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(jOTTE^  GELAHRTHEIT. 

m  1 

Srkiffi^GRÄs,  b.  Segerftedb:  Läsning  i  Uandadi  Re^ 
tigionsämnen.  (Gedanken  über  verfchiedene  theo«- 
logifche  Materien.)  Erfles  bisfötifte^  HefL  igoi 
bis  1803^   a  16  — 18  Bog.  8« 

Da  diefe  'Sammlung  in  Schweden  Beyfall  gefunden 
bat:  fo  verdient  ße  wohl  einer  genauem  An- 
zeige. Der  Herausg.  ift  ein  angefehener  fchwedifcher 
Theotog,  Hr.  D.  und  Bifchof  Möüer  auf  Gothland, 
der  felblt  mit  der  ausländifchen  Literatur  bekannter 
ift,  als  man  dort  wohl  zu  feyn  pflegt,  übrigens  abet 
dem  alten  theologifchen  Syftem  feU  anhängt..  Alle 
hier  vorkommende  Artikel,  fie  feyn  nun  aus  der  Fe- 
der des  Vfs.  felbft  geflofTen,  oder  ihm  von  andern 
mitgetheilt,  athmen  die  ftrengfte  alte  Orthodoxie. 
"Eine  nähere  Inhaltsanzeige  ohne  weitere  Prüfung 
mag  die  Sanlmlung  cbaraKterifiren. 

Erfles  Heft,  ij  SoUtm  die  jetzißm  Retigionsßrettig' 
keiten  in  ^er  proUflantifchm  Kirche  wont  von  eifüger  U^ick^ 
tigkdlfeyn?  Der  Vf.  mifsbllJigt  es  höehlicb,  dafs  man 
feit  et\Va  40  Jahren  angefangen  hat,  Luthers  Refor- 
mation für  unzureichend  zu  halten,  ein  ganz  anderes 
ReUgionsfyftem  einzuführen,  das  bisherige  Syftem 
nach  Art  der  Socidianer  mehr  und  minder  allgemein 
und  heftig  anzugreifen,  und  bezeichnet  als  folche 
namentlich  auch  einen  TöMmr^  ^emfalim^  Semler^ 
Spatding ^  TeUer^  Eberfiard^  Hermes,, ZoOikofery  Bam> 
berger,  Piftorius.  Auch  ein  Paftor  f?)  Krug  und  die 
Kantifche  Philofophie  trfetcn  hier  aut.  Hr.  M.  feufet 
über  die  Vernunftfchwärmerey,  die  Aufklärungsrafe- 
rey  urtd  den  theologifchen  Jäcoblnismus  in  unferm 
*Deutfchland ,  und  zeigt,  wie  fich  die  Freydenkcrey 
auch  in  England ,  in  dem  fonft  fo  rechtgläubigen  Da*- 
nemark  feit  Einführung  der  Druckfrey heit  dafelbft. 
In  der  Schweiz,  ja  felbft  in  Schweden  emzufchleichen 
gefacht  habe,  der  man  fich  gemeinfchaftlich  wider- 
setzen muffe.  2)  Ift  es  ver^imftigy  eine  göttliche  Offeti- 
ttarunß  anzunehmen ,  und  foBte  nicht  unfre  Bibel  ein$  Jolche 
Oßhwarnn^feyny  und  aljo  eine  wirklich  von  Qott  gn^en» 
'bärte  Religionslehre  enthalten  ?  Als  Beweife  dafür  wer- 
den die  Wunder  (die  er  für  den '  Hauptbeweis  der 
chrililichen  Religion  anficht,  und  daher  mit  Rofen^ 
müller^  Henke  und Ziegter  höchft  unzufrieden  ift);  die 
Wdfsaguhgen ,  der  Inhalt  und  die  Befchaffenheit  der 
chriftlichen Religion  felbft,  und  mehrere  der  gewöhn- 
lichen Gründe,  auch  der  Tod  der  Märtyrer,  ange- 
führt. 3 )  ß^ie  mrßin  ReUgionsfragen  entfckfeden  undlu. 
Ugionswahrheiten  bewitfen  werden  ?  Man  habe  der  Ver^ 
nunft  dabey-7u  viel  ^eingerifumt,  da  doch  nur  die  heiL 
-  -^-  L.  jgr.    )8o4.     Vierter  Band. 


Schrift  der  Grund  und  die  Norm  üey,  wonach  Re&- 

flonswahrheiten  abzumachen  find.  4)  Religion  uM 
ugend.  DidTe  auch  im  folgenden  Heft  fort^efetzte 
Abhandlung  ift  befonders  gegen  Kctnt  und  deflen  Phi- 
lofophie und  das  Moralprincip  derfeJben  gerichtet. 
Der  Vf.  hält  alle  blofs  philofophifcbe  oder  Vernunft- 
mpral  für  ein  blofses  Ideal,  das  nicht  fo  realifirt  wer- 
den k^nn>  dafs  der  MenCch  dadurch  recht  tugend- 
haft unä  glücklich  werde.  5)  fFie  weit  geht  die  blofle 
Vermmft^  und  was  hatfie  in  Anfihung  der  Religion  ausge^ 
richtet  ¥  aus  RefenmUuers  1789-  erfchienenem  Beweis 
der  Wahrheit  der  chriftlichen  Religion  hier  ins  Schwe- 
difche  überfetzt  6)  Vorlauf^  etwas  iibep  die  Lehre  von 
der  Verßknung;  aus  den  neueften  Religionsbegeben- 
faeiten  für  das  J.  1783*  7)  SoOte  wohl  eine  allgemeine 
SudenbeUitung  zu  erwarten  ßyn  ?  aus  Michaelis  Anmer- 
kongen  sum  Propheten  Jefaias.  8)'  ObrigkeitUche  Re^ 
ligidksverordnungen  in  proteßantifchen  Landern.  Hier, 
wie  man  voraus  erwarten  konnte,  die  PreuCsifchen 
unter  K.  Friedrich  Wilhelm  I^,  und  befonders  das 
Religionsedict. 

Zweytes  Heft    i)  Fortfetzung  der  Abhandlung 
über  Religion  und  Tugend  gegen  die  Kantifohen  Grünet: 
fätze.     s)  Darf  die  Lehre  von  der  Erbftlnde  aus  unferer 
Religionslehre  ausgemerzt  werden  ?    Man  wird  ichon  'aus 
dem^  Vorigen  -fchliefsen ,    dafs  *  der  V:^tf  ch*  die  Erb^ 
fünde  nicht  wird  nehmen  laffen.  -  3)  Im^en  wir  noith 
glauben^  daß  ümßus  Qott  feg  f    Die  Beweife  för  die 
Gottheit  Cfhrifti    find    aus    dem   N.  T.  gefammelt 
4)  Der  richtige  Begriff  des  feligmachenden  Glaubens  gegen 
Hn.  Probfi  Holding  vertheidigt.  Den  hier  ausführlich  dar- 
gelegten fogenannten  Irrlehren  fetzt  der  Vf.  Schuberts 
Wicterlesung  in  deffen  Prüfung  der  neuem  Verfucte . 
zur  Vcrbcfferung  der  Religion  i.  St.  Hamburg  177^. 
in  einer  fchwedifchen  Ueberfetzung  entgegen.    5)  Des  ^ 
Baron  Leibttitz  Gedanken  über  gewiffeMeligionsmaterien,  aus 
dem  EJhrit  de  Leibnitz  Tom  I.  (Lyon.  1772.)  überfetzt 
Hier  über  die  Geheim niffe  in  der  geoffenbarten  R^ 
ligion,  über  die  Antitrinitarier ,  neConders  die' So- ^ 
cinianor,  den  Sündenfail,  die  Duldung  und  überR#- 
li^ionsfpdtterey.    6)  Fortfitzung  der  abrigkeitliehen  Vier^ 
ordmingen^  die  keli^on  betreffend.     Hier  ift  die  Pceufsi- 
Iche  Verordnung  wegen  der  Prefsfrevheit  von  1790^ 
die  Anordnung  der  Examinations  -  CommifGon  voft 
1791.,    und  eine  Badenfche  Verordnung  von  1799. 
fchwedifch  abgedruckt    7)  Etwas  über  die  Offenbarung 
^hannisy  den  ThcUmud  und  die  Kabbala.     Der  Vf.  v^- 
wirft  den  Gebrauch  und  Nutzen  der  letztern  bey  Er- 
klärung der  b.  S.  ganzlieh.     Sollte  hier  wohl  zmHat* 
lenber^s  in  diefen  Blättern  angezeigte,  fehr  gdehrttf, 
Anmärbüngar  i^ver  Uppenbarelfe,  &limu  <  x8oo. .  feziek 
'   A  feyn?   ' 
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feyn?    g)  DU  MSMikhi  SodäStj&ir  r^rtkridimmg  dir 

chrißlkkiH  Religion*    IJie  gekr(5ntenPreisfchrutea  wer- 

deh  mit  Beyiall  angezei^  ^9)  'Bnom  von  ilm  Arf- 

fdirittin  dtr  ntmm  Relipmmejffmngm  b^  DeiäfeUmuK 

Hergendmineo  aus  einiecinReceafioiieo  neuerer  ScbriC* 

ten  in  den  theologifcnen  Annalen^    Flatts  Magazin 

u.  dgL    .Auch  der  Fichtefchen  Le^rfötze  wird  hier 

gedacht    10)  AUäimg  zurXimtmä  dtr  mOtztidfftm Bi^ 

dar  über  RetigtonsmaUrien.    Diefe  find  nach  dem  Vf. : 

Jtiick0rd  facH  N.  T.  litfri  amnts  vdnri  taßmiati  omafl, 

,  I4ipf.l799.;  Qiipfgrt  Seia0rtiphiafari$srMffamstke^ 

f^twUj  Lipf.  179s- ;  Sdmudtngs  Beitimmung  des  Out^t 


man 
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4)hrifllich  beantworfet  von  Di  Martts^  Leipz.  1796. ; 
Fat^ls  Erklärung  der  Propheten,  Dresden  1795.; 
'Gambarg  Jelu  Moral,  Kopenhagen  1799.;  und  ff^iU 
ktrforci  fmaekical  mw  cfihi.prmfaiiiM  tiUgious  fyfkm 
i^  frafegtd  Ckr^ians^  Lond«  1797.  Wie  gefallt  den 
Xelern  dieb  Auswahl? 

Im  irittm  Kehe  befinden  fich  fieben  StQcke. 
JL  Dii  Lehre  unfinr  Kirdu  von  der  Verfobmmg  kurz  bi- 
MHifin  und  vertheUUgt.  Kurz  ift  diefe  Amandlung 
jDicht;  fie  nimmt  80  Seiten  ein;  eine  nähere  Angabe. 
,de$  Inhalts  bedarf  es  hier  nicht.  —  U.  Sind  Wahr^ 
Jmiund  Irrüium^  hifonders  in  RiHgions^AngilegmJuümt 
gteickffiiUigf  Ueber fetzt  aus  Bnumggarten^  CrußsSArt^ 
und  f^ermmft -für  denkendi  Chrißen.  Die  Fortfetzung 
folgt  im  nächften  Stacke.  —  IlL  WasfoUy  und  was 
Joä  mdU  gepredigt  wirdenP  Bkfi^  Gefetz  und  MonUf 
•Ueberfatzt  z^i^  SAuberts  obgedachtep/Vii/ttfi^immeni 
kVirfnAe  zur  Verbeffmmg  der  Reügion*  ~  IV.  Firn 
etekher  Art  JUUonsiehrer  wat  ^e/ks  f  Und  war  Er  A* 
.mos  nMir?    «Zerfetzt  aus  Banmgarien ^  Qrnfins  oben- 

Knonntem  Buche:  Sdiri/i  und  Femnnft  für  denkende 
rißm.  B.  V.  S.  136.^  C  w.  — -  V.  Eiwai  vom  Sab- 
hatne  und  vom  Sonrntaae.  Ueber  den  Sabbath  trägt  er 
dasjenige  vor,  was  fich  im  A.  T.  darftber  findet;  von 
•lier  Fejer  xles  Sonntags  liefert  er  aus  der  Oefchicbte» 
was  bis  zu  ttnCarn  Zeiten  ObUch  geworden.  Von  der 
.Feyer  6ta  letztem  hat  er  doch  ziemlich  milde  Vorftel- 
hingen.  —  VL  rorurtkeiiemReUgions-Angetegenlieiinn. 
Auszug  einer  anonymen  Predigt,  worin  einige  all- 
.gemeine  widei^  das  Chriftenthum  ftreitende  Yorur* 
Iheile  in  der  Lehre  von  dem  Oefetze  Gottes  vorge- 
tragen werden.  —  VIL  lieber  KirAßpiel-  Schulen  und 
4ber  den  Untermbt  der  Jßnder  ben  dem  gemeinen  Foüte. 
JEr  zeigt  Iner  die.  ^holicbe  Unzulänglichkeit  der 
Ktrcbfpiels -Schulen,  wo  in  A^ga  kurzen  Sommer  die 
Jikinder  nicht  von  der  Feldarbeit  könnten  befreyt  wer- 
kten und  fie  in  dem  langen  Winter  bey  dem  übeln 
Wetter  oft  nicht  in^die  entfernten  Schulen  kommen 
Tkönnten.  Der  Unterricht  herumwandelnder  Schul- 
.meifter  kannte  wohl  jenen  Mangel  etwas,. aber  bey 
Jiireitem  nicht  ganz  erfetzen.  Er  giebt  alfo  v  orfchläge, 
.Irie  d^efe  notbwfindigerweife  von  den  Aeltern,  o^er 
jiindeni  zum  Haufe  gebunden  Perfonen  -gefchehen 
kdOBe^piuiA  ddogt  zugleich  Ishr  auf  d^e  Verbeüerung 


und Eihfbhning  neuei^  ABC  Bücher,  und  eines  taug- 
lichem, als  des  über  100  Jahre  gebrauchlichen  Swe- 
beliuQifcben  Katechismus.  (Rec  wundert,  es ,  dals 
der  Vf.  hier  nicht  den  kurzen  Plan  f&r  Dorffchulen 
einrOdOe^  den  die  GefeUfchaft /V<r  jF!dr  <t  CAr/yKm/jiiio 
vor  Jahr  und  Tag  bekannt  machte,  und  der  für  iei- 
nen Endzweck  fcmr  anpaffend  befunden  ward.) 

Viertes  Heft.  Außer  den  Fortfetzun^en  findet 
.  .  hier:  I.  Die  kanptßch(id^  und  am  mftßen  bdlriU 
ienen  Fragen  in  der  Lehre  von  der  Anwendung  der  ErlSpengs- 
g$ßdk  M  der  Bekehrung  der  MenfiAen^  Nach  einer  li^r- 
zen  Gefchichte  diefer  Lehre  vom  Pelagius  an  bis  auf 
die  letzten  Zeiten  äufsiert  der  Vf.  feine  eigene  Mey- 
nung,  die  man  fich  leicht  denken  kann.  -^.  VI*  Et^ 
was  über  die  Aufklärung  des  Landmawnes.  Der  Vf.  ift 
kein  Beförderer  der  Ünkunde;  er  glaybt  aber  für 
fein  Vaterland  die  gehörigen  Glänzen  und  das  nöthige 
Verfahren  feftfetzen  zu  m  äffen.  —  VH.  Af^eice  von 
nutzlichen  diichern  in  der  Religion^  Kecker^  Cour  Je  Mo^ 
rate  reiigieufe  und  ein  Paar  hoUäddifche  ausgenom- 
men ,  find  die  übrigen  deutfche ,  doch  von  feiir  un- 
gleichem -Gehalte.  -—  VIII.  Lehrbücher  m  der  dogma^ 
tifchen  Theologie  für  die  neuem  Reiten.  Aus  dem  letzten 
viertel  des  vernofTenen  Jahrhunderts,  wo  desLectors 
Äfnan^theoL  Bibliothek  Authörte  9  wdche  die  bis  da* 
iiin  zu  diefem  Fache  gehörigen  Bücher  aufcenommea 
hatte.  In  einem  Anhange  antwortet  der  Vf.  auf  ei- 
nige Aeufserungm  Über  das  erfte  Heft  in  der  Gelehf^ 
Jen- Zeitung  zu  Abo. 

In  der  Vorrede  zum  funfiem  Hefien  zeict  der  Vt 
nn :  dafs  er  be^  dem  vermemrten  Abiatze  des  Werks 
anit  mehrern  Heften  fortfahren  werde.  Seine  Abficht 
iey  hauptlächlidi  t  jungem  AmtsbrQdem  und  Can- 
ididftten  damit  nützlich  zu  i^rerden.  Zugleich  wsornt 
•er  fie  vor  gewiden  Schriftftellern ,  die  £e  irre  leiten 
Jköhnten ;  und  nach,  den  obigen  Bemerkungen  wird 
jnaQ  fich  nicht  wundern,  hier  iSbaldtng,  ZoBikofer^ 
W:A.  Teller^  Loffler^  Ammon^ffetAe,  MarezoO,  Büß- 
uagdy  Cannabich^  §.  A.  Hermes i  ForRsr^  Sintenis,  BoT'- 
kür,  Dm,  Senfarth  und  Fifcher  aufgeführt  zu  finden, 
wiewom  er  nicht  läugnet,  dafs  fie  gewiOe  die  natttr- 
Üdbe  Religion  und  die  Sittenlehre  betreffende  Gegen- 
ftände  ganz  wohl  abgehandelt  haben.  Die  hier  vor* 
kommenden  Abhandlungen  find :  L  Von  dem  heiligen 
Geiße  imd  der  Dretfeudgkeits  •  LAre.  Nach  einer  ge- 
fchicbtlichen  Einleitung  und  einer  Därftellung  dieler 
liChre  findet,  fich  gegen  das  Ende  folgende  Anwei- 
sung :  »Die  l<ehre  von  der  Dreyeinickeit  ift  nicht 
h\ob  theoretifch,  nicht  ohne  praktiicfae  Wirkunj^ 
nicht  dürre  und  unfruchtbar,  wofern  fie  recht  vor- 

fetragen  wird.  Di«  Meynung  ift  keineswegs,  data 
e  in  den  allgemeinen  Adweifungen  und  Predigte« 
auf  die' Art  und  iWeife,  wie  es  in  dem  fogenann- 
ten  AAauafianifchen  Symboh  Mfchieht,  vorgeftellet 
werden,  vielweniger  fo  behandelt,  den  Inhalt  für  eine 

Ssnze  Predigt  ausmachen  foll.    Nein !  man  mufs  hier 
em  Bc^Jnide  der  Bibel  folgen,  und  diefe  Lehre  in  Ver- 
bindung mi^  den  Wohhhaten  vortragen ,  die  wir  von 
.einer  ieden  der  göttlichen  Perfonen  genouen  haben 
'  ^    ■  -  und 
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und  gMieftan»  \IXa  iitirdt  df^ft  LeÜrd^'gowils  prak- 
üCph;  um  £0  viel  m«h^s»  als  ei|ie  ReIigioi|sleliF6  oli|ne 
eine  Iblche  I^veiiujgkeitslehra  niemals  reqht  prak- 
lifch  werden  oderje^n:  niemals  die  Kraft »  das  Le- 
ihen und  den  Gei£|  mittneileq  kann  9.  weither  gef^- 
lene  und  verderhte  Menfchen  zu  rechten  Cbrifteh, 
fie  heilig  und  feiig  machen  kann. "  —  II.  Mögen  ^i- 
ß^  fmi  fimn  AfMt  ktigi  Reiigionsmignmgm  angencm- 
mm  Ulla  beßtäeri  luAmf  FkOikkt  katm  jUfolche  mbe^ 
rührt  gtlaffenf  Die  Antwort  auF  diefe  Fragen  ift  eine 
VeherfetzuBg  aus  D.  6«  A.  BoHmgarlim*  Onifius  Schrift 
wiä  rermmft,  B.  L  -.  HL  SMt  und  darfdii  IVakrkeit 
dir  ckrifli.  ReHgim  aus  lyundtnotrhn  sufd  /fjnßagnngmf 
oder  bloß  und  aäem  aus  dem  Inhalte  der  Lehre  bewieftn  wer^ 
dßn?  Aus  den  Qießenfihen  Neueßen  Riligions -  Begeben- 
heitm  för  1797.  S.  42^  ff,  beantwortet.  —  IV.  ^an 
mmrdigm  und  unuÜrdigm  Qmmunicanienm  Aus  Michael 
tis  Anmethmgmfiir  Ung^hrie  zu  feiner  üeberßzung  des 
N.  T.  Th.III.  S.  3^9  f.  —  V.  Das  beßrütme,  edfer  veri 
theidi^e  Gebet ,  nebß  der  Erl0rung  dejlelbm.'  Ueberfetzt 
aus  Baumgarten.  Cn^tus  Schrift  uad  Femunftj  B.  VL 
S.  33  f..  —  VI.  Ferfyffungm ,  betreffend  die  ReBgUm  von 
protißantifchm  Regentm  und  ihren  höhere  Staatsbedtentm.  — 
yU.  Darf  die  tckwedifche  Kirche  Mängel  an  Predigern  be- 
furchten ?    Und  wenn  dem  fo  wäre^  weldees  wärm  wohl  dk 


ürfßchm  dcfvon?  und  wie  kSnnle  man  eimm  folchen  Man- 

Set  zuvorkomwimsrnd  abhelfmP    %s  ift  zu  w^lnfchen: 
afs  die  Beantwortung  bey  2ieiten  fiberall  recht  be- 


herzigef  werden  möge,.  —  VIII.  Ammfung  auf  nütz* 
Kch^^  Bücher  in  Religions . Matetim-  —  ÖC.  Lehrbücher 
m  der  äomatifcbm  OattesgetehrfamieU.  ^  X.  Aüerku. 
Es  hetfim  Luther,  Wattewille,  K^ot,  Schrdökh, 
den  zur  rtfmirch  -  katholifchen  Kirche  übergetretenen 
Graf  von  Stollberg  und  den  I|luxnuk?ten  -  Orden.  Zum 
Schfufle  ift  ein  Verzeiubnils  aber  die  Stärke  des  zu 
^wartenden  ftchßm  Heftes  angehängt 

Uebrigens  erhellt  fchon  aus  der  hier  bemerkten 
Vertheidigung Jes  Vfs.  gegen  die  lekier  zu  früh  ein. 

Sraogene  Aboer  Literatur-  Zeitung,  da(s  nicht  all^ 
wedifche  Theologen  mit  dem  Vf.  cinftimmig  den- 
ken; dafs  er  aber  die  Mehrheit  auf  feiner  Seite  habe, 
ergiebt  fich  aus  dem  Be^faile»  den  die  Sammlung 
«och  jetz^  in  Schweden  findet. 

PA  DA   a   0   Q  1  IL 

liuvisia«  ZOJLLXCHA0  u.  FiiE9STAi>T,   h.  Dam- 

,     J^^^' Ue^erdenzufrukenRetigionfiimterrickt.    Ein 

Bcytrag  für  die  Erziehung ,  vpn  F.  D.  E.  Scher. 

wwzk^y  Diac  zu  Reppen,  und  Prediger  zu  Tor- 

now  uk  der  NemnarL  1804.  t-jS  S.  8.    ( 16  gr.) 

Oegeuwärtige  Schrift  foU  zeigen  (Vorher.  S.  X.), 
Wßes  ernenn  zu  friihm^  Religionsunterricht  gebe,  der  nichts 
fliehtet  y  aber  wohl  fchadet,  Sie  hefteht  aus-  zwey  Ab- 
fehnitten,  woroa  der  erfle  ein  theoretifcjb^s  Rälonneh 
ment  Ober  diefen  wichtigen  Gegenftand,  und  der 
^£0ey<f  eine  praktifche  Anleitung  enthält,  wie  ein 
""-*  nach  und  nach  zu demBedürfnift  der  Religiod' 


am  heften  und  vctrihdlhafteften'aEelKtist  werdaa 
könne. —  DaCs  el  ^imea  zu  fraienneü^nsunter«' 
rieht  gebe ,  wdcher  «eit  mehr  fchadet  als  nützte  dar- 
über werden  wohl  m  unfern  Tagen  aUe  vörfiandigt 
PSdagogen  pnd  Gelehrte  dnverßanden  ieyn;  nu» 
manche  uowiffende  Sdbutlehrer  und  vüngeeriiändM 
Aeltern  wollen  das  noch  nicht  einfehen.  Der  V£. 
giebt  Aeltern  den  Ratb,  vor  allen  Dingen  das  fitt- 
ßche  Gefühl  ihrer  Kinder  zu  fcharfen,  und  ihnen  zu. 
dem  Ende  Beyfpiele  von  fchönen  Handlungen  zu.  er- 
zählen ;  fie  im  Nachdenket  über  die  fiditbare  Sohö» 
pfung  zu  üben,  lind  dafür  za  forgen^  dafs  fie  Gele- 
genheit finden,  folche  im  Freyen  froh  und  rein  zu 
{reniefsen ;  gern  von  Himmel  und  Erde  und  von  allen 
ebendigen  Wefen  in  ihrem  Kreife  mit  ihnen  zu  rp* 
den  u.  C  w.  (Alles  ganz  gut !  Aber  wo  find  die  J^el- 
tern ,  welche  die  hiezn  nöth^en  KenntnifTe  belU^en  ? 
Eis  würde  fchon  viel  gewonnen  feyn ,  wenn  ny r  ajle, 
oder  doch  die  meiften  Sehullebrer  die£ea  allerdings 
vernünftigen  Rath  befolgen  wollten  und  könnten.) 
Wann  nun  der  Vater  oder  der  Le^xrer  das  Kind  im 
Nachdenken  über  die  fichtbare  Schöpfung  übet,  darf 
und  feil  er  ihm^  denn  bey  (olchen  Oebungen  nichts, 
gar  nichts  von  Gott  fagen?  Nein,  fagtHr.  S.  Wenn 
das  Kind  bey  Betrachtung  des  prächtigen  Hi^imels 
(5.  55  f.),  beym  Aufgang  und  Untergang  der  Sonne» 
beyrn  Anblick  des  Mondes  und  der  Sterne  fragt :  Lie- 
ber Vater!  wo  kommt  denn^  die  Sonne  her?  •  Liebe 
Mutter!  fage  doch,  wer  hat  denn  den  Himmel  ge* 
macht?  fo  foUen  die  Aeltern  antworten:  „Liebes 
Kind!  du  haft  wohl  Recht,  fo  zu  frMen.  —  AUerr 
cKngs  hat  Jemand  den  Himmel,  die  S:onne,  und  Al- 
les ,  was  du  fieheft ,  hervorgebracht.  Allein  es  giebt 
Dinge»  die  ein  Kind  von  deinem  Alter  noch  nicht 
recht  verfteht.  Einft  follfi  du  den  Herrlichen  ken- 
nen'lernen,  deCTen  fchönes  Haus,  die  weite  grofsa 
Welt,  dir  fo  wohl  gefällt.  Suche  incjefs  nur  redit 
verftändig  zu  werden."  Wenn  der  junge  Agathoa 
feinen  Erzieher,  Sophron  (S.  88.%  hey  Spatziorgän- 
gen  im  Tempel  der  Natur,  voll  Verwunderung  über 
alle  die  grolsen,  herrlichen  Erfcheinungen  fragte: 
Wer  hat  denn  die  Weh  hervorgebracht ,  und  Alles 
Co  vortrefflich  eingerichtet?  Da  antwortete  Sophron 

Sewöhnlioh:  «Die  Bilder  in  unferm  Zimmer,  mein 
[indJ  find,  wie  du  weifst,  von  einem  gefchickten 
Maler  verfertiget  Wer  zu  uns  kommt,  ift  davon 
Qberzeugt,  ohne  den  Maler  jetnals  gefehen  zu  haben. 
Eben  fo  mOfien  die  Wunder  am  Himmel  und  auf  Er- 
den einen  vortrefflichen  Urheber  gehabt,  haben,  der 
iie  gemacht  hat  Doch  kein  Mentch  hat  ihn  jemals 
efehen»  Zu  feiner  Zeit  follft  du  davon  mehr  hören." 
Lee.  kann  ichlechterdings  nicht  einfehen  >  was  es 
dem  Knaben  gefehadet  hätte,  wenn  der  weif<ß  Sophron 
hin2ugefetzt  hätte :  Diefen  Unfichtbaren  pflegen  wir 
Menfcnen  Gott  zu  nennen  vt,  f.  w.^  zumal,  da  dei^ 
Knabe .  ganz  gewifs  unzählige  Mal  bemerjkt  haben 
wird ,  dafs  Erwachfene  von  &ott  fprechen ,  an  Gott 
glauben ,  zu  Gott  beten  u.  f.  w.  Es  wird  £ewiCs  iiu^hi 
nicht  zu  früh  feyn,  wenn  das  Kind  bey  lolchenGe- 
iegedhelten  auf  die  Alhnacht,    Weisheit  und  Güte 

des 
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lies  SöllöJifieM,  tavl-auf  die  Pflichten  der  Ehrfurcht,, 
der  Dankbarkeit  und  Lieb^  fegw  diefes  erhabene, 
nrifichtbare  Wefen.  anfmc^kfam^^nacbt  wird.  Hier- 
durch kann  das  fittlipbe  Gefühl  men  fowohl  als  durch, 
Erzählungen  von  guten  und  fchönen  Hapdiungen  er- 
weckt  und  gefchärft  werden.  Warum  will  man  denn 
ohneNoth  von  einander  .trennen,  was  doch  gar  wohl 
mit  einander  verbunden  werden  kann?  Frejiich  ver* 
ftehf  es  fich  von  felbft,  )dafs  n3.an  fich  beym  Ui^ter* 
richte  von  Gott,  fo  wie  Oberhaupt  beym  Keligions- 
unterrichte  nach  den  Fähigkeiten  der  Kinder  richten, 
und  immer  vom  Leichteipsi  zum  Schwerin  fortgehen 
müfs ;  aber  man  foUte  doch  auch  nichts  übertreiben. 
Es  ift  traurig,,  dafs  man  immer  von  einem  Extrem 
auf  das  andere  verfällt,  und  ohne  gehörige  Keont- 
nifs  der  menCchlichen  Natur  Theorieen  autltellt,  die 
ßch  in  der  Praxis  fchlechterdings  nicht  realifiren  laf- 
fen.-  Hierdurch  xvird  Aufklärung  wahrhaftig  nicht 
befördert ,  fondern  nur  Verwnrung  ^mgepchtet 


AlTEKBtriia  u.  Ertoät,  hl  d.  SchnuphafeTch« 
Buchh. :  Nmu  Sanimlmg  von  Sprkhwortem  zur  Ül 
terhaltung  u.  Belehrung  von  S^lVifler^acobRaman 
Pfarrer  zu  Zimmern  fupra  im  Erfurt'fchen.  £}r 
tes  Bändchen.  1804,  arj  S.  8.    (14  gr.) 

Die  in  dem  vorigen  Bändchen  (f*  A.L.  Z.  1803^  Nr.  4c 
abgebrochene  Erzählung  über  da«  Sprichwort :  Tu^e^ 
unAHmiwirk  find  der  Kinder  befles  Erbiheil,  wird  hU 
zwar  fortgefetzt,  aber  noch  nicht  vollendet,  obgleic 
noch  drey  andre  Sprichwörter:  Geben  0feHgery  a 
Nehmen;  wer  nicIUs  wagt^  gewlmt  niehts ;  es  weiß  Nu 
mandj  wq  der  Sckuh  drückt,  demider  Um  anhat,  durchgc 
führt  werden.  Da  Hr^Ä,  wirklich  die  Kunft  verftehl 
die  Aufmerkiamkeit  feiner  Lrfer  zu  feffeln :  fo  hätt 
er  nicht  nothig  gehabt,  dadurch,  dafs  er  mitten  ij 
einer  intereffirendea  Erzähhing  abbrach»  für  Käufe 
des  folgenden. fiändchens  zu  lorgen. 


•*>*• 
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ARZS'CTGiLAHÄTttslT.  Hamburgs  in  Cotnra.  h.  IB^Rtzfch: 
MtikwUrdige  Kranhdigcfchichte  eines  Mannes,  der  ifetJehSe' 
dene  fremde  Körper,  namiick  ein  Scheet^hlatt^  ein  MeJJer  un^ 
€inen  Hammer  verfMungen  und  w'dhrend  einer  Reihe  von  *TaJf 
ren  hey  Jich  behalten  ,hat,  und  unter  den  fchwcrften  Zufallen 
erhalten  worden  ifi.  Zur,  nähern  Beherzigun«;  der  Aerzte  und 
freunde  'der  Arzneykunde.  Beobachtet  and  herausgegeben 
von  Joh,  Priedr,  Wilh.  Ritter,  ausüb.  Atzte  u,  Gebartshelfer 
,tu  Altoft«.  I803.  756.  8*  (6gr.)  "^  pie  Veranlaffunj;  zu  der 
Herausgab 6  der  vorliegenden  Sich  vif t  iTt  ein  Auffatz  m  Hufe 
lunds  Journal  der  praJ^t.  Heilk.  B.  Iß.  St. 3.  S.  122, ,'  in  welchem" 
Hr.  D.  Krilger  von  der  Leichenöffnung  des  Kranken,  voVi  dem 
hier  die  Rede  ift,  Nachricht  glebt,  nndj^verfichtTt,  von  den' 
auf  dem  Titel  genanntenS^chen  durcliaul^taichts  in  dem  Darm«  • 
canale  vorgefundeQ  zu  haben,  weshalb  er  nnlern  Vf.«  der 
den  Kranken  in  viel  frühem  Zeilen  ärztlich  behan^delte,  auf- 
fordert, von  diefem  Vorfalle  und  dem  damaligen  GemÜthg- 
znftande  jenes  Sonderbaren  Menfchen  nähere  Anffchliiffe  zu 
ceben.  Diefa  thut  nun  hicf  der  Vf.  ■  Vor  Kranke  war  ein  ro* 
her  MatTofe ,  der  von  jeher  auf  feine  Stärke  und  Gefundheic 
getrotzt  und  manches  auffallende  Wageftiick  unternommen 
hitpe.  Auf  einem  WalirilchLange  zos  er  ßch,  bey  anhaltender 
Durchnäffung  und  Erkaltung,  lehr  höftige Gichtfchmerzen  zn, 
woran  ihn  ulifer  Vf.  einige  Monafe  lang'behandeUe  und  end* 
lieh  herftellte.  Bey  einer  kurz  nachher  unternommenen  Fufs: 
T^fe  bekam  er  wieaer  einen  fchmerzhaften  Anfall,  und  naliin 
anftau  30  Tropf u«  von  BarthoUns  kräftiger  Bjjentia  anti-' 
fpßsmodica  ein  ganzes  Loth  anf  einmal  mit  Waifer;  fchlief 
darauf  4S  Stunden  und  erwachte  vollkommen  woblw  Ein  paai 
Monate  darauf  bliöb  ihm  eina  Fifchgrätha  in  der  SpeiTeröhra 
ftecken,  diefe  iwar  dla  «VeranlafTuog  des  Verfchlingens  de« 
oben  genannten  Inftrumente»  womit  er  die  Gräthe  auszuzia^ 
hen ,  und  da  ihm  cuerft  das  Scheerenblatt  entfofalüpfte ,  die- 
fes  mit  einem  Mefferhefte  hinutiterzuftofsen  fuchte  ,■  darüber 
auch  diefs  und  in  der  Angft  nachher  noch  den. Hammer  oben« 
drein  hTuuRtarzufpühlen  genothigt  wurde.  Da  diefer  rohe 
Menfch  fchoii  öfter  vorher  zum  Spafse  ganze  welfche 'Nuffe 
▼crfchUingen  und  nicht  wieder  von  Ach  gegeben  hatte,  fo  fiel 
es  ihm  auch  durchaus  nicht  ein ,  die  in  der  Folge  eiitftehen- 
dith  Schmerzen  den  verfchlnngenen  Inftramaoten  zuzufchrei- 
ben;  denn  er  glaubte  ftaif  Mid  faftt  das  alles  hätte  fein  guter 


Magen  ISngft  verdaut;  er  fchrieli  die  immer  unleidlicher  wer 
dandenSchniersen  vielmelir  einem  neuen  Gichtanfalle  zu.  um 
da*  ^r  auch  begrafflich  die  M-Xce  Idaa  das  Vf,.,  bey  dem  et 
nun.  wieder  Hiüfe  fachte,  nachdem  er  abar  vom  24.Septembei 
bis  zum  3.  October  fchon  die  Schmerzen .  ohne  jemand  ei« 
Wort  zu  Pagen,  aüsgehalten,  und  um  Sie  zu  lindern  bey  eine« 
Lichtciefser  gearbeitet  hatte,  wo  er  endlich  ohnmächtig  nie 
dwfiaL  Die  wahre  Urfache  feines  Leidens  entdeckte  nnfej 
Vf.  ganz  zufällig,  da  ein  nebenli^ffender  Kranker  fich  be 
Ich  werte ,  dafs  er  die  verordneten  Pillen  nicht  nehmen  könne 
weil  fein  Hals  dazu  zu  enge  fey.  Bey  diefer  Gelegenheit  rieh 
tete  fich  unfer^Eifanfrerf er  im  Bette  auf,  fpottete  ober  jene» 
Kxankan  ond  arzSblta  ihm  feinen  Vorfall.  In  der  Folge  fühlte 
hun  unfer  Vf.  die  harten  Inftramaiite  duroli  die  Bedeckun^eii 
des  Unterleibes  an  verfchiedenen  Stellen;  mehrere  ander« 
Aerzte  thaten  ein  Gleiches  n.  f.  w.  Einer  von  diefen  Jhe'vnte 
man  mfiffc  diefe  verfchkmgcnen  Inftrumente  durch  Einfehnittt 
herausbringen,  womit  der  Patient  aufienbltcklich  zufriedfen 
war  und  mehrere  Wochen  lang  täglich  uiifern  Vf.,  welchei 
feine  Grunde  hatte,  die  Operation  nicht  zu  unternehmen,  fle- 
hentlich bat,  ihm  den  Leib  aufzufchneiden.  Nach  Jahre  lans 
ausgeftandenem  unfjfglichen  Leiden  überwand  doch  die  fefte 
Conftitution  des  Kranken  den  Unfall,  und  er  fing  an,  iich  alL 
mählig;  und  zwar  am  Ende  völlig  za  erbolen,  heyrat'bcte  und 
zeuffte  Kind«r  und  ftarb  erft  3o|  Jahre  nach  diefem  Vorfalle. 
Z»  Werken  ilt,  dafs  er  auch  in  der  Folge  noch  verfchiedent 
lieh  Schmerzen  iirt^Unterleiberpörte.  und  faüi er  Ehefrau ,  al< 
diefe  von  feiner  ehemaligen  Krankheitsgefchichta  gehört  hatte 
anf  Befragten  ,afigab,  er  habe  diefe  Inftrumente  von  Condito 
reywaaren  nachgebildet  Tcifchlurckt  Der  Vf.  hat  mehrere 
Briefe  abdrucken  laffen,  welche  der  geheilte  Patient  bey  nach- 
heriger  Entfei^nutJg  an  ihn  fchrieb,  woraus 'fich  wohl  erweis« 
lieh  machen  Ififst,  dals  er  nicht  auf  B«trUgerey  ausgegangen 
war;  auch  hat  er  feine  Krankheit  durchaus  öia  benutzt,  um 
dadurch  Geld  zu  erbetteln ;  ift  auch  nie  krank  am  Geifte  ce« 
wefen.  Es  lafst  fich  varmathen,  dafs  tUs  Meull  nach  und 
nach  wenigftens,  an  einzelnen  Stellen  gSnzUch  aufgclöft  und 
vielleicht  in  kleinern  Stücken .  ohne  dafs  ea  der  von  feinen 
Schmerzen  fchon  befreyte  Dulder  bemerkte,  abgegangen  ift, 
Der  Vf.  hat  am  Ende  mahrerc  ähnliche 'GeTt^bichten  beyge- 
bracht. 


N  u  m.    282. 
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Diift^tagSf    den  2.   October   1804. 


!■■      t    «1      ■ 





RECHTSQELAHRTHEIT. 

Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stiller:  Abhandlungen  ei- 
niger vorzMglitken  Gegenfllinde  des  deutfchen  Staats- 
und  PriüalrechtSy.van  D.  A.  K  K  Pojfe^  Prof.  des 
Staats -1  Lehn-  und  deutfchen  Rechts  zuRoftock. 
Er^es  Heft.  1802.  8-     (16  gr.) 

Audi  mic  befondern  Titeln  and  Seitensa lilen :  • 

1)  Erörteirung  der  Frage ;  Giebt  es  ein  gemeines  deut- 
fches  Privatrecht ,  und  was  ifi  der  Gegenflani  defr 

felben?  54  S. 

2)  lieber  die  Reckte  des  ^deutfchen  Adels  in  vorziiglU 
eher  Rückßcht  auf  die  Einttitilung  derfelben  in  per- 
fntiliche  und  dingliche,  140  S.  » 

3)  Ob  die  Güter ^emeinfchaß  unter  Ehegatten  durch 
eine  von  dem  Ehemanne  vorgenommene  Veränderung' 
des  Wohnorts  eingeführt^  oder  mit  einem  andern 
Rechte  vertaufcht  werden  kannte? ^2  S. 

Es  ift  eine  erfreuUcbe  Erfcheinung,   dafs  Hr.  Pojfe^ 
der  eben    £0  wenig  der  gebieterifchen  Meinung 
des  Tages  huldigt,  als  iich  vom  blinden  Glauben  an 
die  AMsfprüche  der  Praxis  in  feinen  bisherigen  ftaats- 
rechtlichen  Forfchungen  leiten  liefs ,  feine  fchätzbaren 
Bemühungen  mitunter  auch  auf  die  Ausbildung  des 
beynWe   verwaiften   deutfchen   Privatrechts    richtet. 
Doch  virird  diefe  Empfindung  auf  eine  unaagenehme 
Weife  geftört,  wenn  man  gewahr  wird,  dafs  der  Vf. 
feine  Gebäude  auf  Grundlagen  aufführt,  die  dem  Wer- 
ke fchon  beym  Entftehen,  wenigftens  nach  der  An- 
licht, welche  Rea  für  die  richtige  hält,  mit  der  Ge- 
fahr "der  Zerftörung  drohen.      Allerdings  mufs  die 
Beftimmunc  cles^  Begriffs  vom  gemeinen  deutfchen  Pri- 
vatrechte c£en  Gruttdftein  zur  Bearbeitung  einzelner 
Materien  legen;    diefen  fucht^nim  Hr.  P,  in  Nr.  i. 
durch  Entwickelung  folgender 'Hauptideen  zu  befefti- 
gen.    Es  giebt  Xßffeif  gemeine  in  titeji  geltenden  Rechte 
in  Deutfcnland:   das  fremde  recipirte>  und  das  ein- 
heimiCche,.  welches,  ungeachtet  der,  AufnaSme  des 
römifchen,   nicht  verdrängt  worden   ift,    und  nicht 
verdrängt  werden  konnte ;  es  befteht  aus  den  reichs- 
gefetzlictien  BeCdmmungen  über  Piivatrechtsmaterien, 
aus  aligemeiüen  Gewohnheitsrechten,  aus  der  Natur 
der  eigenen  deutfchen  Rechtsinftitute  und  Verträge. 
Das  fremde  und  gemeine  deutfche  Recht  haben  beide 
auch  die  Eigenfchaft  ykfr^iiir^A^r (aushelfender)  Rech- 
te, d.  i.  fdlcher,  die  zur  wirKÜchen  Aushülfe  dienen, 
wenn  das  fft  ikefi  geltende  Recht  entweder  einer  Er- 
klärung bedarf,   <Kier  im  Detail  keine  hinlänellche 
pofitive  Auskunft  giebt.    Aber  zwey  in  tbA  gelteode 
A.  L  Z.  1804.    ywrtiT  Band. 


Rechte  können  neben  einander  In  dben  denlelben  Gt- 
genftänden  dicht  gedacht  werden.     Das  dfeutCohe  ge* 
meine  Recht  ift  gemeines  Recht  in  ikefi  in  Sachen  des 
Adels  und  des  B^uernftandes ,  und  da«  wo  weder  ge- 
fchriebenes  noch  ungefchriebenesParticuIarrecht  über 
einen  Gegen  ftand  deutfcher  Natur  exiftirt;  das  römi» 
fche  Recht  gilt  als  gemeines  Recht  in  thefi  in  dea 
rechtlichea  Yerhältniifen  des   Bürgerftandes  und  ia 
Ermangelung. particularrechtlicher  Beftimmungen  über 
römiiche  Rechtsbeziehungen.     Subfidiarifches  Recht 
(welches  aber  nach  S.  43.  vom  gemeinen  Recht  in  thefi, 
das  da,  wo  iich  in  den  deutichen. Landen  keine  ge^ 
fetzliche  Beftirnmung    findet ,    fosleich    hirvortreien 
mufs,    wohl  zu  unterfcheiden  iftl  ift  das  deutfche 
Recht  für  die  in  den  Territorial -Privatee&tzen  vor- 
kommenden urfprüng^ich  deutfchen  Recntsgegen&an* 
de;   das  rOmifcne  Recht  hat  diefe  Beftirnmung  bev 
dem  Adels-  und  Bauernrechtd,  und  bey  unvoUltänd^ 
gen  oder  undeutlichen  Particularrechten  dann,   weria 
die  blofs  römifchen  Beftimmun^en  der  pofitiven  Natur 
der  Gegenftände  nicht  widerfprechen ,    oder  die   in 
diefen)  fremden  Rechte' etithaltenen  naturrechtlichen 
Sätze  Platz  greifen  können.  —    Die  Ausführung  ift 
vorzüglich   gegen  Hn,  Hufeland  gerichtet,    und   wir 
wollen  eben  fo  wenis  dej:  Selbftveitheidigun^  diefes 
Gelehrten ,  die  er  vorläufig  fchon  (Beytr.  zur  Erweite- 
rung d.  flechtswiff.  St.  5.  S-  77 -880  unternommeü  hat, 
Torgreifen ,  als  die  verfchiedenen  Meinungen  ip  Hin« 
ficht  der  E^pllenz   eines  allgemeinen  deutfcbei^  Pri- 
vatrechts und  der  Art. feiner  Bearbeitung  voritzt  zu 
beurtheilen    unternehmen.      Aber   ^ir  können   bey 
alle  dem  nicht  bergen ,  dafs  uns  Hr.  P.  gerade  über 
die  ftreitigen  Punkte  in  diefer  Sache  nicht  befriedigt 
hat.     l)  So  richtig  der  Unterfchied  zwifchen  aushüff- 
lichem  und  in  thefi  geltendem  Redete  aufgefafst  ift,  fo 
ivird  man  doch  hier  in  Un^ewifsh^t  gelaffen,    was 
denn  eigentlich  unter  g^m^ii^ffi  in  thefi  geltendem 
Rechte  verftanden  werden  muffe.     Von  der  Berichti- 
ung  diefes  Begriffes  mufs,  bey  der  Löfung  der  Zwei- 
1  über  das  Dafeyn  und  die  Befchaffenheit  eines  ge- 
.meinen  deutfchen  Rechts  ausgegangen  werden;  dab 
es  ein  aushiilfliches  gemeines  deutfches  Recht  giebt^ 
darüber  ift  wohl  kein  Streit.     D^r  .Vf.  nimmt  ß)  all- 
gemeine Gewohnheiten  unter  diefes  gemeine  deutfche 
necht  in  thefi  auf  ,^und  rechtfertigt  doch  mit  keinem 
Worte  ihre  juridifche  Gültigkeit,    wo  natürlich  die 
Hufelanftchen  Gründe  ge^n  diefe  einer  Prüfung  hät- 
ten unterworfen  werden  muffen.     Es  ift  3)  auch  mit 
nichts  bewiefen,  dafs  der  Adel-  und  der  Bauernftand 
ihre  urfprüoglichen  Gewohnheiten ,  an  deren  vorma- 
ligen Augemeiafaeit  eben  auch  noch  zu  zweifela  feyn 
D      \  ^  möchte. 
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mochte  ,    als  gemeines  Recht  in  tM  beybehalted 
haben.  .  -v.       ^ 

la  der  Abhaodl.  Nr.a'.  wird  der  Begriff  des  hohen 
Adels  (Semperfreyen  im  älteften  Sinne  des  Worts) 
und  deffen  perfdiäiob«  und  diagtiche  Rechte  meid 
nach  der  gewöhnlichen  Lehre  vorgetragen  j  nur  mufs 
man  fleh  wundern,  wie  Hr.  P.  denürfprung  des  hohen 
Adels  in  dem  Beiitze  gr^^fserer  Ländereyen  findet; 
der  erfte  Keim  einer  Unterfcheidung  von  der  übrigen 
Maffe  der  Frcygebornen  liegt  gewifs  in  den  perfboli- 
eheo  Eigenfchaften  und  Staatswürdön ,  mit  welchen 
ein  crölserer  Anthdl  am  Nationalboden  zufaiig  ver» 
banden  feyn  konnte.  Richtiger  ift  die  hier  febrTchön 
ausgeführte  Urfache  der  Trennung  der  Freygeborncn 
in  (fle  Klaffe  der  MitUlfreyen  (Sempermanne)  und  der 
ktmim  Freyen  (Semperleute),  deren  erfte  den  nkdem 
Adeln  bildete*  Der  Untergang^des  alten  Heerbannes 
nöthi^te  zur  Ertheilung  c^r  Beneficien  und  Lehne. 
Da  diefer  Dienft  zu  Pferde  Uebung  erforderte,  fo 
entftand  das  Ritterwefen  in  güdenartiger  Form.  "Aul 
diefer  Zunft  beruhte  die  Staatsverthddigung, .  und  es 
bildeten  fich  unter  diefer  Genoffenfohaft  Oewohnheits^ 
rechte,'  die  in  der  Folge  in  die  altern  Rechtsfammiun- 
aen  Soffen ,  und  unter  denen  vorzüglich  der  Grund*» 
iatz  fich  auszeichnete:  nur  Ritterbürtige  können  Leh- 
ne erwerben.  Alle  adeMcben  Rechte  wftrea  urfprüng- 
-lieh  perfönUch ;  dafs  man  aber  fpäterhin  in  manchen 
•deutichen  Landen,  gegen  da«  ältere  Recht,  Nichts 
ritterbürtige  zum  Erwerbe  adelicher  Güter  und  Lehne 
zuliefs ,  erzeugte  die  Eintheilung  der  Rechte  in  per- 
fönliche  und  dingliche;  aber  die  Regel  fteht,  nach 
dem  Vf.,  noch  itzt  für  die  Perfdolichkeit  adeUcher 
Rechte.  In  die  Ausführung  der  einzelnen,  dinglichen 
und  perfönlichen«,  ächten  undunächten.  Rechte  des 
AdeU  können  wir  hier,  dem  Vf.  nicht  folgen ,  ob  wir 

Sleich  fehr  gern  auf  manche  tief  gegriffene  hiftorifche 
Bemerkung  aufmerk fam  machten.     Doch  ftölst.nMin 
auch  hier  auf  unverkennbare  Proben,  dafs  eine  nicht 
hinlänglich  fixirte  Behandlungsweife  eines  allgemei- 
nen deutfchen  Reöhts  auf  fehr  fckwankende  Refut 
täte  führt  Die  Natur  und  der  Charakter  eines  Recht»» 
inftituts  gehört  allerdings  unter  die  Quellen  rechtli- 
cher Folgeruügen ;  aber  es  gehört  die  gröfste  Behut- 
fanikeit  dazu ,  die  Geftalt  eines  Inftituts   nicht  zum 
Grunde  zu  legen  ^    die  durch  fpätere  Modificationen 
der  StaatsverfalTung  oder  diefer  einzelnen  Einricfatun- 
^n  felbft ,  ganz  oder  grofstentheils,  fich  verloren  hat, 
und  die  Nothwendigkeit  einer  fteten  Gränzlinie  zwi- 
fchen  ffüherm  und  fpäterm  Zuftande  tritt  ganz  vor- 
züglich  bey  der  Entwickelung  der  Adelsrechte  ein. 
.Nur  ein  Beyfpiel  hierüber.      S.  73.  heifst  es:   »Der 
Grund  der  adelichen  Steuerfreyheit  liegt  fowohl  bey 
dem  Adel  als  bey  den  Prälaten  in  dem  freyen  Bewilli- 
gungsrechte derfelben ,  und  nicht  in  einer  Compenfa- 
tion  mit  den   fchuldigen  Lehndienften ,    die  man  in 
Jätern  Zeiten  höchftens  nur  zur  Vertheidigung^  der 
Freyheit  gegen  die  aus  der  veränderten  Staatsverfaf- 
fung  hergenommenen  Grundiatze  gebrauchte;  fie  war 
eine  allgemeine  Quelle  der  Ablehnung  der  ordentli- 
ehen  Terrilorudlaften,   mithin  ift  die  Befreyung  in 


zweifelhaften  Fällen  nicht  bloOs  auf  wirkliche  Steue 
fondern  auf  alles  zu  erftrecken,  was  eine  Belaftu 
diefer  Gttter  mit  Baytriged  enthalt,  d;e  zuna  gewöl 
liehen  Staatsauf  wände  beftiramt  find."  Wie  iSfst  f| 
diefe. allgemeine  Behauptung  rechtfertigen ,  xiachd 
die  Steuern  und  übrigen  Territorialabgaben  ni< 
mehr  auf  temporären  Bewilligungen,  fondern  auf  1 
fiimmungen  der  Reichs  -  uud  Xerritorial-  Grün d| 
fetze  und  des  natürlichen  Staatsrechts  beruhen;  na< 
dem  die  altern  Verhähniffe  der  freyen  Guts  haß  t-^ 
zur  Landeshoheit  durch  die  Fixlruog  und  Ausbildu 
diefer  eine  gänzliche  Umwälzung  erfahren  habei 
Wie  kann  da  die  ältere  hiftorifche  Veranlaffung  d 
Steuerfreyheit  zur  BaGs  einer  allgemeinen  rechtlich' 
Vernmthung  gelegt  werden?  Die  ältere  Regel  zie 
fich  nunmehr  in  eine  befchränlcende  Ausnanme  fi 
folche  Territoriallaften  zufammea,  die  noch  itzt,  z 
folge  der  beftimmteften  Landesverfaffung,  von  di 
Ueoereinkunft  .mit. den  freyen  GüteAefitzern  od« 
Ständen  abhangen. 

Die  in  Nr.  3.  aufgeworfene  Frage  ward  durch  c 
nen  befondern  Rechtsfall  veranlafst,  und  ift  dahc 
auch  auf  einige  individuelle  Tbatfachen  herabgefYlhr 
Sie  wird  im  Allgemeinen  hier  verneinend  beantwoj 
tet,  aus  dem,  wie  es  uns  fcheint,  ganz  richtige 
Grunde,  weil  unter  diejenigen  Handlungen,  worau 
eine  flillfchweigeode  Uebereinkunft  beicfer  Ehegatte 
fich  folgern  laue,  die  vom  Manne  herröhrende  Vei 
änderung  des  Wohnorts  »  der  fich  die;  Frau  der 
Hechte  nach  fügen  muffe ,~  keinesweges  gerechnc 
werden  könne,  welches  nur  da  der  Fall  feyn  würd< 
wenn  durch  das  am  neuen  Wohnorte  geltende  Recli 
die  Frau  allein  gewänne,  und  dabey  der  JEhemann  ei 
klart  hätte,  dais  er  daffelbe  in  Aniehung  feines  Vei 
nögens  anerkenne.  Diefer  natürliche  Grund  falz  win 
auch  durch  /.  65.  D.  dejui,^  die  ledislich  d^s  faru% 
angeht,  nkht  verändert;  vielmehr  lätst  ihn  der  Vi 
auch  für  den  Fall  gelten,  wenn  die  Eheleute  bilrgei; 
liebe  Güter  erwerben  2  oder  bürgerlicher  Nahrung 
-fich  widmen,  in  Hinficht  deren  fouft  die.  befonder« 
ftädfeifdie  Gecichtsbarkeit  Platz  ^eift 

G  E  S  C  H  J  C  H  T  K 

Lkipzio,  b.  Fritfch:  Gifchichte  von  Ftankrekh,  eii 
Handbuch  von  üirißopk  Gottlob  Heinrich  ^  herzogl 
Sachfen- Weimar.  Hofrath,  ordentl.  Prof.  d.  Ge 
fchichte  zu  Jena,  u.  f.  w.  —  Dritter  Theil.  1804 
594  S.  8.  mit  Einfchlufs  des  nöthigen  Regiftcd 
für  alle  drey  Bände.    (aRthlr.) 

.  Mit  diefem  dritten  Theüe  ift  diefe  Bearbeitung  dej 
franzöfifcheaGefchichte,  deren  Wertb  wir  in  frfiheri] 
Anzeigen  gewürdigt  haben,'  vollendet  Er  uinfafsi 
die  Begebenheiten  von  dem  Schlöffe  des  fiebzehotec 
Jahrhunderts  bis  auf  die  neueften  Zeiten-  Ein  wich 
tiger  Theil  der  hier  entwickelten  Be^benheiten  fällt 
auo  noch  unter  die  Re^er^og  Ludw^s  XIV.,  deffefl 
lächerlicher,  durch  das  OlOck  früherer  Jahre  erzcug- 
tec,  Eigendünkel  hier  üeihr  lebhaft  entwickelt  wird 
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Für  Ge&di^'e'  ans  füttoii  Haiad  und  von  feiner  Bil- 
dung hielt  jer  dieffroCsen  Miaifter  uod  Generale,  wel- 
che denii  Staate  w  lange  eine  überwiegende  Gröfse 
verfchafft  hatteoi.    Ihrea^  aUmäbligeo  Abgang  erfetzte 
er   durchgängig   durch   junge  unerfahrene. Männer, 
nicht  feiten  mit  der  prahlenden  Aeufsernng,  er  hoffe 
fie  zu  bilden ,   wie  er  ihre  Vorgänger  gebildet  habe^ 
,,Die  WeJt  foilte  erfahren^  daCs  er  lelblt  nicht  altere,: 
u|id  d^f^  die  projectvolle  Thätigkeit  feiner  bisherigesi. 
l^e^ieruiig  xucht  das  W^ck  .feiner  grofsen  Mini&F, 
d^fs  fein  ununterbrochenes  Kriegsglück  nicht  das  Ver- 
di^oft  feiner  grofsen  Feldherren  gewefen  fey."    Aber 
Frankreich  erfuhr  zu  feinem  Unglücke  das  Gegen- 
theil;   den  Verfall  feiner  Finanzen,  die  mindere  Fe^ 
ftigkeitder  Regierttfltg»  und  die  Vernachläffigung  der. 
Truppen.     Zu  diefem  allen  trug  aber  auch  der  unmä* 
fsige  und  unglückliche  Eidfluis   der  Maintenon  fehr 
vieles  bey.    Sie.f^brt  wumie  Aqdächtlerin  aus  woU- 
berechneter  Affcctation ,  fteckte  aber  den  König  mit 
wirkUiher  Fromm^leyan,  folglich  den  ganzen  Hof; 
unterdeffen  befetzte  fie  alle  Steilen  nach  Belieben  und 
blofs  nach  Vorliebe  —  fchlecht.    Dabey  war  der  arg- 
liftige  Beichtvater  des  Königs ,  der  Jeuiite  ta  Ckaize, 
ihre  Stütze.    So  wie  indeffen  die  eingetretene  Schwä« 
che  bey  einem  vorher  feften  Staate  nicht  fogleich  den 
Augen  der  Mitwelt  fichtbat  wird  9  und  die  alte  Ener- 
gie noch  eine  Zeitlang  wirkt,  auch  da,  wo  fie  fich 
minder. zeigt,  durch. die  vorgefafste  eäiab^e  Idee  der 
Zeitgenoffen  noch  fo  lange  ergänzt  wird,   bis  auffal* 
lende  Thatfachen  von  dem  GegentheUe  unverkennbar 
zeugen :  fo  impotiirte  auch  Frankreich  nocli  mehrere 
Jahre  dem  übrigen  Europa  durch  den  Schein  des  frü- 
her bereiteten  Glabzes;    es  wufste  wegen   der  na-^ 
ben.  fpanifchen  Erbfchaft  vortheiiliafteTheilunff^lanv 
hervorzubringen,  und  endlich  feinet  Familie  difenBe- 
fitz  der  ganzen  fpanifchen  Monarchie. durch  Karls  II.: 
Teftameot  halb  zu  erzwingen,  halb  zu  erfohleichen» 
Die  Verwickelung  der  politifchen  Kämpfe,  welche« 
noch  bey  Karls  Lebzeiten  um  die  reiche  Erbfchaft  ent- 
ftancien,  die  abwechfelnd  fteigenden»  finkenden  und- 
wieder  Zeigenden  Hoffnungen  der  öfterreichifchen^ 
bayeiifchen  und  franzöfi/chcn  Partev,  fo  wie  da«  Ein- 
wirken fremder  Mächte,  hat  der  Vf.  fchon  in  feinem 
Handbuche  der  deutfcben  Reichsgefchichte  meifter- 
haft  auseinandergefetzt,  hier  aber  iich  felbft  übertrof- 
fen ,  lodern  er.  Aufklärungen  über  den  nähern  Gang 
dec  Hofkabale  beybringt,  durch  den  fich  die  kleinen 
Zweifel  löfen.,  welche  bisher  noch  über  den  fchnelien 
Uebemitt  der  Parteyen  zu  entgegengefetzten  Syfte- 
mea  in  der  Seele  des  denkenden  Lefers  bilden*  mufs- 
ten.     Die  aenauere  Ueberficht  der  fchon  früher-  ge- 
brauchten HölfsquelLen  und  das  forgfältigere  Ordnen 
i^  Oange  der  Ereigniffe.  madaten  es  ihm  möglich, 
fl^l*^*"^®^  Aufklirüngon  zu  geben.     Aber  fo  treffe 
lieh  Rec.  die  ganze  Auseinanderfetzung  findet,  fo  we- 
nig kann  er  ihre  Zweckmäfsigkeit  zugeftehen.     In 
der  hier  gegebenen  lichtvollen  AnsführüchkeSt  wür- 
de die  ffanze  Entwickelung  bey  Spaniens  Gefchiflhti» 
an  gebührender  Stelle  ftehen ;  bey  dem  Vortrage  der- 
felben  dürfte  der  V£  fich  gezwungen  fehen,  das  fchon 


Gefagte  abermals  zu  fagen,  öder  rmit  einiger  Zerrcif- 
fnng  des  natürlichen  Vortrags  auf  die  franzöfifche  Ge- 
fchichte  zu  verweifen.    'Die  Ereigniffe  im  Laufe  des 
fpanifche^n-Succeffionskriegs  find,  wie  fichs  erwarten- 
1  Wt ,  unterhaltend  und  belehrend  vorgetragen ;  doch 
könnte  man  (S.  55.)  den  Ausdruck :  -die  wichtige  Fe- 
ftung  Gibraltar  wurde  1704.  von  den  Engländern  weg- 
genommen^, ftreitig  machen;  denn  Gibraltar  war  in 
jener  Zeit^wär  feiner  Lage  wegen  nicht  unbedeutend, 
übrigens  aber  ein  altes  hiaunfches  Kaftell  ohne  eigent* 
liehe Feftungs werke.    Auch  wünfcht  Rec. ,  dafs  bey. 
der  Belagerung  und  dem  Entfatz  -von  Turin  1706,  die 
Unklugheit   der   Franzofen   bemerkt  worden  wäre, 
den  Angriff  der  Gegner  innerhalb  ihrer  Linien  zu  er- 
warten, welches  Benehmen  den  unvermeidlichen  Ver- 
luft  des  Treffens  nach  fich  zog.     i^oltaire  in  feinem^ 
Sücle  de  Louis  XIK  giebt  hierüber  und  übec  die  ge- 
heimen Urfachfn  der  verderblichen  Maafsregel  beleh- 
rende Auf  fdhlüfTe,   die' der  Vf.  nicht  benutzt. hat.  — 
Sehr  eingreifend  fchildert  der  Vf*  die  Härte,  mit  wel- 
cher Manborough  und  Eugen  das  Unglück  des  in  fei- 
nem Alter  durch  Unfälle  aller  Art  gebeugten  Lud- 
wigs XIV.  nicht  fowohl  zu  benutzen,    als  es  ihm 
recht  kränkend  und  übermüthig  fühlbar  zu  machen 
fuchten.    Vergebens  erbot  fich  cüefer  zu  Abtretungen 
von  Städten  und  Landfchaften ;  zu  dem  Verfprechen» 
feinen   Enkel' in  Spanien  ohne  alle  weitere  Ünter- 
ftützung  feinem  Schickfale  zu  überlaffen:;  diefs  alles 
befriedigte  nicht;  er  felbft  foilte  den  Enkel  mit. ge- 
AVaffheter  Hand  aus  Spanien  jagen  -  foilte  feine  Bun- 
desgenoffen,  die  Kurfürften  von  Bayern  und  Köln, 
welche  Land  und  Leute' verloren  hatten,  unbedingt 
dahingehen,  und  dann  erft  wolle  man  wegen  der  übri- 
gen Forderungen  iiis  Reine  zu  kommen  tochen,  Lud- 
wig Verwarf  auch  im  Unglücke  die  un\vürdige  Züaijn- . 
thung;    anderweitige^  Vorfälle  retteten  ihn  von  dem, 
Vercferben ,    welches  er  durch  frühem  Uebermuth . 
verdient  hatte ;  aber  auffallend  ift  es ,  dafs  derlii^ifer, 
die  gemachten  Anforderungen  noch  lan^e  nicht  hart 
genug  fand.    Gewifs  weilt  jeder  Lefer  bey  der  Schil- 
derung von  Ludwigs  XIV.  Charakter,  feinem  Defpo- 
tifmus,  den  getroffenen  Anftalten  li.  f.  w.,  welche  alle^ 
nur  auf  die  unbegränzte  Macht  des  JBanzigen  hinfAhr-. 
ten;  man  fchenkt  ihr  defto  mehr  genaue  Aufmerk-, 
famkeit,  weil  die  Ereigniffe  unferer  Tage  fo  manches, 
auffallend  AehnUche  aarbieten.      S.  106.:  »Die  Poli-, 
zeycommiäionen  entzogen  den  Obrigkeiten  eine  Men-^ 
gevon  Gegenftänden,  deren  Richtung  der  DLof,,  nicht 
nach  ehemaligen  Satzungen  und  Gebräuchen ,  fondern 
nach  der  neuen  Staatsverwaltung,  für  fich  behielt., 
Man  brauchte  die  Polizey  «um  Vorwande,  um  einfei- 
tige  Befehle  des  Hofs  vollziehen  zu  lafTen.  —    Die 
Finanzcommiffionen  konnten  nach  WiUkür  befteuem 
ui|d  berauben,  ohne  deswegen  beftraft  .zu  werden  u. 
f.  w."  ^^ —     In  Rückficht  der  folgenden  Regierungen 
befchränkt  fich  Rec.  auf  das  allgemeine  Üjrtheil,  dafs 
der  Vf.  fich   in   allen   bisher  angegebenen  Vorzügen 
durrhans  gleich. erhält;   dafs  unter  Ludwigs  XV.  Re- 
gierung die  Darfteilung  von  der  Aufhebung  des  Jefui- 
terordens  und  der  fo  verwickelten  Parlamentshändel 
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ausgezeichnet  gut 'bearbeitete. Partipen  find;  dafe  aber 
die  Vorfälle  des  fieb^njährigen  Kriegs  in  Deutfchland 
in  einer  Gefchiohte  von  Fraakreich  nach  einem  mehr 
verjüngten  Maäfsftabe  hätten  gezeichnet  iverden' fei- 
len, in  der  Darftcllung  der  Revolutionsgefchipl^^ . 
und  der  fie  begleitenden  Kriege  und  anderweitigen 
Ereigniffe    wird    man   keine    erhebliche    ThatfäcUe 

\  vergeblich  fuchen,  uod  ihre  Erzählung  unbefangen, 
und  fo  v^eit  fie  genau  belunpt  find»  aubh  von. mibe- 
ftochener  Treue  finden.  I«  der  Beurtbeilung  derfel- 
ben  aber  uud  des  ganzen  Ganges  diefer  wunderba- 
ren und  auf  atlfe  TBeile  der  Erde  wirkenden  Exalta- 
tion eines  ganzen  Volks,  welche  fo  riefenmäCsijg  be- 
gann^ und,  eben  weil  es  Exaltation  war,  fo  fonder- 
bar  endete,  wird  man  noch  lange  jedem  einzelnen  Gc- 
fchichtfchreiber  die  ihm  eigene  Anficht  der  .Dinge  laf- 
fen  müffeft,  ohne  fie  durch  eine  andere  beernträchti-- 
gen  zu  wollen.  Wenn  daher  auch  die  Vörftdllun^en. 
derfVfe.,  vielleicht  aus  Schuld,  der  gebrauchten  Hülfs- 
mitteU  fehr  zur  Ariftokratiej  zu  neigea  fcheinen ,  fo 
macht  ihn  doch  diefe  Neigung  nicht  unempfänglich 

'  für  die  vortheilhaftere  Seite  der  Revolution  und  für 
das  Unrecht  der  Gegenpartey ;  er  bemerkt  mit  Unbe- 
fangenheit, dafs  die  bewafrnete  und  drohende  Ver- 
fammlung  der  Ausgewanderten  im  Trierifchen  die 
Nation  ßitiporen  muTste;  er  fagt  nichtinur)  fofi.dern 
entwickelt  auch  ^ut,  dafs  Robespierre  und  fein  wil- 
thender  Anhang,  bey  allen  Greuelthaten,  die  Schö- 
pfer der  allgemeinen  Hegfamkeit  geworden  find,  durch 
welche  Frankreich  an  Soldatenmaffe  und  Energie  alle 
feine  Gegper  fo  fchnell  überflügelte.  Die  Grundur- 
fache  zum  Ausbruche  der  Revplution  fucht  der  Vf.  in 
dem,  nicht  durch  Schriftfteller  erft  erzeugten,  fondern 

'  längft  vorhandenen  Freyheitsfeh vidndel ,  welöher  aus 
der ,  von  den  höhern  Ständen  aus  1  auch  über  den  Po* 
bei  der  Vorftädte  von  Paris  verbreiteten  Zügellofigkeit 
der  Sitten  entftand,  der  das  Wort  Freyheit  für  gleichbe- 
deutend mit  der  Löfung  aller  feine  Leidenfchaften  be- 
fchränkenden  Bande  nanni ,  und  von  der  ausgearteten 
Oeiftlichkeit  keine  moralifche  Bildung  erhielt  j  fo  daCs 
die  Zerrüttung  der  Finanzen  nur  den  Funken  an  die 
längft  zum  Entzünden  bereitliegende  Materie  brachte. 
^-  Vielleicht  hätte  der  Vf.  diefen  Sätzen  einige  an- 
dere Modificationen  gegeben  und  einen  gröfscrn  Ein- 
flufs  der  Schriftfteller  und  des  gebildeten  A'Iittelftandes 
anerkannt,  welcher,  bey  grofser  Geiftesüberlegen- 
heit  und  mit  gelehrten  Kenntniffen  aller  Art  ausge- 
rüttet,  fi^H  doch  durch  den  übermütbigen  von  dem 
Marke  der  Nation  praCfenden  Adel  bey  jeder  Ehre 
oder  Einflufs  bringenden  Stelle  ausgefchloffen  fah, 
wenn  er  einige  der  neuern  franzöfifchen  SclpriftfteUer, 
welche  mehr  noch  durch  gegebene  Winke  als  durch 
ihre  Erzählungen  fagen,  z.  B.  des  altern  Sigur  tii^ 
Mri  du  rsgne  di  GuUlaume  IL  u.  a. ,  zu  Rathe  gezo- 


gen  hatte.  Der  Vf.  erklärt  rM5b(S.  J93.)  lebhaft  gegen 
die  plötzliche  Abfchaffuttg  .des  teudaJfyftems;  unler- 
deffen  ift  vielleicht  die  Entledijping  von  dem  naturwi- 
drigen, dur6h  den  rohin  Geitt  des  Mittelalters  aufge- 
legten Joche  der  einzige  noch  bleibende  reelle  Vor- 
thpjl,  welchen  Frankreichs  Laudmann  durch  fo  viele 
Anftrengungen  und  LeifJen  jeder  Art  errungen  hat.  — 
Rec.  wiü  übrigens* feine  Ueberzeugungen  nicht  als  Re- 
gel für  das^  Ürtheil  anderen  geltend  machen ,  und  be- 
kennt mit  Va-gnügen ,  aas  diefem  Werke,  felbft  bey 
der  RevblulionsgeTchichte ,  manches  gelernt,  und  in 
vieler  Hinficht  feine  Gedanken  berichtigt  zu  haben.  -^ 
Um  fo  tnehr  wünfcht  er,  dafs  Hr.Ä  mit  gleicher  und 
ununterbrochener  Tlialigkeit  zur  Darftellung  der  Ge- 
fohichte  der  übrigen  wichtigen  Staaten  Europens  fort- 
fcbreiten  möge! 

LEii>zrG,  b.  Crufius :  Hlßorifche^  Bitderbuck  flLr  die 
Stigendy  enthaltend  J^aterlandsgefchichte.  —  SU- 
Y^wi^j  Bändchen.  1802.  410  S.  8.  m.  K.  (2  Rthlr. 
ii2  gr.) 

.  Diefer  Theil  eines  mit  gründlicher  Sachken ntnifs 
und  in  einem  leichten  Erzählungstone  gefdiriebenen 
Werks ,  das  fehon  bey  der  Beurtbeilung  der  frühern 
Bände  'als  bi^au^chbar'  empfohlen  vnirde,    reicht  von 
,dem  Zuge  K.  Karls  V.  gegen  Tunis  bis  zum  Ende  der 
Regierung. K.  Maximilians  IL      Neue  Aufklärungen 
darf  man  nier  freylich  nicht  fuchen ,  aber  das  Bekann- 
te wird  mit  richtiger  Verkettung  der  Begebenheiten 
vorgetragen.    Ein  Fehler  ift  es  indeffen,  dafs  der  Vf. 
bey  der  Gefchichte  Karls  V.  fo  gar  ausführlich   ift, 
keine  der  vielen  kleinen  politiCchen  und  religiöfen  Ver- 
wickelungen jenes  Zeitalters  feinen  jungen  Lefern  vor- 
enthalten  zu  dürfen  glaubt,    fie  aber  dadurch   mehr 
zerftreut  und  ermüdet ,  als  belehrend  unterhält.     Bey 
diefer,  dem  Zwecke  und  der  nöthigen  Befchränkün^ 
nachtbeiligen  Redfeligkeit  fcheint  }edoch  auf  fächu^ 
fche  Iiefer  vorzügliche  Rückf^cbt  genommen  zu  feyn« 
Jeder  andere  wenigfteas  ^rd  den  Vf.  tadeln  y  wenn  er 
bey  Gelegenheit  der  feydrlichen  Bdehnung  des  Kur- 
forften  Moritz  zu  Augsburg  die  Bühne  genau  be- 
fchreibt»  auf  welchter  ne  vorg^onmien  wurde,  und 
dann  mit  unermüdlicher  WbrtfüUeei-zählt,   dafs  der 
Kaifer  um  3  Uhr  in  Begleitung  der  Fürften  aus  dem 
Tanzhaufe  auf  diefelbe  ging;   wer  den  Kaifer  anzogt 
wo  die  Heerpauker  ftanden;  wie  die  damaligen  Kur- 
fürften  und  Fürften  namentlich  hiefsen;  in  welcher 
pünktlichen  Ordnung  der  Zug  ging;  wie  vielmal  man 
die  Reverenz  vor  dem  Kaifer  machte  u.  f.  w.  —  Auch 
6ndet  Rec.  die  Affeetation,   den  Papft  durchgängig 
den  Bifchof  von  Rom  zu  nennen,  und  wo  er  den  Na- 
men Papft  brauchen  mufs,   wenigftens   die  letztere 
Benennung  in  Klammern  einzufchalten,  fobderbar. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Haukoveii,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  ünUrpuhmem  wii 
Erfakrungßn  über  die  SckarlackkrofMteU^  Von  Dr. 
CkrMan  Jt^iß  Struvej  aasQbendem  Anste  zu 
Odmtz  u.  r  w.    1803.   2lf  Bog.  g.     (22  gr.) 

Die  wahre  rdae  Scbarlacbpyr.exie ,  die  eigentiich 
ScharlacU&eber  genanat  werden.  foÜte,    ift  an 
den  farchterUcben  Erankheitszufällen  und  an  der. 

Sofsen  Sterblichkeit,  die  man  ihr  beymifst,  unfchul- 
g;  .fie  znufs  vielmehr  die  Schuld  ganz*  anderer 
Krankheitsurnftande  tragen.  Wenn  man  nicht  das 
iymptomatifche  Uebel  als  urlnrünglich  conftituirend« 
Krankheit,  die  eigentliche  Krankheit  hingegen  als 
fyinptomatifch  oder  als  eine  hinzugekommene,  wel^ 
ciie  olofs  einer  Nebenrückficht  bedarf  (cUefs  let7tere 
kat  doch  wohl  kaum  je  ein  Arzt  behauptet!),  dar* 
fi^ellt,  Co  kann  man  jene  gefahrvollen  Zufälle,  unter 
Virelchen  uns  jetzt  hanfig  ndas  Schärtack  "  befchrieben 
wird,  nicht  als  bey  dieter  Krankheit  wefentlich  an- 
fehen.  Das  Scbarlachfieber  an  fich  (Alles  UnweJ(ent^ 
licbe^labgerechoet)  ift  jetzt  keineswegs  bösart^er» 
als  fjQoifi:,  fondern  behält  vielmehr,  wo- es  an  und 
für  &ph  erfcheint»  feine  gutartige  Natur  bey.  AUeijii 
0a  treten  jetzt  verCchiedene  Unntände  ein,  durch  die* 
es  eine  ganz  andere,  veifwickelte,  bösartige  Krank«> 
ItQit  wird.  Diefe  find  die  £aft  allgemeine  AiSbenie  der 
ganzen  jetzigeti  Generation;  leine  katarrhalifche^ 
raeumatifche  Complication ,  die  fich  faft  unupterbro« 
chen  erhalten  hat;  die  jetzt  allgemeine  Vernachlaf«- 
figung  des  Hautoreans  u.  f.  w., — •  Seit  zwölf  Jahren 
hatte  der  Vf.  häufige  Gelegenheit,  in  feiner  Gegend 
die  Scbarlachkrankheit  zu  beobachten.  Seit  den  letz- 
ten feehs  Jahren  zeigte  fie  fich  faft  jährlich  4ort,  un4 
zwar  dreymal  epidemifch«  Die  erfte,  von  ihm  be- 
obachtete, Epidemie  im  J.  1792.  war  im  Ganzen  ge- 
nommen gutartig«  Weniger  gutartig  im  Allgemei- 
nen ,  jedoch  nur  als  ein  herdger  Syoochus ^  £ut  nir* 
gends  als  ein  Typhus,  war  die£iidemie  von  1796. 
Aber  defto  bedeutender  aufwerte  uch  die  KraoJiineit 
in  den  Jahreni799^^i8oi.  ^^  Kurze  medicinifche 
Befchreibiing  der  Stadt  Görlitz. 

Die  gutartige  Epidemie  von  179a.  herrfchte  durch- 
gängig bk>£s  unter  Kindern.  GeÜndej  fchweifstreir 
bende  Mittel  nnd  ein  temperirtes  Verhalten  waren 
jlich  zur  Cur.  .         . 

Bey  der  Epidemie  von  1795.  u.  1796*  war«  fo- 
wqU  vor  dem  Ausbruche  der.  Krankheit ,  als  auch 
währen^  derfeJben ,  die  herrfchende  Conftitution  ka- 
tarrhalifoh  -  rheumalifch.    .  Das  kindliche  Alter  ütt 
Af  L.  Z.   1804.    VkrUt  Band. 
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vorzOglich  daran ,  und  die  Sterbefille  unter  Kindern 
waren  beträchtlich  r  befouders  «nter  denen  vom  2tea 
und  3ten  Lebensjahre.  Selten  erfcjiien  c^e  Braune: 
dagegen  aber  wurde  defto  mehr  das  Hautorgan  enge- 
Riffen ,  felbft  bey  einem  temperirten  Verba&en.  me> 
mand  fehlen  vor  deq  Folgen  der  ScharJachkmnkheit 
eher  ficher  zu  feyn,   als  nach  gänzlicher  Abfcbim- 

£ung  an  den  FoXs^ ,  und  Keiner  konnte  mit  Sicheiw 
eifcdas  Krankenzimmer  vor  der  vierten  Us  fOnfkea 
Woche  veriaffen.     Lauwarme  Bäd^  bey  Scbwächli^ 
chen,  kahle  Bäder  bey  den  Stärkern  gehörten  unter 
die  Vorbauuncs  -  oder  vielmehr  Milderuogs  -  Mittel» 
weil  fie  zunächft  die  Haut  ftärkten.    Eben  fo  diu  mä* 
fsig  kühles,  jedoch  nicht  zu  kaltes,  Verhalttn.    Die 
Nachcur  erforderte  eine  vorzUgtiche  Sorgfalt     Der 
hyperfthenifche  oder  Entztodungs  •  Zuftand  war  fehr 
kurz,  oft  fehr  heftig;  aber  audi  die  nachfolgende  in« 
directe  Aitheni/a  war  um  fo  ftärker.    Bey  Subjecten 
von  a^fthenifcher  Opportonität  _waren  die  Symptome 
der  Stheoie  zu^weilen  £0  heftig,  dafs  derjenige,  wel- 
cher den  Kranken  zuerft  in  diefem  Zuftande  fah» 
leicht  zu  einer  ftarken.  Aderlafs  veranla&t  ^werde« 
konnte,    die  doch  hdchft  fchädlich  war.     Eben  fo 
pachtheilig  wirkte  bey  folchen  ein  Brechmittel ,  felbft 
wenn  die  fogenannten  gaftrifchen  Zeichm  zugegen 
waren.     Man  mufs  zwuchen  einar  fchelnbaren  Hy^ 
perfthenie,  wo  wirkliche  Afthenie  zum  Grunde  lieA 
imd  zwifchen  fcheinbarer  Afdienie,  wo  wirkliche  Ily- 
perfthenie  «um  Grunde  liegt,    wohl  unterrcheidm^ 
Wird  der  letztere  Zuftand  nicht  mit  fchwächenden 
Mitteln  behandelt :  fo  fteigen  die  Symptome  bald  zii 
einer  Hohe,  wo  fie  dem  gefchwachten  Kranken  le- 
bensgefährlich find.    Je  fchneller  die  Wirkung  jener 
Mittel  ift,  defto  eimr  wird  derUebergahg  zur  indi- 
recten  Schwäche  verhütet  oder  dodi  verrpätet;  allein 
fie  muffen  dabey  nicht  den  eigentlichen  Heilplan  aus- 
machen ,  fondern  in  Verbindung  mit  erregenden  Mit- 
teln  mgeben    werden:    fie    foden,    während  der 
Krankheitszuftand  im  Allgemeinen  «regend  behan- 
delt wird,  zuglefeh  zur  Verminderung  ^r  Reizbar- 
keit Statt    Daher  waren  felbft  iey  afthenifchen  Sub- 
jecten im  erfien  Stadium  der  Krankheit  Blutigel  und 
Adorläfle  vos  gutem  Erfolge.    Abführungsmittel  we- 
ren  nicht  anwendbar.    Zur  Nachcur  verordnete  delt 
Vi;  b^ond^s  Bäder  und  Antimonlalbereitüngen  i« 
kleinen  Gaben,  neben  der  ChinaHnde  und  bittern Ex- 
tracten.    Den  Schweifs  jedoch  durch  Minderers  Geifl^ 
fchweifstreibendes  Sniefsglas  oder  viden  Fliedertheet 
gewdt&m  zu  befördern,    war  nicht  rathfara,    weM 
die  Haut  dadurch  vielmehr  gefch wacht  und  cmpfind- 
ücber  wurd«*   Die ,  bey  di^r  Epidemie  tüeht  feitäte 
^  ver- 
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verfchledentlich  fchaell  tödtlrehe,  ddematdfe  Ge« 
fchvndft.  wurde  meiftentheiis  durch  eine  erregende  Be^ 
bandlung  verhflttt  Diefe  Art  von  WaETerfucht  grftn- 
det  fich  auf  Afthenie  directcr  Art.    Das  warme  Bad 

{»afst  hier  ganz  vorzttglicfa ,  tiUehi  es  mnfs  mit  gro- 
scr  Vorficnt  vorgenommen  werden,  um  durch  die 
dabey  leicht  mög!i6he  £rkältung  nicht  noch  mehr  zu 
fchaden.  Vorzüglichen  Nutzen  leiftete  das^  Reibes/ 
der  Haut,  imgleichen  Umfchläge  von  trocknen  aro- 
matifcfaen  Kräutern,  Wermuth,  ArnicabltUhen  und 
Chamillen ,  auch  das  Einreiben  eines  Liniments  von 
Baumöl,' Salmiakgeift  und  Kampher.  '  Das  Wichtig- 
fte  bey  der  Cur  waren  immer  reizend  ftärkende  Mit- 
tel; in  den  meiften  Fällen  bedurfte  es  nur  gelinde 
reizender.  Eins  der  vorzüglichften  Mittel  in  diefer 
HautwafTerfucht  war  da^  (Jalomel,  welches  jedoch 
der  Vf.  nicht  leicht  fQr  fich  allein  anwandte,  fondern 
mit  Antimonialien  oder  Opium  verfetzte.  Von  glei- 
cher Wirkung  war  das  Hahnemannifche  anfiösliche 
iind  das  verfüfste  Queckfilbe^r  Die  Krankhel^  ent- 
fchied  fich  dann  gewöhnlich  durch]  einen  ftarken 
Harnabgang.  Nachdem  auf  diefe  Art  die  Gefchwuift 
ctitfei'At  oder  vermindefrt  worden  ^ar,  ging  der  Vf. 
2u  den  anhaltenden  Reizonitteln ,  der  China,  Weidea- 
rinde,  Nelken wurzel,  Amica,  Anfangs  in  Verbin- 
dung mit  den  flüchtigen  Reizmitteln ,  über.  Die  Com- 
Slication,  welche  in  diefer  Epidemie  vorkam,  war 
ie  gaftrifche.  Oft  ift  der  ^orzÜgUche  Theil  der 
KranKheit  nicht  gerade  in  dem  Hauptorgan,  worin 
die  wäfrerigen  Anhäufungen  entftehn ,  fondern  in  ir- 

fend  einem  andern  „Theilorgane ,  *'  mit  welchem  das 
[auptorgan  correfpündirt,  es  fev  nach  dem  gewöhn- 
lichen Zuftande  der  confenfualifcnen  Verbindung  des 
Organismus,  oder  dafs  durch  die  krankhafte  Ver- 
änderung ein  eigner  Confenfus  Statt  findet 


Epidemie  vom  J.  1799.  Es  ift  wahrfcheinlicb, 
dafs  von  einem  Zeitalter  zum  andern  gewiffe  Um- 
vrandluneen  und  Umftimmungen  in  der  organifchen 
Natur  fich  ereignen ,  fo  cfafs  nachher  einen  gewiffen 
Zeitraum  hindurch  die  fthenifcfae  oder  afthenifche 
Anlage  herrfchend  ift  Die  gegenwärtige  Epidemie 
4)auerte  ununterjirochen  fünf  Vierteljahre.  Die  Krank- 
heit trug  faft  durchgängig  den  Charakter  der  Afthe- 
nie, zuweilen  in  elAem  (ehr  hohen  Grade.  Beynahe 
durchgehends  vnird^n  die  Halsdrflfen  angegriffen, 
und  die  Befchwerde  des  Halfes  nahm  äü&ent  Ichnel- 
ien  Fortgang.  Dabey  waren  die  gewöhnlichen  Zei- 
jchen  des  Typhus.  vVenige  Stunden  vor  dem  Tode 
erfolgten  insgemein  mehr  oder  minder  heftige  Kräm- 
pfe, «befonders  ein  Opifthotbnus,  bey  Mancheil-  ein 
völliger  Tetanus.  Der  Tod  erfolgte  ichnell ,  oft  un- 
mittelbar nach  einer  Remifliou ;  bey  den  Meiften  äu- 
ßerten fich  Zeichen  des  Schlage«,  in  den  letzten  Ta- 
Sen  oder  Stunden  wurde  der  Ausfphlag  immer  dun- 
:elrother,  ins  Blauroths  fpielend:  zuweilen  ver« 
fchwand  er  kurz  vor  dem  Tode  plötzlich ,  fo  dafs 
nach  demfelben  nicht  das  mindefte  davon  mehr  ficht- 
l>ar  war :  bey  Andern  \yurde  die  Haut  nach  dem  Tode 
dunkelblau^  oder  es  aeigtea  fich  smf  dm:  t^dthUÜsß 


Haut  hin  mid  her  Uaurotfae  Flecke  oder  Strieme 
wiePetechieen.  Die  Leichen  giengen  iichneli  iii.Fä 
nifs  über)  viel^  mufsten  fchon  den  andern  Tag  1 

graben  werden.  Die  Anfteckung  fehlen  noch  me 
urch  die  Leichen ,  ah  durch  die  Kranken  verbrei 

zu  werden.  Vorher  dem  Anfehen  nach  gefunde  K 
der  waren  den  zweyten  oder  dritten  Tag  todt :  t 
einigen  der  erften  Kranken  an  der  höchften  Bösart 

keit  erfolgte  der  Tod  binnen  vier  Stunden  nach  di 
erften  Uebelbefinden.     Daran   war  jedoch  meifte 

ein  Fehler  im  Verhalten  Schuld ,  als  Erkältung ,  1 
fonders  das  Ausfetzen  an  die  Zugluft.  Bey  Erwac 
lenen  dauerte .  die  Krankheit  etwas  länjger,  als  h 
Kindern;  doch  endigte  fie  fich  bey  Mehreren  Jch 
am  vierten  oder  fünnen  Tage  mit  dem  Tode.  Wei 
Convulfiönen  ausbrachen ,  waren  die'  Kranken  feit 
zu  retten.  —  Ein  zweyter,  milderer  Grad  der  Kran 
heit  unterfchied  fich  von  diefem  erfteren  durch  f 

'nen  langfamen  Gang.  Sie  nahm  Aberhaupt  den  Gai 
eines  Synochus.  ^V"o  der  Scharlachausfchlag  fe 
Überhand  genommen  hatte,  hochroth  ausfah,  u\ 
tatt  den  ganz^i  Körper  bedeckte,  war  die  Bräu 
entweder  fehr  gelinde  oder  gar  nicht  vorhanden :  i 
Oegentheile  gao  es  Viele,  cue  blofs  an  einem  Hai 
wen  litten ,  und  bey  denen  wenig  oder  gar  kein  Au 
fchlag  vorhanden  war.  Die  Menge  des  Ausfchlai 
fehlen,  im  Ganzen  genommen,  die  Gefahr  nicht  ' 
vcrgröfsern.  DieBrätrne  verminderte  fich,  wenn  d 
Scharlachausfchlag  am  Hälfe  mehr  zunl  Vorfche 
kam.  Die  ganze  Krankheit  danette  15  —  20  Tag 
wo  auch  die  Abfchupnung  vorüber  war.  — *  Ein  dri 
ttt  Grad  der  Scharlachkrankheit  verhielt  fich  wie  e 
gutartiges  Katarrhalfieber.  —  Alle  diefe  drey  Grat 
waren  in  der  gegenwärtigen  "Epidemie  oh  zugieicl 
manchmal  in  einem  Hauie,  zugegen.  Die  Epidem 
befitol  mehrere  Erwachfene,  Sis  fonft  gewöhnlid 
aber  keinen  Über  40  Jahre ,  und  mehr  Weiber ,  a 
Männer:  auch  waren  erftere  weit  kränker.  Die  g 
fährlichiten  Kranken  waren  Fraüenzinmier  von  15- 
30  Jahren.  Im  Ganzen  hatte  diefe  Epidemie,  demG 
nius  der  herrfchenden  Krankheiten  gemäfs ,  den  afthi 
nifcheh  Charakter:  indeffen  war  oft  das  crfte  Sti 
dium  ächte  wahre  Hyperfthenie,  der  man  durch  di 
afthenifche  Heilart  begegnen  mufste.  Einzelne  Syn 
ptome>,  der  volle,  prallende,  fchnelle  Puls,  die  w 
drig  -  brennaide  Haut,  duiften  nicht  irre  machei 
je  mehr  fie  mit  den  übrigen  Zufallen  und  dem  voi 
nergehenden  Zuftande  des  Kranken  im  WiderfDrucl 

*  ftanden.'  Das  Miasma  wurde  durch  die  Kleider  au 
eipem  Haufe  ins  andere  geträgen,  und  dann  verbrc 
tete  fich  dfe  Anfteckung  fogleich  über  ganze  Farn 
iien:  fünf  und  mehrere  Perfonen  wurden  an  ciaei 
Tage  krank;  nicht  fo  gewöhnliöh  rfng  fie  »ach  ei 
nem  langem- Zeiträume  von  einem  Subjecte  zum  at 
dern  üben  Sowohl  beym  Ausbruche  der  Krankhöii 
als  befonders  während  der  Abfchuppung,  fchien  fiel 
das  Gift  am  leichteften  mitzuth^len.  Die  Krankhei 
wurde  häufig  durch  das  Ausftellen  der*Leichen  vei 
breitet.  ^  Sie  nahm  alle  die  Anomalieen  an ,  derpn  fi 
^g  ift,  ufid  erfchien  als  eine  eigne  verwickelt 

.  .  ^  Krank 
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Krankheit,  nutSvmpfomen,  welche  die  gewöhnliche  trachtlich,   dafs  von  der  fchneUen^und  wirkfamcn 

Pathologie  dem  Uallenfieber»  dem  Entzündungsfieber,  Verminderung  der  Ueberreiisung  die  glückliche  Hei« 

dehi  Schleimfleber,  Nervenfieber  und  Fauffieber  zu-  '  hung.  abhing.    Im  Ganzen  war  diefe  Epidemie  weni* 

fchreibt;  aber  doch  konnte  man  fie  als  keine  diefer  cer  bösartig,  als  die  vorige.     Sie  beäel  ungewöhn- 

fogenanaten  Fieberarien  für  fiqh  beftimmen.    Nur  in  nch  mehr  Erwachfepe,  und  diefe  waren  gefährlicher 


einem  Paar  Fällen  zeigte  iich  das  Uebel  als  Scharlach- 
£riefel.  Die  Complication  mit  den  Blattern  war  mei- 
stens gefährlich.  Im  Allgemeinen  galt  die  ftheni&he 
Heilart;  doch  wurden  häufig  gegen  örtliche  fthenifche 
^Zuftände^*  foTCnannte,afthenifcbe  Mittel,  örtlich  an- 
geivendet,  erfordert,  *:!.  B..  gegen  .Blutanhäufungen 
nt  Gehirn,  die  jedodi  auch  nicht  immer  fthenilch 
waren,  fondern  oft  Erregungsmittel  forderten.  Per 
Nachtheil  der  fchwächenden  Heilmethode  war  auf- 
fallend. Vortbeile  und  Nachthdle  der  Brechmittel 
Wo  die  Krankheit  gehnde  war,  bemerkte  der  Vf. 
die  Anfteckung  derer,  die  mit  den  Kranken  umgin- 

fen,  oft  erft  nach  6  oder  8  Tagen;  war  es  hingegen 
ösartig:  fo  brach  die  Krankheit  bey  Manchen  an 
,  dem  nämlichen  Tage^us,  an  welchem  fie  einen  Kran- 
ken befucht  hatten,  fieltimmung  der  Stärke  der  £r- 
regunssmittel  nach  den  verfchiedenen  Stadien  der 
KranKneit.  Empfehlung  der  Dampfbäder.  Behand- 
lung der  fthenifcnen  Scharlachkrankheit.  Die  Bräune. 
Wenn  fie  fehr  heftig  und  grofse  Vifcldität  zugegen 
war,  half  das  .Einfpritzen  von  Salzfaure  mit  einem 
Safte,  fo  oft  und  viel  der  Kranke  nur  vertrag.en 
konnte.-  Es  ift  kein  befleres  Mittel  zur  Auflöfnng 
des  vifciden  dicken  Schleims,  als  die  Mineralfäure, 
fowohl  die  Salz-  als  die  Vitriolfaure;  nur  mufs  fie 
zum  Gurgeln  und  Einfpritzen  fo  concentrirt  ge- 
braucht werden,  dafs  fie  einige Befchwerlichkeit  ver- 
urfach^  Die  topifche  Blutausleerung  ift  eins  der  er- 
ften  und  dringehdften  Mittel.  Fanf  Krankengefchich- 
ten.  Von  den  Folgen  der  Scliarlachkrankheit,  wie» 
der  mit  Krankenffefchichten.  Ein  rheumatifcher 
Kniefchwamm.  (Der  einzige  Beweis,  dafs  diefer  vem 
Scharlachmiasma  entftanden,  Uegt^darin,  dafs  def- 
felbe  gerade  fich  einfand ,  äh  füni  Kinder  der  Kran- 
ken am  Scharlachfieber  litten ! ) 

Epidemie  vom  J.  18OO*  Das  $charla'clifieber  kam 
oft  in  Verbindung  mit  den  Kinderblattern  vor.  Die 
letztem  waren  dabey  anomalifch,  imd  ledesmal  bös- 
artis,  aufser,  wo  oey  ihrem  Ausbrucpe  die  Schar- 
lacKkxiaikheit  bereits  ftberftanden  war*  Amfchlimm- 
ften  war  es,  wenn  die  Scharlachkrankheit  ziigleich 
init  dem  Ausbruche  der  Blattern  erfchien.  Faft  Über- 
all ^fchte  fich  auch  in  diefem  Jahre'  die  rbeuma- 
tilch-katarrhaliCche  Complication ,  in  die  Scharlach- 
Krankheit 

»  , 

Epidemie  vom  J.  igoi.  Die  rheumatifch  -  ka- 
tarrbalifche  Complication  war  ebenfalls  faft  jederzeit 
zugegen.  So  lange  im  Ganzen  die  herrfchende  Con- 
ftitution  fthenifch  war,  blieb  die  Scharlachkrankheit 
fporadifch:  aber  als  die  Hyperfthenie  fich  zur  indi- 
recten  Aftbenie  neigte,  erfchien  die  Epidemie.  Sie 
war  gewöhnlich  im  Anfange  fthenifch  und  ging  zur 
indirecten  Afthenie  über;  jene  Sthenie  war  oft  iQ  be- 


krank ,  als  Kinder.'  Bey  einigen  Erwacbfenen  ging ' 
die  Krankheit  fchon  am  zweyten  Tage  aus  eineqi 
SyuQchus  in  einen  fürchterlichen  Typhus  über.  Die 
Braune  war  katarrhalifcher  Art.  Den  dritten  Tag 
nach  der  Erfcneiming  de^  Fiebers  war  oft  fchon  die 
gröfste  Gefahr.  Gewöhnlioh  ftarben  die  Kranken 
ajpoplektifch.  Die  meisten  Erwachfenen  ftarben  fchon 
den  dritten  oder  vierten  Tag ;  Kinder  erft  am  I4ten 
bis  l6ten.  Den  Leitfaden  zur  Kur  gab  das  Stadium 
der  herrfchenden^  Krankheits  -  Conltitution.  -Auch 
hier  that  in  dem  fthenifchen  Schariachfieber  das  Ca- 
lomel  fehr  gut.  Wenn  die  SchaHachkrankhelt  und 
die  Schutznocken  zufammen  kamen :  fo  ^ng  jede  die- 
fer Krankneitep  ihren  eignen  Gang  vor  fich,  'ohne 
dafs  die  erftere  Anomalien  machte,  fie  mochte*  wah* 
rend  oder  nach  den  Schutzpocken  erfcheinen;  Einige 
Mal  wurde  die  Entwicklung  der  Schutzpocken  durdi 
die  Scharlachkrankheit  aufgehalten ,  fo  dafs  diefelbea 
fich  erft  am  I2ten  oder  I4ten  Tage  vollkommen  aus* 
bildeten.  Solehe  Subjecte,  die  nach  vorher  überr 
ftandenen  Schutzpocken  das  Scharlachfieber  beka- 
men ,  hatten  das  letztere  ungewöhnlich  gelinde  und 
bheben  auch  von  der  Bräune  frey.  Daner  fiel  der 
Vf.  auf  den  Gedanken ,  ob  nicht  die  Schutzpocken 
ein  Mildenmg$mittel  der  Scharlachk rankheit  feyn 
möchten.  —  Durchgängig  brachen  die  Scharlach- 
epidemieen  im  Herbfte  ans. 

SCSÖNE    KÜNSTE. 

SAtZEURO,  in  d.  Ma\ner.  Buchh. :   Gedickti  von  £• 
JL  P/fß.   I804.  236  S.  8-    (20  gr.) 

Der  uns  bisher  unbekannte  Vf.  tritt  mit  Befchei«- 
denheit  auf.  Nach  der  Vorrede  zu  fchliefsen ,  ift  er 
ein  Gefcbäftsmann,  der  die  MufenkOnfte  zur  Erho- 
lung von  drflckenden  Arbeiten  liebt  und  öbt.  Die 
Spuren  jenes  Drucks,  beforgt  er,  werde  man  auch  ^ 
in/einen Gedichten  finden;  doch  hofft  er,  Wahrheits- 
liebe und  Streben  nach  belferer  Selbftbilc|ung  werden 
jene  unangenel^nern  Eindrücke  wieder  verwifchen«. 
Da  er  feloft  keine  grofsen  Anfprilche  zu  machen 
fcheint:  fo  wäre  es  cier  Kritik  wohl  erlaubt,  nicht 
ihre  ftrengften  Rechte  gegen  ihn  zeltend  zu  n?achen.. 
,lndels  die  Wahrheitsliebe  des  Vfs.  wird  auch  frcy- 
ihQthiges,  nicht  bittres ,  Urlheil  achten.  Vorzfisli- 
ches  Dichtertalent  verrathen  diefe  PoSfieen  nicht, 
aber  doch  einiges  Talent  Sie  beftehen  aas  fünf  Bü- 
chern Epigrammen  ( S.  l  < —  1 34 ) ,  einem  Buch  Ele-* 
gieen  (S.  137 -— 186.)»  und  einem  Anhange  ve^rmifch- 
ter  Gedichte.  Die  Epigrammen  find  in  Difdchen, 
und  der  Schein  leichter  Nachahmung  Göthifchet 
und  Schillerfcher  Epigrammen  mag  den  Vf.,  wie  fo 

manche  andre  junge  freunde  der  PoSfie,  irre  se- 

führt 


a» 
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ftihrt  habexi.  Häufig  trifft  man  auf  Gemeinplätze, 
v^ie  S.  19  : 

Traue   dtr  IteidJentdiih   Aiokt,   fio  trl^  in  «inladendÄn 

Händen 
Kirkes  Becher;  dn  tiinkit  und. die  Vnwandelivig  folgt. 

Wie  ^enau  es  der  Vf.  mit  dem  Metrum  nimmt«  mC^chte 
fchon  diefe  Probe  zeigen;  aber  es  finden  fich  noch 
weitfeblerhaftere  Verie,  z.B.  (S.»?.): 

In  wilder  Leidenfchaft  ßUrmt  der  ftarke  Sakn  de*  Gebirget. 

S.  19»  (m  einen  fatfikm  Freund.) 


—  • 


Wohl  Tergleichlc  du  dift  Scärke  ]  deiner  FreundfchaEfc  dem 

Epheu. 

S.  ^4. : 

Vlaens  hiaireg  mm  meinem  {  HSnselien !  Ich  ehre  den  Gott 

nicht, 
VTetcher  den  fcblechceften  Mann   fifter  suin  LiehUng 

erklare. 

S.34-: 

Ha££e  undfärchte  dtt  Feuer  der  Vetlanmdang !  Es  zdndet. 
We  e«  nich^  afiaden  kann,    rieeht  es  doch  ahel   und 

XchvrSrzt. 

Scbade,  dafs  durch  folche  Harten  und  NacMäf&g* 
keiten  im  Versbau  zuweilen  der  Kndruck  guter  Ge- 
danken und  Wendungen,  wiewohl  manche  diefer 
Art  dem  Vf.  nicht  eigen  find ,  geftört  wird,  Eines 
der  {«knern,  auch  von  Sekea  oler  ProfodiOf  beffera 
Epigramme  ift  S.  37. : 

H5re  die  Schlage  der  Uhr,    und    gedenke    liehend    der 

Schläge, 
Welche    mein   wogendet  Hers    einft    an    das    deinige 

Ichlug. 


Wo  der  V£  vom  gnomologifohen  f^^igranunat 

fich  in  den  üatirifchen  hinüber  verliert,  wird  er  i 

Slatt«  Oder  foUten  folgende  gemeine  und  verbrav 
anfalle  witzig  feyn? 

S.  54.  0»**. 

Wie  du  behaupteft,  et  fey  ein  fimvm  nicht  in  der  ! 

leer! 
JPoche  doch  dir  an  die  Stirn,  hallet  es  leer  nicht  aui 

S.  96.  Problem. 

Wenn  die  ehlicbe  Treu  die  Frau  ▼erleczet,  dum  trugt 
Mann  die  Hörner.    Warum?  ift  denn  der  Mann 

das  Haupt? 

Wir  verweilten  bey  den  Epigrammen  am  längften 
fie  den  weit  gröfsern  Tbeii  diefee  Buchs  füllen. 
£ie£;ieen  find  nicht  befler  denn  die  Epigramme 
Ichßcbtefte  ift  die  erfte  auf  den  Tod  des  Pack 
Die  Gedanken  find  gemein ,  nnd  die  Difticben  n 
unleidlich,  auch  felbft  fQr  ein  weniger  eigeniinn 
Ohr!  z.B.: 

Alle  wäret  ihr  hold  ihm ,  dem  treuen  Lehensgefnbrten 
Meinem  Packan  l  für  ihn  fchlug  koch  mir  im  Buleii 

Herz, 

* 

Von  den  vermifchten  Gedichten ,  in  denen  auch 
Reim  fpukt,  ein  Pröbchen! 

Dichte  Schatten 
Sammtne  Matten 

Geben  Schutz. 
Sonne!  allen 
Peinen  Strahlen 

BM  ich  Truut 
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P/MToiiALuritsBKtCHArriN.  Berlin,  b.  Un^er:  ßeyirag 
«ü  des  Hn.  Prediger  Hahnzög  Abhandlung  über  die  Au/kl&rang 
der  Bauern,  V6n  D.  IVilk  Abraham  Teller.  1804.  6$  S.  g. 
(5  gr.)  -^  £tn  aus  wenig  Bogen  befteliendet ,  aber  reichhalti« 
ges  Schriicchen !  Gleich  anfant»  erinnert  der  ehrwSrdigp  Vf. , 
dafs  er  für  das  einfache  Bauer  liehers  Feldbauer  fagen  möchte, 
weil  Jenem  immer  ein  Nebesbegriff  von  Grobheit  und  Unge* 
fchliftenheit  anhSngt;  daher  er  auch  in  d«r  Folge  da«  müdere 
nnzwey deutigere  untete  Stande  fOr  niedere  braucht.  &r  seht 
von  der  Frage  ans :  was  ilt  Aufklarung  in  dem  Menfohen  über- 
haupt? Man  könnte  Tagen:  ße  fey  Bild^nß  zur  Menfckheit» 
da  der  Menfch  alles  nur  nach  und  nach  wird,  was  er  nach 
feiner  Beftimmong  in  feinem  Handlnngskreife  feyn  nnd  wer- 
den foU.  Genauer  ift  Eet  Büduag  ^%  Veriiandes ,  nm  Hers, 
Willen  nnd  dlks  ganze  Verhalten  darnach  zu  regeln,  damit 
Jeder  dem  Zwecke  feines Dafeyns  gemäfs  fich  verhalte.  Hiezu 
mufs  di^  zweyte  Frage  kommen :  welches  ift  des  *Menfoheii  Be* 
jftinunung  ?  Cr  foU  in  Verbindung  und  .Gefellfchaft  mit  an« 
dern  feines  Gleidien  leben;«  -einer  foU  dem  andern  nützUick 
werden;  daher  mufs  Jeder,  mitbin  auch  der,  welcher  den 
Ackerbau  treibt,  richtige  Begriffe  von  feiner  blondem  fieftim- 
mung  auf  dem  Platze,  auf  welchem  er  fteht,  heben,  um  ihr 
nicht  laftigv    oder  mehr  fchSdUeh  als  nOulich  zu  werden. 


Alles  Wilten,  was  darüber  hinausgeht,  gehört  nicht  für  i 
wie  für  keinen  der  untern  8tande.  £s  foUte  aJüTo  die  Fi 
nicht  fowohl  feyn:  wie  weit  die  Aufklarung,  von  welcher 
Biede  ift,  gehen  folle,  alt  vielmehr,  worauf  ^e  gerichtet  I 
folle,  auf  welche  Kenntniffe,  dafs  nicht  leichte  VielwiTfe] 
fondern  gründliches  und  nützliches  Wiff^  dadurch  be 
dert  werde.     Die  Frage:  wie  weit?  haii  bisher  nur  ixiB  V/ 


sefahrt,  dafs^  man  bald  von  halber,  bald  ven  falfcher  / 
klärung  geredet  hat ,  und  der  Streit  dazäber  noch  nicht 
endigt  iüu  Auf  welche  Kenntniffe  nun  die  Aufklärung  gcri 
tet  leyn ,  und  was  in  Landfchulen  gelehrt  werden  jLoU , 
wird  im  folgenden  kurz,  aber  genau  und  beftiramt  ange 
ben.  NatürUoh  mnfste  hier  Manches  vorkommen,  was  iv 
TOn  Andern  geEagt  worden  i&t  «a  wird  aber  aueb  Mancl 
zu  der  Aufklärung,  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  gerecb« 
was  man  bisher  nicht  dazu  gerechnet  hat.  £in  auch  nc 
fo  sedrängter  Auszug  würde  zu  weit  führe»  Rec  kana  v 
fichern ,  d.afs  in  dieiem  Bcliriftchen  mehr  #htes  enthalten 
als  in  manchen  dicken  B&nden,  welehe  ffber  dfiefen  Gegi 
£und  gefohrieben- worden  find,  und  er  befohlzi^t  diefe  /. 
zeige  nut  dem  herzlichen  Wunfoh ,  dtJs  der  Inhalt  von  AUi 
die  zur  Aufklärung  des  Landmanns  etwas  beytragea  k&uii 
ilrohl  beherzigt  irerden  möge. 


•f 
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'^■»"«•■■M 


■MiinMa« 


ARZNETGELAHRTHEIT, 

Haknovem,^  h.  d  Gebr.  Hahn :  ünier/iuhungen  und 
Erfahrungen  über  die  ScharliZchkraMeit.  Von  Dr. 
Chrißian  Auguß  Struve  u.  f.  w. 

{Befehl ufi  der  in  Nmn.  283«  abgebrochenen  Recenßon*) 

Der  Vf.  geht  hierauf  zu  der  ztteuten  Abtheilung 
über,  in  welcher  er  von  der  5charJachkrauk* 
heit  übsrhaupt  handelt.     Wenn  man   eine  jpalTeodd 
Erklärung  von  der  letzteren  geben  will,   fo  ilt  fie  un- 
gefähr fojgeode :  fie  ift  eine  contagiöfc  (  hier  liegt  doch 
bis  jetzt  eiüQffetith  principii  zum  Grunde)  exanthema- 
tifche  allsemeine  Krankheit,  die  fich  durch  eine  be- 
fondere  Form  des  Exanthems  auszeichnet,  (Alles  die- 
fes  pafst  auf  Blattern,  Mafetn  u.  f,  w.  eben  ,fo  gpt.)^ 
Dar  Exanthem  kann  fehlen ,   aber  die  Krankheits- 
affedion  der  Haut  ift  der  Scharlachkrankheit  eigen- 
thümlicAi,  folglich  ein  wefentliches  Symptom.    (Was 
weiterhin  von  tigr  Anfteckungsfähigkeit  der  Krank- 
heit geiagt  wird,  beweifet,  fo  wie  das  oben  bey  Ge- 
Ijegenhcit  djw  Ef)idemie  von  1799.  Angeführte,    gar 
nichts,  zu.nal  in  dn«r  Sache,  wo  die  Gegner  zwar 
alle  beygebrachtenThntfachen  zugeben  können,  aber 
gegen  die  Erklärung  derfelben  noch  gatr  zu  viele  ge- 
gründete Einwendungen  übrig  behalten.     Doch  =wir 
lehen,  dafs  der  Vf.  S.  21a  auöh  die  Ruhr  unbedingt 
unter  die  anfteckenden  Krankheiten  zahlt.)    Die  belte 
Eintheilung  der  Scharlachkrankheit  fcheint  folgende 
zu  feyn:  1)  Sthenifchc,  oder  reine  Scharlachpyrexie 
DlefQ  Jiat  fehr  verfchiödcne  Grade ,  wovon  der  eine 
Einern   gutartigen   Katarrhalfieber,  der  andere  dem 
Wtigften  Synochixs  gleicht.     2)  Afthenifche,   oder 
Scharlachfieber.     Es  'äufsert  fich  hierbey  fowohl  di- 
recte,  als  indirecte  Schwäche.    Die  fthenifche  Schar- 
lachkrankheit  kann  zur  indirect  afthenifchen  über- 
gehen, aber   zuweilen  tritt  die  Krankheit   fogleich 
mit  directer  Schwäche   ein.     Diefe  Eintheilung  be- 
ftiramt  den  Charakter  des  Scharlachfiebers,   ohne 
cfurch  Aufzählung  vort  Gomplicationen  irre  zu  mii- 
jchert.      Die  fogenannte  entzündliche  (und  katarrha- 
lifche)  Gomplication  ift  in  der  Sthenie,  die  ftervöfe 
in  der  Afthenie  begriffeti.    Was  man  gaftrifche  Gom- 
plication nennt,  erfordert  zwar  bcy  der  Behandlung 
Rückficht;  aber  nur  bedingungsweite  (wie  bey  jedeni 
^entzündlichen  und  Niervenfieber).     Die  eigenthüm- 
l|chen  gtymptome' beftehen  in  den  Zeichen  der  örtli-r 
cheri  Affection  der  Haut,  dem  Scharlachausrchlage^, 
und  der  Abfchuppung.      Die  letztere   nimmt  maii 

ÖeichCam  als  die  R-pbe  des  Schatlachs  an.    fSehr  mit 
.  nrecht,  wenn  diefsT  fo  gaöz  unbeftinamt  getogt  Wird* 


/ 


da'ße  auch  bey  Mafern,  Röthein,  Friefeln  Statt  fin- 
det) Die  fogenannten  Krifen  fand  der  Vf.  tröglich, 
auch  nicht  an  beftimmte  Tage  geheftet;  (auch  bey 
der  reinen  Scharlachjjyrexie?  oder,  wie  natürUch, 
da,  wo  die  Bräune  tödtete?)  mehrere  Kranke  ftar- 
i^en  unter  der  heften  Krifis.  (Diefs  hätte  eine  be- 
ftimmtere  Auseinanderfetzung  verdient.)  Die  Schar- 
lachkrankheit befällt  mehr  das*  kindliche  und  Jugend, 
liehe,  als  das  männliche  Alter;  im  hohen  Alter  weifs 
der  Vf.  kein  Beyfpiel  davon.  Bey  Erwachfenen  und 
Perfonen  Über  30  Jahren  wirkt  der  Krankheitsftoff 
eher  zuerft  auf  die  Organe  des  Halfes.  Pie  von  ÄaAl 
nemann  als  Vorbeugungsmittel  gegen  die  Scharlach- 
krankheit empfohlene  Beliadonna  hat  zwar  einiger-^ 
mafsen  die  Analogie  für  fich,  wenn  man  hieher  den 
fcharlachartigeti  Hautausfdilag  rechnen  will,  den  fie 
2^weilen,  in  reichlichen  Gaben  gebraucht,  z.B.  im 
Keichhuften  bey  Kindern ,  erregt ;  aber  leider  macht 
die  Erfahrung  diefes  fehr  zweifelhaft.  Wenn  irgend 
dergleichen  gefunden  werden  kann :  fo  würde  es  viel- 
leicht *aus  dem  Thierreiche^enommen  werden  muf- 
fen. Durfch  das  fleifsige  Wafchen  und  Ausfpüliicn 
des  Mundes  blieben  mehrere  Perfonen  unangeftecki, 
ob  fie  gleich  um  Scharlachkranke  waren  und  felbft 
eine  Leiche  im  Haufe  hatten.  (Wir  wären  neucierij? 
den  Beweis  für  diefes:  dadurdi,.zn  hören.)  Als  das  '■ 
ficherfte  Verwahrungsmittel  verdient  die  vorgefchla-  , ' 

Sene    Inoculation    ernfte   Bcherzigung     (bey    einer 
Tankheit,  von  der  es,  wie  der  Vf.  S.  aio.  felbft  ce*- 
fteht,  noch  niöht  beftimmt,  nur  [ihm]  wahri'ehein- 
lich,  ift,  dafs  die  Anlage  dazu  durch  die  völlig  üker-  " 
ftandene  Krankheit  auf  Lebenslang  könne  aufgehoben 
werden?)    Von  der  Aderlaffs,  den  örllicbcn  Blutaus- 
leerungen,  den  Brechmitteln  u.  C  w.  in  diefer  Krank-   ' 
heit.    —     Sehr  wahr   heifst  es   S.  1287,:    ^Es  war 
Zeit,  dafs  der  ffaftrifche Schlendrian"  (wie^rff^Schlcur 
jdriane  jeder  Methode  es  follten)  „verwiefen  wurde, 
aber  eben  fo  fchädlich  jft  die  unbedingte  VerwerfuDtf 
der  Ausleerungsmittel.,  ohne  die  ich  nicht  Arzt  fevn 
möchte. "    Das  Oueckfilber  fcheint  für  die  Scharlach- 
krankheit fogeeignet  zu  feyn,   dafs  man  fich  wunr 
dernmufs,  dafs  es  bisher  darin  nicht  liäufi.rer  und 
allgemeiner  angewandt  wurde.     Vorzüglich  nützt  es 
in  der  Halsentzündung;    aber  es  muffen,  wenn  fie 
heftjg  jft,  entweder  allgemeine  oder  örtlichp  Blut- 
ausleerungen vorangehen.    Am  meiftcn  verfiichle  der 
Vf.  das  verfüfste  Queckfilber,  weniger  tfen  Sublimat 
In  einem  mäfsigen  Grade  von  Hjrperfthenie  kann  man 
es  ohne  Blutl^ffen  anwenden,    und  in  dlefem  F^lle 
fand  er  nichts  wirkfamer,  als  eine  Verbimfung  des 
Cdomel  mit  flreohweinftein^   oder  Mineralkerme<?, 
^x  _  odei? 
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oder  Spiefsglanzgoldfchwefe!,  doch  befonders  mit  er- 
fterem  >  weil  ^di<^  letzteren  beiden  Sufaftanzen  zu '  rei- 
zend find  Der  Ziir«ta  des  Breohweinftedns  hinctart 
zugleich  die  Erregung-  der  Salivation.  Gewöhnlich 
bediente  fich  der  Vf.  eines  Pulvers  von  einem  Theile 
Calomei  mit  einem  Achtel. oder  Zehntel  Brechwein- 
ftein  und  hinreichendem  Zucker,  io  dafs  Kinder 
alle  2-^3  Stunden' einen  Viertel  oder  halben  Or^ii» 
Erwachfene  zwey,  drey  und  mehrere  GFan  Calomei 
bekamen.  Sollte  vißle  Uetielkeit  und  Erbrechen  ent« 
ftehen:  fo  mufs  man  die  Dofi$  noch  vermindern.  • 
Das  Hahnemann^fche  auflösliche  Queckfilber  fand  er 
^hier  nicht  vorzüglicher,  als  d^vs  Calomei.  Im  aftbe- 
nifchen  Scharlacnfieber  muffen,. beym  Gebrauche  des 
Queckfilbers,  die  Kräfte,  durch  reizende  Mittel  ge- 
hörig exnporgehalten  werden,  und  Alles  kömmt  hiei^ 
auf  die  gehörige  Leitung  der  ^regung  an.  Vorzüg- 
lich war  be^  gefchwollenen  und  vernärteten  Hals- 
drilfen  das  anreiben  der  Eibifch-  und  Queckfilber- 
falbe  zu  gleichen  Theilen,  wozu  bey  höherer  Aftbe- 
nie  Kampfer  kam.  Erwachfene  bekamen  eine  ver- 
dünnte Sublimatauflörung  zum  GurgeiwaiTer  und  bey 
grofser  Erfchlaffun^  eine  Aufl^fupg  yom  Sublimat 
in  Wein  mit  einer  Abkochung  von  (tärkenden  Kräu- 
tern zu  Injectlonen.  Hey  Kindern  wagte  der  Vf.  den 
Subli^nat  nicht.  Ein  Paar  Tropfen  Sublimatauflöfuog 
in  Rofenhonig  wurden  zum  Auspinfeln  gegen  die 
Schwämmchen  gebraucht  Beym  KrampfzuUande  wat 
nichts  beffer,  als  die  Verbindung  von*  Calomei  mit 
Zinkblumen,  wozu  zuweilen  noch  Mofchus  uQd  Bal- 
drian kamen.  Die  ^linerallauren  fcheinen  dem  Vf. 
nach  feiner  Beobachtung  weder  in*  einem  hohen  Gra- 
de von  Hyperfthenie»  noch  in  einem  fehr  hohen  Gra- 
de von  Attnenie,  anwendbar;  defto  I)effer  aber  paf- 
fen fie'in  einem  Mittelzuftan de,  verbunden  mit  erhöhe- 
ter  Nervenreizbarkeit.  Er  bediente  fich  vornehmlich 
der  Vitriolfäure,  die  er  befqnders  bey  rheumatifch- 
gaftriCch^r  Complication  fehr  nützlich  fand»  in  Vet> 
bmduug  mit  Antimonialien ,  z.  &  zu  einer  halben 
tJiize  der  Säure  anderthalb  Drachmen  der  tinct.  anfim» 
Huxh,  Ein  vorzüglicher  Nutzen  der.Mineralfäuren 
zeigte  fich  in  der  Bräune.  Die  BeJiadonna  feilte  im 
Typhus  und  in  derScharlacbkrankheit  m6hr  afige- 
wandt  werden ,  als  bisher  gefchah.  Befonders  f^heint 
eine  Verbindimg  derfelben  mi(  Brechweinfteia,  oder 
Spieftglanzgoldlchwefel,  oder  verfüfstem  Queckfilber 
viel  zu  verlprecben.  Ein  fehr  gefchickter  Arzt,  der 
Dr.  Pleafa  in  Nisky,*verfichert»  den  V£»  er  habe  im 
typhöfen  Schärlachfieber  mit  heftiger  Braune^  Con* 
vulfionen'und  äufserfter  Schwache,  bey  dem  er  keinn 
Rettung  mehr  gefehen,  einem  Kitidealle  zwey  Stun- 
den e\T\eti, Z^hntelgran  Belladonna-  Extract ,  mit Ziik> 
ker  abgerieben,  gereicht,  und  am  folgenden  ^$prgeD 
fey  es  fchon  aufser  GefahrgeivefeD.    Opium  ift  das 

frofse  Mittel  in  der  nervöfen  Afthepie  mit  erböheter 
rregbarkeit  oder  vielmehr  irregulärer  Reizbarkeit; 
ferner  in  einem  hohen  Gerade  von  directer  SchwSch<i 
mit  Erfchlaffiin^  verbundea^  A]s  Zufatz  zu  dea 
fchwäcberen  Reizmitteln  vermehrt  das  Opitin^  ihrd 
Wlrkfamkeit»  und  jLft  d«an  ia  Afthfiu«i  vo«  eiawi 


niedem  Grade  vortrefflich.  Auch  in  Hyperfthenle 
ift  ein  kleiner  Zufatz  von  Opium  zu  afthenifchen  M 
t€i]i  von  Nutzen,  fo  v<rie  im  GegentheUe  in  Afti 
nieen  der  Beyfatz  von  aftheeifchen^ Mitteln.  £s  gii 
»Zuftände'*,  wo  es  fchwer  ift,  zu  entfcheiden, 
Hyperfthenie  oder  Afthenie  zum  Gründe  liegt,  u 
alsaann  verfährt  man  bey  einer  Verbindung  afthe 
fcher  und  fthenifcher  Mittel  am'  heften.     Der  Ka 

£fer  palst  vor  andern  Arzneyen  bey  der  Scharlae 
rankheit  \n  demjenÄgen  Zuftande,  wo  bey  eim 
hohen  Grade  von  Schwäche  die  Thätigkeit  der  H; 
krampfhaft  unterdrückt  «ft,  und  überhaupt  im  2 
ftande  einer  krampfhaft  gehemmten  Thätigkeit, 
betreffe  vornehmlich  die  Lungen  oder  die  Eingewei 
des  Unterleibes.  Der  Mofchus  fcbeint  vor  ande 
in  der  während  einer  ^directen  Schwäche  erregten  h 
perfthenie  und  darauf  erfolgenden  indirecten  Schv 
che  anwendbar.  Er  war  das  Mittel,  welches  der  ^ 
mit  grofsem  Erfolge,  zuweilen  für  fich,  zu  weil 
auch  abwechfelnd  mit  Kampfer,   id  plötzlich   erf 

frendem  hohen  Grade  von  Afthenie  oey  der  Seh 
achkrankheit  anwandte,  zu  zwey,, drey  bis  vier  G 
nen  alle  halbe  oder  ganze  Stunden» 

* 
Leipzig,  b.  Hempel:'  Aufßtzi  and  Biobachtt$9n 
fir  Aerzte^  von  Dr.  Karl  Qearg  Neumafin^  pra 
tifchem  Arzt  in  Pirna  bey  Dresden,  d.  k. 
med.  Chirurg.  Jofephin«  Akademie  zu  Wien  c< 
refpondirendem  Mitgliede.  £f^«if  Bändchen.  i8< 
J44S.  8.    (I  Rthlr,  «gr.) 

Thiorii  und  Syßem*  Der  Vf.  fueht  die  Nothwend: 
keit  einer  Theorie  in  der  Heilkunde  darzuthun,  i 
dem  Erfahrung  ohne  Theorie  nicHt  ftatt  finde,  ui 
alles  auf  die  iCenntnifs  des  Caufalverhältniffes  d 
Reize  zu  den  Erfpheinungen  am  lebenden  Menfch 
ankomme.  Kurze  Darftellung  einer  Gefchichte  d 
Syfteme,  Humoral -Nerven -Ethologie,  Gaftrecis 
und  endlich  die  Erfcheinung  des  Brüunifcheh  Syiten 
welches  laut  von  einem  Manne .  verkündigt  wurc 
der  als  Selbftdenker  und  trefflicher  Arzt  fchon  Jän| 
die  Achtung  des  Publicums  erworben  hatte.  Ei 
&ch  in  feinen  Grundbegriffen  fetzte  es  die  Ausabui 
mit  der  Theorie  in  die  genauefte  Uebereinftimmur 
es  verfuchte,  die  dunkän  und  verworrenen  Begril 
vom  Leben  zu  erklaren ,  und  mit  ftreqser  Confeque 
aus  ihnen  alles  zu  entwickeln.  So  glaube  ich  ml 
berechtigt,  fährt  der  Vf.  in  feinem  Enthufiasmus  fo 
zu  behaupten»  es  bringe  den  deutfchenAerztenEh] 
dafs  fie  fich  h  zahlreich  für  diefes  neue  Syftem  ( 
klärten.  Diefer  Ehre  macht  fich  aber  der  Vf.  nie 
theilbaftig,  indem  er  nicht  nur  felbft  gefteht,  di 
m%tk  fich  der  Leitung  dieles  Syftems  nicht  an  vertrau 
dürfe »  fondem  aucb  die  Hauntfätze  Browns  für  fe 
lerhaft  erklärt  und  zu  widecfegeq  fucht.  Chmifi 
B9griff$k  Hier  wird  die  Annahme  eines  befondc 
Lebensftoffes,  die  Annahme  einer  mechanifehen ,  ( 
ner  ch^fchen  Thätigkeit  im  lebenden  Körper  vc 
worfeo  und  dagegen  eine  Selbftthätigkeit  angenoi 
m«m  ^SelUltthatigkeitrchlie&t  den  Gründer  Wir 
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Jichlceit  in  ficlk  Da  aber  o^aoifche Körper  nur  durch 
aufsere  Reize  zur  eigenen  Xhätigkeit  teraolafst  wer- 
den: fo  kann  ihqen  zivar  das  Vermögen  zu  wirken,' 
aber  nicht  Selbfttbätigkeit  im  wahren  Sinne  zuge* 
fchrieben  werden.)  Die  Materie,  als  der  Inbegriff 
der  Körper  weit »  hat  das  Vermögen,  fich  feibu  zu 
bewegen,  welches  fie  unter  gewiffen  Bedingungen 
auch  äuisert  Die  Chemie  ift  ganz  unfäbis^  un^  das 
Princip  des  Lebens  und  aller  Lebenserlchelnungen 
ktie  dbch  nach  organifch  -  chemifchen  Gefetzen  ge« 
febehen)  zu  entdecken.  Sie  zeigt  uns  nur  die  gemein- 
fchaftlicben  Stoffe,  welche  wir  ^it  der  .unorgani- 
fchen  Natur  gemein  haben,  (Nadi  Sehelting  iit  ia  die 
ganz^  Natur  ein  Organismus ,  in  welchem  die  Keime 
aller  hiedern  Organismen  liegen.)  ErregJingstlieorii. 
Der  Vf.  zieht  nun  gegen  die  oben  gerahmte  Kinfach- 
heit  und  ConfequTenz  eini|Qr  Brownfcher  Sätz^  vom 
Leben  und  Erregbarkeit  zu  Felde,  wähnt,  dadurch 
das  ganze  Syftem  mit  aOen  Irrthümeri)  zu  widerle- 

fen,  und  kann  ^s  nicht  begreifen,  wie  das  offenbar 
'ehlerhafte  bisher  Überfehen  worden  fcty«^  Schief 
und  unbefriedigend  dünkt  dem  Vf.  der  Satz,  dab  das 
Leben  Product  der  Erregbarkeit  mit  den  erregenden 
Reizen  ift.  £r  will  nicht  einfehea,  dafs  fich  der  or- 
ganifche  Körper  vom  leblofen  durch  Empfäuglichkeit 
und  eigenthümUches  VVirkungs  -,  Vermögen  unter-* 
fcheide;  er  macht  die  Erregbarkeit  zu  einer  Maffe, 
zu  einem  Körper,  weil  fie  fich  anhäuft  und  coi^fumirt 
wird;  er  macht  nach  Anmsrn  das  Leben  zu  einer  che- 
mifchen Xhätigkeit,  welche  nicht  ftatt  haben  kann; 
IT  Tagt  uns,  was  das  Leben  fe^,  eine  Bewegung  an- 
disrer  Art:  #r  lagt  uns,  dafs  die  chemifche  Bewegung 
der  lebendigen  entgegen  ftrebe,  dafs  der  Zweck  je- 
ner, Zerftörung,  und  diefer,  Erhaltuoff  fey»  (Wa^ 
cloch  die  Erregun^theoriften  hier  alles  lernen.} 
Falfch  ift  fplgendes  Räfonnement:  wenn  das  Vermö* 
tcty  gegen  Heize  zu  reasiren  nur  dem  lebendigen 
örper  zukommt :  fo  muls  er  firüher  lebendig  feyo» 
4IS  er  reagirt.     (Das.Lebendigfeyn  in  diefem  Sinne 

fenommen,  fetzt  Lebensä.ufsenmgen  voraus.  Diefe 
nd  aber  immei^  das  Refultat  beftimmt  einwirkender 
Reize.  Das  Saanienkorn  aufser  d|er  Erde,  das  be- 
fruchtete Ey,  die  im  .Winter  mit  Schnee  bedeckte 
Pflanze,  ift,  (b  lange  der  Organismus  unbefchädigt 
Vleibt,^ohne  Leben  zu  äufsem,  gegen  beftimmte 
Reize  empfönslich ,  regbar.  Eine  Wirkung  faievon^ 
ilt  Reaction  und  wirkßches  Leben.  Der  ßheinbar 
Todte  befitzt  noch  eine  Zeit  lang  zweckmäfsige  Or- 
änifation ,  umf  durch  diefe  Erregbarkeit.  Ohne  äu- 
;ere  Einwirkung'  beftimmter  Reizmittel  verliCchi  diefe. 
mit  jener.  Erregungsmitte]  hingegeii  verurfachen, 
als  Folge  cferfelben,  Gegenwirkung,  Erregnng  und 
hiemit  Wiederbelebung.  Leben  fetzt  alfo  Erregbar- 
keit und  VPirkungsvermögen  voraus.)  Die  £rre* 
gungstheor ie  folt ,  nach  dem  Vf. ,  nur  dann  unlogifch 
und  ganz  plati  werden,  wenn  man  die  Erregbarkeit 
nicht  für  einen  •ehemKchen  Stoff,  fimdern  f&r  das 
Vermögen ,  Reizen  zu  reagive»»  «üitgiebt»  Weniger 
erfchattert  find  Browns  Sätze  noch  durch  iieme  Ein- 
wfirfe  worden ,  als  durch  die  des  Vf«^    Kbeü  £e  finelit 
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find  des  Vfs.  EinwQrfe  g^g^  die  Bm0^  Annahme 
der  Luftfeuche,  ^s  allgemeiner  Krankheit.  Wenn 
das  ganze  Lymphaderfyitem  leidet,  fo  leidet  gewifs 
auch  der« Qbrige  Organismus,  wenn  fich  auch  nie  Er- 
fcheinungen  von  Krankheit  nur  vorzügliph  io  jenem« 
weniger  in  diefem  äufsem.  Nicht  weniger  fcbwach 
find  des  Vfs.  Gründe  gegen  die  Einheit  und  Unthei)* 
barkeit  der  Erregßai^keit.  Sihenb  tmd  Aßhenie.  Wie 
tief  der  Vf.  in  den  Geift  Broums  eingMrungeiy  feyw 
beweifen  folgende  Sätze  deffelben.  Wenn  die  erre- 
genden  Reize  heftiger  find ,  als  die  Erregbarkeit : ,  (o 
ift  die  Erregung  aRbenifch  (?);  ift  die  Erregbarkeil 
gröfser,  als  die  errejgenden  Reize :  fo  ift  fi^  gleicbfaUs 
afthenifch.  Das  m,  in  des  Vfs.  Augen  Io  wichUg 
und  einfach,  dafs  nichts  dawider  einzuwenden  ift.  -^ 
Die  directe  Schwäche  iftl^eine  Schwäche»  wei^hier 
die  Bewegungen  lebhaft  Mfchehen ,  anftatt.  trag  und 
ibhwach  Yon  Itatten  zu  genen«  Der  Vf.  nimmt  übetv 
haupt  keine.  Rackficht  auf  den  Reiz  ,  fondem  auf  die 
Lebensthätigkeit ,  (fie  mag  durch  eilten  Reiz  veran* 
lafst  feyn,  oder  nicht;  der  Fleiz  mae  ftark  oder 
fcbwach  gewefen  fejrn.  —  Verftärkte  Reize  vermin- 
dern die  Erregbarkeit,  imd  haben  (nich^  erhöhte  Er- 
regnns,  HyperCtfaenie,  fondem)  unmittelbar  indi* 
recte  Sshwäcne  zur  Folge,  mithin  seht  es.  auch  keine 
fthenifcheo  Krankheiten»  Wäre  Krankheit  Wirkung 
einer  fehlerhaften  Erregung :  fo  mOfste  diefe  ihit  dem, 
Einwirken  und  Auflioren  des  einwühlenden  Reizes 
gleichzeitig  entniehen  und  wieder  aufboren.  (Hier 
vergifist  der  Vf«,  dals  der  organifche  Körper  Keine 
Ballard  -Kugel  und  keine  Soda  ift)  Die  Entzündung 
mit  Schwätze  dOnkt  ihn  im  Wid^rfpruch  mit  Browns 
Allgemeinheit  und  Identität  der  &regbarkeit  zu  fte- 
hen.  —  flTdhm  und  KSIU.  Er  verwirft  ArMm^Sätzei 
weil  die  aus  der  Luft  gegriffene  Erregbarkeit  (Sen- 
fibilität  und.Wirkunffsvermögen,  Irritabilität  lind 
wohl  auch  aus  der  Luft  gegriffen?)  hierin,  wie  über* 
all,  die  Hauptrolle  fpielt,  und  doch  foU  hier  mehr  der 
Reiz,  als  das  materielle  Einwirken  >  in  Anfcblag  ge« 
bracht  werden^  Wirkmg:  der  Wätms  und  KiütB  oufaio 
Haut  •*-  anf  üt  RtffdratioM '  Organen  t>ie  Luft  foU  im 
Winter  weniger  Sauerftoffcas  enthalten ,  als  im  Som- 
mer« ( Die  Lnftelectricität  nt ,  nticli  Humboldt^  in  hei* 
tern  kalten  Wintertagen  und  in  Frühlingsmonateni 
am  ftärkften :  am  fchwächften  aber  in  fchwülen  Som- 
mertagen« Deswegen,  und  der  gröfsem  Luftdich* 
tigkeil  wegen,  atbmen  wir  im  Winter  nicht  nur  eben 
fo  viel,  wie  der  Vf.  meynt,  fondern  mit  jedem  Athem- 
zuge  eine  gröfsere  Quantität  Oxygen  ein,'  als  im 
&)mmer.)' :  Weil  Veckältungen  itatarrhe  znr  Folge 
haben,  diefe  aber  leichte  Entzündungen  Cnd,  und 
das  Wefen  derfelben  in  erhöhter  Lebeosthätigkeit  be- 
fteht:  fa  ift  klar  (?),  da&  fowohl  Wärme  als  KäH^ 
ab  2U  ftarke  Beize  wirken.  (Hier  ift  doch  mehr 
der  föhneUe  Wechfel ,  als  Wärme  und  Kälte  an  ücls 
in  Anfehlag  zu  bringen; —  der  afthenifchen Katarrhe, 
Pneumonieen,  nicht  zu  gedenken^)  H^rhm^  dit 
WSrme  und  Sakt  qof  dm  mägm  und  ScMund.  Was 
den  Magen  erfchlafft,  vermehrt,  was  ibr»  zufammen- 
aMh^>  formindert  die  Bewegbarfceil  dcffelbenu    Der 

mafstt^ 
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SufserlicheGebtratiBh  derNaplithe  und  des  aufgelegten 
Kifes   ftiÜen  das   Erbrechen,    und    wirken    mithin 
fchwächfend  (!).     Wirkung  der  Kälte  itfkl  ff^ärme  auf  diu 
ntänniichen  GefilüeelUstheile^     Die  Kälte  vermindert  die 
Bewe^barkeit   der  Organe  mechanifch,    und   reizt, 
weil  fic  ein  Einwirken  der  Organe  in  ihre  ei^ne  Be- 
wegbarkeit veranlafst.  —    Einfluß  des  warmen  und  kaU 
ten  Klimans  auf  Mmfckenßärke.     Der  Vf.  findet  es  nicht 
wahrfcheinlich,  dafs  alle  Volker  von  einem  einzigen 
'Menfchenpaare   abftammen,     und  vermuthet,    dafs 
jede  Nation  ihren  •tigenthümlicfaen  Urfiprung  habe. 
Grundlos  ift  die  Behauptung,  daÜs  fioh  cTie  Menfchen 
im  Winter  cefünder,  als  m\  Sommer  befinden  foUen, 
und  doch  iShreibt  der  Vf.  der  Kälte  erhöhende  Rei- 
zung zu,  woher  er  die  im.  Winter  mehr  als  im  Som- 
mer gewöhnlichen  Apoplexieen  leitet.      TSind  denn 
diefe  nicht  eben  deswegen  gewöhnlich  aßhenifcker  Na- 
tur?)    Der -Ausbruch  der  Pocken  durch  Kälte  foll 
Cch  auf  erhöhte  Hautthatigkeit  granden.  —    Nicht 
die.  Kälte  foUUrfache  dos  Winterfchlafes  der  Pflan- 
zen feyn ,    obwohl  die  Kalte  ihnen  den  Wärmegrad 
raubt,    der    zur    Lebensäufserung    erforderlich    ift. 
Man  foH  daraus,  dafs  die  Kälte  der  Vegetation  ficht- 
bar nachtheilig  ift,  nicht  fcliiiefsen,    dafs  fie  nicht 
reize;  denn  diefer  Nachtheil  rahrt  von  der  mecha- 
nifchchemifchen  Einwirkung  her,  weicher  mit  der 
reizenden  aufs  er  allem  Vcrhältniffe  fteht  —    So  weit 
der  theoretifchb  Thöl  diefer  Schrift,  welcher  abfolut 
nicht  dazu  geeignet  ift,  den  Vf.  zur  Portfetzung  ähn- 
licher Producte  aufzumuntern.     Beffer  find  dem  Vf. 
die  wenigen  praktifchen  Verfache   gelungen.      Oe- 
fchtchte  einer  merkwürdigen  Stukh/erßopfung.    Der  Kranke 
wurde  ftärkend  behandelt,  obwohl  ein  organifcber 
Fehler  vermuthet  wurde.     Bey  der  Seciion  fand  fich, 
aufser  Verwachfiuig  der  Gedärme,  der  Zwölffinger- 
Darm  fchwarz,  zufammengozogen  und  durchlöchert. 
Analeklfit  für  den  imftigen  BMireiber  des  Schartackfie- 
bers.     RIan  follte  gegen  das  Scharlachfieber,  wi«  ge- 
gen die  Peft,  einen  Cordon  ziehen.    Als  einziges  con- 
ftantes  Symptom  wird  das  Fieber  zu  Anfang  der 
K^ankeit  angenommen.  .  Richtige  und  genaue  Be- 
fchreibung  der  Zufälle  und  des  Verlaufs  der  Krank- 
heit     Rec.   fah  öfters  Complication   diefer  Krank- 
heit mit  den  wahren  Pocken  ohne  erfolgte  Tödtlich- 
keit    Es  fehlt  hier  nicht  an  manchen  guten  femio- 
tifchen  Winken.    Die  im  Anfange  der  Krankheit  fo 
£ehr  empf  ohlnen  Brechmittel  werden  gemifsbilligt,  und 


nur  zur  Erleichterung  At^  Ausbttichs  empfohl 
Dem  Opium  ift  der  Vh  in*  diefer  Krankheit  fo  \ve 
als  der  Rinde  gtünftig.  Zur  Verhütung  empfie 
er  den  Gebrauch  der  Mineral  -  Säuren.  Etwas  ü 
die  Kuhpocken»  Einige  Zweifel  und  Fragen »  ol 
Belang. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LEIPZIG,  b.  Meifsner:  Neue-  Spiele  zur  Bef6rder% 
der  Freude  und  des  gefelligen  Vergnügens  j  mit  Mu 
von  Hn.  IVemer  in  Dresden.  iSoa.  12.  138 
(^6gr,)    ^ 

Eine  von  den  vielen  Buchhändler  -  Speculationi 

die  vom  Nachdruck  kaum  ein  Haarbreit  verfchiec 

find!    Im  Tafchenbuche  des  gefellfchaftlichen  V 

gnQgens,  das  fonft  im  Voffifchen  Verlag  herausk; 

und  mehrere  Auflagen  erlebte,  ift  unter  der  Rubri 

Spiele j    auch  das  Fragefpiel  mit  ungeßhr  fünf  u 

zwanzig  Blättern  Antworten  befindlicn.    Sey  es  !  d- 

pafst  es  hin!    Aber  hier  ift  ein  ganzes,  eignes  Bt 

daraus  gemacht,  manche  jener  Fragen  beybehalt 

und  in  den  Antworten  ebenfalls  herzlich  wenig  nei 

hinzugefügt  worden.  ~  Klägliche  Geiftesarmuth ,   < 

zu  folchen   Unterhaltungen   ihre  Zuflucht   nehm 

muCs !    Die  Charaden  Nr.  XXXIX.  und  die  Anckc 

ten  S.  120.  find  entweder  fämmtlich  fchon  bekan 

oder  von  fehr  geringer  Erfindung.     Eine  der  letzte 

zu  Probe.     ^Als  ein  Kandidat  zum  erftenmale  pre 

gen  follte,  (iberfiel  ihn  einige  Tage  zui'or  eine  fo  j 

waltige  Herzensahgft,  als  er  fie  noch  im  ganzen  1 

ben  nicht  gehabt  hatte.    Je  näher  der  wichtige  Sor 

tag  kam ,  defto  ftärker  fing  fein  Herz  an  zu  pochi 

Die  ftärkften  Herzensfchläge  verfpürte  er  am  Sor 

'  abend.     Er  läuft  in  Gedanicen  das  ganze  Reich  c 

Möglichkeit  durch ,  wie  er  wohl  von  feiner  Pred 

loskommen  könne,  ohne  erklären  zu  dürfen,  d; 

er  fie  nicht  halten  wolle.    Nachdem  er  lange  hin  u 

her  gefonnen  hat,  fallt  ihm  ein,  es  fey  noch  die  ei 

zige  Möglichkeit  Übrig,   dafs  in  der  Nacht  vor  de 

Sonntage  die  Kirche  wegbrennen  könne.    Dafs  er  a 

Angft  gewünfcht  haben  mag,  aus  diefer  Möglichki 

möge  eine  Wirklichkeit  werden,    läfst  fich  verm 

then."  —    Kann  man  eine  Plattheit  fchaaler  erzä 

len?    Ach!   wenn  «doch  manchen  Autoren  ihr  M 

nufcript  den  Abend  vorher  verbrennte,  elie  fie  es 

die  Druckerey  fenden  l 


KLEINE      SC 

JucEKpÄCHWFTEs'.  Wien ,  b.  DoU:  Sammlung  auserlc 
fener  (/)  Lehren  und  GtttndßUze  für  die  Jugend,  lierausge- 
gebea  von  ¥.  X,  Gaber,  Erftes  BÄndchen,  .I8Ö4.  (mit  einem 
Sltern  Titel  fchon  1809.)  62  S.  8.  Ziaeytes  Bniidchen,  88  S.  8.— 
Moral-  und  KUigkeltimaximen,  mit  einer  uAfdimackbaften 
Brnhe  durchwäf fert ,  und  ein  jämmerlich  gereimtes  AlLerlef 
•nthält  diefes  Maohwerk,  in  welcliem- keine  Spur  vom  Ord- 
nung Achtbar  ift.  Die  Rubrik:  Abgeht  der  'dttentUchen  Re- 
ligionsUbun^  im  xweyteii  Theile  •  hebt  alfo  an^ 


H  R  I  F  T  E  N. 

Pf^as  die  OMgkelt  b^fiehte. 

Dient  zu  unferm  Oliieke; 

Fran^  der  Weife  i  fa^fi  und  mÜdt 

Heftet  feine  Blicke 

Auf  d4u  Wohl  der.  Kltinm.    Sjpreckl^ 

Ltpolit^  Erhe  ift  geredu* 
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PHIL  0  SOPHIE. 

ffsRUif ,  b.  Ungcr:  Bruno  ^  oder  iÜfer  das  gStttichi 
und  natürliche  Princin  der  Dinge.  Ein  Gefpräch, 
herausgeg.  toh  Scheuing.  1802.  230  S.  8*  (i  AthL) 

Diefe  Schrift  beeiont  mit  folgendem  Beweife ,  dafs 
Wahrheit  und  Schönheit  Eins  feyen,  der  in  ei- 
nem (iefpräche  zwifchen  Anfelmo^  Lucian  xaLdAlexan- 
der  vorgetragen  ift  Wahrheit  kommt  keiner  finn« 
lich  bemmmteo,  irgend  unvollkommenen  oder  einer 
folchen Erkenntnifs  zu,  welche  nur  für  eine  fubjective 
Betrachtungs weife  gilt,'  fondem  die  wahre  Erkennt- 
nis ift  gänzlich  von  aller  Zeit  und  ihren  BernfFen 
unabhängig,  geht  auf  die  ewigen  Begriffe  der  Dinge, 
die  bey  Gott  find.  Bey  Gott  in  der  urbildlichen  Na- 
tur find  nämlich  die  ewigen  Vorbilder  aller  Dingei 
in  denen  auch  jedes  einzelne  vorgebildet  ift,  zeitlich 
ift  aber  nur  das  Nachbild  der  gefchaffenen  unvoll- 
kommenen Natur.  Nur  die  Erkenntnifs  jener  ewigen 
Vorbilder  ift  wahr;  auiserdem  haben  wir  aber  noch 
eine  untergeordnete  trügerifcbe Wahrheit  in  zeitlichen 
Erkenntniuen ,  welche  der  Verkniipfung  von  Urfach 
und  Wirkung  unterworfen  find.  Nichts  ift  aber  an 
fich  irrig,  verkehrt  oder  unvollkommen;  denn  der 
Irrthum  und  die  Unvoltkommenheit  des  Einzelnen 
folgen  notbwendig  aus'  feinem  Wefen;  nach  der  ho- 
hem Anficht  ift  das  Unvollkommene  von  Ewigkeit 
her  bey  dem  Vollkommeneii ,  d.  h.  felbft  als  Vollkom- 
menheit, gefetzt  Nun  ift  Schönheit  die  höchfte.VoU- 
kommeoheit,  fie  fällt  alfo  mit  der  Wahrheit  im  We- 
fen des  Abfoluten  zufammen ,  Schönheit  *und  Wahr- 
heit find  Eins.  Diefer  wichtige  Beweis  hätte,  ohne 
uns  mit  der  fo  fchwierigen  Streitfrage  zwifchen  den 
fcholaftifchen  ReaUften  und  Nominaliften  über  die 
ewigen  Begriffe  der  Dinge  zu  befaffen,  körzer  fo  ge- 
führt werden  können :  In  der  abfoluten  Einheit  ift 
alle  und  jede  Differenz  aufgehoben ,  allo  auch  die  des 
Schonen  und  Wahren ;  denn  mit  diefem  allgegenwärti- 
gen ,  allgenugfamen ,  ja  göttlichen  Beweisgrunde,  läjst 
fich  alles  beweifen  oder  widerlegen.  Indeffen  durch 
den  Beweis  des  Vfs. .  gewinnen  wir  eine  neue  Idee 
zur  Hebung  der  groCsen  Schwierigkeit  in  der  Theo- 
dicee.  Wir  erfahren  hier«  wenn  der  Thörigte  th,ö- 
rigt,  der  Irrende  irrig,  derBöfe  bös  handelt:  fo  tbue 
diefs  der  Vollkommenheit  der  Welt  keinen  Abbruch, 
vielmehr  feyen  Thorheit^  Irrthum  und  Bosheit  von 
Ewigkeit  her  bey  dem  Vollkommnen,  und  die  ein- 
zige wahre  Unvollkommenheit  wäre,  wenn  der  Böfe 
gut,  der  Gute  aber  bös  handle.  Alfo  die  Verk^iü- 
pfung  nach  dem  Cefetze  von  Urfach  und  W^^^^i^S 
A.  L.  Z.   1804.    Vierter  Band. 


5ilt  zwar  nur  filr  eine  trQgerifche  Wahrheit,  aber 
en^-eh  befteht  die  höchfte  und  einzige  Vollkommen- 
heit der  Welt  allein  in  der  confequenten  Anwendung 
diefes  trügerifchen  Gefetzes.  Sind  aber  ^  lagt  der  V£ 
weiter,  Schönheit  und  Wahrheit  Eins,  fo  iit  es  auch 
Philofopbie  und  Po€fie.  Die  Philofophie  ifi:  efoterifch, 
die  Poeiie  exoterifch.  Der  Philofoph  ift  der  wahre 
Myftagog,   deffen  Mj/fterien,  fo  öffentlich  fie  auch 

Seiehrt  werden ,    doch  nie   ausgefchwätzt  werden 
önnen. 

Nun  macht  Bruno ,  nachdem  er  aufgefordert  wor- 
den, und  die  Vorfteher  der  ewigen  GeheimniCfe  ange^ 
rufen  hat,  fich  anheifdiis,  den  Grund  und  Booea 
diefer  allein  wahren  PhiloTophie  darzuTtellen.  Diefs 
gefchieht  etwa  auf  folgende  Weife.  J)ie  höchfte 
Trennung  ift  die  zwifchen  der  Einheit  und  dem  Qe« 
'  genfätze,  beide  fallen  aber  in  der  höchften  Einheit 
ungetrennt  zuüammen.  Die  abfolute,  höchfte  Einheit 
des  Ewigen  ift  die  des  Ideal  -  und  Realgrundes ,  de$ 
Denkens  und  Anfchauens,  des  Wiflens  und  Seyns, 
des  Allgemieinen  und  Befondern ,  des  Endlichen  und 
Unendlichen.    Die  Idee  aller  Ideen ,  der  einzige  Ge- 

fenftand  aller  Philofophie,    ift  alfo  die,  welche  die 
Jngetrenhtheit  des  V^rfchiedenen  von  Einem,    des 
Anlchauens  vom  Denken  ausdrückt     Im  Abfoluten 
ift  nicht  einmal  ein  Unterfchied  des  Seyn^  und  Nicht- 
feyns;  in  unferm  Erkennen  aber  ift  aas  Ideale  und 
Reale,  Mögliche  und  Wirkliche  getrennt  —  eine  fol- 
che  Erkenntnifs  ift  aber  falfch,  und  in  Anfehung  der 
höchften  Idee  ohne  Bedeutung.    Die  unendliche  Idea- 
lität ift  das  unendliche  Denken,  die  unendliche  Mög- 
lichkeit aller  Dinge  ohne  Beziehung  auf  Zeit,  der 
zeitlos  unendliche  Begriff.      Dielem  fteht  entgegen^' 
ift  ihm  aber  im  Abfolnten  der  ewigen  Idee  der  Dinge 
verbunden,  die  zeitlos  unendlich  endliche  Realität  der 
Anfchauung.      Es  ift  alfo  die  höchfte  Idee:  dafs  in 
der  ungetrübten  Klarheit  de^  Ewigen  die  abfolute  Ein- 
heit und  Indifferenz  aller  Differenzen  iljt,  fo  dafs  jede 
Differenz;  nur  durch  die  wechfelfeitige  Verfchiebung 
des  Endlichen  und  Unendlichen  im  fwigen  entfteht; 
oder  mit  andern  Worten:  «Wir  werden  in  dem  Wefen 
jenes  Einen,   welches  von  allem  Entgegengefbtzten 
weder  das  rine,  noch  das  andere  ift,  den  ewigen  und 
unfichtbaren  Vater  aller  Dinge  erkennen^  der ,  indem 
er  felbft  nie  aus  feiner  EwigKeit  heraustritt.  Unend- 
liches und  Endliches  begreift,^  in  einem  und  demfel» 
ben  Aöt  göttlichen  Erkennens:  und.  das  Unendliche 
zwar  ift  der  Geift,  weicher  die  Einheit  sdier  Dinge  ift; 
d^s  Endliche  an  üch  zv^^ar  gleich  dem  Uiii     '"  '  ^ 
durch  feinen  eigenen  Willen  aber  ein  lei<'~ 
dep  Bedingungen  cti^.Zeit  imter^ox^eiier 
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drey  find  nun  Eins  in  einem  Wefen  und  auch  das  Eod- 
liehe  als  Endliches  gleichwohl,  ohne  Zeit  bey  dem 
UnepdÜchen.  •*  (Diefe  Stelle  charakteririrt  vorzüg- 
lich Sprache  und  Denkart  diefer  sewifs  acht  -  chriftu- 
chen  zum  NeoplatoniCmu^  zurückführenden  Sehrift.) 
Hierin  wird  aber  das  Bewufst^eyn  überflogen,  wie 
darf  das  feyn  ?  Es  wird  nur  das  begründete  Bewufst- 
{eyn  überflogen ,  über  diefem  ftleht  aber  noch  das  ab- 
iblute  Bewiustfeyn,  für  welches  eben  jene  Einheit 
ties  Anfchauens  und  Denkens  das  Princip  des  Wiffens 
ift.  Jede  relative  Einheit  ift  wecfafelfeitig.  Üb  dafs^ 
venn  ein  Ideelles  als  unterfchdd bar  gefetzt  wird^^fo 
jiotbwendig  auch  ein  Reelles  als  Reel^s.  Der  relati- 
ven Einheit  des  Bewufstfeyns  fteht  alfo  die  des  Seyns 
^entgegen,  uild  es  bedingen  fiph  Seyn  und  WifTen  ein- 
au&r,  keins  ift  Princip  des  andern.  Im  abfoluten 
Erkennen  wird  alib  die  abfolut«  Einheit  vom  Bewufst- 
feyn  befreyt  gedacht,  es  ift  fo  wenig  das  Seyn  durch  ^ 
das  Denken,  als  umgekehrt  beftimmt,  und  wer  diefs 
nicht  fleht,  der  ift  der  wahren  intellectuellen  An- 
Ichauuhg  noch  nicht  theilhaftig.  Rec.  meynt  hiebejr^ 
dafs  alfo  ^as  abfolute  Erkennen  wohl  gar  kein  Erken- 
nen fey,  und  folglich  dem  ewigen  Vater  nicht  füg- 
lich, wie  vorhin,  ein  Erkennen  beygegeben  werden 
könne. 

Nun  Ifiommt  der  VF.  auf  di^  grofse  Schwierigkeit' 
«ller  Platonifcheh ,  d.  h.  derjenigen  Philofophie ,  wel- 
che nur  von  der  Einheit  der  Vermmft  ausgehen  will. 
,Wie  ift  aus  dem  Ewigen  felbft  einzufehen  die  Mög- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  einer  Trübung  feiner 
:ew]gen  Klarheit  und  Durchfichtigkeit ,  die  Möglich- 
.keit  und  Nothwendigkeit  jeiler  raifch  genannten,  an 
t«iie  Zeit  gebundenen  ^rkenntnifsart,  welche  die  un- 
fere  ift,    oder  die  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit 
iienes  Heraustreten»  aus  dem  Ewi«9n,  mit  dem  das 
«Be.wufstfeyn  verknüpft  ift?     Die  Beantwortung  die- 
^r  Fragte  befchäftigt  den  Vf.  von  S.  80 — 180.,  und 
befteht  in  folgendem :   „In  der  höchften  Einheit  fetzen 
wir  vorerft  zwar  die  abfolute  Unendlichkeit  diefer 
"Aber.  lucht  entgegen ,  fondern  fchlechthin  angemeflen, 
genügend,  weder  felbft  begränzt,  noch  jene  begrän- 
zend,  das  zeitlos  Gegenwärtige  und  unendlich  Endf 
-liehe-,  beide  als  ein^Ding  felbu  nur  im  Erfcheinenden 
unterfcheidbar  und   unterfchieden,    der  Sache  nach 
völlig  eins,  doch  dem  B^rfffe  nach  ewig *Verfchie- 
•den ,    wie  Den^ken  und  ^yn ,    ideal  und  real.  **  — 
> Weil  aber  das  Enilliche,  pbfchon  reeller  Weife,  dem 
.Unendlichen  völlig  deich,  doch  ideell  nicht  aufhört 
endlich  zu  feya;  fo  ift  in  jener  E2inheit  auch  wieder  die 
Differenz  aller  Formen  —  nur  in  ihr  felbft  ungetrennt 
iron  der  Indifferenz  -^  jedoch  fo  enthalten ,  dafs  für 
fichfelbft  jedes  aus  ihr  fich  ein  eignes  Leben  neh« 
«nen,  und  ideell  zwar  in  din  unterj^iedeties  Dafeyn 
libergehen  kann. "  -^     fjn  jedem  Dinge  ifc  aber  die 
DifPerfMKE  der  Ani^chauuing  Leib,  die  Indifferenz  des 
Penkens  Seele." —-     «Die  Körperwerching  nun  der 
Ideen  ift  folgende.    Auch  das  Anfohliuen  für  fich  ift 
ohne  Differenz ,  diefe  wird  ihm  nur  durch  den  Gegen- 
£afz  gegen  <tas  Deoken.  >  Indem  -aber  das  Anfchaoen 


in  diefem  GmeniatzeJich^abfondiert ,  zieht  es  zuclej 

die  Id^  mit  in  die  Zeitlich  keit,  ^dlche:dajui  als  c 

Keale  ertbheint    Das  derl^ifferenz  Empfängliche 

das  z^'tlos  mütterliche,  das  Denken  das  vaterlic 

Princip ;  das  Reale  aber  in  der  Zeh  ift  das  dritte  s 

diefen  entftandene.    Je  mehr  nun  das  Endliche  an 

nem  Wefen  von  der  Natur  des  Unendlichen  hat ,  de 

mehr  nimmt  es  auch  von  der  Unvergängliehkeit  < 

Ganzen'lin ,  defto  dauernder  und  bleioender  erfc^ie 

es.  **  —    Von  diefer  Art  find  die  Weltkörper. 

jliXJnter  Weltkörpern  ift  aber  zu  vergehen  die.  er 

Einheit  eines  jeden  felbfky  aus  welcher  erfl  dlefe  Mj 

nichfaltigkeit  und  Getrenatheit  der  eiozdnen  JDit 

auf  ihm  auf  gleiche  Weife  hervorgegangen  ilt,    v 

aus  der  abfoluten^  Einheit  die  unendliche  Mannichl 

tigkeit  aller  'Dinge.     Die  Weltkörper  find  zwar  i 

endlicher  Verwandlungen,  gleich  einem  organifch 

Leibe,  fähig,  an  fich  aber  unvergänglich  und  unv 

derbÜch,  frey,  ferner  unabhängig'  wie  die  Ideen  c 

Dinge,  losgelaffen ,  fich  genügend,  init  einem  Wo 

.  feiige  Thiere  und  in  Vergleichung  mit  uns  Menfch 

unfterbliche  Götter.'*  —    Aus  diefer  Anficht  werd 

nun  die  Keppler'fchen  Gefetze ,   gleichfam  die  Hau 

regeln  der  göttlichen Tanzkunft,  abgeleitet,  uneefä 

eben  fo,  wie  Keppter  Ebbe  ubd  Flulh  aus  der  Kef 

tation  der  Erde  erklärte,  welche  er  auch  für  ein  Th 

nahm.    Das  Princip  diefer  Ableitung  ift:  „dem  Er 

liehen  für  fich  kotnmt  keine  Realität  zu.  Vielmehr  1 

es  zu  der  Subftanz  ein  folches  Verhältnifs,   dafs 

erft   mit    feinem   Quadrat   vervielfacht  ihm    gleic 

kommt.**    Unter  diefem  Quadrat  mag  fich  dann  d 

Lefer  denken ,  was  er  für  gut  findet.     Ferner  erfa 

reo  wir:  der  Raum  ift  dasjenige,  was  aus  der  Bez 

hung  des  Endlichen,    Unendlichen  und  Ewigen  ei 

fpringt,  wenn  jene  beide  zwar  abfolut  gleich  werdi 

Die  reine  Länge  drückt  den  Begriff  aus ,  der  fich  u 

mittelbar  auf  das  Endliche  bezieht;    zu  ihr   komi 

gleich  die  Breite,  weil  die  relative  Einheit  nicht  exi( 

renkahn,  als  in  Beziehung  auf  ein  einzelnes  End 

ches;  die  Dicke  aber  ent fteht  dadurch,  dafs  die  b 

den  erften  Dimenfionen  fich  einander  auslöfchen. 

Die  Schwere  ift  das  Princip,  zu  welchem  dieDin, 

zwar  im  Differenzverhältnlffe.  erfchcinen ,    und  w< 

ches  die  Seele  oder  den  Ausdrück  des  unendlichi 

Denkens  sm  ihnen  dem  Leibe  verknüpft.  -^    Das  G 

fetz  der  Gravitation  wird  fo  abgeleitet:  Die  Zeit,  d 

lebendige  Einheit,  wird  in  der  Schwere  dwDiffere 

verbunden;  aus  der  Verbindung' aber  der  Einheit  n 

der  Differenz  entfprin^  das  IVfaafs  der  Zeit,  dieB 

wegung;  wo  alfo  ein  Ding  nieht  die  Subftanz  io  fi« 

felbft  hat»    bewegt   es   fich  noth wendig  gegen  di 

worin  ihm  das  Seyn  ift,  diefes  aber  fo,  dafs  die  Z( 

der  Bewegung  nicht  der  Entfietnung,    fondern  de 

Quadrate   der  Entfernung   gleich  fey,   daher  umj 

kehrt,   indem  es  fich  gegen  das  bewegt,    in  w< 

ehern  es  ift ,    die  Zeiten  fich  -vermindern  und  cl 

i\äume  ibi^n   Quadraten    gleiob  werden.    —     E 

Weltkörper  find  finnige  Thiere ,  denen  ihre  Zeit  ei 

geboren  ift.     Von  der  Sonne  heifst  es:  In  der  M 

teaber  aller  Planeten,  an  dem  Abbild  ihrer  Einbe 

.   CT 
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entzfladete  ^h  das  vnfterbliche  Licht,  welches  die 
Idee  aller  Din^  ift.  Die  Subftahz  der  Planeten  ift  ia 
der  Sonne  9  duer  laufen  fie  um  dlefeibe ;  man  bewuil* 
dert  vorzfiglicfa  die  mehr  als  menfchlichey  ja  eöttliche 
Kunft,  mit  der  fie  ihren  Lauf  fo  zu  menagiren  wif* 
len ,  dafs  der  Todius  Victor  Jmmer  gleiche  Räume  in 
gleichen  Zeiten  befchreibt  Nach  den  Keppler*fchen 
Gefetzen  folgt  eine  Erklärung  der  andern  Verhältniffiß 
im  Soonenfyueme,  wobey  Torzüglich  Atfiifi  Idee,  die 
minder  dicnteta  Planeten  fiir  die  vollkommnern  zu 
halten,  angewendet  wird.  Hier  erfahren  wii^^  dals 
die  Planten  fich  um  ihre  Achfe  drehen,  um  ihre  Ma- 
terie der  Sonne  zu  entziehen  9  welche  nach  derfelben 
trachtet,  um  fie  in  fich  zu  nehmen;  die  Monde  hin- 
gegen, welche  bey  einem  Umlaufe  fich  nur  einmal 
um  ihre  Achfe  drehen,  find  fchon  an  ihre  Hauptpla- 
neten verloren;  —  Weiter  wird  das  Licht  als  die 
ewige  Idee  aller  körperlichen  Dinge  abgeleitet,  fo- 
dann  das  Leben ,  von  dem  ein  Ding  um  fo  mehr  in 
fich  bat,  je  mehr  es  Zeit  und  Licht  felbft  in  fich  hat, 
je  mehr  es  fich  aus  der  abfoluten  Einheit  abfondert. 
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(Äject,  und  die  endBcben  und  erfchemenden 
find  für  das  Ich  nur  durch  das  Ich :  d^««  fif.  & 
in  das  zeiüiche  Erkennen  nvr  durch  das  Objecj 
den  des  Unendlichen  im  Endlichen.  Das  Wili 
fteht  alfo  in  der  Einheit  des  objectiven  Erkenne 
dkm  unendlichen  Begriffe  deffelben.  Das  ob 
Ei'kenneh  aber  ift  Anfchauung,  der  das  Denki 
gegenfteht  Im  Ich  ift  alfo  eine  dreyfache  Er 
nifeweife.  In  der  Anfchauung  wird  das  En 
Unendliche  und  Ewige  inj  Ganzen  dem  ^wig 
tergeordnet,  dabey  ift  das  Endliche  die  Empfii 
das  Unendliche  die  reine  Anfchauung  der  Mal 
tik.  Im  Denken  für  den  Verftand  oder  die  Re 
ift  dagegen  das  Endliche,  Unendliche  und  Ew 
Ganzen  dem  Unendlichen  untergeordnet.  Dl 
endliche,  unendlich  gefetzt,  ift  der  Begriff;  d 
endlichkeit  dek  Begriffs  aber  ift  eine  blofse  l 
lichkeit  der  Reflexion,  das  Schema  der  Reflbxio 
die  Linie,  welche  t»n  Dingen  zwar  die  Ze 
pflanzt,  lebendig  abeir  und  tbätig  gefetzt,  die  Zeil 
ift    So  werden  denn  Begriff,  Urtheil,  SchluJ 


Je  metir  es  ncn  aus  aer  anioiuten  ninneit  ablondert.     m.    00  weraen  nenn  uegnsi,  ^*"*«*,  -^^"-r- 
m  Lebendigen  wird  nun  die  Form  die  Subftanz,  die  .  die  Kategorieen  abgeleitet.    J?ra«o  entdeckt  dab 


Seele  aber  ift  der  Begriff  eines  Dinges.  Daraus  er« 
halten  wir  denn  organifirte  Wefen,  und  endlich 
menfchliche  Vernunft.  Bis  hieher  war  auf  der  Seite 
des  Realen  das  Seyn  abgeleitet  worden ;  nun  wird  da- 
gegen auf  der  Seite  des  Ideellen  die  Organifatiön  de^ 
icns  entwickelt.  Das  unendliche  Erkennen  kann  nur 
als  die  Seele  eines  Dinges  exiftiren,  welches  das  End- 
liche unendlich,  alfo  das  Univerfum,  in  fich  darftellt 
Diefs  Ding  ift  ein  Ein?:elnes,  der  Zeit  unterworfen, 
und  die  Seele,  deren  Object  es  ift,  mit  ihm.  Die 
Seele,  welche  der  Begriff  diefes  Dinges  ift,  ift  nur 
ein  Theil  der  unendlichen  Möglichkeit,  die  in  Gott 
ohne  Zeit  wirklich  ift ;  in  die  einzelne  Seele  fällt  ab^ 
nur  die  Wirklichkeit  von  dem ,  wovon  in  ihm  felbft 
die  Möglichkeit  enthalten  ift.  Hierin  liest  eine  dop- 
pelte Anficht  der  Seele,  fie  ift  das  unendliche  Erken- 
nen felbft,  aber  auch  der  Begriff  diefes  exiftlrenden 
Dinges, -(ie«'ift  endlich  und  unendlich  zugleich.  Ais 
endlich  ift  fie  das,  was  wir  den  Leib  nennen.  Die 
unendliche  Seele  verhält,  fich  alfo  zur  endlichen  wie 
Seele  zsm  Leib,  und  der.Gegenfatz  zwifchen  Seele 
und  Leib  ift  in  die  Seele  verfetzt.  Die  endliche  Seele 
ift  die  Möglichkeit,  wovon  in  dem  Leibe  die  Wirk- 
lichkeit ift ;  alfo  auch  endliche  und  unendliche  Seele 
verhalten  fich  wie' Wirklichkeit  uhd Möglichkeit,  die 
letzte  alfo  ift  fchlechthio  unendlich,  der  unendliche 
Begriff  des  Erkennens ;  jeiie  aber  das  objeotive  end- 
liche Erkennen,  welches,  dem  Leibe  unterworfen,  ins 
Unendliche  ein  beftimmtes  Einzelnes,  ift  Beide  ver- 
halten fich  wie  Anfchauen  und  Denken ;  die  Einheit 
des  Anfchauens  und  Denkens  enthält  a]fo  Einheit  des 
objectiven  Erkennens  mit  den!  unendlichen  Begriffe 
des  Erkennens.  Das  objective  Erkennen  in  Bezie- 
hutig  auf  den  Begriff  dts  Erkennens  ift  aber  auch  un- 
endlich ;  hier  kommt  alfo  das  Unendliche  zu  fich  fei- 
ber  hinzu, .  Dasjenige  aber,  in  dem  das  Unendliche 
wm  Unendlichen  kommt,  ift  —  das  Ich.  —  Im  Ich 
wird  alfo  das  unendliche  Denken  fich  im  endlichen 


nen  Zuhörern:  In  jedem  Schluffe  ift  bey  allei 
fchiedenhelt  der  Oberfatz  in  Bezug  auf  den  Un 
kategorifch  und  unendlich,  der  TJnterfatz  hy 
tifch  und  endlich,  der  Schlufsfatz  aber  disji 
und  jenes  fowohl  als  diefes  in  fich  vereinigen 
logifcher  Ekftafe  bricht  A^rzni  Lucian  in  den  i 
aus:  O  bewundernswürdige  Form  des  Verfti 
Welche  Luft  ift  es,  deine  VerhältnilTe  zu  ergr 
und  den  gleichen  Abdruck  des  Ewigen  vom  G 
der  körperlichen  Dinge  an  bis  herauf  zur  For 
Schluffes  zu  erkennen.  —  Durch  diefes  Anfc 
und  Denken  bis  zum  Schluffe  erhalten  wir  ab 
blofses  Wiffen  um  Erfcheinungen,  deffen Gegen 
ohne  diefes  Wiffen  nichts  find.  Es  ift  der  unf 
Mifsgriff ,  die  im  Schluffe  dem  Virftande  unterj 
nete  Vernunft  für  die  Vernunft  felbft  zuhalten.  1 
diefen  Mifsgriff  entftand  alle  bisherige  Logik 
alle  bisherige  Philofophie  war  blofse  Atifchauum 
Verftandesphilofophie,  dagegen  die  wahre  PI 
phie  einzig  durch  blofse  Vernunft  das  Endliche 
endliche  und  Ewige  nur  unter  dem  Ewigen  tx\ 
(Kein  Wunder,  wenn  hierbey  ein  folcher  Verfti 
philofoph  dachte:  die  Vernunft  des  V(s.,  dii 
Verftand  verloren  hat,  könne  nun  nur  einer  i 
lofen  Phantafie  in  die  Arn^e  fallen  un^Tmit  diel 
fen,  wie^das  Volk  bfey  den  Alten  feinen  un 
riachfagte.)  Nun  wird  denn  endlich  das  Gcfetz 
höchften  Weisheit,  der  Erkenntnifs  des  Encll 
Unendlichen  und  Ewigen  im  Ewigen  ausgen)rc 
^Das  Ewige  erkennen  heifst  in  den  Dingen  Sey 
Denken  nur  durch  fein  Wefen  vereinijKt  erbi 
picht  aber,  es  fey  den  Begriff  als  dfeWirkun 
Dinges ,  oder  das  Ding  als  die  Wirkung  des  B« 
zu  ßtzen.  Nimmermehr  wird  zur  Anfchauur 
ner  unbeweglichen  Einheit  gelangen,  wer  fich 
von  dem  Wiederfphein  abwenden  kann.  Denn 
König  und  Vater  aller  Dinge  lebt  in  ewiger  Sei 
aufeer  allem  Widerftreitt ,  ficher  und  unerrdchl 
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feiner  Einheit,  vne  in  einer  unzugänglichen  Burg»" 
So  lauten  die  eignen  Worte  des  Vis. 

Wenn  wir  nun  das  Ganze  diefer  Beantwortung 
der  Frage  nadi  der  Möglichkeit  und  Notb wendigkeit 
'des  Hervortretens  vom  Endlichen  Im  Ewigen,  oder 
der  Verfchiebüng  des  Endlichen  und  Unendlichen  im 
Ewigen,  überfehen:  fo  finden  wie  wohl,  dafs  man  in 
derielben  die  ganze  materielle  und  geifüge  Welt  vor 
unf^^rn  Welt  vomhfcrn  Blicken  hat  entftehen  laffen; 
aber  wen  fo  glänzende  Gefchenke  nicht  blenden ,  der 
wird  leicht  bemerken ,  dafs  bey  dem  allen  eine  Ant- 
wort auf  den  Hauptpunkt  gar  nicht  einmal  verfucht 
fcy.  Man  hat  übernaupt  nur  gefchildert,  wie  jene 
einmal  yorausgefetzte  Verfchiebüng  eigentlich  befchaf- 
fen  fey,  aber  ^einesweges,  was  jenen  ewigen  König 
und  Vater  bewogen  habe,  überhaupt  feine  ewige  Klar« 
heit  und  Durchuchtigkeit  zu  trüben.  IndefTen  ift  der 
Vf.  nirgends  der  Wahrheit  näher,  als  eben  da,  wo 
wir  ihn  zuletzt  verlaffen  haben^  Er  fährt  fort  S.  170. : 
„Die  Natur  indefs  jenes  Ewigen  an  und  f flr  fich  felbft 
durch  fterbliche  Worte  auszufprechen ,  ift  fchwer,  da 
die  Sprache  von  den  Abbilclern  hergenommen .  und 
durch  den  Verftand  gefchaffen  ift."  Diefer  Beweis- 
grund ift  fehr.  gut,  aber  es  folgt  mehr  daraus,  als 
dem  Vf.  lieb  feyn  kann.  Wenn  wirklich  die  Spra- 
che, ganz  von  den  Abbildern  hergenommen,  dem 
VerftanJe  gehört,  fo  wird  e!^  nicht  nnr  fchwer ^  fon- 
dern  unmöglich  feyn,  mit  fterblichen  Worten  die  Na-* 
tur  jenes  Ewijgen  auszufprechen  ^  —  und  was  anders, 
üls  die  Sprache  diefer  fterblichen  Worte,  fteht  dem 
Vf.  zu  Gebote,  um  fich  felbft  und  andern  fich  deut- 
lich zu  machen  ?  Wir  kommen  alfo  hier  wieder  auf 
die  von  Kant  zuerft  deutlich  gemachte  Idee  zurück, 
dafs  wir  das  ewige  Seyn  der  Dinge  an  ficli  durch 
keine  pofitiven  Vorftellungen ,  fondern  nur  durch  die 
negativen  Ideen  der  Aufhebung  der  Schranken  des 
Endlichen  zu  erreichen  vermögen ,  wie  denn  auch  der 
Vf.  felbft  weiter  bemerkt,  dafs  wir  weder  Einheit, 
noch  Mannichfaltigkeit,  weder  Seyn,  noch  Erkennen, 
eigentlich  wirklich  vom  Ewigen  ausfagen  können.  Es 
w^TB  alfo  wohl  das  gerathenfte,  zur  itantifchen  Kri- 
tik der  Vernunft  zurOckzukehren  und  auf  dem  er- 
freulichen Feldt  der  Erfahrung  den  Blick  wieder  zu 
erfrifchen,  ehe  er  durch  das  ftarre  Schauen  in  ein 
nberircbfches  Licht  ganz  erblindet    Scheint  diefs  dem 


Vf.  zu  viel  gefordert,  fo  erfucht  ihn  Rec.,  nur 
einziges  Mal,  anftatt  wie  bisher  einzelne  Bertimni 
gen  der  Erfcheinung  in  das  Ewige  überzutragen , 
gend  etwas  I wirklich  Pofitives  aus  dem  Ablolui 
welches  ja  doch  fein  einziges  Princip  feyn  foll ,  at 
leiten.  Bis  dahin  wüfste  er  zu  der  ganzen  neuen  K 
mogenie  nichts  Zweckmälsigeres  zu  £igen,  als  1 
Mephißopheles  meynt : 

Mit  Worten  läfit  lieh  ireffüch  fcreittn. 
Mit -Worten  ein  Syftem  bereiten. 
An  Worte  kann  man  tjreEFUch  glauben. 
Von-  einem  Wort  lalat  lieh  kein  Jota  rauben. 

&UGEND  SCHRIFTEN. 

NaiexBERö,  b.  Schneider  u.Weigel:  RofenbtaHer 
netu  Erzählungen'  und  Liedir.  Ein  Lehr  -  u 
I^febuch  für  die  Jugend  und  ihre  Freunde  \  v 
^.  M.  Amibrufler.  {Erßes  Bändchen.)  Neue  1 
Auflage.  Mit.Kpf  1803.  laa  S.  Zweytes  Bau 
chen :  Folkstted^r  der  Teutfchen.  17a  S.  8«  (i  Rti 
12  gr.) 

Die  erße  Auflage,  welche  1791.  erfchien,  ift  in  d 
jV  .  j.  ^^^^  recenfirt  worden;  die  gegen wartii 
icheint  die  unveränderte  alte  zu  feyn.  Daser/Ie  ßäni 
chen  enthalt  nicht  nur  aus  dem  FranzöQfchen  übe 
fetzte  profaifcheErzahluAgen,  fondprn  auch  Lied( 
und  veriificirte  Erzählungen,  die  der  Vf.  felbft  vörfe 
tigte.  Sowohl  diefe  als  jene  find  mittelmäßig ;  doc 
die  profaifchen  Auffätze  noch  beffer,  als  die  poet 
fchen,  wiewohl  auch  in  jenen  Redensarten ,  wi 
^'Jl';r^^f^  «OTÄ^  (thun,  oder  auf  werfen):  8.7^ 
zdnktfche  Fehler  (Fehler  der  Äankfucht),  vorkon 
?^°'j~      A^^  ^^^^  Bändchen  enthält  Gedichte  vcj 

^ä!5?^"%^J?'  ^^^^?**.*  ^^^^  Schubart,  Dega 
fTefße  Clauäms,  Overbeck  u.  a.,.ohne  einen  beftiram 
ten  F  an  zufammengctragen.  Ihr  Werth  ift  fehr  ver 
fchieden.    Man  ftö&t  auch  auf  Stellen ,  wie  S.  15.: 

Vergönne,  dafs  der  lieben  Engel  Scbaar 

mich  /är  die  Macht  der  Finftcruils  beiraJi*  u.  f.  w. 

Jetzt  dürfte  das  Buch  fchwerlich  mehr  fein  Glücl 
machen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AftzVCVfiCLAniiTHiEiT.  H^imt  b.  Cameßnat  Von  einer  eignen 
Art  Lymphgefchwulß  und  der  zweckmafsigjhen  Methode ,  die* 
filbe  zu  heilen» Hol.  38^.4«  (8  g^O  —  Ein  einzelner  Ab- 
druck aus  d an  ^Abhandlungen  der-medicLnifch-chirur^irclien 
Jofephs -Akademie  zu  Wien,  Bd.  il.  Ihr GegenFtand  ilt  wicJi- 
tig ,  und  wnrdexbis  letzt  zu  fehr  verriachlSfligt.  Die  bekannte 
Einrichtung  jener  Societatsfchriften ,  dafs  die  Abhandlungen 
auch  einzeln  mit  befondcrn  Titeln  und  Seitenzahlen  verkatift 
wer<lon>  zeigt  Äch  aUb  auck  hier  näulich.    I^ur  £nd  in  jener 


Sammlung  S.  ^ZT^ ^^  Re/Iexionen  über  die  Pkänanme  einer 
ge/cf^achten  Leben^thätigkeu  her  Irmphatifchen  GefckwUlfim 
und  über  den  Grund  der  TpdtlichXen  derfelben,  ron  J.  Adam 
^chntidt,  naehffefchickt ,  von  welchen,  w^nigftens  in  dca 
Rec.  Exemplare  des  eüizelnen  Abdrucka  der  Abhandlung  vo« 
Beiel,  nur  als  Cuftos  auf  der  letzten  Seite  die  Bndbftaben  Re 
abgedruckt  find,  obgleich  die  Reflejtionen intereffant  Änd  und 
dazu  gehören. 


•    f    » 


41 


N  tt  m.   286. 


4» 


I    ■■■■  ^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


>..    ■ 


FreytagSi    den  5*    October    1804. 


■MM<Ma**«M 


iAaMtM 


Pjff//:  o SOPHIA 

Bkrlti^,  b.  Ungcr :  j?niff(9,  oder  tüfer  iat  gStitiehe  unä 
HcUUr liehe  Princlp  der  Dinge  u,  f.  w.   von  Schelling. 

(JBt/chiufi  der  in  Hfutfu  285«  abgehrochäiten  B^ccer^wi^ 

Ddr  letzte  Theii  der  Schrift  giebt  unter  der  Vor- 
ausretzudg  der  höchf|en  Idee  der  Pbilofophie 
eine  Ueberficht  aller  andern  Meinungen.  Esheifst 
hier:  „Der  Stoff  der  Phüofophie  ift  von  der  Natur 
des  Unzerlegbarften ;  gleichwie  ^ber  der  eine  Seh  wer- 

1>unlu  der  Erde  von  vier  Seiten  angefehen  werden 
vann ,  und  der  eioeUrftoff  durch  vier  gleich  edle  Me* 
taile  fich  darftellt:  fo  hat  auch  ^enes  Unzerlegbare  der 
Vernunft  vorzöglich  in  vier  Formen  fich  ausgefpro* 
eben,  welche  gleich  (am  die  vier  Weltgegenden  der 
ü^hilorophie  bezeichnen;  denn  der  Weitwelt  fcheint 
zwar  das  zu  gehören«  wa^  die  Ünfrigen  Materiali^ 
nius  genannt  haben  >  dem  Oriept  aber  das  >  was  In*- 
lellectualismus  t  füdlj^h  aber  können  wir  den  Realis- 
mus nennen,  nördlich  den  Idealismus." 

Die  bisher   dargeftellte.  Schrift  -  ift  fiir   die  Ge? 

fchichte  der  neuern  Phüofophie  von  ausgezeichneter 

Merlcwflrdigkeit>  indem  fie  den  Grad  bezeichnen  wird, 

in  welchem  ein  Philofoph  unferer  Zeit,  der  nicht  fge^ 

ringe  Anfprüche  auf  Originalität  macht»    iich  dem 

Oelite  dt%  Xeoplatonisnms ,   der  Kabbala  oder  dem 

MyCticismus  annähern  konnte.  Während  unfereNach- 

iiaren  anfangen»  fchoQ  das  blofse  \^ort  Philofophie  zu 

jrerachten  und  zu  verfchreyen,  fcheint  der  Charakter 

unferec  Philofophie  fehcian  Befonpenheit  zu  verlieren 

u.  fiqhiq^yftieismu^  umzuändern.  Verworrenes^und 

unbeftimmtes  Denken  verbreitet,  figh;  felbft  mehrere 

unterer  befTern  Kritiker  in  Sachen  des  Gefdhmacks  . 

fangen  an,  anftatt  der  reinen  Zeichnung  und  Form, 

die  ihnen  eine  Zeitlang^ yoi;  den,  Augen  fcn webte,  fich 

an  formlofe  myftifche  Ideen 'zu  halten,  in  denen  fie 

Heligion  zu  haben  meynen.    Sq  könnte  es  leicht  ge- 

fchenen,-  dafs  wir  auf  lange  Zeit  wieder  die.  Früchte 

einer   mfthlamen    beträchtlich    vqrgerackten   Arbeit 

verlieren)  nämlich  die.erruogene  .beftimnue  Einficbt 

^er  kritifchen  Philofophie     Jede  gsbil4ete  gefunde 

Philofophie  kann  i\u^  von  «jfem  AUgeuieinverftandli- 

chet»,  dem  £ix]^elnea:c|eri£^fahi'uhg,  ausgehe^;    da- 

(regen  ift  es  jeder  unaebllcieten  Vernunfjl:  i^atfilrlicht 
obald  fie  zu  philofophiren  anfangt^  gleich' nach  ei- 
nem höchften  Princip  ^  nach  einer  Idee  abfoluter  Ein- 
heit zu  greifen.  '  Solange  fie  aber  nicht  das  Oenze^ 
Maoniehldtige  der  .fintiliobea  Gegtnftäqde  (v€xfteht 
iich  feinen  Haupt n^mienten: nach)  kennt  und  geord* 
9et  Jul^,  ift  ite.düiefo;  höphfte  Eiftjiftit  nnr  .eine  leere 
A.  U  Z.  X804.    Vkfi»  Bmi. 


Idee,  mit  der  fie  auf  vielfache  Weife  zu  fpielen  und 
zu  phantafiren  vermag»  ohne  je  auf  ein  feftes  ^e- 
nugthuendes  Refultat  zu  kommen.  So  hat  denn:  auch 
der  Erfolg  hinlänglich  gezel^t^  dafs  uafere  fogenann* 
te  neuefte  Philofophie  mit  auen  ihren  .immer  erneuere 
ten  AnCtrengungen  nie  über  die  Worte  einer  ideatititti 
Indifferenz  und'  abfoluten  Einheit  hinauskommen 
konnte.  Schon  mehr  als  zwanzig  neue  Phyfiologieen 
find  feit  einigen  Jahren  aus  dieCem  Abfoiutea  gebo- 
gen worden,  keine  fpricht  wie  die  andere  1  und  jede 
behalt  Recht. 

Mit  dieCsn  Schwachheiten  der  Kindheit  aller  Phi- 
lofophie verbindet  Bruno  noch  einen  andern  gefahrli* 
dhen  Fehler,  Wer  mit  dem  Vf.  Schönheit  und  Wahr- 
heit, Philofophie  und  PoeGe  für.  Eins  nimmt,  dem 
mag  allerdings  die  durch  das  Ganze  gehende  Halb* 
dichtung,  oder  eine  groteske  Vorftel&ng,  wie  die^ 
Weltkörper  für  feiige  Thiere  zu  nehmen ,  gefeüen. 
Aber  Iq  reich  eine  dichterifch  ftarke  Phantafie  fiek 
auch  darin  zeigen  kann,  das  Leben  des  Geiftes  über- 
all im  Tode  oer^  Materie  wieder  zu  fehen:  fo  ift  es 
doch  der  Tod  aller  Wiffenfcliaft,  diefe  Beziehuasea 
für  Wahrheit  zu. nehmen;  wir  werden  dadurch  un- 
verraeidlich  einem  fonnlofen  verworrenen  ^Myftjcis- 
mus  überliefert.  Wahre  Gefundheit  der  Seele  wird 
d^s  Gebiet  der  Philofopliie  von  dem  der  Kunft  £charf 
getrennt  zu  halten  wifleh^  und  es  ift  ein  krankhafter 
Zuftand,  in  verwifchten  Bildern  den  Begriff  der  einea^ 
mit  der  Anfchauung  der  andern  zu  vermengen. 

Uebrigens  tritt  Bruno  möglichft  gewaffnet  gegeir 
Beurtheilungen  auf.     Die  angeführten  Stellen  zeigen 
liinlänglich ,  wie  fehr  die  Sprache  fich  den  logifcheA 
JKegeln  entzieht.    Eben  fo  lehr  fc^ützt  die  itafbdich- 
tung  im  Ganzen  den  Gedanke^  gegen  Anfeindungen 
jder]L.ogik,  und  die  j^iechilch  ^e wandten  Conftmetior 
nen  erwehren  fich  häufig  aller  Deutlichkeit;  (djeeanze 
Schrift  lieft  fich  pämüch  wie  eiue  unbeholfene  Üeber- 
fetzung  aus  dem  Griechifchen) ;    womit  jedoch  Rec. 
nichts  gegen  alle  Verfuche  gefart  haben  will,  unfere 
liebe  deutTche  Sprache  griecnifch,  englifch,  fpanifch, 
utid'was  fonft,  reden  zu  laflen,  wenn  man  nur  die 
Zurechtrenkungen  der  erften  Tanzftunden  nicBt  for 
l^eiftei^ücke  des  Bajlets  geben  vdll. 

Kövj6Si3ER<f ,  b.  Nicolovius :  Metaphjfßfchi  Anfangs* 
gründe  der  Tumndkhre,  von  Immanuel  Kant  — 
Zlweyte^  verbeUerte  Auflage.  1803.  XV  u.  190  S: 

.     (16  gr.)  ,.  .  .^    ,  * 

Dais  diefe  neue  Auftage  Ider  ^antilchen  Tugend« 
lehre  Aicht  vermehrt  ift^   zeigt  fchoa  dje  Zal^  der 
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Seiten,  welche  der -der  erden;  Auflage  ganz  gleich  ift. ' 
Die  Verbefferungen  beft^ßheo  in  hie  und  da  deutlicher 

Sefafsten  Ausdrücken  und  Qonftructionen ;  aucliffind 
ie  in 'der  erften  AufJagfe  hinten' angezeigten  Druck- 
fehler corrigirt.  Manche  nödiiee  Verbefleirungea  und 
^och  noch  überfehen ,  z.  B.  dafs  es  S.  lo.  ftatt :  det^ 
Tugend  S3  4- a'ift  die  Mf^at^t/r  Untugend  (moralifthe 
Schwäche)  s::o  als  logiiches  Gegentbeil,  das  Lafter 
-^  abek*  ä—  a  als  Widerfpiel  entgegengefetzt,    heifu^.en 

,  feilte:  der  Tugend  =  -|-a  ift  dieUntugend  (moralifche 

'  Schwäche)  sc  ö,  als  logifcbes  Gegqntbeil,  die  negative 
Tugend  ( das   Lafter;  aber  =»  —  a,    'a)s  WiderfpieJ, 

-entgegengefetzt;  oder>  S.  19.  Z.  11.  v.  o.,  da  der 
fubjective  Zweck  (den  jedennann  hat),  heifscn  foH- 
t6:  (den  fentand  hat).  Doch  fteht  S.  94.  Z.  6.  v.  u. 
ft  Gering/üfAf^keit ,  Gering/Ögigkeit ;  S.  95.  Z.  4. 
V.  o.  ft  fittlicb-fairche  Kriecherey  (humititas  fpuria) 
heifst  es:  falfche  moratitche  Demxxth  {httmilUas  mora^ 
Hs  ßpma}  oder  geiftHcke^V^vi^  Rec:  fneYnt,.daff 

Zwilchen  den  Wörtern  ßtificb-fatfahe  und  Kriecherey 
hloh  die  Wörter  i>fmtt^£  oder  ausgelaffen,  und  folg* 
lieh  einzufchieben  find.  Nicht  verbeffert  aber  ift  S.  9S- 
Z.  5.  V.  u.,  da  es  ft.  Abwürdigung  ^  Herabwürdigung^ 
und  S.  J07.  Z.  la  V.  u.  und  S.  147.  Zu  11.  v.  u.»  wo  es 
Itatt  fpiriius^  anmtus  heifsen  foUte.  S.  98.  Z.  9.  v.  n. 
iteht  lt.  dem  angibchmen^  den^angebohmen;  ab«rSsin. 
Z.,  9.  Vc  u.  fehlt  immer  noch  Zwilchen  dergleichen  und 

find  das  ausgelaflene  Wort  Schöpfungen,  S.  it2.  Z.  ii. 
V.  o.  heifst  es  nun  richtig  ft.  Zwecke  Pflicht^  und  Z.  14. 
ift  ^tf/ weggelaffen ;  Rec.  lieft  aber  lieber  Z.  15.  hin* 
ttf  vorzüglich  y  hinzuwirken.  S.  131.  ift  eine  gute  Ver-» 
hefferung,  nämlich  Z.  lO,  v.  o..  heifst  es  ft.  tine  dann 
diefes -^ refpectw y  jetzt»  wie  dann  (beffer  denn)  auch 
eine  beleidigende  Art  des.  VVohithuns  >  Barmherzigkeit 
genannt,  die  ein  Wohlwollen  ausdrückt >  was  (beffer 
welches),  fich  auf  den  Unwürdigen  bezieht,  unter  Men- 
fchen  —  dürfen ,  re^ctiv  u.  f.  w.  Die  Correctulr 
S.  16g.  aber  bat  zudeich  Kants  EigenthümKchkeit 
weggeftrichen,  und  ilt  folglich  faHcfa.  Es  mufs  blofs 
Ä.  8.  5.  u.  I.  va  y.  ft.  O  heifsen  o  (Null),  und  hinter 
t)  (oy  das  —  s=  O  ganz  wegfallen«  S.  173.  muf$  bin- 
1»r  {tecapitutirt)  ftehen:  werden;  welches  nicht  v«p- 
l^ffert  ift.  -^  Löblich  i(t  es,  der  CStaten  wegs^ 
-daß;  die  Seiten  beider  ^Auflagen  vollkommen*  überei»- 
(ftlmmea, 

• 
IaciFzre>  im  Compt.  d.Lit:  Der  rationate  EuiS-. 
monismus.    Ein  Beytrag  zur  Auseinahderfetzung 
des  Streites  zwifchen  Punfteii  und  Eudämonifttn* 
.1804.  VI  u.  135  S.  g.    (lagr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  Tücher  ßch  A.  /F:  tnlL 
unterüchreibf  >  kann  fich  von  dem  Princip  des  Kanti- 
^hen  MoraUyftems  nicht  Überzeugen  4  und  glaubt 
hier  einen  rationalen  EudämonismiBS  dargeftellt  zu  ha- 
ben* Sein  Prindp'  ift  Fortdaner  gtikkticher  Exißenz; 
diefe,  jneynt  er,  fey  der  prakHfihe  rotatzwen)aäer 
mnferer  ffißenshandlungen  ^  und  .aus  demfelben^  |affe 
Bebt  überzeugend  beftimmeft,  Wa^  fittüch-gut  tnod 
f^t^ Tey.    Audi  laffe'fich^ daraus  die  obfectiiitrtrbbiid- 


tichkeiiy  das  Sittlichgute  zu  wählen  und  das  Sittli 
böfe  ?u  vermeiden,  demonftriren.  JZur  völligen 
friedigung  aÜer  unfirerfittlichenBedilrfniffe  aber,  gla 
der  Vf.,  muffe  man  aus  dem  Gebiete  der  SpecuJat 
in  das  Gebiet  des  Glaubens  (von  dem  aber  des  \ 
Vorftellungen  auch  nicht  ganz  richtig  find)  übertrel 
Das|  Bachelchen  ift  in  71  §§.  und  nach  fieben  Kapit 
abgetheilt.  Gleich  anfangs  will  der  Vf.  dieE«tftehi 
der  philofophifchen  Moral  als  WiflenfchaTt  erklar 
und  erklärt  eigentlich  iiur  die  Entftehung  dei:  äufsc 
Oefetzgebungund  des  äufsern-Oottesdienftes  in  < 
Erfahrung,  uie  Begriffe  von  gut  pnd  böfe ,  recht  u 
unrecht^  können  aber  nicht  von  einer  äußern,  fondc 
nur  von  einer  iiifi^»  Gefetzgebuiig,  auch  nicht  v 
der  bürgerlichen  Gefeljfchaft,  abgeleitet  werden.  U\ 
eben  fo  wenig  kann  die  Vorftellung  von  einer  retig 
fen  Ferbindlickkeit,  das  Gute  zu  thun  und  das  Böfe  : 
unterlafTen ,  aus  Hofitiung  der  Belohnung  und  Furc 
vor  den  Strafen  übermenfchlicher  Wefen  entftandi 
feyn ;  fondern  diefe  Verbindlichkeit  fetzt  den  mit  d 
MofraHtät  endlichen  und  nach  Zwecken  handelnden  W 
fen  unzertrennlich  vericnüpi^en  Glauben  an  einen  h 
tigen  Urheber  und. Herrn  der  Welt  voraus.  Im  Fe 
gendeo  bieftimmt  der  Vf.  die  Begriffe  von  ßttlich  -  g\ 
und  bofe  wieder  ganz  anders,  fo  dafs  es  fcheint,  c 

? taube,  diefe  Begriffe  ändern  fich  mit  der  fteigende 
«ultur  des  menfcnlicben  Verftande^  Es  wird  näti 
lieh  die  Vernunft  und  mit  ihr  die  ganze  Moralität,  ai 
eine  höchft^fonderbare  Art  aus  der'phyfifchen  Natu 
des  JMenfchen  hergeleitet,  undfo,  onne  dafs  der  V 
diefes  ahndet,  alle  Imjp^utation  und  f^reyheit  des  Wi 
lens,  inili  denen  die  hiois  pbyfifdie  Ableituneder  Hanc 
lungen  nach  dem  Gefetz  der  Caufalitat  im  Widerfpruc 
fteht,  unmöglich  gemacht  Uebrigens  hätte  der  V 
die  Unftatthaftigkeit  feines  Moralprincips  fchon  daz 
aus  erkennen  Rönnen,  dafs  es,  wie  eingeftanddi 
wird  ^  hgpoAeüfeh  >ft ,  und  folglich  mit  dem  Aufgel^aj 
der  Hypothefe  (ick mag  keine  Fortdauer  einer  glück 
Beben  Exiftenz)  z^leien  die  mondifche  Verbindlich 
kert  (die  Pflicht,  nach  der  Fortdauer  einer  glflckJjh 
eben  Exiftebz  zu  ftreben,  worin  die  MoraÜtät  befte 
heia  foll)  v^faUen  veflrde. '. 


PÄDAGOGIK. 

'  JiTisithTN  u.  STKTTiw ,  b.  Nicola! :  Der  neue  ieutfch 
'Schulfreund  y  ein  nützliches  Hand*  und  Lehrbuch 
ffir  Lehrer  in  Bürger  -  und  Landfcbulen.  Heraus- 
gegeben von  H.  &  Zerrenner.  *  Erßes  Bändchen. 
1961.  138  S.  Zwejftes  Bdcheu.  1802.  138  S. 
Drities  Bdcbeti.  138  S.  Fiirfes  Bdchen.  rgoj. 
134  S.  FUnfkes  Biichen.  129  S>  Sechstes  Bdci^n. 
1804.  VI  u.  136  S.  8.    (Jedes,  ic  gr.) 

Auch  i%nter  dem  Titel: 

Der  ieutfche  Schulfreund  yits'-ZO.^d.  Vi,  l^. 

-  Der* Anfang  des  ijteii  Jahrhunderts  fcbien'dem 
ißei^Asg:  ein  bequemet  Zeitpunkt  >  den  auf  24  Bande 
htouigewadifenen  Jächulfireinid  2u  fcblidfseO)  und  ihn 
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in  einer  neuen  Reihe  von  Bänden  unter  dem  Titel 
des  neuen  Sehulfreunäes  zu  beginnen.     Zweck  und 
Plan  diefer  Zeitfohrift  ift  im  Ganzen  derfelbe,   wel** 
eher  dem  bereits    gefchlofTenen   Schulfreunde    zum 
Orunde  lag.    Die  vor  uns  liegenden  Stücke  rechtfer* 
tigen  das  Vertrauen,  welches  lieb  der  würdige  Her- 
ausg.  bejr  dem  pädagogifchen  Publicum  erworben  hat 
Die  hier  gelieferten  theoretifch-  und  praktifch- päda- 
gogifchen Auflätze  find  faft  alle,  der  eine  mehr,   d^r 
aridere  weniger  lehrreich ;  manche  haben  noch  durch 
fcbätzbare  Anmerlcungen  des  Herausgebers  ein  höhe* 
res  Intereffe  erhalten.     Das  erße  Stück  eröffnet,  der 
Herausg.  mit  einer  kurzen  Nachricht  von  der  mit  die- 
fer Zeitlchrift  vorgenommenen  Veränderung.  -  Hier- 
auf theilt  ein  ehrwürdiger  Veteran  unter  den  Pädago- 
Sen,   Hr.  v.  Rpchout^  einige  Worte  über  gründliche 
chuiverbeflerung  mit.    Sehr  richtig  hält  er  nur  die- 
jenigen Schulverbeflemn^en    diefes  Namens '  wertb^ 
die  10  befehaffen  find>  dafs  die  Jugend*  durch  fie  ge^ 
fcbickt  gemacht  werde  zu  jedem  guten  Werke  ihres 
künftigen  Berufs.    Ein  alter  katholifcher  Pfarrer  (nun* 
tert  in  eineaa  recht  herzlichen  Tone  feine  kathohfchen 
und  nrotertahtifchen  Amtsgenoffen  auf,  alle  Polemik 
aus  oen  Schulen  ztl  entfernen ,  und  wünfcht  eine  Na- 
tionalbibel far  alle  Confeffionen.     Im  Ganzen  Itim- 
men  wir  diefem  wackem  Manne  bey,    wiewohl? er 
darin  zu  weit  zu  gehen  fcheint,-  daCs  er  es  einem  Leßy 
Ro/enmüUer  vu  st^  zum  Vorwurf  macht,  wenn  fie  bey 
•  Gelegenheit  des  Vortrags  der  Reiigionsgefchichte  die 
Mirsbrättche  der  römiichkatholifchen  Kirche  rügen. 
Ihre  Auge   tjl^eht  ficb  ja  grofsentheils  auf  ehedem 
herrfchende  Mifsbräuche  in  diefer  Kirche.    Eine  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  Verfall  des  Chriftenthums  kann 
aber  auch  für  die  Jugend  in  mancher  Rückficht  lehr« 
reich  werden,     Hn.  Confiftorialr.   u.  Dir.  BrlegteVs 
AufTatz:  von  den  Pflichten  eines  Schulauffehers,  ent- 
hält für  Schuldirectoren  mandien  der  Beherziguog 
werthen  Gedanken. 

ZwetfUs  B.  Hr.  Prior  ffodgfu  theilt  Wünfche 
tiber  die  Bildung  eines  nationalen  öemeingäftes  durch 
einen  allen  Bürgen  gemeinfchaftlichen  Unterricht 
mit.  Was  Hr.  Conr.  JMei  in  Ohrdruf  über  diePädai- 
eo^k  der  Alten  fagt,  ift  nur  Einleitung  zu  einer 
Künftig  zu  lirfemden  Abhandlung.  Die  in  diefem 
Bändcnen  von  einem^  Ungenannten  angefangene  und 
im  dritten  B.  fbrtgefetzte  Prüfung  dts  Vonchlages, 
Candidalen  zu  Lehrern  in  Bürger- und  Landfefanlen 
an  befteHen,  verbreitet  fich  auch  über  andere  zur 
Hauptfache  nicht  gehörige  QeeenlVande. 

iMUes  B.  Einige  BemerKungen  über  d%9^  Aus* 
wendieternea  bibliCdierSprüche^von  der  Schul  jagend^ 
vom  Iin.  Pred.  Küfa^^  gehen  nicht  tief  genug  in 
diefen  Oegen(h>ad  ein. 

Im  viertem  B.  theilt  Hr,  2Sim9mtr  feine  Gedanken 
tber  Ofe;i^r>  Lehrmethode  mit  Die  Zweifel,  wel* 
che  Hr.  Z.  am  SchluCfe  diefer  Auffatze^  ^g^n  die 
angebliehea  Vorzffge  dieler^  fär  lieu  ausgegebenen  Me- 
thode änfsert,  dürften  nicht  fo  leicht  abzuweifen  J&yn, 
z\s  die  zu  enthnfiaftilchen .  Treunde  di^er  Lehrart 
glauben.     Hn.  WUmfetis  JBeytrag  zur  Beffirdfioinfr- 


zweckmäfsiger  Lefeübuhcen  macht  auf  einige  ganz 

irute  Kunftgriffe  aufmerkfam,  welche  bey  demLcfen- 
ehren  angewendet  werden  können. 

fUnßis  B.  Ucber  fogenannte  Klipp-  oder  Win- 
kelfchulen,  von  Hn.  Pred.  Reinhotd  zu  Woldegk. 
Wenn  der  Vf.  in  der  Einleitung  zu  diefem  viel  Wah- 
res enthaltenden  Auflatiie  fagt,  dafs  be^  den  aixfge^ 
klärten  Völkern  des  Altertbums  hSi  nirgends  eine 
Spur  von  öffentlichen  Anfulten  zur  GeiUesbildung 
angetroffen  werde :  fo  ift  diefs  doch  wohl  etwas  zu 
weit  gegangen.  Schon  aus  Menfets  Leitfaden  zur 
Gefchichte  der  Gelehr£imkeit  wird  £ch  der  Vf.  hier« 
Über  eines  andern  belehren  kunnto.  Nicht  über  das 
Gewöhnliche  erheben  fich  die  beiden  folgenden  Auf- 
fitze: Warum  Prediger  und  Schullehrer  nicht  immer 
.  in  freundfchaftlichem  Verhältniffe  fteheq,  von  /iT.; 
und  An  weifung  und  Schulplan  für  Lehrer  der  Bürger- 
tochter-Sphule  zu  Waldkappel»    vom  Hn.  Metrop. 

Sechstes  B.  Hn  HS  —  t  beantwortet  die  Frage: 
o1>  das  Wiederholen  der  Predigt  mit  Schulkindern 
zweckmäfsig  fey.  Er  hält  es  oafür,  wenn  die  Pre- 
digt praktifcn ,  und  die  Dispofition  derfelben  richtig 
war.  Reo.  findet  keinen  örund  zu  widerfprechen ; 
nur  glaubt  er^  dafs  man  zuvor  den  Kindern  einige 
Anleitung  zum  Auffaffen  eines  zufammenhängenden 
Vortrags  dadureh  geben  n^ffe,  dafs  man  ihnen  erft 
kürzere,  dann  längere  Vorträge  vorliefet,  und  fie 
dabey  auf  den  Hauptgedanken  und  die  Eintbeilung 
deffeiben  u.  L  w.  aufmerkfam  macht.  —  Das  Schema 
zu  den  Schulprüfungen  in  Bürgerfchulen,  von  dem- 
felbeo  Vf. ,  leidet  manche  zwecKmäfsige  Abänderung. 
Hn.  Horflig's  Auffatz:  Für  Schul-  und  Privatlehr^r, 
verdient  praktifch  genannt  zu  werden. 

Aufser  diefen  Auffätzen  finden  fich  auch  in  die- 
fem neuen  Schulfreuode  Katechifationen ,  als  Bd.  L 
tt.  V.  drey  Katech.  über  die  Aernte^  von  Hn.  Pred^ 
Käfilitz,    Es  kommen  darin  zu  viele  gebrochene  Fra- 

fen  vor;  auch  vermifst  man  zuweilen  die  (gehörige 
ntwickdung  der  Begriffe.    Der  Plan  in  der  natecm- 
fation  über  das  .Vertrauen  zu  Gott,  von  ilf — r,  im 
erften  B.  ift  gut;  aber  die  Fragen  find  nicht  durch* 
gangig  gut  gebildet.    Hn.  Heergßng's  Frühlingskate- 
chele  (B.  Iv.)  zeugt  von  einiger  AnTage  des  Vfs.;  aber 
leine  vergleichnngen  find  zu  gelncht,  tmd  die  einzel- 
nen Satze  nicht  mit  gehöriger  BündigHeit  an  einander . 
gereiht»     Unter  der  Rubrik:  Schulnachrichten  und 
Neuigkeiten,  kommen  ganz  intereflante  Auffätze  vor, 
als  von  dem  Schulwefen  im  Schaum  borg- Lippifchen 
(fi.  L  tk  II.);    von  der  Leipziger  Freyfcnule  ^B.  III. 
n.  IVt).    Bemerkenswerth  iit  es  ,  dafs  d^r  verftorbene 
Bürgermeifter  Aftt'm  Lei&zig  dieler  zuletzt  en\ ahn- 
ten Anftait,  die  er  im  V(»rdadit  des  Socinianismus 
hatte  (B.  IIL  S.  104.),  in  feinem  Tefta»nente  1000  Rth). 
ansfetzte  (B.  IV.  S.  51J.      Nachahmung  verdient  die 
in  der  Weifsenfelfer  DiÖces  getroffene  Einrichtung 
(B.  VL  &  52  fg.),  na^  welcher  das  Schulgeld  nicht 
Viebr  an  die  ScbnUehcer»  fondem.an  einen  Kirch  en- 
Torfteher  von  den  Aeltern  bezahlt  \xird.     Wir  ftim- 
MiM  dam  Heraiisg.  bey»  wenn  ,er  S.  56.  bemerkt,  es 
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fey  unbilligj  daCs  der  arme  Schullehrer  dem  Eiofamm' 
1er  einige  Orofchea  von  jedem  Thaler  Einnahme  zu 
entrichten  habe.  —  Jeder  Band  dieCer  empfehlunes- 
werthen  SchulfchriFt  wird  mit  Recenfionen  und  Ba- 
cheranaoeigen  befchloffen. 

Leipzig  9  |n-d.  Köhler.  Bitchh.!  KaUehiüfche  AnleU 
tung  für  Lehrer  in  Bürger-  und  Landfchulen^  die 
Bibel  als  Mittel  der  Verftaudesbildung  bey  Kin- 
dern von  8  —  14  Jahren  zweckmäfsjg  und  mit 
inannichfaltiger  Abwechfelung  zu  gebrauchen. 
Von  (ffoÄ.  Dan,  Schulze,  D.  d.ThiL  u.  Lehrer  an 
d.  Univ.  zu  Leipzig.  18O4.   XII  n.  ^56  S,  8.  (9  gr-) 

Es  ift  allerdijags  wahr»  was  Hr.  Sek  S. VII.  behau jj- 
tct,  dals  auch  me  Bibel  zu  roancherley  zweckmäfsi- 
gen  Denkübungen  Veranlaffnng  geben  könne^  Wenn 
er  fich  aber  wundert»  daCs  man  iie  nicht  fchon  Craher 
zu  diefem  Behuf  lieber  als  Katechifmen  und  andere 
Schriften  gebraucht  habe;  fo  darfen  wir  ihn  wohl  nur 
daran  erinnern,  dafs  theils  die  abergläubige  Vereh- 
rung der  Bibel  einen  folchen  Gd^rauch  nicht  zuliefs, 
theils  aber  auch  der  jugendliche  Geift  zu  feinen  Denk- 
übungen» wenn  auch  nicht  immer,    doch  zuweilen 


*  —   I 

einen  interefTantern  Stoff  bedarf^    als  ihn  die  B] 
bey  aller  ihrer  Maanichfaltig^eit  hergeben  kann. 
deifen  wollen  wir  durch  diele  Bemerkung  keines^ 
ges  die  Bemühungen  des  Vfs.  für  zweckwidrig  erl 
ren.    Er  liefert  in  diefer  Anleitung  Katechefen  ü| 
Farallelftellen ,  über  Beyfpiele.  von  Hyperbeln,  Qj 
das  Wort  Sprechen  nach  leinen  verfchiedenen  Bedj 
tungen,   Clber  anfcheinende  Widerfprüche,    finni 
wandte  Stellen ,  dunkle  Ausdrücke  u.  f.  w.     £s   i 
aber  mehr  Winke  und  Ideen  zu  Katechifationen , 
förmliche  kidechetifche  Unterredungen.     Die  Lei 
tigkeit  und  Gewandtheit,  mit  welcher  der  geübte  1 
techet  Fragen  zu  bilden  verfteht»  .ohne  zu  den  D 
junctiv-.    Affirmativ  -  und  Negativ  -  Fragen   —  di 
letzten  Refugium  der  kateche'tifchen  Kunft  —  fei 
Zuflucht  zu  nehmen,  vermifst  man  ^war  hie  und 
in  diefer  Schrift;    deffen  ungeachtet  werden  manc 
Stadt  -  und  Landfchullehrer  von  degi  durch  andc 
theologifche  und  liiftorifche  Schriften  bekannten  \ 
auch  aus  diefer  Anleitung  manches  lernen  konni 
Befonders  empfehlen  wir  fie  denjenigen  Lelirern, 
deren. Schulen  es  noch  aa;zweckiaiäUigenLehr-  m 
Lefebüchern  mangelt 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


SchSse  KüViiTcl    Stuttgart  t  b.  Uebel:  Patkul^  oder  der 
/remde  Mann.     Ein  hiftorifches  GemiiUle  des  l7ten  Jahrhun- 
derts; dramatlfch  bearbeitet  \o\\  Carl  Bona  fönt,  (in  vier  Acten.) 
1804.  S*   (9  g'^O  "~    i^i*  bekannte  Gerchichte,  die  fich  im  er- 
Uen  Viertel  des  17fcen  Jahrh.  in  LieBand  zugetragen ,  ift  hier 
beynahe  ^ohne  alle  Ahnung  dramatifcher  Kunft  blofs  in  Sce^ 
nen   «erfchnittcn,    in   den   gemetnCten 'lang weiligften  Dia W 
au»gerpo;inen  >  und  vahrfcheinlich  auch  nur  £ür  den  GenuU 
gemeiner  und  von  Langeweile    geplagter  Lefer,  die  t\\t  da« 
Beffere  keinen  Sinn  haben,  bearbeitet  worden.     Die  Charak- 
tere« beConders  der  de«Ad)unctu5  Hababuk  and  der  Frau  PFar« ' 
rcrin Hedwig I  find  fo  flach  und  trivial,  dafs  man  fich  wundern 
muff,  wie-lolche  Schriften  nur  Verleger  finden.     Doch  deY 
Verleger  ift  ein  Nachdrucker,    und  das  Gewand,   womit  er 
diefe  Schrift  ausgeftattet  •  ift  ihrer  ganz  wQrdig.   Es  ift  das  ge- 
meinfke  Schmatzpapier. 

Eh.en.dafelbjl :  Julius  und  Marie t  oder  Verbannung 
und  Giuck»  Ein  dramatifches  Gemälde  der  Wahrheit  von  Carl 
Bonafone,  l%0^*  %.  (9gx-)—  Der  Vf.  hat  diefem  Stöcke  da« 
Motto  vorangBfe^t: 

Hien  rieft  beau  que  U  vrai,  ie  vrai  feul  efk  aimabie; 
II  doit  regmtr  par  tout  g  et  mime  dans  la  fable» 

Sehr  gut,  wenn  dasWuhre  zu^eich  auch  fchcSn  behandelt  ift; 
diefs  können  wir  aber  von  diefem  Drama  nicht  fagen.  Es  ift 
zwar  weniger  fchlecht,  als  das  erfte;  und  hat  einieeZuge,  die 


abgewinnen  Rann,    ism  von  leinem  uannesiunien  wegei_  _ 

anzüglichen  Schrife  verwiftf«ner.  SchriMteHer  hXlt  fich  in  ei- 
nem Gafthofe  A^&  Auslandes  auf;  injier  Geldverlegenheit,  in 
der  er  fich  gerade  befindet,  wird  er  von  fwem  Wirthe,  eineiki 
gemeinen  Menfchen,  um  eine  Rechnung  von  fünfzig  Golden 
lemahnt,  und  da  er  um  Geduld  bittet,  unhöflich  angelaffem 
Aber  did  Tochter  üt  gefOhWttUer ,  «li  der  Vater  ^  daa  Bidohen 


hat  fich  fcbon  feit  einiger^Zeit  in  den  Unglücklichen  verlieb 
^i^  kommt  feiner  llefchamung  entgegen,  wirft  ihm  iiire  Liel 
eigentlich  an  den  Hals«  und  bietet  ihm  die  Sutliuie'  mit  ihre 
Herzen  an.  Das  letzte  wird  angenommen,  aber  gegen  dds  G 
fchenk  des  Geldes  weigert  fich  der  Stolz  des  Autors.  Eudlic 
eiebt  er  docli  aus  Liebe  nach.  Zufällig  war  der  Fitrft  des  La 
des,  in  dem  Julius  fich  aufhält,  unter  dem  Namen  eines  Graf< 
V.  Palmen  in  dem  Gafthofe  angekommen.  Er  hth-t  von  dem  Fr  er 
den  ,  erfährt  fein^nNamen.  Da  er  von  feinem  Schickfale  unte 
richtet  war,  auch  eine  zärtliche  Scene  zwifchen  \\\\r\  und  d 
Jochtcr  des  Vfirths  belaufcht  hatte,  macht  er  feine  Hekann 
fohaft;  und  nachdem  er  ihm  erft  über  feine  fchriftftellerircl 
IJnbefonnenheit  in  herabUffend- vornehmem. Tone  den  Te: 
elefeu  hatte,  ernennt  er  ihn  zu  feinem  Hof rathe,  u.  überrcdi 
en  Wrth ,  feinen  Unterthan ,  dem  er  fich  zu  «rkennen  gieh 
dem  neuen  Hofrathe  feine  Tochter  zu  ceben.    Sollten  Nachla 


I 


Der   Liebe  Zauberwit»  hat  mich  üben-afchti   nun  hin  ich  d 

Knaben  {yr^i  Fitr  eines  Knaben?   des  Amors  wf»hl  —  aber  w 

drückt  fich  denn  fo  ans?)  Spott.  —  Ih  einem  Dikafterium  nü 

zen  diefe  zwar  fchäne  WiJJenfohaftea,  wenig»'  —   Wo  man  fchc 

foLclien  Floskeln  der  Schreibart  beeegnet,  wird  man  durc 

Verletzung  anderer  Anforderungen  des  Dialogs  u.  L  w.  wen 

ger  befremdet  irerden.     Die  fcnneUe  Bekehrung^  des  Junge 

Wtfhvheitpredigers,  die  jetzi'fogar  gegen  den  ^oHten  in  de 

Extr^Ri  fich  vernehmen  läfst;  alle^FUrften  find  Mut  ^  nur  du 

fenfie  ihre  GUte  nicht,  immer  wirken  laffen-.Jie  können  es  nic^ 

imrttr.  -^  Nie»  nie  werde  ich  mi^ felhzr  verzeihen!  (S.gO.)  Die 

gemeina  Sclrmeicheley  im  Munde  eines  Mannes ,   der  uns  a 

fenglich  als  M'artyrer  d«r  Wahrheitsliebe  intereflirert  foll ,  lai 

ücb  vielleicbt  am  fuglichlten  ans  der  Zueignung  des  Vf?.  i 

einen  Fürfcen,  der  aber^  wenn  er  es  je  lefen  follte,  den  w« 

palpantem  Utudatoreiu  .wohl,  am    ebttitea   dturin  eatd«cki 

möchte,  erklären. 
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STAA  TSWISSENSCHAFTEN. 

^TBKBURQ  u.  Ekfttrt,  in  dl'  Schnupbaf.  Buchh.: 
Ud>er  die  öffentiickm  und  gemmfihafuichen  VirgnSi- 
guf^en  derLandtmte.  Ein  Verfuch,  Polizey-Di- 
xecioTcn ,  menfchenfreundlichen  Obrigkeiten  und 
vahren  Volksfreunden  zur  Prüfung  vorgelegt  von 

A.  H.  1804.  XII  u.  132  S.  kl.  8.    (9  gr) 

•  ... 

Dafs  SffenÜicht  und  ffmeinfckqftlidu  FergnSgimgen  auf 
Genie  und  InduTtrie,  auf  Gemeingeiit  und  Pa- 
triotismus ,  auf  Moralität  und  Wohlfahrt  des  Volks 
einen  grofsen  Einfluls  haben ,   ift  nicht  zu  läugnen. 
Die  Gefchichte  der  Perfer,   Griechen,    Römer  und 
Sinefen  erhebt  diefe  Behauptung  über  allen  Zweifel. 
Ein  frohes  Volk  ift  gemeiniglich  auch  ein  aufige  weck* 
tes,  gutes,  arbeitfames  und  gehorfames  VoIk.    Aus 
diefem  Grunde  verdienen  die  Vergnügungjen  derLand- 
.leute  gewiss  auch  die  Auf  merk  lamkeit  jeder  weifen 
Regierung,  und  zwar  um  fo  mehr,  da  der  Landmann 
die  zahlreichfte  Volks- Claffe,  die  Kraft  uiid  Stütze 
[  des  Staats  ift,   und  ynftreitig  den  erften  und  gröfsten 
:Antheilan  der  Beförderung  des  National- Wohlftan- 
des  hat    Mit  Vergnügen  nahm  daher  Reo.,  der  felbft 
.  lange  Zeit  auf  dem  Lande  gelebt  und  dort  die  Bedürf* 
niflte  des  Bauernftandes  kennen  gelernt  hat,   obigB 
,  Schrift  in  die  HancL    Der  würdige  Vf. ,  der  ein  Pfar- 
'rer  im  Thüringifchen  zu  feyn  fchejint,    fpricht  aus 
viel|ährig|Br  Eruhrun«  und  mit  Sachkenntnifs.    .Da 
.«r  mitten  unter  den  Uandleuten  lebt,    felbft  grofse 
.  Oekonomie  treibt:  dabey  aber  auch  fchätzbare  phv- 
.fiolo^gifchet   moraBfche  und  polizeyliche  Keontniue 
.beßtzt:  So  war  es  ihm  möglich,  leinen  Gegcnftand 
mit  einer  VoJiltändigkeit  una  Gründlichkeit  zu  behan- 
.deln,  die  nur  wenig  zu  wünfchen  übrig  lafst,   und 
.xlen  Wunfeh  veranlafst,  daCs  fie  von  ^len  Regenten 
und  Staatsbeagiten   beherzigt  und   nach  Befcnaffen- 
.  heit  der  Ümftände  befolgt  werden  mpchte. 

In  der  Einleitung  bemerkt  der  Vf.  fehr'  richtig, 
dais  imnuMT  mehr  fteigende  auGsere  Cultur,  ohne  mit 
.der  Cuitnt  des  Innern  Menfchen  gleichen  Schritt  zu 
halten^  bey  den  höhern  und  mittlem  Standen,  nach 
und  nach  aijch  bey  den  niedem  Volks  -  Claflen ,  be*> 
fonders  aber  bey  "dem  Landmanne  nachtheilige  Fol- 

Sen  und  befontiers  einen  alle  Granzen  überfchreiten- 
en  und  daher  böchft  fchädjicheu  Luxus  erzeugt 
habe;  feheint  aber  doch  in  feiner  Beurtheiludg  des 
Luxus  zu  weit  zu  gehen,  .und  Rec.  glaubt,  die  Stim- 
men einlichtsvoUer  und  fachverftandiger  Staatsmän- 
ner für  fich  zu  habfsn ,  wenn  er  behauptet :  die  £m- 
farmigiiit  der  Lebensart  ift  ein  bedeutendes  Hinder- 
A.  L:  Z.   1804.    yiert^  Sand/ 


nifs  der  Naitional-Ind^ftrie;  ,der  Luxus  an  und 

fich  Telbft  ift  dem  Staate  vortheilhaft,  weil  daduf ch 
das  Gewerbe,  mithin  die  Bevölkerung  und  der  Wohl« 
ftand  des  arbeitenden  Theils  der  Nation^  befördert 
'wird;  tmd  wenn  gleich  Rec.  denjenigen  Luxus  uo*^ 
möglich  billigen  kann ,  der  mit  dem  Verderben  ein* 
zelner  Ferfonen  .oder  Familien  verbunden  wäre:  fo 
würde  er  doch  niemals  Gefitze  g^en  den  Luxus  vor*- 
fchlagen ,  weil  alle  dergkdchen  Gefet^  nicht  £b  ab- 
gefafst  werden  könnep ,  d^fs  man  auf  ihre  Beobach* 
tung  halten ,  und  die  dagegen  verluchten  Abwetchun- 
gen  verhüten  könnte. 

Da  die  ganz  richtige  Behauptung  (S.  3.),  »dafs 
man  die  öffentlichen  ffemeinfchaftlicben  Vergnügun- 
gen der  Landieute  nicnt  blofs  toleriren  und  fchwei- 
gend  begünftigen,  fondern  fogar  befördern  müffe", 
den  Bieiiten  Staatenregier^rn  noch'  immer  nicht  genug 
einzuleuchten  fcheint:.  fo  dürfte  hier  eine  Anführung 
der  Gründe,  woniitder  Vf.  feine  Behauptung  unter- 
ftützt,  nicht  unzweckmäfsig  feyn.  ^  „i)  iJey  allen  öf- 
fentlichen Freuden  der  Landieute  kömmt  dii  Moral 
nie  fo  fehr  ins  Gedränge,  wenn  fie  nur  einigermafsen 
unter  policey  lieber  Auf  ficht  ftehen,  als  bey  folchen,, 
welche  privatim  und  in  Winkeln  genoCTen  werden. 
Ich  brauche  hier  blofs  an  die  Obfcönitäten  zu  eiin* 
net*n,  weldie  in  Privathäufem ,  in  Sninnfluben  oder 
ifonftigen  Winkelgefellfchaften  sswifcnen  den  jungen 
Leuten  beiderley  Gefchlechts  vorfallen.  —  2)  Er- 
zeugt fich  durch  die  genieinfchaftlichen  Vergnügun* 
gen  unter  den  Bewohnern  eines  Orts,  woran  Reiche 
und  Arme  Antheil  nehmen,  ^i^gewiikr EJprit  dt  corps^ 
welcher,  wenn  er  eine  gute  luchtung  erhält,  fehr 
wohlthätig  fürs  Ganze  werden  kann.'-—.  3)  Oeffent- 
.  liehe  gemeinfchaftliohe  Freuden  können  auch  toh 
fokhenj  als  Zufchauery  mit  genoffen  werden,  welche 
durch  Alter,  Gefchäfte,  Armuth  oder  befondere  La- 

?[ea  abgehalten  werden,  als  wirkliche  Theolnehnier 
ich  an  die  frohe  Gefellfchaft  mit  anzufbhliefsen,  z.  B. 
Tänze  oder  Volks fpiele.  Hier  erblickt  man  oft  Greife 
und  Matronen,  welche  mit  dem  innigften  Wohlbe« 
hagen  zufchauen,  wie  die  jüngere  Welt  fich  ergöt2t. 
Diefer  Anblick  verbreitet  Heiterkeit  über  ihre  Oe- 
fichter,  vsrfcheucfat,  wenlgftens  auf  einige  Zeit,  mö- 
genden Gram  aus  ihren  Herzen  und  ruft  die  goldnen 
Tage  ihrer  Jugend  wieder  bey  ihnen  ins  Andenken 
zurück.  Und  fo  find  denn  die  gemeinfchaftlichen 
Freuden  der  Landleute  ein  vv'ohUhätiges  Mittel,  fo- 
gar unter  der  ganzen  MalTe  eine  allgemeine  frohe  SHi9u 
mu^g  zu  bewirken,  welche  man,  aus  leicht  zu  be- 

f  reifenden  Urfachen ,  zu  unterhalten  fuchen  fofite.  -..- 
>ie  Winkelvergnügungen  aber  bewirken  gerade  das 
ö  Gegen- 


ST 

Gegentbeii.  Immer  hörte  ich.  Aber  dergleichen  Fri* 
vat Vergnügungen  ungOnftige,  fchiefe  und  hämifche 
TIrthene  von  folchea,  w^lcoe  nidbt  dtraa  Antbeil'ge- 
fiommen  hatten.  —  Sie  erregten  Neid  und  Mifsgunft 
und  erzeugten  Mils vergnügen ,  befonders  b%y  Aer* 
mem,  über  ihteLage,  welche  Ihneni  ähnliche  Freu- 
dengenüffe  verfagte.  Man  mu(s  fich  fchlechterdings 
von  der  Nothwendigkeit  ^enUidur  Vergndgimgen  der 
Landleute  überzeugen,  fo  bald  m^  bedenkt,  dafs 
Prohßtm  allen  Leuten,  die  Gefchäfte  treiben,  unent- 
behrlich ,  dafs  gifitxU  Heiterkeit  eines  der  grifitm  Be- 
förderungsmittel aller  Pflichterfüllung  ift ,  und  dafs 
.fich  mit  den  I^iMvergnügmgm ,  Winkeltänzen  u.  f.  w., 
die  meifkens  nur  zur  Nachtzeit  flatt  finden ,  Verfüh- 
rungen, Unfittlichkeiten  und* Ausfeh w^ifungen  paa- 
oren,  die  allen  Glauben 'überfteigen  und  von  derten 
^ie  weltliche  Obrigk-eit  nur  ftdten  eine  Notiz  bekommt. 
•Rec. ,  der  in  feinea  ehemaligen  Verholtniffen  Gelegen- 
heit hatte,  äO§  GrMff  der  Winkelverghüguogen  auf 
^m  Lande  ganz  und  vollftändig  kennen  zu  lernen, 
könnte  über  di^fe  im.Flnftern  wandelnde  Furien  fo^ 
ananchen  Auffchlufs  geben,  wenn  es  der  Raum  einer 
»Recenfion  geftattete.  Leider  aber  werden  die  der 
Moralität  fo  gefahrlichen  und  -iufserft  nachtheiligen 
.Winkelvergnügungen,  welche  alle'  Schamhaftigkeit 
^verletzen ,  auf  dem  Land$  noch  fo  lange  fortdauern, 
^Is  es  noch  immer  an  öffentlichen  Vergnügungen 
fektt^  während  doch  die  Städte  mit  öffentlichen  yer- 

fnügungen  aller  Art  fo  überhäuft  werden ,  dafs  viele 
amilien  darüber  phy 6 f<!rh,  moralifch  und  bürgerlich 
/ZU  Grunde  gehen.  —  Der  Vf.  hat  voUkommenRecht, 
»wenn  er  S.  5.  glaubt,  dafs  alle  gemeinfchaftlicfaen  und 
.öffentlichen  Vergnügungen  der  Landleute,  ohne  Aus- 
•nähme ,  umUr  fif^engtr  polieeffiieher  Aufficht  JMun  muffen. 
Denn   diefs  folgt  notliwendig   aus   dem  Majeftäts- 
(Rechte  der  Oberaufßckt  im  Staate,  welche  fich  über 
^e  öffentliche  Anttalten  erftreckt.    Man  hat  daher 
nicht  Urfache,  zur  Begründung  jenes  Satzes  mit  dem 
•Vf.   an  eine  gewiffe- Unmündigkeit  des  Landmanns 
.zu  app^iren,   welche  weder  den  -weltlichen  Staats- 
beamten, noch  den  Geiftlichen  und  SchüUehrern  tMt 
£hre  gereichen,  möchte.  -^  Eben  fo  wenig  kann  man 
folgenden  Behauptungen  widerfprechen :   ^i)  Der  Qe» 
nuß  der  ländlichen  'offentlkhm  Freuden  darf  den  Landmcnm 
nie  ai4S  feiner  ^Sphäre  gteiehfam  herausheben  und  ihn  in  hS* 
kere  Refi^ionen  wrfrtxm ,  oatr  ihn  überfeinem..  —    7)  Die 
Vergnügungen  der  Landleute  muffen  fo  wohlfeil  als 
«möglich  üeyn  und  durchaus  keine  koftbare  Zuberei- 
lang  erfordern.  —     3)  Die  öffentlichen  und  allge- 
meinen Vergnügungen  der  Landletfte  dürfen  nie  mit 
»tt  viel  Zeitverluft  fowohl  bey  der  Zubereitung,  als 
auch   bßym   Genufle   derfelben   verbunden   feyn.   -i- 
4)  Es  muffen  Verfügungen  getroffen  werden,  dafs  die 
Vergnagungender  Landleute  weder  directe  noch  in- 
directe  ihrem  Leben  und  ihrer  Gefnndheit  nachlhei- 
lig  werden.  ~  5)  Die  öffentlichen  und  gemeinfchaft- 
Jichen  Vergnügungen  der  Landleute  müflen  von'  ihnen 
ganz  allein-  genoften  werden ,  ohne  alle  Einmifchung 
ynd  Theilnahme. anderer  Perfonen  aus  den  hahern 
"Ständen.  —    6)  Durch  6»n  Genufs  der  gemeinfchaft- 
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liehen  ^öffentlichen  Vergnügungen  dürfen  .wede 
öffentlichci  Sicherheit,  noch  der  jEluh^ftana,  un 
fonftigen  Hechte  .der  übrigen  Mitbewohner  eines 
welche  an  jenen  Freuden  nicht  mit  Antheil  nefa 
geftört  werden.  —  7)  Alle-df&ndichen  VergnC 
gen  der  Landl'^ute  muffen  fchlechterdings  ,  mehi 
zelther,  unter  der  genaueften  polizeylicben  Aul 
ftefaen,  und  fo  geleitet  werden,  dafe  fie  «laoh  de 
eben  aufgeftellten  Gnmdlatzen  geqofijen  werden. ' 
,Aus  diefeh  Grundlatzen  folgert  der  Vf.  nun, 
nechftehende  öffentUcl^e  und  allgemeine  Vergnü, 

Sen  dem  Landvolk  auf  ieim  Pfeife  verftattet  we: 
önnen:  i)  Ordentliche  SchauTpide;  die  Stücke 
gen  auch  noch  fo  uofchuldig  und  fo  gut  gewählt 
als  fie  wollen.    2]  Alle  maskirte  Autzüge  und  Tä 
3)  Die  Luftvogel-  und  Scheiben fchiefsen  mit  Fe 

Sewehr.  4)  Alles  fonftige  Schiefsen  mit  Feuergew 
efoftders  des  Nachts.  5)  Nicht  blofs  alle  Hazj 
fpiele,  fondern  auch  alle  fonftige  Karten,  Wfii 
oder  Kegelfpiele  u.  dgl.,  wo  der  Bauer  an  einem  Ab 
oder  einigen  inStunden  mehr  als  einige Grofchen 
lieren  kann,  oder  alle  Spiele,  die  man  fpielt,  n: 
um  ßch  die  Zeit  zu  verkürzen ,  und  inl  eigentlic 
Verftande  zu  fpielen,  fondern  blofs  um  zu  gewin 
und  fi^h  zu  bereichern.  6)  Alle  gemeiolchaftii 
Schmatifereyen  an  öffentlichen  Orten ,  wobey  es  bl 
darauf  abgeTeben  ift,  auf  eine  verfeinerte  und  ur 
diefer  Volksclaffe  bisher  noch  nicht  gewöhniii 
Weife  den  Gaumen  zp  kitzeln.  —  Unter  die  g{ 
zuläffigen  Vergnügungen  fOr  das  Landvolk  kann  m 
nach  oer  Meynung  des  Vfs ,  folgende  rechnen :  i)  ^ 
fik  jeder  Art  2)  Tänze  aller  Art.  3)  Das  Kea 
fpiei,  doch  mit  einigen  Einfchränkungen.  4)  L 
Karten-  und  Würfellniel  (mit  den  aus  dem  obig 
iich  ergebenden  Moduicationen).  5)  Das  Ballfpj 
6)  Die  Luftvogelfchiefsen  ohne  Feuergewehr  u 
blofs  mit  Armbrüften.  7)  Das  Wettrennen  oder  L2 
fen  nach  einem  beftimmten  Ziele,, um  dadurch  ein 

fewiffen  Preis ,  z.  B.  ein  Tuch ,  Band  u.  £  w. ,  zu  1 
alten.  .  8)  Das  Anfchauen  der  Künfte  eines  S&Ixb 
zcrs ,  Springers  oder  Tafchenfpielers.  9)  Das  ScfaJ 
gen  nach  einem  Hahn  oder  einer  Henne,  welches  i 
manchen  Orten  in  Thüringen  oder  auch  in  andel 
Gegenden  unter  die  allgemeinen  und -öffentlichen  Ve 
gnügungen  gehört.  10)  Auch  das  Scblittenfahn 
oder  auch  das  Fahren  auf  dem  Eife.  —  Jeder  Sac 
verftändige  wird  leicht  einfehen ,  warum  der  Vf.  al 
maskirte  Aufzüge  und  Tänze  in  die  Kategorie  unzi 
läffiger  Vergnügungen  gebracht  hat;  fic  findpuf  cfei 
Lande  immer  mit  den  gröfsten  Unfittlichkeiten ,  Ai 
tentaten,  und  mit  jedem  denkbaren  Unfuge  verbur 
den,  welches  man  in  Süddeutfchland,  bcfonders  z 
Camevals  Zeiten,  noch  jährlich  beobachten  kann.  - 
Auffallend  war  es  aber  Rec. ,  daf«  der  Vf.  das  Ar 
fchauen  der  Künfte  eines  Seiltänzers  und  Springer 
unter  die  ganz  zuläffigen  Vergnügungen  rechnet.  AI 
gerechnet  die  Gründe  der  Moral ,  die  z.  B.  Reiythar 
gegen  diefe  halsbrecherifche  Künfte  und  ihre  Unfitl 
lichkeit  anführt,  find  fie  auch  in  Rflckficht  auf  dei 
'Körper  gefährlich.    Rec.  wenigftens  kennt  einen  Orl 
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in  wdohani  Uht  Tide  Knaben ,  -  nadidem  fie  dlefis 
Künfte  jgefehn  hatten,  durch  den  Nachahmungstrieb 
hingeriuen ,  ähnliche  Verfndie  machten^  dab^  aber 
ihren  Körper  mehr  oder  wenicer  fVerletzten^  Auch 
fcheinen  zwey  Vbrlchläge  des  Vfs.  eine  Rüge  zu  ver- 
dienen. S.  121.  fast  er:  ^^der ,  der  an  einem  öffent- 
lichen Orte  mit  Karten,  Würfel,  K^el  oder  einem 
fooftjfen  Spiele  fich  yergnflget,  entrichtet,  ehe  er 
üch  aufs  Spiel  einlafst,  zwey^  bis  drey  Pfennige,  ,es 
mag  fein  Spiel  nur  eine  Stunde  oder  länger  .dauern.  -^ 
So  oh  fonft  ein  öffentlicher  Tanz  anselmit  wird,  be- 
zahlt die  Oefellfchafk ,  wenn  äe  £(m  deshalb  beym 
Schultheis  meldet,  nachVerhältniüs  der  Perfonen  8-^ 
16  Grofchen  an  die  öffendiche  CaCfe*  *'  Beides  fcheint 
Rec.  theils  unbillig,  theils  unausführbar  zu  feyn  j  er 
kennt  wenigftens  eine  Provinz,  in  der  das  letzte!« 
Gebot  noch  hh  vorigen  Jahre  aufgehoben  werden 
mufste. 

Vollen  Beyfall  verdient  dagegen  der  Wunfeh  des 
Vf$>,  in  jedem  Dorfe  jährlich  einige  Vollcsfefte  an- 

Seftelltzu  fehen,  welche  zugleich  elne4iöhere  Ten- 
enz  hätten ,  als  blofs  zu  vergnügen ,  nämlich  Fefte, 
wodurch  der  Gemeinseift  auf  den  Dörfern  mehr  ge^ 
weckt,  und  der  Landmanti  mit  {einem  Stande  zufrie» 
dener  gemacht  würde*  Der  Vf.  giebt  deshalb  noch 
einige  Winke,  fchlägt  ein  Frfihlingsfeft,  und  ein,  in 
jedem  Landorte  zur  Bdebung  des  X^emeingdftes  be* 
ftimmtes  Yeft  vor.  Dem  letztern  wflnfchte  2iec. ,  nebft 
andern ,  auch  folgende  Einrichtung.  Es  mfiüsten  die 
Vorfteber  einer  jeden  Dorfgemeinde  ein  richtiges  Ver* 
zeichnifs  von  allen  Verbefferungen  fahren,  welche 
ton  Jahr  zu  Jahr  an  ihrem  Orte  gemacht  worden  find 
und  noch  gemacht  werden,  wobey  aber  auch  a-llezeit 
diejenigein  genau  angttnerkt  feyn  müfsten,  welche 
entvv^oer  ganz  oder  zum  Tbeil  diefe  VerbeffenNisen 
bewirkt  haben.  'Würde  nicht  diefs  auch  viele  andere 
zu  ähnlichen  Bemühungen  aufmuntern;  wenn  alle 
Jahre,  an  einem  beftimmten  Tage,  diefe  Verbeffe- 
rungen der  verfammelten  Gemeine  vorgetragen ,  der 
jetzige  utfd  künftige -Nutzen  gezeigt,  jund  diejenigen 
öffentlich  gerühmt  würden,  welche  man  als  Verbcf- 
ferer  irgend  einer  zum  Landbau  gehörigen  Sache  in 
diefer  Lifte  genannt^ fände  ?•-  Wollte  man  hier  und  da^ 
neue  Verfuche  machen,  denNabrungsftand  eines  Or- 
tes zu  verbefiem ,  fo  könnte  man-  folche ,  welche  ehe- 
dem ihren  Eifer  hierin  bewiefen  haben ,  zu  Rathe  zie- 
hen und  ihre  Urtheäe  darüber  4iören.  Je,  wäre  ee 
erweislich ,  dafs  jemand  fich  vorzüglich  ausgezeich- 
net hätte,  fo  müfste  man  ihm  auQh  no^  gewilleFrey- 
heiten  ertheileD.  'Vy'ahrfcheinlicher  Weife  würden 
Viele  fich  dadurch  ermuntern  laflen ,  nicht  jnur  alles 
zum  gemeiofcbafilichen  Nutzen  b^yzutragen,  fon- 
dern auch  neue  Verfuche  zu*  machen ;  denn  of^  wer- 
den die  härteften  Köpfe  unter  den  Bauern  durch  Lob 
und  gewiffe  Vorzüge  .^u  unerwarteten  Thaten  an- 
gefeuert 


BKKT.IN,  in  d  Realfchulbuchb.:.  JT^s  fordern  die 
Midicinat'  Ordnungen  van  den  Apothekern  P  von  Carl 


Frf«(lr.  M9«r,  Hof- ApothekejT  zu  Steten.  1803. 
224  S.'  8.    (ao  gr.). 

Von  jdier  bat  ek  Rea  gefchmerzt,    vericbiedene 
Stande ,  deren  Pflicht  es  war , .  auf  ein  gemeinfchaft- 
liches  Ziel  hinzuwirken,   fich  entzweveo  zu  fehen. 
Vorzüglich  ift  diefs  der  Fall  öfters  zwiichen  Aerztea 
und  Apothekern.    Wenn  man  die  verfehiedenen  Me- 
didnal  -  Ordnungen  anficht,    welche  doch  vornehm- 
lich das  Werk  der  rathgebenden  Aerzte  lind :  fo  kann 
man  nicht  läugnen,  dafs  manche  Vorfchrift  voh  ei- 
nem Kopfe  zeugt,  der  mit  dem  Detail  nicht  hinläng- 
lich bekannt  ift ;  dais  manches  Machtwort  mit  unter.- 
ISufk,  welches  keinen  feften  Grund  hat,  und  man^ 
ches  angeratben  worden  fey ,  das  noch  einer  genauem 
Prüf ttiu^  bedurft  hätte..    Auf  Seiten  der  Apotheker 
•aber  ofienbart  fich  ebenfalls  manches  Menfcnliche  in 
der  Art,  wie  fie  diefe  Verordnungen  aufnehmen. ,  Un- 
'  recht  thut  man  gewifs  nicht ,  wenn  man  eine  allzu 
ffroüse  Emp&Eidlichkeit ,'  eine   Neigung,   £ch  mehr 
Worte  zu  erlauben ,    als  der  Streitpunkt  erfordert, 
etne  ^u  groCse  Aengfüichkeit ,  fich  zu  vertheidigen« 
und  eine  Herabfetzung  oder  Einfchränkung  auch  der 
nützlichften  Vorfchlage  von  Seiten  der  Aerzte  wahr- 
iEunehmen  glaubt.     Und  in  der  That  find  doch  die 
Apotheker  noch  mehr,    als  die  Aerzte^  im  Stande, 
alles  zu  einem  guten  Ziele  zu  leiten^  wenn  fie,  bey 
Ifaret  gröfsern  Kenntnifs'  des  Details ,    zur  Aufkia-  ■ 
rung  der  ftreitigen  Fragen  das  Ihrige  unparteyifch 
foeytraffen  wollten.      Wir  wollen  hier  dnige  derfel- 
ben  naher  angeben.  ^  Von  dem  Einfehreiben  der  Re- 
cepte  in  ein   befooderes  Buch ,    erwartet  Re^.  we- 
nig Nutzen;    auch   kann  es  dem  Apotheker  nicht 
leicht  bey  vielen  Gefchäften  zugemuthet  werden,   es 
felbft  zu  tbuc.    Da  indefCen  ein  Arzt  gewöhnlich  eine 
Menge  Noftrums  hat,  die  er  täg^ch  unverändert  ver- 
fcfareibt:  fo  kann  es  wenig  Mühe  koften,  diefe  von 
ihm  verfchriebenen  Arzeneyen  in  ein  Taf^henbuch 
täglich  unter  dem  Namen  des  Patienten  nach  Numern 
einzutragen;  und  diefs  folite  gefchehen,  wäre  es  auch 
nur,  weil  mancher  Kranke  nach  langer  Zeit  ein  fol- 
ches  Mittel-,    das'  ihm   vorzügliche  X>ienfte  leiftete, 
wieder  verlangt.      Verfchriebe  der  Arzt  aufserge- 
wöhnliche  Arzneyen :  fo  würde  es  nicht  weniger  gut 
feyn,  fich  diefe  für  künftige  Fälle  kurz  zu  bemer- 
ken.   Wäre  aber  die  verfchriebene  Arzney  von  wich- 
tigerer Art,    über  deren  Gebrauch  über  lang  oder 
kurz  Nachfrage uild  Verantwortung  feyn  könnte:  fo 
möchte  es  der  Apotheker  auf  keine  Art  ablehnen 
können,  das  mit  einem  befondern  Zeichen  von  dem 
Ar^te  zu  verfehende  Recept  abzufchreiben ,  ubd  da- 
für etwas  weniges  zu  rechnen,   das  Buch  aber 'nie- 
manden, als  dem  Collegio  .medico  oder  dem  Arzte 
vorzuzeigen.  —    Es  mag  biÜig  feyn,  einen  auswärts 
angeftellten  Gefeilen  mit  neuem  Examen  zu  verfcho- 
nen ,  wenn  der  Herr  den  Ruf  eines  gefchickten  Man- 
nes hat ;  foU  aber  ein  Provifor  die  Apotheke  einer 
Wittwe  beforgen :  fo  kann  er  von  diefer  Obliegen- 
heit nicht  befreyt  werden.    Ein  Kaufbuch  zu  führen, 
möchte  fUr  den  Apotheker  ganz  unnöthig  feyn^  denn 
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irt  diefer  nicht  elirlich  genug,  die  Otiginal  -  Briefe 
trorzuzeigen :  fo  wird  er  noch  weniger  den  Einkauf 
richtig  einfchreiben.  —  So  muTs  es  auch  ganz  der 
Gewiuenhaftigkeit  des  Apothekers  überlaffen  wer« 
deut  ob  er  Gehalfen  habe,  weiche  bedenkliche  Ar- 
zeneyen  machen  können:  nichts  kann  ihn  im  Gegen- 
theil  dispenfiren ,  iie  felbft  zu  verfertieen.  So  wird 
er  fich  auch  von  dem  Einpacken  und  Veriiegeln-  der 
Gifte  mit  Zuziehung  eines  gewiffenhaften  Ueholfen 
nicht  losfagen  können.  Nichts  ift  gerechter  als  die 
Forderung,  dafs  der  Apotheker,  wenn  er  auf  ei^en 
Tag  oder  auf  Tag  und  Nacht  verreift,  dem  Phyfi- 
cus  es  anzeige  (weil  eben  diefer  an  einem  lol- 
chen  Tage  mit  ihm  etwas  Wichtiges  zu  fprechen  haben 
kann),  imd;das  Reifen  ganz  unterlafTe,  vwenn  .nicht 
ein  gefctückter  Geh&Ife  unterdeflen  feine  Stelle  ver« 
lieht.  —  Nach  Rec.  Mevunng^nüffenla  einer  Medir 
cinai- Ordnung  richtig  überdachte  Strafen  für  einige 
werlige  wichtige  Fälle. feyn;  er  ift  aber  eben  fo  feor 
von  dem  Schaden  jlberzeugt ,  wenn  ein  gewiflenbaf- 
ter  Apotheker  vor  dem  Publicum  erniedrijgt  wird. 
-Warum  foU  auch  der  Apotheker  allein  zur  Schau 
gefteilt  werden,  da  dem  verfchlafenen  oder  fpielfcU^- 
tigen  Arzte  für  die  Vefcfäumung  feiner  Pflicht  keine 
Sfrafe  beftimmt  ift?  Die  Anempfehlung  der  Befchei- 
denhejt  g«gen  den  Arzt  von  dem  Apotheker  und  üen 
Scioigen  kann  denjenigen  nicht  unnöthiff  fcheinen» 
welche,  wie  Rec,  die  unfeligc  Befchäßigung  ge- 
habt ,  /etliche  Volumen  Gerichts  -  Acten  zu  lefen , 
welche  die,  allen Olauben  überfteigeode ,  Befehdung 
eines  Arztes  durch  den  Apotheker  und  feine  Famihe 
betrafen ,  wobey  aber  auch  das  Betragen  des  befeh- 
deten Arztes  den  Rec.  übei-zeugte,  dafs  Klugheit, 
und  Schonung  dem  Arzte  eben  fo  nötbige  Tugen- 
den find,  als  dem  Apotheker  Bercheidenheit  und 
Gefälligkeit.  —  Der  ftreitigfte  Punkt  in  Hinficht  der 
Receptur:  ob  ein  Apotheker  kein  Recept,  als  von 
einem  wirklich  approbirten  in  -  und  ausländifchen 
Arzte  machen  darf,  ift  in  einem  grofsen  zufamraen- 
hängenden  Reiche  leicht  dahin  zu  beantworten ,  dafs 
kein  Apotheker  andere  Recepte  als  von  einem  Arzte 
machen  dürfe.  Diefs  würde  auch  leicht  möalich 
feyn ,  wenn  jeder  Ai^t ,  wie  der  verftorbeoe  Biuklin- 
ger,  mit  einem  Pettfchafte ,  das  feinen  Namen  und 
Wohnort  enthielte,  (eine  ins  Ausland  gefcbickten  Re- 
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orote  hefiegöltb.  Auf  diefo' Art  würde  vielen  Qi 
<£ilbereyen ,  befonders  d^r  Verbreitnng  der ,  in 
jdien  öffentlichen  Blättern  ausgekramten,  oi 
fchädlichen  Formeln  vorgebeugt  werden«  Aber 
würde  es  in  Gränz- Orten,  zumal  kleiner  Länder 
gehen ,  wenn  man  ein  paar  Stunden  weit  das  R 
im  Auslande  gemacht  bekommen  kann?  Der  g 
fenbafte  ApoUieker  würde  dabej  viel  an  feinem 
dienfte- verlieren.    Uebrigens  würde  es  auch  g* 

fut  feyn,  wenn  ein  Recept  nur  iiuf  neue  Signatu 
Lrztes  wiederholt  werden  dürfte«  Wie  felir  aufsei 
der  Arzt  in  feiner  Einnahme  zurückgefetzt  und 
vieler  Unfug  mit  Recepten  getrieben  werden  k 
fiebt  Rec.  eben  jetzt  an  der  Verbreitung  eines  fc 
beben  Recepts  zur  Blutreinigung,  da$  von  ej 
Arzte  für  einen  befonderuFaii  gegeben,  in  dieH 
jeines  Materialiften  gerieth,  der  die  Species  daz 
einer  Woche  zu  Dutzenden  verkauft.  Was  Hr 
über  die  Verfertigung  der  ApoUieker-  Taxen 
hat  bis  auf  einige  Kleinifikeiten  de$  Rec.  voll 
BeyfalL  Ihm  dünkt  es,  qals  kjsine  Taxe  feftge 
werden  könne ,  bevor  nicht  das  Gutachten  der  Apc 
ker  darüber  gefordert  xvorden  fey.  Ueberhaupt  ift 
dem-fo  veränderlichen  Gange  der  Zeit  nichts  fcl 
cer,  als  eine  genaue  und  richtige,  zuNiemandsS 
den  gereidiende,  Taxe,  zu  machen.  Seit  zehn 
ren  hat  fich  fo  viel  im.  Kauf  verändert,  dafs  mai 
Princq>ien,  die  1794.  bey  Gelegenheit  der  Götti 
fchen  Preisaufgabe  feftgefetzt  wurden,  eiqer  ne 
Erwägung  und  Beftimmung  bedürfen.  So  (ehr  ü 
^ensHr.iB.  darin  Recht  haoen  mag,  dafs  viele  Ae 
an  das»  was  in  dem  Apotbekerwefen  thunlich  c 
fclücklich  feyn  mag,  diejenigen  Einfichten  nicht 
ben,  die  ein  Apotheker  bat:  to  geht  er  doch  zu  v 
wenn  ei^  die  Vorfchläge^  der  Aerzte  faft  keiner 
dern  Urfache,.  wie  es  fcheint,  als  einer  Abgem 
heit  gegen  die  Apotheker,  zufchreiben  will,  da  h< 
ftens  nur  Syftemfucht  die  Aerzte  zu  weit  fud 
kann.  Gewifs  würde  auch  manche  gründliche 
merkung  des.Vfs.  mehr  Eingang  b^y  andei;s  denl^ 
den  finden ,  wenn  der  Vf.  nicht  eine  allzu^ofse  1 
ipfindlichkeit  zeigte,  die  fich' gewöhnliph  durch  Sp 
Confequenzenmacherey  und  eine  ^  unfeine  Sa 
äufserL 


^mt 


LEINE     SCHÄIFTEN. 


JuCBK0«CHiLiFTSy.  Stuttgart  i  in  d.  Eberkardt.  Buclik. : 
Leitfaden  zum  Cot^firmationsuncerricht  der  Stadt  -  und  Dorf- 
kinäery  für  Lehrer  und  Schüler  von  Wilhelm  Köjler  in  der 
Bhehmfalz.    IgOJ.  47  S,  g.   (3  ?r.)       Z)  Dortmund,    in  d.  Ex- 

J>ed.' dis  WeftphSl.  Anzeigers:  Kurze  hateehetifche  Darftel- 
ung  det  Lehren  de*  Chrißentkums ;  in  Verbindung  mit  einer 
Siiinwlung  ausgewählter  Stellen  der  Bibel  zur  Erlänteri\ng 
und  znm  Beweis  diefer  Lehren.  1804,  40  S.  8-  (3  gr.)  -7 
Wegen  leiner  Karsue,   E  t  ich  halt  igkeit  und  im  Ganzen    auck 


flicht  verwfrflickcn  Stellapg  der  Mat«naU«n  eehört  K 
zu  den'beirern  Lehrbuchern  diefer  Art.  Nr.  2.  dagegen, 
fen  Vf.  fich  unter  der  Vorrede  Kleinfchmidt  iinterrchrc 
itt  in  Abficbt  auf  Plan,  ErlSuternng  der  Begriffe  und  F 
des  Vortrags  eins  der  fchlechcefcen  I^hrbacher  zum  £ 
gions Unterricht.  Kin  einziger  f$«itz  wird  hinreichend  f« 
diefes  tJrtheil  zu  belegen.  S.  14. :  wie  mancherley  ift 
Lebensziel  dec  Menfchea?  Z wejrerle/ » •  das  naturU'die/ 
das  gewiffe. 
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MontagSf    den  8'   Oktober   X804. 
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OEKONOMIE. 

VfKJMAn^  im  Landes  -  Induftrie  -  Compt :  Anleitung 
zur  Kenntniß  und  Benutzung  tnehnrer  in  Deutfch- 
tand  elnheknifcker  Pflanzern  ^  Bäume  und  Siräucher^ 
und  zum  veredelten  Anbau  einiger  GtwHckfe  und 
Obßarten ,  wßlche  vorzüglich  Aufmerkfamkeit  ver- 
dienen. Ein  Beytrag  zur  Landwirthfcbaft,  Hans« 
haltungs-  und  Gewerbskunde,  von  Carl  vonEJfen. 
1804-  i84S.gr.  8.    (18  gr.) 

Wenn  der  Vf.  in  der  Vorrede  fart ,  dafs  er  mit 
diefer  Schrift  den  Anfang  macne ,  «nen  ichon 
längft  gehegten  Gedanken  auszufahren,  nämlich  die 
Kenntnifs  der  Pflanzen,  ihre  Behandlung  und  An  wen« 
düng  auf  die  mannichfaltigen  Zweige  upferer  Bedürf- 
niffa'  anzuwenden :  fo  macht  er  uns  nicht  nur  die  Hoff- 
nung, feine  Arbeit  fortzufetzen ,  fondern  er  giebt 
vu[ks  auch  bey  der  Beurtheilung  feines  Buchs  den  wah- 
ren Standnunkt  zu  einem  richtigen  Urtheile  an.  Man 
hat  in  dieiem^erke  eines  bereits  durch  andere  Schrif- 
ten rühmlich  bekannten  Vfs.  nicht  nur  eine  richtige 
Befchreibung  der  aufgeftellten  Gegenftände ;  nicht  nur 
gewÜ]fe,  fefte  und  leicht  anwendbare  Regeln  zu  einer 
vollkommnem  Cultur  diefer  Pflanzen ,  Bäume  u.  Sträu- 
cher;  niclit  nur  .einen  deutlichen  Unterricht  zum  ver- 
edelten Anbau  einiger  Gewächfe  und  Obftarten,  die 
fich  far  unfere  Neigung,  fiir  unfern  Ge&hmack,  für 
den  Raum  zu  ihrer  Anpflanzung  und  Cultur  und  für 
unfer  Klima  am  heften  fcbicken,  fondern  auch  eine 
Anweifung  zu  erwarten»  wie  wir  dieife  Gegenftände 
gehörig,  und  wozu  wir  fie  am  vortheübafteften  be- 
nutzen können.  Rec  häh  es  daher  für  Pflicht,  von 
diefem  Buche  um  fo  mehr  mit  einiger  Ausführliclikeit 
.  zu  reden ,  da  es  fich  vof  mehrern  älinlichen  guten 
Schriften  durch  gedrängten  und  deutlichen  Vortrag 
auszeichnet. 

Der  Vf.  hat  feine  Schrift  in  zwey  ffauptabfchnitte 
gebracht.  Im  erßen  redet  er,  in  85  Numem,  von  wild- 
wachf enden  Pflanzen ,  Bäumen  und  Sträuekem ,  die  er 
}n  Kräuter,  Bäume  und  Sträucher,  Gräfer  undMoofe 
und  Flechten  bringt ;  im  andern  Abfchnitte  aber  be- 
fchreibt  er,  in  38  Numern,  Pflanzen^  Bäume  und 
Sträucher »  deren  Anbau  häufiger  und  bejfer  ^  als  bisher 
gewöhnlich^  zu  betreiben  iß.  Hieher  gehören :  a)  unter 
den  Pflanzen^  i)  tatarifdier  Buchwaizen ,  Polygonum 
iataricum;  2)  Dragon,  Eftragon,  Kaiferfalat,  Arte- 
mi/ra  Dracjuncutus ;  3)  Erdfeh wamm,  Gartenfchwamm^ 
Cnamnignon,  Pilz,  AgaridUs  campeflris;  4)  Haber- 
wurzel, fafranblättrise,  Tragopogon  crocifolium;  s) 
Gamille,  römifche,  Cameelblume,  Anthemis  uobilis; 
A.  L.  Z.   T804.    Vierter 


6)  Kartoffel,  ErdänFel,  Grundbirn,  Erdlöffel,  Tar^ 
toffel,  Solanum  tuberofum ;  7)  Lavendel,  fchihalblätt* 
riger,  Lavendula  fmca;  8)  Monarde,  hochrothe,  ame- 
riKanifche  Feldbaülie,  Eau  de Levande -Kr^ut^  Monir- 
da  didyma ;  9)  Monarde ,  röhrige ,  NIonarda  fißulofa : 
xo)  Mohn,  Gartenmohn,  Papaver  fomniferum ;  11) 
Möhre,  gelbe  Rübe,  lange  gelbe  Wurzel y.  Daucus 
Car&ta;  12)  Saflor,  falfcher  Safran,  Cartkamus  tincto^ 
13)  Seidenpflanze,  fyrifche,  Asclepias  fyriaca; 


rius 


14)  Sonnenblume,  jährijze,  Helianthus  annuus;  15) 
Spinat,  fpitzblättriger ,  Spinacia  oleracea;  16)  Weiß- 
kohl, Weifskraut,  weifser  Kopf  kohl ,  Kappeskraut, 
Braffica  oleracea  capitata.  '  b)  unter  den  Bäumen  und 
Sträuekem:  17)  Ahorn,  äfchenblättriger,  virginifcher 
Ahorn,  Acer  Negundo;  18)  Akazie,  unächte,  falfche 
Akazie,  Schotendorn,  Bohnenbaum,  Robinia Pfeudo- 
acacia;  19)  Aepfelbaum ,  Pyrus  malus;  20)  Aprikofen« 
hznmy  Prunus  armeniaca;  21)  Birnbaum,  Purus  com- 
mwnis;  32)  Bohnenbaum,  breitblätteriger,  Geifsklee, 
unächtes  Ebenholz,  Ct/tifcus  Labumum;  23)  Erbfen- 
^baum,  fiberifcher,  Robinia  Caragana;  24)  Hafelnufs- 
ftrauch,  Corylus  AveÜana;  25)  Johannisbeere,  Ribes 
rubrum;  2^  Kaftanienbaum ,  ächter,  Fragus  caßanea; 
27)  Kirfchbaum,  Prunus  cerafus;  28)  Lerchenbaum, 
Pinus  larix;  29)  Pappel,  die  canadifche  gröfsblätte- 
rige,  und  die  mit  ecKigen  Zwdgen,  Poputus  monili- 
feray  Aiton^  und  Populus  canadenßs^  var.;  30)  Pappel» 
italiänifche,  lompardifche  Pappel,  Pyramidenpappel, 
Populus  dilatatay, Alton;  31)  Pfirfchbaum,  Amygdalus 
perfica;  32)  Pflaumenbaum,  Prunus  domefiica ;  33) 
Quittenhaum^ /^rf»^Cy(fan^;  34)  Rofskaftanienbaum» 
wilder  Kaftanienbaum,  Aefculus  ffippocaflanum ;  35) 
Stachelbeerftrauch,  Ribes  glojfularia;  36)  Wallnufs- 
bäum,  amerikanifcher ,  ßugtahs  nigra;  37)  Wei- 
mouthskiefer,  Pinus  flrobus;  38)  Weinftock,  vitis 
vinifera.  Man  Seht  aus  dfefer  Anzeige,  <lafs  der  Vf. 
feine  Gegenftände  nicht  fyftematifch  geordnet  hat; 
die  Abficht  des  Vfs.  war  aber,  wie  das  Buch  deut- 
lich lehrt,  gar  nicht,  ein  Syftem  aufzuhellen,  fondem 
den  Nutzen  der  Gegenftände  für  Kunft,  Manu£actu- 
^en ,  Oeköntimie ,  rf ahrung  und  Wohlftand  zu  zei- 
gen. Das  thut  er  mm  nicht  nur  bey  jedem  feiner  Ge- 
genftände, fondem  er  hat  auch  ein  befonderes  Sach- 
regifter  über  die  Anwendung  der  angeführten  Ge- 
wäcHfe  hinzugefügt,  welches  den  grofsen  und  viel- 
fachen Nutzen  denelben  ausführlich  und  deutlich  aus 
einander  fetzt  Sie  dienen  nämlich :  i)  zur  Nahrung 
für  Menfchen ;  a)  zu  Mehl ,  Brot  und  Starke ;  b)  Ge- 
rn üre  und  Salat:  c)  Früchte  zum  Frifcheffen,  Kochen, 
Trocknen  und  Einmachen ;  d)  Gewürzkräuter;  e)  Oel- 
pflanzen;  f)  Theekrättter;  gj  zur  Bereitui*g  des  Zuk- 
H  kcrs: 
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j;  h)  als  Kaffee -Sarrpgate;  i)  zu  Bier;  k)zaEfl]g; 
1  Branntwein;  m)  zo  V\rein./  2)  Zur  Fütterung  för 
•de,  Rindvieh,  Schafe,  Schweine,  Ziegen  und' 
ervieh.  a)  grünes  Fnttier;  b)  getrocknetes  Futter. 
Irzneynflanzen ;  a)  fflr  Menfchen;  b)  för  Haus- 
re.  4)  Zum  Abziehen  ynd  zum  Wohlgeruche. 
s  Bienenpflanzen.  6)  Zu  Streu  und  Dünger.  7)  Zum 
jpolftern  u.  Packen.  .8)  Färbekräutcr,  a)  fcnwarz» 
rau,  c)  braun,  d^blau,  e)  violet,  f)  roth,  g)gelb, 
rün.  9)  Zu^  (iebrauch  des  ftarken  und  deinen 
ers.  10)  Harz,  i  ij  Holz  zur  Verarbeitung  vom 
:hlery  Drechsler,  Korbmacher  u.  dgL  ^2)  Zur 
erung.  13)  Zur  Afcbe  in  der  Wäfche,  zum  Sei* 
ieden  u.  f.  w.     14)  Zur  Potafche,    15)  Zu  Bauholz 

Maftbäumen.  16)  Zum  Spinnen  und  Tau  werk. 
Zu  Papier.  18)  Zum  Anbau  in  Moräften  und 
^ande.  19)  Zu  Alleen,  Luftgebüfcben  u.  dgL 
Zu  Zäunen  und  Einfaffungen. 
Die  in  der  erßen  Hauptabtheilung  diefer  Schrift 
efuhrten  Gewächfe,  die  man  fammtllch  in  der 
Glichen  Hälfte  Deutfcblands  wildwachfend,  und 
[tens  in  bedeutender  Menjge,  findet,  gehören  gröfs- 
heil:>  zu  der  Klaffe  des  fo  verrufenen-  als  gehafs- 
Unkrauts;  aliein  wie  nutzbar  diefelben  find,  und 
che  Vortheile  ihr  Anbau  verlpric^t,  zeigt  de?  Vf. 
^iner  Schrift  deutlich  und  überzeugend..  Dagegen 
t  er  bey  den  (m  zweuten  Abfchnitte  aufgeführten 
Qzen  und  Bäumen ,  die  bey  uns  nur  durch  FleiCs 

Anbau  gewonnen,  und  wovon  mehrere  bisher 
lig  angebaut 9  andere  zwar  häufig,  inebrentheits 
:  ohne  gehörige  K^nntnifs  und  Sorgfalt,  gezogen 
den,  wie  nöt^ig  und  nützliches  fey,  diefen  M^n- 
i  abzuhelfen,  und  aufweiche  Art  man  ihnen  be- 
m  abhelfen  könne.  .Dadurch  trägt  er  zur  Wider- 
[ng  mehrerer  herrfchenden  Vorurtheile,  die  dem 
tgange  des  Feld-  und  Gartenbaues,  Und  befonders 

Qbltbaumzucht,  äufserft  nachtheilig  find,  das 
ie  redlich  bey,  und  felbft  geübtere  Oekonomto 
Ften  manches  daraus  lernen.  Hier  nur.  einige  Be- 
kungen  des-  Vfs.  Die  Wurzel  der  Bärenklaus 
3.)  enthält  viel  Zuckerftoff ,  und  giebt  daher  guten 
nntwein  j  100  Pfd.  geben  25  Pfd.  Geift  Die Jöa(/irA. 

(S.  18)  giebt  iii  ihren  ausgeprefstcn  Blättern  eine 
be,  die  das  Waffer  nicht  wegnimmt,  und  die  durch 
ren  noch  erhöhet  wird.  £ls  wäre  zu  wünfchen, 
;  man  forgfältigere  Verfuche  «aufteilte,  ob  diefe 
)ne  Farbe  etwa  mit  Alaun  (oder  auch  einem  an- 
n  Znbtze)  zum  Färben  der  Wolle  und  des  Leinens 
ihickt  fey?     Der  Welieruh  wird  fS.  34.)  vorzüg- 

empfohlen,  weil  Jich  jeder  Theil  diefes  fcbätz* 
m  Gewächfes  durch  nützliche  Eigenfchrften  em« 
bit.  Wie  man  diefe  Pflanze,  die  ia  jedem  Boden 
komiTit,  vortheilhaft  anbauen  könne?  dazu  giebt 
Vf.  eine  deutliche  Anweif^ung.    Der  Faulbaum  (S. 

giebt  die  allerbeCten  Kohlen  zum  Schiefspulver, 

die  Beeren  delTelben  geben  upter.  verfehiedener 
andlung  verfchiedene  Farben.  Unter  den  wild- 
liTenden  Champignons  {ß.  87.)  find  viele  giftig,  totl- 

bey  den  angebauten  weit  weniger  zu  fürchten  iß. 

3n  diefer  Umftand,  und  noch  mehr  die  bedeuten- 


4en  Vortheile,  die  der  Vf.  deutlich  und  vollftandi 
entwickelt,  haben  ihn  bewogen,  feinen  Anbau ,  daz 
er  eine 'gründliche  und  leicnte  Anleitung 'giebt,  z 
empfehlen.  Von  der  Kartoffel  iß.  90.),  von  der  ma 
60  bis  70  durch  Cultur  hervorgebrachte  Abarten  kei 
net,  empfiehlt  der  Vf.  vorzüglich  a)  unter  den  Soir 
merkjirtoffeln,  i)  die  grofse  lange  gelbe,  2)  die  flach 
gelbe  fogenannte  englifche  ;  3)  die  J^önigskarioffeJ 
4)  Ho^/^ry*^  unvergleicnUche  Kartoffel,  eine  neue,  fe: 
nes  WiUens  in  Deutfchland  npch  nicht  bekannte  Ar 
die  ihres  Gefchmacks  und  ihrer  Ergiebigkeit  wegei 
in  England  fehr  gefcbätzt  wird,  b)  Unter  den  Wir 
terkartoffeln :  l)  rothe  Derbif  hire  -  Kartoffeln ,  du 
kufser  ihrem  vortrefflichen  Gefchraacke,  noch  de 
Vorzug  haben,  dafs  fie  weniger  als  alle  andere  ausai 
ten ;  2)  grofse  weifse  runde ;  3)  lange  weifse ,  auch  ii 
ländifche  tveifse  genannt ;  4)  Howards  Kartoffel ,  di 
vorzüglich  zum  Viehfiitter  dient;  5)  die.marmorirt 
Kartotfel.  Uebrigens  bemerkt  der  Vf. ,  dafs  die  Einihei 
Jung  in  Sommer-  und  If^nterkartoffetn  im  nördliche 
Deutfchland ,  wo  di& Kälte  fö  lange  anhält,  von  g< 
ringerer  Bedeutung  feyn  dArfte,  äis  in  England  un 
Frankreich,  — ^  Die  zehn  Hegeln  zum  vortheilhafte 
Anbaue  der  Möhren  im  Groisen  (S.  103.)  find  zwa 
Rec.  grofsentheils  bekannt ;  allein  er  weifs  auch ,  daf 
fie  vom  Landmanne  weniger  l>efolgt  werden,  aJs  fi< 
es- verdienen.  Unter  den  jlep/etn(S.  117.)  empfiehl 
der  Vf.  25,  und  unter  den  Birnen  (S.  128.)  14  Artei 
vorzüglich  zum  Anbaue,  giebt  auch  eine  Anweifun^ 
ihre  Anpflanzung  und  Behandlung  betreffend.  Voi 
den  Aprikofen  (S.  127.)  empfiehlt  der  Vf.  vorzüglicl 
die  Ananas- Aprikofe,  die  grofse  Frühaprikofe  un< 
die  ungarifche  Anrikofe;  auch  ertheilt  er  zu  ihre 
•  vortheilhaften  Cultur  befolgungswerthe  Regeln  um 
Rathfcbläge.  Die  KirfchenJS.  137.)  tbeilt  der  Vf.  ii 
JÜße ,  ßßßiuertkhe,  und  in  faure  ein ,  und  emnfiehlt  ei 
nige  von  jeder  lUaffe;  theilt  auch  eine  leicnte  nich 
fehr  bekannte  Vorfchrift  zum  Einmachen  der  faiirei 
Kirfchen  mit,  wobey  ihr  Gefchmack  fehr  gut  erha] 
ten  wird.  Bey  den  Pfirfchen  (S.  146.)  giebt  er  frtr-un 
fere  Gegenden  den  gegründeten  Rath ,  nur  die  firöheri 
Sorten,  die  vor  Ende  des  AuguAs  zeitigen ,  wozu  e 
d;e  weifse  Frflhpfirfche,  die  J.ieblingspfirfche ,  di 
frühe  Purpurjpfiriche  und  Newington*s  Nectarine  vor 
Mglich  emphehlt,  zu  ziehen,  wozu  er  zugleich  di 
Handgriffe  mittheilt.  Rec  ül>ergeht  die  Pflaumer 
Quitten ,  Rofs  -  oder  wilden  Kaftaoien ,  Stachdbeerer 
Wallnüfle  u.  f.  w. ,  und  bemerkt  nur  noch ,  dafs  de 
Vf.  die  häufige  Anpflanzung  des  fTeinßocks  für  da 
nördliche  Deutfchland  (S.  167O  mi%  Gründen  widerräth 
„Vieljährige Erfahrung,  fagt  er,—  um  doch  noch  ein 
Probe  feines  Vortrags  beyzufögen, — fchciot  dem  nörd 
liehen  Deutfchlattd  die  Lehre  zu  geben,  dafs  die  ftrei 

fen  Winter  und  die  wechfeLade  Witterung  vom  Weil 
aue  im  Grofsen  nur  feiten  bedeutende  Vortheile  hol 
fen  laffen.  Man  berechne,  wie  viel  JMühe  und  Kofte 
in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bey  dem'  Weinba« 
fruchtlos  angewendet  wurden ,  wie  oft  im  W^inter  di 
Stöcke  erfroren  und  im  Herbfte  dit  Trajuben  unr^ 
blieben ,  und  beurtheile  ohne  Parteylichkeit  das  E 
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zeugnifs  iUbGt'io 'guten  "Wdiiialiren,,  (0  wird  man 
wabrfcheinlich  iiidiit  fehr  in  verfuchuDg  kommen, 
dem  Rathe  zu  wideiiprechen ,  keine •  gro&e  neue* 
Wein^nlagen»  in  der  Hoffnung  eines  beträchtlichen 
.  Vortb^is,  in  den  rauhem  Gegenden  von  Deutfc^hland 
zu  machen.  Die  gewöhnliche  irrige  Meinung,  dafs 
Wein  an  Stellen  gut  fortkomme,  wo  kein  anderes 
Gewädis  mit  Nutzen  gezogen  werden  kann,  darf  ich 
durch  die  vorhergehenden  Bemerkungen  4bei:  die 
Wartfing  und.  Anwendung  verfchiedener  Baume  und 
Pflanzen  widerlegt  hoffen ,  die  fich  in  kalte  Gegenden 
beffer  fchicken.  '^  Wenn  übrigen^  gleich  dem  Vf.  und 
feiner  (b  fichtbar  hervorleuchtenden  AuAnerkfamkeit, 
manches  natürliche  Product  des  nördlichen  Deutfch- 
iands,  vorzflglich  unfere  beiden  fchönften  Gewürz- 
arten ,  der  Kalmns  (Acorus  Catamus).  delr  z.  B.  bey 
Kochberg  im  Gothaifchen  in  einem  Teiche  gefunden 
-wird,  wenigftens  ehedem  gefunden  wurde,  und  der 
JCütnfnet  (Carum  earvi)^  der  auf  unfern  Wiefen  häufig 
wächft,  entgangen  zu  feyn  fcheint:  fo  mufs  inan  doch 
auch  bedenken,  dafs  er  in  diefer  Schrift,  die  er  nur 
für  den  Anfang  feiner  Arbeiten  außgiebt,  fo  vielNötz- 
ücheS' und  Wahres  lagt,  dafs  man  unrecht  thun  würde, 
kleine  Mangel  feiner  Schrift  ftrenge  zu  rügen. 

WfeiMAR,  in  Gomm.  d.  Lä^sdes-Indurtrie-Compt.: 
Hortiis  Reichertianus  y  oder  ein  voüßcindiger  Cata- 
tog  für  Handels  gär  tf^ttr  und  Liebhaber  der  Gärtne- 
reif.  Von  ^ok  Friedr,  Reichert^  Herzoglicher  (mj 
Hofgärtner  in  Weimar.  1804.  154  S.  gr.  g.  (8  gr.) 

Zuvörderft  ift  diefer  Catalog  dem  Handel  in  der 
Gärtnerey,  und  vorzügUcb  dem  Handel  des  Vfs.  ge- 
widmet Darum  wird  bey  jeder  Abtheilung  gefagt, 
dafs~die  angefahrten  Gegenftäiide  bey  ihm  in  Weimar 
zu  haben  und;  darum  ift  auch  bey  einer  jeden  Art 
oder  Abänderung  der  Kaufpreis  -angeführt,  wofür 
man  fie  bey  ihm  haben  kann.  Nach  diefer  Voraus- 
fetzuog  mufs  man  fich  den  auf  dem  Titel  gebrauchten 
Ausdruck:  voäfiändiger  Cakttog,  erklären.  Eine  ab- 
folute  Voliftändigkeit  aller  Gartengeeenftände  kann 
und  wird  man  hier  nicht  erwarten ,  tondern  nur  ein 
vollftändifles  Verzeichnifs  der  in  fei  dem  Garten  Vor- 
kommenden Gew^chfe.  Daher  hat  der  Vf.  z,  B.  im 
CTj^  Abfchnitte  von  ^asminum  nur  zwey  Arten,  da 
wir  nach  Ider  ijten  Ausgabe  des  Linni  neun  Arten 
kennen.  Birnen  werden*von  ihm  im  zwegten  Abfchn. 
83  angeführt,  dawiiv  laut  des  Gartenwagazius  Jahrg.  L 
Nr.  !•  p.  30.,  185' Arten  tmd  Abänderungen  (nach 
Chriß  und  andern  314);  von  den  Pflaumen  aber,  de- 
ren er  53  aufftellt,  wenigftens  60  Arten  kennen;  fo 
fehlen  im  achten  Abfchn.  Amaranthus  ganz,  bey  Hie- 
raceum  aber  die  Akten  Arantiacum  uadfoliofim^  und 
fo  ift  es  der  IFall  bey  fehr  vielen  Gefchlechten  aus  allen 
Fächern  der  Gärtnerey,  die  der  Vf.  aufftellt  Indef- 
len  gebührt  ihm  das  Lob,  dafif  fein  Verzeichnifs  in 
Ver^eichung  mit  andern  Garten  verzeich  niffen  über- 
aus vollftändfig,  und,  auch  in  Hinficbt  auf  die  Beyffl- 
ing  der  demfchen  und  firaniöfifchen  Namen  und  die 
ntheilung,  auf  eine  fär  künftige  Cataloge  mufter- 
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hafte  Weife  ausgeferttel  ift.  —  Der  Vf.  hat  fein  Vcp. 
zeichnifs  in  neun  Abüieilungen  gebracht  Die  erfle 
enthalt  Baume  und  Sträucher  ^  die  hur,  miUen  inDeutfck^ 
tand,  den  fTmter  bnFregen  aushalten.  Die Gefchledits- 
und  Gattungsnamen  find  lateinifch»  doch  find,  vrie 
gefagtV  allenth^ben  die  deutfchen  Namen  hinzuge* 
letzt ,  obgleich  das  ganze  Buch  mit  lateinifchen  Tyjpen 
geruckt  ift.  Die  lateinifchen  Benennungen  find  in 
alphahetifcher  Ordnung,  was  das  Auffuchen  fehr  ec* 
leichtert  Bey  den  mehreften  Arten  find  durch  Zei- 
chen und  Zahlen,  mehrere  Merkwürdigkeiten ,  die  be- 
fonders  den  Gebrauch  und  die  Cultur  betreffen ,  und 
die  in  der  Vorerinnerung  erläutert  find,  beygefetzt, 
die  bey  aller  ihrer.lLürze  nützlich  find.  So  find  z.  B0 
bey  Rofa  cinnamomea  plena,  die  geflUtteRofe-,  die  Wor- 
te und  Zahlen  gefetzt:  bl.  Mai.  6.  9.  12.  13.,  das  ift: 
fie  blühet  im  May,  wird  bis  loFufs  hoch,  und  fchickt 
fich  nicht  nur  zur  Bekleidung  an  Wände,  Häüfeir  und 
Lauben ,  fondem  auoh  zur  Anlegung  von  Hecken  Und 
Zäunen.  Aus  diefer  Entzifferung  ficht  man ,  wie  viel 
Hr.  A  mit  wenig  Zeichen  fagt  Üeberhaupt  fehlt  es 
in  keinem  Abfchnitte  an,  obgleich  kurzen ,  doch 
fchätzbaren  Nachrichten.  Ein  ßeyfpiel  davon  fey  die 
Rofe,  wozu  der  Vf.  iii  verfchiejene  Arten  anführt, 
mit  der  Bemerkung:  „Ich  habe  mir  alle  mögliche 
Mühe  gegeben,  diefes  fchöne  Gefchlecht  fo  richtig 
als  möglich  zu  beftimnien,  und  dazu  alle  Autoren  be- 
nutzt Man  findet  in  keioem  Gefchlechte  eine  fo  gro- 
fse  Verwirrung,  und  es  ift  auch  in  der  That  nicht  fa 
leicht,  wenn  man  nicht  eine  grofse  Sammlung  be- 
fitzt, folche  riclitig  aus  einander  zu  bringen,  ohne 
nicht  in  Verwirrung  zu  gerathen.  —  KdM  Sorte 
kommt  unter  zweyerley Nany^  vor,  wie  dioip  in  den 
meiften  Verzeichniffen  gefchieht  Ich  habe  aus  allen 
Gegenden,  von  Holland,  Frankreich  und  England, 
,  folcne  kommen  laffen ,  um  Vergleichungen  anitellen 
zu  können.  Ich  weiFs  daher,  wie  grots  der  Wirr- 
warr in  den  Benennungen  der  Rbfen  ift,  und  jeder 
Liebhaber  wird  fich  gewifs  freuen ,  einmal  folche  rich- 
tig beftimmt  zu  erhalten. "  Auch  enthält  diefer  Ab- 
fchnitt,  fo  wie  die  mehreften  der  folgenden,  eine 
grofse  Anzahl  neuer  Arten  oder  Abarten,  welche 
noch,  von  keinem  Schriftfteller  befchrieben  find.  — 
Die  zwejfte  Abtheilung  enthält  aUe  Arten  Tafe{obfi. 
Hier  hat  der  Vf.  die  cteutfchen  Gefchlechtsnamen  al- 
phabetifch  geordnet ,  die  Arten  aber  mit  franzöfifchen 
und  deutfchen  Namen  bezeichnet  Auffallend  ift  es 
hier  jedoch,  dafs  die  Angabe  der  Arten  im  erften  und 
zweyten  Abfchnitte  fo  fehr  abweicht,  und  dafs  der 
Vf.  nicht  lieber  bey  dem  erften  auf  den  zweyten  ver- 
weift  Der  driUe  Abfchn.  enthält  aüe  GemUskräuter-, 
Feld-,  Garten^,  Blumen- und  Waldfaaimen.  Der  vierte, 
alle  Arten  perennirettder  Pflanzen-  oder  StaudengewcUhfe^ 
welche  im  tVinterim  Freyen  aushalten.  Der  filvfte,  ein 
Verzeichniß  von  hoäändifchen  Blumenzwiebeln.  Der 
fechste,  ein  Verzetchnifi  von  Aurikeln  ihtj  denen  aber 
Rec.  die  neueften  und  theuerften  faft  durchgängig  ver- 
mifst)  ufid  Primeln.  Der  fiebente,  ein  Verzeichniß  von 
Nelken  oder  Grasblumen  ( wo  aber  der  Vf.  kein  Ver- 
zeichnifs liefert,    fondern  nur  bemerkt,  unter  wrl- 

oben. 
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chen  Becüngungen  und  fär  welche  Praife  er  eigeot- 
liche  Nelken,  englifche  gefüllte  Pinks-  öder  Feder- 
nelken  und  gefüllte  Chineferoelken  an  die  Liebhaber 
{^berlaflen  könne).  Die  achte  Abth.  ift  ein  Ferzeichniß 
von  Orangerie^  od«r  Glashauspflanzen  (es  find  1023 
Numern,  die  nach  den  lateinirchen  Namen  alphabe* 
tifch  angeführt,  und  unter  welchen  manche  neue  und 
noch  nicht^befchriebene ,  vom  Vf.  zuerft  benannte  Ar- 
ten und  Abäi?derungen  zu  finden  find).  Der  neunte 
Abfohn.  endlich,  ein  Ferzeichniß  von  {311)  Treibhaus- 
pflanzen. 

p  H  r  S  I  K. 

*  « 

Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofse:  Anfangsgründe  in 
den  Kenntniffen  der  Naturlehre,  Zum  Gebrauche 
für  Schulen  bearbeitet  1801.  325  S.  8'  m.  Kpft. 
(18  gr.) 

Nach  einer  Einleitung  von  der  Naturlehre  Oberhaupt 
handelt  der  Vf.  von  den  allgemeinen  und  Grundkräf- . 
ten  der  Körper.  Zu  den  letztern  rechnet  er  die  Co- 
harens  und  die  Schwere.  Hiebey  vom  Schwerpunkt 
der  Körpßr;  vom  freyen  Falle  fchwerer  Körper;  Fall 
auf  einer  fchiefen  Ebene;  Gleichgewicht  bey  feften 
Körpern;  Stofs  fchwerer  Körper;  Pendel;  VVurfbe- 
weeung;  Centralbewegung;  Hinderniffe  der  Bewe- 
gung; Gleichgewicht  fchwerer  flüffiger  Körper;  Wi- 
derftanclder  flüfßgen  Körper;  von  cfer  Expanfivkraft. 
Diefes  macht  den  erflen  Theil,  odfer  die  allgemeine 
Naturlehre  aus.  Im  zweyten  wird  die  behndere  vorge- 
tragen: von  den  einfachen  Stoffen  und  Beftandtheilen 
der  Köter,  nach  den  drey Naturreichen.  Vom  Lich- 
te •  vonder  Wärme ;  vom  Feuer  ^  Elektricität  und 
Magnetifmus.  Von  der  Luft  und  deren  Eigenfchaf- 
ten;  Gasarten.  Vom  Schalle.  Vom  Waffer.  Vom 
Luftkrei  fe ;  Meteoren,  yon  der  Oberfläche  der  Erde ; 
feftes  Land,  Meer,  Gcwäffer  des  feften  Landes. 
Vom  WdUigebaude  und  der  Erde  insbefondere.     In 


dnem  Anhange:  Ueber  Geogonie.  —    Der  Vf.  hu 

alle  diefe  Geeenftände  mit  fo  viel  Deutlichkeit,  Ricli 

tigkeit  und  Kürze  abgehandelt,  dafs  fich  wenig  ^ 

bey  erinnern  läfst;  nur  in  einigen  Nebenfachen  könjj 

te  fich  einiges  bemerken  lafien.      So  heifst  es  z.  I 

$.  76.:  »Ein  Körper,  der  durch  eine  KisSt  fenkrecht  i 

die  Höhe  getriehen  wird;    fteigt  nur  zu  derjenige 

Höhe  hinauf,  aus  welcher  er  beym  Herabßdlen  di 

Gefch windigkeit  erlangen  konnte,  mit  weicher  er  at 

fänglich  geworfen  wurde."    Hier  läfst  fich  alles ,  wa 

von  der  ienkrechten  Bewegung  gefagt  ift,  auch  vo 

der  im  Bogen ,  z^  B.  beym  Pendel ,  behaupten ;  ja  de 

Satz  wird  noch  fafslicher  und  anfchaulicher,    wen 

man  ftatt  der  Vertikallinie  die  Bogenlinie  des  Pendel 

nimmt ^  übrigens  ift  freylich  auch  die  Bewegung  ir 

Bogen  immer  auf  die  Bewegung  in  der  Vertikafiini 

zurückzubringen.    .  $.  79.  fagt  der  Vf. :    »Die  Kraft 

mit  welcher  ein  fchwerer  Körper  längs  einer  fchiefe 

Ebene  herabfällt,  heifst  das  refpective  Gewicht  deffe! 

ben.  '*    Man  kann  hier  aber  mit  noch  mehrerm  Red 

te  fasen :  die  refpective  Schwere  deffelben ;  denn  wen 

der  Vf.  weiterhin  fagt:  «Das  abfolute  Gewicht  eine 

Körpers. verhält  fich  zu  dem  relativen  Gewichte  eine 

Körpers,  das  denfelben  längs  einer  fchiefen  Ebene  he$ 

abtreibt^   (diefs  wäre  eigentlich  die  relative  Schwen 

nicht  das  relative  Gewicht)^  wie  die  Länge  der  fehle 

fen  Ebene  zur  Höhe  derfelben":    fo  müfste,  wem 

wirklich  von  Gewichten  die  ^ede  feyn  follte,  es  hei 

£sen :  wie  die  Länge  der  fchiefen  Ebene  zur  horizoc 

talen  Grundlinie  derfelben ;  denn  diefe  Horizontallini 

ftellt  den  Theil  des  abfoluten  Gewichts  oder   dei 

Druck  vor,    welchen. die  fchiefe  Ebene  von  der  au 

ihr  liesenden  Laft  erleidet,  wenn  die  Länge  der  Eben 

felbft  die  ^nze  Laft  ausdrückt     Bey  der  Lehre  vor 

Feuer  unS  den  Gasarten  fpricht  der  Vf!  immer  nocl 

als  Phlogifliker^  wiewohl  er  das  WefentHche  vom  at 

tiphjogißifclien  Syftem  auch  mit  ein  Paar  Worten  geh 

gentlicn  beygebracht  hat 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScKin«  KflVflT«.  Stuttgart /h.  Uebel:  KUnftlerglUck. 
Bine  hiftorirche  Theatcrfkizze  von  C.  Bona/ont,  I803.  40  S.  8. 
(  1  |rr.)  —  Ein  Maler,  Zugo,,  halt  fvch  üi  einem  Gaftiiote  auf, 
ift  in  Verlegenheit ,  feinen  Wirth  »n  bezahlen,  der  ihn  au« 
dlem  Haufe  %xx  werfen  droht.  Aber  die  Tochter  des  unfreund- 
lichen Wirth«  ift  freundlicher.  Lottchen  hat  fich  in  denKünfft- 
ler  verliebt.  Als  der  Vater  hinter  das  Geheimnifs  kommt ,  ift 
er,  begreiflich,  nur  noch  weit  urtgehaltener  auf  den  ungele- 
genen Gaft.  Gerade  in  der  Krife  kommt  die  Nachricht,  der 
Filrft  habe  den  jungen  Kiinftter  zum  Hofmaler  mit  einem  or- 
dentlichen Ochalte  ernannt,  und  vorläufig  für  einise  Gemälde 
anfeluiUch  belohnt.  Der  Groll  des  Herrn  Derb  befänftigt  fich, 
und  durch  Verniiftclurig  eines  Grafen  vom  Hofe ,  der^  die Tiach- 


richc  aberbringt,  giebt  der  Alte  die  EinwiHlgong  zur  Heirat 
feiner  Tochter  mit  Zugo.  Diefs  ift  der  Inhalt  diefes  Stück 
Der  Vf.  fagt:  er  kabe  an  d$m  einfachen.  Gange  der  Intrigu 
( fehr  intrikat  ift  fie  eben  nicht,  diefe  Intrigue)  nichts  veriii 
dern  wdllen ,  weil  iie  keine  blofse  Erdichtung  ift.  Er  h« 
auch  fonft  fchon  gezeigt,  dafs  er  fSr  die  hiftonfche  Wahrhe 
fehr  eiugenomnun  ift,  und  fie  mit  der  Kunfcwahrheit  ganz  z 
verwechfeln  oder  diefer  gar  vorzuziehen  fcheint.  Awh  fa{ 
er :  man  könne  die  Piece  als  ein  Seitenftück  zu  feinem  Julu 
und  Marie  betrachten.  Indeffen  ift  diefe  Arbeit,  von  den  \v 
hern  Anforderungen  an. eine  dramatifche  abgefehen,  immer  : 


Kückficht  auf  Sprache  und  Dialog  n«Qk  eine  der  geli 
de«  vielfchreibendea  Vf«. 
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DienstagSt    den  9.   Oetobtr   1804. 


NATURGESCHIGMTE. 

• 

Paris,  b.  Pougens,  Tr.cuttelu.  Wörz»  oder  auch 
b.'d.  Vf.:  ffylaire  natnreOi  da  dmxElehhanst  fndle 
ä  fimeiti  du  Miifeum  de  Paris  ^  venus  ae  HolIandQ 
en  Frauce  en  Tan  VI.;  Oiivrage  oA  Toa  irouve 
des  details  für  leur  aaiflaace^eur  transpört  de 

.  rinde  eo  Europe  etc.  eta  —  On  y  voit  Elcphant 
boire^  preodre  leur  nourriture  etc.  Le  tout  eft 
reprefente  en  vingt  eftampes ,  dont  le$  deffms  ont 
^te  fait  d*apr^  nature,  et  grave  par  ^.  P.  Z..  L* 
ffouety  peintre^graveur,  naturalute,  auteur  du 
voyagc  pittoresque  de  la  Sicile,  >Lipari  et  de  Mal- 
te etc.  etc.  Premixe  Livraifon.  1803»  120  S.  gr.4« 
und  20  Kupfertafeln«    (9  Rthlr.;) 

Gewöhnlich  ift  ein^  gfoCser  Unterfchied  zxvifche« 
den*Zeichnungen  eines  Naturforfch^rs  und  deoeii 
eines  Malers  Gchtbar,  wenn  beide  einen  und  denfel- 
f>en  Gegenftand  abbilden.  Letzterer  fteht  erfterem 
faft  immer  in  Treue  und  Präciiion  fo  wie  an  Schärfe 
der  Umriffe  nach ,  wenn  er  ihn  auch  in  gefälliger  Stel- 
lung des  Gegeiiftandes,  Annehmlichkeit  der  Umge- 
hung u.  L  w.  abertrifft  Diefe  Bemerkungen  boten 
fich  Rec.  von  neuem  dar,  als  er  vorliegendes  Werk 
mit  den  Camperfcben  Abbildungen  in  der  Defcriptum 
mnatomiqui  d^un  JBune  Eifphant  ntnte .  ( f.  A.  L.  Z.  1804. 
Nr.  114.)  verglich.  Nichts  defto  weniger  hat  KeCi 
mit  vielem  Vergnügen  die  AbbUduogen  des  Hn.  fftnut 
durchgefehen,  und  gswif^  werden  befonders  diejeni- 

fen  Liebhaber  der  Zoologie,  die  nicht  Gelegenheit 
atten ,  den  Eltohanten  lebend  zu  fehen  und  zu  beob- 
achten^  ihm  daxAr  dapken,  dafs  er  ihnen  diefs  merk- 
würdige Tbier  in  allen  den  Verrichtungen  und  Stel- 
lungen vorfahrt,  welche  auf  dem  Titöl  fehr  aus- 
fuhrlich angegeben  find*  Der  Nutzen,  der  der  ei- 
({entlichen  Naturgefchichte  des  Elephdnten  aus  vor- 
iegendem  Werke  erwächft,  möchte  fich  vorzüglich 
darauf  befchränken,  dafs  es  einige  Vorurtheile  wi- 
derlegt (obgleich  auch  wieder  andere  durch  daffelbe 
unterft atzt  werden  könnten),  und  beweift,  dafs  der 
Elephant  keineswegs  der  unbehülfliche  Cok)fs  ift, 
den  wir  uns  gewöholich  denken,  wenn  wir  Befchrei- 
bungesi  defliuben  lefen,  in  welchen  einzig  von  der 
Beweglichkeit  des  RäfMs  gefprochen  wird.  —  Den 
Anfang  machen  etwas  dürftige  conßd^cUions  generalis 
Jbr  tis  pnmiiresfWHons  aue  nous-  (Franfois)  avans  eues 
des  Elefjums;  dann  handelt  die  Einleitung  auch  nk^ht 
befrledigead  des  varietes  dans  tes  elepkans.  Das  Werk 
lelbft,  deoi  Titel  und  einer  hinter  der  Einleitung  fte- 
booden  Ucberfcbrift  zu  folge,-  nur  dtvewße  Tkäi^ 
A.  L.  Z.   1804,     nerur  Band. 


zerfällt  in  20  Abfchnitte.  1)  Sehr  lefenswetthe  ScWl- 
dernng  des  Transports  dfer  beiden  Eleohanten  von 
dem  eroberten  Holland  nach  Frankreich.  (Sie  wa- 
.  ren  ein  Jahr,  als  fie  in  Ceylon  für  den  Erhftatthalter 
ge£angen  wurden,  und  1784.  kiamen  fie  nach  Hol- 
land.} 2)  Allgemeine  Bemerkungen  über  den  mann* 
liehen  und  weiblichen  Elephant^n ,  und  Tafel  2.  ftellt 
Männchen  und  Weibciien  vor.  (Die  erfte 'Äfel  als 
frowtifmce  ift  eine  mittdmäfsige  malerifche  Conmofi- 
tipn  über  dieZd^jhier  ein  völOges  hors-  d'omvre.)  Man 
kann  hier  wohl  dem  Vf.  den  Einwurf  machen ,  dafs 
er  zuweilen  etwas  auf  Rechnung  des  Gefchlechtes 
(fexuB)  fchrieb,  das  allein  dem  Individuum  zukam,  wel- 
ches er  fah.  Sehr  wahr  ift  dieBeinerUung,  dafs  die, 
dem  erf\en -Anblick  des  Elephanten  nach ,  auffallende 
Unförmliqbkeit  fich  verliert,  wenn  man  diefe  Thiere 
nur  nicht  zu  nahe  und  in  engen  Behältern  ^  fondern 
im  Freyen  und  in  eewifler  Entfernung  ficht;  alsdann 
bemerkt  man  in  kemem  Theile  ihres  Baues  etwas  Un- 
proportionirtes.  Der  ganze  Körper  ift  fehr  rund  und 
die  Knochen  gar  nicht  vorfpringend.  Der  bedeutend^ 
fte  Unterfchied  des  Baues  des  männlichen  und  weibr 
liehen  Elephanten  befteht  wohl  darin ,  dafs  bey  dem 
letzteren  die  letzten  wahren  uhd  falfcben  Rippen ,  in 
Beziehung  auf  die  beabfichtigte  Trächtigkeit,  erha* 
bener  und  weiter  vorftehend  find.  3)  Das  Trinken  det 
Elephanten;  das  Waffefwird  bekanntlich  in  den  Ruf* 
fei  gefogen  und  von  diefem  wievler  in  cfen  Schlund 
ausgeleert:  die  Lippen  find  dabey  ganz  unrhätig.  Bei- 
des, das  Einfaugen  luid  das  Ausleeren,  ift  hier  vor- 
geftellt.  4)  DasFreffm;  bemerkenswerth  ift  es,  dafs, 
obgleich  der  Elephant  die  Steinfrüchte  mit  den  här^ 
teften  Kernen  ganz  frifst  und  mit  Leichtigkeit  den 
Stein  zermalmt,  er  von  Trauben  nur  den  Saft  aus- 
drückt, die  Traubenftängel  aber  nicht  mit  verfchluckt. 
Die  fünfte  Tafel  giebt  für  den  Maler  fehr  brauchbare 
-Eintheilungen  des  Elephanten  •  Kopfes  nach  Quadraten 
und  Girkeln,  fowohl  en  face  alä  en  pro/U.  6)  Ueber 
den  grofsen  Hauer  der  Elephanten  und  den  Wachs- 
thum.  Die  fiebente  Tafel  ftellt  Abbildungen  des  Schä- 
dels vor,  worunter  fich  befonders  Fig.  4.,  ein  Verti- 
caldurchfchnitt  des  Schädels,  auszeichnet,  wo  die 
grofsen  mit  der  Nafe  communicirenden  Zellen  fehr 
auffallen.  Ujiterfchied  des  afiaitifchen  und  afrikani- 
fchen  Elephanten^  nach  Camper.  8)  Ueber  das  Ske- 
let  deffelben ,  mit  dem  eines  Pferdes  verglichen ;  der 
Ausmeffung  des  Elephanten  -  Skelets  wegen  nicht  un- 
intereffant.  9)  Der  Rüffel  and  feine  Hauptbewegun- 
gen fehr  gut  befchri^ben  und  abgebildet ;  die  Anato- 
mie deKeiben  nach  CuuieTy  mit  einer  Abbildung  nach 
Plerrmdi,  '^^  Einige  Bemerkungen  über  die  Füfse. 
I  ,        lo)  Ver- 
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io)  Verföhiedener  Zuftand  der  Gercblechtstheile;  die 
Richtung  derfelben  verändert  lieh  befonders  bey  dem 
Weibchen  auffallend  nach  hinten ,   wenn  die  iJrunft- 
2cit£ch  nähert  und  derTrieb'zur  Begattung  erwacht  — 
fehr  unterrichtende  Abbildungen,     il)  Die  Elenhan- 
ten,  wie  fie  auf  den  Hinterbeinen  fitzen ,  oder  auf  dem 
Leibe  liegen;  aus  beiden  Lagen  können  ße  fich  mit 
Leichtigkeit  erheben,   fo  wie  fie  überhaupt  fchnell 
laufen  und  fpringen  können.  -^    Nach  d«nr  Ausfage 
desCornaks  (Wärters),  ftellen  fie  fich  ( laf.  12.)  auch 
auf  die  Hinterbeine^  Uemmen  die  Vorderfäfse  an  ei- 
nen Baumftamm,  um  mit  ihrem  Rüffel  defto  höher 
zu  den  Blättern  reichen  zu  köimen.    Die  I3te  und 
I4te  Tafel  ftellt  die  Elephanten   im  Bade  und  aus 
demfelben  kommend  vor,    wo  fie  fich  in  ihrer  Ge^ 
fangeafchaft  allemal  am  heften  zu  bdiuden  fcheineo. 
Tat.  ijli'zeigt  die  Liebkofungen ,  die  fich  Männchen 
und  Weibchen  mit  dem  Rüflel  erweifen.    Nach  Ver- 
fuchen ,  die  man  im  ^avdin  des  Plantes  zu  Paris  mit 
der  Wirkung  der  Mufik  auf  diefe  Thiere  gemacht 
bat,  fcheint  diefe,  befonders  wenn  ;6e  fanft  und  fchmel- 
zend  ift,  bey  ihnen  auf  eine  elgite  Weife  dtsn  Ge- 
fchlechtstrieb  zu  erwecken.     Blois  raiifcbende ,  klin* 
gende,   fcharf tönende  Mufik,  z.  B.  Trompeten  und 
nicht  harmonifcbe  Töne,    brachten  diefe  VVirktmg 
nicht  hervor.     Tofcanj  der  Bibliothekar  im  ^aräin  dei 
Plantes^  hat  tine  £ehr  poetifche  Schilderung  de^  die- 
len Tigeren  gegebenen  Concerts  in  der  Decade  fMo^ 
fophiqw  an  Fi,  Nr.  32  u.  33.  geliefert,  welche  von  un- 
ferm  Vf.  auch  hier  eingerückt  ift.   ~  Taf.  16.  und  ihre 
Erklärdhg  gereicht  dem  Vf.  und  feinem  Werke  nicht 
zui'Ehre.    £r  will  die  Stellung  bey  der  Begattung  die- 
fer  Thiere  zeigen  und  fchildern,  und  thut  diefs  nicht 
nach  der  Natur,  fondern  wie  es'  ihm  ein  VorurtheÜ, 
wovcn^er  fich  nicht  befreyen  kann,  eingiebt     Man 
glaubte  fonft  allgemein  (ai^ch  von  Seiten  der  Natur- 
forfcher),  dafs  das  Weibchen  fich  bey  der  Begattimg 
auf^den  Röcken  lege.    Viele  wichtige  Gründe  und  die 
Beobachtung  einiger  Reifenden  haben  die  Naturfor* 
fcher  aber  jetzt  überzeugt,   dafs  die  Begattung  bey 
den  Eleph^ten  gerade  ,fo  vor  fich  "gehe,  wie  bey  an- 
derngrofsenVierfttlsern.  Schon  das  Rückwärtsrücken 
der  OeffnuBg  der  weiblichen  Gefcblechtstheile ,.  wenn 
bey  den  weiblichen  Elephanten  der  Gefchlechtstrieb 
fehr  thätig  wird  f  1  af.  10.  fig.  j.  u.  8.)  zeigt  diefs  deut- 
lich an:     Ueberdem  nahm  auch  der  weibliche  Ete- 
phant ,  der  nach,  dem  erwähnten  Concert  viel  hitzi- 

Ser  wurde,  als  der  noch  zu  junge  männliche,  eine 
teilung  an,  welche  offenbar  eine  Begattung  anzeigt, 
tvobey  das  Männchen  das  Weibchen  befpringt.  Der 
Vf.  fagt  felbft:  ^üe  fe  prejintej  non  pas^  it  eß  vrau 
stomme  on  ia  yoit  ia  nnvirfee  für  li  dos  et  Us 
jambes  fUve'is,  mais  recutani  jusau*d  /an  wate  therk 
altongeant  fes  Jambes  en  avant  poier  iaiffer  fa  poitrine  et 
prjjinter  plus  etevei  Ia  partie  appofet.  Taf.  J8.  ftellt  die 
Geburt  eines  jungen  Elephanten  vorr.  Der  Vf.  hat 
die  Zeichnung ,  aie  nach  der  Natur  gemacht  feyn  foU, 
von  Foucher  d  ObfimviUe  erhalten ;  da-  junge  Efephant 
kommt  hier  gerade  in  der  Stellung  wie  ein  Kalo  zur 
Wek.      Für  die  volle  Richtigkeil  der  Zeichnung 


möchten  wir  nicht  bürgen,  fo' wenig  als  Air  < 
Wahrheit  der  Bemerkung,  dafs  der  weibliche  E 
phadt  fich,  w^an  er  Hie  Geburt  herannahen  füh 
einige  Oeföhrtinneil  herbey  hol^,  die  ihni  auf  mt 
Cheney  Art  während  der  Geburt  zu  Hülfe  konmi 
follen.  Taf.  i8*  u.  19.  zeigt  das  Säulen  des  Elf^ph^ 
ten  auf  doppelte  Art,  mit  dem  Rülfel,  wie  man 
fonft  allgemein  fich  vorftellte ,  und  mit  dem  Munc 
wie  man  nach  neuern  Beobachtungen  ^  befonders  i 
vaiOantSj  überzeugt  feyn  mufs.  Unfer  Vf.  zieht  c 
alte  Meynung  vor,  und  fährt  befonders  den  Gru 
an,  da(s  derj'unge  Clephant  dlirch  den  Raffel  c 
Milch  rieche. und  deswegen  auch  fange,  und  dafs  c 
Lippen  das  ganze  Leben  nindurch  nicnt  mehr  das  G 
fchäft  des  Saugens  verrichteten ,  alfo  auch  wahrfchei 
lieh  Anfangs  nicht.  Mit  dem  erften  Räfonneme 
getraute  ficb  Rec.  auch  tn  be%veifen,  dafs  das  Kij 
an  der  Mutter  mit  der  Nafe  fange,  womit  es  riech 
es  verdient  hier  ab<!r  der  Gerucnfinn  wenig  oder  g 
nicht  in  Anfchlag  gebracht  zu  werden,  da  er  eiger 
lieh  fich  fpäter  als  der  Gefchmack  zu.  entwicke 
fcheint  Der  zweyte  Grund  ift  eben  fo  wenig  bede 
tend;  denn  es  giebt  mehrere  Säugthiere,  die  nac 
her  fich  der  Lippen  nictit  mehr  zun^  Saugen  bedi 
die  aber  unbezweifelt  als  Junge  fangen.     Au< 


nen 


find  ja  •  beym  Saugen  weniger  die  Lippen  als  d 
Zunge  thätig;  die  erftem  legen  fich  nur  um  die  Sau 
warze  an,  die  zweyte  bewegt  fich  und  verdünnt  d 
Luft  im  Munde,,  wodurch  eben  die  Milch  in  denfc 
ben  hereinzutreten  gezwungen  wird.  Fig.  2a  ift  e 
fchönes  Blatt ;  man  fieht  darauf  die  Elephanten;  fehl 
fen,  und  der  Vf.  befchreibt  in  der  Erklärung  die  Ai 
wie  diefe  fcbweren  Thiere,  wenn  fie  im  Schlafe  gai 
auf  der  Seite  gelegen  haben,  fich  wieder  erhebe 
Die  Meynung,  da^  dieElepfa^ten  fich  nur  anlehj 
ten,  nicht  fich  niederlegten,  ift  alfo  hiemit  ganz  w 
derlegt.  —  Die  zwetfti  Abtheilung  des  Werks  fc 
die  Beobachtungen  anderer  enthafien  ^ '  die  der  V 
fammeln  und  zu  einem  Ganzen  vereinigen  will. 

• 

WiTTENBBiK},  aus  der  Tzfchiedrifchen  OfficiD 
BefikreUfung  der  FogH  und  ihrer  Eyer  m  der  Gegn 
um  inttenberg^  zur  Naturgefchichte  des  Chu 
kreifes  vom  Lic.  Med.  ^,  S.  T.  Frenzel,  Amt 

Ehyfico  zu  Pretzfch  und  Grafen  •  Haynchen  m 
enrer  'der  Arzneyw  bey  der  Acad.  zu  Witt© 
berg.  1801.  124  S.  8«    (^2(gr.) 

Die  Drohungen  des  VCs.  gegen  die  nR^cen/um 
fekmiedi''  fetzen  denRec.  fo  in  ^hrecken,  dafs  er  fie 
nicht  getraut,  Qber  diefes  Buch  ein  Urtbeil  zu  ßllei 
Er  bemerkt  blofs ,  dafs  die  Vögel  in  alphabetifch« 
Ordnung  folgen ,  daCs  eine  Einleitung  vorgefetzt  ü 
welche,  drey  Abfät^e  enthält :  Kemzeicken  der  Vogels  - 
Unterfcheidungskemzeicien  der  Vogel,  —  das  Ey;  un 
dafs  eme  Nachfchrift:  Fan  der  Fercmderung  des  ff^ok 
orts  oder  dem  Zuge  der  Fogel,  das  Buch  fchliefst. 

Aus  dem  Buche  fdbft  nehmen  vwr  einen  kurze 
Artikel ;  „  Brt^enzet  CMetaciäafloparola).  Der  U: 
terleib  ift  rotfi.    liet  Schwana  und  Rücken  brau 
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So  auch  die  Flügel  Daß  CßO  Ey  Kt  fckmutzi^uu 
ihit  bräunlichen  dunklern  Flecken  überltreut.  '*         ^ 

Aus  der  Abbandlang  vom  Eye:  «Nicht  immer 
find  doppelte  Dotter  die  Urfache  einer  Zwillings« 
frucht,  einige  Male  fand  ich  an  einen  Dotter  oder 
dlem  Gelben  vom  Eye  verwachfeoe  ZwillingsfrQchte. 
jPindet  man  diefe  Ausfchweifungen  der  Begattung 
i(iicht  auch  bey  den  Getreide  -  und  andern  Saqien? 
Ift  nicht  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  die  Verviel- 
fältigung der  Spielarten  im,  Pflanzenreiche  zu  fuchen  ? 
Viele,  von  denen  ip  der  ^lämljchen,  in  die  Gebär- 
mutter ergoCTenen  Feuchtigkeit,  enthaltenen  Keime, 
iUenen  dem  Weibe  zum  ftärkern  Reiz,  zu  ihrer  iMun* 
ferkelt ,  iiewerden  von  dem  aufnehmenden  Gefäfsen 
dem  Blute  zugeführt  Das  biblifche  Geiel^,  den  Sa- 
uten nicht. auTdie  Erde  fallen  zu  laffen,  hat  in  diefer 
Rückficht  feinen  gegründeten  Nutzen.  Nicht  allein 
mregen  der- Fortpflanzung  des  Gefchlechts,  fondern 
aucSi  in  tilnficht  der  vollkommenen  Unterhaltung 
der  Gefchlechter. " 

In  der  Vorrede  erfucbt  der  Vf.  „diejenigen,  wel- 
che einen  Gefallen  an  diefer  Bearbeitung  finden,  fich 
bey  ihm  oder  in  der  Wittenberger  Wocnenblatts-Ex« 
pedition  bekannt  zu  machen." 

STATIST  I  K. 

Braxtksch wKi<} ,  b.  Vieweg :  Almanac  des  Amboß 
fades  9  ou  Lifte  generale  des  Ambaffadeurs ,  En- 
voy^s,  Miniftres,  R^fidens,  Charg^s  d'affaires, 
Con felllers  et  S^cretaires'  de  Legation,  Drog- 
msLns ,  Confuls ,  Commiflaires  des  relations  com- 
merdales  et  Agens  diplomatiques  et  commer- 
ciaux  pres  les  puifTances  et  dans  les  villes  etports 
de  rEurope;  par  AnMne-Oiretm  fTedekmd.  L'an 
^804.  VIII,  204  u.,  50  S.  8- 

Mit  dem  i.  May  1804.  abgefchloflen ,  allein  erft  im 
July  ausgegeben;  eine  zwiefache  Verfpätung,  wel- 
che wegen  der  Concurrenz  mit  ähnlichen  Jahrbü- 
chern künftig  vermieden  werden  foUte.  Dagegen 
ift  diefe  Ausgabe  weit  voUftändiger  und  correcter,  als 
rfie  vorige ,  in  der  A.  L.  Z.  1 803.  Nr.  ^9.  S.  585-  an- 
gezeigte, und  mit  neuen  wefentlich  nützlichen  Noti* 
zen  verfehen.  Zu  letztern  rechnet  Rec.  die  diplo- 
matifche  Laufbahn  und  andere  biograpfaifche  Noti- 
zen. (Durch  lanfjge  Dauer  zeichnete  fleh  elnft  die 
Bahn  zweyer  VeHtorbenen  aus ;  Hamiltons  zu  Nea- 

Sel,  der  von  1764-^-1800.  —  und  Azara'^s^  der  zu 
^om  33  Jahre  lang  den  Gefandfchafts  -  Poften  behielt; 
bej^  det  Wandelbarkeit  der  neuern  Politik  möchten 
dergleichen  Fälle  immer  feltcner  werden.)  Unter 
zwey  Artikeln ,  bey  Parle  (S.  122.)  und  bey  Madrid 
(&  96.)  find  fögar  die  Vorgänger  der  franzöfifchen  und 
nordameHkanifchen  Oelandten  beygefügt,  welches 
vorzüglich  bey  dem  fchnellen  Wechfel  der  erftern 
iron  Nutzen  iff ,  und  bey  der  nächften  Ausgabe  erwei- 
tert zu  Werden  verdient  Sehr  zweckmäfeig  ift  es 
auch,  dafe  bey  den  BriUen  die  Verwandfchaft  mit  den 
Faire- FamiKen  angegeben  wurde  (S.  53*  «•  85- )>  wo* 


bey  Kearskjfs  neueftes  Peerage  von  1804»  benutzt  wer- 
de|i  kann.  —  Weniger  zweckmäfsig  möchte  der  be- 
fonders  paginirte  Awang  fchelnen,  in  welchem  un- 
ter dem  Titel :  Code  dtphmeaique  zßhn  Staats  -  Urkun- 
den über  das  Gefandfchafts  -  Recht  angehängt  werden. 
Drey  davon  find  in  Lamberttf*s  Memoires^  welche 
Quelle  Hr.  fV.  getreulich  aneiebt ,  und  die  übrigen 

Jrörstentheils ,  mit  Einfchluis  von- Nr.  L  u.  HL,  in 
Venck  und  Martens  abgedruckt.  Rec^  hält  diefen  An- 
hang, felbft'  bey  MitUieilung  ungedrudUer  Urkunden, 
für  heterogen.  Auch  wird  der  fünffache  Kalender, 
äu£  welchen  die  Vorrede  fich  bezieht,  von  wenigen 
vermifet  werden.  \ 

Was  das  Namen-  FßrzeickniB  betrifft,  fo  ift  der 
Fleifs  und  Eifer,  mit  welchem^ das  Neuefte,  z.  B.  die 
Agenten  der  deutfchen  Union ;  bey  der  Schweiz 
(S.22.)  der  Directorial-CantonBei»n,  und  (S.35.)  das 
Corps  diplomatique  beym  Grofsmeifter  ^u  Gatiinea  bis 
zum  AprU  1804*  nachgetragen  und  aufgenommen 
worden,  mithin  das  emfigfte.Zeitungs- Studium  des 
Vfs.  unverkennbar.  Bey  2000  Namen  in  allen  Spra- 
chen —  und  hey  dem  utfaufbörlichen  Wechfel  in  der 
diplomatifchen  Bahn  und  bey  d^en  £ntfte|luug  in  den 

{»olitifchen  Blättern  -r-    pünktliche  GenauigKeit  'ZU 
brdern,  wäre  Unbillig.    Rec.  giebt  daher  aus  wah- 
rer Achtung  für  die  Verdicnftlichkeit  des  Werks  Pro^ 
ben  von  Fehlern  aus  jeder  Claffe.    Alles,  was  da- 
von im  April  1804.  picht  zu  Lüneburg  bekannt  feyn 
konnte,  fällt  überdem  dem  Vf.  nicht  zurLaft'  a)  Von 
Namen '  und  Standes  •  Ferßümmelungen;  S.  212.  Caamanö 
ftatt  Kamanoy  S.  32.  ReJ>elt  ftatt  Reibotdt,  8.34-  Fürfi 
Witgenftein  ftatt  Graf  Witgenftein ,  S.  43.  1.  Dolgo^ 
ruMj  S.77. 1.  Cefar^  S.  94.  f.  Cafleldcala^  S.  99.  Frere^ 
S.  10^. ^Landricfjniy  S.  113..  Schubarty  S.  133.  ft.  BärL 
GambSj   S.  107.  u.  122.  Barm  it.  Grö/'Beidt,  S.  175* 
Pierre •  Points  S,  189.  Boccardiy  S.  191.  ffuerta.  —  W  Von 
Hamens-  und  Orts-  Ferweckfetungen.     S.  77.  Grat  Sta- 
ckelberg,  der  Vater. mit  dem  Sohne,  denn  der  War- 
fchauer  von  1773.  war  der  Vater   des  jetzigen  Ge- 
fandten  im 'Haag. '^-     S.  60.   gehört,  der  Gefandtc 
U^yndham  nicht  für  den  etrurilchen  Hof,    fondern 
zum  refigiiirten  Herzoge  von  Toskana   (Kurfürften 
von  Salzburg).  —    In  Frankfurt  (S.  60— -64.)  find  die 
Accreditirungen   bey  dem  Masiftrat  und   bey  den 
rheinifchen  lüreifen   mit   einander  vem  ifcht.      Der 
öfterreichifche  Refident  Pichler  gehört  nicht  dahin, 
fondern  S.  198-  an  den  Weftphäüfcnen Kreis,  daher  er 
auch  in  Düffeldorf  lebt.     S.  51.  wohnt  der  Refident 
Formey  nicht  zu  DarmEtadt,  fondern  zu  Frankfurt.  — 
c)  Als  lebend  find  aufgeführt  folgende  bereits  Ver^ 
fmbew:    S.  24.  u.  .25.  die  Confuls  vom  Bfthwann  und 
Heßf  zu  Bordeaux:   S.  82.  Crayen  in  Leipzig;  S.  198% 
V»  Koffmwtpf;   S,  62.  u.  63.  Fordis^  von  Schmitz  und 
von  Stalbu/rg  zu  Frankfurt,     d)  Längft  abberufen^  find 
mehrere    ge&ndfchaftliche    Pcrfonen;     Graf  Schlich 
S.  33.,    Bechele  S.  62.,    von  Tautpkaeus  S.  117.,  Graf 
PaUen  S.  132.,  und  S.  174.  Baron  Qeufau^  S,  I85.  Ba- 
ron ErthaL  —  Neuerlich  ceffirten  die  englifch-bavri- 
fchen  Gefandfchaften  zu  London  und  München  ge- 
—    e)  Von  AHSlaßmgeii»     Bayrifcher  Ge- 
sandte 
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fandte  bey  der  Schweiz  S-  22.  (Major  Dmerger  und 
Legationsrath  von  Loiixbourg)-^  englifcher  Gefandte 
(Brook-  Taylor)  zu  Gaffel  S.  34,  —  0. 197.  der  franzö- 
fifche  Bothfchafter  Turreaw —  S.  176*.  bey  Stuttgard 
die  römifch-kaiferliche  Gefandfchaft  voii'Schräut  und 
von  Rubi  —  S.  177.  der  kurfächfifche  Gefandte,  Graf 
Einfindet 9  der  neben  Mänciien  auch  in  Stuttgard  ac- 
creditirt  ift  —  von  Dedem  zu  Gonftantinopel — .  S.  60. 
der  kur --erzkanzlerifche  Refident  ftdriKzr;»  zu  Frank- 
furt —  S.  100.  Baron  Boudi  bey  Schweden  —1  S.  145. 
Canzley  -Director  von  ftaas  -^  S.  157.  der  Stadt  Nürn- 
bergifche  Bevollmächtigte  von  Tücher. 

Kleinlich  wäre  es ,  alle  einzelne  Unrichtigkeiten 
zu  rügen «  welche  bey  der  Möhfamkeit  und  dem 
Werthe  des  Ganzen  nicht  in  Betracht  kommen,  z.  B. 
3«  137.  wird  Graf  Stadion  als  etrurifcher  Gefandte  und 
S.  139-  Freyherr  U^ottzogen  als  ritterfchaftlicher  am 
ruffifchen  Hofe  aufgeführt,  welches  beides  unrichtig, 
ift  —  Hejfi .  Cajfel  itt  überall  durch  Etectiur  de  Hejje  zu 
verbeffcrn,  wie  bereits  S.  ia7,  gefchehen  ü.  f.  w.  — 
Bey  London  fteht  S.  91.  die  hannöverfche  Kanzlcy 
nach  dem  Syftem  der  englifchea  Staat»kalender  un- 
ter den  auSwärtigeö  Gefändfchaf ten ,  welches  fter  Pu- 
blicift ,  vorzüglieh  der  hannöverfche »  nicht  wohl  zu^ 
geben  darf. 


Bey  der  Vollftändtgkeit  und  Erweiterung,  we] 
che  Rec.  hier  begehrt,  würde  freylich  auch  de 
Raum  auf  anders  Weife  erfpart  wertlen  muffen.  I 
diefer  Hinficht  fcheint  ihm  Manches  entbehrlich  z 
{eyn ;  z.  B.  das  Corps  äipiomätiqtse  von  Städten ,  welch 
einen  diplomatifchen  Charakter  weder  geben  noc 
anerkennen  können;  z..B.  S.  2.  der  Refident  vo 
Aachen;  S.  39.  u.  4:).  das  .diplomatifche  Perfonale  z 
Coün^  wo  auf  jeden  Fall  der  englifche  Gefandte  nich 
accreditirt  war;  S.  64.  Äwr-  Trier;  S.  %u  die  fach! 
fche  Agentfchaft  in  Kehl;  S.  134.  die  Gefandfchafte 
in  Parma  u.  f.  w.  —  So  fcheinen  auch  die  aufsei 
ordentlichen '  Gcfandfchaften  und  Abordnungen  fö 
einzelne  Fälle  von  dem  Plane  ausgefchloffen' werden  z 
müßen.  Von  ganz  vorübergehender  Dauer  war  z.  1 
S.  127.  u.  203.  zu  Paris  das  Gefphäft  derer  von  Br\ 
mer  und  von  Grete.  -Raum  erfparend  wird  auch  di 
Abkürzung  der  oft  wiederkehrenden  *  Namen  un 
Titel  feyn.  Ein  Beyfpiel  für  alle;  der  Geheime  -  Obei 
Finan7rath  von  Fauael  (mit  Premier  CdnfäOer  prive'  d 
FiMnces  überfetzt)  kommt  unter  Berlin  acktmcU  vor. 

Dagegen  wird  eine  nützliche  und  fehr  e) 
wünfchte  clrweiterung  für  den  f>rakti£chen  Gebrauc 
das  bey  der  nächften  Ausgabe  verfprochene  Namei 
Regifter  feyn. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Oekovomiz.     ttanmver,  b.   d«  Gebr.  Hahn:    W,  Moor- 
art^fts  über  die  verfchiedenen  bisher  üblichen  Methoden ,  Tferde 
mu  hefchlagen^  mit  dahin  gohörigen  Beobachtungen.    Aus  dem 
EnsUTchen  mit  Anmerkungen  und  einer  KupCert.    IS02.  84  S*. 
8*   C8  gl*-)  ""     Diefe»  WerKcbcn  enthalt  vorzüglich  gute  prak* 
tirche  Erfahrungen,   von  denen  zu  irCinfchen  wäre,  dals  9l^ 
auch  bey  uns  allgemein^  in  Ausübung  gebracht  werden  kcSnn* 
ten ,  das  aber ,  bey  der  Unwiffenheit  oder  vielmehr  Indolenz 
unfrer  Schimede,    leider  1    nicht  zu  erwarten  ift.      t^achdem 
der  Vf.  mehrere  Mangel  des  Hufs  angegeben  hat,  die  durch 
eintin  fehlerhaften  Bei ciilag  entftehen,   fo  fordert  er  (S.  23.) 
von  einem  wohlgerichteten  Elfen :   dafs  es  gehörig  ftark  feyn, 
die  Wand  im  ganzen  Umfang  und  in  jedem  einzelnen  PunKte 
genau  nnterftützen,  den  FuTs  in  feinem  natürlicben  Bau  und 
Verhaltniffen   im  mindefteii,  nicht  verändern,    auf  die  Sohle 
durchaus  nicht   drücken    und    die -natürlichen  Verrichtungen 
des  Fufses  nicht  ftSren  muffe.      An  einem  Eifen ,  was  diefe 
Forderungen  erfüllt,-  foU  der  üufsere  Theil  .an  dar -äufsern 
Kante  des  Eifens  vollkommna  eben  feyn  und  genau  die  Breite 
der  Wand  haben;     die  innere  Hitlfte  foll  ficn  aber  von  der 
aufsern  fanft  abwärts  neigen.    Die  ebene  Fläche  ift  beftimmt» 
den  ganzen  Umfang  der  Wand  zu  tragen,   diä  fchiefe  aber, 
unter  der  Sohle  her  zu  liegen.     Sie  wird  mehr  oder  weni* 
ger  breit  gemacht  nach  dem  verfchiedenen  Dienft  des  Pfer- 
des ,  und  giebt  zugleich  demEiCen  die  gehorigeStärke.    Durch 
die    abgedachte.  Fläche    wird   zwifchen   dem  Eifen    und    der 
Sohle  ein.  ZwiTchenraum  gebildet«   der  allen  Druck  auf  die 
3ohle  vermeldet,   ahne  iie  auszuwirken  und  dadurch  fchwä- 
chen  ztt  muffen.'    Von  der  VortrefClichkeit  diefes  Eifens  -~ 
fagt  der  Vf.  £.29*—*  liabe  er  fich  hinlänglich  überzeugt,  auch 


fey  fie  den  dortigen  Schmieden  genug  bckftiint  Die  Urfaol 
aber,  warum  diefes  Eifen  in  England  noch  nicht  allgemc 
ner  geworden ,  liege  blofa  darin  ,  dafs  deffen  Fertigung  mcl 
Zeit  und  Arbeit  fordere,,  wie  das  gew8hnliche  Eifen.  Ma 
muffe  fich  alfo  entfchliefscn,  etwas  mehr  dafür  zu  Beza] 
len-      Die  untere  Fläche  des  Eifens  muffe  ebenfalls  fo   cii 

fcrichtet  feyn,  dafs  fie  ^^m  Pferde  einen  MUvl  und  fichei 
tand>  gewähre.  Eine  ebene  Flache  habe  vor  jeder  and« 
die  mehreften  Berührungspunkte  und  fey  folglich  die  zw^cX 
mäfsigfte.  Nuf  mCffe  man  dem  Eifen  eine  rauhe  Untci 
Hache  geben ,  um  da«  Pferd  auf  fchlüpfrigem  und  bergigtei 
Boden  vor  dem  Ausgleiten  zu  bewahren.  Die  dortigen,  % 
dtefem  Zweck  eingerichteten,  Elfen  findet  der  Vf.  nicht  zi 
reichend,  und  ratn,  den  Jagdpferden  Eifen  mit  Stollen  au 
zitfchlagen,  jedoch  foUen  fie  nur  auf  der  anfsern  Seite  eii 
Stolle  haben ,  um  fich  mit  der  Innern  nicht  Zu  ti*etcn.  Di 
fer  Meynung  kann  Rec.  nicht;  beypflichtcn  ,  da  hierdur<5h  d 
Fufs  beym  Niedertritt  in  eine  fchiefe  gezwungene  Äichtu« 
gefetzt  wird;  und  das  Treten  ift  bey  uns,  wo  die  Pferde,  al 
mit  zwey  Stollen  befchUgen  Mrerden ,  ein  fehr  feltner  FaJ 
Was  nun  noch  ferner  über  die  verfchiedenen  Arten  von  Hu 
eifen,  über  die  H«fnägel,  die  Zurichtung  des  Fufsc?  un 
das  Befchlagen  der  Pferde,'  die  fich'  ftreichen,  gefagt  wir 
zeugt  von  vielen  praktifehen-Kenntniflen  nnd  einer  gut< 
Beobachtungsgabe.  Die  Ileberfttätung  ift  iiefsend  und  dl 
Anmerkungen  ^%  Ueberfetters  kUiren  manches  auf.  Dur* 
ro  Kupfer  werden  theils  die  verfchiedenen  Eifen. und  thei 
die  Innern  Theile  des  Hufs  -anfchanlich  gemacht.  Ein  Vi 
fehen  ift,  dafs  die  Seitenzahlen  mit  deii  bey  de«  Kupfern  a 
gegebenen  nicht  überein  treffe«. 
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Mittwochst    den   10.   October   1804. 


.     .ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

'  <wra.  Su  autor  cl  Doclor  excciente  v^^  Zacariü' 
ffakiah  Aben  Mohamed  btn  Ahmed  ebn  et  Aioamy  Se- 
Tillano.  Traducido  al  Caftellano  y  aootado  por 
Don  ^fef  Antofiid  Banqueri,  Prior-  clauftral  de  la 
Catedral  de  Tortofa ,  Individuo  de  la  Real  Bi- 
blioteca  de  S-  M. ,  y  Acad^mico  de  nümero  de  la 
Real  Acadeinia  de  la  Hiftoria.  Timo  prim&o  de 
Orden  fuperior,  y  a  expenfas  de  la  Real  Biblib- 
teca.  £n  la  imprenta  Real.  igoa.  62  u.  698  S. 
Tofhoftgmdo.  756  S.   kL  fpl.  * 

Es  ift  nicbt  ein  ganz  imbekanitfes  Werk ,  dts  hier 
im  Drack  e;:{cbeiat'  Schon  Ctifiri  gab  eine  nicht 
fparfaroe  Nachricht  von  dem  Inhalt  delfelben  in  Bi* 
bliQthecß.  Arabi^o .  HißMtna  EjiuriaU  Tbm,  /.  Mairk,  1760. 
pag-  3^3  —  338-  lÄefer. hatte  damals  beireits ,  in  Ver* 
bxadxwgTp^iitD.PeLRod^Campomanes,  das  17  te  Haupt- 
6aqk^  lyvon  der  beften  ^vt  und  Zeit  zu  Ackern,  zu 
Stürzen»  zuKggeny^  uncl  das  J^t^,  ^vom  Säen  de« 
Weizeps,  der  U^rfta,  und  andrer  Saainen,'*  in  die 
Landesfpracbe  überletzt.  Diefe  Ueberfetzung  kam 
heraus  X75i*  zu^Iadricl  bey  Ant  Pet.  de  Soto.  Und 
da  in  demfeiben  Jahr  von  dem  franzofifchen  Werk: 
Tratte^  de  la  cuttun  des  tems  fuivant  le^  prmcifes  de  Af. 
Tuü  par  M,  Duhamel  de  Mcauem  -*r.  eine  i'panifche 
Ueberfetzung  1  Tratado  det  fuUiv^  4e  tßs  iierra^ ^  fegun" 
Ips  principios  de  Mr.  TuÜ ,  Ingle's ,  campueßo  en  Francis 
por  Mr.  Duhamel, de  Rionceim  —  in  4.  bey  Jof.  de  Orga 
in  Madrid  herauskftin :  /fo  erhielt  die(e  Ueberfetzung 
j^ne .  zwey  Kapitel  lais^/Zugabo-  und  Anhang.  Caßri 
nährte  bey  Geh  d^s  Vorha^ben ,  das  ganze  Werk  durch 
eine  U-eberfetzung^  bekannt  zu.fnachen.  Doch  ver«« 
£iumte  er  nicht  kleiner  Jahre  eingedenk,  einen  ^ün« 
gern  für  die  Arbeit  nadizusäehen.  ., 

.,     Dpn  Q^fepM  Anfimia  panqueri,  dem  es  vorb^hal-j 

£n  war 9  die^oachp.aus^^führensl  ^ng  früh  an,  m 
iffabond^s  ^ejjrl^fohe  .und  Arabifche  ^v,  lernen^ 
£m  Arabifc^e^  hatte  ^eF  Unterricht  von./l  Antim.  Jbau-^, 
Ußay  demVerfafler  einer  arabifchen  Grammatik,  nach* 
wr  von,  P.go.fteSouJaj  aus  Damafk,  damals^  königl. 
Prof^fTor  der- arabifchen  Literatur,  von  welchem  aücli 
eine  ara|>i£9|iQ*Gramraatik  vorl)apden  ift,  c^  benutzte, 
auch -jcuweiiea  den  Maroniteot  raut  ffodar^,  königl^. 
IfroL  d^oi^talifchen. Sprachen  auf^  d/sr  t^ufveriitäf) 
-    .  Ar^Z.   1804.   ^Viirür  Bani. 


Goimbra,  wann  diefer  in  Liflabon  (ich  aufhielt.  Im 
J.  1779.  trat  er  in  Verbindung  mit  Michael  Caßri ^  und 
ifun  arbeitete  er  11  Ji^re.  unter  delTen  Anleitnng,  bis 
zum  Tod  diefes  Maroni ten.  Er  war  um  das  J.  1710. 
zu  Tripoli  in  Syrien  geboren,  1734.  zu  Rom  Priefter 
worden,  und  zu  Anfang  des  Jahrs  1748.  von  Rom 
nach  Spanien  gekommen.  —  Vierzehn  Jahre  ver- 
wendete Don  Banqueri  auf  die  Ausarbeitung  der  Aus« 
gäbe,  ungere<:hnet  zwey  und  ein  halbes  Jahr,  welche 
der  Abdruck  kolitete.  Dieüs  erregt  eine  vortheiihafte 
Erwartung  von  der  Gütti  des  Werks,  es  wurde  we* 
aigftens  nicht  übereilt.  • 

Die  Einrichtung  ift  diefe.  Zueignung  an  den  Kö- 
nig, der  die  Koften  aawies.,  —  Gutachten,  welches 
der  Gr^f  de  Campomanes  auf  Be£ehl  des  Königs,  als 
die  Hälfte  des  Werkscfertig-  war,  den  8.  May  1773. 
ftellte,  und  welches  die  Wiricung  hatte,  dafs  der  Ab« 
druck  befohlen  wurde.  —  Vorbericht  des  Ueber- 
fetzers,  S.  5—- 60.  Der  crftere  Theil  macht  eigent- 
lich die  Vorrede,  der  andre,  gröfsre,  von  S.  33.  an, 
enthält  eine  Anpreifung  der  Landes -Cultur,  die  für 
Spanien  ihren  Werth  haben  n;>a&  S.  60.  61.  ein  fehr 
dürftiges  Namen -Regifter  der  schriftfteller,  welche 
der  arabifche  Vf.  in  feinem  Werk  anführt,  ohne  ei- 
nige literarifche  Notizen.  Nun,  mit  neuen  Seiten- 
zahlen, das  Werk  felbft  Die  eine  Columne  giebt  den 
Text,  ohneVocalen,  die  andre  die  fpanifche  Ueber- 
fetzung. DasGanzebeftehtaus  einer  Einleitung,  in  wel- 
cher der  Vf.  denlnhalt  von  Kapitel  zu  Kapitel  angiebt^ 
und  aus  35 Kapiteln,  deren  fummarifcher Inhalt  fchon 
aus  Caßri  Bibliotheca  bekannt  feyn  kann.  Das  ^sfte 
Kapital ,  —  es  handelt  nach  Angabe  der  Einleitung  voa 
den  Hunden ,  welche  ziir  Jagd ,  zur  Hütung  des  FeldSn 
und  bfey  den  Heerden  zu  brauchen  feyen  —  fehlt  in 
dem  Exemplar  des  Efcoriat.  Und  doch  findet  man 
eine  Schlufsformel,  wie  fie  ein  Schriftfteller  ordent» 
lieh  nur  am  Ende  feiner  Arbeit  niederfchreiben  kann, 
nämlich  diefe:  Vollendet  ift  das  andre  Buch  des 
Werks,  betitelt;  Landbau ^  von  dem  verfchiednen 
Boden  und  von  den  Thieren,  wie  daffelbe  aus  dea 
3chriften  yöA  landbaukundigen  und  ancfern  verftän-^ 
digeii  MäAifern  der  Vorzeit  z|>famm engetragen   hat 

ffahja  Ibn  'Mohammed'  Ben  Ahmed ^  Ihn  AlAw  -  wäm  voa 
evjflla ,  dem  Gott  verzeihe  und  gnädig  fey !  iu  Ende 
jeden  Bands  fteht  der  funlmarifche  Inhalt  der  Kapitel, 
und  eine  Druckfehler- Anzeige.  Am  Ende  des  an- 
dern Bands  fteht  auch  ein  alphabetifches  Verzeich- 
nifs  der  Namen  aller  In*  beiden  Theilen  vorkommen- 
den Pflanzen,  mit  der  Ueberfetzung.  Man  vermifst 
abei^^chen-HegiCter  über  dar  &n2«p^ 
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Von  dem  Verfaffer  Ihn  AlAo  -  w6m  ift  nichts  Ge« 
wiffes  zu  fagen ,  als^diefes,  dafs  er  ein  Spanier  »^unJ 
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aus  Sevilla  war.  ^  Cahrl  nannte  ihn  eiijen  vornehmen 
lind  mit  philofophifchen  Kenntniffen  ausgerüfteten 
Mann,  und  verfetzte  ihn  in  das  fediste  Jahrhundert 
der  Hedfehrah.  Dabey  läfst  es  der  Herausgeber  be- 
wenden; nur  bemerkt  diefer,  nach  einigen  Stellen 
des  Werkk  {z.  B.  Tom.  I.  pag.  214.)  müUe  er  in  AI* 
xarafe  (f.  davon  die  eben  angefahrte* Seite )  Befitzun- 
gen  gehabt  hab6n.  Er  ift  der  Meynung,  Biji.  friUm. 
]pag.  7.  8*  I  das  Werk  üefre  die  Summe  und  Ausbeute 
der  Landbaukunde,  wie  fie  im  laten  Jahrhundert  der 
chri etlichen  Zeitrechnung,  alfo  gerade  zu  der  Zeil: 
vorhanden  war,  als  die  Benutzung  des  Bodens  in 
Spanien  unter  den  Arabern  die  Vollkommenheit  er- 
reicht hatte.  Er  vergifst  nicht ,  den  Umftand  auszu- 
heben, Difc^  pretim.  pag.  7.,  dafs  der  Vf.  in  feinem 
Protogo  fage:  qu$  ningmajentencia  eflablice  en  etta  (Jk 
cibra)  que  n»  hubiefe  probmo  «or  experiencia  propria  mu- 
chos  veas.  Die  Stelle ,  ^welcne  verdient  hätte ,  genau 
bezeichnet  zu  Averden,  ifindet  fich  S.  tor  oben.    Der 


1919.  AbiA  Zacaria  ^akjak  Bm  Muhamnud  di  Agrict 
tura  et  re.JSorteiffij  tomus  pximus.  -tt-  Jenes  eins^ehi 
Mfc.  ift  niqht  ohne  Soiwierigkeit,  manches  Wo 
und  manche  Reihe  von  Worten  hat' keine  tlnterfche 
dunffspunkte  der  Buchftaben.  EineGopie  dayon ,  fi 
die  Königliche  Bibliothek  zu  Madrid ,  war  von  dei 
fchon  genannten  Paeii^roiar  verfertigt,  und  den  i.  Oc 
176«.  vollendet  worden.  W^eil  er ,  ein  geborner  M 
rodit*  der  arabifchen  Sprache  mächtig  war:  fo  bi 
richtigte  er  in  feiner  Abfchrift  Manches  nach  fein< 
Einficht.  Da  nun  diefe  Copie,  fagt'der  Heraus| 
wenigere  Unrichtigkeiten  haoe  als  das  Original:  j 
habe  er  fie  diefem  für  den  Abdruck  vorgezogen.  D 
Verschiedenheit  ift  immer,  als  Anmerkung,  angezeig 
Oft  wird  die  Lesart  der  Conie  befolgt,  nicht  feite 
aber  die  Lesart  dts  Originals,  zuweuen  beflert  de 
Herausg.  den  Text  nach  eigner  Einficht  Aber  niai 
che  Steüe  muiste  unüberfetzt  bleiben,  weil  der  Sic 
nicht  herauszubringen  war,  der  Tpxt  ift  aber  imm< 
am  Rande  angeführt. ,  Diefer  Fall  fchcint  im  erft« 
Theil  noch  öfter  einzutreten,  als  im  andern.    W 


getreulich  angeführt, 

^Ä^  tc  ifi  c/J^  y^  Li  Ä^  yJ^\  f^^ 
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Vf.  fagt:  „Ich  habe  die  Angaben  andrer  Schrif(fteller  ^fchön  wird  Hr.  de  Sau  in  Paris  und  Hr.  Prof.  Rau  j 

Levden  helfen  können!  Map  che,  oft  lange,  Stelli 
besonders  im  andern  Band ,  wird  mit  gutem  Wille 
nicht  überfetzt,  weil  fie  etwas  Abergläubifches  ode 
Albernes  enthält,  wohl  auch  weil' fie  etwas  vomGol 
tes*GeOmdten  Mohammed  enthält,  wie  S.  428  un 
478.  Nur  Eine  Stelle  jener  Art  ift  S.  145.  wirklic 
.überfetzt,  aber  in  lateinifcher'Sprachfe;  ein  Mitte 
die  Würmer  im  Garten  zu  vertreiben,  9» Ad  id  etiai 
virtutifH  habet  .incejfas  per  medium  kortum.  mtüierisjitenii 
Hudipedis ,  fotutis  crinibuSy  und  tantum  indutae  vefie^  fii 
JUccinctorio ,  auf  quoquam velamine ;  quodter tpfaß  feceri 
fit ,  u^  vermis »  tko  fie  voiettte ,  e  vefiigio  pereant.  ^  Häti 
nicht  diefes  auch  bey  den  andern  Stellen  {beot 
achtet  werden  können?  -*^  D5.e  .Ueberfetzung  i^ 
Ganzen  ifi  nicht  Übel  gerathen,  man  kann  das  Beftr< 
ben  des  Vfs.  derfelben  nicht  verkennen ,  fo  wenig  ai 
möglich  von  dem  Original  fich  zu  entfernen.  Dais  fi 
durchaus  über  alle  Verbefferung  und  Berichtigung  ei 
haben  feyn  foU ,  wer  wollte  diefs  erwarten  ? 

Jüm  doch  von  einem  Werk,  das  immer  etwa 
feiten  bleiben  \vird ,  einiges  zur  Probe  zu-geben ,  wäl 
Ifen  wir  einStüök  aus  Kap.XXX'lII.  Tom.  II.  pag.68i 
um  fo  mehr,  als  der  Herausg.,  Difc.  prelim.  S.  7.,  zi 
verfichtlich  fast:  „Schätzbkt  find  die  Abfchnitte,  i 
welchen  Ibn  ElAw-urdm  von  dem  Pferd  und  von  d^ 
Reitkunft  handelt ,  Wo  ter  gewifs  originale  und  bemcj 
;kenswerthe  Dinge  vortragt.**  Alfo,  S.683>  heifst  es 
Folgeodes  fchreibt  Ibn  Abu  Häzdin.  Willft  du  Rc: 
ten  Jemen,  f6  wiff^:  die  Ghindfach«  ift  das  Fef 
fitzen,; und  diefes  ift  liur  dadurch  2u  erhalten,  da! 
man  lernt  bhpe  Sattel  i:eiten.  ,  Wer  la  diefem  fich  n 
geübt  hat;  wird  nie  im  Sattel  recht  und  feftfitzet 
er  wird  immer  auf  feinem  Sattel  wanken,  wann  dt 
Pferd  trabt  und  läuft  j  er  wird  nicht  Yor  dem  Falle 
ficher  feyn  j  wenn  es  unruhig  oder  fcheu  wird.  Will 
du  nun  dich  damit  abgeben ,  fo  bekleide  dich  Icich 
zäume  dein  t^fisrd,  kge  ihm  eine  Decke  von  .Wo! 
oder  ron  Haar  auf ,  und  befeftJgp  den  Qürt  und  d« 

•flrul 


und  habe  keine  Meynung  aufgeftellt,  fie  fey.denn 
von  mir  durch  mehrere  Erfahrungen  bewährt  wor- 
den."  Diefs  erregt  allerdings  ejne  günfüge  Meynung 
von  dem  Werk;  man  dari  erwarte^ ,  w^s  ehedem 
von  dem  fpanifchen  Boden  zu  erhalten  war,  das  wer- 
de fich  durch  diefelben  Mittel,  deren  fich  die  Mauren 
bedienten,  auch  jetzt  noch  von  ihm  erhalten  laden;, 
Baumwolle,  Zucker,  und  manches  andre  koftbare 
Erzeugnifs ,  das  den  Mauren  mit  fo  guten(i  Erfolg  ge-. 
lang,  werde  auch  jetzt  noch  gelingen,  .Doch,  die 
Frage  von  dem  praktifchen  Nutzen  diefes  Werks 
iron  dem  Landbau  muEs  Rec.  den  Sachkundigen  über- 
lafTen.  Er  verfucht,  zu  zeigen,  was  vo|i  aem  Her- 
ausgeber geleiftet  worden  fey. 

Don  nanqueri  mag  zuweilen  feine  liebe  No^th  ge- 
habt haben.  Er  hatte  nicht  den  Vortheil,  verfchieone 
Exemplare  vergleichen,  und  das  eine  durch  das  andre 
berichtigen  zu  können.  Nur  das  einzige  Exemplar 
^on  Efcoriat  war  vorhanden.  —  ^  Die  grofse,  Natio- 
nal- oder  kaiferliche?  Bücherfammlung  in  iParis  be- 
fitzt  auch  eipe  Abfchrift,  aber  nur  vom  erften  TheiL 
Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  der  Univerfitätsbibliothek 
tvL  Leyden.  Der  Spanier  lagt,  ganz  kurz,  Difc.  pre^ 
Km.  S.  It.  Nette  1.:  „Eine  Abfchrift  des  Werks  ift  auf 
der  Bibliothek  %u  Leyden  vorhanden,  aber  der  1674. 
herausgekommene  Catalogus  fagt  nicht,  ob  das  Werk 
voUftändig,  oder  ob  nur  der  erfte  Theil  davon  vor- 
handen fey. ''  Es  ift  wahr,  in  dem  Catalogus  vom 
J.  1674.  in  4.  heifst  es  S.  337.  nur:  AbauZekarija  deR$ 
Rußica.  Man  mufs  aber  die  neuere,  beffere  Ausgabe 
vom  J.  1716.  in  folio  befragen,  und  diefe  lagt  ganz 
unzweydeutig,  S.  487.:  ; 
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Bruftriemen :  detin  der  Reiter  fitzt  fefter  auf  der  Decke 
als  auf  dem  Blofsep.    Nun  ftelle  dich  ^ur  Lii^ken  dei- 
nes Pferds  an  feinen  Btig,  die  Stränge  de^  Zaums  m 
der  linken  Hand  —  fafet  dii  die  Mähnen  zugleich  mit 
den  Strängen ,  fo  ifts  nicht  übel  —  nun  fchwinge  dich 
fchnett  hinan,  und  fetze  dich.   Sitzeft  du  erft  auf  dem 
Jlücken  ^eich ,  fo  bringe  deine  Hände  mit  den  Strän- 
gen an  den  Nacken  des  rferds ,  halte  den  ROcken  ge- 
rade, die  Schenkel  werden  da,  wo  fonft  die  Enden 
des  Sattels  find,  feft  angefchloiten ;  fchiebe  dich  auf 
dem  Rücken  ein  wenig  vorwärts  —  diefs  taugt  febr 
bejr  dem  Reiten  ohne  Sattel  —  recke  die  Kniee,  die 
Waden  und  die  Füfse  gegen  den  Bug  des  Pferds ,  dafs 
du  die  groCsen  Zehen  an  deinen  Füisen  fehen  kannft. 
Nichts  vermag  dir  eine  fichre  Haltung  zu  geben,  als 
das  Anfchlieisen  deiner  Schenkel,  nur  diefes  macht 
feftfitze»;  wer  bey  dem  Reiten  fooft  Etwas  anzieht, 
der  fitzt  weder  ficher  hoch  feft.    Nimm  deine  Stränge 
^eich,  und  halte  es  damit,*  wie  gfdagt  worden  ift. 
Nun  laQe  das  Pferd  vorwärts ,  indem  du  ihm  mit  den 
Ferfen  ein  Zeichen  giebft,'laffe  es  etliche  Tage  mit 
Torgeftrecktem  Hals  fachten  Schritts  gehen.     (Rec. 
nimmt  an,  anders  als  der  Herausgeber, 

die  nachfteil  Worte,  welche  der  Heraasg.,  als  un« 
verftändlioh ,  nidit  Qberfetzt ,  läfst  auch  Rea  auf  fich 
beruhen.  V  Du  aber  nimm  dich  wohl  in  Acht,  auch 
wegen  xies  gedachten  Scheuwerdens,  ehe  du  die 
Stränge  anzlenft,  ^aueh  wenn  du  auf  dem  Sättel  rei- 
teftj^  ois  dhx  weifst,  dafs  du  feftfitzeft,  und  es  dir 
zur  Natur  taiid  Gewohnheit  bey  dem  Schritt  worden 
fey.  Alsdann ,  nach  diefem ,  bringe  dein  Pferd  in 
den  Trab;  indem  du  ihm,'  wie  gefaxt ,*  die  Ferfen 

Siebft.    'Nun  trabe  fanft,   und  habe  Acht  auf  dich, 
afs  du  fitzeft,  wie  ich  dich  angemefen  habe.    Der 
Trab  ift  fchwer,  leicht  kann  dabey  der  Reiter  aus 
dem  Sattellwanken,  fo'nimm  dich  in  Acht  bey  dem 
Anfange  deffelben  und  bey  dem  Aufhören.     Fange 
ihn  immer  wieder  an,  bis  es  an  den  Galopp,  kommt»- 
Nun  fetze  dein  Pferd  in  den  Galopp ,!  in  einen  glei- 
chen ,  ruhigoa  Galopp.     (Hier  läfst  wieder  der  Her- 
ausg.  ein  Stück  des  Originals  unübirfetzi)'  Nimm  ' 
dich  in  Acht,  vornehmlich  bey.  dem  Ausstehen  des 
Pferds  und  bey  deni  Abfallen  am  Ende  des  LauJBs-' 
das  Eine  wie  das  Andere  erfordert  Vorfichtigkeit  und 
rechtes  Benehmea,  leicht  giebt  es  ein  Fallen.    (Der 
Text  ift  S.  685. 

der  Herausg.  nimxöt  Statt  »/^^  die  Lesart .  VfeCy-i , 

und  überfetzt  :*  cäeria  tu  cahaü^  m  dieha  earrfra.    Diefs ' 

kann  nicht  feyn ,   das  Nomen  JD^Ümi]  kann  nicht  ei* 

nen  G^tiitiv  regleren.     Die  Lesart  LSr^^  ift  recht| 

gut.)    Laffe  e^  rennen^   aber  nicht  zu  lange,    das- 
lange  Rannen  wird  ein  Pffent   verderben,    das  von 
dem  Reiter  mit  der  Lanze  gebraucht  werden  foü.  -Ift^- 
ein  Pferd  fanfl:  fo  wiffe  iSn  Reiter,  dafs  es  gleich 


iem  erften  Anhrften  paiirt.  Wenn  nicht:  fo  halle 
es  nicht  nur  Ein  Mal,  fondern  drey  Mal,  vier  Mal 
an,  bey  jedem  folgenden  Anhalten  wird  es  fich  wil«^ 
liger  zeigen,  al^  bey  dem  vorhergehenden;  der^opf 
mufs  nicht  gezeJrrt  werden,  das  Anziehen  fey  fanit,- 
und  jedes  nächfte  Mal  fanfter.  Du  mufst  ihm  zwi* 
fchen  dem  einen  Anhaltern  und  dem  andern  nicht  die 
Zügel  laUeh,  dals  eis  wieder  in  das  Rennen  falle. 
Mäisjge  deine  Hand  bey  dem  Anhalten ,  die  Stränge 
ziehe  gleich,  laicht  den  einen  länger,  den  andern 
kürzer,  den  Kopf  halte  ihm  recht  und  gerade,  und 
fiehe  darauf,  dals  bey  dem  Anhalten  nicht  der  Hin- 
tertheil  fich  'zur  Seite  neige.  .  Meift  hebt  das  Thier, 
wenn  es  von  einem  Ungefchickten  angehalten  wii  d, 
ihn  aus  dem  Sattel.  Hüte  dich ,  dein  Pferd  bluten  , 
zu  machen;  und  wiffe,  wer  fein  Pferd  ohne  Urfache 
bluten  macht,  ift  nur  der  üngefchickte ,  der  nicht 
verfteht,  den  21aum  zu  handhaben.  Haft  du  nun, 
nach  diefer  Anweifung,  das  Reiten  ohne  Sattel  er- 
griffen ,  dazu  verhelfe  flir  der  pr'itsv^ürdige  OoU !  fo 
haft  du  die  Orundfache  bey  dem  Reiten  und  das  Mei- 
fte  der  Reitkunft.  Nun  gehe  über  zum  Reiten  auf 
dem  Sattel ,  und  treibe  es  nach  der  gegebenen  An- 
tVeifüng.  Und  wenn  du  Alles ,  was  zum  Reiten  auf 
dem  Sattel  gehört,  dir  eigen  gemacht,  dir  zur  Natur, 
und  öewohnheit  gemacht  halt,  dafs  nun  keine  un- 
fchickliche  Bew,egung  mehr  Statt,  hat,  dafs  fogar» 
auch  dann,  wenn  du  eilig,  unaufmerkfam ,  in  a&deiti 
Gedanken  bift,  dennoch  dein  Reiteii  fchön  bleibt; 
alsdann  erft  geht  es  zurlJebung  im  Reiten  mit  der 
Lanze  und  andern  Waffen ,  und  zurUebung  imFech* 
ten  mit  andern  Reitern.  Haft  du  aber  Jenes  |nofeh 
nicht  erreicht:  fo  unterlafTe  noch  diefes,  und  taüfche 
nicht  dich  felbft,  indem  du  dir  fagft:  ich  reite  dbchi 
fcnön ;  verfage  dir  noch  den  Gebrauch  der  Lanae  nndi 
weitere  Uebungen  der  Reiter. 

Dar  Abdruck  des  Arabifchen  ift  nicht  nachlaflig, 
vrie  man  zu  glauben  verfucht  wird ,  wenn  man'  bey^ 
der  erften  Durchficht  gleich  in  der  Auffchrift  des  er-'* 

ften  Kepitds  findet  &JJt-*0*i  in  der  Üeberfchrift 

dei  vierten  Kap.^*,  in  der  Üeberfchrift  des  fünften 

^SjabtOL,  ftatt  %J^-"  Alle  Druckfehler  find  freylich 

in  dem  Yerzeichniffe  nicht  bemerkt  —  Ausländi- 
fche  Namen-  fiud  zum  Thcil  entftellt.  Der  Franzofe 
Lafle^  heifst  S.  15.  Laßregtie^  der  Engländer  ffwnt 
heifst  S.  14.  Heuft ,  der  deutfche  Pfeiftr  helfet  S.  9* 
Pfefferol  Doch  das  Werk,  auch  fo  wie  es  ift,  bleibt 
immer  eine  achtungswerthe  Erfcheinung  in  ,cler  Lt* 
teratur«    .   m  .'*''' 


ScuDARX ,  D.  Confuntinopel :  \  n  feyt  y^^juo 
ejU  ^j-A-J^  (Der  Ausleger  döf  Erklärung 
von  Zmi  Zädehi )   1803.  326  S.  kl'.'4«    ' 

-••Der  Vf. i  gewöhnlich  Zini  Zadeh  genannt,  heilst 
eigentlich  Hojfein  bin  Ahnaä.    Rec.  hat  von  ihm  nichts 

zu 
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zu  fagen ,  als  clafs  derfelbe  auch  über  die ,  im  Orient 
gefchätzte,  arabifcbe  Grammatik,  Caphiah,  eine 
AusleguDg  eefchriebeü»  die  zu  Cooftantinopel  im  J. 
laoa  der  Hedfchrab  (Chrifti  1785  —  86.)  gedruckt 
wurde»  und.dafs  er  diefe  Auslegung  der  Capniah  un- 
ter der  Regierung  des  Soltdn  Muftapha  Chan,  im  J. 
1168.  der  H.  (Chr.  1754^-550  vollendet  hat  Die, 
Schrifl:,  die  hier  angezeigt  wiM»  ift  von  derfelben 
Art,  ift  ein  grammatifcner  Commentar  zu  einer 
grammatifcben  Schrift  eines  andern  Grammatikers. 
£)er  Text»  Avelcber  ausgelegt  wird,  hat  den  Scheich 
Mohammed  von  Barcü   zum  Vf.,    und  Kt  betitelt:, 

J-AM^I  pVgibf,  die  Erklärung  der  Geheimniffe(näm* 

lieh  der  arabifchen  Sprache).  Diefe  Refalah  mit  ei- 
nem Commentar  zu  verfehen,  fagt  Zini  Zadeh  in  der 
Vorrede ,  fey  er  von  einigen  befonders  lieben  Freun- 
den aufgefordert  worden,  denen  er  es  nicht  habe 
verfagen  können.  Jedes  Wort,  von  Anfang  bis  zu 
Ende,  erhält  feinen  gebührenden  Theil  von  Anmer- 
kungen, felbft  die  gewöhnliche  Ueberfchrift  BismiU 
ta  —  und  der  gewöhnliche  Anfang :  S  Hamdo  tlllahi — 
darf  nicht  leer  ausgehen,  fondern  wird  reichlich  aus- 
geftattet*  l)ab?y  ift  aber  nicht  die  Einrichtung,  dafs 
der  Text  von  der  Auslegung  gefondert,  jener  oben 
an,  diefer  unten  hingeftellt  wäre.  Beides  macht  zu-, 
faramen  Ein  Ganzes,  ohne  VerCchiedenbeit  der 
Schrift,  ohne  einigen  Abfatt;  nicht  Eine  Zeile,  von 
Anfang  des  DrucKs  bis  zum  Ende  deffelben,  ift  ge- 
brochen ;  nur  jedes  einzelne  Wort  des  Texts  ift  zwi- 
.fcben  Klammern  gefetzt  uiid  oben  mit  einem  Quer- 
flKoh  ausgezpichnct  r-  Und  diefer  Druck  ift  zum 
Handbuch  fiir  ^Schulen  und  Gollegien  beftimmt!  Es 
ift  aber  fehr  natürlich,  dafs  man  nicht  unterläfst,  dem 
Gedruckten  ganz  genau  clas  Anfehen  einer  Hand-, 
fchrift  zu  erhalten.  Dafs  die  Anmerkungen  am  Rande! 
in  fchiefen  Zeilen  ftehen,  und  nicht  in  liorizohtalen, 
ift  auf  eb«n  diefe  Abficht  berechnet.  Die  Druck- 
grbeit  ift  keineswegs  zu  verachten,  der  Setzer  vor-- 


nehmlich  hgt  feine  Sache  brar  jeemaclit,  die  Bucli» 
ftaben  paffen  auf  einander,  die  Zeilen  laufen  durch- 
aus  gleich  und  gerade.  Die  Schrift  ift  klein,  aber 
niedlich  und  deutlich,  fie  nimmt  fich  auf  dem  weifsen 
Papier  gut  aus,  iie  ift  ungleich  belfer,  als  jene,  die 
noch  1785-  ?um  Abdruck  der  Auslegung  der  Caphiah 
gebraucht  wurde.  Wer  diefe  Ausgabe  an^gerathen», 
wer  fie  beforgt  habe,  ift  nirgends  zu  entdecken.  Am 
Ende  fteht :  diefes  Buch  ift  ausgedruckt  worden  — 
in  der  neuerrichteten  Druckerey  in  der  Stadt  Scudar, 
durch  Abd  AI  Rahmän  AI  Moderris ,,  welcher  von, 
der  hohen  x>ttomannifchen  Regierung  der  Druckerey 
vorgefetzt  worden  ift,  zu  Anfang  dts  Monats  Dfcho- 
ma£,  des  erftern  im  J.  der  Hedichrah  12x8.  Diefes 
i^g  an  den  23.  April  iQoj. 

GRIECHISCHE   LITERATUR. 

Lhipzi^,  b.  Barth:    Car.  Qodöfr.  SiAiBß  Hettmc9 
latine  edita.   1803.  VIII  u.  143  &  8-    (6  gr.) 

Eine  gute  Ueberfetzung  vertritt  oft  die  Stelle  eines 
Gomihentars  und  räumt  die  bey  der  Erklärung  ein- 
zelner Worte  und  Sätze  etwa  noch  (^brig  gebliebenen 
SchwierigHeiten  oder  Dunkfelbeiteq  Vollends  hinweg. 
Von  diefem-  Gefichtspuhkte  ausgehend  befchlofs  der 
gefchidkte  Herausg.  dj^r  benannten  hiftOrifchenCbce- 
ftomathie ,  HiOenkc^  überfohrieben ,  feift  Werk  nicht 
nur  mit  kritifchen  und  erklärenden  Anmerkungen  zu 
begleiten,  die  befonders  erfchieaen  find,  fondera 
aucn  mit  einer  Ueberfetzung,  welche  ihm'  erlaubte, 
in  den  Anmerkungen  oft  kürzer  zu  fejn  oder  man-. 
ches  ganz  unberührt  zu  laffen,  was  fchon  die -Ueber- 
fetzung hinlänglich  aufklärte.  Bey  diefer  legte  er 
zwiair  vorhandne  Ueberfetzungen  der  excerpirten. 
Schriftftellei' zum  Grunde,  verbefferte  Gq  aber,  nach 
den  Gefetzen  der  Treue,  der  guten  Latipität  u|)d  nach 
den  Lesarten  feines  Textes.  Wir  fehen  fie  als  eine 
nützliche  Zugabe  zu  feiner  Ghreftomathie  an« 
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PXdmsoo^E.      1)   Sresiwtt    b.   Barth  -jun.f    Jok:  Heinr.^ 
Mandel f  etymQlo$ifihe  Lefttafdn^  ncbft  einem  Anhange,  1B03. 
32^.  4-       3t)  Eh^ndaf.:  Bh^nde^filben  AnUtei/un^  zum  öekrauc/i' 


der  gewc^lipli'oh^n«  verbcCmteii  (w«lcbe  lit' deän- das?)  2a 
verf^meUen  gefacht.  Die  15  Tabelle^  (Nr.  I.)  TollaA.MUm: 
dienen  >  die  Xinder  mit  den  Budiftaben  nach  der  natürlichen 
TabiilatuT  der  Lantzeicken,  mit  Sylben,  zuf ammengefetzten 
QpjWonanteli  /  ^intylbigeo'  iipd  mit  grors^n  Buc^/'tftben  ge- 
(cRriebenen  Wörtern,  mir  einer  Ueberhcht  derRed^theile  tmd 
>|bHnderai|S  der  "Wörter,  fowrie  mit  einten  Versehen  ^mmMe- 
m'oriren  bekani>t  zu  machen ,  wie  in  Nr.  z.  berichtet  irird.  Kin« 
derieh r er  wes^eil  ^ach  diele  Anleicunj;  zun»  Elementar  -  Un- 


terriclit  mit  Dank  lufnehmen»  -da  Hr.  M,  befcheiden  ^eiuig 
zu  feyn  fcheint,  diefer  Manier  lefen  zu  lehren  nicht  den  Stem- 
pel der  Naturgemäfsheit  (ein  Wort;  das  fich-  die  Äerren^  dfe 
es  von  ihren  LefemethoAen  fo  ge#A^ebra«iGhen,  wohl  fchirer- 
lich  felbTt  erklärt  haben)  aufeudrilcken.  So  feht  wir.es  wich 
billigen,  dals  tttfn  dielCindei*.  hiit  fden  «in^lnen  L^ntzeichen 
in  *hiet  bequemern  ,>alr  der  £crw5hrtltchen,  Ordnung  b'ekarnftt 
m^che:  fe  muHea  wir  doch  wünfchen;f  daf^.mao  nichts  uvter« 
UrTenmSgtf,  die  Kinder  auch  mit  der  ge\vtrtlfilifchen  AuteiA-' 
a^do^lge  des  Alph^beths  vertratit,zgh,mtLclieiiv  4^^it,ße.  ficK 
in  den  KegiTtern ,  Wörterb  Sehern  und  in  den  mit  Buch  ftaben 
gema^Uten-  Eintbeilon^en  znrcishil^  finden  kiSpoeit^'und  derglei«. 
chen  mechaniXche  Klein i ff keiten  ,  die  in  fpätern' Jahren  fcbw'er 
in  den  Kopf  zn  bringen  lind ,  nicht  erft  nach  Beendigung  ihrer 
S^^jahff«  zu  lornen  udthig;  haben. 
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VRRMISCHTE  SCHRITTEN. 

Bkrk  u-  WiKxaaiTHVii,  b*  Steiner:  Hüuetifihi  Wo- 
fuUsfckrifL  Erjkr  Band.  XXIL  XVI.  u.  136. 
143.  168.  192  S.  gr.  8.  Mit  einem  Titelkupfer. 
Fünftes  Heft,  aao  S.  Seckfles  Heft.  176  S.  Sie- 
bentes Heft.   k68  S.   180a  u.  f.  J:    gr.  8* 

Unter  den  nnHngbaren  Voftheilen,  welche  cfie 
Schweiz  "bcy  den  manmcbfaltiffen,  ,hier  aber  in 
dem  Contraft  mit  der  ehemialigen  Giückfeligkeit  tie- 
£er  gefühlten  Leiden  der  Revolution ,  aus  der  veran- 
derten  Lage  der  Dinge  ziehen  kann  und  hoffentlich 
ziehen  wird ,    fteht  vielleicht  dicT  Erweckung  eines 

eröfseren  Oemeinfinns ,  der  fich  auf  die  Schweiz  über- 
aupt,  nicht  auf  die  einzelnen Cantone  bezieht,  oben 
an.  So  wie  die  Wirkfcmkeit  der  Rdgierung  zur  Be- 
förderung der  Glackfeligkeit  der  Einwohner  in  je- 
dem Ganton  durch  die  Einheit  der  Republik  eine  neue 
Kraft  erhielt ,  fo  liefsen  fich  auch  daraus  heiUameFolr 
gen  für  die  geiftige  und  fittlichc  Bildung  der  gefemm- 
ten  Einwohner  mit  Grund  erwarten.  Zu  der  Errei- 
chung dfefes  Zids^  mitzuwirken,  vorzaglich  auch 
durch  fanfke  Belehrung  über  die  blofs  vorübergehen- 
den  Nachthelle  der  Revolution ,  ift  der  n&shfte  Zweck 
^efer  Monats fchrift,  zu  defen  Herausgabe  fich  nieb- 
rerc  verdiente  fchweizerifche  und  ausländilche*  Ge- 
lehrte vereiniget  haben,  als  AA,  Stephanie  Müslm^ 
Ä  Ä.  StäTxr^  Brerut,  Pr.'X  Bronner,  Hüber y  Hirzelj 
Stapfer^  Finster:,  UUri,  Efeker,  Siäer.  Ihr  Plan  um- 
Jafst  die  Conftitution,  die  bürgerlichen  Oefetze,  Po- 
lizeyanftaltcn,  Criminalgcfetze  und  deren  Verwaltung, 
'Finanzen,  innere  und  aufsere  Betricbfamkeit,  öffent- 
liche Erziehungs-  und  Arraenanftdlten ,  Anekdoten 
und  Erzählungen  zur  Bildung  des  fittUcheu  Gefühls 
und  zur  Beförderung  des  hauslichen  Wohls  und  der 
"Vaterlandsliebe,  Beurtheilung  der  vorzuziehen  in 
jene  Fächer  einfchlagenden  Werke.  Jeder  Band,  aus 
wer  Heften  von  8  —  *o  Bogen  beftehend,  foU  eine 
Titel  Vignette  und  «nen  Kupferftioh ,  von  den  betten 
'hdvetifchen  Künftlcrn  verfertigt,  enlhriten.  Unter 
der  Vorrede  des  etilen  Bandes  unterfchreibt  fich  Dr. 
HSpfner -zu  Bern  j  damaliger  (la  Juo.  1800)  Secretär 
•der  Redaction  beym  Vmlzi^ung^rath ,  als  Heraus- 
geber. ^ 

In  dbn wot  uhsliegenden  Haften  finden  wir  den 
<5eift,  welchen  fich  die  Verfaffer  vorgezeichnet  ha- 
ben, dtti^hgefaends  herrfchend,  iMid  die  «'nzelnen 
AvS&hß^  wehn  gleich  night  alle  von  glencbem  Werth, 
fchein<^  uns  damit  in  folcher  üebereinftimimiBg  zu 
ffejien ,  dafs  wir  die-Fortfet7.iKig  dieCer  intweffiuitea 
W*  JL  Z.   1804.    rierUr  Bernd. 


'2^itfchrift  nicht  anders  als  recht  fehr  wünfdien  kdn** 
Auch  für  die  Maaniehfaltifickeit  der  Unterhai- 


nen. 


tung  ift  durch  Abwechslung  hinlänglich  geforgt,  fo 
dafs  jeder,  der  fich  fär  die  dchweiz  intereifirt,  nütz- 
Ucfae  und  zum  Theil  wichtige  Nachrichten  darin  Sa- 
iden wird ,  befondtts  in  Beziehung  auf  die  gegenwär«* 
lägen  ^eiUäufte. 

In  der  Einleitung  des  trßen  Hef^s  bemerkt  Hr.  M 
lehr  richtig,  die  verbefferte,  vernunftmäfsige  Ver- 
faffiing,  welche  der  Zweck  aller  Revolutionen  feyn 
foU ,  könne  .unmöglich  aus  der  Revolution  unmittel- 
bar hervorgehen ,  tondern  nur  das  Werk  der  Evolu- 
tion ,  einer  ruhig  überlegenden  uüd  weislich  ordnen* 
den  Reform  feyn.  Daher  ermuntert  er  feine  Mitbür«* 
ser  eindringend,  das,  weu  feyn  und  tterden  foO^  zu 
Icheiden  von  dem, was  ift:  unter  der  Begfinftigung 
des  Gerfifts  an  den  Bau  fdofl:  zu  gehen ,  und  aus  der 
wirklichen  Ordnung,  dem  Product  des  Zufalls  und 
der  Umftande,  eine  Ordnung  des  Rechts,  das  Pro* 
dnct  der  Vernunft,  aus  dem  Vorübergehenden  das 
Bleibende  zu  entwickeln.  Br  hofft,  —  und  wer  wöUte 
nicht  freudig  cfann  einftimmen  —  fein  edles ,  freyes 
.Vaterland  werde  dazu  beftimmt  feyn ,  der  Welt ,  imd 
Eelbft  dem  fkbei'wältigenden Frankreich,  daserfteBey- 
fpiel  einer  vollkommen  vemimfiinäfsigen  Cdnftitution 
zu  gebett,  und  fo  die  Rechte  der  Menfchheit  gegen 
den  Tadel  zu  rechtfertigefl,  der  nur  die  Gefchiohte, 
nicht  die«Grundfätze  der  neuen  Revolution  treffen 
foUte.  Denn  w6nn  gleich  die  neu6,  damals  noch  nicht 

{reahndete,  Conftitutionsacte,' welche  der  erfte  Con«- 
ul  feitdem  der  Schweiz  vorgefchrieben  bat,-  diefe  For- 
derungen noch  nichi  einfallen  möchte,  fo  überlSfst 
fie  doch  den  Regierungen  der  einzelnen  Cantone  hin- 
reichende Macht ,  um  das  durch  Maafsregeln  der  Ver- 
waltung zu  bewirken,-  viras  die  conftitutionellen  Vok-- 
fchriften,  wenigftens  vor  der  Hand,  noch  nicht  bezie-» 
len. .  Und  von  diefen  ift  man  um  fo  mehr  viel  zu  er- 
warten berechtigt,  als  einestheils  eben  die  kleineren 
Abfchnitte  der  Staatscefellfchaft  ihre  Mitglieder  viel- 
leicht des'möglichft  höohften  Grades  der  bürgerli«- 
.eben  Glückfislid^eit  empfänglich  maehen,  andern- 
tbeils  aber  die  (orgfältigite  Benutzung  der  fortfchrei- 
tenden  Auf klirung  und  des  Gelftes  der  Zeiten ,  in 
beftandiger  genauer/ Beziehung  auf  jphyfifche,  der 
menfchlich^  araft  nie  ganz  unterworfenen,  Anlagen, 
am voUkommenften  beyÄlitriiedemernelr  folchen Re- 
gierung ftatt  finden  kann.  Wird  denn  auch  das  Ge- 
bfiude  iangtamer  vollendet ,  und  nur  ftür.kweifp  auf- 

Sefftbrt,  tot  kann  man  dagegen  der  Dauerhaftigkeit 
eftagevdliinr  £qn#'iHMt  oat  dabey  vreniger  von  der 
L  Wan- 
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Wandelbarkeit  menfchlicher  Eiorichtungen  im  All- 
gemeinen zu  befürchten. 

Die  übm^ö  aifegezdchneten  Auflatze  des  trßm 
Hefts  find:  Stock  ttber  ZWeck  und  Beftimmung  der  li* 
tcrarifchen  Gefellfchaften  in  Helvetien ;  Hop/ner  über 
die  Eim-ichtung  einer  Nationaluni verfitä't  (die  wir  im- 
mer für  eines  der  edten  Bedürfniffe  der  Schweiz  und 
für  das  kräfti^fte  Mittel  zur  Beförderung  der  Einhdt 
des  Staats  halten),  der  Cantons- Academieen^  und 
Municipalitäts  -  odefr  PriniarfcKülen;  Itk  über  die 
Kothwendigkeit  der  Religion  zur  Nationalver&nnli-  , 
chung,  einlcharffinniger,  durch  mehrere  Hefte  fort- 
gehender Auffatz,  in  welchem  die. Frage  aus  über- 
wies^enden' GrC^nden  bejaht  wird,  insonderheit  auch 
in  tlückücbt  auf  die  eigenthümlichen  Vorzüge  der 
chriftUchen  Religion. 

Zweites  Heft.  Domer  und  Hopfmr  über  eine 
Brand  -  AfTeeuranianftält  f  öf  Helvetien ;  der  Vierwald- 
ftädter-See,  gefchildert  von  dem  Kunftmaler  Biedit^ 
mann  in  Bern;^«  R,  Ftfcher  über  die  Erhöhung  und 
Veredelung  des  nelvetia^hen  Nationalgeiites. 

Drittes  Heft.     Des  Ex  -  Generals  Mantesqtueu  Ge- 
dicht avf  den  Genfer -See,  aus  dem  Franzöfirchen 
hey  überfetzt;    des  Mahlers  ^Kinder  Sittenfchilde- 
.rung  der  Hasler  (das  Titelkupfer  des  erften  Bandes 
ift  eine  gefällige  Darfteliung  einer  häuslichen  Scene 
.aus  Obernasli,   nach  Hallers  fchönem  Verfe:  der  hüh- 
den  Liebe  Hand^flretit  auf  die  Arbeit  Rofen);    Tfchamer 
Briefe  über  Landbau  und  Induftrie,    als  Mittel   zu 
fchneller  Aufnahme  des  National  -  Wohifiandes  und 
der   Staatseinkünfte   Helvctiens    (fetir  intereffante, 
.meift^ns  neue,  detaillirte  Nachrichten  und  treffende 
Bemerkungen  über  mö|;liche  VerbeOerungen);    lih 
.Ideen  zur Na^tional-Erziehung  Helveticas  (ein  treff- 
licher Auffatz ,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  eine  re- 
präfentative  Verfaffung  und  die  Noth wendigkeit,  für 
gute  Wähler  fchon  durch  die  Erziehung  zu  forgen); 
JlSpfiter  über  eine  Vieh- AlTecuranzanft«3t  infielvetien 
(aus  einer  angefügten  Tabelle  erhellt,    dafs  in  dem 
•  ehemah'gen  unzertremiten  Canton  Bern  400,000  Men- 
fchen  einen  Viehbeftand  hatten,  deffen  Capital werth 
» 40  Millionen  Livres  betrug);  FmsJer  über  die  Terri- 
.tojial -Auflagen  von  2  vom  Taufend. 

liiertes  Heft.  Wild  Vorfcblag  zur  Eiiyläinmuns . 
^  de;  Khodans  in  Waliis,  mit  ein«r  Zeichnung;  Hopf- 
ftfr  über  das  Oberland  und  eine  Gefundheits  -  Anftalt 
dafelbft;  Kunftanzei^en  (intereffante  Nachrichten  von 
den  Arbeiten  helvetifcher  £ünftler  während  der  Re- 
volution). 

Fiinfies  Heftk  lieber  die  Lage  der  Sehweite  im 
^  Anfang  des  Jahres  1800.  (rührende  Schilderung  der 
Leiden  der  Schweiz  durch  di^  Revolution);  3remi 
wie  erfcheint  der  angegriffene  Todfchlager  vor  dem 
Geret2?///^i/rf  Betrachtungen  über  das  Wallifer-Land 
( Ent  Wickelung  der  auszeichnenden  Eigenthumlichkeit, 
befojoflers  diircb  Ifolirung  von  allenTremden ,  felbft 
Schweizern);  ^Aodtf Vorfchkg zwrOrg^nifation  von 
Arbeitsgefellfcbafteh ;  ffSpfner  über  die  fränkifchen 
Requirrtionen  in  Helvetien ,  mitTabeüen*  ( Nach  de- 
^illirteQ  Berechnungea  kofteteü  fie  den  beideaCea- 


tonen  Tkürgau  und  Seantis,  die  iingäßhr  das  Mit 
halten  zwilchen  den  reiqhften  und  ärmften ,  in  ein 
Jahte  jedim  ungefähr  $,  «fiefbiA  5>lUtioneii  Sch\^ 
zcr  Livres.  Der  Stadt  Zürich' ward  vom  26.  Aj 
1798*  bis  Ende  1799-  durch  den  Aufenthalt  frem< 
Truppen  eine  Ausgabe  von  3s98i>iio  Schw^i 
FrauKen  verurfacht.  Was  einzeme,  befonders 
fchw^e  Gemeinden»  wie  z.  B.  das  Klofter.  Wat 
gen  9  nsLcli  den  (peciellen  Berechnungen  auszugel: 
oda:  foult  an  Laiten  zu  tragen  hatte,  ift  verhäitnj 
maisig  noch  ungeheurer,  veberdiefs  enthält  die 
AufÜatz  manche  andere  merkwürdige  Nachriclii 
über  die  Lage  der  Schweiz  während  der  Revolutit 
Beylaufig  nennt  der  Vf.  Friedrich  II.  einen  republica 
fchfn  König y  und  Bonaparte  (fchon  im  J.  1800.)  ein 
töniglichen  RqfmBlicaner. ) 

Sechstes  Heft.  Gedanken  über  den  Föderali^ 
iH  Helvetien  mit  widertegendea  Anmerkungen  (iiiti 
eilant  zur  Kcnntnifs  der  verfchiedeoen  Parteyen  ui 
ihres  getheilten  Intereffe) ;  -  IFifß  die  Vertilgung  d 
Religion  in  Helvetien  (es  foU  wirklich  ein  Coicli 
Plan  exiftirt  haben.  Ein  treffliches»  eben  fo  fta 
als  wahr  gefchrieben^s  Refcript  des  Minifters  Stop, 
über  die Feyer  desBufs-»  Bet*  undDanUfagungsfelt 
im  Sept.  1799-9  das  hier  auch  alsBeylage  njlgt,  wa 
damals  von  der  Mehrheit  des  Directonuras  unte 
drückt).  Hopfiier  über  die Handelsv^rhältniffe  inH< 
vetien  (wi(;htige  Auffchlüffe  über  die  «ehemalige  Vc 
faffune.  VorzügUch  gut  wird  hier  gezeigt »  dafs  d 
angebliche  Druck  des  Landmanns  bey  dem  Abia 
{einer  Producte  bey  Weitem  nicht  das  war,  wi^fiTr 
ausgegeben  wird.  Auf  der  andern  Seite  komm« 
manche  fchone  Züge  von  wahriem  Patriotismus  vc 
An  einem  Herbftfonntage  1778.  ward  in  der  Stadt  Z 
rieh  eine  Collecte  für  das  durch  einen  Wolkenbruc 
verwüftete  Dori  Küflnacht  gefammeit,  die  84000  Frai 
zofifche  Livres  eintrug»  das  ift  für  jeden  Einwohne 
deren  die  Stadt  damals  innerhalb  ihrer  Mauern  kau 
loooo  zählte»  über  8  iranz.  Livfes.) 

SebentesHA.  £ZJerf  Ueberiicbt  der  Arbeiten  d« 
helvetifchen  Gefetzgebung  in  den  Monaten  iMarz  un 
April  1800. ;  Vo^fchlag  zur  Errichtung  von  Armei 
p&egen  in  allen  Gemeinden  des  Canto^  Zürich  vc 
der  Hölfsgefellfchaft  in  Zürich  (in  Anfehung  des  D 
tails  fehr  zweckmäfsige ,  auch  allgemein  zu  empfel 
lende  Vorfchriften ) ;  jPolilifche  Sphilderung  der  $i 
ten  des  fch weizerifchen Volks ,  infonderheit  der  klc 
^nen  democratifchen  Cantone  von  einem  franzöfifche 
Refidenten  mit  berichtigenden  Anmerkungen ;  Hirz 
Gefchichte  der  Auswanderungen  aus  den  Cantone 
Linth  \und  Sentis  bey  ihren  Durchzügen  durch  Z( 
rieh;  fTirareAGenerai-Ueberficht  des  ganzen  Krieg 
fchadens  des  Canton  Zürich  vom  2^  April  1798'  b 
£nde  1799.  (die  Summe  zu  Geld  angefchlagcn  b 
trägt  I5,77t^66  Schweizer  Livres,  78,^  7I  Kn,  wo 
unter  für  Raub,  Brand  und  Verheerungen  6,ooo,o{ 
Livres  kommen ,  auf  eine  Bevölkerung  von  166,3! 
Menfchen»  unter  denen  fich  jetzt  7401  Arme  befii 
den,  die  nichts  verdienen  gönnen,  und  ^2,495  Arm 
die  keinea  Vurdieoft  haben«    £ia  warnendes  Beyfpi 
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•  1 

für  alle  Vdlker,  fich  die  Freybeit  nicht  zubringen 
zu  JaCTeo;  denn  der  Cänton  ^üricb  uamentlicb  ift 
überall  nicht  einmal  in  dem  Krieg  ^yrrklich  begriffet 

gewefen ! ) 

•  \ 

Wien,  b.  Degen:  IfMmfih  .  materifche  Reife  durch 
Oißemich.  Erßes  Heft  1804.  mit  6  Kupfenu 
04  S.  Text.   kl.  8.      ^ 

Ebenda/.^  DeniwürdißHeiten  aus  der  Gefchkhle  der 
oJUrreichifchen  Motiorchie  auf  jeden  Tag  des  (SPaArj, 
gefaqiniek  von  ^.  ji,  Griefinger.  1804.  464  S.W.  8* 

Beide  anch  xurammen  unter  dem  Titel: 

Hißorifch  fft'alerifches  Tafihenlmch  wm  und  für  Oeflerreicb. 
1804.    (4  fl.) 

Der  vorige  Jahrgang  diefes  Tafchenbucfcs. enthielt 
die  maierifcXe  Keile  von  Caffas  nach  Ifu-ieu  und  Dal- 
matien  im  verjüngten  Maafsftabe ;  —  nui?.  wendet  fich 
der  patrioÜfche  Verleger,  treu  dem  Plane,  für  die 
literarifche,  topographifche,  ftatiftitche ,  hiftorifche 
Kenntnifs  des  Inlandes  zu  forgen,  zu  noch  näher  lie- 
cenden  Gegenftäuden  diefer  Art 

Die  h^hrifch^malerifche  Reife  u.  t  w.  hat  Hn.  D. 
St.  A  SchuUes  zum  Vf. ;  die  fechs  dazu  gehörigen 
Kupferftiche  find  von  MaiUard  gezeichnet  und  von 
Duttenhofer  geftochen.  Hr.  Schuttes  betitelt  feine  Ar- 
beit :  Zeidmmgen  zu  den  Ausflügen  nach  dem  Schneeberge; 
und  bringt  dadurch  feine  gegenwärtige  Arbeit  in 
Verbindung^  mit  feinen  in  der  A.  h-  Z.  bereits  ange- 
zeigten Ausflügen  nach  dem  Schneeberge.  Folgende 
fechs  Naturfcenen  werden  uns  hier  mit  Worten  ,und 
mit  dem  Grabfticbel  sefchiidert:  ,l)  Der  Waflerfall 
rf^r  Mira  bey  Mukendorf.  2)  Der  ftds  von  Guten- 
ftein.  3)  Weftliche  Anficht  von  Giitenftein  von  den 
hängenden  Brücken.     4)  ßucbberg  am  Schneeberge. 

5)  Wafferfail  der  Siernihg  im  Thale  bey  Buchberg. 

6)  Der  Emmerberg.  Der  Vf.  bat  alle  Macht  feines 
^tils' aufgeboten,  die  Schöinheiten  diefer  Gegenden 
darzuff eilen ;  und  da  die  Kupfer,  herrlich  gezeiclin et 
und  niedKch  geftochen,  das  in  den  Worten  liegende 
BUd  dem  Leier  mehr  vergegenwärtigen :  fo  verfehlt 
fein  Bemühen. die  gehoffte  Wirkung  nicht  Im  Gan- 
zen wird  der  bezweckte  Total  -  Eindruck  bewirkt, 
dafs  Naturfch6nheiten  und  Naturmerk  Würdigkeiten 
in  Oefterreich  nicht  minder,  als  in  fernen  gepriefe- 
nen  Ländern  zu  finden  find,  und  dafs  es  inlätuiifcher 
'Künfder  und  Naturfreunde  Milbe  lohnen  würde,  mehr 
darauf  zu  achten.  Sehr  zweckmäfsig  flicht  de^  Vf. 
in  feine  Befchreibnng  auch  Erinnerungen  an  öfter- 
reichircfae  Begebenheiten  ein.  Freylich  verliert  fich 
in  des  Vfs.  Scnilderungen  die  Wirklichkeit  fehr  ftark 
kl  den  Nebel  derPhantafie,  und  der  Stil  verfteigt  fich 
zuweilen  über  das  Erhabene  ins  Roniantifch  •  Soiwül- 
jGSge,  womit  dann  hie^iodda,  doch  feiten,  niedrige 
und  unrichtige  Ausdrücke  contraftiren.l  So  beiist 
*s'S.i7.:  nScnön  ift  der  Morgen  hier,  wenn  der  hell- 
beleucntete  Gipfel  des  Scbneebergs  über  die  d«n- 
4ieln  Waldgebirge  hereinblickt,  auf  denen  noch  der 
ASorgendämmer  ruht,   wenn  über  den  ^Säberlcbleyer, 


den  der  finkende  Thau  über  die  Fluren  des  Thaies 
.zieht,  leichte  Nebel  fpielen,  und  vor  den  Stralilen 
der  höhern  Sonne  fich  in  der  Nacht  der  fchwarzen 
Wälder  zu  bergen  eilen,  zu  denen  iiejnv  Wirbel- 
tanze  emporftÄgen.  Schön  ift  derMittajj  hier,  wenn 
das  leifere  Poncert  der  zirpenden  Grillen  in  der  fcbwtt- 
len  SliÜe  des  Tages  an  den  Bergen  erhallt  u.  f.  w. 
Noch  eine  Probe  S.16.:  Herren  (fö,  ftatt  die  Herren) 
von  Buchberg  waren  wobl  mächtige  Leute  änjl  in 
Oefterreich,  doch  weifs  inan  mehr  nicht,  als  dafs  fie 
gewefen  find."*  Endlich  noth  eine  S.  23.:  Unter  de» 
wechfelnden  Befit;sern  diefer  Burg  erwähnt  die  Ge- 
fchichte  der  Gegend  noch  eines  Job.  Alexander  Braf- 
ficani.  Er  war  Poeta  laureatuSf  und  kaufte^  ^m  J. 
1593.  von  einer  Maria  von  Sinzendorf.  Seine  Lor- 
beeren verwelkten  noch  früher,  als  jene  der  Helden» 
deren  Wohnftätte  er  ertroddte. "  Rec.  ficht  der  von 
folchen  Jt*ehlern  mehr  ^gereinigten  Fortfetzung  diefer 
hiftorifch  -  malerifchen  Reife  im  nächften  Jahrgange 
des  Tafchenbucbs  mit  Verlangen  entgegen. 

Mit  den  Denktenirdigkeiten  ,hat  Hr.  Mag-  Grkßnger^ 
gebürtig  aus  dem  Würtembergifchen ,  dem  lefenden 
rublicum  ein  angenehmes  und  nützliches  Neujährs- 
Gefchenk  gemacht.  Freylich  ift  es  wahr,  dafs  die 
G^chichte  dem,  der  fie  im  Zufammenhange  mit  vol- 
lem Nutzen  lernen  foU ,  nicht  nach  den  Tagen  des 
Kalenders  zerftückelt,  in  bunter  Abwechslung  olme 
chronoIog}|cbe  Ordnung  vorgetragen  werden  darf; 
aber  Hr.  &  fchrieb  für,  einen  Tatchenkalender;  er 
fchrieb  mehr,  tun  die  hiftorifche  Lefefucht  zu  wek- 
ken ,  aJs  um  fie  zu  befriedigen ;  er  wollte ,  vvähren^ 
er  durch  Mannichfaltigkeit  unterhält,  unvermerkt 
auch  belehren,  und  patriotifche  Theilnahme  an  den 
Thatea  der  öfterreichifchen  Vorwelt  und  an  den  fon- 
derbaren  Schickfalen  diefer  Mcparchie  errisgcn.  Da 
er  fich  einmal  an  die  Kalendertage  band:  vo  konnte 
er  nicht  immer,  nur  das  Wichligfte  aus  der  öfter- 
reichifchen Gefchichte  berausbeben.  Auf  Originali- 
tät macht  er  keinen  Anfpruch;  er  gefteht,  vorzüglich 
,aus  Heinrich^  Gebkflrdi^  Schmidt^  Fi'ggfrj  de  Lv.cca^ 
Ronffett  .'Piitter  und  Meufel  gefchöpft  zu  haben.  Fol- 
gendes ift  eine  Probe  von  den  hier  bunt  durch  ein-  . 
ander  vorkommenden  hiftorifchen  BrudiftücUen. 
21. May.  Geb. Conftantin  viKauz  1735.  aa.May.  Tref- 
fen bey  Lautern  1794.  23.  May.  Mifsliandlung  der 
k.  Statthalter  in  Prag  1618.  24-  May.  Stt7erjnark 
kommt  an  Oefterreich  119^.  25.  May.  Einbruch  der 
Huffiten  in  Ungern  143Ö.  a6.  May.  Maximilians  IL 
Hoffnung  zÄr  poWfchen  Krone  1575.  27.  May.  Orien- 
talifche  Handlungscomnairnie  in  Wien  17*19.  u.  f.  w. 
Es  dftrfte  dem  Rec.  nicnt  fchwer  feyn ,  dem  Vf.  nach^ 
zuweifep,  wie  leicht  und  fejchfer  hie  und  da  gear- 
beitet habe;  allein  es  verlohnt  fich  wohl  nicht  der 
Mühe,  zumal  da  es  dem  Vf.,  dem  es  nicht  an  Kopf 
fehlt,  aucTi  am  Willen  nicht  mangeln  dürfte,  ähnli- 
chen Arbeiten  künftig  mehr  innern  Gehalt  zu  geben.  - 
Die  meiften  Anfßtze  find  lehrreich,  und  haben  eine 

gatriotlfche  Tendenz.    Rec.  hebt  einen  zur  Probe  Ae:^ 
tils  und  der  Behandlungsart  de5i  Vfs.  aus.      S.  223. 
Tun  n.  Jim.  1564.  Die  Böhmen  empfangen  das  heUige 
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MendmaXl  onfer  bekkrlif  G^attm.  Der  Kaifer  FercQ- 
liand  I.  bemOhte  ich  eifrig,  eine  Vereiniguiig  zwi- 
fchen  den  Utraquiften  und  fiöhmirchen  (fiel)  zu  be- 
iP^rerkftelligeo.  Wie  (als)  er  aber  fah,  dafs  eine  all- 
'gemeine  Srlaubnifs  des  Kelchs  fär  ganz  Böhmen 
überhaupt  das  einzigeMittel.hierzu  wäre:  fo  fchickte 
-er  eine  Gefandtfchan  nach  Rom  an  den  Papft  Pius 

IV. Der  kluge  und  eiufiditsvolle  Papft  willigte 

«in ,  und  der  Erzbifchof  von  Prag  liefs  diefe  Erlaub- 
nifs  am  heutigen  Tage  öffentlich  an  allen  Kirchen 
anfchlagen.  Dem  zufolge  reichte  man  denen ,  dip  es 
verlangten,  nicht  nur  in  der  Ddmkirche,  fbndern  auch 
in  allen  übfieen  Pfarrkirchen,  und  fogar  bey  den 
Jefuiten  den  £elch.  Die  Böhmen  bedienten  fioh  die- 
fer  Erlaubnifs  bis  in  das  J.  1625.,  in  welchem  fie.von 
<dem  Kaifer  Ferdinand  IL  wieder  aufgehoben  wurde. 
( Die  Folgen  der  Intoleranz  Ferdinands  <iL  werden 
B.  440,  angegeben. ) 

^UGENDSCHRIFTEN. 

liEiPZiG,  b.  Hilfeher:  Frohbergs  UfUerridunßm  mit 
feinem  Sohne  über  die  Natur  md  Kutfi.  Eane  Ju- 
gendfchrift  Von  ^k,  If^ith.  Schwarz^  ^^ß^  Bänd- 
chen. 1801.  VIll  u.  374  S.  Zwefftes  Mndchen. 
1802.  422  S.  i7n7/eff Bändchen  .368  S.  8-  (2Rthlr. 

Kinder  von  T2  — 16  Jahien  follen  durch  diefe  Schrift 
Xß»  IV)  oberflächliche  Begriffe  von  der  Natur  erhal- 
ten ,  aber  auch  über  die  Benutzung  und  Verarbeitung 
^r  Urßoffe  belehrt  werden.    Die  Art  und  Weife,  wie 


der  Vf.  diefen  Plan  ausffAirt^  wtf  wetiigftens  für 
die  bequemfte.  Hr.  Sckw.  ftthrt  nämli(£  einen  V2 
und  feinen  Sohn ,  einen  Lehrer  und  Zögling  und 
weilen  auch  andere  Perfonen  redend  ein,  \&t  den 
nen  fragen,  was  ihm  einfällt,  und  den  Andern  £ 
Worten ,  was  er  fo  eben  weifs.  Das  erfle  Bändel 
befteht  aus  37,  —  das  zweifte  aus  35,  —  das  dt 
ai\s  28  Unterhaltungen.  Da  kommen  die  heterog 
ften  Dinge  .vor.  Nach  einigen  dürftigen  Belehrung 
über  die  Wirkungen  der  Natur,  über  den  geftirn 
Himmel  und  das  Gewitter,  deden  Entftehung  m 
aus  angehäuften  Schwefel-  und.Salpetertheilchen 
klärt  wird,  kommt  Hr«  j^.  auf  <u.f  Schreibekur 
von  dieCer  zu  den  wachenden  und  fchlafenden  B 
men  —  den  Zigeunern  u.  f.  w. ;  im  zwejften  Bändel 
Geht  man  unter  andern  Schnecken  kriechen,   T< 

Sraben ,  ölocken  giefsen  u.  f.  w. ;  im  dritten  giebt 
larpfen ,  Feuerfprützen ,  Salzbergwerke  u.  i.  w. 
fehen»  Ueber  jenen  Oe^nftand  wird  fo'  viel  mit 
theilt,  als  der  Vf.  in  Bereitfchaft  hatte,  bald  zii  v 
bald  zu  wenig.  Th.I.  S.  19.  wird  nur  von  5  Platietj 
aufser  der  Erde  geredet,  und  S.  22I  wird  auf  < 
Frage:  wie. viel  Planeten  entdeckt  wollen  find?  j 
antwortet:  aufser  der  Sonne ^  dem  Monde  und  c 
Erde  (als  wenn  diefs  dies  Planeten  wären!)  kenn 
wir  den  Merkur  u.  f.  w.'  Woher  weifs  denn  I 
S* :  dafs  die  Hottentotten  (Th.  I.  S.  308)  auch  a 
Schuhe  braten  und  effen?  Dafs  manche,  fär  die  1 
^end  wirklich  belehrende  und  intereOfante  Notiz 
m  diefem  Buche  vorkommen,  ift  nicht  zu  läugni 
Nur  foUte  das  Ganze  planmifsiger  angelegt  teyn. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Staats^sssksCHATTSW.  Pirna ,  h,  Vriete  i  Reflexionen, 
qrtd  MemmruhUien  für  die  Criminal  -  Juft iz^  iii Beziehung 
auf  die  Aetiologie  der  Verirrnngen  und  Verbrechen  flberhaupe, 
fo  wie^auF  das  Sinken  der  Cnltur  nndMoralitiit  unter  den  Men« 
£chen  im  Staate ,  in  der  GefeUfchaft  nnd  im  häuslichen  Leben 
insbefondere ;  nach  phylifehen  Princlplen  und  Erfahrungen 
A*eymüdiig  beleuchtet.  Nebfc  Winken  zur  Verhütung  der  De- 
licte,  aUdas  Ziel  edler  Bee:enten  und  ihrer  Mlnifter;  vom  D. 
Wilhelm  Julius  Auguftin  f^ogel,  Verfaffer  der  Glückfeligkeiu- 
lehre'der  Heilkunde,  zur  Erläuterung  des  Fauftifelien Gefund- 
heitskaxechismus.  Ig04.  79  S.  kl.  g.  (8  gr^  —  Diefs  Schrift- 
oben,  das  aus  einem  Prologe  aus  lieben  Reflexionen  über. die 
Immbralicät  und  UncuUu^  der  Menfehen  aus  phyßfchen  Ur- 
fachen  u.  f.  w.  {S.  8—68.)»  aus  einem  Grundriße  einer  foli- 
den  Cereehtigkeiislehre  lier  Heilkunde  (i) ,  nebft  ihrer 
auserlefenen  Literatur  —  wovon  aber  vorläufig* nur  „Hakmi- 
r/flV  unfterbliohcs  Werk:  von  Verbreche  und  Strafen,'*  ge- 
nannt wird  (S.  69— 7ß.),  —  und  endlich  aus  einer  Bekmnnt» 
machung  des  Vfs.  belteht,  mag  Anhangern  des  Materialismns 
und  Freunden  paradoxer  Behauptungen  gefallen.  S.  23.  faeifst 
es:  „Bey  einem  grofsen  Theile  der  Menfehen  ift  ein  verdor- 
bener Magen  die  Quelle  ihrer  Krankheiten,  anter  welchen  der 
Wahiißnn  Qi'efaniä)  und  deffen  Gattimgen »  der  Tie/finn  (?) 
oder^C/'cO  ^ie Schwermnth  (nttfancholia)  (der  tieEfinnige /Cant^ 
war  alfo  melancholifch?) •»  die  Tollheit ^  Rafirej  (jnania'),  fo- 
dann  die  Befefjenhiit  (1?)  {daemoniaflye  ameatia)  die  Haupt- 
rollen rpielen;  daher  der  Magen  —  diefs  Centram  der  natür- 
lichen MACteax.^  diefs  Triebwerk  Ae%  Strebene  und  Wirken»  — 


tnoh  alle  (?)  LaXter,  alle  Qbeln  Gewohnheiten  nnd  bol 
Handlungen  hervorbringt.  *  —  S.  43  — .44.  wird  gcfajgt :  „ Hü 
Valigula  i.  fi.  Jceinen  verdorbenen  Magen  gehabt:  lo  wäre 
ilim  ohne  Zweifel  nicht  eingefallen,  eine  Bräche  iibers  mitt: 
landifcheMefr  EU  bauen.  «—  An»  der  letzten  Indigeflion  Km 
des  feehsten  entftanden  ewey  grofse  Kriege ,  die  beynafae  ^a 
Deutfchland  zerrüttet  hatten^  -—    Durch  die  Folgen  einet  Tnc 

Seftion  Maximilian  Jofeph*  von  Bayern  wäre  beynalie  ga 
ayem  gethellt  Worden.  'Und  di\rch  gleiche  Veranlaffungji 
der  Indigeflionen  wandelicen  Cr>  manchen  andern  dimonifcheE 
fcheianngen  und  Eingebungen  an,. die  nicht  feiten  den  Ruin  g 
Staats  b^rundeten,  worüber  ich  aber,  vor  jetzt  den  Vorha 
fallen  laßen  will.  -*  Man  blicke  nur  noch  euruck  auf  das  eli 
maligc Frir/»^r«cÄ ,  auf  feine  fchwetgerifchen  Könige,  itppig 
MiniUer  nnd  Pfaffeh  ,  und  andre  Arutocraten  —  und  dieHaa 
mQlfen  jedem  Gefofaichtsforfcber  diefes  Rei<^s  zu  Berge  fl 
hen.**—  Von  der  Sdireibart  des  Vfs.  noclveinige  Proben.  0.16 
I7-  heifst  es:  ,>die  müchtigen  und.  berüchtigten  Teujeleyen  i 
nnermefsUchen  Reiche  desObfcurantlsmus  Überhaiipt,  und  in 
befondere  l)  im  Betreff  hierÄrcliifcher  Innuifuicmen  '—  Verf« 
gnngen  nnd  Ketzereyen  •«-  durch  den  Ipukenden  Geifc  d 
fkandalöfen  Fanatismus  nnd  Pharifälsiaus.  2)  Im  Betreff  fup^ 
ftitiüfer-Metamorphofen  —  Schwärmereycn  und  Gaunereyen 
durch  den  Tpukr^nden  Geift  des  fkandalöfen  Myfticisnius  uj 
der  Bigotterie;  fodann  3)  im  Betreff  mifanthronircher  Servil 
ten  -^  Tyranneyeit  nnd  Mafchinerieft  — >  Fronaen  und  Lei 
eigenfchaltew  —  duxioh  <den  ^vk^pde«  Geilk  des  OunM^f 
Despotismus. und  Egoismus" 
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,  ERDBESCHREIBUNG, 

'  'St.  PsTERSBtms,  gedr.  b.  Schnor:  Putefckefhvii 
tlota  Kapitana  Sargtfchewa  fo  ßwirowoflotfchnai 
tfchaßf  Siwiri^  tedowUomu  moru  i  woßatfchnomu 
okeanu^  w  prodolfchenie  osml  Jet  9  pri  geografi- 
tfcheskoi  1  aftronomilfcbe^koi  morskoi  e£spe- 
dizji  bywfchei  pod  natfchalftwom  Flota  Kapitana 
BiUingfas  1785  po  1793  god.  (d.  i.  Reife  des 
Flotte  •  Kapitäns  ^aryäcbew  im  nordöftlichea 
Thdle  Sibiriens ,  auf  dem  Eismeere  und  dem  öft- 
lichen  Oceane ,  während  acht  Jahren  beyGelegen- 
'  heit  der  geographifchen  und  aftronomifchen  kx- 
pedition  unter  Anfahrung  des  Ftotte  -  Kapitäns 
liillings ,  vom  Jahre  1785  bis  1793.)  £r^  T heil. 
l8o2.  jCII  u.  187  S.  ZweyUr  Tneil,  ohne  Jahr- 
zahl [waArfcheinüch  1803.]  19a  S.  4.  Nebft  ei- 
nem Atlas  von  Kupfern  u.  Karten  in  Royalfol. 

Üeber  der  Expedition  des  Kapitäns  Billings  fchweb- 
te  vom  Anfange  an  ein  geheimnifsvolles  Dunkel. 
Selbft  in  Rufsland  wufsten  nur  wenige  etwas  BeCtimm- 
tes  darüber,  und  das  Ausland  erfuhr  erft  durch  Lef- 
fepSy  der  auf  feiner  Reife  durch  Sibirien  die  ZurUftun- 
gen  zu  derfelben  fah,  das  erfte  Wort  davon.    Die  Er- 
wartung Aller  war  auf  die  Refultate  diefer  wichtigen 
Unternehmung  igefpannt,  und  man  fah  der  Erfchei* 
oung  einer  Belcbreibung  der  BiUingsTchen  Reife  mit 
yerlanj|rea  entgegen.     Allein  die  Refultate  der  Expe- 
dition tchienen  in  Ruisland  ein  Geheimnifs  bleiben  zu 
follen.    Endlich  befriedigte  der  gewefene  Secretär  des  > 
Kapitäns  Billingl,  Hr.  SaiMr,  von  England  aus  die 
Neugierde  des  Publicums  durch  eine  Befchreibung 
diefer  Reife,  und  bald  darauf  legte  auch  der  Kapitän 
S(»rytfckiw\  einer  der  erften  Ofnciere  bey  diefer  Ex- 
pedition, den  Hr.  Sisrntr  mehrmals  mit  vielem  Lol>e 
erwähnt,  im  vorliegenden  Werke  dem  Publicum  ei- 
nen Auszug  aus  fernen  Tagebüchern,  Zeichnungen 
und  Karten  vor ,  und  zwar ,  wie  in  der  Vorrede  aus- 
drückhch  gefagt  wird ,  auf  Befehl  des  Kaifers.    Auch 
ift  noch,    wie  Hr.  Sanftfchew  anzeigt,  vom  Kapitän 
Billings  feJbft  eine  volluändige  Reifebefchreibung  zu 
erwarten,  und  Hr.  Pallas,  dem  die  Tagebücher  und 
Sammlungen  des  nach  feiner  Rückkehr  zu  St.  P^ers- 
huTft  veritorbenen  Naturforfchers ,  D.  Merk,  einge- 
händigt worden  find ,  wird  das  Wichtigfte  daraus  be- 
kannt machen,  fo  dafs  alsdann  über  diefe  Expedition 
fehr  vollftandige  Nachrichten  vorhanden  feyn  werden. 
Das  vorliegende  Werk  des  Hn.  S.  kann  als  ein  fehr 
intereffantes  Seitenftück  zu  Sauers  mit  fo  vielem  Bey- 
£alie    aufgenbnnnener    Reifebefchreibung    betrachtet 
A.  L,  Z.   1804.    Vieriev  Band. 


werden,  cfie  dadurch  an  mehrern  Stellen  berichögt 
und  erklärt  wird.    Doch  enthält  es  auch  viele  Nach- 
richten, die  (ich  in  jener  nicht  finden,  indem  Hr.  & 
mehrmals  befondere  Aufträge'  von  dem  Chef  der  Ex- 
pedition erhielt,    und  Reifen  machte,    bey  Welchen 
üch  Hr.  Sauer  nicht  befand.     Aufser  diefem  Vollzüge 
hat  es  auch  noch  andere  vor  jener  Reifebefchreibung» 
Es  liefert  nämlich  treffbche  und  genaue  Zeichnungen 
von  den  Küften  des  Eismeers  und  des  öftüchen  Oceans 
(fo  nennen  die  Ruffen  bekanntlich  die  Südfee  oder  das 
Itille  Meer),  fo  wie  von  den  Infein  diefer  Meere,  und 
hat  viele  geographifche  und  nautifche  Notizen ,  tlie  in 
jenem  fehlen.     Denn  Hr.  Ä,  als  gefchickter  SeeofH- 
der,  vernachläffigt  nichts ,  was  für  künftige  Seefah- 
rer in  diefen  Gegenden  von  Nutzen  feyn  kann.   Ueber« 
diefs  war  er  mit  allen  Expeditionen,   die  vorher  in 
diefen  Meeren  unternommen  worden  waren,  bekannt 
und  hatte  die  Karten  davon,  welche  das  Admiralitäts* 
collegium  zu  St  Petersburg  hergegeben  hatte,    vor 
fich.    Auch  war  er  es  immer,  der  zur  Aufnehmunjr 
der  Küften  beordert  wurde.    Ferner  hatte  er  vor  Hai 
Sauer  die  vollkommene  Kenntnifs  der  ruffifchen  Spra- 
che voraus,    die  diefer  nur  unvollkommen  verftand 
wie  das  feiner  Reifebefchreibung  angehängte  Wörter- 
buch zeigt,    und  endlich  war  er  vermöge  feines  Po- 
ftens  eher  im  Stande,    fich  Notizen  zu  verschaffen 
die  Hn.  Sauir  in  der  Stelle,  die  er  bekleidete,  nicht 
fo  leicht  zu  erlangen  waren.    Was  übrigens  Beobach- 
tungsgabe und  die  nöthigen  Vorkenntnifle,    die  ein 
guter  Reifebefchreiber  haben  mufs,  betrifft,  fo  h^t 
auch  darin  Hn.  S.  Reifebefchreibung  die  Verglcichunff 
mit  der  des  Hn.  Saueres  aus ,  fo  wenig  man  auch  die 
erwähnten  Erforderniffe  zu  einem  guten  Reifebefchrei- 
ber diefem  letzten  abfprechen  kann.   Nach  diefen  vor- 
läufigen  Bemerkungen  über  das  vorliegende  Werk 
wollen  wir  es  genauer  charakterifiren ,   und  Einiaes 
von  dem  Merkvvürdigften,  das  es  enthält,  ausheben 
und  diefs  zwar  um  fo  mehr,  da  es  noch  in  keine  aus- 
ländifche  Sprachle  überfetzt,    auch  nirgends,  fo  vid 
Wir  wiffen ,  ein  Auszug  daraus  gegeben  ift. 

Schon  die  Vorrede,  die  eine  kurze  üeberficht 
der  von  den  Ruffen  im  Eismeere  und  dem  öftJicben 
Oceane  unternommenen  Reifen  liefert,  enthält  man- 
ches Intereffante.  unter  andern  erfährt  man  dar- 
aus, daCs  bey  dem  Admiralitätscollegium  zu  St.  Pe- 
tersburg ein  Ausfchufs' niedergefetzt  ift,  der 'unter 
dem  Vorfitze  des  Vice- Admirals  Schifchkow  (Vf  der 
Schrift  Ober  den  alten  und  neuen  Stil  der  ruffifchen 
Sprache)  alle  vorhandene  TagebOeher  und  Karten  über 
diefe  Reifen ,  welche  von  den  Seefahrern  an  das  Ad- 
miralitätscollegium abgeliefert  worden  find,  zu  redi- 
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giren  und  durch  den  Druck  .bekannt  zu  machen,  be-^ 
auftragt  ift.  ^o  reifet  und  gedeihet  unter  der  jetzigem 
liberaten  .Recierung  alles  Gute  in  :RufsIand ,  und  die 
kleinlichen  Sedenkllchkeitcn  einer  eigennützigen  Po- 
litik verfchwinden  vor  den  fichern  und  allgemeinen 
Vortheilen,  welche  die  Wiffenfghaften  aus  der  B€^ 
kanntmachung  intereflfinter  Reifebefchreibungen  notb- 
"wendig  ziehen  muffen« 

Der  erfle.  Theil  begreift  ia  zwölf  Kapiteln  die 
Reife  des  Vfs.  von  Petersburg  nach  Ochozk  j  wohin 
etyonUn.BiUings  voraus celchickt  wurde,  um. vor- 
läufige Anftalten  zur  Expeaiiion,  befonders  in  Bezie- 
hung auf  die  im  ochoz^ifchen  Hafen  zu  erbauenden 
Schiffe,  zu  treffen ;  dann  von  da  na'^h  dem  Fluffe  Ko- 
hfma  —  denn  fo  mufs  der  Name  des  Fluffes  gefchrie^ 
ben  werden,  und  nicht  Kowyma^  wie  ihn  einige  nen- 
nen; —  ferner  die  Reife  von  Werchnoe-Kolymsk, 
wo  die  Reifenden  den  Winter  zubrachten ,  im  FrQh- 
linge  die  Kolyma  hinab  ins  Eismeer ;  die  vergeblichen 
Verfuche,  um  das  fchalagskifche  und  tfchuktfchifche 
Vorgebirge  herum  in  den  oftlichen  Ocean  zu  kom- 
men; die  Rückkehr  auf  der  Kolyma  nach  Srednoe- 
Kolymsk,  und  von  da  zu  Lande  nach  Jakuzk,  von 
wo  aus  der  Vf.  an  die  Mündung  des  Fluffes  M^iia  ge- 
fandt  Avurde,  um  Fahrzeuge  zur  Fortfchaffung  der 
für  die  Expedition  nöthigen  Sachen  zu  bauen ;.  <iann 
eine  R^ife  von«  Ochozk  aus  auf  Baidaren  nach  den 
Mündungen  der  Flüffe  Ulkan  und  Aldama ,  die  der 
Vf.  4jnteroahm ,  um  die  Küfte  aufzunehmen ;  und 
endlich  die  Reife  voq<  Ochozk  nach  dem  Peterpauls- 
hafen in  Kamtfchatka  auf  dem  zu  Ochozk  neu  erbaue- 
ten  Schiffe  Slawa  RSi  {^uhWnds  Ruhm).  —  Die 
intereffanten  Nachrichten,  welche  der  Vf.  bey  Gele- 
genheit diefer  verfchiedenen  Reifen  über  die  BeCchaf- 
tenheit  des  nordöftlichen  Sibiriens  in  Beziehung  auf 
Klima,  Boden  und  Prod'ucte,  fo  wie  über  die  Lebens- 
art und  die  Sitten  der  verfchiedenen  Völkerfchaften 
diefer  Gegenden  giebt^  find  fo  zahlreich,  dafs  es 
unmöglich  ift,  hier  alles  anzuführen ,  was  angeführt 
zu  werden  verdiente.  Um  aber  einen  BegriH  von  der 
Trefflichkeit  diefer  Reifebefchreibung  zu  geben ,  he- 
ben wir  einiges  aus.  Am  23.  Oct  alten  Stils  (welcher 
in  der  Fol^  immer  zu  verftehen  ift)  ging  Hr.  S.  fchon 
über  das  £is  des  Irtufch;^  den  Ob  aber  fand  er  am 
dSften  Öct  noch  offen  f  doch  trieb  er  fchon  be- 
trächtliche EisfchoUen.  Die  übrigen  Flüffe,  welche 
der  Vf.  bis  Irku^k  zu  paffirfen  hatte,  waren  alle  zuge- 
Jroren ,  die  Angara  ausgenommen ,  welche  wegen  ih- 
rer reiCsenclen  Schnelle  gewöhnlich  nur  erft  bey  den 
ftrengen  Fröften  des  Decembers  mit  Eis  belegt  wird. 

—  die  Fenfter  zu  Jakuzk  beftehen  im  Winter  gröfs- 
tentheils  aus  viereckigen  Stücken  von  reinem  Eife. 
Diefe  Eisftücke  werden  mit  Schnee  an  den  Rahmen 
befefdgt,  auf  welchen  Waffer  gegoffen  wird,  das  fo- 

Sleich  gefriert  und  bey  der  daugen  heftigen  Kälte 
en  ganzen  Winter  nicht  aufthaut,  fo  ftark  auch  in 
den  Stuben.geheizt  wird.    Das  Licht,  welches  durch  ' 
diefe  Eisfenfter  in  die  Stube  fällt,  gleicht  dem  Lichte, 
das  bey  gefrornen  Glasfenftern  in  die  Zimmer  djrin^. 

—  Die  nach  Sibirien  verwiefeoen  Verbrecher  üßd 


dort  ^iregen  ihrer  eiiteii  Auffbhrung  allgemein  belie' 
und  Qiehrere,,  weKshe  dieMerkuiale  ihjrer  begangen 
Verbrechen,  Brandmale  und  auf^erifbne  Trafen ,  2 
Schau  tragen,  ftehen  in  Dienften  der  Kronbeami 
und  anderer  wohlhabenden  Perfonen,  und  geniefs 
des  vpllkommenften  2^trauens  derfelben.  ^  Der  ^ 
fchreibt  diefe  Erfcheinung,  die  Rec.  von  mehrern 
Sibirien  gewefenen  Perfonen  hat  beftittigen  hön 
der  Furcht  der  Verwiefenen  vor  einer  noch  härte 
Strafe,  nämlich  in  die  Bergwerke  nach  Nertfchin 
geibhickt  zu  werden,  zu;  ^ein  es  wirken  dabey  { 
wifs  auch  andece  Urfacben,  und  befonders  hält  c 
Zwecklofigkeit .  des  Diebftahls  und  der  Betrügere 
bey  der  Leichtigkeit  des  Erwerbs  und  der  durch, ga 
Sibirien  herrfchenden  genufsreichen  Lebensart ,  die 
Verbrecher  von  DiebUählen  oder.Betrügereyen  a 
denn  feiten  wird  man  einen  Dieb  finden ,  der  es  nie 
aus  Noth  wäre.  —  S.  20.  findet  ßch  eine  anziehen^ 
Befchreibung  der  jakuiifcken  Gaftfreyheit,  diefer  IN 
tionaltugend  faft  aller  uncultivirteü  Völken  Wei 
fich  ein  Reifender ,  fagt  der  Vf.,  den  Uluffen  (Woh 
plätzer»)  der  Jakuten  nähert ,  fo  gehen  fie  ihm  entg 
gen,  helfen  ihm  vom  Pferde,  führen  ihn  in  die  Juri 
ziehen  ihm  Kleider  und  Stiefeln  aus,  trocknen  ur 
wärmen  fie,  bewirtben  ihn  mit  dem  Beften,  was  / 
ha^en ,  weifen  ihm  da9  Nachtlager  an  dem  bequen 
ften  und  ruhigften  Orte  der  Jurte  an ,  und  befchei 
ken  ihn  oft  mit  Zobel  -  und  Fuchsfellen.  Durch  eJ 
wenig  Tabak  und  Branntwein,  wovon  fie  grofseLiel 
haberfind,  halten  fie  fich  für  alle  geleittete  Dienfl 
reichlich  belohnt.  —  Mehrere  Jakuten  find  getauf 
doch  find  diefs  gröfstentheils  Arriie,  die  fich  nur  de 
wegen  haben  taufen  larfen,'um  einige  Jahre  vofn  Kop 
gelde  beff eyt  zu  feyn ,  das  denjenigen ,  die  zur  chrif 
Sehen  Religion  übertreten^  auf  mehrere  Jahre  erla 
fen  wird.  Die  Reichern  find  fchon  deswegen  abgc 
neigt,  den  chriftlichen  Glauben  anzunehmen,  weil  fi 
er  Faftenzeit  kein  Fleifch  oüen  follen,  und  di 
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Popen  ihnen  fogar  ihren  fröfsten  Leckerbiffen,  Sti 
tenfleifoh ,  überhaupt  und  für  immer  ynterfagen.  •  Uni 
da  fie  weder  Brod,  noch  Oeniüfe,  noch  Fifche  haber 
es  ihnen  ailfo  faft  immöglich  wird,  die  häufigen  um 
langen  Faften  der  grlechifchen  Kirche  zu  halten ,  di 
ruflifchen  Popen  aber  darauf  durchaus  beftehen :  f 
häit  diefs,  nebft  dem  Verbote  der  Vielweiberey ,  di 
m^iften  ab,  fich  taufen  zu  laffen.  -^  Die  Jakuten  vei 
mifchen ,  wahrfdbeinücb  aus  Oekonomie ,  den  Taba! 
mit  kleinen  Holzfpänen.  Den  Tabaksrauch  verfchluk 
ken  fie,  wodurch  fie  oft  fo  beraufcht  werden,  daf 
fie  umfallen.  —  Die  Befchwerlichkeiten  einer  Win 
terreife  in  den  öden  Gegenden  zwifchen  Jakuzk  um 
Ochozk,  die  gröfstentheils  zu  Pferde  gemacht  wei 
den  mufs ,  beßhreibt  der  Vf.  (S.  ag.)  fehr  anfcbaulicl 
«Die  Befchwerlichkeiten  der  Reife,  fagt  er,  waren  fai 
nicht  mehr  zu  ertragen.  Von  den  letzten  Uluffen  de 
Jakuten  b;s  zu  dem  erften  Wohnplatze  am  Fluffe  Om< 
kon  waren  wir  eilf  Tage  unterweges ,  während  we 
chi»r  Zeit  wir  Tag  und  Nacht  unter  fireyem  Himm( 
zubringen  mafsten.  Den  ganzen  Tag  fafsen  wir  be 
der  heftigfteir^ Kälte  zu  Pferde,  und  des  Nachts  gri 
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ben  wir  uns  in  den  Sdmee  ^ia.    Kleider  und  Wäfche 
komitea  wir  natürlich  lanterUeffen  nie  vom  Leibe  zie- 
)iei]«"  —     Die  Geifterbefchwörnng  eines  jakutifchen 
Schamans  am  Lager. eines  Kranken,  von  welcher  d& 
Vf.  Zeuge  war,  hdt  empörende  Züge.,  Unter  andern 
ftach  Ben  der  Schaman  ein  Me£fer  in  den  Leib,  und 
verfchtuckto' glühende  Kohlen.  —     S.  34.  An  einem 
Orte,  den  die  Tunsnfen  Uega  nennen,    und  der  in 
der  Gegend  des  Fluffes  Omekon  liegt,  wird  zu  einer 
beftimmten  Zeit  im  Winter  eine  Art  von  Jahrmarkt 
gebalten,  auf  welchem  die  um  und  in  Ochozk  woh- 
nenden TnnguCen  von  ihren  nomadifirenden  Brüdern 
Rennthiere   und  Felle  gegen  TaWk ,  Meffer ,  Näh- 
nadeln ,  Tücher  u.  f.  w.  mit  grofsem  Vortheil  vertäu-^ 
fcben.  --^    Der  Schnee  lag  in  der  Gegend  von  Oehozk 
an  mehrern  Stellen  über  zwey  Faden  tief.  —     Der 
Flufs  Ochota  überfchwemmt  Uey.  feinem  Auetreten 
im  Frühlinge  den  gröfsten  Theil  der  Stadt  Ochozk 
und  reifst  gewöhnlich  mehrere  Häufer  mk  fich  fort, 
fo  dafs  die' Stadt  in  einigen  Jahren  drey  Strafsen  gänz- 
lich verloren  hat.     Man*  gedenkt  daher  die  Stadt  an 
einen  weniger  gefährlichen  Ort  zu  verlegen;  —    Der 
Vf.  bl^fucbte  die  um  Ochozk  liegenden  Wälder,  um 
Holz   zum  Bau  der  Schiffe  aufzufuchen,  in  Gefeil-   Eismeer,  ein  Thier  von  der  Gröfse  eines  Elephanten 


nehmen.  —  Die  Rennthiere  TcKwimme©  5m  Frühr 
linge  zu  Ausgange  des  May  ip  Haufen  über  die  Flüffc» 
um  fich  vor  den  Mücken ,  deren  es  in  dieCer  Qegend 
fehr  viele  giebt,  an  das  Eismeer  zu  retten^,  und  im 
Herbft  kehren  fie  wieder  nach  den  Wäldern  zurück» 
Bey  diefer  Gelegenheit  erlegen  die  Jukagiren  eine  gro- 
üse  Menge  derfelben.  Sie  fchwiiiimea  nämlich  eins 
nach  dem  andern,  Nund  fobald  dasjenige,  welches  /die 
Reibe  anfährt,  nicht  zurückkehrt,  fo  ändern  auch 
die  übrigen  ihre  Richtung  nicht  Ein  einziger  Juka- 
gire  erlegt  manchmal  fedizig  an  einem  Tage,  —  Der 
Vf.  häk  es  (S.  98)  ganz  gegen  das,  was  Sauer  fagt, 
für  unmöglich,  mit  Schiffen  von  einiger  Bedeutung 
aus  dem  Eismeere  um  das  fcKalagskifche*  und  tfchuk- 
tfchifche  Vorgebirge  herum  in  den  öftlichen  Ocean 
ztt  kommen,  und  meynt,  Defchnew*s  Fahrt,  dei*  im 
}.  1648.  diefe  Reife  gemacht  haben  foll,  fey  entweder 
eine  Fabel ,  oder  wenigftens  trete  der  Fall  der  Mög- 
lichkeit, durch  das  emse  Eis,  das  diefe  Gegend  des 
Eismeers  bedeckt,  zu  kommen,  kaum  in  nundect 
Jahren  einmal  ein'.  —  Die  Bewt>hner  von  Alaffeiskoe 
Oftrog  erzählten  dem  Vf.  (S.  104.),  <^^fs  am  Ufer  des 
Flurfes  Alaffei,  nicht  weit  vorC  leiner  Mündung  ins 


fchaft  des  CoUegienaffeflbrs  Koch ,  eines  fehr  dienft* 
fertigen  Mannes,  den  er  fehr  lobt,  zu  Fufse  auf 
Schneefchuhen.  -^  Der  Skorbut  ift  befonders  im 
Winter  unter  den  niedern  VolksklalTen  zu  Jakuzk 
allgemein  herrfchend.  —  Die  komifche  Jagd  der 
Meerenten,  Turpanen  genannt,    befchreibt  der  Vf. 


ausgefpüit  worden  fey,  das  noch  halb  ini  Sande  ftecke,^ 
Es  iey  mit  feiner  Haut  bedbckt,  und  an  einigen  Stel- 
len bemerke  man  fogar  Haare.  —  Die  fogenanntea 
Mammoutknocben  werden  vorzüglich  häpfig  an  den 
Küften  des  Eismeers  gefunden.  —  Unter  den  jakutu 
fihen  Weibern  herrfcht  (S.  1 1%)  eine  fonderbare  Krank- 


(S.  46.)  faft  eben  fo,  wie  Sauer.  —    Der  Weg  von  '  heit,.von  deren  Aufbruche  die  Reifenden  Zeuge  wa« 


Ochozk  nacb  dem  Flufle  Koiyma  geht  oft  über  grofse 
mit  Moos  bedeckte  Sümnfe;  Die  Wurzeln  der  Bäu-^ 
me  und  Sträucher,  welctie  gletchfam  durch  das, Af 009 

geflochten  find',  machen  es  zu  einer  ziemlich  feften 
irUcke,  die  aber  doch  tintör  demTritte  der  Pferde 
Co  fchauk^t «  da£s-  fich  die  Gipfel  der  Bäume  berüh- 
ren. Auch  nrechen  die  Pferde  nicht  feiten  ein.  — 
Im  Fluffe  KaiduQun  und  'mehrern  andern  diefer  Ge- 

Snd  findet  maxi  auch  ini  Sommer  Eis,  das  nie  auf* 
auet  —    Die  ^kagiren^  welche  an  der  Jadifchna 
wohnen ,  waren  vor  Zeiten  ein  fehr  zahlreiches  Volk, 
aber  durch  die  Pocken  und  durch  Kriege  mit  den  Ko- 
räken  und  TungufeH  ift  der  gröfste  Theil  von  ihnen 
aufgerieben  worden,  fo  dafs  ihre  Anzahl  jetzt  fehr 
.gering  ift  — »    Die  Jagd  der  Elennthiere  (S.  65.)  wird 
zu  Anfange  des  Frühungs^  wenn  der  Schnee  mit  ei- 
ner  Eisrinde  überzogen  ut,  angeftellt.    Die  Jäger  auf. 
Schneefchuhen  uncj,  die  Hunde  werden, von  oer  Eis- 
rinde getragen ,  aber  das  Tiiier  bricht  ein,  und  wird, 
nun  im  tielen  Schnee,  in  weichen  es  verfinkt,  leicht 
erlegt.  —    Die  Befchreibung  der  auCserordentllchen 
Kälte  zu  Werchnoe  Kolymsk  ^  wo  die  Reifenden  den 
Wihter  zubrachten ,  ftimmt  ganz  mit  dem  überein, 
was  Sauer  davon  lagt    Die  Kälte  ftieg  bis*  zu  43  Gra- 
den Reaumur.     Schon  bey  33  Graden  Kälte  fror  das 
?uackfilber  im  Thermometer,  und  man  konnte  mir 
bermometer  mit  Spiritus  gebrauchen.     So  laöge  die 
ftrenge  Kälte  anhidt,  blieb  das  Wetter  immer  ftiii, 
und  iobald  es  windig  wurde ,  fing  die  Kälte  an  abzu- 


ren.      Um  fich  vor  der  heftigen  Kälte  zu  fchützen, 
hatten  fie  fich  Masken  voii  Leder  gemacht    Bey  dem 
Eintritte  in  eine  jakutiTche  Jurte  war  D.  Merk,  der 
die  Expedition  als  Naturforfcher  mitmachte,  der  ein- 
zige^ der  feine  Maske  nöfch  vor  dem  Gefichte  hatte« 
Ein  jakutifches  Weib,  das  ihn  erblickte,  erhob  eia 
fürchterliches  Oefchrey ,  warf  fich  wie  eine  Rafende 
auf  ihn ,  fchlug  ihn  mit  Fäuften.,  ijnd  fuchte  ihm  die 
Maske  abzureifsen.      Mit  Mühe  hielten  fie  die  An- 
wefenden  zurück,    und  fie  hörte  nicht  eher  auf  zu 
fchreyen  und  zu  wütheii,  als  bis  fie  ohnmächtig  nie« 
derfiel.     Die  anwefendeh  Jakuten  Tagten ,    diefs  fey 
eine  Krankheit,  die  vom  Schrecken  entftehe,  und' 
der  viele  ihrer  Weiber,  befonders  die  alten,  unter- 
worfen wären.     Sie  nennen  dergleichen  Kranke  Mu 
ritfchu  —    In  einer  Note  (S.  II4.)  findet  man  interef- 
fante  Notizen  über  den  berühmten  englifchen  Fufsrei- 
fenden  Ledyard,  feinen  Aufenthalt  zu  Jakuzk  und  Ir- 
kutsk,  und[die  Urfachen  feiner  Zurückfendung  nacli 
Petersburg»  bey  welchen  aber  Hr.  Ledyard  in  einem 
ganz  andern  Lichte  erfcbeint',  als  ihn  Sauer  fchildert 
—  Auf  der  Maja  fah  der  Vf.  (S.  |i8.)  eine  fchwim- 
mende  Infel  von  mehr  als  fiebzig  Faden  im  Umkrei- 
fe  i  auf  welcher  mehrere  Bäume  und  Sträucher  ftan* 
den,  in  deren  Zweigen  kleine  Vögel  hin  undher'flo- 
gen.     Sie  'war  mitRafen  bedeckt,  untfr welchem  fich, 
wie  der  Vf,  fehr  wahrfcheinlich  vermuthet,  Eis  be- 
fand ^  wodurch  fie  über  dem  Waffer  gehalten  wurde. 
— "  S.  134.  erzählt  der  Vfc  ein  Beyfpiel  von  der  auf5?er- 

ordent- 
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ordeiitlioheii  Fr^bb^gierde  der  J&kuteiL  Ein  Jakut 
afs,  nachdem  er  fchon  gefrabftückt  hatte,  eine  Por- 
tion von  Brcy  aus  Roggenmehl  auf,  die  a8  Pfd.  wog. 
—  Als  Qfch  die  Reifenden  auf  ihrer  Fährt  von  Ochozk 
nach  Kamtfchatka  einer  dör  kurilifchen  Infein  näher- 
ten (S.  t6o.)  ^  flogen  ihnen  fchwarze  Vögel ,  Ürilen  ge- 
nannt, entgegen,  umkreiften  das  Schiit,  einer  nach 
dem  andern,  dreymal,  gleichfam  als  wollten  fie  es  be- 
fehen  g  und  flogen  dann  nach  dem  Lande  Hzurück.  — 
Auch  bey  der  Awatfchabay  in  Kamtfchatka  bewill- 
kommten  fie  dlefe  neugierigen  Vögel.  —  (S.  178) 
Eine  Wurzel,  die  zu  dem  Wixitprvorrath  von  Lebens- 
mitteln der  Kamtfchadalen  gehört,  grs^ben  fie  im  Herb- 
fte  aus  den  Löchern  der  Feldmäufe.  Doch  nehmen 
fie  nie  den  ganzen  Vorrath,  den  fie  finden,  fondern 
lallen  ungewhr  ein  Drittel  davon  zurück,  damit  öie  / 
für  fie  To  nützlichen  Thiere  nicht  Hungers  fterben.  — 
Seit  Krafchefmnikow's  Zeiten,  der  bekanntlich  eine 
Befchreibung  von  Kamtrchatka  geliefert  ha^,  haben 
fich  die  Kamtfchadalen  fehr  geändert  Sie  gleichen 
jetzt  faft  ganz  den  Ptuffen ,  find  auch  faft  alle  getauft, 
ohne  doch  den  Glauben  an  ihre  Schamanen  verloren 
7.U  haben.  —  Die  Kartoffeln ,  welche  der  gewefene 
Befehlshaber  von  Kamtfchatka,  HofratH  Reinecke, 
zuerft  dabin  gebracht  hat ,  gedeihen  dafelbft  recht  gut. 

(Der    Btfchluf9    folgt.) 

STATISTIK. 

Stralsund,  tt  Struck :  Schwedifch-PornfHirfck- 
Rügianifcher  Staats  •  Catender  auf  das  Jahr  der 
Chriften  1804.  la  Bog.  4.    (4  gr.) 

Es  ift  zu  bedauern,  dafs  Seh wedifch  -  Pommern  in 
Anfehung  feines  Staat^kalenders  den  benachbarten 
Provinzen  fo  weit  nachfteht;  das  Land  befitzt  feit 
1748.  ein  folches  Werk,  aber  es  trägt  die  mangelhafte 
Einrichtung,  die  feine  erften  Urheber  ihm  gaben, 
fortdauernd  an  fich.  Es  enthält  I.  ein  Gefchlechts- 
und  Geburtsregifter  der  regierenden  Häufer  in  Eu- 
.ropa ;  IL  den  pommerfchen  Staat  nach  folgenden  fechs 
Rubriken:  l)  der  obrigkeitliche,  2)  der  gerichtliche, 
3)  der  geiftliche  (worunter  auch  die  Univerfität,  die 
Schulen  und  die  beiden  adlicUen  Fräuleinklöfter  auf- 


! reführt  werden),  4)  der  ökondttaifche,  sfder  ftadi 
che  (vordem  folgte  auf  diefen  der  S.taat  von  Wismaj 
und  endlich  6)  der  Kriegs  -  Staat  III.  Ein  detaillirt^ 
Verzeichnifs  der  Einwohner  vom  Jahr  1803.  und  di 
Haupifummen  derfelben  feit  179a  IV.  Ein  alpha ieri 
tifches  Verzeichnifs  der  gefammten  Güter  und  jbörA 
in  Pommern  und  Rügen,  mit  Angabe  ihrer  öRoiK 
mifchen  Einrichtung,  ihrer  Lsure,  des  Kirch fj^eÜ 
zu  dem  fie  geboren,  und  ihrer  Rerrfchaft  und  In  ha 
ber;  das  aber  mancher  Verbefferungen  bedarf.  V.  Ein 
Nachricht  vom  Abgang  und  der  Ankunft  der  Poftei 
in  Schw.  P.  VI.  Ein  Verzeichnifs  einiger  Jahrmärkte 
Aus  diefer  Inbaltsanzeige  ergiebt  fich  fchon ,  wie  we 
nig  diefer  Kalender  dem  Statiftiker  leiftet;  der  i)bri£r| 
Raum  ift  mit  fchalen»  abgenutzten  Vademecucn^- 
hiftorchen  angefüllt. 

Ehedem  hatte  der  fehwedifch-pommerfche  Staats- 
Halecrder  Vorzüge,   die  man  gegenwärtig  vermifst; 
bis  ins  J.  1793.  ward  ein  Auszug  aus  dem  fchwedi* 
fchen  Staatskalender  eingerückt,  der  gewifs  mehrem 
Lendeseinwohnem  nützuch  war.     Im 7.  1792.  erhielt 
er' auf  Ferantajfung  des  FUrßen  von  HeJfniJUin  und  der 
königlichen  Regierung  eine  veränderte'öeftalt;   er  foJi* 
te  zugleich  Nachrichten  von  den  Maafsregeln  der  Lan- 
desregierung zur  Beförderung  der  Aufklarung,  der 
Indultrie  und  der  Gewerbe  enthalten ,  alfo  ein  Jahr- 
buch der  edelften  Bemühungen  zur  Erhöhung  des  Na- 
tionalwohlftandes  werden ;  der  Jahrgang  1792.  lieferte 
einen  trefflichen,  mufterhaften  Annmg,  aber  fchon 
1793.  fuchte  man  die  verfprochene  Fortfetzung  verge- 
bens ;  man  fand  nur  noch  das  Verzeichnifs  der  in  dem 
letzten  Jahre  erfchienenen  Patente  und  Verordnungen, 
das  in^mer  unvollftändiger  ward,    und   gegenwärtig 
ebenfalls  ganz  weggeblieben  ift        * 

Rec.  ift  überzeugt,  dafs  die  fehwedifch-pom- 
merfche Regierung,  zu  deren  Mitgliedern  ein  ver- 
dienftvoller  ftatifüfcher  Schriftfteller,  Hr.  v\  Pachelbel, 

Sehört,  dem  Verleger  gewifs  behülflich  feyn  wird, 
em  Staatskalender  eine  verbefferte,  unfern  Zeiten 
würdige  Einrichtung  zu  ^eben.  Der  Verleger  könnte 
zu  feiner  Entfchuldigung  allenfalls  den  g^cringen  Preis 
anführen ;  allein  würde  das  Publicum  nicht  mit  Ver- 
nügen  einige  Grofchen  mehr  für  einen  Staatskalen- 
er  zahlen,  der  dem  von  179a.  gleich  käme? 


i 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


JuGfiSDsCBftiFTSN.  NUmherg »  in  d.  Grattenauer.  Bachh. : 
iiauptf^tze  der  Religion  im  dn/ackcm  Gewände  t  fift  meine 
Unterrichtskinder  im  l$ten  Jahrhundert,  yonJok.Ädam  Fleifck- 
mannt  Pfarrer  zu  PeringcradorF.  IgOZ.  &l  S.  g.  (4  gr.)  —  Nach 
der  vielverrprech enden  Vorrede  za  urtheilen ,  folUe  man  hier 
einen  in  jeder -Riickllchc  vors^l  lohen  Leitfaden  zum  Religions- 
unterricht erwarten  j  aher  diefe  Erwartung  wird  ganz  und  gar 
nicht  befriedigt.  Diefes  ßiich eichen  kann  den  kleinen  Lehr- 
büchem  eines  Gebhard,  Hanfteirit  Rihbeck,  Rofinmilller  (Aus- 
zug aui  delfea  gröüierm  Lehrbuclie)  u.  a.  oumöglich  an  die 


Seite  gefetzt  werden,  Die  Folge  der  einzelnen  Lehrllftze,  de* 
ren  jeder  mit  etlichen  Lieder  -  und  Bibelyerfen  begleitet  wird, 
ift  unlogifch;  die  Erklärungen- find  oft  dürftig»  und  an  Win- 
ken zur  praktifchen  Anwendifng  der  aufgefteflten  Saue  fehlt 
es  gan^  Schon  aus  der  in  der  voraus gefchickten  Anrede  an 
die  Kinder  befindlichen  Aeufserung,  dafi  fie  diefe  Satz«  auf- 
wendig lernen  folleii,  ergiebt  ficn,  dafs  der  Vf.  hinter  den 
Fortfehritten  des  Igten  Jahrhunderts  zurückgeblieben  fey.  Er 
kk'tte  fich  daher  nicht  einfallen  lalTen  foileH,  £Sr  Kinder  im 
I9ten  Jahrh.  au  fohreibem 
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ERDßESCHHEIBUNG. 

St.  PKTKRSBüRd  »  gedr.  b.  Schnor  :  PuUfcheßmt^ 
Flota  KapUana  Sanftfchewa  po  fewerowoßoychnoi 
tfchafti  Sitwiri^  Udofifitomu  maru,  i  weflotfcinomu 
ok$anu  u.  f.  w. 

(  Btßiklufi  dtr  in  NuBU  292-  Mhgehroektnsn  Recenßoru\ 

Der  zwijfti  Theil  des  Werks  beCchreibt  in  eilf  Ka- 
pitela  die  Reife  von  PeterPaalshafen  in  Kämt- 
fcfaatka  längs  der  Sadfeite  der  alentifchen  Infein  nach 
Unalafcbka,  Kadjak.und  Zukli,  und  von  da  zurQck 
nach  Kamtfchatka ;  dann  die  zweyte  Fahrt  nach  Una* 
lafchka  längs  der  nördlichen  Seite  der  alentifchen  In- 
fein ,  und  von  da  nordwärts  nach  der  Laurentiusbay 
an  der  tfchuktfchifchen  Kflfte ;  ferner  die  Rückkehr 
nach  Unalafcbka  nnd  den  Aufenthalt  der  Reifenden 
währeoKi  des  Winters  auf  dieffr  Infei ;  und  end- 
lich die^  RQckreife  nach  Kamtfchatka ,  und  von  da 
nach  Ocho^k.  ^  Auch  aus  diefem  Theile  wollen  wir 
noch  einiges  von  dem  Intereffanteften  aussieben  ^  um 
fo  die  Charakterifdk  des  Werks  zu  vollenden.  — 
$.  14.  Die  alatii/cken  Weiber  flechten  mit  einer.be- 
nvundem^würdigen  Knnft  Teppiche,  Beutel  und  Kör- 
be aus  einer  Art  laniger  Grashalme',  die ,  getrocknet, 
^ne  gelbhche  Farbe  annehmen.  .Zu  fänen  Arbeiten 
werden  diefe  Halme  gefpaltef,  wozu  fie  iich  des  Na- 
gels am  Zeigefinger  bedienen ,  den  fie  zu  diefem  Be- 
nufe  lang  wachfen  laffen ,  und  dann ,  wie  ein  Meffer, 
fcharf  machen.  Diefes  Nagels  bedienen  fie  fich  auch 
cum  Zertheilen  der  Sehnen  ^on  Meerthieren,  woraus 
fie  mit  den  Fingern  einen  fehr  feinen  und  deichen 
Zwirn  drehen,  bie  nähen  mit  knöcbemen  Nadeln ,  an 
welche  fie  den  Zwirn  bindjen^  .da  fie  ohne  Nadelloch 
find.  Von  den  eifemen  Nadeln ,  die  fie  von  den  Ruf- 
fen  erhalten ,  brechen  fie  die  Oebre  ab ,  u^d  fchlagen 
das  Ende  mit  einem  Steine  etwas  breit,  um  den  Zwirn 
anbinden  zu  können.  -»  Viele  junge  Agentinnen  un- 
terlaffen ,  aus  Geßilligkeit  eegen  die  Ruffen ,  fich  zu 
tattowiren,  befonders  fplcne,  die  aus  einer  Vermi- 
fcbung  der  Ruffen  mit  Aleutinnen  herftammen.  Un- 
ter diefen  /ah  der  Vf.  mehrere  von  weife  er  Farbe, 
blonden  Haaren  und  eurofiäifchen  Geßcbtszügen ,  die 
Oberall  fär  Schönheiten  hätten  gelten  können.  — r 
S.  1^  geflieht  der  Vf: ,  daf$  m^che  ruffifchie  KauQeute 
und  Jäger,  welche  die- Infein  zwifcheh  Kamtfchatka 
und  Amerika  befurhen ,  fich  eines  fchlechten  Betra- 
«IS  gegisn  dieinfulaner  fchuldig  gemacht  haben;  nur 
alt  er  es  mit  Recht  für  unbillig,  daraus  einen  nach- 
tbeiligen  Schlufs  auf  den  Nationalcharakter  der  Ruf- 
fen überhaupt  zu  machen ,  und  diels  um  fo  mehr  >  d^ 
i^.  L.  Z,  1804.    VmUr  Band. 
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diejenige]»«  welche  auf  den  Sdiiffen ,  die  diefe  Infela 
befuchen ,  als  Matrofen  oder  Jätfer  dienen  ^  grö&ten« 
theils  Abenteurer  find,  die,  durch  liederliche  Auf« 
fahrung  zurfickgekommen ,  in  diefien  entfernten  G^ 

f  enden  ein  fchnelles  und  bedeutendes  Glück  fuchen« 
)afs  folche  Leute  fich  aus  Gewinnfucht  odec  Sitten«^ 
lofigkeit  Bedrückungen  erlauben,  befremdet  um  fo 
weniger,  da  dio  Klagen  der  GemifshandeUen ,  wegen 
der  grofsen  Entfernung,  nur  feiten  zu  den  Ohren  der 
Regierui^g  gelangen  können.    —      Auf  Unalafcbka 
taufte  der  Schiffspope  zwey  und  neunzigEingeborne ; 
allein  da  diefe  Leute  nicht  ruffifch  und  der  Geiftlicho 
nicht  aleutifch  terftand,  fo  war  .ihr  Uebertritt  zum 
Chriftenthum  weiter  nichts ,  als  die  blofse  Ceremonie 
der  Taufhandlung.  —    Unter  den  Wilden  von  Kad-- 
jak,  die  das  Schiff  in  ihren  Baidaren  befuchten,  be« 
fand  fich   ein  vierzinähriger  Kerl  von  vnderlicfaem 
Auf  eben,  der  weibliche  Kleider  trug,  ^eich  den  Wei- 
bern tättowirt  war ,  und  an  dem  Nafenknorpel  einen 
Zierath  hängen  hatte,  wie  die  aleutifchen  Weiber  zu 
tragen  pflegen.    Auf  Befragen  erfuhren  die  Reifenden», 
diefer  Menfch  diene  einem  juzigen  Infelbewohner  als 
Frau ,  und  verrichte  in  feiner  Wohnung  alle  Arbeiten» 
•die  fonft  den  Weibern  obliegen.  -^    Die  Wilden  der 
Infein  an  der  amerikaniCc^en  Küfte  wollten  einige 
englifche  und  fpanifche  Wörter,  ein  Beweis,  daCs  ni 
mit  Schiffen  diefer  Nationen  in  Verkehr  gew^fen  wa- 
ren.    Ihre  Neigung  z^m  Diebftahl  äufserte  fich  auf 
mannichfaltige  Art  —    Ein  Wilder  wurde  von  den 
Matrofen ,  die  gerade  beym  Effen  waren ,  ^  zum  Mit- 
effen  genöthigt.    Er  nahm  einen  Löffel  voll ,  aber  da 
es  ihm  nicht  Tchmecken  mochte,   fpie  er  die  Speife, 
die  er  ein  wenig  im  Munde  gehalten  hatte,  wieder  in 
idie  Schüffel.    Als  fich  die  Matrofen  darOber  erzürn- 
ten ,  und  nicht  mehr  von  diefer  Speife  eflen  wollten, 
wunderte  er  fich   höchlich  darüber,  indem  er  ver- 
fieberte,  feine  Landsleute  äfsen  das  mit  Vergnügen, 
was  er  gekauet  habe.  —     Als  die  Aleuten ,  die  man. 
von  Unalafcbka  mitgenonunen  hatte,  erfuhren,   dafe' 
man  fie  auf  der  Rückreife,  gegen  das  ihnen  gegebene 
Verfprechen ,  nicht  auf  ihrer  tofel  ausfetzen ,  fondern 
nach  Kamtfchatka  führen  werde,  verfiden  fie  in  die 
tieffte  Schwermutb,  und  einer  fchnitt  fich  die  Kehle 
ab.  —     Die  Tfehuktfiken  (S.  106.)  führen   ein  ächt- 
natriarchalifches  Leben.    Sie  theilen  fich  in  mehrere 
kleine  Gefellfchaf^en ,  die  blofs  durch  Familienbande 
oder  durch  Freundfchaft  unter  einander  verbunden 
find.     Eigentliche  Befehlshaber  giebt  es  anter  ihnen 
tiicbt:  dodi  bezeigt  Jede  Gefellfohaft  einem,  gewöhn« 
lieh  dem  Reichften,  befondere  Achtung,  ohne  ihm 
doch  Gehorfaip  zu  leiftna«    Et  Junn  nur  ratfaen ,  aber 
N  nicht' 
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.  night  beflelilen  oder  ftrafeii.     Deffen  ungeachtet  hal- 
ten fie,  wenn  es  auf  Vertheidigung  anKommt,  zu- 
fammen,  nnd  find  das*  ehizige  Volk  ii/ Sibirien,  das 
den  Ruffen.noch  nicht  utiterthänfg  ift.  —     So  man- 
che gute  Eigenfchaften  übrigens  die  Tfchuktfchen  be* 
£tzen,  fo  wild  und  barbarifch  find  fie  doch  in  man- 
4:her  Hinficht     So  tödten  fie  z.  B.  alle  Kinder ,  die 
fcHwach.oder  gebrechlich  zur  Welt  kommen.     Der 
Söhn  erfchlägt  feinen   vor  Alter  fch wachen  Vater. 
TJeberhaupt  halten  fie  es  fbr  eine  Schande,  des  na<- 
türlichen  Todes  zu  fterben ,  und  fagen ,  das  föhicke 
fieh  nur  für  Weiber.     Sie   find  im  höchften  Grade 
rachfüchtig,  und  fchonen  niefnänden,    von  dem  fi^ 
heleidigt  zu  feyn  glauben.     So  tödlete  ein  Sohn  fei- 
nen Vater,  der  ihm  Feigheit  und  Trägheit  vorgewor- 
fen hatte.     Von. Religion  wiffen  fie  wenig  oaer  gar 
nichts.    Ihre  Götzenbflder  fchienen  fie  nur  wenig  zu 
achten  9  und  verkauften  fie  für  die  geringfte  Kleinig- 
keit. —     Die  Aliuten  auf  Unalafchka  (S.  135.)  führ- 
lien  ein  Schaufpiel  auf,  wobey  fie  in  Masken  erfchie- 
'  nen,  die  auf  den  Kupfern  abgebildet  find.  —     Wenn 
lieh  die  Aleuten  wärmen  wofien ,  fo  halten  fie  die  ft ei- 
ner nen  Lampen,  in  welchen  Fifchthran  brennt,  un- 
ter das  Kleid,  das  fie  oben  feft  zumachen,  damit  die 
Wärme  nicht  herauszieht;    der  Vf.  verfichert,    dafs 
man  fich  auf  diefe  Art  fo  warm  fühle ,  als  in  einer 
Badftube.  —    Die  Aleüten  glauben  an  ein  höchftes  * 
-!Wefen,  beten  aber  nicht,  und  bringen  ihm  auch  kei^ 
lae  Opfer,  indem  fie  fagen,   Gott  wiffe,  was  fie  brau- 
,chen,   auch  ohne  dafs  es  ihm  kund  gethan  würde, 
und  werde,  wenn  es  fromme,  es  ihnen  eewifs  geben^ 
ohne  dafs  es  nöthig  fey,  ihn  durch  Gefcbenke  zu  b&- 
ftechen.  —    Die  ruffiicben  Jäeer,  welche  auf  den  In- 
.leln  wohnen,  nehmen,  mit  Bewilligung  der  Männer 
\tnd  Väter,  aieutifche  Weiber  und  Mädchen  auf  eine 
Zeitlang  zu  fich,  und  bezahlen  dafür  etwas  Gewiffes. 
Doch  ergeben  fich  die  Aleutinnen  einem  Fremden  nie 
ohne  Eriaubnitis  ihrer  Männer  oder  Väter.  •—     Die 
Aleuten  haben  von  den  Iluffen  das  Karten  •  und  Schach- 
fpicl  gelernt,  und  das  letztere  ward  von  einigen  Una- 
lafchKanern  mit  folcher  Vollkommenheit  gefpielt,  dafs 
ihnen  auch  die  heften  Schachfpielar^  die  uch  unter 
der  Schiffsmannfchaft  befanden  >   kein  einziges  Spiel 
abgewinnen  konnten. 

Diefe  iragmentariCchen  Auszüge  werden  hinrei- 
chen ,  einen  vorläufigen  Begriff  von  der  interelianten 
Reifebefchreibung  des  Hn.  Sarytfckew  zu  geben.  U&- 
berhaupt  gebührt  ihm  das  Lob,  dafs  feine  Verdienste 
um  die  Expedition  unter  Billings  grofs  find  Die^ 
meiften  Kutten  bat  er  mit  grofsen  Gefahren  und  auf- 
lerordentlichen  Anftrengungen  unterfucht  und  ge- 
zeichnet, wobey  er  mehrmds  Gelegenheit  hatte,  die 
englifcken  Karten,  und  namentlich  die  Cook'fchen 
und  die  grofse  MercatorTche ,  zu  berichtigen.  Durch 
feine  Reifebefchreibung,  die  überall  das  Gepräge  der 
Wahrh^t  trägt,  und  auf  jeder  Seite  den  fachkundi- 
gen fo  wie  den  befcbeidenen  Mann  zeigt,  bat  er  fich 
ein  neues  Verdjenft  und  Anfprüche  aufden  Dank  des 
ganzen  gebildeten  fi^ropa .  eriybrben  j    dran  wahr- 


icheinlich  4  werden  auch  andere  Nationen  fie 
Ueberfetzungen  lefen« 


Haluc,  ohne  Angabe  des  Verlegers:  Topogtrapi 
vofriSckSnburg  y  mit  verfchiedencn  Beylageo.  i  gc 
222  S.  u.  84  S.  BeyL  8-    ( i  Rthhr.) 

Obglek^h  Sfihönburg  von  keiner  bedentendM-Or df^ 
ift,  da  es  kaum  19  Qu.  Meilen  beträgt,  fo  ift  es  cfoc 
allerdings  in  ftatiftifcher  tmd  ftaatsrechtlicher  Hinfiel 
intereflant  genug,  um  zu  einem  nicht  unvi^ichti^e 
Gegenftande  tonographifcher  Unterfuchungen  zu  Sie 
nen.  Dafs  diele  dem  Vf.  diefer  Schrift  geiui>geQ  Tej 
und  dafs  er  zum  Theil  auch  aus  bisher  noch  unbe 
kannten  Quellen  fchöpfte,  wird  .fich  aus  folgenc(^] 
Anzeige  ergeben. 

E^e  Abtheilung.  Befchreibung  der  fchönhu^^i 
fcken  Befitzimgen  in  ßaüßifchtr  lünßclu.  Diefer  ftatiAi* 
fcben  öefchreibung  wird  eine  zweckmäfsige  hiftori- 
fche  Erläuterung  tkber  die  Befitzungen  des  fchöabur« 

Sifchen  flaufes  vorausgefchickt.     von  Waldenburg', 
effen  Anfall  an  die  Herren  von  Schönburg  oft  un- 
richtig angegeben  wird,  behauptet  der  Vf.  mit  Hechtj 
dafs  es  Zwilchen  1436  <—  1445.  an  fie  übergeganMii 
fey,  weil  die  Herren  von  Waidenburg  noch  im  Jahre 
1436.  bey  der  Landestheilung  des  Kurfürften  Frit? 
drich  II.  mit  feinen  Brüdern  erwähnt  vyerden;   neun. 
Jahre  darauf  aber  Veit  und  Friedrich  von  Schönburg 
als  Herren  von  Glaucba  und  IValdenburg  die  kurfach'» 
fifchen  Laddesvereine  aufrichten    halfen.      Dagegen 
.hätten  die  Si*l8*  ^findlichen  Angaben  wegen  der 
Herrföhaft  Rochsburg  eine  genauere  Beftimmunf  ver- 
dient \  belbnders  macnen  wir  dabey  den  Vf.  auf  eine 
Urkunde  von  1448.  in  Beekteri  StemmaU  Rutkenuo 
|>.  503.  aufmerkfam,   aus  welcher  fich  ergiebt,  dab 
)ene  Herrfchaft  im  gedachten  Jahre  von  dem  Burgera- 
fen  Albert  von  Leisnig  an  die  Herren  Heinrich  dem 
altern  und  lungern  von  Reufs  verkauft  worden  ift  -— 
Die  Zahl  der  Einwohner  in  fämmtlichen  fchönburgi- 
fchen  Befitzungen  wird  zu  8o,oco  angegeben;    auch 
zählt  der  Vf.  dafelbft  12  Städte,  aTlecken,  »40  Dör- 
fer und  einzelne  unter  keinem  befondem  Namen  be- 
kannte Güter,  7  Vorwerke,  2  wüfte  Marken,  und 
l6coo  Feuerftellen.    In  Anfehung  der  Nahrungszwei- 

Se  wird  bemerkt ,  dafs  fie  zwifcnen  den  Bewohnern 
er  Städte  und  der  Dörfer  nicht  auf  die  gewöhnliche 
Weife  vertheilt  find.    Man  trifft  nämlich  im  Schön- 
burgifchen  Dörfer  an,  wo  kaiun  zehn  bis  zytaaug 
Einwohner  von  Ackerbau  und  Viehzucht  aOein  leben; 
hundert  und  mehrere  Einwohner  dagegen  treiben 
Handwerke,  und  leben  vom  Handd.   Auf  der  andern 
Seite  giebt  es  aber  auch  in  diefen  Gegenden  faß-  keine 
Stadt,  deren  Einwohner  fich  nicht  zugleich  mit  Acker- 
bau und  Viehzucht  befchäftigten.    So  wie  durch  die- 
fenUmftand  die  allgemeine  Betriebfamkeit  nicht  w|^ 
nig  befördert  wird,  fo  äufsert  auch  auf  diefelbe  die 
Landesverfaffung  der  fchön burgifchen  Herrfchaften, 
die  fie  von  der  Accife  und  andern  öfFentDdicn  Ab^- 
ben  befreyt,    einen  wohlthätigen  Einflufs.  —    iJer 
jährliche  Ertrag  der  fchön  burgifchen  Befitzongen  wird 

meiir  . 
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mehr  nach  einem  allgemeinen  XJeberrchlagr  als  nach 
fiebern  ftatiCtifchen  ^ßchrichten,  zu  150000  Tbalern 
berechnet,  obgleich  die  bisherigen  geographifchen 
Schriflfteller  einer \veit  geringere  Summe  an ";eben, 

ZweuU  Abtheilung.  Befchreibiing  der  Jchünburgu 
fchin  'Beßtzungen  in  ßaatsrechtlicker  Hinßchi.  Auch 
hier  wird  mit  -einer  niftorHchen  Einleitung  der  An- 
fang gemacht,  der  die  Gefchichte  der  bekannten  Re- 
cefte  von  1740.  ufcid  der  darüber  entstandenen  Streitig 
keiten  enthält.  Dann  wird  i)  von  dem  Verhältniß  der 
Berrm  von  Sckdnburg  gegen  Kai/er  und  Reich  gehan- 
delt. Ihre  Reichsftandfchaft  haftet,  nach  der  Mei«- 
nung  des  Vft.,  apf  ihrer  Familie,  und  nicht  auf  ih- 
ren Befitzungen.  (Wenn  gjieich  diefer  Behauptung 
die  allgemeine  Theorie  von  der  deutfchen  Reichs- 
-ftandfcnaft  entgegen  zu  ftefaen  fcheint,  fo^  muls  man 
£ch  doch  hiebey  daran  erinnern,  dafs  die  territaria 
fubalterna  zu  den  Anomalien  des  deutfchen  Staats- 
rechts gehören ,  und  daher  nicht  nach  den  gewöhnii* 
oben  Regeln  beurtbeilt  werden  Icönnen.)  2)  Von  dem 
VerhäUn^  der  Herren  von  Schonburg  gegen  das  Kur- 
haus  Sachfen.  Erftern  wird  ^ne  untergeordnete  Lan- 
deshoheit in  dem  Sinne  beygelegt,  dals  darunter  der 
Inbegriff  der,  mittelft  der  angeführten  Receffe,  von 
andern  Vafallen  ihnen  zugeftandenen  Vorrechte  ver- 
ftandenwird,  die  fich  blofs  auf  die  fogenannten  Re- 
cefsherrfchaften  erftrecken ,  und  dem  ß^iderruß  (we- 

S\n  Mibbraucfas  oder  des  daraus  entfpringenden  Naöh- 
eils  fOr  den  StaatVunterworfen  find.  (In  derHaujpt- 
fache  halten  wir  (liefe  Definition  fOr  richtig;  was 
aber  di«  weg^  des  Widerrufs  geaufserte  Meinung  be- 
trifft, fo  fa£ngt  die  Richtigkeit  derfelb^n  von  der  von 
dem  Vf.  ohne  weitere  UnterfucHüng  bejahten  Vorfrage 
ab:  ob  dergleichen  Vjßrträge  ganz  nach  der  Analogie 

Sewöhnlicher  Privilegien  zu  beurtheilen  find?)  Auf 
ie  allgemeinen  Grundfätze  folgt  die  Eotwf  ckelung  der 
einzelnen  Hobei tsrechte,  bey  der  wir  uns  nicht  zu 
▼erweilea  biaucliien ,  da  fie  fich  gröfstentheils  auf  die 
ausdrücklichen  Worte  der  bemerkten  Verträge  grün- 
det. Nur  in  Anfehun^  der  Steuerverfafliing  verdient 
bemerkt  zu  werden ,  deSsi  fich  in  dsa  Recefsherrüchaf« 
ten  die  Zahl  der  Schocke  nach  der  Angabe  ^et  Un- 
terthanen  in  einem  bey  dem  Appellationsgerichte  zu 
Dresden  anhängig  gewefenen  ProcefTe  aut  89347  be- 
läuft; wogegen  aber  die  Herren  von  Schönburg  nur' 
75j8a3|,  oSe  Gefammtregierung  zu  Glaucha  aber  in 
einem  deshalb  erftatteteo  Berichte  77»390|^  einräum- 
ten. Auberdem  ift  in  Anfehung  deUelben  Gegenftan- 
des  beyzufüeen ,  dafs  vor  kurzem  der  Entwurf  zu 
dem  am  19*  Wov.  1704.  zwifchen  dem  Gefammthaufc 
Schönburg  und  verfchiedenen  gegen  fie  litigirenden 
Ortfchaften  wegen  der  Reparation  der  Reiohskriegs- 
laften  abgefchloflenen  Vergleiche  vom  3.  Nov.  1794.. 
zuerft  in  Carl  Ludolf  Hänfen  Diff.  de  jure  civium 
raiUms  trihutorum  extraordinariorum  exigendi  (Ijpf. 
5803.),  und  daraus  in  ßf^eißens. neuem  Mufeum  für  die 
'ßchfifche  Gefchichte  B.  3.  H.2.  S- 145  u.  f.  abgedruckt 
worden  ift.  3)  Von  dem  Verhältniß  der  Herren  von 
Schönbnrg  unter  ßchfetbß.  In  diefem  Abfchnitte  wer- 
den blofs  die  wichtigfte'n  Verträge  angeführt »  worauf 


fich  die  gegenwärtiger  V^rfalTung  des  Haufes  Schon- 
burg gründet,  ohne  eine  ausfühniche  Darfteilung  ih* 
res.lnhalts.  Noch  kürzer  ift  der  4te  Abfchnitt,  von 
dem  Verh'dttntjfe  der  Herren  von  Schönhur g  gegen  ihre 
Unterthanen  ^\in  welchem  der  Vf.  behauptet,  dal's'diefö 
Verhältniffe,  in  fo  fern  fie  nicht  auf  den  Receffen 
von  1740.  beruhten,  fo  verfchieden  wären,  dafs  keine 
^allgemeinen  Orundßtze  hierüber  angegeben  werd^ 
köittiten. 

Die  Beylagen  find  folgende :  I.  Hauptrecefs  vom 
4.  May  1740.,  nebft  zwey  Schreiben  der  Herren  von 
Schonburg,  des  Inhalts,  dafs  diein  ibrGrafendiplona 
eingefchllcheoen  errores  wider  das  Haus  Sachfen  von 
ihnen  nicht  allegirt  werden  {ollen;  ingleichen  ein  Er- 
läutenmgsrefcript  zum  §,  14.  des  Hauptreceffes.  (Letz*-, 
terer.iftichon  in  v.  Romer*s  Staatsrecht  von  Kurfach-N 
fen  Tb.  III.  S.  293.  abgedruckt,  aber  mit  vielen  Feh- 
lern, die  zuerh  Carl  Heinrich  Pinther  in  feiner  Dilf, 
juris  pubtici  quo  pojfeßones  principum  ac  comitum  dy- 
naflarum  ß  Schoenburg  in  Saxonia  Electorali ,  Lipf,. 
1800.  4.  Beyl.  4.  berichtigte ;  auch  fiodet  man  eben  da- 
felbft  Beyl.  3.  die  angeführten  Schreiben  wegen  des 
Grafendinloms.) '  IL  Nebenrecefs  wegen  derniedern 
Graffchan  Hartenftein  und  der  Herrfchaf^  Stein,  vom 

4.  May  1740.     (Diefer  ift  in  Römers  Stäalsr.  Tb.  III. 

5.  317.  nur  im  Auszuge  befindlieh,  voUftändie  aber  in 
der  Abhandl,  von  Piniher,  Beyl,*  5.)  111.  Ernßs  Herrn 
von  Schön  bürg  aufgerichtete  Statuten  und  Ordnung 
der  Stadt  Glauchau,  von  1553.^  IV.  Georgs  Herrn 
von  Schönburg  errichtete  Pollceyordnung  von  1558« 
V.  Statuten  der  Stadt  Hohnftein,  v.  1548.  VI.  Hans 
Cafpar,  Herrns  von  Schönbure  Policeyordnung  in  der 
Stadt  Glauchau ,  von  1640.  vll.  Statuten  der  Stadt 
Waiden  bürg,  von  1594.  VIII.  Verzeichnifs  etlicher 
Denkwürdigi^eiten  oder  Gefchichten ,  fo  fich  mehren* 
theils  in  der  Stadt  Waidenburg  zugetragen,  von  14254 
IX.  Vertrag  der  Herren  von  Schönburg,  die  Suc- 
ceffion  und  andere  in  Dero  Familie  Areitig  gewefene 
Funkte  betreffend,  von  1632« 

MüNCHJiK,  a.  K.  d.  Vft.  und  b.  Lentner :  Reife 'At.- 
las  von  Baiern  ,    oder  geographifch  •  geometr^fche 

.  DarßeUung  aäer  bairifchen  Haupt  -  und  Lundßraße« 
§nit  den  daranVugenden  Ortfchafien  und  Gegenden^ 
nebft  kurzen  Befchreibungen  alles  deffen,'  was 
auf  und  an  einer  jeden  der  gezeiclmeten  Strafsep 

"  für  den  Reifenden  merkwürdig  feyn  kann,  von 
Adrian  von  Riedl^  Churpfalzb.  Obrilt  des  General- 
.  Staabes  u.  f.  w.  Erße  Lieferung.  1796.  Zweyt$ 
lief.  1798.    Dritte  Lief.  1803.    gr.  4. 

Der  Vorrede  zufolge  hat  der  Vf.  nicht  nur  die  al- 
tern und  neuern  Schriftfteliisr  über  Bayern  mit  dem 
möglichften  Fleifse  durchgelifefen ,  fondern  auch  auf 
feinen  öfterri  Reifen  jede  Gegend;  feines  Vaterlandes 
aufmeckfam  beobachtet,  und  mit  der  ftrenglten  Ge- 
nauigkeit die  Lage,  Cultur  und  phyfifche  Befchaffön- 
heit-  deffelben  unterfucht.  Er  zeichnete  die  meiften 
Plane  auf,  und  unternahm  felbft  den  gröfsten  Thcil 
der  geometrifchen  Ausmelf ung€h.  Jede  Lieferung  ent- 
hält 
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lialt  13  bis  l4KiCrten9  deren  jede  in  zwey^  und  noch 
öher  in  drey  Spalten  abgetheilt  ift  Dabey  befinden 
.fich  auch  einige  gröfsere  Karten,  wie  z.  B.  die  Ge- 
gend um  Manchen,  die  Balis •  Linie»  die  im  J.  iSOU 
SemefTen  wurde;  die  Schlachtgegend  bey  Hohenlin- 
en,  mit  72  Nach  weifungen,  welche  die  Stellungen 
und  ^larfoie  der  verfcbiedenen  Corps  angeben.  Aber 
allgemeine  Karte  von  Bayern,  deren  der  Vf.  ir- 
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eendwo  gedenkt,  hat  Rec.  yergebens  gefucht  Wirk* 
ch  ift  es  ein  Mangel  des  Werks,  daCs  mit  diefer 
picht  fogleich  der  Anfang  gemacht  Mriirde.  Vermuth- 
lich  wird  fie  mit  der  vierten  Lieferung  ericheinen» 
wdche  das  Ganze  befchüefsen  foll,  und  welche  der 
VL  im  Mar?  1803.  noch  in  demfelben  Jahre  zu  .liefern' 
verfprach ,  Rec.  aber  noch  nicht  gefehen  hat. 

Der  Stich  der  Karten  und  ihre  Illumination  find 
von  einer  Deutlichkeit ,  Nettigkeit  und  Pracht,  wie 
wir  in  Deutfchland  noch  wenige  haben ,  und  der  Preis 
von  3  Gulden  30  Kreuzer  f flr  ]ede  Lieferung  unillumi- 
iiirt,  und  s  Gulden  illuminirt,  fcheint  eine  wahre 
Kleinigkeit ,  wenn  man  bedenkt ,  dafe  die  Befchrei- 
bung  mehr  als  ein  Dutzend  Bogen  fän  jede  Lieferung 
einnimmt  (Da  die  Pränumerationszeft  vorflber  if^ 
hat  man  den  Preis  des  Ganzen  auf  18  fl«  gefetzt.  Wer 
^  ein  fchön  illuminirtes  Exemplar  haben  will ,  bezahlt 
26  fl.)  Das  Ganze  ift  nach  bayerfchen  Poftftunden  ge- 
meffen,  welche  12,703  bayerfche  Schuh  enthalten, 
wovon  38i)090  auf  einen  Grad  des  Meridians  bey 
München  gehen,  und  15  deutfche  Meilen  ausmachen. 
Eine  fo}che  Stunde  ift  auf  den  Karten ,  wenigftens  auf 
den  allermehrften ,  nach  dem  Ve^hältnifle  von  i|  Zoll 
reichlich. 

Die  *  Befchreibnng  ift ,  wie  m^n  fie  bey  einem 
Werke  diefer  Art  erwarten  kann ,  ihrer  Natur  nach 
trocken ;  und  die  Sprache  umi  Behandlungsart  des  V£b. 
find  nicht  fo,  dafs  das 'Werk  von  diefer  Seite  sewon* 
sen  hätte.  Immer  dankte  Rec.,  dafs  der  Vf.  zu  lael  ni^d 
zu  wenig  gäbe,     &  hält  fich  nämlich  ziemlich  lange 


bey  der  Gefchidite  eines  jeden  Ortes  auf,  tfnd  llefec! 
datOr  nur  wenig  von  feinem  gegenwärtigen  ZuftaodeJ 
deiner  Nahrung,  feinem  Handel,  Fabriken  u.  dgL  Voi 
manchen  Orten  ift  nicht  einmal  die  Bevölkerung  axi' 
gegeben«  Zu  bedauern  ift  es^,  dals  die  Befci&reibiiii| 
einer  jeden  Karte  niit  einer  neuen  Seitenzahl  anfaogty 
wodurch  das  Nachfchlagen  und  Gitiren  aufserordent« 
lieh  erfchwert  wird.  —  In  der  zweytemlAfi€nMnQ  ftie£i 
Rec.  S.  3.  der  Befohreibung  der  erften  Karte  aar  ein 
auffiadlenden  Druckfehler:  «derWflrmfee  mi&t 
Schub  tu  der  Länge  und  17*000  in  der  gröCsten  JSreit« 
er  ift  alfo  ü^  5I  Shinde  lang/*  Andere  weni- 
ger aufEallende,  fo  wie  einige  Sprachfehler ,  -wollen 
vrir  nicht  rfigen« 

In  der  dritten  Lieferung  befindet  fich  eine  um- 
ftändliche  Nachricht  von  der  VermeCfung  der  «^ofsen 
Bafis- Linie,  welche  der  jetzige  KurfarU  im  J.  i8oi« 
ziehen  liefs^  und  wonadi  alle  groCse  Hauptwinkel  für 
ganz  Bayern  beftimmt  werden  könnend    Man  -wählte 
die  eerade  Richtung  vom  nördlichen  Frauenthurme 
in  Mflnchen  bis  zum  Kirchthurme  zu  Aufkircheo  un* 
weit  Erding,  und  damit  man  fie  zu  allen  Zeiten  wie* 
der  finden  könne ,  wurdea  an  beiden  Enden  marmor- 
ne Pyramiden  errichtet     Die  MefTung  gefcfaah  von 
bayerifchen  und  finanzöfifchen  Ingenieurs  (Moreau*s 
Armee  befand  fich  gerade  da),  und  man  fiuid  die  gan* 
ze  Länge  979611  bayerfche  Schuh. 

Da  durch  die  veränderte  Herrfchaft  vonBerchtes* 

Eien  der  KurfOrft  von  Bayern  die  Salzwerke  diefes 
ndchens  vermuthlich  verlieren  wird,  oder  fchon 
verloren  hat,  fo  ift  es  intereffant,  zu  wiflen,  wie  viel 
die  Salzwerke' zu  Reichenhall  und  T^aunftein«  ohne 
den  mndeßen  Gebrauch  der  berehtesgadenfehen  Salxßeine^ 
erzeugen.  Der  Vf.  fet^t  .ihren  järlicben  Ertrag  auf 
400^000  Centnw,  uiid  fagt,  daCs,  wenn  man  die  ee- 
rin ehaltigen  Qudlen  benutzen  wollte,  man  wohl  Di$ 
anfsoo^ooo  Centner  kommen  könnte. 


mm 


KLEINE     SCHRIFTEN. 
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Aiiz)»YGCLAHiiTHSiT.  ITim»  b.  Camefint :  Hippokrates 
^an  der  Kunß,  oder  Sehitzfchrifi  der  Heilkunft^  aus  d.  Gric- 
•hifcben  Cibttrletzt  ron  K  O.  Dewe^z^  k.  k.  Hofmedictu.  1SQ2. 
ft2  S.  $•  (4  gr«)  **  Hippokrates  Bach  von  inedicimfcherKan& 
zeichnet  iich  darcb  Einlachbeit,  ScSrke  der  Gedanken,  ScbSr« 
fe  des  Ausdrucks ,  Grandiiobkeit  der  Betreife  und  Ordnung  in 
der  Gedaukenioige  aus,  und  der  Vf.  hielt  es  deshalb  für  paf- 
fend, fowohl  dadurch  der  Kunfc  liberbaupt  die  gebührende 
Acbcnng  zu  verfchaEfen,  ab  auch  insbefondere  fchwache,  ge« 
Mn  die  Medicin  eingenommene ,  NichtSrzte  ihres  Irrthunu  sa 
Ibtrweifen.  Mehr  als  allen  Niohtarzten  aber  empfiehlt  Rac 
diefes  Schriftchta  jungen  Medicinern ,  um  von  dem  Altvater 
XU  lernen,  was  fie  von  der  Kunft  zu  f«rdem  und  zu  erwarten 
haben,  dab  dicfdbe  auf  gewill»  Grausen  befohrankt,  daia 


nicht  dureh  Arzneyen  allein  das  GefohZit  der  Heilang  au  voll* 
fahren  fev,  fondern  auch  durch  fchickliche  Lebensordnong; 
dafs  es  on  fchwer  fe^,  die  Krankheit  zn  erkennen  iC  L  w». 
Die  Ueberfetzung  felbft  lieft  fich  fibrigens  nicht  fo  gut,  als 
man  es  heut  zu  Tage  zn  fordern  gewohnt  ilu  Auch  hKtt»  der 
Vf.  füglich  einige  Imhumer,  welche  der  Geik  jener  Zeit  di« 
ctirte,  z.  B.  %ras  S.  S$  fg.  von  den  Holungen  des  Rorpsrs;  voa 
den  Adern,  von  dem  mit  deuL  Menfcäien  aufgewachfenen 
Feuer,  welches  rermittelft  der  fcharfen  Speifen  und  der  Ge« 
tränke  die  Saite  fahren  zu  lafTen  genCthigt  wird  u.  d(rL ,  ent- 
weder wegladen  oder  verbeltern  loilen.  Solche  Unricbtifrkei- 
ten  find  oft  im  Stande«  von  der  LectÜre  .einer  ganzen  Schrift 
abznfchrecken ,  wa«  wir  deeh  im'  gegenwärtigen  Falle  fehr  be- 
dauern würden. 
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NEUERE   SPRACHKUNDE. 
*    LsiPSiQt  b.  Jaoobaer:  Bizumario  Italimo-Tidefco 

Conßgliere  e  Bibliotecano  della  Corte  o^  Weimar« 
Tome  frimo ,  che  comprende  il  Dizioncfrio  Itatiano- 
Ttdtfco  compofto  in  compeodio  fui  DizioDarideli* 
Aocademia  delia  Crufca,  e  ihel  Sig.  Abate  Fran- 
cefco  de  Alber ti  di  yiUanuoua,  ed  accrefciuto  di 
molti  Articoli  importantiffimi  delle  fcienze  ed 
arti ,  cbe  non  &  trovano  oegli  altri  dizionari  finora 
publicatL  Edizione  nmova  correttiffima  e  molto  au- 
mentata.  1803.  127a  S.  gw  8-  —  Tomo  fecondo^ 
che  comprende  ii  Dimönarlo  Tedefco -Itatiano  com- 
pofto a  norma  del  vocabulario  del  Si^.  Adelung  — 
e  quindi  arrichitp  di  molte  migUaja  drarticoli  maC- 
fimamente  delle  fcienze  et  ar^  —  1803.  1458  S. 
gr.  8.  (Preis  8  Rthl.  12  gr.  auf  fein  Scnreibpap^ 
7  Rthl.  auf  halbgeieioites»  6RthL  12  gr.  auf  Drckp.) 

Die  Vo/^öglicbkeit  diefes  Wörterbuchs  ift  in  der 
Reoenfidn  der  erßeu  Ausgabe  (A  L.  Z.  1792» 
Nn  lo6«)  ausführlich  entwiclcelt  worden.    Mit  Recht 
wurde  es  ichon  damals  von  dem  fprachgelehrten  Rec. 
für  das  hefte  in  feiner  Art  erklärt,  und  es  behauptet 
fich  nun  defto  mehr  in  diefem  Range,  da  es  nicht  nur 
häufig  verbelTert,    fondern  hauptfächlich  mit   einer 
grokeu  Menge  Artikel   fowohl  im  italiänifchen  als 
deutfchen  Theile  vermehrt  worden,    welche  Hr.  §^. 
felbft  im  italiänifidi-deutfchen  Theile,  der  lieben  Bo- 
gen ftarker  ift,  als  vorher,  auf  3000  fchätzt,  wobey 
Inm  das  Werk  des  To^tioniy  und  vorzüglich  des  Hn. 
Nemmeh  vortreffliches  Polyglotten •  Lexicon,  fehr  gu- 
te Dienfte  sethan  hat.      Manche  Erinnerungen  des 
Reeder  erlten  Auflage  find  hier  auch  benutzt  wor- 
den, wie  z.  B.  it  gran  Cane^  der  Tartarchaa,  nicht 
mehr  unter  Cane^  der  Hund,  fteht;   doch  hat  Hr.  ^. 
dem  Wunfche  deffelben ,  fein  Werk  auch  auf  die  Pro- 
vinzialwörter  auszudehnen,    picht   wohl  nachgeben 
können,  indem  dadurch  fein  Wörterbuch  für  den  ge- 
wöhnlichen Gebrauch  zu  weitläufig,  und  folglich  auch 
zu  koftbar  würde  geworden  feyn«     Allerclings  wäre 
aber  zu  wünfchen,   dafs  fich  jemand  fände,  der  die 
italiämfcheq  Provinzialwörter  in  ein  allgemeines  Idio- 
tikon fammela  wollte. 

In  Anfehung  der  fprichwörtlichen  Redensarten 
könnte  ein  künftiger  Herausg.  noch  mehr  Gleichför- 
mii^keit  darin  einfahren,  dafs  überall,  wo  man'im 
Deutfcfaea  ein  correfpondirendes  Sprichwort  hat,  die- 
fes ftatt  der  blofsen  eigentlichen  Erklärung«  oder  ne- 
ben diele  gefetzt  würde.  So  fteht  unter  Cane  ganz 
'  A.  L.  Z,^  1804.    VierUr  Band. 


recht  für :  coh  ehe  ahbaja  poco  morde,  das  deutfche :  ein 
bellender  Hund  beißt  feiten;  eben  fo  für:  chi  dorme  af 
cani^fi  liva  colle pulci y  das  deutfche:  wer  fich  unter  dii 
Trebem  mengt,  aenfrejfen  die  Schweine.  Hingegen  fteht 
für :  chi  it  fuo  can  vuol  ammazzare ,  quaiche  fcufa  fa 
pigliare^  die  biofse  eigentliche  Erklärung:  iaenu  mam 
einem  zu  Leibe  will,  finden  ßch  immer  ürjachen,  da  es 
doch  ein  ähnliches  deutfches  Sprichwort  giebt:  ^er 
feinen  Hund  henken  will ,  findet  leicht  einen  Strick,  So 
fteht  für :  effere  amici  come  cani  t  gatti ,  blofs :  fich  ein- 
ander  hoffen;  die  fprich wörtliche  Redensart  aber  lau- 
tet im  iJeutfchen  gai)z  ähnlich:  fich  mit  einander  ver- 
tragen ,  wie  Hunde  und  Katzen. 

Uebrigens  ;iimmt  fich  der  Druck  diefer  Ausgabe 
noch  fchöner  aus,  als  der  in  der  vorigen,  ob  man, 
gleich  auch  mit  diefer  fchon  fehr  zufrieden  feyn  konn- 
te. Die  Correctur  ift  mit  gröfstem^Fleifse  beforgt  wor- 
den. Den  Preis  hat  der  brave  Verleger  fo  billig,  als 
man  nach  den  jetzigen  Preifen  des  Drucks  uad^piers 
verlangen  konnte,  geftellt. 

ScHLESwia,  b.  Röhfs:  The  Vicar  of  Wakefietd,  A 
talc  by  Dr.  öotdfmitk  Mit  kurzen  Noten ,  gram- 
matifchen  Anmerkungen  und  einem  Wortregifter 
herausgeg.  von  ff.^B.  Frife^  Subrector  an  der 
Schule  in  Flensburg.  1803.  XXXX  u.  508  S.  &• 
( I  Rthh-.  2  gr. ) 

Abermals  eins  von  jenen  Werken ,  die ,  zum  Beften 
der  lieben  Jugend  und  der  Anfänger,  feit  einigen  Jah- 
ren in  Menge  erfchienen  And.    Dafs  fijcb  Hr.  £  nicht 
nur  viele  Mühe  gegeben  hat,    fondem  dafe  er  aupji 
eine   ziemlich   umfafTende  Kenntnifs    der  englifcfaea 
Sprache  befitzt,   ift  nicht  zu  läugnen;    ob  er  aber 
durch  die  Herausgabe^ diefes  Werks,  fo  wie  es  jetzt 
erfcbeint,  einen  nützlichen  Zweck  erreicht  hat,  ift 
eine  andere  Frage.    Die  Noten  unter  dem  Texte  find 
blofs  für  den  erlten  Aqfänger  berechnet;  denn  da  lieft 
man  unten  to  bring,  wenn  oben  brought  (tehti  to  do 
für  did;  to  take  für  taken;  to  choofe  für  chofe;  to  can 
für  could  (welches  letztere  noch  überdiefs  irre  führt- 
denn  diefer  Infinitiv  wird  nicht  mehr  gebraucht,  uncf 
man  fagt'dafür  to  be  able).     Dafe  ehildren  der  Plural 
von  ckila  ift,  findet  man  ia  diefen  Noten  zu  wieder- 
holten Malen.     Aber  welchem  vernünftigen  Lehrer 
wird  es  denn  einfallen,   einem  Schüler,  cFer  noch  fo 
weit  zurück  ift,  dafs  er  folcher  Noten  bedarf,    ein 
Werk  in  die  Hände  zu  geben  ^  das  keines weges  für 
Anfänger  ift !     Hat  aber  einer  fchon  fo  viel  Fortfcbrit- 
te  gemacht,  dafs  er  fich  an  diefes  Buch  wagen  kann 
fo  Dedarf  er  der  armfeligen  Hülfe  n^ht,  die  er  hier/ 
unier  dem  llexte  &2det.     Am  Ende  des  Romans 
O  ftehen 
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en  andere  Noten ,  die  vieles  Gute  und  Belehrende 
lalten  y  aber  für  eine  viel  höhere  Art  von  ScbQlem 
!chnet  zu  feyn  fcheinen.  Endlich  folgt  ein  70  Sei- 
ftarkes  Worlregifter,  welches  im  Ganzen  mit  yie- 
Jorgfalt  ausgearbeitet  ifti  in  welchem  aber  doch 
ngen  vorkommen ,  und  wo  manche  ganz  .bekann- 
)inge  erkläi't  werden ,  indefs  man  andere  weniger 
annto  vergebens  fucht.  So  findet  man  unter  pickte 
vas  Eingefalzenes ,  Pöckelfleifch '' und  unter  pick" 

^das  £infalzen,  Pöckeln."  Das  V^ird  keinem 
ifchen  bey  diefen  Wörtern  einfallen,  fie  müCsten 
1  in  befondern  Verbindungen  vorkommen.  Picktes 
Früchte,  oder  grüne  Gemüfe,  befonders  Gurken, 
ut  und  Blumenkohl ,  welche  iti  Effig  eingemacht 
den.  Es  ift  eine  Hausmannskoft-DelicateCfe,  die 
i  in  allen  Häufern  findet,  und  die  mit  kaltem  Bra- 
gegeffen  wird.  Auch  ift  das  Wort  im  Texte  felbft 
ärt;  denn  S.  117.  läfst  Dr.  Primrofe  feine  Frau  fa- 
:  It  was  herfingers  that  gave  tke  picktes  their  pecu- 
green  u.  f.  w.,  d.  h.  jene  frifche  grüne  Farbe,  wel- 

die  Gurken,  die  Aepfcl,  die  rlüffe  auch  .dann 
ti  bebalten  muffen, , wenn  fie  auf  diefe  Art  in  Effig 
[emacht  find.  Eben  ib  undeutlich  ift  das  Wort 
erving  durch  „Eingemachtes'*  überletzt,  denn  pre- 
es  find  auch  Früchte,  aber  in  Zucker  eingemacht, 
regen  ift  to'falute  nicht  erklärt.  Schlägt  nun  der 
änger  das  Wort  in  einem  Wörtferbuclie  nach ,  fo 
et  er  »gröfsen  ",  und  das  giebt  hier  (S.  33.)  kei- 

Sinn.  Er  fucht  weiter,  und  findet  „küffen  übcr- 
pt",  welches  eben  fo  wenig  jpafst,  weil  man  fich 
jine  Unverfchämtheit  nicht  denken  kann.  --Tofa- 

heifst  hier  ^auf  die  Wange  küffen",  eine  BegrO- 
ig,  die  fonft  in  England  auf  dem  Lande  nicht  un*^ 
wohnlich  war,  uhd'die  fich  auch  wohl  Fremde  bis- 
len  erlaubten. 

Endlich  hat  der  H(*rausg.  den  unglücklichen  Ein- 

fehabt,  das  ganze  Werk  nach  der  Ebers'fchen 
ode  mit  Accenten  abdrucken  zu  laffen,  zu  wel- 
m  Zwecke  er  eine  7  Seiten  lange  Anweifung  lie- 
Rec.  hat  fich  an  andern  Orten  genugfdm  über 
Erfindung,  die  englifche  Ausfprache  durch  einige 
:;ente  zu  lehren,  erKlärt.  Aber  nun  denke  man  fich 
Ten  Text,  wo  auf  jedem  Worte  ein  Accent  fteht, 
I  zwifchen  inne  die  doppelten  Nachweifungen  von 
ilenund  Buchftaben,  wovon  fich  jene  auf  dieNo- 
unter  cjem  Texte ,  diefe  auf  die  Anmerkungen  *am 
le  des  Werks  beziehen;  >und  durch  alles  ans  foU 
i  der  Anfänger  durcharbeiten ,  und  ein  Anfänger, 
1  man  fagen  xnnCsy  dafs  ckitdren  der  Plural  von 
rf,  und  took  das  Imperf.  ton  tö  take  ift!  —  Was 
r  diefe  Ausgabe  fUr  den  Neuling  in  der  Spi:ache 
z  unbrauchbar  macht,  find  die  unzähligen  Druck- 
ler, wovon  hinten  bey  weitem  nicht  der  zehnte 
eil  angegeben  ift. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

rXESSENu.  Dakmstadt,  inComm.  b. Heyer:  Sta- 
üßifch  -  politisch  .  und  kofntopoliüfche  Blicke  in  die 
H^fen^DarmJiMüfcken  Lande,  von  /T.  Bntti,  erfb 


evang.  Prediger  zu  Berftadt  in  der  Wetterau.    1 1 

323  u.  29$  S.  8.    (i  Hthlr.  20  gr.) 

Rec.  findet  fich  bey  der  Anzeige  diefer  Schrif^ 
einiger  Verlegenheit  Anders  niufs  er^üher  öcti  i 
in  fo  fern  fich  derfelbe  durch  das  Buch  charaicter-| 
hat,  —  anders  über  das  Buch  felbft  urt heilen.  X 
Vf.  erfcheint  überall  als  ein  Mann ,  der  das  f3uifi  w 
und  Freyniüthigkeit  genug  befitzt,  dasjenige 9  \^ 
ihm  tadelnswerth  fcheint,  offi^n  und  ohne  M.enfchc 
furcht  zu  rügen;  fo  dafs  man  bey  der  Lectilre  de 
Lende  Olück  wünfcht,  in  welchem  es  dem  Schriftlti 
1er  verftattet  ift,  mit  diefer  Freymüthigkeit  zum  P; 
Bllcum  zu  reden.  Das  Bnch  dagegen  iß,  wie  der  V 
felbft  S.  IX.  der  Vorr.  fagt,  ^zufchnell  aus  dent  Kopj 
auf  das  Papier  ^^  —  oder  vielmehr  zu  fchnell  von  det 
Schreibtifche  unter  die  Preffe  gekomitten.  üeberall  ftöCs 
man  daher  auf  llaironnements ,  die,  gleich  einem  aus 

fretretenenvWaldftrom,  fiöh  balH  hierhin,  bald  dort 
lin  ftürzen,  jeden  vorgeworfenen  Gegenftand  ergrei 
fen  und  fortroHeh,  undt  endlich  fich  in  eine  unabfeh« 
bare  Ferne  verlieren.  Des  Stalifüfchen  undPolidfchen 
entlialt  das  Buch  äuf$erft  wenig,  aber  des  fogenannr 
ten  Kofmopolitifchen  defto  mehr.  Das  Buch  [elbft 
liefert,  aulser  der  Einleitung,  zwey  Abhandlung^eo. 
.  Hiezu  kommen  aber  noch  mehrere  Bey  lagen. 

In  der  Einleitung  werden  Ideen  verfprochon ,  be- 
treffend die  Schrifißelfereif  über  den  gegenwartigen  Zu- 
fland  des  Vaterlandes  überliauvt  und  des  Vaterlandes  des 
Vfs.  insbefondere.    Allein  auiserdem  findet  man  auch 
Ideen  über  SchrifißeUerey  iüerhaupt^    übet  Vaterland 
und  Staat  überhaupt  Up  f.  w.     Auf  die  Schriflflellerey 
über  das  Heffen-DarmfiädUfche  hat  fich  der  Vf.  nicht 
tief  eingelaffen.    Faft  möchte  Rea  vermuthen,  Hr.  Ä 
fey  felbft  nicht  genau  genug  mit  diefem  Gegenftande 
bekannt  gewefen.    Daß  tVeticVs  Landes gefchichte  noch 
keine  Landesgefchichta ,  fondern  nur  die  Vorarbeit 
dazu  fey,  behauptet  der  Vf.  (S.  39.)  mit  Recht;   doch 
hätte  er  auch  nicht  vergefCen  follen ,  dafs  ohne  eine 
folche  Vorarbeit   die  heffifche  Gefchichte  nicht  von 
der  ungeheuren  Menge  von'Irrthümern,  mit  weichen 
fie  überhäuft  war,    befreyt  werden  konnte.     Ueber 
fVenck  felbft  fagt  der' Vf.,  er  h<ibe  gefunden,  dafs  der- 
felbe in  Anfehung  diefes  Werks  feine  äufserft  delicate 
Seite  gehabt  habe,  und  leicht  in  einen  Ton  verfallen 
fey,  nach  welchem  man  ihn  für  einen  Tertianer  hät- 
te halten  können.    Allein  Rec.  wünfcht,  um  des  Vfs. 
willen,    er  möchte  diefes  nicht  gefagt  haben."  Ein 
Mann,  wie/STfUfi,  der  fich  als  Gefchichtforfcher  ganz 
nach  dem  Mufter  eines  Schöpf  lin  gebildet,  und  dabey 
einen  grofsen^Thcil  feines  Lebens  der  heffircben  Ge- 
fchichte^lge widmet  hatte«  durfte  wohl  in  feinem  Tone 
xeden ,   befonders  wenn  er  vielleicht  einen  blofsen 
Dilettanten  vor  fich  zu  haben  glaubte. 

Die  erße  Abhandlung  ift  überfchrieben :  Verfuch 
einer  CkatakteriHik  der  Einwohner  in  den  vorzüglUnßen, 
meißens  älternDißrikten  der  jungem  heßfchen  HewpÜmiey 
mit  befonderer  Rückßckt  auf  eheliche  f^erbiwiungen  und 
Gefchiechtstrieb  u.  f.*  f.  Der  Vf.  charakterifirt  den  Hm^ 
terländer^  den  Vogetsberger  ^    den'  JVetUreum,  deo 
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Hilttenb^eTy  fodann  die  Bewohner  von  Gießen  und 
Parmfladt^  eadlich  dea  Katzenefhboger.    Seinem  Han- 
ge zu  malen  bat  fich  der  Vf.  hier  unftreitig  zu  lehr 
überlaffen.      Dabey  dürfte   er   die   unterfcneidenrlen 
Züge   keinesweges   fcharf    genug    aufgefafst    haben. 
WenigftenS  möchte  Rec.  oft  ganze  Sohilderungen  des 
Vfs.  auf  andere  weit  von  Helfen  ^entlegene*  Gegenden 
Deutfchlands  übertragen.    Er  vermuthetv  daher,  dafs 
der  Vf.  bisweilen  der  einen  Gegend  von  Heffen  etwas 
ausfchliefsend  ZQgefchrieben  habe ,  (was  einer  andern 
mit  gleichem  Reoht?e  zukcmrtit,    aber  durch  Zufall 
vom  Vf.  nicht  beobachtet  worden  war.    Die  Bemeif- 
kungen,  die  der  Vf.  nüttheilt,  liegen  übrigens  ganz 
ordnungslos  da.    Will  man  blofs  dasjenige  fammeln, 
was  er  über  die  verfchiedeiie  Befchaffenneit  des  Bo- 
dens und  deren  Einflufs  auf  Lebensweife  ui^d  Sitten 
beybrlngt,  fp  hat  man  fchon  eine  mühfame  Arbeit. 
Vieles,  wa3  hier  bä^e  berQck fichtigt  werdeo  muffen, 
hat  der  Vf.  ganz  überifehen.  .  Oberhe£fen.z.  ß.  wurde 
ehedem  durch  den  \inter  dem"  Namen  des  Pfalgrabens 
bekannten  Limes  Romanus  in  zwey  Theile  getheilt. 
Nördlich  war  das  Land  der  Gatten,   füdlich  lagen  die 
dekumatifchen  Felder,^  Von  denen  Taeitus  fagt:  tevif- 
fimus  quisque  Gallorum  et  itiopla  audax  dubiae  voffeßto- 
nis  folum  occupavere.     Die  nämliche  Gränze  icheidet 
die  W'eiUrau  (in  dem  Sinne ,  wie  der^Vf.  den  Namen 
nimmt)  von  dem  Vogelsberge ,  und  die  vom  Vf.  gege^ 
benen  Schilderungen  der  Bewohner  beider  Genenden 
.  ~  erregen  oft  die  Vermuthung,  dafs  dii  Spuren  der,  von 
Tackus  bemerkten  Verfchiedenheit   noch  jetzt  nicht 
ganz  verdunkelt  feyn.     Hiezu  kommt  die  dem  Vf. 
ganz'entgänßtiä(9Verfchiedenh«it  der  Sprache,  auf  die 
man  vor  vielenJahren  in  der  Heffen -Dannftädtifchen 
Landzeitung   aufmerkfam   machte.      Der   Bewohner 
des  Vögelsberges    und  det  liinterlandifchen  Gebirge 
fagt  z.  B;  Knenn  ftatt  Fater^  Meut^  ftatt  Mutier,     An 
manchen  Orten  mag  freyh'cii  die  Cuitur  den  Gebrauch 
diefer  Namen  unterdrückt  haben.  —      öm  übrigens 
Proben  von  der  Schreibart  des  Vfs.  zu  geben ,    will 
Rec.  einiges  aus  der  Schilderung  von  Gießen  ausheben. 
S.  301.:  ^Eigentlich  lebt  unter' den  vielen  Reichen  die- 
fer Stadt  kaum  ;einer  oder  der  andere,   der  fich  be- 
eiferte,  ein  Haus  Z!ä  machen  ;    und  wollte  er's ,    fo 
furcht* ich, /würde  es  ihm  an  Gäften  fehlen,  fofern 
ihm  anders  nicht  mit  den  Krüppeln  und  Lahmen  ge- 
dient wäre.     Hier  ift  es  wiriüich  noch  Sitte,    dafs 
der,  bey  dem.  man  zu  Gafte  war,  fich  im  Ernfi  für 
die  Ehre  oder  das  Vergnügen   bedankt     Will  man 
den  Gaft  ehren,  fo  gefchieht  es  nicht  fowohl  mit  je- 
ner Menge  von  Schüffeln,    die  doch  wahrlich  im 
Grunde  nicht  weniger  fagt,  als  dafs  man  heute  die 
Ehre  von  I^enfchen  mit  unmejQifchlichem  Appetitj  feiX " 
haben  fich  einbilde,  als  mit  einem  Glas  alten  Wein. 
Die  Horazifche  intertor  nata  Faleirni  fteht  in  hoHem 
Ruf,  uad  ich  halte  diefe  Stelle,  wo  nicht  für  die  ge- 
kanntefte  des  Dichters,  doch  für  die,  in  welclier  man 
hier  allgemein  das  Emphatifche  fohlt.   In  allen  öffent- 
lichen Zirkeln  findet  man  mit  feltenen  Ausnahmen 
fenen  rafchen  Ideen  gang,  welcher  für  einen  vorhan- 
denen Fond  zur  bwebigeo  Avswahl  zeugt  j  und  es 


beweift,  dafs  diefer  Gedanke  nicht  die  heutige  Erft«? 
geburt  nnfers  Geiftes  ift;  man  findet  jene  Munterkeit, 
welche  durch  nichts  fo  ficheri  als  diirch  den  ftillen 
Rückblick  auf  einen  in  nützlicher  Tbätigkeit  vterleb^ 
ten  Tag  geweckt  und  genährt  wird ,  nnerreidibar  de- 
nen ,  welche  den  Befuch  der  Gefellfchaft  zum  Zweck . 
machen  und  ihren  Genufs  nur  durch  eine  mehrere 
Stunden  koftende  Vorbereitung,  beftehend  in  lauter 
Dingen,  die  für  die  Beftimmung  des  Mannes  Kleinig- 
keiten find,  erkaufen  können."  —  S.  204.  ^Das Breit- 
klopfen und  Durchvväffern  eines  guten  Gedankens, 
oder,  wie  IrgtnAwo  Adeiung  fagt,  die  Manier,  ihn, 
den  einzigen,  den  man  i'eit  langer  Zeit  bekam,  wie 
'einen  armen  Hafen  zu  verfolgen,  ift  hier  durchaus; 
"mcht  üblich.  Wqr  es  unternimmt,  darf  fich  nicht 
"wundern ,  wenn  er  bald  an  feiner  Tafel  allein  fitzt, 
oder  wenn  ihn  nacli  langer  Rede  fein  Nachbar,  ohne 
ihm  gerade  etwas  hartes  fagen  zu  t^qUen^-im  Ernß  fragt: 
ob  er  ß)  eben  etwas  gefprochen  kabeV-^ 

Die  zweyte  Abhandlung  befchäftigt  fich  mit  den 
Urfaclfen  der  größeren  Frucktbarkeit  der  Ehen,  in  der 
Obergraffchaft  und  des  dafelbfl  geringeren  VerhHltnlffej 
der  unehelichen  zu  den  ehelichen  Kindern^  verglichen  mit 
denen  des  Oberfürßenthums  u.  f.  f.  Die  Veranlaffung 
hiezu  hatten  einige  in  der  Heffen  •  Därmftädt.  Lan|£ 
Zeitung  mitgetheilte  Bemerkungen  über  die  Fruclit- 
barkeit,  Sterblichkeit  u.  f.  f.  des  J.  1801.  gegeben.  Es 
war  dort  unter  andern  bemerkt  worden,,  dafs  in  der 
obern  Graffchafl  Katzenellnbogen  Eine  Qebnrt  auf  23 
lebende  Menfchen,  im  FOrftenthum  Oberheffen  dage- 
gen erft  Eine  Geburt  auf  27  lebende  Menfchen  kom- 
me. Der  Vf.  bemüht  fich,  die  Urfachen  diefer  Kr-, 
^cheinung  zu  erforfchen.  Unter  denfelben  nennt  et 
auch  eine,  die  der  Aufmerkfamkeit  befonders  werth 
ift.  Er  behauptet,  es  fey  bey  den  wohlhabendem 
Bauern  Sitte,  dafs  fie  abßthtlich  nut  zwey  Kinder 
erzeugten,  um  dadurch  ihreü  Kindern  ein  defto  wrö* 
fscres  Vermögen  zu  erhalten.  Der  Vf.  nennt  diefs 
das  Zweykinderfyftein,  Die  Behauptung  ift  £ehon  ehe- 
dem aufgeftellt  worden,  und  Rec.  erinnert  fich  noch 
der  Aengftliehkeit,  mit  welcher  der  Freyhr.  K.  K  von 
Mofi^r,  der  damals  fchon  nicht  mehr  in  heffifchett 
Dienften  war,  fich  uni  die  Richtigkeit  derfelben  er* 
kundigte,  da  ihm,'  fo  lange  er  an  der  Spitze  des  Mi- 
nifferiurfis  in  Darmftadt  geftanden  hatte,  nichts  hie- 
voti  bekannt  worden  war.  Mofer  bekam  damals  die 
Antwort,  dafs  cfie  Behauptung  nur  in  Anfehung  eini- 

§er  Individuen,  in  Oberheffen  wie  in  andern  Lad- 
ern, gegründet  feyn  möge.  Anders  möchte  Rec. 
auch  nicht  TtTtheilen-i  wenn  er  nach  einigen  vorliegen- 
den Geburtsliften,  verglichen  mit  den  im  Staatskden- 
der  eälhiltefienr  Völliszahlen ,  entfcheidefl  darf,  jis 
ift  wahi^,  manche  Gegenden,  wie  das  wetterauifche 
Amt  Bingenheim  (in  welchem  Hr.*Ä  wohnt),  haben 
yerhältnitemäfsig  weniger  Geburten,  als  andere,  z.  B. 
die  vogelsbergifchen  Aemter  Ulrichfiein  und  Grünberg^ 
obgleich  jene  weit  fruchtbarer  fuid ,  als  diefe.  Allem 
d«r  trägere  und  dabey  mehrern  BedürfnifTeo  unter- 
worfene Wetterauer  entfchliefst  fich  a^iciv  nicht  fo 
leicht  zur  Heiraiiba  >^ie  der  gewerbüuae  Vogelsber- 
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^^. ,  dem  Kartoffeln  genOgen.  Schon*  darum  muls 
.ich.  eine  'bemerkliche  Abweichung  in  Anfehung  des 
Verhältniffes  der  ehelichen  Geburten  ergeben;  Am 
«leiften  wird  aber  ohne  Zweifel  hier  aur  Rechnung 
der  T!*heilbarkeit  und  Üntheilbarkeit  der  Bauerngüter 

fefetzt  werden  muffen.    Wo  die  Bauerngüter  theilbar 
nd ,  nimmt  die  Bevölkerung  auffallend  zu.   Die  Sache 
verdient  nähet  unterfucht  zu  werden. 

Hierauf  folgen  Beylagen.  Die  erße  heifst:  eh 
Streifzug  in  das  Gebiet  des  Farfiwefens.  Sie  hat  zum 
Alotto :  Nei  futor  ultra.  Deffen  will  auch  Rec.  hier 
eingedenk  feyn;  doch  aber  kann  er*s  nicht  verfchwei- 
gen,  dafs  er  zweifelt,  ob  ein  Sachkenner  hier  mehr 
als  das  Alltägliche  finden  werde. Die  zweute  be- 
trifft die  medtcinifche  Quackfalberey.  Ueber  dielen  Ge- 
genCtand  hat  Kec.  auch  fchon  einiges  im  Reichsanzei- 
er  und  in  der  Heffen  -  Darmftäcft.  Landzeitung  gele- 
Vermuthlich  wird  diefem  Uebel  nunmehr  abgo- 
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hoifen  werden,  da  bey  der  neuen  Landesorganifation 
den  Regierungtcollegien  einige  Aerzte  als  BeyGtzer 
zugegeben  worden  find.  —  Die  dritte  enthält  »Eri«iif- 
rungefi,  die  gleichen  Fertheilnng  der  Kriegslaßen  be- 
treffend. Rec.  hat  das  wenigfte  von  dem  gelefen,  was 
in  neuern  Zeiticn  über  diefen  Gegenftand  ift  gefchrie- 
ben. worden.  Er  will  indeffen  einen  Vorfchlag  des 
Vfs.  ausheben,  der  ihm  auf  jeden  t'all  neu  zu  feyn 
fcheint.  S.  60.  „Ich  mächte  ein  Gefetz  vorfchlagen, 
dafs  zur  Zpit  einer  Occupation  von  fremden  Truppen 
alle  erft  im  Laufe  des  derfelben  unmittelbar  vorher- 
gehenden JäHrs  auf  Zielzahlung  erkauften  Güter,  nur 
für  den  Antheil  Kriegslaften  zu  präftiren  hätten ,  def- 
fen Termin  verfallen  ift;  dafs  alle  feit  etwa  zwey  Jah- 
ren gerichtlich  verpfändeten  Güter  alsdann  nur  für 
die  halbe  Contribution  belegt  werden  dürften."  — 
Die  vierte  ift  überfchrieben :  Egoiftnus  der  Stünde;  Er^ 
innerUngen  an  Adelige  und  Bürgerliche ,  in  Rückficht 
der  Aussieichnung ,  die  jene  an  Höfen  zu  genießen  pfle- 
gen. Sie  enthält  zwar  oft  gefagte ,  aber  beberzigungs- 
werthe  Wahrheiten,  nur  zu  weitfchweifig  vörgetra- 
g-en ;  daffelbe  Urtheil  gilt  die  fünfte :  ein  ITort  über 
fornicationsflrafen  und  über  die  Verforgung  unehelicher 
linder.  —  tii^fechste  liefert  einige  Winke  für  die  Po- 
tizeuanflatten  des  In  *  und  Auslandes  ,  betreffend  die 
Branntweinbrennereyen ;  —  Ideen  über  Natur  und  Be- 
ftrafung  des  übermäßigen  Genuffes  beraufihender  Ge- 
tränke. Sollte  diefer  Auffatz  etwas  enthalten^  was 
als  neu  ausgezeichnet  zu  werden  verdiente:  fo  ift  R^c. 
dpch  zu  enuchuldigen ,  dafs  er  es  nicht  bemerkt  hat; 


es  fcheint,  je  mehr  fich  der  Vf.  dem £nde4faikier 
beit  näherte,   defto  mehr  liefs  er  feiner  Phantafie 
Zügel  fchiefsen.  — f     Die  fiebentB'  giebt  endlich    J^<Mr^ 
fchlägey  tt^ie  etwa  dem  Zwey  -  Kinderfyfiem  ^  von  Seiieur 
des  Staats,  entgegen  zu  arbeiten  fey.   Es  f ollen  deoj eni- 
gen  Aeltern^    welche  mehrere  Rjnder  haben,    vom 
Staate  befondere  Vortheile  zitgeftanden  werden;  man 
foll  bey  der  Aushebung  zu  IVlilitärdienften  vorzüglicli 
auf  einzige  Söhne  fehen ,  um  fie  der -Gonfcriptioci   zu 
unterwerfen,  u.  dgLm«  —    Am  Schluffe  findet  man 
.noch  eine  NucUchriftj  worin  der  Vf.  die  vielen  Schreib- 
und Druckfehler  entschuldigt. 

^UGENDSCHRIFTEK 

Hambitrq,  b.  Campe:  Belehrende  Unterhaitungen 
für  Kinder  y  von  ^ok  Franz  Meinshaufen^  Rector 
zu  Taagermünde.   (ohne  Jabrz.»  aber  1803.)    152 

'    u.  35  S.  la.  m.  Kpf. 

Was  für  wunder fame  Begriffe  mufs  Hr.  M.  von  ^er 
kleinen  Lefewelt  von  6  —  7  fahren  haben !    Für  diefe 
hat  er  diefesBüchelchen.beltimmt,  welches  mit  einer 
96  Seiten  lancen  dialogifchen  Unterhaltung  Hber  die 
ichwarzen  Sklaven  anlangt,  wozu  der  Stoff  aus  Zim- 
mermannes Almanach  der  Reifen  genommen  ift.     Da 
hat  denn,  wie  man  leicht  denken  kann,  das,  die  Er- 
zählung des  Lehrers  unterbrechende,  Fragen  der  Klei- 
nen (S.  20.):  Was  ift  der  Koran?  Was  find  Muham- 
medaner  ?   Wer  ift  Muhammed?  y.  f.  w.,  kein  KnJe. 
Bald  werden  die  neugierigen  Frager  auf  ein  andermal 
vertröftet ;  bald  wird  ihnen  eine  k«Ke  Antwort  ge- 
geben ,  welche  bey  fechs  -  bis  fiebenjährigcn  Kindern 
f gewöhnlicher  Art  wieder  zu  vielen  Fragen  Veranlaf- 
unc  geben  müftte;    aber  die  gefcheidten  Kinder  ia 
idielera  Buche  kennen  (S.  31.)  iliren  Bröderj  Eutrof 
und  Telemach,  und  find  S.  35.  u.  37.  fchon  nicht  mehr 
verlegen ,  wenn  fie  von  Aftronomie  und  Philofophie,  ' 
S.  40.  von  Colonie,  S..60.  von  Canibalen  u.  f.  w.  re- 
den boren.    Für  ein  reiferes  Alter ,   als  das  vom  Vf. 
angenommene,  wird  indeffen  diefer  erfte  Auffatz,  der 
nur  zu  oft  durch  Nebenfachen   unterbrochen  wird, 
nicht  unintereffant  feyn.     Der  folgende:  Abendunier- 
haltung Über  aller ley  öegenftctnde,  befimders  der  Natur, 
gehört  eben  fo  wenig,  als.  der  dritte:  über  Menfchen- 
Handel,  in^  ein  Lefebuch  für  6  —  7jährige  Kinder.   Auf 
den  letzten  35  Seiten  werden  die  Kuprer,  die  Jahres* 
Zeiten  vocfteUend»  erklärt 


KLEINE      SOHRIFTEN. 


P'lDASOatx.  Glagaut  in  d.  neuen  GüncliQr/ Buchli. : 
Grundrifi  eirter  Anwcifung  zum  Katechijiren  *  für  angehende 
LandfchuUehrtr ,  auch  unftudine  ftSdtilche  Schullehrer,  von 
C.  G.  föhwarzer^  der.  er.  Gem.'2a  Granberg  Faft.  prim.   I804. 


Vm  u.  36  S.  S.  (3  gr-)  —  Für  den  in  der  Vorrede  angegehe- 
nen  Zweck,  als  Leitfaden  zum  Unter/ichc  einiger  zw  Land- 
fchnllehrern  beftlmmten  Choraliften ,  nicht  ganz  unbrauchbar, 
wenn  zumal  eine  gute  mündliche  Erläuterung  hinzukommt. 


mi^ 


m 


N  u  m.    295« 


"4 


AX^LGEMEINE    LITERATUR -ZEITUNG 


■«w 


MpntagSj     den   15.   October    1804. 


ORIENTALISCHE  LirER4TUIL 

Lsipzia,  b.  Breitkopf  u.  Hartel:  Encyktopädijchi 
üibirficht  der  Wiffenfckaftm  des  Orients  y  aus  fieben 
arabilchen,  pcrüfchen  und  törkifchea  Werken 
übeifetzt.  Den  Freunden  und  Kennern  der  orien- 
talifchen  Literatur  gewidmet  von  einem  derfelben 
BefiifTenen  in  Konitantinopel.  ErHer  Theil.  1804. 
XIV  u.  J284  S.  gi;.  8.  Zwei/ter  TheiL  i894-  mit 
fortlaufender  Seitenzahl  285  ^  699  S.  (3  Rthk, 
«  gr.) 

^T|er  Titel  diefes  Buchs  (heifst  es  in  der  Vorrede) 
JL-/  kündigt  von  felbft  die  Neuheit  und  Wichtig- 
keit der  Arbeit  an,  die  hier  der  Weh  mitgetbeilt 
^rd.  —  —  Die  Gefchichte  imterrichtet  uns  von 
dem  Aufblähen  der  Cultur  und  dem  Verfalle  der  Ge- 
lebrfamkeit  im  Orient,  unter  den  Chalifen,  Schachen 
(Schaken)  und  Sultanen.  Wir  wifien ,  dais  die  Sonne 
der  Wifwnfchaften  aus  dem  goldenen  Gewölbe  der 

f^bildetften  Sprache  in  Jemens  Thälern  aufging,  am 
ürftenfitze  Bagdads  im  hohen  Mittag  flammte ,  und 
im  Untergehen  noch  die  Thürme  von  Ifpahan  und 
S^ambul  röthet.    Indeffen  ift  unfore  KenntniEs  von 
dem  wahren  Zuftande  der  Gelehrfamkeit  bey  diefen 
Völkern  unvoUkonunen  geblieben ,  und  die  Schätzung 
von  dem,  was  wir  noch  von  dorther  zu  erwarten  ha- 
ben ,  bald  zu  hoch  und  bald  zu  niedrig  gehalten  wor- 
den. '  Die  Namen  der  meiften  Wiffenfcnaften  waren 
nicht  einmal  in  unfern  Wörterbüchern  zu  finden,  die 
NachfQrfchungen  von  Reifenden  und  Gelehrten ,  weU 
che  neue  Quellen  und  Hülfsmittel  aufzufinden  wünfch- 
teri,  blieben  oft  aus  Mangel  der  nöthig«n  Namen- 
und  Titelkenntnifs   fruchtlos.      Diefes  Werk  wird 
über  das  Dunkel  Licht  verbreiten,  denMaafsftab  zur 
gfehörigen  Würdigung   orientalifcher  Gelehrfamkeit 
cinigermafeen  berichtigen,  und  eine  allgemeine  Ueber- 
fipht  der  von  Arabern,  Perfern  und  Türken  bear- 
beiteten Wiffenfchaften ,  in  Verbindung  mit  den  vor- 
züglichf^en  der,  darüber  gefchricbenen  Werke  und 

ihren  Verfaffern  darftellen. ^    Es  ift  gröCsten- 

theils  aus  dem  encyklopidifchen  und  bibliographi- 
fchen  Werke  des  berühmten  türkifchen  Polyhiftor« 
ffadfcki  Chalfa  gezogen  -^  —  und  breitet  fich  über 
dreyhundert  VVinenTchaften  und  ihre  Literatur,  von 
Mohammeds  Zeiten  her,  aus.  —  —  Bey  der  Arbeit 
der  Ueberfetznng  ift  das  wmüm  prematur  in  anmm 
wörtlich  erfüllt  worden."     , 

Quid  digtwm  fanto  fertt  hie  promijfor  hiaiu  ?  werden 
nnüre  Lefer  fragen,  deren  Erwartungen  noch  immer 
J.L.  Z.   1804-    Vierter  Band. 


im  Steigen  find.  Rea  kann  fich  einer  entfcheidenden 
Antwort  hierauf  enthalten,  da  diefelbe  aus  andern. 
Stellen  der  Vorrede  von  felbft  hervorgeht^  So  wird 
z.B.  S.  VII.  gefagt,  man  habe  alles  Ueberflüffige,  Er- 
müdende, oder  wenig. Wichtige,  befonders  (S.  IX.) 
die  weitläufigen  Abhandlungen  über  Matliematik  und 
Medicin,  die  nichts  Neues  enthalten^  weggelalTen,  da- 

g^gen  wird  (S.  XIII.)  mit  einer  gewinn  Behaglich- 
;eit  von  den  wunderbaren  und  felteneh  Zauber-  und 
Befchwörungsformeln ,    Amuleten  und  Talismanen 

Sfprochen,  über  welche  man  in  diefem  Buche  Auf- 
ilüfTe  erhalten  werde.  Nach  folchen  AeuCserungen 
läfst  fich  vermuthen,  dafs  die  meiften  Lefer  in  dem- 
felben  entweder  zu  viel,  oder  zu  wenig  finden  wer- 
den, zu  viel  von  dem,  was  fie  nicht  fuchen,  zu  wenig 
von  dem,  was  fie  zu  finden  wünfchen.  Ein  auffal- 
lender Mangel  an  richtigem  Ebenmaafse  lieft  fchon 
darin,  dafs  diefes  Buch  gtfj  Namen  von  Wilienfchaf- 
ten,  und  nur  ungefähr  380  meiftens  unvoliftändige 
und  unerklärte  Böcher- Titel  enthält  Herbeloi  wufste 
feinen  Hadfchi  Oialfa  befTer  zu  benutzen,  indem  er 
aus  demfelben  blois  unter  folgenden  vier  Rubriken : 
Keiübj  Akhbarj  Tarikh,  Zig  (unzähliger  andern  nicht 
zu  gedenken^,  mehr  als  700  Bücher- Titel,  mit-Er- 
klärungen,  cnronologifchen  Beftimmungen  und  bio- 
graphitohen  Nachrichten  in  feinde  Bibliotheque  Orientale 
übertrug.  Doch  unfer  epitomirender  Herausg.  hat  fich 
fowohl  in  den  angeführten,  ak  in  andern  Stellen  fei- 
ner Vorrede  deutlich  genug  erklärt,  dafs  feine  ency- 
Uepädifike  üeberficht  hauptßichlich  in  Aufzählung  der 
Namen  orientalifoher  Wiffenfchaften^^J^iftehen  folle. 
Ueberhaupt  muffen  wir  uns  mit  dem  begnügen ,  was 
er  uns  mittheilen  wollte  oder  konnte:  denn  es  wäre 
doeh  wohl  eine  unbill^e  und  überfpannte  Forderung! 
von  einem  einzelnen  IV&nne,  einem  Deutfchen^  zu  ver- 
langen, dafs  er  in  ommfcibili  der  Orientaler  gleich  gut 
bewandert  feyn  (oUte.  Rec.  bittet  hiermit  für  (ich 
felbft  um  eben  die  Nachßcht,  die  fein  Autor  verdient. 
Der  Herausg.  kann  bey  dem  allen  auf  den  Dank  der 
Literatoren,  befonders  der  Orientaliften ,  denen  er 

Eine  fehr  unterhaltende,  und  in  philologifcher  Hin- 
cht  belehrende,  Leetüre  verfchafft,  züverfichtlich 
rechnen. 

Ehe  wir  die  Vorrede  verlaffen,  muffen  wir  noch 
die  Stelle.  S.  XII.  berühren ,  wo  die  Namen  der  Ca- 
bata^  Art  veierinaire,  und  Talismanen;  für  urfprüng- 
lich  arabifoh  erklärt,  und  diefe  Wiffenfcliaften  für 
Erfindungen  der  Arab\5r  gehalten  werden.  Die  Kab^ 
bala  ift  eigentlich  hebräifchen  oder  rabbinifchen  Ur- 
fprungs  (t  Uottingeri  Thef.  PkiloL  p.  437  —  441.). 
P  Das 
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1)  u.  4)  Grammutik,  z.  B.  welche  Worte  werden  zu- 
gieibh  als  Nomen,  yerbum  und  Partikel  j[ebrau cht? 
Antw.  (j^  und  C5^»  Ferner  ein  Pröbchen  von  Po- 
lemik gegen  die  Chriften :  Gott  fagte :-  UCifj  i^iOJj 
x-j^i  ich  habi  dich  gezeugt y  und  du  biß  mein  Ptophet.  Öa 
haben  nun  die  Chriften  falfch  punktirt,  und  (yJ 
mein  &&»,  ftatt  Cy^  mein  Prophet,  gelefen ! !  5)  Dichti- 
kunft.  Charakter  der^berahmteften  Dichter ;  Amrot^ 
kais  ift  Dichter,  y/enn  er  zu  Pferde  fitzt;  Tarfa  (Tha- 
rapha),  wenn  ergeniefst;  Nabiga  [(Nabeß^) ,  wenn 
er  ftoizirt ;  ZoÜair^  wenn  er  verlangt.  Die  fchön- 
ften  Difticha  auf  Mohammed ^  auf  einen  Tugendhaften^ 
guf  einen  Frey  gebigen ,  auf  einen  Qeizigen  —  arabifch 
und  deutfch,  z.  B.  aiif.einea  Tugendhaften: 

Siehe  i  man  grollte  verbergen  dem  Feind  die  Stattq  det 

Grabes ; 
Aber  des  Suubes  GedSft  Ue£i  niAt  verbei^eii  das  Grab, 

"  auf  einen  Geizigen : 

Tagelang  haV  ioh  gefeUn  ihn  |iuen  am  Haafea    dea 

Miftes » 
Tarohtend,    dafs  nicht  ein  8pacz  mög*  daraus  picken 

ein  Rom. 

Beide  Ueberfetzungen  drücken  das  Original  fehr  gut 
aiis.  6)  Sprichwörtörkuiide. .  Erklärung  des  Sprich- 
worts: Dummer  als  Bakil.  7)  Wort-,  8)  Schrift- 
kunde. Die  Schrift  ift  die  Zmge  der  Hand.  Sie  ift 
ein  Netz^  die  Wiffenfchaften  find  das  ^ild",  das  da- 
mit gefangen  wird.  9)  Rechtswiffenfchafu  Aus  der 
Medicina  forenfi ,  auf  den  Fall  einer  Verwechslung  neu- 
gehorner  Kinder:  Die  Milch  der  Knaben- Mutter y  bald 
nach  der  Geburt,  iß  fpüdfifjßh  fchwerer ^  als  die  der  Mäd- 


Jhen  '  Mutter  f  ?  10)  Traditionskunde.  Erklärung 
von  Mohammed's  Ausfpruch:  fchmähet  nicht  die 
Welt^  denn  die  Welt  itt  Gott.  Ii)  Arzneykunde. 
Vcrfchiedene  Wirkungen  der  Quitten  ^uf  den  vollen 
oder  leeren  Magen,  iz)  Ethik.  Gute  und  böfe  Seite 
der  liiebß.     Sie  yerpicntet  den  Stolz,    und  djA  un- 


mäfsige  Selbftliebe.    Hingegen  leidenfcbafdiclie  ILri< 
ift  eine  Strafe  Gottes  für  diejenigen,    die   den    P: 
feiner  reinen  Liebe  verladen.    13)  Moral.      XJeber  < 
Herrfchaft  der  Begierden  und  ihre  BezaliizxuJig. 
Kurz,  ans  jedem  Meere  ein  Tröpfchen. 

{Die  Fort/etzung   folgt,) 

RÖMISCHE  LITERATITR. 

Leipzig,  b.  Weigel:   T.  Catpumü  Siculi 
Recognovit,    adnotatione  et  gloITarlo 
Chrijl.  Dan.  Beck.  1803.  Vlilu.  230  S^  8- 
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Der  Herausg.  icheint  djefe  Au<!^abe  zunächft   fa 
feine  Vorlefungen  beftimmt  zu  haben,    iu    welchei 
ejr  der  Erklärung  der  bukolifchen  Gedichte  des  Theo 
crit  und  Virgil  die  des  Calpurnius  nachfolgea  läfst 
DaCs  der  letztere,    der  dLs  Fehler   feines   Zeitalters 
doch  auch  durch  einzelne  Schönheiten  vergütet,    be- 
achtet zu  werden  verdiene,  bemüht  fich  die  Vorrede 
Z]i  zeigen,  welche  auch  Bemerkungen  über  die  Aecht- 
heit  diefer  Eklogen   enthält     Der  Herausg.  glaubt 
nämlich,  nach  S.V.  fg.,  hur  zehn  derfelben  dem  Cai- 
purpius  mit  Gewifsheat  zufchreiben  zu  können,. und 
findet  es  wahrfcheinlich,  dafs  die  neunte  einen  an- 
dern Urheber  habe.     Nicht' zufrieden  mit  dem,   was 
in  Wemsdorfs  Poeiis  minoribus  bereits  für  den  Dich- 
ter geleiftct  worden,  brachte  er  alle  zerftreuten  Hüifs- 
mittel  7ur  Berichtigung  des  Textes  zulammen ,  Ach- 
tete und  verarbeitete  fie.    Dadurch  entftand  ein  weit 
richtigerer  Text,    als   wir  ihn   bisher  gehabt   ha- 
ben.   Jeder  Ekloge  fchickt  der  Herausg.  ein  Summa- 
rium  voraus.     Hinten  ftehen  die  kritifchiBn  Anmer- 
kungen, welche  die  Lesarten  und  Conjecturen  nach- 
weifen und  mi%  wenig  Worten  beurtheilen.     Das 
OlofTarium  ift  gut  und  brauchbar,  könnte  aber  auf 
dje  Hälfte  des  Raums  zurückgeführt  werden ,  wenn 
alle  Trivialitäten,  die  man  nurGedike*s kieinen  Le- 
fern  zu  fagen  braucht  9  weggelafTen  wären. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OEXOKeMiv.  Oo^Ää,  b,  Ettingex!  For/ltviJJetifcha/tlicke 
Bemerkungen  Über  den  Ki^plerfche/t  Sm/thieh.  Ein  Beytrag  zur 
I«orrtb€triebi- und  Umtri«bslenTC,  von  Conrad  Schmitt  ^  kiix- 
l>avcrCclien  rorftmeiltcr  u.  L  ^ar,  \%o\.  54  S.  g.  (5  gr.)  —  Per 
SaMiiieb  ift  JetÄ  an  der  Tajteiordnung;  Hr,  K'äpler  hat  ihn  in 
neuem  Zeiten  fo  febr  zur  Spraciic  gebracht ,  dafs  man  leiner 
nieht  nur  in  viele»  Forftjournalcp ,  londern  auch  in  'eigenen 
Schriften  bekandelt  findet.  Hier  tritt  ei*i  Sachverftändi^er  auf, 
und  verth eidigt  ihn  in  dem  Compoßtionsbetriebe  ^  wie  er  den 
Betrieb  mit  Ober-  nud  Uaterhaiz  zugleich  nennt,  aus  eigner 
Anficht  und  mit  Anführung  folcher  phyrikaUfcben  GrQ nde, 
wie  fie  K'äpler  noch  nie  gefüjjrt  hat;  ja  er  erMSrt  fogar 
H'äplers  in  diefej  Hiiißcht  ancegebenen  Grund,  dafs  der  über- 
ßüäizeSaft  auf  dem  Abhiebe  heranrief,  die  Schaale  erweichte 
und  zur  Kniispenbildung  und  Auühruoh  refolvirte,    für    un- 


ftureichend.  Allein  bloft  den  eigentlichen  f^chlathokarteR« 
Eichen ,  Ulmen  ,  Ahorn ,  Efchen  u.  f.  w.  kommt  diefe  Abtriebs* 
zeit  zu  gut,  nicht- aber  der  Rothbuche,  wie  Kupier  behauptet, 
wie  ihn  aber  unfer  Vf.  aus  den  bekannten  Gründen  tind  an« 
der  Selbftanficht  widerlegt,  Aufserdem  enthält  diefe  kleine 
Schrift  ^och  manche  Fingerzeige  imcl  lehrreiche  Bemerkungen 
zur  Betriebs  •  und  Umtriebslehre ,  die  deu  Kenntnirfen  deiVfs. 
Ehre  machen  und  weitere  BeherZigung  verdienen,  hier  aber 
der  BefchrSnktheit  des  Raums  halber  niciit  ausf^ezogen  wer* 
den  kennen,  fondern  felbft  nachgelefen  werden  mtlfTen. 
Schade,  dafs  das  Bfichelchen  dem  gewöhnlichen  praktifchen 
Forftrnanne  wesen^der  eigenen  Terminologie  undDarfcellungj- 
art  und  der  Gedrängtheit  dea  Süll  in  manchea  StelleaJcJifrer 
suverftehen  feyn  wird* 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR: 

JjETPziq,   b.  Breitkopf  u.  Härtel:    Etuyklopdiifchi 
Ueberftäit der  Wifftnfchaftm des  Orients  u.f.  w. 

(  Fortjhtzung  dtr  in  Num,  295*  ahgebrochentrt  fLecenßoiu  ) 

Seite  41  — 196  HadfM  ChcUfas  VorreAt  undEinkitimg 
zu  femm  grojUfi  Wirke.  Der  Herausg.  liefert  fic 
ohne  alle  Abkarzung:  fie  fteht  daher  in  einem  auf- 
fallendea  MUsTerbäitnifs  gegen  das  Werk  fdlbft ,  wei- 
ches faft  mir  in  nuc$  eifcneäiit.  Die  fremde  S«  41  — 
44.  enthält,  iiach  mohammedanifcberSitte,  elae  lange 
Gebetsformel,  und  einige  GemeinpIäUe.  Die  EuiUi» 
tmg  ift  in  ifunf  Hauptftacke  eiogetlieilt»  jedes  Havpt* 
ftttck  in  befondre  Abfchnitte  und  andre  Unterabthei- 
lungcn.  Der  Herausg.  würdet  den  Freunden  orien- 
taiifcher  Literatur  einen  wefentlicben  Dienft  erwie- 
fen  habe^D,  wenn  er  die  logifchen,  metaphyfifchen, 
niathematifcben  u.  a.  Kiuiftausdracke  der  £inleitiing 
zugleich  ai*abifch ,  etwa  in  Klammern ,  angezeigt  hätte. 
Ein  Araber  in  einem  deutfchen  AUtagsrock«  nat  ffir 
den  Beobachter  nichts  Aflziefaendes :  man  wönfcht 
wenigftens  Etwas  von  ISationalzufchnitt  an  ihm  zu 
erblicken.  Rec.  fieht  überhaupt  diefe  Einleitung  nicht 
£ür  wichtig  genug  an,  um  fich  lange  d&bey  zu  ver- 
weilen ,  und  wül  nur  ganz  kurz  ihren  Inhalt  beruh- 
en. -^  .Erfles  Haupißücky  S.  45 — 102.  Definition^ 
Wefen,  Object,  Zweck,  Einlheilung,  Werth,  Nut- 
zen, fälliger  Stbaden  durch  Miisbrauch,  der  Wif- 
fenfbbaften  —  Meiflens  gute  und  richtige  Grundfötze. 
Viele  Stellen  aus  dein  Koran,  und  den  Oberlieferten 
AusCprfichen  Mohammed's  über  den  Werth  der  Wif- 
fenfchaften.  Einzelne  Betrachtungen  über  diefen  Ge- 
^enftand,  z.  B.  S.  97.  98.  Die  uelehrten  aus  dem' 
Lande  jenfeits.des  Oxus  (Mawafetwahr),  welche  die 
erften  Schulen  in  Bagdad  gründeten^  fagten:  Nnr 
Männer  von  hohem  Geiße ,  nur  edle  Seelen ,  itdche  die  fn/» 
fenfchafteny  ihres  innem  Adels  und  Reizes  wegen,  ßicheny 
foUm  fich  damit  hefchaftigcn*  Dann  werden  Gelehrte  auf- 
flehen  y  von  deren  Bemühungen  wahrer  f^ortheil  zu  erwar^» 
tenfeynwird.  Etwas  Üeberflüffiges  ift  es,  dafs  S.6t  — 
82.  alle  in  dem  Werke  felbft  vorkommenden  307  WiC- 
fenfchaften,'  der  Reihe  nach,  mit  allen  ihren  arabi- 
fchen  und  verdeutfchten  Namen  vorläufig  die  Revue 
^affiren.  — ►  Zweyi^s  Hauptßücky  S.  103  —  133.  Ur- 
fprang  der  Wiflenfchaften,  aus  der  menfchlichen  Na- 
ttir  und  aus  den  gefeilfchaftlichen  Verhältniffen  der 
>lenfchen.  Adam,  Enoch  (Edris,  bey  den  Morgen- 
ländern) als  die  erften  Gelehrten.  Enoch  war  Arzt, 
Aftronom,  .baut^  die  Pyramiden  in  Aegypten,  hiefs 
Ilermes  der  Hermeße,  auch  der  Dreifache,,  yr^ii  et  Ko^: 
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nig.  Weifer  und  Prophet;  war.  Sendung, heiliger  Bü- 
pher  an  Noah.  Propheten,  erfter,  Noafa;  letzter» 
Mohammed.  Verfchiedeue  Religionen,  deD>SabiLerv 
Chriften,  Juden»  Magier,  Mo4ileiiitui.  AchtHaizpt-i 
feluen  unter  den  72  Sekten  des  Islamismus.  CuiCi» 
virte  Nationen;  allgemeine  Bemerkungen,  ober  £ey 
z.  ß.  die  Araber  und  Indicr  ergründen  die  innerfte» 
Eigenfchaften  ^er  Dingo,  die'Perfer  und  Griediea 
nur  die  äufseren ;  die  Sinefen  und  Türken  iind  keinei 
Originalgenies  u.  f.  w.  Befondre  Notizen  von  deiv 
ludiern,  Perfern  und  ihren  alten  und  neuen  Sprach^ 
mundarten ,  Chaldäern ,  Griechen  j  R&nem  una  ihjrcr 
Stenographie  (^ars  Tironiana)^  Acgyptiero,  Ebtä&pa^ 
Arabern  —  lauter  kurze  un[)efriecftgende.ArtikeL  ~ 
Urfprune  des  Islamismus,  Niederu^hretben  müadli-« 
eher  Geletze,  IslamitirpheSofariftfteller,  welche  üb^r-* 
baupt^erft  ums  Jahr  derlledfchra  156.  öder  160.  (AG* 
772.  776 )  anfingen,  —  Uebcrf«^tzung  der  Griechen 
ins  Arabifche  unter  den  Cbalifen  Almanfur  und  AU 
mamun.  —  Drittes  Hauntßiici ,$:  1^4 — l4y..Einth.ei«i 
Jung  der  Bücher  in  Lehrgebäude  und  Compendi'en, 
Originalwerke  und  Gommeptarien  U-  f.  w.  Einthei- 
iung  der  Scbriftfteller  in  Erfinder  und  Nachbeter  u, 
£  w.  —  Viertes  Hauptfliick^  S.  148  —  1 86-  Islamitifche 
Wiffenfchafteri,  welche  die  Religion  (Koran,  Sunna) 
und  die  damit  in  en^fter  Verbindung  ftebende  Rechts» 
gelehrJCamkeit  betreffen,  Die  grdi^ten  islamitifcheff 
Gelehrten  waren  Perfer.  Unterfchied  zwifdben  Wif- 
fenfchaft  und  Kunft.  Nutzen  des  Reifens  für  die  Wif- 
fenfchaften.  —  Hindemiffe.,  welche  der  Erlernung 
der  Wiffenfchaften  entgegen  ftehen,  unter  andern,  die 
allzugrofse  Vennchrung  der  Compendien  und  Aus- 
ztige.  Bedinmiffe  und  Mittel  zu  ihrer  Erlernung. 
Verbreitung  derfelben.  Ei^enfchaftön  eines  Oelehr-^ 
ten,  befonders  f^in  moraliicher  Gharadcter,  wie  er 
feyn  foU.  ,  Allgemeine  Betrachtungen  über  das  Stu-» 
dium  der  Wirienfchaften.  —  Fantaften,  welche  ihre 
Bncher  verbrannten.  —  Ffieiftes  Hawptßikky  S.  187  — 
196.   Nothwendigkeit   der  arabifdien   Sprachwiffen- 

fchaften.     BeOchlufs  nüt  Gebet  und  Doxologie.  

Aus  diefer  Einleitung  fbey  welcher  jedoch  Ttrenge 
Ordnung  vermifst  wird}  lernt  man  den  Türkeiv 
Hadfchi  Chalfa.  als  qinen  liebenswürdigen  G:elclirtaii 
kennen,  der  durch  feine  urbanen  Grundfätze  manche 
chrifriiche  Schriftfteller  befchänit*  Die  Ueberfetzung 
lieft  fich  angenehm  und  iliefsend.  Von  ihrer  .Treuen 
kann  man  bey  Ermangelung  der  Urfchrift  nicht  ur- 
theilen. 

Wir  kommen  nun  zur  Hauptfache,  zur  Enqfklo- 
pdiifchen  Ueberftcht  der  fTiffefffehafien  des  Orients.  Was 
unter  diefem  Titel  zu  erwarten  fey ,  darauf  g|aubt;Rec, 


"3 


ALLO.    HT^RATÜR-^ZEITUNO 


dieLeferfchon  hinlänglich  vorbereitet  zu  haben,  oSm- 
lich;   ein  voOfiandiges  rerzeichniß  aller  w^fen/chafilieken 
Rubrüen  in  Hadfcht  Cha/fas  großem  bibliograpU/chm  ^erke. 
Es  war  diefem  tOrkifchen  Literatbr  um  Vervielfälti- 
gung der  Fächer  zu  thun ,  wo  er  feine  gefammelten 
Materialien   unterbringen  konnte.     Dasjenige  Ver- 
zeichnifs,  das  ihm  die  meiften  Rubriken  gab»  w^ 
ihm  das  bequemfte.    Jede  derfelben,fie  mochte  Bfim 
das  Ganze  einer  Wiffenfchaft,    oder  Tbeile,    auch 
-wohl  nur  einzelne  Kapit^  derfelben,  betreffen»  be- 
kam  den  Namen   ff^enfckaft  im   bibliographifchen 
Sinne,  cL  i.  Inbegriff  der  Kenntniffe  von  den  darüber 
herausgekommenen  Büchern   und  ihren  VerfaHern, 
So  hat  er  z.  B.  mehr  als  70  Rubriken,  die  fich  auf 
den  Koran  in   hiftorircher,    exegetifcher,    dogmati- 
Ichßr,  myftifcher  u/a.  Hinßcht  beziehen.    Unter  die-' 
fem  Geficritspuakte  hat  man  eben  nicht  Urfache,  Ober 
die  Menge  von  307  VViffenfchafien  zu  erftauhen ,  oder 
von  der  vor  uns  liegenden  Verdeutfchung  der  Hadfchi 
Chalfa'fcbra  Nomenclatur  viel  Wichtiges  zu  erwar- 
ten. •  Der  Herausg.  verfpricht  zwar,  aus  den  oben  ge- 
zmanten  Büchern  Zufätze  zu,  liefern ,  allein  diefe  Bü- 
cher find  ja  fölbft  nur  CoUectaneen ,  wie  ihre  Auf- 
fehdften  beweifen.  Seine  Lefbr  werden  daher  fchwer- 
lich  über  irgend  eine  Wiffenfchaft  folche  Notizen  fin- 
den, aus  welchen  abzunehmen  wäre,  was  die  Mor- 
Senländer  in  *  derfelben  geleiftet  haben ,  wie  Avcit  fie 
arin  gekommen,  und  wo  fie*  ftehen  geliehen  find. 
Noch  ein  Umftatid  darf  nicht  vergeffen  werden ,    den 
der  Kritiker  mitRefignation  beherzigen  mufs:  Hadfchi 
Chalfa  felbft  erklärt  S.82.  fein  Wiffenfchaft -Regifter, 
,  in^Anfehung  der  Vervielfältigung,  Anordnung  und 
Eintheilung  der  Rubriken,  i^ür  tehlerhaft,  und  fein 
ieutfcker  Epltomator  fand  nicht  für  gut ,   wefeqtliche 
Veränderungen   anzubringen.      Kern  Wunder  alfo» 
wenn  z.  Bi  unter  der  Rubrik  Meflktmßj  zuerft  die  Bau- 
kunflj  und  auf  der  fünften  Stelle  die  Geometrie  erfeheint 
tt.  f.  w.  -^  Die  Behandlung  der  vorzugticltßen  Ai-tikel, 
unter  den  Händen  des  deutfchen  Herausgebers,  ift 
kürzlich  folgende:    Namen  der  Wiffenfchaften  und 
ihrer  Th^ile,  arabifch  und  deütfch;   Definition:   da 
\knd  dort  einige  Terminologie  in  beiden  Sprachen; 
literarifche  Notizen,  wobey  jedoch  das  wie?  wo? 
wenn?  befonders  i^  den  hittorlfchen  Anzeigen ,  mei- 
ftens    unerörtert   bleibt;    einzelne   wiffenfehaftliche 
Sätze,    ohne  Zufammenhang;     ein   wenic  Bücher* 
ikenntnifs.  *—    Alle  Namen  werden ,  fo  oft  es  mögr 
lieh  ift,  durch  ein  griechifckes  Compofitum  überfetzt 
Da  aber  bekanntlich  dife  arabifche  Sprache  keine Com- 
pofita  kennt,  fd  gehen  auf  diefe  Art  die  Eigenheiten 
4er  arabiiehen  Namen  £Qr  fjen  deutfchen  Lefer  ver- 

kmen.    So  findet  er  z.  B.  S.  462.  oKmJj^  (j^^*^  Ac 

Die  CostJtogenetik»  Handelt  von  der  Entßekung .  und  der 
Vernietung  aller  Dinge^  und  den  Ge/etzen,  nach  welcken 
beides  vor  ßck  geken  muß.  Allein  cfer  arabifche  Name 
heifst :  Die  WißBnfckaft  des  Seyns  tmd  des  Fergekens  y  oder 
des  Entßekens  und  Feräerbens.  Man  ficht  hieraus ,  dafs 
die  Definition  eigentlich  erfchlichen  ift,  da  fie  Tcbon 
im  Namen  liegt:  auch  liefse  fich  aus  der  gegebenen 
Pefinition  nicht  einmal  beurtbeilefi)   ob  der  Name 


Cosmßgenetik  paflend  fey,  wenn  man  nicht  anders  i?ro- 
her^wüfste,  dafs  die  bcbrift  des  ArißateUs:  irtft  «y^v«« 
tremq  xau  ^9o^oe<,  bey  den  Arabern  i^nter  der  angezeig- 
ten Auffchrift  vorkommt.  Auf  der  nämlichen  Seite 
folgt  7*1^  U^*  A^  ^^  Mtieor(4ogie\  Hier  virürde 

der  deutfche  Lefer  durch  die  buchftabliche  Ueber- 
Xetzung:  Die  IPyfmßutft  des  (Regem-)  Bogens  und  eUs 
(Wollten-)  jEiigr/iP,  zugleich  eine  richtige  Anficht  v^n 
der  Meteorologie  der  Morgenländer  erhalten  huben« 
Bey  ihnen  ift  liegen.  Blitz,  Donner,  Hagel  u.  f.  y^. 
der  Leitung  eipes  befondern  Genius  unterworfeii.  «-^ 
Die  bibliographifchen  Abfchnitte  hätten,  ohne  Na  cb- 
theil  des  deutfchen  Lefers ,  ganz  wegbleiben  könnexi» 
fo  unbedeutend  find  fie  ausgefallen.  Die  meiften  AuF- 
fchriften  der  ohnehin  nicht  zahlreichen  Bücher  find 
unvollftandig,  und  ohne  alle  Erklärung,  angeführt, 
z.B.  am  Enda  der  Rhetorik  S.  24c.  findet  man  fol^ 
gende  Auffchrif^:    ^^ÄsLCöXJ  ^AX^»  d.  i.  das 

Buch  des  Sfccakh    Diets  klingt  ungefähr  h,  als  wenn 
man  in   einer  mufikalifcben  Abnandlung  Sulztr*s 
Tkeorie  der  fiMneh  KUnße  unter  dem  Titel:  das  Buch 
des  BerlinerSy  anführen  wollte.    Der  hier  ancegebene 
Name  fetzt  ja  voraus ,  dafs  der  Lefer  das  Buch  des  Sac- 
caki  fchon  kenne.  Die  wahre  Auffchrift  helfet:  SchHlf' 
fei  der  IFiJfmfekaften  von  Abu  ^ahtb  §ufef  Ebn  AbubeÜr^ 
mit  dein  tieyüSLtneaAlfaecaki  9  und  nur  der  dritte  Theil 
diefes  Buches  handelt  von  der  Rhetorik,    (fferbe/ot 
Art.  Saccaki.) 

Das  Ganze  ift  in  fieben  Claflen  ein^etheilt; 
L  Schriftwiffenfchaften,  oderSdireibekunft.  llWort- 
wiffenfchaften  oder  Philologie,  wozu  auch  die  Ge* 
fcbichte  gezählt  wird.  111.  Pronädeutifche  Wiffen- 
fchaften ,  Logik ,  Kritik  u.  f.  w.  IV.  Speculative  Phi- 
lofophie,  d.  i.  Mathematik,  Metaphyfik,  Phvfik, 
Mufik.  V.  PraktifchePhilofophie.  Moral,  Famäiea- 
recht,   Staatswiffenfehaft.      VI.   Theoretifche  Reli« 

gions-  und  RechtswiffenCchaft.     Vlh  P^raktifche  Re- 
gion.   Afcetik,  Herzenskunde. 

Erßi  Qap.9  S.  197—218.  ScAreibekunft.  Vor- 
trefflichkeit, Nothwendigkeit,.. Erfinder  der  Schrift 
? fabelhaft  und  fch wankend),  Hauptgattungen  der 
öchriftzüge  —  fyrifche,  hebräifche,'griechifche,  chi- 
nefifche,  indifche,  äthiopifche,  arabifche  (für  den 
Orientaliften  aberflüffig,  für  den  Deutfchen  unver- 
ft^ndlich).  Arabifche  bchreibemeifter  oder  Ahfchrd- 
ber,  mit  Namen.  Arabifche  Namen  verfchiedeuer 
Schriftarten  (um  diefe  zu  verftehen,^  mufs  man  die 
Schriftzage  abgebildet  feben,  z.B.  bey  Herbin  Cours 
d*Arabe  moderfie  Paris  1803.,  Muradgea^  Niebukr  u.  a.). 
Schreibematerialien.  Schreiberegeln.  Sck'6$tfckreiberey. 
Grundßrichlekre.  Buchflabenfolge  y  Erfindung  der  Un- 
t^rfcheidungspnnkte  der  arabifchen  Bnchftaben :  Noih* 
ivendigkeit  diefer  Punkte  durch  folgendes  Beyfpiel 
bewiefen :  Der  Chalife  Dfchafer  Almotawakel  fchrieb  an 

einen  feiner  Statthalter:  ZäJäe  CUCc^^JiBe  Mämier 
deines  Gebiets,  undfends  uns  ihre  (^5^^=^)  ^^-  ^^^ 
axtthifchen  ^orte  diefes  Befehls '  konnten »  da  die 
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Punctä  üaeritkä  noch  nicht  eingeführt  wären,    auf 
verfchiedene  Att  gelefen  werden,  nämlich  der  Im- 

pcrativ  entweder  eO^t  von  ^jAoä  IV.  zSiUeny  oder  ochfi 


I  I 


\ 


von  (jo^  utrfckniUii^s  und  dä$  letzte  Subftantiv  ent- 

weder  cy^Ä.  ia>«,  ZiiA/,  oder  cyoa.  rfro/ä,  7V?/fcÄi. 
Der  Statthalter  trerftand  und  befolgte  den  Befehl  in 
der  Jet2tiern  Bedeotunc:  Verfdineide  alte  Mamur  deines 
Gebiets  j  tmäfmuhnns  threvutw.  Im  Texte  felbft  ift 
diefe  Stelle  von  dem  Herausg.  unrichtig  vorgeftellt. 
Sie  enthält  übrigens  einen  chronologifchen  Beweis  för 
TV^Ai  J  AbhandL  im  Neuen  Repert.  ßr  bihl.  u.  morset. 
LiL  IL  S.247-  Doch  vergl.  man  £;cÄAorKjAllgcm.öibl. 
B.  2.  S.  916.  Meidani  erzählt  diefe  Anekdote  anders. 
Abidfedai  AmiaU  Vol.  L  Not  S.  iii.na.  —  Buchßa- 
bifWerbifuUm^.  Ortko&rofML  Koransfckrift.  Metrogra- 
phik ,  oder  die  Kunft ,  V erfe  nadi  der  Scanfion  zu  fchrei- 
ben,  wie  im  LateiniCchen:  arma  vi  \  rümcme  ca  \  no  etc. 
Die  unterftrichenen  Rubriken  diefer  Clarfe  find  alle 
unter  dem  Namen  ff^tfenfehaft  angefahrt  Der  Lefer 
mag  nun  felbft  urtheUen.  Zehn  Wiffenfchaften  find 
bereits  abgefertigt. 

Zweifte  Qajfe.  Philologie  und  Oefchichte ,  S.  219  — 
264.  i)  Philologie.  Der  arabffche  Name  y^\  drückt 
ungefähr  das  lateinirche  Humaniora  aus.  Einleitung, 
Definitionen,  verfchiedene  Eintheilungen.  Namen 
der  arabifchen  Siämme,  deren  Schriflfteller  filr  daf- 
fifch  gelten  )(S.  227.)  —  Buckfiabenforfckung;  Lexico- 
graphie;     Dfchauhari    nJ^^  der    befte  Lexico- 
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raphs  —    Einige  abentbeuerliche  Notizen  aus  dem 

^arfuffi  (S.  229.)»  2.B.  die  arabifche  Sprache  foU  nur 
235a  Wurzelwörter  haben ,  die  aus  dreff  Buchfuben 
beftehen,  hingegen  «82^40  H^urzelwörter,  die  aus 
ficks  Buchftab^n  beftehen.  Wenn  wir  Europäer  gleich 
jene  Menge  von  Wörterbüchern  nicht  gefehen  haben, 
zu  deren  Transportirung  ein  arabifcher  Grammatiker 
über  60  Karaeele  nöthig  hatte  {Ed.  Potock  Praefat. 
in  Carmen  Tograi,  Oxonii  1^61,):  fö  kennen  wir  doch 
das  Wefen  der  arabifchen  Sprache  hinlänglich  genau, 
um  obiges  Verhältnifs  für  hochft  lächerlich  zu  halten. 
Hier  fcheinen  Formen  mit  xU^rzeln  verwechfelt  zu 
feyn ,  der  Fehler  mag  nun  in  der  Urfchrift  oder  in 
der  üeberfetzung  hegen,  —  tfortfubjectenkkre',  z.  8. 
Unterfchied  zwifche^  wm.  propr.  und  appeüaU    — 

Worifotfckmg.  Der  arabifche  Name  OlixÄf  heifst 
eigeaüich: ;feine  Zergliederung  und  Unterfckeidtmg,  z.  B, 
die  Zeitwörter  ciX*  und  Jüü  bedeuten  beide :  Tone 
vonfiek  geben  ^  aliein  erfteres  wird  von  einer  Taube^ 
letzteres  von  cih^m  Raben  gebraucht  —  Die  Regel 
der  fogenannten  großen  Ableitung,  wo  auf  Vcrfetzung 
der Buihftaben Rückficht  genommen  wird,  z.B.  O^ 

und  V.,XJ^  haben  einerley  Bedeutung,   zieken   (tra -  -  ,    j ^ 

*fy  •    Mickaelis  in  Supplem.  ad  Lex.  Hebr.  u:  a.  haben  *   hatiptet  wird, .  Sie  fanden  vennuthlich  in  den  Schrif- 
diefe  Regel  oft  befolgt,  —   U^ortbildmg.   Wortbiegmg.    ten  ihrer  altera  Laadsleute  den  Ausdruck  wt«üiMW*t 

wei- 


Sifniax.  Rketorik.  Tropik^  mit  Terminologie.  -^ 
Profodie.  Reimlekre.  Metrik.  PoHtik.  Praktifehe  Lekre 
vom  Stile.  Tkeorie  vom  &ile.  Biete  fechs  Wiffenfchu^ 
ten  —  die  wichtigften  Punkte  in  jeder  Sprache  — 
werden  auf  drey  lehr  weitläufig  gedruckten  Seilen' 
(  242  —  244. )  expedirt    Die  fogenannte  praktifcke  Lehre 

vom  Stile,    \^\  infeka,    loUte  ^genilich  DeelamatUmi 
heifsen  (Qolitis  hat  diefe  Bedeutung  nicht,  aber  bey 
Meninskjf  findet  man  USüt  infcka ,  reeitare  carmina) :  fo 
fiele  wenigfldns  das  kyßeran  wroteron  weg,    dafs  'die 
Praxis  der  Theorie  vorgeht.    Der  Heraus^,  liefert  hier 
aus  den  Schriften  feiner  Gewährsmänner,  de^Anfsari 
und  des  Tarfiiß,  wtiter  nichts,  als,  für  die  Profodie^ 
fechszehn  arabifche,   aber  unerklärte,    Namen  von 
Versarten,  und,  für  die  Reimlekre,  den  ifolirtenSatz: 
dafs  jeder  Reim  fechs  Buchftaben  und  fechs  Bewe- 
gungen { Vocalen) ,  und  jeder  diefer  Buchftaben  fei- 
nen befondern  Namen  und  beftimmte  Regeln  habe. 
Diefer  ohne  alle  Erklärung  hingeworfene  Satz  ift  dem 
deutfchen  Lefer  .unnütze ;    dem  Orientahften  ift  die^ 
morgenländifcbe  Profodie  und  Reimlehre  fchoo  au8 
Meninsky^s  Gramm.  Türe.  Ar  ab.  Perß  im  fiebenten 
Kapitel,    und  aus  Samuel  Clerkes  Ftofadia  arabiea 
(im  Anhang  zu  Pocock^s  Qtrmen  Tograi)  bekannt-^ 
Die  Anth'ilogik  ift  die  Kunde  der  unter  dem  Nam^i 
Anlhoiogieen  bekannten  Werke.     Die  Gedichifamm^ 
lungskuntS  ift  die  Kunde  der  unter  dem  Namen  Diwan 
veranftalteten  Sammlungen  der  lyrifchen  Werke  gro- 
fser  Dichter.    (Diefe  zwey  Wijfenfckaften,  nebft  ihren 
Definitionen,  find  doch  wahrHch  der  fprechendfte  Be- 
weis,   dafs  der  Herausg.,    ftatt  einer  Encyklcpädie, 
nichts  ^anders  als  Catalogsrubrikm  zu  Markte  bringt) 
Was  zu  einem Dittmn  gehöre,  wird  nicht  gefagt.  mJSfo, 
fehe  hierüber  Meninsky  a.  a.  O.  (Vol.  IL  in  der  Quart- 
ausgabe von  1756.  S.  86.),  wo  befondere- Angaben  von 
der  technifchen  Einrichtung  des  Diwans  des  berühm- 
ten perfifchen  Dichters  Mohammed  Schemfeddin ,  ge- 
nannt Hafiz,  zu  finden  Imd.  —    Suo^me  der  philolo* 
gifchen  Wiffbnfchaften  18. 

a)  GefMckte,  S.  246—264.  Das  Wort  ^j^ 
Tärick,  nach  feiner  urfprü'ngUchen  Bedeutung,  vom 
Zeitworte  ^  J  heifst :  ckronologifcke  Beflimnmng  der  JSr* 

febenkeiten.    Diefe  richtige  Erklärung  giebt  aucih  der 
lerausg. ,  und  dennoch  begeht  er  lo^Ieich  den  Feh- 
ler, die  Redensart  Ubl^»  ^^  zu  Überfetzen; 

ick  kabe  das  Buek  zu  einer  bejlimmten  Zeiif  gef Arieben  t 
ftatt,  ich  kabe  dUtSckrift,  oder  das  Buch,  mit^akr^^ 
zahl  und  Datum  verfehen.  Tarjch ,  Tharich ,  Tarikh 
(verfchiedene  Schreibart  der  Europäer)  bedeutet,  au- 
her  Zeitreckmmg,  auch  Gefikickte,  Ckrmik,  Kalender,  vu, 
£  w.  ( Sckik ardi  Tarick  Regum  Perfiae  p.  ai. ).  Ganz 
paradoxift  die  S.a46.  angeführte  ^iywo/offi/c&e  Herleitung 

des  Worts  Tarick  vom  perfifchen  Äj/s»*^  makruz»  K^. 
tender,  welche  jedoch  von  mehrern  Orientalern  he- 


welchen  Ce  im  iii/mohgifchin  Sinne  nahmen ,  obgleich 
fehr  oft  nur  blofse  hißorifche  Beziehung  dadurch'  anee-. 
deutet  wird.  Zu  den  Zeiten  des  zwejten  Chalireq 
Omar  hatten  dJe  Araber  noch  keine  beftimmte  Zeit- 
rechnung ,  Tondern  zählten  ihre  Jahre  bald  nach  ge- 
wiffen  Kriegsbegebenheiten ,  bald  nach  der  fogenann- 
ten  Elrphanten-Epockiu.tw.  (Golius  m  Notis  ad  AI- 
fir^anntn  P-S^)^  das  heifst,  iie  hatten  zwar  mehrere 
Tarkhe^  aDer  keinen  fetten  Termimtu  a  quo  in  der  An- 
wendung. Nun  that  bey  einer  gewiffen  Gelegenheit 
der  Perfer  Harmozan  den  Vorlcldag,  iie  möchten 
doch,  nach  dem  Beyfpiele  feiner  Candsleute,  die 
kurz  zuvor  ihre  ^esdedfclürdifche  Epoche  feftgefetzt 
hatten,  ebenfalls  ein  eigenes  Kajenderwefen  (mah- 
ruz),  und  eine  eigene  beftimmte  Zeitrechnung  ein- 
fahren. Hierauf  wurde  der  Tarich  der  Hedfchra  (der 
Flucht  Mohammed«  von  Mecca)  beliebt.  Rec.  kann 
fich  keine  andere,  »als  diefe  hißori/che  Beziehung  zwi- 
fchen  Mahruz  und  Tarich  denken.  Die  rein  analoci- 
fche  Ableitung  des  Subftantivs  Tarich  von  demVerpo 
jfrdcka  (wovon  man  das  neulatcinifche,  zuerft  in. 
Spanien  aufgekommene ,  Wort ,  Aera ,  herleiten 
l<önnte ,  f.  Golius  ^.  a.  O.  p. S3)  fteht  der  gezwunge- 
nen DerivatioH  von  Mahruz  ganz  entgegen.  Letztere 
ftthrt  indeffen  Hadfclii  Chalfa  aus  dem  Dfchauhari^ 
und  Herbelot  (f.  Tarlkh^  erfter  Artikel)  aus, dem  Ben 
Schonah  an,  —  Der  Herausg.  veriichert  S.  247. ,  was 
wir  fchon  aus  fferbelot  (f.  Tarikhj  letzten  Art.£/«»  Ta- 
rikh)  wiffen,  dafs  Hatlfchi  Chalfa  in  feinem  Werke 
1300  Gefohichtfchreiber  namhaft  mache.  Dagegen 
ftihrt  er  nur  15  meiftens  fcbpn  bekannte  an.  Wozu 
foll  diefe  unbedeutende  Lifte  dienen?  —  Sprichwort 
ferkunäe.  ( Diefen  Gegenftand  empfahl  Erpenius  dem 
iungen  Golius^  bey  feiner  Abreife  nach  dem  Orient, 
ganz  befonders.  Batjle  Dict.  Hiß.  —  Golius),  —  Ethno- 
araphik.  Hißorifche  ff^ortkritik.  Epißolographik.  Ur^ 
Imdentihre.  Ammalogie.  Rathfel^  und  frortfpielkunde ; 
deutfcbe  Ueberfetzung  eines  Räthfels,  ohne  arabi- 
fchen  Text-  Buchßahen/pielkunde ;  Ali's  Prophezeyung 
von  der  Zerftörung  der  Stadt  Baffora ,  wo  der  Erfolg 
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erft  zeigte ,  wie  man  fie  hätte  ausfpredun  follen ,   ara- 
bifch  und  deutfch.     (  Hieher  könnte  man  auch  V,^? p^ 

v-ÄÄw^  die  ZerßSmng  von  Damäscus  durch  T\mur  rech- 
nen, wo  der  Zahlen  werth  der  Buchftaben  im  Worte 

V^^P^  das  Jahr  der  Zerftörung,   803.  der  Hedfchra, 

anzeigt.     In  ChardifCs  Reifen,   im  Kapftd  vx)n.  der 
Arithmetik  derPerfcr,  ift  diefe  Angabe  unrichtig.)  — 
Die  Reimfpiel -  und  Akroßichenkundi.    uieKunßy  Konige 
stu  unterhalten.     Die  Genealogie;  die  Gewohnheit  der 
Araber,    dem  Gefclilechtsnamen  noc!i  Benenniuigen 
vom  Geburtsorte  ocTer  Gewerbe  beyzufilgen,    kam 
erft  um  die  Zeit  auf,   da  fie  anfingen,   fleh  mit  den 
Perlem  und  andern  benachbarten  Völkern  zu  vermi- 
fchen.    Die  Lehre  vom  Urfpnmge  der  Völker*    Dia  ara^ 
bifche  Epochenkunde;    die  Araber  zählen  in  ihrer  Ge- 
fchichte  gegen  1700  merkwürdige  Tage   oder  Epo- 
chen (wovon  jedoch  keine  namhaft  gemacht  wird). 
Die  Legendenkunde.    DitProphitengefMdite;  25  Prophe- 
ten ,  mit  arabifchen  und  deutfchen  Namen  ( wie  man 
fie  fchan-  ^liA  Reland  de  ReHg,  Mohammedica  p.  33  — 
35.  kennt,  wo  jedoch  ihre  Anzahl  auf  mancherley 
Art,  nach  fiiupr  Angabe  fogar  bis  auf  224000  feftge- 
fetzt wird.    Die  fecbs  gröfsten  waren:  Adam,  Noah, 
Abraham,  Mofes,  Jetus,  Mohammed).     Die  hiftori^ 
fehe  Romanenkunde;    zwey   der  berflhmteften  Ritter- 
romane, von  Hafcheniy    und  Btn  Obeide   oder  A^mai 
werden  angeführt.     (Des  letztern  Werk:   Gdchidde 
des  Vaters  der  Ritter ,  Antar  Ebn  Schedad,  befindet  ficb 
feit  Kurzem  in  der  Bibliothek  zu  Wien.  Int.  Bl.  der 
A.  L.  Z.   1802.  Nr.  96.)     Gefchichte  der  Clialifen^  in  i| 
Zeilen.     Koransie fer»  und  Commentatorengefchickte*     Tra^ 
ditionslehrergefihichte.     Gefchichte  der  ofüptger  des  Prophe- 
ten.   Aerztegefchichtej  blofser  Titel.     Gefchichte  der 
Gefetzlehrer  der  vier  tolerirten  Hauptfetten  iSrlro/?/,  Ha* 
nefi^  Mctlekiy  ffanbeti;  vier  Rubriken  ohne  Erklärung. 
Philofophmgefchichte ;  Abraham,   Lokmann,  Pythago- 
ras  und  Hippocrates,  als  Vettern,  Lehrer  uxrd  Scbü* 
ler ,  zufammengeftellt    Summa  29  Wiffenfcbaften  auf 
18  Seiten. 


(Die   Forifetzuiig  folgt*) 


«i«iM 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


JucESiMCMIliFTEW.  Leipzig t  b.  Barth:  Leitfaddn  hey 
iem  Heligionsunierrickte  befonders  für  4ie  untern  Cluffen  der 
hohem  Schulen.  Von  C.  CA.  G,  iZerrenAtr  ^  Lehrer  und  Er- 
zieher an  dem  Pada^ogio  de»  Klofteri  \J.  L.  Frauen  zu  Magde- 
burg. 1104.  IV  u.  54  S.  g.  (3  gr.)  —  Det  Vf.  fangt  feinen 
Unterricht  mit  der  Beligionslehre  an ,  und  lafst  aut  diefe  die 
Tiigcndlehre  folgen,  üa  bey  den  Schülern,  welche  nach 
Meiern  Leitfaden  unterrichtet  werden  foUen ,  die  erften  Mo- 
Tttl  •  und..ReUgionabegriife  vorausgefetzt  werden  dürfen :  fo 
ift  es  wohl  iiemUch  gleich piiltig ,  ob  man  den  znfammpnhlin- 
cenden  moralifch.- religio fcn  Unterricht  mit  A^r  Pflichten - 
vder  EeligioA^^i^e  anfange.    Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  zufam- 


menhangend  und  deutlich,  fiey  den  Selbftpflichten  Wurde 
Kec.  die  Bildung  einzelner  SecLenkrriFte  und  Anlagen,  aJc 
des  Ged^tchtniffes,  des  Schönheitsfinnes  u.  f.^w.  wenigften« 
l^ernhrt  «-  nach  dem  Paragraph»  welcher  von  den  Pflichten 
in  Anfehnng  der  Thiere  handelt,  S.  4g.  einen  Parjeraph  von 
dem  pSichtmafsigen  Verbalten  in  Anfehung  der  leblolen  Na- 
tur und  der  menfoblichen  Knnftwerke  eingefchaket  haben., 
Da  die  Wahrhaftigkeit  Gottes  (S.  7.)  fchon  in  der  Heilig- 
keit Uepftr  fo  würden  wir  diefe  EigenfcJiafc«  die  nur  von  d«n 
Theologen  zur  Begritndung  einer  göttlichen  OfFenbarnng  an- 
genommen  worden  zu  feya  fcheint,  nicht  befonders  erwähnt 
haben. 
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Mittwochs^    den   17.    October   i%o^ 


ORtENTALISCHE  LITERATUH 

Leipzig,   b.  Breitkopf  u.  Hartel:    EnctfUapädißki 
Ueberßckt  der  If^Jfenfchaftm  dis  Oritnis  u.  L  w. 

(ßortfetiung  der  ta  Uum»  29^.  ahgobr^ohenen' Reoenfiojv) 

Dritte  Qaffe.  Propädetitifche  mßmfckaften,  S.  265-^ 
2^4-  Lagih*  Notizen  von  dem  Organoa  des 
AriftoUUs ,  und  deffen  Theilen ,  feine  Rhetorik  und 
Podtik  dazu  gerechnet.  Sein  berahmtefter  Erklärer 
ift  AlfarabL  (!^m pendien ,  mittlere  und  grofse  Werke 
Aber  die  Logik.  Von  Ideen,  Sätzen,  Vernunftfchlaf* 
fen,  mit  einer  kurzen  arabifchen  Terminologie.  Die 
vier  Formell  der  VeroanftfchliUCe  werden  lateinifch  be» 
fjiriebai.'l  -—  Die  Pädagogik  ^  in  vier  Zeilen.  —    Die 

Kritik  f    fm    Arabifchen    die   Befchauungskunft  9     ^Ac 

8  JäU^f  d.  i.  die  Kunft,   die  rechte  Anficht  einer 

Sache  zu  finden.  Die.  DiMlektik  oder  Streitjcunde. 
£bn  Chaledun  fagt:  :^ie  ift  nidits  anders  als  die 
Kritik,  von,  den  Gelehrten  \a  Ausübung  gebracht. 
Namen '  einiger  berilbmten  Dialektiker.  Die  Polemik^ 
d.i.  An^eiiffung  der  Dialektik  auf  Sätze  aus^der  Glau- 
bens- und  Recntslehre.    Summa  5  WifTenfchaften. 

Flerte  Claffe^  Speaüctiwe  PkifoTopkiijjS.  2%$  —  53a 
Einleitim^.  Kurze  Gefchichte  der  Philofophie  bej 
den  Chaldäern ,  Perfern ,  Griechen  und  Römern  (im-^. 
bedeutende  Omar  Kefs  alle  perfirche  Bfleher  ins* 
Waffer  oder  Feuer  werfen,  und.die  Alexandrinifche 
Bibliothek  verbrennen.  Erft  unter  Almanfur,  noch 
mehr  unter  Almamun,  wurden  die  Araber,  durch 
die  Ueberfetzung  der  Griechen,  mit  der  Philofophie 
bekannt.  I^amen  der  berakmteften  Ueberfetzer>  be« 
fonders  für  jede  einzelne  Schrift  des  Ariftoteles.  Die 
befahmteften  Ariftotelianer  unter  den  Arabern.  Was 


nennen  fie  ^<-V^  f^j\  indifcke  Zeidiitk     f.  Qoiiui 

Not.  m  Alferg.  p.  ii.  Momtucln  Hifloire  des  Mathem. 
VoL  I.  p.  375.  der  neueften  Ausgabe.)  Der  arabifche 
Name,    den   der  lierausg.  nicht  buchftäblich  über«' 

fetzte«  ^h^^  sJüsB^  v^Am&  di»  Reckmmg  nach  untern 

und  fdüef  geneigt^  ift  eine  fehr  triviale  Definition;  man 
denke  ach  z.  B,  ein  Multiplications  •  Exempel.  Die 
Ziffer -Rechnung,  heifst  es  weiter,  wird  aueh  fonft 

S>V[^  (.JCsb^  V^Um^  die  Stuhl-  und  Bodenrecknung  ge« 

nannt.  Was  der  Herausg.  mit  feinem  Stuhl  und  JBwfaü 
fagen  will,  mag  er  am  heften  wiflen.^   Vielleicht  ift 

das  zweite  Wort  das  perfifche  2^ÄEr*  ein  Bret;  das 
dritte  heifst  bekanntlich  Staube  Pulver ^  Sand  u.  f.  w., 
alfo  Redmung  auf  einem  mit  Sande  beßreutm  Brete.  Doch 
wir  halten  uns  zu  lange  bej  einem  Artikel  aof ,  der 

nur  aus  4I  Zeilen  befteht.  —    Algebra,    r'^^  fX^ 
^AjUl^jf^   Etm  alcfckebr  walmokabela.    Ein,    wie  es 
fcheint,  fchon  im  Original  verunglückter,  und  durch 
die  Ueberfetzung  nocn  mehr  entftellter,   überhaupt 
ganz  unbrauchbarer,  Artikel  von  drittehalb  Gleiten, 
auf  welchen  mehrere  Uurichügkeiten  und  Wider- 
fprüche  vorkommen,  z.  B.  Aldfchebr  foU  ffinwegnek» 
mung^  und  Almokabela  Hinzufetzung  bedeuten.     Wir 
weraen  weiter  unten  gerade  das  uegentheii  zeigen. ' 
Ferner  wird  die  gefuchte  imbekannte  Zalil  ohne  Unter- 
fcbied  mit /^4Ä>,  ^JLo  und  ^  benannt,  und  doch 
foll  das  zweyte  diefer  Wörter  iauch  die  gegebene  fte- 
kännte  Zahl  ausdrücken.    Allein  jP^  heilst  Quadrat- 
wurzel, und  kann  alfo  mir  in  einigen  Fällen,  nicht 
immer,  die  unbekannte  Zahl  vorftelien;  JV>o  heifst 
Reicktlmmy  Fermogeny  Vorrath,   welches  nur  auf  die- 


hier  vou  Alfarabi  und  Ebn  Sina,  vulgo  Avicenna%  ge«  bekannte  ffofitive  Zahl  pafst  Es  bleibt  demnach  Für  die 
fegt  wird,  findet  man  ausführlicher  bey  Herbeht,  un-  unbekamde  Zahl  nur  das  Wort  c^fihaj  oder ßhi^  d  i 
^r  Farabi  und  Sina.  Das  gröfste  pWlofophifche  W^^  jj^  ^^^^  Sacke,  übrig.  Die  Richtigkeit  diefer  Er- 
der Araber  fagt  Hadfchi  Chalfa  S.  302.,  enthält  fehr  kjäfana  läfsfe  fich  a  foßeriarL  beweifen^  Das  i  aliänt 
wenig.  in  Vergleichung  mit  dem,  was  die  euronai-  fche  ßija  (Ding  od^ySache)  ^var  ja  der  erfte  Name. 
fchen  gelehrten  Gefelirchaften  hierüber  gefcbriebeii  „n^r  welchenTdie  Algebra  von  den  Arabern  zu  den  » 
Haben.  Italiänem,  und  von  diefen  zu  den  Deutfchen  kam- 

I)  Matkematikry  S.  303  —  400      K.  ZahUnkunde.  ^^^  nannte  fie  die  Cofs  {Käflnefs  Gefch.  der  Math! 
Kurze  Erklärung  und  Terminologie.      Die  Worte   B.  I.  S.  60.).    Nur  Name,  Form  und  Ausbildung  der 

«^  ,u,d  ^_5^  S.  3  . 1.  he»e„  „loh.  -^W*,  ..d  «*.-.  ^  Äf  5^Ä^lSÄ'™„'^L''S- 

cfo,  fondern  ungerade  und  gerade  Zahl,  imparetpar.  —  eben  gelernt,  befonders  aus  dem  aritbmetifchenWer- 

Z^er .  Rechnung  mit  den  Indifchen  Zeichen.   (mitUn-  ke  desDicphofdes,  dem  fie  auch  in  ihrer  Ueberfetzung 

recht  neimen  wir  die  Ziffern  arabifeh,  denn  die  Ära-  die  Auffchrift:  Aldfchebr  tu  Almokabela ,  gaben.  Merk- 

ber  fiSlbft  haben  fie  vou  den  Indiera  erhalten »  und  würdig  ift  das  Urtaeil  des  Abii^aradfik  (Hiß.  Dynqfl. 
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S.  141.  des  arabifchen  Textes),  wo  er  mit  einem 
Wortl'|>iele  fagf :  wenn  der  Beobachter  eS  (das  Werk 
^  Diop^antes)  heme$ri  fdürchfegeltj,  fo  fleht  er 
wahres  Meer    in    dieter  W>ffenfchaft  vor   fich 


ein 


macht,  nämlioji  alle  drey  Jahre  (doch  fo,  dafs  die 
Einfchaltung  in  30  Jahren  eilfmai  gefchieht)  bekommt 
355  Tage.  (S.  1.  des  arab.  Textes,  vergl.  Note  des 
Golms  S.  1 1. )     Das  Wort  X)b\Xc  yJWbfe/a  heifst  Ent- 


c  yjf   lOA   i:^   f^cKU   (CL   JbUJf  9-snX>i  M     ffgenßelhmgy  Verglmcimng  durtk  Gegen/atz,  oder  ßegen* 
u-  c  }     "•  j  r    j  "    iT  L  ^j      rw.  ^.^        '  J^'^'S^  GleishheU.    Die  letztere  Bedeutung  läfst  ficli  am 


Hieraus  folgt,  dafs  das  Buch  des  Diophantes  voa 
den  Arabern  als  der  Codex  der  Algebra  anfiefehea 
wurde.  Von  der  Ueberfetzüng  fpricht  AbiJftiradfch 
q-  a.  O.  S*  '338.  (Vergl.  HerbeM  Art.  Diofantous-  und 
BiizgiaiiL  it'Montucla  Hiß,  de  Math.  Vol.  I.  p.  320.) 
Die  Bezeichnung  der  unbekannten  Zahl  in  der  Algebra,, 
durch  den  Bucbitaben  x,  bey  clen  Europäern.,  l^heint 
folgenden  Grund  zu  haben.  Diophantes  bezeichnete 
ße  cKzrch  o-ri,  vielleicht  von  ^tiy^i)»  ein  angeditUeter 
Punkte  die  Araber  konnten  diefe  Sythe^^'*  in  ihrer 
Sprachjs  nicht  ausdrücken  (fie  hätten  efli  oder  iß  dar- 
aus mac|ien  rtialTen.,  wie  ?it  z.  B.  Istefan  ftatt  Stephan 
fprechen),  fie  nahmen  alfo  die  Sylbe /^/i/,  die  über- 
cuefseine  BedenUing.f2>/Mf^  Sache)  hatte,  wovon  fie 

i0  der  Anwendung  nur  den  erften  Buchftaben  (ja;  f  fch) 
fetzten.  Die  Spanier,  welche  bekanntlich  in  inrer 
Sprache  ungemein  viele  Refte  der  ardbifchen  haben, 

drackea  das  arabifche /cA  durch  x  aus,  z.  B.  hXf^ 
Jcjiakika,    Kopf\^eb,     neifst  Im  Spanifclien  Xaqiuca^ 
h^^^ü  fchabekay  Fifcher •  Netz ,  im  Span.  Xabiea  u. 
-  f.,w.     Ehemah.  fp rächen  auch  die  Spanier,  wie  noch 
jetzt,  die  Portugiefen,  das  x  yvie  fch  aus.    Dem  Bey- 
fpiele  der  Spanier  folgte  auch  der  Holländer  Gotiiis 
*ia  allen  feigen  Schriften,   weil  das  holländifche  ;/^&, 
d&s  wie  fchg  Oiier  fg  gefprochen  wird,  ihm  untaugOch 
lyary  daher  fc|;irieb  er  z.  B.  Xiras  ftatt  Schiras  n.  f.  w. 
So  wäre  alfo  auch  der  Gebrauch  des  europaifchen  x 
in  der  Algebra  arabifchen  Urfprungs ,  fatvo  errore  con» 
jectandi.    Wir  haben  nur  noch  die  zwey  Wörter  zu  er- 
klären ,  womit  die  Araber  diefe  Wifienfcbaft  benen- 
nen.    Das  Wort  fJ^  dfchebr  heifst  verhallter:   aus 

TheUen  ein  Ganzes  machen ,  f ubftanti ve ,  Ergänzimg ,  iSIrr- 
fieltung^  Xeducikmy   z.  B.  ein  gebrochenes   oder  ver- 
renktes Be^n  wieder  herftellen.     So  führt  die  Schrift 
dps  Hippokrates  von  Bjinbrachen,   nrqi  «yfite^vj 

der  arabifchen   Ueberfetzüng  den  Titel:    Vi^UC 


in 


^1 


U    M^^]   Käah  alkesr  w^aldfihebrt  d.  i.  das 

Buch  von  Brüchen  und  ihrer  Herftelhing.  Hadfchi 
Chalfa  und  Herbelot  (Art  Ketah  alkesr)  hielten  irriger 
Weife,  wie  fohon  Reiske  bemerkte,  cliefes  Bach/fflr 
eki  arithmetifches  Werk.  Die  Spanier  haben  noch  heut 
zu  Tage  für  den  Theil  der  Cnirurgie,  der  die  Bein- 
lurQche  zum  Gegenftand  hat,  cliie  Namen  Algebra ,  für 
die  Sache,  und  Algebrißa,'  für  die  Perfon.  {Käflner 
a.  a.  O.  S.  57.  fahrt  eine  hieher  paffende  Stelle  aus 
dem  Don  Quixote  an.)  Ferner  bedient  fich  Atfergan 
diefes  Worts,  wo  >r  von  Einfchaltung  des  Üeber- 
Xchuffes  des  Monden  Jahres  fpricht,  welches  254ff  Tage 
hat:  Dai  ^ahry  in  welchem  die/er  Bruch  ^i  ßch  dfche^ 

hrirt  j^^=^y  ^^^    W   j^^    (Jxi[    SXJ\ 

d.  1.  wo  das  Mefaxfk^  diefes  Bruchs  ein  Ganzes 


heften  aus  der  Anwendung  diefes  Worts  in  dem  kJei- 
DM>  m^l^ematifchen  Lejdcon  des  Perfers  Schah  Choldfchi 
( Aflronomica  quaedam  ex  traditione  Sfhah  Cholgii  Perfaej 
fludio'et  opera  §fohanms  Gravii.   Londini  1652.)   bewei- 
fen,  wo  es  S.  15.  von  den  einander  entgeget^henden  glei- 
chen Seiten  und  ITinkeln   eines  Rhomboitfs  gebraucht 
wird.     Der  arabifche^Name  der  Algebra  heifst  dem- 
nach:. Die  H^ijfenfchaft  y  einzelne  zerßreutß  TheiUj  durch 
vergleichende  Ge^eneinanderfetztmg ,  zu  einem  Gänzen  her* 
zt^Oen^  das  ifi,  Reduction  durch  Gleichung,    Von  Äla- 
kahela  leitet  der  Heraus^.  S*  310.  in  der  Note,  durch 
einen  fonderbaren  Mifsgriff ,  die  Kabala  her.  —    Die 
Chataifche  Rechnung.    Nicht  die  RegetJe  TVi,  wie  Ha- 
dfchi Chalfa  meynt,    fondern  die  Reguta  Falfi  ivird 
hierunter  verftanden,  f.  Münlucla  a.  a.  O.  S.aSi-    Was 
der  Herausc.  aus  dem  Anffari  und  Arbeit  anführt,  be- 
ftätiget  es  ebenfalls. -^  Erhßhafts  -  Zivtklrechnxing.   Le- 
gitima-  Gedanken*  /Tfig»- •  Rechnung  (kurz  und  unbe- 
deutend). —    Zcdttenialismanen  -^  Kunde  y,   handelt  von 
magifchen  Quadraten,  wozu  aber  die  Beyfpiele  fchlecht 

gewählt  find;  kein  einziges  ift  richtig.  Aftrologifche 
iezeln  zu  ihrer  Verfertigung.  Ueber  dJefe^orienta- 
üfcne  Erfindung  f  Montucla  S.  346.  und  Shaws  Reifen 
S.  177. —  Zahlentngenäkundey  befonders  Von  der  Zahl 
Sieben.  Der  Herausg.  macht  in  einer  grofsen  Note 
eine  Menge  Siebenfachen  namhaft.  —  AnthnutyHie  Mi" 
Htärtaktiky  einige  Zeilen. 

B.  Die  Meßkwnß.  Namen  der  gneclHTcfaen  Geo- 
meter,  deren  Werke  die  Araber  benutzten.  Eucli- 
des/hatte  feine  Elemente  auf  VerlsMigen  eines  griechi- 
fchen  Königs  (eines  Ptolemäus)  entworfen.  Namen 
feiner  arabifchen  Ueberfetzer.  Hec.  erinnert  bey  dlt' 
fer  Gelegenheit,  dafs  NafireddBn  nicht  unter  diefe 
Ueberfetzer  zu  zählen  iff,  wie  felbft  grofse  Gelehrte 
behaupten ,  z.  B.  Kißmr  a.  a.  O.  S.  373- «  Siehhom  Li- 
teraturgefchichte  B.  i,  S.aa3.  In  der  Vorrede  zu  fei- 
oem  Commentar  über  den  £udid  nennt  Nafireddin 
blofs  die  zwey  berOhmteften  Ueberfetzer  diefes  Geo- 

.  meters ,  Jhdit  und  H^ekadfch ,  dann  fpficht  er  von 
dem  Heere  der  Bearbeiter  des  ii^A-jkarfacEudids,  welr 
che  feine  Sätze  bald  erweiterten»   bald  zufammen* 

^  zog^n ,  aus  einem  mehrere  machten ,  mehreiye  in  ei- 
nen zufammenfchmelzten ,  fie  in  andrer  Ordnung  vor- 
trugen u.  f.  wi.  (tont  comme  chez-  nma)^  Unter  diele 
Bearbeiter  zählt  er  fich  felbft,-  indem  er  von  feinem 
Werke  mit  folgenden  Worten  zu  fprechen.  anfängt: 

^OiVf  ^X)^^^*  U^i  Als  endlich  meine  Nänds  es  (das 
Buch  des  Euclids)  behandelten  ^  traf,  ich  folgende  Ein- 
richtung u.  f.  w.  Was  nun  weiter  folgt,  bezieht  fich 
blofs  auf  die  Einrichtung  feines  Comtnentars.  Die 
:  ganze  Anlage ,  vom  Anninge  an ,  beweift  überdiefa 
augenfcheinlich ,  dafs  feine  Arbeit  keine  Ueberfetzüng 
ift^    Sie  ift  abrigetis  eins  der  vortrefOtchften  W^rke 

**   .    .  des 


133 


Num.  297.     OCTOfiEU    1804. 


J^3* 


des  Orients.  — -  S.  329.  330.  Kurze  geometrifcbe 
TercninoIogijB  von  23  Wörtern ,  arabifch  und,  deutfch, 
woraater  jedoch  z^ey  anders   zu  üherietzen   liüd, 

(VM^^saJtc  fMokttSj  finus  verfas^  (nicht  Segment -,  wel- 
ches   ^^)Üa3  beifst),    und   iJ^  ketr\   welches  nicht 


beifst),    und   «. 

blofs  einen  Dwuhmeffir  oder  Dianiäer ,  ibndern  auch 
eine  Viagonatiinie  bedeutet,*  für  welche  die  Araber 

kein  eignem  Wort  haben.-  —    Die  Bflultufiß.   —     Die     ^, .^_^ 

Oftik    JErkläning  der  Structur  des  Auges/   Wirkung  ^^i^)7£m;)^«^^^^                               S.  121  — 123.)  Ic- 

der  äufsern  Gegenftäode  auf  daffelbe.    Zwey  Secten  gen  ihm  die  Eigenfchaft  bey,   dafs  man  darin  gefehn 


Anfsari's  Autorität  hätten  feine  Feuermafchinen  in 
Brennfpiegeln  beftanden.  Rec.  nimmt  zugleich  von 
diefem  Artikd  VeraolalTulng,  im  Vorbeygehea  den 
wunderbaren  Spiegel  auf  dem  Phariis  zw  *\loxandrJeii 
in  Aegypten  zu  berühren,  von  welchem  die  Morgen- 
länder lo  fchnurrige  Mährchen  zu  erzählen  willen. 
Einige,  z.B.  4bulfida  {Defcriptio  Aegypti-,  edit.  Mickae^ 
iis  S.  7;  aiTab.  S.  6.  übert  S.  38-  Noten ) ,  und  der  Jude 
Benjamin  {lÜHerßrmm  D*  Be^jcufiinis  cum  verß  et  not.  Con^ 


der  Optiker.  INatur  der  Strahlen.  Licht  und  Farbe 
der  Gegenftände.  In  diefem  Attikel  kommen  wwr 
zweif  arabifche  Wörter,  vor,    welche   der  Herausg. 

beide  falfch  erklärt,      ^^r^  Machmt  heifst  nicht 

Linfiy  fondern  Conus 9  KegeL     Ks  wird  hier  nämlich 
der  ins  Auge  einfallende  fogenannte  Strahkvkegel  yerr 

Ükandeo.     fi^  wird  durch  Linfenpfeil  überfetzt,  Apr- 

rendum  dictu  !    Das  arabifche  Wort  heifst  zwar  im  ge- 


habe, wenn  ein  Schiff  vea  Conftantinopel  auslief; 
andre  machen  ihn  zu  einem  furchtbare^  ßrennfpiegeli 
der  die  vorüber  fegelnden  Schiffe  zerflören  konnte, 
wobey  vermutlxlich  eine  Verwechslung  der  GefchicWte 
oder  Fabel  von  dem  Brenn fpicfiel  des  Arckimedes ,  wo- 
mit er  die  römifche  Flotte  im  Hafen  zu  Syracus  ver- 
brannte {Montucla  S.  232  —'236.^  im  Spiele  ift.  Der 
neue  Herausg.  eines  Stücks  des  Ihn  At-  yavdi  {Aegyptts 
atictore  Ihn  At-Tardi,   ex  edit.  Fra'ekn.  Halae  1804) 


ipeinen  Leben  dn  iyi/i,  aber  in  der  Mathematik  wird     fchreibt,    aus  eigner  Bewegung,    dem  Alfexandrini- 

es  für  die  Axe  eines  Conus  und  einer  Pyramide  ge-     fchen  Spiegel  nc^ch  eine  dritte  Eigenfchaft,  nämlich 

braucht.     Bey  diefer  Gelegenheit  roufs  bemerkt  wer-  ^  ^j^g  gewauiffc  Anziehungskraft,  zu,   indem  er  die 

den,  dafs  die  Araber  für  Conus  und  Pyramide  (im      .       °  ^     •         >. 'j.    r-i-  -^ •,/•••.•  ^'i  ^^  ^-, 

—         ■'  •      nchtige  Lesart  des  Codicts  Efcorialenfis  ^^     (cow- 


mathematifchen  Sinne)  nur  ein  Wort  haben,  wel- 
ches fie  daher  umfchreibea  'muffen,  z.  B.  der  Conus 

heifst  das  Zirbelnuß'  oder  tannzaffenfSr0igi  (J^i^^-s:^ 

Ljr^y^*^^  Mouhrut^    und  die  Pyramidi  Asl%  Machrut 

mit.  einer  drey,  vieru.^m.  fettigen  Grundfläche.  Ma^ 
rim/ ift  alfo  überhaupt  eine  Spitzfäule,  die  verfchie- 
dene  Formen  haben  kann,  f.  Sehach  Chatdfihi  a.  a.^O. 
p.  17.  19.  In  diefem  perfifcben  Werkelten  findet  man 
überhaupt  viele  Dinge,  die  man  im  GoUtis  vergebens 
fucht.  GoliuSj  v<relcher  doch  felbft  Profeffor  der'Ma- 
thematik  war  (Bayle  Dia,  Hiß.),  hat»  nicht  einmal 

den  arabifchen  Namen  der  Mathematik  KaaoIx  jf  ^^Xc 

in  feinem Lexicon,  aber  docH  das  Zeitwort,  von  dem 

er  ein  Derivativuinhift,  KJ^j\  I*  ^xermit^  doemt  fmernm. 

Vin.  exerciiuSi  äifciplfnafiibactuSi  edoäusque  fuit.  ^  Man 
fieht  hieraus ,  dafs  -  die  alten  Araber  das  griechifcbe 
Mathematik  in  ihrer.  Sprache  genau/überfetzt  haben. 
Den  Nehenbe^riff^yonT^/uTfr  und  mühfef ig*  haben  erft 
die  neuern  Oneiitaler  aii  die  Sache  geheftet  (gerade 
wie  die  Europäer),  z.  B.  der  Türke  Sa'MuU^y  den 
JUrninsU  als  Gewährsmann  anführt.  Daher  behauptet 
Oiatdin,  das  Woiif  Mathematik  heifse  ihi  Arabifchen 
die  fthwere  Wißetüfthafi^  und  Montucla  a.  a.  O.  S.  394, 
beftatigt  diefe  Behauptung  durch  einö  mitleidige  Re- 
flexion über  die  heutigen  Orientaler,  die  allerdings 
in  der  Mathematik  keine  Helden  find.  -^  Die  Brenn^ 
fidegeikundgj  in  Techs  Zueilen,  aus  dem  An/sariy  wet 
eher  von  einem  griechiichen  Werke  des  Diokles  fpricht, 
der  die  Brennfpiegel  zu  einem  hohen  Grad  von  Voll- 
k^ommenheit  gebracht  haben  foll.  Diefer  kurze  Wink 
kann  zur  ErläuteruBg  folgender  Stelle  im  Mpntnck^ 
S.  340.  dienen :  Diokles  fey  wahrföheinlich  ein  loge- 
ÄiBur  gewefen,  weil  Eutocius  eine  Schrift  de  Ptfriis^ 
d.  i-   ^ovi'FeuireiMfciUfiinf  voti  ihm  ^anffilure.     Nach 


ln$ffii)i  wo  man  nur  die  klaffenden  Punkte  'des  Kaf 
im  Worte  ^Ao;^  naher  zufammen  zu  rücken  braucht,  - 
in  die  gezwungene  i-ipst*  (attraxtt)  verwandelt 
(S.  41.  103),  waches  uin  fo  weniger  zu  entfchultli- 
gen  ift,  da  die  hiftorifchen  Auszüge  aus  dem  Leo  . 
Africanus  und  Fattiety  die  er  Ski04.  105.  anführt,  nur 
von  yerbrennm  fprechen.  Die.  Stelle  mufe  über  fetzt 
werden:  erflßckedii  Schigi  in  Brandy  wemifie  dmchßi» 
nen  Brennpunkt  tiefen j  denn  t^^^  85^  vis  radiorum 
ejus  iXt  ja  der  Focus ,  od^r  Br-ennpunkt,  wo  die  voii 
einem  fphärifchen  -oder  parabolifchen  Hohlfpiegel  re- 
iiectirten  Sonnen ftrahlen  fich  in  einen  Punkt  vereini- 
gen. —  Die  Mechanik.  — ^  Die  JSrrfw(/Sh*w/r  oder  Geo- 
metrie, mit  einer  kleinen  Terminologie  (S.  334«)  ?^*" 
bifch  und  deütfch,  die  jedoch  gröffstenlheils  berich- 
tigt wcrdeö  mufs,  welchosrin  iilammern  gefchehen 
foll«    Die  gerade  lÄnie ,  heifst  es,  hut  zehen  Kunft- 

namen^  ^^  Ribbe  (ftatt  Seite  eines  Dreyecks ,  Qua- 
drats u.  f.  w.) ,  \J^  Schenkel  (ft.  gleiche  Schenkel ,  die 
einen  Winkel  einfcWiefsen ) ,  O^  Säule  (ft  pcrpen- 
diculare Linie) ,  L^Va.  Seite  l(infieziehung  auf  rechts,  . 
links  u.  f.  w.%  noJj  Schmtr  (ft.'  '60^),  jkä 
Durchmeßer  (und  Diagonale) ,  *^  Pfeil  (ft  Axe ,  oder 
perpendiculare  Höhenlinie  eines  Conus ,  einer  Pyra- 
mide). Wozu  könnte,  wohl  diefe  Lifte  von  Ribben, 
Spulen,  Pfeilen  u.  f.  w.  dienen,  wenn^der Lefer  nicht 
zugleich  über  die  Anwendung  diefer  Ausdrücke  in 
den  anihifeheil  Sehriffeen  belehrt  wrüde?  Was  S.  335* 
von  den  Längenmaaßen  in  der  Fekimefskunft  gefagt 
wird,  ift:  ein  Galimathias,  voll  welchem  Rec.  nicht " 
urtheilen  kann,  ob  er  dem  Original  öder  der  Ueber: 
fetzung  zuzufchreiben  fey,  weilkein  aräbifches  Wort 
•-  ^  dabey 
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dabey  vorkommt:  i)  die  gerade  Elle  (siebt  es  denn 
ungerade  oder  krumme  Ellen?)  hat  32  Fioger  (Zoll); 

Vielleicht  Cteht  im  Origioai  des  jtmeli  das  Wort  ^Vjj 
Kama^'  welches  auch  im  Hebräifchen,  Rabbinirchen 
und  Syrifchen  gebraucht  wirdj  und  Statur  oder  Länge 

eines  Mannes,  d  i.  Klafter,  ogymocj  aber  n;cht  ^^^.-^Vj 
gerade  Liniij  bedeutet.  Wenn 'tliefes  .Wort  als  alJge- 
meiner  Name  des  Längenmaafses  gebraucht  würde, 
fo  mafste  es  jedesmal  durch  einen  Zufatz  naher  be« 
ftimmt  werden,  z.  B^  Kama  von  72,  60  oder  32  Zoll. 
2y  Die  Hafckemifcke  Elle  ift  ein  Drittel  der  vorherge- 
henden« (Die  Zahl  3  kommt  wirklich  dabey  vor, 
aber  nicht  als  f ,  Condern  als  r|,  wie  wir  fogleich  fe- 
hen  werden.)  3)  Die  Etfen^  hXle^  hat  28  Zoll,  (im 
Original  fteht  vielleicht  l-aJ^Aä.  neue  Elle,  und  der 
^Ueberfetzer  las  <^*X>  ß^w-Elte).  Rec.  verweift  die 
Lefer  auf  die  clafiifchen  Stellen  von  Längenmaafsen 
iii  Golii  Notis  ad  Alferganum  S.  73 — 75.,  und  Tydifen 
de  legatibiis  Arabttm  pvm.  et  menf^  S,  45.  $9- «  p^ch  wel- 
chen 1)  die  gemeine  oder  heue  Elle.24r.Z0U,  2)  die  Ffa- 
fchemifcke  oder  alte  Elle  14*  Länge  der  gemeinen,  folg- 
lich 32  2olif  und  3)  die  oeueice  (nänuich,  neuer  als 

{Die  Pore/e 


die  HaCchemifche ,  nicltt  in  Beziehung  auffjpätere  Zei- 
ten), oder  die  fogenannte  yiAx^ar^rc  (weil  fie  von  ei- 
nem (chwarzen  Verfchnittenen  herbeygefchaf£t  wor- 
den) 27  Zoll,  jeden  ZoU  zu  6  Gerftenkömern ,  n^ch 
der  Breite,  enthielt.     Nach  der  letztern  werden  auch^ 

zu  Bagdad  die  koftbaren  EUenwaaren  gemelfen.     

Die  Hydraulik*  —  Die  KriegsmafMiienhunde.  —  I>ie 
SdUeuderkufjfl.  —    Die  Ckronometrik.     (^^J^Aw  heifst 

Zekgteidmng ^  und  gehoft  zur  Aftronomie.  Doch  die 
Lefer  find  Ichon  an  das  UnCyrterngtifche  der  vor  uns 
liegenden  Nomenclatur  gewöhnt).  — -  Die  Uhren^ 
künde.  Die  Orientaler  haben  nur  Wafler-  und  Sand- 
Uhren.  ( Zwar  hatten  ue  auch  Uhren  mit  Rädern^ 
aber  nicht  mit  Schlagwerk,  das  ihnen  noch  jetzt  vex-- 
hafst  ift,  fondern  mit  andern  Künfteleyen^  die  man. 
noch  in  europäifchenKunFtkammern  findet.)  —  Die 
Nautik.  —  Die  Apodemlk.  —  Die  Afaq/?i- und  Gf- 
wicktkunde.  —  Die  Kmtde  der  pneumdtifiken  Mafdänen^ 
z.  B.  des  Heronsbrunnen«     Die  Araber   nennen  üe 

geiflige  Mafckinen,   ^^^5A  oVt.      Sie  hielten  fich 

hloCs  an  die  ffn«  Bedeutung  des  Worts  trvr^«,  ohne 
fich  daran  zu  kehren»  dafs  es'auch  Luft  bedeutet» 

tzung  folgt,) 


im 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Sch5mC  KaKsTt.  Serlin^  h.  Schone:  Ein  fchön  kurz- 
wellig  Faftnachtjpiel  von  der  alten  jund  neuen  Kunß.  1^04.  42  S. 
g.  (6  gr>}.'~~  Kitte  ziemlicU  lang veilii^e Farce !  üie Erfindung 
iTc  gemeiii,!  der  Witz  von  der  wohlfeilfceit aSorte,  und,  wenn 
auch  einiges  trifft,  mtölI  alles  roh  unter  einander  geworfen 
iCt,  mehr  zur  Verwirrung  als  Beylegnng  des  Streits  zwirchcn 
der  alten  und  neuen  Kunft  ^efchickt.  Hanswurft  fpricht  den 
Proloj;us.  Die  neueKunEt  iitzt  im  Seih  witzkalten  (t).  Die  alte 
fingt  «hr  zu : 

f^ Schwitz,  Brüderchen,  fihwitz,  d/i  daure/t  mich  Ufohl^ 
Dein  kindlich  QemUthe  ijl  ichon  fo  hohl, 
~  Du  gieheft  zwar  von  dir  Jie  edelften  S'äfte; 
Dock  all&  im  Univerfo  verbleiben , 
Mit  dem  du  fo  gerne  mögft  Unzucht  treiben  i 
Auch  bleibt  das  Treiben  der  inneren  Kräfte^      .     . 
Das  Wunderbare  dir  imn*erdar. 
Und  Jhnft  kats  ndt  dir  keine  Xie/ahr, 
Lucindchen  hat*s  fo  bi^s  nickt  gemejni. 
Das  arme  Ding  hat  Seen  geweint, 
'  Ali  geftem ße  deinen  Unfall  erfuhr , 
Und  diefo  leerende  Kraft  dct  Mereur*  -^ 

Beide  rprechen  fich  eegen  einander  aus ,  und  ^ti^^n.  fich ,  wie 
es  ficli  erwarten  lälst,  allerley  Artigkeiten  in«  Geficfat»  wi« 
a,ß,  die  neue  Kiinft  S.  g. : , 

und  traurig  verfleckt /ich  der  Meifler  ApoUe^ 
'  wetm  er  dick  hört,  du  erzroher  Knolle»^ 

Die  Voirwürfe  der  alten  Kunft  find  4ie  gewShaliekea 

von        Paradoxienjagerey , 

Zintendor/fcher  Quäkerej^ ,  1 

Stüdentenrenommiflerey 
ftls  —   Vereinigung  der  Clerijey. 

Verfe  aus  dem  Schlegelfchen  Almanach«  Scellen  aus  der  Lu*> 
cinde  und  andern  Werken  der  neuen  Schule  werden  paK>dirt, 
auf  das  AHouanzenfpiel,  Reimgeklingel,  Sonnctte,  Terzi- 
nen, die  Wunderlult  u.  dgl-  wird  zum  Theil  aueh  in  holprig«. 
ce4  Sonne^ea  perfiAirti    DU  aUe  und  aeue  Kuaft  gerathen 


fich  endlich  m  die  Haare ,  Hanswurft  legt  diefer  fein.  Warna 
ftatt  eines  Zwangs weftahens  an,  und  Cet^t  ihr  feine  Schellen- 
kappe auf.  Sie  fchL'ilt  ein,  fcirbe  —  das  Leiclienheganenifs 
der  neuen  Kunft  wird  gefe^rt  —  ein  langer  Zug  von  puan- 
taftifchen  Oertalten,  vom  Teufel  angeführt,  erfcheint  auF 
dem  Theater;  -fie  bringen  einen  Sarg  in  Geftnlt  xiiner  Wind- 
miilile;  der  Leichenzug  hebt  folgenden  platteaGrabgefaiig&a:' 

„Die  neue  Kunft  g^orben  ift, 
Rs  weine  jeder  fromme  Ckrift; 
Dei\n  ach!  der  Glaube  nur  allein ^ 
Der  konnte  ihr  öemiith  erfreun» 

Rs  weine  jeder  faule  Rakel ,. 
$ie  fleckt  den  Pleifs  in  ihren  Sdckjd  ^ 
Mit  Haut  und  Haar^  9ind  fckuf  gew^' 
Min  wahres  Bonzen  -  Paradies» 

Es  weine  Jeder  Grobian, 
ihmftarb  der  tr^flichfle  Cianptan^ 
Denn  niir  dem  Pin/hl,  wie  Jie  lehrt,. 
-  Ifl  die  Befcheidenheii  befcheert* 

Es  weine  jeder  Charlatan , 
Etuhiillet  ifl  das  Hauptark^n. 
Denn  fie  war  wirklich  grofs  und  nm 
In  jeder  Art  Markt fchreyeref  u.  f.  W« 

Als  der  Sarg  eineefenkt  und  der  Leichenzug  yerfcIiWQxidea  \Sx^ 
entfteht  an  der  Stelle  ^fx  Grabftatte  ein  SumpE,  über  den  eia 
bläuliches  Irrlicht  hüpft.  Eine  Schaar  Jünger  der  neuen  Kunft 
nahet  fich  tappend  mit  langfamen  Schritten,  um  Reliquien  ca 
ßfchen.  Sie  fallen  bis  an  die  Ohren  ia  den  Sumpf,  können 
nicht  mehr  heraua,  und  fchreyen  jammerlich  durch  einander. 
Hanswurft  kommt  mit  einer  Leuchte  dazu  und  lacht  aus  Lei« 
beskrfifteni  Mag  mitlachen,  wer  will.  Rec,,  der  das 
G«te  der  neuen  Schule  fchätzt,  ohne  darum  ihre  fonder* 
baren  Verirrungen  mit  zu  bewundern  (hier  ift  alles  durch-- 
einafider  verfpottet),  konnte'  es  bey  diefer  rohen  Farce»  die 
mehr  ein  Erzeugnifs  eines  erbitterten  Parte  ygeiükes,  ala  bxpK 
Laune  uad  reiaea  Kunftiatereffe«  \it\  aimmermekr. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

LEIPZIG ,    b.  Breitkopf  u.  Bärtel :    EitcifktopSi/ifehi 
ütberficht  der  Schriften  des  Orients  u.  f/  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  29*7*  abgebrochenen  Recenjion») 

C  J\flronomie.  Nutzen  und  Xhcjle  derfelben,  mit 
X  1l  Einfchlufs  der  mntliematifchen  Geographie. 
Das  Ptolemaifche  Weltgebäude.  Die  Sphären  der 
Planeten ,  die  wie  die  Häute  einer  Zwiebel  (S.  J43«)  i^ber 
einander  liegen ,  nebfb  ihrer  Umlaufszeit.  Die  Vorei- 
lung  der  Nachtgleichungspunkte  ift  jedoch  (nach  Al- 
batani)  zu  66  Jahren  auf  einen  Grad  angegeben.  S.  344  — 
^48.  Arabifche  und  deutrche  Namen  der  Planeten  und 
ihrer  Himmel  oder  Sphären  (der  Mond  ift  ausgelaf- 
fen,  wird  aber  im  Numeriren  mitgezählt,  als  wenn 
er  da  wate;  er  follte  nämlich  feine  Stelle  nach  dem 
Merkur  haben),  der  zwölf  Sternbilder  des  Tbier- 
kreifes,  der  gröfsten  Kreife,  der  fünf  Zonen,  der 
vier  Himmelsgegenden,  und  der  acht  Hauptpunkte 
des  Compaffes,  oder  der  Winde,  letztere  auch  mit^ 
perfifchen  (eigentlich  arabifchen,  nur  her.  den  Per- 
lfern Üblichen,  und  von  den  Auf-  und  Untergangs- 
punkten einiger  Sterne  erfter  Grdfse  hergenomme- 
nen) und  törkifchen  Namen.  Durch  einen  felt£amen 
Mifsverftand  werden  S.  345.  einigie  Pl^eten- Sphäre» 
die  erflaunten  Sphären  genannt.  Das  Wort  fij^fiSLija 
helfet  zwa^  zuweilen  erflaunt,  betä^y  aber  auch  hin 
und  her  irrend.  Die  letzte  Bedeutung j  welche  hier 
angenommen  werden  mufs,  kann  ja  dem  flüchticften 
Blicke  auf  das  Ptolemaifche  Syftem  nicht  entgenen. 
Was  ift  z.B.  wandelbarer  und  fchwankender ,  ^Is  der 
Lauf  der  Venus ,  wenn  die  Erde  als  Mittelpunkt  des 
Syftems. betrachtet  wird?  —  S.  348.  wird  gefagt: 
Nichts  ifl  vollkommnery  als  die  bey  den  Jndiem^  Perßm 
2f9Mi  Chinefern  gebräuchliche  Eintheilung  da  Compajfes^  wo 
jeder  Punkt  nach  dem  Auf*  und  Untergang  von  Geßimen 
benennt  wird^  und  der  als  einMufter  einer  aflronomißk  rich^ 
tig  beßimmten  ff^indrofe  angefehen  werden^  kann.  Nun  fol- 
gen S.  350.  351.  alle  ja  Punkte  des  Compaffes,  theils 
unrichtig  im  Original  angegeben,^  theils  fchlecht 
überfetzt,  i)  Nordpol.  2)  {:)^ri  ferhadeiny  die 
Kälber,  Name  der  Sterne  /3  und  7  im  kleinen  Bären 
(ift  gar  nicht  überfetzt).  3)  (jÄ«  na'fchy  die  Baare, 
d.  i.  das  Trapezium  im  grofsen  Bären  —  aber  wel- 
cher von  den  vier  Sternen?  4)  ÖIj  naka^  Kameel? 
5)  <3y^  ajuky  die  Ziege,   Capetla.     6)  ^\^  wäki^ 

der  faljende  (Geyer),  vulgo  Jf^egOr    7)  VÖVf**»  fewak^ 
ArclurtAS  (nicht  Fifchey  wie  es  über  fetzt,  ift).     8)  ^}/^' 
A.  X.  Z.  1804.    t'^terier  Band.  ^ 


toriJAj  Plejaden.    9)  j^UaJl^/ÄV,  der 
eyer )  Atair.     10)  \/^^  dfchaufay  Orion 


tforija,  odcfr 

fliegende  (Geyer)  Atair.  10)  Vj^ 
{nicht  Zwillinge,  wie  es  überfetzt  ift),  etwa  der  Fufe. 
des  Orions?  11)  yj^*  tanin,  der  Drache.  Was  foU 
•der  Drache  in  Süden»  12)  V^X^^tfl*/*/,  (fadh'che)^ 
Krone.  13)  v^|^-*c  akraby  dtfr  Scorpion,  Antares. 
^.4 )  C:^?/*^  iiimarein ,  die  AfelJi  im  Krebfe.  Was  fol- 
len  diefe  hier?  (unüberfetzt).  15)  Ja^  ß^heily  Ca- 
nopuR.  16 )  j\-^*MXM^filfebar.  Rec.  kennt  diefes  Wort 
nicht  (unüberfetzt).  Es  ift  wahrfcheinlicfa  ein  Druck- 
fehler ftattAL*NC*i|ftcA/2rr,  oder  i^t^SZ^  Sekßry  Hunds- 
kopf, perfifcher  Name  des  Sirins.  17)  Südpol.  Au- 
Iser  den  beiden  Polen  wird,  zur  Bezeichnung  der 
Compafspunkte  am  Horizont,  der  Auf-  und  Unter-' 
gaqgspunkt  eines  jeden  Sterns  in  diefer  Lifte  ange- 
nommen. Re^  wollte  diefes  Verzfichnifs  ganz  aus- 
heben, um  7u  zeigen,  wie  unwiffend  die ncuerli Mor- 
genländer in  der  Mathematik  und  mathematifchen 
Geographie  feyn  muffen,  wenn  fie  ein  fo  elendes 
Machwerk  loben  können.  Ein  Stern^,  der  ^.  B.  den 
Oft-  und  Weftpunkt  zu  bezeichnen  beftimmt  ift, 
follte  fich  doch  wenigftens  in  der  FJäche  des  Aequa- 
tors  befinden;  allein  de^  helle  Stern  im  Adler,  4^/r 
welcher  in  obiger  Lifte  diefe  Beftimmung  hat,  fteht 
gegenwärtig  in  V  21 '  54  "  nördl.  Abweichung.  Vor 
2080  Jahren,  da  feine  Länge  =0"  des  St€inboci<s  war, 

hatte  er  diemöglichfteeringfte nördliche  Alweichung, 
und  dennoch  betrug  fie  immer  noch  5*  50'  51 ''.  Um 
diefen  Ueberfchlag  zu  machen ,  nahm  Rea  die  jährli- 
che Aequinoctial  -Praeceffion  =r  50%  a,  und  die  jährli- 
che Veränderung  der  Schiefe  der  Ecliptik  =0'',  5a 
an.  Wenn  aber  auch  die  durch  obige  Sterne  bezweckte 
Eintheilung  des  Horizonts  richtig  wäre  (was  fie  nicht 
ift) :  fo  könnte  fie  doch  nur  unter  dem  Aequator,  oder 
fehr  nahe  an  demfelben ,  gebraucht  werden.  In  jeder 
andern  Gegend ,  und  zu  verfchiedenen  Zeiten ,  müfstea 
wieder  andre  Sterne  zum  Anhalten  gewählt  werden,- 
z.B.  für  Nord-Oft,  das  durch  die  cZpeUa  angedeutet 
wird-,  ergeben  fich  folgende  Epochen,  vom  J.  igoi.  . 
rCtckwärts  gerechnet: 

nördL  Ab\rei< 

chung  der  Ca- 

pella 


vor  1000  Jahren  43*  4^'  44'' 

—  2000    —     40     9     9 

—3000    —     35   31    46 

*-40oo    —     20   13     4 

S 


PolhShe  des  Ort«, 

für  den  die  Capella 

Nord  -  Oft  bezeicshT 

nen  konxae. 

Jf  if  J'T  ^^-  ^^^ 

^4  13  39  S.^icht  auf  die 
34  43  54  {Wirkung der 
44   37    19     I  Refraption ; 

nichts 


13? 
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nichts  davon  zu 'gedenken,  daCs  bey  zunehmender 
Polhöhe  auch  die  Zahl  der  Sterne  zunimmt,  die  über 
dem  Horizonte  bleiben ,  und  yveder  auf-  noch  unter- 
gehen, folglich  zu  folchen  Beftimmungen  gar  nicht 
febraucht  werden  können.  Unter  folchen  rolhöhen 
efinden  fich  ja  die.Perfer  undChinefer,  denen  gleich- 
wohl obige  Windrofe  zucefchriebön  wird.  Doch  die 
.neuern  Morgenlander  nehmen  die  ^ache  nicht  fo  ge- 
nauv    So  nennen  z.B.  die  Türken  (S.  347O  den  Süd- 

puttkt  SXj^  Kebla,  d.  1.  die  Gegend,  wohin  alle  Mo- 
nammedaner?,  bey  Verrichtung  ihres  Gebets,  das  Ge- 
fleht wenden  muffen,  nämlich  die  Gegend  von  MeceOf 
obgleich  diefer  Ort«,  für  Conftantinopel  berechnet, 
um  mehr  aU  38  Grade  von  Süden  gegen  Often  liegt.  ^ 

Dafs  aber  das  Wort'SAjy3>  welches  eigentlich:  was 
gegenüber  iß  (vis  d  vis 9  oder  d  toppoßte^  anzeigt,  nur 
zufälligerweife  bisweilen  Süden  bedeute,  nanuich  nur  . 
in  den. der  Stadt  Mecca  gegen  Norden. liegenden  Län- 
dern, wo  die  von  dem  betenden  Mohamrpedaner  zu 
nehmende  Richtung  mit  Süden  coincidirt,  fcheint  Jer 
gelehrte  Silveflre  de  Sacy  ( oder  vielleicht  nur  fein  Epi- 
tomator  Caujfin)  nicht  bedacht  zu  haben,  indem  er 
bey  Beftimmung.  der  Lage  des  alten  Obfervatoriums 
zu  Kahira  {NoticesetßxtraitsVolVlI.  S.34.  Zeilen  5.) 
den  Ausdruck  ^^^m^  ^^  in  der  Note  S.  20.  durch  au 

fnidi  (ftatt  d  Poppofik)  überfetzte:    Ce  lieu  (fObferva^ 
toire)  domine  au  couchant  für  (la  Mosquee  de)  Rafckida^ 
et.  an  midi  fiir  Birket  Aikabafchy  worafls  ein  offenba- 
rer Widerfpruch  mit  der  Angabe  S.  33.  auf  der  unter- 
Aen  Zeile  des  arabifchen  Textes  entfteht,  wo  aus- 
drücklich gefagt  wird,    die  Anhöhe  des  Obfervato- 
riums fey  Zwilchen  dem  Birket  Athabafeh  und  der  Stadt 
Foflat  gewefen.    Diefe  topogranhifche  Erörterung  läfst 
fich  fehr  leicht  auf  der  Niebukrfihen  Karte  (f.  deffen 
Reile  B.  i.  Tab.  Xli.)  auseinanderfetzen.      Die  ge- 
dachte Anhöhe  hatte  drey  Namen,  fie.hiefs  anfangs 
Dfchorf^  dann  Refod  d.  i.  Obfervatorium ,  und  endlich 
Xabßh  (Notices  &  34-)«      Nach   Niebuhr's  Erklärung 
S.  109.  findet  man  noch  jetzt  Refte  eines  alten  Caftells 
auf  dem  Kabfeh  y  und  diefer  Ort  wird  ;auf  der  Karte 
~    mit  F.  bezeichnet.    Angenommen  alfo ,   dafs  das  Ob- 
fervatorium in  [der  Gegend  virar,  die  auf  der  Karte 
durch  F.  n.  19.  und  n.  20.  begränzt  ift,   wobey  noch 
auf  die  Angabe  in  den  Notices  S.34.  RückfxcKt  genonv 
ipen  werden  mufs,  dafs  jene  Anhöhe  gegen  Morgen 
ipit  dem  Berge  Karafa  zulatpmenhing,  und  auf  aie- 
fer  Seite  eine  Horizontalfläcbe  mit  inm  machte:  fo 
folgt  aus  dem  ganzen  Zufammenhang  des  arabifchen 
Textes ,  dafs  der  Birket  Aikabafch  ungefähr  oberhalb 
pes   Seputchrum  Schafei  auf  Niebuhrs  Karte  gelegen 
habe.    Diefe  Lage  ergiebt  fich  noch  deutlicher  aus 
einer  andern  Stelle  des  Makrizi  im  fechsten  Bande 
der  Noticei  S.  327. ,  wo  es  heifst:  die  Folgen  der  Ferwü- 
flung  durch  die  Hungersnoth  und  Pefl,  zu  Moflanfer*s  Zei- 
ten^ waren  befonders ßchtbar  in  den  obem  (d.  i.^füdlichen) 
Gegenden  von  Kahira y  gegen  Foflat  hin;  die  Gärtm*und 
FeUer  außerhalb  Kahira  lagen  Sde^  auf  der  w^filichen  Seite, 
vom  Bruchentkare  an ^  cL  i.  vom  Canale  her,  bis  zum 
Obfervatorium  y  undaufdir^JUichen^  vom  Birket  Aikabafch 


bis  zur  Mofchee  des  TUfan,  oder  Teilun.  Hieraus  er- 
hellt ja  offenbair»  dafs  der  ^Birket  Alhabafck  gegen  >Ior« 
J^en  gelegen  habe.  Auch  bey  diefer  Stelle  hnden  fich 
onderbare  Undeutlichkeiten  und  Widerfprüche  in 
/].aiig//>  franzöfifcher  U«berfetzung  {Notices  Vol.  VL 
S.  329.) ,  wo  diefer  berühmte  Oriehtalift  das  VV'ort 
KSyr  des  arabifchen  Textes  zweymal  durch  Foßat 
-fiberfetzte;  einmal  auf  der  A;yfen  Zeile ,  wo  von  Omar 
(oder  Amm)  AI  Kendfs  topographifcher  Befchreibung 
von  Aegjfpten  die  Rede  ift  {t Herbelot  Art. Kendi) 9  und 
wo  alfo  Mefr  das  Land  Aemfpten  andeutet;  das  zweyte 
Mal  a\k£  der  ßebzehnten  Zene ,  wo  gleich  wohl,  im  ara- 
bifchen Texte  ( S.  327.  Zeile  5. )  die  Worte  Sa-W-X^ 
.  e»^^  Mediwt  Mefr ,  die  Stadt  Mefr,  d.i.  Kahira,    im 

Gegenfatz  von  F^a^islLui^  (S..327.  Zeile  3  ),  vor- 
kommen^, ^daher  denn  auch  nur  auf  der  I5ten  Zeile 
der  Ueberfetzung  der  Name  Foßat  an  feinem  rechten 
Orte  fteht.  Dafe  die  franzöfifche  Ueberfetzung.dcr 
angeführten  Stelle,  bey  genauer  Vergleichung  des 
arabifchen  Textes,  eine  andere  Wendung  bekommen 
muffe,  verfteht  fich  von  felbft.  Was  übrigens  den 
Birkit  Aikabafch  in  den  angeführten  Stellen  des  fechs- 
ten und  fiebenten  Bands  der  Notices  anlangt:  fo  ih 
Rec.  geneigt,  eine  andere  Lesart  anzunehmen,  wozu 
er  folgende  Gründe  hat.  In  Reiskes  üeberfetzung  von 
^arai's  Gefchichte  der  Regenten  in  Aegypten  {Biifchine'e 
Magazin  B.  V.  S.  398.)  Reifst  es:  Alkaniel  habe  die 
Schwibbogen  Über  das  Grab  des  Schafei  gebaut,  und 
das  Waffer  aus  dem  Birket  Algjaifch  dahin   geleitet 

Vielleicbt  ift  diefer  Birket ,  oder  Teich ,  Qfaifch 
beym  marai  eb^n  derfelbje,   welcher  in  der  Farifer 

Abfchrift  des  Makrizi  der  Teich  ffabafch  {j^J^  heifst, 
defGen  Schreibart  nur  durch  Weglafiung  zwejer 
Punkte  ( welcher  Fall  in  den  Haodlchriften  faft  auf 
jeder  Seite  vorkommt)  von  der  andern  i^rfchieden 
ift.  Diefe  Vermuthung  wird  dadurch  noch  wahr- 
fcheinlicher,  dafs  die  Anhöhe  des  Obfervatoriums  In 
der  Nähe  einer  andern  war,  die  einen  Theil  der  Ge^ 
gend  p^MOÜf  alesker  ausmachte    {Notices  VIL  S.  34» 

Zeile  8. ) .  Beide  Worte  (jÄft?^  und  r-^*^  find  aber 
fynonym,  und  bedeuten  die  Armee,  odec  das  Militär^ 
Jene  Gegend  war  alfo  ein  Militärplatz,  und  Birkä  Al- 
gjaifch hiefee  demnach:  der  Teich  am  Militärplatze, 
feiang  de  la  place  d'armes.  Noch  heut  zu  Tage  ift  das 
Quartier  der  Janitfcharen  nicht  weit  davon  entfernt. 
Niebuhr  S.  109.  fub  B.  Diefe_ Erklärung  ift  wenigftcns 
natürlicher,  als  Langte^s  Lesart  und  Ueberfetxung 
von  Birket  Alhabafch,  Feiang  des  Ethiopiens  {Noticn 
VL  329.).  NB.  Die  auf  Niebuhrs  Karte  angedeutete 
Wafferleitung  darf  nicht  mit  der  loben  angeführten 
verwechfelt  werden,  denn  fie  ift  neuer,  und  vermuth- 
lich  von  dem  Sultan  Naßer  Ben  Kalaoim  angelegt  wor- 
den, wovon  in  den  Notices  VIL  4Ö.  und  Marai  a.  a.  0. 
S.  410.  Meldung  gcfchieht.  Rec.  wollte  mit  dicfen 
Bemerkungen  der  Frage  entgegen  kommen:  tero  war 
denn  eigentlich  das  Obfervatorium  des  berühmten  ara- 
bifchen Aftronomen  Ebn  ^mis  (geft  A.  C.  100».), 
'  mit  deffen  Herausgabe  uns  die  franzöfifchen  Gelehrten 
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vor  Kurzem  ein^ro'angenelimes  Gefchenk  machten? 
*^  Wir  kehren  nun  wieder  zu  unferm  Deutfchen 
in  Gonf tantin opel  zurack.  S.  352.  .findet  man  eine 
ganz  unerwartete  Behauptung:  die  Neuem  haben  den 
Zirkel  in  210  neile  getheüt.  Ferner:  wenn  fHan^nach 
Norden  gehi^  fo  befindet  RA  derJSUinboA  in  der  Erhöhung 
von  TTv  des  SRrkels.  Item:  ein  Schiff  legt  mit  gutem 
iTinde  in  der  Zeit  von  drev  Stunden  einen  Zam  zUriickk 

SKin  Zam  foU  der  achte  Tbeii  von  ^^  des  Zirkels 
eynO  Hier,  ift  des  Uhfinns  zu  vifcl  auf  einer  •Seite ! 
Es  ift  nngewifst  ob  diefe  Satze  aus  ihrem  Zufamraen- 
hanj;  geriffen  find,  oder  ob  der  Türke  fafeltö,  oder 
ob  fein  deutfcber  Herausgeber  ilin  nicht  verftand.  Der 
erfte  und  dritte  Zweifel  find  wohl  die  natürlich ften. 
Rec.  findet  blols  in  dem  Worte  Schiff'  einen  Punkt 
zum  Anhalten.  Die  Schifffahrt  der  Türken  fchränkt 
fich  auf  das  mitteUändifche  Meer  ein;  diefes  Meer 
liegt  im  vierten  Kuma;  das  Mittel  des  vierten  Klima 
ift  36*^  der  Breite;  der  Cofinus  von  j6**  verhält  fich 
zum  Radius,  oder,  in  der  geograpbifchen  Sprache, 
der  Parallelkrels  der  Breite  von  36  verhält  fich  zum 
Aequator  ungefähr  wie  210  zu  360.  Auf  diefem  Ideen- 
gang kommt  man  alfo  der  Zahl  210  auf  die  Spur. 
Vermuthlich  ift  im  Zufammenhang  des  Originals  die 
Rede  von  dem  Unterfchied  zwifchen  den  Längengra- 
den eines  gegebenen  Parallelkreifes  und  den  Graden 
rfes ^Aequators ,  und  als  Beyfpiel  angeführt,,  rfafs  in 
der  ^Breite  von  36*  der  gan2e  umfang  des  Parallel- 
kreifes nicht  mehr,  als  das  Maafs  von  210  Graden 
des  Aequators  betrage.  Man  fagte  vielleicht,  unter 
andern ,  die  Neuern  wären  hiervon  beffer  unterrich- 
tet, als  Abuifeday  welcher  auf  jeden  Längengrad  in 
jedem  KUma  ^ha -j^^r' Breite)  immer  die  nämiicbe 
Anzahl  von  Para fangen  rechnete  {Ahilfeda  in  Büfchings 
Magazin  B.  IV.  S.  I380-  Dafs  übrigens  die  Türken 
keine  neue  Eintheilung  des  Kreifes  eingeführt  haben, 
wird  ja  S.  390.  beftätigt,  wo  es  heifst:  in  der  Eiftthei- 
Img  in  360  Grade  kommen  alle  KSIker  der  alten  und  neuen 
Zeit  überein.    Im  zweyten  Satze  fteht  im  Original  ver- 

muthh'ch  das  Wort  (Joä.  dfchedi\  das  Böckchen.  Die 
Araber  brauchen  afier  diels  Wort  in  zweyerley  Be- 
deutung,n  erftlich   als   den  bey  ihnen  einhelmifchen 
Namen  des  J%/ary7fmr,  zweytens  als  Ueber Setzung  des. 
zehnten  Sternbilds  Jm  griechifchen  Thierkreife  des 
Ptolemäus ,  d.  i.  des  Sterilbilds  des  Steinbocks.    Von 
der  letzten  Bedeutung  kann  im  obigen  ganz  verftüm- 
melten  und  fchlecht  überCetzten  Satze  gar  nicht  die 
Rede  feyn.    Diefer  Satz  enthält  übrigens  nichts  .an- 
ders>  als :  um  wie  viele  terreflrifche  Grade  ^  nach  Parafan^ 
gen  gerechnet,  man  gegen  Norden  reifet y  umjb  viele  Grade^ 
in  Theilen  des  Meridians  ^  erhebt  ßch  der  Polarpm  über 
dpi  Horizont.  —     S.  353 — 356.  kommen  Notizen  von . 
der  Magnetnadel  und  der  Bouffole  vor,   von  ihrem 
frühern  Gebrauche  bey  denChinefern  (man  vergleiche 
damit  Tk.  Hifde  dr  Relig.  vet.  Perf.  edlt  1700.  ^.  495. 
49^.),  und  von  der  veränderlichen  Abweichung  der 
Magnetnadel,  welche  im  Jahre  H.  1140.  (A  C.  1727.) 
zu  Conftantinopel   11^  Grade  nach  Welten   betrug. 
(Diefer  Artikel  ift  alfo  nicht  von  ffatifckf  Chatf»,  fon- 
tlern von  Ibrahim  Efendu)  -—     Hipparcbus  und  Pto* 


lemäus  zählten  1022  Sterne  in  48  Sternbildern.  Bey 
diefer  Zahl  blieben  auch  die  Araber  ftehen^»  fo  lange 

^fie  Aftronomie  trieben,  welches  alle  ihre  bis  |ezt  be- 
kannten aftrönomifchen  Schriften  bezeugen.  Wie 
hätten  fie  auch ,  vor  Erfindimg  der  Femgläier ,  welche 
nicht  in  jene  Epoche  fiel,  mehrere  Sterne  entdecken, 
oder  wenigftens  fyftematifch  ordnen  können?  Gleich- 
wohl eignet  ihnen  unfer  Üeberfetzcr  S.  357.  die  Kcnnt- 
nif^  von  ein  wid  zwanzig  taufend  Sternen  zu.  Der  Felr- 
1er  liegt  wahrfcheinlich  wieder  in  der  Ueberfetzung. 
Die  Araber  fprechen  nämlich  die  Zahl  1022.  mit  If^or- 
tfn  in  andrer  Ordnung  aus,  als  wir,  indem  fie  fagen: 
zwey  und  zwanzig  und  taufend.  Aus  Verfehen  ha^te 
vielleicht  jimetif  a^s  dem  diefe  Angabe  genommen  iTt, 
nur  102 1 ,  d.  i.  einen  Stern  weniger,  als  die  Ptolemäi- 
fche  Zahl,  in  Worten  ausgednlckt,  ein  und  zwanzig 
und  taufend.  Hier  überfah  der  Ueberfetzer  das  letzte 
mdy  wodurch  er  eine  Summe  herausbrachte,  diefelbft 
unfre  europäifchen  Aftronomen ,  vor  etwa  50  Jahren, 
mit  allen  ihren  Ferngläfern  noch  nicht  gefunden  hat- 
teti.  Re&  weifs  zwar,  dab  auch  gröfsre  Zahlen  von 
Sternen  bey  den  Arabern  curfiren  (fo  führt  LanglJs 
in  den  Notices  et  Eoctraits  VoL  VI.  S,  322.  die  Zahl 
29000  aus  dem  Makrizi  an),  allein  diefe  gründen  fich 
nicht  auf  Beobachtungen,  welche  fubjectivifch  unmög- 
lich waren,  fondern  auf  Ueberlieferungen  einiger 
kabalißifchen  Rechnutigsgrillen  der  Juden  {iSeldenus  de 
DiisSyris  S.  245.  unaSchikardi  jfßrojcopium  S.  ix.). 
Da  Abrahams  Nachkommen  fich  vermehren  fpllften, 
wie  die  Sterne  am  Himmel  ^  fo  rechneten  die  Juden  dar- 
auf los,  d perte  de  vile ;  einige,  wie  Ä/rfm  verfichert, 
bis  auf  160  Myriaden,  anore  fogar,  nach  Schikard 
(einem  guten  Kenner  der  Kabala ,  wie  es  fein  Buch : 
Bechinatn  Happerufch ,  beweift) ,  his  auf  29000  Myria« 
den,  oder  290  Millionen.  Einen  folcheo  Rechner  be- 
fchämte  einft  ein  Rabbi  mit  der  Frage:  fage  mir,  wie 
viel  hafl  du  Stockzähne  9  Der  arme  Mann  fteckte  erft 
den  finger  in  den  Mund,  und  zählte.    {Buxtörfii 

Lex.  Chald.  Talm.  et  Rabb.  S.  1035.) S..361. 

Zweige  der  Aftronomle.  Die  Ephemeriflik.  D'ie  he- 
ften altronomifchen  Tafeln  unfrer  Zeit,  fagt  der  Tür- 
ke, find  die  des  Hulagu  Otan  (d.  i.  die  Taßln  desNa^ 

fireddin ,  auf  Befehl  des  Hulagu  Chan  angefangen ,  aber 
erft  nach  feinem  Tode  A:  C.  1269.  zu  Stand  gebracht. 
S.  Herbeiott  Zig  Ilfkhani).     In  Aegypten  heifsen  die 

Ephemeriden  pnAJb.Y5t  atmatlcAj  d.  i.  Tagesblätter. 

-Von  diefem  Worte  leitet  der  Herausg.,  in  einer  Note^ 
den  Namen  Almanach  her.  Er  kennt  vermuthlich  die 
weit  nätQrlichere  Ableitung  des  Golius  {Notae  inAlfer^ 

ganum  S.  22.)  noch  nicht,  SanA^JI  almafdiUy  oder  al» 
manachay  d.  i.  Gefchenky  da3  die  perfifchen  Aftrono- 
men am  Neu  Jahrstage  ihrem  Könige  durch  Ueber- 
reichung  eines  neuen  Kalenders  machten»  — •  Aflro* 
Homifche  Zahtenkimde.  —  Ephemeridögraphik.  —  ßeob* 
acktufigskunde.  Das  Kunftwoi:t  für  aftronomifche  Be- 
obachtungen ift  Ojc^  refed.    Rec.  kann  nicht  umhin, 

hierbey*z«^ich  das  ^^meifi#  Wort  für  Stern betrach- 

tungen ,  (j^  rda^  er  hat  geweidet^  anzuführen.   Die- 
"  **  -     fes 


{q$  Wort  ift  fehr  ausdrucksvoll  für  die  alte  empirifche 
Aftconomie  der  Araber,  ßey  Tage  weideten  ue  inre 
Htraeny  und  des  Nachts  die  Sterne.  —  S.  362.  363. 
wird  gefagt :  die  eriten  Beobachtungen  wären  im  J^re 
H«  214.  in  der  Stadt  Schamafsijei  die  zum  Gebiete  von 
Damaskus,  der  Haüptftadt  Syriens,  gehörte,  ange- 
fteDt  worden.  Diefe  geographifche  Angabe  ift  unrich- 
tig. D^  Chalife  jUm^tnun,  der  jene  ^Beobachtungen 
aufteilen  liefs,  und  ihnen  zuweilen  felbft  beywohntey 
refidirtd  zu  Bagdad  ^  und  SchamafsHe  war  eine  Gegend 
oder  Strafst  in  der  Stadt  Bagdad.    Diefs  fagt  Ebn^unis 

ausdrucklich  otü^  S^[^\  {Notices  VoL  VIL 
S.  165.  vorletzte  Zeile). 

{Die  Fortf€t9ung  falgi*) 

GRIECHISCHE   LITERATUR 

'  Altona  ,    b.  Hammeriqh :    Artians   Unterredung^ 

Ep'ikttts  mii  feinen  Schülern.     Ueberfetzt  und  mit 

biftorifch-philofophifcben  Anmerkungen  und  ei* 

.     ner  kurzen  Darftellung  der  Epiktetifcnen  Philo- 

fophie   begleitet  von  ^.  M.   Schtdtz.      Zweffter 

.     Thea  1803.  XLIV  u.  aaö  S.  gr.  8.    (I  Rthlr.) 

Die  Ueberfetzung  der  im  jswe}'ten  Theile  befindli- 
chen letztern  Hälfte  von  Epiktets  philofophifchen 
Lehrvorträgen  ift  mit  gleichem  Fleifse  gearbeitet,  als 
die  Ueberfetzung  der  erften  zwey  Bücher,  welche,  in 
der  A.  L.Z.  1802.  Bd.  3.  S.  501  ff.  angezeigt  worden. 
Die  Lefer  der  Urfchrift  werden  an  derfelben  und  an 
den  uotergefetzten  kritifchen  und  erläuternden  An- 
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merkungen,   welche  auch  manches  Ehfentbfimliche 
und  von  Schweighdufer  und  den  andern  Commentato- 
ren  abweichende  enthalten,  einen  brauchbaren  Weg- 
weifer  finden,  und  den  Ueber fetzer  nicht  unbillig  be- 
urtheilen,    wenn  es  ihm  nicht  allezeit  gelungen   ift^ 
das  Verdorbene  herzuftellen  und  das  Dunkle  aufzu- 
klären.    Auch  der  blofse  Liebhaber»  dem  die  XJr- 
fchrift  ein  verfchloiTenes  Buch  ift,  wird  den  weifea 
Epiktet  gern  hier  reden  hören.     De:n  Geift  feiner 
Lehre,  wie  er  fich  in  dem  Werke  darftellt,  concen- 
trirt  derUeberfetzer  in  einer  vorausgefchickten ,  aucli 
die  Lebirnsuniftände  Epiktets  berührenden,  Abhand- 
lung, die  fich  durch,  gute  Zulammen ftellung  und  Ord- 
nung unter  allgemeinere  Geuchtspunkte  auszeichnet. 
Sie  nandelt  von  der  Epiktetifcben  Philofophie  über* 
'haupt,    über  Epiktets  Logik  und  damit  verwandte 
Gegenftände.,  über  die  Phyfik  (umLTheologie) ,  über 
feine  moralilchen  Grundfätz^,  überidie  fittUche  Frcy- 
heit  und  angewandte  Sittenlehre.    Wir  bemerken'nur, 
dafs   der  VT.  auf  die  Verfchiedenheit  des  höchftea 
Grundffltzes  der  Moral  in  der  altern  Stoifchen  Schule 
(übereinfümmend  leben)   und  in  der  Jüngern,  (mit  der 
Natur  übereinflimmend  leben)  aufmerkfam  macht,  und 
der  Meynung  ift,  dafs  aus  diefer  Unterfuchung,  die 
er  von  Tennemann  im  vierten  Bande  feiner  Gefcnicbte 
der  Philofophie  erwartet,  das  Refultat  hervorgehen 
werde,  dafs  mit  der  Moralphilofophie  der  Stoiker 
eine  wichtigere  Veränderung  in  Anfehung  ihrer  Be* 
gründung  vor  fich  gegangen ,  als  man  bey  dein  er* 
uen  Anblick  wähnt. 


■*▼■ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


MatkbmaTik.  Hannover,  in  d.Helwing.Hofbuclih.:  Die^ 
'  -Cefetze  der  nach  ihrer  Cröfee  geordneten  Brüche ,  mitttlft  der^ 
<  onüiinatorifchea  Analyfis.  Auf  gefacht  von  ß.  F.  Renberg. 
1801.  51  S.  4.  (7  g>^)  -^  ^'-  Bcrgfactor  Ä.  zu  Springe  hatte 
«inen  Theil  der  gegenwärtigen  Arbeit  vorUmglt  ichoa  an,  die 
Oöttinger  SocLetat  der  Wiffenfchaften  gefandt,  wo  ße  auch 
fehr  .f?ut  aufgenommen  ward.  Da  der  Hr.  Prof.  Hindenburg 
im  erften ,  z%veyten  und  dritten  Hefte  feines  Archivs  die  con- 
tinäirlichcn  Brüche  bereits  fehr  voUftiTudig  bearbeitet  hat: 
fo  beforgte  der  Vf.,  es  möchte»  es  Manche  fili^nbcrflüfßc  hal- 
te», auch  feiner  Arbeit  noch  einige  Auf merkfamkeit  zu  Ichen- 
kcn.'  Indeffen  ift  derfelbc  noch  etwas  weite?  gegangen,  da 
die  Lebrfiitze  über  die  Syftemsbrfiche  hier  nnmittelbar  mit 
der  Lehre  von  deci  unendlichen  Reihen  verbunden  worden 
find.  Hr.  H.  wollte  in  einer  Tafel  alle  in  ihrer  kleinften Fotm 
dargeftellten  reinen  Bruche ,  die  lieh  nur  mit  den  Zahlen  1,2... 
gg,  100  fchVi*****  liefsen ,  naeh  ihrer  Gröfse  atif  einander  fol- 
ffcxi  laffen.  Was  lieh  ihm  hierbey  darbot,  war  natürlich  mit 
den  contlatilrlichen  Brüchen  verwandt,  und  nur  dem  Reich- 
thnme  der  combinatorifchen  Hülf:(mittel  verdankte  er  es,  dafs 
er  auf  feinem  \Vc^  noch  mehr  fand,  als  andere  bey  Unter- 
4'uchungen  über  die  conti nuir Uelzen  oder  SyftemsbrÜche  ge- 
funden hatten.  Er  fing  mit  einer  leichten  (hier  mitgetkeil- 
len)  Tafel  an,  worin  üch  blofs  die  mit  I  bis  lo  zu  fcbreiben- 


den  r^nen ,  kleinften  Brüche  befinden.  Man  bemerkt  in  die- 
fer, fo  wie  in  jiUen  ähnlichen  Tafeln  das  Gefeu,  da/s  jedes 
Bruchs  Zahler**  die  Summe-  des  näoliftvorhergebenden  und" 
nuchftf eigen  den  kleinem  Zählers*,  und  eben  fo  jedes  Bruchs 
Nenner  die  Summe  des  nachftvorhergehenden  und  naehft- 
folgenden  kleinem  Nenners  ift,  fo  dafs  htebey  Glieder  und 
Summen  der  Zähler  und  Nenner  zu  ein  und  eben  denfelben 
Brüchen  gehüren.  Mit  diefenT  erwähnten  Gefetze  ift  auch 
folgendes  in  Verbindung:     dafs  nämlich  die  Differenz  jedes  \ 

a      c  '1 

Paars ,  in  der  Tafel ,  benachbarter  Brüchei-r  —  --  allemal  s=s  — 

od  bd 

ift.^  Aus  dem  obigen  Gefetz  fchliefst  nun  der  VfT  mit  vielem 
Scharf Jinn  immer  weitet  und  weiter,    und  kommt  dadurch  zn 
immer  mehrern  Involutionen  und  Gomplexionen ,.  wovon  fich  • 
übrigens  liier  nichts  Verftandliches  mittheilen  läfst«    Es  kann  - 
aber  auf  des  Vfs.  Wege  nicht  allein  das  (felbftvonEu/cm)  na- 
aufgel(fft  gebliebene  Problem:  Hie  continuirhchen  Brüche  au- 
£ser  der I Ordnung  zu  finden,  aufgelüfc,    fondern  es    kc)ni>en 
auch  andere  .na}ie  Brüclie,  die  das  gewöhnliche  Verfahren  bey 
Auffuchung   der    Werthe    der   ouutinnirlichen    Brüche    nicht 
giebt,  mittelft  einer  leichten  Rechnung  ' aufgefunden  werden. 
Freunde  der  combinatorifchen  Aualylls   werden  die£e  wenigen 
Bögen  mit  eben  fe  vieler  Unterhaltung  als  Belehrung  lefea. 
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ORIENTALISCHE:  LITERATUR. 

1 

Leipzig 


{Porifitsung.d^  M  iV'üii«.  298«  trh^ehrochendn  Recen/lon^] 


heiCßlf  demnach  iff»  73»^,  Jat  yfi:A  mU  ein  Arm  anfiimm 
KPZM,  b.  Breitkopf  u-,  Härtßl :  EncyUopädifcke  GtlenU  bwfst.  ^Man  begreift  nun  aus  diefer  Etymo- 
Üiberficht  der  ff^^iffenftkirAitt  des  Orientiu.  f.  w.  JfP^»  ^7»*  tiefes  Wort  fowobl  von  einem  Diopter^:. 

^neal^  »als  ton  dem  vorhin  erwähnten  Ptolemäifchcn 
Inftrum^nte  gebraudit  werden  konnte.  Dort  ift  das 
Gelenke  der  Zapfen  im  Mittelpunkte  des  Aftrola- 

biums ,  hier  das  Scharnier  des  beweglichen  Stabs.  

Wenn  man  S.  a«9.  auf  fuxcimfdrmige  und  ¥offenß^lniße 
Attrolabifen  ftöfst,  fo  darf  diefs  nieht  befremden,  da 
fich  auch  fokhe  lateinifche  Namen  vcm  iftronQmi- 


Die  aftronomifche  Inftrumentenlehre  S.  366  —  370. 
ift  in  jeder Racklichtg^n2  unbrauchbar.'  Namen 
vqn  Inßixinjenten ,  ohce.&klärui|g  imcl  Abbildung, 
VOR  einem  der  Mathematik  unkundigen  Ueberfelzer 
niJtgethdit,  mflffen,  blots  voj»  der  graramatikaliXchen 
Seite  betrachtet  werdeii.  ,  Rec.  wäl  nur  die  gröbften 
Fehler  berühren,  .Das. arabische  Wort  J»^  mit  fei- 
nen verfchiedenen  Formen  hat  eben  die  Bedeutungen, 
als. das  ihm  entfprechende  lateinifche  aequusr  aeqmtas^ 
aequoHoy  aequatOTt  aemaloH^ts  ^tc.  Diefe- Bedeutun- 
gen yerwechfeit'der  Ueberfetzer  auf  eine  (b  feltfame 
j\it ,  A,dX&  er  fogar  S.  370.  von  einem  QereAtigkeits  -  Zir» 
iti  fpricht,  wo  von  (einer  il^giMr/Drüi/^  Vorrichtiingxdie 

Rede  ift.     Den  arllgemeinen  ^usdrnck  OtJ  Dingy  '/n- 
flrument  u.  f.*w.  überfetst  er  jederzeit  durch i?m^,  z.B. 
S.  368.  der  ztffWuAeRmg,  dei  doch  die  Erklärung  lagt, 
dais  diefe«  Inltrument  aus  drey  LnufUen  beftehe.    £s 
wird  darunter  wahrfcheinlich  der  aus  drey  Stäben  be- 
ft^hende  Söbenmefrer  des  Ptolemäüs  verftandeh ,  wor- 
über La  lande's  ^rm^mit  (Paris  179a.)  $.2378-  mit 
¥15/196.  nachzi^fehen  ift.  Diefeslnftrument  belchreibt 
auch  der  Araber  \^^0m  im   S7ften  Kapitel   feiner 
.  Aftronomie ,  welches  in  der  lateinifohenüeberfetzung 
(^/batesnius  de  motu flellarum.  Norib.  1537.)  Decom* 
ffofitione  Jilhidadaey  per  quam  finnt  obfervaiicmes  ^  Ober- 
{cnrieben  ift.    Da  der  arabifche  Kunftausdruck  Athi' 
.  dade  oder  Alidade  im  Golius  nicht  vorkommt,  fo  ha- 
ben mehrere  Gelehrte  fich  bemflht,  das  Stan^mwort 
davoiXiaufzuönden.    Hieronumus  tVetfchius  ( Commtntar. 
i»  ^uzname  Naurus   Aug.  Vindel.  1676.  p.  81)  hält  es 
ixa  förtugiififck.    Montucla  a.  a.  0.  S.  371.  fucnt  es  in 

<>wXc,  lXo  adady  adda  «umiraviU  Der^u  früh  ver- 
ftorbne  Mathematiker  und  Orientalift  Ladi  (Kennt- 
nifs  der  Stemnamen.  Leipzig  1796.  S.  159«}  in  <X\2^ 


oder  <A2w  kadad^  kadda^  termiwwHj  timites  cmßHwti 
'Alleii^ •  der  wahre  arabifche  Name,  welcher  im 
VII.  Baad  der  NtAices  et  Extf^aits  S.  41.  42.  in  einem 
unObeHetzten  Stücke  des  Makrizi  dreymal  vorkommt, 

ift  BoU^-^f  atidkada^  aluiada^  und  hat  zum  Stamm- 


Worte  O^M&H^  welches  Golius  durch  braehiumy  Icil.  fit^ 
periar  pai^s  eiäfüokumerom4e  conterminay  tr]^^^      Aiidade 
Ä.  h.  Z.   1804.    vievier  Band. 


fchen  Inftmmenten  finden,  z.  B.  Stc^ua^  Thrqu^ta 
bej  Hieron.  tf^Hfck  a.  a.  O.  p.  81.    —     Das  Wort 

^!/^^^^  Ä/w«ra»MrÄÄ  wird  S.  370.  durch  Horizifn' 
W'Zirkd  überfetzt^  da  es  doch  bekanntlich  Hohen- 
kreife,  die  mit  dem  Horizont  parallel  laufen,  bedcu^ 
tet.  Auch  ü<>^  diefen  arabifchen  Ausdruck  giebt  es 
änderbare  Etymologieen ,  z.  B.  fuUande  a.  a.  O.  «  i«« 
Note»  b)  leitet  ihn  vom  gricchifcheu  Worte  ^i^vr^ ' 

her,  und  LaA  a.  a  O.  S.  1^8.  vom  Zeitworte  fl^Jj 
Kemtara^  coacervavii  (fciL  opes).    Rec.  hält  e»  fürna 

türlicher,  die  Ableitung  von  M^Ai*  Kentara  ^  Brücke 

(Gotius  S,  1927.),  anzunehmen.    Die  Almucantarath 
ftehen  ja  wie  Brücken  auf  und  um  den  Horizont  he^ 
ym.     Diefe  Etymologie  hat  fchon  aarim  Cf^oua^e  ek 
Perfe,  Ckapitref  de  Taftronomie  et  de  Pafirotome  des  PeZ 
fans)  angezeigt.  —     Dafs  der  Name  des  Oeftirnfe 
Cajßopeja  ür'j^=^\  Ob  (die  Tkrowndej  S.  37a  un- 
ter den  Namen  der  Sphärenkreife  vorkommt    zeuÄ 
von  grofser  Nachlaffigkeit  im  Original.  —    Aßro^ 
mifeke  Zeitmaaßkunde.    —     Die  Skiatherik,  ode?  vöi 
.  SonneiiuhBen.  —  ^kärotogie.  ~  Svhäroffraphik   Dei- 
arabifche  Name  drückt  eigentlich'^die  ßereo^raokir^ 
Protection  aus.  —  Die  ^embiiderkunde  sAji,  37^  ^iT 
fer  Paragraph  enthält,  mit  Zuziehung  der  zwölf  2:«" 
diakalzeichen  S.  344-,  .die  48  Ptolemäifchcn  Stern-' 
bilder  mjt  ihren  arabifchen  und  deutfchenNaml« 
EiniM  Druckfehler  diefes  Verzeichniffes ,  undln^t^ 
NacßänigkeiteB,    z.  B..  dafs  der  Name  de"   We^''^ 
Pferds, T^^w  eqiüy  durch  Pegafus  überfetzt,  und  ^ 
.für  der  Name  des  Pegafus  ^Vf  (j^  ausgelalTen 

!'^^"w'^l?  können  leicht  aus  Lackes  oben  angefohr- 
tem  Werkchen  verbeffert  werden.  Letztere  Schaft 
(welche  anch  Etckkom^s  Altgemeiner  BibfiotkelT  (ar  hTw 
Lit  B.  VII.  einverleibt  iftf  enthält  einerkrSfchS 
Auszug  aus  Thomas  Hydrs  weitläufigem  r^r.^^  r^ 
über  Ää*  Ä/gÄV  SterJvcrzSÄ  f5?.^rr|^ 

tägma 
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tagma  d^U  OKOnii  1767.  V0I.X)«.  aUfiiA  üeliätL  clfiA. 
vielen  Maageln  des  Hyde'fchen  Werks  bey  weitem 
jikht'abgeholFeni:  dleSrrtik  finde{  bi§r'n|>6h«ein  Vrei* 
tes  Feld  4u  bearbeiten.'    Befonders  verdi^eo  die'vie* 


Unheil  ftjft^ndes j  dem  Meofchen ,  2u  (einem  Verder* 
benünLeib  und  Seele,  nachftellendes  Wefen,   einen 
Tätfef  {Ctolii  Lßc.  &  rjqa:  untf  nyctrairiführiicbcr 
Mentmiy  L  h.  v."    Vergleicht  man  nodi  ßhte  per- 
len Auszüge  aus  dem  arabilchen  lifixicpfirapbfia  An»-    wMclto  Wortform  Jlc,    \iJ^  bey  ßo/uu  S.  1747. ,  fo 
zabadi  näher  beleuchtet  zu  werden.    Mkn  fehe  z.  B.     begreiftman  zugleich,  wa^m  die  Juden  für  den  näm- 

liehen  Stern  den  Namen  Lilith  gebrauchen  y  über  wel- 
ches £ibe]hafce,  jden  Sängiingen  und  Wöchnerinnen 
\iljuLi     »A^  gefälu-licke  Gßichof^  BfAXtorfii  Sypagoga ^udaica^ 

^y^^'   Crr^  Baf.  1661.  S.  gl  —83.  nachzulcfen  ift).    So  wurdfe^fo 

aus  dem  MeduJifAopfe  ein  J[j*^f  O^'V  ^^^  ^^^^^ '  ^'  ^' 
eii>  Teufelskopf.  Ein  (b  ominufer  Name  mufste  befon- 
ders  in  der  Aftrologte^    düe  von  den  Ariern  zu   den 

tr ?y ^"i lr_        r fxr'.i, r 


unter  dem  Artikel  Dracoj-  bey  ^yrfe,  die  Stelle,  *W5 
Firuzabadi  behauptet;  -  >  . 
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mui  er  (der  Drache)  verSndiri  fernen  Ptatx  ebenjQy  ufie 
die  Planeten  ihren  Stand  verändern.  Mehr  bedarf  e$ 
nicht,  um  fich  von  firuzabadi*s\JnV^nde  der  Aftro- 
nomie  zu  überzeugen.  Er  wufste  vielleicht  von  ÜO* 
renfagen,  dafs  die  auf-  und  nied^fteigendeo  Knoten 
einer  Planeten-  und  befonders  deir  Monds  -  Bahn,  die 
bey  den  arabifchen  Aftronomen  Drachenkopf  und  Dra- 
ehenfchtüam  biefsen,  ihren  Ort  verändern,  und  diefe 
Wändelbarkeit  fchrieb  :er  nun  aus  Mifsverftarid  dem 
Stembilde  des  Drachen  zu.  Aus  Achtung  für  feinei^ 
lexicographifchen  Ruhm  thaten  Golius  (Lejqcon  S.  397.) 
und  Lach  a.  a.  Oi  S.  22.  fich  Gewalt  an,  feiner  Be- 
hauptung einigen  Sinn  unterzulegen ;  allein  fie  hätten 
mehrTJrfache  gehabt,  feine  Autorität  ia  einer  ihm 
unbeKiüiiteu  .^ache  erft  in  Anfpruch  zu  nehmen.  Die 
Namen  Drai^kenkapf  und  Drachenjchwanz  (die  auch  noch 
bey  uns  gewöhnlich  find)  haben  ihren  ürfpFung  in 
der  finnlichen  Vorftellung,  die  fich  die.  arabiTchen 
Aftronomen  von  der  Neigung  der  Planetenbahnen 
gegen  die  Ekliptik,  auf  dem  Globus  oder  ein^  andern 
Hülfski^fiet  (dergleichen  wir  felbft,  zum  Verftändnifs 
aftronomircher  Aufgaben  aus  der  fphärirchen  Trigo- 
nometrie, zuweilen  zu  gebrauchen  pflegen)  tnach- 
ten.  Die  Flache  diefer  Neigung  ift  xmgefähr  einem 
Dra^Ä^»"oder  einer  Schlange  älinlich,  am  auf-  und 
niederft^igenden  Knotep,  wie  eipe  Schlange  an  ihren 
E3j:tremitäten ,  zugefpitzt,  und  in  der  gröf5»ten  Ab- 
weichung von  der  kkliptik,  wie  der  Bauch  einer 
-Schlange,  brein  Diefe  Vorftellungsart  erklärtder 
Ichon  öfter  gerahmte-  Perfer  Schah  Choldfchi  a.  a.  O. 
.§.  6s*  fehr  deutlich.  Man  findet  fie  auch  bey  den  älr 
jlern,  noch  arahilirendeh  europäifcben .  Aftronomen, 


Europäern   überging,    von   grofser  Wirkung  feyn. 
Hieraus  kann  man  nöh  z.  B.  die  jammervolle  lir ade 
jerklareui  welche  der  Theatinermönch  fiifronymwj /^Z- 
ttilis  über  das  zu  feiner  Zeit:  unglückliche  Loos   des 
itönigreichs  Neapel  jiiederfchrieb.      Er  fctzle  aHe^ 
Unheil,  das  diefera  Lande  begegnete,  auf  Rechnung 
des  Sterns  Algol  (d.  i.  de.s  leicßgen  Tettfels)y  Avelclier, 
vermöge  der  Vorrückung   der  A^quinoctialpunkte, 
damals  anfing,  im  Zenith  diefes  Landes  zu  cuiniini- 
ren  {Hieran.  Vitalis  Lexicon  Mathematicum.    Paris 
1668   S.  ai.  53-9.).     Die  Gleichgültigkeit  der  Ara/)er 
gegen  die  griechifche  Mythologie  war  auch  Ur(acb% 
dals   fie  viele  Nomina  propria  gar  nicht  aufnahmen, 
z.  B.  Aniromeda  heifst  bey  ihnen  die  angekettete  Frau; 
Caffiapefa^   die  Tkefonmde  oder  Sitzende;    Orion ^   der 
Heidi    PerfeiiS  mit  dem  Medufenhcmpt^  der  Teufelshop fs* 
trMger,     VVenn  fie  auch  griechifche  Namen  überietz- 
ten ,  fo  nahmen  fie  entweder  eine  irrige  Etymologie 

an,  z.  B.  für  Bootes  1^  atowa^^  und  ^W^  /Ä*,  d.  i* 
ein  SchreyeTy  voD  ßoftv;  doch  haben  fie  äueb  die  rech*» 

te  Bedeutung />wt^  bakkoTy  ein  Oehfenkändkr  y  von  ßoS^ 

(nicht  aw,  wie  äyi^  und  LacA  Icfen ,  xmii  paßinator 

überfetzen);  oder  fie  behielten  das  griechifche  Wort 
bey,  bekümmerten  üch  aber  nicht  um  die  Erhaltung 
der  rechten  Ausfprache,    z.  B.  Cepheus  fchrieben  fie 


^n ,  uoch  arahilirenden ^^"^^^P^^^f  ^^^^  tirfprOnglich  ly^J^  Kifaus  (oder  in  kufifcheo Buch 

^  B.  bey  dam  ^J<>^-J^^±Sacro^^^^^^  r,Z^   «.  „,  iTÄr.V.    .Ln  fie  verweehfehen  öfte, 


ment,  in  Jphaeram  ^annis  de  Sacra  Bofco.  Lugd.  1593. 
S.  526.).  Der  Ausdruck  DracHfnbauchy  für  die  gröfste 
Abweichung  oder  Breite  der  PJaneten,  ift  heut  zu 
Tage  nicht  mehr  gewöhnlich  (f  f^italis  Lexikon  ma^ 
them.  f.  V.  yenier  Draconis).  Ein  andrer  Ümfland  bey 
den  arabifchen  Sti?rnnamen  verdient  eine  befondre 
I  W^ufmerkfamkeit ,  da  er  fowohlin  philologifcher  als 
In  wiffenfchaftlicherHinficht'feHr  folgenreich  ift.  Die 
Araber  kannten  und  überfeYzten  zwar  die  Aßronomen 
der  Griechen  ,  aber  nicht  ihre  Dichter y  deren  Mytho- 


ftaben  ohne  Punkte) :  allein  fie  verwechfelten  öfter 
die  Buchftaben ,  woraus  denn  (J*^«^  Fikaus  wurde, 
wie,  nach  CÄflrrfm  j  Verßchenmg,  diefer  aftronoml- 
fche  Name  von  den  heutigen  Per  fern  ausgefprocbeo 
wird ;  ferner  (j^Üt^*  Ktkans.  oder  Kaihans  y  oder  gar 
(j^/>lj^  Fikaresy   weldie  letzte  Benennung  {Lach 

S.  25.)  den  alten  Babyloniern  zujg^fclirieben  wird,  da 
fie  doch  nur  eine  Vanaote  des  fcUecht  gelefenen  Na- 
mens Kifaus  ift.     Diefes  Beyfpiel  vom  arabifchen  Ce» 


hgie  ihnen  daher  gänzlich  unbekannt  Wieb.     Unter    jpAmj  beweift  zugleich,  wx<e  fruchtlos  dieBemübun- 


diefeni  Gefichtspunkte  muffen  die  oft  fehr  fonderbar 
Überfetzten  Namen  betrachtet  werden,  z.B.  /O^ol  ftatt 
Medufa,  Der  Mvthus  von  der  Meilufa  war  den  Ara- 
bern unverftändJirh ,  fie  fubftitnirten  daher  einen  ih- 
nen geläufigem  Namen,  nämlich  Gol  J[j^>  d,  i.  eia 


gen  zur  Erklärung  der  arabifchen  Namen  in  d^ 
Aftronomie  find,  wenn  nicht  die  Erklärer»  und  me 
Lefer  zugleich  y  einige  Eenntnifs  der  arabifchen  Sprache 
foefitzen,  denn  nur  der  AübBck  der  arabitcdieD  Schrift 
kann  die  o^^tiiigen  AuffGhlOfle  geben.  — *  ^^fhäerome- 
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int,  foUte  'heif$eii ,  .Lehre  von  der  Oröfse  und  Ent- 
feroang  der  Himmelskörpen  — '    ^Von .  den''  flloniS' 
pkafm.- —     Erdb$fthre3ntn0  S.  375  ^  392.,  erdfsten- 
thieik  ms  Ibrakim/Efmdfs  Zufätzen  zum  ffadfchi  Chalfa^ 
Oiefer  Attikei  ift  der  einzige  im  ganzen  Buche ,  der 
literarilche  Notizen»  woraus  er  (ülein  befteht,  mit  ri- 
^  niger   Ausftlliirlichkeit  enthalt.      Almlfeda'sX  Länder^ 
tetfel  wird  S,  379.  fehr  gelobt ,  dage^n  Ibn^M  Fardiy 
oder  Bm  If^erdi  S.  38'>  wie  billie»  fefhr  herunterge- 
fetzt   Ptolemäus  heifst  8.376.  AI  Äahßj  ftatt  S-Ft' 

ll#/f  C^ÜJjXä3I  derPcluGer.    Von  geographifchenMaa* 

fsea'und  Meffungen  S.  387  —  392.  wird  nichts  anders 


f^fagt,  als  was  ichon  aus  dem  Abulfeda  bekannt  ift, 
BäfcHings  Magazin  B.  IV.  S.  136.  137.    Nach  den 
Angaben  S.  391.  392.  könnte  man  die  Keife  um  den 


Erctball  zu  Fufse  in  480  Tagen  zurücklegen.  Die 
Worte:  vUr  tOHlenä  und  achtzig ,  find  alfo  in  jeder 
Rückficht  fehlerhaft.  —  Von  8/392.  an  bis  395.  fol- 
gen noch  zehen  zur  Aftronomie  gehörige  Rubriken» 

£ine  derfelben,  OUf  JÜt  Ac^  ift  ganz  falfch  durch 

ConfleaatUmskundi  überfetzt,  ftatt  Conpmction^  oder  Zu- 

famminkmfi  dir  Plansten.      In  den  fjotices  $t  Sxtraits 

Vol  VIL  S.  195  —  031.  findet  man  eine  Menge  Beob- 

-echtiuigen  des  Ebn  §tmi4  über  Zufammenkfinfte  der 

Planeten  >  ibwobi  unter  ficb  y  als  mit  Fixfternen. 

D.  Die  Zonfani/},  Inßrumintenbhri,    Tanzhunfl  und 
iSeberdenktmßy   S.  395  —  399.      Etwas  von  Putkagorasy 
Ton  dem  Mufikfyftem,  das  er  fich  von  demÖämmern 
in  einer  Schmiede  abfrrahirte  9  Ton  der  Melodie  der 
Sphären  u.  f.  w. ,  (dieis  alles  ift  beym  Macrobius  hg 
Somnio  Sdp.  L.II.  cajj.  i.  weitläufiger  zu  lefen).'    Un- 
terhaltender für  uns  Europäer  wäreä  Notizen  >  odef 
auch  nur  Anekdoten,  von  der  Mufik  der  Morgen- 
länder gewefen»  zumal  da  diefe  Nationen  fo  wunder- 
bare Dinge  von  der  Macht  der  Mufik  erzählen,  *z.  B. 
der.  Virtuofe  tJaik  Qapatd  fang  mit  fo  vielem  Feuer, 
dats  er  fogar  mitten  in  einem  FlufTe,  in  welchen  er 
•ßchy  aus  ahnender  Vorficht;  bis  an  den  Hals  geftellt 
hatte,   »H  AfdiB  wrbramii   {Eiehhomrs  AQgem.  BibL 
"B.IX.  S.  505.)    Vor ßtchen  Hyperbeln  mOlfen  wir  Eu- 
ropaer uns  verkriechen.  —    Diefe  erfte  Abtheilung 
.der  phüofophifcben  Wiffenfchaften ,  oder  die  Mathe- 
matik, begreilFtS4  fogenannteWiffenfchaften  in  fich. 

Zwiffti  AbthßUmg  der  pkitofophifihin  JFiffenfihaften^ 

die  Mitoj^jfßk,  S.  40x^—4^6.,  unter  folgenden  fünf 

Rubriken:  I^ehotog^e^  von  dei^Enf^etfeetenr  vom  kimfli» 

gen  Lebm,  von  den  fPundem  des  Propketenthums^^  und 

von  den  Ihterfiheidungszeichen  wahrer  und  falfcher  Pra-^ 

tetu    Die  vier  letzten  nehmen  nur  zwey  Miten  ein. 

»gen  bejoreift  die  fogenaniite  Pfyckologie^   upter 

anctern,  dieNiamen  der72Moiiammedani{chenSecten, 

der  12  Imame,  einiger  Secten  der  Juden  und  Chri- 

ften ,  ja  fogar  eine  vollftändige  Aufzählung  der  Bücher 

des  eUUn  Teßtments  9  in  fich.     Wer  die  ausführlichen 

Abhandlungen  eines  Mttraig^j  d^Obfson^  deutfch,  B.L 

S.62  u.  f.»  vltlA Hottingeri Hiß.  Orient.  Edit  fec.  S.S49  — 

ioOb  über  die  Schismatiker  derMohammedanei'  kennt» 


wird  aus  dtefem  zwar  vollftSndigern ,  aVr  fehr  ma? 

(;em  Namen verzeidiniffe  wenig  lernen..  Warum  der 
etzte  Imam^  welcher  bekannlJich'jM«&flÄ  hiefc,  lüer 
S.  417.  unter  dem  blofsen  Appellatfvo  Athoc^che  tt* 
fdieine,  kann  Rcc.  nicht  erklären  >  und  verweift 
übrigens  die  Lefer  auf  die  ausführlicher»  Nachrich- 
ten von  den  zwölf  Imamen  im  Lubb^It'  Tavarieh  (flä- 
fikings  Mag.  B.  XVIL  S.  n  — aa).  Unter  den  Bü- 
ehern  des  hebräiichen  Canons  kommen  folgende  be* 
fondre  Namen  vor:  Das  Buch  in  zwölf  Kc^itetn  (di# 
kleinen  Propheten);  die  Gefchichte  Adams  (als  Theil 
der  Hagiogr. ) ;  Sahmons  Qfßfräche  zwifchen  dem  Per^ 
fland  und  der  Seete  (das  Hohelied)-  Allein  der  arabi- 
fche  Name  ^S^  lVjVä^  heifst  ja  nichts  mehr  Und 
nichts  weniger  als  r  hebräifche  Lieder;  die  Gefchichte  des 
Ardfchir,  oder  Artaxerxes  (BuchEfther)j  E^ra  heifst 
tier  Aji^  AfiSi  allein  die  Araber  nennen  ihn  ja  ge- 
wöhnlich rifC  Ofair  ( Hoftmger  a.  a.  O.  S.  ^. ) 

{Der  Se/chJuft  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN; 

Strasburg,  Fk AN KFURT,  Leipzso  u.NüRWBBRtj: 
Rheinifche  Staats  -  Attzeigen^  ^-  Erßes  und  zweites 
Heft.  I802-  :ioo  S.  8.    {'8  gr.^ 

Die  Abtretung  des  linken  Rheimifers  an  die  fran- 
zöfifche  KepubliK'  wird  in  der  dem  erßen  Hefte  Nr.  I. 
vorausgefchickten  Erklärung  det*  Heraus^ber  diefer 
neuen  Zeitfchrift  al*  die  yorzügtichfte  VeranlalTung 
derfelben  angegeben,  indem  es*  keinem  Deutfchen 
gleicfagOltig  leya  könne  ^  fich  von  den  mannichfalti- 
gen  dadurcti  bewirkten  Veränderunjgen  uniftändlicher 
zu  unterrichten.  Dafs  die  folgenden  Auffätze  nichts 
ganz  mit  diefem  Zwecke  übereinftimmen,  vnrd  die 
Anzeige  ihres  Inhalts  jerweifen.  IL  üeb^r  den  Secu» 
laryaüoKS'  und  EntfchMigemgs-  Proceß.  Der  Vf.  diefes 
Attffatzes»  der  zu  einer  Zeit  fchrieb,  da  das  Entfcha* 
dlgungsprincip  zwar  feftcefetzt^  aber  noch  nicht  voll- 
zogen war,  fuchte  die  Schwierigkeiten  zu  zeigen,  die 
der  wirklichen  Ausführung  deüelben  entgegenfteheft 
-würden ;  deren  Unafund  aber  zum  Theil  die  fpätere 
Erfahrung  ffczeigt.nat  III.  Pfalzneubitrsifcher  Land- 
tags '  Abfchiea  vom  ^.  1802.  Diefe  Urkunde  wird  mit 
'  Hecht  als  ein  intereffenles  Bevfpiel  von  Eintracht  zwi- 
fchen  dem  Landesherrn  und  der  Landfchaft  aufge- 
fiellt,  und  enthält  manche  Befchlüfle,  die  man  gewifs 
nur  feiten  in  der  Gefchichte  der  deutfchen  Landtage 
finden  wird,  z.  B.  eine  Verwilligung  wegen  Grüa- 
dung  und  Erhaltung  einer  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Neubnrgy  als  .'deai  Sitze  dei:  Landes  *  CoIIegien. 
IV.  Herzoglich  Sachfen  •  Coburg  -  Saalfeidifihes  Hausge- 
fetz  über  M  Nicktuefbindlichkeit  der  Regienings-  Nachfol- 
ger y  die  Schulden  und  Veräußerungen  derRfgierungS'  Vor^ 
fahren  onZuertennen.  Vom  iflen  April  1802.  Da  diefe« 
wichtige  Hausgefetz  fchon  aus  andern  pplitifchen 
.J&eit£chri£ten  hinlänglich  bekannt  ift:  fb  brauchen 
wir  uns  dabey  nicht  zu  verweilen,     V.  Neues  Licht  in 

^  Hetru' 


^    ^ 
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Hitntften.  Uptei:  diefer  Rubrik  findet  maa  verfchie- 
deoe  Bemerkungen  über  die  Verordnung  des  Königs 
von  Uetrurieii  in  Kircbenrachen  vom  T5.  April  1802.» 
die  üch  nicht  nur  durch  den  Contraft  mit  dem  fran- 
zoiiichen  Goncorddte,  fondern  auch  mit  dem  allge- 
meinen Kirchengeifte  der  neuern  Zeit  in  dem  katholi- 
fehen. Europa  auszeichnet.  VI.  JClqßer.  und  Mattefir»^ 
Contraß  inSpanien  und  Bayern.  Die  Vergleichung  zwi- 
{chea  dem  Betragen  der  fpanifcben  und  bayerfchen 
Kegietung  In  Anfehung  des  Maltefer  -  Ordens  ift 
deswegen  nicht  ganz  fcnicklich,  weil  man  noch  zu 
wenig  von  den  geheimen  Urfaehen,  unterrichtet  ift, 
die  letztre  zur  ßeybehaltung  jenes  Ordens  bewogen 
Laben:  VU.  P^erbote  und  Aufhebung  der  Zahlen  •  Lotten 
rie.  Sp  oft  auch  die  nachtheiligen  Folgen  diefes  fchäd^ 
lichften  unter  allen  Glilcksfpielen  gezeigt  worden  Gnd, 
So  ilt  doch  eine  Wiederholung  diefer  Rage  fo  lange 
nicht  für  ttbcrflüfGg  zu  halten ,  als  es  noch  in  mehr 
reri^  Staaten  öffentlich  gebilligt  wird,  VIIL  Cerema* 
%uel  der/ranzoßfchen  Covfuln,  iK.  HofetiketU  bey  Madame 
Bmaparte.  Beide  Auffätze  liefern,  blofse  Zeitungs* 
Nachrichten.  X.  EhrendJenkmale  für  dm  Erzherzog  Kart 
und  für^PüL  Enthalt  Bemerkungen,  die  aus  einem 
franzöfifchen  Journale  abgefchrieben  find ,  und  deren 
Inlaalt  man  hiernach  aUein  erratben  kann.  XI.  Acten^ 
ßiUki  zur  Gefchichte  der  Republikanifirung  der  deiUfihen 
Länder ^ am  linken  Rheinttfer.  {[Forteefetzt  H,  a.  N,  XL) 
Die  hier  mitgetheilten  ActenftücKe  find  in  mancher 
Hiiificht  intereffant  und  vorzüglich  dem  Zwecke  die- 
fer Zeitfchrift  angemeflen :  nur  hätte  bemerkt  wer- 
den follen  f  ob  fie  fchon  lonft  gedruckt  waren  gder 
picht. 


Zwei/tis  Heft      I.   Der  KaMeral 'Kaimder -»    vom 
Hofr*  Klüber.     UerKameral- Kalender,  der.  fchon  feiC 
länger  als  einein    halben   Jahrhundert    jährlich     er- 
fcheint,    könnte',  bey  alier  Kürze,  die  Steile ^am«^ 
mergerichdlcber  Annalen  vertreten,  wenn  er  alle  die 
Vorzüge  hätte,  deren  er  fäbis,  und  die  man  von  ihm 
zu  fordern  berechtigt  ilt    Hierzu  werden  in  diefer 
Abhandlung  verfchieJene  Vorfchläge  gethan ,      die 
von   den  Herausgebern  des  K.  Kalenders  beherzigt 
zu  werden  verdienten«     11^  HcrzogL  Sachfevt*  Cobt^rgr 
Saalfeldifche  Fe f Ordnung  wm  x.  May  1802.  wegen  Orga^ 
nifation  der  Landes -Couegien^  Befckwerden  gegen  Staats- 
Behörden  und  Staatsdiener  ^  Befleckungen  und  iPiikHjckrtft^ 
ßeUerey.    Im  Ganzen  ift  der  Herausg.  mit  dem  durch 
diefes  Patent  beaLfichtigtcn  Coutractioiis-Syftcm  der 
Landes -CüUegien  und  Staatsbehörden  fehr  zufrieden  j 
doch  wirft  er  die  Frage  auf:  ob  nicht  die  Juftiz  eiue 
reine  Abfonderung,  auch  dem  Namen  nach»  verdient 
hätte?    Nach  unfrer  iMeynung  fcheint  durch  die  §.  2. 
des  Patents  angeordnete  Juftiz -Deputation  der  etwa 
zu  befürchtenden  nachtheiligen  Vernrifchung  der  Ju- 
ftiz--und  Kegierungs  -  Sachen  hinlänglich  vorgebeugt 
leu  feyn.  f  • 

Die  meiften  übrigen  Auflatze  des  2rzffey^  Hefts' 
enthalten  vermifchte  politifche  Reflexionen  über  ver* 
fchiedene  EreignifCe  der  neuern  Zeit,  die  keinen  Aus« 
zug  leiden,  daher  wir  nur  noch  N.  X.  auszeichnen, 
wo  man  unter  der  Rubrik  iSWr/kr;z{/7i^  grg^  dentfcke  Lan- 
deskerren  einige  merkwürdige  reichsgericlitlicbe  Er- 
'  kenntniffe  findet,  die  aber  den  deutfchen Staatsrechts* 
Gelehrte^  gröfstentheils  fchon  aus  andern  Nachrich- 
ten hinlänglich  bekannt  find. 


.KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAATstrifilT^VÄCHATTS^J/     OlineDruckoit   u.  Jafarzalil: 
Apdlogia  Artieuli  IX.  Igoj.    Dißrictitm  Kis  Honth  Coniieaiui 
Oüniiirienji  unimtis,    l6  S.   8-    —     Diele  Flagfchtift  verdient 
eine  bcfondcre  Auszeichnung  wegtn  der  Frcymathigkcit,  mit 
>W«lcber  He  die  Mängel  der  bisherigen  Verwaltung  im  Klein- 
HonÄer  Bezirk  aufdeckt,    und  wegen  der  menfchonfreund- 
lichen, Energie,   mit  weichet' fie  ßch  wider  die  ßedriickungen 
des  Laudmaüns  erklärt.     De^  Hauptinhalt  der  Schrift  ift  xol- 
geAder:  der  eemeineMatin  wüofcht  die  auf  Jem  letzten  Reichs- 
tage  befchloFfene  Vereinigung  des  Ho'nthcr  Diftricts  mit  dem 
Gümörer  Comiut,  denn  die  }etzigen  erften  zwey  Machthaber 
s    im  Honther  DiCbrict  (welche  ireylich  lieber  ^^w  Diftrict  zo 
einem  eigenen  Comitat  erhoben  gefehen  hatten)  haben  nicht 
für  den  Landmann ,  fondern  vorzüglich  für  fich  geforgt.    Wenn- 
^ie  Befcbuldignngen,   welche  nmi  einzeln  angeführt  werden, 
gegründet  find:   fo  ßnd  diefe  lö  Seiten  ein  trauriges  Gemälde 
der  Venv-altung  mancher  Comitate,   wie  denn  liberhaüpt  bey 
der  Tin^ifchen-Comitats-Verfaffung  der  Uebelftand  bemerk- 
bar ifc^  dafs*^  kein  königl.  Juftitiar  iicK  ex  officio  des  Land- 
manu»  annimmt,   dafs  des  Liandm an ns  Richter  und  politifche 
Voifteher  faft  lauter  begüterte  Edelleute  find,   und  dafs  alfo 
ier  Wohlfcand  des  Landmanna  Ton   den  perfönlichen  Eügen- 
fohaicen   derer  abhängt,    welche  jedesmal  an  der  Spitze  der 


Gefehdfte  ftelien.  So  ift  im  G5mdrer^Comitat  unter  der  Ln« 
tung  des  Freyherrn  Gabriel  von  Pronay,  eines  Freundes  und 
Kenners  eelehrter  KenntnirCe«  )Mehr  Ordnung;  daher  mochte 
fleh  das  Volk  in  Kis  Honth  nach  der  Vereinigung  mit  Gomdr 
fehnen,  die  nun  auoli  bereits  vollzogen  ift.  Hier  folgt  eine 
Probe  ans  der  Schrift' f»*lbft:  S.  12.  y,  Con^reqationum  celchrafia 
eß  quid  cm  frcquenüjjima ,  fcd  hat  pro  Ful/ico  parvi  ußis  funt, 
inßandas  Coniribuentium  noii  ita  ^  Hii  ßu  ef/l,  expendi ,  pw 
hlic^s  determinatione*  tarde  expcdiri  ^  nonnuilti^  privat a  non- 
fmliorum  auotoritate  mutari,  aui  plane  ßpprind  ^  tendcm  alt' 
quando  p»ß  feptimanarufn  aut  menßum  intervalla  extradata* 
per  fiibaitemos  Magiß^atus  non  ex  aequo  ^  quanwi*  tarde  di' 
rinn  it  effectuari ;  relationes  imper/ectas  et  ßne  majoris  di'  - 
luGidatJonis  fere  femper  uberiori  inve/ligationi  obnoxias  Pw 
blico  exhtberi y  Determinationen  Determinationibus  curnvlarU 
federn  relatoriam  rarijjime  haberi,  SCIUNT  OMiXES:*  8.  15. 
Statutio  Tyronuay  quam  botti  Magifiratus  omnimode  alle* 
viare  et  contribuentibus  ßaciliorem  reddere  ßoleni  in  Kis  Honth 
erat  pro  populo  pernicio/ijjfima,  Ronarum  difpofitionum.  de* 
ßrctus  et  in  exequendis  malis  rigor'ßne  exemplo  ita  exaßitä' 
bat  contribuentes ,  ut  exprimi  noh  poßit.  Symbolum  Magifcra* 
tus  Kis  Honth  erat:  Qd^itU,  dum  mfituant» 
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ORIENTALISCHE  LITERAT UH 

Leipziö,.  b.  Breitkopf  11..  Hartel:    EnoyktopMifcht 
Ucberßcbt  det'jnjjhißftaftm  des  Orients  ^\x,  T.  \v. 

{'BefcMufi  der  in  Num.  299.  abgebrochenen  Recenßmn,)    • 

Dritte  Abtheibmg  dtr philo/ophifckin  fTiJfenß: haften y  die 
.Biyßky  S- 437  —  530-  Zu«rCt  etwas  Terminolo- 
gie über 'Raum,  Beweguoff,  Ruhe  u.  f.  w.,  arabifcli 
und  ilcutfch»  -—  Arzneykund$.  Einige  literariCche 
Nachrichten,  z.  B.  auf  dem  Berge  •S'/»ai  foll  es  gute 
medicinirche  Bücher  geben  (wer  Luft  dazu  hat,  der 
hole  iie).  Tctminologic.  Vorfchriften  zur  Erhal- 
tung der  Oefun^heit,  befonders  auf  Reifen  *,  unter  an- 
dern wird  ganz  richüg  bemerkt,  dafs  fchkchtis  ff^ajjer 
durch  Sieden,  md  nochkmgts  Filtriren  gffeiit^t  werden 
■könne  (mir  konnte  der  Türke  noch  nicht  wiifen,  daCs 
es  hierauf  noch,  durch  Aus  fetzen  au  die  freye  Luft, 
rniter  Schütteln  und  Quirlen  j  mit  Kohlenfaure  wie- 
der angefchwüngert  werden  muffe).  Auch  Seht  man 
aus  S.  44^.,  daß  die  Morgenländer  eia  Surrogat  für 
unfre  potable  Soup  oder  Bouillon  en  tablettes  an  dem  t^eil* 
chenSi  haben,  wovon  ein  Pfund  hinreichend  ift,  einen 
ivienicfaen  zehn  Tage  hindurch  vor  Hunger  und  Dürft 
zu  fiebern.  Ob  aber  yieitäunSl  richtig  üBerfetzt  fey, 
läfst  fich  in  Ermangelung  des  arabifchen  Namens  nicht 
beftimcnen.  — .  ZergtMerungskunde.  Blofse  Termi* 
uologiaüber  die  Beftandttheile  des  menfchlichen  Kör- 

iiers.  ' —  AugenarmtmgkiUide.  Blofser  Titel.  Rec.  will 
lier  nur  im  Vorbeygehen  erinnern,  dafs  der  noch 
heut  zu  Tage  in  der  Chemie  und  Pharmaceutik  ^ge- 
wöhnliche Ausdruck  Alcohot  fich  urfprüngliob  von  der 
Augenfalbe  der  Morgenländer  herfcbreibt  Fein  pul- 
verifirter  Spie'sglanz  (  VanÄsJf  Alcoht)  mit  Gall- 
äpfeln vennifcht ,  durch  heifses  Eifen  zu  einer  ölich- 
ten  Confiftenz  gebracht,  die  bey  diefer Operation  eine 
fchöne  fchwarze- Farbe  ehUiält,  und  beym  Gebrauche 
mit  etwas  Waffer  dihiirt  wird,  macht  diefe  Salbe 
aus,  deren  fich  die  Morgenländerinnen  als  Augen- 
Schminke  bedienen  (f.  Meninsky  Jub  voce  y^J^ssf^js 

ras^chutf  welches,  der  perfifche  Name  d^rfelben  ift). 
Das  Wort  .^/ro/f/ .oder  Alcohot,  welches  urfprünglich 
fein  gepulverten  Spießglanz  bezeichnete,  wurde  in  der 
Folge  für  jedes /^«-PaAfßr  gebraucht,  und  zuletzt  gar 
auf  verfeinerte,  oder  rectifacirte,  geiftige  Fliiffigkfiien 
ausgedehnt,  in  welcher  letzten  Bedeutung  es  gegen- 
wärtig bey  den  Europäern  ausfchliefsÜch  gebraucht 

wird Von  Speifen  und  Getränken,  Botanik,  Phar- 

makotogie,  blofse  Titel.  —  Vom  FteckenaUsbrin^en,  Vor- 
fchriften >dazn  S.  453.   DdL^%  fchwarzi  Flecken  iqit  war- 
A.  L,  Z.    1804.     Vierier  Band. 


mem  Ejpg  ausgehen,  läfst  fich  huren ;  aber  fTänfl^cken 
mit  E^tg  zu  vertreiben ,  ift  ein  chemifches  Para- 
doxon. —  Tintenmacher kunfl,  irundarzneykunde,  Ader» 
l^en.  Schröpfen,  Apotlieker-  Maafle  und  Gewichte,  blofse 
Titel  ohne  Detail.  —  De  ßimutantibus ,  Anzeige  ^^ 
niger  befchreibeijdenüiXchtt  {cid  modum Elephantidis,  Sii^^ 
ton.  in  Tib.  cap.  43.)«  —  Vüh*  Arzneykunde.  —  Nun 
folgt  S. 457.  ein  Artikel,  den  der  Rea,,zur  Belufti- 
güng.  der  Lefer,  ganz  äosheben  mufs.   Arrigite  aures! 

^rW^  I»ac  Die  Ghederkundet  handelt  von  den  Gliedern 

des  fnenfchlichen  Kotpers,  lehrt,  wie  fie  ifn  Stande  der  Gt^ 
fundheit  erkcdten,  wie  diefelben,  wenn  fte  krank  find,  geheim 
let,  itnd  die  Zeichen,  wodurch  ihre  Stärke  oder  Schwäcire 
für  die  ^ag49  oder  andre  körperliche  Uebnngm,  er^ 
kannt  werden  kam.  Wer  fieht  es  diefer  lächerlichen 
Ueberfetzung  wohl  an, -dafs, der  arabifche  Titel  ei- 
gentlich Abrichtung  der  Falken  zur  ^agd,  oder 

Falkenbaize,  ausdrückt.     Das  Stammwort  heifst  aVs>^ 

Saz,  der  Falke,  hitwon ^A>i)baizar,  der  Falken icr 

(f.  Meninsky,   nach  d^t  neuefu  Ausgabe)   und  ^/y^ 

baizara,  oder  baizaret,  Falkenzucht,  Falkenabrlch- 
tung  u.  f.  w.  Statt  Glieder  muffen  alfo  in  der  Ueber- 
fetzung Falken  gefegt  werdend,  '  dann  wird  man  be- 
greifen, wie  hier  von  der  ^^^  d7e  Rede  feyn,  undf 
wie  diefer  Artikel  unmittelbar  auf  die  A^feharzney- 
kunde  folgen  könne.  Die  Pfickw^orte:  des  fnenjat' 
Uchen  Korpers  —  odet  andre  horpe fliehe  Uehun'gm  —  nnd 

'blofse Einfchiebfel  des  t;«'/^getiefiUeberfet?ier"s.  (Ueber 
die  Ableitung  des  d^utfchen  Worts  baimn  [weid'män- 
nifch]  aus  dem  Arabifchen  f.  TVachteri  Gloffärium 
Qermanicum;  über  die  Falkenzucht  der  Morgenlän'd^ 
f.  Bnffon  Hiß.  Not.  Was  Aelianus  de  ammal.  L.  IV- 
cap.  26.  aus  dem  Cteftäs  von  Abrichtung  der  Raub- 

•  Vögel  ?ur  Hafen-  und  Fuchsjagd,  bey  den  Morgen- 
ländern,  anführt,  betätiget  fich '^^durch  den  ffifilbi/!rto} 

iNarpen  des  Adlers  >  welcher  Visr'ti^  tätifchafid/lhil, 

,.d..i.  Hafenfänger,  heilst.)  -^  .  Die  Thierknnde^  Be- 
merkungen über  einige  vierfiii^sife  Thiere,  Vög^l^ 
Meerthiere  S.  457— 460.,  z.  B*  über  deri  Wolf:- es 
finden  .fich  niemals  mehr  als^  zwölf  Wölfe  beyfam- 
men.    Deswegen  nennen  einige  das  Jahr  einen  irolf, 

'weil  es  zwölf  Monate  hat.  (Faft  follte  man  glauben, 
diefer  Satz  wäre  ein  denifckes^Qti^^iei.)  Ueber  das 
Pferd:  um  die  Pferde  fo  gezeichnet  zu  erhalten,  wje 
fie  es  wünschen,  legen  die  Araber  den  Mutlerpferden 
beym  Frais  und  Tranig  immer  ein  Gemälde  des  ge- 
wünfchten  Pferds  vor.    (VergL  Michaelis  ADmeri<uqg 

.zu  Gen.  KXX,  37.)  —  Ackerbau.  —  Edelfteine.  -^ 
Ü,  •  -Como" 
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ComogenetiL  —  MieUorotogie.  —  PkijRognomii.  Z.  Bl 
ein  kurzer  Hals  fitzt  nur  auf  den  Schmtern  der  Be- 
trüger und  Schurken»  Von,  diefetn  Aüsfpruche  ap- 
pelßrt  Rec. ,  für  feine  Perfon ,  coram  Notario  ei  tefiibuSy 
und  fclireitet  fort  zur  Phantasmagnomik,  Chiromantik^ 
Homomantikj  und  Fußßcu^enmantik.,  Beyfpiel  der  letz- 
teo:  Die  vier  Söhne  Nafars  wufsten  aus  den  Fufs* 
ftapfen  eines  Kam^els  und  eines  Pferdes  die  Eigen- 
fchaften  delTelben  eenau  anzugeben.  —  GHedergenea-^ 
hgik.  —  ff^egweißtkunß  in  H^Un^  befonders  durch 
-den  Geruch  der  £rde.  (G£  Eä.  Föcock  in  Carmen  7b- 
grai  S.  207.)—  Qtieilen'y  Minen -y  fTetterkunde.  — 
Sfifgtlmantik.  Jemand  fah  in  eioen  Zauberfpiegel» 
lind  erblickte  darin  feinen  Nachbar,^ der  ihm  eben 
Hi^rner  auffetzte,  S.470. — Orgasm&mantik.  -^  TVa»»^ 
ausligfmg.    Ein  Pröbcnen  S.  472.   Ti^umt  einem' Per- 

fef  votf  Quitten,  fo  bedeutet  es  etwas  Gutes ^  weil  &> 

hih  im  Perfifchen  eine  Quitte  und  ein  Gt(t  heifst.    Ei- 
nem Araber  würde  ein  folcher  Traum  eine  lange  Reife 

bedeuten  >  denn   \^^Xm  Jeferdfchetl   eine  Quitte »  ift^ 

Ton  dem  Worte fiflr^  äne  Reife;  ziifammengefetzt. — 
Stemäeuterey  S.  475 — 4S0.    Einfiufs  der^PIaneten  und 
der  la  Zocnakaleeicl^en.    Z.  B.  wer  im  Stier  geboren 
Ift>  hat  wenig  Verftand,  vielen  Muth>  fi;rofse  Einge- 
'weide,  nnd  eine  lange  Nafe.    Ein  im  iPiääer  Gebor- 
ner  ift  ein  grofser  Lacher  und  Egoift  u.  f.  w.  —    Ifo- 
rofcopie.  —  '  SandßgurendeutereVy    von  dem  Propheten 
ifaniei  erfunden  »  &  482.  — ^  BuchfteBenikuierff  S.  484-- 
486.     Sie  lehrt,  wie  man  £ch  aber  kOnftige  Dinge 
durch  aufgefchlagene  Bücherftelieus    befonders  des 
Korans,  berathen  foli    (So  hatten  die  Römer  ihre 
ßfrtes  Virgitü^  £  Lampriäms  in  Alex.  Seu. )  —    K^üi^ü* 
und  Vogelßiegsäeutertf.  --    Zaubereu  S>  487  —  496.  Der 
Veberfetzer  nat  fich  hjerbey  die  Mofae gegeben»  zwey 
Zatiber-^Annttete  in  Hols&fchnitten  copiren  zu  laflen. 
Erbauliche  Anekdote  t6d  einer  Schlaf  haube^  die  der 
Kaifer  von  Byzanz  dem  Chalifen  Almanmn  fchlckte» 
womit  fich  diefer  dn  für  unheilbar  gehaltenes  Kopf- 
.  weh  vertrieb».  S.  496.  •—  BefehwSnmgslunfl  und  Geißtr" 
.  kannereff'  S.  497  —  505. ,  hauptßchlich  durch  Siaicmons 
Zauterringy   deffeo  Zubereitung  febr  weitläufig  be- 
..  {cbrieben  wird»     Schade,  dafs  der  Herausg^  ger^e 
.  dieHauptfache,.  Däm£k:b  die  Stellen  aus  dem  Koran, 
.die  dabey  heree&gt  werden  müßen^  wegliefs»    Der 
'  neidifche>  böfe  IV&nn  f  —    Dagegen  ift  S  502,  die 
Befchwörui^sformel,  umäieNeßet  zu  kräipfen  und  zee 
tißn  y  To  deutlich  und  fi>  treffend,  däCs  dem  Rec.  fchon 
'  vorläufig  fffr  manchen  ehrhebefk  Mann  bange  wird.  — 
Die  Taäsmanefitimde' S.  509  —  514-  *  Sonderbare  Ety- 

.  motsgie  dies  Wort$^  ^»yAij  tigern y  Talisman»  durch 

fikiwB^  Ejßnr  Mestit  oder  Mtfattety  d.  u  mit  Qeutalt 
ttzwmgmd^  Aftroiogifehe  Vbrlchrifteh  zu  ihrer  Ver* 
fertkun^.  WaS'  den  Nimrod  fiiolz  und  dbermüthiir 
machte  r  heiisl  es  S.  5I3'>  waren  feebs  Tausmane, 
die  (ich  in  Babe(  befanden,  unter  andern  eine  ehemt 
Cans,  die»  £b  d&  emD£eb  oder  Spion  fix^hln  die  Stadt 


gefcblichen  hatte,  zu  fchnattern  anfing  u.  t  w.  —   ^^ 
chfmie  S.  514  —  530.    Der  Türke  fpricht  S.  518.  fehr 
vernünftig  von  der  Thorheit  der  Alchymi6:    2u  iin- 
firer  Zeit  find  die  Grmdfefien  diefer  IFeisheit-nnterffräbm^ 
und  ihre  Stutzen  umgifaüen;  nur  die  fAaalßen  Kopfe  g«- 
ben  fich  damit  aby  um  die  Nacktheit  ihrer  Armuth  damit 
zu  bedecken.    Die  SuAer  des  Steins  der  U^eifen  find  durch 
dreff  Zeithen  kendbar ;  durch  ihre  Unwilfenheü ,  durch  ihre 
ünverfchämtheit ,  und  durch  ihren  Beruf  zu  Tnifelsfckulem. 
Unbegriei flieh  ift  es  daher»  wie  der  Herausg.  deffen 
ungeachtet  einen  Wuft  voit  albernen  Kecepten   zum 
Stein  der  Weifen,  zum  Silber-  und  Goldmachen  u. 
f.  w.  aus  dem  Ameli  ausfchreiben  konnte,  wo    jede 
Zeile  einen  groben  Verftofs,  nicht  blofs  gegen   die 
Grundiatze  der  Chemie,  fondern  gegen  den  gefunden 
MenfchenverQ^and  enthält ,  und  zugleich  Verdacht  ge- 
gen die  Richtigkeit  der  Ueberfetziing  erreat.  —     £s 
ift  eine  bekannte  Sache  >  dafs  die  Auaten  trtther,  ^Is 
die  Europäer,  dje  Kunft,  Glasflüffe  zu  tingiren»  oder 
farbigf e  Gläfer  zu  bereiten ,  befafsen.     Die  alten  Rö- 
mer fiefsen  auch  aus  Alexandrien  in  Aegvjpten  folche 
Glaswaare  kommen.     Eben  fo  bekannt  Itt  es>  dafs 
man  nur  durch  MetmO-  Oxide  dem  GJafe  Farben  geben 
kann.     Defto  abgefehmackter  ift  folgpch  das  Recept 
S.  527.  um  Rubinen  nachzumachta :'  man  vermifcbe  <fefl 
Glasflufs  mit  einer  Braßüenhokbrihe !  !  oder  mit  JS/eb- 
urinü!  So  daimiM'fipd  doch  wohl* die  heutigen  Mor- 
genländer nicht.  —    AlAumifiifehe  Neapen  einicer  Me- 
talle, des  Schwefels  und  des  Salmiaks,  arabilch  und 
deutfch ,  S.  528.  —  Aldtifmij^fdie  Bücher  S.  529. 53a 


Nach  diefer  kmgen  Lifte  von  Albernheiten ,  die 
wir  unter  (lern  TiteS Phyfik  durchgehen  mufsten,  fey 
es  dem  Rec.  erlaubt  j  noch  einige  Betrachtungen  über 
den  chemifchen  Ausdruck  Atmaigama  anzuftelfon,  cfef- 
fen  Herieitun^  aus  <iem  Arabifehen ,  feines  Wiflens, 
noeh  nicht  genörig  ins  Licht  gefetzt  ifn    Mit  diekm 
Worte  fcheinft  es  eben  fo  gegangen  zu  feyn,  wie  mit 
dem  oben  erwähnten  AkoholU'  es  hat 'feine  uriprdng- 
liehe  Bedeutung  verloren.     Jetzt  vrird  es  für  dea 
Zwecke  ehemals  fi)r  das  JUitM  gebraucht.    Eine  Pa^ 
nllelezwifchen  des Rdmers  Fit^neüm  1fAY>.Vil.  cap 8-) 
und  <fes  Arabers  tfuwairi  Befchreibung  der  Arfialga- 
mationsarbeit  ( Repert  /  tfü>t*  u,  morgent,  Lit.  B.  iX. 
S.2a7.  und  Tffchf4n  de  feg.  Arab.  pona.  et  neenf.  S.  63.) 
wird,  die  Sache  deutlicher  machen,   yitruviüs  fcfareibt : 
pami  (qu^s  aurueu  intextum  eß}  in  fiäilibus  vajts  iwpth 
ßtifitpra  ignem  comburuntur»     Is  einis  conjicitur  in 
aquamy  et  additur  ei  argenium  vivum:  idauiem 
oeanesmcas  emri  corripit  ht  ß^  et  cogit  fecum  eoin 
u.  f.  w.     Die  Arbeit  beftand  alfa  in  /Bereinigung  d^ 
Golds  mit  Queck61ber  im  ITaffer.     Der  Araber  iVk- 
f^ofn führt  emen  Vater  mit  feinem  Sohne,  über  den 
Werth  des  Geldes ,  redend  ein :  Weifst  du  wohl ,  was 
es  mit  dem  ( Silber  - )  Dirhem  für  eine  Befchaffehheit 
hat?  Erft  ftec^kt  er  im  Gefteine  des  Gebirgs»  dann 
wird  er  mit  vieler  Arbeit  zu  Tage- gefördert  und  ge- 
pocht, ui»  ihn  frey  zu  machen ;  hierauf  wird  er  in  ei^ 
nen  Topf^than  >  uni  n'^e^Jfer  darauf  gegoBen  >  daiem  wird 
er  mit  ^teckfiUer  vereinigß^    femer  durch   (Preffen 

durch) 
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durch )  da  Tuch  cereiniBt  u.  £  w.-   Der  ,arabifche 
Text  Her  tiatevftricneneh  Worte  beifat :  ' 

JLsj^  e^^  *Ut  ÄftXe  U^oj  J^^\  J^f  f^ 

X)ie  Arbelt  ift  alfo  wieder  i^mhigung  des  Silbers  mit 
Qtteckfilber  im  U^ajfer^     Nach  der  jetzigen  Amalgar 
mationsberchickuog     (  Sique'ira  Atnalgamir  -  Arbeit, 
Dresden  igoo.  S.  ^9.)  werden,  für  ein  Fads,  3  Cent- 
ner WaßnTj  10  Ctnr.  gemahlenes  Erz,  und  50  Ctrin 
Queckmber  genommen.     Kurz,    die  erfte  Vorrich- 
tung ift  Jmmei*  das  rm^mgftmsw^ffer y  d.i.  ^«^1  ^^ 
NalgBLmay  und  diefes  Woft  liegt  ouchriäbhch  im  ara* 
.bifchen  Texte  des  tJuwaivu      Will  man  uiiter  dem 
yeremißungswa/Jer  ihs  Qüeckfilber  felbft  verftehen,  fo 
ift  auch  euere  JJeiitung  dem  orientalifchen  Sprachge- 
,  brauche  nicht  fremd,  dehn  diefes  Metall  heilst  wirk- 
lich bey  den  Peifern  VipiU6^/iiiMi^y'd.i.  Silber  waf fit ^ 
"^on  M^fim^  Silber,  und  v^ttfft,  Walter.   Das  Wort 

Amtugama  bezieht  fich  demnach  auf  die  Arhiit  der. 
QuecKiilbermifchung,  nicht  auf  das  Gimifchi  felbft. 

FünfHOaffü     Prakifcki  Phihfpfkk,  S.  531-7566. 
Ethik,    Gruniiiatze  der  Mcnral ,  Sententeo ,  Maximen, 
«rabifche  und  deutfche  Nomenclalur  moralifcher  Ei- 
^nCchaften,  Tugenden  und  Lafter.  — *  .  M^nmtcken" 
'&üiiky  fie  lehrt  die  dnem  guten  Füriten  nöthigen  Tu- 
genden.   Gute  Fürftea  find,  nur  Jfk  Mohammedismus 
^u  finden,'  die  übrigen* Regenten  fi»d  Tyrannen  und 
Ufurpatoren.      Glaffen  der  Staatsbürcen     Betragen 
der  Hofleute  gegen  die  Könige-  -^    ^mfUnAik-,  Gi* 
fitzgekingy  Regieruugsktmßy  lÜUitärdife^im  f  blofse  Rit^ 
briken  mit  Oefinition.  — :    Dasjnmriümrfjc&/,  S.55Q— 
560.    Häusliche  Oekonomie,  Nahrungserwerb,  Xei- 
tüng  des  Weil>e$,  Erziehung  der  Kinder ,  Behandlung 
des  Gefindes.  —    Einer  der  beben  Artikel  im  gan* 
^eu  Bucbe.  —     StaatswiJ^cht^.      Allgemeine  Be- 
tracbtnngea,  z.  B.  Es^  mckt  nommendig^,  daß  injtdim 
SakfhmSifi  cm  grtißer  Mann  mui  Gtfitzgebir  irfäuinty 
dem  du  TiMm  £mes  kSvmm  §uf  en^ßmUe  ^abfkmderii 
wirkfM*    Aber  Jffdn  ^4»hrhundtrt  bedarf  tines  vermmfügen  , 
Lenkers  3  der  das  emgefMkhene  yerderbmß  muraUe^  und 
Ae  ufäßn  Einrichtungen  des  großen  Mannes  aarfreän  ir- 
kalte.    Verfohiedene  Regiernngsformen  nach  den  vnt^ 
fchiedenen  Stufen  der  Coltur,  auf  denen  die  tu  be* 
•herrfcbenden  -Nationen  ftehen.  ... 

Sechste  Ctajfe.  Theoretifike  Retigicns «-  und  Reckts- 
wißnJAafteny  S.  567  —  682.  JCoranslefeiunß ,  in  Anfe» 
liung  der  richtigen  Ansprache  der  Buchftaben  y  De- 
clamaliön  ü.  f.,w.  —  Koransexegetik.  Ausführliche 
Nachrichten  von  den  berilbmtelten  Auslegern  cFes 
Korans*  Einige  Stellen  deflelben,  nebft  ihrer  Erklä*^. 
rung.  —  Mikrologifche  ßemerltungen  (nach  Art 
der  Ma/bretkeu)  über  einzelne  Stellen  (S.  59a),  z.  R 

im.  letzten  Verle  der  Sura  ^nX^Fatkah  find  alle  Buch» 

itaben  des. Alphabets  entnäten;  in  der  Sura  ^«tf  fin- 
den fich  \ier  lifim  hintereinander»  und  fechs  ite  vier 

Worten  VÄJbo  (jli^  aIc,  ferner  a  Stellen  rück  •*  und 
verwärts  zulefen^^li  Cji  JTiukI  j-sOvi^k^.--. 


Eine  grofse  Mengte  von  Rubriken  (S.  j^S— 616.},  aus 
welchen  man  blots  erfehen  kann,  unter  welchen  ver- 
fchiedeueh  Gefichtspunkten  die  Islaraifcben  Lehrer 
den  &uran ,  oder  einzelne  Suren  und  Verfe  derlelben, 
betrachteten.  Es  find  eben  fo  viele  indirecte  Fragen, 
die  entweder  gar  nicht,  oder  nur  unvoliftändig,  be* 
antwortet  werden.  —  Magifche,  mit  Worten  aus 
deniKoran  befcfariebene,  Zirkel.  —  Wahrfa|;erkunft 
aus  zwey  Rollen  Dfchefr  und  Dfckamia  genannt  — 
Ueberliererungskunde ,  inebft  literarileben  Naobrich- 
ten  darüber  (S.  620 — 63g.}.  —  Kurze  Lebensge^ 
fchichte  Mohammeds  (S.  639 — 633.).  —  Vierzig 
merkwürdige  Ueberlieferungen ,  d.  i.  mündliche  nur 
durch  Tradition  erhaltene  Aus^^rttcbe  Mohammeds, 
nebft  Literatur  (S.  634  —  646.).  —  Homiletik,  Pole* 
mik>  Dogmatik  — '-  einzelne  Glaubensartikel  (S.646 — 
665.).  —  Gefetzlehre  und  Rechtswiffeofchaft,  die 
fich  bekanntlich  eanz  auf  den  Koran  gründet  (S.  665*- 
6730-  —  Voi^  £bfcbaften  und  Erbicfaaftstheilungeo 
(S.  673  —  679.).  —  Npch  einige  kahle  Rubriken 
(S.  679 — 6Hi.).  Es  war  dem  Rec.  unmöglich,  fich 
lange  bey  diefem  Chaos  von  Namen  und  Titeln  auf* 
zuhalten,  deren  diefe  CJaße  109  enthält.  Wer  die 
Mohammedaniiche  Religions  -  und  RechtsleDre  fcbon 
aus  Muradgea  d'Ok/sons  Sctdtderung  des  ottomatifiifchen 
Meiehsisieunty  wird  diefes  Werk  als  Lückenbüfsec  in 
verichiedenen  literarifchen  Artikeln  benutzen  können. 

Siebente  Oaße.  IVaktifihe  Gefi/izwi/fenfehaftent  S.  683  -* 
499.  Afcetik ,  lehrt  die  Weife ,  fich  zu  vervollkomm- 
nen und  den  höchften  Grad  der  Glückfeligkeit  zu  er« 
reichen.  Verfchiedene  M^ynungen ,  worm  die  Afce* 
tik  eigentlich  beftehe.  Sie  ift  die  Vereinigung  des 
Herzens  mit  Gott,  und  Abfonderung  deffeiben  von 
•allem,  was  »icbt  Gott  ift.  Durch  Treywülijge  Ar- 
muth  und  Genflgfamkeit  zeichnet  fich  der  Alcetik.er 
befonders  aus.  Da,  nach  Mohammeds  Ausfpruch 
S.  693.,  der  wahre  Glaube  ein  Stamm  mit  ßebzig  Zwew 
gen  iß:  fo  erklärte  diefes  ^mJ^/Mf/lAfr  durch  eine  Lifte 
von  70  Tugenden,  deren  letzte,  dbs  HelfGUt  SageA 
beym  Niefen ,  feyn  foll.  —  Die  If^'ifmfokaft  des  Innern^ 
cL  1.  Keniitnife  des  menfchlicben  Herzens ,  eineHülfs- 
vrifTenfchaft  der  Afcetik.  —  Befchfaifs  (jies  enofhlepä* 
Sfihen  Syßems  der  l^iffenfckaflen ,  mit  der  den  Oricnta- 
MTU  cewöhniicfaen  Doxologie ,..  von  Hadfchi  Cbalfa.  . 

n^c  mufs  am  Ende  dieier  zwar  weitläufigen, 
aber  dennoch  unvoUftändigen  Anzeige  eines  an  mai^ 
nichfaltigen  Oegenftänden  fo  reichhaltigen  Wer)c$ 
anfnchtig  bekennen,  dafs,  'wenn  er  aiu  der  einen 
Seite  manches  Gute  mit  Stillfchweigen  Obeisini;^  er_ 
auf  der  andern  auch  noch  etne'gfoiseNacblef#.von~ 
Unrichtigkeiten  andern  Forfcbern  überläfst  Ueber- 
haupt  wird  jeder  orientalifche  Lefer  bey .  einer  nur 
mittelmäfsigen  Aufmerkfamkeit  finden,  dafs  der  in 
der  Vbrrede  gebrauchte  Ausdruck :  nonum  premafur  tu 
annunty  leider!  fehr  bucbftäblicb  verftanden  werden 
mufs.  Der  Herausg. ,  von  deffen  jetzimt  KenrJtni't 
fen  der  Rec.  die  g;roUte  Meynung  hat,  Tcbeiot  wirk- 
lich diefe  Arbeit  neun  ^ahee.  lang  Uegen.getaßhjy.  und 
ohne  alle  feinen  gegenwartigen  Einfichten  angemeffene 
VerhelFerun^  zum  Druck  befördert  zu  habe;». 
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Leipzig^  b.  Köhl«r:  D.  MaHin  Luthers  Zeitverkti^- 
zufjgen^  von  M.  ^o/i.  NikoL  Anton  ^ '  Dinconns  za 
Schmiedeberg  in   Kurfachfen.    1804.    223*5.    8. 

■'    (»öß^o  ,.    •.  ■  ...      - 

Wenn  einmal  Luthers  üeift  undCharakter  .ö£fent*- 
lieh  es  , und  häusliches  Leben,  von  allea  Seiten  ^  unci 
feibft  111,  den  aliarbefonderf^cn  Urnftäaden,  beleischtet 
und  dargeftellt 'ZU' werden  verdient^»  waruiü  follue 
nicht  auch  der  Mann- in  feioen  Feyer&undan'  und  Er- 
holungen lietracbtenswerth.feyn,  und  feixien  Vcreh- 
'terli' eine  angenehme  Unterhaltung  gewahren?  Ift. 
doch  unter  den  200  Kapiteln  >  ia  welchen  Fabricins  ia 
CcntifoUo  Lutherano  alle  you  Luther  handelnde  Sclirif- 
ten  fachWeife  aufgeführt  bat,  keines,  das  dielen. Ge- 
'genftand  betrifft!  Allein  wie  und  womit  ein  grofser 
vüeift  fich  in  feiner  Mufse  am  liebften  befchäftigt  habe, 
das  ift  feibft  zpr  vollen. und  richtigen  Schätzung  der 
Gröfse,  der  Denkart  und  des  Gefchmacks  deffdiben, 
der  Frage  werth.  In  diej^r  HinCcht  ift  der  Fkifs, 
welchen  der  Vf.  auf  diefo  Schrift  verwandt  hat,  nicht 
übel  angelegt.  '  £r  hat  alle  in  Luthers  eigenen  Schrif- 
ten, vornehmlich  den  Briefen  und  Tifchreden ,  des- 
fleichen  in  deUen  Lebensbefchreibungeo  und  andern 
iilchern  zerftj^eute  JKachrichten ,  die  irgend  etwas  tli 
dfefem  Tfaeiha  gehöriges  enthielten,  aufgefammel^ 
ixhd  unter  fünfzehn  AbCchnitte  gebracht.  Hier  er- 
fcheiht  alfo  der  Held  in  feinem  Vergnfigftn  an  dirti 
fchönen  Wiffenfcbjften,  der  Tonkunft,  Malerey, 
Mechanik;  wie  er  die  näpftlichen  Bullen  und  Bücher 
Verbrennt  (was^^ar  nicnt  hierher  gehörte;  wenn  es 
^icht  etwa  eine  Probe  von  Luthers  Wohlgefallen  am 
Ltfftfeuerwerke  £eyn  follte) ;  im  Umgange  mit  (einen 
^Freunden,!  feiner  Frau,  feinen  Kindern ,  Haus  -  und 
Tifchgen'offen ;  als  •  Theilnehmer  an  Gaftereyen,  in 
feiner  Gortenhnt,  auf  Spatziergängen  wid  Luftreifen, 
'auf  der  Jagd  «nd  im  Luftfcbiefsen:  fein  Gefallen  am 
Spiele,  fondelrlich  Schachfpicle,  leine  Erhblung  auf 
der  Ruhebank.  Der  Luthersbrunnen  bey  Witten- 
berg ift  nicht  vergeben  (S.  i85*);  ^^^^^^  ii^cl^t  ^^ 
Hündl^n,  d«ps  ihm  und  den  feinigen  beyTifche  man- 
chen Zeitvertreib  machte  (S.  2ir.).  Und  fo  gehen 
dann  die  Nachrichten ,  und  noch  niehr  dieBemerkunr 

fren  des  Vfs.  gar  Cehr  ins  Kleine;  ja,  es  fällt  zqwei-^ 
en  ins  Poffierliche,  wenn  der  Vf.  von  dielen  Kleinig»- 
keiten  als  genauer  GefcUichtforlcher  handelt,  üben- 
all  feine  Zeugen  anführt,  und  aus  vielea  dunkein 
Angaben  Wahrfcheinlichkeilen  herausbringt,  oder 
wenn  er  gai:  als  Moralift  über  die  Zuläffigkeit  der 


L'u therlicheA  Eegötzungen  predigt^  odaer:  wenn  fein 
ernCter  Ton  gegen  Luthers  fcherzkafte.und  oft  itiuth- 
tvilüge  Laiine  C^lt(am  abftichk.  '  Ihd^ffen  v^rd  nlan 
diefs  kleine  BucU  imm'er  einmal  mit  Vergnügen  le- 
fcn.  Auch  miifs  mar/  für  mäuch'e  artige  literarjfchc 
Senicrkung  zur  Reforniatibnsgelchichte  dem  Vf.  dan- 
ken, de»  zuvor  fchonin  diefem  Fache  durch  dicr  Oe- 
fchichte  der  Concor dienformel  lieh  rühmlich  bekannt 
gemacht  hatte/         *  '       -         ' 

'Raab,  gedr.  b.  Strdbig?  IPfagyctr  JTonyvtshdkf  etc. 

(Ungrifche  Bibliotli'eK,  odei'  kurze  Aufzählung 

.   der   in   unqrifcher  Sprache .  gedruckte  Bücher 

nach  der  Ordnung  der  Zeitfolge),  voh  St^/iaH 

Sandor.   1803.  285  S.  3* 

Die  Lefer  der  A.  L*  Z.  kennen  den  Vf.  fchon  aus 
der  Anzeige  £Bines  So^/äe  (i833- Njt.iis)«  ^^s  ^^l^ 
ein  guter  Gedanke  von  ihm,  ein  chronolpglfches  R^- 
pertorium  silier  Jeinal^  magyarifch  gedrudvfen  Bücher 
zu  verfertigen:  Solch  eirt  Re^ertoriunl  ftellt  nicht 
nur  die  MaUe  des  ganzen  Vorratlls  glclchfam  attf  ein- 
mal vor  Augen  y  fondern  es  kann  und  muls  auch  zum 
Grund  einer  Gefehichte  der  »Cultur  der  ungrifchen 
Spraehe  nach  de»  verlchiedenen  Zeitabfchnitten  ge- 
legt wnrden.'  Reo.  wird  es  fedoch  aliemal^  fchwer 
ums  Herz,  wenn«flro&e  und  £chöne  Entv^Hrfe  nicht 
Co  befriedigeiid  tand  vellkomonen  ausgeführt  find ,  als  , 
«S  leicht,  mit  faft  devfelben  Mühe  nätte  gefdiehen 
-können.  So  mufs  er  hier -'tadeln,  i)  dais  der  Vf. 
nicht  die  Bücher  auszeichnete^  die  er  feibft  in  Hän- 
*den  hatte ;  2)  dafs  er  hey  Büchern ,  die  er  nach  Cata- 
logen  oder  andern  Büchern  anführt,  nicht  die  Ou^Ie 
der  Nachricht  beyfetzt;  3)  auch  nicht  den  Buchdruk- 
ker  und  die  Seitenzahlen  aagiebt.    Durch  diefe  Man-' 

el  hat  er  dem  Büdhe  das  Verdienft  der  Zuveriäiüg-  . 

eit  feibft  genommen.  Weniger  kann  man  e%.  ihm 
zum  Vorwurfe  maclien,  dals  er  S.  239  ff.  zweimalige 
Supplemente  folcher  Bücher,  die  aus  feiner  Lifte  skusr 
geblieben  find,  einrüdU;  denn^das  Verzeicfhnifs  iÜL 
nreylich  noch  einer  groben  Vermehr ung^und  Vervoll- 
ftändigung  bedürftig;  doch  war  es  ^tt,  einnial  eipen 
^Srund  zu  •  legen,  S.  225  f«  ftelm  Schriften ,  dereh 
Druckjahr  der  Vf.  nicht  beftiiomen  konnte.  S.  252. 
hat  er  die  Nam^  aller  masyarifchen  Schriftfteller  in 
ein  aiphabet ifches  Verzeicnuifs  gebracht;  aber  die 
Seitenzahlen,  wo  ihre  Bücher  zuTuchen  find,  fehlen. 
War  diefe  Mühe  dem  Vf. "zu  grofs?  Wenn  er  doch 
wohlgen^eynte  Erinnerungen  anzunehmen  m$hr  ge- 
nejgt  wäre ! 


i 
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KtiEINE     SCHRIFTEN^ 


Jv  GSN D f CHIL IFTSH.  Hiidburghaufeik ,  b.  Uanilchf  Wittvre : 
Er/ke  A\i/aa£s^ründc  des  Schulunterrichts.  I803*  40  S.  S* 
/2jgr. }  —  Gehört  zwar  nicht  zu  den  ganJL  fchlechten  Fibeln, 
TteHt  aber  doch  den  beffern  Eiemefitarbüehern ,  die  irir  haben, 
dsrura'nacli»  weÜ Dinge  darin  vorkommen,  die  nicht  in  die 


Fibel  ^ehSren  ,  wie  S.32.  ich  bin  der  allmach^^  Gott  u.  f.  w., 
Auch  die  zum  Gebra<ioli  gegebene  Anweifung*  be weilt,  dafs  der 
VF.  felbfc  ^  nocb  in  der  Elementar  -  Uuteciichtkunfc  Anfän- 
ger fey. 
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FRETMAÜRERET. 

Zur  BegrOnduDg  der  Urtheile  Qber  deo  Werth  oder 
Unwerth  der  Schriften  über  Freymaurerey  und 
andere  mit  ihr  verwandte  Gefellfchaften ,  wird  es 
nicht  un^ienlich  feyn ,  hier  eiomal  die  Refultate  der 
bisher  bekaant  gewordenen  Unterfucbungen  über  die 
Katur  und  Gefchichte  der  Freymaurerej,  als  der 
Grundlage  der  xneiften  vorhandenen  geheimen  Gefell- 
fchaften, kürzlich  darzulegen. 

Der  Freymaurer '  Orden  mufs  von  der  Freymaure- 
rey ,  oder  der  urfprünghchen  GeCellfchaft  der  Fr.  M., 
uaterfphieden  werden.  Diefe  wurde  erft  fpäter  Or- 
den^  verlor  dadurch  ihre  Reinheit,  und  verliefs  auch 
nicht  eher,  als  nach  .diefem  Verlüfte,  ihren  vaterlän- 
difchen  Boden,  England.  Der,  urfprüngliche  Zweck 
der  Freymaurerey  war  die  Beförderung  der  Baukunft 
und  der  mit  derfelben  verwandten  Künfte;  in  der  Fol- 
ge wurden  Zwecke  von  anderer  Art  hinzugemifcht, 
die  zuletzt  jenen  urtprünglichen  verdrängten ,  und  der 
Gefellfchaft  die  Oeftalt  gaben,  in  welcher  fie  aus  Eng- 
land auf  das  fefte  Land  überging.  Obgleich  auch  die 
grosse  Log/d  in  London  zur  Zeit  der  erften  Ausübe 
fies  Con/tÜHtipM^buches  der  Fr.  M:  im  1  1722.  die  ^Vey- 
maurerey  wieder  zu  reinigen  fuchte,  fo  war  fie  doco» 
wegen  der  wefentlichen  Veränderunff  des  Logen -Per- 
lonals ,  von  welchem  nur  die  wenigilten  den  zum  Bau- 
wefen  gehörigen  Rünltea  zugethan  waren«  nicht  ver- 
xnögendf  den  urfprünglichen  Zweck  in  feiner  Rein- 
-heit  wieder  herzufteilen,  und  die  Form,  die  fieder 
Fr,  M.  in  ihren  drey  Johannisgraden  gab,  war  fo  be- 
fchaffen ,  da&  fie  noch  ganz  andere  geheime  Zwecke, 
als  jenen,  der  zu  befördernden  Aufnahme  der  Künfte 
^es  Bau.wefeos,  vermutheh  laffen,  und  fchlauenKöp* 
fen  ein  weites^ Feld  zu  eigennützigen  Machinationen 
und  Planen  eröffnen  und  Veranlauiingen  zum  Mifs- 
brauch  geben  konnte.  Die  Freymaurerey  war  alfo 
auch  damals  fchon  Orden ^  als  man  ihr.  ihre  erfte  Be- 
'fümmung  wiedergegeben  zuhaben  glaubte;  als  Orden 
nur  bat  lle  Unheil  geftiftet,  wenn  diefes  auch  nur 
darin  beftanden  hatte,  da{s  er  den  Menfchen  die 
Köpfe  verdrehte ,  Aberglaubeti  und  Vorurtheile  v^r- 
anlafste  und  unterhielt,  und  die,  welche  fich  au&ieh- 
.men  liefsen,  um  Zeit  ^nd  Geld,  die  nützlicher  ange- 
wandt .werden  konnten,  brachte*  Der  forfchende 
Deutfche  lid^  fich  jedoch  nicht  lanse  täufchen ,  und 
kam  fehon  feit  geraumer  Zeit  dem  Ün wefen ,  das  mit 
der  Fr.  M.  getrieben  wurde,  auf  die  Spur.  Nkotai^ 
Bade ,  der  ungehannte  Vf.  des  aufgezogenen  Vorhangs 
der  Freymaurerey  u.  a.  m.  haben  fich  in  diefer  Itück- 
&cbt  vme  Verdieofte  .erworben.     Sie  h§&en  manches 
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zur  Sprache  gebracht,  woran  vor  ihnen  weder  iü 
noch  aufser  den  Logen  gedacht  wurde;  üe  haben  die 
in  den  Gemüthern  vieler  denkenden  Freymaurer  ent« 
ftandenen  Zweifel  über  den  ürfprung  und  Zweck  de^ 
Ordens  zur  Erkenntnifs  erhoben,  und  diefe  Gemüther 
geftärkt,  fich  über  Vorurtheile  und  Blendwerke  hin- 
weg zu  fetzen,  und  die  Finftetnifs ,  -  die  ihnen  alf 
Licht  verkauft  worden  >var,  zii  durchdringen  und  zi| 
zerftreuen.  Die  Unterfuchungen  diefer  Forfcher  fin^ 
es  nun,  von  welchen  die  Reftdtate,  hier  und  da  mo- 
dificirt,  nach  den  eigenen  Anfichten  des  Vis.  diele«  . 
Auflatzes  jetzt  vorgelegt  werden  foUen. 

Die  Freymaurerey  Ikammt  aus  England.      Hier 
gab  es  urfprttnglich ,  fo  wenig  als  in  and]^n  Ländern, 
jreye  oder  Zunft -Maurer  Qree^Mafons);  alle  Profet 
fionen,  alfo  auch-die  zum  Bau  wefen  gehörige^,  wur- 
den ilnzünftic  gelrieben.     Als  die  Engländer,  in  frü- 
hem Zeiten  icnon ,  auf  ihren  Reifen  nach  Italien  und 
in  andere  Gegenden  des  feften  Landes,  mit  den  Wer- 
'  ken  der  zeichnenden  und  bildenden  Künfte,  befonders 
der  Baukunft,  bekannt  wurden,  fuchten  fie  diefelben 
auch  in  ihrem  Lande  einzuführen ,  und  verfchriebea 
zu  diefem  Ende  ausländifche  Baumeifter ,    Maurer, 
Steinhauer,  Zimmerleute  u.  f.  w.,   oder  brachten  fie 
von  ihren  Reifen  mit  nach  England;     Da  diefe  Frem- 
den der  Sprache  und  Gefetze  des  Landes  unkundig 
waren,  fo  erhielten  fie  die^Freyheit,  fich  felbft  eine 
Verfaffun^zii  ^eben,  und  die  unter  ihnen  entftehen- 
den  Streitigkeiten  nach  ihren  eigenen  Statuten,  Sit^    ' 
ten  und  Gewohnheiten  zu  entfcheiden.    Bald  gefeilten 
fich  auch  inländifche  Bauleute  zu  ihnen,  um  au  ihren 
Freyheiten  und  Privilegien ,  um  deren  willen  fie  freye 
Maurer  hiefsen ,  Theil  zu  nehmen.    In  der  Folge  er- 
hielten diefe  freye  oder  Zunft -rMaurer  Grofsmeifter 
und  Vorfteher,  welche  die  Verfammlung,  oder  Loge» 
wie 'fie  auch  genannt  wurde,  regierten.     Der  Grofs- 
meifter wurde  von  der  grofsen  Loge.gewählt  und  von 
dem  Könige  beftatigt;   er  mufste  entweder  von  Adel 
oder  ein  vornehmer  Geiftlicher  feyn ,    und   er  hatte 
feine  Deputirten  in  den  Graffchafbn  und  Städten.    Er 
bezog  ein  jährliches  Einkomme/i,   wozu  ein   jeder 
Maurermeifter  und  jeder  Aufgenommene  bey  feinem 
Eintritt  in  die  Gefellfchaft  beytragen  mufste.    An  ihn  ^ 
ajppellirten  Bauherren  und  Maurer ,  wenn  unter  ihnen 
Streitigkeiten  entltanden,  fo  wie  in  feiner  Ab  wefen-    ' 
heit  an  einen  feiner  Deputirten  oder  Grofsvorfteher, 
der  fich  in  der  Nähe  aufhielt     Uebri^ens  war  die 
Zunft  der  Maurer  eine  einzige,  dujrch  ms  ganze  Kö- 
nigreiich  fich  erftreckende  Zunft,  weswegen  diefelbe 
der  Aufmorkfamkeit  der  Könige  vorzüglich  werth 
^  war. 
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nvar,  die  daher  auöh  oft  felbft  Grofsmeifter  derfdben 

TirnrdeD. 

Inzwifchen  gehörten  doch  nicht  alle  Maurer  in 
EiTgland  zu  diefer  Zunft,  fondern  es  blieben  und  ar- 
beiteten auch  noch  viele  far  fich ,  da  der  Eintritt  in 
diefelbe  mit  Koften  verknüpft  war,  die  nicht  jeder 
aufwenden  wollte  oder  konnte.  Es  gab  aifo  genuint 
imdfreye  Maurer. 

Anfänglich  befanden  fich  zwar  auch  fchon  Per- 
lenen aus  andern  Ständen,  die  nicht  zurBaukunft  ge- 
•börten ,  unter  den  freyen  Maurern ;  aber  dann  waren 
fie  nur  Befchötzer,  Grorsmeifter  und.  Vorfteher  der 
Zunft.  Mit  der  Zeit  traten  aber  auch  noch  mehrere 
folcher  Perfonen  blofs  als  Brüder  und  Mitglieder  bey, 
ungeachtet' 8e  keine  zum  Bauwefen  gehörige  Prbfef- 
fion  oder  Kunft  trieben;  und  diefe  Mitglieder  hiefsen 
mgenommetie  Maurer.  Es  gab  alfo  gemeine^  fr  eye  und 
2u  diefen  gefeilte  aj?genorHfnene  Maurer. 

Die  Itönfgin  Elifalreth  konnte  als  Frauenzjmmtf 
Bicht  zur  Grofsmeifterwürde  und  Mitgh'edfchaft  der 
Freymaurerey  gelangen.  Da  fie  nun  hörte,  dafs  die 
Freymaurer öeheimniffe  hätten,  die  niemanden  aufser 
der  Gefellfchaft  offenbart  würden,  ihr  aber  alle  ge- 
heimen Zufammenkünfte  verdächtig  waren:  fo  fchick- 
te  fie  bewaffnete  Mannfchaft  aus,  um  die  grofse  Loge 
Jn  York  am  St.  Johannistage  im  J.  1561.  zu  zerftören. 
Allein  der  Grofsfneifter  Thomas^  Sakville  brachte  e« 
dahin,  dafs  fich  einige  der  Vornehmften  unter  den 
Abgeordneten  zu  Fre vmaurern  fiufnehmen  lieTsen,  die 
f^ann  der  Königin  einen  vortheilhaften  Bericht  von 
den  Fr.  Mrn.  er?tatteten,'und  fie  als  Leute  fcbilderten, 
•welche  Freundfchaft,  Wiffenfchaften  und  Künfte  aus- 
«zuAben  fuchten,  und  fich  nicht  in  Kirchen-  und  Staats* 
fachen  mifchten.  - 

Der  uffprangliche  reine,  auf  blöfse  Beförderung 
jfler  Kunft  gerichtete,  Zweck  der  Fr.'M.  war  zur  Zeit 
der  Königin  Elifabeth,  und  noch  früher  im  i'stenJ^hr- 
Bunderto,  fchon  getrübt.  Neben  einem  Spruch  iind 
einem  Katechifmus,  beftehend  aus  Fragen  und  Ant- 
•Worten  des  Meifters  und  Gefellen ,  wociurch  man  zu 
erfahren  fuchte,  ob  ein  Fr^der,  der  fich  einfand, 
'auch  wirklich  dn  Mitglied  fey  und  feine  Kunft  Gehö- 
rig erlernt  habe,  gab  es  doch  auch  fchon  ein  anderes 
üeheilpniß,  und  höchft'wahrfcheinlich  hatte  fich  die 
GefelirchaÖ  auch  fchon  zur  Theilnahme  an  den  Strei- 
tigJ<eiten  der  Hau  Ter  York  und  Lancafter,  oder  der 
rathen  und  weißen  Rofe^  verleiten  laffen.  Jenes  Geheim- 
niß  ftetifln  einem  Uten  in  Firagen  und  Antworten  ab- 
gefafsten  Documente,  das  von  Königs  Heinrich  VL 
eigener  HandTeyn  foll,  und  von  welchem  Lockig ^  eine 
Aofchrift  in  der  Bödleianifchen  ^Bibliothek  gefunden 
und  dem  Grafen  von  Pembroke  in  einem  Briefe  vom 
6.  May  1696.  milgeiheilt  hat.  Man  findet  diefes  Do- 
cument  in  Preflons  Erläuterungen  der  Frevmaurerey 
(deutfch,  Steudal  1776.  u.  1780.),  auch  m  ßuichinfons 
Qeift  derMaurerey  (deutfch,  Berlin  1780,)  abgerlruckt 
Jn  diefem  Katechifmus  werden  erft  die  Künste  ge- 
najnt,  welche  die  Maurer  die  Mepfchen  gelehrt  ha- 
ben, Landbau,  Baukunft,  SternKunde,  Mefskunft, 
Rechenkunft,  Mufik,  Dichtkunft»  Chemie  9  RegU- 


mngskunß  luid  Religion,     Darin  vrerdeti  die  Kfinfte 

genannt,  die  fie,  w^en  ihres  zu  befürchtenden  >Ii£9- 
rauchs,  ^en  Menfchen  verbergen;  unter  diefe  iw^er* 
den  gerechnet:  die  Kunft,  neue  Künfte  zu  erfinden; 
die  £ünft,  Geheimniffe  zu  bewahren,  obgleich  die 
Wett  vor  ihnen  nichts  verbergen  könne;  die  Kunft 
der  ff^underwerke  und  der  Forherfagun^;  die  Kunft 
des  Ferwandetns;  die  Methode,  die  I'ähigkeit  von 
Abrac  zu  erlangen  u.  f.  w.  Man  ficht,  dafs  die  Mau- 
rer fich  hier  Icnon  folcher  Dinge  rahmten ,  an  wel- 
che die  urfprfinglichen  Maurer  gewifs  nicht  gedacht 
hatten.  In  den  damaligen  Zeiten  des  Aberglaubens^ 
des  Leichtglabbens  und  des  Mangels  an  genugfamer 
Kenntnifs  der  Natur  und  ihrer  Geletze,  'war  es  aber 
auch  kein  Wunder,  dafs  in  einer  fo  grofsen  undvge^ 
mifchten  Gefellfcha^,  von  manchen  Mitgliedern  Dinge, 
welche  Neugierde,  und  Verwunderung  erregten  und 
zur  Erforfchung  der  geheimen  Kräfte  und  Wirkungen 
cfer  Natur  reizten,  zur  Sprache  gebrapht,  und  zu  öe- 

Seoftänden  der  Nachforfchungen  9     wo  nicht   aller^ 
och  einiger  Mitglieder,  bej  welchen  diefe  Neuigkei- 
ten Eingang  fanden ,    gemacht  wurden.     HJezu  be* 
durfte  es  klfo,  wie  man  fieht,  der  Kofenkreuzer,   zn 
deren  Uafeyn  und  Verbincfung  damals  noch  gar  nicht 
zu  denken  war,  keines weges;    der  Wahn,   die  Me- 
talle verwandeln  und  mit  Geiftern  in  Gemeinfchaft 
kommen  4u  können,  ift  älter,   als  die  Freymaurerey 
und  als  die  Rofenkreuzerey.    Inzwifchen  möcen  Mar 
ffie  und  Alchemie  damals  nur  als  NebenwerK,   dem 
^nch  nur  wenige  überliefsen,  und  die  Baukunft  noch 
immer  die  Hauptfache  der  Freymaurer  gewefen  feyn. 
^acob  L ,  König  ^  vort  Schottland  und  England, 
wurde,    nach  dem   Conftrtutionsbuche ,    durch  den 
fchottifchen  Grofsmeifter  in  die  Maurerzunft  anfge^ 
nommen:  er  wurde  auch  Grofsmeifter  derfelbeo,  und 
unter  ihm  war  es  in  England  Inigo  ^fones^   der  in  Ita- 
lien ^eichenkunft,    Malerey  und   JSaukiinft  erlernt 
hatte ;  der  König  bediente  lieh  üeiner  und  des  damali- 
en  Urofsvorftehers ,  Grafen  von  Pembroke,   weicher 
(Jones  halte  reifen  laffen ,  zu  Aufführung  von  Gebäu- 
dfen.    Neben  diefem  Grafen  war  auch  noch  Nie.  SUme^ 
ein  Bildhauer,  Grofsvorfteher.    Bis  zum-J.  l6i8-  wur- 
de Sofies  jährlich  zum  Grofsmeifter  in  England  ge- 
wählt.   Er  machte  gute  Einrichtungen ,  wodurch  die 
Logen  den  Schulen  und  Akademieen  in  Italien  gleich 
gemacht  wurden.    Er  hielt  auch  alle  Vierteljahre  Un- 
terredungen mit  den  Vqrftehern  und  Meiftern  in  der 
erofsen  Loge,  und  jährlich  eine  allgemeine  Verfamm« 
iung  am  St.  Johannistage.    Im  J.  löig.  traf  gejiachlea 
Grafen  fTtlh.  v.  Pembroke  die  Wahl  als  Grofsmeifter, 
die  der  König  beflätigte.     Der  Graf  ernannte  ^^f 
zu  feinem  deputirten  Grofsmeifter.    Bey  dem  damali- 
gen Flor  der  Maurerey  >^rden  viele  vornehme  9  rei- 
che und  gelehrte  Leute,    auf  ihr  Anfachen,  in  die 
Zunft  angenommen,  da  fie  hier  eine  Art  gdebr^er 
Gefellfchaft,  eine  Kunftfchvle  nnd  eine  ihnen  ange* 
meflene  Unterhahung  fanden.     - 

Kart  Ly  der  1625.  zurRegienihg  kam ,  war  felbß- 
Kunftkenner,  Bruder  und  Grofsmeifter.     Unter  ihm 
wurden  mehrere  liords  Grofsmeifter  ^  die  den  ffonet 
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als  ihren  Deputirten  brauchtAi,  bis  diefer  zuletzt 
felbft  wieder  Grolsmeifter  wurden,  welches  er  auch 
bis  zum  Tode  des  Königs  im  J.  1649.  blieb,  ffonis 
ftarb  im  J.  1652.  im  Soften  Jahre  fi^ines  Alters. 

Wäfirend  der  bilrgeriichen  Unruhen  wurde  am 
16-  Oct.  1646.  der  geleiirte  Gefchichts  -  und  Alter- 
thumskundige  Elias  jifhmole  in  der  Loge  zu  Warring- 
ton in  LäncaTterf hire  t  uebfr  demOherkenHJamaaringy 
durch  den  Vorfteter  Rickard  Penkett  zum  Freymaurer 
aufgei^ommen ,  wie  er  felbft  in  feinem  Tagebuche  er- 
zählt. 

Zu  diefer  Zeit,  und  vielleicht  noch  bis  zum  Tode 
Karls  I.,  war  die  Freymaurerey  noch»  was  fie  blsh^ 
gewefen  war,  die  grofse  Zunft  der  wirklichen  freyen 
und  angeiinmmenen  Maurer.  Mehrere  Grade  gab  es 
anfänglich  in  derfelben  noch  nicht;  wohl  aber  durften, 
feit  den  neuen  Einrichtungen  des  Inigo  ffones'^  Lehr- 
linge und  Gefellen  den  Verfammlungen  der  Meifter  ^ 
zuweilen  bey wohnen,  in  welchen  jene  zwey  arbeiten- 
den Klaffen  den  ihrer  Empfänglichkeit  angemeffeneo 
nöthigen  Unterricht  erhielten.  Ohne  Zweifel  find 
auch  ichon  damals  für  jede  der  drey  arbeitenden  Klaf- 
fen, Lehrlinge,  Gefellen  und  Meilter,  befondere  Ka- 
techifmen  vorhanden  gewefen.  Sie  hatten  auch  ein 
Tapis,  deffen  Sinnbilder  aus  Zirkel,  Winkelmaafs, 
Reifsbret ,  Senkbley,  dem  rohen  und  behauenen 
Steine,  Keile,  Hammer,  Dreyecken,  Vierecken, 
Sonne,  Mond  und  Sternen  beftand.  Auch  ift  zu  ver- 
muthen,  dafs  fie  von  einem  fo  berühmten  Gebäude, 
als  der  Salomonifche  Tempel  war,  Ichon  Gebrauch 
gemacht  haben  werden.    Man  irret  aber ,  wenn  man 

ijlaubf ,  dafs  diefe  Bilder  von  den  Rofenkreuzern  ent- 
ehnt  worden  j  wie  denn  diefe  überhaupt  weder  der 
Freymaurerey  die  Entftehung  gegeben,  noch  mit  die- 
fer das  gerinefte  zu  fchaffen  gehabt  haben.  Erft  fehr 
5j>ät,  im  verflolfenen  igten  Jahrb.,  haben  fie  fich  der 
Freymaurerey  zu  bemächtigen  und  fie  als  eine  Pflanz- 
Tchule  für  ihre  Zwecke,  Theofophie,  Magie,  Cab- 
bala  und  Alchemie ,  zu  benutzen  gefucht  .  Ihre  Be- 
mühungen find  ihnen  aber  nicht  fonderlith  geglückt; 
und  fie  haben  blofs  bey  einigen  einzelnen  Logen,  die  ^ 
keine  Kenntnifs  ihres  iJrfprungs^  und  Zwecks  hatten 
und  der  Myfterienfucbt  ergeben  waren ,  Eingang  ge- 
funden. Alle  jene  Sinnbilder  der  urfprünglichen  Frey- 
maurer  lagen  diefen,  ihres  beftiAimten  Zwecks  we- 
gen, vor  den  Füfcen ,  und  es  war  für  fie  nicht  fchwer, 
darauf  zu  fallen. 

Alfa  noch  einmal;  zu  der  Zeit,  als  fich  AßkmoU 
«ufaehmen  lief$,  im  J.  1646.  und  bis  zum  Tode  Aiir/fZ, 
der  am  30.  Jan»  1649.  enthauptet  wurde,  war  die£rey- 
xnaureray  weiter  nichts,  als  die  gtofee  Zunft  der 
vrirklichen  freyen  und  der  angenommenen ,  aus  Per- 
fonen  anderer  Stande  beftehenden ,  Maurer.  Aus  dii^ 
/^  freymaurerey  ift  nun  &>,  welche  wir  jetzt  xai' 
««xnv  fo  nennen,  entftanden,  und  die  Art /diefer  Ent- 
Itehung  \h  folgende. 

Y^"nöge  der  Protection  und  BegflnftigungeU) 
Reiche  fie^von  den  Königen  erbalten  hatte,  war  die 
f^''^S'rnmren\mh  ganz  natürlich  dem  königlichen  In- 
termc  ergeben,  und  da  aucb  unter  dea  Gliedmi  aus 


den  höhern  Ständen  'mehrer«  2ur  ^königlichen  Partey 
gehörten,  fo  bediente  man  ficb  diefer  Zunft,  als  der 
geheimnifsvoliften  von  allen  übrigen,  auch  als  eines 
Mittels  zur  Vereinigung  derer ,  cne  an  dem  traurigen 
Schick  fale  Karls  1  und  feiner  uriglöcklighen  Familie 
Antheil  nahmen,  und  Gegner  CromweH's  und  feiner 
Partey  waren.  Die  Zufammenkünfte  bey  verfchloffe- 
nen  ^Thüren  konnten  keinen  Argwohn  erregen ,  da 
diefe  von  jeher  fo  gehalten  vw)rden  waren ,  und  der 
Schma'ufs,  mit  dem  fie  fich  gewöhnlich  'endigtep» 
machte  fie  noch  unverdächtiger.  Der  Zweck  der  Ge- 
fellfchaft  war  nun,  den  Tod  des  Königs  zu  rächen^ 
und  feinen  Sohn  wieder  auf  den  Thron  zu  fetten. 
Natürlich  konnten  nicht  alle  freye  und  angenommene 
Maurer  gleichen  Theil  an  diefem  neuen  Geheimniffe 
nehmen ;  man  mufste  erft  wiffen ,  wem  man  fich  mit 
ZuverläfSgkeit  und  Sicherheit  anvertrauen  und  eröff- 
nen konnte.  Man  betrachtete  alfo  di^Maurerey,  wie 
fie  bisher  war,  als  eine  PBanzfchule,  für  die  königlich 

fefinnte  Partey,  zu  dem  nunmehr  eingetretenen  neuen ' 
;weck.  Die  aber,  die  fich,  als  zu  derfelben  gehörig, 
bereits  kannten ,  und  ,zu  welchen  höchft  wahrfchein- 
lich  mehrere  jOli^er  des  von  CromwcU  aufgelöften 
Parlaments,  der  Rumpf  genannt,  fich  gefeilten,  ftif« 
teten  einen  engerh  Ausfchufs,  der  ohne  Wiffen  der 
übrigen  zufammenkam,  das  Bild  des  Salomonifchen 
Tempels  und  alle  übrigen  bisher  eingeführten  Sinn- 
bilder bey  behielt,  ihnen  ab^  unter  uch  eine  ihrem 
befondern  Zwecke  entfprecheAde  Auslegung  und  Be- 
deutung gab,  und  die  Allegorie  Von  dem  erfcklagsnen 
Meifler^  nebft  einigen  andern  Worten  und  Zeichen, 
hinzufflgte. 

Nach  Karls  IL  Wiederherftellung  war  nun  zwar 
diefer  befondere  Zweck  erreicht,  aber  der  engere 
Ausfchufs  dauerte  noch  fort,  und  brauchte  auch  feine 
Exiftenz  nicht  ferner  zu  verhehlen,  da  die  königliche 
Würde  in  dem  Sohne  Karls  I. ,  för  den  er  gearbeitet 
hatte,  wieder  hergeftellt  war.  Er  nahm  noch  ferner 
Mitglieder  auf,  und  fonderte  fich  auch  noch  nicht 
von  der  fibrigen  Zunft  ab. 

So  ging  es  nun  bis  in  die  Zeiten  Königs  Georg's  L 
fort-  Oefefligkeit  und  Freundfchaft  bey  frohen  Mah«» 
len  wurde  nunmehr  der  eigentliche  Zw.eck  der  Ver^ 
fammlungen.  Die  Gefellfchaft  machte  jedoch  wenig 
Auffehen,  und  es  traten  aucb  mehrere  ^  alte  Brüder 
von  den  angenommenen  Maurern  zurück,  da  kein 
Grofsmeifter  von  vornehmem  Stande  der  Gefellfchaft 
vorfund,  und  JPV«i,  der  unter  ^acohlL,  lVilhi{mllL 
und  der  Königin  Anna  Grofsmeifter  gewefen  .war, 
hach  der  Vollendung  der  St  Patilskirche  im  J.  1708. 
fich  der  Gefellfchaft  entzogen  hatte.  Bis  zum  J.  1717» 
"war  kein  Grofsmeifter. 

'  Da  jedoch  immer  noch  Leute  aus  den  vorigen 
Zdten  bey  der  Gefellfchaft  geblieben  waren,  und  die- 
fen der  Verfall  derfelben  nahe  ging:  fo  vereinigten  fie 
Cch*  unter  Gr^r^ /.  im  J.  1716.,  und  wählten  m  fol- 
genden Jahre  aus  ihrem  eigenen  Mittel  einen  Grofs- 
meifter. Sie  machten  Apftalten  zur  Verbefferui^ 
ifuchten  die  alten  ConftitutioDen  hervor  >  und*  bitottfi- 

tea  fichs  durch  die  Modification  derfelben  nach  den 
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ZeltumftäJtden-,  d^r  GefelUchaft  eioe  dauerhafte  Ver- 
faffuDg  zu  geben,  Ln  J.  1719.  fanden  fich  verfchie- 
dene  we  Brüder  wieder  bey  den  Verfammlüngen  ein, 
und  einige  vornehme  Herren  liefsen  ficb  aufnehmen« 
Auch  wurden  einige  neue  Logen  angelegjt.  Im  J.  I7i6. 
gab  es  deren  nur  uQch  vier:  als  aber  172 1.  der  Her- 
zog von  MotUagu  Grofsmeilter  wiu'de,  waren  fchon 
zwölf  Logen  vorhanden,  und  fb  wuchs  die  Anzahl 
derfelben  immer  fort,  dafs  man  ihrer  am  17.  Jan.  1773. 
fchon  26  zählte. 

AVährend  des  Grofsmeifterthums  des  Herzogs  von 
Montagu  im  J.  1721.  u.  1722.  wurden  die  neuen,  ob- 
gleich zum  Theil-aus  den  alten  Gonftitutionen  gezo- 
genen ,  Qefetze  und  EinriehtuDgen  zu  Stande  gebracht 
und  gedruckt,  und  imter  feinem  Naclifolger  ini.J.  1723. 
am  17.  Jan.  das  Gedruckte  nochmals  gebäligt. 

Bis  zu  diefem  Zeitpunkte^  .von  welcheman^^ni^- 
fon ,  der  Vf.  und  Herausgeber  des  Conl'titutionsbuchs, 
felbft  den  Fhr  der  Freymaurerey  rechnet,  war  die 
Gefellfchaft  noch  immer  eine  Maurerzunft,  ynd  der 
engere  Ausfchufs,  der  feine  befondern  Ceremonieeo 
hatte,  betrachtete  fich  noch  als  einen  Theil  derfelben. 
Aber  nunmehr  fing  diefer  fogenannte  engere  Aus- 
fchufs  an,  eine  eigene  und  befondere y  \on  der  Maurer- 
zunft getrennte,  Uefellfchaft  zu  bilden,  und  fich  den» 
Namen  Freymaurer  nach  und  nach  ausfchliefslich  zu- 
zueignen« Diefes  gefchah  um  die  Zeit,  da  das.Con- 
ftitutionsbuch  abgefafst  wurde,  d,  j.  nach  den  Jahreii 
jrj2T — ^1723.    Doch  wurden  noch  immer  Maurer  auf - 

Benommen ,  und  Maurer  haben  auch  noch  bis  jetzt  ii  1 
Ingland'den  Vorzug,  dafs  fie  nur  die  Hälfte  der  Auf - 
nahmekoften  bezahlen.  Mit  dem  J.  1723'.  wird  auch 
diefe  Gefellfchaft,  als  eine  eigene  und  befondere,  im  • 
mer  fichtbarer. 

Der  Grund  der  Abfonderung  der  angenommenent 
Ton  den  eigentlichen  freyen  Maurern  lag  in  der  über- 
wiegendem Anzahl  der  erftern,  und  in  der  Art  deir 
Befchäftigungen ,  die  über  die  Faffungskraft  der  ge* 
meinen  Maurer  ging,  weshalb  fich  ai,ich  immer  weni  • 

Sere  der  letztern  aufnehmen  liefsen.  Diefe  fandendiet 
Lrt  von  Unterhaltung  nitht,  die  ihrer  weniger  gebil- 
ödeten  Denk  -  und  riandlungsweffe  angemeffen  war ; 
vielleicht  waren  ihnen  auch  die  neuen  Ceremonieen 
zu  läftig,  oder  fie  hielten  es  nicht  für  nothwendig, 
auch  Glieder  diefer  Gefellfchaft  zu  werden.  Und  lo 
löfte  §di  denn  allmählich  und  unvermerkt  d^s  Ganz^ 
in  zwey  Theile  auf,  in  die  eigentlichen  und  in  die  an- 
genommenen Freymaurer,  welche  letztere  nun  anfin- 
freh,  den  Namen  der  Freymaurer  ausfchliefslich  zu 
ühren.  Weil  aber  diefe  Trennung  nur  nach  und  nach 
und  unvermerkt  erfolgte,  man  es  auch  mit  den  Mau- 
rern ,  zu  denen  man  fo  lange  gehört  hatte ,  nicht  gern 
verderbeo  wollte:  fo  behielt  man  manches  von  den 
voHgen  maurerifchen  Gebräuchen  und  Gefetzep  bey, 
weiche  in  dem  Conftitutions  buche  die  alten  Pflichten 
der  Ä^eyen  und  angenommenen  Maurer  genannt  wer- 
tlen ;  fetzte  denfelben  aber  noch  neue  T^rordnun^en 
an  die  Seite,  von  welchen  verfchiedeiie  fchon  im  J. 
1723«  >  die  übrigen  aber  fpäter  verfafst  wurden.     Der 


Anfang  der  Abfonderung  fcheint  fidi  in  den  Jahren 
1721.,  1722.  u.  1723.  von  felbft  ergeben  zuhabexi. 

{Der   BefchUft    fol^t.) 

M  A  THEMA  T  I  K. 

Lemgo  ,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Anleitung  zum  Reck^ 
nen  nach  dem  Duodecmedfyßem ;  von.  Augufl  Ferdu 
nand  Hafer  ^  viertem  Liehrer  am  Gymnai^  in  üfem- 
go.  1801.  77  S.  4.    (12  gr.) 

Die  Veranlaffung  zu  gegenwärtiger  Schrift  gab  dem 
Vf.  Hn.  Prof.  Grüfan's  Werk :  Et^üäte  Zauber-eyen 
und  Geheimnijfe  der  Arithmetik,  Th.  i.  (Berlin  1790.)^ 
in  welchem  auf  den  ei-ften  20  Seiten  eine  kurze   Er- 
klärung des Dtiodecimalfyftems  mitgetheilt wird,* aw ei- 
che aber  nach  dem  Plane  Ijenes  Werks  nicht  fo   aus- 
führlicti  fevn  konnte,  als  fie  es,  wenigftens  in  Rück- 
ficht der  Verltandesflbung,  zu  feyn  verdiente.     Uufer 
Vf.  hat  hier  die  Dodecacük  fo  weit  entwickelt,  dafs 
jeder,  der  Luft  dazu  hat,  alle  Rechnungen  damit  vor- 
nehmen kann,  und  er  geht  dabey  nicht  fo  Jeiden- 
fchaftlich  7-u  Werke ,  als  es  ein  anderer  Verehrer  die- 
fes Zahlenfyftems ,  Hr.  D.  ITerneburg,   gethan^hat. 
Und  ungeachtet  jetzt  zur  Einführung  diefes  Syftems 
ins  Gefchäftsleben  durchaus  keine  Hoffnung  itt,  da 
auch ,  wie  bekannt,  in  Frankreich  in  dem  Zeitpunkte 
der  Revolution ,  wo  das  neue  allgemeine  Maaßfyftcm 
entworfen  wurde,  dazu  zwar  Vorfchläge  gethan ,    fie 
aber,  vermuthlich  wegen  der  gar  zu  grofsen  Schwie- 
rigkeiten, nicht  ausgeführt  find;  fo  kann  dochHn.Ä 
Arbeit,  vvorin  er  zugleich  von  dem  decadifchen  und 
überhaupt  allen'  möglichen  Zahlenfyftemen  das  v^e- 
fentliche^  und  gemeinlchaftliche  mit  aus  einander  fetzt, 
jungen  Arithmetikern  zum  Unterricht  eben  fo  fehr, 
als  zur  angenehmen  Unterhaltung  dienen.    J^flr  die 
Jbeiden  neuen  einfachen  Zahlzeichen ,  die  im  ilodeka- 
difchen  Syfteme  noch  erforderlich  find,  hat  Hr.  Ä 
X  und  e  gewählt,  wo  erfteres  zehn  und  letzteres  eilf 
anzeigt.     Die  Einheit  der  erften  Ordnung  nennt  der 
Vf.  Zwl}lfer;  die  der  zweyten:  ZwUlfzwiger;  die  der 
dritten  Zwölf dreyer  u.  f.  w.;  fo  ift  man  im  Stande, 
jede  noch  fo  grofse  Zahl  nach  diefem  Syfteme  ziem- 
lich bequem  auszufprechen ,  ohne  ganz  >neue  barbari* 
fche  Benennungen  einzuführen.    Es  folgen  nun  auph 
die  l^echnungsarten  mit  einer  Einmafcinstafel ;  eine 
Berechnung  der  Duodecimalbrüche  nach  Art  der  De- 
cimalbrOche,  wo  gelegentlich  auf  die  Vorzöge  jener 
vor  diefen  aufimerkfam  gemacht  wird.      Auch  An- 
Wendungen  zp  Berechnung  des  Flachen  -  und  Kör- 
pet; .  liihalts   bey  zwölftheiligen  Maafsftaben!      Am 
Ende  hat  der  Vf.  auch  die  gemeinnützigen  Tafeln, 
welche  Hr.  Prof.  Grüfon  in  feiner  Pinacotbek  für  da« 
Deciinalfyftem  herausgegeben  hat,  für  das  Duoded- 
ipalfyftem  eingerichtet,  und  ein  Gleiches  auch  in  Ab-  • 
ficht  der  Factorentafeln ,  welche  am  Ende  desGfüTon- 
fchen.  Werks  vorkommen,  gelhan.    Es  macht  Hn.  E 
befonders  Ehre,  dafs  er  von  diefer  Arbeit;  die  bey 
aller  Kürze  fo  bündig,  deutlich  und  io).  VVefentlichei 
voUftandig  gerathen  iTt,  —  fo  befcheiden  fpricht. 
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FRETMAURERET. 

(BeJ^eklu/j  von   Nam,  ^Ol.") 

Das  Gftheimnifs  der  Freymaurer  war  kein  änderest 
als  die  Gebräuol^e  bey  der  Auftiahme  und  den 
flbrigens  Zafammenküoften.  Vermuthlich  hat  man 
damals,  als  die  Trennung  erfoi^e^  M^eil  man  doch 
foviel,  als  thunlich  war,  von  der  Maprerey  beybe- 
halten  wollte,  die  dretf  Qrade^  des  Lehrlings^  des  Git- 
fitlen  imd  des  Mnfkr^^  eincefQhrt,  da  vorher  im  en* 
gera  Aüsfehuffe  nur  die  Allegorie  vom  erfcUagenen 
Meifter,  die  jetzt  ^dcm  dritten  oder  Mciftergraae  el- 
TCn  ift,  enthalten  war.  Einige  fetzen  die  Einführung 
diefer  drey  Grade  fchon  in   die  Zeiten  CromweH's, 

fleich  nach  Karls  L  Tode,  und  behaupten,  dafs  df^ 
LonigHche  Partey  iie  eingefetzt  habe,  um  fich  gegen 
diejemgen,  deren  Geßnnitngen  fie  nicht  genau  Kann- 
ten, ficher  zu  ftellen,  und  ue  eine  geraume  Zeit  iiin- 
durch  hinlänglich  prüfen  zu  können.  Es  kann  aber 
diefe  Behauptung  um  fo  weniger  bQndJg  erwiefen  wer«* 
rfen ,  dar  A/fdgrJon  im  Conftitotiorrsbuche  diefen  Um- 
ftand  mit  keiner  ^ylbe  berührt.  Da  aber  diefe  Grade 
hald  nach  der  erften  Ausgabe  des  Conftitutionsbiichs 
bekannt  wurden ,  wie  aus  der  im  J.  1730.  gefchriebe- 
nen  Mäfannt  iißecied  zu  erfehen  ift,  welche  ninter  der 
deutfchen  Üeberretzung  des  Conft  Buches,  dritter 
Auflage  vom  J.  1762. ,  überfetzt  fteht :  fo  haben  dlefe 
drey  Grade,  wenigftens  der  Lehrlings-  und  OefcUen- 

f-ad,  fchwerlieh  ein  höheres  Datum,  als  die  Zeit  der 
erfertigung  des  Conftxtutionsbüchs. 

Dem  fey  indeffen  wie  ihm  wolle»  man  legte' bey 
diefen  drey  Graden  die  aus  der  Baukunft  entlehnten 
Sinnbilder  zum  Gründet  da  diefelben  fowohl  ihre  ei« 
gene  eigentliche  Bedeutung  hatten,  als   auch  einer 
moralifchen  und  politifchen  Deutung  empfänglich  wa- 
ren, folglich  vermöge  der.  letztern  dem  Zwecke  des 
ehemaligesn    engern    Ausfcbuffes    angepa(|^t    werden 
konnten«    Sie  üefsen,  je  nachdem  man  gegen  dieGe-. 
finnungen  eUies  Bruders  inifstranifch  zu  teyn  Grund 
zu  haben  glaubte,  oder  ilni  als  einen  der  königlichen» 
Partey  ergebenen  zuverläOigen  Mann  erprobt  hatte, 
eine  ^edem   diefer  Fälle  angemeffene  Erklär unff  zu. 
Denn  die  Fri^nlaurerey  blieb  nunmehr  eine  Stiftung 
zur  Aufbewahrung  und  Fortpflanzung  deffen,  was  fie 
gewefen  war  und  gethan  hatte;  —  etwa  um  in  der 
Folge,  bey  wieder  eintretenden  ähnlichen Ereifiniffen, 
auf  gleiche  Art,  wie  ehemals,  wieder  thätig  feyrt-au 
können  ?  —  Nein !    Diefe  Freymaurer  waren  vorfich- 
tiger;  fio-behidten  zwar  diel  bisherigen  Sinnbilder  und 
Ceremonieen,  fchränkten  aber  ihren  Zweck,,  wie if». 
A.  L.-  Z.  1804.    Vierter  Band, 


(l<r/bii  ausdrücklich  fagt,  Uofs  auFFreundfchafe,.aa4 

fenelime  Unterhaltung,  gcgenfeiUges  Wohlwollen, 
'ergeffen  aller  äufsern  bflrgeriichen  Verhältnifte  und 
Wohlthätigkeit  ein ,  verboten  alle  Einmifchüng  in  Re- 
liglons  -  und  Staatsfacben ,  und  widmeten  ihre  Ver^ 
fammlungen  nur  der  tugendhaften ,  aufgeklärten 
Menfchheit.  —  Und  in  diefera  Geifte  ift  auch  die 
Freymaurerey  anfänglich  aus  England  in  andere  Län* 
der  und  unter  uns  Deutfcbe  verbreitet  worden. 

Wie  m^  nach  diefer  Wahrhaften,  auf  das  Conffi- 
tutionsbuch  der  Freymaurer,  wirkliche  Thatfacbeff 
und  Ueberlieferungen  und  die  Befchaffenbeit  und  den 
Inhalt  der  Ordenskatechifmen  gegrQndeten  Darftel* 
lung,  die  Rofenkreuzer  zu  Urhebern  und  den  Orden 
der^Rofenkreüzer  zur  Quelle  der  Freymaurerey  ma-* 
eben  kann ,  ift  nicht  wohl  zu  begreifen ;  und  eben  fo 
wenig  ift  Grund  vorhanden ,  ihn  fOr  eine  Ausgeburt 
der  Jefuiten ,  zur  Verbreitung  der  Hierarchie  und  des 
Katholici{mu3  in  England  und  den  übrigen  proteftan- 
tifchen  Ländei'n ,  zu  halten. 

Nach  dem,  was  bisher  ausgeführt  worden,  war  di^ 
Freymaurerey  in  ihrer  erften  Entftebung  ganz  fcbuld- 
los ,  und  auf  den  gemeinnützigen  Zweck  der  Vervoll* 
kommnung  der  Baukunft  und  der  mit  derfeiben  ver* 
wandten Künfte  in  den  britifchen Infein  gerichtet*  und 
wenn  auch  fpätorhin  diefer  Zweck  auf  die  Naturfor*^ 
fchung  überhaupt  und  befenders  auf  die  Verfuche  der 
Metallverwandlung  ausgedehnt  wurde:  fo  war  diefi 
zwar  fchon  eine  Ausartung,  aber  doch  nur  einNeben» 
zwecks  der  nur  wenige,  ganz  offen  u.  ohne  eineTren» 
nung  in  der  BrOderfchaft  zu  veranlaffen,  befchäftiirtek 
Weiterhin  trat  noch  ein  politifcher  Zweck  hinzu  •  aber 
auch  diefer  wurde  wieder  aufgegeben ,  und  die  ^Frex' 
maurerey  durch  die  neue  Conlb'tution ,  die  fie  im  J 
J723.  erhielt,  auf  Wohlthätigkeit,  Gefelliakeit  und 
Ausübung  der  Tugendpflichten  zurflckgeführt. 

In  diefer  neuen  Geftalt  verbreitete  fich  die  Frer*  " 
maurerey  auf  das  fefte  Land ,  erfuhr  aber  bald  grofse 
Veränderungen ,  wozu  die  Befchaffenbeit  ihrer  Sinn- 
bilder und  AUegorieen ,  vermöge  welcher  diefe  einer 
mehrdeutigen  Auslegung  fähig  wa/ren ,  allerdings  fehr 
viel  bevgetragen  hat ;  der  Name  der  Brüder/chqft  ver- 
wandelte fich  in  den  eines  Ordens. 

Der  erfie  Schritt  zu  diefen  Veränderungen  ge-' 
ichah  durch  die  Ableitung  der  Freymaurerey,  als  ei- 
nes Ordens ,  aus  den  Zeiten  der  Xreuzzüge,  Der  Er* 
Ander  diefer  Legende  war  Remfay ,  ein  Schottländer 
(geb.  l68fM  geft.  I743)-  Er  diente  anfangs  im  fpani- 
fohen  SucceUlonskriege,  verliefs  aber  im  J.  i^rp.  die 
Armee,  und  begab  Ifieh  nach  Cambray  zu  dem  be*- 
rühmten  Bifchof^eiMte» ,  bey  welchem  ier  fünf  Jahre 
Y  blieb. 


;7« 


ALLG.    LITEflATüR-.ZEITUIHO 


f7Ä 


blieb ,  UQd  wurde  während  diefer  Zeit  katholifch.  In 
der  Folge  war  er  bey  des  englifcben  Prätendenten  äl- 
teftem  aohne,  Karl  Eduard y  doch  nur  fünf  Viertel- 
jahre lang.,  Hofmeifter,  fchrieb  fflr  denfelben  dJeRel- 
Jin  des  O/rus^  und  brachte  dann  einen  guten  Theil 
feiner  Jahre  in  Paris  zu.  Er  wer  nicht  nur  Frevmau- 
rer,  fondern  auch  Grofskanzler  der  franzöiifchen 
Freynaaurer,  und  fchrieb  einen  Discurs  von-  den  frtjf- 
maurem^  der  auch,  maa*  weifs  jedoch  nicht  wann, 
«druclit  wurde,  fioh  aber  fehr  leiten  gemacht  bat. 
m  demfelben.  erzählt  Ramfajf  (nach  Nicölafs  Verfuch 
über  den  (Tempelherren -Orden),  daf»  diefe  Brüder- 
Jchaft  in  dem  gelobteü  Lande  tuv  Zeit  der  KreuzzOge' 
fich  verbunden  habn^,  um  die  von  den  Saracenen  zer- 
fturten  cbriftlichen  Kirchen  wieder  zu  erbauen.  Die 
Barbaren  hätten  fie  daran  auf  alle  Weife  zu  verhindern 
gefucht,  und  fich  auch  wohl  als  verftelite  Chriften 
unter  fie  gemifcht,  un^  ihnen  unvermerkt  Hinderniffe 
in  den  Weg  zu  legen.  Um  nun  die  wahren  Brüder 
von  den  faUchen  unterfchefden  zu  können ,  habe  man 
feheime  Zeichen  erfunden,  und  für  die  ins  Land  ge- 
Kommenen,  gröfstentheils  in  der  Religion ,  fehr  un- 
wiffenden  Chriften  alleriey  fymbotifche  CeremokUen  ver- 
ordnet, um  fie  auf  eine  angenehme  Weife  in  den  Glau^ 
kenstekrtn  und  den  Lebenspflichten  zu  unterrichten.  Da 
•  aber  bey  der  Oberbandnenmenden  Macht  der  Sarace- 
nen die  gute  Abficht  der  Brüderfchaft  in  den  dortigen 
Gegenden  nicht  mehr  hätte  erreicht  werden  können, 
fo  hätte  ein  König  von'  England  fie  in  fein  Reich  ein* 

f'  eladeo,  wohin  ue  auch  gegangen  wären,  und  fich 
ätten  angelegen  feyn  lafTen,  nebU  der  Beförderung 
guter  Sitten  und  der  allgemeinen  Wohlfahrt  des 
menfchlichen  Gefohlechts ,  insbefondere  dieBaMkiuift, 
die  Mufik,  Maler-  und Bildhauerkunft  in  beffere Auf- 
nahme zu  bringen.  Da  hatten  fich  denn  viele  grcße 
Herren  zu  dieter  Gefellfchaft  gefchlagen  und  zu  ge- 
dachtem Zwecke  von  Zeit  zu  Zeit  Verfammlungen  ge- 
l^alten  u.  f.  w«     ' 

Diefe  erdichtete  Erzählung  von  dem  Urff^runge 
der  FreymaiH-erey  in  den  Kreuzzügen  war  damals ,  als 
Anderjon  1738*  die  zweyte  Ausgabe  des  Conftitutions- 
buchs  beforgte,  fcbon  bekannt;  denn  er  fucht  fie  zu 
widerlegen,  indem  er  die  Sache  umkehrt,  und  fie  fo 
▼orftellt,  dafs  d|e  Orden  oder  Brüderfchaften  der 
kriegerifchen  Ritter  und  auch  einige  geiftliche  Orden 
mancherley  f everliche  Gebräuche  s^ixi  der  weit  altem 
Brüderfcbaft  der  Freymaurer  geborgt  hätten;  welches 
laber  ebenfalls  nicht  erweislich  ift, 

Piefe  Legende  gefiel  befonders  den  Franzofen. 
Man  findet  fie  fchon  in  einer  Anrede  des  Grcffsmei- 
fters  de^  Freymaurer  in  Frankreich  an  die  in  Paris  int 
J.  1740.  verfammelte  Loge.  Diefe  Rede  fteht  in  dem 
Anhange  zur  dritten  Ausg.  des  jlnäerfon'khen  Conßi- 
ßfitiqnmiches  von  1762.  Ihe  darin  enthaltene  Vorftel- 
Inng  ift  offenbar  von  Aim/oy  geborgt,  und  nach  uikI 
nach  ift  fie  in  den  Gefellen  •  Iwatechifmus  eingefloflen« 
In  deq  erften  urfpranglichen  englifcben  Kate<hifmen, 
'  wie  fie  die  Mafonry  dijfeetei  von  Pritehard  1730.  auf- 
fielll»  Kommt  davoa  uoch  nichtg  vorj  auSaiSMiiefl^ 


/der  1741.  Ichrieb,  und  der  Vf.  des  vefTathnien  Ordem 
der  Freynumrer  1744.  wiffen  noch  nichts  davon*  , 

Oft^enbar  hatte  Ramfay  die  Ablicht;,  der  Frey- 

^maui^erey  feiner  Zeit  eine  andere  Geftalt  zu  geben. 
£r  war  ein  Mann  von  Wiffenfchaften ;  ihm  mifsfid, 
dafs  man  die  Freymaurerey  zu  einem  blofsen  Spiele 
machte,  und  eine  Sache,  die  fchon  vorbey  war,    als 
ein  wichtiges  Geheimnifs  bebandelte.   Er  gkuibte*  alfos 
in  der  Gefälfchaft,  in  welcher  vornehme,  reiche  und 
gelehrte  Männer  fich  befanden,  ein  Mittel  zu  finden, 
den  Wiffenfchaften,  infonderheit  denen,  die  mit  der 
Baukunft  inVerhindupg  ftehen,  zu  dienen.  Er  fchiug 
daher  die  Ausarbeitung  und  Heraus^be  einer  Ettcj^ 
klopädie  diefer  Wiffenlcnaften  vor.     I)iefe  Idee  bheb 
aber  unausgeführt.      Neben  diefem  Hanftzivecket  lag 
ihm  aber  em  anderer  vielleicht  noch  menr  am  Her- 
zen ;  diefer  war ,  die  Gefellfjcbaft  ;Eur  Beförderune  des 
Katholicifmus  in  England  zu  brauchen,  und  dadurch 
dem  Prätendenten  den  Weg  zum  Throne  zu  .bahueo« 
Bey  der  Wiederherftellung  der  alten  Ceremonieen ,  auE 
die  er  drang,  ging  feine  Abfichf  dahin',   die  Leute 
nach  und  nach  wieder  an  die  Gebräuche  der  römi- 
fchen  Kirche  zu  gewohnen ,  damit  fie  folche  mindtf 
anftöfsig  finden  n>öchten,  und  die  GemQlher  unter 
der  Hand  zur  Ertragung  und  Annahme  eines  katbo- 
lifchen  Königs  vorzubereiten^   Es  findet  fich  aber  kei- 
ne  Spur ,  dals  Ramfatf  von  ^efuiUn  auf  diefe  Idee  ge* 
leitet  worden^  feine  Anhangiicbkeit  an  die  kathoJi- 
fche  Religion  und  den  Prätendenten  konnte  ihn,  als 
eifiep  denkenden  Kopf,  felbft  leicht  auf  diefe  Idee 
bringen. 

Noch  bey  Ramfoffs  Leben  vmrden  feine  Ideen  in 
Frankreich  angenommen  und  erweitert  Man  erdich- 
tete eine  Verbindung  dei^  Brüderfcbaft  mit  dem  ^o- 
kannlUr '  Orden  i  und  kam  bald  auf  den  Gedanken, 
jene  Männer,  die  fich  zu  dem  Zwecke,  die  von  den' 
Saracenen  zeirftQrten  cbriftlichen  Kirchen  wieder  auf- 
Zubauen,  veireinigt  hätten,  möchten  wohl  ieibft  jm- 
ter  ge wefen  feyn ,  oder  doch  Ritter  und  andere  vor^ 
nehme  Leute  unter  ficli  gehabt  haben.  Den  Schottim 
ZU  gefallen,  auf  welche  Ramfay  in  Abficht  auf  katbo- 
lifche  Gebräuche  und  das  Haus  Stttart  wohl  am  mei* 
ften  gerechnet  haben  mag,  erfand  man  einen  neuen 
Graa\  den  fchottifchen^  von  wdchem  rnan  bisher  nichts 
wufste,  und  der  auch  in  England  keinen  Bey  fall  ge- 
funden hat  Defto  mehr  fand  er  ihn  in  Frankreich, 
und  von  da  kam  er  nach  und  nach  anch  in  andere 
Länder. 

Indeflen  mu&te  man  bald  merken^  dafs  die  vor- 
gegebene Verbindung  mit  den  ffohatmitem  unerweis- 
Ben  und  manchem  Widerfpruche  ausgefetzt  wäre. 
Man  fah  fich  alfo  nach  einem  andern  Ritterorden  um, 
und  fiel  fehr  natürlich  auf  die  Tempetkerren.  Selbft 
der  Name  v^ar  fehr  bequem ,  um  imien  die  Wieder- 
'  herftellung  der  chrifdicben  Kirchen  oder  Tempel  als 
einen  Zweck  untetzufcbieben.  Man  gab  vor,  die 
Tempelherren  hatten  fich,  nach  ihr^  Aufbebung, 
insgeheim  in  Schottland  fortgepflanzt,  ihre^achkömtn- 
linge  wären  die  Freymaiurer,  jedoch  unter  einer  et- 
w«$  yerändqten.0^ftalti  die  durch  die  Umftände 

notb- 
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Bothwencfig  geihtcht  worden  'wäcei  '  Alles  d!efe9 
icheint  fchnell  auf  einander  gefolgt  za' f^yn.  Hat/?0m- 
fOjf  das  alles  nicht  felb^ft  erfunden^'  fd  gab  er;  doch 
wenigftens  die  VeranlarTung  däzixj  und  in  der  von 
ihm  znerft  geSufeerten  und  durch'  feinen  Discurs  ver- 
breiteten Idee,  dafs  die  Freymadrerey  während  der 
Kreuzzfige  in  das  heilige  Land  entftänden  fey ,  ift  der 
Same  von  allen  nachherigen  Zufatzeh  enthalten. 

Die  'höheren  fehottifchen  Grade  entftanden  in 
Frankreich ,  und  diefes  erhielt  fie  von  den  mit  dem 
Fräteodedten  aus  Schottland  imd  England  dahinein-, 
frewanderten  Lords  und  übrigen  Anhangern  xleffelben: 
Im  vierten  Decennium  des  verfloITenen  Jahrhunderts* 
beftand  der  hohe  Orden  nur  aus  drey  Graden ,  den 
Schotten, -Novizen  und  Rittern.-  Ueber  diefcn  drit- 
ten Grad  gab  es  kein  Geheimnifs  mehr,  fondern  nur 
Ehrenftdlen:  Zu  diefer  Zeit  wurde  der  üs^  v.Ihntd 
in  den  höharn  Orden  aufgei^ommen :  er'  wufste  alfo^ 
damals  kein  Wort  Weder  von  dielen  Ibhottifchen, 
noch  von  allen  den  Graden,  Vielehe  die  Franzofen  un-' 
gefahr'i4 -Jahre  (pSter  mit  nach  Dentfchland  brach- 
ten, und  die  von<^eIdbegierde  erzeugt  worden  waren. 
Alle  diefe  Grade  haben  die  Engländer  niemals  aner- 
kannt, und  werden  fie  auch  nie  anerkennen.  Andere 
Nationen,  und  auch  wir  Deutfche,  "waren  leichtgläu- 
biger und  dafür  empfänglicher.  ^  ^ 

Es  ift  alfo  eigentiicn  gar  kein  realer  Ztffammen- 
faang  zwifehen  der  urfurünglichen  eneiiföhen  Frey-. 
maurerey  und  jenen  höheren  Graden.  Jtnt  entftahd' 
au$  Anbänglicnkeit  an  die  Königliche  Familie  gegen 
den  Ufurpator  Crom  well;  diefe  aus  Meuterey  gegen 
den  König  (Georg  II.). 

Da  oie  Anhänger  des 'Prätendenten  Katholiken 
waren,  und  die  Jefuiten  insbeCondere  ficfi  defr  Wieder-' 
einfahrung  der  katholifchen  Religion  in  England  und 
andere  proteftantifche  Länder  febr  angelegen  feyn  lie- 
fsenj  auch  die  Formen  des  Freymaurerordens,  und' 
infonderheit  der  fpbottifchen  Grade,  »eine  ihrer  Ab- 
ficht angemeOiene  Auslegung  vertrugen :  fo  ift  es  nicht, 
imwahrichelnlich,  dafs  ße  nch  diefes  Ordens  und  die^ 
fer  höheren  Grade  zur  Beförderung  ihres  Zwecks  be- ' 
dient,  und  dafs  fie  diefen  Graden  noch  das  Cterkat 
dir  Tmpetkerfen  binzugefbgt  haben  ^    von  welchem 
verbreitet  wurde,  dafs  ei   cBe  grofsen  Gehelmniffe, 
welche  die  Tempdherren  einft  befelTen  haben  follen, 
noch  befitze.      Üiefe  Erfindung  fällt  in  dep  Anfang 
des  fünften  Jahrzehends   des   verwidienen  Jahrhun- 
derts.   Die  Verfüche ,  welche  die  Cleriker  in  Deutfch- 
land  machten ,  auf  da^  Sy ftem  der  fogenannten  ftricten 
Oblervanz  Elnfiuls  zu  gewinnen ,  und  die  Namen  der 
Perfonen ,  die'fich  durch  jene  Erfindung  täufchen  lie- 
fsen  mltf  andere  wieder  täüfchten  5  find  bekannt,  und 

fehören  zu  der  befondern  Gefchichtö  des  Ordens  in 
)eQtfchland.  '  * 

Endlieh  iik  fß  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  auch  die  Rojenkreuzer  ^  unter  mancherley  Namen 
und  Oeftalten ,  mehrere  Logen  mit  ihrer  Magie, 
Theofophie,  Kabbaliftik  und  Alcbemie  togefteckt 
haben,  aus  dgenem  Antriebe  vielleicht,  vielleicht 
auch  durch  dieintriguender  Jefaiteriy  dazu  vermocht/ 


die  ^diefen  Künften  d'er  Ifirtfternils  nicht  feind  fmd, 
^nd  fich  derfelben  zu. ihren  Abfichten,  nicht  ohne 
Ho^nung  eines  glOcl^lichen  Erfolgs,  bedient  haben 
mögen.  Die  Roßnkriuzer  fanden  auch ,  gerade  nach 
der  Aufhebung  des  Jefuiterordens ,  der  an  ihneti  ei- 
nen nevien  Hebel  fand,  am  meiften  beTisitwillige  Schü- 
ler; und  da  die  Freymaurer,  durch  die  Vieldeutig- 
keit ihrer  Allegorieen  und  Sinnbilder  irre  geftihrt,  in 
dem  \¥ahne  ftanden,  dafs  in  der  Freymaurerey  gro- 
fse  GeheimniiTe  verborgen  feyn  mfifsten :  fo  warfen 
fie*  fich  diefen  ihnen  fb  viel  verfprechenden  neuen  Pro- 
pheten ^it  Vollem  Vertrauen  in  die  Arme,  und  wur- 
den —  betrogen.  Auch  hier  follten  die  lelirbegieri- 
Sen  Jünger  eine  lange  K^he  von  myftifcheh  Graden 
urchlauien;  vielen  vergieng  di^  Geduld,  und  andere 
wurden  durch  die  ihnen  fo  oft  wiederholten  und  fort- 
gefetzten Täufchungen  endlich  klug  und  wa;idten  je* 
nen  unfaubern  Geiftem  den  Rücken  zu.  Es  ift  auch 
nunmehr,  da  dieMenfchheit  in  der  Freymaurerey  um 
40  Jahre  und  drüber  älter  geworden  ift,  zu  hoffen, 
dkf^  jene  Periode  ihrer  kindifcben  Geheimnifsfuch^ 
nie  wiederkehren  werde,  gefetztauch,  dafs  die  my»- 
Aifchen  Schwäne  ihren  Todesgcfang  noch  reizender 
langen,  als  der  verborgene  kunftreiche  klerikalifcha 
Sänger  der  Söhne  du  Tmtes. 


'i  f 


BisBiUN »  b.  Schmidt :  Di^  Brüder  St.  ffohamis  des^ 
.  .  Svangetifien  aus  Aßen  in  Europa  ^  oder  die  einzige 
wahre  und  ächte  {"reymaurerey  ^  nebft  einem  An- 
hang, dieFefslerMchekritifche  Gefchlchte  der 
Freymaurerbi:üderfchaft  und  ihre  Nichtigkeit  be- 
treffend ,  von  einem  hofaw  Obern.  1803.  XVI 
u.  383  S.  &    (i  Rthlr.  »  gr.) 

Pafs'  diefes  Syftem  nach  feinem  ganzen  Umfange» 
wie  hier  gefchi'ent ,  bekannt  gemacht  Wird ,  ift  recnt 
gut  und  nützlich.  Einfultspinfel,  die  tiefe  Weisheit 
und  Enthüllung  wichtiger  Qeheimniffe  in  geheimen 
Orden  fuchen ,  können  ihren  Dürft  hier  benriedigeB, 
und  Höheres  giebt  gewifs  kein  Orden  und  kein  Grad 
eines  Ordensiyftems  in  der  Welt,  für  das  wenige 
Geld,  das  diefes  Buch  koftet,  als  dieferOrdenSt.  Jon. 
des  Evangeliften  aus  Afien  in  Europa,  der  alles  unv 
falsf,  was  nur  geheime  Wiffenfchaft  heifst,  Freymau* 
rerey,  Tempelherren -Ritter  und  iüeriker^  Theofo- 
phie, Magie^  Kabbaliftik  und  Alcbemie;  er  ift,  mit 
einem  Worte,  das  non  plus  ultra  der  rofenkreuzeri- 
fchen  Weisheit.  Er  befteht  aus  fünf  Graden  oder  Ab- 
theilüngen,  welche  hier  in  dref  Theilen,  deren  jeder 
wieder  in  Abfchnitte  geth^lt  ift,  ausführlich  darge- 
legt werden.  Der  erßeHheil  liefert  die  allgemeinen 
Gefetze  und  die  Organifation  diefes  fogenannten  hoch- 
würdigßm  und  wetfen  Ordens  der  R.  u.  Bn  St.Jolb 
dts  Evangelifttn.  wir  bemerken  daraus  nur  Folgen- 
des. Der  Orden  kennt  keine  andern  GeheimniÜe ,  als 
jene,  welche  in  den  Hieroglyphen  der  drey  Johannis- 
grade  der  Freymaurerey  enthalten  find ;  er  nimnit  nur 
OKeder  von  Johannis-,  Freymanrer-  und  vonMelchi- 
fedecks- Logen  (d.  i.  folchen,  die  nicht,  fo  wie  jen^ 

bioI$  aus  Cnnften^  fondwa  aufib  ans  Tärkeo,  Per- 
fern, 
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fern,  ArinenieFn,  Kopten  Uw  f.  w.  bcftehcn ,)  auf;  ^(fi 
ift  zum  grqßen  JP'erke  der  Einheit  beftiinrnl;  er  befc|iaf- 
tigt  fich  geradezu  mit  ÜnlerrwchuDg  der  natürlioheiji 
Dinge  uud  mit  der  Ünterweifung  in  der  ErkenntniTs 
des^üfikf  des  Menfchen  von  lo  Blättern^  g^ß^g^lt  mit 
7  Siegeln.  (Das, berühmte  Bucht  des  Erreurs  et  ie  la 
viritl  des  Marquis  de  St  Martin  und  der  Clef  des  Er- 
reitrs ,  de  tefprlt  et  des  chofes ,  von  demfelben  Vf. ,  ent' 
hält  mehr  Nachrichten  von  jenem  Bucf^  des  Menfchen 
yon  io  Blättern  j  und  vyer  das  Examen  impartial  du  /i- 
vrey  intUuli:  des  Erreurs  et  de  la  virlU^  befilzt,  fin- 
det darin  den  ^ScblOffel  zu  dem  unter  djefer  Allegorie 
^erfteckten  Geheimniffe,  fo  wie  zur  ganzen  Tendenz 
des  Buchs  des  Erreurs  etc.  Die  Unterfuchungen  des 
Examen  impartial  machen  es  ziemlich  wahrfcheinlich, 
dafs  jene  Erfindungen  auf  das  große  Werk  dir  Einheit 
abzwecken.)  Der  Orden  befteht  aus  fünf  Graden  oder 
Stufen:  i)  der  Probeftufe^  der  Suchenden,  2)  der  d?r 
Leideaden ,  3)  der  erften  Hauptftufe  d^r  .Ritter  und, 
Brüder  St  Johannis  des  Evangeliften  ausAfien  in  Eu- 
ropa, 4)  der  zweyten.  Hauptftufe  der  weifen  M eitler», 
und  5)  der  dritten  Hauptliufe  der  königlichen  Priefter,. 
oder  der  Achten  Rofenkreuzer ,  oder  der  Stufe  Metchize* 
dßci>  Eins.  D^r  Orden  fteht  unter  einem  Synedrion 
von  72  Gliedern,  aus  vvelchw  fünf  Ausfc^üffe. gebil- 
det werden.  An  der  Spftze  des  erften  AusfcnufTes 
fteheu  der  ph^rfte,  Ordens  -  Grofsmeifter  Ckackam 
kackolet  und  der  oberfte  Synedrkjns-  Vicarius  undÖr- 
denslsanzler  Ifo/cA  HatndtUfrim;  jeden  der  drey  Aus- 
fchüffe  regieren  zwey  oberfte  Vifitatoren ,  fie  ne>fi^en 
Ifch  Zadick  und  Pokeach  Brim,  ThunUm  Btrmahlotk 
und  Somech  Jhftim ,  Tham  fTejä/chor  und  Metibh 
gückol;  den  ftlnfted  Ausfcbufs  regiert  wieder  der 
Urofsmeifter.  .  .  . 

^  Der  zwljfte  Theil  enthält  im  er^nn  Abfchnitte  4ie 
ÄufBahtne  eines  Freymaurer-Meirters  in  die.^rfte 
Probeftnfe.  Dem  ^ufzimehmenden  wird  vorgelogen,' 
dem  Orden  fey  die  ganze,  voll ftändige,  einzige  und 
ächte  Lehre,  A\q  Erkcnntnifs  des  allmächtigen  Bau^ 
meifters  und  jener  aller  Erfchaffenen  WefiBn,  fie  feyen 
gleich  aufser  oder  inner  der  Zeit,  und  die  Werke  der 
canaen  heiligen  Natur  anvertraut  worden ,  um  Tolohe 
den  VVardigftcn.mitzutheilen,  Im  zzr/y^»  Abfchnitte 
die  AufnaKme  in  die  zweyle  Probeftufe.  Auch  hier 
erfährt  der  Candidat  Legeoden,  myftifche,  ftlchemlT 
ftiXbbe  und  magifche  Fratzen. 

Der  dritte  Theil  begreift  den  Inhalt  der  drey 
Hauptftufen,  in  16  Abfc3initten,  Von  welchen  der 
leute  die  Grundßitze  der  Kabbata  vorträgt 

Der  Herausg.  diefes  Syrteais  ift  felbft  ein  Oberer 
deffelben ;  denn  er  unterfcnreibt  fich  als  {blcher  mit 
feinem  rofenkreuzerifcl^en  Ordensniamen  a  ScrütaU>. 
Er  hätte  fich,  ftatt  diefen  barbarifchep  Namen  anzu- 
nehmen ,  lieber  Scrutarius,  oder  a  non  fcrutando  nen- 
nen foilen.  Denn  was  hier  ausgelegt  wird ,  ift  ein 
wahrer  Trödelkram  und  verlegene  Waare,  und  er 
drückt  fich  über  ihren  Werth  in  der  Voirrede  fo  urt- 
beftimnit  aus»   dafs  man  nicht  weifs,  ob  er  fie  für 
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fpjLl  ^der  fehlecht»  u|)d  .die  mitg^etfaeikcn  Xebreö 

wahf  oder  faliyi  hält.    Erft  meynt  er»  .diele»  Syftem 
verbi-eite  ^äiifserlt  viel  Licht  über  die  Frejmaurecey 
{wahrrcheinlich  zielt  er  auf  die  Gefcfaichte  derfeiben 
im  zweyten  Abfcbn.  der  zweyten  und  dritten  Haupt« 
ftufe  im  dritten  Theile,  in  welcher  kein  wahres  Wort 
ift)  j  dafs  es  uns  BeUhrungen  vom  Alten  und  von  der 
Art  gebev  wie  der  Ordeü  fortgepSan^t  .worden  5    dafs 
es  mtt  TJeberzeugung  lehre,  der  Url^rupg  aller  ficht- 
baren  und  unachtbaren  Wefen  fey  in*  fich.  felbft  be- 
Itehend,  ein  Greift  u.  f.  w«:  und  dann  zweifelt  fr  doch 
wieder,  oder  thut  vielleicht  nur,  als  zweifle  er,    oh 
alles ,  was  hier  gelehrt  wer4e ,  wahr  oder  li^a^^rey 
fey»     Dafs  er  inzwifchen  das  Syftem  dennoch  mehr 
fiU>  natzlich  und  gut,   als,  für  fchlecbt  hält»  fcheiat 
daraus  zuethellen,  dafs  er  äufsert»  Bohtmann  habe 
^s  g^ßbrofuht;    denn  man  tagt  von  keiner  Sach^ 
die  man  fchoo  an  fich  für  fchlecht  hält,   dab^  ^nan  fie 
mißbrauche.     Auch  erhellet  der  Wer^,    den  er  auf 
diefes  rofenk»euzerifche  Syftem  legt,    »och  raus  der. 
Abficht,    die  durch   die  Bekanntmachuag  c^ffelben 
errd^t  werden  foli.     Er  wiU  nämlich  dadurch  die 
^krimciie  Gelichichte  der  Freymaurer  -  Brüderfchafti 
welche  /l?/?/^in  Mamifcript  den  Logen  für  125  Tha- 
1er  ^ngeboien  haiben  foll,  verdrängen  und  entbehrlicfa 
machen,  indem,  er  meynt,  «eine  Gefchjchte  des  Or- 
dens fey  nur  dann  möglich ,   wenn  man  die  berOhm- 
ten  maurerifchea  Syfteme  der  hdheven  Grade  abdruk- 
ken  Ilefse^    und  aifo  die  Gefchichte  des  Qrdeos  fo 
gäbe,  wie  fie  das  Syftem  felbft  in  den  Acten  anfbe* 
wahre,  zu  welche^n  Ende  er  alfo  das  gegenwärtige 
Syftem,  mit  der  darin  enthaltenen  Gefchiehte des  Or- 
dens» bekfli^nt  machcr    Ber  Br.  a  Scrulato  mu^s  alfo 
wohl  die  hier,  vorgetragenen  Legenden  von  dem  Ur- 
fjurunge  und  der  Fortpnanzung  des  Freymaurer  -  Or- 
dens fQr  die  w^breGelchifhte  des  Ordens  halten,  .und 
er  begreift  nicht,  dafs,  wenn  denn  nun  auch  diefes 
elende  Froduct  eines  verbrannten  Gehirns  oder  eines 
Betrügers  mit  zur  Gefchichte  der  Betrügereyen,  des 
Aberglaubens  und  der  Vorurtheile  im  Orden  gehöre/ 
daffelbe  doch,  auch  nicht  auf  die  entfemtefte  Weife, 
den  Mangel  eine^   vollftändigen  und  kritifchen  Ge- 
fchichte der  Freymaurerey,  von  weJcUer  jene  Erfphei- 
nung  nur  ein  unbedeutendes  ^lotTlent  ^uis^dcht,   er- 
setzen kann.    Was  in  dem  Mhaugi  über  d\e\Nicküg' 
keit  der  Feßler'tchin  Riformc^n  W^^^  wird ,  ift  von 
keinem.  Gewictit,  undf  trifft  das  Fefeler'fche,  Syftem 
nicht  mehr,  als  die  eigentliche  Frepnaurerey  Qher^ 
haupt.    Wahrfcheinlich  ging  unfer  kokmr  Obir»  aScru- 
tato  yon  der.  Idee  der  von  ihm  fotgeoannten  «nzig 
wahren  Freyniaurerey ,  wie  fie  in  dem  rofeokreuzeri- 
fchen  Syfteme  der  Brüder  St  JohaniUs  des  ßvSOA  aus 
Afien  in  Eiiropa  vorgeftellt  ift,  aus,  nach  wdTcher 
dehn  freylich  die  Freymaürerey  einen  gane   andern 
Zweck,    als  Beförderung  der  Sittlichkeit,  und    die 
Zeichen,  Worte  und  Symbole  eine  ganz  andere  Be- 
deutung haben ,  als  ihnen  Fefiler  und  andere  vernünf- 
tige Freymaurer  unterlegen. 
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Montag^^     din  22,  Ociotir    i8P4« 


FRE  r  MA  U  RE  RE  r. 

BxRLTN,  b.  Sdiöne:  Der  Signcäßern^  ödet  die  M- 
hüllten  fieben  Grade  der  mifßifcken  Freimaurerei^ 
nebfl  dem  Orden  der  Ritter  des  Lichts;  für  Maurer 
und  die  es  nicht  find,  aus  dem  Nachlafs  des  ver« 
ftorbenen  Bmders  ^. ...  an  das  Tageslicht  be- 
fördert Von  fehienX'  Freund  und  Bruder  B.\ , . 
igoj.  Effie  Abtbe]lun&  276  'S.  Zwegte  Abth. 
28t  S.  8.  m.1C    (iiR&Ir^4gr.) 

« 

In  der  Vorrede,  von  welcher  sito  durch  keine  Un- 
terfchrift  erfährt,  ob  fie  von  dem  Herausg.  oder 
von  wem  fonft  faerrabrt,  werden  die  hier  abgedruck- 
ten Sachen  für  das  Syßem.  der  Cleriksr  der  Tempelher- 
ren ausgegeben.  '  Diefes  Vorgeben  hätte  aber  um  io 
mehr  b^ündet  werdepibllen,  da  bis  jetzt  das  Ueri- 
kalifehe  oyftem  der  Tempelherren  noch  ganz  unbe- 
kannt geblieben  ift.  Noch  meynt  der  Vorredner ,  die- 
ües  hier  gelieferte  foge^annte  klerikalifche  Syftem  in- 
tereffire  auch  vorzQ^ich  die  gelehrte  Welt,  weil  nach 
.demfelbcn  die  katnolifchen  kirqhlichen  Gfebräuche 
AVeislfeit  im  Hinterhalte  hätten,  und,  was  ihren  Sinn 
beträfe,  Fon  den  t^efften  GeheimniiTen  (trotzten.  Al- 
iein von  diefer  Seite  kann  diefe  Sammlung  von  BetrCL«» 
gereyen  und  tollem  myftiCchen  Zeuge  den  Gelehrten 
auf  keine  Weife  interelBren ;  da  ihm  ohnehin  bekannt 

Senug  ift,  welchen  MiCsbrauch  die  Duinmheit,  dar 
Aberglaube  und  die  Bosheit  mit  jenen  Dingen  eetrie« 
ben  haben.    Die  Schrift  verdient  blofs  in  einer  Samm- 
lung zur  Gefchichte  geheimer  Gefellfchaften ,  iind  in- 
sonderheit der  Freyoiaurerey,  als  Beleg  der  Thorhei- 
ten,  mit  welchen  die  letztere  in  der  zweyten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhimderts  verunftaltet  worden  ift,  und 
der  Intriguen,  zn  welchen  Pfaffen  und  Myftiker  fich 
der  Freymaurerey  bedient  haben,  aufbewahrt  zu  ^wer- 
den.    iJafs  diefe  Verfuche  üftiger  Betrüger  und  ver- 
rfickter  rofenkreuzerifcher  Köpfe  feit  geraumer  Zeit 
Jteinen  Eingans  meh^  finden ,  ein  grouse»  Theil  der 
.Getäiifchten  ficn  wieder  orientirt  hat,  und  die  fer« 
breitete  Aufklärung  die  jüngere  Menfchheit  vor  glei- 
.cher  Anfteckung  bewahren  wird,  dafür  leiften  mre- 
cdiende  Zeichen  die  Gewähr.    Die  Rofenkreuzer,  Cle- 
xiker,.und  was  ihnen  gleich  ift,  find  mit  ihren  Im 
Finftm  arbeitenden  Logen  gröfstentheils  zerftoben 
und  verfchollen,  üud  ihre  ppffenhaften   fogenannten, 
Syfteme  kommen  eins  nach  dem  andern  ^n  das  Tages- 
licht und  werden  dem  Spotte  preisgegel^eii. 

Der  Herausg.  diefes  SignatflemSy  ein  Wort,  cUis 
keinen  verftändlichen  Sinn ,  und  von  welchem  er  auch 
ifceioe  Erklärang  giebt,  hat  fich  feine  Arj)eit  aiisneh- 
A.  L.  2.  1804.    VUrter  Band, 


^lend  bequem  eeraacht,  Jndem  ei:  die  Sachen,  die  er 
«vor  fich  hegen  hatte,  blofs  hat  abdrucken  lallen,  ohne 
fie  vorher  von  Schreib  -  und  Sprachfelilern  ^u  reini- 
gen ,  und  ohne  das  geringfte  kritifche  Urtheil  beyzu- 
fflgen.  Mit  blolsen  Abctflcken  von  einzelnen  Syfte- 
men  und  Graden  ift  aber  noch  wenig  gedient  Zum 
Behuf  der  Gefchichte  des  Freymaurer  -  Ordens,  folite 
man  den  Geift  eines  jeden  auIFaOen,  den  geheimcA 
Sinn  ihrer  Symbolik  enthüllen,  diefe  Syfteme  dann 
in  folchen  gedrängten  Ueberfichten  nach  der  chronö- 
logifchen  Folge  ihrer  Entftehune  ordnen;  welches 
letztere  keine  Schwierigkeiten  nat,  da  fich  dab^y 
ohne  Bedenken  zum  Grundfatz  annehmen  lä&t,  dats 
alle  nach  dem  Meiftergrade  der  Jöhannislogen  ent- 
ftandene  höhere  Grade  und  Syfteme  innerhalb  eines 
Zeitraums  von  60  Jahren  ihren  Urfbrung  genommen 
haben,  und  jeder  Grad  und  jedes  ^^yftem  gerade  zn 
derfelben  Zeit  entftanden  ift,  in  welcher  es  in  dto 
Freymaurerey  durch  Mittheildng  und  in  der  öffentli« 
eben  Welt  durch  Schriften  bekannt  wurde.  Denn  es 
iftvThorheit  zu  glauben,  dafs  diefe  Dinge  ungleich 
früher . erdacht  und  entftanden,  als  mitgetheilt  und 
bekannt  genSKcht  worden  waren.  In  Erwartung,  dafs 
ein  philofophircher  Kopf,  dem  die' Mittel  dazu  zu  Ge- 
bote ftehen,  diefe  nicht  unangenehme  und  nicht  un-  . 
nützliche  Arbeit  unternehmen  werde ,  theiien  wir 
hier  noch  den  Inhalt  dos  Signatßems  mit 

Das  erße  Bändchen  oder  die  erße  Abtheiluo^  ;be- 

«reift  von  i.  bis  3.  die  drey  Johannisgrade ,  desLehr- 
ngs ,  Gefellen  und  Mcilters ,  wie  man  fie  bereits 
kennt  und  ohne  wefentliehe^ Abweichungen^  4)  den 
Jungfchotten^  5)  den  fchottifchen  Ältmeilter  und  Rit- 
ter des  beil.  Andreas,  doppelt,  den  einen  von.jüngerm 
Datum,  den  andern  vom  J»  1763.;  6)  den  Grad  des 
rro yinzial - Kapitularen  vom  rothen  Kreuz;  7)  den  Gr. 
der'Magus  oder  der  Ritter  der  Klarheit  des  Lichts! 
(Alle  diefe  Grade,  vom  4ten  an,  find  auf  das  praeten- 
dentifche  Syftera  gepfropfte  rofenkreuzerifche.) 

Zw&jjtes  Bändchen  oder  zweyie  Abtheilung:  Sy- 
ßem des  hochwUrdigßen  ^  mächtig  und  weifen  Ordens  der 
Ritter  und  Brüder  des  Lichts.  Es  belteht  aus  zwey 
Theiien,  von  welchen  der  erße  in  14  Abfchnitten  alles» 
was  zwc  äufsern  Einrichtung  und  Organifation  der 
Verfammlungen  oder  jCspiM^  gehört,  und  der  tweute 
die  fünf  Grade  oder  Stuten ,  die  man  in  diefem  Sylte- 
me  zu  durchlaufen  hat,  in  fo  viel  Abfchnitten,  b^ 
fchreibt.  Diefe  fünf  Grade  find  die  eines  Novizen 
vom  dritten ,  vom  fünften ,  vom  fiebenten  Jahre ,  der 
Levit  und  der  Priefter;  alle  durchaus  röfenkreuze- 
rifch,  theofophifch-magifcher  Natur.  Beygefügt  ift 
die  geheime  Schrift  für  die  Ritter -Norizen  und  die 
Z  -  ^    '  für 
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fiir  die  Leviten  (und  iPriefter.  Dann  Mgen  noch-: 
I)  Auffck^Hß  übiP  d$n  hockflen  Zwik  de^jOrdau  nach 
dem  Sjfflim  der  Ctertker  dir  Tempelherren^,  ein  Acten- 
ftück ,  von  welchem  in  einer  angehängten  Nachfchrth 
(des  Herausg.  oder  des  verftorbepen  Bmders  U^Jf) 

Sefagt  wird :  «pich  habe  dallelbe  ^us  dem  Nachlefle 
es  narons  von  Schröder^  der  es  vom  Original,  das 
ihm  der  Afinifter  von  fp^tlner  milf bellte ,    abfchrfeb. 
Es  ift  ein  Bericht  Lords  JVitHams  an  eine  geheime 
Committ^  der  Obern  der  ftricten  Obfervanz ,  von  der 
jminer  ein  Mitgbed  war.'*    In  diefem  Berichte  er- 
2£falt  der  Lord  aufser  anderm ,   was  ihm  ein  Freund 
nber  Ordensfachen  mittheilte,  auch  von  zweyGeifter- 
erfcheinungen ,  die  diefer  vor  feinen  Ausen  bewirkte. 
Der  Lord  ift  leichtgläubig  genug,  das  alles  für  «wahr 
und  wirklich  zu  h^ten;  denn  er  läfst  in  feinem  Be- 
ichte keine  Sylbe  eines  Zweifels  fallen.    Sein  Freund 
erzählt  ihm ,    er  fey  ein  Enkel  Theödorich  Guatdo*f^ 
der  ihm  feine  ^ofsen  Geheimnifle  mitgetheilt  habö, 
Crü^/ilo  felfaft  habe  folche  im  J.  1740  bis  1744.  Ift  dem 
auf  dem  Montä  fena¥io  liegenden  Kiofter  von  Serviten 
erhalten ,  die  ihn  in  ihre  geheime  Gefellfchaft  in  den 
dabey  liegenden  fieben  Grotten,    wo  fie  ihre  Ver- 
fammlungen  zu  halten  pflegten»    aufgenommen  und 
durch  ihre  drey  Grade  gefahrt  hätten. '    Guatio  habe 
ihm,  feinem  Enkel,  gefagt,  die  wahren  Obern  des 
Tempelherren -Ordens  befänden  fich  in  Italien,  und 
befonders  dort  in  Floredz;  da  fey  das  Walire,  Aechte 
2u  holen.    Aegyjpten  fey  die  Wjege  diefer  hohen  Ge- 
faeimniffe ,.  da  habe  fie  Iviofes  erhalten ,  unter  die  Is- 
raeliten  gebracht,  von  welchen  fie  dann  auf  die  Chii- 
ften ,  und  natflrlich  von  diefen  auf  die  Tempelherren 
tind  auch  andere  einzelne  Auserwählte  gekommen 
^ären.    Diefe  letztere  wären  die  urfprtinglichen  Ro- 
finkreuzer^  die  fbr  fich' geblieben  und  fich  nicht  in  den 
Orden  der  Tempelherren  begeben  hätten.    RofenkfeU' 
zer  und  l^empelherren  wären  nur  zwey  Linien ,  aus  ei- 
nem und  demfelben  Funkte  gefloITen.    Es  fänden  fich 
auch  noch  immer  dergleichen  Einzelne,  die  es  in  die- 
fer Wiffenfcnafl  ohne  alle  Verbindung  bis  zur  gröfsten 
Vollkommenheit  gebracht  hätten ,  u.  derd.  erlogene 
Dinge  mehr,  die  acht rofenlcreuzerifch  find.    2)  Copie 
der  Erklärung  des  irßen  V^iffmäwer-  Grades^  vom  6a^ 
Ton  V.  ff. ..  .  aus  Schießen  erhalten;  theofophifche An- 
fichten  eines  frommen  und  gutmathigen  Freymaurers, 
deften  Vernunfi  durch  rehgiöfe  Myftik  exaltirt  ift^ 
i)  Abnahme  zur  hohen  fchoUifchen  meißertoge;  nebft 
der  Erklärung  des  Teppichs  und  dem  Katechifmus, 
liach  dem  Ritual,  wie  folches  in  den  hohen  fchotti- 
fchen  Logen   der  fcbottifch  -  eng^ilbhen  und  Staliäni^ 
fchen  Provinz  gebräurhlicb  ift,  vom  J,  5650.     4)  Die 
..  engUfche  Lo^e  oder  Itittertoge .  mit  Tapis  und  Emble- 
men in  Holzfchnht.    5)  Diefchottifcke  Loge  oder  -Cö«- 
mandeurtoge.  Beide  letztere  lehr  unvoUriändig.    6)  Die 
vollkommene  Maurerloge  oder  das  Großkreuz  Sl  ^ohan^ 
nif  (Grande  Croix  de  St  ^ean\    Auch  ziemlich  dürf- 
tig, aber  doch  fprechend^,  als  der  vorige  Grad ,  wel- 
che beide  mit  Jen  zwey  vorhergehenden  Nr.  3.  u.  4. 
ein  Syftem  ausmachen.    Der  Commandeur  erhalt  mit 
diefem  Qrade  «die  Mdeht>  alle  diejenigen  heiligen. 


Functionen  za  verwalten ,  wdche  die  Anoftd  Chrifti 
im  der  erdten  Kirche  verwaket  haben.**.  ^Von  wßlchker 
Tendieoz  jdiefes  Syf|em  ift ,  läfst  fich  fchdn  hieraus 
erkennen;  das  Ganze  ift,  wie  auch  fchon  die  elende 
Ueberfetzurtg  verrtth ,  franzOfifch  •  jeftntilbhes  Mach* 
werk.  Hierauf  folgt  7)  eine  Gefc&ichte  des  FreiffnaU' 
rerordens ,  wie  fie  den  fchottifchen  Meiftern  vorgele- 
fen  zu  werden  pflegt ,  die  hr  der  That  fehfiwr und  ro» 
mantifch  genug  ift,  nebb  einigen  unbedeutenden  Sei* 
ten,   die  ^Aufnahme  ^   Gefekknte  Und  Qehnmniffi  der 

rlcbrii  *•    ■ 


^ .^ MiMer"'  überfcbneben  find,    und.  wfthr* 

feheinlich  in  dem  freymaurenfcben  Manufcripteokra- 
me  ihres  ehemaligen  Befitzers  eine  andere  Stelle 
hatte. 

Sulzbach,  gedr.  k  Sefdds   ChrifUpfk  G^^iulb  von 
Murr  —  wer  den  wahren  Urfpruus;  der  Rofenkreu- 
zer  und  des  Freyma^rer^  Ordens,  Nebft  einem  An- 
hange zur  Gefchichte  der  Tempelherrn.  1803.  160  Ä 

In  diefer  Schrift  foll  ansfcemittelt  werden :   1)  in 
welche  Zeit  der  eigentliche  Urfprung  der  Rofenkreu* 
zer  zu  fetzen  fey,  urids^zn  welcher  Zeit  ficbRofcn- 
kreuzer  und  Freyrhaurer^  getrennt  und  letztere  äoB 
eigene Gerellfcbaft  ausgemacht  haben.  Jenes  gefdueht 
mittelft  eines  Katalogs  von  magifchen,  theofopbifchciH 
kabbaliftifchen ,  alchemiftirchen  und  dann  eigentli^ 
rofenkreuzerifchen  Schriften,    fowöhl  dogmatifcben 
als  polemifcben  Inhalts ,   welche,    mit  litenrnfchen» 
hiftorifchen  und  biographifchen  Nachrichten  und  mit 
beyläufigen  Bemerkungen  untermifcht ,  in  chronolo- 
g! (eher  Folge  aufgeführt  werden.     Ein  beftimmtet 
Refultat  giebt  Hr.  v.  iJT  nicht;  auch  ertieHet  die  Z«t 
der  Entftehung  der  Rofenkreuzer,  als  wirklicher  Oe- 
fellfchaft,  nicbt.     Denn  obrieich  getagt  wird,  dal« 
der  eigentliche  Name  der  Rofenkreuzer  vor  dem  J. 
1610.  noch  nicht  bekannt  gewefen  fey:   fo  wird  es 
doch  unbeftimmt  gelaffen,  ob  unter  dem  «J?*«^*^ 
Namen  der  Orden  der Rofen kreuzer  gemeynt  fey;  oder, 
wenn  darunter  der  blofs^  Name  Rofenkreuzer  verltanr 
den  werden  foll,  fo  harmonirt  damit  nicht,  wenn  bej 
dem  J.  1604. ,  wo  von  Sim.  Sludhtfs  Naometru  und 
Baf.  Valenüfius  die  Rede  ift,  (S.  iiH^^&;^^^>  ^fl 
von  diefer  Epoche  an  bis  tief  in  das  I7te  Jahrbuiidert 
Theofophen ,  Alchemiften  u.  a.  ms  herumgefchwarmt 
und  fich  Rofenkreuzer  genannt  hätten ;  oder  wenn  es 
bey  dem  J.  1602.  heifst,   Val  Andrea  habe  fchonj» 
diefem  Jahre,  dem"i6teh  feines  Altert,  ^^^^^^^    ' 
fche  Hochzeit  entworfen,  und  darin  die  *o/€»*rf»^^ 
lächerJich  gemacht.    Auf  eine*  Stelle  fol.  50-  ^  J^»g ' 
CUsve  philo?,  et  atchem.  Fluddanae,  wo  es  hei&t:  «Zw- 
ires  R  a  olimfie  dicii,   quos  nos  hadie  Saptf^ 
tes  (Sophos)  vocamns,  ommo  iBo  ffomiue ;  Um^f^^ 
odiofo  miferis  mortalibus  veh  ignorantiae  ^Mu^f  JjT 
in  otlivione  hominumjamferefepulto^'y  grfndet  öw 
Vf.  dife  Behauptung,  dafs  im  J.  1633.  der  Name  A^ 
fenkf'euzer  abgefchafft  und  m  den  Namen  Soplu  oö^ 
Sapientes  vetwuniieli  yvvTileny  und  däfs  daher  lO  öi^ 
Ifes  Jähr  der  Keim  der  Entftehung  der  J^^fl^*«^^ 
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fetzen  fey ,  imlf  fidi  die  SiipiifUs  fekher  figflrllchea 
Redensarten  von  Wiedei^erbauung  des  Salomaaifcheii^ 
Tempels  u;f.  w.  bedient  hatten,  um  die  Abliebt  tti-* 
fes  Ordens  zw  verbersen ,  der  ficb  bernuch  tintet 
Crömureü-  durch  öfSentfiebe  und  gebdme  Qmäbs  oder 
L/Qgen^  als  Orden  zu  dem,  was  er  in  der  erften Hälfte 
des  iSten  Jahrb.  gewefen  und  theils  noch  fey,  aosge^ 
bildet  habe.  Zndiefer  Behanntung  fehlt  es  gänzlich 
an  einem  hinreichenden  Grunde ;  wenigftens  Kann  die 
Verandemng  des  Namms  der  Rojinkriuzer  in  Sophi 
und  Sapltniis  kein  üblcher  Crtma  feyn;  die  Rofen* 
kreuzer  können  fich  Sapientes  genannt  haben,  ipvte 
fie  fich  auch'  in  ihrer  Einbildung  noeh  1ms  auf  diefe 
Stunde  wiife  Mttßer  nennen,  ohne  deswegen  /rey- 
maurer  gewefen  zu  feyn ;  es  ift  anch  kein  Beweis  bey- 

Sebracht,  dafs  fie  zu  jener  Zeit,  als  fie  den  Namen 
}cmtntis  annahmen,  fich  der  freymanrerifchen  Sym- 
bole bedient  bStien.    Den  Orden  der  Ro/enknuzer  hält 
Rea  für  fo  ak  noch  nicht ,  und  fetzt  feine  Entftehung 
erft  in  den  Anfitng  der  zweyten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhundierts.     Die  fatirifdie  Fabel  des  FaL  Andrea 
verfahrte  die  Myftiker  und  Phanlaften   feiner  Zeit, 
diefelbe  für  Wahrheit  zu  halten ;  fie  glaubten  wirk** 
lieh  an  das  Dafeyh  einer  Verbindung   und  BrQder- 
fchaft  von  Leuten  ihrer  Art,  fie  richteten  gedruckte 
Sendfbhresben  an  fie, ~  und  fehrieben  öffentlich  von 
ihnen,  ohne  irgend  einen  Ort,  wo  fie  ihre  Verfamm- 
Inngen  hielten,  angeben  zu  -können.     Endlich  ver> 
ftummten  diefe  Sehreyer,  uild  die  eingebildete  Socie- 
t£t  verfcholl  von  felbft*     Standen  auch  hier  und  da 
einige  mit  einander  in  perföolicher  Verbindung  oder 
in  Bnefwechfel :  fo  war  doch  deswegen  noch  lange 
nicht  an  eine  folche  Verbindung  und  gefellfchaf tllche 
Orgaaifatioo  zu  denken,  wie  fie  erft  lange  nach  Ent«i> 
ftehung  des  Freymaurerordens  Statt  gehaht  hat  u.  f.  w. 
iüeraus-  erhellet  wenigftens  fo  viel ,    dafs  das  Band 
zwifchen  den  Rofenkreuzern  und  Freymaurern  biet 
ziemhcli  locker  ^halten  wird,  und  es  ift  fo  zuver- 
täffig  nicht,  wie  b.^2.  getagt  wird,  dafs  beide ai^a»|r^ 
tinerlejf  gewelen  wären,  bis  fie  fich  noch  vor  dem  J« 
i6so.  getrennt  hätten.    Es  hätte  wohl  begreiflich  ge- 
macht werden  müfTen ,  wie  etwas ,  das  anfangs  einer^ 
tey  war,  fich  in  der  Folge  in  ganz;  verfchiedene  Syfte- 
me  trenneir  konnte.     Wenn  die  Rofenkreuzer  Frey- 
maurer waren,'  fo  hörten  fie  ja  nie  auf,  Rbfenkreuzer 
zu  iWn,  wenn  fie  auch  ihre  Namen  v^iüaderten,  und 
die  Freyraaurer  blieben  Roienkreueer,    ungeachtet 
£e  nicht  mehr  £0  hiefsea ;  eine  Trennung  b«der  läfst 
fich  auf  diefe  Art  nicht  wohl  denken.     Wir  wflnfch- 
ten,   dab  der  gelehrte  und  belefene  Vf.  diefe  Lücke 
zwifchen  den  beiden Theilen  feiner  Unterfuchuiig  ausr. 
gefiiUt  hätta     Der  Hauptinhalt  des  zweyten  befteht 
noch  in  Folgendem.    Der  Freymanrerorden  hält  Aber 
die  Mafsen  auf  MenfeheuRebe  und  fFoUthaügkeit    Ba- 
byloniCoher  Thurm  -  ubd*  SalomoAifcher  Tempelbau 
lind  blofse  Symbole,  f,um  zur  Idee  des  Btmens  zu  ku 
i#ii.**  —     Dje  Freymaurerey  ftaromt  nicht  von  der 
Stiftung  der  ftrafsburgifchen  Innung  privüegirterBfld- 
hauer  und  Baumeifter  ab.     Das  Symbol  vom  Bauen 
und  von  Maurerey  hatten  die  Freymaurer  fchon  feit 


dem  Anfange  ihres  OrdMS  lif^.  nft  in  ihre  Confti* 
tution  eingewebt.  Dafs  das  Geheimnifs  der  Frey- 
roaurer  und  der  Orden  felbft,  wie.  in  den  zer^eder« 
ten  Freymaurern  ftehe,  yom  bahyloni&hen  Thurm* 
baue  entfprungen,  von  da  nach  Aeeypten,  und  wei* 
ter  von  nvramj  dem  Baumeifter  cles  Salomonifchen 
iTempels ,  nach  Jerufalem  gebracht  worden ,  fßy  völ*- 
lig  rofenkreuzerifch ;  denn  in  Majer^s  Seftimana  pki- 
l^hpkiea  (163a)  fitze  auf  dem  TltelUatte  König  Salo* 
mo,  und  laffe,  als  ein  galanter  Herr,  die  Könicia 
Sab?  zur  Rechten  und  Hiram  aur  Linken  fitzen,  ^le^ 
ben  ufid  hinter  ihnen  iäfsen  Rofenkreuzer  an  ihreii 
Schreibpulten  ,  und  in  der  Vorrede  fage>  Majer  i  Sola- 
monem  ßenigmata  cum  Regina  Sab»  ae  Ifyramo  Tyrw 
principe  communieaffe.  S.  77.  ftofsen  wir  auf  eine 
Stelle,  die  wahrfcheinlich  die  Art  der  Ent Hebung 
und  Trennung  der  Freymaurer  von  den  Rofenkreu- 
zern bemerklidi  machen  foU ;  fie  löft  aber  das  Räth* 
fei  nicht  und  ift  fehr  unbeftimmt;  fie  lautet  fo:  »Bey 
allen  VernfinfUgen  machten  fica  die  Kofienkreuzer 
durch  ihre  Grillen  und  Dichtungen  imiHer  lächerl>- 
cher  in  England.  Einige  wackere  Leute  fuchten ,  un- 
ter dem  Scheine  folcher  Ver&mmlungen,  fich  zu  ver- 
einigen, um  verfchiedene  Endzwecke  zu  erreichen, 
und  errichteten  Clubbe."  Im  J.  4650.  fey  die  erfte  pa- 
triotjfche  Freymaurerloge  in  London  errichtet  wor- 
den. (Nach  Semler  im  stenSt.  feinerSammlung  5^175.» 
.der  es  aber  für  ein  blofses  politifehes  Giaucoma  hielt» 
um  den  fogeoannteo  Stein  der  Weifen  zu  bearbeiten, 
welches  der  Vf.  auch  dahin  geftellt  feyn  läfst  Eine, 
andere  Autorität  für  diefes  Factum  wird  nich^  ange- 
führt.) Nun  folgen  noch  allerley  Nachrichten  und 
Bemerkungen  von  Rofenkreuzern  und  *Ober  Rofen- 
kreuzerey  nach  Entftehung  der  Freymaurerey:  vom 
Senfkornorden;  von  den  rofenkreuzerlfchen  Vernichen 
eines  -gewiffen  Fuger  rm  J.  1789- >  von  dem  BOchel- 
chen  Urata-  repoa  (arcta  opera) ;  von  Feßter's  Bemft» 
hungen,  den  Orden  der  Freymaurer  zu  reinigen. 
Dann  kurze  Nachrichten  von  Ereigniffen  bey  der 
Loge  in  London ,  ingleichen  von  den  Stiftungen  an- 
derer Logen  im  Ausianie,  in  chronologifcher  Ord- 
nung, bis  zur  Aufnahme  Friedrichs  des  Grofsen  im 
J.  1738.,  worauf  dann  noch  vom  J.  1784-  der  von  dem 
berühmten  D.  ffohn  Brown  in  Edinburgh  ge^ftifteten 
latelnifchen  Freymaurerloge  zum  rümifcken  Adler^ 
welche  der  verftorbene  Girtanner  im  J.  1789*  einmal 
befucht  habe,  und  des  im  J.  1787*  von  der  Loge  du 
Contract  fociät  ausgefchriebenen  Convcnts  erwähnt 
und  mit  einer  kurzen  Nachricht  von  der  nQrnbergi- 
fchen  Maurerey  befchloffen  wird. 

Ein  Anhang  liefert  i)  den  Tempelherren  -  Orden 
in  Spanien  und  Portugal  betreffende  Auszi\ge  und  Veiv 
zeichnifie  der  Provinzial-Grofsn>eifter  diefes  Orden« 
in  Caftilien  und  Leon ,  von  Arragonien  und  Catalo^ 
nien;  aus  des  Gr.  Camponianes  Dljfertaciones  hiflo- 
ricas  del  Oräen  y  Cavalleria  de  tos  Temptarios  etc. 
s)  Formulae  receptionis  Equituen  et  Fratrum  Clirkorum 
f>.  T.  e  codice  MS,  Biblioäi,  Corßn.  Romae ,  cur.  Dom, 
Munter^  1786.  3)  Zeugenverhöre  der  Temoelher- 
ren  in  Caftüien  vom  J.  13x0.»  von  ^demfelben  Gelehr- 
ten 
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ten  dem  Vf.  atifcSirifilich  milgetheät  4)  Vetzeichnifs 
Vef{ohiedener  handfcbriftüchen  Urkunden  aus  JU'onU 
faucon's  Bibliotkeca  Bibiioihecarum  MSS,  nava^  wel- 
che Du  Puy  nicht  benutzt  hat  und  zum  Theil  nicht 
benutzen  konnte.  5)  Sententsae  BruneUi  de  diverfis 
Rßlighn^us  M^entibusj  de  Templarüs^  rvhra  eruce 
fignaHs^  de  Hofpitutariis  y  alba  cruceßgna&s^  und  novus 
-iOrdo  BrunMt /actus  de  aliis  Ordimous;  febr  unbedeu* 
tende  Vcrte.  6)  Be  ^acobo  Templariarum  Magifiro; 
mn  Abdruck  des  aiften  Kapitels  aus  ^oh.  Boccatii 
de  cqllbus^viror.  iäußrium^  L.  IX.  Au^  Vind.  1544,  foL 
rf\  h^iti  Aus'&ug  eines  Auffatzes  unter  der  Rubrik; 
'£twas  Arabifehes  zur  Geßhichte  der  Tempelherren  f  im 
erßen  Thefle  des  neuen  Journals  des  Vis.  zur  Litera- 
tur- und  Kunftgefchichte  (Leipz.  1798.  m.K.).  Ange- 
hängt ift  endliäi  auch  noch  eine  Urkunde  zur  Oe* 
Schichte  deutfcher  Tempelherren  vom  J.  1987* »  ^'^ 
Aratnvo  S.  Martini  Wormatienß;  ift  weiter  nichts,  als 
em  Bekenntnifs  des  in  der  Wormfer  Diöc&s  gelegenen 
Tempelherren  -  Hofe  (in  lacu^ßve  de  Sewe)^  dafs  er 
dem  Kapitel  S.  Martini  in  Worms  einen  jährlichen 
Zins  von  35  Malter  Weizen  verkauft  habe,  mit  dem 
Abdrucke  des  Siegels  des  gedachten  Tempelhofs. 

•  * 

Leipzig»  b«  Kummer:  Archiv  der  Freimaurer  -  Loge 
zu  IJvornOj  fo  wie  folches  im  7.  1800.  auf  Befenl 
des  Grofsherzogs  von  Tofcana  gerichtlich  in  Be- 
fchläg  genommen  worden.  Aus  liandfchnftlichen 
franzöfifchen  und  italiänifchen  Original -Papieren 
in  Ordnung  gebracht  Und  verdeutfcnt.  1803.  XVI 
u.  456  S.  8.  m.  I  üium,  Kpf.    (i  Rthl.  20  gr.)' 

..  Von  dem  Ofiiciercorps  einer  franzößCchenHalbbri- 

5 ade  ^wurde  im  J.  i'J^*  eine  Freymaurerloge  unter 
em  Namen  Les  amisde  P  Union  parfaite  unterhalten, 
in  welche  fich  viele  LivorneCefr ,  »Chriftexr  und  Juden« 
•äu&iehmen  liefsen*  Da  es  aber  im  Frühjahr^  1797. 
.wahrfcheiolich  wurde «  dafs  die  franzöfifchen  Trup- 


pen nicht  lange  mehr  in  Tofcana  vrfirden  tiisiben  kön« 
nen :  fo  liefsen  fich  die  in  Livorno  und  der  umliegen- 
den Gegend  einheimifchen  ErQder  eine  eigene  Loge 
unter,  gleichem  Namen  conftituireo.  Diele  Loge  ar- 
beitete aucli ,  nach  dem  Abzüge  der  franzöfifchen  Ar- 
mee, ein  Paar  Jahre  ruhig  fort,  bis  fie  im  J.  1800. 
auf  Bdfehl  des  Grofsherzogs  Oberfallen ,  lammtlidie 
anwefende  Brüder  verhaftet,  alle  Logengeräthe,  Klei- 
nodien, Zierathen  und  Papiere,  die  ficn  fo  eben  in 
der  Loge  faiiden,  fie  mochten  zur  Sache  gehör«i, 
oder  nicht,  in  Befchlag  genommen,  und  einer  ange- 
ordneten Cöftimiffion  zur  Unterfuchung  übergeben 
wurden.  Diefe  Unterfuchung  hatte  weiter  keinen 
Erfolg,  als  da£s  die  verhafteten  Brüder  eine  Zeitlang- 
gefangen  fitzen  mufsten  und  die  weggenommenen  Sa- 
chen und  Papiere  verloren  gingen.  Diefe  Papiere  find 
es  nun, ^  die  der  Verlagshandlung  unter  der  Rubrik: 
Fogiirürovati  a  Frauceßo  Morenas^  e  parziale  Tradu- 
zione  deimedefmiy  llberfchickt  wurden,  und  wefcbe 
diefelbe  in  Ordnung  bringen  und  überfetzen  ließs. 

Sie  hätten  inzwifchen  wohl  ungedruckt  bleiben 
können ,  da  fie  gar  nichts  enthalten ,  was  für  die  Ge- 
fchichte  der  Freytnaurerey  von  Belang  wäre.  Denn 
aufser  einem  Paar ,  den  Orden  u^d  die  Lose  gar  nicbr 
betreffenden  Priyatbriefen ,  findet  man  dkrin  nichts, 
als  Rechnungen  und  Quitangen  ü^ber  den  b^.  der  Lo- 
ee  gemachten  Aufwand :  dUe  zur  Conftituirunc  der 
Loge  gehörenden  Actenltücke^;  die  allgemeine  Difd- 
idinarverfafTun^,  welchb  in  allen  Logen  beobaofatet 
wird;  die  Rituale  bey  der  Aufnahme  in  die  drey  Grade, 
der  Lehrlinge,  Gefeiton  und  MeiO:er,  nebft  den  bey- 

SefQgteu  K;^techÜinen  derfelben,  weiche  von  den  in 
en  deutfchen  Logen  der  laten  und  ftricten  Obfervanz 
Eingeführten  Ritu^en  und  Katechifmen  wenig  abwei- 
chen ;  und  einige  bey  Errichtung  der  Loge  und  bey 
Aufnahmen  gehalttoe  Reden,  die  jedoiä  nicht  zu 
verachten  find« 


KLEINE      SCHRIFTEN. 
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\  ?*ApAGaGiK,  pretlau^  b.  Korn  d.  a.:  fjandbu^h  fün^ 
SokulUkrer  in  Studten  und  Dlir/ern »  worin  Auffätze  in  Fragen 
vnd  Antworten  Tiber  verfchiedene  Gegenftande  zum  Unterricht 
für  die  liebe  Scbuljtieend  entliaUen  Hnd,  und  zum  Thell  audi 
in  den  fonntagigen  Wiederholungffftunden  gebcauch|:  werden 
kSnnen.  Zufammeqgetrafcn.  Von  einem  Sdaal&eande  j^—Ac 
X804.  87  S.  8.  (6  gr.)  —  fi'«  Schideck,  Weltpriefter  und  Haus- 
lehrer zu  Arnoldsdorf  «-*  fo  unterrchreib|:  Geh  der  Vf.  in  einer 
"'  angehängten  Bekanntmachung  —  liefert  hier  Fragen  und  Ant- 
worten über  Zeitreefanune,  .an»  der  Gefckichte,  Naturge- 
schichte nnd  Naturlehre,  lo  wie  einif«.  Un^rvedungen  über 
die  Pflichten  der  Kinder  pegen  ihre  Aeitern,  und  yon  den  Ge- 
fetB«!!.     Itt  den  Abfchaitte,  weichet  der  NaMrlehre  gewid- 


met ilt,  yermifitman  die  Rücklicht  auf  neuere  Ferföhungea 
und  Entdeckungen  ganzlich.    Auf  die  undeutfche  Frage  S.26.: 
Auswar  beftelien  alle  KSrper?   wird  noch  frifch  weg  igeant- 
wertet:  Aus  den  4 Elementen :  Erde,  Luft  u.  f.  w.      Die  neu 
entdeckten  Sterne  Cerßg  und  Fallas  werden  mit  keiner  Sjiht 
erwähn^    Die  hiftorifäien  Fragen  find  dureli  die  von  dem  Vf* 
gewSihlteUeberibhrirtt  Oh^rß'dchihheVraaea  aua.derOefcbicb- 
te ,  noch  zd  rortheilhaft  charakterifirt.    Unnütze  und  erbSxitt- 
liche  Fragen  folken  fie  heilaen.     2nr  Probe  nur  eine:  S.  10. 
„Wes  hat  Noah  noch  fonit  für  etnenJfamen?  Jmnus  bi/tons  — 
siber  nur  gWiehniüaweife."  Die  Unterredpngen  find  aaoz  oaka* 
techetifch.  Doch  der  verworrene  Titel  ceuct  Tchon  fainllttgliciR 
▼oiv  der  Unfähigkeit  des  V£s.i  aäder^  zu  belehren« 
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tjciPztG,  b.  Richter:  Kart  Traugott  Thieme'Sj  Rect 
der  Schule  zu  Löbau, '  GrundUnim  zu  einer  Ge* 
fckichte  aOer  pofitiven  Religionen»  1803.  470  S.  gr.  8- 
(i  Rthlr.  12  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Thiemes  ßmmüicher  hinUrtaJJinen  Schrifleni  vfler 
Tbeil.  iie/igio/^iSfAr//2l^,  herausgegeben  von  S^  Cr. 
GfTJ^er. 

In  diefem  Werke,  dem  der  Herausgeber  andere  fol- 
gen zu  laffen  verfprichl,  geht  der  felbftdenkende 
Vf.  von  der  Idee  aus ,   einem  zehnjährigen  Knaben, 
der  noch^  nichts  von  Religion  weifs ,    die  Begriffe, 
wonach  uch  die  Menfchen  ibre  Religioja  bilden ,  auf 
dem  hiftorifchen  Wege  zu  entwickem ,  und  ihm  die 
uns    bekanntgewordenen,  pofitiven  Religionen  nacb 
ihrem  ganzen  Umfange  von  Meynungen,    Gebräu- 
chen und  Par^eyen  kürz  zu  fchildern ,  um  ihn  in  dön 
Stand  zu  fetzen,  über  diefes  alles  felbft  urtheileo  und 
ficKzu  einer  freyen  Wahl  beftimmen  zu  köanen.    Das 
Ganze  zerfällt  daher  fehr  natürlich  in  drey  Hauptab- 
theüungen;  i)  von  den  Religionsmeynungen,  2)  von 
den   Religionshandlungen,    oder   Gebräuchen,    und 
3)  von  den  Religionsparteyen,  die  fich  noch  jetzt  ei- 
ner Offenbarung  rühmen ,    alfo  vorzüglich  den  He- 
bräern, ParCen  (Ä.nhängern  des  Feuerdienftes) ,  Chi- 
uefen,    Chriften  und  Muhammedanern   (die  Indier 
find  vergeffen) .     Die  Form  befteht  in  einer  Unter- 
redung, zvvifcnen  dem  Knaben.  jFViWnVft  und  feinem 
Lehrer  Emfl^^  welche  mit  einer  ^rofsen  Einfachheit, 
Deutlichkeit  und  Leichtigkeit  in  der  Entwickelung 
der  Begriffe  fortgeführt  wird,  gerade  wie  fie  fich  für 
einen  Knaben  diefes  Alters  von  gutem  Kopfe  palst. 
Aufserdera  hat  der  Vf.  fehr  viele  feine  und  eigene  pfy-» 
chologifche  Bemerkungen  eingevvrebt ,  woraus  er  den 
Ideengang  der  Menfchen  in   religiefen  Dingen  er- 
klärt ,  fo  dafs  Rea  gerade  hierin  einen  Hauptvorzug 
diefes  Bilchs  erkennt ,  auCserdem  aber  noch  die  Deut- 
lichkeit und  Leichtigkeit  des  Vortrags  befonders  rüh- 
men mufs.     Dagegen  kann  er  der  ganzen  Idee  des 
Vfs.  und"  der  Art  ihrer  Ausführung  feinen  Beyfall 
nicht  geben,    oder  er  mufs  wenigftens  beides  noch 
für  unvollendet  erklären.     Es  fragt  fich  zunäcbfl :  ob 
ein  Knabe  von  zehn  Jahren  fchon  fähig,  ift,    allein 
über  die  Religion  entfcheiden  zu  können ,  zu  der  er^ 
fich  bekennen  will ,  welche  Freyheät  ihm  der  Vf  mit 
den  Worten  (S.  422.)   »wenn  du  ein  Chrift  werden 
willft",  ganz  unbedingt  überläfst,  ohne  ihm  einmal 
die  Vortheile  der  Rieligion  de5  Staats ,  worin  er  lebt, 
A^L.  Z.   1804.    ViirUr  Band. 


angegeben  zu  haben?  Hier  bedarf  es  in  derThat  d^s 
Raths  eines  ^erfahrnen,  weifen  Mannes,  der  für  ei- 
nen zehnjährigen  Knaben  beynahe  Autorität  feyn 
mufs.  Es  fragt  fich  ferner:  wozu  einem  folchen 
Knaben  die  blofse  hiftorifche  Kenntnifs  der  uns  be-. 
kannten  pofitiven  Relidonen  nutzen  foll,  da  er  noch 
keine  regulativen  Begrinie  von  einer  reinen  Vernunft- 
religion  hat,  wonach  er  diefs  alles  beurtheilen  könn- 
te? Soll  nicht  die  Religion  überhaupt  als  Aberglaube 
betrachtet  werden,  und  es  deswegßn  gleichgültig 
feyn,  zu  welcher« man  fich  bekennt:  fo  mufste  zum 
mmdeften  ein  hiftorifcher  Begriff  von  der  Religion, 
in  fo  fern  fie  ein  reines.Product  der  Vernunft  ift,  zum 
Grunde  gelegt  werden  5  oder  doch  am  Ende  als  Re- 

Sulativ  nachfolgen,  um  «einen  Maafsftab  zu  haben, 
ie  reinen  Religionsbegriffe,  uon  den  unreinen  unter- 
fcheiden,  und  darnach  feine  Wahl  vernunftmäfsig  be- 
ftimmen  zu  können.  Da  fich  aber  eine  folcfae  Norm 
in  diefer Schrift  nicht  findet:  fo  gewinnt  es  allerdings 
das  Anfehen ,  als  wenn  der  Vf-  alle  pofitiven  Religio- 
nen als  blofsen  Aberglauben  habe  ciarftellen  wollen, 
welches  doch  fehr  unrecht  feyn  würde,  in  £0  fern 
keine  pofitive  Religion  ganz  ohne  Vernunftreligion 
ift,  und  einige  fogar  im  Wefentlichen  Völlig  damit 
harmoniren.  Indeffen  auch  Von  jenem  Aofchein  ab- 
gefehen,  der  wohl  nicht  Abficht  des  Vfs.  war;  fo 
wird  doch  der  Knabe  zu  einem  Skepticismus  geleitet,, 
der  bey  dem  Mangel  jener  Norm  anmöglich  neilfam 
für  ihn  feyn  kann.  So  heifst  es  am-Schlufs  der  er- 
ften  Hauptabtheilung  (S.:I49.^:  «Was  ich  für  wahr 
oder  nicht  für  wahr  nahe,  das  lieber  Friedrich!  thut 
zur  Sache  gar^iiichts.  Wenn  ich  d|r  meine  Meynung 
fagte:  fo  würdeft  du  vielleicht  aus  Vertrauen  zu  mir 
decken,  du  müfsteft  grade  das  auch  für  wahr  haltet, 
was  ich  dafür  halte.  Aber  da  würdeft  du  fehr  falfch 
denken;  dmn  ich  bin  ein  Menfch,  ick  kann  irren»  Du 
würdeft  alfo  aus  Vertrauen  zu  mir  mit  irren ,  und  das 
foUft  du  nicht.     Indem,  was  du  glauben  oder  nicht 

Slauben  follft,  mußt  du  dich  niemals  auf  den  Rath  oder 
OS  Urtheit  anderer  Menfchen  verlajfeny  londern  deinen 
eignen  Verftand  brauchen  lernen.  Eben  darum  bift  du 
von  dieCen  Sachen  nicht  eher  unterrichtet  worden, 
damit  du  nicht  follft  verleitet  werden,  die  Worte  und 
Formeln,  die  du  von  andern  Leuten  hörft,  blindlings 
nachzubeten.  In  kurzer  Zeit  wirft  du  bemerken, 
dafs  nicht  alles  wahr  ift,  was  die  Menfchen  meynen 
und  glauben.  Um  defto  forgfältiger  mufat  du  immer 
nach  den  Gründen  fragen,  die  jeder  für  feine  Mey- 
nung aiif^hrt.  Jetzt  ^heint  es  dir  freylich,  als  ob 
die  Verfchiedenheit  der  menfchlichen  Meynungen  didi 
'  in  einifchrecUiche  üngewißkeU  verfetzen  müßte;  aber  lafs 
Aa  dir 
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nicht  hange  feyn.  Es  wird  ganz  gewife  von  Mo- 
nat zu  Monat  in  (feinem  Kopfe  heller  werden,  wenn 
du  nur  nicht  blofs  lernft,  nicht  Mofs  dieMeynungen 
anderer  Lente  ins  Gerlächtnifs  fadeft,  fondern  denkfi, 
d.  i.  alles  >  .was  die  Leute  Tagen  und  fchreiben ,  pra- 
feft,   und  nur  das  annirnrnft,   wovon  du  durch  gute 


richtiger  Begriff  von  herrfchender  Religion  gege- 
ben: »Wenn  die  Priefter  zwever  Religionsparteyen 
an  GQtem ,  Einkauften  und  öewalt  Ränder  ganz 
oder  ziemlich  gleich  find,  fo  heifst  ts:  beide  Reli- 
gionspartejen  nahen  gleiche'  Rechte.  Wenn  abet 
die  Priefter  der  Religionspartey  A  mehr  Güter  ,  Ein- 


GrQüde  Qberzeugt  wirft.'*    Sobald  diefs  zu  einem  ge-*   k<inftQ,>und  Gewalt  befitzen,  als  die  Priefter  der  Re- 
. .. .  .   _  ^.T     r  1  r.      -   j        >        •-  1     i_     ligionspartey  B ,  foiagtman:   die  Religionspartey  A 

iß  in  diefem  Lande  die.herrrchende.      Dahingegeii 
heifst  die  Religionspartey  B  die  gedrückte,   weil  ts 
beynahe  för  «ganz  ausgemacht  angenommen    wird, 
dafs,  wenn  in  einem-Lande  zwey  ReJigionsparteyen 
ftatt  haben,  eine  die  andre  drückt^    Man  ficht;  dafs 
diefer  Begriff  nicht  ßneira  ei  fluäio  gerade  fo  heraus- 
gezwungen ift.    Der  Begriff  von  einer  herrfchenden 
neligion  ift  der  einer  ^atsreligion ,  aus  deren  Be- 
Iceniiern  ausfchliefslich  die  Aemter  des  Staats,  htfetzt 
werden.    Ferner  wird  S.  342  erzählt,  dafs  dieJudea 
ihren  erwarteten  grofsen  Propheten  ihren  Meffia^J  ge- 
nannt hätten;     „welches  Wort  in    der  hebraUchen 
Sprache  fo  viel  bedeute,  als  einen  ErlSfer  und  Befrfytr^ 
weil  Jie  geglaubt  hätten,  er  würde  fie  erlöfen  und  be- 
freyen. "    Allein  diefs  kann  n^o  niemals  bedeuten, 
fondern  nur  einen  Qefalbten^  aifo  auch  Könige  in  fo  km 
diefer  gefalht  wurde.     Von  diefem  konnte  "poan  als- 
dann eine  Erlöfung  und  Befreyung  erwarten.   Fer- 
ner foll  nach  S  4(8-  Gm/I/m/m  im  1.312.  die  chriftliche 
Relffiion  felbft  anjjenommen  haben.      Allein  m  die- 
fem Jahre  gab  er  Wofs  das  erfteToIeranzedict  für  die 
Chriftea ;  die  chriftliche  Religion  nahm  er  eigentlich 
erft  am  Ende  fernes  Lebens  an ,  in  fo  fern  er  uch  erft 
auf  feinem  letzten  Krankenlager  taufen  liefs.     Ueber- 
haupt  ift  die  Erzählung  von  den  Veränderuufen  der 


bildeten  ^lenfchen  gefagt  wfirde,  dem  hier  zugleich 
die  Grundlinien  der  reinen  Religion  aus  der  Vernunft 
entwickelt  wären:  fo  bätt3  Rec^  nichts  dabey  zu  er- 
innern. Allein  wenn  diefs  zu  einem  zehnjährigen 
Knaben  gelagt  wird,  dem  jene  Grundlinien  nicht  ge- 
geben find:  fo  fiebt  Rec.  nicht  einmal  die  Möglich- 
Keit  ein,  wie  ficb  bey  ihm  die  fchrecklicheUngewifs- 
heit  auflöfen  foll,  da  er  eigentlich  nur  noch  aus  Ver- 
trauen weifen  und  erfahrnen  Männern  folgen  kann. 
Ein  verftändiger  Knabe  würde  nach  Anhörung  alles 
defXen,  was  ihm  hier  erzählt  wird,  aus  blofser  Un- 
gewifsheit  fich  den  Rath  feines  Lehrers  oder  Vaters 
ausbitten^  wofür  er  fich  entfcheiden  folle;  und  wenn 
man  ahm  diefenRath  verfagte:  fo  wrtrde  er  fich  blind- 
lings für  dit  Religifin  feines  Lehrers  oder  Vaters  er- 
klären, um,  fo  viel  in  feinen  Kräften  ift,  ficher  zu 
gehen;  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  er  zu  feiner  Lei- 
tung' noch  der  Autorilät  bedarf»  und  fibh  aus  dem 
Skepticismus ,  in  den  man  ihn  geführt  hat,  noch 
nicht  felbft  zu  helfen  vermag.  —  Wenn  alfo  diefes 
Buch  zu  dem  Zwecke  für  Kinder  empfohlen  werden 
fölite,  wozu  es  der  Vf,  beftimmt  hat:  fo  müfste  eiire 
kurze  Entwickelun^  der  Vernunftrcligion  vorange- 
hen, und  diefe  fo  fafslich  und  eindringend  dargeftellt 
feyn,  dafs  fich  auch  die  Vernunft  eines  Kindes^  der- 
felben  von  feibft  ergeben  könnte;  alsdann  würde  man 


es  auch  ohne  Bedenken  Kindern  von  zehn  Jahren  in^  chriftlichen  Religion  nicht  ohne  manche  kleine  Vn- 
die  Hände  geben  dürfen.  In  diefer  Form  würde  es"  richtigkeiten,  welches  daher  zu  rühren  fcheint,  dafs 
aber  Rec.  nicht  anrathen.  Dagegen  hält  er  folgenden  die  Gefchichte  derfelben  fo  kui*z  als  möglich  darge- 
Gebrauch  für  unbedenklicher.  Nachdem  Kinder  zu-,  ftellt  werden  mufste.  In  einem  folchen .Falle  bedarf 
vor  in  der  natürlichen  Religion  unterrichtet  find,  und  es  einer  fehr  genauen  Kenntnifs  der"  Gefchichte, 
nun  mit  dem  Unterricht  in  der  pofitiven  Religion  ih-  '  wenn  fich  die  Darfteltung  nicht  in  Vnrichtigkeitea 
rerPartey  fortgefahren  vvird,  können  fie  dieles  Buch  verirren  foll.  Diefe  kleinen  Flecken  können  öbri- 
altenfalls  lefen,  um  zum,  weitem  Nachdenken  veran-  eens  der  guten  Meynung  von  der  Gelcbrfaöikeit  des 
lafst,  und  bey  der  Wahrnehmung  fo  vieler  verfcbic-  vfs.  im  Ganzen  keinen  Eintrag  thun»  und  würden 
denen  religiöfen  Gebräuche  und  Mevnnngen  zur  Uuld-  vielleicht  ai|ch  noch  vcrbeffert  feyn,  wenn  er  feine 
üimkeit   geftimmt  zu   werden.      Öey  religiöfen  und     Schrift  felbft  herausgegeben  hätte.       Der  gegenwär- 


morahfchen  Begriffen  mufs  das  Nachdenken  nach- 
folgen. Es  ift  gevvifs  nicht  die  rechte  Methode,  dafs 
man  in  diefen  Dingen  bey  Kindern  mit  dem  Skeptl- 
cismus  anfängt,  undmit  dem  Dogmatismus  aufhört. 
Vielmehr  mu^s  irgend  ein  Dogmatismus  vorangehen, 
damit  nicht  alles  wanke,  was  dem  iMenfchen  am  hei- 
liffften  ift;  alsdenn  kann  das  Weitere  dem  prüfenden 
Nachdenken  empfohlen  werden. 

Jetzt  will  Rec.  noch  einfges  Ober  einzelne  Stellen 
erinnern.  So  fehr  fich  der  Vr.  auch  derPräcißon  und 
Rirhtigkeit  feiner  Begriffe  und  Angaben  befliffen  hat: 
fo  kämmt  dach  hin  und -wieder  manches  vor,  was. 
tlieils  unrichtig  ift,  theils  fich  nicht  wohl  behaupten 
lälsto  wovon  folgende  Beyfpiele  zum  Beweife  dienen 
mögen.      S.  Ji&wird  fo/geodec  einfeitiger.  und  iin- 


tige  Herausgeber  würde  aber  heffer  gethan  haben, 
wenn  er  fich  in  der  Vorrede  näher  über  den  Zweck 
und  Gebrauch  diefer  Schrift  er4(lärt  hätte,  ftatt  dafs 
er  fich  allgemeinen  Declamationen  überläfst,  die  hie- 
her  gar  nicht  gehören.  Daraus  ergiebt  fich  wenig- 
ftens  nirht ,  dafs  er  fie  richtig  zu  beurtheilen  vec' 
ftanden  hat. 


PASTORALfTISSENSCHAFTKN. 

Leipzig,  b,  Steinacker:  Was  muß  der  Retigwns^ 
lehrrr  tktin ,  um  der  geßjtnkenen  Acünng  feims  Stan- 
des meder  anfzuhelfenr  abgefehen  von  dem^  was 
d^r  Staat  dabey  thun  kann.     Von  Oirißian  Fried- 

'  ridt  Liebegoit  Simon  ^  Kandidaten  der  Theolo- 
gie 
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fie    iii^  'JÄerfeBurg.     1803.     XII   u.  215  ^.    g. 
ao'gr.)  ^  ^         • 

Die  von  der  afcetifchen  Gefellfchaft  zu  Zifrich  der 
öffentlicheii  Beantwortung  übeigebene  Fragen  ,,Was 
kann  der  Prediger  fenicneits  -zur  Wiederherftellung 
feines  gefunkenen  Anfehens  bey tragen?  abgefeben 
von  dem ,  was  der  Staat  dazu  beyzutragen  vermag. "  ^ 
veraniafste  den  Vf.,  die  Refultate  feiner  ßeobacntun- 
gep  und  Unterfuchungen  Ö0^entlicb  mitzutheileo. 

•  In  .der  Einltitung  zählt  Hr.  S.  dasjenige  auf,  wo- 

durch manche  Prediger  ihre  Achtung,  und  die  ihres 
Standes  verwirkt  habön,  und  zeigt  lehr  ausführlich, 
dafs  dicfs  hauj^tlachlich  ^»Unangemeffenheit  der  Re- 
ligionslehrer, ihrer  Zumuthungen  und  der  Difoipl|- 
nen  zu  dem,  im  Allgemeinen,  richtigen  Gange  der 
Aufklärung  unfers  Zeitalters"  fey.  In  dem  Prediger 
felbft  liegt  hauptlachlich  der  Grund  des  Verfalls  fei- 
ner Achtung;  nicht  alfo  durch  äufsere  Umftäifde, 
fondern  vorzüglich  durch  ilüj  felbft  ift  eine  gröfsere 
Werthfchätzung  feiner  Perfon  und  feines  Standes  mög- 
lich. Wie  diefe  Werthfchätzung  wieder  herzuftellen 
fey,  fucht  nun  der  Vf.  zu  zeigen.  Das  Ganze  zer- 
fällt in  zwey  Hauptabfchnitte.  Im  erßen  wird  die  Frage 
beantwortet:  „Was  ift  der  Zweck  des  Religionsleh- 
rers?"  Was  ift  er  beider  fo  oft  bisher  gewefen?'  — 
ein  Mittel,  feine  Exiften:^auf  eine  leichte,  bequeme 
und  gemächliche  Weife  zu  behaupten  •*-  und:  »Was 
<bll  er  feyn?"  Ausbildung  und  moralifche  Vervoll- 
kommnung der  ihm  anvertraute^  Gemeinde !  Neben 
fehr  vielem  Bekannten,  was  ungleich  kürzer  hätte 
zufamm^ngefafst  werden  können,  fagt  der  Vf.  man- 
ches Gute  und  Beherzigungswerrfie.*  vV^enn  er  jedoch ' 
(S.  25  f.)  eine  auf  viele  Preciiger  nur  zu  fehr  paffende 
öchilderung  ihres  ganzen  Lebens  und  Webens  im  Feld- 
iind  Gartenbau  glebt,  fo  findet  auch  ein  gfofserTheil 

'    der  Prediger  in  feiner  ärmlichen  Befoldung,  in  der 
Befchränkung  feines  ganzen  Einkommens  auf  Acker- 
bau und  geringfügige,  den  vielen  armen  Gemieintfs- 
J gliedern  nicht  abzupreCfende,  Accidenzien^ einige  Ent- 
chuldigune.     Mit  Recht  hält  jedoch   der  VI.    die 
Jagd  mit  oem  Berufe  des  Predigers  für  unvereinbar; 
dafs  aber  der  Prediger,  ^er  als  Schrift-fteller  auftre- 
ten will,  Cch  hauptlachlich  nur  mit  folchen  Gegen- 
ftänden  befaffen  fojl»  die  mit  feinem  Amte  und  defr 
fen  Zweck  in  njUierer  oder  entfernterer  Beziehung 
ftehen,  heifst  zu  viel  verlangt.    Wer  will  am  Ende 
QÜe  vielen  bomiletifcben  und  afcetifchen  Prodtecte  alle 
l6fen?     Und  haben  fich  nicht  andrerfeits  viele  Predi- 
ger durch  hiftorifche,  diplomatifche,  kritifche  oder 
naturhiftorifche  Schriften  ein  bleibenderes  Verdienffr, 
als  andre  ihres  Standes  durch  die  bänderercbften  Pre- 
digten -  Sammlungen  >    erworben?    —     Die  Frage:' 
«was  ift  Religion/.'*  wird  von,  dem  Vt  erft  negativ, 
und  dann  poutiv  beantwortet. ,  Auch  hier  ftöf«;t  man 
auf  viel«  DeclamatioDen ,  aber  auch  auf  viele  treffend 

Sefagte  Wahrheiten*  Der  Vf.  zeigt  mit  vielen  Grün- 
en, nur  bisweilen  zu  fehr  in  Ausdrücken  der  Kanti'* 
fchen  Schule,  dafs  alle  Religion,  wenn  fie  frtieht.bar 
werden  Xoll|  aus  der  Moral  hervorgehen,  milcht  beym 


blofsen  Buchflaben  ftehen  bleiben,  foridern  lebendig  "^ 
werden ,  ins  Herz  übergehen ,  und  in  das  Leben  des 
Menfchen  felbft  ^eingreifen  ,4-  b.  praktifch  werden 
müffc,  Eine  Religion  in  diefem  Sinne  -ift  allgemeine 
Angelegenheit  aller  Menfchen ,  weil  fie  die  wefentK- 
chen  Refultate  aus  dör  geiftigen  Exiftenz  des  Men- 
fchen enthält,  uhd  ganr  auf  leine  praktifehe  Beftim- 
mung  berechnet  ift» 

^  Der  zwe^e  Abfchöitt  diefer  Schrift  ift  der  Ünter- 
fucbung  gewidmet :  i,Wie  und  wodurch  erreicht  der 
ReligionsiehrerJeinen  Zweck?'*  Der  Vf.  zeigt  erft- 
lich,  wie  diefs  in  fcientififcher  Hinßcht,  und  wie  es  . 
zweytens  in  pragniatifcher  Hinficht  gefcli6hen  könne. 
Mit  der  Beantwortung  diefer  Frage  ift  zugleich  dieje- 
nige beantwortet:  wodurch  der  neligionslehrer  zur 
Wiederherftellung  feines  gefunkenen  Anfehens  bey-  * 
tragen  könne?  Nur  der  Religionslehrer  verdient  und 
erhält  Ach tunc  und  Werthfchätzung,  der  das  in  fei- 
nem Amte  leiftet,  was  er  leiften  foll,  der  die  Anfö- 
derungen  erfüllt,  welche  die  Gefellfchaft,  dtrer  vor- 
fteht,  an  ihn  zu.  machen  befugt  ift.  Der  Vf,  zeigt 
nun,  was  mufs  der  Religionslenrer  u/ijfen?  -Jeder  |\e- 
ligions-  und  Volkslehrer  mufs  noth wendig  ein  wif- 
fenfchaftlich  -  cultivirter  Mann-,  ein  Gelehrter  feynj 
et, mufs  die  nöthf gen  Sprach  -  und  Sachkenntniffe  be- 
fitzen. Wir  finclen  hier  die  Forderungen  des  Vfs* 
weder  übertrieben,  noch  zu  fehr  befchränkt,  fon- 
dern  gerecht  und  billig.  Unter  den  zu  fordernden 
Sachkenntniffen  fetzt  er,  die  reine  und  ächte  Moral 
oben  an.  Auch  der  Gefchichte  legt  er  mit  R«cht  ei- 
nen hohen  Werth  ftir  den  Prediger  bey.  Philofophie, 
Mathematik,  phyficalifche  und  naturhiftorifche  Kennt- 
niffe  werden  eben  fo  richtig  von  ihm  ccwürdiget,  als 
er  das  Maafs  der  eigentlich  theologifcnen  Kenntniffe 
mit  Einficht  beftimmt.  Der  Anthropologie  legt -er 
mit  Recht  für  den  Prediger  hohen'Wcrtb  bey.  X/ebn- 
gens  hätten  die  hier  gemufterten  Fächer  in  einer  bef- 
ferett  Ordnung  auf  einander  folgen  follen.  Was  der 
Vf.  über  die  dem  Prediger  fo  nothwendige  Welt  -  und 
Wenfchenkenntnifs  fagt,  verdient  von  jedem  Kandi- 
daten und  angehenden  Prediger  beherzigt  zu  werden. 
Eben  fo  treffend  find  feine  Aeufseruhgcn  über  Poptt- 
larität  dt^  Preiligcfrs.  Die  Frage:  „was  mufs- der Re* 
ligiönslehrer  thün  ? ""  zerfällt  wieder  in  zwey  andere 
Fri^n:  »was  hat  ein  Religtonslehrer  in  teclhiifeher 
HirScht  (als  kluger  Mann  und  Menfchenkertiier), 
und  was  hat  er  in  moralifihir  Hingeht  (als  rephtfchaff- 
ner  Mann)  zu  thnn?"  In  erfterer  Hinficht  mufe  er 
vor  allen  fingen  den  Verftand  feiner  Gemeinde  auf- 
zuklären, ihre  gangbaren  Irrthümer  zu  befeitigen, 
ihre  verjährten  Vorurtheile  zu  verdrängen,  ihre.un- 
ftatt haften  Begriffe  zu  berichtiget),  und  überhaupt 
ihre  Kenntiiiffe  und  Einfichten  zu  erweitern  ftreben- 
In  HKiralifcher  Hin'ficht  mufs  der  Prediger  felbft  mit 
feinem  eigenen  Beyfpiele  voran  gehen,  und  dadurch 
feine  Lehre  gleichfam  verfinnlichen  und  anfchaolich 
machen*  Was  befondets  der  rohe  und  ungebiklete 
Menfeb  einfehen  und  begreifen  Toll ,  das  mufs  feinen 
Sinnen  vorgehalten  >  und  ihm  dadur%  verdeutlicht 

wer- 
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werdeo.  Der  Prediger -foU  nicht  blolsXehrer,  fon- 
dern auch  Erzieher  teiner  Gemeinde  feyn.  Er  foll  fei- 
nen Gemeindsgüedern,  bey  der  erften  Bildung  ihrer 
Kinder,  mit  gutem Rathe  beyftehen,  fpäterhin  in  den 
Schulen  guten  Saamen  ausftreuen,  und  wemi  er  auch 
felbft  die  BlQthen  und  Frachte  feines  Fleifses  nicht 
erleben  follte,  doch  der  Nachwelt  eine  reiche  und 
gefegnete  Aernte  bereiten.  In  den  reiferen  Jahren 
feiner  Gemeindsglieder  muCs  er  gleichfalls  jede  Gele- 

fenheit,  die  fich  ihm  darbietet,  ergreifen,  um  durch 
lebre  und  Leben,  Unterricht  unciBeyfpiel,  Ermun* 
terung  und  Abmahnung,  zur  hohem  .Venrollkomm- 
.nung  und  ?oIlendetern  Bildung  derfelben  beyzutragen. 
Endlich  weiht  nur  ein  heiliges,  fleckenlofes  Lieben, 
ein  redlicher,  gewiflenhafter  Wandel  den  Keligions- 
lehrer  zum  Priefter  der  Tugend  ein,  deren  fchönfter 
Tempel  fein  eignes  Herz  Kt*  Und  diefs  ift  auch  der 
Punkti  auf  welchem  alle  Achtung  und  Werthfcbat- 
ziing  des  Predigers  allein  gegründet  ift.  Alle  diefe 
Gec&nken  werden  überzeugend,  bisweilen  nur  zu 
ausführlich,  entwickelt  Dafs  Hr.  S*  den  Sdiriften 
SpaldingSf  NiemeyerSt  TieftrunkSt  Schwarzes  u.  a.  man- 
che Ideen  verdanke,  bekennt  er  felbft  mit  dankbarer 
Achtung;  dafs  er  aber  auch  felbft  gedacht  habe,  geht 
aus  feiner  ganzen  Schrift  hervor.  Auch  mit  dem  Vor- 
trage hat  man  Urfache,lzufrieden  zu  feyn.  Nur  feiten 
fiölst  man  auf  fo  lan^e  Perioden ,  wie  S.  lo  f.  Wir 
empfehlen  den  vielen  Unzufriedenen ,  welche  beftän- 
dÜg  über  Nichtachtung  ihres  Lehrerberufs  klagen ,  das 


aufmerkfame  Lefen  diefer  Schrift,  und  die  Beherzi- 
gnng  der  Worte  eines  deutfchen  Dichters : 

Lalst  lins  beffer  werden; 
Bald  ^rirds  beffer  feyn! 

S  CS  ö  NE    KÜNSTE. 

Leipzig  ,  b.  Seeger :  Uiiirfur  Forßmämier  und  ^i- 
gir.   135  S.  8.  mit  einer  Vignette.    (i6  gr.) 

Der  Vf. ,  Hr.  Oberforftmeifter  v.  Witdurngm ,  ift  dem 
Forft*  und  Jagdpublicum  fchon  längft  als  ein  guter 
Dichter  bekannt,   und  von  ihm  konnte  man  daher 
die  hefte  Sammlung  der  Art  erwarten.    Was  int  Ta« 
fchenbuch  der  Forft-  und  Jagdfreunde  und  in  andern 
ephem^rifchen  Werkchen  bisher  von  Jagd-  undForft- 
liedern  von  ihm  und  andern  Dichtern  zerftreut  er- 
fchienen  ift,  hat  er  hier  mit  Wahl  und  Sorgfalt  ge- 
lammelt  und  geordnet,  und  es  ift  gewifs ,  dals  er  fich 
durch  diefe  neue  Liederlammlung  den  Dank  jedes  ge- 
bildeten Förftmaans  und  Jägers  verdienen  wird.  Wenn 
durch  diefelbe  die  alten  Hänkelfangereyen  ,  die  von 
den  gewöhnlichen  Jägerburfchen  und  Schützen  noch 
allenthalben  getrieben  werden,  verdrängt  werdeo  Tol- 
len: fo  ift  es  nöthig,  dafs  zu  diefen  Liedern  ebeoüalis 
die  Melodieen  gedruckt  werden,  wie  zu  des  Vf&  Jl- 
gerliedern,  die  1790.  erfchienen,  und  wenn  'alte  ber 
kannte  Melodieen  dabey  angewandt  werden  könoen, 
fo  wird  jene  gute  Abücht  um  defto  iicherer  erreicht 
werden. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Pädagogik.     Frankfurt  a.  M.  t   Veber  die  SchuldUciplin 
■in  Gynmajieny  'hef anders  in  RUckjlcht  aufxden  Geift   unfcrs 
Zeitalters,    von  M.  Chrißian  Jul.   WUh»  Mojche,    des  Gymn. 
Coiirect.     Erßes  Stuck.   1803.  32  S.     Zwejtes  St.   32  S.      Drit- 
tes  St.    I8O4.   2;  S.      Viertes  St.   23  ß»   4-    —     Hr.  Mo/che  be- 
trachtet in  diefen,  anch  durch  ihre Sofareibart  fich  empfehlen- 
den» EinladuBgsfchriften  die  Schaldisciplin  nach  ihrem  Um- 
fange •  ihrer  Geftalt,  ihrer  Wichtigkeit  und  den  Mitteln  ihrer 
Ansfilhrang-     Ihren  Umfang  denkt  er  Ach  fo,    dafs  «lies   in 
dem  Leben,   Handeln  vind  Betragen  der  Schaler,   was  und  in 
'  fo  fern  es  znm  innern  Zwetk  der  Schule  gehört ,   den  Unter- 
geht erleichtert,    und  feinen  Nutzen  befördert,    Sitten  und 
8ittf«mkeit  begu^ftigt,    und  ihr  Dafey>t    be weift,    dahin   ge- 
höre.    Sie  kuniie  nie  mit  Atn  billigen  Wünfchen  und  Hechten 
der  Aeltern  ober  ihre  Kinder  in  Streit  kommen.    Die  rechte 
Geftalt  der  Schnldisoiplin  fetzt  er  darin,  dafs  ^t  allgemein, 
unparteyifch ,  weder  leichtfinnig  noch  kleinÜeh,   aber*  eenau, 
veder  finfcer  noch  tändelnd,  aber  voll  Würde;  dabey  Ttreng. 
und  ernftUch»  aber  mit  Weisheit  fey.    Wichtig;  wird  die  Schul- 
discipliu  durch  ihren   grofsen  Einnufs    auf   das  Lehren    der 
Lehrer  und  das  Lernen  der  Schüler,   hauptfSchlich  aber  auf 
ihre  Sittlichkeit.    Die  Sittlichkeit  befördert  fie,  indem  fie  auf 
Ordnung  qnd  Legalitat  hält,  deii  böfeuBeyfpielen  fteuert,  und 
zur  Achtung    und  Heilighaltung    des  Gefetz<^s ,    als    folches, 
führt  und  gewohnt.     „Es  ift,   Ugt  Hr.  3f . ,   eins  der  grofsten' 
Ver4ieufte  einer  der  neuern  philofophifchen  Schulen  unferer 
Zeit,  den  Orundfatz,  welcher  freilich  fo  alt  ift,    als  der  Sinn 
der  Menfchen  für  Moralitat  felbft,  welchen -wir  früher  unter 
maneherlt^'  Geftalten  von  Zeit  za  Zeit  hi^  und  da  fich  her- 


vordrangen fahn ,'  und  zu  welchem  dl«  reinfte  Moral  der  r^th 
Iten  Beligion  ans  fo  fchon  und  wahr  hin  weift,  endlich  wieder 
reciit  Laut  ansgefprochen  zu  haben:   dafs  unbefdiraakte  .\cn- 
tung  für  das  öefetz,  und  Erfüllung  des  Gefetzes,  \rel\  es  Gc- 
•  fetz  ift,  üeobnchtung* des  Willens  des  höchften  Gefetzgebers, 
weil  es  fein  Wille  ift,  für  das  Ziel  4er  fittlicben  Bildung  des 
-Menfchen  gdlten   muffe."       Sehr  gut  führt  nun  Hr.  M,    6xt, 
Wichtigkeit  diefes  Prtncips  bey  der  Erziehung  durch. 

In  den  drey  folgenden  Stücken  handelt  er  von  den  Be- 
dingungen, um  die  gute  DiscipUn  in  Schulen  wirklich  einzu- 
führen.    Es  gehören  dahin  zufürderfe*  Gefctze ,    die  nur   das 
Alli^emcine  gebieten ,  zwar  vollftandig  aber  einfach  f»«*l>   mit 
Würde    angekündigt,    und  im  Oedücbtnif«  erhalten  werden: 
Antheil  des  Lehrers,    durch    feine   beftimmtcn  rorderungen, 
fein  Beyfpiel,  feine  Achtung,  glückUcbe  Amtsführung,  Weis- 
heit und  Sorgfalt,  Fefcigkeit  und  Strenge.    Das  j^anze  Räfon- 
nement  hierüber  ift  fo  lebendig  und  herzlich,  dals  raan  leicht 
merkt,  es  fpreche  hier  ein  Mann,  der  das  felbft  thut>  was  er 
vyrfchreibt:    röhrend  und  ehrenvoll  fßr  feine  CoUegen    <lie 
Apoftrophe ,  die  er  an  fie  richtet,   iind  worin  er  ihnen  volle 
Gerechtigkeit  widerfahren  laf^t.     Vortrefflich  ift  die  Abhand- 
lung Über  die  Pflichten,   die  den  Aeltern  und  den  Obrigkei- 
ten obliegen,  um  zur AafrecUthaltnng  der  guten 8cbuldi sei pUn 
von  ihrer  Seite  mitzuwirken.    Mit  grofsem  Vergnügen  hören 
wir  Übrigens  mehrere  Stimmen  aus  Frankfurt  felbft ,   dafs'  der 
wohldenkeude  und  nnermüdete  Vf.  aller  der  AcfatAng  geniefsti 
worauf  feine  Verdierilie  um  das  Gyinnafium  in  einer  "Stadt, 
die  auch  feines  Vaters  Andenken  nodi  verth  häiti,  die  ge- 
^rech|:ef(en  Anfprüche  kabea. 
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Mittwochs^     den  24.   October   1804. 
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AnZNETGELAHRTBEIT. 

Bjerlik  5  b.  Unger :  KUnifches  Tafchenbuck  für  Aerzh 
und  If^undarztiy  von  Ernfl  Hom^  der  A.  K.  Dr., 
Profeffor  cf.  med.  Klinik  und  ausübendem  Arzte 
in  Braunfchweig  u.  f.  w.  Mit  demBildniETe  des 
Ho.  Geh.  Rath  Hufeland.  180}*  VIII  u.  307  S.  8» 
(iRthlr.) 

Nach  der  mit  vieler  SelbftgeDflgTamkeit  abgefafsteA 
Vorrede  ^ubt  der  Vf.,  den  Aerzten  und  Wund^ 
ä^ten  feflere  und  ficberer  leitende  Cur -Regeln»  als 
die  bisherigen,  durch  die  vorliegende  Schritt  mitge- 
theilt  zu  habtts»  deren  Fortfetzi](ng  eine  Ueberficbt 
der  wichtigrten  Fortfchritte  im  Gebiete  der  Arzney- 
und  Wunoarzneykunde  und  eine  gedrängte  Zufam* 
menftelkmg  der  wichti^ten  Novitäten  des  laufenden 
Jahres,  wie  auch  jährhch  das  Bild  eines  berähmten 
Arztes,  liefern' folL  .      '    • 

Alle  in  diefem  Jafai^nge  enthaltenen  Abhand^- 
hmgen  haben' das  mit  einander  gemein,  dafs  der  grd* 
üsere  Tbeil  des  Raums,  den  eine  jede  einnimmt,  aus* 
{gefüllt  ift^  mit  der  Wiederholung  der  Klagen  Dber 
<i«is  zweckwidrige  Verfahren  der  Srühern  und  vieler 
der  gegen  war  dgen  Aerzte,  der  Verficherting»  dafs 
es  bev  weitem  mehr  aftbenifche  Krankheiten  gebe, 
als  itnenifche,  und  deswegen  eine  Krankheit,  die 
häufig  vorkommt^  nidit  fthenifch  feyn  könne  ^  dafs 
ausleeituide  Mittel  nur  feiten  angewandt  werden 
dflrfen,  u.  dgl.  mM  was  Reo.  alles  in  allen  andern 
Schriften  des  Vfs.  mit  dm  nämlichen  Worten  nach- 
weifen  könnte.  Ohne  nns  alfö  dabey  veeiter  aufzu- 
halten, zeichnen  wir  .das  Ei2enthümüche  der  ein- 
zelnen Auflatze  aus.  i^  üner  dk  Efäzindung  mnä 
ihrer  Behandlung»  Diejenige  örtUche  Krankheit 
eines  Organs,  die  fieh  durch  Rdthe,  Hitze  und 
Oefehwulft  offenbart,  nennt  man  Entzfindung;  .  in 
änCsern  Theilen  ift  fie  leicht  zu  erkennen ,  bey  den 
Entzündtmeen  innerer  Theile  &nd  die  von  den  Aerz- 
ten angegebenen  Erfcheinuneen  täufchend.  Die  Na* 
tur  der  Entzündung  ift  de^  Natur  des  Fiebers,  d.  1 
einer  Veränderung. der  AUgimeintfaätigkeit,  völlig 
identifch  (?);  -fie  ift  nichts  anders,  als  die  ördiche 
Aeuberuog  einer  beftimmten  Veränderung  der  ör^ 
liehen  Selbftthitigkeit  eines,  oder  mehrerer  O^^ne. 
^o  wie«es  nur  zwey  Arten  der  Veränderung  der  Ali- 
gemeinthätigkeit  (von  Stärke  und  SchwäiAe)  g^en 
kann,  fo  kann  es.  auch  nur  zwey- ähnliche  Verände» 
ntttgen  4eh  örtliahen '  f^ben«  1)  Entzündung  von 
Starke  i  fthemCcheEatzfibdung;  iie  beruht  anf  einer 
intenfir  vemiebrten  Thatigkeit  der  Gefäfse  und  Net- 

A.  L.  Z.  1804.    Vurtet  Band, 


ven  tles*  entzündeten  Theils,  fie  findet  nur  bey  einer 
Anlage  von  Stärke  ftatt  Allgemeine  Krankheiten, 
z.  fi.  Fieber,  können  nur  vital  i'eyn,  örtliche  fiitd  esP 
nicht  immer,  fondern  öfters  nur  organifch,  in  an* 
dern  Fallen  gemifcht,  d.  h.  aus  Fehlern  der  Kraft 
und  des  Baues  beftehend.  Die  Entzündung  von  Stärke 
ift  häufig  mit  Fieber  verbunden,  picht  feiten  aber 
auch  eine  ürdiche  vitale  Krankheit.  Nur  mit  ftheni- 
fchem  Fieber  kann  die  Entzündung  fthenifcher  Natur 
ieyn;  fie  wird  veranlagt  durch  die  Einwirkung  ^o* 
üuv  und  relativ  ftark  reizender  Potenä:en,  die  eine 
wahre  VoUblütigkeit  und  Kraftzunahme  hervorbrin- 
gen; fie  ift  heftiff,  und  geht,  wenn  fie  nicht  fchneU 
*in  eine  afthenifcne  verändert  wird,  bald  in  Eiterung 
oder  Brand  über,  fie  kann  nur  durch  fch wachende 
Mittel  geheilt  werden.  Die  äufsern  Begleiter  der  fthe- 
nifchen^ntzündung  find  mannichfaltig  und  v^änder- 
lich,  daher  unficher  und  täufchend.  Die  fthenifche 
Entzündung  ift  viel  feltner,  als  a)  die  afthenifche; 
diefe  beruht  auf  Schwäche  der  Gefafse  und  Nerven» 
ihr  geht  in  den  raeiften  FäUen  eine  örtliche  Schwäche, 
am  näufigften  zugleich  eine  allgemeine  voraus.  Ent- 
zündungen nach  äufserenVerletzungeh  imd  alle  chro- 
nifchen  gehören  hieher ;  das  mit  ihr  verbundene  Fie* 
ber'ift  immer  ein  Fieber  von  Schwäche;  fie  wird  ver- 
anlafst  durch  fchwächende  Urfachen,  heftige  unan» 

fenehme  Gemüthsaffecte,    Erkätungen,    plötzliche 
Veränderungen   der  Atmosphäre  u.  f.  w. ;    fie  vfrird 
durch  keinäufseres,  beftändiges  örtliches  Merkmal 
eharakteriiirt ,     fie   erfordert  zur  Heiluns   reizende 
Mittel;  jedoch  kann  fie  als  örtliche  Krankneit  dur6h 
fchwächende  Mittel ,  bey  fortdauerndem  allgemeiner 
Schwäche,  geheilt,  oder  vielmehr  eine  andere  Krank- 
heit künftlich  an  ihre  Stelle  gefetzt  werden.  —  Alle 
bisher  von  andern  vorgefchlagene  Eintheilungen  der 
Entzündung  taugen  nicnts ,  die  vom  Vf.  angegebene 
ift  die  einzig  mögliche.   Es  giebt  eine  gedoppelte  ent- 
zündliche Anlage,  die  fthenifche  und  afthenifch&Dia- 
thefis ;  fie  kann  angeboren  und  auf  verfchiedene  Art 
erworben  feyn ,  fie  beftimmt  die  Art  der  Entzündung 
viel  mehr ,  als  die  Oelegenheitsurfacheh.     Der  Aus- 
druck nEntzfindungsreiz "  zur  Bezeichnung  der  Oe- 
legenheitsurfachen  ift  falfdi ;  fie  wirken  in  den  mei- 
ften  Fällen  reizmindernd,  und  niir  wenige  reizver- 
mehrend.   Die  2#ertheilung  ift  die  eigendiche  Krifis 
der  Entzündung ;  fie  wird  in  dem  einen  Falle  durch 
Verminderung  der  zu ftarken Thatigkeit,  in  dem  an- 
dern durch  Vermehrung  der  zu  fch wachen  bewirkt. 
Es  ift  eine  irrige  Vorftellung,  ein  Beftreben  der  Na- 
tur, den  Entzündungsreiz,  durch  Eiterung  zu  ent- 
fernen, anzimebmeo.  Eiterung,  Brand  und  dauernde 
Bb  orga* 
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organifche  Veränderungen  find  als  Upbergänge  der 
Entzündung  in  andern  Krankheitei^  zu  betrachten. 
J>ier  Elterungsprocefs  beruht,  gleich  der  Eötzftndang, 
auf  einer  Verändernng  der  Tnätfgkeit  der  Gefäfse  ei» 
nes  Organs.  Die  Eiterung  hört,  auf,  wean;die  Thiz 
tigkeit  des  kranken  Organs  zu  ftark  wird,  fie  hört 
auch  dann  auf»  wenn  derThätigkeitsgrad,  durch  den 
fie  möglich  wurde,  zu  ftark  vermindert  wird»  und 
auf  diefem  Weg  entfteht  der  Brand.  £s  ift  Avahr- 
-ibbeinlich)  dafis  die  eiterpde  Oberfläche  das  Eiter  er- 
zeugende Organ  ift.  Der  Entftehung  d^  Gauche  (]/a- 


Entzündung )  pafist.der  fehwächende  Apparat  von 
Arzneymitteln ,  und  diefer  befteht  in  dem  Aderlafe, 
den  Laxitrmitteln,  der  Anwendung* det  KUte,  kor* 
periidher  nnd  geiftiger  Kafae.  fiey  diefer  Od^gönheit 
werden  (Joe  j&Liäü»  ^wahnt».au&  welchen  man  auf 
den  fthenifchen  Charakter  der  Entzündung  fpU  fchlie- 
Jsen  können;  hier  heifst  es  unte^  anderm  S.  72.:  „die 
Kranken,  benehmen  fich  wie  .gftßauU  und  kräftige  In- 
dividuen. "  Die  afthenifche  Entzündung  ift  ebenfalls 
-wie  die  fthenifcbe  entweder  örllioh  >  pder  allgemeiJü 
und  örtlich.     (Die  Unterfgheidung  der  Entzündun- 


ws)  liegt  gewöhnlich  Zunahme  der  örtlichen  Seh wä*  ,  gen  tn  mididn^hi  und  chirurgifchey  je  nackdem  fie  ron 


che  zum  Grusde.  De^r  Eiter  ift  kein  Auswurfsftof^ 
{oikiera  dient  dazu,  die  Materie  zur  Wf^Jererzeur 
gung*  der  verlornen  ^ubftanz  herzugeben.   Der  Ueber« 

eaffg  in  Eiterung  an  äubern  Tlieilen  ift  leicht  zu  er* 
enncm,  an  Innern  fchwieriger;   die  Erfcheinungen 
beV  den  letztern  werden  von  dem  Vf.  febr  kurz  und 
unbefriedigend  angegeben.  Der  Brand  befteht  in  dem 
^völligen  Aufhören   der  Lebenstliätigkeit  eines  Orr, 

fans.     Die  fthenifcbe  Entzündung. mufs  zuvor  durch 
Jebermaafs  der  Thätigkeit  in  eine  afthenifche  über« 

gegangen  feyn ,  ehe  der  B^und  eintritt.    Die  Urfacbe 

des  Brandes,  auf  wdche  fich  beynahe  alle  andere  zu^ 

rückführen  laffen,  ilt  plötzliche  grofse  Zunahnie  der 

Schwäche.    So  entfteht  der  Srand  bey  Typhui  und 

]P>fervenfieberk ranken.     Verbrennungen,  AetzinitteU 

Vergiftungen  durch  SchlanEenbifs  u.  f.   w.   filhreo 

dural  Ueberreizung  den  heftigftea  Grad  der  Afthe* 

nie  und  dadurch  den  Brand  herbey;  auf  ähnliche  Art 

wirken   4>e  Behandlung    ftbenifcner  Entzündungen 

dprch   reizende  Mittel,    Knochenzerfchmetterungen 

u.  f.  w.   Dauernde  organifche  Uebel  als  Produote  der 

^ÜEntztkndung  find  AnTch wellungen  der  Tbeile,  Veiv- 

^ärtungen«  Verwachfungen ;  es  ift  möglich,  dafs  in 

vielen  Fällen  die  ergoffene  Lymphe  durch  Stockung 

f efter  wird ,  und  mit  den  Zellen  des  Zellgewd>es  ver- 

wächft    In  Anfehung  der  Prognofe  bemerkt  der  Vf. 

folgendes:  Entzündungen  von  Stärke. find  gefabrio- 

fer,  als  die  von  Schwäche;    innere,  gefährlicher  als 

iufsere.  Dieli'olgen  der  Ei^tzündung  und  bedeuten- 
der, als  die B^ntzündung  ielbft;  diefe  find:  langwie- 
rige Eiterungen,    Brand  und  Aenderungen  in  der 

Structur  und  Form  der  Orjgane.    Der  Ericbeinungen, 
Bach  welchen  m^n  diefes  vorausfehen  kann ,  und  des 
Zufammenrhanges  derfelben  virird  mit  keinem  Worte 
gedacht.—  Eine  allgemeine  entzündungswidrige  Heil- 
en giebt  es  nicht.  Die  fthenifche  Entzündung  ift  ent-    nennt  man  folche  hartnäci^rge  Verhärtungen  dralig>- 
weder  allgemein  und  örtlich.,  oder  örtlich  allein,  in    ter  Theile,  die  unter  Umftänden  in  eine  gefährlich 
einem  Falle  ift  ein  Fieber  von  Stärke  vorhanden  mit   fiterung  und  Eitembfonderung  (Krebs)  übergehen.'* 
einer  entzündlichen  örtlichen  äufsern ^txler  Innern    (Mit  diefer  Aeufserung  wird  wohl' kein  erfahrner 
Affection;dahi&gehören!ftbelTiföhePneiimonie,Darm-  «Arzt  übereinftimmen  können.)    Beym  Brande  wer- 
entzündung,  Roie  u*  f.  w.    Hidr  ift  überall  der  all-   <ieta,  ohne  dafe  fich  der  Vf.  in  ii^nd  eine  Würdigung 

Semeiae  Zuftand  primär.  Ob  eine  durch  äufsere  und  Unterfuehm^  der  bey  fepoen^  Eetfteben  uaa  fei* 
chädlichkeiten  veranlafste  Entzündung  fthenifcher  Her  Beendigung  vorkammenden  höciift  nn»rkwürdir 
Art ,  auf  welche  ein  Fieber  von  Stärke  folgt,  als  eine  gen  Erfchblnungen  einliefse.»  bkifs  reh/iikdß  Mittd 
.heftig  reizende  Schädlichkeit  wirke,  ift  nicht  auM;e-   «iier  Act  vorgefcbla^n. 

macht,  umi  wird  Mer  auch  nicht  unterfucbt.    Das  Reo.  hatgefliffentlich  denldeengang  des  V£l.  eus- 

mit  der  Entzündung  verbundene  Fieber  ift  kein  Fie*   {fthrliob  dargdegt ;  vergeblich  iiicbte  ^  einen  oeuen 

ber  einier  Art    Nor  auf  d|e£an  FaU  (dos Memfcbea   A»*^f'^hWf«  über  jdie  Natur  der  abeehandetten  £rankf 

.  ..    ^      heits- 


innem   Urfacheai'  entfprungen    oder   durch   äufsere 
Schädlichkeiten  veranlafst  worden  find,   war   dem 
Rec.  etwas  neues.)   Hieher  rechnet  der  Vf.  nicht  bloft 
die  fbgenannten   unächten^  falfchen,  .fchmerzlofen, 
ödematoi'en  Entzündungen,   fondern'  auch  viele  Va- 
rietäten der  Pneumonie,  Rofe,'  Phlegmone  u.  £  w*, 
von  deren  Kennzeichen  und  Gang  durdieae  keine  be- 
friedi|j;eDde  Auskunft  gegeben  wird.  -*-    Sie  effor* 
dem  lämmtlicb  reifende  Mittel«  nnd  zwar,  wenn  die 
Entzündung  blofs  örtlich  ift,  ebenfalls  blofs  örtliche^ 
iCt  fie  allgemein  und  örtlich  zugleich»  allgemeine  und 
örtliche  Reizmittel,    Dabey  bnd  folgende  Modifica«- 
tiönen  zu  beobachtet:   die 'allgemeine  und  örtliciit 
Afthenie  Enden  in  gleichem  Grade  ftatt,  jene  ift  ge- 
ring, und  diefe  febt  heftig,  oder  umgekehrt.     Bey 
der  blofs  örtlichen  afthenifche^  Entzflndune.  iverden 
Säbungen  mit  wannen  gewürzba£ten>  FlüSgkeiten 
u.  C  w.  gelindes  Reiben  angerathen.    Bey  den  allge- 
meinen afthenffdben  Krankheiten  mit  entzflndlicner 
LooalaCCectioa  empfiehlt  der  V£.  innerlich  wanne  aro>* 
matifche  Flüffigkeiten ,    Wein,    Hofmann*fcfaen  Li- 

J[uor,  jUmpber,  Mohnfaft, 'flülfiges  Alkali,  Mo- 
chus ,  ätherifehe  Gele  u.  f.  w.  -*  Aeufserlicfa  Senf 
4ind  Blafennfiafter  (!)^  Kampfaer,.  flüchtige  Einrei- 
bungen»  Weingeift.  Die  annaltcnd  ftärkenden  Mit- 
tel, als  Fieberrinde,  Calmus  u.  f.  w.,  find  bey  den 
entzündlichen  Krankheiten  wegen» ihrer  langfamern 
Wirkung  nicht  fb  genugthneod ,  als  J>ey  chronifchen 
Formen  der  Afthenie;  Be  find  wirkfamer  bey  der  Be- 
handlung der  Eiterung,  die  ebenfalls  wie  die  Ent- 
zündung örtlich  für  fich  beftehen,  oder  in  Verbin- 
dung mit  einem  afthenifchen' Fieber  t^yn  kann.  Die 
Verhärtungen ,  welche  nach  Enteündungen  zurück- 
bleiben, muffen  ebenfalls  mit. reizenden  AHtteln  be- 
bandelt werden.  —     S.  133.  heifst   es:    ,)Skirrhns 
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lieitsfonnM»  ^^cgeUiohiioffk:«  er  die  Terfprocheneb 
fifkm  und  pcktnr  Uite$ukn  CurregeLn ,  die  dls  Reful- 
tat  henrorgehen  follten  9  zu  finden.  Nirgends  ift  ge- 
lagt  9  wodurch  die  Entaöndang  von  ande/n  Verände* 
ruDgen  der  Mifekane  usd  Form  der  orgatiifcben  Ge- 
bilde fich  unterfcheide.  Die  angegebenen  Merkmale 
genügen  dem  Vf.  felbft  nicht,  und  unter  fein  dynami» 
Iches  Eniwider^  Oder^  das  er  als  leitendes  Princip 
für  die  |;anze  Nofologie  aufCtellt  >  laust  fich  alles  mög- 
liche bringen.  Statt  fich  ja  Unterfuchiingen  Ober  die 
Art  dts  or^nifchen  Frocefies ,  welcher  der  Entzfln- 
düng  zum  Grunde  liegt,  den  vielleitigenEinfiufs»  den 
er  auf  die  verfchiedenen  allgemeinen  Syfteme  des  Kör- 

£ers  äufsert,  die  Modificationen ,  die  er  durch  diefel- 
SB  erleid^,  einzulaUen,  dreht  er  fich  ftete  mit  ei; 
oigen,  von  ihm  mifsrerftandenen  Sätzen  der  Erre^ 
ungstheorie  im  Kretfe  hemm.  Die  vorgefcfalagene 
eilmethode  enthält,  die  Uebertreibungen  abgerecli- 
net,  niduts  nenes,  fie  kann  deswegen  nicht  mit  Zu- 
verfibht  auf  einielne  Fälle  angewendet  werden ,  weil 
er  die  Dia^ofe  auf  Gemeinplätze  grflndet,  die  einen 
viel  z«  weiten  Spielraum  laUen.  —  2\  Ueber  ik  rich^ 
Hg€  ^Imififuhmgjus  Adirlajfes^  enthält  nichts  neues,  als 
aflenfalls  die  Trage:  ob  man  bey  heftigen  Sthenien 
nicht  alle  Stunden  eine  Aderlafs  von  i  —  3  Unzen 
▼omehmen  follle.  —    2)  lAber  dii  Bihatuihmg  der  fo- 

Senamüm  Phßfiiberlimd  feiner  QmpUcaUanm*  J^nFlufs* 
eher  ift  dasjenige,  was  fonfi  keinen  beftimmten 
Charakter  hat,-  und  von  tinbeftimmten  gefohrlofen 
Symptomen,  von  einer  gelinden  Hitze ,  abwechfeln- 
dem  Fröfteln,^  ;von  dnem  nnbeftimmten  Gefühle  von 
Unpäfsüehkeit  'vnd  Mattigkeit  und  von  abvvechfein« 
den  fchmerzfaafteb Empfindungen ,  die  bald  hier,  bald- 
dort  fich  ättfsern,  begleitet  wird.  Hierauf  werden 
angefahrt  das  katarrhal! fche,  rheumatifche,  gaftrl« 
(che  und  bdsartige  Flufsfieber.  Die  Flufsfieber  find 
grOtstentheils  Fieber  vop  Schwäche:  diefs  wird  be^ 
Wiefen  durch  ihre  Frequenz,  durch  inre  Veranlaffung 
durch  Erkältung: und  Nafewerden,  und  den  Nutzen 
der  reizenden  Methode.  Die  gelindern  Formeb  des 
flufsfiebers  gehen  über  in  heftigere,  durch  fort-' 
dauernde  Ektwirkwig  fchwäctienderSebädliohkeitien,  • 
verkehrte  oder  nicht  zureichende  Behandlung,  und 
öfters  ift  das  anfangs  gelinde  Flufsfieber  ein  verkapp- 
tes bösartiges.  Naeh  der  VerFchiedenheit  der  Graoe 
werden  diefe  Fieber  mit  geliodern  oder  ftärkern  Reiz- 
mitteln bebandelt  Zur  Beleuclitung  der  gemachten 
tberapeutifdien  Vorfchläge  werden  zwej  Fälle  zum 
Mufter  kurz  erzählt.  Aus  dem  Gänsen  geht  hervor, 
dafs  dar  Vf.  durchaus  keinen  klaren  Begriff  mit  dem 
Ausdrucke  jRu/J^ffafr Verbindet,  und  die  verlbhieden- 
ften  Dinge  dar  unter  verfteht ;  nach  feinen  Aeufserun- 
msa  kann  man  alles,  was  nicht  durch  eine  heftige 
l^rtbche  EntzOndung  -fieh  ^aszeichnet ,  vom  einfachen 
Schnupfen  liis  zumheftieften  Tjphus,  unter  diefer 
Verbindung  zufammenfaUen.  ETs  ift  hier  nicht  der 
Ort,  wo^Rec.  diefen  Gegenftand  weiter  auseioander- 
fetzen  kann ;  er  bemerkt  nur  fo  *  viel ,  dafs  das  von 
den  VI  fogenannte  Flufsfieber  keine  beffi^ 
KrankhätsEonn  ift,  und  {ieine  Betrachtungen  f 


fenbar  auf  die  von  andern  fegeiiMntie  I/Mr»  ßationrnrim 
m  beziehen  fcheinen.  — ,  4)  Die  Skizze  emr  mf ackern 
dufurgtfchen  ArxheymiUeU^rej  enthält  nichts  als  eine 
Emptehlnn^  mehrerer  Reizmittel  und  Warnung  vor 
deniieiz  imndernden.  Rec.  mufste  fich  wundem 9  die 
Moxa  unter  den  Anwendunesarten  der  Wärme ^  als 
Reizmittel,  aufgeführt  zu  finden.  -^  5)  üebct  dm 
großen  Nutzen  der  fortgefetsten  Oeiraucks  der.  China  beiß 
ekrmiifehen  Blenorrhikn  der  Lungen  mit  Abmagerung.  Dais 
die  Schieimfchwindfucfat  mit  ftärkenden  Mitteln  be- 
handelt  werden  miiSey  wufste  man  fchon  lauge.  Die 
Krankengefchlchte,  welche  der  Vf.  liefert,  giebt  kein 
Beyfpiel  wedei^  einer  mufterhaften  BeCchreibung ,  nocl^ 
einer  mufterhaften  Behandlung.  Ueberdiefs  ift  es 
dem  Rec.  nicht  unwahrfcheiDlich,  dafs  der  Vf.  feinde 
folche  Sehleimfchwitidfucht  vor  lieh  hatte ,  die  bey 
herannahendem  FruhUnge  öfters  ohnn  Arziiejrge- 
brauch,  gleichfam  ver rehwindet  ,^  um  im  Icflnftigen 
Herbfte  wiederzukehren ,  und  nach  drej  oder  vief 
folchen  Anfällen  endlich  auch  bey  allem  Arzneyge* 
brauche  tödten.  Zu  folchen  Diftinctionen  fclieint  e# 
dem  Vf.  zur  Zeit  noch  an  Erfahrung  und  an  Genauigr 
keit  und  Unbefangenheit  der  Beobachtung  zu^fehlePi 
und  es  ift  ihm  daner  ein  grandljcheresStudium  der 
Thatfachen,  einiges  Mifstrauen  in  fich  felbft  und 
mehr  Urbanität  bey  der  ROgii  der  Fehler  anderer  zh 
empfehlen. 

Maruurg  ,  in  d.  al<ad.  Buchh. :  Pneumonie  und  Plm» 
ritis  in  -nolologifcher  und  therapeutifcber  Hin» 
ficht,  von  5te*.  mOi.  ffeinr.  Conradi,  Dr.  und 
Privatlehrer  der  Medicin  in  Marburg.  1803.  .X  «u 
150  S.  gr.  8.    (20  gr.) 


Ungeachtet  man  bey  dem  Lefen  der  vorli<  _ 
Schrin  bald  gewahr  wird,  dafs^fie  nicht  aus  derFolM 
eigener  Erfanruns  gefchöpft  ift,  ungeachtet  die  pre- 
cärften  Sätze  derErregungstheorie,  näufig  iohne  PrQ- 
fung,  der  Erklärung  der  Erfcheinungen  zum  Grunde 
gelegt  werden:  fo  Kann  man  doch  dem  Vf.  keines* 
Wegs  alles  Verdienft  abfnreohen;  er  giebt  Be weife 
von  einer  medicinifchen  Belefenheit,  die  man  in  der 
gegenwärtigen  kritifchen  Periode  feiten  findet,  und 
trägt  feine  IVIeynung  mit  einer  Anfpruchlofigkeit  vor, 
die  man  bey  den  meiften  Anhängern  der  Erregungs- 
theorie, befonders  jungen  Männern,  vermifst.  Neue 
Auffchlüffe  über  die  Natur  der  auf  dem  Titel  genann- 
ten Krankheiten  findet  man  nicht ,  und  eben  fo  we- 
nig wird^  die  Therapie  derfelben  vervollkommnet 
Der  Vf.  liefert'  haupträchlich  eine  Anwendung  de» 
Röfchlaubfchen  Nofologie  auf  die  Lehre  von  Pneumo- 
nie und  Pleuritis.  Der  Gang  derDarftelluog  ift  fol»- 
gender :  Zuerft  werden  Pneumonie  und  Pleuritis  ale 
zwey  von  einander  verfchjedene  Krankheiten  aufR«» 
ftellt,  die  Erfcheinungen  einer  jeden  aufgezählt  uM 
erklärt  Hiebey  nimmt  der  Vf.  zu  wenig  Rftokflchl 
auf  die  Krankheit,  als  ein  aus  einer  Reihe  «?*'• 
mten  Gefetzen  abwechfelnder  Erfcheint«^ 
ndes  Ganze.    Hierauf  wird  ganz  Jll^* 
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lauf,  der  Ausgasg  und  diePrognofe  berührt,  dieUr* 
fache  aufgefucht;  dann  der  CompIicationen>  die  der 
Vf.  xioter  gewiflen  Befchränkungen  zvgiebt ,  erwähnt« 
und  die  bisher  gewohnte  Eintheilung  als  untauglich 
Terworfen.  Zuktzt  wird  von  der  Therapie  in%£ulge* 
meinen  geliandelt.  Entzündung  ift  ciem  Vf.  relativ 
geringere  Erregung  in  den  BlutgefäCsea  eines  Theils 
und  in  den  FonCetzungen  diefer  Gefäfse»  die  keiu 
Blut  fuhren.  Das  mit  der  Entzündung  verknüpfte 
Fieber  kann  nun  hjTierfthenifch  oder  afiSienifch  feyn» 
im  erften  Falle  ift  die  Hyperfthenie  des*  entzündeten' 
Theiles  geringer  als  die  allgemeine,  in  dem  letzten 
die  .örtliche  Althenie  gröfser  als  die  allgemeine.  Die* 
fes  Verhältnils  des  allgemeinen  Zuftandes  zum  loca- 
len  begründet  die  Fotm  der  Pneumonie  und  Pleuritis^ 
Es  §ndet  keine  andere  Abtheilung  der  verfchiedenen 
Fälle  ftatt,  als  die  in  hyperftneniiSbe  und  afthenifche.* 
Die  Peripnmmonia  natka  ift  entweder  (eine  Blenarrhoea 
fulmotttm  oder  eine  gelinde  Pneumonie  mit  zufälligda- 
mit  verbundener  vermehrter  Sclilcimabfonderung.  Kec. 
glaubt  nicht,  da£s  hier  der  fckickliche  Ort  fey,  die 
angeführten  Sätze  zu*  beleuchten ,  um  fo  weniger  als 
er  ue  nicht  für  das  Eigentbum  des  Vfs.  erkennen 
kann.  Die Perspim$mdnia  notha  ift  bis  daher  noch  nicht 
in  ein  gehöriges  Licht  gefetzt  worden ;  jtnan  hat  fich 
dieCes  Namens  bedient^  lim  eine  Men^e  verfcbiedenr 
artiger  Dinare  darunter  zu  ordnen.  Das  was  Sfden^ 
kam  unter  ciiefer  Benennung  verftan4,  fcheint  eine  ei- 
genthiimiiche  ICrankheit  zu  feyn,  aber  eine  Lunjgen* 
entzüodunig  ift  es  nicht.  Rec^hat  Gelegenheit  gehabt 
einige  folcne Fälle  zu  beobachten ,  und  m  geneigt,  bey 
deri^iben  eine  eigenthümliche  Abnormität  in  derDy« 
'  üamik  des  Venenfyftems  der  Lungen  zu  vermutheu, 
die  mit  einem  fehr  verfchiedenen  gleichzeitigen  Ver- 
hältniffe  des  Arterienfyftems  zufammentreffen  kann, 
vrodurch  die  Heftigkeit,  Dauer  u.  f.  w.  der  Krank- 
heit zunächFt  beftimmt  zu  werden  fcheinen* 

Uebrigens  hat  das  offene  Geftändnifs  des  Rec 
über  den  VVerth  diefer  Schrift  keineswegs  die  Ab- 


ficht, d^  Vf.  mutMos  zu  machen;  er  wünfeht  viel- 
mehr, dfifs  er  daffelbe  als  eine  Aufniunterung  zur 
forgfältigern  Prüfung  einfeitiger  Lehrfätze,  zum  flei- 
fsigen  Studium  der  Natur  mut  Zvan  Mifstrauen  ge- 
gen Autoritäten ,  die  gerade  ah  d^r  Tagesordnung 
und ,  anfehen  möge,  ^ 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhautnän :  Anserlefim  chi- 
.  rurgifcke  ff^ahmehmungm  9  ftebfl  einer  kia-xen  Uebif' 
fidtt  der  chirurgifcken  f^orlefmgen^  welche  im  Hotel 
Dieu  zti  Paris  gehalten  worden ,  vom  Herrn  Defatdt 
Aus  dem  Franzöfifchen.  Zehnter  Band.  Mit  (a) 
Kupfern,  igof.   160  S.' 8-    (i^gr.) 

Ueber  das  Verhältnifs  diefes  Journals  zu  dem  von 
Sicher    l^ralisgegebenea   und    von    ff^ardenburg    ins 
Deutfche  überletzten  Mmrgifihen  KachUxJJe  Defauits  ift 
fchon  bey>  Anzeigen  früherer  Bände  das  Nötbige  be- 
merkt.    Auch  in  diefemJBande  «findet  fidi  fiicbts, 
was  nicbt  in  dem  Nachlaffi  fieh  audb  befände ,  xuniUdi 
die  SLbhandlüng  über  die  Bräclte  des  Schenketbems  ({» 
Nachl.  Th.a.),  über  die  Bronchotomie  (f.  Kachl.  Xh.3.)t 
über  den  'Nabelbruch  (f.  NachL  Th.4.),  und  über  den 
&einfchniit  (f.  Nachl.  Th.  4.)-    Dagegen  fehlen  fchätz- 
bare  Beobachtungen  hier,   die  in  dem  Nachlaffe  be^* 

gefügt  find,  z.  B.  bey  den  Schenkelbeiubrüchen  die 
leobachtungen  8,  9,  10,  11,  bey  der  Bronchotomit 
die  Beobachtungen  2 ,  3 ,  4^  Auch  die  Ueberfetzung 
der  Wahrnehmungen  ift:  nachläffiger,  z.B.  wü  War- 
denburg  Fbn  der  Keduäion  tmd  den  Mütiln^  ßi  a»  unier- 
halten y  überfetzte,  findet  fich  hier  fehr  zw^ydeutig: 
von  dir  Reducthn  und  Erhalhmg  der  Brüche*  —  Statt 
Schenkilbein  fteht  hier  immer  Hüftbein.  Audi  lieferte 
U^ardenburgy  'der  dem  trefflichen  Bickai  viel  zu  früh 
für  Kunft  ond  Wiffeafchaft  gefolgt  ift,  treffliche  Zu- 
fätze  zu  dem  Kapitel  v(m  den  Schenkelbeinbrüchea 
in  dem  Nachlaffe.^  —  Die  Kupfer  gehören  zu  den 
^cbenkelbeinbrüchen  und  zum  Steinfchnitt  •  Die 
Sammlung  ift  mit  diefem  Bande  gefchloffen»  und  ein 
Regifter  über  die  10  Bände  ift  beygefügt; 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


-  OcsCHlCHTS.  Pefth^  b.  Paukö':  Conjecturae  de  örißine, 
Ißtitna  fede  et  Amgiia  Hunsarorurru  Igoz^  38  S.  8.  —  mch- 
dem'SajnövitJ  una  Ha^er  die  Ungera  oder  Magyaren  mit  den 
Lappen,  Gyarmathi  mit  d€n  Wogulen^  Ugritfchen  und  Finnen, 
Jfere^afzi  mit  den  Türken ,  FerferA  und  Arabern  verfchwa- 
gertlbaben,  fo  vill'fie  nun  endlich  fogar  O.  Ferd,  Thomas, 
Phyilcaa  de«  Szathmarer  Comitats,  mit  den  Ae^yptern  und 
Ae^iopiern  verbrüdern.  Wie  der  Vf.  zu  Werke  gegangen 
fey,  befchreibt^r  in  der  Vorrede  felbft :  nSmlich  er  hat  suerfc 
4ie  Hypothefe  anEpeftellt,  und  dann  erft  nnterfndlit,  ob  alle 
UmftSnde  zu  derielben  palfen.  Der  unvergleichlichen  Me- 
thode enifpricht  die  kerrliche  Art  der  AusfObrung    denn  et 


verfteht  fich,  dal«  vas  nicht  paTTett  will«  gewaltTam  ange* 
pafst  wird.  Von  der  a^yptifchen  Colonie,  von  den  Ghemi- 
ten»  die  der  König  8ftfac  in  Co^cfai«  zurnckgelaCten  hat,  ftam- 
men  die  Hunnen  oderU^igem.-  Will  mai^  BeweiCe^  90  ^^^ 
ungriffl^a  Volk«-»  Perfonen-,  Ländernamen   erklart  der  VI* 


pidt.  Die  übrigen  XcnenKen  un«  die  I#eler  gern;  Her  vr.  ix»m 
im  Rufe ,  in  der  orientalifchen  Philologie  bewandert  zu  fetft* 
Rec.  hält  es  f(ir  PEioht,  ifaa  imx  einer  folchen  Anwetidi)|ig  .Iri- 
ner KenntnifTe  zu  urarneiu 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

*  Halle  ,  in  d.  Waifenhaus  -  Bachh. :  Hercynifckes  Ar- 
diiv.  Herausgegeben  von  PA.  Hotzmann.  —  Erfler 
Band:  Erfles^tiXek.   1804,  160  S.  & 

Wir  eilen,  unfere  Lefer  mit  diefer  neuen  Zeit* 
{chrift  begannt  zu  machen,  weil  iie,  wenn 
der  in  der  Einleitung  dargelegte  Plan  ausgeführt  wijrd» 
ft'ir  einen  bedeutenden  T^eilDeutrchlands  von  Wich- 
tig'keit  werden  kann.  Sie  foll  nämlich  eine  Samm- 
lung  einzelner  Auffätze  enthalten ,  welche  die  Auf- 
klärung der  Gefchichte,  Geographie  und  Statiftik, 
auch  INaturkunde  u.  f.  w.  des  Harzes  und  der  ihn  um- 
gebenden Gebend,  nametitlich  der .  älteren  königl. 
preufsifchen  Befitzungeu  in  Niederfachfen ,  und  der 
den  preufsifchen  Staaten  neuerdings  einverleibten 
liande  aufserhalb  Weftphalen»  ferner  der  Graffchaf- 
ten  Mansfeld,  Hohen Ftem  nebftLohra  und  Klettenberg, 
StoJlberg  und  Wernigerode,  der  Herrfchaft  Schauen, 
und  der  FOrftenthümer  WolfenbOttel,  Blankenburg, 
Grubenbagen,  auch  des  OberfQrftenthums  Anhalt - 
Bernburg,  ?um  Zweckeihaben.  Die  in  der  Einleitung 
namhaft  gemachten  Mitarbeitet,  z.  B.  Bnms  in  Helm- 
ftädt,  Dominikus  in  Erfurt,  Khnderlin^  in  Calbe,  If^olf 
in  Nörten  u.  a. ,  berechtigen  auch  zu  vorzüglichen 
Erwartungen,  welche  der. xlerausg.  noch  durch  die 
XJachricht  erhöhet  hat,  dafs  er  die  Archive  der  Stadt 
und  Stifter  in  Goslar  geordnet  habe,  welche  von  ihm 
für  diefes  Journal  benutzt  werden  würden.  Dabey 
ift  ferner  die  getroffene  Einrichtung  fchr  zu  billigen, 
dafs,  um  die  Noth  wendigkeit,  zur  Füllung- der  Stücke 
mittelmäfsige  oder  fcblechte  Auffätze  aufnehmen  zii 
muffen,  zu  umgehen,  zwaf  in  jedem  Jahre  wenig- 
ftens  vier  Stücke  erfcheinen,  diele  aber  an  keine  be- 
ftimmte  Zeit  gebunden  feyn  foHen,  — .  Das  VDr  uns 
liegende  ff^Itf  Stüpk  nun  entfpricht  der  Erwartung  hin- 
reichend, welche  man  nach  den  Ankündigungen  die- 
fes Journals  davon  fich  gemacht  hatte ,  vorauseefetzt, 
dafs  man  daffelbe  mit  der  faft  immer  zutrerFenden 
Idee  zur  Hand  nimmt,  dafs  die  Vorfätze  tmd  Ver- 
ijprechungen  des  Herausg.  bey  der  Ausführung  felbft 
iaft  niemals  erreicht  werden.  jGenug,  wenn  bey  der 
letztern  die  erfteren  nur  nicht  ganz  vergeffen  find. 
Eine  kurze  Anzeige  der  Auffätze  des  gegenwärtigen 
Stückes  mag  diefs  aligemeine  Urtheü  rechfertigen. 

Auf  die  Einleitung  folgt  U.  eine  Im  folgenden 
Stucke  fortzufetzende  sUzzi  zu  einer  OryÜographii  des 
Harzes  nach  der  Karflen/chen  aaJftficatiMj  vom  Bergamts- 
zuiitoT Hausmam  zu  Klausthai,  die  übrigens  als  blofs 
trockne  uod  völlig  fcientiBfche  Tabelle  nur  für  den 
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eigentlichen  Mineralogen  brauchbar  und  interedant 
ift,  aber  von  der  Kenntnlfs  und  Genauigkeit  des  Vfs. 
einen    rühmlichen  Beweis    ablegt.     Dl.  Siotbergfche 
Rechte  ( heiler  Anfprüche )  auf  Blankenburg.     Ein  Ab* 
druck  eines    gräflich  Stollberg  -  Wörnigerodfchen, 
am  6ten  Dec.  v.  J.  zur  Dictatur  gekommenen  Schrei* 
bens  an  den  Reichstag,  und  deffen  Beantwortung 
von  Seiten  der  herzoguch  Braunfchweig- Lüneburg- 
fchen  Gefandtfchaft,  vom  i6ten  Jan.  d.  J.     Der  m. 
Graf  nimmt  von  der  im  $."32.  des  Hauntfchluffes  der 
lüngften  Reichsdeputation  vom  25ften  i  ehr.  v.  J. ,  den 
Reichsfrieden    mit    Frankreich    und    das  Indemni- 
fationsgefchäft    betreffend,    dem    fürftlichen   Haufe 
Bfaunichweig  -  Lüneburg    zugebilligten    Viälftimme 
'wegen  des  Fürftenthumes  Blankenburg  Gelegenheit, 
die  Anfprüche  feines  Haufes  auf  einen  Theil  des  lötz« 
teren  dem  Reichstage  vorzulegen,  und  fie  durch  eine 
förmliche  Proteftation  gegen  gedachte  braunfchwei- 
*  gifche  Virilftimme  zu  verwahren.     Zu  dem  Ende  ift 
eine  Darfietlung  der  Rechte  des  Haufes  Stollberg  auf  das 
Fiirflenthum  Blankenburghey gefügt  j  deren  Beyia^en  die 
nöthigen  Urkunden  enthalten.     Es  ergiebt  ficn  dar- 
aus ,  dafs  die  Herzoge  Heinrich  und  Erich  die  älteren 
^u  Braunfchweig- Lüneburg  den  Grafen  Heinrich  zu 
.Stolberg  und  cleffen  Lehnserben  mit  der  Oraffchaft 
Blankenburg,    Schlpfs  und  Stadt  gleiches  Namens, 
Schlofs  Stiege  und  Flecken  Haffelfeide  auf  den  Erlö- 
fchungsfall  des  damals  in  deren  Befitz  befindlichen 
gräflich -reinfteinfohen  Gefchlechtes  am  i6ten  Febr. 
1491.  beanwartet  haben;   dafs  diefe'fosenannte  An- 
wartfchafts  -  Belehnung  von  der.erlofcnenen  Braun- 
{chweig- Wolfenbüttelfchc^n  Linie  bis  zmn  Jahre  1590.^ 
von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  wurde,  dafs  aber  nach  des 
letzten  Grafen  Hans  Ernft  von  Reinftein  im  Jahre  1599. 
erfolgtem  Abfterben  Herzog  Heinrich  Julius  Blankeq- 
bürg  in  Befitz  nahm,  dafs  darüber  vor  dem  R.  K.  Ge- 
richte ein  Rechtsftreit  geführt  wurde,  während  def* 
fen  Herzog  Frieidrich  Ulrich  zur  gütlichen  Verglei- 
cbung  fich  fehr  geneigt  bezeigte,  welcher  aber  noch 
bey  des  letzterm,  im  J.  1634.  erfolgtem  Abfterbeif,  wo- 
durch die  gefammte  mittlere  braunfchweig-wolfen- 
büttelfche  Linie  erlofch,  völlig  unbeendigt  war,  und 
dab  das  neuere  jetzt  blühende  fürftl.  braunfchweig- 
lüneburgfche  Gefammthaus  die  Verbindlichkeit  jener 
Beanwartung  nie  anerkannt  hat,  weil  zu  derfelben 
die  Einwilligung  feiner  Vorfahren  nicht  ertheilt  wor- 
den.  —     Die  gutgefchriebene  Dedirction  übergeht 
nichts,  was  zur  Unterftützung  der  ftollbergfchen  An- 
fprüche'dienen  kann ,  und  ift  daher  für  den  Kenner 
der  braunfchweigfchen  Gefthichte   ein  angenehmer 
Commentar  zu  demjenigen,  was  über  diele  Ange- 
Cc      •  legen- 
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legenhdit  In  Mofers  brauöfchweigfebem  Staatsredite 
S.262.  geiagt  worden  y  wenn  gleich  dabey  die  Frage 
fickaiifaringt,  ob  wo^Idie  ftoilbergfchen,Anfprücne 
auf  ßlankenburg  noch  jetzt  zu  etwas  mehrern  möch- 
ten dienen  können ,  als  ein  Kapitel  in  irgend  eineth 
theatro  praeUnfionum  iOuflriutti  (auszufüllen.  Denn  in 
dem  herzoglich  braunfchweigifchen  ganz  kurzen  Pro- 
Memoria  an  die  Reichsverfammlung  wird  nach  der 
gewöhnlichen  Reproteftation  geäufsert,  man  könne 
es  ruhig  der  Beurth^ung  der  competenten  Behörde 
überlafßn:  ob  die,  von  dem  im  J.  1634.  erkfckenen 
mittlem  Haufe  Braunfchweig,  ohne  die  Einwilligung  der 
übrigen  Linien,  und  den  altern  Hausverträgen  entgegen, 
den  Grafen  von  Stollberg  auf  ein  Gefammtgut  des  Hau- 
fes angeblich  ertheilte  Anwartfchaft,  für  die  jetzt  re- 


tens  fehr  richtig,  daf§  diefe Streitfache  auf  die  gegen- 
wärtige Ausübung  der  blankenburgfchen  Virilltimme 
von  keinem  Eixifluffe  feyn  könne.  —     DT.  Trrtmgefi 


AMiauJlnrig,  fowohl  in  Anfehung  der  Naturgefchichte 
des  Borkenkäfers,  als  der  hiftoriichen  Nachrichten 
Ciber  die  üi  neuern  Zeiten  fo  überhand '^nomxnene 
Tröcknifs,  und  die  verfbhiedenen  Grundlatze,  nach 
welchen  man  ihr  zu  fteuem  verfuchte.  Faft  unglaub- 
lich für  jeden,  der  es  nicht  fah,  ift  das  Refultat'  der 
gezogenen  Berechnung,  dafs  in .9  Jahren,  von  1778 — 
1786. ,  in  slem  gefammten  Harze  die  Anzahl  von 
2289622  Stämmen ,  welche  beyfanmien  flehend  einen 
Flächenraum  von  15 196- Waldmorgen,  alfo  etwa  V2 
der  ganzen  Harzforften  einnehmen  würden,  durch 
diefes  kleine  Infect  ihre  Lebenskraft  verloren.  Daza 
kamen  die  drey  heftigen  Stürme  vom  ioten  Nov. 
i8cx).,  2ten  u.  3ten.Nov.  1801.  und  iiten  Jan.  1803.  > 
deren  zerftörende  Wirkung  vielleicht  ;durch  die  be- 
deutenden von  der  Wurmtrocknifs  vcrurfachten  Lük- 
kea  noch  betrachtlicher  würde ,  und  welche  nach  ei- 
ner ungefähren  Schätzung  in  den  gefammteH  hannö- 
verfchen  Harzforften  770348  Stämme  niederwar/eii, 
die  beyfammenftehend  einen  f^lächenraum  von  6  — 
8000  WaldmorgÄi  bedeckt  haben  würden.  —   Erfreu- 


zwifchenBraunfchweig-HWeHbUttel  und  Goslar  wegen  ff'al'   Jich  ift^bey^  dieten  traurigen ,   die  Exifteöz  der  Harz- 


kenried;  mit  Urkunden,  vom  Herausgeber.     Eine,  wie 
es  fcheint,  aus  dem  Gosläi'fchen  Archive  genommene 
Nachricht  von  einem  von  der  Stadt  Goslar  bey  dem 
Reichskammergericht  feit  dem  J.  1598- gegen  das  Haus 
Braunfeh weig  wegen  einer  Walkenriedfchen  Holzung 
geführten,  und  feit  undenklichen  Zeiten  liegen  ge- 
bliebenen Proceffe,-  welche   daher  jetzt  nur  als  ein 
Beytrag  zur  altern  Gefchichte  von  Goslar  und  Wal- 
kenried  zu  betrachten  ift,    und  wobey  wir  iins   es 
nicht  erlauben,  über  die  Rechtmäfsigkeit  des  Gegen- 
ftandes  ein  Urtheil  zu  fällen ,  wie  vom  Vf. ,  feiner  Be- 
merkung am  Schluffe  ungeachtet,  dennoch  eben  vor- 
her (S.  93.)  >   obwohl  verfchleyert,  gefchehen  ift,  — ^ 
V.  Die  Fichte,  vom  Forftfchreiber  Pächter  zu  Klaus- 
thalw    Ein  fehr  inftructiver  Auffatz,  'welcher  in  fol- 
gende drey  Abfchnitte  zerfällt.     1)  ff^ohnorf  der  Fichte. 
2)  Charakterißik  des  Nadelholzes ,  insbefondere  der  Fichten. 
Natur hiftorifche  Bemerkungen  über  den  (bey  weitem 
gröfsten)  Theil  der  Harzgebirge,   auf  welchen  diefe 
Baumart  faft  ausfchliefslich  angetroiffen    wird,    und 
über  den  Baum  felbft,   deflen-  dultur  und  Eigenfchaf- 
ten.    Die  fehr  richtige  Bemerkung,  dafs  nacliMaafs- 
gabe  der  verfchiedenen  Hohe  der  Gebirge,  und  der 
VerCchiedenheit  des  Bodens,  nicht  faur  die  äufsereGe* 
.  ftalt  und  Scbönheit  der  Bäume,  fondern  auch  die  Güte 
des  Holzes,  fehr  verfchieden  fey,  yeranlafst  den  Vf., 
durch  Sammlung  Von  Proben  aus  allen  Revieren  eine 
voUftändige  Mufierkarte  von  der  verfchiedenen  Güte 
des  Fichtenholzes  ani  Harze  zu  fammeln,  und  daraus 
die  verfchiedene  fpecißfche  Schwere,  diegröfsereund 
geringere  Brechbarkeit  des  Holzes  u.  f.w.  zu^befömmen. 
Schade,  dafs  nach  S.  107.  fein  Unternehmen  nicht  zur 
Vollkommenheit  gedienen  ift    es  wären  daraus  viel- 
leicht nicht  unwichtige  Refultate  über  die  Cultur  des 
Daumes  felbft  und  üb^r  die  zweckmäfkigfte  Benutzung 
der  Holzungen  in  jedem  Reviere  erfolgt.  —    j,]^Feinae 
der  Fichten:    vorzüglich  Wurmtrocknifs  und   Wind- 
fturm.    Bey  weitem  der  intereffantefte  Theil  cliefer 


forften  und*  den  davon  abhängenden  fernem  Betrieb 
der  dortigen  Bergwerke  bedrohenden  ^reigniffen  die 
Verßcherung^des  Vfs.,  dafs  die  Wurmtrocknifs  fich 
durch     zweckdienliche    Vorkehrungen,-    befondcrs 
durch  das  einer  eritgegenftehenden  Meynung  uuge- 
achtet  fortgefetzte  Abfchälen   und  Verbrennen  dfer 
Borke ,  und  durch  Reinlidihaltcn  der  Wälder  bedeu- 
tend vermindert,  und  dafs  man  thätigeHand  angelegt 
habe,  durch  neue  Befamungcn  die  durch  beide  Un- 
glücksfälle entftandenen  Lücken  wieder  zu  füllen.  — 
vi.  Üeber  den  Urfprung  des  Namens  Rammeisberg ^  vom 
Zehntner  Meuer  in  Goslar.    Die  längft  nicht  mehr  ge- 
glaubte Fabel  vom  Jäger  Ramm,  wird  mit  Recht  vcr-, 
werfen,    und  der  Name  von  dem  alten  bergmänni- 
fchen  Ausdrucke  rammeln,  -welcher  das  Zulammen- 
treffen  mejbrerer  Erzgänge  bedeutet,    diefes  Wort 
aber  mit  Alotzfch  vom  urfprunge  der  Bergwerke  in  Sack* 
Jen  aus  der  böhmifchen  Sprache  hergeleitet,  weil  viel- 
leicht die  Bergwerke  auf  dem  Fichtdberge  zuerft  von 
Böhmen  betrieben  fevn  möchten,   und  es  liiftorilch 
richtig  fey,    dafs   wieder  fränkifche  Bergleute  den 
Rammeisberg  werft  gebaüet  hätten.     So  wenig  Re& 
das  letztere  beftreiten  mag:  fo  fcheint  man  docn  den 
Ürfprting  des  "Namens  nicht  erft  in  der  böhmifchen 
Sprache  Tuchen  zu  dürfen ;  er  läfst  fich  aus  der  alt- 
deutfchen  Sprache  herleiten.     Das  Wort  ramen,  r^ 
«^»nämlich  heifst  fich  vereinbaren  {ffattaus  GtQJf* 
germ.  med.  aevi  p.  1501.),  undider  bergmännif che  Aus- 
druck rammeln,  oder  rcimmen,  nebft  der  Bedeutung 
diefes  Wort^-  in  der  Sprache  der  Jäger,  fo  wie  der 
"N^me  Rammeisberg,  oder,    wie  er  häufiger  in" altera 
Zeiten  heifst,  RammeS^erg,  leitet  .fich  aus  jenem  Wor- 
te ganz  ungefu cht  her.  —     VH.  Beurtheilung.    Eine 
zu  ausfiihrliche  und  dabey  unbedeutende  Beurthei- 
lungeiner  eben  fo  unbedeutendezi  Kirchengefchlchte 
des  Uorfes  Volkmarsdorf  im  herzogl.. braunfchweigi- 
fchen Amte  Neuhaus ,  vom  "Mortigeii  Paftor  Bekrenas, 
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VIH.  Chsiarfcke  Birgin^e,  oder  Sjfrzeichniß  vttr  Sewoh- 
mr'Go^tars  aus  dem  Anfange  dtS^iiHn  Jahrhunderts» 
Diefs  Verzeichnifs  foU  v.J.  1017.  feyn.  hs  lag  im  An- 
fange des  vorigen  Jahrhunderts  auf  Wachstafelxi  g^ 
fchrieben  im  Goslarfchen  Archiv^  von  welchen  es  deiC 

femeine  WorthdJter.Erdwin  von  derHardt  abCchrieb. 
)ie  Original- Wachstafeln  find.Jängft  verloren;  bey 
diefem  Abdrucke  der  Hardtfchen  Abrchrlft  wird  be- 
merkt, dafs  die  Angabe,  des  Alters  diefes  Verzeich- 
lüffes  auf  einer  diefer  am  Rapde  beygef ügten  Anmer- 
kung beruhe ;  der  Herausg.  fühlt  aber  telbft  Zweifel 
über  diefe  angebliche  hohe  Alter.  —  IX.  Kurze  N6' 
tizen,  Berichtigmgen'uA.w.  1)  Die  alte  Sag^  von  dem 
im  ijten  oder  wahtfcheinlicher  d^r  zweyten  Hälfte' 
des  I4ten  Jahrhunderts  entftandenem  pruche  im 
Rammelsberge,  bey  welchem  durch  den  Einfturz  der 
Gruben  mehrere  hundert  Bergleute  umgekommen 
feyn  foUeii ,  ift  ein  aus  einem  nicht ^ehr  bedeutenden 
Ereigniffe  bis  zum  unglaublichen  aufgeftutztes  Mär- 
chen. 2)  Ue\er  die  Sage ,  daß  das  Schießpulver  in  Qös- 
lar  erfunden  und  fehr  früh  im  Rammeisberge  benutzt  f^»  — 
Vorzüglich  gegen-  eine  Bemerkung  in  Beckmanns  Ank 
zur  Techoofogie.  4.  Aufl.  S.  52a. ;  worin  (ich  die  un- 
richtige Angabe  findet,  dafs  fchon  im  I2ten  Jahrhun- 
dert das  Schiefspulver  zur  Sprengung  des  Gcfteins  im 
Rammelsbergf  gebraucht  fey.  —  Nach  Hn.  JETote- 
fifflniuVcrricherung  ergeben  die  Bergrechnungen,  dafs 
man  noch  4m  i6ten  Jahrhundert  weder  Pulver  noqh 
Bohrer  im  Rammeisberge  gebraucht  habe,  und  dals 
daher  jene  Beckmamuche  Aeufserung  irrig  fey. 
Wir  glauben  es  ihm  gern,  weil  fchon  der  verftor^ 
bene  Ber^hauptmann,  Graf  von  Veltheim  in  Harbke 
■die  Unrichtigkeit  jener  Sage  im  J.  171^3.  im  göttin- 
gifchen  Magazin  von  Lichtenberg  und  Forfler  lll.  B. 
5.  St.  einleuchtend  dargethan  (vergl.  Sammlung  eini- 

er  Aufßtze  des  Grafen  von  Veltheim.  Helmft.  1800. 

.  I.) ,  und  Betkmanh  felbft  feinen  Irrthum  in  der  sten 
Auflage  der  Technologie  S.*53i.  berichtigt  Tiat    — 
Die  gegenwärtige,  dberdiefs  zu  anmafsliche,  Berich- 
tigung nätte  daher  füglich  wegbleiben  können.  — - 
3)  Putters  Irrthum  in  Setreff' alter  Gostarfcher  Stadtreehte^^ 
Pütter  führt  in  feinem  cbronologifchen  Verzeichniffe 
deutfcher  Land-  und  Stadtgefetze  (ifte  Zugabe  zur 
Jurift.  Encyklopädie.  Gott  1767.),    nach  Ricdus  von 
Stadtgefetzen f  zwey  alt^Gostarfche  Stadtrechte»  eins 
von  1392.,  das  andere  von  unbekanntem  Alter  (aus 
dem  I4ten  Jahrh.)  auf.    Beide  find  eins  und  dafCelbe, 
und,    wiewohl  fehlerhaft,   in  Leibnitz  Scripta  rer. 
Brunsv^  HL  S.  484  fqq^.  abgedruckt.  —     Ift  es  aber 
wohl  zu  billigeQ ,  dafs  Hr.  H.  diäfer  Berichtigung  ei;- 
nes  Mifsgriffs,'  den  Rieüus  veranlafste,  und-Pfi^^r  zu 
entdecken  \viellelcfat  nicht  einmal  Gelegenheit  hatt^> 
jene  Ueberfchrift  gab  ?  —    4)  Sebaßän  MSrtens*    Er 
war  Kriegs  -  Secretär  von  WaÜenftein,  rettete  fich  bey 
der  Ermordung  feines  Herrn  dadurch,  dafs  er  fich 
unter  de(fen  Sciilafftätte  verbarg,  wurde  darauf  Ge- 
heimfchreiber  des  Herzogs^  Auguft  von  Braunfeh weig, 
erhielt  von  diefem  einige  Lehne,  die  feine  FanüliA, 
zum  Theil -wieder  verlor,  verheyratliete  fich,   und 
ftarb  1644.    Itiefs  ift  alles ,  was  hier  vpn  diefem  we- 
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nig  bekannten 9  und,  fo,virf  vrir  wiffen,  foi^ft  ni£ 
merkwürdigea  Manne  erzählt  wird ,  dem  der  H( 
ausg.  die  Ehre,  ihn,  wo  möglich  der  Vergeffenh 
ta  entreifsen ,  wohl  nur  um  deswillep  erzeigte ,  w 
er  zu  feinen  J}i^cendehtta  gehört  —  X.  Nachtn 
Nachricht  von  ein  Paat  hinzugekommenen  Mitarb 
tern.  —  Strengere  Auswahl  ur^  hie  und  da  no 
mehr  BefcheidenliiBit  im  Vortrage  werden  den  Wer 
der  Fortfetzung  diefes  Archivs,  welche  wir  mit  { 
wife  einem  bedeutenden  Xheile  des  Publicums  wil 
liehen ,  tnerklicb  erhöhea» 

Hamburg;,  b.  Perthes:  Die  Gefchichte  des  Reitens  yX 
RichardJBerenger  Efq.  In  zwe$f  Abfchnitten4  A 
dem  Englifchen  überfetzt  von  F.  Heubel.  i8< 
280  S.  8.    (iRthk.)  - 

Mit,  vielem  Fleifs  und  Bdefenheit  zeigt  der  'V 
dafs  ^an  das  Pferd,  als  ein  fo  vorzugliches  Thi* 
fchbn  in  den  älteften  Zeiten  gezähmt  vojid  zum  Kelt 

gebraucht  habe ,  und  beweilt  diefes  fowohl  aus  cl 
übel,  als  auch  den  alten  Claffikern^  mit  denen  Hr. 
eine  genaue  Bekanntfchaft  verrätli.  Aßen  und  Afrj 
könne  man',  glaubt  der  Vf. ,  am  meiften  als  das  \ 
terland  der  Pferde  angeben,  da  das  die  Weltthe 
find,  wo  das  Menfchengefchlecbt  fich  zuerft;  zu  C 
fellfchaften  verband ,  -  und  Aegypten  fey  das  Lar 
wo  das  Pferd  zuerft  zum  Dienft  gebraucht  wurc 
auch  fucht  er  zu  beweifen,  dafs  die  Aegyptier  nie 
blpfs  ritten,  fondern  auch  fchon  Sporen  haU< 
Ihre  Kunlt  zu  reiten  kenne  man  indeffen  iticht  gen; 
Von  den  Parthern  hingegen  bezeuge  die  Gefchich 
dafs  üt  ihre  Pferde  fchon  zu  einem  etwas  regelmäl 

fen  Gange  abrichteten.  Diefer  Gebrauch  der  Pfer 
abe  fich  von  einer  Völkerfchaft  zur  andern  verbr 
tet,  und  es  Xey  zn  vermuthen,  dafs  die  Kolonie 
von  Phönicien  und  Aegypten»  die  nach  Griechenla 
kamen ,  die  Pferde  und  die  Kunft  zu  reiten  mit  ( 
hin  brachten,  worin  die  Griechen  feht.jgute  Fo 
fchritte  gemacht  haben  muffen;^  wobey  der  Vf.  < 
Stelle  aus  Momer  II.  XV.  680.  anfährt,  wo  d 
Kunftreiter  gedacht  ^tvird,  die  auf  vief  Pferden  i 
ten,  mit  denen  Ajax,  bey  der  Vertheidigung  d 
Schiffe,  wo  er  bald  auf  dem  einen,  bald  aur  d< 
andern  war,  verglichen  ivird.  Hieraus  folgert  d 
Vf.,  dafs  das  Reiten  fchon  vor  dem  trojanifchen  Kr 

{je  bekannt  war.  Unter  den  Griechen  waren  die  Th 
alier  die  geübteften  Reiter.  Die  merkwürdigfte  I 
riode  des  neitens  aber  war  die  Einführung  der  olv 
pifchen  Spiele  und  der  Wettrennen ,  von  denen  n 
gelegentlich  einige  Nachrichten  gegeben  werden.  V 
den  Urlechen  kam  das  Reiten  zu  den  Römern.  £ 
ritten  ohne  Sattel  und  ohne  Bügel.  Erft  im  J.  C.  3. 
kommt  etwas  vom  Sattel  vor.  Die  alten  Römer*  h 
ten  fchon  Hereiter,  die  aber  S.  167.,  um  die  Pfer 
zum  Gehorfam .  zu  bringen ,  fich  fehr  verzweifeil 
Mittel,  z.B.  Fackeln  und  Feuerbrände,  vorzügli 
hfty  deji  £ferden,  die  ^icht  gern  vorwärts  woflt< 
bedienten.  Diefe  Feuerprobe  kam  von  den  Röme 
auf  die  folgenden  Bereiter  mit  verfchiedenen  Zufätz< 


Zu  Jen  Zeit^d  Conftantiiis  wurden^  neben  vieleir an- 
dern vortrefflichen  Pferderaflen,  die  Cappadocifchen 
Pferde  am  höcbften  gefchätzt  (Hicbey  ö.  123.  man- 
ches über  die  damalige  grofse  Sorgfalt  für  die!f  ferde- 
lucht.)  Die  jungen  Römer  hatten  mehrere  Ritter- 
fpiele^,  um  fich  zum  Kriege  gefcbickt  zu  machen,  von 
denen  Hr.  B»  die  Turniere  und  die  Carouffels  her- 
leitet Im  J.  840.  wurde  zu  Strafsburg,'  bey  der  Zn- 
fammenkunft  Karl  des  Kahlen  und  feines  Bruders 
Ludwig  des  Deutfchen,  (chon  ein  Turnier  gehalten, 
und  um  das  J.  1036.  fingen  auch  die  Deutfchen  dief& 
Uebungen  an. 

"Was  der  Vf.  im  zweytm  Abfchn.  gleich  Anfangs 
über  die  Vermifchung  der  Pferde  in  neueren  Zeiten 
fagt»  nämlich  dafs  fi$  jedem  Lande  nicht  mehr  eigen- 
thumlich  find,  ift  fehr  wahr;  denn,  aufser  den  Mor- 
genländern werden  wenige  Nationen  fick  rahmen 
Können,  dafs  fie  noch  ihre  eigene  Raffe  haben;  .je- 
doch hat,  durch  diefe  Mifchung  mit  edlen  Hengltenf 
die  Pferdezucht  in  Europa  felur  gewonnen.  Dem  ara- 
bifchen  Pferde  giebt  der  V£  mit  Recht  den  Vorzug. 
Was  aber  die  lo  fehr  gerühmte  Reitart  der  Araber 
betrifft,  fo  genügen  die  Erzählungen  kenntoi£sman« 
gelnder  Reifenden  dem  Vf.  bey  weitem  nicht,  um  ein 
richtiges  Urtheil  darüber  zu  fällen.  Vermuthllch 
wollten  fie  nur  die  Schnelligkeit  und  das  Vermögen 
'  der  Pferde  befchreiben ;  denn  der  Sitz ,  die  Führung 
und  die  Zäumung  des  Arabers  bezeichnen  nichts  we- 
niger ,  als  einen  guten  Reiter.  Die  Provinz  Sina  lie- 
fere jetzt  die  vorzüglichften  Pferde,  die  bis  16  Hand 
hoch  und  dabey  muskelreich-und  ftark  feyen;  die 
Pferde  der  umherziehenden  Araber  hiogeeen  finde 
man  viel  fchlechter  und  kleiner.  Es  wird  alsdann 
manches  Bemerkenswerthe  über  die  Erziehung  der 
arab.  Pferde,  die  Genauigkeit  der  Stammregifter  und 
der  hohen  Präife  diefer  edlen  Raffe  gefagt.  Auffal- 
lend ift  es,  dab  dort  die  l| — 2  jährigen  Fohlen  fchon 
angeritten  werden ,  wiewohl  diefe  nur  von  fehr  leich- 
ten Perfonen  gefohieht.  —  Der  Vf.  geht  dann  faft 
alle  Länder  nach  dem  Rang  ihrer  Pferde  durch ,  und 
befchreibt  ihre  Raffen  und  ihre  Eigenthümllcbkeiten. 
"Bey  dem  englifchen  Pferde  hält  er  uch  j  wie  natürlich, 
am  längften  auf.  In  älteren  Zeiten  waren  dort  fehr 
wenige  und  kleine  fchleehte  Pferde.  Hr.  B.  bringt 
mehrere  Verordnungen  aus  jenen  Zeiten  bey,  die 
auf  die  Anziehung  gröfserer,  zum  Turnier  tauclicher 
Pferdf^  abzweckten.  Als  aber  diefe  Ritterfpide  ein- 
gingen und  die  Art  des  Kriees  fich  änderte,  fo  hielt 
man  Ach  wieder  sTn  einen  leichtern  Reitfchlag,  der 
mit  grofser  Sorgfalt  und  vermittelft  koftbarer  auslän- 
difcher  Hengfte  erzogen  wurde.  Dvt  eigentliche  Reit* 
kunftging,  wie  bekannt,  von  Pignatelli  zu  Neapel 
aus,  und'  durch  deffen  Schüler  kam  fie  nach  Eng- 
land. Der  V£  führt  mehrere  Könige  und  Prinzen 
in  Engtand  auf,  die  treffliche  Reiter  waren  und  die 
Pferde  liebten ,  unt^  denen  der  Herzog  von  New- 
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caftle  gewifs  die  erC^  Stelle  verdient. .  Dafs  die  Reit- 
kunft  in  der  Police  ms  zu  unfern  Zeiten  bey  den  Eng- 
ländern ,  ihrer  vortrefflichen  Pferde  ungeachtet ,  fehr 
io  Verfall  gekommen  ^  ift  eine  bekannte  Sache.  Hr.  B* 
hofft  aber ,  dafs  fie  fich  jetzt  wieder  heben  werde, 
da  man  an  mehreren  Orten  Reithäufer  erbauet  habe, 
wo  regelmäfsiger  Unterricht  gegeben  wird. 

Der  zwetfie  Theil  diefes  Werks  foU  nun  die  neuere 
Reitkunft  abhandeln.  Hr.  Hhtbelj  der  Ueberfetzer, 
lagt  aber  in  der  Einleitung,  dafs  er  unvermuthet  mit 
einem  Kunftverwandten  in  Collifion  gekommen  fey. 
Hr.  Stallmeifter  Volkmar  nämlich  habe  ihm  bey  einer 
Unterredung  entdeckt,  daCs  er  fich  jetzt  eben  mit  der 
Ueberfetzung  des  zweytcn  Theils  diefes  Werks  be- 
fchäftige.  Sollte  diefe  Ueberfetzung  aber  nicht  er- 
folgen ,  fo  verfpricht  Hr.  H. ,  fie  noch  zu  liefern.  Wir 
mOifen  alfo  erwarten,  ob; —  nnd  was  für  eine  Ueber- 
fetzung erfcheineh  wird.  Diefe  Heubelfche  lieft  ücH 
(einige  wenige  Sprachfehler  abgerechnet)  ganz  gut 

« 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:    Sammlung  der  in , 
dtn  Liedern  für  Folksfchukn  zerßretU  enthaltenen  bi^ 
blifcken  Spruche  ^  gemeinnützigen  rerfe,   Dentfprüche 
undfpriiaiw'ortlichen  Reden ^  nach  der  Ordnung  des 
Inhalts.   1803.   136  S.  8.     (8gr.) 

Zu  welchem  Zwecke  diefe  Sammlung  veranftaliet 
worden  fey,  kann  Rec.  nicht  einfehen.  Soll  fie  zum 
Lehr-  und  Lefebuch  in  Schulen  dienen:  fo  begrel- 
fen  wir  nicht,    warum  gerade  nur- die  in  Ho.  Äbp- 

fmftedts  Volksfchulliedern    vorkommenden   Sprüche 
ier  angenommen  wurden.    Hat  denn  -etwa  der  Vi, 
von  diefem  Liederbuche  die  Meynung,  welche  ditk 
Muhammedaner  von  dem  Korah  hcjgen?  .Aber  auch 
davon  abgefehen:   fo  entfpricht  diefe  Sammlung  je^ 
nem  Zwecke  darum  nicht ,    weil  Dinge  ;darin  yotV ' 
komnOen,  3ie  für^Kinder  nicht  gehören,  wie  S.  %X 
fey  redlich  und  klug  in  fremden  Heyraths fachen  if.  f. 
w. ;  und  weil  keine  beftimmte  Clafle  vonjüudem  nach 
ihrer   Faffungskraft   und   ihrem   VtkterrichtshediXrEm 
niffe  ins  Auge  gefafst  ift    Ein  Theil  der  hier  aufg^ 
nommenen  bentenzeh   dürfte  zur  Noth  den  Anfän* 
gern  im  Denken  einige  llefchäftigung  und  Unterhal- 
tung gewähren ;  die  andern  fetzen  dagegen  fchon  ein 
reiferes  Alter  voraus.      Kurz,    -das  Ganze  ift   eine 
zwecklofe  und  unnütze  Handarbdt.      Rec.   getraut 
fioh ,  unter  dem  grofsen Haufen  von  Denkverfen  kaum 
ein  Dutzend  zu  finden,  von  welchen  er  in  den.  un- 
tern Schulclaffen  Gebrauch   machen  könnte.     Der 
gröfste  Theil  ift  ohne  innern   und  äufsern  Wertb, 
wenn  man   fie  nach  den  Erforderniffen  eines  Dmjk- 
fpruÄs  prüft.   Wer  in  aller  Welt  mag  den  Reim'  S.59. : 

WU  iidterfcheidec  iäcb  wolil  Klugheit  and  VerftaAd 
von  Life  und  Sclilanh«it?  Vf9m  ift  es  bekannt? 

Ibr  eine  Sentenz  halten  ?  —  ^  Einige  koMmen  aucli 
fogar  doppelt  vor« 
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".       PHILOSOPHIE. 

Hai-lb  ,  in  d.  Gurt.  Buchh. :  ^ok.  ffelnr.  Tiiflrvnk^S 
Grundriß  der  Sittenlehre.  1803.  Erßer  B^nd;  AS^ 
gemeine  Grundlegung  zur  Sittentekre  und  die  7^ 
gendtekre.  XVi  u.  350  S.  ^wet^ter  Band.  Unjfew- 
fctiaft  der  äußern  Gefetzgebung  ^  oder  die  Reckts- 
lehre  der  Vernunft.  X  ü.  311  ^.  8.    (a  Rtblr.) 

Der  Vf. ,  der  fich  unaufhörlich  bemükt  ^  die  wiflen- 
fchafüiche  Aufklärung  nach  feinen  Kräften  zu 
rermehren,  giebt  in  diefer  Schrift,  welche  zunächft 
■ür  feine  Zuhörer  beftimmt  ift,  einen  netien  Beweis 
.^on  feinem  rühmlichen  ßeftreben.     Eine  kurze  Dar«> 
Stellung  der  Sittenlehre  in  derjenigen  Vollkommen- 
heit, welche  nach  dem  dermaligen  Zuftande  der  Wif- 
[enfchaft  möglich  ift,  war  das  Ziel,  auf  welches  er 
hin  arbeitete.      Er  wollte  nicht  glänzen   durch   den 
zweydeutigen  Rulim ,  ungemeine  und  unerhörte  Dinge 
entdeckt  zu  halben,  noch  fich  einen  Namen  machen 
durch  den  luftigen.  Bau  eines  neuen  Syftems  auf  den 
Trümmern  eikes  altern;  fondern  vielmehr  die  Vorar- 
beiten unfers  geacHtetfteniPhilofophen,  n«ichdem  er 
iie  durch  die  ftrengfte  Prüfung  in  lein  Eigenthum  ver- 
wandelt,   benutzen,    um  daraus  durch  geräulchlofe 
Verbefferung  des  Unrichtigen '  und  Ergänzung   des 
>Iangelhaften  eine  vollkommnere  Ceftalt  der  Wlffen- 
fchaU  zu  erzeugen,     Zwey  Maximen ,  welche  in  un- 
fern Zeiten  nur  zu  fehr  ausgebreitet  find,  konnte  er 
bey  diefem  Verfahren  nicht  befolgen;   die  eine:  alles 
Neue  zu  verwerfen  und  das  Gebiet  des  menrdilichen 
Wiffens  vor  Kant  fchon  für  gerchloffen  zu  halten ;  die 
andere:  zu  glauben,  auf  dem  Felde  der  Forfchiing 
l'ey  bis  jetzt  noch  gar  nichts  geleiftet,  und  eine  neue 
Scliöpfuog  der  Wiffcnfchaften  muffe  erft  beginnen. 
Nachdem  er  fich.  über  die  Verwerflichkeit  beider  Ma- 
ximen erklärt  hat,   fetzt  er  hinzu:  «Ich  trage  kein 
Bedenken,  zu  geftehen,  dafs  die  Kritik  der  theoreti- 
fchen  und  praktifchen  Vernunft  bey  mir  noch  immer 
von  grofsem  Gewichte  ift,  und  aucn  unter  allen  Vor* 
arbeiten  an  diefem  Grundriffe  den  wefentlichften  An- 
theil  habe.    Es  gehört  einiger  Mulh  dazu »  diefs  jetzt 
noch  laut  zu  fagen,  da  ftrenge  Kritik  nicht  minder 
als  fcherzende  Satire  ihre  Geisel  über  fie  fchwingen, 
und  es  gemeiner  Glaube  zu  werden  fcheint,  als  fey 
Tie  ganzlich  zu  Boden  gefchlagen«   Es  fcheint  aber  un- 
ferm  Zeitalter  nicht  gegeben  zu  feyn ,  hierüber  einen 
definitiven  Ausfprucn  zu  thun;    denn  es  vereinigen 
lieh  zu  viele  Umltände  wider  ein  ganz  unparteyifches 
ürtheil,    Dahin   rechne   ich    die  Schwierigkeit  der 
Sache  felbft,  befopders  in  ihrem  fpeculativen  Theile, 
A  L  Z,   1804.     VierUr  Band. 


den  Anftofs  der.  Refultate  an  die  gewöhnte  Denkweife 
in  Icientifiicher,  politifcher  und  kirchlicher  Hinficht; 
die  üppigen  AuswOchfe  und  Schöfslinge,  als  das  Un* 
kraut  unter  dem  Weizen  u.  f.  w.  Wie  dem  auch  fey, 
fo  habe  ich  das,  was  ich  für  wahr  und  gut  hi;elt^ 
nicht  wegwerfen  wollen ;  dabey  mich  aber  der  Frey 
heit  bedient,  zu  andern,  zu  beffern  und  zu  ergänzen, 
wie  es  der  Zug  m.einer  Ueberzeugunff  mit  fich  brach- 
te. *'  Diefes  redliche  Geftändnifs  niacnt  dem  Vf, ,  auch 
wenii  die  Ablegung  deffelben  nicht  fo  viel  Muth  er* 
forderte,  auf  jeden  Fall  Ehre ,  und  das  ganze  .Werk 
fpricht  für  die  Wahrheit  defielben.     Kanfs  Tugend- 

« lehre  und  Rechtslehre  macht  die  Grundlage  aus;  und 
man  kann  diefen  Grundrifs  eigentlich  als  eine  weitere 
Ausführung  betrachten ,  wdche  durch  deutlichere 
Eatwickelung  der  Ideen,  durch  Ergänzung  mapchec 
Mittelbegriffe,  oft  auch  durch  beflere -Stellung  uqd 
Ordnung  «um  fruchtbarem  und  verftändlicheren  Ge- 
brauche jener  beiden  Werke  und  zur  Entfernung  man- 
cher Vorurtheile  und  Mifsverftändniffe  nicht  wenig 
beytragen  wird.  Nur  wäre  zu  wünfchen  gewefen,  det 
Vf  möchte  einige  Sätze  der  Kantifchen  Sittenlehre 
noch  ftrenger  geprüft,  die  wifftnfchaftliche  Form 
noch  'zu  einem  höhern  Grade  gebracht»  und  in  diefer 
Abficht  auf  gegründete  E^inwürfe  und  abweichende 
Behauptungen,  wenn  fie  nicht  auf  blofsen  Mifsver- 
ftändniffen  beruhen,  noch  mehr  Rückficht  genpmmen 

'haben,  wodurch  fein  Werk  noch  mehr  Verdienftlich- 
keit  und  wiffenfchaftüchdVoUkoramenheit  gewonnen 

haben  würde.  . 

Der  Grundrifs  befteht  Bns' drey  Theilen,  einer 
allgemeinen  Grundlegung  zur  Shtenlehre  überhaupt, 
welche  die  cemeinfchaftlxchen  Principien  der  Tugend - 
und  Rechtslehre  entwickelt ;  aus  der  Tugenolehre. 
und  Rechtslehfe.  Der  erße  und  dritte  \fx  am  ausführ- 
iichften  behandelt.  '  ^' 

In  der  Grundlegung  zur  Sittenlehre  überhaupt, 
ftellt  der  Vf.  zuerft  den  Begriff  der  Sittenlehre  auf; 
erörtert  dann  den  Begriff  der  Sittlichkeit  aus  dem  ge- 
meinen Bewufstfeyn«  und  entwickelt  endlich  die  £!l6* 
mente  des  fittlichen  Bewufstfeyns  wiffenfchaftlidi. 
Zu  diefem  Behufe  giebt  er  zuerft  eine  lichtvolle  Ueber- 
ficht  von  den  Grundvermögen  des  m*enfchlichen  Ge- 
müths  und  ihrem  VerhältnifTe  zu.  einailder,  welche 
auch  bey  angehenden  Denkern  das  Mifsverftändnifift 
zerftreuen  mufs,  als  cebe  es  eine  zweyfache  Vernunft, 
eine  theoretifche^undpraktifche.  Das  Unbedinste 
drückt  die  eigentliche  Tendenz  und  Function  der  Ver- 
nunft aus.  Welche  ihren  Einflufs  auf  das  TheoretifchÄ 
und  Praktifche  äufsert,  dorf  Ideen  zur  möglichen 
Vollendung  des  Erkennens,  hier  Ideen  von  abfolu- 
Dd  '  '  tem 
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fem  Gefet2,   Triebfedei^iiad  Zweck  aufitellt,  mid 
diprck  diefeli>en  iui*i;iittel|ir  Cauialität  au3übu    Diefe 

Sefetzgebende,  unbedin^  nothigende  und  verbinden- 
e  Kraft  der  Vernunft  für  die  Willkar  ift  das  ur- 
iprüngliche  und  erfte Datum  der  Sittenlehre,  das  ur- 
Ipr angliche  Factum  der  Vernunft,  welches  nidit  be- 

Sriffen,  nur  airfgefafst  und'auf  Begriffe  gebracht  wer- 
en  kann ,  aber  der  Sittenlehre  als  Wiuenfchaft  ihre 
Realität  fiebert  In  der  Erklärung  der  Willkür  fcheint 
uns  der  Vf.  etwas  fchwankend  geblieben  zu  feyn.  Die 
menfchliche  Willkar  ift  nach  S.  35.  das  Vermögen 
der  Wahl  zwifchen  entgegengefetzten  Motiven;  gleich- 
wohl wird  die  Erklärung  von  der  Freyheit  der.  Wili- 
kar,  als  beftehe  fie  in  dem  Vermögen  der  Wahl,  far 
oder  wider  das  Gefetz  zu  handeln,  nicht  aus  demfel- 
ben  Grunde,  wie  Kant 9  fondern  darum  getadelt ^  weil 
dann  das  Gefetz  der  Vernunft  für  die  Willkür  nicht 
nöthigend  feyn,  und  fie  in  Anfehung  deffetben  fich 
indifferent  verhalten  müfste,  fo  dafs  fie  auch  nicht 
Unrecht  thun  würde,  wenn  fie,  ihrem  We(ßn  gemäfs, 
dem  Vernvnftgefetze  zuwider  handelte.  Allein  diefer 
Tadel  widerfpricht  der  oben  aufgeftellten  Erklärung, 
und  der  angegebene  Grund  beftätigt  die  in  Anfpruoi 

f'enommene  Erklärung,  anftatt  fie  zu  widerlegen« 
Vena  die  Willkflr  dem  Gefetze  immer  gemäfs  banr 
dein /(>i2,  fo  folgt  aus  dem  Sollen,  dafs  in  ihrer  Na* 
tur  die  Möglichkeit  der  Abweichung  von  dem  Gefetze 
liegen  mufs.,  «Dena  wozu  ein  Sollen,  wenn  in  der 
Willkür  Kein  Antagonifmus  der  Naturtriebe  gegen 
die  Vernunftgründe  Vorhanden  wäre?**  —  find  Sit  ei« 

Jenen  Worte,  des  Vfs.  S.  37.  Auch  ift  uns  der  Aus- 
ruck: «das  Belieben  der  Vernunft  fey  ein  Sollen  für 
die  Willkür'*,  anftöfsig;  das  Belieben  drückt  eher  den 
Charakter  der  ;\Vi|lkür  als  der  Vernunft  aus;  wie 
kann  man  der  Vernunft,  Von  welcher  alles  Cxefetz- 
mäfsige  ausgeht  und  alles  beftimmt  ift,  ein  Belieben, 
Q.  i.  ein  Handeln  nach  blofs  fubjectiven  und  zufälli- 
gen Maximen,  beylegen?  —  In  Anfehung  der  Qua- 
Btät  des  Gefetzes  nimait  der  Vf.  (S.  48.)  auch  ein  j£r- 
laubnifsgefetz  an ,  welches  Kant  in  feiner  Rechtslehre 
nur  noch  als  problematifch  aufgeftellt  hatte.  Es  ift 
das  Gefetz  für  die  Be/ugniß  oder  die  fittliche  Mög- 
lichkeit, fich  aus  bloisen  Gründen  des  Bellebens  zu 
Handlungen  zu  bertimmen,  deffen  Deduction  darauf 
beruhet,  dafs  die  Vernunft  die  Sphäre  ihres  Gebots 
und  Verbots  felbft  befchränkt ,  und  die  Freyheit  der 
Willkür  aufser  dierer  Sphäre  für  allgeinein  -  gefetzlich 
erklärt  Die  Vernunft  fordert,  dafs  jede  Maximei 
die  Form  eines  Gefetzes  haben  foU;  dieler  Forderung 
entforicht  die  Freyheit  der  Willkür,  da,  wo  äas  Ver- 
nunftgefetz  fie  weder  poßtivi  noch  negativ^  befchränkt, 
qach  Belieben  fich  zu  beftimmen :-  und  in  Anfehung 
cierfelben  conftituirt  die  Vernunft  ein  Erlaubnifsge^ 
'fetz.  Die  Sphäre  derCelben  ift  das  Gleichgültige ,  wel« 
ches  nicht  dasjenige  ift,  was  aufser  aller  Beziehung 
auf  die  Vernunftgefetzgebung  ift;—  denn  dergleichen 

S'ebt  es  im  Sittenreiche; nicht,  —  fondern  was  felbft 
irch  einen  Ausfpruch  der  gefetzgebendei^ 'Vernunft 
erlaubt,  oder  dem  Belieben  der  Willkür  anheimge- 
ftellt  ift.    Daher  ift  auch  die  Vernunft  nieht  gleidi« 


SAltig  gegen   jede   wiUkQrBcbe  BefchrSnkmig   der 
Sphäi:e  des  Erlaubten ,  und  verdaq:init  iedet)  Verfucfa 
der  Art  4s  einen  wSlkürllchen  Eingriff^ip  ihre ''Rech* 
te.    t)ie  gröCste  ADweicbung  von  Xant  betrifft  das 
Poftulat  von  dem  Daleyn  Gottes ,  und  zum  Theil  auch 
das  von  der  Unfterblicnkeit,  indem  der  Vf.  das ,( was 
blois  Gegenftand  eines  praktifchen  Glaubens  ift,  za 
einem  theoretifchen  Erkennen  'macht     Der  gefamm- 
te  Zweck  des  Willens  ift  fittliche  Vollkommenheit 
und  die  Proportion  des  zuftänditchen  Wohlfeyns  i)»* 
der.vemttnfbgen  Subj^e  zu  ihrem  fittlichea  v erhal- 
ttß.i   Wit  ift  nun  aber  diefes  höchfte  Gtit  jnöelich; 
iin.ter  welchen  Bedingungen  ift  die  Erreich ungideffcd- 
ben  gedeokbar?    Das  erfte  ift  nur  dorch  einen,  durch 
l^eineZeit  befchränkten,  Fortrehritt  in  der  Annähe* 
rung  zur  Idee  der  Heiligkeit ,  mithin  unter  Voraus- 
fetzung  einer  unendlichen-Fortiiauer  der  perfönliches 
Exiftenz  des  unoraUfchen  Subjects  erreichbar.    Der 
Vf.  begnügt  fich  nun  nicht  damit,  die  Unftcrblicltkeit 
als  einen  mit  den  Prindpien  der  Sittlichkeit  nothwen- 
dig  zufammenhängenden  praktifchen  Glauben  darltel- 
lig  zu  machen ,  fondem  er  fucht  auch  die  Unfterblich- 
keit  als  ein  Object  des  Erkennens  zn  demooftrireii, 
und  zwar  aus  dem  Begriffe  der  abfoluten  Subftaiu^ 
welcher  durch  das  Bewufstfeyn  der  Autonomie  und 
der  Nöthigung  der  Willkür  durch  diefelbe  Realität 
erhalte.     Er  fchliefst(S.  118)  fo:  Alle  Verpilichtane 
beruhet  auf  der  Autonomie  der  Vernunft ,  d.  h.  auf 
dem  Bewufstfeyn,  fich  durch  feine  eigne  Natur  felbft 
ein  Gefetz  zu  feyn.    Eine  Natur  ift  fich  felbft  Oefetz,. 
hdfst  nichts  anders^  als  die  Bedingung  ihrer  Caufali- 
tät  seht  aus  ihrem  Wefen  hervor ,  und  beftefat  allein 
kraft  deffelben.     Eine  Natur  aber,  deren  Caufaiit§t 
auf  ihr  felbft  beruht,    kann,   ihrem  Dafeya  nach, 
nicht  das  Anhängfel  (accidens)  eines  andern  feyn; 
denn  fonft  würde  ihre  Caufalität  von  diefem  Abhän- 

fen  nicht  Autonomie  feyn.     Was  aber  vermöge  des 
rincips  feiner  Caufalität  nicht  ein  Accidens   feyn 
kann,  ift  Subftanz.     Was  aber  Siibftanz  ift,  kann, 
weil  es  durch  feine  Handlungen  der  Grund  alles  £nt* 
ftehens  und  Vergehens  an  ihm  ift,  felbft  nicht  cntfte- 
hen  und  vergehen ;  es  ift  folglich  von  eiijer  zeitlofen 
Exiftenz,  und  als  folches  der  Grund  alles  zeitlichen 
Seyns ,  d.  h.  des  Wechfels  feiner  Beftimmungen ,  d.  h. 
es  ift  abfolute  Subftanz.     Ein  Wefen  aber ,  was  fich 
felbft  Prindpr  feiner  Caufalität,  der  Ideen  mächtig, 
und  dadurch  einen  Endzweck  för  feine  Willkür  be- 
(timmead  ift,  deffen  Exiftenz  kann  teleologifch  er- 
wogen, da  es  die  Bedingung  der  Möglichkeit  aller 
Zwecke  ift,  felbft  nicht  blofses  Mittel  zu  Etwas,  fon* 
dern  mufs  abfoluter  Zweck ,  d.  b.  feiäe  Exiftenz  mub 
die  tdeologifche  Reihe  aller  Dinge  befchliefsen  und 
Zweck  an  Seh  feyn.  l^inDafeyn  aber,  welches  Zweck 
an  fich  ift,  kann  nicht  aufhören  zu  feyn,  denn  dann 
wäre  es  öicht  Endzweck  der  Welt    —     Man  hat, 
fetzt  er  noch  hinzu,  gar  keine  Wahl,  fich  den  Men- 
fchen  anders  als  unfterblich  zu  denken.   Auch  weicht 
diefe  Behauptung  keiner  andern  Wahrheit  an  Evidenz. 
Denn  alle  Evidenz  beifuhet  darauf,  dafs  man  das  Da- 
tum zum  Begriffe  in  der  Sphäre  des  Bewnfstfeyns 

nach- 
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nachTfeife,  welches  hier  die  Autonomie  der  VerDunft 
ift.  —    Es  1(1  unrtreitig  Wahrheit,  dafs  wir  uns  nach 
moralifcheo  Prindpien  das  moraKfche  Subject  <ils  eine 
in  f^in^r  Periodliehkdt  fortdauernde  Sabftanz  den- 
ken müHen,    Nur  entfteht  hier  die  Frage;  ob  dieUn- 
{terblichkeit  ein  Prädicat  fey,  welches  aus  dem  Be- 
griffe der  abfoiuten  Subftanz  abgeleitet  ift,  oder  die 
abfolute  Subftanz  ein  Prädicat  (ey,    welche  wir  erft 
zum  Bebufe  der  poftulirten  Unftefblichkeit  annehmen 
tnüffeo»  Gefetzt  nun  auch,  wir  mOfstep  das  Vernunft* 
wefetiy  wegen  der  Eigenfchaft ,  Geh  felbft  Gefetz  zu 
feyn,  als  abfolute  Subltanz,  die  fchlechthin  nicht  Ao- 
citleos  feyn  kann,    denken:   fo  ift  doch  darin  nicht 
das  gecingfte  von  einer  unendlichen  Fortdauer  enthal- 
ten;  denn  in  fo  fern  dabey,  als  einem  Noumenon» 
von  allen  Zeitbedingungen  abftrahirt  wird ,  fojijgt  fo 
weni^,  dafs  zu  irgend  einer  Zeit  das  Dafeyn  deffeiben 
angefangen  habe,  oder  aufhören  werde,  als  dafs  es 
zu  jeder  Zeit  exiftiren  werde;  die  Befdmmung  in  An- 
fehung  der  Fortdauer  ift  vielmehr  darin  gar  nicht  be- 
griffen ,  und  es -kann  alfo  auch  nichts  daraus  gefolgert 
werden.     Aber  auch  zugegeben ,  dafs  die  Fortdauer 
fchon  in  dem  Begriffe  einer  abfoiuten  Subftanz  ent- 
haltenwäre: fo  wflrde  doch  nur  die  Fortdauer  des 
Subjects  folgen,  nicht  aber  die  Fortdauer  einer  per- 
fönlichen  Exiftenz,  wie  fie  die  Vernunft  zum  Behufe 
der  Mödichkeit  des  höchften  Gutes  fordert     Viel- 
leicht folgt  abei^dieXJnfterblichkeit  aus  teleologifchen 
Principien ,  weil  (bnft  die  Exiftenz  des  Vernunftwe- 
fens  nicht  als  Selbftzweck  gedacht  werden  kann  ?   Al- 
lein nicht  der  Unfterblicnkeit,   fondem  der  Wflrde 
der  Vernunft  wegen  y  ift  das  VemiHnftwefen  Selbft- 
zweck.   Der  vernünftige  Glaube  der  Uafterblichkeit 
kann  auf  diefem  Wege,  welcher  fchon  theoretifche 
Einücht  gewähren  wflrde,  -wenn  er*  möglich   wäre» 
nicht,  fondern  nur  aus  der  UnmöglichkeJt,  in  irgend 
einer  Zeit  der  Pflicht  ein  Genüge  zu  thun ,  abgeleitet 
werden.    Was  der  Vf.  von  der  Evidenz  diefer  Wahr- 
heit fagt,  wifien  wir  nicht  mit  dem  Anhange  zu  die- 
fer Einleitnng  zu  vereinigen ,  wo  der  Vf.  nach  Kanti- 
fc^n  Ideen  zeigt,    dafs  diefe  <praktifchen  Poftulate 
keine  Erw^terung  für  die  theoretifche  Erkenntnif^ 
gewähren.  —    Was  die  theoretifche  Möglichkeit  des 
zweyten  Befiandtheils  des   höchften  Guts,   nämlich 
die  FirlmfyfiiHg^der  GtüekfiUgkHt  mü  der  fnrdtgung 
äerf$lbgn,  betrim,  fo  ift  fie  nachS.  127.  nur  unter  der 
Bedingung  möglich ,  daß  das  WUlinsgefeti  eines  Suk 
jects  zugmeklmur gefetz  (oberfies  Prineip  desDmjhfns) 
deffelben  i/K    Die  Verknflpfung  beider  kann  nicht  als 
analylifcn,  fondem  als  lynthetifch   gedacht  werden, 
fo  daf$  die  fittiiche  Gefinnung  die  Glückfeligkeit  ihres 
Subiects  hervorbringe,  aber  nicht  umgel(ebrt.     Eine 
folche  Verknflpfung  ift  nun  wohl  nictit  an  fich  un- 
möglich; aber  To  weit  unfere  Erkenn tnifs  reicht,  nur 
zufällig  und  nicht  allgemein,    und  wir  können  die 
wirkfame  Urfache  derlelben  nicht  ergründen.    Indef«* 
fen  liegt  doch  in  der  Autonomie  der  vernünftigen  Na- 
tur eine  unzweydeutige  Anzeige,   dafs  ein  Tolches 
Prindp  vorhanden  fey.     Vermöge  der  Gefetzgebung 
der  Veronnft  iotlen  aUe  unfere  Maximen  fo  befchaffen 


feyn ,  dafs  fie  als  Naturgebtse  gelten  können ,  d.  h* 
fie  follen  bey  allem ,  was  ne  fich  zum  Objecte  ihrer 
Wirkfamkeit  fetzen,  fo  verfahren,  dafs  die  Art  ihres 
Verfahrens  ein  Princip  der  Nothwendigkeit  ihres  Ob- 

Scts  fey  (denn  ein  Waturgefetz  ift  ein  Prindp  der 
othwendigkeit  des  Dafeyns) ,  mithin  als  Regel  eines 
Naturmechanifmus  auftreten  könne.  Demnach  wird 
die  Maxime  der  Selbftliebe  nicht  fchlechthin  verbo- 
ten, fondern  Äur  darauf  dngefchränkt,  dafs  fie  als 
Naturgefetz  gelten  könne.  An.  dafs  alle  ihre  Zwecke 
mit  fich  felbft  beftehen,  und  die  Art  ihrer  Bewirkung 
als  ein  Prindp  der  Nothwendigkeit  ihres  Gelingens 
gedacht,  folglich  der  Natur  fdbft  als  dne  Regel  ih- 
res MechaniTmus  untergelegt  werden  könne.  Kurz, 
der  Menfch  foU  überall  fo  liandeln,  dafs  er,  ob  er 
gleich  aus  Ideen  und  aus  Frey heit  handelt,  fich  als 
dne  durch  ihren  Mechanifmus  fich  felbft  machende 
Natur  (natura  nOtnrans)  denketi  könne.  Er  ibll  fich 
ffelbft  durch  fdnen  freyen  Act  ein  Realprincip  der 
Nothwendigkeit  aller  möglichen  pofitiven  Öeftimmutt- 
gen  und  des  Beftehens  derfelben  mit  einander  feyn. 
Das  Wefen  einer  fittlichenjiandlung  befteht  demnach 
darin ,  dafs  ihre  Maxime  die  Form  dnes  Naturee^ 
fetzes  habe  Hat  fie  aber  diefe,  fo  ift  fie  Prindp  der 
Nothwendigkeit  des  Dafeyns  ihres  Objects ,  und  ein 
Subject,  indem  es  £ttlich  handdt,  ift  vermöge  der 
Form  feiner  Maxime  (des  Princips  feiner  CauTalität) 
eineßckfelbfl  erzeugende  und  erkaltende  Nah$r  (natura 
fui  genetrix  et  confervatrix).  Handlung  und  Zuftand 
des  Menfchen  vei'halten  fich  wie  Urfache  und  Wir- 
kung. Das  gefetzmäfeige  Verhalten  deffelben  ift  die 
Urfache  des  Emporkommens  und  Beftehens  aller  aus 
der  Natur  deffelben  itiögUchen  Beftimmungen ;    das. 

S »fetzwidrige  Verhalten  hingegen  ift  die  Urfache  der 
erftömng  fdner  eigenen  Zwecke;  und  jedes  Glück, 
wdches  durch  Lafterhaftigkeit  gefucht  und  gewonnen 
wird,  ift  nach  dem  Weltgefetze  nichts,  als  ein  vor* 
Übergehender  Schimmer,  der  fich  endlich  in  fdn  dg- 
nes  Widerfpid  auflöfen  raufs.  Die  Erfahrung  ftimmt 
nun  zwar  nicht  buchftäblich  zu  jenem  Weltprindp, 
dem  Geifte  nach  aber  defto  mehr,  d.  h.  fo  weit  wir- 
den  gefetzmäfsigen  Erfolg  der  Handlungen  nach  ihrem 
unmittdbaren  Zufammenhange  mit  den  Maximen  zu 
erkennen  im  Stande  find.  Unfittlichkeit  beftraft  fich 
natürlicher  Weife  mit  Setbfheraektung  im  Innern ,  Tu- 
gend hinMgen  lohnt  fich  unmittelbar  mit  Selbßzufrie- 
denkeit  Du  mU  der  Sinntickkeü  -verknüpfte  ßttticke  Na^ 
tur  prajeetirt  alfo  eine  I^oporHonatttät  des  Zufiandes  mit 
dem-^erkaltin  des  Subjects;  die  Unzulänglichkeit  der 
Natur  zu  irgend  einer  aus  ihr  projectirten  Wirkung 
lafst  fich  durch  nichts  bewdfen;  es  ift  alfo  nicht  nö- 
thig,  mit  Kant  zum  UebematQrlichen  feine  Zuflucht 
zu  nehmen,  und  den  Urheber  der  Natur  als  den  in- 
tellicibilen  Grund  des  nothwendigen  Zufanpmenhangs 
Zwilchen  Sittlichkeit  und  der  ihr  proportionirten 
Glückfdigkdt,  und  dadurch  die  theoretifche  Mög- 
lichkeit  des  höchften  Gutes  zu  denken.  —  An  die 
Stelle  des  Poftulats  des  Dafeps  Gottes  fetzt  alfo  der 
Vf.  das  Poftulat  von  der  Uebereinftimmungjder  phy- 
fifchen  Natur  mit  der  fittlichen ;  allein  od  fich  die 

Ver- 


215       • 

Vernunft  dadurch  befriedigt  finde ,  ob  diefe  Anficht 
zu  ihrem  praktifchen  Geftauche,  um  die  Erreichung 
lies  höchften  Gutes  fich  als  möglich  denken  zu  kön- 
nen ».^ohne  eine  Intelligenz  als  Grund  jener  Ueberein- 
ftirnmung  anzunehmen,  zulänglich  fey,  diefes  knufs 
mit  Recht  bezweifelt  werden.  Unvermerkt  hat  der 
Vf.  die  Form  eines  Naturgefetzes ,    welche  nur  als 

^  Norip  zur  ßeurtheilung  der  Gefetzlichkeit  der  IVIaxi- 
men  dienen  foU,  gegeh  feine  eiffne  Erinnerung  (S.  46.) 
zum  Gehalte  des  Sittengefetzes  ielbft  gemacht.  Aber^ 
wir  wiflen  nicht,  aus  welchen  Gründen  dieVerwech- 
feiung  der  Vernunft  und  ihrer  CaufaUtätr  mit  einer  Na- " 
tur kraft,  die  fich  felbft  ei"zeugt  und  erhält,  die  Ver- 
wechfelung  des  Sittenreichs  und  des  Naturreichs  ge- 
rechtfertigt, oder  die  Wiritfamkeit  der  Vernunft  zur 
Beftimmung  der  äüfsern^^atur,  dafs  fie  mit  der  fittU- 
cben  zufammenftimme,  nur  als  möglich  dargeftellt 
-werden  könne,  ohne  in  das  Feld  tranlcendenter  Dich- 
tungen au^zufchweifen.  Selbftzufriedenheit  und  Selbft» 
Verachtung  find2uftände,  welche  aus  ^er  Beurthei- 

^  lung  der  fitttichen^  Befchaffenheit  des  Subjects  ent- 
fpringen,  alfo  das  V^rbältnifs  delTelben  zum  Gefetz 
der  Vernunft,  aber  nicht  das  Verbältnifs  der  äufsern 
Natur  zur  Sittlichkeit  betreffen:  die  S..  134.  angeführ- 
ten Beweife,  dafs  das  Lafter  fich  felbft  zerftöre,  d:tü 
z.  B.  der  Verfchwender  arm  werde,  der  Betrüger  fei- 
nen Credit  verliere,  find  Folgen  der  illegalen  Hand- 
Ivipgy  nicht  der  unfittiichen  Iriebfeder.  Aber  es  ift 
hier  die  Rede  von  einer  Proportion  zwifchen  Wohl- 
feyo  und  Sittlichkeit,  dier etwas  ganz  inneres  ift,  de- 
ren Grad   kein  endliches  Vernunftwefen  zu  beftim- 

men  fich  anmafisen  kann  (S.  148.)  >  ^^  ^^^  ^^1^  Rede 
nicht  etwa  von  einer  zufälligen,  fondern  gefetzlichen 
Proportion,  deren  MöglicnKeit  nur  unter  der  Idee 
eines  weifen  und  gerechten  Urhebers  der  Welt  denk- 
bar ift.  Dazu  Tiöthigt  uns  die  Natur  unfers  Erkennt- 
jdifsvermugens  und  die  Idee  eines  Sittenreiches,  wel- 
che auf  praktifcfien  Efkenntniffen  beruhet,  wie  fich 
der  Vf.  (S.  176:)  felbft  erklärt.  Es  ift  daher  nicht  et- 
wa blofs  unverwehrty  fich  zur  Natur  noch  ein  über- 
natürliches Wefen  hinzuzudenken,  wie  fich  der  Vf. 
(S.  137.)  ausdrückt,  fondern  unfere  ganze  Natur  als 
vernünftiger  \Vefen  ndthigt  uns  dazu,  woraus  eben 
das  praktifche  Poftulat  hervorgeht 

/  {Der   Befokluft   folgt.) 

X 

P  H  I  L  Q  L  a  G  I  E. 

'  LeiPZTCi ,  b.  Böhme :  UnUrrickt  in  den  AttfangsgrOn" 
den  der  grkchifcUen  Sprache.  Aufgefetzt  von  ^o- 
kann  Gottfried  Haas^  Conrector  an  der  Schule  zu 

Schneeberg.  ^803.  257  S.  8.    { la  gr.) 

.      ,  »  ■ 

£ioe  kürze  Sprachlehre,  welche  die  unentbehrlich- 
ften  Regeln  der  Sprache  für  den  Anfanger  in  elnei*  gu- 
ten Ordnung,  und  deutlich  vortrj^ti  aber  durch  an- 
dere Vorzüge  von  den  eewöhnlichen  fich  niclit  aus- 
z^chnet,  in  mancher  nückficht  felbft  der  beliebten 
^  Trendelenburgifchen  nachftebt    Bey  der  Kürze ,  wel« 
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che  die  vor  uns  liegende  mit  der  Trendelenburgi- 
fchen gemein  hat,  mufs  man  der  letzten   doch  eine 
gröfsere  Vollftandigkeit  der  Elementarkenntniffe  ein- 
räumen, belbnders  in  dem  Synta^^und  in  der-  Lehre 
von  der  Bildung  und  Ziifammenfetzung  der  Wörter. 
Die  gröfsere  Ausführlichkeit  der  erftern  in  dem  ety- 
mologifchen  Theile,  befo'nders  in  dem  Verbum,   ift 
nur  Ichembar,  da  viele  Tabellen  einen  grofsen  Raum 
einnehmen,    welche,  der  Deutlichkeit  unbefchadet, 
noch  gar  fehr  hätten  verringert  werden  können.     Bej 
dem  Verbum  hat  der  Vf.  die  alte  Theorie  beybebal- 
.ten,  weil  auch  die  neue  ihre  Schwierigkeiten  habe. 
Er  kann  fich  nämlich  nicht  überzeugen  ^  dafs  erJ^p^^v 
das  Imperfect  von  einer  alten  Form  rv^^v^^i  fey  ,    weil 
e^  fonit,  wie  cVi^v«  cd/^Mv,  active  Bedeutung  h^beo 
müiTe;  man  könne  auch  nicht  annehmen,  da£s  .aus 
einer  neutralen  Bedeutung  die  paffive  entftanden  fej, 
wenn  man  fich  auf  die  Analogie  von  f  otsjv  oder  ielkmy 
berufen  wollte.    Allein  eben  diefe  Inftanz  kann  jeben 
fo  gut  für  als  gegen  die  neue  Theorie  gebraucht  wer* 
den ,  und  der  v  t.  fcheint  nicht  daran  gedacht  zu  ha- 
ben ,  dafs  der  Aorifius  pajfivi  häufig  genug  in  activer 
Bedeutung  gefunden  werde.     Uebrigens  fogt  er  S.  79'« 
er  habe  nicht  die  Dreuftigkeit,  die  neue  Theorie  zu 
verwerfen  oder  anzunehmen,  weil  er  in  dem  erfteo 
Falle  eines  Irrthums  befchuldigt  werden  konnte;  in 
dem  zweyten  aber  eben  fo  wenig,  ja  wohl  noch  we- 
niger Schwierigkeiten  finde,  der  Jug^pd  das  Conjugi- 
ren  zu  erleichtern,  \yenn  er  bey  demoleibe,  wonach 
fo  viele  Jahrhunderte  hindurch  fo  manche  grpfse  Grie- 
chen geworden  feyen.     Dafs  eigentlich  die  gewöhn- 
liche JVibthode,  die  Cpnjugation  zu  behandeln,  grolse 
Griechen  gebildet  habe,  wird  der  Vf.  felbft  nicht  im 
Ernfte  behaupten  wollen;  und  wenn  auch  diefes  ein- 
geräumt würde,  fo  wäre  doch  noch  die  Fra^e,  wel-  ^ 
che  Theorie  die  confequentere  fey ;  und  wenn  dicfer 
Punkt  ausgemacht  ift ,    dann  inüfste  man  erft  auf 
Erleicliterungsmittel  der  confequenteren  denken.  Was 
der  Vf.  zu  diefem  Behufe  gethan  hat,  ift  noch  keine 
wefentliche  Erleichterung.     Die  eigenth'che  Aufgabe 
wäre,  eine  Methode  zu  finden,'  wodurch  der  Anfän- 
ger die  vielen  Tempora ,  welche  nach  der  gewöhnli- 
chen Theorie  Statt  finden,  leicht  überfehen  und  be- 
halten könne ;    eine  Vereinfachung ,    welche  theils 
durch  eine  natürliche  Ableitung   der  Tempora  und 
eines  allgemeinen  Schema's  für  die  Conjugation  des 
Activums  und  Paffivums  gefchehen  kann.    Das  Erfte 
hat  der  Vf.  gethan,  aber  nicht  das  Zweyte.     Denn, 
um  nur  Eins  zu  erinnern,  wozu  war  es  nöthig,  ein 
befonderes  Schema  für  das  Praefens  und  ein  beidnde- 
res  für  das  erfte  Futurum  des  Activs  aufzuftellen,  da 
beide  einerley  Form  in  Anfehung  der  Perfonal- En- 
dungen haben?  —    Der  Syntax  ift  etwas  zu  dürftig 
behandelt    In  befondern  Anhängen  findet  man  nocn 
die  grammatifchen  Figuren ,   Wörter  zur  Uebung  im 
Decliniren  und  Conjugiren ,  und  die  uDfegelinäfsigen 
Zeitwörter,  und  zuletzt  noch  eine  kleine  Cbreftoma«* 
tliie  mit  angehängter  Worterkl^rung. 
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PHILOSOPHIE 

Halls,  in  d.  Curt.  Buchh«:  ^ok  Beinr.  Ttß/trünk's 
Grundriß  der  Siüeniehte  u.  C  w. 

(  ßeß:hlufi  der  in  ^1499»  $07«  abgebrochenen  Keoptfiwh ) 

V  achdem  der  Vf.  (Sie  flauptmomente  des  fittlichen 
^    BewufstfeynS  entwickelt  hat,    fchlie&t  er  die 
rundlegung  mit  der  Elntheütrag  der  Sittenlisbre  in 
ugendlehre  ütfd  Rechtslehre,  tferen  ZuTammenhang 
nd  Verfchiedenheit  ausftlhrÜch  und  mit^ofser  Deut- 
chkeit  entwieke]£  wird.     Die  Tugendlehre  eröffnet 
fiedcr  eine  ausfnhrliche  Einleitung,  in;i?viÄchcr  von 
er  Innern  Verbincflichkcit  überhaupt,  t^on  der  engen 
nd  weiten  Verbindlichkeit,  von  Tugend,  Togend- 
erpflichtung  und  Tugendpfticht ,  von  den  Principien 
Icr  innern  Verpflichtung,  der  Tugendpflicht  und  der 
\cclitspflicht,  von  den  Zwecken,  die  zugleich  Pfiich- 
ew  find,    von  den  Erforderoiffen  ziur  firfüllong  der 
Pflicht  nach  Principipn  der  Freyheit,  und  endlich  voö 
len  Gruxrdfatzen  zur  wiffeniohaFflichen  Behandlung 
ier  Tugeridlehre  die  Rede  ift.      Die  Tugenjlehre 
felbft,  welche  in  die  Elemtnt^rlehre  und  Methoden- 
!el>r^  zerfällt,  fümmt  in  dem  Wefentlichen  mit  der 
[Cantifchea  Ethik  flberein.    Bey  einigen  Begriffen  und 
Sätzen  wflnfchten  wir,  der  Vf.  möchte  fie  einer  noch " 
ftrengern  Prüfung  unterworfen  hab^n.    So  ift  der  Be- 
\vcis,    dafs   es  Zwecke  geben  muffe,    die  zugleich 
PRicht  find  (S.  237.),  nicht  evident,  und  bey  derBe- 
ftinimunj?  diefer  Zwecke,  eigene  Vollkommenheit  und 
fremde  Glöckfeligkeit  (S.  238.)»  verminen  wir  ftrenge 
Confequenz*    denn  was  fich  gegen  di^  Beförderung 
fremder  Vollkommenheit  fagen  läfst^   das  gilt  auch 
von  der  Beförderang  fremder  GlQckfeligkeit^  ift  fer- 
ner eigene  Glackfeugkeit  darum  kein  Object   der 
Pflicht,  weil  es  dazu  Keiner Nöthigungrdurch  das  Ge« 
fetz  der  Vernunft  bedarf,  wozu  Triebe  und  Neigira- 
^ungen  von  felbft  antreiben:   fo,  foUten  %<rir  meynen» 
Könne  aus  demfelben  Grunde  auch  fremde  Glflckfelig- 
keit  kein  Tugendzweck  feyn.     Diefe  Behauptung 
Kan£s  hätte  alfo  um  fo  mehr  fefter  begrOndet  oder  be- 
richtigt werden  foUen,  da  fchon  mehrere  Denker  ihr 
widerfprochen  haben.    Diefes  hat  aber  der  Vf.  nicht 
nur  nicht  gethan,  foodem  auch,  wo  möglich,  noch 
mehr  Widerfprücbe  gehäuft.    Denn  wer  cue  Beförde- 
rung der  eigenen  Glückfeligkeit  nach  einer  Maxime, 
welche  allgemeines  Gefetz  feyn  kann ,  für  eine  ifittH- 
ohe  Maxime  erklärt  (S.  75.) ;  wer  behauptet,  die  Ma- 
xime der  Selbftliebe  werde  nicht  fchlechthin  verboten^ 
fondern  nur  auf  die  Bedingung  eiQgefehränkt,    dafs  ^ 
üe  als  Naturgefetz  gelten  könne,  von  dem  ipufs  man 
A.LZ.  1804.    Vurter  Rand. 


auch  erwai^en ,  wenn  er* oonfequent  ift,  dafs  er.Ylie 
Beförderung  der  eigenen  Glückfeligkeit  unter  diefer 
Einfchränkung  wenigftens  als  bedingte  Pflicht  mäCf^ 

{gelten  laflen.  Ueb^igens.  koni^te  auch  der  wiffeafchaft- 
iche  VortrÄff  an  '  fti'engere  Bjegeln  gebunden  feyn. 
Die  lücht  feltenen  Wiederholungen  einer  und  darlet- 
ben  Matefie,  z.  B.  die  Vergleichnng  der  Principiea 
der  innern  und  äufsern  Gsfctzgebung  (S.  195.  u.  330.)» 
die  Eintheilung  der  Pflichten  in  Anfehung  des  Sub- 
ject«  (S.  54.  u.  £57.)  find  Beweife  davon. 

Weit  ausföhrlicher  ift  die  Rechtslehre  in  dem 
zwevten  Theile  behandelt,  und  diefer  Theil  hat  vor,-* 
zAglich  durch  des  Vfs.  ßemQhuqg  gewonnen.     Zur 
Verdeutlichung,  der  ganzen  Wiffenlchaft  und  zur  AuE» 
klärung  mehrerer  Scnwierigkeiten  hatte  er  fich  fcboo 
durch   feine  phitofoühifchen  UnUrfucbüngen  über  das 
Privat '  und  öffentlicne  Recht  (Halle  1797.)  vorgearbeitet 
Die  Bechtslebre  zerfällt ,  wie  bey  Kant,  in  eine  Ein- 
leitung, und  dann  in  das  Privalrecht  und  das  Staats- 
recht.   Das  Kantifche  Rechtsfyftem  ift  auch  hier  \m 
Glänzen  unveränderlich  geblieben,  aber  an  einzelnen 
Verbefferungen  in  Anfehung  des  Inhalts  und  der  Stel- 
lung mancher  Sätze  hat  es  dei;  Vf  nicht  fehlen  laffen. 
Wir  fahren  nur  einiges  der  Art  an.     Das  Privatrecht 
handelt  in  dem  erften  Hauptftdcke  von  d^m  angebor- 
neif  Rechte,  oder  von  dem  innern  Mein  und  Dein; 
das  zweyte ,  von  dem  erworbenen  Rechte.     Das  an- 
geborne  Recht  hatte  Kant  blofs  in  derEinl^tung  kurz 
berfihrt,  weil  er  demfelben,  der  Ufgleichheit  halber, 
in  Beziehung  auf  das  erworbene  Recht  keine  Stelle 
in  der  wirklichen  Ausfabning  der  Rechtslehre  ein- 
räumen wollte.      Diefer  Grund  ift  nicht  zureichend 
und  nicht  wifTenfchaftlich ;  ynd  man  mufs  es  daher 
billigen ,  dafs  der  Vf.  ein  wiffenfchaftlicheres  Verfah- 
ren beobachtet  hat     Auch  iff:  diefer  Theil  nicht  ia 
unfruchtbar,  als  man  glauben  foUte.     In  dem  ange- 
bornen  Rechte  liegt  das  Recht  der  PerfönlichkStp 
äufsern  Freyheit  und  Gleichheit;  aus  diefen  leitet  der 
Vf.  das  Recht  der  Exiftenz,  d.  h.  da  zu  feyn ,.  wo  uns 
Zufall  und  Natur  hingebrächt  hat;  das  Recht,  feio 
eigener  Herr  zu  feyn ;  das  Recht  auf  einen  guten  Na- 
men,   felbft  nach  dem  Tode  (welches  Kant  ftlr  dtt 
durdi  das  Recht  der  Menfchheit  erworbenes  Recht 
hält);   das  Recht,  alles,  was  nicht  Perfon   ift,   zu 
dem  möglichen  Seinen  zu  zahlen ;  das  Recht  des  Ver- 
kehrs mit  jedermann  und  der  Gedankenmittheilung; 
und  das  Recht,  jeden  zu  zwingen,  zur  Sicherheit  des 
Rechts  in  einen  bürgerlichen  Zuftand  zu  treten.   Das 
zweyte  Hauptftück  handelt  von  der  Erwerbung  durch 
Bemächtigung,  durch  Vertrag,  und  durch  das  Recht 
der  Menfchheit    Unter  diefe  drey  Arten  der  Er  wer- 
£e  bung 
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'S  ^^^  f.^l^^*"*'^  *.«  Rechte,  wefdie  JOirt  die 

perronliche  Art  dinglichen  oenat,  auf  folseade 
t  vertheilt.  Das  Eherectt  und  das  .Hausherrenr 
htzahll  er  mit  Recht  unter  die  Verträge,  hince- 
1  das  Aeltemreoht  unter  die  durch  das  WoßeRechf 

Menfchheit  erwerbiichen  Rechte.  Hiädurcb  ift 
n  auch  eine  LOcke  in  der  fyftematifchen  Tafel  der 
rtFfee  bey  Kmt  ansgefüllt  worden ;  denn  wenn 
:h  Kant  das  £herecbt  und  das  Hausherrenrechf  fOr 
chte  hielt,  vi^elche  nicht  durch  Vertrag,  aber  auok 
ht  ohne  Vertrag  erworben  Twerden :  fg  mufstea 
eh  beide  Verträge  eine  Stelle  in  jener  Tafel  Cnden, 
ilches  aber  nicht  gefchehen  ift  Hr.  T.  bringt  fie 
ter  die  btelaftigten  Verträge  j  diefe  find  nämlicS  en|- 
der  Verä«fserung$v/.rträge,  oder  Verdingungsver^ 
ge.  Das  Ol^ect  der  Verdingung  ift  entweder  ein« 
che,  welche  der  Subftanz  nach  das  Seine  von  je- 
nd  ift,  Sachett&erdwgung  (tocatio  rei),  oder  das 
Irkungsvermögen  emer  Perfon,  welches  zu  dem 
lern  Mein  und  Dein  gehört,  Kraftverdmgumg  (lo- 
to  operae  fate  ßc  dicta).  Die  Ver wiUiguog  des  per- 
»lichen  Wirkungsvermögens  gefchieht  entwed»- 
ne  Bedingung  des  häuslichen  Vereins,  oder  obne 
isljche  Inhabung  der  Perfon,  Lohnvertrag Moeatio 
rae  ftruteftc  dicta) ;  oder  mit  der  häuslichen  Inha- 
lg  der  Perfon,  häuslicher  Gefeafchaftsvirtrag.   — 

der  Erwerbung  ohne  empirifchen  Act  durch  das 
TSC  Recht  der  Menfchheit  rechnet  der  Vf.  das  Ael- 
nrecht  und  das  Recht  der  Erbfchaft^  hingegen  die 
itzung  und  den  guten  Namen  des  Verftorbenen 
hefst  er  davon  aus,  weil  die  E'rßtzung  fich  darauf 
indet,  dafs  eine  Sache  för  ledig  zu  achten  ift,  da 
ner  einen  Act  des  Befltzes  in  Anfehung  derfclben 
Qbt,  and  eine  folche  Sache  daher  durch  BeniSch- 
jng  erworben  werden  kann.  Der  negativ -gut« 
tne  ift  aber  nichts  Erworbenes,  fondern  gehört 
n  ittnern  Hechte,  und  kommt  einem  jeden  fchon' 
um  zu,  weil  «•  nichts  verbrochen  hat.  Das  Recht 
lerer,  den  Verftorbenen  gegen  Verläumduneeo  zu 
theidigen,  gehört  auch  zum  angebornen  Rechte 
reiben ;  denn  es  bedarf  nicht  erft  einer  Erwerbung 

das  Hecht  zu  haben.  Geh  der  Maxime  der  Men- 
enrchändung  zu  wider  fetzen.  _  Das  Staatsrecht, 
Iches  der  Vf.  in  das  innere  und  äufsere  (fonft  Völ- 
•recbt)  abtheilt,  hat  ebenfalls  durch  befiere  Ord- 
ig  gewonnwn;  fo  ift  In  dem  innern  Staatsrechte  ein 
ener  Abfchnitt:  von  den  Sehranken  dtr  SffeniUcheH 

u  ^Än '  */"*  '^**,  ^"^Sen  för  die  Entfcbeidutig 

Kechisfhae,  hinzugekommen,  in  wekhem  dasj»^ 

e  ausgeführt  ?ft,    was  Kant  Über  das  fesenännte 

threcht,  Billigkeit,  den  Schenkvertr«  und  Leil*. 

trag  tnd  über  die  Rückbemfichügung  des  Verlor- 

in  dem  Privatrechte,  nfcht  ganz  an  dem  fchicklJ- 

n  Oi-te  gefagt  hatte.     Indeffen  ift  auch  hier  noch 

iches  7.U  thun  übrig,   um  theils  den  Begriff  des 

ngen  Rechts  noch  fefter  zu  halten,  und  manches 

lufchliefsen ,  was  nicht  in  die  Rerhtslehre  gehört 

diefem  Grunde  können  wir  nicht  gut  heifsen, 

der  Vf  in  das  Eherecht  die  verbotenen  Orade 

enomniea  hat  j  ^enii  wenn  ^c  auch  auf  GrOtä^en 


der  Verounft  beruhen »  welche  der  Vf.  angeführt  ha^ 
So  find  es  doch  keine  RecbtsgrfkDde) ,  theü»  da»»  was 
nach  PriilGipian  des  Reicbls  folgt»  noch  deudiohir  and 
fjftematifcher  zu  verbinden. 

PÄDAGOGIK. 

PaAd ,  h.  Calve :  Die  ^efuüen  als  GymnafiatUhnr^ 
in  fi-eundfehaMicheA  Briefen  an  den  k.  k.  Käia- 
mecer  und  Vicepräfidenten  in  Galizien,  Grafen 
voff  Lazanzky,  von  Ignatz  Cörnova^  Mitgltfedc 
derKönigl.  Böhm.  Gefellfchaftder  WiffeDTchaf- 
V  tan.  T8b4.  26a  S.  &    (1^  grv) 

Der  Vf.  Mht  von  demFactuia  ans:  die  jetzige  öfter* 
reichifche  ^taatsyerwahung  will,  dafÜs  die  Jugend  von 
der  GeiftlJciikeit  unterrichtet  werde.  Die  Frage  >  ob 
die  Gymnafien  befler  mit  weldichen  als  mit  geifdi- 
chen  Lehrern  hefetzt  werden ,  läfst  er  aus  begreifli- 
chen Gründen,  zwar  nicht  unerörtert«  aber  doch  (S. 
231.}  uneuqtfcliieden.  £s  ift  nun  einmal  beftimmt)  dafs 
JBerjedictiner ,  Piariften»  Minorilen  u.  f.  w,  den  Gymna- 
fialüqterricht  ertheiien  und  den  Jefuiterorden  imTache 
der  öffentlichen  Erziehung  erfetz'en  foUen.  Was  mm 
die  jefuitifche  Lehrart  Gutes  und  Nachahmungs  würdi- 
ges, was  fie  hingegen  Schlechtes  und  Vermeidenswer* 
thes  hatte,  dieis  Tührt  er  zur  Warnung  und  Nach- 
abitiunjg  für  jene  geiftliche  Orden  auf,  die  die  Stelle 
der  Jeluiten  beym  Jugendunterrfcht  zu  vertreten  be- 
ftimmt  find.  ^Ift  es  nicht,  ruft  der  Vf.  (S.  232.^  aus, 
Verdienft  um  das  Vaterland  felbft,  neu  «angehende 
Führer  feiner  jungen  Bürger  zu  warnen  ?  ^ 

Aufser  diefem  praktifchen  Zwecke  des  Buchs 
kann  der  unbefangene  -Leier  noch  manche  andere 
nOtzliche  Seiten  demfelben  abfehen.  Es  ift  einer  der 
unparteyifchften  Beytrage  zur  Gefcinchte  der  )cfuili- 
£chen  Gymnafialer^ehung ,  mithin  zur  Bildungsge- 
fchichte  eines  grofsif  n  Theils  der  katholifqhen  VV  elt 
durch  ein  Paar  Jahrhunderte.  Der  Vf.  bat  es  hier 
durchaus  nicht  mit  den  Befohuldigungen  zn  thun, 
welche  dem  Jefuiterorden  wegen  politifdier  und  reli- 

Siöfer  Herrfchfucht,  und  vorzüdich  wegen  feiner  für 
ie  Menfchheit  fq  traurigen  Nägung  zur  Ketzerver- 
.folgung  und  gewaltfamen  Bekenrung,  mit  vielem 
Grunde  gemacht  würden.  Sein  Augenmerk  ift  nur 
das,  was  die  Jefuiten  vorzüglich  feiner  Zeit  und  fet- 
ner Provinz  für  die  £rziehung  geleiftet  oder  nicht  ga- 
Jeiftet  haben.  Diefs  Verdienlt  ^ili  er  weder  vergr^ 
fsern ,  noch  verkleinern.  Da  der  Vf.  die  GefchichKe 
feiner  eigenen  Bildung,  während  er  Zögtina  und  Leh« 
Ter  diefes  Ordens  gewöfen ,  in  das  Budi  ielbft  einae- 
fochten  hat:  fo  lernt  ferner  der  unbefangene  Leier 
daraus ,  auf  welche  Art  ein  folcher  Orden  einen  ge- 
lehrten, gefühlvollen,  lauften  Denis ^  einen  wackern^ 
in  der  Gefchichte  unparteyifchen ,  chFiftlioh-duldfa- 
men  Cornwa  habe  erziehen  können.  Siebt  nun  crleicb 
der  proteftantifche  Lefer,  dafs  es  blofs  durch  Zufall 
gefcliah,  wenn  ein  Dsnis^  ein  Comovm  und  ihres  ^let* 
phen.  während  ihrer  Schüierjahre ,  ihres  Noviziats 
und  ihrer  Renetitiooszeit  auf  wackeret  afthetifbh  und 

iner»- 
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oralifch  gebildete  Pröfeflbrefi  und  Vorgefetzte,  ^anf 
kifn's ,  Pub'iifchka*S  u.  dg],  trafen ,  und  dann  die  ge- 
eckte Oeiftesthätigkeit  durch  eigene,  glQcklicber- 
eife  ungehinderte  Lecture  beflerer  Schriften  felbft 
isbildeten:  famufs-er  doch  aiach  allen  Grundfätzen 
er  L.ogik  und  der  Billigkeit  überzeugt  werden ,  dafs 
^  thoricht  fey,  alle  Jefuiten.  und  fxjefuiten  in  ein 
^er  Jammungsurtheü  zHfammenzuwerfen.  Mit  voller 
3  eber Zeugung  ftimmt  Reo.  dem  Vf.  bey-,  wenn  er 
S-  ^23.  in  der  Note)  ausruft:  „Was  foU  ein  Exjefuit, 
venn  ein  gelehrter  Proteftant  den  Wunfeh  nieder- 
ch reibt:  man  foUe  alle  Exjeluiten  zufammenfperren, 
ind  ihr  Gift  unter  einander  ausbauchen  lallen,  ^« 
lenken?  Dafs  man,  wegen  des  zu  bemitleidenden 
'"anatifmixs  Eines,  allen  übrigen  Proteftanten  von  der 
lochfchätzung)  die  ihnen  wegm  ihrer  Gelehrfam- 
lelt ,  Biecferkeit  und  iiebenswürdigen  Mäfsigung  ge«- 
»übrt,  nichts  entziehen  dürfe." 

Bec.  mufs  fich  begnügen ,  durch  vorftehen^e  Dar- 
teilung vom  Zwecke  uncT Nutzen  des  Buchs  auf  daf- 
[elbe,  Ib  viel  an  ihm  liegt,  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit zu  ziehen.  Das ,  was  der  Vf.  nun  mit  Ein- 
seht, Wahrheit  und  aller  ihm. zu  Gebote  ftehenden 
klafQfchen  Fülle  des  Ausdrucks  über  die  Wahl  der 
lefuitencandidaten,  über  das  Noviziat ,  die  Repititio 
huMianiorum^  über  die  oft  zufällige  Verwendung  der 
Jefuiten  zum  Lehramte  odefzum  rredigtftuhle,  über 
die  jefuitifcheh  GymnaGalpi'äfecten ,  über  die  Schul- 
komödien, Akademieen  und  Tentamina,  über  die 
Lehrart  in  der  Rhetorik  und  Poetik ,  in  vierzehn  Brie- 
fen erzählt  und  erinnert,  xaub  ganz  gelefen  werden. 
hn  I5ten  Briefe  äufsert  er  fich  über  den  Reichthum 
und  die  UneigennOtzigkeit  der  Jefuiten  -y  im  i6ten  er- 
klärt er  fich^er  die  oben  angedeutete  AbOcht  feines 
Buchs ,  und  im  Anhange  fetzt  er  fein  21»  ehemaligen 
Treunde  und  CoUegen  Morgenßem  ein  diefem  und 
dem  Vf.  felbft  gleich  ehrenvolles  Denkmal. 

Eine  Stelle  des  Vfs.  verdient  jedoch  zum  Schlufle 

{;anz  eineerückf  zu  werden.    S.  230. :  „Den  Gründen 
Ür  die  Wahl  der  Gymnafiallehrer  aus  irgend  einem 
geiftlichcn  Inftitute  (  i\  Freyheit   von  Nahrungsfor- 
gen ,  Mufse  zum  Studiren ;   2}  leichtere  BeyfchaTfung 
von  Bibliotheken,  Hülfsmitteln  u.  d.  gl  durch  geift- 
liche  Gemeinden ;   3)  Vorbereitung  der  Lehrer  ohne 
Koften  des  Staats ;  4)  Verforguns  gebrechlicher  Leh- 
rer ohne  Penfionen ;  5)  das  Vorhandenfeyn  höthiger 
Supplenten ;  6)  leichtere  Aufßcht  und  gröfseres  Zu- 
trauen auf  Moralität  der  Lehrer)  hat  man  einige  Ge- 
gengründe  entgecengefetzt      Die  bed^utendften  der- 
lelben  dürften  folgende  drey  feyn :  1)  Ift  ein  Monopol 
de;*  klaffifcfaen  Literatur;   welc^ies  daraus  entfteben 
konnte  (und  aufrichtig  zu  tedeh ,  es  vi^ar  in  den  Erb-' 
ländcrn  einft  wirklich  de),  fchon  darum'  fchädlich,. 
vveil  ohne  die  fcbönen  die  höhern  Wiflenfchaften  nie 
miebeml  gemacht  werden ,  nie  ganz  brauchbar  feyn 
KönBcn.   a)  Sind  ganze  Oymnafien  in  den  Händen  eh 
nts  Ordens ;  hängt  der  einzelne  Lehrer  von  den  Lau- 
nen des  Obern  —  mitunter  eines  pedantifchen  volh 
faJfchenOefchmacke  aigefteckten  Obern  —  mehr  ab,  . 
als  es  dem  Plor  der  Wiffenfchafken  zuträglich  feyn 


Tiann  ?  Und  ift  es  3)  nicht  zu  beförchten ,  dafs  fo 
ein  Orden,  beynahe  unumfchräukter  Herr  der  Pflanz- 
fchulen  der  Nation ,  mehr  auf  feinen  eigenen ,  als  auf 
den  Vorlheil  des  Allgemeinen  fehen,  und  dem  Staate 
die  heften  Köpfe  entziehen  werde?  Non  fioftrum  -^ 
tantas  compofiere  Utes.**  —  Hier  bricht  der  Vf.  billig 
und  klug  ab;  denn  jeder  unterrichtete  Lefer  kann 
aus  der  Gefchichte  noch  die  übrigen  fchädlichen  Fol- 

§en  hiozufetzen,   welche  die  Erziehung  der  Jugend 
urch  lauter  Geiftliche  nodi  überall  nach  fich  gezo^ 
gen  hat 

1)  ScHNEPFEMTHAL,  in  d..  Buchh.  der  Emehungg- 
Anftalt,  Grundjatzi  der  ^gitidbildung  zur  Ina»- 
ßrle^  als  Oegenftand  der  allgemeinen  Menfchen- 
bildung,  bearbeitet  in  praktifcben  Vorfchlägen 
für  Erzieher,  Erziehungsanfulten ,  SchuHehrer 
und  überhaupt  für  alle  Beförderer  des  Schul-  und 
Erziehungswefens ,  von  A  K  Blafcki ,  Mitarbei- 
ter au"  der  Erziehungsanftalt  zu  SchnepfenthaL 

1804.  232  S.  8.    (14  gr.) 

2)  Frankfurt  a.  M.,  b.  VVilmans:  Der  Uchnologi- 
,  /che  ^gendfreund^  oder  unterhaltende  Wande- 
rungen in  die  Werkftatte  der  Künfller  und  Hand- 
werKer,  zur  nöthigen  Kenntnifs  derfelben,  von 
B.  H.  Btafche.  Erßir  Theil.  1804.  224  S.  12.  Mit 
vielen  Kupfern.    ( 1  Rthlr.  18  g^^«) 

Hr.  B,  zeigt  fich  auch  in  diefen  Schriften,  wie  in 
feinen  vorigen,  als  einen  für  die  Bildung  der  Jugend 
fich  eifrig  intereffirenden  und  dabey  einficHtsvöllen 
Mann,  beine  Vorfchläge.  in  Nr.  i.  lind  alle  reiflich 
durchdacht,  und  verdienen  von  denjenigen  wohl  be- 
herzigt zu  werdecf ,  welche  auf  das  Schul  -  und  Erzie- 
hungswefen  Einfiufs  haben.  Den  Zweck  diefer  Idei- 
nen Schrift  giebt  fcbon  der  Titel  deutlich  an.  In  dem 
erflen  Abfchnitte  beantwortet  der  Vf.  die  Frage:  Was 
würden  Induftriefphulen ,  bey  durchgangig  zweek- 
mäfsiger  Wahl  und  Leitung  der  Handarbeiten,  leiften 
können  ?  Er  betrachtet  diefen  Gegen  ftand  fowohl  aus 
dempädagogifchen  Geficfatspunkte,  als  in  ökonomi- 
fcher  Rü(3^.1icht  Dann  geht  er  im  zweyten  Abfchn. 
zu  beftimmtern  Vorfchlägen  für  Induftriefchulen  und 
ündere  Bildungsanftalten  über,  wo  er  auch  ein  Ver- 
zeichnifs  mehrerer  fflr  InduftriefchuleÄ  paffender 
Handarbeiten  f z.  B.  Modelliren  in  Holz,  Papparbei- 
ten, Glasfchleiten  u.  f.  w.J  liefert.  Rec.  wünfcht,  dafs 
Vorfteher  von  Induftriefchulen  den  Beweis  derZweck-- 
mäfsigkeit  (S.  35:)  der  hier  vorgefchlagenen  Befchäfti- 
gungen  lefen,  und  fie  dann  auch  da  einführen  mö- 
gen, wo  man  bisher  die  Knaben  —  fehr  unzweck- 
mäfsig —  blofs  fpinnen  und  ftricken  liefs.    Dafs  Obri- 

fens  tolcbe Arbeiten,  wie  fie  HnÄ  vorfchlägt,  wirk- 
ch  in  einigen  Anftalten.gemacht  werden,  ift  oekann^ 
und  damit  Fallen  denn  auch  alle  Einwürfe  gegen  die 
Ausführbarkeit  jener  Vorfchläge  von  felbft  weg.  In 
der  Induftriefchule  zu  Göttangen  werden  z.  ß.  unter 
der  Aufficht  des  Mathematikers  Hn.  mModeile  der 
wichtigften  Kryftallifationen  aus  Holz  lehr  fauber  ge- 
fchnlttel^9   und  nebft  der  gedrucktien  Befcfareibung 
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fnr  tj  RtWr.  verkauft.  —  Der  drifte  Abfchp.»  hanr 
delt  von  der  zweckmäfsigen  Leitung  der  mechani- 
fchen  Befcbäftigungen.'  Ebenfalls  fehr  lefenswerth. 
Im  vierten'Ahtcnn.  findet  iiian  noch  einis^e  vermifchto 
Betrachtungen'^  uad  darunter  eine  gtün^iicbe  Prüfung 
des  Vorfchlags,  Kinder  während  des  wiffenfchaftli- 
chen  Unterrichts  gleichzeitig  mit  Handarbeiten  zu  be- 
fchäftigen,  welcher  mit  Recht  verworfen  wird.  Den 
JBeJTchlufs  macht  der  fllnfte  Abfchnitt,  welcher  von 
den  Bedingungen  der  zu  hoffenden  allgemeinern  Ver- 
breitung einer  zweckinäfsigen  Bilduog  zur  Induftrie 
handelt. 

Nh  2.  ift,  laut. der  Vorrede,  zqnächft  dufch  eine 
Aufforderung  des  Verlegers,  dann  aber  auch  durch 
des  Vff?.  eigene  IJeberzeugung  von  der  Natzlichkeit 
eines  {blchen  Unternehmens ,  wenn  es  nach  Wunfeh 
^el&nge,  veranlafst  werden.  Dafs  es  fehr  gut  gelun- 
gen fey,  katin  Rec.  i!%ft  Wahrheit  verficheril,  und  er 
wünfcht,  dafs  Hr.  J5.  Mufse  hehalterf  möge,  feinen 
,Plan  ganz  auszuführen,  den  er  (S.  Xll.  u.  XIIL  der 
Vorr.)  entworfen  hat.  In  dem  gegenAvärtlgen  Bänd- 
chen find  berchi;iebcn  die  Materialien,  Werkzeuge 
und  Verrichtungen  des  Ausflopfers,  InfectenfammlirSy 
TifchterSj  Glafers^  Drechslers  un4  BuMinders.  Die 
dazu  gehörigen  Kupfer  find  gut  und  lehrreich. 

vermischte'  S  CHR IF  TEN.      . 

Erfukt  ,  b.  Hennings  :  Königlich  Preußlfche  hu 
demnitiitstande y  oder  gemeinnütziger  Anzeiger  für 
Gefchichte,  Juftiz,  PoHzey,  Wiffenfcbaften ,  Kau- 
fte und  Gewerbe  der  königlich  Preufsifchen  In- 
demnitätslande. Erfier  Jahrgang.  1804.  XVI  u« 
848  S.  4^ 

Eine,  leider  mit  dem  crften  Jahrgänge  und  mit 
der  saften  Numer  gefchloffene  Wocoenfchrift,  die, 
nacli  öffentlichen  Blättern ,  vom  Ha.  Prof.  Ddmini- 
CHS  ZU  Erfurt  beforgt  wurde.  Sie  enthält  als  per- 
ennircnden  Stoff  aus  den  preufsifchen  Indemnitäts- 
landen, vorzüglich  den  «i/:Ä^. weftnhälifchen,  fehr 
viele  geograpliifche,  ftatiftifche  und  hiftorifche  Nach- 
richten und  Angaben,  und  den  Kern  der  neuen -Ver- 
fügungen, Gefetze  und  Verordnungen,  In  fpeciellen 
Auffätzen  werden  aufserdem  die  Bildungsanftaiten 
undJErwerhsraittel,  die  Inftitute  für  Wiffenfchaften, 
Künfte  und  für  Gewerbe,  fo  wie  auch  einzelne  Vor- 
fälle und  Notizen  der  Vorzeit  und  der  Gegenwart, 


behandelt.  Unter,  diefen  il^  fflr  die  Stadt  Erfurt  frey- 
lich der  bedeutendfteTheil,  z.B.  über  die  dortigen 
Militär-  und  Induftriefcbulen ,  das  FreyÄinfen-Infti- 
tut»u.  f.  w.*  Jedoch  find  auch  viele  lehrreiche  Auf- 
fätze  von  mehr  ausgedehnter  Tendenz;  dahin  gehö- 
ren die  über  den  preufsifchen  Adel,  über  die  Armee 
und  das  Invalldenwefen ,  über  den  Advocatenftand, 
über  einzelne  Zweige  des  Ackerbaues  u.  f.  w.  Was 
die  Vorrede  verfpricht,  wird  im  Werke  geleiftet;  zu 
der  Unparteylichkeit  und  guten  Auswahl  gefeilt  fich 
durch  den  Druck  mit  kleinen  Lettern  die  gröfste 
Reichhaltigkeit 

Rec  fafst  fiberdiefs  das  Verdienft  diefes  Anzei- 
gers aus   einem  Gefichtspunkte,    welchen  der   V£, 
vielleicht  aus  Delicateffe,  nur  entfernter  Weife   be- 
rührt,  ungeachtet  gerade  daraus  der  poütifche  'Wertli 
diefer  Zeiifchrift  am  hei  Uten  hervorleuchtet.  -^    Für 
die  Einriclitungen  und  Gefetze  des  preufsifchen  Staats 
wurden  nämlich  die  neuen  GenoUen  deTfelben  iuer 
unbemerkt  gewonnen,  fo  wie  durch  Anekdoten  und 
Notizen  die  perfönliche  Anhänglichkeit  an  die  könig- 
liche Familie  befeltigt.    Obgleich  einige  neueEmricn- 
tungen  fcharf  bemtheilt  find,  fo  wirkte  doch  die  uii- 
parteyifche  und  kluge  Uarftellung  der  preufsifcbea 
Staatsmaximen;    die  ws^hrhaft  zweckmälsige  Beleh- 
rung über  deffen  weife  Organifation,  die  fcnnelle  Er- 
läuterung des  Ungewohuten  und  Freniden,  und  die 
iEinftreuung  anziehender/und  vortheilhafler  Nachrich- 
ten aus  den  alten  preufsifchen  Landen,  fo  tief  auf  die 
Geinüthcr,  dafs  fchon  deshalb  eine  höhere  Begünfti- 
gung  der  Schrift  zweckmäfsig  gewefen  wäre.     Was 
vom  Stempel,  vom  Cantonszwange,  vom  Gefetzbuche 
und  ProceTfe,  von  dem  Handlungsfyitemey  dem  Jagd- 
wefen,' Literatur  u.  t  w.  beygebracfat  wird,  hat  au- 

frenfcheinlich  tüe  Tendenz»  die  Gemather  zu  alEmi* 
iren. 

Rec,  der  als  Nicht  -  Preufse  noch  im  Auguft 
I'8cr4.  diefe  Länder  bereifete,  begleitet  diefe  Anzeige  mit 
dem  unbefangenen  Wunfche,  dafs  eine  innigere  Verei- 
nigung aller  Indemnitätsbürger  durch  dergleichen  lite- 
rarifche  Vehikel  bald  l}cfördert  \verden  möge.    Allein 

äelcgentlich  erficht  man  aus^S.  840.  das  Gegenlbeil 
araus,  dafs  wegen  mehrerer  hier  genannten  und  vcr- 
fchwiegenen  Urfachen  diefe  Zeitfchnft  fchliefsen 
mufste.  Der  Vf. , hofft  jedoch,  in  der  Folge  durch 
ihre  Umwandlung  in  eine  ilfoira^jfchrift  in  Octavform 
diefe  Hinderniffe  vermindern  zu  können. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RifcCUTSGEL^HÄTH«iT.  Roßock,  b.  Adler:  Specimen  im- 
mi^.  jurid.t  de  LiiU  denundatione ,  t^nod  illnftri  JCc  ördini 
in  alma  acad.  RoJ^och.  pro  fiimmU  in  iitroque  jure  JionoriUas 
capefc.  obtulic  Theodor  Ernß  Stever.  1^04.  43  S.  4.  —  Eine 
wtihlgeratlieue  kleine  Abliandlnnp,  welche  die  vorziigUcliftcn 
Momente  der  Lehre  von  der  LitUdenunciation  rurtragt,  und 


unverkennbare  Beweife  des  FleiTsea  wid  der  ^nten  ZeltanweK- 
d»n^  ihres  Vfs.  darlepiL  Begriff,  ZuläHigkeit»  Perfonen  •  Gat- 
tungen, Gericbtsfund,  Zeii,  Art,  Wirkungen  und  UnzuUffig- 
keit  der  KriegsverkOndiguAg  find  did  Gegeuftande»  I7«lche  hier 
abgehandelt  werden« 
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S  CHÖ  N£   Ki)  NSTE^^ 

t)  Paris  9  aumagazin  des  pi^s  de  thMtre:  01- 
ß0nci  et  Malice  f  comidie  en  un  acte  et  en  verSf 

gir  Micha  DUtilafo^  ;  r^prefeat^  oour  la  premiere 
is  für  le  ihetltre  franyais  de  la  Hep.  le  ly.Fruct 
an  IX.  (1801.)  44  S.  f. 

t)  Berlin  ,  b.  Uager :  Sdurz  md  En/fit  ^io  Spiel 
.  '  in.  Verreo  ?on  g^epk  iMiwigSun.  1804.  86  S.  8. 

Ein  febr  niecflichef  Intrig^enftacky  das  nur  Ton 
2wey  Perfonen,  aus  äenen  nur  durch  abwrech- 
£eiade  Verkleidung  vier  werden ,  ffefpielt  wird ,  und 
das  von  der  erften  bis  zur  letzten  Scene  auf  das  leb« 
luiftefte  uBtelrhSlt  und  belurtlgt 


Staimfatt  ein  Philofoph»  der  fidi  einbildet»  ei 
Itiger  Menfchenkenner  zu  feyn»  befchliefst»  aa 


Sfin 
rwamger  menicneuKenner  zu  leyn»  oeicnjueist»  das 
erz  feiner  Geliebten,  einer  jungen  Wittrtre  QjM^ 
nach  einer  dreijährigen  AbweLMihat»  ror  feiner  Vt^r- 
bindutig  mit  ihr»,  zu  prüfen*  In  diefer  Abllcht 
kommt  er  in  der  Kieidnng  und  unter  dem  Namen  fei- 
nes alten  Hausverwalters  Dt/Ms  auf  Cepbifens  Land* 
gfxt.  Allein  Cepbife  ift  durch  einen  Brief  üeiastf'eig* 
nett  Vaters  von  feinem  Plan  bereits  unterrichtet ,  und 
eine  eben  £6  fchaikba&e  Braut,  als  er, ein  mifstrani- 
fcher Bräutigam«  Üi:  iSe  fchon ^efafst,  ihn  durch  eine 
Neckerey  auf  gleichem  Wege  rar. feinea  Argwohn. zu 
beftrafen.  Der  angebliche  .&i6w  erfch^nt,  und  ver- 
iKflndigt  die  Ankunft  feines  Hf»rm ,  *  den  ein  geliabtes 
\JniAilcii  mit  feinem  Wagen  noch  unterwegs  aufhalte, 
Ceßife  fcheint  auffidiend  kalt  ,->  und  Ufst  mit  der  Er- 
klärung : '  daß»  lie  ihrer  alten  Hawliiiterin'  -^  nuftr^* 
gen  werde,  ihn  zu  empfangen,  weil  Ät  felbft  geitfde 
eine  Luftpartie  aufser  ^aus  rufe,  den  armen  Blain- 
val-Dubois  höchft  betroffen  alletn«_    .  ,    . 

Bald  diTrauf  erlbheint  die  Alte..   ^  ift  niemand 
anders ,  als  die  verkleidete  Cephife.    Sie  begrO&t  ihn 
mit  der  freundlichen,  Re^eligl^eit  Mner  ahen  Jöngl&r, 
entdeckt  ihm  bald,  dafs  CephifA  eben  heute  Abend 
einen  Liebhaber,  aus  der  Stadt  bey  fich  erwartet    In 
der  grÖbteirBeftflfeniig;,~dlö  er.^tinie^  fdnem  üUe- 
Bonunenen  Charakter,  nicht  mehr*  zu  verbergi^  im 
Stande  ift,  ^eilt  der  fdfche  Duhois  unter  dem.  Vor- 
wand ,  dafs  er  feine»  HjN'm;  kommen  hüre,  fort^.und 
kehrt  nicht  lange^naobherin  feiner  ^ignen  Tracht  2u- 
rflck;     Die  Schwii^t^miftigk^t  der  Aken  lä&t  ihnftnn 
auch  noch  den  P^^en  feines  Nebenbvlilers,  DM(Bm% 
'  erfahren.     Seine  'Eiferfuchf  fteigt  auf  das  üufserfti^;' 
kaum  iifeht  er  fich  aBeid,  •  fo  befdiliaiit  er  :2MtfMr 
'  jL  L.  Z.  1804.    Fmttr  Ami, 


Tod.  ~    Jetzt  tritt  Opl^/i  in  ihrer  wahren  Geftalt 
auf,  und  erklärt,  ihm  unter  den  iebhafteften  Betheue* 
r\ingen  ihrer  Liebe^  daCs  fie  die  für  diefen  Abend  be- 
reits  angenommene  Einladung,  um  bey  äfcm  bleiben 
zu  können,  wieder  habe  auffagen  laiTen.'   Allein  b^ld 
darauf  fährt  ein  Wagto  nüt  Fremden  in  den  Hof,  der 
üe  von  neuem  nöthigt.  Geh  von  ihm  zu  trennen,  ie- 
do6h  nur,  wie  iie  ihm  verfichert,  um  fidi  vor  oefli 
fe  fpät  noch  angekommenen  Gäftea,    unter  denen 
aiich  Dolban  ift ,  veriaugnen  zu  latfen.    Aber  an  ih- 
rer Statt  kommt  die  Altezurftck  mit  der  Nachridit 
dafs  Dojban  oMn  in  dem  Wagen  gekommen  fey,  und 
fich  bereits  bev  ihrer  Gebi^erin  befinde.     lUainval 
dringt  in  fie^.inn  einen  verborgnen  2^ugen.bey  die'r 
fem  Heodezvous  feyn  zu  laffen;  aiier  fie  turchtet,  wie 
natariidl,.fo  viel  von  feiner  Heftigkeit,  dafs  bedie£s 
Verlangen  nur  feinem  Diener  Dubois  gewähren  wilL 
Blainvat  wirft  fich  alfo  fchnell  wieder  in  feine  Ver« 
kleidung,  und  wird  von  ihr  iti'  ein  finfterest  Zimmer 
gefahrt,  deflen  Dunkelheit  die  fcfalaue  Cephife  nna 
benutzt,   fich  in  ihrer  natärlichen  Stimme  mit  ihm^ 
als  ob  fie  ihn  fiU:  Dolban  hielte,  zärdich  zu  unter- 
reden, und  ihm  endlich  (bgar  einen  Ehoconljract  %ur 
Unteifchrift  zu  flberreicbeo.     Ohne  ihn  zu  lefen» 
unterzeichnet  ihn  Blainval  haftig  in  einefat  nebenan- 
liegenden erleuchteten  Kabinet,  und  eilt  zurQpk ,  um 
in  der  Aufklänmg  des  Irrthüms  den  voUftändigftea 
Triumph  pber  feinen  Nebenbuhler  zu  g^njefsen.  Aber 
man  denke  fich  feine  neue  Beftflrzung,  als  ihn  'fmit 
Cephifen^  die  Aite  fchmunzelnd  be willkommt,  die 
die  »Stimme  Cepbifens  nur  annahm,  um  ihrem  Öe- 
liebten  Dubois  einen  Ehecoqtpr^ct  mit  ihrer  Perfoa 
in  die  Haqde  zuspielen,  den  Her  unglückliche  Blain- 
val nun  wlrklidh  anöh  unterzeichnet  hat.    Wüthentl 
tlber  den  neuen  verdadimt^ Streich,  wirft  er  die 
Maske  weg,  und|pebt  fich  als  Mhmat  w  erk^nen« 
Hier  läfst  aber^endlich  auch  die  vermeyntlicbe  Ake^ 
nadidem  fie  dSx  armen  Gefangnen  genug  gemartert 
hat,  ihre  fteife,  altväterifehewapperie  fallen,  und 
feinem  erftaunten  Blick  ftellt  fich  in  alletf  ihren  fu- 
gendllchen  Reizen  die  Inhdn^  Cephife  dar ,  die  dem 
befchämten   ^^^nCphenkeäm^   läobjplnd   ihre   Hand 
reicht  -  *^    ^.  ,         »       % 


ungemein  artig  erfodn^e  Intrigue  ift  mit 
aller  der  LebeI^tigjkeit  der  Handlung,  der  Feinheit 
des  Witzes  und  d^  Gewandtheit  der  Sprache  clureh- 
gefilhrt^  W^che  den  guten  franzofifcbea  LuftQ>ie]en 
von  je  het  elgeil  wat.  Hr;  SVo/P  hat  in  feiner  Ueberfet* 
zung  dem  Originale  glücklich  nachgeeifert,  und  wenn 
es  gleich  zuweilen  etwas  anKürz^  verloren  hat,  doch 
Pf  ■  die 
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die  Schwierigkeiten  einer  folchen  Nachbildung  ha 
Ganzen  mit  fo  gutem  Erfolge  überwunden ,  dafs  man 
ihrm  zu  defii  BeyfHIe,;  den  lie  auf  der  Bofane  cefi|Q- 
cfen.  Glück  w^nfeben,  und  zu  mebf  Tolehen  Verfn* 
eben»  zumal  bey.der  geringen  Anz;^hl  wirklich  lufti- 
ger Luflfpiele,  dringend  auffordern  mufs. 

Folgende  Seene  Arilen  wir ,  zu  ekliger  Beftitigwag 
imfers  Urtheils,  neben  das  OriginaL 

Defiance  et  Matice. 

SceaelV. 

» 

»       •  » 

.    Blainval  fows  Ic  cortume  de  Duhois.  — •    Qephifc 

locis  le  coftume  de  Catace* 

'  Cdphife*  (ares^vapidemeot.) 

•  Ah  !  Rfonjftiury'  vous  nfmlfi :  madome'qiti  m^ertvoic  ' 

•  Viem  de  donner*pour  vous  fii»'  ordreSy  ve  majoiä 
^t  grande-f  jr«  fav^ut,  en  Jaluant  Monfieur 

•  äe  pouvoir  l*ajjurer  hardirnfint  gue  tnon  coeur. 
JVtf  Jttt  Jamals  ji  prompt  h  Je  laiffer  feduire 

Tar  les  devoirs  cnarmans  ijuon  vient  de  prifin'ire* 

•  Mätpffltf  tfud  ba!kU!  — «  '  (liattt )  Dt  «otoor  v«d  h»uiä 

p 

Cephife^   (mlnaudant.) 

Perm^tez  ? 
Vousrnm^  nomniez  d^un  nom ,  donf  ma  puieUr  blejpie . .  •  • 


Ah  f  p9»dmu 


Blainv s^L  ( atec  desifion, ) 

Ccphife* 
Je  powrroie  itrepius  mpotutt* 


11  neitt  ttnu  qua  nous ,  mime  plus  ^une  /oif  i 
Mais  le  deftin  bizarre ,  et  rembarras  du  choix , . 
Monfieur  Jait  ee  gUe  eeft  guune  Arne  ioute  neuve 
Oui  craiut  de  f*egarer :  etft  ime  rüde  eprewve 

'    Vue  KAm^  ^^  amours  I  on  faime  a/Ji*»  pourtßju, 

»  iv  pa^  ^^tUi.  je  fuii  jfillc  eneore. 


n 


^ 


MlainvaL 


Cdphife. 


Cefa  fentmd. 


•  Ainß  denf...  ' Maitt  man  Diißt  f  voytz  r/tounkrhl 
Vous  aliez  me  irouäfer  hien  jetme^  je pme ••*• 


jPo  jsi  A|  4f  mi 


BJBinvmL 


Ciphife. 

'  Je  bdbille ,  'et  je  heßmge  pite  ' 
Quil/mU^cusrl^aichir» 


**0 


Otteß 


•  • « • 


Cepki/t.  (IdJ  mett|nitla.puin.Xij|f.U  bom«!*^)}  ..* 


» j  «I 


•0 


i  i 


SchiTZ  und  ErnfL 
Vierter^uftritt. 

tteant  alj  Flocli«»  Cepkife  als  Xmg!«»  Ekfftipv^s 

verkleidet. 

Cep  h  ife,  (Jehr  eilig:) 

Ab ,  ah !  da  ifc  er  ja.    Die  Herrfchaft  iieifst  mich  kommen; 
lak  Kab«  «Uso  Galt  als  mauie«  angftnnmmgg. 
Kein  Auftrag  war  mir  je  fo  fufs!  fo  fchmeichelhaft! 
Als  diefer^  der  mir  h«nt  Gelegenheit  VexCdiafb , 
Den  wertbgefchätzten  Herrn  —  im  Namen  mernerFraueu> 
.  /  Die  meiner  Sorgfalt  ihn  allein  hier  anvertrauen  -—   >  > 
Mit  allem ,  was  er  wünfcbt,  fo  gut  es  kann  gerdiehn  , 
In  uiifrer  Einfamkeit ,  willfährig  zu  verfehn. 

CleAnt,  (hej  Seite^) 

9aa  Hßhnattert !  dals  dich  d«r .  l^    i/autJ)  Wie  vfibut  jtnzcb 

^  Ihre  Güte  * 
Vezehxungswflrdige  Madam  —     . 

Cepkife. 

'     Acb  G9tt  behtite ! 
Das  kommt  mir  noch  nicht  zu«     Wie  er  mich  fchainiotb 

m^cht! . 
Wahr  ift*f ,  man  lial  fchon  oFc  ganz  ernftUch  dran  gedaclit. 
Auch  war  es  fchon  gilbhehn;  doch  will  das  Gute  reifen. 
Nach  allem,  was  da  kommt,  kann  nnfer  eins  nicht  greifen- 
Es  ftand  wohl  nur  bey  mir;    man  war  fchon  drauf  wd 

AU^a  die  Wahl  ift  fehler,    denn  Mann   blei\)r  immer 

Mann! 
Daeb  Ui^be  ficht  nns  an  aaeh  in  g^ewiffen  Jahsan'» 
Und  Unfchuld  widerfteht  nicht  immer  den  Gefahren; 
Sie  bricht  entxwey  wie  Glas.    Es  war  hlofs  Eigenlinu; 
Mein  Hera  ift  webl  nicht  fchuld»  dals. ich  ao3k  ledig  bi«. 

SckaiMtAtl 

Cepkife, 

MeinGml  wie  f«hle^ht  lieilsl^  i^' /«n  Amt 

verwaltSB  \ 
By ,  ey »  w«a  Mn  iok  FOr  «ia  Rind! 

Cle0jn$.  (2ifx  5WlO 

Eins  Yna  d^n  Aken ! 

.Cepkif^i  .    • 

llb'fteh  ich,  Xchwatc«  fort,  und  d«AK«  niobedarMir, 
Wie  ioh  £ein  Ukrz.  M^ui«lM&  tmd  miriUmn  k^mm. 

Cleani. 

« 

Wer  folcbe  Reize  ficht,  ift  zn  GenSge..«. 

Ce/ik  ife.  ikäU  ikm  dm  JCimd  4».) 

Mm^vm^i  h.  HtUcU^  IfWsr  (Stadtcantors  in  Wem« 
.  sttode)  UiUmiik  m  dtr  Singbmfi.    Ein  £eitfadtfk 
zu*  SlDganwelibiigeA  auf  Sdiakn.    Zvrejte  ver« 
imebpte  Auflage.  i8a|.  iso  &  8«    (logr.) 

'l>^£$.die&  Buch  BeyfaA  gnfutulen,  hevreirt  diefe 
iw^te  Auflagfü,  Aufm,  verdient  diefe  Anleitung  in 
Singl^Qhulenmer.eiiigi^faghrt  ztt'Werfiön»  als  die  weit- 
ti»niM$Sf)A9Mriiifttqg  mairi  ia,«vr«y  Quaribänden. 
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s  enthält  das  'Vffchtigftd,  w^sdiefeF  berühmte  Leh- 
r  ,  und  vor  i)uii  Prinz,  vtnd  Tofi  getagt  haben ,  io  jei- 
ir  zweckjnäfsigeti  Karse.  iJaher  empfielilt  der 
ohifeile  Pr«is  diefs  Buch  noch  jmehr  zu  fetoer  Be- 
iminung.  -^  .Eigentlich  enthält  es  Alles,  was  ein 
der  muGkalifche  Schüler  auf  jedem  Ii^ftrument  all- 
sm^n  wißen -nuifs.  Wenn. der  KUyi er fpieler. oder 
er  Violioift  elementarifch^iMethptle,  hat,  Exenwel 
om  Leicbtep  j&um  Schweren  z^ ;  svitfilm  oder  fololt. 
u  fetzaa,  nach  der  Fähigkeit  feines. Schülers:  ib 
vird  er  nl^ht  leiobt^eio  Buch«  iBind^,  das.  da»  Noth<f 
vendige  undTheoretifche  fo  vollftändig  enthielt«  »Die 
lier  gegebenen  Regeln  find  kurz,  verftändlich,  leicht, 
inwenclbar  und  mehrentbeils  richtig. 

Da  dem  Vf.,  wie  man  aus  der  VerbefTerung  die- 
'er  zweyten  Auflage  fehen  luiin ,  daran  gelegen  Ift, 
Uefs  muiikalifbhe  Compendium  zu  vervollkommnen: 
0  ho£fea  "wir^  feinen  C/ank  zu  verdienen,  wenn  wir 


Vorßcht  —  Was  in  den  Magen  gehl,  hat- wenig 
Einflufs  auf  die  fchmale  Stimmritze'  Und  die  R^d 
des  Hn.-  IV. ,  iU  ßniß  warm  xm  hatten  —  ift  eben  fo 
unpädagocifch ,  und  wirklich  verkehrt.  Je  wärmer 
man -die  Bruft  und  die  Halstheile  hält,  defto  eher 
fteht  man  in  Gefahr,  Geh  zu  verkitllen.  Doch  ift  es 
bev  kleinen  Kindern  und  Frauenzimfnern  rathfam, 
in 'den  nafs-kahen  Tagen  des  Winters  in  unferm  rau- 
liert  Klima  den  Hals  leicht  zu  bedecken.  —  In 
Abficht  der  fchicklichften  Zeit  zym  Singen  (§.  8.> 
v/urde  Rec.  die  Sfligftunde  in  öffentlichen  Schulen, 
ftatt  des  widerfinnigen  Gebrauchs  nachTifche,  kurz 
vor  Tifche  an^then ,  (damit  die  Lunge  freyen  Raum 
habe.  —  (^.  15.)  Das[  Kind  mufs  nicht  nothwendig 
felbftfröh  üngen.  Wenn  es  mir  viel  Mufik  und  be* 
fonders  Singen  hört;  dani^  wird  es  von  felbft  unbe- 
fchadet  feiner  Kräfte  von  felbfl  nachfingen.  Dadurch 
wird  vorzöglidi  das  Ohr  früh  gebildet.-  Wie  nütz- 
iTch  auch  in  dieferR-üdificht 'die  WiegenKeder  und 


t\ber  fein  Weck   zuxrt  Behuf  einer   dritten  AuÄage  ^  eine   hühfche  Stimme   der  Kinderwärterinnen    feyn 

'-"       " ""^^ ...i-i^--  inufre«,  folgt  von  feJbft.  —    Wenn  maxi  aber  anch 

mit  Mädchen  frflh  zu  folfegiren  oder  auch  nur  Lie-' 
der  zu  fingen  anfängt,  fo  lolJ  man  doch  nach  einer 
höchftnöthigen  Lebensregel,  die  Rec.  von  erfahrnen 
Sängerinnen  horte,  vor' ge willen  Jahren,  z.  E.  vor 
dem  fechzeljfnten ,  keiti  aogeftrengtes  Singen  fchwe^ 
rer  Afien  wagen ;  Mreil  fie  in  jener'  Zeit  durch  di« 
Krifis  der  Natur  leicht  felbft  cfie  Stimme  verlieren. 
Die  Erfahrung  beftätigtc  diefs  dem  Rec.  —  ($.  16.) 
Ein  Klavier,  um  fich  die  Singftöcke  felbft  zii  beglei- 
ten, ift  ein  fehr  fchlechtes  Inftrument,  w^il  es  die- 
Töne  nicht  anhält  und  zu  fclnrach  ift,  weswegen  dit 
Sänger  immer  die  Stimme  dämpfen  und  dadurch  ver- 
derben rtiaflem  Beffer  ift  ein  Fortepiano ,  oder  weil 
diefs  falfch  gefömmt  feyn  kann,  ein  Orgelwerk  — 
was'  eigentlich  der  Mufiklehrer  immer  haben  folke. 

^ey  der  Abhandlung  felbft  hätte  Rec.  auch  noch 
allerley  Kleinigkeitan  zu  erinnern  —  z.  E.  darzutbui^ 
da&  die  Uebung  in  einer  diatonifcbeti  Xonleiter  fürs  er- 
fie.  Ia|:ige  iainUoglich  fey,  dafs.die  Schüler  nicht  gleich 
aUeNotenitt  witfen,  am  wenigften  zu  benennen  brau- 
chen,, ummannichfaitige  Uebting  des  Treffens  zu 
ttben,  dafs  man  eHklieoeroheR  von  5 — g- Tönen  In- 
tervall  bcauchea  kann  i  um  Luft  zu  mach^^ ;  dafs  der 
^  Vf.  folche  Stufen -Exempel  hätte  einfchieben  foUen; 

achtftUndigem-  laute» -'Reden-  unverwAffeÜehe  Liing«    ttefii  in  den-  erften  Jahren  die-Sprünge-  der  Intervalle 
jenen  heftigen  Jugendbewegungen  verdankt  —    $.3»    den 7,  9,  10  u.  f.  w.  nicht  vorKommen  dürfen  und 
widerräth  Hr.  ^«  ^ur  Verhütifpg  ,dem  Hmfei[kiiti  ckm  *^mü{ten<;r-{{fif9>wenffmn  einen  Begriff  des  Haupttons, 
Cenufs  aller ySnirm,  falziginy  fcUa^n^  fetten  und  alhoA^    der  Terz,  Q^nt  und  der  Octave  nat,  um  fich  daran 
fMmSveHea^  fVMeläCstfich-dlefil'äa  eioenl  ordeiidi«-    ztk'liaken,    und  alfo  wefls,  'In  w«)ehem  Tone  das 
eben  Haushalt  vermi^n?  'H^ie  käno  c5n  Opernfth-.^   Stück  anföngt,  folglich  ;d!e  andern  Z\rffchentone  als 
ger  diefes^värhüt^n,  yvehn  €t  bey  andero,  wie'ge-'    durchgehende  Noten  anfielit!,  man  für  andere  Inter* 
wöbalicfa,  i^ dip  JCoft  geht?    Wie.  kann  man  eineo)^    vallen  keine  Sucsbootw  «brauche;    dafs  man  einen 
Wogen  Ai^fchen  diete  AangfiUchkeit  zumuthen  ?>    B<^ff  vom  Unterfohied   der  Svlben  und  der  De- 
Yittxn  ek  auch  ^töcfh  Plrb^  vor  hundert  Jahren  fchnn    damatfon  hätte  g^l^en  mü(&n ,  da»  fS.  95.}  das;  Suchen 
getagt  bat,  fö  geMrts  docti  üntei'  die 'Vorurthcfle.    An^YQWsaehrnen;  der Nbte.nut' in  langfamen  Sachen 
Es  nebt  wenige  Sängerinnen,  dieMad,  Lencr  über-    und  nicht  immer  gefcheKn  müTfe*u.  f.V.     t)6th  be- 
treffen, und  diefe  aCs  alles  durcheinander,  fie  liebte    gnü^fich  Reo.,  cUefe  Funkte  hier  nur  anzudeuten, 
vorzüglich  dasSaure  —  und  lachle'über  drrglfeaben"'^'"^^  ^. .     .       . 

Stock- 


einige  Bemerkungen  mittheileh. 

Bey  der  Einleitung  $.  1.  würden  wir  zur  PrüfüQg 
der  mufikalifchen  Ablage  noch  ratben  ,  auf  Änem  In- 
[trument  dem  S  chüler  einen  Tanz  vorzufpielen.  Tanzt 
er  ihn  nicht  fogleich  iip  Tact,   fo  mangelt  ihnii  das 
Fundana^nt  al^er  mufikalifchen  Anla^^eo.  .  Vieles  Zäh- 
len und  Ueben  v^rfehalft  ihm  nie  Richtigkeit     Er 
kann  eher  den  Ton  treffen  lernen,    Fühlt  der  Schü- 
ler den  Rhythmus  nicht,  welcher  die  Seele  derMufili 
ift ,  fo  mufs  er  nie  diefe  Kunjft  oder  nur«  für  dieEinfam- 
keit  in  feinen  vier  Wände«! .  lernen.  —    ^  2..  Tanzen^ 
Laufen,  hefHses  Sjprhigfnf  redmet  der  Lehrer  zu  den 
fchädlichea  Urfach^n  der  Stimmverderbutig.     Der* 
Reichen  gymnaftifcheUebungen  gehörte  aber  am*  ee- 
fundern  Erzieh ungo  welche  mehii  ^ei^th  ift,  als  die 
Feinfingerey.  Wenn  vom  alltä^ichen  Gut -^Singen  die 
Rede  ilt,  fo  konnte  ilun  Rea  hundert  fingende  Kna- 
ben und  Jünglinge  vorf {khren  i  die  die  heften  Springer 
waren.     Rec.  i^iite.  ehtmida  umter   die  .beliebten 
Sänger,  und  er  fingt  eine  Arie#neeh:;frflfiaf  {/la.niebt 
qhne  Beyf«ll;  er  war;  aher  Virtuos  ißi  Laufen  ^  Sprin^ 
gan  und  Tanzen^  undthiit  es  noch  allen  Qleicnj&h* 
rig9n  iu  feinem  saftQpp<i)|re;  zuvor»  und  ein  N&cbt* 
fänger  übertrifft  ihn  fchvyerlicb  IP  der  Starke  .jitor 
Stimme.    Ja  er  behauptet,  dafs  er  feine,  bey  täglich 


»31 


A.  L.  Z.     Num.  309.     Ö  CTO  HER  1804. 


25^ 


'  I 


Stockholm,  b.  Ütter:  'Forßk  tii  mefrißi  OfverfäU^ 
nin^ar  frin  FonUidens  SkeUder.  Med  fOrntgäreode 
Afnandling  1  fiunina  ämne  af  Guflaf  Regner*  i8oi- 
163  S.   gr.  8- 

Znerft  liefert  der  Vf.  eine  Abhandlung  über  metri'' 
fche  Ueberfetzungen  und  die  Gründe  zu  einer  fchwc^ 
dilchen  Metrik.,  £jr  beklagt  es,  dafs  feine  Nation,  de- 
ren er/ter  Dichter  Stjevnhjkm  doch  vor  mehr  als  au* 
4erthall;i  hundert  Jahren  faft  nichts  als  alte  und  reim« 

^  freye  Versarten  gebrauchte ,  hcvnahe  gar  keine  lieber* 
fatzungen  alter  Dichter,  worin  ihr  eigenthümHcher 
CharäKter  iich  erholten  habe,  befitze,  und  fahrt  das 
nachahinungswürdSge  BeyfpiBl  anderer  Völker,  beXon- 
d?rs  (kr  Deutfchea,  an.  NacK  diefer  Schulzfchriftfdr 
die  vEioführung  nietrifcher*  Versarten  ftellt  er  eine» 
auf  die  ichw^fche  Sprache  aagewandre,  Theorie 
derfeiben  auf.  Er  handelt  erftlicn  von  dem  Acoent^ 
der  die  einzige  Kichtfchnur  des  fchwedifchen  metri- 
fchen  Verfes  ift,  darauf  betrachtet  er  dieVersmaa(s«» 
charakterifirt  die  verfchiedenen  Versarten,  und  be- 
fchliefst  mit  einigen  kurzen  Bemerkungen  über  die 

'  Dedamation.  Für  das  fchvredifche  Pablicujn,  dem 
es  an  einem  populären  Buch  über  die  Profodie  ge- 
bricht, hat  Hr.  A..  durch  feine  Zufammenftellu/ig  eine 
nützliche  Arbeit  geieiftet;  im  Ganzen  aber  iSx  die  Ab- 
handlung zu  unbeftimmt,  und.  nimmt  auch  zu  wenig 
auf  die  Philofophie  der  Sprache  ROcl^ficht  S.  14^* 
folgea  Anmerkungen ,  die  Cch  sröfstentheils  auf  die. 
Ahnjtndlung  bezielin,  die  der  Vf.  leicht  mit  derfei- 
ben, in  Verbindung  hätte  bringen  können.  Ihr  Inhalt 
ift  zum  Theii  literarifch,  und  fie  beweifen,  dafs  Hr. 
/{,  auch  nut  dem  Zuftand  der  fchönea  Künfte.bey 
mehrern  neuea  Nationen  bekannt  ift ;  hin  und  wie- 
der kommen  einige  Irrthümer  vor ;  fo  z.  B.  wenn  ec 
S.  145*  den  Major  J.Reniiel  einen  jungen  Aitertbums- 
forfcber  nennt 

Die  Ueberfetzungen  find  theils  aus  grlechifdien» 
theils  aus latelnifohen  Dichtern;  dei"  Vf.  liefert  Pro- 
ben aus  Nomgff  Sapph»^  Amcnon^  Theokrit,  Bian^ 
Mqfchiify  MußuSf  Catm»,  FirgU,  TkbuB^  Properz^  Ho^ 
raz  und  Oviip  Jedem  Dichter  ift  eine  kurze  Notiz 
von  feinem  Leben  und  dem  Charakter  feiner  Werke 
voraiigefetzt;  bej  i?oiiifr  findet  man  jedoch  kein  Wort 
von  ii^^s  neuen  Entdeckungen  aber  die  Compofitioa 


f. 


der  ihm  zngefcfidebenen  Gedichte.  DieUeberfet^nn- 
n  felbft  find  mit  Pleifs  verfertigt;  und  ob  fie  gleich, 
t»  weit  Rec.  verglichen  hat,  nicht  immer  ganz  ge- 
treu finch  fo  k(kinen  fie  doch  dazu  dienen,  den  SinA 
folchcLf  Lefer,  die  mit  den  Urfpracben  unbekannt 
find,  auf  die  Dichter  des  AJterthums  ^iffmerkfam 
zu  lAachen.  Ueforigens  fcheint  es ,  als  wenn  die  Aus- 
bildung, die  man  der  fcbwedifchen  Sprache  einmal 
gegeben  hat,  fowohl  für  denGebrauch^der  altea  Vers- 
^rten,  als  auch  Ar  getreue  Dolmetfchunjgen  alter 
Schriftftellerj  befonder»  Homers  b  nicht  iShr  efin- 
ftigift  ^. 

ERDBESCHREIBUtiG. 

_  ,   • 

Bask^,  b.  Flick:  Friedrich  Oflerwßtds^  Pannerherm 
in  Neuf chatd. ,  jfhfangsgriinäe  der  Erdbefckreilntugt 
zum  Gebrauch  beym  erften  Unterricht   der  /u- 
gend.   .Ganz  umgearbeitet,    verbe(]]ert  uocf  ver- 
mehrt herausgegebeit  von  Herrn  Screngtr.  x8ot« 
130  S.  8.    (6  gr.) 

»Frage?  Was  ift  die  Erdbefchreibung?    Antwort: 
ie  Erabefcbreibirnff  oder  die  Geographie  ift  diejtfni^e 
Wideiffchaft,  welche  uns  den  Namen  und  die  Lage 
der  verfbbiedenen  Theile  der  Eide  kennen  lehrt** 
Sonft  nichts?    Diefe  Methode  in  Frag  und  Antwort 
ift  fchon  an  und  filr  fi^ch  fc^hlecht,    hier  erbärmlich 
durchgeführt  und  die  ganze  Arbeit  fo  elend,  dafs  fich 
wenige  Seiten  ohne  zum  Theil  fehr  lächerliche  Feh- 
ler finden.     Z.  B.  «Wie  wird  die  afiaUfche  Tarkey 
aberhajupt  eingetheUt?  fidan  theilt  fie  in  zwey  Haupt- 
theile,  in -das  fefte  Land  und  in  die  da  herum  liegen- 
den Infeln.**  •—    Diefs  itt  g^de  eben  fo,  als  wenn 
man  Frankreich  in  das  fefte  Land  und  die  herutnii«- 
senden  Infein*  theilen  wollte.  -—^    Die  Provinzen  dt^ 
&ften  Landes  find  dann  bey  dem  VT.  NatoUen  un(\ 
Syrien,  Turkomannien  und  Diarbek;  einer  von  den 
zwey  HauptflöfTen  ift  der  ßufraHL  «^    Ubbrigens  h»t 
dieis  Buch  drey  Bearbeiter,  Hn.  OßfrufäU^  Hn.  Be^ 
fVMgcr,-  welcher. eine  verbeOerte  Ati!fgabe  unter  dem- 
Titel;  CWx  de  Qebgrafthie  ^i/kwHUMx  igos.  lieferte,' 
und  den  Hn.  Pfarrer  Rkhard  in  Mablhaufen ,  det'  «s 
mit  Berichtigungen  Oberfetsüei  in  Zukunft  aber  noch 
tei^fhx  berichtigen     **' 
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K  L  E  I  N  S     SCHRIFTEN. 


VfetMiseHTC  SoiitiffVK»  OoTMi/^aie,  V.  Meyf«]«bi  ^ef 
ßitk  einer  Schilderung  dtr  PeytrUakkeictn  ^  welche' bev  Gele' 
ätenheit  des  Einzugs  Sr»  des  Uurohlauchti^fien  Herrn  irkprin-' 
zen  Ludeufi^T  ifti  Hejjfhn  -  Dam/feadt  mit  Höehftde/Terh^  Durch- 
lauüh^igjien  Frau  Gemahlin  fViAelhmtef  MmrggrüßH  von  Ba» 
den ,  in  die  Rodens  Darmftadt  als  {^atiatmi/eft ,  fowobi  dfa* 
felbft  als  auch  in  an4es7i  Lan4atäfUch«n  Aemterli,  dea  16.  Ju- 
lius und  dia  folgexv^en  Tage  Statt  fandei^.  Mit  illumiaiiteu 
KR^ferUbFe^.  IS04.  S6  '8.  4.  -«    Der  Abfaüung  dea  Titiat  ent-^ 


rpri«ht  die  Form  niiA  Ast  Tim.  Oebn^iM  hatte  der  GeM« 
f Uoll  diefer  Local  -  Schrift ,  vi«  &ep.  als  Au|;«nMiifO  weiXj^ 
io  ganz  das  Goprlf^re  e]nes  National  ^reftes,  dafs  er  wobl  die. 
vmKitndliche>  Befolireibung  verdiente.  Van  S.  6$-  an  üefeie 
der  Anhati«  i4;GedI(;lite,  tmter  welchen  S.  7%'  das  der  Jag- 
den-Oememfle  nnd  S.  8X  dat  dea  Greifes  mnd  feiner  f^retmde 
aa(  d^m  ^askeiibaUe  ück  v^tth^ühaft;  Aus»eichae^  Die  Kup* 
ferttfala  trfigefi  jed^ob  e^  Veü^eaOioluwi  Aor  VosfefiUe'  «re* 
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KRlt  QStnSSENSCHAPTEN. 

IIatlaivo,  h.  BoHflUi:  Qjgfgfr  äO^Aunkmim  näü^ 
iMTi  ädfa  Rfpublüa  DaKana.  Anno  L  iSoa.  gb 
2b«./.   27r«y  Heft»  m.  4  Kttj^ern. 

* 

Dtefs  ift  der  dritte  Verein  diefer  Art,  den  Ke<v 
kennt;  aulser  der  mayländifchen  befteh't  näm' 
lieh  eine  Sholicbe  GefeUfcbaft  feit  dem  Jähre  Igor,  in 
Birlm^  eine  zweyte  befindet  fich  in  Stodtholm.     DaSi 
mjU  Heft  des  Journals  der  mayländifchen  Militär*  A^^^** 
demie  (80  S.)  liefert  )IJb  AufQ!tze  und  dnige  mili- 
tarifche  Neuigkeiten.    Der  trfU  Auffiatz  enttiilt  in 
y^Tf/Abfchnitten  den  Zwecke  die  Orgamfatim,  die /fr« 
teilen    der    GefeltfcbaEt,     das  Formate  der  Sitzungen 
xa%Ä  die  Skomnaifche  f^e^faffw^derhihen.  —    Die  Mi- 
litär-Akademie fft  von  der:  Regierung  öffentlich  ge^ 
(chötzt;  ihr  Zweck  ift,  alles  dasjenige  zu  vereinigen, 
was  zur  VervoUkomrnnting  der  MUtiar-Ififflmfckafien 
iTienen  kann ,  und  dem  Puolicum  dit  Refukate  ihrer 
Arbeiten  in  Erwartung  einer  nahern  Beleuchtung  mit* 
zutheilen.  <«-  Sie  fchliefst  alle  Politik  aus,  und  verbreir 
tet  fich  hlöts  Aber  die  Ndtzlichl^eit  der  bey  andern  Gou- 
vernements getroffenen  neuen  Einrichtungen,  ohne 
jedoch  diefe  Oouvernements  unter  einander  fdbft  zu 
vergleichen.  Die  Akademie  betrachtet  überdiefs  keine 
von  ihr  aufgeftellten  und  fchriftlich  bekaüot  gemach- 
ten GrundStze  als  ihi;  Eicentbum ,  fondern  ne  wird 
jeden  einzelnen  ihr  ;uigefchickteA  Auffatz  mittheilen, 
ond  fich  blors  das  Recht  vorbehalten.  Ober  die  Rein- 
heit des  Stils  und  die  Wahrheit  des  Gesehftandes  zu 
wachen ,  dem  Publicum  aber  dSe  Entfcheldung  fifanNr 
die  Gründe  der  abgehandelten  Materien  anheim  ftel- 
len.  —    Das  Perfpnale  dieter  Akademie  befteht  aus 
Ofiuaeren  der  dsalpinifchen  Armee,  die  in  achtOaf- 
fen  eingetheilt  fin4.,  1)  Die  Qafte  der  MUhär^Ope^ 
rationeiL  —    Diefe  wird  atle  diejenigen  Gegenftänd« 
bearbeiten  ,  die  das  gro&e  Ganze  der  Kriegskunft  in 
fich  filfen ,  wo  alle  vereinigte  WafiPen  zum  allgemein 
aen  Zweck  beytragen.    a)  Die  Claffe  der  Iitfmäerii, 
die  fich  mit  ^lem  dem  befchäftigeb  wird  9  was  zur 
Erziehung ,  zum  TJnterricht  und  zum  Dienft  diefet 
Trupfenabtheihing  gehört.    3)  Die  ClaOe  der  CavaU 
itrii^  welche  diefelben  Gegenftlnde  in  Anfehung  ih- 
rer Waffen  ]^aben  wird,  mit  dem  Uhterlbhiede,  dafs 
fie  poch  die  Reit  -  und  Veterinär  -  Kunde  damit  ver- 
einiget   4]  Die  ClafTe  der  Artitterie^  die  fich  mit  die- 
fem  Gegenltaode ,  fo wohl  der  Fufs  -  tls  reitenden  Ar- 
tillerie,, und  aberdiels  itiit  dem  Gebrauch  dlefer  Waffe 
wt%A  d^  Va}>TicsL\iqn  der  Kriee^munition  befchäfUgt 
S)  Die  QaCTe  der  fartiflcßtian ,  befchaftigt,  fich  mit  oer 
A.  L.  Z.  1804.    rhrter  ffimd.  -        • 


Kunft ,  Felbingen  anzulegen ,  fie  anzugreifen  und  rm 
vertheidigen;  auch  mit  den  Lagern  und  der  Wahl  der 
Pofitionen.  6)  Die  topograpki/cke  ClafTe,  richtet  ihr 
Augenmerk  auf  alles  das ,  was  zur  Aufnahme  topo- 
graphifcher  Karten ,  zu  milifirifcben  Recognolcinia- 

Sren»  und  zur  Anfertigung  militärifcber  und  ftatifti- 
eher  Memoiren  gehört  7)  Die  Ciaffe  der  Marine 
befchäftigt  fich  mit  allem  dem,  was  zur  SchifiFsbaukunft^ 
als  Ausrdftungy  Bemannung  u.  f.  w. ,  fernei:  mit  deA 
Manövers  der  jR^riejEsichiff e  und  allem ,  was  zur  See-' 
taktik  und^  der  Seemhrtskunde  gehört  8)  Die  Clarfe 
Her  Militär 'AdminMration  hat  es  mit  allem  dem  zu 
tfauo,  was  zur  Beldeidung,  Equipirung,  Lagerung, 
för  die  Transporte,  den  Untemalt,  die  Gefundheit^ 
und  die  Militär -Juftiz  gehört  Jede  ClalTe  befteht' 
aus«  acht  gewöhnlichen  Gliedern.  Die  erfte  ClaCh 
enthalt  überdiefs  alle  Generale  im  Dienfte  der  Re- 
publik, welche  die  Akademie  mit  ihrer  Incorpora- 
tion  beehren  wollen;^  auch  werden  alle  Chefs  der 
Hanptdirectionen  des  Genie -Wefens,  der  Artiileriet 
der  Directoren  der  Militärfchulen  und  der  Chef  des 
topögraphifchen  Corps,  als  Mitglieder  diefer  erften 
Gla(6  betrachtet  Nächft  diefem  wird  fich  diefe  Aka- 
demie noch  eine  unbeftimmte  Anzahl  fremder  Ehren* 
mitglieder,  die  fich  durch  ihre  militärifchen  Kennt- 
nitle  auszeichnen,  zugefelien.  —  Alle  Jahre  giebt  fie 
acht  Preisfragen  auf,  nämlich  fQrJede  Clalfe  eine. 
^Derjenige  VerfalTer,  welcher  den  Forderungen  der 
Akademie  am  heften  ent&rochen  hat,    erhält  eine 

Sbldene,  der  zweyte  eine  filberne  Preismedaille,  der 
ritte  aber  eine  ehrenvolle  Erwähnung  feiner  Arbeit 
in  der  General -V^rCammlung  der  Akad^nie.  —  Di^ 
Akademie  edirt  zwey  periodiTche  Werke :  .1 )  Die  Denk^ 
wwrdigJeaUn  der  Akademie ;  2)  das  Soumal  derfelben. 
Erftere  enthalten  blofs  diejenigen  Abhandlungen ,  die 
im  Verlaufe  eines  jeden  Jahres  den  Preis  erbalten  ha- 
ben. Das  zweyte  erfchelnt  allemonate,  und  foll  dea^ 
MilitSrperfonen  eine- angenehme  und  nQtzliche  Untere 
haltunggewäluren.  Es  enthält  hiftorifche  Facta;  neue 
militärilche  Einrichtungen,  und  eine  Anzeige  der  mi- 
litärifchen  Journal,  Bücher  und  Karten,  (owohldei 
In  -  als  Ausländes  o.  £.  w.  Die  Akademie  hält  jedes- 
mal im  Januar  eine  allgemeine  Sitzung :  die  Central- 
Gomitee  aber  verfammelt  fich  jeden  Monat  einntaL 
Wie  diefe  militärifche  Gefellfchaft.  ihren  Stoff  behan* 
delt,  und  in  wie  fern  fie  auch  das  Ausland  interef* 
firen  kann,  mag  der  Inhalt  der  bisher  erfchienepeit 
Hefte  ihres  Journals  lehren. 

Ein   zmejf^  Auflatz   handelt    von    dm-  Begen^ 
ßkwenkmg.     Der  Vf.  fucht  zuerft  den  Nutzen '.  die*^ 
Ter   zeiterfnarendtt   Bewegung  zu   erweifen ,    be- 
:ög   :  •  '  leucf 
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leuchtet  darni  dUe  Sch%Tierigk^ten  bey  der  Aus« 
Obuiig^  «inlger  biebiftr  gemachten  Fardomageo ,  uod 
Schlagt  eodlieh  nach  eioigen  hierüber  angeftellten 
Betrachtungen  eine  andere  Schwenkuogsweife  vor. 
>Lm  müde  fich  bey  diefer  Bewegung,  fagt  er, 
auf  eintem  Kreisbogen  bewegen ,  welches  der  Natur 
unferes  Körpers^  die  uns  zum  Geradeausgehen  be- 
ftimtftte,  zuwider  fey;  ferner  habe  man  mehr  Raum 
als  bey 'der  geradlinigen  Bewegung  zurBckzutegei^i 
jind  muffe  fich  bef^ändig  Arm  an  Arm  gerchjoffen  zu 
halten  fuchen,  welches  beides  die  GeCchwindigkei^i 
vfjomit  diefe  Bewegung  gefchehen  könnte»  fehr  läh- 
tuen  mflfste.  —  Die  Amiänger  diefer  Bo^eufchw^ii» 
kung  wollen  diejfe  Bewegung,  fagt  der  Vf. ,  wie  die 
Drehung  einer  auf  ihrer  Angel  gehenden.  TbCIre  aus- 
geführt wiffen.  —  (Diefs  iu  auch  wirklich  cfer  Fall; 
denn  bey  jeder  Scnwenkung  ift  der  Drehpunkt  in 
der  Axe  des  ftenenden  oder  ftutzenden  Flügel- 
iiiann^.)  -^  Man  muffe  aber  bedenken^  fagt.  der  vf, 
weiter,  dafs  der^Ieichei»  Bewegungen  nicht  'ohne 
grofs?  mathematifclie  Genauigkeit  von  Seiten  der  Sol- 
daten im  erften  Gliede  ausgeführt  werden  könne, 
weil  diefe  nach  Maafsgabe  ihrer  mindern  oder  grö- 
fsern  Entfernung  von  der  Axe  ihre  Schritte  bald  ver- 
kflrzen,  bald  verlängern  mOfsten,  um  zu  gleicher  Zeit 
auf  eine  ilnd  eben  diefelbe  Linie  ankommen  zu  kön? 
Diefer  Calcul  fey  aber  vom  gemeinen  Manne 


nen. 


durchaus  nicht  zu  verfangen.^    Die  Schwierigkeitea 
In  der  Ausfahrung  gedachter  Bewegungen,  m^nt 
der  Vf.,    feyen  hinreichend  durch  die  fchwankenaen 
lyieynungen  nber  diefen  Gegenftand  erwiefen.    Einige 
wollten  nämlich  die  Fühlung  und  die  Augen  nach  dem 
Drehpunkt  haben,    andere  aber  letzt^e  nach  dem 
fchwenkenden  Fhlgel  gedreht  wiffen :  im  erfteren  Falle 
ftutze  alsdann  der  fchwenkende  Flügel  oder  prelle 
vor;  im  zweyten  aber  fuche  der  Nebenmann  durch 
die  Ellenbogen  ftets  die  Fühlung  des  andern  zu  er- 
halten, Wüiturch  ein  befiändices  Schwanken  entftan- 
de,  welches  die  rafche  Ausführung  diefer  Bewegung 
fehr  verzögere.    Der  Vf.  glaubt  daher,  dafs  diefe Prä- 
dfion  beyjn  Bogenfchwenken  und  die-  ^ur*  Ausfüh- 
rung nötnlge  Berechnung  und  Cadencirun^  der  Schrit- 
te vom  gemeinen  Manne  durchaus  nicht  zu  fordern 
fey.  —  Durch  obige  Betrachtungen  veranlafet,  fchlägt 
nun  der  Vf.  feine  Schwenk ungs weife  vor.     i)  ffalk' 
RtchU  {x>dtr  Links)  Schwenkt!    (Wahrfcheinllch  ver- 
fteht  der  Vf.  durch  :ka/ft  die  Viertelfchwenkung).  Bey 
diefem  erften  Commando  macht  der  Flügelmann  des 
Drehpunkts,    je  nachdem  gefchwenkt  werden  foUi 
vechts  oder  links  um.    2)  Marfik  f  Auf  diefs  Com«- 
mando  -  Wort  marfcbirt  ein  jeder  Soldat  für  fichra« 
Ichen  Schritts  gerade   aus,     lauft    alsdann,  rotten» 
weife  auf,  und  pichtet  zwifchen  der  bereits  aufgo» 
faufenen  Rotte  und  dem  auf  dem  Flügel  im  Alligner 
ment  ftehenden  Unter- Ofl&cier  ein.    Das  zweyte  und 
dritte  Glied   folgen  ihren  refpectiven  Vorderleutei». 
Wenn  nun  alles  gehdrig  gerichtet' Üt,  commandirt 
man:  Ridu!  u.  C  w,  —   Die  Vortheile  diefer  Schwenk 
kun^s weife  beftehen  feiner  Meynung  nach tiario,  da(s 
fich  jtdßf  eiAzeia^  Mamn  der  Natur  feines  Körpesa je- 


mals auf  .einer  geraden  Linie  bewege ,  und  hierdurch 
gle]«h&nf-iede9-iierfcih^  fieiae  SBiMvidneUe- Angabe, 
ohne  ROckficht  säx(  fein^  Qbrigeo  Kameraden  zu .  neh- 
men, auflöft     Diefe  Weife,  fagt  der  Vf.,  erfordere, 
ihrer' Einfachheit  wegen,   weder  den  Calcul,    noch 
den  cad^ncirten  Schritt,  auch  bedOrfe  ma«  keine  all- 
gemeine noch  befondere  BJbnbogen- Fühlung,  wes- 
wegen (ic  von  dem  Solilaten  eher  erlernt  und  nifl  gi^- 
Cserer  t^räeifioB  und  GtCobwindigkeit  au$g|ß£Qbrt  wer« 
den  könnte.  -—    Rea  kennt  alleMlngs  dife  SchWierig- 
tC^WädttrAusfÜhrutog  gedachter  Bew^uogeq»  fdUbt 
aber,  bemerken  zii  moucn,  dafs  der -geoaeine  Mann 
diefe  Bogenfchwenkung ,  ohne  gröfser  hechemneift er 
zu  fevn,  n)it  ziemlicher  Präcifion,  und  beynahe»  gan^ 
meehWfch  ausführen  wird^     Nur  fetzt  er  freylich 
eine  Schritt- Gadenz  voraus,  die  unfer  Vf.  als  Höif^- 
mittel  ganz  übergehk,  und  ohne  welche  jene  Bewe- 
gung nie  mit  Präcifion  ausgeführt  werden  wird.  Rec. 
Kann  daher  diefer  SchwenKungsweife  durchaus  nicht 
beyftimmei;i;'fie  ift  nicht  neu,  fondern  vielmehr  die 
Schwenkung  in  ihrer  Kindheit,  und  gewährt  keines- 
weges  die  vom  Vt   gerühmten  Vortheile,  ift  aucli 
bereits  durch  Taktiker  geprüft  und  mit  Recht  ver- 
worfen worden.  —  Nach  oben  gedaehtem  Vorfchiag 
ift  Rec  geneigt  zu  glauhen ,  dals  der  Vf.  keine  grofsc 
Kenntnifs  der  Taktik  bcfitze ,  oder  niemals  die  Ge- 
legen heit  gehabt  habe;  dercl eichen  mit  Präcifion  aus- 
geführte TOwegungen  zu  fenen ,  die  ihm  jede  preufsi* 
tehe  Parade  zur  Genüge  darbieten  würde. 

Die  rffi/te  Abhandlung  hat  Se  Militär ^Akuflikzvim 
Gegenftande.      Hier  ift  die  Rede  von  einem  akufti- 
fcheh  Lärmrohre,  durch  welches  man  Signale  zu  ge- 
ben im  Stande  ift.     DiefeS  Inftrument,  das  von  dem 
Eng^lämier . Fitzgerald  erfunden,  und  von  einer  vom 
Artillerie -Departement  angeordneten  Commiffion  zu 
ITooliffick  durch  Verfurhc  geprüft  UTirde ,  wovon  aber 
der  Vf.  keine  befoudere  Befchy-eibung  liefert,  wird, 
vermöge  einer  Schraube,  an  der  Mündung  einer  Moiis- 
quete  befeftigt,    deren  Schufs  dann  dem  Ä"^"^^'" 
jier  neuiipfOndigeo  Kanone  gleich  kommen  foii.    Der 
Vf.  folgert  daraus,  dafs  ein  ähohches  Rohr,  vor  der 
Mündung  einer  kleinen  Kanone  angebracht,   einen 
Knall ,'  gleich  dem  des  fchwerftcn  Gefchützes ,  her- 
vorbringen müfsfe;  er  glaubt  daher,  dafs  man  der- 
gleichen akultifche  oder%ärmröhre,  wie  wir  fife  nen- 
nen wollen,  init  Nutzen  auf  den  MaftkÖrben  lind  an- 
dern Theilen  der  Schiffe,  wofdbft  man  keine  Kano- 
nen hinzubringen  vermag,  oder  auch  auf  Böten,  «« 
bey  neblichtem  ,Wetier  zur  BeleudJtung  der  Köftett 
und  des^  Feindes  dienen ,  anbringen  könnte.     ÜcbCT- 
diefs  giwährteoiCb  die  Ausiibung  einig-er  Kriegsftrt- 
tageme,  indem  man  dorcli  ihren  Knall  dem  Feirtw 
glaubhaft  machen  dürfte,  man  habe  vic!«  und  felbR 
grobes  Gcfc>ütz  bey  fich  u.  f.  w.  —    Auch  erfpare 
man  hierbey  das  Pulver.  —    Zur  Verfertigung  dicfet 
Röhre  fchlagt  dcT  Vf.  Meffingi  und  falla  iböen  die 
Explofion  Schaden  bringen  tollte,    die  parabohiclie 

Tonn  vor.  .      ^  #..«     Jü 

Ein  ykrtir  Auffatz  handelt  Ton  der  TaÜik  »M 

:ärttt$gie:    Der  Vf.  «kennt  daa  Unzulän#chc  ^ 
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KRIEGSU^ISSBNSCHAFTKN. 

Maylano,  b.  Borfani:  Qiomale  iett^ccadema  milf' 
tare  delia  Republica  Italiana  etc. 

{Beßsklufi  der  in  Num,  3IO.  mb^ebrochenen  Re€tn/ion.) 

)as  zw,eyte  Heft  (S.  81  —  160.)  enthält  drey  Auf- 
iatze ,  in  fortkufenden  Ntiraern.    7)  'Abhandlung 
er  die  Ktwalleriiy  in  vier  Artikeln.    ^Der  €r/?tf  Artikel 
ndelt  vom  Nutzen  der  Kavallerie ,  den  der  V£  dadurch 
rzuthun  fuchti  dafs  er  ihren  Gebrauch  aus  den  äl- 
ften  Zeiten,    in  welchen  Kriege  geführt  wurden, 
rleitet,  und  Beyfpiele  durch  fie  gewortnener  Schlach- 
:i  aus  der  öefchichte  aller  Zeitalter  anfahrt;   auf 
n  Nutzen,  den  man  von  ihrer  Beweglichkeit  und 
irkung  ziehen  kann , 'aufmerHfam  macht,  und  da- 
gen  behauptet,  dafs  die  Infanterie  dem  Feinde  nur 
enig  Abbruch  thun  könne.   Diefe  letzte  Behauptung 
cht  er  durch  die  Schlachten  von  Czatziau  und  Bel^ 
ad  zu  bekräftigen ,   indem  bey  crfterer  die  Preufsen 
0,000  Flintenlrhüffe   gethan   haben,  uki(i  dennoch 
ir  3000  Oeftreicher  geblieben  fcyn  follen;.  bey  letz- 
rer  aber  die  beiden  Bataillons.' von  Lothringen  und 
*ubnrg  emea  titrkifchen  Kavallerie  •  Trupp  auf  30 
hritte  mit  einer  D^charge  empfingen,  und  deffen 
igeachtet  nur  30  Mann  tödteten ,  ue  ajber  dagegen 
Timtlich  in  einem  Augenblick  niedergehauen  wur- 
in.     Rec.  will  den   grofsen  Nutzen  diefer  Waffe 
irchaus  nicht  abläugnen ,  und  ifc  vielmehr  der  Mey- 
mg,  dafs  -man    die   Kavtrllerie  im   letzten  Kriege 
cht  immer  fo  benutzte,  als  man  diefe  hätte  thun 
innen;  allein  unfer  Vf.^  der  wahrfcheinlich  ein  Ka- 
Ueriftift,  fetzt  auch  d^n  Infantefiften  t\x  fehr  zu- 
ck, lind  fcheint  Mottwitz ^  Mtnden\  und  in  neuem 
»iten  den  Feldzüg  der  Franzofen  in  Aegyvten  vergef- 
izu  haben.  Bey  diefem  Feldzuge,  in  welchem  frey- 
;h  die  franzöfifche  Infanterie  ihre  Schlachtordnung 
dM  weislich  veränderte,  nahm'diefe  es  mit  der  tapfer- 
en Reuterey,  mit  den  Mamehchm^  auf,  tin3  fchlog 
felbft  unter  grofsen  Mifsverhältniffen  bernah  ftets 
s  dem  Felde.     Der  Vf.  fucht  nun  ferner  fein  Argu- 
jnt  durch  die  Impulfion  feiner  Waffe,  die  er  mit 
m  Anlaufe  der  Infanterie  vergleicht,  zu  unterftöt- 
1;   allein  er  bringt  erftere  zu 'hoch  in  Anfchla 
L  zweyten  Artikel  i  Fön  der  Nothwendi^keit  diifer  Wa, 
der  itatianifchen  Republik ,  fucht  der  Vf.  die  Gründe 
r  Errichltmg  und  Vervöllkotnmnüng  diefer  Waffe 
der  itaBänitchen  Republik  dui^ch  folgende  Schlaffe 
rzuthun :   1)  die  Nacftbörfchaft  dner  an  Kavallerie 
ir  überlegenen  Madht,^ie  übeirdiefs  folöhe  Imhier 
jhr  und  m^hr  zu  vervfJIkomnIwen  jbche»  tmd  st)  die 
A.  L.  Z.    1804.    Vurter  Band. 


crofse  Extenfion  der  Republik ,  welche  blofs  durch 
orey  Feftungen  gedeckt  Tey,  erfordern  eine  Vermeh- 
rung der  Kavallerie.  TJeberdiefs  wird  noch  angeführt, 
dafs  die  grofsen  bewäfferten  £benen  des  Landes  die» 
Unterhaltung  und  Fortpflanzung  der  Pferde  fehr  be- 
günftigten.  —  Im  dritten  Artikel:  Von  den  Mitteln 
^zur  Formirung  und  Vervollkommnung  der  italianifchen  Ketm 
'valleriey  wird  von  der  Nothwendigkelt ,  auserlefene 
Pferde  und  unterrichtete  Reiter  zu  befitzen ,  gefp^o- 
chen;  auch  handelt  der  Vf.  Von  der  Auszeichnung 
und  den  Vorzügen ,  welche  diefe  Waffe  fchon  in  den 
älteften  Zeiten  genofs,  und  rühmt  hierbey  mit  Recht 
das  Verfahren  der  Romer,  welclie  die  Fecht-  und 
WafPenart  ihrer  Feinde  annahmen ,  fo  bald  beide  ih- 
nen beffer,  als  die  ihrigen  fchienen;  —  einUmftand, 
der  heutiges  Tages  leider  nur  zu  feiten  befolgt  wird, 
indem  jede  Macht  fich  für  die  befte  hält.  —  Ferner 
wird  hier  über  den  Nutzen  der  Militär-  Hebungen ^  in 
welchen  die  Alten  bereits  ihre  Jugend  zu  künftigen 
Vaterlandsvertheidigern  einweihten,  und  endlich  Ober 
die  Reitkmßj  Veterinär -Kunde  und  andere -dergleichen 
Dinge  viel  gutes  gefagt  —  Auch  erfahift  man  hier- 
bey, dafs  fich, in  Mayland  eine  Anftalt  zur  Bildung 
des  Kavalleriften  befindet,  bey  welcher  fich  von  je- 
dem Kavallerie •  Regimente  zwey  Ober-  und  vier  Un- 
ter-Officiere,  und  ein  Ober-  und  zwey  ünter-<)f- 
fioiere  von  der  leichten  oder  berittenen  Artillerie  ein- 
finden muffen.  Ihr  Curfus  dauert  drey  Jahre,  und 
nach  diefer  Zeit  kehren  fie  als  Lehrer  zu  ihren  re- 
fpectiven  Regimentern  zurück.  —  Im  fünften  Artikel : 
Von  der  Pferdezucht  9  will  der  V£  die  Pferdezucht  theils 
zum  Belten  des  Militär-  und  Bauernftandes,  theils 
aus  ökonomifchen  Hinfichten  verbefferf  wffen ;  und 
auch  über  diefen  Gegenftand,  fo  wie  Über  die  vcr- 
fchiedenen  Raffen  der  Pferde,  und  über  die  Art  und 
Weife  der  Vermehrung  einer  guten  Art,  findet  man 
hier  viel  gutes.  -7-  Der  hur  kurze  ScA/t«^  diefer  Ab- 
handlung enthält  noch  einige  Gründe  zur  Unterftöt^ 
zung  der  vorhergeganj^enenTorderung, 

8)  Deber  7Re  itatianifche  Artillerie^  von  GfiiBaume^ 
Brigade-  Chef  der  Attlllerie  und  Mitglied  der  italia- 
nifchen Militär -Akademie.  Der  Vf.  will  kein  Ele- 
mentar-Werk  liefern,  noch  den  Reformator  der  bis- 
herigen von  vorzüglichen  Officäeren  gelieferten  Schrif- 
ten über  diefen  Geffenftand  machen;  fein  Vorfchlag, 
fagt  er,  gründe  fich  nauptfächlich  auf  das  franzöfifche 
Artillerie  Reglement  von  1785.  >  und  weiche  davon 
vielleicht  blofs  darin  ab,  dafs  er  die  in  dem  letzten 
^Kriege  gemachten  Erfahrungen  und  Beobachtungen 

fefchickter  Ofßciere  nach  feinen  eigenen  fehwacfieh 
infichten  hinzugefügt  und  abgeändert  habe.  Der  Vf. 
Hh  bedient 


^ 
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Armeir,  gehalten)  af  Daioii  Sduüz  von  Sdmlzm' 
'  '   kniif.  18QI«  106  S.   Die  Beylagen  385  S.  gr.  8. 

Diefe,  bey  der  Abtretung  des  Präfidiums  in  der 
Akademie  der  Wifieofcliiiften  eebaltene  Rede  ver- 
dieo^  nicht  bluls  den  wärmftenuank  aller  fchwedi- 
ichea  Patrioten ,  fondern  fie  kann  auch  mit  Recht 
Anfprüch  anf  die  Aufmerkfamk^it  des  answärtigen  ^ 
Pubucnms  machen.  Der  Vf.  fucht  die  Urfachen  der 
immer  mehr  einreifsendenlmmoralität  unter  den  nie- 
dern  Ständen  auf,  und  zeigt,  wie  denfelben  entgegen 
gearbeitet  werden  mufs;  er  nimmt  befonders  auf 
Schweden  Rackficbt,  und  fowohl  die  Beobachtim- 
gen,  als  auch  dieVorfchläge,  die  er  thul,  zeigen  ihn 
als 'einen  Mann  ohne  Vorurtheile,  von  wahrer  Va- 
terlandsliebe und  picht  gemeinen  Ein&chten.  Was 
Hr.  tr.  S.  über  Schwedexis  firziehaugswefen  und  die 
VerbelTerung  deffelben  fast,  ift  vortirefflich ;  feine 
Ideen  find  einfach  t  auf  das  Locale  berechnet  und 
leicht  zu  rcahfireri;  allein  ein  zweckmäisigerer  ün- 
.terricht,  eine  beffere  Erziehung itt  nicht  genug,  die 
untern  Volksclaflen  zu  veredeln  und  wahrhaft  zu  be- 
glücken; man  mufs  zugleich  für  ihr  befferes  Aus* 
Kommen  forgcn ,  und  die  Uinderniffe ,  die  ihrer  1  hä- 
tigkeit  und  ihrer  leiblichen  Wohlfahrt  entgegenftehn, 
aufzuheben  fuehen.  •  Nachdem  der  yf.  diefe  Gegen-» 
ftände  gründlich  auseinandergefetzt  hat,  handelt  er 
von  dem  Einflufle,  den  eine  cute  Polizey  auf  die  Sit- 
ten eines  Volks  hat,  von  öefängniffen ,  der  heften 
Einrichtung  dcrfelben,  den  Zucht-  und  Spinn  häufern 
und  ähnlichen  Anftalten.  Die  zweite  Abtheilung 
der  Rede  befchäftigt  fich  mit  der  öffentlichen  Kran- 
kenpSege;  der  Vf.  zeigt,  was  in  Schweden  von^Sei; 
ten  des  Staats  füv  die  Erhaltung  der  Oefundheit  de$ 
Volks  gefchehen  ift,  und  was  für  Vorkehrungen 
noch  zu  wftnfchen  find.  Endlich  machen  die  Ver- 
forgungsanftalten  für  Arme  den  dritten  Hauptgeaen- 
ftantl  feiner  Betrachtungen  aus.  —  Obgleich  dieMa- 
terien  eine  gewiffe  Vervvandtfchaft  (wcnigftens  itach 
-  der  Anficht  des  Vh'-)  haben :  fo  kann  doch  Rec.  den 
Wunfeh  nicht  unterdrücken ,  dafs  es  Hn.  v.  S.  möchte 
getaUen  haben »  den  Zulammenhang  fchärfer  zu  be- 


r 

zeichnen ;  fo  wie  die  Schrift  jetzt  i&^  xeigt  fich  ein 
Maugel  an  Verbindung,  der,  bey  deqi  Heichthum 
des  Inhalts ,  die  Leetüre  erfchwert«   Einen  ausgezeich* 
net  hohen  Werlh  erhält  fie,  befonders  für  den  Sta* 
tiftiker,  durch  die  hinzugefügten  Beylagen ;  fie  liefera 
unter  54  Numem  vollftandige  und  documentirte  Nach- 
richten über  die  fammtlicben  Schul-  und  Erziehungs- 
anftalten (auch  über  die  UniverfirätQn  und  Cadetten- 
häufer)  in  Schweden,    ihre  Einkünfte,    ihre  Pro» 
quenz  u.  L  w^  ferner  über  die  Einrichtungen  zur  Er- 
haltung der  Oefundheit,  den  Unterhalt  der  Armen, 
und  aUes  was  dahin  gehört,   die  GeßngniiTe,  den 
Zuftand  der  Gefangnen  u.  dgl.  m. ;  zur  Vergleichung 
und  Nachahmung  werden  auch  einige  Nachrichten 
von  ähnlicbeq  Anftalten  anderer  Länder  mitgetheilt 
Rec.  begnügt  fich,  einige' von  den  Angaben  der  V£s. 
auszuheben:    die  Mittdzahl  der  Einwohner  Stock- 
holms wird  zu  80,000  angegeben ;  von  1769  — 1778. 
war  dafelbft  jedes  fechste,    von  1779  — 1788-  /eoes 
dritte  und  vierte^   von  1789—98.  jedes  dritte  Kind 
^n  unehliches;  jährlich  werden  etwa  13  Kinder  er- 
mordet    Die  Zahl  der  Verkäufer  von  ftarken  Ge- 
tränken belauft  fich  auf  I2gs«  —   Die  Anzahl  derOe- 
fangenen  beträgt  in  Schweden  und  Finnland  jäbrlicb 
etwa  900  (die  Arbeits-  oder  Baugefangenen  mitge- 
rechnet). —     Seit  xlem  J.  1773 -- 1800.  find  durcäb 
den  HenuiSg.  des  Stockholmer  Int  eiligen  sblatts  allem 
30242  Kthlr.  22  Schillinge  zumBeften  der  Armen  bey 
verfchiedneu  Gelegenheiten  gefammelt  worden.    Zu- 
letzt ertheilt  Hr.  v,  S,  von  einer  neuern  Einrichtung 
zur  Unterft^tzung  dürftiger  Arbeiter  in  Stockholm 
Piaclrricht,   die  zur  Feyer  der  Geburt  des  Kronprin- 
zen geftiftet  ift ;  fie  ift  thdils  durch  die  Beitrage'  tbä- 
^er.Menfchenfireunde,  theils  durch  die  Milde  des 
Königs  mit  einem  anfehnlichen  Fonds  verfehn;  es 
werden  durch  diefe  Anftalt  arme  Arbeiter ,  nacri)  ei- 
ner gewiffen  Claffification  ,  ii;dt  den  unenlbehrlichften 
Bedürfniffen ,  ^!ehl,  Haring,  Erbfen,  Grütze,  Kar- 
toffeln und  Holz  zu  einem  viel  nieHrigem  Preife,  als 
der  gewöholicben  >Iarkttaxe,  verforct;  in  den  drej 
erfken  Monaten  des  Jahrs  i8oa  wurden  6627  FaniJrr 
Ben  oder  14561  Perfonen  auf  diefe  Art  unterftatzt. 
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HATvactteHtCHTt.  Ürti^^M,  in  HiirobertRanXitverlag«: 
'däitrU  der  Thip-e,  —  ff  erde*  —  Er/>eLieferuB|;.  £o(wor- 
fen  von  Gottloh  Sigisfnund  Reutter ,  Obertbierarzt  ultd  zwey- 
UT  Lehrer  an  der  Thierarzneyfchule  in  Dresden.  igOI^  4.  mit 
O  GoL  Kpfr.  n.  6^  9u  Kofif ererkiCirniig.  ( I  Mhlr.  g  gr. )  —  R«c. 
iCt  febr  geneigt «  eu  glauben ,  daft  irgend  ein  SpecnUnt  bey 
der  Hevaiifigabe.  dielai  Werkchent  den  Namen  .de^.  I{n.  Remt- 
ter  gemiffbrancht  habe,  da  e^  ihm  unbegreiflich  fcheinc, 
dafs  Hr.  A.  felbft  folche  aiifserlr  fehledite  Kupfer  erfcheinen 
laffta  kdftate.    Dii  vorliegende»,  luiam  zwejioü  hohen  Kup« 


ter  foaiea  i)  des  «iUe  Ffeti,  9)  den  Aftber,  fil  lat  nanntdit 
Pferd»    4)  dttn  Perfianer,    5)  den  Tarlien,  6)  denSpam«r% 
^)  den  Engländer,  8)  den  englifchen  Wettlfiofer  und  9)  den 
Neapolitaner   vorftellen.     Nr.  2.  a.  3.  fcheinen  eine  Terun- 

§lä<^te  Naahbildims  von  dem  Titrcmaiii-atti  und  df^m  Bar* 
en.in  dem  Neurtadcer  Geltet  zu  feytf,  deren 'Charaktetiftik 
«nd  Abbildung  vor  liiehrem  Jahren  durch  Naumenit  und 
Helmureclit  erfcbienen,  und  find,  fo  wie  die  zwey  folgen* 
den ,  noch  am  Icidlichften ;  die  (ibrigea  aber«  und  ^orzuglic^ 
Nr.  6.  n.  7.  find  wahre  Milsgebi 
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Dienst ttgSt    den    30.    October   1804. 


KRIEGSW^ISSßNSCHAFTBN. 

Matlavd,  b.  Borfani:  Qiomale  äetf^ccaäemia  milu 
tOTi  deUa  Republica  Italiana  eta 

(Be/eklttfi  der  in  Num,  ^lO.  mbgebröckenen  Reeen/ion.) 

Das  zwiyti  Heft  (S.  gl  — 160.)  enthält  dretf  Auf- 
iaue ,  in  fortlaufenden  Numern.     7)  'Abhanihmg 
über  dii  KaffoOerii^  in  vier  Artikeln.    Der  er/le  Artikel 
handelt  vom  Nntzm  dirKavaümij  den  der  Vf.  dadurch 
dar2uthun  fucht,  dafs  er  ihren  Gebrauch  aus  den  äl- 
teften  Zeiten»    in  welchen  Kriege  geführt  wurden» 
herleitet,  lind  Bejfpiele  durch  fie  gewortnener  Schlach- 
ten aus  der  Getehichte  aller  Zeitalter  anfahrt;   auf 
den  Nutzen,  den  man  von  ihrer  Beweglichkeit  und 
Wirkung  ziehen  kann ,  aufmer^ram  macht,  und  da- 
ngen behauptet,  dafs  die  Infanterie  dem  Feinde  nur 
wenig  Abbruch  thun  könne.   Diefe  letzte  Behauptung 
fucht  er  durch  die  Schlachten  von  Csatzlau  und  Bei» 
grad  zu  hekräftigen ,  indem  bey  erfterer  die  Preufsen 
750,000  FÜntenlchrifTe   gethan   haben^  uh(i  dennoch 
nur  3000  Oeftreicher  geblieben  feyn  follen;   bey  letz- 
terer aber  die  beiden  Bataillons 'von  Lothringen  und 
JVitifburg  einen  türkifchen  Kavallerie -Trupp  auf  30 
Schritte  mit  einer  Decharge  empfingen,  und  deffen 
ungeachtet  nur  30  Mann  tödteten,  ue  al>er  dagegen 
(ammtlich  in  einem  Augenblick  niedergehauen  wur- 
den.    Rec.  will   den   gVofsen  Nutzen  diefer  Waffe 
durchaus  nicht  abläugnen ,  und  ift  vielmehr  der  Mey^ 
liung»  dais  -man   die   Ka^'^lerie  im  letzten  Kriege 
nicht  immer  fo  benutzte,  als  man  diefs  hätte  thun 
können ;  allein  unfer  Vf. ,  der  wahrfcheinlich  ein  Ka- 
vaUeriftiTt,  fetzt  auch  den  Infanteriften  t\x  fehr  zu- 
rück,  und  fcheint  MolhentZj  Minden\  und  in  neuem 
Zeiten  den  Feldzug  der  Franzofen  in  Aegyvten  vergef- 
fen  zu  haben.  Bey  diefem  Felrfzuge,  in  weichem  frey- 
lidi  die  frenzöSfche  Infanterie  ihre  Schlachtordnung 
wohlweislich  veränderte,  nahm'diefe  es  mit  der  tapfer* 
ften  Reoterey,  mit  den  Mamelucken  ^  auf,  und  fcmng 
fic  fe/bft  unter  grofsen  MifsverhältnifFenbeynah  ftets 
"aus  dem  Felde.     Der  Vf.  fucht  nun  ferner  fein  Argu* 
ment  durch  die  Inipulfion  feiner  Waffe,  die  er  mit 
dem  Anlaufe  der  Infanterie  vergleicht,  zu  tmterftQt- 
cen;    allein  er  bringt  erftere  zu* hoch  in  Anfchla 
Im  zwfeyten  Artikel :  f^an  der  Notkwendi^keit  dkfer  ff^oi 
in  der  itatiähifchen  Reptbük ,  fticht  der  Vf.  die  Gründe 
zor  Errichtung  und  Vervollkotnmnting  diefer  Waffe 
In  der  itafifiniichen  Republik  durch  folgende  SchlQfle 
darzutbun :   l)  die  MacmjArfchaft  einer  an  Kavallerie 
fehr  Oberfegenen  Macht,  xlie  «berdiefs  folche  immer 
mehr-und  mriir  zu  vervollkommnen  üxche,*  und  2)  die 
Jl.  L.  Z.    1804.    VkrUr  Band. 


grofse  Ejrtenfion 'der  Republik,  welche  blofs  durch 
drey  Feftungen  gedeckt  Tey,  erfordern  eine  Vermeh- 
rung der  Kavallerie.  Ueberdiefs  wird  noch  aägeführt, 
dafs  die  grofsen  bewäfferten  Ebenen  des  Landes  die, 
XJnterhaltung  und  Fortpflanzung  der  Pferde  fehr  be- 
günftigten.  —  Im  dritten  Artikel:  Van  den  MUteh 
zur  Formirung  und  VervoUkommmng  der  itaüänifchen  Ke^ 
'vaOeriey  vrird  von  der  Nothwendigkeit,  auserlefene 
Pferde  und  unterrichtete  Reiter  zu  befitzen ,  gcfpto- 
chen;  auch  handelt  der  Vf.  von  der  Auszeichnung 
und  den  Vorzögen,  welche  diefe  Waffe  fchon  in  den 
älteften  Zeiten  genofs ,  und  rühmt  hierbey  mit  Recht 
das  Verfahren  der  Römern  welche  die  Fecht-  und 
Waffenart  ihrer  Feinde  annahmen ,  fo  bald  beide  ih- 
nen belTer,  als  die  ihrigen  fchienen  ;  —  ein  Umftand, 
der  heutiges  Tages  leider  nur  zu  feiten  befolgt  wird» 
indem  jede  Macht  fich  für  die  befte  hält.  —  Ferner 
wird  hier  über  den  Nutzen  der  Militär -üebrngen^  in 
welchen  ilie  Alten  bereits  ihre  Jugend  zu  kanftigea 
Vaterlandsvertheidigern  einweihten,  und  endlich  über 
die  Reitiunflj  Veterinär -Kunde  und  andere -dergleichen 
Dinge  viel  gutes  gefagt  —  Auch  erfähift  man  hier- 
bey, dafs  nch  in  Mayland  eine  Anftalt  zur  Bildung 
des  Kavalleriften  befindet,  bey  welcher  fich  von  je- 
dem Kavallerie -Regimente  zwey  Ober-  und  vier  Un- 
ter-Officiere,  und  ein  Ober-  und  zwey  Ünter-Of- 
ficiere  von  der  leichten  oder  berittenen  Artillerie  ein- 
finden muffen.  Ihr  Curfus  dauert  drey  Jahre,  und 
nach  diefer  Zeit  kehren  fie  als  Lehrer  zu  ihren  re* 
fpectiven Regimentern  zurück.  —  Im  fönften  Artikel: 
Von  der  Pf  erdezuckt  ^  will  der  Vf.  die  Pferdezucht  theils 
zum  Beften  des  Militär-  und  Bauernftandes,  theils 
aus  ökonomifchen  Hinfichten  verbefferf"  wiffen ;  luid 
auch  über  diefen  Oegenftand,  fo  wie  über  die  vcr- 
fchiedenen  Raffen  der  Pferde,  und  über  die  Art  und 
Weife  der  Vermehrung  einer  guten  Art,  findet  man 
hier  viel  gutes.  —  Der  hur  kurze  Schluß  diefer  Ab- 
handlung enthält  noch  einige  Gründe  zur  UnterftOtv 
zung  der  vorhergeganfjenen  Forderung. 

8)  Uebtr  Ke  ttalianifche  Artiüeriej  von  GntHanme^ 
Brigade- Chef  der  Arüllerie  und  Mitgh'ed  der  ifaliä- 
nifchen  Militär- Akademie.  Der  Vf.  will  kein  Ele- 
mentar-Werk  liefern,  noch  den  Reformator  der  bis- 
herigen von  vorzödichen  Ofßcieren  gelfeferten  Schrif- 
ten über  diefen  oegenftand  machen ;  fein  Vorfchlag, 
fagt  er,  gründe  fich  nauptföchlich  auf  das  franzöfifche 
Artillerie  Reglement  von  1785.  >  und  weiche  davon 
vieUeicht  blofs  darin  ab,  dafs  er  die  in  dem  letzten 
"'Kriege  gemachten  Erfahrungen  und  Beobachtungen 

fefchickter  Officiere  nach  feinen  eigenen  fchwacheh 
ifiTichten  hinzugefügt  und  abgeändert  habe.  Der  Vf. 
Hh  bedient 
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bedient  fich  bey  feinen  Berechaungen  der  Dedinal* 
Theile  des  CaUbers ,  und  führt  zugleich  den  Mehrt  als 
Maafsftab  ein^  Der  irfk  Tbeil  diefer  Abhandlung 
handelt  Von  den  FhtfrfeUündeH.  £r/ks  Kapitel.  Pon  den 
Kanonen.  Der  Vf.  xührt  zuerft  die  nach  dem  obigen 
Reglement  feftgefetzten  v^rfchiedenen  franzöiifcnen 
Calibers,  als  <Ge  24-  und  i6pfandigen  Belagerungs- 
und die  12-  und  8pfundigen  langen  Platz-  oder  Fe- 
ftungs- Kanonen;  die  12-,  8-  und  ,4pfundigen  kur- 
zen zum  Feldcuenft  beftimmten ,  die  einpfflndigen  der 
leichten  Truppen  und  die  Strand  -  Kanonen  zu  36, 
24  >  16  r,nd  12  Pfund  an.  Nun  fchlägt  er  feine  Ver- 
.ändemngen  vor;  i)  will  er  die  Benennung  des  Cali- 
bers der  Kanonen  nicht  mehr  nach  dem  Gewicht  der 
Kugel»  fopdern  nach  dem  Caliber  (Weite,  Durch- 
iHMiery  der  Seele  benannt  wiffen ;   2)  reducirt  er  alle 
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metr^;  die  4-  und  gpfünd.  Kanonen  würden  folglich 
abgefchaffit.  -^  Als  Anhäni^er  von  ÜEfpinaße  will 
der  Vf.  das  Bataillons- Gefch atz 9  jedoch  mit  einigen 
Modificationen ,  abgefchafft  wiffen.  UE.  will,  trie 
bekannt,  bey  einer  Armee  von  30,000  Manh  einen 
Park  von  90  5trtckGefchötz,  beftefaend  aus  12  Zwölf- 
pf andern,  36  Achtpfundern ,  12  Vierpfündern  und 
30  Haubitzen ,  zutheilea.  Unfer  Vf.  will  nun  ftatt  der 
beiden  Abtbeilun^en  von  Zwölf-  und  Achtpfunderxi» 
48 Stück  von  6 Pro.  eingeführt  wiffen,  welches  um  £0 
leichter  anginee ,  da  die  Anzahl  der  Pferde  zur  Be- 
spannung derielMn  fich  gleich  bliebe,  und  nun  )ede 
Kanone  n^it  4  Pferden  belpannt  würde,  wodurch  feine 
vorffefchlagene  Kanone,  welche  nur  ^oo  Pf.  an  Ge« 
wicnt  hätte,  fehr  an«BewegIichkeit  gewönne.  Die 
Zwölfpfdndec  will  er  nur  leiten  in  der  Linie,  und 


,  DimehBonen  in  Calibei;  der  Kugel  und  Decimalbrüche    nur  in  Batterieen  angebracht  fehn.    Nun  folgen  aber- 


derfelben,  jedoch  mit  der  Racklicht,  dafs  keine  die- 
fer Dimen&onen  unter  den  hundertften .  Theil  falle. 
Hiercfurch  glaubt  er  die  Prüfung  und  Berechnung  des 
Gefchötzes  zu  erleichtern.  Mit  Recht  rügt  er  die 
Gleichheit  des  Spielraums  bey  den  verfchiedenen  Ca- 
libers, welche  bey  den  kleinen  Kanonen  nach  Ver- 
hältnifs  ihrer  Kleinheit  zunimmt  und  das  Gefchütz 
bald  unbrauchbar  macht;  3)  will  er  alle  Friefen  und 
Reifungen ,  bis  auf  die  des  Bändchens  hinterm)  Kopf 
abgefchafft  wiffen.  'Diefer  Vorfchlag,  fagt  er,  fey 
ichon  vom  General  V(ni  Tempelhoff^  als  er  noch  Major 

Sewefen  fey,  gemacht  worcien.  Ferner  will  er  auch 
ie  zweyte  Verftärkung  der  Metalldicke  fibgefchafft 
und  künftig  die  Kanonen  nur  in  folgende  clrey  Ab- 
theilungen eingetheilt  wiffen,  als:  in  das  Boienäuck, 
4i6  yerflärhmg  und  das  Lange feU.  Dem  Vorfchlage 
Robinjrs  (Kap.  i*  Vorfchlag  iX.),  der  Kanone  die 
Form  eines  couifcden  Stammes  zu  geben,  ftimmt  un*. 
fer  Vf  aus  einigen  angeführten  Gründen  nicht  bey.  — 
In  dem  folgenden  erßen  Abfchnitte:  Fon  dem  Fißmeß* 
undB€l(igerungs»GefihütZy  gieht  der  Vf.  diefen  beiden 

Arten  von  Kanonen  21  Caliber  Länge,  weil  ihre  Wir- 
kung bey  den  in  einer  Belagerung  zu  befchiefsenden 
'Gegenftänden,  denen  von  23I  Caliber  der  franzöfi- 

fchen  12'  und  gpfünder  beynahe  gleich  kommt,  und 


mals  zwey  Seiten  Tabellen ,  welche  die  Elntheiiung 
und  die  Dimenfionen  benannten Gefchützes  entha/ten. 
Die  Schwere! des  Zwölfpfünders  beträgt  etwa  18SO, 
des  Sechspfünders  aber  900  franz.  Pf.  Der  dritU 
Abfchnitt  handelt  von  den  Strand-  und  Sckiffs-  Kano* 
nen.  Zu  erfteren  will  der  Vf.  folgende  Calibers ,  die 
von  36,  24  und  18  (zu  0,165,  o^iss  und  o,ljg  des 
Meters),  und  letztere  zu  12  und  6  Pfd.  (0,1a  uifd 
0^095  d.  M.)  gebraucht  wiffen;  er  bemerkt,  dafs  die 
meiften  Nationen  diefe  Gefchütze  der  Oekonomie  we- 

§en  au^Eifen  anfertigen  liefsen;  weil  ße  fich  aber  auf 
em,  Wafler  oder  in  der  Nähe  delfelben  leichter,  als 
die  metallenen,  oxidirten,  und  dadurch  viel  eher  un- 
brauchbar würden ,  fo  fchlägt  er  metallene  Kanonen 
vor,  und  meynt,  dafs  fie  bey  der  jetzigen  geringen 
Seemacht  der  italiänifchen  Republik  die  Kräfte  c&r- 
felben  nicht  fiberfteigen  würden.  Weil  die  zu  grofse 
Länge  des  Gefchützes  auf  dem  Schiffe  mehr  hinderlich 
als  auf  dem  Lande*  ift:  fo  fchlägt  er  für  den  Zwdlf- 
und  Sechspfünder  die  gewohm.  Caliber -Lange^  des 
Feldgefchützes ,  für  die  andern  aber  18  Caliber  jLängo 
vor.  Zwey  Selten  Tabellen  enthalten  die  verfchiedenen 
Dimenfionen  des  erwähnten  Gefchützes.  Der  Sechs 
und  dreyfsigPf.  wiegt  6900,  jder  Vier  und  zwanzig  P£ 
5770 ,  und  cfer  Achtzehn  Pf.  400  iianz.  Ff.  —  Das  dem 


diefe  alfo  entbehrlich  machu    7m  diefer  Art  von  Ge*  Hefte  beygefügte  Kpf.  enthält  i)  den  Durchfchnitt  ei- 

fchütz  fchlägt  er  nur  zwey  Arten  von  Caliber,  als  jier  gewöhnl.  Feld -Kanone,  und  2)  eine  folcbe  von 

den  von  18  und  12  Kfd.,  vor.     fErfterer  hat  0,138 >  oben  anzufeben,  jedoch  nach  den  notlügen  Didien- 

und  letzterer  0,12  Thefle  des  Meters.)    Die  Feftfet*  fionen.    Hieroächft  wird  diefs  Heft  mit  einem  Vor- 

znug  diefer  C^iber  folgert  er  aus  den  im  Jahre  1740.  fchlage  zu  einem  nüHtSriJchen  ff^drterbuAe  befchloffen; 

zu  Mäz  angeftellten  Verfuchen.      Nun  folgen  auf  der  Vf.  fucht  die  Nützlichkeit  eines  folchen'  Werks 

zwey  Seiten  jTabellen,  welche  die  verfchiedenen  Ein-  zu  erweifen,  und  bey  dem  Wunfeh,  dafs  die  Regie- 

iheilungen  und  Dimenfionen  des  Belagerungs-  und  rung  ein  Werk  diefer  Art  beforgw  nadge,  thut  er 

Feftungs- Gefchützes  enthalten.     Die  oben  erw'ähnte  den  unmafsgeblicben  Vorfchlag   zu   einer' Comitee 

Kanone  von  iS  wfest  ungefähr  4,680,  die  von  12  aber  aus  vorzüglichen  Officieren  einer  jeden  Waffe,  und 

3,000  franzofif<Uie  Pfunde    Der  zweyte  Abtchmtt:  ven  felbft  einiger  gelehrten  mit  der  italiänifchen  Sprache 

den  Feld-  Kanonen  ,  giebt  diefem  Gefcbütz  diefelben  Ver-  fehr  vertrauten  Männer  zur  Abftiflung  deflielben. 

hältnifle  rfer  Länge  and  Stärke,  als  das  franzöfifche  .        Das  dritte  Heft  (S.  161.)  fangt  mit  der  Fortfet- 

Reglement  für  daffelbe  feftfetzt ,  nämlieh  17  Caliber  znng  des  Memoirs  über  die  Artillerie  an ,  und  bandeil 

Länge  der  Seele  ohne  allen  Bruch.   Der  Vf.  will  aber  in  einem  zweyten  Kapitel  vom  den  Haubitzen*     Das 

diefes  Gefcbütz  nur  auf  zwey  verfcbiedene  Caliber  re-  franzo&fche  Reglement  von  1785.  beftiramt  für  dief« 

4p^irt%  und  folgende  eingeführt  wiffen,    als  1)  die  Art  von  Gefcbütz  nur  zwe^erfchiedene  Call  her,  als  t 

von  la  (0^12  toetnfcb)  und  die  van6  C<V095  x)  cüq  achtzöllige  «u  d^  Belagerungen  und  2)  die 
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fechszöIÜge  zum  Felddienft  befdmTnte Haubitze.  Der. 
Vf.  bemerkt,  data  heutigen  Tages  cfie  Meynuogea 
über  das  CaUber'und  die  Anwendung  diefer  Waffe 
fehr  gctheilt  fey.  Einige  wollten  mit  dem  Oeneral 
L'Esninaffe  die  fpanifiche  Acht-,  und  die  öfterr. 
Sjzüilige  Haubitze  ftalt  der  obigen  eingefahrt  willen, 
weil  erßere  nach  dem  Zengniffe  aller  Generale  und  Ar- 
tillerie -  Officiere ,  welche  im  letzten  Kriege  gegen 
Spanien  gedient  haben ,  viel  weiter  als  die  un&igen 
werfen,  und  letztere  ebenfalls  weiter  und  mit  eben  der 
yVirkung,  als  die  franzöfifche  fechszöJlige  ihre  Gra- 
tiate  bringen  foll.  Der  Gnmd  bievon  foll  in  der  grö- 
fsern  Cahber  Läni^e  ihrer  Seelen  beftehen.  Der  V£ 
will  aber  JieTpanil^he  achtzöllige  Haubitze,  trotz  ih- 
rer anerkannten  Vorzüge,  dennoch  nicht  eingeführt 
wiffen,  weil  ihre  gröfsere  Galiber- Lance  fie  fichwerer 
macht,  und  daher  eine  ftärkere  Affute  erfordert; 
und  folgende  fubftituiren;  i)  zur  Belagerung  die  Hau- 
bitze von  7  Zoll  9  Linien  (0,21  d.  M.)f  und  2)  die  von 
5  ZuU  9  Linien  (0,155)  ^^^^  Felddienft  Ferner  giebt 
der  Vf.  dem  fphärifchen  Theile  ihrer  Seele  eben  die- 
felbe  Üimenßon  als  dem  Durchmefier  ihrer  relnecti- 
ven  Granaten ;  er  will  nämlich  diefe  letzere  abgeichlif- 
fen  wiÖen,  und  glaubt,  dafs  die  ImpulGon  um  fq 
ftärker ,  und  die  Seele  der  Haubitzen  um  £0  weniger 
zerrüTen  und  verdorben  wfirde.  Er  führt  ebenfalls 
die  in  den  Jahren  176$.  zu  Metz  tmd  1770.  zu  Douay 
angeiteUten  Verfuche  an,  die,  nach  den  Bemer* 
kungen  von  Hn.  Piüon  d*ArquebouviOe  (Erfinder  diefer 
Mouification),  erwielen  haben,  dafs  diefe  Einrich- 
tung merklich  auf  di^  Richtigkeit  ihres  Wurfs  Ein- 
fluß habe.  —  Noch  2  Seiten  Tabellen  enthalten  die 
verfchiedenen  Dimenfionen  der  vorgefchlagenen  Hau- 
bitzen; die  Belagerungs- Haubitze  foU  1150,  und  die 
zum  Felddienft  beftimmte  ungefähr  600  franzöfifche 
Pfund  fchwer  feyn.  — *  JDas  dritte  Kapitel  handelt 
von  dm  Morfemx  Der  .Vf.  will  di^  franzöfifchen  la 
(0,320  d.  M.),  io'(o,270)  und  SzölLigen  beybehalten 
wiffen.  Was  aber  ihre  Form  betrim:  fo  fcfaienen 
ihm  die  von  Qomer .  (mit  conifchen  Kammern  und 
Verftärkung  des  ZapfenftQcks)  vorzüglicher  als  die 

fewöhnlicben  mit  cylindrifchen  Kammern  zu'  feyn. 
Avar  gefteht  er^  datis  idie'Mörfer  mit  cylindrifchen 
Kammern  ihre  GefchoITe  weiter  trügen »  als  die  mit 
conifchen;    allein  letztere  hätten  dagegen  bey  allen 
mit  denfelben ,   felbft  durch  Lamartm^n  angeftellten 
Verfucben  mehr  Bjcbtigkeit  im  Wurf  gezeigt.  Ueber- 
diefs  leide  die  Sed«  diefer  letztem  weniger  von  dem 
Stofse  der  Bombe^  und  er  glaubt  daher»  dab  diefe 
beiden  Vorzüge  der  conifchen  MörferMas  Pulver* 
erfparniC?  der  erftern  mit  cylindrifchen  Kammern  bey 
vreitem  überwögen.  Zur  Vertheidigune  der  Plätze  will 
er.blofs  die  zehn-  und  achtzölligen  Morfer  bis  zur 
Couronnirung  deis  bedeckten  Weges  angewandt  wif- 
£en.  Von  da  an  folle  man  ficb  dann  der  zwölfzdlligen 
zur  Vertheidigung  des  Grabens  und  der  Brachen  ne- 
dienen.    Beym  Angriff  fefter Plätze  aber,  wo  es  dar- 
auf ankommt)    die  öffentlichen  Gebctude  zniammen 
zu  fchiefsen,  und  von  der  dritten  und  zweyten  Pa- 
^ralieie  aus  die  feindlichen  Wälle  zu  verderben »  könne 


man  fiph,  wie  auch  zu  den  Straadbatterien,  der  zwölf-: 
und  zehnzöUigenMörfer  bedienen.  Der  Vf.  vrill  die 
Kammern  feiner  Mörfer  nach  dem  Vorfchlage  des 
Hn.  Piaon  d'Arquebouuiüe,  jedoch  mit  einigen  Abänt 
derungen,  eingeführt  wflfen.  Die  zwey  folgenden 
Tabellen  enthäuten  die  verfchiedenen  Dimenfionen  des 
vorgefchlagenen  Mörfer  s.  Der  zwölf  zoll  ige  Mörfer 
foll  2700  franzöfifche  Pf.  wiegcö  und  deffcn  Kammer 
io|  Pf.  Pulver  faffen;  der  zehnzöllige  wiegt  1600  Pfd. 
und  deffen  Kammer  halt  6^  Pfd.  Pulver,  und  da» 
von  7  Zoll  9  [Linien  foll  700  Pfd.  wiegen  und  25  Pfd. 
Pulver  halten.  Bey. der  Berechnung  der  Mörfer  und 
Steinmörfer  hat  ßch  der  Vf.  der  taul'endtheiligen  Ca- 
Über -Brüche  bedient.  —  Das  vierte  Kapitel  handelt 
von  dem  Steinmörfer.  Weil  die  Steinmörfer  erft  nach 
Vonendungider  zv^eyten  Parallele  von  Nutzen  find,  fo 
glaubt  der  Vf.  die  Form  und  das  Caliber  der  bisheri- 
gen franzöfifchen  abändern  zu  dürfen,  und  will  fie 
alsdann  nicht  blofs  zum  Steinwerfen  angewandt  wif- 
fen, fondern  fie  feilen  aiich  dazu  dienen,  Bomben, 
Garcaffen  und  andere  ähnliche  verivichtende  Körper 
zu  werfen  und  nach  gefchehenem  Couronncment  den 
Uebergang  des  Grabens  und  die  Erfteigung  der  Bra- 
chen zu  vertheidigen.  £r  meynt  auch , '  dals  man  fie, 
ihres  leichtern  Transports  wegen ,  mit  Nutzen  in  de^ 
letzten  Batterien  ftellen  könntie.  Der  Vf*  giebt  fei- 
nen Steinmörfer^  13  Zoll  Durchmeffer,  tmd  verftärkt 
ihre  Metalldicke  noch  um  etwas  mehr ,  als  die  fran- 
zöfifchen iszölligen.  Er  fagt,  dafs  es  durch  die  ge- 
machten Verfuche  fattfam  erwiefen  fey ;  dafs  die  co- 
nifohe  Kammer  eine  gröfsere  Genauigkeit  im  Werfe 
erlaube,  und  überdiefs  gewährte  fie  noch  den  Vor- 
theil ,  dafs  man  lazöUige  Bomben  mit  4  Pfd.  Pulver, 
lozöllige  mit  2\  Pfd.  und  gzöllige  mit  1*  Pfd-  Pulver 
aus  einem  ähnlichen  Mörfer  werfen  könne,  welchen 
Vortheil  die  franzöfifchen  nicht  darböten,  indem 
man  fie  der  geringern  Mctalldicke  wegen  nicht  mit 
4  Pfd.  laden  dürfte.  Nun  folgen  abermals  zwey  Di- 
menfionstabellen  von  dlefem  Oefchütz.  Da<;  Gewicht 
eines  ähnlichen  Steinmörfers  beträgt  1500  Pfd.,  und 
feine  zum  Steinwerfen  beftimmte  Kammer  fafst  2765 
Pfd.  Pulver.  — ,  Im  fünften  Kapitel:  M'orfer  zur  Pulver* 
probe j  fagt  der  Vf.  mit  wenigen  Worten,  däfs  fich 
über  dieform  «und  die  Dimenfionen  diefes  Mörfers 
nichts  eher  feftfetzen  liefse,  bis  man  die  Gefetze  de«? 
Einfluffes  der  Wärme  auf  dem  Fluidum  u.  f.  w.  ge- 
nau kenne.  Im  Anhange  bemerkt  er  ferner,  tlalst^ 
alle  zur  Prüfung  der  Kanonen,  Haubitzen^  Mörfer* 
11.  £  w.  nöthigen  Inftrumente  im  franzöfifchem  Regle- 
ment und  in  dem  Werke  Von  Monge  befchrieben  und 
für  ein  jedes  Caliber  brauchbar  zu  finden  wären.  Nun 
folgen  lechs  Tabellen;  die  erfte  enthält  die  gröfsje 
Gefchwindigkeit,  die  zweytedie  verfchiedene  Ge- 
fcliwindigkeit  der  S4*,  ig-  und  16pfündigen  Kuseln 
bey  abweichenden  Entfernungen ;  cire  dritte  die  Sen- 
kungen derfelben  Ku'^In  bey  verfchiedenen  Entfer- 
nungen und  Ladungen  j  die  vierte  die  verfchiedene 
Oefdiwindigkeit  der  12^,  8-  nnd  6pfnndigen  Kugeln 
bey  abweicnenden  Entfernungen ;  die  fünfte  ebenfalls 
die  Senkung  derfelben  bey  verfchiedenen  Ladungen 

und 
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iind  EntferouiTgea,  und  die  lechste  zeigt  den  Inhalt 
eines  8  -  >  6  -  und  4pfandigen  Pulver  -'  Karren.  In 
einem  zweyten  Theile  verfpricht  der  Vf.,  die  Ge- 
fchoffe  abzuhandeln. 

Der  zehnte  Auffatz  handelt  von  den  Kafematten^ 
und  enthält  die  Protocolle  einiger  mit  denfelben  in 
franzöiifchen  Feftungen  angefteUten  Verfuche.  — » 
Nachdem  Referent  —  Wahrfcheinlich  einFranzofe  — 
die  Nothwendigkeit  der  Kafemattcn  zur  Deckung 
der  Belagerten  erwiefen  hat,  glaubt -er,  clafs  es  den- 
jenigen ,  die  (ich  in  der  Zukunft  mit  der  Anlegung 
und  Erbauung  derfelben  foefkffi^  rnöchteo»  ange- 
nehm feyn  dürfte,. zu  erfahren,  wie  man  fie,  mit  Ver- 
meidung^ aller  ihnen  beygemeffenen Fehler,  ohnegfo- 
fsen  Koitenaufwand  erbauen  könnte.  Er  ift  aber  der 
Meypung,  dafs  uns  nur  die  Erfahrung  richtige  Auf- 
fchlüffe  hierüber  geben  dürfte,  und  wfll  uns  aus  die- 
fen  Gründen  in  einer  Folgenreihe  eine  üeberficht  der 
verfchiedenen ,  in  neuern  Zeiten  mit  den  Kafematten 
angefteUten,  Verfuche  darlegen,  Wiin  folgen  die  Pro- 
tocolle über  vier  Verfuche  in  den  Feftungen  Befanfon^ 
MetZy  Perpignan  und  NiH-BretJatk.  •  Erftere  drey  Ver- 
hiche  fancf?n  im  J.  3. ,  letzterer  aber  im  J[.  8.  der  Re- 
publik ftatt  Damit  man  nun  im  Stande  wäre,  allen 
rtur  ifiöglichen  Nuteen  aus  diefen  Verfuchen  zu  zie* 
hen,  fo  fetzte  man  alle  mögliche  Fälle,  unter  wel- 
chen benantite  kafemattirte  Werke  von  dem  Feinde 


angegriffen  und  unter  welchen  (Je  gegen   denfelben 
vertheidigt  werden  könnten,  feft;  als:   1)  der  gewalt- 
fame  /Angriff";  2 )  der  kunßUcke  durch  rigeim'dßige  Appro- 
ckm ;  und  3 )  beide  obbenanftte  Angriß e  nach  Maaflgmbe  der 
Umßände  vereinigt.  —     Sämmtliche  ausführlich   angt- 
führte  Protocolle  find  äufserft  intereffant;   De    wider^ 
legen  die  bisher  geglaubte  Unbrauchbarkeit  der  Ka- 
fematten hinreichend,    und  vernichten   daher   einen 
frofsen  Theil  der  bisherigen  Invectiven  gegen   den 
7.  des^  Perpendiculär -  Syitems ,  der,  wie  bekannt, 
viele    der^eichen    fchützende   Gewölbe    angebracht 
yviffen  will.    Das  ProtocoU  von  Neu   Breifach   findet 
man  ebenfalls  in  Mandats  Werk :  iie  Parchitecture  des 
fiyrtereßis  eic  S.  431  ff.  und  S.  432.,   ein  andres,   mit 
dem  auf  der  Infel  Aix  von  Mantalemkert  erbauten  höl- 
zernen Fort  im  J.  1781    angefteUten  Verfuche,  der 
ebenfalls  genügend  ausfiel,   an^Führt.      Der   unbe* 
kannte  Referent  verfpricht,   alle  übrigen  bereits  ge- 
machten und  noch  anzuheilenden  Verfuche  dfefer  Art 
nachzuliefern,   wofür  wir  ihm   den   gröfsten  Dank 
wiffen  werden.  —    Den  Befchlufs  machen  fecVms  Bü- 
cheranzeigen.  — r      Diefem  Hefte  find  zwey  Kupfer 
beygefügt,   wovon  das  erftere  den  Durchfcnnitt  und 
die  Anficht  einer  Feldhaubitze  von  oben,  das  zwejte 
aber  die  Anficht  eines  Öomben  -   und  eines  Steio* 
Mörfers  ebervfalls  wie  auf  der  vorhergehenden  Plattet 
den  Durchfchnitt  und  von  öben,.daritellen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AuZKEYötLAHRTHKtT.        Deffku  2      ]W«*1    p\n    •^töH     «nSn 

b^lifi  rr,y^n  nn^O  vnM*^p  (d.  i.  Unterfuchung  über  die^fchar- 
fcn  Meffef,  womit  Jofaa  die  IfraeUten  befchnitt,  von  Anfckel 
Herz  Oppenheim,)  I804.  36  Sj  8.  —  Eine  merkwürdige 
Sohrift,  die  einen  H«uptpttnkt  der  inedioinifehen  Gefetzge- 
bung  der  jiUHfchen  Nation  angeht.  Es  ift  nämlich  ein  alter 
Gebrauch  bey  den  Ifraeliten  fowohl  als  bey  d^n^Muhamme- 
danern,  ßcli.  bey  der  Befchneidung  nicht  blofs  des  Meffers, 
fondern  auch  der  Nagel  zu  bedieneM.  Der  arabifche  Wand* 
arzt  Abu  7  Kafem  fpricht  fchon  im  Igten  Jahrhundert  von  dem 

Gebrauche  der  NSgel  ^  Jl&}  bey  der  Befchneidung  (Albw 

eaß  de  cklrur^AlihAL  fect.'^?-  p-^?^  ^d*  Chfinntng.),  und 
die  jüdifchen  ßefchneider  laffen  (ich  ausdrOcklich  dazu  di« 
Nagel  recht  lang  waclifen «  um  dtt  Vorhaut  bequemer  abknei« 
peki  zu  können.  Ja  ,  manche  gelehrte  Rabbinen  Tertheidigen 
diefen  Gebrauah  aus  dem  Grunde^  weil  Kmmbatn  ausdrück- 
lich von  r?^.  den  Nägfln»  fpricht,  womit  man  die  Befchnei- 
dung vornehmen  foUe ,  und  weil  die  SteUe  im  Jofaa  (V,.2.)> 
wo  von  Xcharfen  Meilern  < 0^*^125  nu*in)  die  Rede  ift,  von^ 
Tharg«m  rS'''^n  vVotM  fiberfetzt  wird.  Diefe»  Vct«  ver- 
ftehn  die  Kabbinen  nicht,  und^Oberfetzen  es  wohl  Nä^el* 

Der  Vf.    diefer  Schrift,    einer  i%r  gelehrtefcen  Juden» 
greift  aua  diefen  oachtheüig^n  Gebrauch  mit  pliilologilchen 


und  medicinifohen  Gritnden  an.  Seine  Sprachf^rfdiong  ward 
ihm  durch  den  Prof.  SprAi/^el  in  Halle  erleichtere,  auf  den  et 
fich  mehrmals  in  dieler  Schtift  beruft.     Er  zeint  zuEörderSt 

dafs  pax  nicht  immer  den  Nagel  am  Ptnger,  fondern  avtch  ein 
fpitziges  Inftrument  bedeute,  und  ffihrt  als  Beweis  -die  Stelle 
Jerem.  XVII.  I.  an ,  wo  es  heifst :  Die  Sande  IfraeU  iß,  mit  ei' 

fernen  Griffeln ^  und  mit  l*^S2C  *v4n  Demant  gegraben»  Dann 
entwickelt  er  die  wahre  Bedeutung -des  chaldäiTchen  Voif^, 
welches  von  dem  griechifchen  wfAiM  herkomjnt,  un^  ohne  nl: 
les  Bedenken  eine  Lanzette  bedeutet.  Er  zeigt ,  dafs ,  wo  von 
X^S  (zerreifsen)  der  Vorhaut  die  Rede  fcy,  0^  (zerfchnei- 
den)  gelefen  werden  mcifte.  Rec.  Endet  indeffcn,  dafs  V^S 
auch -die  Bedeutung  des  Enthllsfsen*^  Absehens  hat,  z.  B.  Le* 
Vit.  XXI.  lO. 

Der  Vf.  fchlagt  nun  eine  leichtere,  ßcKrerc  und  weniger 
fchmerzhafte  Operation  mit  der  blofsen  T^anzette  oder  dem 
Knopf  -  Biftonri  und  einer  fogenanntert  Klemme  vor/ womit 
die  Vorhaut  Eefpannt  wird.    JJiefe  .InXtrumente  hat  er  audi 
auf  dem  Titelblatt  abbilden  laffen.    Seül|e  Rathfchläge  zur  Be« 
handlung  der  Wunde ,   auch  wenn  fchlimme  Zuf^iUe  Ach   ein- 
ftellen,  nQd  fehr  gut,  und  verdienen  Befolgung,  fo  wie  die  £r- 
xiihlungen  von  dem  Übeln  Erfolge  des  Abkneipens  nie  denNi- 
geln  BeherstguDg  verdieaeii. 
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OEKONOMIE. 

V 

Eunnrr»  b.  Hennings:  DeutfcUands  Gartenfchatz^ 
nach  der  Grandlage  des  altern  Reicharafchen 
Gartenfcbatzes  mit  den  neueft^n  Entdeckungen 
und  Erfinduneen  praktifcher  Gärtner  und  Land- 
wirthe  bereichert  und  bearbeitet  van  D.  /!  K,  L. 
'  SckiiT ,  und  herausgeg.  von  ^ok  Valkmar  Skkler. 
Dritter  u.  letzter  JBana  1803.  346  S.  8*  m.  Kpf. 
(I  Hthir.) 

AncK  unter  dem  Tic«t: 

DU  deutfche  Laniwirihfchaft  in  ihrem  ganzen  Uni- 

f(Mge  y  nach  den  neueftea  Erfahrungen  bearbeitet 

von  einer  Gef<»llfchaft  praktifcher  Oekonotnen, 

herausgeg.  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von 

^.  V.  Sidtler.  —    DriÜer  Band. 

Diefer  Band  befchliefst  das  Werk  von  der  deut- 
fchen  Landwirthrchaft)  nnit  dem  voUrtändjgften 
fjnterrichte  Cber  den  Obflbau,  deffen  Nützlichkeit 
xnan  etft  in  rnftuern  Zeiten  recht  dnfehen  und  fchätzea 
lernt.  Alles,  was  man  nur  in  der  grofsen  Menge 
von  Gartenfchriften  darüber  finden  lunn ,  *  ift  darin 
irereinjgt.  "     - 

Es  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte,  davon  der  erße 
die  aSlgemeiMen  Regeln  znr  Erziehung  und  Wartung 
der  OhfäMMme^  und  der  zweyte  die  Behandlung  jeder 
uirt  Fruehihaume  insbefondere  >  wie  auch  diejenigen  Obß- 
Jortem,  die  befanders  angebaut  zu  werden  verdienen  ^  ent- 
—    Alle 


ies  ift  fehr  fafslich  und  methodifch  in  Ka» 
ood  §§  eikigetheilt.  Das  erße  Kap.  handelt  van  den 
v^feluedenen  Methoden  ^  Obflbaume  zu  vermehren  und  zu 
WMredelm.    S.  9.  beifst  es  irrig  durch  einen  Druckfeh- 
ler :    ttdie  bJefle  Zeit  zur  Einfetzung  der  Schoittlinge 
Oberhaupt  itt  der  Menf  '\  es  follte  aher  heifsen :  der 
JUSrZy  oder  der  Ausgang  des  Winters.  —  ^  Die  Fra« 
sm  $.4.:  Sotl  mau  miAlinge  aus  den  Wäldern  in  die 
Saeuufchule  fetzen  und  darin  veredeln  ?  wird  mit  Recht 
verneinet ;  die  Kirfchen  find  ausgenommen.  —    fiey 
den  Kernen  von  gekeltertem  Ofoft  ift  der  Vf.  zu  ver- 
mngL     Die  Kerne  leiden  keine  Gewalt  oder  Quet- 
fchung  vom  Preffen,  die  Maffe  ift  zu  weich,  und  giebt 
immer  dem  Kerne  nach.  Auch  ift  es  nicht  nöthig,  dafs 
soan  die  Trefter  an  einem  Juftigen  Orte  trockne.   Man 
iK^nn  fie  nais  und  von  der  Kelter  weg  auf  das  gegra- 
bene und  bereitete  Beet  ausftreuen  und  unterharken^ 
da  denn  im  Frühjahre  von  100  Kernen  picht  einer  zu- 
cackbleiben  vi^ird. ,.  Kann  aber  diefs  nicht  im  Herbft 
^csüchehen,  fo  muffen  die  Trefter  getrocknet  werden, 
«—   Mit  dem  angefehenen  Pomologen  (&  84>)  j  der  ^'^ 
^    A.U  Z.  1804.    Viirtir  Band. 


ne  Baumfchule  nicht  behacken  läfst,  um  die  Befcha« ' 
digungen  und  das  Abftofsen  der  gepfropften  und  an- 
derer Bäamchen  zu  verhüten , '  kann  Kec.  nimmer^ 
mehr  einüimmen«  Wo  kann  Gedeihen  und  Wachs«« 
thum  herkommen,  wenn  derBodea  den  ganzen  Som- 
mer hindurch  wie  eine  Tenne  bleibt;  wena  flen  frucht- 
barmachenden Liiftfalzen  das  Eindringen  in  die  Erde 
verfchloITen  bleibt,  wie  der  Vf.  felbft(S.  119.)  ganz  rich- 
tig i^gt;  wo  Gra^  und  Unkraut  eine  Wültene^  ver» 
ur fachen  nyiEs,  worin  die  jungen  Bäumchen  erixicken 
und  die  alten  vermoofen  und  verkrüppeln  n^üffen? 
Läfst  er  aber  das  Unkraut  ausziehen,  oder  mit  der 
Sichel  wegnehmen,  fo  werdien  gewifs  zehnmal  mehr 
Bäumchen  verdorben,  als  durch  das  Hacken.  Auch 
bey  den  behutfamften  Arbeitern  seht  es  zwar  bey  dem 
Hacken  ni<;ht  immer  ohne  allen  Schaden  ab;  aber  doch 
ift  bey  40 — 50000  Bäumen  leichter  der  Verl  uft  etlTcher 
Stüdce,  )als  einefolche  Wüfteaey  zu  verfchmerzen. 
Uebrigens  müflen  zu  der  Arbeit  gefchickte  Leute  ge» 
wähk  ^Verden.  --«  Zweites  Kap.  Von  der  Ver fetzung 
der  jungen  Obßbämne  in  den  Obßgarten.    Das  fo  em« 

tfemungswürdige  Einfchlämmen  (S.  X08.)  hätte  Rea 
ier  vollkommener  befchrieben  gewünfcht  Den  ge- 
fetzten Baum  nur  oben  zu  begießen ,  bis  kein  Wauer 
mehr  eindringt,  hat  die  Wirkung  nicht  mehr,  .die 
kleinften  Wurzeln  an  die  Erde  aufs  genauefte  anzu- 
fchmiegen ;  es  dringt  nicht  mehr  fo  weit  t  oder  wenig- 
ftens  nicht  kräftig  l^enug  ein,  um  den  Zweck  zu  er« 
reichen.  Das  Wknet  mufs  auf  die  Wurzeln  gefchüt- 
tet  werden  (das  auch  mit  einem  Eimer  oder  Zuber  ge- 
fchehen  kann),  fo  bald  nur  die  klare  Erde  diefelben 
eines  Daumens  dick  bj^deckf;  |ft  das  Loch  ibdann» 
nachdem  das  auf^^oflene  Wafler  fiinimtlich  eingefei- 
gertift,  halb  voll  £rde  gemacht,  fo  ;wird  das  negie- 
ren wiederholt,  ütid  dann  zum  drittenmale,  wenn 
alle  Erde  eingeräumt  ift  -^  Drittes  Kap.  Von  den 
Zwergbäumen,  S.  124.  mu(s  bey  der  angegebenen 
Breite  der  Gänge  und  Wege  in  einem  Küchengarten» 
in  deren  Rabatten  Spaliere  ftehen  follen ,  ein  Druck« 
fehler  in  den  Zahlen  Statt  finden ,  da  10  bis  16  Fufii 
breite  Wege  jJlzu  vielen  unndthigen  Raum  wegneh- 
men würden ;  5  bis  6  FuCs  ift  brät  genug.  Im  $.  g. 
über  den  Bäumfeknitt  der  befondem  Obßarten^  ift  ein 
nicht  unwichtiger  Punkt  überganjgen  worden,  näm- 
lich :  womit  das  Anheften  der  befc&tittenen  Zweige  im 
Frühjahre,  zumal  bey  dem  Pfinchenbaume,  gefche- 
hen  folle;  ein  Umftand,  der  füglich  S.  f50.  erwähnt 
worden  wäre,  da  S.  15t.  bey  dem  Anbinden  der 
Schöfslinge  im  Auguft  mit  Binfen ,  Baft  u.  dgl.  der 
Pfleger  des  Zwergbaums  leicht  auf  die  JMeinung  kon> 
men  könnte  ^  deSu  Xolches  ebcafo  beym  er&en  Schnitt 
li  '  im 
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im  März  gerchelien  mUfste.  Dazu  gehören  aber  zarte 
U^iidchen ,  ^omit  ein  Gärtner  3  und  4  Spalierbaume 
in  derfelben  Zeit-  voUeodan  kann ,  die  er  bey  einem 
einzigen  zubringen  mfifste,  den  er  mit  Baft  anbinden 
wollte,  wobey  noch  manche  Knospe  abgedrückt  w^r*- 
de.  Sobald  em  Aft  (vom  unterften  angefangen)  ge- 
fchnitten  ift,  wird  er  fogleich  in  feine  gehörige  Lage 
angeheftet,  und  zvvar  mit  Weidchen  an  allen  den 
Funkten,  wo  ein  Band  nöthig  ift.  —  Viertes  Kap. 
Von  den  Obflorangeriebättmchen ,  oder  Scherbenbäimthen. 
Der  V£  hat  ganz  recht  darin,  dafs  man  zu  Grunde 
ftämmen  oder  Unterlagen  bey  Aepfeln  und  Birnen 
nach  der  Regel  Johannisft^mmchen  und  Quitten  neh- 
men foU.  Allein  diefs  thun  andi  Aepfel-und  Bim* 
Wildlinge,  deren  Wurzeln  dazu  geeignet  find;  denn 
nur  das  Wurzelvermogen  beftimrot  den  Baum,  frü-- 
her  oder  fpäter  in  Frucht  zu  treiben.  Ift  der  Wild- 
ling an  feinen  Wurzeln  eingefchränkt,  dafs  fie  im 
Räume  nieht  weiter  wächfen  und  Nahrungsfäfte.zpm 
Triebe  in  Holz  fammeln  können,  fo  geht  der  Saft 
gemäfsigt  und  langram  in  die  Aefte,  dafs  Fruchtaugen 
entrtehen  müfl'en.  Es  verhält  fich  hier  eben  fo,  wie  bey 
Kirfchen  - ,  Pflaumen  -  und  Pfirfchen  -  u.  a.  Orangerie* 
bäumchen,  deren  Unterlagen  gleichfalls  Wildlinge  find. 
Eben  fo  laden  fich  auf  nabatten  hocbftämmiae  Bau* 
tne,  auf  Wildlingen  veredelt,  zu  baldtragencren  Ku* 
gelbäumen  madien ,  wenn  man,  nach  der  Holländer 
Weife,  in  der  Erde  den  Kaum  ins  Oevierte  mit  St^n- 
platten  auslegt,  und  /den  Baum  nach  gehöriger  Zu- 
rechtfchneidung  und  Abftutzung  der  Wurzeln ,  ftatt 
in  einen  Kobel,  in  diefen  gleichfam  ausgemauerten 
Behälter  fetzt,  und  im  Schnitte  faft  eben  fo  behan- 
delt ,  als  ob  feine  Grundlage  ein  Johannisftamm  oder 
eine  Quitte  wäre.  Dafs  (S.  161.}  die  Bäumchen  ohne 
Rettung  verloren  feyn  foUten ,  wenn  der  Erdballen 
durchgefroren  ift,  neftätigt  fich  zum  Glück  nicht. 
Rec.  und  andern  Gartenfreunden  ift  es  fchon  hundert- 
mal gefchehen,  dafs'ibrei  Scherbenbäumchen ,  die 
durch  und  durch  gefroren  waren,  gefund  blielien. 
Nur  durch  allzutange  ankattenden  Froft  verlöfcht  endhch 
das  Lebensprincip.  .Faft  in  allen  Wintern  gefrierudie 
Erde  an  den  Baumwurzeln  durch  und  durch ;  aber  die 
Erde  ift  der  Leiter,  wodurch  beyiti  Aufthauen^  der 
Froft  aus  den  Wurzeln  wieder  ausgezogen  und  abge* 
leitet  wird.    So  bey  den  Scberbenbäumchen. 

Zipeifter  Abtchniit  Vtm  der  Behandlung  jeder  Art 
übßbäume  insbefondere  ^  wU  auch  van  den  Öbftßrten^ 
welche  befonders  angebaut  zn  werden  verdienen.  —  Die 
•rften  vier  Kapitel  handeln  von  dem  Kemabflj  dem 
Stebtobßy  'deün  Scherbenobfl-wtd  den  Maulbeeren^  und 
%kfn  ehUgen  öbfltragenden  Sträuehem  und .  Stauden ,  wet- 
^  im  Obflgarteß  anzuf^nzen  find.  —  FUnftis  Kap» 
Vom  AbnetimeHy  Aufbewahren  und  wirthfcha/tUchen  Grir- 
brauch  d^s  Obßes.  —  Sechstes  Kap.  Von  den  Krankhei- 
fen  der  Btlume  und  von '  Einigen  Müteln  dagegen.  Der 
froßabteiter  (S.  331.)  würde,  nach  diefer  Belchreibung 
der  Einrichtung,'  gerade  das  Oegentbeil  bewirken, 
und  den  Froft  auf  den  Baum  leiten.  Dafs  die  Stroh- 
oder Hanffeile  oben  an  die  Spitze  des  Baums  gebun*» 
den  wcn(fo ,  wi«  der  V£  iUiEeibt^.  i£t  die  r«clrte  Me- 


thode; wie  denn  auch  nachher  rieht is  gezeigt  wird, 
wie  die  Seile  in  das  Gefäfs  mit  Waffer  reichttn  und 
eingerichtet  werden  müCfen.  Aber  es  ift  nicht  gleich- 
gdltig,  dafs  das  Strohfeil  an  die  Mitte  des  Baums  g^ 
Dunoen  werde,  viel  weniger  foll  es  ein  paarmal  jinte& 
um  den  Stamm  herum  gewunden,  fondern  es  mufs  von 
der  Spitze  des  Baumes  aus  gerade  in  das  Waffer  im 
freyftehenden  Geföfs  geleitet  werden.  —  Der  Anhang 
enthält  eine  Ueberßcht  der. monatlichen  Verrichtungen  in 
den  Baumgärten  ^  und  eine  Erklärung  der  auf  Tab.  III 
abgebildeten  Gartenwerkzeuge. 

Weimar^- b.  d.  Gebr.  Gadicke:  Der  JVwtergBrimr, 
oder  Anweifung  ^   die  beliebtiflen  Mo^eblumen  und 
mehrere  auslänaifche  zur  Zierde  der  Gärten  die- 
nende Gewäthfe^  ohne  Treib  -  und  Glashäuf  er  ^  in 
Zimmern^  Kellern  und  andern  Behältern  zu  über- 
wintern.    Nach   eigenen  Erfahrungen  heatheitet 
von  Friedr.  GotÜ,  i)istrich,  Fürft].  S.  Weim.  Hof- 
gärtner u.  £  w.    Zwevter  TheiL   1803.    284  S.  8- 
Ci  Rthb.) 

In  dem  erßen  Bändchen  (A.  L.  2^1803.  N.  236.)  hat- 
te der  Vf.  fttrdie  Haushaltung  geforgt,  und  Anwei- 
fung  gegeben,  wie  man  grüne  und  trockene  Garten- 
gewächte  vor  dem  Verwelken,  Erfrieren   oder  Ver- 
faulen bewahren  und  Oberwintern  folle.      In  diefem 
zweytsn  befriedigt  er  den  Blumenfreund  und  Liebha- 
ber j    befouders  ausländifoher    fchön   blühender  C^- 
wächfe  und  Pflanzen.    Aufser  andern  fchönen  Noti- 
zen darüber,  die  man  nicht  immer  in  andern  GarteO' 
fchriften,  wenigftens  feiten  aus  eigenen  ErfahruDgetii 
mitgetheilt  findet,  fieht  man  hier,  wie  er  diefe  kioe 
Lieblinge  theils  im  Freyen,  theils  in  Winterbehältern, 
die  nicJit  den  Holzaufwand  -wie  die  GJashäufer  erfor- 
dern, glücklich  und  gefund  durch winiern  föUe,  und 
ihm  auch  fein  Winteraufenihalt  in  Zimmern  durch 
das  lebhafte  Grün  der  Blätter,   zierliche  Blumen  und 
durch   ihre  Wohlgeröche  belebt   werden  könne.  — 
Von  S.  I  —  2^9.  befchreibt  er  fehr  viele  der  vornchm- 
ften Zierpflanzen  und  fchön- blühender Gewächfe,  und 
ordnet  fie  in  vier  Klaffen.    Erße  Klaffe.  Pflanzen  mit 
einblättriger  Blumenkrone  (Ptantae  fiore  ntonofetato). 
Zweyte  Rlaffe.  Pflanzen  mit  vlerblRttriger  Krone  (Plan. 
fae  fiore  tetrapetalo).    Dritte  Klalfe.  Gewächfe  ntußnf 
blättriger  Krone  (PI.  fiore  pentapetato).     Vierte  Klaffe. 
Gewächfe  mit  fechs  -  und  mehrblättriger  Krone.  —   BjJ 
jeder  Pflanze  hat  ^tr  Vf.  die  Refultate.feiner  Verfcche 
in  Hinficht  der  Culturmethoden  gemeldet,  nach  dem 
Reaum.  Th#lrmometer  den  Grad  angezeigt,  in  vrel- 
cher  Wärtoe  der  Stube  diefe  oder  jene  ausländifchc 
Pflanze  in  dten  harten  WSntermonaten  gehalten»  über- 
haupt aber  in  und  aufserhalb  ihrer  Winterquartiere 
behandelt  werden  muffe.     In  diefer  Abficht  giebt  er 
5.  351  u.' f.  Bemerkun&en  Ober  die  Zubereitung  dtt 
ftHr  die  Gewächfe  fchicklichen  Erde ,  ohne  deren  Kennt- 
nife  mart  bey  der  Blumenzucht  zu  feinem  vorgefetzten 
Zwecke  nicht  gelangen  kann ;  zeigt  darauf,  was  mao 
bey  dem  Verfetzen  der  Gewächfe,  infonderheit  aber 
vngeo  dtt  B^efsens  derfelben  9  zu  beobachten  hat ; 
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und  giebt  'endBcli  an,   wie  die  auslandifchen  Topf- 
pflanzen,   welche  in  unfern  Gegenden  allerdings  in 
einem  froftfireyen  Behälter  überwintert  wet'den  muf- 
fen, in  ihrem  Standorte  nach  ihrem  Vaterlande,  Blühe- 
zeit, Wuchs  und  Bekleidung  dj^r  Zweige  in  die  Win- 
terbehälter ^ingetheilt  und  in  deufeben  geordnet  wer- 
den muffen,  wobey  fich  von  felbil  ergiebt,   dafs  die- 
jenigen ,  die  in  warmen  Ländern  wild  wachfeo,   im 
Winter  mit  Blättern  bekleidet  find,  und  zu  ihrem  Le- 
benswachs und  Dauer  5  —  8  oder  12  Grad  Wärme 
fordern ,   in  ein  Zimmer ,  und  die  minder  zärtlichen^ 
in  ein  Gewölbe,  Keller  oder  ähnlichen  froftfreyen Be- 
hälter gestellt  werden,  und  dafs  die  Gewächfe;   vor- 
zaglich  im  Zimmer,  ftets  einen  folchen  Standort  er- 
halten maffen,  wo  fie  das  ihnen  wohlthätige  Licht 
Sonnenwärme,  und  bey  günftiger  Witterung  frifche 
Luft  geniefsen. 

2ur  Vervollkommnung  diefer  Anweifungen  hat 
der  Vf.  einen  Plan  zu  einem  im  Freyen  angelegten 
Pflanzenbebälter  vorgelegt,  in  einem  Kupfer  näher 
verfinnlicht ,  und  durch  die  beygefügten  Befchreibun- 

?ren  (S.  232  —  251.)  den  GartenJreund  in  den  Stand  ge- 
etzt,  fein  LiebliogsvergnOgen  auf  die  fchönfte  und 
wohLfeilfte  Art  für  den  Sommer  und  Winter  zu  be- 
friedigen. 

Nürnberg  u.  Altdorp,  b.  Monath  u.  Kufsler: 
Praktifckt  Abhandlungen  über  die  Krankheüen  der 
Pferde  und  des  Rindviehes  ^  aufBrownifgheGrund- 
fätze  und  Erfahrungen  gegründet,  von  Karl  UHi- 
keim  Amman ,  König!.  Preufs.  Rpfsarzt  zu  Tries^ 
dorf.  1802.  VIII  u.  327  S.'g.    (21  gr.) 

Dafs  der  Vf.  keiner  der  gemeinen  Rofsärzte  fey, 
davon  hat  er  In  diefem  Buche  mannichfaltige  Beweiie 
abgelegt  Er  handelt  in  demfelben  zuerft  die  Natur 
und  Heilung  der  Drufe  ab.  Rec.  hätte  erwartet,  in 
diefer  fonft  fehr  guten  Abhandlung  efn^  der  Natur  der 
Sache  angemeffeneEintheilung  der  Drufe,  in  die  idio- 
pathifche,  von  Anfteekuns  entftehende,  und  blofs  jun- 

fen  Pferden  eigenthümliche,  und  die  fymptomatifche 
)rufe  zu  finden  j  hiezu  berechtigten  ihn  viele  Winke, 
welche,  der  Vf.  felbft  in  mehrem  Paragraphen  dar- 
über giebt.     Wenn  derfelbe  von  endemißher  und  epU 
zootiuher  Drufe  und  von  Fieberanfälien  bey  derfelben 
fpricht ,  fo  kann  dicfs  unmöglich  von  der  eigentlichen 
Drufe,  fondern  es^mufs  voii  einer  Mi tleideiUchaft  des 
lymphatifchen  Syftems  bey  anhaltenden  Fiebern  gel- 
ten. •  Ueberhaupt  hätte  man  eine  beffereDiagnofe  und 
mehr  Beftimmtheit  in  dieCer  Abhandlung  gewflnfcht. 
—  Die  TUfSfU  Abhandlung  befchreibt  dis  ätuflenteün- 
düng  der  Pferden    So  weitläufig  aber  auch  diefer  Ab- 
fchnitt  abgehanidt  ift,  fo  wenig  neues  ift  darin  gefagt, 
und  fo  fcbwankend  ift  die  darin  feftgefetzte  Theorie. 
S.  117.  f  II.  fagt  z.  B.  der  Vf.:  „Die  Abwechshing 
von  Frqft  und  ttltze  läfet  fich  auf  folgende  Art  erklä- 
ren: Der  Froft  mag  eine  Unthätigkcit,  Ruhe  oder 
Atonie  m  den  einfaugenden  und  ausfondemdon  Gefi- 
fscn  zum  Grunde  haben.     Die  einlaugenden  G^Sfse 
kommen  in  Rohe  durch  aufiiere  Kähe»  oder  Mangd 


an  Reiz  der  Wärme.  Die  Ruhe  der  ausfonderndea 
Gefäfse  entfteht  ohne  Mangel  an  äufserer  Wärme, 
von  innern  Urfachen,  aus  verminderter  Tbätigkeit 
des  arteriellen  Syftems;  der  Schauder  und  Froft  Kann 
auch  alsdann  feinen  Anfang  nehmen,  fobald  die  fthe- 
nifche  Befcbaffenheit  (Diathefis)  in  den  äuCserp  Haut- 
gefäfsen  anfängt  fo  itark  zu  werden,  dafs  fie  die 
Ausdünftung  verminderten,  f.  w.  Durch  .derglei- 
chen gefchraubte  und  undeutliche  Erklärungen  ge- 
vrinnt  keine  Wiflenfchaft.  Hätte  der  Vf.  auf  die  Er- 
regbarkeit und  auf  Reize  Rad^ficht  genomme.n:  fo 
wtlrde  ihm  jede  Erklärung  weit  leichter  geworden 
feyn.  —  In  der  dritten  Abhandlung  verbreitet  fich 
Hr.  A.  über  die  allgemeinen  und  örtlichen  tf^ajjerfuchten 
bey  Pferden.  Warum  der  Vf.  den  Sehnenkiapp  unter 
dlefe  Krankheiten  ordnet,  ift  Rec.  nicht  begreiflich. 
D^efes  Uebel  gehört  ganz  zu  den  chirurgifcben  Krank- 
heiten ,  und  folglich  nichf  in  die  Kategorie  der  Wa^ 
ferfuchten.  Jede  Ausdehnung,  die  mit  Gewalt  ver- 
hunden  ift,  oder  eine  Zerreifsung  der  Sehnenfcheide« 
brinst  es  hervor.  Uebrigens  bältllec.  die  ^anze  Ab^ 
handlung  \<^n  den  Wafferfuchten  in  diefem  Buche  fQr 
fehr  gut.  —  ^fr/^.  Abhandlung,  lieber  die  RHudi 
oder.  Kr  ätze  der  Iferde  und  des  Rindviehes.  In  diefer 
ganz  praktjfchen  Abhandl.  fagt  der  Vf.  viel  Neues 
und  Gutes.  Nur  darin  ftimmt  Rec.  mit-ihm  nicht 
überein^  wenn  er  die  Räude  in  örtliche  und  allgemei- 
ne eintheilt.  Bev  jeder  Räude  ift  das  Hautorgan  affi«* 
drt,  alfo  ift  diete  Krankheit  örtlich  ,\  fie  mag  einen 
Theil  der  Haut,  oder  di^  ganze  äuisere Fläche  derfel- 
ben einnehmen.  Auch  fah  Rec.  fehr  oft  und  häufig, 
dafs  die  Knechte  räudiger  Pferde  von  diefen  wirklich 
angefteckt  wurden,  und  dafs  diefe  Krankheit  der 
Knechte  ebenfalls  heilte,  wenn  fie  ihre  Pferde  wu- 
fchen  und  behandelten.    D|e  Mauke  und  ihre  Abarten 

Sehören  nicht  in  di^  Klaffe  der  Krätzkrankheiten, 
enn  fie  find  unter  fich  fchon  wefentlich  verfchieden.  ' 
—  Der  IFnrm  der  Pftxde  ift  der  Gegenftand  der  /fjir/- 
ten  Abhandlung.  Rec.  ift  durch  zahilofe  Erfahrungen 
nberzeugt,  dals  Wurm  und  Rotz  £anz  eine  und  die- 
(plbe  Krankheit  find.  Der  Unterichied  befteht  blols 
darin ,  dafs  der  Rotz  die  Fläche  der  innem  Membra- 
nen ,  der  Nafe  u.  C  w. ,  der  Wurm  aber  die  äufsem 
Membranen,  die  Haut  u.  f.  w.  .einnimmt.  Die  ganze 
Abhandlung  ift  mit  Kenntnifs  gefchrieben ;  nur  zwei- 
felt Rec. ,  dab  die  angegebene  Q^eilart  je  das  mindefte 
gegen  diefes  Uebel  ausrichten  werde.  —  Befremdend 
war  es  för  Reo.,  in  der  fechsten  Abhandlung,  welch« 
Bemerkungen  über  Nerven  -  oder  Fßulßeber  der  Pferde 
enthält,  noch  den  Ausdruck  Faulneber  zu  finden; 
Uebrigens  ift  diefe  Abh.  ein  Bevireis  von  der  GrOnd- 
lichkcAt  des  Vfs.  —  SiebenU  Abhandl.  Ueber  dU  Au^ 
genentzündungen  bey  Pferden  und  Bindvieh.  —  Aehts 
Abhandl.  Ueber  das  Rücken  -  oder  Lendenblui  des  Rind- 
viehes. Diefe  Abh.  beweift,  dafs  der  Vf.  ein  Sym« 
-ptom  far  eine  eigene  Krankheit  angefeben  habe.  Das 
Rackenblut  ift  eine  Folae  des  Fieber- AnfoUs «und  ein 
Beweis  der  geftörten  Ilautfunction.  Da  nun  in  den 
äufsem  Theilen  die  Girculation  gehindert  ift ,  fo 
faömt  das  Bhit  mehr  nach  ümen»  imd  erregt  die  hier 
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befchrlebenen  Zufalle.  Reo.  möchte  diefe  über  nie 
mit  dem  Vf.  für  fthenifch  halten.  —  Im  Anhange  er- 
klärt, der  Vf.  die  im  Buche  Torkommenden  Brown- 
fcfato  Ausdrucks 

WsTMAR)  h.  d.  Gebr.  Oädicke :  D.  Hier.  Ludw. 
mih.  Vnlher's  —  Handbuch  der  dkonomifch^techni- 
fchen  Mineralogie  ^  für  Staatswirthe,  Cameraliften» 
Fabrikanten,  Künftler,  Metallurgen,  Architek- 
ten, Land-  und  Forftwirthe  und  jeden,  der  fich 
*über  die  Benutzung  der  IVli^ieralien  zu  ^unterrich- 
ten wOnfcht.  Erfier  Band.  i8Q4*  4^6  S.  8* 
(I  Rtlilr.  la  gr.) 

Der  Vf.,  überzeuet  von  der  Nothwendigkeit  eines 
gründlichen  und -vollftändigen  Unterrichts  in  def  öko- 
nomifch  -  technifcixen  Mineralogie,  fafa  fich  vergebens 
43ach  einem  bequemen  Handbuche  derfelben  um,  und 
.fo  entftand  der£ntfchlufs;  felbft  ein  folches  zu  fchrei- 
ben.  Er  fammelte  in  diefer  Abficht  aus  vielen  hun- 
dert gröfsern  und  kleinern  'Schriften  die  ayf  diefen 
'Gegenftand  fich  beziehenden  ^laterfalien  »  fuchte  die- 
felben  hie  und  da^  wo  er  fie  fehlerhaft  und  unvoll- 
ftändlg  fand ,  dutch  neuere  beffere  Erfahrungen» 
durch  eingezogene  Erkundifungen  und  durch  eigene 
Beobachtungen  und'  Verluche  zu  berichtigen  und  zu 
ergänzen,  und  bemühete  fich  zugleich,  auch  nach 
phyfifchen  und  chemifchen  Principien  die  Urfachen 
lind  Gründe  zii  entwickeln,  v^arum  ein  jedes  Foffil 
zu  diefem  und  jeneni  pkonomifchcn  Gebrauche  mit 
mehr  oder  weniger  Vörtheil  angewendet  werden 
könne.  Bey  der  oryctognoftifchen  und  geognoftifchen 
Befchreibung  der  Mineralien  folgte  er  den  bewälirte- 
ften  mineralogifchen  Hand-  und  Lehrbüchern  aus  der 
Werner'fchen  Schule.  --  So  befchreibt  der  Vf.  felbft 
feine  Verfahrungsart  beyAbfaflung  diefes  Handbuchs, 
und  Rec.  kann  verfichern,  dafs  er  fich  bey  Durch- 
Icfune  dcffelben  nicht  ffetaufchtfand.  Es  iu  eben  fo 
grandllch  als  belehrend ,  und  alfo  den  auf  dem  Titel 
genannten  Perfonen ,  die  nicht  aus  den  Quellen  felbft 
Ichöpfcn^.können ,  zu  empfehlen. 
-  Diefen  erflen  Band  thdlt  der  Vf.  wiederum  in 
zwey  Theile,  wovon  der  erfte  odey  präparative  Theil 
folgende Abfchnitte  enthält:  i)  die  allgemeine  Orycto- 
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Snofie;  a)'die  allgemeine  Geognofie;  if  die  Lehre  von 
er  Gewinnung  der  Mineralien  überhaupt';  4)  allge- 
meine ökonomifche  Mineralogie.  Im  zweien  Theile 
folgt  fodaqn  die  eigentliche  ökonomifche  Mineralogio 
im  engern  Sinne,  nebft  der  Beschreibung  der  ökono- 
mifchen  Benutzung  der  Mineralien.  Man  findet  hier 
die  beiden  erften  Klaffen,  Inflammabilien  und  atkali- 
fchi  Foßlien^  fehr  ausführlich  befcbrieben;  und  wenn 
der  Vi:,  nach  eben  dem  Plane  die  übrigen  fiJaffea  be- 
handelt ^welches  Hea  wünfcht) :  fo  werden  wir  wahr* 
fch^inlicn  noch  zwey  Bähde  von  gleicher  Starke  er- 
halten« 

*  i 

T  E'C  H  N  0  L  O  G  IJ^ 

PxirirA  ,  in  .d.  Verlagsh. :  Der  kleine  Feuerwerker^ 
od^T  gründliche  Anweifung^  kleine  Feuerwerks/ackern 
ohne  große  Koflen  felbfi  zu  verf&HReUy  als:  Kakc- 
ten,  Feuerkegel,  Bienenftöcke,  Pyrimidea,  äie- 

f ende  Adler,  Feuerräder,  Wafferfeuer,  Leucht- 
ugeln  und  apdere  Sachen  mehr.  Ziim  ßebrauch 
für  die  Jugend  gefammelt  und  herausgegeben  von 
Ai  Frezier,  Feuerwerker.  (Ohne  Jahrz.)  109  S.  8. 
(9gr.) 

Verftändige  Aeltern  und  Lehrer  warnen  die  Jugend 
vor  dem  fo  gefährlichen  Sjpielwerke  mit  feuerfangen- 
den Sachen ;  fie  fucben  aur  alle  Weife  zu  verhindern, 
dafs  dergleichen  in  ihre  Hände  kommen^  und  hier  er- 
*  fcheint  gar  eine  Anweifung  zur  Verfertigung  jdeirfel- 
ben,    ausdrücklich  für  die  Jugeod  beftimmt.    Wel- 
che Unbefonnenheit!  —    Dafs  jedoch  der  Zuiatz  aui 
dem  Titel  „^m  Gebrauch  fUr  die  ^gend"  nur  ein 
.  Aushängefchild  feyn  foU,    fieht  man  auf  den  erften 
Blick«    ^chon  die  kurze  £inl^itung  des  Vfs.  beweifet 
diefs,  worin  er  imter  andern  fagt,  dafs  er  von  deia 
Feuern  bey  feindlichen  Angriffen  nichts  erwähnen 
wolle ,  als  wdcbe ,  wenn  dicfe  (die  Feuerwerke)  hin- 
länglich befcbrieben  wären,  leicht  auch  eingerichtet 
werden  könnten.    Eine  feine  Probe  von  derBeurthei- 
lungskraft  des  Vfs.  I    Ein  Feuerwe]:kec  toUte  es  doch 
nie  wagen ,  für  die  Jugend  fchreibea  zu  woUeo.    Oder , 
ift  es  vielleicht  ein  blofser  Kniff  der  Verlagshand- 
hing? 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Juci^MDsctniipnii.  Berlin'»  im  Taulirtamm«n*Infticut: 
MinaermakrGhett ,  von  S»  A'  E/aßike.  Zweyte  verbeffeite  Aufl. 
1804.  X  u.  72  S.  g.  (6  gr.)  — .  Im  Z^  179g.  erfchiendie  .erfte 
Aufüg^e  diefer  ganz  unricling  Togenannten  Mährchen.  Es  find, 
theils  aus  dem  jFranzfifirchen  überfetzte,  theiU  aus  deutfchen 
Kiuderbucherh  bekannte,  ^mir  hie  und  da  etwas  abeeaiiderte 
kUtae  firiahlnn^tii,  die  meiTcentlieil«  «ine  moraliick«  Ten« 


denz  habfen,  abelr  ohne  XondetÜclie«  InterelTe  find.    Wenn  der 
Vf.  XVIII.  S.  40.  von  einem  Mintfter  erzSblt,  welclier'  ein  tin« 

Sezogenes  KiiuL  fciireyen  hdn^,  in  das  Haus  geht,  dem  Kinde 
robt,  feine  Unaift  in  der  canzen  Stadt  beKannt  zu  jnachen, 
und  auch  wirklich  Wort  hält:  fc  ma£i  eü&e  fulche  Ungoreimt« 
heit  lelbfi  tinem  Kinde  e^illem 
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Mittwochs^    den  31.   Octobtr  1804. 


.  ^ERMISCHTS   SCHRIFTEN. 

London,  b.  Nicholls,  för  CadeH  lun.:  A  tovr  per- 
formed  in  tlte  fear  1795-^96»  through  thi  Taurida 
or  Crlmea ,  the  ancieni  kingdom  of  ßefphorus ,  thi 
npublic  of  Taurie  Cherfon  and  all  thi  other  cowu 
tries  on  tÄ#  Nar^  fkore.of  the  Euxine^  cedei  to 
Rußia  bff  the  peaee  af  Kamarigi  and  ^ajfy ; .  by  Mrs 
Maria  Qnthrie  —  defcribed  in  a  feries  of  letters 
to  hef  hurband,  the  editor,  Matthew  Guthrie ,  M. 

J). the  whole  illuftrated  by  a  map  —  wilh 

engrayiogs  of  — -  andeDt  coin$,  medals,  monu^ 
ment^  —  and  other  curious  objectSw  1802.  XXIV 
u.  446  S.  4^    (15  Rthlr.  18  gr.) 

^^|l/  enn  irgend  einem  Erdftricbe  gelehrte  upd  her 
^^  obachtende  Reifende  zu  wünfchea  find,  io 
werden  es  die  Länder  alter  Hiftorie  feyn ,  welche 
durch  das  WaffeiiglQck  civiliQrter  Nationen  der  Bar^ 
barey  entriffen  werden«  Was  ift  unterhaltender,  als 
die  Erforfchung  ihrer  to  vieles  erläuternden  Natur 
und  Kunft,  die  Anknflpfung -der  aiteö  Vorwelt  an 
unfer  Zeitalter,  der  Blick  von  dem^was  fie  w^ 
^eiiy  auf  das >  was  fie  uns»  was  iie  ficb  felbft  v^ie- 
der  werden  können!  Wie  glOcklichf  dafs  die  See- 
neu  der  Cultur  und  Thaten  des  Alterthums  zu  einer 
-Zeit  eröffnet  worden ,  welche  vor  allen  andern  in  der 
LiteratiirgeCchichte,  nicht  wepiger  durch  eine  allgemein 
verbreitete  Summe  von  KeuntnifTen  und  Liebe  dazu, 
jfondern  auch  durch  vidfeitigere  Empfänglichkeit  für 
den  Genius  und  Gefchmack  aller  Zeiten  und  Völker 
gefchickt Ift,  alles  zu  üaffeq,. einzutragen  und  zu  be- 
DutzeuJ  So  war  es  lange  nidbt  zu  Alexanders,  udd 
nicht  in  der  rö'milchen  Zeit.  Wenn  man  einen  Au- 
genblick far  möglich  annehmen  will »  dafs  die  Hauph 
ter  unfers  europäifchen  Gemein wefens,  mit  Aufopfe- 
rung defpotifcher  und  monopoliftilcher  VorurtbeUe, 
mit  Onterlaffung  der  innem  Kriege  von  ungewiffem 
Erfolg,  von  zweydeutigem  Ruhm ,  wodurch  der^- 
^emeine  WohlCtaqd  genemoit,  zwrüttet,' manchmal 
auf  Jajirhunderte  wrOckipBt'tarzt  wird»  jeder  nach  fei- 
ner Kraft  und  j^ge,  und  alle  ungehindert,  an  dem 
edelften  Plane  der.fierft^ung  der  CiviUfation  in  den 
alten  Lindem  arbeiten  vvollten:  fo  ölfnet  fich,  War 
wollen  Von  Wiffenfchafiten  und  Künften  gar  nicht  fä- 

f;en,  fondem  fdr  die  Ausbildung  der  Menfchheit  und 
ür  die  Vermehrung .  des  Lebeinsgenuffes,  die  freu- 
digfte  Ansucht.  iSe.  Vor  weit  auf  «recken«  die  Ge- 
genwart mit  Erttaunep ,  ,Fi«nde  ut|d  Muth  erfidleis 
und  weit  hinaus  do  die  hoffnungsjoia:!  liinder  tSn 
längft  vergefTenes  plpck  ^rackfobrenj  ift  mtk  akMÜ- 
A.  U  2i.  1804.    J^ter ter  Band. 


rer  Ruhm,  als  die  Verwirrung,  Herab wflrdigu hg 
und  Erfcböpfung  unfers  zu  der  fchönfteu  Wirlciam'- 
keit  fo  fähigen  Welttheils. 

Diefe  und  ähnliche  Botrachtiingen  erregten  in 
uns  die  Durchlefung  der  Briefe,  wdfche  Frau  Marias 
Guthrie^  Vorlteherin  des  ruffifch* kaiferl.  Kiofters  für 
die  Erziehung  adlicher  Fräuliein,  von  einer  Gefund- 
heltsreite  in.-^ie  Krim,  ihrem  Gemahle,  ruFfifchem 
Etatsrathe  und  Arzt  bey  dem  adlichen  Cadettencorps, 
zufchrieb,  diefer  aber  nach  ihrem  Tode  mit  vielen 
Zufatzen  herausgegeben  hat.  SiB^  wie  es  fcheiut, 
eine  geborne  FranzcyGn,  war  eine  wohluntarrichtetet 
verftändige,  Hebens würdioe Frau;  ^  nat  in  rur&fchea 
Alterthümern  mehr  geforfcht,  und  nebft  vielen  aka- 
demifchen  Abhandlungen  ein  Werk  über  diefelben 
(Noctes  Rofficas}  gefchrieben,  das  Rec.  wohl  fehea 
möchte.  Wir  nnden  in  diefer  Reifebefcbreibung  Ge- 
jehrfamkeit,. angenehm,  nicht  immer  genau,  vorge* 
tragen,  und  vielte  merkwürdige  Nächrichten,  die  von 
den  kühnen  Muthmafsungen  zu  unferfcheiden  find. 

Bis  S.  234.  begleitet  man  die  Vfn.  von  Nicolayeff 
am  Bog  durch  die  fodruffifche  Wüfte,  über  OdefFa 
und  Cherfon»  durch  die  nogaj'fche  Steppe  und  da$ 

foldeneThor  (Perecop),  über  die  falzige  £bene,  nach 
lupatoria  (Koslow)  9  Sympheropel  (wo  Pallas  wohnt), 
durch  herrliche  Tfaäler  iaach  der   alten   Hauptftaat 
Batfchiferaj ,  Sepaftopel,  wo  die  ruffifche  Flotte  fteht, 
dem  alten  Cherion,  dem  taurifchen  Tempe  Baydar,' 
durch  die  anmuthsvollen  Klimate  nach  Sudak*s  Trüm- 
mer und  dem  unvergleichlichen  Brunn  Sukfu,    endl- 
.lich  nach  Theodofia  (Caffa),  uild  über  Pantikapäum 
(Rerfch)i  Jenikal  (Nymphäum),  Phanagoria  (Taman) 
^nd  £$ki  Krim  (Cimmenum) ,  durch  das  Innere ,  über 
Kargfubazar,  wieder  dem  Bog  zu.    Aufser  den  Local- 
beCchreibungen  wird  man  unterweges  befonders  über 
folgende  Gegenftände  unterhalten.     Ungefähr  Heben 
Werfte  von  der  Mandun^  des  Dnjeftrs  haben  fich  ei- 
sige uralt«  griechifche  Gräber  gefunden ,  aus  deren 
einem  in  4er  Eile  die  Ruheftätte  Ovid's  hat  gemacht 
werden  vroHen ;  Fr.  G.  mag  diefs  nicht  gern  ganz  ver- 
werfen ,  ihr  Mann  aber  ift  in  dem  Anhange  von  die« 
Xer  unfitattbafiten  Meinung  abgegangen ;  eine  Amphora 
und  eine  .Gottheit,  woraus  er  nicht  allzu  wohl  weils, 
was  er  i|\adien  foll ,  hat  er  in  Kupfer  ftechen  laOen. 
Es  ift  uns  eingefallen^  ob 'letztere  Figur  Tyras,  der 
Flufsgott,  oder  der  des  euxinifchen  Meers,  die  ihnum- 
klettQtnden  drey  Figuren  die  Nymphen  der  vornehm- 
ften  in  den  Strom  oder  das  Meer  fich  ergiefsenden 
Waffar  feyn  dürften.     Dafs  die  AmphoFa  mit  See- 
iHtt&heln  incruftirt  war»   und  das  lUrab  doch  zehn 
Jttfo  nnl«:  d«r  Erde  lagt  ^(Sibn  in  iblcher  Gegend 
Kk  (aa 
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(an  der  Mündung  eines  oft  austretenden  und  vielen 
Schlamm  anfetzenden  Stroms,  und  eines  fich  zurück- 
ziehenden'  Meers)  doch  to  unermefslich  hoch  nicht, 
als  Hq.  G.  dünkt,  in  ganz  unbekanntes  Alterthum.  — 
Der  Vfn.  ift  der  Bo^  Axiacus;  wir  köuneo  ihren 
Gründen  unfern  Beyfail  nicht  verfagen.  Der  Hypanis 
"v^ird  der  Inguletz^  —  Viel  von  der*  Ungeftiridheit* 
Cherfon's.  Man  lernt  nochmals  bey'Alefky  deutlich 
die  Urfaöhe,  daC§  nämlich  die  WälCw.der  austreten- 
den Ströme  nicht  vertheilt  werden ,  fondern  Pfützen 
bilden.  Alfo  ka\in  der'  Menfch,  wie  vormals  in  Aegy- 
pten,  dem  üebel  abhelfen.  (Was  würde  aus  derLom- 

^  bardey,    wenn  man    die   Kanäle  fich  verfcnJammen 
{iefse  i     Die  Reinhaltung  der  Lagunen  ift  für  ganz 
Oberitalien  wichtig.    Wie,  wenn  hLoU^nd  feinen  Waf- 
ferbau  nicht  mehr  beftreiten  könnte !    Die  Erde  rächt 
fich  an  ihfem  Herrn,  wenn  er  fie  ?u  warten  verfäumt.) 
• —  Voll  dem  Stamme  derNogajer,  der  unter  Fürft  Ba- 
}ef(id  kaum  noch  einigermaßen  zufammenhält.     Man 
fühlt  zu.  Taganrok  den  Abgang  der  ganz  vortreffli- 
cheti  nogajfchen  Butler;    fie  war  ein  Haupthandels- 
zweig nach  dem  Archipelagus ,  jetzt  mufs  andere  aus 
Sibirien  Vbrfchrieben   werifen.    —     Zu  Koslow?  teine 
Tuchfabrik,    ungefähr   wie   Herodot  fie   in  diefem 
Skythien  fand.    Im  übrigen  erhalt  der  Vater  der  Ge- 
fcliichte  auch  von  Frau  G.  über  feine  bewundernswür- 
dige Genauigkeit  das  warmfte  Lob.    Das  Klima,  wie 
es  damals  in  Südrufsland   (eyn  möchte  und  nun  im  . 
Norden  ift,  Fifche,  Wagen,  Zelte,  die  Dampfbäder, 
bat  niemand  wahrliafter  befchrieben.    Es  ift  auch ,  da 
die  Sitten  mit  Klima  und  Lebensart  in  Verbindung 
find,  überall  noch  erftaunlich  viel ,  /wie  ir  es  fak    Wie 
viel  Altes,    nun  angeftaunt  oder  ausgehöhnt,  wird 
^wahr  und  natürlich  erfcheinen ,  wenn  wir  Syrien,  Pa- 
läftina  und  das   peträifche  Arabien   genauer    durch- 
forfcht  haben!  —  Der  fndlicheTheil  de^K^imfcheint 
durch  Schönheit  bezaubernd^    Nicht  mit  Unrecht  hat 
ein  romantifcher  Britte  fich  an  der  kryftallhelien  Alma 
angekauft;    um  eine  Kuh  und  einige  Schafe  bekam 
er  eine  fchöne  Tatarin ,  und  lebt  vergnügt  —    'Sahin 
Geratf  wird  nach  feinen  Schickfalen,   in  der  morali- 
fchea  Würde,  dieser  im  Üngh'lck  behielt,  und  in  fei- 
nem  traurigen  Tode  befchrieben.    Man  -fiebt  aus  der 
Gefchichte  SaÜh  Aga's,  der  fleh  unter  denRuffen  an- 
■  bauete","  wie  viel  auch  beV  Türken  Empfänglichkeit 
für  unfere  Cultur  ift    —    Schwarze  ^uden  (to  nennt 
man  fie),  feit  undenj^lichen  Äelten  auf  einem  Felfen 
unfern  Batfcbiferai;    fie  find  von  denen  imCaucafuS, 
die  vom  Landbau  leben ;  reinhehe,  wohlhabende  Leu- 
te;  den  Talmud  nehmen  fie  nicht  an.     (Sollten  fie 
deinen  merkwürdigen  Codex,   keine  Sage  von  ihrer 
Abkunft   haben?    Einen  Befuch   verdienen   fie.)  — 

^     Strabo*s  Befchreibung  des  Berges-,  worauf  der  Tem- 

Jei  der  taurifchen  Diana  war,  von  Pallas  durchaus 
eftätigt  Und  fo  find  es  feine  M^ffungen  bis  zuin 
Erftaunen!  (Wenn  wir  Europäer  die  alte  Welt  einft 
befitzen,  fo  werden  die  klafßfchen  Autoren  mehr  als 
je  praktifeh  die  nützlichften<  fo  wird  die  .Kluft  zwi- 
{eben  ihnen  und  uns  ganz  aii.9geföUt  feyn.)  —  Audi 
Bal^lawa  tödtiioh  >  weü  d^  Heinigudg^  ddc  Hafens 
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Bioht  mehr  gefchieht   (Selhftftandige  Staaten  find  an- 
ter  dem  .Vorwande  von  Meynungen  vernichtet  wor- 
den.   Ein  befferer  Grund  wä're,  wenn  Mangel  an  Po- 
lizey   oder   die   falfche   Politik  eine   Gegencf  durch 
Miafme  verpeften  läfst,  welche  ibrOift  in  umliegende 
Lander  bringen.)  —    Die  gröfste  Freygcbigkeit  der 
Natur;  alles  durch  dieTOrken  vernacbJäffigt,  verfal- 
len; traurige  Stiite.     Nun  wird  allös  durch  Rufsland 
neu;   es  öffnen  fich  die  gröf.sfen  Ausfichten.      »Ift's 
unmöglich,  fagt  Frau  6.,   dafs  die  Nation,   welche 
von  Cninfa  heraus  Landfaandel  treibt,  auch  den  indi- 
fchen  in  die  vormaligen  Kanäle,  das  kafpifche  Meer, 
den  Kur  und  Phaßs  zur(ickbringen  foXlte?     Wehen 
nicht   ihre    fiegreicben   Paniere   in  dem  Lande   dies 
Durchpaffes   der  koftbaren   Waaren  ,    und    konaea 
durch   Tradate   Sicherheit   erv^^rben    und    behaup- 
ten?" rS.  156.)  —    Gute  Nachrichten -aus  dem  Pflan- 
zenreiche.   Nun  wächft  in  den  Klimaten  wüd,  was 
die  Zierde  griechifcher  und  genuefifcHer  Garfto  war. 
Oanz  Weingarten  ift  das  Th^l  von  Sudak  ;  die  äufeerCt 
fchmackhanen  Traube  find  von  gewalliger  Grösse, 
ihr  Wein  gleicht  dem  ungrifchen.      Bäume,   die  im 
Orient  unzählige  Menfchen  nähren  (arbuius  andrack^ 
ne) ,  wachfen  auf  nacktem  Fels.    Herrliche  Lagen  der 
alten  Städte  utid Häfen.    Im  nahen  Caucafus  die  fchön- 
ften  Menfifrhcn.     Hier  wird  der  Handel  befchrieben, 
den  die  Tfcherkafien  "mit  ihren  Knaben  und  Töch- 
tern treiben.    Die  Mädchen,  wenn  fie  miifelmanifche 
Herren  bekomme»,  werden  auf  das   hefte  gehalten» 
„damit  ihre  Stimme  nicht  klagend  fich  erhebe  zu  den 
Houris  des  Paradiefes , '  deren  Umarmung  das  ewige 
Glück  ausmacht.  ••  —    Die  Gefchichte  von  Caffa,  bis 
der  Ueberpiuth  der  Gen uefer^  (eines  regierenden  Han- 
delsvolks) den  Umfturz  ihrer  Macht  befchleunigte.  — » 
Bey  Anlafs  des  bofphorifchen  Reichs  wird  von  dem 
grofsen  Mithridat  mit  der  Röhrung  gefprochtn,  wel- 
che fein  Unglück  lange  !n  den  Herzen  feiner  Völker 
erhielt,  und  feine  Gefchichte  vA  ^tm  Gemüthe  jedes, 
cdeln   Mannes    erneuert ,    der  fflr  die    yV'ürde    des 
Kampfs  eines  foldien  FOrften  wider  eine  Macht,   dijs 
man  zum  Weltreich  hatte  anwachfen  laffen,  einiges 
Gefühl  hat.    Wenn  man  hierauf  die  Reihe  von  05  bos- 
porifcheii   Königen,    feiner    (ans  Münzen    erweisÜ- 
dien)  Nächiblger,  betrachtet,  und  tvie  fie  den  immer 
•wankenden  T«ron  durch  niedrige  Schmeicheley  mOh- 
felig  und  unruhig  erhielten,   übrigens  ruhmlos  und 
ohne  Sicherheit  tör  die  Ihrigen  ftarben:   fo  n^öchte 
man  willen ,  ob  irgend  ein  F^ürft  lieber  \vie  Rhön^e-* 
talg,  wielnihthimev  oderThothorfös  leben,'  oder  aber 
kämpfen  wollte,  wie  Mithridät!  —  "  Mit  Mühe  reifst 
man  fich'von  dem  grofsen  Manne  los,  hinüber  nach 
«Phatiagoria*s  Trümmer,-  Hvobevivon  den  ruffifchen 
Fftrftefl  iuf  Trfmtarakari  •  die  feither '  durch  Griif  Mu- 
fchinPüfchkin  erläuterte  Gefchichte  übereinftimmend 
er7ählt  wird.    Völcan  aüfTaman,  der  aber  (wie  meh- 
rere auf  der  Krim)  nieht  Lava  ,  fpndern  einen  ialzigen, , 
pestartigen  v  tnit  Steinkohlen  vermengten  Schlamm 
.ergitffst.  '  Ueberall  ifi^Näbhtha  und  Steiii<rt|  —    Bey 
Karafühifear  (Sdli^^rzwaijfermark;t)  wird  ein  antike^ 
ßad  feb&n  bttfebriehen.     Hier  det  Pallaft»,  den  Po- 
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temkin's  Wort  zur  TJebcrrafchutig  Katharinens  hin- 
zauberte. - 

Nach  .ihrer  Zurückkunft  an  den  Bog   fchildert 
die  Vfn.,   was  ße  über  die  Nation,  ihre  Landesge- 
fchichte,  befonders  den  Hantlei  bemerkte.     Hier  ift 
der  Branntwein  von  Pferdeinilch;    hier  begegnet  fie 
dem  fkythijfchen  Wagen,  und  malt  dieGezeJte.    Nicht 
neu ,  noch  tief  ift>  was  fie  von  der  Gefchtchte  hat  j  ^*- 
-wir  werden  davon  unten  r^den;  7-  Blicke  hat  fie,  die 
AufmerkCamkeit  erregen,    üas  goldene  Vließ  ift  noch, 
Juden  haben  es  in  Pacht,  nämlich  im  VVaffer  ausge- 
breitete ScbafsfeJie,  woran  das  Gold  der  kolchifchen 
Fi üiTe  iich  bangt,     ^/»o^off^  find  im  Caucafus  noch: 
WeiDer,  die  von  den  Männern  abgeföndert  leben,  von 
denen  fie  nur  Nachts  verftohlen  Befuche  bekommen ; 
die  Jungfrauen  tragen  einen  ledernen  Gürtel ;  Knaben 
werden   den    Müttern    fogleich    genommen  ;     oft   in 
Schlachten  ficht  man  Weiber  \i>llraftig  ftreiten.  (Pi'efe 
Nachrichten  hat  fie  von  Hn.  EUis,)  —    Wie  nacn  den 
Griechen  der  Handel  abgenommen.    Die  Römer  gin- 
gen nicht  tiberS^rapanis  (am  Phafis),  und  nahnier}  die 
indifchen  Waaren  aus  der  dritten,  vierten  Ha^id;  ih- 
nen wurde  Pelzwerk  aus  dem  Caucafus  als  Waare  fer- 
ner Lande  verkauft. 

Hr.  Guthrie  handelt  in  den  Zußtzen  yon  wenig 
bedeutenden  Grabmälern  aus  ßofporus,  gie^t  aber 
eine  aus  den  Münzen  fehr  wohl  geordnete  Zeitfolge 
der  Könige,  und  handelt  yon  einigen,  vielleicht  in, 
ja  ober  die  Zeiten  der  Völkerwandarung  reichenden 
fteinernen  Bildern.  In  der  Wüfte  am  Donetz  ftehen 
fie  kalmükifch  (mogolifch)  in  ihren  Zügen,  Belege  zu 
AmmiafCs  ßefchreibung  der  Hunnen.  Uiefes  in  maa- 
cherlej  Rückficht  merkwürdige  AUerthum  hat  man 
den  Lefern  der  A.  L.  Z.  als  Titelkupfer  zum  IV.  Bde 
d.  J.  in  einem  genauen  Nachftiche  vorlegen  wollen. 

Sre  ftehen  auf  konifchen ,  durch  Menfchenhände 
erhobenen  Hßgeln,  die  Grabftelleh  ,  oder  Hochwach- 
ten ,  oder Vielmehrbeides  waren ;    bis  an  den  Jenifej 
finden  fich  ähnliche;  wir  aber  fehen  hier  die  Meißer- 
flücke  hunnifcber  Kunft:  öftlicher  wird  di^  Arbeit  im- 
mer gröber;    um  die  Wolga,   den  Ural,    den  t>on, 
wohnten  die  reichften ,  die  verfeinerten  StämmiB.    Wer 
die  Angeßchte  betrachtet ,  ^vird  fich  der  S'childcrun g 
Sornancts  erinnern:  Non  factes^  fed  offa.     Die  erßi 
Figur  ift  nicht  bekleidet,  aber  gefchmückt :  von  einer 
Halskette  hängen  (diefs  ift  noch  finnifche  Sitte)  zwey 
runde  Stücke  Metall  auf  die  BrOfte,  fo  wie  von  der 
RijSit  bis  auf  die  Knie  über  einander  gehende  Bänder, 
und  (wie  bey  ruffifchen  Jungfrauen j  läuft  das  Haar  in 
einer  Flechte  den  Rüdken  hS>ab ;  afa  roAderb'arften.  ift 
ein  GefäfsVdäs  fie  fich  mit  beiden  Händen  unter  dem 
Bauche  hält  Hcbbn  JMfrnquls  —  1253;  —  fah  es,  und 
wunderte  fich)  r^   cipe  AlmöfenbOchfe?   aber  es  ift 
nicht  gehöhlt !    ivir  vermutfaen  eine  religiöfe  Erinne- 
rung !   Gab  es  Libationen  mit  Pferdemilch  ?  -^    Die 
xweifte  Figur  trägt  einen  ruflifchea  Kakofhnik  (eine 
hohe  Mütze) ,  tioter  welchem  das  Haar  rund'  am  Ge* 
fichte  aufgerollt  ift,  und  wovon  ein  in  drey  Lappen 

fetheiltcr  Schleyer  (fo  halten  es  die  ruffifchen  Weiber) 
inten  hinunter  läuit ;  eine  doppelte  Ruhe  Kügelghea 


,  ziört  den  Hals;  bis  etwas  unter  die  Knie  trJigt  fie  ein 
(finnifchen  Weibern  gewölmliches)'kurÄeS  Kleid.  — 
Der  Kukofhnick  der  dritten  Figur  ift  niedriger,  der. 
Schleyer  fällt  auf  di^  Schultern;  'das  Haisband,  mit 
Edelfteincn  prar/gend,  hängt  {orientiiitch)^  en  tozeng4 
aufrfießruft  hi^nab;  ur?ter  demfelben  find  bpuren  ver- 
nnitblich  goldener  Ketten ;  ßänder,  eines  über  dem  ^  • 
andern  i  zieren  auch  den-Rücken ;  das  wunderbare  Ocr* 
ßfs,  manchmal  wie  ein  ziemilicn  grofses  Weinglas, 
halten  alle  unter  den  Bauch.  —  Die  vierte  Yigat 
hat  eine  niedere  runde  Mütze,"  den  Schleyer^'. eine 
zvveyfache  Reihe  Halsfchmuc'k.  Alle  haben  ungeftal- 
tete  fchmale  Beine,  die  Füfse  fehlen.  (Waren  Füfse,' 
klein  bis  zur  Unmerklichkeit,  auch  hunnifche  Zier- 
de, \yie  in  China?)  -^  Von  diefen  mogohfchen 
Kunft  werken  bis  zum  (weiland)  vatikanifchen  Apoll 
Ifts  ungleich  weiter,  als  von  den  hunpifchen  Erobe- 
rern zu  andern  ihres 'gleichen ;  Werkfe  der  Gewalt 
vermag,  wer  immer  diefe  befitzt;  die  Kunft  wird  von 
wenigen  erreicht,  denen  ein'Gotl  es  giebr. 

Die  Säule  mit  unbekannter  Auffchrift  fand  Sii"- 
-warovv  an  dem  Kuban.  Hr.  Guthrie  will  die  Sprache  - 
für  caucafifch  halten,  und  möchte  das  Denkmal  dem 
Freunde  Demofthen's,  König  Leukon,  zufchreiben, 
der  die  wilde  Nachbarfchaft  in  Scheu  bringen  wollen^ 
indem  er'.hiedurch  feine  Verbindung  mit  Athen  ver- 
kündigte. Aber  es  ift  mifslich,  anzunehn^en,  daf« 
unter  vielen  taufend  uns  unbekannten  Ereignifien  ge- 
rade das ,  wovon  unfere  dürftigen  Jahrbücher  erwäh- 
nen ,  in  einem  unlesbaren  Monüm'fente  yferewigt  ward ; 
auch  mochte  Athen  zu  Leukon*5  Zeiten  dem  Uaucafu« 
nicht  furchtbar  feyn.  Vielleicht;,  wenn  das  Gebirge 
duschforfcht  ift,  findet  einft  ein  Volk  hier  feine '(bis 
dahin. wolii  nie  zu  cnträth feinden)  Bucl^ftaben. 

Uebrigens  fehlen  gröfsere  und  geringete  Mifs- 
griffe  in  diefem  Werke  nicht,  durch  deren  Anzeige 
wir  glauben,  dem  Ueberfetzer  oder  Epitomator  die 
Mühe  zu  erleichtern,  feiner  Arbeit  vor  dem  Origi- 
nale einige  Vorzüge  zu  geben.     S.  13.  u.  380.  werden 
die  Scriptare^  hißoriae  Jlugtißae  ^tke  tife  of  Augußm"* 
genannt;    kann  man  glauben,   dafs  Hr.  Gr.  fie  nach- 
Ichlug?     S.  26.  wird  der  neunte  Brief  des  zweyten 
Buchs,  von  Ovid  von  der  pontifchen  Xüfte  gefchrie- 
ben ,   fo  citirt :  Trißim»  book  1X\ ,  lett,  2.     DaTs  S.  4a 
Danaßris  „Dnefr"  überfetzt  wird,  war  Schreibfehler. 
S.  41.  heißt  Oleg  Regent  während  Ruriks  Minderjäh- 
rigkeit; er  war  es  für  Igor^  deffen  unmündigen  Sohn. 
S.  42.  wird  Kaifer  Konitantin  Monömachus  in  das  J. 
1036,  gefetzt;  1042.'  gab  Zoe  ihm  den  Thron.    8.'  142. 
Inödhte  Frau  Guthrie  den  Neftor  zurechtweifep ,-  ver- 
wechfelt  aber  Kaifer  Konftantin  VIII.  (976-^  ^^^9] 
Anit  feihem  Grofsvater  dem  Porphyrogeneten,   Ütia 
macht  Kaifer  Bafilius  IL  (976  —  T023.)  zu  d&s  letztern 
ft.  959.;  nicht,  wie  fie  auch  fagt,  951:)  Vormund. 
ley  Auslegung  einer  Münze  Mithridats  wird  A  der 
Anfangsbuchftabc  der  täurifchen  Diana  (Afr^jirtO  ge- 
•  nannt.     Ueberhaupt  ift  zu  bedauern ,  dafs  fie  und  ihr 
Gemahl  von  Münzen  fo  viel  fchreiben,  ohne  Eckhel 
"zu  kennen;  über  alte  Handelsgefchichte,    ohne  von 

Meeren  gehört  z»  haben.    Die  (JolooUatio&sgefcbichte 
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ift  unkritirch.  Was^  tbut  nicht  Neoptolemus ,  der 
Sohn  .Achill's?  Weim  es  hingeben  möchte,  dafs 
er  Stifter  von  Killbum  {AchiWs  Vorgebirge ;  Ä^ofxo« 
Kx^^^***^  der  Alten)  gewefen  feyn  foll,  wie  fen- 
den  Rlilißir  den  Oreßes  mit  Schiffen  ihre^  Heraklea 
nach  Taunen  ?  Es  ift  übrigens  die  Anfahrung  der 
Quellen  häufig  unterlaffen,  eine  Bequemlichkeit  vie- 
ler  Schriftfteller,  die  eine  reiche  Quelle  der  gröbften 
Fehler  wird.  S.  252.  im  Soften  iJriefe  kommen  Kö- 
nige Skj^üns  vor,  wo  Syrien  gemeynt  ift.  S.  2^2. 
hei£st  der  zu  Jafon's  Zeit  in  Kolctiis  herrfchende  Fürffc 
ÄtketUL  S.  276.  Salomo  700  (ftatt  1000)  Jahre  vor  un- 
ferer  Aera.  S.  288*  wird  n*vT<xac7r«ir«v,  eine  Münze 
der  panticapäifchen  Bürger  ^  als  griechifcher  Name 
der  iS^i^  ausgegeben ,  die  den  Römern  Panticapäum 
gewefen  fey.  5^290.  wäre  Olbia  mit  Reichthum  eher, 
*als  mit  Glück  zu  überfetzen;  man  weifis,  dafs  es  nicht 
Synonyme  find.  Fehlerhaft  fchreibt  Hr.  G.  diefe 
Stadt  meift  Olbio.  In  der  G^fchichte  von  Amifus 
(S.  301.)  ift  alles  durch  einander.  Trapez%s  heifst  ir- 
rig Trapezius^.    Wie  kommt  ^uflin  dazu ,  Kaifer  Jufti- 

*  nians  Cjefchichlfchreiber  zu  feyn?  Wahrfcheinlich 
foilte  Pr'ocopms  de  aeiificiis  erwähnt  werden.  Wie 
kann  in  derUeberfetzung(S.  315.)  Leoftratus  ein  Sohn 
Königs  Spartacus  genannt  werden?  offenbar  wider  den 
^ext.  Im  übrigen  mag  diefelbe  Auffchrift  in  die  un- 
bekannte Zeit  von  289.  vor  unferer  Aera  bis  auf  den 

*  grofsen  Mithridat  zu  fetzen  feyn.  Der  Geisler  (S. 
326 fg.)  ift  Keffsler.  S.  351.  wird  agx*>^o«  als  Nomina- 
tiv genommen.  V^i  Gordion,  von  Uiocle/ian  fagen 
wir  nichts,  und  würden  auch  (S.  435.)  die  Ifis  Aver- 
/unea  übergehen,  wenn  fie  (S.  444.)  nicht  wiederlvor- 
l^äme.  S.  350.  wird  die  Epoche  aer  erftcn  bofpori- 
ichen  Dynaftie,  der  Archäanakliden ,  in  das  dritte, 
S.  399.  iti  das  267fte  Jahr  der  Stadt  Rom  (das  freylich 
cichliger)  gefetzt  S.  379.  wird  der  um  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  erfolgte  Ein^ll  der  Gothen  gleich 
nach  dem ,  hundert  Jahre  Jpäter  erfolgten ,  Ftdle  des 
büfporifchen  Reichs  erzählt,  und  hierüber  läfst  fich 
Hr.  Guthrie  In  «inen  Streit. mit  Gibbon  ein,  worin  bei- 
de Unrecht  haben.  Wie  können  fie  das  Aufhören  der 
elenden  Fürften  von  ßofporus  als  eine  Miturfache 
der  Unglücksfälle  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
betrachlen,  da  diefclben  fo  lange  vorher  bey  der  go- 
thifcben  Unternehmung  fo  krattlos  oder  untbätig  wa- 
ren, dafs  der  damalige .Hhefkjuporis,  unjceachtet  ei- 
0^  wenigftens  zwey  und  dreyfsigjährigen  Regierung, 
in  der  Gefclnphte  gar  nicht  erwähnt  wird!  Nein; 
da» foUen  unfere  Gewalthaber  fidi  merken,  dafs  herr 
abgewürdigte  Königreiche  ohne  ielbftftändige  Kraft 
keine  Vonaaüer  gf^ea  barbarifche  Völker  feyii  kön- 
nen^ Wenn  das  civilifirte  Europa  ficher  feyn  foU,  fo 
dürfen  feine  Staaten  in  kein  Weltreich,  verfinken ;  ie- 
4er  mnk  feine  Würde  und  ein  Vaterland  z\x  vertheidi- 
gen  haben.  —  Bey  dem  vorliegenden  Buche  bemer* 
keo  wir  noch ,  daÜs  (S.  408O  Ammian  zu  Attita's  Zei- 


ten gelebt  habe.  Alles  «eigt^  daCs  die  Qnelleo  Dictit 
immer  nachgefclilagen  und  nur  in  Ueberleizungea  ge- 
braucht worden  find:  fo  dafs  erheilet,  wie  Verftand 
und  Geift  igefunde  Urtheile  und  helle  Blicke  eeben 
können,  ohne  kritifche  Genauigkeit  aber  die  Wahx* 
beit  der  Angaben  zweifelhaft  bleibt. 

^UGENDSCHRJFTEN. 

ScHKSPF£NTHAx ,  In  d.  Buchh.  d.  ErziehuDgsanft: 
Heinrich  Gottfchalk  in  friner  Familie ,  oder  erßtr 
Religionsunterricht  für  ^nder  von  fo — T2  Jahren, 
von  Q  G.  Satzmann.   1804.  396  S.  g.    ( ig  gr.) 

Von  einem  Manne,  welcher  über  die  heften  Mittel^ 
Kinder  Religion  zu  lehren^   fo  viel  Durchdachtes  zu 
fagen  wufste,  wie  Hr.  &,  läfst  fich  gewüs  auch  ein 
praktifches  Handbuch  zum  erften  Rehgionsunlerrjcht 
erwarten.     Und  ein  folches  ift  in  der  That  dss  vor 
uns  liegende  Buch.     Es  fchliefst  fich  in  Anfehung 
feines  Inhalts  und  feiner  Form  ap  den  von  uns  in  der 
A.  L.  Z.  Ig02.  Nr.  203.  recenfirten  Erßen  Unterricht  in 
der  Sittenlehre  an.      Die  Perfonen,  mit  welchen  die 
Gefprache  gehalten  werden,  find  hier  diefelben,  wel- 
che dort  vorkamen ;  mehrere  in*  jener  Schrift  erwähn- 
te Umftände  werden  hier  als  bekannt  vorausgefetzl 
und  beziehungs weife  wieder  angeführt     Der  Lelirer, 
welcher  dort   den   Moralunterricht  ertheilte,   leitet 
auch  hier  den  Religionsunterricht  ein,   aber,  nach 
dem  er  die  Kinder  auf  dem  Wege  des  Nachdenkens' 
über  die  Natur  unc(  ihre  zweckmäfsigen  Einrichiun- 

fen  auf  Gott  geführt  hat,  fährt  der  Grofsvater  diefer 
Jnder,   Heinrich  Gottfchalk,   fort,   fie  bey  Erzäh- 
lung feiner  intereffanten  Lebensgefchichte  pmktifcbe 
Religion  zu  lehren;    Ueberall  werden  die  Schüler  an- 
geleitet, religiöfe  Anfichten  zu  nehmen,  oder  alles 
auf  Gott  zu  beziehen  und  den  Wertb  eines  lolchen  re* 
ligiöfen  Sinnes  fchätzen  zu  lernen.     Die  Darftellung 
ift  fo ,   wie  man  fie  fchon   von  einem  Satzmann  ce- 
wohnt  ift>  —  deutlich  nnd  herzlich ,  an  manchen  Or- 
ten rührend.    Wer  des  Vfs.  Bimmel  auf  Erden  sele- 
len  hat>  wird  hier  mehrere  dort  vorgetragene  Maxi- 
men aus  der  praktifch  -  religöfen  Haus  -  und  Lebens- 
philofophie  wiederfinden.    Wenn.Rec.  auch  xiicht  doi 
von  einem  übelriechenden  Athem    her|;eiiommeneo 
Oriind,  durch  welchen  der  fei.  Mickaeiis  m  feiner  Mo- 
l^al  das  Faflen  als  pflichtwidrig  aufftellt,  gültig  finden 
kann :  fo  würde  er  doch  den  Satz :  es  ift  Oottes  Wilb^ 
dafs  wk  bisweilen  f^ften  follen,  nicht  to  ohne  Ein« 
fchrankung,  wie  S.  21a  vop  Iln.  &  sefchieht,  aufge^ 
ftellt  haben.     In  allem  Uehrigen  iU  Rec.   mit  dem 
würdimen  Vf.  ganz  einverftandep , ,  ^nd    dankt  ihm 
recht  herzlich  für  das  wirklich  lahirreicfae  Religions- 
buch, welches  er  mit  diefer  Schrift  dem  PohUcum  ge* 
fcbenkt  hat. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    Üniverfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Freyberg. 

Bey  den  zu  Freyberg  im  SäcbUrchen  Erzgebirge  un- 
ter der  Direction  des  kurfürftl.  Ober-Bergamts  be- 
fteb enden  bergmännifchen  Unterweifnngsanßfllten  ^rerden 
in  dem  von  PRngften  rSoi  bis  Oftern  1805  laufenden 
39rten  Lehrjahre  der  dortigen  Bergakademie  folgende 
Vorlefungen  gehalten  j  AnweiTungen  gegeben  und  Be- 
augenfcbeinigungen  geftattet. 

I.    Fundirte  Unteriveifungen : 

Von  dem  Ho.  Bcrgrath  JVemer  1)  über  Bergbau- 
Icunft',  3)  Oryctognofiev  und  3)  Geognoße. 

.  Von  dtm  Hn.  Commir/ionsrathe  und  Prof.  Buffei 
j)  über  reine  Elementar- Mathematik;  2)  über  Phylik, 
3)  über  angewandte  Mathematik;  und  4)  über  Berg- 
Mafchinen  -  Lehre. 

Von  dem  Hn.  Ober  -  Bergamts  -  Seeretär  Kohler 
1)  über  Berg -Rechte  und  Bergwerks-Verfaffung  bcym 
Kurfäcblirchen  ü^rgbaue.;  2)  über  bergmännifchen  Ge- 
fchäftsftyU  und~  3)  Anweifung  in  dem  Grammatikali- 
fchen  der  dfeucfchen  Sprache. 

Yen  dem  Hn.  Prof.  Lampadius  l)^über  all  gern  eine 
Chemie,   2)  über  allgemeine  Hüttenkunde. 

Von  dem  Hn.  Edelftein-Infpector  Hofftnann^  über 
Mineralogie  inländifoher  Gegenftände. 

Von  deto  Hn.  Marckfcheider  O^hlfchfägei ,  über 
Marckrcheidekunft  mit  Anleitung  zur  Ausübung. 

Von  dem  Hn.  Berg- Guard  ein  Siegkar  dt  ^  über  Pro- 
bierkunft«  ebenfalls  verbunden  mit  der  Anleitung  .zu 
deren  Aasübung.. 

Von  dem  Hn.  Zeicheiuneirter  Sieghardt  Unterricht 
in  der  Zeiehenkunft. 

n.     Di\fundirter    Unterricht, 

Von  dem  Hn.  CommiUionsrathe  und  Prof>  BuJJe{ 
über  die  höhere  reine  Mathematik«  als  HülfswiHen- 
fchaft  zur  Bergmafchinenlchre. 

Von  dem  Hn.Profeffor  Lampadlus  über  chemifche 
Analyfe  der  Mineralkörper. 

Von  dem  Hn,  Schichtmeifter  Mehner^  über  das 
Kegifterwefen «  yerbunden  mit  der  Anweifung  im  Re- 
gifterffihren. 


Von  dem,  Hn.  Bergfeh ullchrer  Garbe  über'Ciyil- 
Baukunft. 

Aufser  diefen  giebf  der  Hr.,  Bergmechanicus  Stu- 
der  Unterricht  in  der  Kenntnifs  der  .mathematifchen 
und  phyfikalifchen  Inftrumente,  und  über  deren.  Ge- 
brauch beym  Bergbaue. 

Auch  giebt  der  Hr.  Bergfchullehrer  und  Schicht- 
meifter Haupt  jungen  practifchen  Bergleuten  Anwei> 
fung  i)  in  der  Arithmet/k  und  Geometrie,  a)  in  der 
Bergbaukunft,  und  3)  im  Ziehen  und  Zulegen  beym 
Markfcheiden;   fo  wie 

Hr,  Bergfchullehrer  Garbe  r)  im  Situations-  und 
Mafchinenzeichnen ,  und  2)  in  den  erften  Anfangs- 
gründen.der  Mathematik. 

Dabey  ift  aber  noch  zu  bemerken,  dafs  Inn- 
länderj  denen  ihre  Glücksumftände  das  Studium  der 
Bergwerks -Wiflcnfchaften  erfchweren,  in  fo  fern  fie 
die  in  befondern  akademifchen  Verhaltungs regeln  als 
Bedingungen  feftgefetzten  Eigenfchaften  in  Rückficht 
des  Alters,  der  Gefundheit  und  der  nöthigen  wiffcn- 
fchaftlichen  VorkcnntniCfe  beiitzen  und  befcheinigen, 
bey  jerlen  Vorlefungen  unentgeldlich  zugelaffen  wer- 
den, aucli  nach  Beßnden  durch  Freygedinge  und  kur- 
fürftliche  Stipendien  Unterftüt2;ung,  fo  wie  bey  aus- 
gezeichnetem Fleifse  und  bey  einer  fittlich  guten  Auf- 
führung Prämien  erhalten.  Ausländer  und  wohlha- 
bende Innländer  hingegen  erhalten  die  Erlaubnifs  zum 
Studieren  auf  der  Ber^- Akademie  gegen  Etitricbtung 
der  Honorarien. 

Als  gröfster  Vorzug  diefer  bergmännifchen  Unter- 
weifungs- Aiiftalt  liegen  Berg-  und  Hüttenwerke  mit 
allen  dazu  gehörigen  Gebäuden,  Mafchinen  und  ge- 
fammten  Einrichtungen  jedem  Studierende^  offen  zum 
Befehcn«  meiftens  in  der  Nähe  von  Freyberg  da.  Hier 
kann«  was  aus  den  Wiffenfchaftcn  in  die  Anwendung 
kommt«  mit  dem  nützlichen  Erfolge  zugleich  ftudiert« 
ja  felbft  geübt  werden. 

Die  Erlaubnifs  hierzu,  fo  wie.  zum  Befehen  der 
anfehnlichen  Sammlungen  von  Infrrumemen,  Zeichnun- 
gen, Modellen«  Mineralien  und  Gezähe«  wird«  fofern 
nur  ein  kurzer  Zeitraum  angewendet  werden  kann« 
gleich  hier  in  Freyberg  ertheilet;  auf  längere  Zeit 
aber«  und  um  einen  voll ftändi gen  Curfum  abzuwar- 
ten« erhält  man  fie  auf  untertbäniiifte  Berichtserftat- 
tung  des  Ober- Bergamtes,    durch  höchfte  Genehmi- 

C?)     ^  ^  gwngi 
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gungj  weshalb  fich  rorzaglich  diejenigen  Innländer, 
■welche  auf  Unt^rftruzung  Anfpruch  machen ,  mit  ih- 
ren Gp Tuchen  jedesmal  yor  Oftern  bey  dem  ernann- 
ten Callegio  zn  melden  haben. 

Harderwyk. 

Im  Jahre-  1S02.  hatte  der  Ritter  und  Admifal  van 
Ktmbergea  der  Univcrfität  eine  Sammlung  von  phy- 
fikalifchen  Inftrumcnten  gefchenkt.  Kürzlich  ül>er- 
fchtckte  er  dem  akadcmirdien  Senat  aur  Vermehrung 
di^efer  Sammlung  eiiie  Summe  Geld«s,  wozu  die  Cura- 
toren  noch  eine  beträchtliche  Zulage  bewilliget  haben. 
Aueh  hat  der  Bibliothekar  von  den  Curatoren  den  Auf- 
trag erhalten  j  für  die'  akademifche  Bibliothek  eina 
Anzahl  neuer  Werke  anzufcha/Fen. 

Am  i4,ren  Jun.  d.  J.  vertbeidigte  der  Licentiat  Ä. 
.  O.  H.  van  Manen  aus  Elburg  feine  T^iffert.  chexn.  med^ 
fiftens  atimentorwn  cum  faecibus  comparationcm^  und  wur- 
de vom  Hn.  Prof.  P.  /.  van  Maanen  mit  einer  Rede: 
De  praefinfl  fiatu  et  conditione  difcipUnae  medicae  zum 
Dr.  Medic.  crelrt. 

Am  I5ten  Jun.  bekamen  die  Wurde  als  A.  L.  Mag. 

et  Philof.  Dr.  die  licentiaten  V,  M.  Nieuho/f  und  A,  S. 

Forffen^  beyde  aus  Harderwyk*    durch  den  Prof.  ß. 

*^leuh/fi    der  dabey  de   vlta   praefentiy    futurae  ftadio 

Cfprach.     Die  "von  erfterra  vertbeidigte  Diff.  iü  über- 

.  Ich  rieben:     "Ev^otvxfTtot  feu  ars  recte  mariendi^    die   des 

letzter  eh ,  Max^oßtwcj«^  feu  ars  diu  vivendi, 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife, 

In  der  am  gten  May  zu  Roftock  gehaltenen-Ver- 
fammlnng  der  Af^cklenbiir  gifchen  landiMfirtk/cha/tlicften 
C'ffeltfihaft  wurde  derfelben  das  R^fuhat  einer  Com- 
miftion  zur  Prüfung  mehrerer  Schriften,  das  Credit^ 
•wefen  in  Mecklenburg  betreuend,  vorgelegt.  Keine  der 
,  eingegangenen  Schriften  qualificirte  ßck  zur  Erthei- 
lung  des  Hauptpreifes^,  drey  aber  fchienen  des  Accef- 
£ts  werth ;  fo  dafs  die  Gcfellfchaft  auTser  dem  einen 
Accefßtpreife  noch  zwey  hinzufügte,  und  diefe  drey 
Hn.^iProf.  fV.  V.  Wiefe  in  Roftock,  Hn.  Dr.  Jur.  H. 
L.  fV.  Foiker  in  Erfurt,  und  Hn.  Dr.  PhiloC./.  C.  ö. 
Karßen  it  Roftock  zuerkannte. 


Arten  von  Gcwächfen  anszumaclien  ?  und  welches  find 
die  einfachiten  Verfuche ,  um  die  hierzu  nöthigen  Be- 
ftandtheile  in  einer  beftimmten  Art  von  Boden »  vor- 
züglich  in  Beziehung  auf  Marfch-  Kley-  und  Sandbo- 
den, zu  unterfcheiden?  —  Gegenden  31.  Jan.  iQoK 
Die  Antworten  werden  an  den  Secretär  der  Gefell- 
fchaft,  den  Hn.  Advokat  H.  Calkoen  (auf  ^er  Keizers- 
gracht)  eingefandt. 

III.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Die  Berliner  Zeitung  enthält  folgendes  aus  einem 
Schreiben  des  Hn.  Infpector  Harding  aus  Lilien thal 
vom  9ten  Sept.  an  (den  königl.  Aftronomen)  ^\n.Bode, 

,j  £w.  verfehle  ich  nicht,  zu  benachrichtigen,  dafs 
ich  am   I.  Septbr.  Abends  bald^nach  ro  Uhr  im  Stern- 
b'ilde  der  Fifche  einen  neuen  Wandelftern  gefunden, 
und  bereits  mehrere  Male  beobachtet  habe.  Der  Stern 
hat  naeh  meiner  Schätzung,  die  achte  Gröfse,  ein  rei- 
nes weifses  Licht,    und  zeigt»    mit  unfern  (täorkften 
Telefcopen  gefchen ,  durchaus  nichts  Nebel  artiges  am 
iicL ,  fo  dafs  er  mithin  nicht  zur.  Klaffe  der  Komefen 
zu  gehören  fcheint.     Seine   Bewegung  ift  rückliu^g» 
mit  zunehmender  fadlicher  Abweichung.  —  Am   cten 
Sept.  j  da  ich  ihn  Abends  10  Uhr  la'  zuerft  erbYicV^ie» 
war  feine  ge  adf  Auffteigung  beyläuRg  20^  34',  nördl. 
Abweichung  o*  37%  den  4ten  2*  i\  füdl.  Abw^eichung 
O*  1';    den  .5ten  um  11  U.   13'  gcr.  Aufft,  l**  51.  fiidl. 
Abweich.  0°  la';  den  6ten  12  27  ger.  Aufft.  t  44^  fudl. 
Abweicb.  d  24;    den  7ten  9  j6  ger.  Aufft.  i  37,  füdl. 
Abweich.  O  y\.  —    Diefe  Oeiter  können  nur  vorläu- 
fig dazu  dletten  ,    den  Stern  hieruach  in  den  näcbften 
Tageil  aufzufinden.    —     Was  denken  Sie  vbn  diefem 
Fremdling?    Sollte  er  nicht  auch  zur  Sippfcbaft  der 
Ceres  gehöiven?     Wie  viel  Wahrfcheinliches  gcWönne 
dadurch   die  bekannte  Hypothefe  des  Hn.  Dr.  Olbers 
über* die  Entftehung  der  Ce^es  und  Pallms.^ 
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In  der  allg.  VerfammJ.  der  Amfterdammer  Gefellfchaft 
•^ar  Beförderung  des  Landbaues  am  25.  April,  vrurde  ei- 
ner Abhandlung  toxi  jP.  C.  Scheltetna  zu  Dojem  bey  Fra- 
jueker  über  Verbejj'et-itng  und  Erhaltung  der  alten   Race 
des  HuUändijcken  Rindviehes  der    Preis    zuerkannt.  — 
.Dann   gab    die  Gefellfchaft   folgende  neue  Preisfrage 
auf: '  Da  es  eine  auf  Theorie  und  Erfahrung  gegrün- 
dete Wahrheit  ift,  dafs.  zum  Wachsthum  der  Gewächfe 
im    allgemeinen   erfordert  "werde,    dafs   aufser  dem 
Waffer  eine  gehörige  Menge  nährender  Theile  in  de» 
Erdreiche  fich  bellnde,    und  die   verfchiedenen    He- 
ft an  dth  eile  des  Erdreichs  den  Wachsthum  mehr  oder 
•wenige^-  befördern,  fo  fragt  die  Gefellfchaft:  Welches 
find  die  Mitte],  um  die  BefcfaafFenhelE  nnd  beftiinmte 

Fruchtbarkeit  gewifCer  Airtes  ron  Sodea  für  befonder» 


In  Nr.  144.  d.  Int.  Bl.  wurde  der  von. Hn.  Ober-- 
Hofbibl.  Freyhn.  von  Arefin  zu  Mönchen  erfundenen* 
und  dem  Hn.  Lic.  Ducket  mifgetheilten  Mnemonik  ge- 
dacht»   und  dabey  erwähnt j    dafs  Hr.  D.  jetzt  eine 
Reife  nach  Petersburg  angetreten   habe.     Auf  diefer 
Keife,  die  zugleich  die  Sammlung  von  Sobfcidbenten 
auf  eine  Schrift  darüber  zum  Zwecke  hat,  legte  er  in 
fogenannten    Mnemonik- Akademieen    Proben    diefer 
Kunft«  unter  andern  zu  Erlangen ,  Leipzig  und  Berlin 
ab,  die  allgemein  in  Erftaunen  fetzten.     So  dictitte  ex 
in  Leipzig  acht  Her»'en  R  Briefe  (5  deutfche,  i  franz., 
I  ital.  und  1  latein.),  und  zwar  )edcn  von  ihnen  den 
Brief,  den  er  felbft  an  demfelben  Tage  oder  Tags  vor- 
her an  ihn  gefchrieben  hatte,  und  zwar  To,    dafs  er 
von  Satz  zu  Sa^z  aus  einem  Briefe  in  den  andern  über- 
ging, und  fo  So  nicht  ztifammenhängendej   zum  Theil 
felbft  durch  die  Sprac!«ie  verfchicdene,    nicht  leichte 
Sätze  faCt  buchftäbJicb  hpvfagtc.      Aus   600  Kapiteln 
der  Bibel  wurden  viele  Stellen  ausgehoben   und  ihm 
genannt,    deren  Inhalt^  er   immer  richrig  anzugeben 
yt'uf^te^  den  Inhalt  der  Apoltelgerchichta  gab  er  rück- 
wärts 
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warts  an.  Sonderbar  iCt  übrigens  da&  Zurazomentref- 
fen  der  Ausübung  diefer  Kunft  und  der  Ankündigung 
einer  Schrift  darüber  Ton  dem  Erfinder,  mit  der  Er- 
fcheinung  von  Küffner's  Mnemonik  öder  Syftem  der 
Gedächtnifskunde  der  Alten  (Leipzigs  b.  Kummer), 
deren  Ankandijgung  in  diefem  Intel. -Biatt  Num.  151. 
S.  1222.  nachzulelen  ift; 


Die  Tor  einigen  Jahren  von  den  Herren  Smith  und 
Cuchet  zu   Paris  erfundene  Fi) trirmafcliine  zur  Reini- 
gung von  unreinemj  ja  faulem  VValTer,  dvirch  Lagen  von 
Kohlenftaubj  Sand  und  Thon,  ift  kürzlich  von  einer 
CommifjGon  unterlucht  worden ,   vt^elche  die  Mafchine 
aus   folgenden   Gründen  verwerflich  findet:     1)   läuft 
das  WaCler  durch  zu  viele  Schwämme,  die  nicht  her- 
ausgenommen vind  durch  andere  erfetzt  werden  hon- 
iien,    ohne  die  Mafchine  zu   zerbrechen,    und  doch 
bald  unrein  ^werden ,    fo   dafs  fie  die  Heinigung  des 
WafTers  nicht  mehr  bewirken  können  ;    2)  enthält  die 
Mafchine  zu  wenig  Kohlen,  daher  ihre  Wirkung  nicht 
Ton  langer  Dauer  fejn  kann. 


In  England ,  wo  vor  einigen  Jahren  Greatheeul  ein 
fogenanntes  Lebensboot  zur  Kettung  aus  Lebensgefahr, 
ren   auf  dem  Meere  erfand,   hat  man  kürzlich^auch 
eine  gegen  das  Ertrinken  fiebernde  Schwimmmafchine 
.erfunden,    womit  am  29.   Aug,   6  Menfchen  auf  der 
Themfe  einen  gelungenen  Verluch  anftellten.     Sie  be- 
fteht  aus  8  Abiheilungen  von  ftarkem  Kupfer,  die  zu- 
fammengelöther,  laekirt  lind  verniuthlich  mit  Kork  ge- 
füttert lind,   nnd  durch  Riemen  aneinander  gefchnalH 
'werden»      Die  Riemen  werden  über  die  Schultern  ge- 
legt,  gehen  unter  den  Armen  durch  und  werden  vdr 
der  Brtkft  befeftfgt;  man  rühmt  fie  als  fehr  ficher,  da, 
follien  auch    eine   oder   zwey  Abtheilungen  reifsen, 
doch  die  ülirigen  iipmer  noch  den  Menfchen  über  dcna 
Waüej^  erb  alten  würden. 

V         I 

IV.    Cenfbrangelegenheiten. 

Durch  eine  Bekanntmachung  der  Regierang  ift  in 

der  hcUnvifchen  Republik  die  in  London  erfcheincmdto 

franzolifche  Zeitnng  Cuurier  deLondres  und  ein  hollän- 

dilches  Blatt  unter  dem  Titel :   Briefe  zwifchen  Vale- 

rius  Publicpla  und  Cajus  Manlins,    wovon  zu  Harlem 

drey  Numem  erlcbienen  w^aren,  verboten  worden.  — . 

In    Schweden   ift^    öffentlichen    Nachrichten    zufolge, 

ein  afttgemeines  Verbot  gegen  die  frmnz»ß[chen  2L«iitu]i. 

gen  ergangen»  '  .      i 

V.  Todesfcille, 

Am  4fcn  Sept.  ftarb  zu  Potsdam  der  könlgT«  Hof- 
nnd  Garnifbn- Prediger,  -wie  auch  Kirchenrath,  Jck* 
Fet,  Bamkeyger  j  bekamt  als  ein  zu  feiner  Zeit  zur 
VerlH-eitung  der  Avfkllrwng  thätig  mitwirkender 
Sc hriftfr eller,  nnd,  fo  lange  es  feine  Kräfte  erlaubt ei^, 
durch  die  unverdroIXenfte  Verwahving  feiner  Amtsge- 
fchäfte  um  XeiAe  Gemeinde  fehr  verdienten  weg»a  fei« 
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ne$  biedern  Cbarakters  ungemein  gefcliät^ter  Mann« 
im  84ften  J.  f.  A.  Der  König,  den  er  mehrere  Jahro 
hindurch  in  der  Religion  unterrichtet  hatte,  gab  ihm 
noch  vor  einigen  Jahren  fehr  huldvolle  Beweifer  Seines 
Andenkens ,  als  zunehmende  Gedüchtnifsfch wache 
leine   gewohnte  Thätigkeit  hemmte.  f 

Am  Uten  Sept.  frarb  zu  Berlin  der  kÖnigL  Hof- 
nnd  Domprediger,  wie  auch  Kirchenrath,  Karl  Lud^ 
-wig  Conrad^  vormals  'Hofprediger  der  reform.  Hofge- 
meine zu  Croffen,  ein  Mann  von  exemplarifchen  Le- 
benswandel und  Berufstreue,  Toll  Herzlicbkeit  gegen 
feine  Freunde  nnd  thätiger  Sorge  für  die  Dürftigen, 
Vf.  naehreirer  Erbauungsf chriften ,  im  67ften  J.  f.  A. 
an  Entkräftung. 

Am  lyten  Sept.  ftarb  auf  einer  Reife,  zu  Frank- 
furt a.  d.  O. ,  der  O.  C.  Rath  u.  Probft  Dr,  /.  F.  Zöllner^ 
im  Soften  J.  f.  A. ,  an  den  Folgen  eines  organifchen 
Fehlers.  Er  war  ein  fehr  thätiger  GefchäRsmann  in 
Angelegenheiten  der  Kirchen  und  Schulen,  ein  belieb^ 
ter  Kanzelredher,  ein  lehrreiclier  und  unterhaltender 
Schriftfteller,  Für  die  'Allg.  Literatur  -  Zeitung  li^fertO' 
er  noch  vor  wenigen  Jahren  Beyträge.  Wegen  feiner 
bekannten  Schriften  ift  es  kaum  nötbig»  auf  das  ge- 
lehrte Deutfchland  zu  verweifen. 

VI,  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Profeffor  Juris  Arens  zu  Giefsen  ift  als  Leh- 
rer des  katholifchen  Kirchenrechts  und  zum  Beylit- 
zer  bey  dem  Kirchen  •  u.  Schulrath  des  Fürftenthums 
Ober  -  Helfen  ernannt  worden.  —  Die  ProfefToren 
Hr.  /.  £.  C.  Schmidt  und  Hr.  Üf.  Gmlman  haben,  'we- 
gen Ablehnung  mehrerer  von  auswärts  erhaltenen  An« 
.träge,  Befoldungs Zulagen  erhalten. 

Hr.  Dr.  Sternberg  in  Go&Jar  hat  einen  Ruf  als  Leh- 
rer der  Pathologie  und  Therapeutik  auf  der  ÜniVerfi- 
tät  Marburg  erhalten.  —  Hr.  Dr.  Ullman  ift  zuxa 
Profeffor  der  Medicin  und  Bandagenlehre  ernannt 
worden. 

An  derFürftenfchuTe  zuMeiffen  ift  der  zcitheriga 
Conrector  Hr.  M.  Tifchucke  an  die  Stelle  des  am  asften 
Jun.  verftorb.  Rector  Mulier  hinaufgerückt ;  der  zeit- 
herige  dritte  Lehrer  Hr.  M.  König  ift  zum  Conrector 
nnd  der  vierte  Lehrer  Hr.'Af.  fVinzer  zum  dritten  Leh- 
rer ernannt  worden. 

Dem  Hrt.  Dr.  Henniche  zu  Gotha,  Redactenr  des 
Reichs 'Anzeigers  i  hat  der  Herzog  von  S.  Wöimar 
den  Charakter  eines  Legailonsraihs  ertheilt« 
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Der  Ponfonicr  Capit^in  Hoyer  2n  Pitfta  5ft  Ton  der 
konigl.  fchvrcdifchen  Militair-Societät  zum  correfpon« 
direnden  Mitgliede  aufgenommen  worden« 

Vn.  Venriifchte  Nachrichten* 

"Mit  den  ht/tbällen  werden   jetzt  von  nentnt  an 
mchrern    Orten   Verfurhe   verfehiedener  Art,    ssum 
Th^il  ixk  4f '  Abücht  ^    dar  Dir  Folios  «lerfelbeft  nä- 
her 
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her  zu  kojTHneii  t   2uni  Theil ,  vm  pliyfifclie  Vcrfuche 
anzuCtelleiij  felhft  clurch  Mitwrirkung  gelehrter  Gefell- 
fchaFten,  wie  in  Paris  und  St.  Petersburg«   gemacht. 
Von  letztern  iä  ^inetn  der  nächften  Blätter;   hier  nur 
Von  einigen  Privatunternehmungen  in  erlterer  Abfioht. 
Dahin  gehört  die  neue  Luftreife  des  Grafen  Zambeocari 
und  die  des  Schweizer  Mechaniker  Pauli  bey  Sceaux. 
Letzterer  foll  dort  am   26.  Auguft  ehien   gelungenen 
Verfucli  gemacht  haben,  den  Ballon  nach  Gefallen  zu 
lenken  und  bey  Südoftwind  iii  füdweftl  ich  er  Richtung 
in  einer  Stunde  fünf  Stunden  Weges  zurückgelegt  ha- 
ben«   Doch  bemerken  Sachverftändigej  dafs  lieh  diefe  ' 
Fahrt  auch  oh(ie  Directionsmittel«  aus  einer  entgegcn- 
gefetzten  Richtung  des  Windes  in  einer  obern  Luftre- 
gionj  erklären  laffe^^uud  dafs  man»  wäre  die -Sache 
wirklich  bedeutend  j   Ton  Paris  auSj    von  wo  Sceaux 
nur  2  Stunden  entfernt  ift,    etwas' näheres  gemeldet 
haben  würde.     — »    Der  Graf  Zamheccari  ift  derfelbe, 
der»    nachdem    bereits    vor  mehrern   Jahren   in  der 
Wiener  Zeitung  von  einem  ungenannten  Kiinftler  die 
Direction  der  Lufibälle  angekündigt  worden  war«   im 
J.  18  >i   bekannt  machte j    dafs  er  ein  ficheres  Mittel 
zur*willkührlichen  Direction  der  Luftbälle  entdeckt 
habes  zu  deffen  Ausführung  er  aber  einer  Subfcription 
bedürfe  9  -—  zu  einer  Zeit «  da  eben  der  franz.  Escä- 
dronchef  Hulin  die  Möglichkeit  der  Direction  der  Luft- 
iiälle  zu  zeigen  gefacht  hattej  wie  im  Int.Bl.d.  A. L.Z. 
j^iOJ.  N.  15s  erzählt  ift,   womit  die  Nachrichten  von 
einigen  Lebensumft  an  den  Zain^.  im  Int.  BI.  1803«  N.  213 
verglichen  werden  können.    Der  Koftbarkeit  der  Aus- 
führung feiner  Ideen  ift  es  alfo  wohl  zuzufchreiben>  dafs 
dcir  Graf  Zamheccari  hey  den  Luftfahttenj  die  er  felbft 
im  vorigen  und  in  diefem  Jahre  anftellte,    bey  nur  un- 
vollkommener Anwendung  feiner  Entdeckung,    in  die 
gröfste  Lebensgefahr  gerieib,  und  beidemale  nur  durch 
eine  Arf'von  Wunder  gerettet  wurde.     So  wie  das  er- 
ftemal  war  er  auch  das  zweytemal  in  der  augenfchein- 
lichen  Gefahr «  fein  Leben  im  adriatifc)ien  Meere  zu 
verlieren.     6ey  dem  letzten  Verfuche  atn  22-  AugT  bey 
Bologna«  wo  er  mit  Hn.  AndreoU  in  die  Luft  ftieg,  be- 
gleiteten  ihn  anfangs  viele  taufend  Zufchauer  mit  Jauch- 
isen,  vcreil  fie  lieh  willkührlich  bald  erhobenj  bald  fenk- 
ten,  bis  fie  der  Menge  aus  dem  Gefichte  kamen.     Die 
.  Fahrt  fchien  glücklich.    Als  lie  fich  aber  na  eh  4  Stun- 
den über  Capo  d^Argine,    der  erften  Poftftation  nach 
Ferrara«  um  nicht  dem  adriat.  Meere  zu  nahe  zu  kom- 
men, niede^liefsen,  und  ihren  Anker  an  einen  Ulm- 
baum zu  befeftigen  fliehten«  Erhielt  die  Gondel  durch 
.  den  Strick  einen  ftarken  Stofs«   fo  dafs  aus  der  in  der 
Gondel  angebrachten«  Feuerpfanne  Funken  fielen«  vrcl- 
cfae  die  in  derfelben  beRndlichen  Gefäfse  mit  Weingeift 
entzündeten.     Bey  diefer  Gefahr  liefs  fich  Hr.  Dr,  An- 
dreoU an  dem  Ankerfeile  auf  den  Baum  nieder,  und 
fafste  einen  Aft,    der  aber  mit  ihm  brach ,   fo  daf«  er 
euf  den  Böden  fiel  und  eine  Contufion  amAvme-erhielt. 
Die  durch» das  Ausfteigen  erleichterte  und  durch  das 
in  der  Gondel  ejitftandene  Feuer  nur  defto  ftärker  auf- 
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geblafene  Gondel  war  nun  tjloht  mehr  zu^  halten  ,  un- 
geachtet zwey  Bauern   alle   ihre  Kräfte  anftrengten ; 
blitzfchnell  fchwang  fie  fich  mit  den  Grafen  wieder  iü 
die  obere  Luft.    Diefe^  verlor  indeffen  die  Gegen'wirr 
des  Geiftes  nicht;   löfchte   das  Feuer  und  warf  die 
fchon  brennenden  Ruder  auf  die  Erde  herab.     BaH 
aber  befand  er  fich  über  dem  adriatifchen  Meere  ;   Fi- 
fcher  j   dicfich  eben  zwifchen  Coiuacchio  u.  Rimini  be- 
fanden«   nahmen  ihn  in  ihre  Fahrzeuge  auf«   lieCsen 
aber  den  Ballon  entwifchen.      Am  24.  Aug.   hielt  er 
dann  ei neu'triump hähnlichen  Einzug  in  Bologna«  in  ei- 
ner von  vielen  Kutfchen  und  vielen  taufetid  Menfchen 
begleiteten  offnen«  von  jungen  Leuten  gezogenen,  Poft- 
Cliaife «     unter  Abfeurung    der   Kanonen    und    unter 
Paradirung  des  Militairs«.  das  ihn  mit  kriegerifcher 
Mufik  empfieng. 


Hr.  Martin  Georg  von  Kovachich «    Doctor  der  Phi« 
lofophie  und  Regiftrant  am  Cameral- Archiv  zu  Ofen, 
hat  in  einem  am   15.  Febr.  1804.    ausgefertigten  und 
feitdem  gedruckten  „  Nuncium  ad  Exceljos  Regni  Hunjy, 
Properes  et  Univerfos  Patriae  Ctves  de  coUectionihus  et  lu- 
cubrafionibus  literariis ,    ifuibus  finceram  reruin  Hang,  noti- 
tiam  e  fuo  Inßituto  diplomaticoj  juridico  -  hiftorico  in  Ucem 
promere  conatur^^  (112S.  g. )  angezeigt:  er-fey  gefon- 
nen«   wenn  fich   loco  Pränumeranten  finden  foJlten« 
bey  dem  fehr  grofsen  Vorrath  an  noch  ungedruckten 
hiftor.  Memoiren  u.  Denkmälern  der  ungr.  Gcfchich\e« 
monatlich  einen  Band  von  30  Bogen  von  einer  Sammlung 
noch  ungedruckter  Scriptorum  Rerum  Hungaricarum  her- 
auszugeben« und  um   1  Thaler  feinen  Pränumeian'en  . 
zu  .lielVrn.     Nehenbey  will  er  alle Mcrtel jähre  ein  be- 
fondres  in  die  ungr.  Gefchichte  und  Jurisprudenz  eixi- 
fchlagendes  Werk  zu  demfelben  Preife  ausgeben ,  wo- 
zu er  fehr  wichtige  Gegenftände  gewäliit  ha*^.     l\ere- 
rent  zeichnet  davon  folgende  aus;     Eine   verbefferie 
und  complctere  Ausgabe   aller  ungr.  Reichstags  -  Ab- 
fchiede  —   Codex   juris  municipalis  R.  Hung.   —  Di- 
plomatarium  univerfale  Regni  Hung.  —  Cpllectio  Acio- 
rum  et  Diariorum  Diaetalium  —  et  Tractatuum  puljü- 
cornm  —    Epiftolae  Proceruin  — .   Ferdinandi  I.  Ordi- 
nationes  pro  Hung.  ■:— •  Atlas  fphragiftico-heraldico  ^- 
genealogicus    —    Annalcs  monetaril    —    Subfidia  pt  o 
hiftoria    legislationis    — •    Anliqnitates    Juris    Hunga« 
rici  -^  Aucturium  ad  veßigia,  Comitioryin  -^  Repertonum 
Mstorum  ad  notitiam   Rerum  Hung.  fpectantium   in  lora 
Europa  reperlbilium  «   quae  innotuerunt  — •  De  f/ficio 
p€rfonalis  praefeniiae  l^egiae.    —     Mehrere  von  dieCen 
Werken,  darunter  die  mit  Cnrfiv- Schrift  gedruckten, 
liegen  bey  dem  flcifsigen  Vf.  fchon  zum  Drucke  fertig: 
zu  den  andern  hat  er  Materialien  in  Bereitfchaft.   Das 
Sarofer  Cpmitat  hat  bereits  ico  Exempl.  auf  den  näch- 
ften Band  von  Scriptoribus  Rerum  Hung.  pränumerirt^ 
und  es  ift  zu  hoffen  ^  dafs  diefes  fchöne  Beyfpiel  von 
andern  Comitaten  nachgeahmt,  und  der  Vorfchlag  des 
Hn.  V,  Kovachich  nicht  unausgeführt  bleiben  werdd. 
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N 


h  Neue  periodifche  Schriften. 

Konflatitinopcl  und  St,  Petersburg.  Der  Orient  ut^d 
der  Norden*  Eine  'Zeitfchrift  y  herausgegeben  von 
Friedrick  '  Afurhard, 

acb  langen  und  grofsen  Vorbereitungen  find  wir 
endlich  im  Staude  ^  die  nahe  Erfcheinung  dlefes 
neuen   Journals   anzukündigen,   das  an  Interelle  und 
Manmchfaltigkeit  des  Inhalts  wenige  feines  Gleichen 
baben  wird.     Es  foll  die  merkwürdige,  ftets  in  tau- 
fendfäl tigern  Wechlel  begrifFene  Tagesgefch lohte  der 
beyden  genannten   Hauptftädte  enthalten j  das  Leben 
in  denfelben  in  feinen  unendlichen  Formen  fcbildern, 
Ton   den  intereHanteften  Ereigniffen  auf  diesen  uner- 
xnerslichen  Schauplätzen  Rechenfchafc  geben;  es  foll 
für  das  Morgenland  und  den  Norden  eben  das  fe^yn, 
was  die  -  engiifchen  Mifcellen  bereits  eine  Reihe  Ton 
Jahren  für  die  brittifchen  Infein  waren:    die  Kunftj 
Literatur«  Induftrie  i^erden  unterhaltende  Artikel  ab- 
geben«  und  die  Sitten gefchichte  wird  theils  mit  Schil- 
dereyen von  Städten  und  Gegenden  abwe'chfeJn,  theils 
durch  die  Erzählung  piannichfacher  Anekdoten  und 
Begebenheiten  des  Tages  eine  höhere  Würze  erhalten. 
Endlich  wird  in  diefem  Journal  auch  alles  Platz  finden 
können«  v^as  überhaupt  eine  nähere  oder  entferntere 
Beziehung  auf  das  Morgenland  und  den  Norden  hat« 
nnd  darum  Terfprechen  wir  den  Lefern  aufser  der  rei- 
zendften  Unterhaltung  zugleich  auch  die  fchönfte  Be- 
lehrung. —  Eine  Menge  angefehener  Gelehrten  in  Eu- 
ropa und  Afien  hat  Geh  mit  dem  Hn.  Herausgeber  zu 
diefem   grofsen  Unternehmen  rerbunden«    nnd  man 
iiärd  darum  in  jeder  Hinficht  etwas  Vorzügliches  er- 
PD^arteir  können.      Für  Rufsland  wird  fich   befanders 
der  bekannte  Bibliothekar«  Hr.  Collegienr^th  v.  Köh- 
lers der  fich  jetzt  auf  kaiferliohe  Koften  im  Jnnern  des 
Reichs  befindet«   um  Materialien  zu  ei/ier  voyage  pit* 
toresque  zu  fammeln ,  Ton  der  ^mr  Bruchftücke  inun- 
[erer  Zeitfchrift  zn  liefern  hoiFen  —  und  Hr.  Colle- 
gienrath  v,  Reimers ,  Verfafler  der  auf  kaiferl.  Koften 
gedruckten  und  bey.  uns  in  Commiffion  ganz  neu  er- 
fchienenen  grofsen  ruJUftfiken  Grfandtfchqftsreife  in  die  ot' 
tomannifche  Pforte  •—  für  unfer  Unternehmen  intereffi-v 
ren ,  and  uns  nebft  mehrem  afidem  angefehenen  Man* 
nern  des  mCQfchen  Reichs  die  angenehmften  und  lehr- 
reichfien  Bey  träge  fcbenken.     Eine  ununterbrochene 


Korrefpondenz  mit  Konftantinopel^  Smyrnu  nnd  Alexmm' 
drien  wird  uns  in  den  Stand  fetzen  ,  periodUfch  die  in«> 
terefTantelten  Nachrichjten  über  die  Tärkey^  Perfiert 
und  ^e^pftfjB  mitzutheilen  ;  ZMi  Ewgiand^  CaicuttOf  Bom^ 
bay  und  Madras  bekommen  wir  regelmäCsig  Nachrich- 
ten aus  Hindoftan;  ein  gelehrter  hoUändiTcher  Nego« 
tiant  in  Kanton  befchenkt  uns  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
merkwürdigen  Notizen  über  China ,  und  ein  Gelehrter 
beyder  ruiufchen  Expeditionen  in  Japan  ^  wird  dieCe 
Zeitfchrift  mit  feinen  Reifeberaerkungen  bereichem. 
Ein  Journal,  dafs  unter  fo  glänzenden  Aufpiciett  und 
fo  fielen  glüeklich  zufammentreiEenden  Umftändeit 
erfcheint,  berechtigt  allerdings  zu  den  fchönften  Er* 
Wartungen«  und  der  blühende  Styl,  die  Lebendig- 
keit des  Coloiits«  die  Eleganz  des  Aeufsern,  wird  ee 
bald  zu  einer  der  gelefenften  Zeitfchriften  des  Taget 
erheben. 

Es  erfcheint  davon  regelmäCsig  alle  Monate  ein 
Heft  von  8  bis  ao  Bogen  mit  den  nöthigen  Kupfern 
und  Karten ;  und  der  Preis  des  jganzen  Jahrganges  ift 
ungeachtet  der  Stärke  der  Monatshefte  und  der  gro- 
fsen Korrefpondenzkoften  nicht  mehr  als  6  Rthl.  IQ  gr» 
Der  Januarheft  wird  fchon  im  pecember  diefes  Jahres 
mit  einem  Kupfer,  die  Anficht  de%  Serails  zu  Konftan- 
^nopel  Yorftellend,  geziert  erfcheinen. 

Man  erhält  diefs.  Journal  durch  alle  BMchkandlun* 
gen  und  Poftämter  Deutfchkn^ls. 

F.  Dienemann  et  Comp,  in  Fenig. 


Das  %mey'te  Stück  von  Hu/eland  und  Harlet 
neuem  Journal  der  ausl^ndifchen  medicinifih'chirurgifcheti 
Literatur^  ift  fo  eben  in  unterzeichneter  Handlung,  die 
Ton  diefem  Jahre  an  den  Verlag  übememaien  hat,  er- 
fchienen  und  bereits  rerfandt  worden.  Der  Inhalt 
deffelben  ift  folgender: 

I.  Ausführlichere  Abhandlungen  und  Auszüge,  t.  /• 
K  Lobftein^  über  die  Ernährung  des  Kindes  im  Mutter- 
leibe. 2.  A,  Richerand  Beobachtungen  über  die  Oeff- 
nung  ier  Aneurysmen  der  Aorta  in  die  Luftröhre  und 
die  Bronchien.  3.  Eberhard  Homey  einige  Fälle  von 
Aneurismen  in  der  Kniekehle,  zur  Erläuterung  der 
Hunterfchen  Operations -'Methode.  4.  Scarpa's  Beob- 
achtungen über  einige  Augenkrankheiten,  i.  U^er 
das  Eiterauge.  9«  Ueber  den  Vorfall  der  Regenbogen- 
(7)    X  haut. 


• 

liftut.  3.  über  die  Operation  des''^aueiii«Staars.  4.  Ue* 
her  die  kunftliche  Pupille.  5.  Ueber  die  Operation  des 
Staphyloms/  ^'ö.  Ueber  die  Operation  des  wafferfüch- 
tigtn'  Aug'^sr.  5»  ?fyj}ens  Verfuche  ipit  "dtm  Galvanis- 
iims.  Beföliluf»  de«-  im  erften  Stübk  abgebrochenen 
Auszugs,  f.  Verfuche  mit  dem  Galyanismus  an  Hun- 
den und  an  MeerfchweiBchen.  Q.  Galvanifche  Ver- 
fuche an  Vögeln.  3.  Verfuche  an  kalt-  und  warmblü- 
tigen Thi^ren.  6.  JDumas^vh^x  die  UrXacben  des.Uun.-. 
gers  und  Durftes.  7.  iVilliam  Currie  Bemerkungen 
über  die  Beb andhings weife  de«  böMrtigen  gelben  l^e- 
bers  j^  das  in  Philadelphia,  im  Sommer  und  HerbiJt  des 
Jahres  igOS  herrfchte.  g.  /.  Harris  über  das  gelbe 
Fieber,  und  über  den  Gebrauch  des  QueckfiJbers  da^ 
gegen.  II.  Kürzere  Nachrickfen  und  Auszüge.  I.  Zwey 
E&ile ,  i^elohe  die  Exiften^  der  Pocken  und  Mafern  zu 
einer  Zeit  bey  derfelben  Perfdn  beweifen,  nebft  den 
.Beobachtung  eines  Fiebers j  das  ein  Kind  im  Mutter-* 
leibe  l)tt,  von  P.  Ruffel.  2.  Beobachtungen  über  das 
ZufammentreiFen  von  Kubpocken  und  Mafern  in  einem 
und  demfelben  Individuum  Ton  /.  Maurice.  '  J.  Ueber 
die  Anwendung  des  kohlenfauren  Kalkei  in  Krebsfchäi 
den,  toll  Eduard  Kentißt»  M.  D.  4.  Ueber  die  Aok 
Wendung  des  effigfauren  Zink's  im  Tripper»  ton  fVil* 
Ui$m  Henry,  5.  Beobaeh^ngeM  einer  ganz  ungewöhn« 
Kchen  Krankheit,  die  durch  ein  InCekt  in  der  Leber 
terurfacht  wurde «  Ton  Deieau  Desfontaines  -  zu  Paris. 
6«  Aerztliche  Gegner  der  Kufapockenimphang  in  Hol* 
l^nd.  Ili;  Literarifcht  'Notizen.  L  In  England.  IL  In 
Frankreich.  —  Erklärung  der  Kupfertaf^ln.  L  Namen- 
vegifter  zum  erften  Band.  IL  Sachregifter« 
Nürnberg  im  July  1804. 

J.    £•    SeideTfche    Buch*    und 
Kunfthandlung. 


)s^ 


f^f'chiehte    und    Politik.     Eine  Zeitfckrlft^  her" 
-    ausgegeben  von  K.  L,  fVoltmann.     Viertes  Stück 
1804.     In  Commiflion  bey  Johann  Friedrich 
Unger  in  Berlin. 

Inhal  u 
I.  Beytrag  zur  Beurtheilung  der  neuften  reiehs* 
ritterfcha^liohen  Streitigkeiten.  IL  Miguel  de  Cer- 
Tantes  Saavedra ;  yon  Heinrich  Gräve.  HL  Johann  Bap- 
tift  Colbert)  franzölifcher  Finanzminifter  unter  Lud- 
wigs XIV.  Regierung»  (Fortfetzung),  vom  Kriegsrath 
Heerwagen  in  Berlin.  IV.  Ueber  das  organifche  Sena- 
tum Gonfultumj  vom  igten  May  I804;  vom  Geheimea 
3Legationsrath  fVoltmann. 


Von  JVielands  neuem  teutfchen  Merkur  ¥804.  ift  das 
mchte  Stück  erfchienen,  und  hat  folgenden  luhalt. 

L  Stimme  aus  Italien  über  Herders  Tod.  IL  Auf 
Herders  Grab;  Ton  Gräter.  HL  Briefe  über  Bayerns 
nenefte  Kultur  und  literarifche  Aufklärung,  iter  Brie£ 
Ke  ne  Norinalphilofaphie !  Feuerhach  und  Glafer  in 
Landshut.  Paulus  proteftirt  gt^en  die'  ihm  aufgebiir- 
dete  Theiis..  Die  Öuf^lie,  woraus  Ge  iTeHoffeii.  2Jer 
Bnef.     Huber  in  Ulm.     Zwey  prote^tantifche  Prediger 
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in  der  Nachbarfcbaft  von  München  angeftellt.    Delda- 
mations-  und  Mufikübungen  am  Lyceum  in  München. 
Weiller.   Salat.     3ter  Brief.    Zwey  neue  Journale»  Au- 
rora  und  das  blaue  Blatt.  Ärgerliche  Auftritte  in  Xani- 
hut.   Der  Ketstor  Magnifieös  wird  suf  die  Hauptwache 
gefuhrt.     4ter  Brief.    Socken  Flugfchrift  über  Verthei- 
ll^ng-  deic  Pfarreyen*     Das  Für  und  Wider  in  diefem 
Streite.    Ausbräche  des  unreinen  Parteygeiftes.     Bund 
der/Müncher.und.Aug&burgpr  Fiufrerlijig«-  Mer  Brief. 
Afteraufklärung. .  Die  Jefuiterkirche  zum  Magazin  be- 
ftimmt.  Die  Auguftiiterkirche  eine  Mauthalle.  Luxncr, 
Fifcher ,  Oberthür.    IK  Noch  ein  Brief  aus  Maoch«D. 
V.  Fortgefetzte  Correfpondenz-  Nachrichten  über  Un- 
garns neuefte  Kultur  und  Literatur.     VI.  Kunftnach- 
richten.^  Notizen,  was  im  Jahre  1803  im  König).  Bild- 
hauer r  Attelier  bis  Ende  des  Monat  März  i9l>4  gefer- 
tigt worden  ift.     VIL  Gedichte.     1.  Herakles.  2.  Ge- 
fühle in  den  Ruinen    des    Klofters  zu  Memleben  er- 
zeugt 1 803.     yilL  Probe  aus  dem  Kröfus,  eineai  dra- 
matifchen  Gedicht  in  fünf  Handlungen. 

im  Septbr.  1804. 

F.  S.  priY.  Landes-  Induftrie» 

Comptoir. 


Cefckichte  und  Politik.  Eine  Zeitfckri/ty  her* 
ausgegeben  von  K.  L%  fVoltmann,  Fäi^fies  Stück. 
1804.  In  CommitQon  bey  JoKann  Friedrich 
Unger  in.  Berlin. 

Inhalt. 
h  Thomas  Münzer  t    vom  Profeflbr  L.  von  Baczko 
in    Königsberg.      IL    Die    S^shlacht    bey   Fehrbelliu 

1675,     Yon    JÄtrl    Curths. 


Von  Sichlers  teutfchem  Obßgartner  1804»  i£t  da^ 
7te  Stüeik  mit  folgendem  labalt  erfchienen: 

Erße  Abtheilung.  L  Befondere  Naturgefchichta 
der  Bäume  überhaupt  j  und  der  ObftpHanzea  insbefon« 
dere.  ra.  Des  Kaftanienbaums.  IL  Aepfel- Sorten- 
No.  CXIII.  Der  gelbe  Audacker.  No.  CXIV.  Der  fchö- 
^  ne  Platthartig.  ill.  Bim- Sorten.  No,  CXVIIL  Dict 
Holländifehe  Butterbim.  IK  Kirfchen  -  Sorten.  No. 
XLVII.  Die  rothe  GJanz  -  Herz kirf che,  Ziveyte  Ahthei^ 
lung,  1.  Das.  Miltitzer  Kaftanienwäldchen.  II.  Des 
Engl.  Gärtners  Forfy/h's  Methode,  die  PfirCchbäume 
ztt  behandeln,  zu  pflanzen,  und  zu  befchneiden. 

Weimar  im  Septbr.  1804. 

F.  S.  priv»  Landes  -  Induf  trie- 

Comp  toir. 


Vom  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  t8^  ift  dal 
8^  Stück   mit  folgendem  Inhalte  eiifcWenen. 

I.  Reife  von  Trieft  bii  Pria  <w  May-  IPÖ^.  IL  fFar^ 
nnng  vor  dr.n  Mättnern.  III.  /^«*  ^ie  hlofs  Mode  feyn 
follte.  IV.  Theater.  1.  Heller  das  L«i|>z\gtr  Theater 
\m  Sommer  1804.  a.  Iff  and  in  L.'^ipzig.  3.  Ueber 
flis  Maj.leb'ir^yer  Tii:»nf<ir,  4.."  Uxjbei  das  Oeffauer 
l'iieater.     5.  Theater  mi  AmalienbdU   bey   Helmftadt 

im 


f 
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im  M«y   I8P4* '    ^*    Bude  •  CkronOi,     Sehildening  der 
Säcbüfchen  und  Bdlmiifchen  Bäder  Radeberg«  Schan- 
daus  Gielsbübel  u.  Töplitz  im  Sommer  I804.     VI.  Mo- 
de nberichte  und  Mifcellen*     I.  MußKaliTcbe  Kaatate  Ton 
Weinlicb.  zum  AadeDken  der  Prinzefiin  Max ,    gebohr«» 
nen    Prinzelün   Ton    Parma.      3.    Beuierkungen   über 
Dresden  und  Pillnitz,     a)  Opera  feria  u.  bufFa.  6)  Ta* 
fei  in  Pillnitz.    c)  Der  botauifcbe  Garten  in  Pillnitz  u* 
Dresden.    «0  Kalbolifcbe  Kirche  in  Dresden.     3.  Mo- 
denbericht aus  Paris.    VIL  Amtublement,  Spiegellampe 
auf  Treppen  und  Vorfäle  zu  fteHen.     VIXI.  Erklärung 
der  Kupfer»      Weimar   im  Septhr.   1804. 

F.  S.  prir.  Landes  -  Induftrie- 

Comptpir« 

II»  Anlciüidigungen  neuer  Bücher. 

* 

Neue     Verlags  -  Bücher 

der 
Ettinge.  riehen    Buchhandlung 

an,  'Gotha. 

Apothekerbuch  9  demfcfae«  ,  nach  den  ntuenr  und 
^chtigem  KenntnifTen  in  der  Pharmacologie  und 
Pharmacie,  bearbeitet  yon  Schlegel.  Vierte  TerbeT« 
lerte  u.  vermehrte  Auflage,  2  Theile,  %r*H*     ^Thlr« 

Felloplaftik»  ode.r  die  Kunft  Modelle  von  antiken  Ge- 
bäuden in  Kork  dar«ultellen\  Mit  3  erläuternden 
Kupfern,     8-  1  Thlr« 

Der  Oheim^  und  fein  NeÜFe.     a  Theile  mit  Kpfr.     g« 

2  Thlr.  16  gr. 

Gipfers^  ÜT. ,  AJtarreden  bey  der  allgemeinen  Beichte^ 
Kinderbe^rdigiing  und  ConErmation  der  Jugend  etc. 
theils  ganz  und  in  Auszögen  und  Entwürfen,  it 
Händchen,     gr.  g.  I  Thlr. 

Kdnigft&ärert  i^  F.  K.y  praktifche  Pferdearzneykunft. 
2  Theile.     8-  l8  Gr, 

Praktifche  Bibliothek,  fitr  Prediger ,  .die  ihr  Amt  in 
und  auCier  der  Kirche  zweckmäfsig  verwalten  wol- 
len.    2r  3znd,     gr.  g.  I  Thlr.  g  gr. 

Magie  für  gefeiirrhafiliches  Vergnügen,  und  zur  Min- 
derung des  Glaubens  an  Schwarz,künftler,  Wahrfa- 
ger,  Hexen  UTid  GefpenC.  er.    4r  Theil.    g.        16  Gr. 

Hennings ^  Dr.  'F.  H.  F.,  Beiträge  zur  praktifchen  Arz- 
neykunft.     ar  Theil,  mit  Rupf.     8«  I  Thlr. 

Prof.  Salztnanns  ^    C.  G. ,-  Pr«>il igten  für  Hypochondri- 
I  ften.     Neue  verbefTerte  Auflage.     8-  la  Gr. 

Kijnft^  Vitriolöl  aus  Scheide  waffer  zu  deftillirev  und 
andere  ohemifche  Produkte  zu  verfertigen.  Her^ 
ausf^eg'^bea  von  Ko'entkaL     g.  4  Gr. 

Schmitt^  C,  Forftwirfenrchaftlicke  Bemerkungen  über 
den  Käplerfeben  Saft-  Hieb.  Ein  Beyträg  zmr  Forft- 
betriebs    und  Umbetriebs    Lehre.     8*  4  Gr. 

^'ßfiT»   /.  /^,    Ideen  einer  Theorie  der  Archivwiffen^- ' 
fchaft ,  zur  Leitung  d^u  Praxi >  bey  der  Einrichtung 
und    Bearbeitung   der    Aichive  und  Regiftraturen. 
S^'  H.  la  Gr. 

Flachshechel j  die  grofse  thiiringirche,  oder  Ünler- 
rirht,  de«  Flachs  mit  folfhfto  N"t7e^  rti  hecheln^ 
dais  dadurch  nicht  nur  mehr  j   fondern  auch  beCfe> 
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rer  Baobs  auf  die  gewöhnliche  Art  gewonnen  wird, 

nebft  einer  Abbildung.    Neue  Auflage.    8-         4  Gr, 

Gallettif    J.    G.  A.y    Lehrbuch  der  Erdkundel     Neue 

ganz  umgearbeitete  Auflage.     8^  i  Thlrw  g  gr. 

—  -i— .    geographifches  Elementarbuöh.     8*  8  Gr. 

—  —  Lehrbuch  für  den  Schulunterricht  in  der  Ge- 
fchichtskunde.     5te  Auflage.     8*  ra  Gr* 

•—  —  Eleuientarbuch  für  den  er  ften  Schulunterricht 
ix\  der  Gefchichtskunde.     4te  Auflage.     8*         4  ^'* 

—  —  kleine  Weltgefchichte  zum  Unterricht  und  zur 
Unterhaltung.  9r  Theil.  Neue  Aufl.  ».     I  Thlr.  8  gr. . 

Poft-und  Reife -LexicoB,  kleines  geographifches,  für 
die  Befitzer  des  täglichen  Tafchenbuchs ,  oder  al- 
pbabetifche  Befchreibnng  aller  im  täglichen  Tar 
fchenbuehe  befindl.  Poftftation^u.  'Mit  einer  Vorrede 
des  Hn^  Prof.  GaUettL     8-  «  Thlrv 

fVeimars,  G.  P.,  vollftändigesreinunverfälfchtes^ho- 
ralmelodienbuch ,  zum  Gebrauch  der  vorzüehch- 
ften  proteftantifchen  Gefang^üchcr  in  Deutfcnland 
und  im  Königreiche  Preufsen,  befonders  derer,  die 
in  Ansbach,  Berlin,  Erfurt,  Königsberg,  Bremen, 
Braunfehweig,  Dresden»  Gotha.,  Hamburg,  Leip- 
zig, Meiningen,  Sondershaufen,  Stuttgard  u.  ».  O. 
herausgekommen  GnrV^  gröfstentheils  mit  der  har- 
monifchen  Begleitung  des  berühmten  Organiften 
Kittel.    Mit  dem  Porträt  des  Verfaffers.    4.     4  Thlr. 

Göthaifcfae  gelehrte  Zeitung,  auf  das  J.  1804*     4  Thlr. 


Tübingen  i^i  der  Jk  G.  CottaTchcn  Buchtaiidlunj 
ift  erfchienen : 

Kr  at  e  s     und     Hipparckia 

von 

C.  M.  Wielfind 
als  Tafchenkuch  auf  1805» 

geb.  mit  Kupf.  1  Rthlr.  8  g«'«  ä  fl.  24  kr. 
Wir  dürfen  dem  Publikum  nur  anzeigen,  dafs  die» 
fes  neue  Produkt  des  berühmten  Verfaffers  ein  würdi- 
ges Seitenftück  zu  ^^Menander  und  Glycerion^^  fey, 
um  alles,  was  :(u  feiner  Empfehlung  dient,  zu  er- 
fchöpfen. 

StaatS'Gefchichte    Europas 
vom    Tractat   von    Amiens   bis    zum    fViederaushruch   des 

Kriegs  zwifchen  Frankreich  und  England 
.        •    -  von 

D.  E.  L.  Poffelt  f 
als  Tafchenbuch  für  igOS« 

Mit  6  Karten  u.  6  Kupfern,  broch.  a  Rthlr.  3  fl.  36  kr. 

Inhalt. 
StaatJgefchichte  Europa's  vom  Tractat  von  Aroieni 
bis  zum  Wiederausbruche  des  l(riegs  zwifchen  Frank- 
reich und  England.  Erfter  Abfchnitt,  Kurze  Ueberficht 
der  poHtifchen  Verhandlungen  feit  Bonaparte's  Zu-> 
Rückkunft  aus  Aegypten  bis  zum  allgemeinen  Frieden. 
Zweyter  A,bfchnitt.  Bonaparte ,  der  im  Innern  Franko 
reichs  einige  der  fchwerften  Wanden  der  Revolution 
zu  heilen  bemühet  ift,  und  lebenslängliche  Gewall  er- 
hält. Beylagen,  Frankreich,  wie  es  war,  wie  es  ift, 
und  wie  es  aDmähMg  das  <wurde ,  was  es  ift.  (Mit 
zwey  Karten.)      Italien,    nach  feinem  neueften  Zu- 

ftaudc, 
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funde ,  xnit  RucIsiBclit  auf  den  Torherieeii.  (Mit  einer 
Karte,  auf  welcher  zugleich  die  Felazüge  von  1796 
bis  1800  abgebildet  find.)  TeutTchlandj  nach  dem 
Hauptfchlurs  der  auTserordentlichen  Reichsdeputation 
▼om  2$.  Febr,  1803-.  (Mit  einer  Karte.)  Statiftifche 
^  Bilanz  über  Verluft  und  Gewinn  jedes  einzelnen 
Keicbsftandes«  in  Folge  rorftehenden  Deputationsre- 
zelTe«.  Europa  in  den  Jahren  1789  und  1804.  (Mit 
zw^y  ftatiltifchen  Karten. )  Lebensbefchreiljungen  : 
(Mit  6  Portraittv)  Alexander.  Bonaparte.  Karl,  Erz- 
-kerzog.   Moreau.  Nelfon.   Pitt. 

Zur  Empfehlung  diefes  Almanachs  genügt  die  An- 
zeige« da£$  es  die  letzte  Arbeit  PoJJelts  ift,  und  dals 
dasjenige,  was  noch  beygefügt  werden  mulste «  von  ei- 
nem würdigen  Nachfolger  deCTelben  Terfafst  ift. 

Für  das  AeuCserliche  ift  das  möglichfte  gefche- 
hen.  Die  6  Porträts  ftellen  die  Originalien  fprechend 
dar,  und  die  6  Karten  find  eben  fo  nutzliche  als  gut 
ausgeführte  Belege  zur  neueften  Zeitgefchichte.  Die 
grofsen  Koften«  welche  diefes- Tafchenbuch  erforderte«' 
kann  nur  ein  beträchtlicher  Abfatz  erfetzen ,  und  die- 
sen darf  man  fich  gewifs  von  einem  Werk  verfprechenj 
bey  dem  fich  alles  rereinigt«  was  es  dem  gebildeten 
Publikum  angenehm  machen  ^ann. 


r*  Von  dem  phyßfch  -  chemifchen  Haü^reundy  der  künf- 
tig auch  unter  dem  Titel :  Fhyftfch  -  chemifche  Encyclopa- 
die  z-uin  Selbftunterricht  und  zum  Gebrauch  für  Schulen  er- 
fcheintj  und  wovon  ich  die  Herausgabe  beforge«  ift 
der  erfte  Band«  welcher  aus  6  Heften  befteht«  in  al- 
len foliden  Buchhandlungen  zu  haben.  Diefer  erfre 
Band  enthält  folgende  Artikel:  i)  Allgemeine  Anficht 
der  chemifchen  Thätigkeit.  Als  Einleitung.  0)  War- 
me,  Hitze«  Fetter.  3)  Waffen  4)  Atmofphärifche 
Luit.  5)  Gas  iin  Allgemeinen  und  SauerftofFgas  in$be- 
fondere.  6)  Säure  und  Kali.  7)  KohJe,  KohienftoiF 
und  Kohlenftofffäure.  8)  Verfehl edenheit  der  Abdam- 
pfungv  Deftillirung  und  Sublimirung.  9)  Ueber  Zer» 
fetzung  und  Zufammenfetzung  des  Waffers,  Waller- 
ftoff  und  WafferftofFgas.  lo)  Einige  phyfifche  Merk- 
male der  Körper,  welche  auf  chemifche  Unterfuchun- 
gen  Bezug  haben.  Ii)  Chemifche  Affinität,  Auflöfung 
und  Niederfchlagung.  13)  Schwefel  und  Schwefel- 
fäure.  13)  Chemifche  Oefen.  14)  Phosphor  und  Phos- 
phorfiUire«  Joh,  Fr.  Aug,  Göttling^ 

Prof.  zn  Jena. 


Zur  diefsjährigen  Leipziger  Michaelis  -jMrelTe  oder 
bald  darauf  erfcheint  mit  aller  nur  möglichen  Eleganz 
in  einem  f arbigten  Umfchlag  und  mit  einem  Titelkupfer 
und  fechs  andern  Kupferftichen «  Ton  den  heften  Mei- 
ftem  geziert,  im  Verlage  der  Unterzeichneten: 
I^ordifcher  Almanach  für  das  Jahr  1805,  herausgege- 
ben Ton  /.  B.  Alb  er  s. 
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Inh  alt:  I.  Herzog  Jacob  Ton  Kurland.  IL  Sclx3> 
derungen  und  Züge  aus  der  nordifchen  Gefcfaichte. 
l)  Hexen  -  Prozefs  in  Schweden.  3)  Die  Ahnfrau. 
Nach  einer  liefländifchen  Sage.  3)  Die  fehöne  Kik 
lumbula.  Eine  Scene  aus  dem  Leben  des  dänifchen  Ko- 
nigs  Chriftiern.  4)  Liefländifche  Anekdoten.  5)  Ver- 
mählung des  Herzogs  Friedrich  Kalimir  Ton  Kurland. 
Nach  einem  handfchriftlichen  Bericht  feines  Kammer- 
dieners. 6)  Theodor  Beinking.  Eine  biographifehe 
Skizze.  7)  Das  Schlofs  Bauske.  8)  Luxus  im  alten 
Liefland.  9)  Patkuls.  CfaarakteriftiK  IIL  Nordifche 
Blumenlefe. 

Der  dazu  gehörige  Kalender  nach  alter  und  neuer 
Zeitrechnung,  der  unter  andern  die  Genealogie  des 
ruf fifch-kaif er  liehen  Haufes,  die  Staatsfefte  in  Ruis- 
land,  etc.  enthält  j  wird  auch  beibnders  abg^ITen« 

Wilhelm  Chriftian  Andreas  M&iler« 

Buchhändler  in  Riga« 


III.  Mineralien,  fo  zu  verkaufen. 

Ein  Mineralien- Cabinet  in  4  Schränken«   welches 
die  faft  durchaus  vollftändigen  Suiten  des  ^erderfchen 
Syftems  der  Orykiognofie  föwohl  als  der  Geogno&e) 
nicht  in  vielen  Prachtftücken«   auch  nicht  in  eiuerley 
Format,   aber  in  wohlgebaltenen.und  inftmctiren  Stü* 
cken ,  auch  der  bedeuten dften  Varietäten  und  Kryftal- 
Kfationen,   undj    aufser  diefen  Suiten»    faft  durchaus 
allcj   auch  die  allerneueften ,   nur  noch  in  Journalen 
befchriebenen   Foffilien  enthält;   welches   aus  einem 
Transport  Sibirifcher  Mineralien  von  v.wej  Cemnerus 
und  anfehnlicben  Transporten  aus  Ungarn^  Sorwegen^ 
der  Schweiz^   vom  Harz^    aus  dem  £rz^<^irge  und  ßöh' 
men  entftanden ,    und  mit    vieler  Sorgfalt   completirt 
ift,  fteht  (ohne  Katalog j  aber  mit  Etiquetien  bey  den 
einzelnen  Mineralien)    für  700  Rthlr.  zu  verkaufen. 
Man  Seht  und  erhält  es  zu  Halle  im  Magdeburgfchen 
durch  die  Expedition  der  A.  L.  Z,  oder  Herrn  ProfelTor 
Erfck^  an  die  fich  die  Liebhaber  einer  folcben,   zu  ei- 
nem vollfiändigen  Curs  der  heutigen  Mineralogie    auf 
UniverCtäten ,  Gymnafien  oder  grofsen  inftituten  ganz 
geeigneten,  Sammlung  in  frankirttn  Briefen  zuwen- 
den haben. 

IV.  Auctionen, 

Den  15.  Oct.  und  folg.  Tage   (nickt  den  8.  Ort. 
wie  fchon  angezeigt )  follen  zu  Halle  eine  beträcht- 
liche Anzahl  roher  und  gebundener  pücher  aus  allen 
Fächern  der  Wiffenfchaften  an  die  Meiftbietendcn  öf- 
fentlich verfteigert  werden.     Das  Verzeichnifs  davoa 
ift  beym  Hn.  Buchhalter  Ekrkardt^  Hn.  Regiftr.  Thieme 
nnd  Hn.  Factor  Raufche  zu  bekommen ,   welche  auch 
auswärtige  Aufträge  in  frankirten  Briefen  zu  übemeb- 
nien  erbdtig  lind. 
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ALLGEM.     LITERATUR-  ZEITUNG 
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iMüMi^ai^ 


Sonnabends     de,n     6»»     October     1804« 
t 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


Ar 


I.  Neue  periodifche  Schriften* 


rchivfur  medidnifche  Erfahrung,  Herausgegeben  Ton 
Dr.  Ernft  Horn^  ordentl.  öffentl.  Profeffbr  der  Me- 
dicin  und  Vice -Senior  der  medicin.  Fakultät  auf  der 
UuWerütät  zu  Wittenberg,  Seckfter  Band ,  Erßes  Heft. 
Berlin,  bey  Oelimigke  dem  Jüngern.  1804. 
Preis  1  Rtblr. 

Inhalt. 
I.  Abhandlung  über  die  Rofe^  in  pathologifcher. 
und  klinifcher  Hlnficht,  Vom  Hn^  Dr.  Henke  in  Braun^ 
fchweig.     //.  Neue  tieobachtungen  über  die  Behand- 
lung des  Keuch  huftens.     Vom  Hn.  Dr.  Max,  Jacohi  in 
Eutin.     (Aus    einem   Schreiben  an  den  Heraussreber,') 
HL  Ucher  die  Eintheilung  der  Wunden  >   in  Hinficht 
ihrer  Tödtlichkeit.    Vom  Hn.  Dr.  Kopp^  Landphyfikus 
im  Oberfurftenthuni  Hanau.     JK.  Beobachtungen  über 
eine   Nervenfieber  -  Epidemie  mit  Lungenentzündung. 
Vom  Hn.  Dr.  und^Phy/ikus  Ortel  zu  Frey  bürg  an  der 
Unftrut.     V.  Erfahrnngon  über  die  Natur  und  Behand- 
lung der  Pbthißs  puerperalis.     Von  dem  Herausgeber» 
VI,  Galvanifche  Verfucbe  im  Wiener  Irrenhaufe,  an- 
geftelit  vom  Hn.  Dr.  und  Prof.  Erdmann  in  Wittenberg. 
VIL  Ueberücht  der  in  dem  ambulatorifchen  Oinicum 
nntet  der  Aufficht  der  Herren  Profefforen  Seiler  und 
Erdmann  in  Wittenberg  behandelten  Kranken,  nebft 
Bemerkungen  über  den  UrXprung  und  Fortgang  diefer 
neuen  Anftalt.     (^EiTte  Nachricht.)     VUL  Mifccllen. 
I.  Fruchtbare  medicinifche  Preisfrage,    gegeben  von 
der  kaiCer).  Akademie  der  N^turforfoher  für  die  Jahre 
1804.  1805.     3.  Jfifeph  Frank' s  richtige  Schilderung  des 
medicinifchen*  Verfahrens    franzöfifcher   Wundärzte. 
3.  Der  VerfaCTer  des  anonymen  Auffatzes  (im  I.  Hefte 
des  ni.  Bandes  des  Archivs):   Ueber  den  jetzt  herr- 
fchenden  Sectengeift  unter  den  Aerzten.     4.  Anzeige, 
die  baldige  ErCckeinung  de$  GrundrifT^s  der  medici- 
Bifch-cbiriirgirchen  Arzneymittellehre  betrefFend« 


Archiv  für  medicinifche  Erfahrung.  Sechster  Band^ 
Zweytes  Heft.     Preis  I  Rthlr. 

Inhalt. 

IX.  Bemerkungen  über  Uebelfeyn  und  Krankhei- 
ten  der  Schwangern  und  Wöchnerinnen.  Vom  Hn.Dr. 
fVinikerj  PriTatdocent  der  Medicin  auf  der  Unlverfitat 


zu  Götiingen.  X.  Klinifche  Bemerkungen  über  die 
fogenannte  Zahnrevolution  bey  Kindern  und  den  in 
diefer  Periode  gewöhnlich  eintretenden  Durchfall. 
Von  Hn.  Dr.  /.  in  ß.  XL  Nachträge  .über  die  Galva* 
'nifche  Elektricit.it  als  prätendirtes  Heilmittel.  Von  rfn. 
Dr.  Ofthoff  ivL  Vlotho.  XIL  Gefchichte  einer  mit  Zehr- 
lieber  verbundenen  u.  glücklich  geheilten  VerBo  uteri. 
Von  dem  Herausgeher.  XllL  Bey  träge  zur.praktifchen 
Heilkunde.  Von  Hn.  Dr.  u.  Profeffor  Erdmann  in  Wil- 
tenberg.  I.  Befchreibung  einer  verbtCferten  Bandage 
zurHeilving  der  Klumpfäfse  bey  Neugebornr.n.  a.Drey 
merkwürdige  Kranlcheitsgefchichten  nebft  Sectionsbe- 
richten.  XIV.  Fragmente  fiVr  die  fpecielle  Therapeu- 
tik.  Von  Hn.  Dr.  und  Phylikus  Ettmu'ier  in  Jüterbo'rk. 
I.  Ue43er  den  Nutzen  der  Kantharidentinktur  in  Ner- 
venfiebern, a.  Ueber  den  Nutzen  der  Belladonna  im 
Keuchbuften,  XF,  Ueber  das  Sodbrennen.  Von  Hn. 
Dr.*  und  Prof.  Seiler  in  Wittenberg.  XFL  Medicinifch 
klinifche  Beobachtungen.  Von  Hn.  Dr.  Schneider  in 
Fulda.  I.  Wirkfamkelt  des  Kampfers  und  Opiums  in 
der  Manie.  2.  Wirkungen  der  Koloquinten  bey  Läh- 
mungen. XF/Z.  Beytrag  zur  Pathogenie  und  Thera- 
vpie  der  Schwämmchenkrankheit  der  noch  faulenden 
Kinder.  Von  Hn.  Dr.  jBrr/Wrf  in  Telgte.  XFIU.  jMis- 
cellen.  r.  Anzeigen  einiger  neuer  klinifcher  Schrif- 
ten, a)  Fries  Regulative  für  dieTherapeutik  nach  hev- 
riftifcben  Grundfitzen  der  Naturphilofophie.  Jena, 
Ige 3.  b)  Thomanns  Annalen  der  klinifchen  Anfialt  in 
dem  Julius  -  Hofpitale  zu  Würzburg,  c)  Seilers  Kritik 
der  Meynungen  über  die  Natur  des  Scheintodes,  d) 
Horns  Handbiich  der  medic.  Chirurgie,  a.  Auszug  eines 
Schreibens  aus  dem  Braunfchwe^gfchen  an  den  Heraus- 
geker:  \J)ier  Aug.  H^inkel mann* s  Schrift  von  derwahreii 
Arzneykunft.  3.  Auszug  eines  Schreibens  vom  Hn.  D. 
Liebfch  zu  Göttingen  an  den  Herausgeber ^  Dr.  Henkens 
Kritik  feiner  Preisfchrift  über  die  Krifen  betrelfönd. 
4.  Nachricht  von  einer  auf  der  Univerfität  ziiHeimßäiit 
vor  kurzem  eiTichteten  klinifchen  Anftalt, 


Vom  Handels '  Magatin  I804    ift  fo  eben  das  8^^ 
^/äch  mit  folgendem.  Inhalte  erfchienen: 

I.   Handels-  und  Gewerbskunde  im  Allgemeinen,  port- 

fe^ziing  der  Betrachtungen  über  das  Geld.     i.  Ueber 

den  Kredit  des   Papiergeldes.     IL   Handels -GefhiJifp, 

(7)     Y  I.  Ueber 
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I.  Ueber  4en  Handel  der  Fraozöfifclien  Colonieen  ia 
Südamerika,  hauptfächlicH  aber,  in  dem  franzöfifcfaen 
Guiana»  3.  l^andel  Ton  St.  Petersburg  im  Lanfe  des 
Jahres  1802.  III.  Handels  -  Geographie  untt  Handels 'Sta- 
tiftik.  1.  Die  Stadt  Aftrach an.  2.  Riga's  Handel.  3. 
Handels  -  Statiftift  und  Fabrikenkenntnifs  der  Königl. 
Preufslfchen  Staaten,  4.  Inagenbruch  im  Roer- Depar- 
tement in  Frankreich.  IV.  Produkten-  und  fVaarenkunde, 
I.  Das  Spanifche  Rohr.  2.  Die  Jalappe.  3.  Nordirches 
Pelzwerk.  1)  Grauwerk.  2)  Das  Hermelin.  })  Der  Zo- 
bel. V.  Gewerhskunde.  I.  Ueber  die  Verfertigung  der 
feinen  farbigen  Töpfe rgefchirre.  2.  Eine  neue  Metho- 
de, auf  leichte  und  wohlfeile  Art  die  Wäfche  zu  rei- 
nigen. 3.  Kunftberichte  aus  Frankreich.  Bericht  über 
die  Uhrmacher -Inftrumente  aus  der  Fabrik  Monteche- 
roux  im  Departement  du  Doubs.  Ein  neues  Inrt;-ument 
um  Schraube P) kämme  zn  fcbneiden  von  Boret  in  Lyon. 
Ein  neuer  Mechanismus  zur  Verbefferung  der  VVeber- 
ftühle ,  auf  welchen  feldene  fa^onirte  Stoffe  gearbeitet 
werden ;  von  dem  Bürger  Brün  in  Lyon.  Neuer  Me- 
chanTsmuSj  Käbne  und  andere  kleine  Fahrzeuge  Strom 
aufwärts  zu  treiben.  4.  Kecept  zu  einer  fchwarzen 
Dlnte.  VI.  Literatur  der  Handels  -  und  Geuoerbihunde* 
I.  Subfcriptions- Anzeige  für  Maler,  Färber,  Ifarben- 
bändler  und  Fabrikanten.  Q.  Bücheranzeigen.  Nach- 
richten an  Technologen  und  Strumpfwirl^er.  VII.  Kor* 
refpondenZ'  und  vertnifchte  Nachrichten,  t,  Nachtrag  zur 
Gefchichtc  der  letzten  Leipziger  Meffe.  a.  Die  Pack- 
träger oder  Ladeknechte.  3.  Auszüge  aus  Briefen.  — - 
St.  Barthelemy.  —  Bafel.  4.  Kurze  Notizen.  —  Zu 
diefem  Hefre  geboren:  t)  Die  Karle  von  Guiana.  2) 
Die  Abbildung  des  Spanifchen  Rohrs  und  der  Jalappe. 
Taf.  XVI.  3)  Die  Abbiiduag  des  Hermelins  und  des 
Zobels.  Taf.  XVIL     Weimar  im  Sept.  1^04. 

F.    S.   priv.    Lande s  -  Induftrie- 

Comptoir. 

II.   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

• 

Neue  Verlagsbüeher ^  welche  bey  Joh.  Fr-  Unger 
zur  jVlicnaelis- Meffe  1804  erfcheinen: 
.    Adrcfskalender  fuV  das  Jahr  1804J  gebunden      13  (Sr. 

Falk ,  /.  D. ,  Neufte  Sammlung  kleiner  Satiren ,  Ge- 
dichte und  Erzählungen.  I  Rthlr. 

Handbuch  über  den  Königl.  Preufs.  Hof  und  Staat  für 

das  Jahr  1^04^    welches  mit  dem  Verzeicbnifs  des 

Pcrfonale    und    der  innern  Einrichtung  der  neuen 

Provinzen  vermehrt  ift.  a  Rthlr. 

,  Neuer  Anhang  da^u.  16  Gr. 

Juan  de  Marlana  oder  diie  Entwickelungsgefchichte  ei- 
nes Jefuiten ;  vom  Hn.  Prof.  Buvhholz.    l  Rthlr.  g  g^"« 

Jägers  -Abendlied  von  Göthe ;  komponirt  rom"  Herrn 
Kapellmeifter  Weher.  (Als  Probe  eines  neuen  klei- 
nen Notendrucl^-s  zn  Tafchenbüchern. )  Q  Gr. 

Italien.  Eine  Zeitfchrift  von  2  reifenden  Deutfchen. 
9.  Stuck.  \1  Gr. 

Mufikbegleitung  zu  dem  Monolog  aus  dem  Trauerfpiel 
die  Jungfrau  von  Orleans  vom  Hn.  v.  Schiller ;  kom- 
ponirt vom  Wn.  Kapellmeiflfr  H'eber,  Lii  Klavi..r- 
Auszüge.     (Vollendeter  JSütendrugk.)    '  8  Gr. 


BBSSk 


la^a 


Mariz^  K.  P.,    Götterlehre  oder  mytholojgifche  Dich* 
.^tungen  der  Alten.     Mi f  65  in  Kupfer  geftoehenen 
Abbildungen,  nach  antiken  gefchnittnen  Steinen  und 
andern  Denkmälern  des  Alterthums.     Dritte  unver- 
änderte Ausgabe  f  Rthlr. 

Murfinnuy  C.  L, ,  Rede  über  die  Gefchichte  der  preu- 
fsifchen  Chirurgie  im  igten  Jahrhundert,  gehalten 
am  StLftungstage  der  medicinifch-chirurgifchen  Pe- 

piniere,  den  3ten  Auguft  J804-  -        4  Gr. 

Pilot  y  R.  J.^   über  Arme  und  Armenpflege.     -       8  Gr. 

Zur   Öfter -Meffe  ,1^0^  waren  neu: 

Albert  und  Albertine.  (Von  der  Verfafferin  von  Jul- 
chen  Grünthal.)     g.  i  Rthlr. 

Alßeri  von    Afti ,     des    Grafen    Vittorio ,    fämmtliche 
^    Trauerfpiele.    Aus  dem  Jtaliänifchen  metrifch  über- 
fetzt  von   Joj'eph  Reh/ues   und    Joh.   Fried.    Tfiharjier. 
ir  Band,  mit  clem  ßildnifs  des  Verf.    i  Rthlr.  IQ  gr. 
Baffcibe  auf  Velin -Papier.  3  Rthlr. 

Auffätze,  humoriftifche.    Vom  Doctor  Schmid.     16  Gr. 
Babo^   Genua  und  Rache«    ein  Trauerfpiel  in  5  Aufzü- 
gen,    g.  16  Gr. 
auf  Velin -Papier.                                       i  Rthlr. 
auf  Druck -Papier.  la  Gr. 

—  der  Puls,  ein  Luftfpiel  in  zwey  Aufzügen.  8-  ^V\t 
einem  Kupfer  von  Jury\  g  Gr. 

auf  Velin  -  Papier.  12  Gr, 

auf  Druck -Papier.  '  5  Gr. 

Buchhclz^    C:A,<f   Hiftorifch-romantirche  SkTzzen  aus 

Rom  U.Griechenland,  g.  M.  Kpfrn  von /^r^-.  2  Rthlr. 

Daffelbe  auf  Velin  -  Papier.  3  KrhJr.   12  gr. 

Collin^  Coriolan.  Ein  Trauerfpiel  in  5  Aiiiz.  g.  ja  Gr, 

Daffelbe  auf  Velin -Papier,  geheftet  r  Rthir. 

—  Polyxena.  Ein  Trauerfpiel  in  5  Aufi.'gr.g,     12  Gr. 

Daffelbe  auf  Velin .  Papier,    geheftet     •      1  Ritilr. 

Gedichte  -von  Karl  von  Haugwitz.     g.  *  16  Gr. 

piefelben  auf  Velin  -  Papier,   geh.     I  Rthlr.  g  gr. 

Grofse    und    gute    Handlungen    Rufllfcher    IXegenten» 

Feldherren,  Suatsbcamtcn  und  Anderer.    (In  Co jtv 

miffion.)'  16  Gr. 

Huzard^    J,  Ä,,    Bericht   über   die   Verbefferung   der 

Schafzucht  zu  RambouilJet.  Aus  dem  Franzöüfchen. 

gr.  8.  6  Gr. 

Kleift^  Etvald  Chr.  üon ^   Frühling,   kritifeh  bearbeitet. 

g.^    (Vom  fckrrh  Grafen  von  Finkenftein.^  la  Cr» 

auf  Vemi- Papier.  1  Rthlr. 

Melanie  das  Findelkind.      (  Von  ^ der  Verfafferin  von 

Julchen  GrünthaT.)    g.     Mit  einem  Kupfer  von  Jury. 

geheftet.  i  Rthlr. 

Mofcs  und  Jefus ,  oder  über  das  intellektuelle  und  mo* 

ralifche  Verhältnifs  der  Juden  und  Cbrifien;   eine 

hiftorifch     pplitifphe  Abhandlung  von  Friedr.  Buch- 

holz,     g.  I  Hthlr. 

Murßnna^   C.  L. ,    neues    Journal    für    die    Chirurgie, 

Arzneykundc  und  Geburt&hülfc.  i.  Bdes  is  u.  qs  St. 

Mit  Kupf.  .  -^  ,6  Gr. 

Die  Pilgrimmrchaft  nach  Elenfis.     g.        1  Rthlri  8  Gr. 

auf  Velin    Papier.  a  Hthlr. 

Drey  Prei*^ Schriften  der  Akademie  der  Wiflcnlchaften 

zu  Berlin,     gr.  g. 

0  Wie 


{ 


* 
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i)  Wie  wdt  die  ifioralifcbe  Schätzung  einer  Hand- 
lung bey  der  Feftfetziing  oder  Anwendung  eines 
StradFge£etzes  in  Betrachtung  kommen  darf.  Von 
/.  G.  Gebhard,  K.  Preufs.  Kirclienrath.  8  Gr. 

a)  VcrCuch  einer  Beantwortung  der  von  der  philo- 
fopltiiCchen  Claffe  der  bochlöb).  König!.  Akademie 
der  Wiilenfcbaften  zu  Berlin  für  das  Jahr  1803 
aufgegebenen  Preisfrage :  Wie  weit,  wenn  anders 
überhaupt  f  darf  die  inoralifche  Scliätzung  einer 
Handlung  bey  der  Feftfetztrrig  eines  Strafgefetzes 
und  bey  der«  Anwendung  deffe^ben  in  Anfcblag 
kommen?  Von  Friedr,  Aug.  ßoyfen^  Prediger  an 
der  Schlofskirche  zu  (Quedlinburg.  i  Rthlr. 

3)  Verfuch  einer  Beantwortung  der  Preisfrage: 
Wirkt  die  Elektricität  auf  Stoffe  die  jähren  und 
wie  ?  Befördert  oder  hindert  üe  die  Gährung, 
und  verändert  lie  die  Produkte  derfelben?  Wie 
liefse  fxch  durch  die  elektrifche  Materie  die  Kuuft 
Wem  zu  machen«  das  Bier-  u.  Eilig*  Brauen  nnd 
das  DeftillircH  des  Weingeiftes  vervollkommnen? 
Von  Ernft  Frieär.  JVrede^  Prof.  am  Fried.  Wilhelm- 
Gymnalium  in  Berlin«  3  Gr. 

KofeninülUr ^    J,  Chr.,    die   Merkwürdigkeiten  der  Ge- 
gend  um  Muggendorf«    auf  Velin -Papier  gedruckt 
und  mit  Sechs  Tauber  illumin.  Kupf.    Fol.     fo  Rthln 
(Von  diefem  Werke  kann  nichts  a  Cond.  gegeben 
werden.) 
S^mmlang  neuer  Romane»    a.  d.  Engl.,    herausg.  von 
Sophie  Afereau^  Qr.  u.  3r  Bd.    Auch- unter  dem  Titel: 
Die  Margarethenhöfalej   2r  u.  Jr  Bd,  8-      a  2  RihTr. 

Alle  drey  Bände   ^  Kthir» 

Spiele,  dramatifches  von  Pellegrin,  hn-au&gegpben  von 

A.  fV.  SMegeL     g«  i  Rthlr. 

Piefelben  auf  Velin -Papier.  a  Rthlr. 

Stalle  J,  L.,  Ernft  und  Scherz»  ein  Spiel  in  Verfen.  g, 

la  Gr. 

Teller^  Dr.  Wilh.  Ab.s  Ucber  die  Aufklärung  der  Feld- 

bauem.     g-  6  Gr. 


Ne'tigkeieen  der  GehraTchen  Hofbuchhandlung  im 
Tual  Ehrenhreitftein  zur  Jubilate-Meffe   18Q4. 

Almanach  d'AdrelTe  de  la  Ville  de  C>blence,  redig^ 
par  le  Cit.  Hilfeher  ^  pour  Tan  douze»  r804.  g.  (in 
Commtffion.)  22  Gr. 

H**he^  von^  patriotifche  Gedanken  über  verfchiedene 
Fehler  bey  dem  Forft^anshaltj  insbetbndere  über  die 
Viehhute  In  den  Holzungen  und  deren  Abltellung 
und  Einfchränkung;  nebft  einem  Anhang  u.  f.  w.   8* 

f  Rthlr. 

Koch^  /.,  über  Landfchaftmalerey.  Mit  12  grofs  Fol. 
Kupfern«    der  Text  in  4to.     (in  Commifilon.) 

6  Kthlr.  8  gr. 

I^«g,  /.  G.,  Reife  auf  dem  Rhein  von  Maynz  bis  Düf- 
feldorfj  2  Bde.  mit  Kupfern  und  Karten«  Qte  ganz 
mn^jearbeii^te  Auflaije.     8.  2  RtlJr.   16  gr. 

Miaola^  J,  B.\  kur/e  üeiierßcht  deC^^n,  was  fich 
jVl«*rkwlirdig«s  aiu  Rheini»rom  u»«er  «len  Rönj';>-n, 
fe't  Jtt],  Cafa'*  hi5  z'-ir  KM,i.oran(>  Gaü'  ns  durcJi  die 
Franken  erelguetc.     Aui  yeraiiiaUung  der  bey  '2Ceii- 
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wied  entdeckten  Alterthümer.  Mit  dem  Gmadrifs 
des  röniifchen  CaftelSj  gezeichnet  von  Hof/mann^ 
geftochen  von  /.  Koch,     8-  2Ö  Gi\ 

Pingelery  J.  G. ,  die  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der 
cbriftkatholifchen  Religion  aus  der  Vernunft  und 
Gefchichte  bewiefen,  mit  Erklärungen  der  fchwere- 
ften  Bibeltexte  und  bejgefiigten  kurzen  Sittenlebren. 
2te  Auflage,     g.  i  Iltblr» 

-*  —  Gelegenheitsrede  von  den  Pflichten  der  Unter- 
thanen  gegen  ihren  Uegenten.     g.  2  Gr. 

Richter j  Briefe  über  Moral  und  Religion,  2te  verbef« 
ferte  Auflage. '  8-  I*  Gr. 

Saint 'Pierre^  die  indiauifche  Strohfaütte>  a.  d.  Franzö- 
HTchen  überfetzt  mit  Anmerkungen  von  SchrÖdt^r» 
2te  verbelTerte  Auflage,    g.     Kein  Rotnan»  8  Gr, 

Snellf  h'F.^  Unt)5rreduBgen  eines  Vaters  mit  feinen 
Söhnen  über  die  natürliche  Religion.     2te  verbef-  - 
ferte  Auflage.    8-  8  Gr. 

fVeber ,  J,  A.^  chemifche  Erfahrungen  bey  meinen  und 
andern  Fabriken  in  Deutfchland.  Nebft  einem  An- 
hang belbnderer  chemifcher  Geheimniffe.  2te  ver« 
befferte  Auflage,     g.  12  Gr. 

Allgemeines  Intelligenzblatt  für  die  Fürftlich  -  Naffau - 
Weilburgifchen  u.  NalTau-Sayn-Hachenburgifchcn 
Lande,  ifter  Jahrgang  ifces  (Quartal.  Der  ganze 
Jahrgang  2  Rthlr.  8  gr.         ( in  CommüQon. ) 


Von  Hn.  Guftav  Ewers  (der  Jetzt  als  Hansleh- 
rer bey  dem  Landrath  von  Richter  zu  Waimel  in  Liv- 
land  lebt)  erfcheint  nächftens :  „  Gefchichte  der  U/^rey- 
heit.    £rftes  und  zweytes  Buch.  ^^ 


•  A     n    z'  e     i    g     e. 

Die  vor  mehreren  Monaten  hier  angezeigte  Über* 
fetzung  von  den  zu  Paris  erfchieneneiu  Buch : 

Medecine  maternelle ,  ou  Curt  d' elever  et  conjerver  hs 
enfans  par  A,  Leroy 
ift  bereiu  unter  der  Prelle»  und  wird  in  kurzem  er- 
fcheinen.  Der  Ueberfetzer  Ift  der  durch  ähnlieho 
Arbeiten  fchon  bekannte  hiefige  Hofrath  und  Leib- 
arzt Dr.  Fifcher. 

Hildburghaufen  im  September  1804. 

Hanifch'fche  Buchhandlung. 


e. 


A     n     %     e     i     g 

Deich  noch  keine  Ueberfetzung  von  Efjki  für  le 
Rhevmatisme  par  D.  Latour  etc.  angezeigt  gefunden« 
fo  mache  hiermit  um  Colliüon  zü  vermeiden,  bekannt, 
dafs  ich  mich  diefer  Arbeit  unterzogen  habe.  Hild' 
burghaulen  im  September  1804. 
,  ,  Dr.    Fifcher, 

Hofrath    und   Leibarzt.  \ 
Endesunterzeichnete     Bucfahandlungi   übernimmt 
den  Verlag  diefer  Ueberfetzung. 

Hanifch'fche   Buchhandlung 
in  Hildburghaufen. 


Von 
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Von  Aevn  beliebten  un3  rulimliclirt  beVannten 
Scbrififteller,  Herrn  Mag.  /.  A.  Nebe^  ift  fo  eben 
folgende  intereffaute  Schrift  in  meinen?  Velrlage 
erfchienen: 

Ueber  die  Gefahr  fick  austupredigeti,      Ideen ,    PVinke 

und  Vorfchlage  für  jetzige  und   künftige    Prediger» 

Preis  16  6rofcbcn. 
DieTs  zur  Beantvcrortung  auf  die  Vielen  an  mieh  ergan- 
genen Anfi;agen.  A.  L.  R  c  i  n  i  c  k  e , 

Buchhändler  in  Leipzig  uni ,  Naumburg. 


m 
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Dr.  -D»  J'  Friedluader^  Verfache  in  der  Art^ 
ney-kunde-  2  Theile,  gr.  8-  (  ifter  Theil:  üiter  die  Ka- 
tarrhe»  ater:  über  die  Perfpiration  ^  nebft  den  Aphoris- 
loen  des  Sanctorius  und  Keill'Sj  und  einem  Modell  zu 
.  einer  comp.  Statica  medica. 

Diefes  mit  vielem  Flcifs  bearbeitete  Werk -ift  fo 

eben  fertig  geworderi.     Der  Preis  für  beyde  Theile  ift 

•  a  a  Rthlr^  (und  nicht  2  Iltblr.  ß  g**-»  wie  in  mehreren 

Catalogen  unrecht  bemerkt  ift).   Der  Verleger  ift  der 

Buchhändler  A.  L.  Reinicke  in  Leipzig. 


Ankündigung. 

Büffons  Naturgefchichte  Hm  Auszüge  y  zum  Gebrauch 
der  Jugend^  .2  Bände  mit  103  Kupfern.  Ueberfetzt  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  C.  F,  Poffelt^  Doctor 
der  Medicin  und  Lehrer  der  Naturgcfchichte  auf  der 
Jbohen  Schule  zu  Heidelberg. 

Diefes  Werk  ift  eine  Bearbeitung  des  mit  fo  vielem 
Beyfall  aufgenommenen  franzöfifchen  Werkes:  Le  Büf- 
fon  des  icoles ^  ä'Vufa^e  de  la  jeunefje ;  ou  hiftoire  natu- 
relle $  calquie  für  la  clajßfication  des  aaimaux  par  Linnae- 
US  ,  trad,  de  Vanglais  de  Guiliaume  Muvor  ^  2  *Tom,  ornie 
de  103  planches  eu  taille  dnuce. 

Die  der  befondern  Ankündigung  beygelegte  Probe 
des  Druckes  und  der  Kupfer  zeigt,  ^as  man  zu  erwar- 
ten habe.  Wird  unfer  Unternehmen,  dasein  fich  felbft 
fchon  lobenswerrii  ift,  durch  Pränumeration  oder  Sub- 
fcription  begünftiget,  fo  ßnd  wir  im  Stande,  fchon 
zum.  neuen  Jahr  t8ö5  den  crften  Band  abzuliefem , 
und  unfer  einziges  Beftreben  wird  feyn,  diefer  Aus- 
gabe fo  viel  äufsem  Glanz  zu  geben,  'a,ls  der  innere 


Werth  cle«  Werkes  und  der  Gefchmac^  der  Zeit  erfor- 
dern.    Der  Name  des  von  reiflichen  Hn.  Bearbeiters 
bürgt  übrigens  allen  Hn.  Intereffenten,  dafs  wir  nick» 
alltägliches  liefern  werden. 

Drir  Subfcriptionspreis  für  beide  Theile  ift  4  fi. 
30  kr.  oder  a  Thlr.  13  gr.  Bey  Empfang  des  erften 
Bandes  werden  2  fi.  30  kr.  oder  l.Thlr.  10  gr.,  and 
die  übrigen  2  fl.  oder  i  Thlr.  2  gr.  bey  Ablieferung 
des  2ten  Bandes  bezahlt.  Der  Ladenpreis  wird  nach- 
her wenxgftens  noch  einmal  fo  hoeh  feyn.  Zu  einigen 
hundert  Exemplar) en  werden  illuminirte  Kupfer  gege- 
ben ,  und  der  Subfcriptionspreis  ift  6  fl.  30  kr,  —  Bey 
cier  unterzeichneten  Handlung  können  die  Proben  der 
üluminirten  Kupfer,  wie  auch  bey  federn  Subfcribenten- 
Sammler,  eingefehen  v^erden ,  vc^elche  für  ihre  Bemü- 
hung das  'Jte  Exemplar  frey  erhalten,  auch  nehmen 
alle  Buchhandlungen  auf  diefes  intereHante  Werk  Be- 
ftellungen  an.  Hr.  Buchhändler  Hendel  niqirot  für 
Halle  die  Pränumeration  an.  Wir  bitten  alle  die  ^ 
welche  diefes  wichtige  Unternehmen  befördern  wol- 
len, ihre  Namen  deutlich  gefchriebcn  einzufenden, 
damit  folche  einft  dem  Werke  vorgedruckt  werden 
können.  Wer  gegen  Schein  pränumerirt,  erhält  ein 
Exemplä^r  auf  fchönem  Schreibpapier«  die  andern  auf 
fchönem  Druckpapier. 

Mannheim  im  Auguft  1804. 

Neues    Indujtrie  -  Coniptoir  ^ 
bey  Anton  Gerhard  unterm  Kaufhaus. 

III.  Kunftfachen. 

Der  ffte  Heft,  des  im  April  angekündig-ten  Ku- 
pferfti eh. -Werks    nach   LaFage^  ift  jetzt  erfchienen, 
.nnd  enthält  folgende  Blätter  :     Die  S^hlarkt  des   Jnfua^ 
gr.  Folio ;    die   Steinigung  des  heil,  Stephanus ,  Fol.  •,    ein 
Bncchusfeft^  Fol.;    eine  f-Vafferfahrt ^  Fol.;   ein  Madhen- 
tanz  mit  Satyr n^  gr.  Quart;  ein  Triumph  des  Bacchns^  Pol.; 
die  Sündfluth^  gr.  Fo!. ;  Bacchantinnen  mit  Faunen  und  Srt- 
tyren,    Fol.     Die  Herren  Knnftfreun de- -werden  gebe- 
ten, fich  m!t  ihren  Beftellungen  an  die  akademirche 
Buchhandlung  allhier  zu  wenden,   bey  der  das  Werk 
in  Commifiion  zu  haben  ift.*    Der   Subfcriptionspreis 
bis  zur  Michaeljs-Meffe  ift  5  Thaler. 

Jena,   im  Sept.  1804.        '  A.    Weife. 


A  nd  i  e    L  e  f  e  r    d  e  r     A.    L.    ^. 

Bs  find^  feitdem  die  intereffante  Revifion  der  Literatur  der  Lavaterifchen  Schute  in  dem  tau- 
fenden vierten  Jahrgänge  der  Ergänzun^sblätter  zur  A.  L.  Z.  angefangen  worden ^  bereits  verfchiedene  An^ 
fragen  an  uns  eitgangen ,  ob  man  nicht  diefe  Stücke  befonders  haben  könne»     So  gern  wir  nttn  hierunter  gefäliig  feyn 
mochten  fi  fo  können  wir  uns  doch  nicht  die  ohnedem  nur  weh  kleine  Anzahl  vollft'dndiger  Exemplare  durch  f^erab- 
folgung  fotcher^  einzelnen  Parthieen  defect  machen;  vielmehr  muffen  wir  diejenigen^  denen  an  den  Revifionen  einzelner 
Fächer  der  Literatur  gelegen  feyn  mochte^  die  befonders  nun  in  dem  ktlnfiigen  fünften  und  letzten  ofahrgQnge  aufein' 
ander  folgen  werden ,  erfiuhen ,  in  JZeiten  auf  diefen  Jahrgang  Befiellung  zu  machen.    —     Fbn  den  vier  erften  ^ahr^ 
gangen  der  %rgänzungsbVdtter  koftet  ein  votlftändiges  Exemplar  Ztoolf  Thal  er.     Einzelne  ofahrgänge  Drty 
Thaler.'       Halle ^  den  soften  September  1804. 

Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  ^  ^Ztttung. 
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A.TLLGEM.    LITERATUR  -  ZEITÜInG 

/  « 

N  ü  m.    löl. 


Sonnabends     den     6*"     O  c  t  o  b  e  r      1804. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN, 


I.  Preife. 

Ein  Preis  von  Zwölf  Ducaten  ift  von  einem  Unge- 
nannten ausgefetzt,  und  bey  dem  Auffeker  de^r 
Szech^nyifchen  Regmcolarbibliothekj  Hn.  Ferdin.  von 
Äliller  niedergelegt»  für  die  beCte  Abhandlung  in  Un- 
garifcher»  Deutfcbcr  oder  Lateinircher  Sprache  über 
folgendes  Thema:  ,,  Auf  welchem  Grade  -der  Kultur 
ftcVit  gegenwärtig  die  Ungarifche  Sprache?  Dureh 
tlche  Mittel  wlre  ihre  weitere  An sbil düng  am  heften 
befördern  ?  und  wie  können  diefe.fVfirte)  am  ^weck- 
jnäfsigften  angewandt  und  am  ücherften  ausgeführt 
Tv-erden  T  —  Das  Acceffit  erhält  auch  ein  Prämium 
von  6  Dukaten.  Die  Abhandlungen  find  bis  zum  letz- 
ten Not.  1804.  einzufenden ;  der  Preis  wird  am  erften 
^I^lTZ,  1805  zuerkannt,    r  Von  welchen  Richtern?)     , 


u 


Der  vom  Grafen  Leopold  Fodfztaczki  -  Lichtenßein 
XU  Brunn  ausgcfctzte  Preis  von  loo  fl.  für  den  Stifter 
«iner  zweck mäfsigen  S onn tagsfchule  für  Handwerks- 
barfche^  ift  dem  Hn.  Rauer^  Schulgehülferi  an  der 
Brünner  Vorftadt  Kronagaffen- Schule  zuTheil  gewor- 
den. Dennoch  ift  diefe  Schule,  welche  bereits  von 
So  Handwerksburfchen  befucht  wurde»  durch  Kaba- 
len eingegangen  und  Rauer  felbft  ift  bey  dem  Tuchfa- 
brikant  Schäfer  als  Buchhalter  liingetreten.  (A.  der 
Ö,  Lit.  May  1804,) 

« 

-IL   Bibliotheken. 

Die  Beichsgräfl.  Sam.  Teiekifche^  zum  öffentl.  Ge- 
"brauch  beftimmte  und  zu  einem  Fideicoirmifs  ge- 
tnachte  Bibliothek,  ift  nunmehr  zu  Maros  Vafarhely 
in  Siebenbürgen  (wo  Cch  die  königl.  Juftiztafcl»  ein 
reform.  ColJegium  und  das  Marufer  Stuhls -Verfa mm. 
lung^haus  beHndet)  aufgeftellt.  Bis  ein  eigner  Biblio- 
thekar fürjdicfelbe  beftimmt  wird,  beforgr  fie  Hr.  An- 
taly  Prof-  am/dafigen  reform.  Collegium.  üeber  der 
Eingangsthür  ift  folgende  Auffchrift  auf  fchwarzem 
IMarmor:  MUSIS  PATRIIS  ET  GRATIS  POSTEIIIS 
D.  D.  Sam,  C.  TELEKL  Ueber  einer  zweyten  Thür 
lieft  man  :  Fortunae  utrLusque  praeftdia^  und  über  einer 
dritten:  Sollkltme^  jucunda  obUviaVitae,  Der  Biblrotheks- 
Saal  ift  herrlich  gebaut  und  gefchmackyoll  verziert« 


Hr.  Karl  v.  Foldvari  bat  der  Bibliotbek  des  evang. 
Gymnafiums  zu  Presburg  ein  Capital  von  300  fl.  ge- 
fchenkt,  von  defTen  jährl.  Intereffen  claffifche  Autoren 
und  ausgezeichnetefre  Werke  der  ungr:.  Literatur  ange- 
fohaift  werden  Ibllen. 

in,  Todesfälle. 

Am  Sten  Julius  ftarb  zu  Amfterdam  D.  A  Walfa-  - 
ven^  Prof.  der  morgenländifchen  Sprachen,  7  j  Jahr  alt. 

Am  5ien  Jul.  ftarb  zu    Schemnitz  Muhael  JaroJJi^  ' 
w^ohlverdienter  Rectt)r  des  evangelifchen  Gymnaüums 
diefer  Stadt. 

Am  t3ten  Jul.  ft.  zu  Wien  Rud,  Jungwirch ^  Prof.' 
der  Philologie  «niTherefianum,  ein  Piaiift,  48  Jabie  alt. 

Noch  ftarb  in  diefem  Monate  zu  Groningen  TA.  Lub^ 
bers  ^    Profeffor  der  Theologie  u.  Univerfitatspredigen 

Am  3ten  September  ftarb. zu  Franecker  Hennann 
Cannegiefer^  Prof,  der  Rechte  auf  der  Univerfitäl  da- 
felbft»  im  giften  Jahre  f.  A. 

Am  I3ten  Sept.  ftarb  zu  Berlin  der  königl.  Geh. 
Obor-MedicinaJratii  u.  Generalftaabsmedicus  der' Ar- 
mee» J,  A.  Riemer^  Vf.  der  mehrmals  anf*velegien 
Pharmacopoea  caßr.  horuff.j    im  56ften  Jahre  f.  A« 

IV.  Beförderungen  5  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Se.Maj.der  König  von  Preufsen  haben  (officiellen 
Nachrichten  zufolge)  den  berühmten  Gefch ich if ehre i- 
bejr  und  ordentl.  31itgL  der  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten»  Hn.  Juh,  v.  Müller^  zum  Hiftoriographen  des  Hau- 
fes Brandenburg,  mit  dem  Charakter  eines  geh. Kriegs- 
raths;  und  A^T\  geh.  Oherrechnungs  -  und  Rev]fions<< 
rath  Hn.  v.  ßp^uelin ,  zum  geh.  Rath  und  Mitglied  des 
franzöfifchen  Öberdirectoriums  ernannt.  » 

*  Uey  der  Schulwcfens  -  Section  ^er  kurpfalzbayri- 
fchen  Provinz  in  Schwaben  ift  der  Geheime  Rath 
vonMaftiaux  zum  Directbr,  der  Coniiftorialrath  Schmid 
und  ,der  Landesdirectionsrath  Httber  find  zu  Räthen 
derlei ben  ernannt  vrorden. 

Der  bisherige  UJmifche  Rathsconfulent  Tobias 
Ludtcig  Ulrich  Jäger  ift  zum  pj-oviforifchen  Städte^  ti- 
miffar  u.  St&dtrichler  zu  Leutkirch  befördert  wordLii. 


(7)  7. 
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« 

An  die  Stelle  cles  rerftorbenen  Profeflbr  fFalnwen 
ift  am  Athenaeum  illuftre  zu  Amfterdam  Hr.  ProfeObr 
JoA.  H^ilimet  ^u  Harderwyk  wicdeV  zum  ProfcITor 
der  morgen! und ifcfaeo  Sprachen«  Alterthüraer  und 
biblifchen  Hermeneutik  ernannt  worden,  und  hat 
den  Huf  angeiiommen. 


Zu  den  als  Mitglieder  der  Ehrenlegion  ernannten 
Schrill ftt'liern  find  neuerlich  noch  Jean  Bon  St.  Andri ^ 
Präfect  des  Depart.  vom  Donriersberge  zu  Maynzj  und 
Hr.  Rtbmßttii^  Präüdent  des  p^einlichen  Gerichtshofs 
dafelblt,  hinzugekommen. 

V.   Vermifphte  Nachrichten. 

Um  die  Einwohner  der  Militärgränze  in  Sieben- 
bürgen für  die  Einimpfung  der  Schutzblattern  empfän- 


lieber  zu  machen  nnd  über  ihre'j^ohlthätigsn  Folg*» 
zu  belehren s  ift  durch  den  griechifch  nicnt  uniirLei 
Erzbifchof  und  Metropoliten  zu  Karlowitz«  Steplxa; 
▼on  Stratimirovicht  eine  illyrifche  und  wallachifche  U^i 
berfetzung  des  von  dem  Protomedicus  tJeuftädt^r  ^i 
Hermannftadt  herausgegebenen  kui'zen  Volksunter 
richtes  über  die  Schutzblattern- Impfung  Teranftalte^, 
und  find  davon  Q5000  Exemplare  auf  Koften  der  Regie 
rung  abge;druckt  ^vorden,  welche  nun  unentgeldlich 
in  den  verfchiedenen  Gränz-Bisthüjn^ern  nnter  die 
Einwohner  ausgetheilt  werden. 


Die  Albcrtinifche  hohe.  Schule  zu  Freyburg    ira 
Breisgau  hat  von  ihrem  zeitigen  Vorfteherj  des  Herrn 
Erzherzogs  Karl  k.  H.  deffen  fehr  ähnliches  Por^rJt^ 
nebft    einem    huldrollen,    für    die    Univerfität  Uhr 
fcbmteiohelhaften  j  Schreiben  erhalten. 


LIT  E  R  A  RISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Comptoir  -  Encyclopädie    ro^    Bürinann^     Prof.    der 
Handelswirr.- u.  Marhem. ,    u.  Vorfteher  der  kurf 
Ba«llfchen    Handiungs  -  Akademie  zu  Mannheim. 
>  Ein  Handbuch  für  Kauf-  «.  Gefckü/tsleute »    für  Ca.' 

»"  merailiferiy  fär  öffentliche  u.  Privattehrer  ^  4  Thei Ic 

median  quer  Quartformat,  mit  30.  fchönen  Ku- 
pfirtafeln.  Weifijes  Schreibpapier  und  prächti* 
^eri  Druck.  In  Prähumeration  und  pubfcription 
4  iVanzöf.  Laubthaler«  im  Ladenpreife  6.  Mann- 
heim  1BP5. 

Ueber  diefes  lange  gemangelte  Werkj    das  im  mä- 
Tsigen  Raume^Von  4  A]pliabeten  eine   Bibliothek  ent- 
halt^ ift  ein  au^-führlicher  Profpectus  mit  einem  gefto- , 
4ihe\\en'  Mußer  fthnner  Hauptbücher  erfchienen.     Diefen 
^urch  den  guten  Stich,  noch  mehr  aber  durch  den 
Ijtiialt:^  fchätz baren  Kupferabdruck,  empfangen  die  Prä- 
numeranten  und  Subfcribenten  unentgeldlich :    andern 
Perfonen  wird  fei  biger  im  wohlfeilen  Preife  von  J  Laub- 
thaler  oder  9  Grofchen  SächUfch,  zur  Enipfehlung  des 
Werkes,  ahgelaffen.     —     Darum,  weil  der  Hr.  Ver- 
fafTer    feiner   Comptoir  -  Encyclopädie   eine    aufseror- 
^entli che  Reichhaltigkeit  gegeben  hat,   klian  ihr  gan^^ 
^(dr  Inhalt  unmöglich    hier   Platz    finden.     Folgendes 
g'ebt  nur  einen  geringen  Begriff  davon.     —     Erfter 
Theilj   auf  den  man  bis  Ende  1804  mit  einen  Laubtha- 
1er   pränumerirtj    enthält      l)    Anweifung   zu    einer 
fluhugen  und  eleganten  Gefchäftshand  mit  30  Alphabe- 
ten der  heften  Current-  und  Zierfchriften ,  und  unter 
andern,  die  noch  nicht  gejtochene  Currenthan'l  der 
Juden*     2}  Bewie/ene  Rechenkunft ^  für  deren  Vortrelf- 
-  tichkeit  ^qs   Hn.  Verfaffers    mathematifcJie    Arbeiten 
bargen,  um  welche  er  Anfangs  diefes  Jahrs  zum  Cor- 
refpondenten  de*  Panfer  National -InftiM>ts  der  Wif- 
übufchaftett  Torgelchlagen  wärd.'    3)  Satikunfi^  oder 


WiCTenfchaft,  aus  den  BedingnilTen  der  Aufgaben  ds 
Satz  durch  Vernunftfchlüffe    zu    beftimmen.      4)  Ta- 
belle  der   loco  erften  Logarithmen  in  le  Decimalftel- 
len ,    und  das  Wefentliche  aus  Nelkenbrechers  Tafchen- 
buche ,    vornehmlich  die  franzölifchen  Mafse  und  Ge- 
wichte in  genauem  Zahlen  nach  Delambre's  Meri:'ian- 
meffung.     —      Zweyter  Theil^    Handels fprache,    Cor- 
refpondenz  yon  100  ausgewählten  Briefmuftern,  Brief- 
ftyl,   Moral  und  Politik  der  Gefchäfte.     Formeln  [^ 
Weckfei ,    Quittungen ,   Contracte ,    Gntachfe;!  und  an- 
dern Gefchäftsauffätzc?n.     Orthographifche  R«geln  und 
Verzeichnifs  der  zwei^l haften  Wörter.     Lc\ch\e  Ta- 
chygraphie  oder  Schnellfchrift  für  Concepte  und  ei- 
lende Abfchriften,    un vertilgbare  Tinte.     Geld-  und 
Wechfelkunde  u.  dgl.  mit  mehrem  Kupfern.       T>rlt!er 
TheiL     Doppelte   Buchhaltung  in* einem  vollftändigen 
Gefchäfte  nach  dem  b«ften  Verfahren,,  mit  den  nöihi- 
gen  Erklärungen.     Mufter  der  einfachen  Englifchcn, 
der  gewöhnlichen  einfachen  und  doppelten   ItaliäBi- 
fchen.     Anweifung  jedes  Gefchäft  der  belfern  Bucli- 
haitung  zu  unterwfeffen^    z.  B.  KleinvcKkäufe  ,   Manu- 
facturen  und  Landgtiter,   Landeskaffen  und   Gefälle, 
Regimenter  und  Armeen ,    Hofhaltungeji  *   ja  der  Staai 
felbft.     Die  geftochcnen  Mufter  der  Haupt-  und  Xc- 
benbücher  werden  an  Zweckmäfsii^keit  und  an  Schös 
heit  des  Stiches  das  den  Profpectus  begleitende  noc 
übertreffen.     Mit  vielen  Kupfern.     -^       Vierter  T/?f.. 
Handels -Staiiftik.     Erklärung    di»r   mit    dem     Haniel 
mehr  od^-r  weniger  verwandten  offentlichon  Anftalren, 
Gefchichte,    Pädafjogik  U!>d   Literatur.     Mit  Kupfern 
und  dem  Bildniffe  des  Verfaffors.    —     Der  Comptoir- 
Encyclopädie  ferner  etwas  zur  Empfehlung  zu  fageoi 
wäre   nherfläffg,   da  es  noch  in  keiner   xSpracbc  ein 
folches  Werk  giebt.     Ihr  Hr.  Ver/affpr,   von  dem  *ir 
rrieHrerc  benannte  und  unbenannte  helletrirtlfch^, '^''' 
beiten  haben  ^  hat  es  üch  aber  auch  noclrim  h^chfr^^ti 

Craciö 


J 
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Cr«ide  angelegen  feya  laTTexi «    den  grQndlichen  Vor« 

trag  fa  angenehm  als  möglich  2u  xnacnen.  *  —     Solide 

Buch-  und  andere  Handlungen j  Pofcäaaterj  Gefcbäfts- 

leute  und  andere  Freunde  der  Wiffenfchaften  werden 

hiermit   gebeten«    2ur   Verbreitung    diefe»    allgemein 

nützlichen  Werkes  das  ihrige  beyzutragen«  undtFbeil- 

nehnier  nach  den  Bedingungen  des  ProrpectiN  zu  fain- 

meln.     Wie  die  Pränumeration  und  Subfcription  ftär- 

ker    ausfällt j    bekommt    die    Comptoir-EncycJöpädie 

mehr  oder  ^^eeniger  Kupfertafeln  ,    äufsern  und  Innern 

Wcrth.    Bekannte  Häufer  wenden  fich  gefälligCt  in  un- 

fraoldrten  Briefen  au  uns  um  Exemplarien  des  Profpe- 

ctus  und  des  geftochenen  Bucbhaltungsmufters.     Für 

Hälfe  nimmt  Hr.  Buchhändler //e«rf*/ Pränumeration 

an.     Die  Gelder  können  bey  ihnen  bis  zur  Ablieferung 

des  crftcn  Theils  ,fi^<'/70Ä//'^  bleiben.      Minder  bekannte 

Per  fönen  muffen  gefäUigft  den  Betrag  der  geftochenen 

JWufter  baar  oder  in  guten  An  weifungen  beyfügen.   Da 

die  hieligen   Hofbanquier,    Hn.  Schmalz  und  Sohn  ^    in 

ganz    Enropa  Corrofpondenz  habeoj'fo  hat  man  alle 

Gemächlichkeit  und  Sicherheit  für  die  rorläuBge  De- 

ponirung  und  nachherige  Uebermachung  der  Gelder. 

Mannheim  im  AuguTt  1804- 

Neuea    Induftrie  •  Comptoirj 
unter  dem  Kauffaaufe. 


Bey   Oehmigke  ]un.    in    Berlin    find    folgende 

Neue  yerlags uf erke  er£ch\enen: 
Bitrtholdy^  G.  /K' ( Profeffor  der  Mathematik)    Anlei- 
tung zur  mathematifchen  »    phyiifchen  und  Staats- 
Geographie  ^  3te  Aufi.  2  Theile  mit  Kupfern  u.  Kar- 
ten,    gr.  4to.     Berlin   rg04.  4  Rthlr.  12  gr. 
r^cue-Bildergallerie  für  )unge  Söhne  und  Töchter  j  zur 
angenehmen  ond  nützlichen  Selbfibefchäftigung  aus 
dem  Welche  der  Natur  ^  Kunft,  Sitten  und  des  ge- 
meinen Lebens  etc.  etc. 5    IJter  Band,   mit  20  Ku* 
pfertafeln.  2  Rthlr.  g  gr. 
—  daffelbe  Buch  mit  iUuminirten  Kupferuj  gr.8*  Ber* 
lin  igOS-                                                       3  Rthlr.  22  gr. 
«—  dalTelbe  Buch  auf  Schreibpapier  mit  ausgemalten 
Kupfern ,   gr,8-     Berlin  1K04.             4  Rthlr.   18  gr. 
Fieldings  neuefte  n.  gründlichfte  Regeln  ,  das  Schach« 
fpiel  zu  lernen  und  angenehm  xn  fpieien.   3te  Aufl. 
(a.  d.  Englifehen)   9.    Berlin  1804.  6  Gr« 
Gallcrie  der  Weh,    in  einer  bildlichen  und  befchrei' 
benden  Darftellong  von  merkwürdigen  Ländern  und 
Völkern  nach  ihrem  körperlichen,    gelftigen  u.  bür- 
gerlichen Zuftande  von  Thicreni    Ton  Natur-  und 
Kunfterzeugntfren,- von  Anlichten  der  fchönen  und 
erha})enen  Natur,  -von  alten,  und  neuen  Denkmälern, 
in  heftändiger  Hinficht  auf  Beförderung  der  Huma- 
nität und  Aufklärung ,    5t en  Bandes  ifter  Heft,  mit 
Kapf.  y  .gr.  4to. .  Berlin  I804.                   f  Rthlr.  4  gi!^ 
— -    daCfelbe  Buch  mit  illaminirtca  Kupfern,    gr.  4to. 
BorVm  tg  4.                                                .1  Rthlr.  22  gr. 
— ^    daffelbe  Bucit  araf  engl.  Papier  m-it  ausgem.  Kpfrn. 
h^ht:  Ausgab«,  gr.  ito.  Derlin  1804.-     2  Rthlr.  8  gr. 
Wei  tum  fehler,  dtr  t  oder  Reife  durch  alTe  fünf  ThcTTe 
der  Erde»  mit  Torzagliclier  Uinüclit  auf  ihre  fiewol;^- 


I  9 

ner^  auf  die  Scli5nheiten  der  Natur  und  Kunft,  zum 
Selbftunterricht  der  Jugend  zweckmäfsig  abgefafst 
TOh  Schäfer ,  (königl.  Pagenhofnfeifter  in  Potsdam)  j 
3ter  Band^mit  8  illuminirten  Kupfern  und  Karte« 
von  Sotzinann^   4to.     Berlin  1804. 

Pränumerationspreis  3  Rthlr.  g  gr. 

Ladenpreis  4  Rthlr.  i  a  gr. 

Horn^  D.  Ernft^  (Prof.  med.)  Grundrifs  der  medicin. 

chirttrgifclien  Arzneymittellehre«  sum  Gebrauch  bey 

Vorlefungen,  gr.  8.     Berlin  1804.         t  Rthlr.  ggr. 

—  deffen  Handbuch  der  medicinifchen  Chirurgie, 
Zweyter  Band«  gr.  8*     Berlin  1804.     l  Rthlr.  l8gr. 

•—  defCen  Archiv  für  medicinifche  Erfahrung j  6ter 
Bknd,    gr.  8*     Berlin   1804.  9  Rthlr. 

Berlinei- Ahnanach  für  Karten-«  Schach-  und  Pharo- 
Spieler«  auf  das  Jahr  18053  nach  den  neueften  und 
beliebteften  Regeln  und  Gefetzen.  Sauber  gebun- 
den«   8*     Berlin  1805.  I  Rthlr,  8  gr. 

Gynäologie,  oder  über  Jungferfchaft«  Beyfchlaf«  Liebe 
und  Ehe.  Erfter  Band«  4te  Auftage«  mit  illuminir- 
ten Kupf.    8^     Berlin  iHo^.  2  Rthlr.  8  gf» 

Der  Jugendfreund «^ne  Sammlung  vorzüglich  interef- 
fanter  Gegei^ftände,  aus  den  neueften  theuerften 
Werken  der  Ausländer.  Für  ScJhne  und  Töchter 
edler  Erziehung,  von  Gottlieb  Gutinann;  mit  Ku-* 
pfern.    gr.  8-     Berlin   I805. '  a  Rthlr.  8  gr. 

•—  daCfelbe  Buch  mit  ülüminirten  Kupfern ,  gr.g.  Ber- 

-  lin  I8O5.  4  Rthlr. 
Archiv  für  die  neueften -und  merkv^ürdigften  Reife- 

befchreibungen «  ans  fremden  Sprachen  überfetzt « 
3  Bände,  zweyte  Auflage smit  Kupf.,  gr.  8*  Berlin 
18O5.  5  ftthlr.   12  gr. 

Af/Za,  Berolinaeum  ou  la^Defcription  de  Berlin,  ayec 
»     une  Carte  enluminee,  8*  Berlin  I805.     l  Rthl.  8  gr- 

Anmuth  und  Schönheit  aus  den  Myfterien  'der  Natur 
und  Kunft«  ein  Almanach  für  ledige  und  verheira« 
thete  Frauenzimmer,  auf  das  J.  1805«  neue  verm. 
Aufl.  8.  Berlin  ^1805,    geb.  i  Rthlr.  8  gr. 

Die  Kunft  mit  Weibern  glucjklich  zu  feyn:  ein  Alma- 
nach auf  das  Jahr  1805«  nach  Göthe^  Lafontaine  y 
RotiJJeau  und  fVieland^  mit  faubern  Kupfern  von  Ca* 
tel  und   Bolt.  i  Rthlr.  8  gr. 

Almanach. für  Pamen  auf  i8og.  i  Rthlr.  g  gn 


ir.  Neue  Land -Karten. 

Special  *  Karte  vom  ganzen  Färftenthiim  JVürthurg^  auf* 
genommen  und  in  4  Blatt  herausgegeben  Von  Kart 
Jaf  Fre^'herrn  van  Fache  nh ofe n  ^  Major  in 
Kurbaierifchen  Dienfien« 

per  Mangel  an  einer  richtigen  und  rollftändipert 
Karte  Yon  Franfeen«  bcwog  den  verewigtÄH  Fürften 
Franz  Ludwigi    den  Freylterrn  ton  Fackenhofen  das 

Sanze  Würzburger  Land  bereiieUi  und  eine  neue  Karte 
effelben  an  |.edcm  einzelnen  Or^  tind  Stelle  aufneh« 
men  zu  lalTen. 

In  23  Jahr  crfiillte  derfelbe  fJ'^n  ihm  gegebenen 
Auftrag  aufs  treuelte  und  ßeif^'gfte,  und  beiriedigte 
da«  heibefi^  Verlangen  eines  jeden  einzelnen«  und  die 

in 


\n  l<tiv«em  crfclieincnäeTi  YortrefFliclien  Karten  zu  lie- 
f«rji."Veifchied '"?  Bedenl'Ji'^HK^uen  iiielten  Ue  oU- 
iiorber  als  ein  Gehciianifs  im  Verborgeuen ;  aiieia  in- 
r/igrtcr  Da'ik.fey  es  dein  Jiberalen  Genius  unfercr  wei- 
ferien  Regierung,  daLi  er  ilire  Bekanntmachung  ver- 
Xtattete,  und  dem  ganzen  Publikum  eihen  freyen  Ge- 
bi'ducli  davoii  zu  Inaehen  vergönnte. 

Mehre  res  zu  ihrer  w^eitern  Empfehlung  zu  fagen, 
fmden  wir  gatiz  überflüfsig;  man  vergleiche  fie  mit 
dem  wirklich  Localeu,  und  wir  hoffen  alsdann  Iicher« 
dafs  ihr  Gebrauch  überall  zu  ihrem  Vor th feil  ausfal- 
len wird^ 

Ap  ihrem  eleganten  Aeufsern  ift  nichts  gefpart; 
fie  erlcheint,  wie  Ichon  gefaxt,  in  vier  auf  fchötiem 
weifen  feinen  Papier,  fauber  geftochenen  Folioblät- 
tern, und  begreift  nebftdein  ganzen  Fürftenthum  auch 
defTen  Gränzen  in  ilch,  die  faft  dprchgebends  auf  ei- 
nige Meilen  weit  auslaufe»- 

Die  Göbhardt'fche  Buchhandlung  zu  Würa-' 
bürg  un(|  Bamberg  hat  jie  in  Commiiiion  übernommen 
und  beforgt  den  Verkauf  fo wohl  im  Inn-  als  Auslande. 
Die    vier   Blä:tter    koften    zu£air«men   iliumijürt   oder 
fchwarz   2  fl.  45  kr.  ^ 

Ei«  Parthic- Preis  für  Schulen  würde  davon  nach 
einer  Uebereinkunft  eine  Ausnahnae  machen  und  et- 
«iras  )>iHiger  feyn. 

Würzburg  den  loten  Septbr.  1804. 

J^ie  WittjjoB  und  Sohn  des  Freyherrn  von 
^Flac k e nh ofe n  fei,  Majors  ia  Kur- 
Bayerfchen,  Dienßen* 


III.  Vermilbhte  Anzeigen. 

Vorläufige  Recht/arti^ung* 
Hr.  ProfeCCor  Klebe  in  Würzburg,  Spazier  in  Leip- 
zig, Dr.  Horfch  in  Würzburg  haben  in  mehreren  öf- 
fentlichen Blättern,  freylich  'auf  eine  fonderbare  Art, 
piich  aufgefordert,  den  muthmafsUchen  Einfender  dcJ 
bekannten  Pasquills  gegen  die  üniverfität  in  Würzburg 
j[No.47.  d.Zeit.  f.  d*  c.  W.)  ö/Tentlich  zu  nennen. 

Ich^habe  bisher  von  allen  diefen  Aufforderungen 
gar  keine  Noliz  genommen ,  und  zwar,  wie  es  üch 
wohl  von  Telbft  verftehe»  konnte,  aus  wohlbedach- 
ten Gründen, 

Allein  da*  gcwiffe  Leute,  mein  gerechtes  Still* 
fchw«igen  zum  Nachtheil  meiner  Ehre  auszulegen  be- 
ginnen« und  felbft  während  meinem  Hierfeyn«  fo  gar 
touch  ein  Baur  (wie  er  fich  felbft  betitelt,  Komhruder 
des  ehemaligen  Domftiftes  zu  Würzburg),  ob  gleich 
Xclbft  erft  vor  einigen  Tagen  wieder  Aem  Geftingniffe^ 
wahrfcheinlich  nur  falvo  reditu^  entlaffcn,  in  der  Bey- 
lage  zuni  36ften  Stücke  des  Ifitelligenzblattes  der  Zeit« 
f.  d.  e.  W.  auf  eine  ehrlofe  Weife  (wphl  zu  merken, 
wie  er  allda  felbft  ausfagtCj  zur  Tilgung  feiner  Ehi-e), 
aus  eben  diefem  Stilirchweigen  fo  viel  möglich  einige 
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wohl  beJarftige  Vorthrfle  auch  für  fich  xu  g^*^^"®"? 
Heb  2!iftrengi45;  luglaujjo  ich /zur  voiliuf.^CH  Recht/er- 
^i^'ung  Meiner  Ena«  eine  in   verehrten  ruuirk;im  xiaci- 
i'tehen.de  Punkte  zur  einftweiligen  E/r wägung  Torlcgen 
.zu  muffen. 

Erftenf   habe    ich   bisher   nicht   ohne    Grand  gc- 
Ichwiegen;   denn 

d)  wufste  ich  diefe  meine  Angelegenheit  nieder- 
gelegt vor  dem  Throne  meines  gnüdigften  und  gerechte- 
J'ten  Fürften^  vor  einem  Throne;  von  dem  die  ganze 
.Welt  weifs,  dafs. jedem  Gerechten  und  Unfehuldigen 
immer  und  ohne.Aaftand  lein  Recht  zugetheilt  wer- 
de, nicht  aber,  wie  Haur'  a.  a.  O.  aus  Erfahrung 
weifs,  dafs  vian  auch,  bey  dem  gröfsten  Reckte  Unrecht 
erhalten  könne. 

h)  Konnte  ich  bey  d^r'gnädrgft  mir  geftatteten 
Inquiiition  um  fo  ruhiger  feyn,  da  gerade  der  eben  fo 
gereckte  als  menfchenfreundUch^  Herr  Graf  von  Thärheim 
die'  ganze  Verhandlung  der  mit  aller  Strenge  unter- 
nommenen Inquifilien  eigends  befcliäftigte. 

c)  Bin  iok'  nach  meinen  Grundfätzen  entfernt, 
felbft  gegen  meine  Feinde  gleiche  ehrenwidfige  Hepref- 
fallen  zu  gebrauchen;  folglich  —  -^^     . 

d^  halte  ich  es  unter  meiner,   auch  im  Auslände 
längjl  fckon  mit  aller  Anhrengnn^y   und  nur  auf  rechiii- 
chem  Wege  mir  verdienten  Würde,  mit  Leuten  wie  ein 
Baur ,  befonders  im  Punkte  der  Ehre ,  eine  öiFenüicbe 
Fehde  au  bef^ehen. 

e)  Eben  fo  fand  ich  es  nicht  anftändig  für  michy 
dem  Dr.  Horfch  einen  öffentlichen  Verweis  darüber  zu 
feben,  dafs  er  ohne  alle  Veranlaffung,  io  g9knx  ffej- 
«rillig,  und  wie  es  fcheint,  mit  Vergnügen  deu  Titel 
des  Schurken  auf  y?cÄ  genommen  habe ;  gcfcbweige  Safs 
ich  ihm  denfelben  wieder  hätte  zurückgeben  foUen^ 
zumalen  da  es  ofTenhar  ift,  dafs  er  diefen  Titel  blo^s 
darum  angenommen  hat,  um  ihn  unter  €iiaer  £cMe\n- 
baren  rechtlichen  Form  mit  hingeben  zu  können. 

/)  Habe  ich  dem  Dr.  Horfch  die  in  feiner  gegen 
mich  erhobenen  vermeintliLhen  Injurienklage  unterthri. 
nigft  ausgebetene  Erklärung  längft  fcbon-  nach  Gebühr 
und  au/  dein  IVege  Rechtens  zukommen  latten. 

Zweytens  hat  iich*s  föit  kurzem  ergeben  üttd  felbft 
gerichtlich  ^rwiefen,  dafs  das  OriginalCchreiben  des 
fraglichen  pasquillantiftohenAuffatzes  leider?  wirklich 
nicht  in  Meiner^  d^in  Herrn  Spati^r ^  nach  feiner  ei- 
genen Ausfage,  doch  fo  wohl  bekannten  und  von  meh- 
reren Leipzigern s^  wie  C5  heifst,  dafür  anerkannten 
Handfchrift  abgefafst  fey.     Und  endlich 

Drittens  hat  fich  fogar  der  VerfalTer  nnd  Ernten-  * 
der  des  befagten  Pasquills  nunmehr  vorgefunden ;"  u"^ 
wird    £ch    fc^lbft    nächltens    öffentlich    nennen   und 
Angehen,  '  .. 

Wie  nun  dann  meine. Henkelt!    A,  revoir. 
.  Würzburg  am  toten  Septbr.  1804. 

Dr.     K  i  l  i  ß  n^ 
Mcdicinalralh  u.  Profeffor  in  Bamberg; 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.   üniverfitäten  und  andere  LehranJÜtalten. 

Ertangift. 

Als  Fortfetznng  und  Beftätigung  defTen^  was  bereits 
Nro.'  1 1 S-   des  Intelligenzblattes  der  A.  L.  Z.  von 
^er  königl.  Unterftutzung  der  Hieügen  Univeriität  ge- 
meldet wurde ^  kann  man  nunmehr  folgendes  binzn- 
fetzen.     Der  an  des  Hn.  Confift.  Raths  und  D.  Hänleln 
Stelle  in  der.  tbeologifchen  Facultät  berufene  Hr.  Con-. 
fiftorialrath  und  Dr.  Ammon  ift  bereits  von  Göttingen 
hier  eingetroffen. .    Der  Wiirtembergifcbe  Hr.  Land- 
Jchafts -ConTulent   E)r.  Gros  ift   zu    der  Yonnals  von 
ihm  bekleideten  vierten  Stellf  in  der  Juriftenfaciiltät, 
die  nun  durch  den  Abgang  des  Hn«  Geh.  Referendars 
Klüber  die  dritte  geworden»  fo  wie.  Hr.  Dr.  und  Prof. 
Pofj'e  zu  Roftock  zu  der  erledigten  vierten  Stelle  er- 
nannt«  und  der  bisherige  aufs  erordentliche  ProfelTor 
der  Philofophie  zu  Leipzig«  Hr;  M.  Heinr.  Aug,  Rothe^ 
xum  ordentlichen  Prof.  d^r  Mathenratik  und  Techno- 
logie,    yeberdiefs  ward  noch  Hr.  Dr.  und  Prof.  Emß.  ' 
Hörn  zu  Wittenberg  als  ordentlicher  Prof.  derMedicin 
berufen.     Sie   alle  werdet;!   mit  dem  bevorft^enden 
WinterhalSenjahre  ibre  Vorlefungen  anfangen«  mit  Aus- 
nahme de«  Hn.  Prof.  Ppffe^  der*  etwas  fpäter«  als  die 
^brigen.,  aifkomiiien  wird.  ^-    Das  Krankenhaus  ^  das   . 
fl^f  königl.  Koften  am  Bnde  des  königl.  Scblofsgartens 
Ünfserlieh  prächtig  und  im  Innern  fehr  zweckmälsig 
errichtet  wird «  fteht  fchon  zur  Hälfte  da«  und  wird 
tAs  zum  nächften  Frühjahre/  fertig  ^werden.    ^-^     Die  ^ 
^.eitfchnle  wird  völlig  reformirt  jxnA  mit  einem  neuen' 
S^allmeifter  verfehen.  r-«  Der  Fonds  der  Univerfitäts- 
Bibliotbek  wird  nicht  allein  verftärkt«  fondern  auch 
die  Bibliothek  felbft  jetzt  fchon  durch  die  fehr  anfehi;- 
liehe    und    zahlreiche   Söhlofsbibliothek  zu  Ansbach« 
durch  die  zwar  nicht  fo  zahlreiche^  aber  durch  die 
-vielen «Druckfeltenheit^n   und    Handfchriften    höchft 
fchätzbare  Kirch enbibliothek  zu  Schw^abach,   ferner 
durch  die   ehemalige    fürftliche    Handbibliothek   zu 
Schvr^ingen,  vielleicht  auch  noch  ^urch  andere  Bft-^ 
ob  erfammlungen  vermehrt«  —  Das  ohnehin  fchon  fehr 
beträchtliche    Naturalienkabinet    bekommt  ebenfalls 
anfebnliche  Verftärkungen«    indem  das  zu  Bayreuth 
g^ftandene  Naturalienkabinet   nunmehr  völlig   damit 
vereinigt  ifts  und  der  König  das,  aueh  im  Auslande 


berühmte ,  Kabinet  ^^s  Hn.  Profeflbr  Efper  dazu  kau- 
fen wird.  Da  der  Vorrath,  fchon  ohne  diefs  letztere« 
fo  beträchtlich  ift,  dafs  er  in  dem  Tlieil  des  Uni-» 
yerutäts  •  Gebäudes ,  wo  das  bisherige  Naturalien- 
kabinet fteht«  nieht  Platz  genug  ^linden  kann:  fo  wird 
zu  deffen  Au^Itellnng  ein  grofses  Haus  auf  königl;  Kof- 
ten angefchafft  ix^erden.  Und  einen  feltenen  Zuwachs 
vrird  es  dann  noch  erhalten«  wenn  der  jetzt  hier  fich/ 
aufhaltende  Hr.  Dr,  Goldfufs  dereinüt  von  dem  Vorgc- 
bürge^der  guten  Hoffnung  zurück  kommen  wird«  wo- 
hin er  im  nächften  Frükjahr  auf  Koften  6e%  Königa 
reifen  foll,  um  .zoologifche  und  botanifche.  Schätze' für 
Berlin  und  Erlangen  zu  fammeln.  —  Noch  können 
w^ir  verlieh ern«  daf»  die  im  letzten  Sommer /ingeord' 
nete  ZahlungscommifHon  in  voller  Thätigkeit^Uch  be- 
ündet.  —  Von  andern  nützlichen  Anftaltett  und  Re- 
formen werden  wir  künftig  dann«  erft  berichtenj  .wenn 
fie  zur  Reife  gediehen  feyn  werden.  / 

Tübingen. 

Am  6ten  May  igoj  ^loirde«  wie  in  ganz  Wirtem- 
berg«  alfo  auch  in  Tübingen«  die  Erhebung  des  Her- 
zoglich-wirtembergifchcn  Haufes  zum  Kurhaufe  durch  ^ 
einen  folennen  Akt  gefeyert.  |ir.  Prof.  Schott  \^6,  in»' 
Namen  des  akademifchen  Senats  den  Tag  zuvor  durch 
ein  zwey  Bogen  ftarkes  auf  Royalpapier  gedruclcteiB 
lateinifches  Programm«  ^vorin  die  der  Univeriität  in 
neueften  Zeiten  zuge^^acliTenen  Vortheile  aufgezählt 
find«  dazu  ein^  und  hielt  am  Tage  der  Feyer  eine 
Rede «  welche  die  Gründe,  der  allgemeinen  Freude  an 
dem  Fefte  zu  entwickeln  fuchte»  und  nachher  unter 
A^m  Titel  gedruckt  wurde:  Rede  an  der  Feyer  4er  Her- 
zoglich  •  IVirtemberßifclien  Kur  würde.  Gehalten  im  akade- 
mifchen  Hör/aale  mm  6ten  May  l8o3v  Von  A.  //.  Schott, 
(Tübingen  mit  Schrarams  Sehr,   g-) 

Ar^  2often  May  vertheidigte  unter  dem  Präfidium 
des  Hn.  Dr.  Malblanc's  Hr«  Hofgeri^htsadvokat  Schnur  - 
rer  ^  ein  Sohn  des  Hn.  Prof.  Schnurrer^  zur  Erlangung 
der  juridifchen  Doctorwürde^  eine  von  ihm  feibft  gear- 
beitete* Differtation:  De  nenuntiadone  beneficiontm  ex 
SCto  Vellejano  et  Autlientica  ^  fi  quamulier^  a/en^na  aut 
uxore  minore  facta  haud  femper  V  allda.     4* 

Ini  Julius  kainen  von-Hn.  Dr.  Ftatt  Annotationef  ad 

hica  quaedam  eplftolae  Pauli  ad  Ephefios  in  4  heraus»  die 

(8)     A  von 
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Ton  einigen  Candidaten  des  theologifcben  Examen  im 
theologifchen  Stift  nach  hergebrachter  Sitte  vor  ih- 
rem Abgang  von  der  Univerfität  vertheidigt  werden 
muEsten. 

Zu  gleichem  Zweck  fchrieb  im  Auguft  Hr.  Prof. 
Suskind  Symbaiarum  ad  iliufiranda  quaedam  evangeliörum 
locn  partejfi  J'ecundam.    4. 

Für  Stipendiaten^  welche  dieMagifterwurde  fach- 
ten, verfoÄtxgt«  H».  Pref.  Schnurrer  ztrey  Difpotatio- 
nenj  Bibliothecae  urabicae^  partem  IV —  V.^  und  Hr. 
Pro  F.  Kosler  liefs  Ißdari  Hifpalenßs  hifioria  Gothorum^ 
Vandal^rums  Saevarum  mit  kritifchen  vergleichenden 
und  erläuternden  A  »merkungen  (in  4.)  abdrucken. 

Einer  diefer  Kandidaten,  Hr.  Karl  Ludvb,  Friedr. 
Kausler  fchrieb  felbft  disqui/iüones  quaedam  in  Spinoiaih 
4.  und  vertheidigte  üe  unter  Jin.  Prof.  Schott, 

Hr.  Prof.  Floucquet  fchigeb  für  Hn.  Rohrer  aus  Vera 
und  Hn.  Joh,  Jak.  Straab  aus  dem  Wirte  m  her  gifchen, 
die  beide  den  Gradum  Doctoris  medicinae  annahmen. 
De  Gleuiariormn  vera  ratione  eorumque  influxu  in  fanita^ 
fem  accoiarum.  4*  ^'^d  De  praerogativa  inftifutorunt  cii' 
nicoritm  prae  ma/oribus.  S* 

Unter  dem  Namen  des  Hn.  Joh,  Sury's  aus  der 
Schweiz,  kam  von  Hn.  Prof.  Autenri^h  heraus :  Differ- 
tatio  initug,  medico  -  chir,  de  fanandis  forfan  veficutae  ftL* 
ieae  vulneribus.  g. 

Hr.  Friedr,  Aibr,  Sc/:  Ott  aus  dem  Wirtembergifchenj 
erwarb  lieh  die  jnrid.  Doctorwürde  durch  eine  DlHer- 
tatioB  De  crimine  majeftatis  g-  und 

Hr.  Jak.  Heinr.  Sam.  Frefenius ,    ordentl.  Advokat 
zu  Frankfurt  am  Mayn  durch  die  eingefandte  Abhand- 
'hing:     De  interventione  in  judicio  et  fpeciatim  de  tertii 
uppeltatione  atque  effeciu  praeventionis  circa  etAn.  4. 

Auf  Veranlafiung^des  Todes  des  Hn.  Prof.  Uhtand 
am  I5teii  Dec.  erfcbien  ein  latein.  Trau erprog ramm, 
das  von  Hn.  Prof.  Schott  aufgefetzt  wurde,  und  eine 
Gedächtnisrede  nach  der  Beerdigung  von  Hn.  Dr. 
Müller^  'welche  die  vornehmften  Lebens umftände  des 
Verfto«benen  enthält. ' 

Bald  nach  dem  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahres, 
(am  10. Febr.  18O4)  verlor  die  Univerfität  einen  zwei- 
ten Xehrer,  Hn.  Dav.  Chrifi.  Seybold,  Prof.  der  klaCQ- 
fchen  Literatur.  Der  an  feine  Stelle  gewählte  bishe- 
rige Diaconus ,  Hr.  Joh.  Philipp  Conz  in  Ludw^itfsburg, 
trat. nach  Oftem  mit  einer  Rede  fein  neues  Amt  an, 
'worin  die  Frage  unter  facht  wurläe :  Qua  ratione  nofiris 
temporibus  trade adum  effe  videatur  ftudium  philologicum. 

Etwas  früher  trat  Hr.  Karl  Chriftian  Flott  als  vierter 
Profeffor  der  Theologie  auf,  da  Hr.  Dr.  /.  Fr»  Flatt^ 
Jpr  ältere  Broder  deffelben,  durch  den  Tod  det  Hn, 
Dr.  Uiiland  zwevter,  und  Hr.  Prof.  Süskind  dritter  ge- 
worden war.  Am  soften  März  hielt  er  feine  Inaugu 
raJ-Difputatiön:  De  Pauli  Apofioli  cum  Jefu  Chrißo  con- 
fenfu  (Töbingen,  b.  Fues.  2(S  S.  4.),  und  am  2fften  die 
Antrittsrede:  I^um  ratiuneäismwn  theulogictan  cum publis.a 
religionii  naftra^  difcipÜna  contiliare  liceat  ? 

Ebenderfelbe  fciirieb  im  Sommer  fnr  einige  £xa- 
Dtnanden  ans  dem  theolo^^i fchen  Stipemlinm;  De 
?auli  ApiftjU  cum  J»  C.  cotij^nfu  ^  tomwenfatin  II:  Jeu 
iiß'<ct  tatio  y  '.q{ia  disquiritur,    quid  de  univerf alitat  €  religio" 


nis  thriftianae  et  de  legis  mofatcae  auctoritate.  abolenda  Je- 
fus  Paulusque  fenferint ;  für  die  übrigen  Hr.  Prof.  Süp- 
kind:  Symbolarum  cid  illuftranda  quaedam  evangeliorwH 
ioca  partem  tertiam. 

Für  die  Candidaten  des  Magifteriums  verfertigte 
Hr.  Prof.  Rasier :  Ad  Ifidori  Hispalenfis  hiftoriam  Vanda- 
loruut  objervationes  ^  und  Hr.  V ro?  SJiott :  Differtationem 
hiftoricO'  philnfophicam  de  ^^pinorismo. 

Aufserdctn  erfchie»««  bisher  in  dirfrm  Jahr  noch 
drey  Difpniation^n  zni*  Erlangung  der  juridifchen,  und 
eine  zur  Erlangung  der  mcdicinifchen  Doctorwürde. 
Hr.  Friedrich  Ludtoig  Gmeiin  (ein  Sohn  des  Hn.  Prof. 
Chrift.Gnttl.Gmelin^  fchricl)*.  De  repudiatione  heredlin- 
tis  4.;  Hr.  Karl  Emnnuel  Bertjl hinger  aus  Lenzburg  in 
der  Schweif  :  De  collatione  bonorum  g. ;  und  Hr.  Prof, 
^albianc  für  Hri.  Heinr.  Terd^  Feh^nu^  St.  GalleB:  De 
caufis  fummariis.  4.  Die  medicinifcbc  vom  Hn.  Prof. 
Floucquet  handelt :  De  poenis  corporis  ajßictivis  tarn  ci- 
vilibus  ^   quam  militaribus.    4. 

Die  grofse    klinifcfae  Anfialt,    die  hier  errichtet 
wird,  wird  nftchftens  vollendet  £eyn.     I3a$  Obfervafty« 
rium   vrurde    beffer    eingerichtet;   dem  Natura/ienk«' 
binet  ein  bequemerer  Platz  eingeräumt.     Ganz  nener- 
lich  ^«rurde  ein  eigener  Lehrftufal  für  die  ausübende 
Chirurgie  und  das  Accouchement  gegründet,  und  Hn, 
Hitler i  einem  Wirtem berger,  der  feit  einiger  Zeil  mit 
kuriürftlicber  Unterftützung  auf  Keifen  und  eben  jetzt 
in  Kopenhagen  ift,  gegeben. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Wir  haben  bereits  im  Int.  B1.  N.  158,  m  welchem 
wir  von  Pauli* s  u.  Zambeccari's  Luftfahrten   in  Ab/ich t 
der  Direction  der  Ballons  erwähnten^  der  Luftfahrten 
gedacht  j    die   in    Paris  und   St.  Petersburg  angestellt 
wurden  j  um  phyßka).' Experimente  auf  denfelb^n  zu 
machen,      lieber  beide  ßnd  nun  im  National-  Infiitute 
zu  Paris  und  in  der  Ai^a Hernie  der  Wi ffenf chaften  zu 
St.  Petersborg  tterichfe  erftaitet  worden.     Wir  gehen 
'einen   Auszug    derfellien    aus    einem    ö/Fentl.    Blatte. 
Die  Hn.  Biot  und  Gay-  Lüjjac  hal^n  dem  National^ 
Inftitut  einen  Bericht  über  ihre  erfte  Luftreife  abge^ 
fiattet,  des  Inhalts:  der  Apparat,  jden  fie  mitnahmenj 
beftand  aus  einer  richtigen  Uhr,  einem  Cumpas»  nneb- 
rern  Magnetnadeln,    einem  kleinen  Electrophor^     rief- 
fen  Pechkuchen  vor  der  Abfahrt    fchwach    gerieben 
w^urde«    einer  Voltaifcben  Säule,  einer  luftleeren  rer* 
.  fchloffenen  Glaskugel  und  verfchiedenen  Barometern  1 
Thermometern  ,     Electrometern     und     H  ygronaetcrn. 
Bey  der  Abfahrt  war  Barometerftand  ^8  Zoll   3  Lin-, 
der  Thermometer  zeigte  auf  .3,2  Grade  und  das  Hy- 
grometer Taft  auf  die  Köchfte  Feuchtigkeit»   pämlich 
auf  90,  8  (vermuthlich  Sauffüre).    \5n\  in  die  höhern 
Luftfchicbten  die  ElectHcität  aus  den  untern  leiten  zu 
können,   hatten  fic   von  ^en  Wänden  der  Gondel  Me- 
talldräthe  von  60  bis  3':)0  Fufs  an  einer  GlasCtanpre  ben- 
ausgeh  fingt.    UeberiHeH  harten  fie  in  Aor  Gondel  ^Per- 
hand  Thiere,  als  Frofche,  Vogel  und  Infecten.      B.^ld 
n.u '1  .l.ier   \bfdht  e  leichten  lie  die  Wolken,    di*--  ih- 
nennur^  als  üe  durchfuhren  j  wie   diiiiue  Nebe^    *or* 
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kamen  ,    und  nur  w^nig  Feuchtigkeit  abfetzten.     Nu9 
ülTaeten  lie  die  Klappe^  um  Gas  berau^zuIaHen,  damit 
der  Ballon  nicht  platzen  oiöcbfe,  und  warfen  Baliaft  aus, 
^'odarch   ße  Cch   u\\er  die  Wolken  bis  zu  einer  Höhe 
von.    2000   Metres    (über  6coo  Fufs)    erhoben.      Die 
WolVcen^  ▼on  oben  herab  gcfehen,  erfchienen  fo  grau- 
^ceHs,  wie  Ton  der  Erde  aus,  fcbienen  einer]ey  H6he 
xii    liaben,  und  ihre  Oberfläche  war  fo  wellenförmig  j 
-vir^e  eine  mit  Schnee  bedeckte  Ebeue.     Die  Magnetna- 
del harte  ia  dieferHöhe,  gegen  die^^B^hauptung  cini- 
gtrr  Phyfiker,    ihre  Kraft  nicht  verloren.     Sie  konnten 
a'oer  anfjnglich  ihre  Schwankungen  nicht  beobachteus 
da  die  Gondel  /Ich  im  Kreife  drebete,  \crie  iie  aus  dem 
Vliren  siuS  die  Wolken  bemerken  könnten.     Doch    da 
diefes  Herumdrehen'  der    Gondel    immer   fch wacher 
w.ird«  verfprachen  Ce  Cch  «  dafs  es  gänzlich  aufhören 
ur  irJe,  und  ftellffen  indeffen  Verfuche  mit  dem  Ele- 
crrophore  und  einer  aus  ao  Plattenpaaren  beftchenden 
Volidifchen  Siule  an,  die  beide  gerade  fo  wirkten  v^ic 
auf  der  Erde.     Nach  dem  Au genmaf»; glaubten  iie  auf 
einer  Höhe  von  2724  Metres  zu  feyn  ;    aber  aus   dem 
Barometerftand  von  20  Zoll  8  Lin.  ergab  fich  nur  2632 
ISletret-      Hier^  fiel   die    verdünnte  Luft  den  Thieren 
reicht  bcfchwerlich ,    und  eine  von  ihnen  mitgenom- 
ixsene  Biene»  die  üe  in  Freyheit  fetzten,  flog  fch n eil 
und  fuoim.fend  davon  C^elchesbeweifetj  dafs  der  Sehall 
71  (cht  abgenommen  hatte}.      Unerachtet  das.  Thermo- 
meter auf  ip»  4  Grad  zeigte,  empfanden  iie  keine  Kälte^ 
und   \irurden  im   Gegentheil   von  der  Sonne  fo  warm« 
dafs  ße  die  Handfchuh  ausziehen  konnten.      Der  Puls 
^-ar  bey  beiden  Lufifchi /Fern  faft  gleich  um  |  erhöhet, 
ohne  dab  iie  dadurch   fchwerer  Athem  holten,  oder 
lieh  fonft  gedrückt  f  jhlrca.     Jet/.t  bemerkten  ße,   dafs 
der  Ba)lon  fich  zwar  drehe,  aber  nickt  immer  nach 
einer  IVichtung.     Da.  er  alfo  von  dem  Uebergang  aus 
der  einen  Uicbtung    in    die    gerad   entgegengefetzte, 
xutn  Poiitiven  ins  Negative  durch  das  Null  der  Be'we- 
gin^  gehen  mu^^te,    aifo  in  Kph'e  war,    fo  benutzten 
iie  diefcn  Augen') >licki    um  die  Aiagnotnadel  fchwan- 
ken  zu  laffen.     Doch  da  diefe  Ruhe  nicht  lange dauertej 
und  die  leifefte  Bewegfung  die  Gondel  drehend  mächtej 
fo  konnten  iie  höchften«  6  Schwankungen  ruhig  beob' 
achten.     Aus   lo  auf  der  ganzen  Reife  in  einer  von 
inebrals  ICOO  Menres  hohen  Luftfchichte  angeftellten 
Beobachtungen  ergab  üch  die  Mitte«    dafs  die  Nadel 
in  35  Secünden  Zeit  5  Schwankungen  *hcit ;  und  da  auf 
der  Erde  nur  ^   S»^cande   Zeit    dazu    mehr  erfordert 
^^ird,    fo   fchiiefs'on  die   Beoi)ächter  gegen   SaufUire : 
die  magnetifche  Kraft   bleibt   von  der  Erde  bis  2«  ei- 
ner H^he   von  4000  Metres  uiiabgeändert;  ihre  Wir- 
k'ing  bleibt  innerhalb  diefer  G»,in/.en  fich   gleich  und 
äuf&ert  fich  nach  gleichen  0%  fetzen.     Hier  wiiM  der 
<irMnd  vonderV'erfchiedeuh**it  ibrer  Refultate  und  der 
andrer  Ph\iikcr  ang*'g«*beo  u   d  eitiigien  Einwürfen  bc- 
g««.»nct.      Die  ma^jneiifche  IncMiiatu,ii  hatten  fie  nicht 
G'*-::-;(*nhcit  zu  beobachten,    nnrl   die  über  die  Decli- 
nation    a'ififcfiel  fea    Beobachtuii^rn   waren   nicht    voll- 
f'an'licr;  doch   lvef<   hell   aik^  »K^r   La^^e  mit  ziemliclicr 
GcÄ'i^^?lc«t  .vcrmii»^'.*v ,    f^if^  },ei(lf  in  der  höhern  Kc- 
g'ton   keine    meriuiühe    Veränderung   erlitten   halten. 
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In  einer  Höhe  von  34CO  Metres  liefsen  iie  einen  Gold- 
Unken  los,  der  anfänglich  davon  flog,  fich  zwar  bald 
wieder  auf  das  Thauwerk  fetzte^    dann  aber  in  einer' 
gewundenen    faft   fenkrechten   Linie   zur  Erde  herab 
flog.      Eine  freygelaffene  Taube  blieb   anfänglich   am 
Rande  der  Gondel  ftehen  ,    fchwehte  dann  bald  mit 
ftärkerm,   bald  mit  fchwächerm  Flug,  um  gleichfam 
die  Kraft  zu  probiren,  die  fie  anwenden  müf*tc,  brei- 
tete dann  die  Flügel  aus,  und  licfs,  nach  Art  der  Raub- 
vögel Kreife  befchreibend,    lieb  fchnell  aber  regelmä- 
fsig  herab.     —     Ais  fie  mit  den  Beobachtungen  über 
den  Magnet  fertig  waren,   untcrfuchtcn  fie  die  Luft- 
Electricität«     Da  iie. die  Wolken,  die  nicht  gleich  ele- 
ctrifch  find,  unter  fich  hatten,   und  ihre  eigne  .Höh6 
über  denfelben  nicht  meffen  konnten,   fo  wiifsten  ire 
auch  nicht,    welchen  £inflnfs  diefe  auf  ihre  Refultate 
haben  würden.     Dennoch    liefsen   fie    einen   ifolirten 
Drathfaden  von  240  Füfs  herab  ^  und  brachten  ihn  mit 
dem  Electrophore  in  Verbindung.    Die  Luftelectricität 
war  negativ,    und  fie  nimmt  mit  der  Höhe  zu,    wie 
fchon  Volta  und  Sauffüre  gemuthmafst  haben.       Did 
Wärme  nahm  zwar,    wie  bekannt,    immer  n»ehr  ab, 
je  höher  fie  fliegen,    doch  weniger  als  fie  erwarteten, 
da  ihr  Thermometer  auf  einer  Höhe  von  20'0  Metres 
nie  unter  8^4  Grad  Reaumür  ftand,    und  in  Paris  nur 
14  Grade  hatte.     Das  Hygrometer  zeigte  immer  mehr 
auf  Trockenheit*  je  höher  fie  ftiegen,  und  kam  wie- 
der mehr  auf  Feuchtigkeit,  als  fie  fich  herabliefsen. 
Sie  hatten  faft  allen  Baliaft  ausgewoifen,  und  da  iie 
alfo  nicht  höher  fteigen  konnten,  liefsen  Qe  fich  herab, 
und    bey  ihrer  Durchfahrt  durch   die  Wolken  ergab 
fich  aus.dem  Barometerftand,    dafs  diefe    36CO  Fufs 
über  der  Erde  waren.   Bey  ihrer  Herabkunft  zur  Erde 
mufsten  fie  alles  Ga«  herauslaffen,  weil  niemand  da  war^ 
der  fie  anhielt.    Sie  hätten  gern  noch  Gas  zu  einer  zwey- 
ten  Luftreife  aufgefpart,  in  der  fie  bis  auf  6000  Metres 
fteigen  ,    und  manche  Verfuohe  aufteilen  wollten. 

Bey  der  am  25.  Jul.  zu  St.  Petersburg  von  Hn.  Sa- 
charoff  u.  Rokertfon  angeftcllten  Luftfahrt,  hatten  {x^d  Luft 
aus  jeder  Luftfchicht  aufgefangen,  in  der  das  Barome- 
ter um  I  Zoll  fiel.  Um  die  Richtung  des  Ballons  und 
fein  Steigen  und  Fallen  zu  beobachten,  hatten  fie  in 
der  Gondel  ein«  Art  von  leichtem  Logfeil  befefrigt, 
deffen  veränderter  \Vinkel  die  Richtung  und  fein 
SehlaflFwerden  das  Fallen  des  Ballons  angab.  Da« 
Echo  fanden  iie  in  den  hohem  Regionen  nur  fchw*^ch. 
Die  Declinations- Nadel  Mar  auf  10  Grad  erhöhet. 
Bey  ihrer  Abreife  war  Thermometerfutid  30  Grad, 
und  auf  dew\  höchfren  Punkt  ihrer  Reife,  wo  das 
Barometer  bis  auf  i\  Zoll  gefallen  war,  gab  er  nur 
37  Grad  (?)  —  In  der  Verf.immlung  der  Akademie,  ' 
in  welcher  diefer  Bericht  erftattet  wurde,  war  der 
Kaifer  felbft  gegenwärtig. 

in.  Reifen. 

Nach  einem  Schreiben  aus  St.  Petersburg  vom  17. 
Anguft  hatte  man  dort  von  den  Welium''eglern,  de- 
rentwegen man  nicht  ganz  ohne  So'£,vn  war,  die  be- 
fun  JN achrichten  erhallen.     Sie    find    auf  der  Infel 
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St.  Cathrina,  unweit  Rio  Janelroj  vom  iftcn  Febr.  da- 
tirtj  und  der  Hr.  v,  Krufenftem  ^  der  diefc  Expedition 
en  Chef  commandiit,  fchreibt/  dafs  lie  am  folgenden 
Tage  im  Begriff  wären,   ihre  füdliche  Fahrt  um  das 
Cap  Hörn  anzutreten,  die  fieylich  nun  um  das  Früh- 
lings -  Aequinoctium ,    alfo  in  die  gcfährlichlte  Jahrs- 
zeit fallen  wird.    Am  .27.  Oct.  Tegehen  die  Schiffe  von 
/Teneri^Fa  ab.      Öie  Reife  bis  Braülien  war  fchr  bc- 
fchwerlich  wegen  der  I^tarkep  contrairen  Winde »  der 
beftändigen  RegengüfCc  und  der  fchwülen  Hitze.     Die 
Betten  und  Kleidungsftücke  der  Matrofen  waren  un- 
aufhörlich durchnäfst,  fo  dafs  Hr.  v.  Krufenftern  nicht 
phne  Grund  für  die  Gefundhcit  der  Equipage  febr  be- 
forgt   war.      Allein    die    Vorficbtsmafsregeln,    die   er 
'     nahm,  hatten  den  Erfolg,  dafs  auch  nicht  ein  einziger 
Kranke  am  Bord   beider  Schiffe  war.     Am  26.  Nov. ,. 
alfo  nach  einer  Reife  von  4 Wochen,  durch fchnitten 
die  Schiffe   den  Aequator.     Der    Paffatwind   brachte 
die  Schiffe  nun  fchnell  füdlicb.     Um  .  den  aoften  Grad 
der  Breite  gaK  fich  der  Hr.  v.  Kriifenftern  viele  Mühe  , 
die  Intel  Afcenlao  ,     über  deren  Exiftenz   fchon  feit 
300  Jahren  geftrittcn  wird,    und  die  auch  la  Fey-rouje 
vergeblich  gefucht  hatte,  aufzufinden,  und  hat  fich 
hiedurch  überzeugt,  dafs  diefe  Infel  von  ao|  Grad  bis 
ai  Grad  Breite,   bis  zu   37*,   lo'  Lange  weftlich  vtn 
Greenwich,  .nicht  exiCtirt,    folglich,    wenn  fie  über- 
haupt exiTtirt,  weniger 'als  70  Seemeilen  von  der  Bra- 
filifchen  Kiifte  negen  muffe.     Den  11.  Dec.  erreichten 
fie   Cap  Frio,    deffen  Breite  nach  Hn.  v.  Krufenftern  s 
Beotachtungen  in  der  Connaiffance  des  temps  um  I  Grad 
zu  geringe  angegeben  ift.      Den  18-  Dec,  nahe  bey 
St.  pathrina,   ftanden  fie  cincn'ftarkcn  Sturm  und  Ge-^ 
•wittcr  aus.      Am  igten  kam  ein  Boot  mit  Portugiefen, 
die  fich  erboten ,  die  Schiffe  zwifchen  den  Infein  AI- 
▼aredo  und  Gal  durchzuführen,  eine  Paffage,  vor  der 
ta  Peyroufe   als  fehr  gefährlich  warnt.      Hr.  v,  Krufen- 
ßern  nahm  das- Anerbieten  an,    grade  um  diefe  Fahrt, 
die  den  ^eg  fo  fchr  abkürzte,  zu  unterfuchen,  und 
fand  fie  vollkommen  fichcr,  fo  dafs  man  ganz  nahe  an 
beiden  Inteln  oline  alle  Gefahr  fegein  konnte.      Den 
aiften  Deeember,  Abends,  warfen   die  Schiffe  Anker 
zwifchen  der  Infel  Cathrina  und   dem  feften  Lande. 
Die  unangenehme  Entdeckung,  die  man  hier  macht^, 
dafs   die  Mafien  auf  dem  zweyten  Schiffe,    der  Ne- 
va,   nichts  taugten ,  nöthigte  die  Seefahrer,  fich  über 
Xechs  Wochen  in  Cathrina  aufzuhalten  und  damit  die 
hefte  Jahreszeit  zur  Umfeglung    vom  Cap  Hörn  vor- 
bey  zu  laffen.     In    den   erften   Tagen    des  Februars 
dachten  fie  .diefe  Reife  anzutreten  und  im  März  18O5 
ftuf  Kamtfchatka  anzulangen. 

IV.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen«  » 

Der  Herausgeber-  der  Neuefien  Sammlung  Meckl. 
Gefetze ^  Hofr.  Joh.  Friedr,  Schröder^  (f.  A.  L.  Z.  IH04. 
N.  148.)»  ^^  erfter  Beamter  zu  Neuftadt  im  Herzog- 
thum  Al^cU«Dbttrg-Soh worin  geworden. 


Der  regierende  Herzog  zu  MepWenburg-Sch-^'i 
rin  hat  dem  Profeffor  juris  Hn.  Pf^eber  zu  Roftock  de 
Charakter  eines  Kanzley-Raths  ertheilt.. 


Dem  Hn.  Abbe  Jof  Karl  Eder^  Director  der  Ic.  Ic 
Normalfchule  \ku  Herrmanftadt,  hat  die  Univerfitä.t  dej 
fächf.  Na^on  in  Siebenbürgen  für  feine  auch  fär  di^ 
Gefchichte  der  Deutfeh  en  m  Siebenbürgen  fehr  -wich- 
tige. OÄ/er2;«/<o«cJ  criticae  et  pragmaticae  ad  hiftor.  T-ran:. 
fub  regibus  Arpadiariae  et  mixtae  propaginU  ihren  Dank 
und  ihre-  Vorkehrungen  zur  Benutzung'-  diefes  Buc^i 
bey  den  fächf.  evangel.  Lehranftalien  in  Siebcub.  un- 
term QO.  Dec.  I8<53  *u  erkennen  gegeben  und  für  ihn 
auf  eine  Belohnung  von  200  fl.  aus  der  Univerfitäts- 
Caile  angetragen; 

Der  neue  Gouverneur  von  Trieft,  Sigmund  Lttvafz 
von  Ötvenyes ,  hat  das  Präfidium  der  gelehrten  GefelU 
fchaft  dafelbftj  die  fich  Societas  Arcadum  Tergejtinorum 
nennt  j  am  22t  Ja^^-  d.  J.  ftatt  des  abgetretenen  .GonTret- 
neurs  Grafen  Pompejus  Brigido  übernommen. 


Hr.  Prof.  Scherer  in  Dorpat  hat  feine  Profeffura 
Dorpat  niedergelegt,  um  feinen  Aufenthalt  in  !St. Pe- 
tersburg zu  nehmen.  Verfchiednen  r<iach richten  zu- 
folge wird  er  do^t  zufolge  eines  Auftrags  des  ."Vliriilte- 
riums  der  iknern  Angelegenheiten  Vorlefnngen  halten. 
An  feine  Stelle  in  Dorpat  kommt  Hr.  Dr.  u.  Apotheker 
Grindel  zu  Riga. 

Hr.  Beres/ord ,  Lehrer  der  Englifchen  Sprache  20 
Dorpat,  hat,  nach  feinem  neulichen  Aufenthalt  in  Sr. 
Petersburg,  zu  feinem  Gehalte  von  500  Rubel  noch 
jco  Rubel  Zulage  erhalten. 


Die  Annalcn  der  Ö.  Lit.  Auguft.  Int^Bl.  p.^O.  ent- 
halten eine  Cabinets-Refolütion   Sr,  Maj.  des  Königs 
von  Preufsen  an  den  jetzigen  Director  dos  Lyceums  zu 
Warfchauj    M.  Sam.    Gottlieb   Linde  ^    der  ehedem  zu 
Wien  an  einem  Lexicon  der.polh.  Sprache  geaihe'.ict 
hat,  und  es  nain  zu  Warfchau  herausgeben  ^k^iU,  lol- 
genden  ermunternden  Inhalts:  '„Wohlgelahrter,  Lie- 
ber Getreuer!     Ich  halte  -die  von  Euch   beabfichii^tc 
Herausgabe  eines  Wörterbuchs  der  polnifchen  Spra- 
che nach  dem  Plane,   den.  Ihr  Mir  darüber  uixter  de» 
goften  V.  M.  vorgelegt  habt,   für  ein  fo  verdienftÜchi;» 
Unternehmen,  dafs  Ich  zu  deHen  Beförderung  iMeinei 
Seits  gern  be.ytragcn  will.  Zu  dem  Ende  habe  Ich  defJ 
auch  fchon  dato  dem  Staatsmii^ifter  v.  Vofs  j     Grof/ 
kanzler  v.  Gbldbek,   Fieyhcrren  v.  SchKiter  u.  v.W> 
fow  aufgegeben,   die  Oft-  Weft-  Süd-  und  Pseu  -  (»i** 
Preufs.  Landes- Coli egia,  die  bemittelten  Schulen,  wel 
che  dieCes.Werk  mit  Nutzen  gebrauchen  können,  i»* 
gleichen  das  geheime  Obertribunal  zur  Pränumeration 
auf  daffelbe  anzuwcifen,   woraus  Ihr  den  Beyfall  ab- 
nehmen könnt,  welchen  Ich  Eurem  gelehrten  Fleifse 
bey  diefer  Arl>eit  ertheile  als  Euer  gnädiger  Könige 
Pots4am,    16.  Mayl804.  Friedrich  fFiihelm*' 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.   Uiüverfitäten  und  andere  Lehranftalten. 


D 


(S  i  e  f  s  e  n. 

er  KieCgen  UniTerCtät  foll  eine  neue »  den  Bedürf- 
niCTen  der  Zeit  mehr  entTprechende  Verfaffunjg  ge- 
il werden.    Eine  Deputation^  prelcbe  aus  fünfMit- 
ffUedem  des  Senates  beftandj    hat  einen  Plan  hierzu 
aas  gearbeitet»  und  diefer  ift  nunnaehr  der  höchften 
Stelle  zur  Beurtheilung  vorgelegt.        ' 

M  a  y  n  z, 

N^acfa  dem  fo  eben  e/fchienenen :  Programme  de 
Vexaxnen   public    des  Steves   du  Lycie  de  Mayence   et   de 
la    difiribution    des   prix    ä    la  fin    de    PannSe    claffique. 
Att  XIL    (38  Seit.  4.)     und  die  Lebrgegenftände  des 
Lyc^e  ^die    lateinifcbe  und  griecbiCche  Sprache  j    die 
franzöfifche )  deutCche  und  englifches   wozu  im  nach« 
Tten  Schuljahre    noch    die  italiänifche  und  IpaniTche 
Sprache  kommen  werden ;    ferner  Gefchichte,    Geo- 
graphie, Chronologie,  der  Apolog»  Mythologie»  fchöne 
WiUenrchaften»  Mathematik»  Nat;urgefchichte|  PhyCk, 
Chemie»  Aftronomie»    Zeichnen»    Muük,  Tanzen  und 
Fechten»  Moral  und  Religion.  (In  diefer  Ordnung  lind 
io»  Programme  felbft  die  Lehrgegenftände  angegeben.) 
Die  lateinifche  Sprache  w«ird  in  fechs  ClaUen  gelehrt^ 
nnd  10  einem  filementarcurfe,  in  welchem  die  Anfangs- 
grunde der  franzöfiCchen  und  lateinirchen  Sprache  bis 
zu  den  Begeln  des  Syntaxes  vorgetragen  wurden.     In 
der  fechsten  CJaffe  wurden  die  Hegeln  der  franzöß- 
fchen  Grammatik  nach  CHoinond»  und  der  erfte  Theil 
^es  Jateinifchen  Syntaxes  vorgetragen  und  di^  Epitome 
kifioriae  facrae  üherkizt  \   in  der  fünften  ClaCTe  wurde 
der  zweyte  Thcil  des  lateinifchen  Syntaxes  gelehrt; 
überbi^t  wurden  de  viris  iltuftribus   urbis  Komae  und 
jie  Fabeln  des  Ph/iedrus  nebft  einigen  Briefen  Cicero. 
In  der  vierten  Claffe  wurden  gelefeu  hiftoriae  e  prr/anis 
Jeiecta^j    Juftinus^   einige   Eklogen   des   Virgils  ^    Cicero^ 
nis  eclogäe^    Ovids  JMetamorphofen.      Zugleich  wurde 
Unterricht  ertheiU  über  die  Erdkugel  und  eine  geogra- 
phifche  Ueberlicht  der  vier  'Erdtheile  gegeben.  (Man 
erkennt  «Ifo  in  Maynif^noch  keinen  fünften  Erdtheil 
an).     Die  dritte  Claffe  lasiden  Curtius ^  Caefar  de  bello 
gailico%    Epifoden  aus  VirgiVs  Gedicht  vom  Landbaue» 
^nf  erfbe  Buch  der  Aeneide.  Auch  wurden  gelehrt  die 


lateinifche  Profodie,   Chronologie  bis  zum  {Endender 
römirchen  Republik»  und  alte  Geographie.  Die  zweyte 
Claffe  las  einen  Theil  von  Salin ft*s  Kriege  mit  dem  iu- 
gurtha,    das  zweyte   Buch  der  Aeneide»    auseriefena 
Oden  des  Heratius  %    Cicero' s   Rede  für  den  Lig^rius» 
Stellen  aus  Liuius ,  und  erhielt  dab^y  noch  Unterricht 
in  der  Mythologie   nach    Trejjans  Mythologie  comparie 
auet  fhiftoirei  Bd.  L,  in  der  Gefchichte  (die  römifehe 
Kaifergefchichte  von  Auguft  bis  auf  Romulus  Auguftu- 
lus),  und  in  der  Geographie  (Allen»  Europa  u.  Africa). 
In  der  erften  Claffe,    die  nur  einen  Schüler  zählte^ 
w^urden  gelefen  Livius^  das  fünfte   Buch   der  Aeneide 
des  Virgiliusy  Briefe,  von  dein  jungem  Plinius  und  i/a- 
razens  ars  phetlca»  in  Verbindung  mit  Boileaus  ort  poe^ 
tique.     Der  Unterricht  in  der  Mythologie»    Gefchichte 
und  Geographie  war  wie  in  der  zweyteh  Claffe.    Leh- 
rer des  Elementarcurfei  ift  der  Maitre  d'Etudes,  Hr. 
Berenger^    der  fechsten  und  fünften  Claffe  Hr.   Prof. 
Madlinger^    der  vierten  und  dritten   Hr.   Prof.  Payen^ 
der  zweyten  und  erften  Hr.  Prof.  Butenf  h^n.     Grie- 
.  chifch  wird  in  zwey  Abtheilungen,  ebenfalls  von  Hn. 
Buten f '  Ihien  gelehrt.  In  der  erften  wurden  die  Anfangs- 
gründe der  griechifchen  Sprache  nach  Gail  vorgetra- 
gen» und  Aefops  Fabela  nach  dft  G^YTchen  Sammlung 
gelefen.     In  der  zweyten  Abtheilung  (Section)  trug 
Hr.  Butenfchijen  den  griechifchen  Syntax  und  die  gric- 
chifche  Profodie  vor,  und  erldirte  Xenophons  AnabaGs 
nebft  au^erlefenen  Stellen  aus  Humers  Iliade.     In  der 
franzöüfchen  Sprache  erth eilte  in  einem  Conrs  particu- 
Her  Hr.  Prof.  Bouvly ,  Cenfeur  des  etudes ,  Unterricht» 
in  *der  deutfchen  Sprache  in  zwey  Abtheilungen  Hr. 
Buienfchoen ;    und   in  der  ehglifchen  Ebenderfelbe  nach 
Peyton^  womit  er  die  Lectüre  des   Vicarof  fVakefield 
von  Goldßnith  verband.     In  den  belles  lettres  Franraifes 
et  Latin  es  ift  Hr.  Prof.  Thirian  Lehrer,   welcher  feine 
Schüler  mit  den  verfchiedenen  kleinern  .und  gröfsem 
Dichtungsarten»    dem  Epigramme,  der  Inf  ehr  ift»  der 
Devife,    dem  Epitaphium,    dem  Madrigal»   Sonnette» 
Impromptu  etc.»  der  Idylle  und  Ecloge»  der  Elegie,  der 
Ode  etc.,   der  epifchen»   heroifchen »  philofophifchen 
heroifch-couiifchen  Dichtart  und  der  Epopee  bekannt 
machte»  und  dabey  Horazens  und  Boileaus  Dichtkunft 
auswendig  lernen  liefs.    Auch  ertheilte  Derfelbe  feinen 
Schülern  in  der  lateinifchen  und  franzoGTchen  Meliik 
sUnterricht,    und  las   mit  ihn^n  neben   der  Epifode 
(8)     B  ..'     ^— ^ 
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des  Virgilius  Ton  Nifus  und  Euryalus  das  aifte  Buch 
des .  Livius,     Auch    der    phyCkaliCcli  -.  mathematlfche 
UjiterriDlit  wurdein  fecfas  Claüen  ertheilt:    Seehste 
ClafTe:   Arithmetik,   Natuü^efchichte;    fanfte  ClalTe : 
Arithmetik,  Phyiik;  Tierte  ClaTfe  :  Geonetrie^  Pbyfik; 
dritte  ClalTe:  Geometrie,' ATtronomi^;  z^trcyte  ClalTe; 
Algebra,  Chemf^;    erfte  ClalTe:  Trigonotaietrie',  Che- 
mie.    Die  Lehrer   diefer  Wilfenfchaften    find   in  der 
fechsten  und  fünften  ClalTe  Hr.  Prof.  Jacmart^  in  der 
vierten  und  dritten  Hr.  Prof,  Anfchel»    in,  der  zweyten 
und  erften  Hr.  Prof.  Metfernich,  In  der  höhern  Mathe- 
xnatik  (Mathematiques  tranfcendantes )  ertheihe   Hr^ 
Prof.  Ter^Mff/n  Unterricht  über  die  Anal^Iis,    die  be- 
fchreibende  Geometrie,    die  Lehre  von  dem  Schatten 
(ombrcs),  die  PerfpectiTe^  die  Verfeitigung  von  Land-' 
karten  (Conftructlon   de  ]a  mappe  -  xsonde  —  cartes 
reduites)   und    die   Gnomonik.      Theorejtifchen    und 
praktifchen  Unterricht  im  Zeichnen  ertheilte  der  Zei- 
cbenmeifrer  Hri  Müller,  Ueber  den  Unterricht  in  der 
OR^ral  drückt  fich  das  Programm,  ohne  eigene  Lehrer 
darin  zu  nennen,    auf  folgende  Art  aus:      Toms  ceuxy 
qui  au  hyrie  prißdent  a  Vtnftruction  des  ileves  ^  et  qui  für- 
veiÜent  leur  conduite^  fe  fervent  avec  zile  de  tout  ce  ^qui  fe 
*rencontre  de  maxhnes  ^  d'exeuiplej/  et  d'kifioires  remarqua- 
hles  dans  la  lecture  des  auteurs ,  poyr  leui*  infpirer  l*a7nuuc 
de  la  vertu ,  et  les   encourager  d  la  pratiquer.      In  Anfe- 
hung  der  Religion  lagt  es:   Kos  ileves  fönt  de  divers  cid- 
te:  l  chax'un  pratique  le ßen  au  gri  des  parens :  tous  fönt  ega* 
lement  inftruits  für  la  beaute^  la  grandeur  et  la  bienfaifan  e 
^de  la  religion  chnitienne.      Die  griechifchc   Sprache  ift 
nicht  in  d^n^  allen  Lyceep  vox'gefchri ebenen,  allgemei- 
nen PJan  aufgenommen.     Dafs  lie  hier  gelehrt  v^ird, 
verdankt  das  Lyceum  dem  Präfecten  Jeanbon  St,  Andriy 
v^relcher  in. feiner  Kede  bey  der  Einweihung  des  Ly- 
ce Ullis  fagte:    Si  le  gouvemeinent  a  gardi  le  filence  für 
Vetude  de  la  langue  grecqne^    il  neti  verra  pai  moins  avec 
'•plaißr  ^    que  le  ziletdes  Chefs  du  Lyc6e  et  des  Profeffeurs 
fuppUe  momeritanhnent  au  devoir  ^  quil  leur  hnpofera  fans 
douie  bientot  'de  l^eiifeM^r,       Die  Preifivertheilung  ge- 
fchah  am  fiten  Fructioor. 

tri  e  n. 

Die  ehemals  {üblich  gev«refenen  Matrikeln  für  die 
Studierenden    auf    den  Univerßtäten  und  Lyceen  im 
Erzherzogihum  Oefüreich    find    durch  ein  Hofdecret 
•vom  5ten  März  d.  J.  wieder  eingeführt  worden,  wo- 
rin zugleich  die  Taxe  dafür  bcfLinoLOit  ift. 

Das  vormals  ia  Wiener  Neiiftadt  beftandene  Gym- 
nafiiun  wirA  zufolge  Hofdecrets  von  9.  Juny  d.  J.  ^x^ie- 
derhergeftelltj  und  daTelbft  zugleich  das  philofophifche 
Studiuzn,  wie  es  bereits  in  Krei^s  gefchehen  ilt«  ein- 
geführt werden.  -^ 

Se.  k.  k.  Majeftät    hahen  zur  AnlchafFung  neuer 
Inftruincnte  für  die  hiefi^e  Siernwarte  die  Summe  von 
3G00  Fl.  äiigewiefen.     (A.  d.  Ö-  L.  May.) 
/  Es  fcheint,  daTs  die  Vereinigung  der  Lemberger 

Uoiverfität  mit  der  Krakauer  nächftens  zu  Stai^de  kom- 
men "vt'ird,  indem  in  d^in  alten  Uinverfitätsgebaude  zu 
Krakau  Anfiel teii  get reifen  worden  find,    um  daffelbe 

theüs  zu  Wohnungen  für  die  Pröft^iTgreft  der  Lember« 
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ger  Unirerfität ,  tbei3s  für  das  kOnftige  Pcrronale  d«r 
Univerlitätsbibliothek  einzurichten. 

Nach  einer  im  Mayheft  der  A.  d.  Ö.  L.  1804.  he- 
iindlichen  berechnung  beträgt  der  Capitalwerth  alkr 
KathoL  Stipendien  in  Ungarn,  ungerechnet  dLas  There- 
fianum  und  die  neuhergef teilten  Convicte  >  die  Summe 
von  1,528,650  Fl.  . 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  '  der    letzten     Sitzung     der    Akademie    nüttii- 
eher    fViffenfchqf'en     zu    Erfurt    am     5ten     September 

rcferirte     Hr.    ProfeiTor   und    Kammerrath    Reinhardt 
über  die  von  Hn.  Renner  zu  Wiehafen  eingelchickte 
Abhandlung:  disquißttones  ad  vectem  pertinentes*  Sodann 
wurden  folgende  Abhandlungen  verlefcn  :     i)  ^er  das 
Naive  vom  Hn.  Prof.  Lof/ius,     Nachdem  er  den  Begriff 
erft  logifck  aufgefucht^  durch  Beyfpiele  erläutert  und 
die  iMeynungen  anderer  darüber  gepiüft  hatte»  fo  fetzte 
er  den  Charakter  des  Naiven   in  jeue  edle  Einfalt« 
welche  wegen  des  Natürlichen,  Unv  erft  eilten,  Zwan^«- 
und  Anf]>rach]ofen  im  Heden,   Denken  und  Hande/n 
gefällt;    Hr.  Prof.  Loffius  behielt  fich  vor,   diefen  Be» 
griff  weiter  aus zuiiüi reu,  und  ibn  nach  feinen  Bezie-     ' 
hungen   zu    entwickeln.      2)    Über  Reform  der  Stadt  •> 
vorzüglich,  der  Land- Schulen    yom   Hn.  Prof.    Gebhardi, 
Der  Vf.  blieb  bey  dem  einzigen  Punkt  ft^hen^  dafs  die 
Schulen  wegeji  der  Untau^lichkeit  mancher  Lehrer, 
wegen  ihrer  geringen  Bel'uldung  und  der  daher  fu-Igen- 
den  Neben IJefchriftigungen,    wegen    der   Unwirkfam- 
keit  und  des  .Vlangels  an    gehöriger  Au  flicht  ixnd  der 
Viütationen,  eine  Reform  bedürfen,  und  fchJug  dieje- 
nigen  Mittel  vor,  die  der  Staat  zar  Erreichung  diefes 
Zwecks  ergreiffen  maffe.      ^)    Gefchitlule  der  Kommer- 
ziendeputation  feit  ihrem  Eatftehen  bis  auf  ihrt  muthmafs* 
liehe  Außöfung  vom  H^.  Prof.  Gutthardt,     Die  von  dem 
jetzigen  Kurf.  Erzkanzler,  damals  Statthaher  zu  Er-' 
fürt,  nacb  einem  verbefferten  Plan  eingerichtete  Koaa> 
merziendepuLation  dafelbft  hat  unlängbar  viele   Ver- 
dienfte    um    Stadt-   und    Landwirthfchaft.     Hr.  Prof. 
Gocfhardt^   der  feit  12  Jahren  Mitglied  derfeiben  virar* 
fuchte  aus   den  Verhandlungen»    aus  den  Akten  und 
aus.  den   fpecififch    angegebenen  Verbefferungen    die 

'  Allgemeinnützlichkeit  diefer  Anftalt  feit  ihrem  Da teyn 
zu  beweifen,  und  er  berief  lieh  bey  jedem  GegenXtaud 
auf  das,  was  durch  iie  gefchehen  war,  und  v^as  Er- 
furt und  die  Gegend  ihr  Rihlbar  zu  verdanken  t^at.  — 
Die  Mittel ,    wodurch  die  Kommerzieudeputatioo  fo 
"wohlthätig  wrikte,    waren     a)    Ermunterung  und  Be- 
lehrung durch  gemeinnützliche  ökonomifehe  Schriften, 
die  unentgeldlich  ausgethfiilt;     b}  Prämien^    die  auf 
jedes    Bedtirfnifs    des    Locals,    z.  B.  Obftbauinzücht, 
Anpflanzung  von  Obftbäumen,  von  Futterkrautera  etc. 
gefetzt;     c)  Medaillen^  die  dem  Verdiente ftcn  ertheilt 
wurden  ;     d )    Anfchaffung  von  Modellen ,  Infirumenten 
und  andern  gemeinnützlichen  Dingen,  z.  B.  unentgeld- 
liclie  Vertheiluug  der  fpanifchen  bocke  etc,   —    Noch 
zeigte  Hr.  Apotheker  Buchholz  eine  ungemein  i^nchtige 
von  ihm  gemachte  Entdeckung  über  die  aus  einem  Ex- 
periment   i^nwidcrXtreitbar  folgende    MaUrialitut    des 

Lichtes 


} 
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Idoktes  an.     Das. Nähere  dayon  wird  näolifteiis  mitge« 
üieilt  werden. 


Die  Utrechter  GefeUfchaft  der  Känftc  und  WilTcn. 
fcbaften  hielt  am  20.  Jan.  ihre   allgemeine  Verfamni- 
lung.    —    Ueber  die  ehktrlfdie  Maie'rit  war  keine  Ant- 
vcrort  cingckömiijen.     ^—     Üeber  die  Dyfenierie   hatte 
die  GefelifchaFt  5  Antworten  erhalten,  von  denen  Je- 
<loch  keine  Genüge  le^tet^.      Nur  eine  zeit;hnete  fich 
vor  den  übrigen  aus;   fie  foU  gedruckt  und  dem  Vf. 
eine  lil[>eme  IVledaUle  angeboten  werden.     —     Ueber 
einen  oder  den  andern  Gegenftand  aus  der  natürlichen 
Rechtskunde    war    keine    Abhandlung    eingefandt.    — 
Ueber  Duelle  erhielt  die  GefellTchaft  .|  I  Abhandlungen, 
unrcr  denen  z\rey,    eine  franzöfifche  nnd  eine  hoJlän- 
difche,    als  die  beftcn,     und   von    gleichem   Werthe 
ar*erkannt   wurden.    Man   war    zweifelhaft,   ob  man 
den  Preis  trennen,  und  jedem  die  einfache  Medaille 
zuerkennen ,   oder  durch  das  Loos  cntfcheiden  wolle , 
-welchem    von   beiden,  der  volle  Preis  zufallen  folle; 
man  wählte  endlich  den  letzten  Ausweg,  und  fo  er- 
hielt W,  de  Vos^  Lehrer  an  der  Mennoniten  -  Gemeinde. 
XU  Amfterdam,  die  Doppelmcdailie,  und  CCHeylur^ 
der  lieh  fo  eben  in  der  Schwei2  aufhält,    die  doppelte 
Jilbcrne  Medaille,  mit  einer  Infchrift,  welche  anzeigte, 
dafs   der  Vf.  durch  das  Loos  um  den  hochflen  Preis 
concurririe.    —     Aus  dem  Fache  der  Naturgefchichte 
Ti'ar  zwar  eine  Abhandlung!  Sur  les  caufes  de  la  duni' 
nution  des  eeutx  de  la  471er ^  eingegangen,  doch  konnte 
ihr  der  Preis  nicht  zuerkannt  werden. 

Für  den  f.  Oct.  1806  ward  ein  Preis  von  30  Duc. 
auf  die  Frage  gefetzt :  ,y Worin  beftand  vorxüglieh  der 
Luxus  der  Einwohner  in  den  vereinigten  Niederlanden 
}>ey  der  Gründung  des  Staats  ,  wenn  man  unter  Luxus 
eire  Anwendung  feiner  Reichthümer  allein  zum  eige- 
nen Verjjniigen ,  mehr  als  zum  eigenen  und  Anderer 
ßr'durfojfs  im  weiteften  Sinn  erforderlich  ifi,  verfteht? 
Wie  war  fein  Fortgang  bis  zur  gegenwärtigen  Zeit? 
Worin  war  fein  Einliufs  vortheilhaft,  worin. n ach thci- 
ligfürden-Staat?'* 

Auch  ift  die  Frage:  „Welches  ifc  die  wahre  Be- 
fchafFenheit  des  elektrifchisn  Fluiditms?  Ift  es  zufam- 
mengefetzt,  aas  welchen  GfundftofFen  befteht  es  dann  ? 
und  welches  find  die  cbemifchen  Veränderungen,  wel- 
che es  felbCt  bey  der  Vereinigung  niit  andern  Subftan- 
zen  erleidet,  nnd  welche  es  hervorbringt?"  aufs 
Neue  gegen  den  I.  Oct.  1^06  aufgeftcIU. 

£ine    goldene   Medaille   von    30  Duc.  ift  für  die 
bette  Abhandlung  über  einen  beliebigen  Gegenftand  aus 
der  fVafferbauhunfi  ausgefetzt,  und  der  Termin  auf  den  > 
I.  Oct.  1805  beftimmt.  ,    / 

Die  Abbandinngen  w^erden  poftfrey  an  den  Secre- 
tair  der  Gefellfchaft,  deif  Prof,  Rofjyn^  >oder  an  den 
MitTccretair,  -Dr,  van  Tauion  zu  Utrecht,  eingefandt, 
und  alle  Abhandlungen  bleiben  das. Eigen thum  der  Ge- 
rellfchaft,  ohnr>  deren  Zulümmung  fie  nirgend  anders 
gedruckt  werden  diirfen. 


Ein  mährifcher  Edelmann  hat  folgende  Preisauf- 
gaben im  Brünner  patrietifchen  Tageblatt  bekannt  ge- 
macht : 

I.  „Welche  GegeiiftSnde ,  die  zur  Bereicherung 
der  k.  k.  Staaten  durch  die  Land  wir  thfchaft ,  Mann- 
facturen,  Handel,  Bergbau  und  überhaupt  durch  In- 
duftrie  aller  Art  beytragen  können,  verdienen  vor- 
züglich durch  Preisfeh riften  beleuchtet  zu  werden? 
Wie  muffen  die  dahin  gehörigen  Fragen  lauten?"  Es 
würde  aber  nicht  genug  feyn,  nur  diefe  Fragen  alt 
Meynungen  aufzuftellen ,  fondern  es.  mufs  au3  einer 
gründlichen  ftatiftifchen  Uebetficht  der  innern  nnd 
äufsern  Lage  des  Staats  und  feiner  Verhältniffe  ^^du- 
cirt  und  bewieCen  werden  ,  dafs  es  gerade  auf,  diefe 
nnd  keine  andere  Fragen  ankomme,  deren  gründliche 
Erörterungen  fruchtbare  Au&fichten  eröiFnen ,  den 
Staatsflor  bald  und. merklich  zu  heben.  Preis  100  Du-  ' 
caten  in  Golde. 

a.  „Was  ift  zur  Vervollkommnung  der  iri  den 
k.  k.  Staaten  fchon  beftehenden  menfchenfreundlichen 
Anftalten  noch  erforderlich,  und  was  für  gemeinnü- 
tzige Anftaken  foUten  noch  in  jedem  Lande  der  k.  k. 
Staaten  zum  Wohl  der  Menfchheit  gegründet  weidr-n? 
was  wäre  zn  ihrer  Gründung  erforderlich  und  was 
kc^nnte  diefelbe  erleichtern?"  Wenn  die  Beantwor-. 
tung  alle  Provinzen  des  Staats  umfafst,  fo  wird  ein 
Preis  von  loo,  und  wenn  fie  nur  einzelne  umfaffea 
Xolhe,  ein  Preia  von  50  Ducaten  gegeben  werden. 

3.  „Wie  läfät  fich  fchon  bey  Kindern  das  morali« 
fche  Gefühl  überhaupt  wecken  und  befonders  zu  fanf- 
ten,  humanen,  lie«; reichen  und  wohlthätigen  Geiin- 
nungen  g^gen  ^}eBfchen  und  Thiere  auf  eine  reche 
anfchauliche  und  finnliche  Art  veredeln?  durch  wel- 
che überall  leicht  anwendbare  nicht  koftbare,  durch 
fich  felbft'  reizende  j  unterhaltende  |  daher  dauernde 
und  lang  fortwirkende  Mittel?^*  DLefe  Frage  läfstfich 
auf  doppelte  Art  beantworten,  «)  durch  theoretifche 
Vorfchläge  und  Plane;  für  den  heften  wird  ein  Preis 
von  12  Ducaten  vetfprochen;  *)  durch  vollendete  Aus- 
führung derfelben  und  wirkliche  Vorlegung  ghicUli« 
eher  Erfindungen,  die  fogleich  in  ihrer  Anwendung 
nach  ihrer  Tauglichkeit  erprobt  werden  können^  für 
die  hefte  Ausarbeitung  naeh  dem  Verhältnifs  der  auf- 
gewendeten Mühe  12,  35 ,  50  Dukaten  und  mehr  nach 
dem  Urthcil  der  Preisrichter. 

4«  „Was  für  gefahrliche  und  zugleich  unumgäng- 
lich nothwendige-  Arbeiten  giebt  es,  wo  es  noch  an 
einem  fieberen  Mitteh  die  Gefahren  abzuwende:9i  oder 
fie  fehr  zu  vermindern  fehlt?  Giebt  es  einige,  feit 
wenigen  Jahren  entdeckte  Verwahrun^s mittel  bey  ge- 
fahrvollen Arbeiten,  die  bey  uns  noch  gr^fstentiieils 
unbekannt,  oder  noch  lange  nicht  allgemein  eingeführt 
find,  und  worin  befteheu  fie?**  Preis  50  Dukaten. 

5.  „Welche  für  die  Menfehheit  wichtigen  Gegen- 
ftände  find  durch  Preisfragen  in  allen  cultivirten  Staa- 
ten erörtert?  Wann  und  von  Wem?^  —  Die  hefte 
Antwort  auf  diefe  Frage  würde  ein  möglibhft  vollftän- 
diges  kritifches  Vorzeichnifs  aller  jemals  erfcl  iene- 
nen  Preiifragen,  nobft  Würdigung  d«r  Beanrvrortun- 
gen  derfelben  und  gedrängter  lichtvoller  Ueberfich» 

des 
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des  reellen  GewiimeSs  ^^n  dadmrcb  die  Menfcbheit 
erhieitt  nach  dem  Mufter  ahnli<:her  wUTenfchaftlicher 
Ueberfichten  feyn,  Als  uns  faft  in  allen  Fächern  die 
Allgemeine  Literatnr-Zeitsng  geliefert  hat;  nur  dafs 
hier  der  HauptgeHchtspunkt  politiCch  -  moralifch  j  und, 
der  wifreafchaftilehe  mehr  untergeordnet  feyn  müfste. 
Preis  2S  Dukaten. 

bp  >»Wie  wurde  der  Catalog  der  Bibliothek  ei- 
nes Menfchenfreuodes  lauten?  *'  Diefs  erforderte  die 
Yoüftändige  Literatur  aller  Schriften,  in  allen  Spra- 
chen ,  welche  nicht  gemeine ,  fchätzbare  Ideen  ent- 
halten»  Ton  denen  fich  nachweifen  lä£stj  dafs  fie  be- 
herzigt oder  realifirt  für  die  Grüadung  und  Verbrei- 
tung edler  inenfchenfreundlicher  GeCifnungen  und 
Handhingen^  ^mit  einem  Worte  fär  die  Humanität  Ton 
wichtigem  EinAuITe  wären  oder  feyn  würden.  Preis 
25  Dekaten. 

Der  letzte  Termin  der  Einfendung  der  Antwor- 
ten an  den  Rath  Andre  in  Brunn  j  auf  .die  erften  Tier 
Fragen  ift  der  erfte  September  1805»  und  auf  die  bei- 
den letzten  der  erfte  September  1806.*  Die  VerfaJIer 
werden  gebeten,  ihre  Arbeit  mit  einer  beliebigen 
Devjfe  zu  bezeichnen  >  welche  in  Duplo  beygelejgtj 
den  Namen  veriiegelt  enthält. 

III.  Künfte. 

Bey  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Kunfte  zu 
^ien  ift  de«  Hn.  Ptof<  Jok.  Martin  Fifcher  Anatomifche 
Statue^  in  weichem  Züetalle  ausgegoffen^  aufgeftellt; 
auch  ift  für  gröfsere  nnd  kleinere  Gypsabdrucke  der- 
felben  geforgt  worden  j  wovon  mehrere  ins  ^Ausland 
Yerlan^  werden. 
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tik  Apr  k.  Ic  Hof-  Capelle  zu  Wien  befinden  fich 
feit  kurzem  zwey  fchätzbare  Gemälde  Ton  Wiener 
Kunftlem:  die  VeiM^H^g  der  heil.  Katharina  Tom 
Prof.  Maurer^  und  des  heil;  Johannes  v.  Füger,  Jeder 
derfelben  erhielt  dafür  von  Sr.  k.  k*  Majeftät  unter 
fehr  gnädigen  Beyfallsbazeugungen  ein  Geübhenk  von 
5COO  Fl.  (A.  d.  Ö.  L.  JunO  —  Gedachter  Prof. 
Hubert  Maurer  hat  auch  fiir  den  firzbifchef  ▼onCok>cCa 
jLsaäistaus  Graf  V.  Koilottitfik  y  das  Abfchiednehmen  der 
Heiligen  Peter  u.  Paul  Tor  ihrem  Märtyrertod  gemalt. 
Das  Vortreffiiche  diefes  Gemäldes  ift  in  den  Annalen 
der  Ö*  L.  Aug.  1^04.  ausfährllcher  entwickelt. 

iV.  Entdeckungen. 

Zu  der  nenlichen  Nachricht  ron  Hn.  Harding  gehört 
noch  folgende :  ,,  Am  a  1  ften  September  des  Ndichts  um 
1 1  Uhr  fand  ich  auf  der  Stem^rarte  den  rom  Hn.  In- 
fpector  Harding  zu  Lilienthal  am  iften  d.  M.  entdeck- 
ten neuen  Wandelftem,  nahe  öftlich  bey  No.  r  4*  Wallfifck 
(nach  meinem  grofsen  Sternkatalog)  als  einen  Stern 
7ter  Gröfse«  und  beobachtete  ihn  im  Meridian  am 
JMauer^adrantea  um  11^.  55^  21'^  M.  Z,-  in  fchaiab. 


gerader  Auffteigung  359*.  2"?'.  46".  und  fädl.  Abw.  3*. 
38^.  21"'     Mondfcfaein,  künftiger  und  bewölkter  Him- 
mel^ hatten  dellev  Auffuchung  bis  dahin  Yerhinderr. 
Allem  AnCchein  nach  ift  diefs  abermal  ein  bisher  un- 
bekannt gebliebener  Planet  in  der  Region  der  Ceret 
und  P^las.^  Bode. 

V.  Beförderungen,   Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen, 

Aus  dem  ehemaligen  Jleichsftifte  Weingarten  ib 
der  Pater  Gallus  Reinißhy  durch  Vermittelung  des  Dr. 
Schads  in  Jena ,  als  Profeffor  der  Philofophie  nach  der 
ruffifchen  Unirerlitäc Charkow  in  der  Ukraine  abge- 
ijangen. 

Der  Doctor  der  Chirurgie  und  erfte. Wundarzt  im 
allgemeinen  Krankenhaufe  zu  Prag,  Hr.  Franz  Karl 
Fiedler^  ift  zum  Prof.  der  theoretifchen  Gehurt^üUe« 
und  der  Prof.  am  Lyceum  zu  Linz«  Hr.  Franz  Nlklas 
Tietze^  ift  zum  Prof.  der  allgemeinen  Weltgefchichte 
an  der  Karl  Ferdinandifchen  UniTcrfität  zu  Prag  er- 
nannt worden« 

Dem  Director  der  k^  k.  Bildergallerie,  Hn.  Jof.  Rofa^ 
ift  iron  dem  Kaifer  der  Rathstitel  ertbeilt  worden. 

Der  befonders  dutch  feine  glucklichen  Steinope- 
rationen bekannte  Doctor  und  Profeffor  der  Chirurgie» 
Pajoloy  aus  Venedig  j  ift  Yom  Kaifer  Franz  mit  einer 
goldenen  emaiilirten  mit  Brillanten  befetzten  Dofe  be- 
fchenkt  woiden,  weil  er  in  dem  allgemeinen  Kran- 
kenhaufe zu  Wien  nicht  nur  an  6  Perfonen  diefe  Ope- 
ration mit  fehr  glüjjklicbem  Erfolge  YOTgenotnmen  ^ 
fondern  auch  leine  Methode  rielen  Wundärzten  ja 
Wien  gezei^  hat. 

In  der  aufser  ordentlichen  Sitzung  derkönig\.b5li- 
mifch^n  Geffllfchaft  der  Wiffenfebaft  am  27.  AuguCt 
ift  der  k.  k.  Staats minifter  und  Oberrtburggraf,  Jvhann 
Rudolph  Reichsgraf  Chofek^  zum  Präüdenten  derfelben 
crw^t  worden. 


Am  14.  Sept.  hat  die  ClalTe  der  Gefchichte  u.  alten 
Literatur  Tom  Natlonal-Inftitute  iaP«tris  zu  Correfpon- 
denten  ernannt :  Hn.  FHlers ,  Vf.  des  Verfuchs  über 
.den  Einftttfs  der  Reformation  Luthers  und  anderer 
Schriften;  Hn^  Schnurrer ^  Prof.  der  morgenländifchen 
Sprachen  in  Tübingen  ;  und  Hn.  S^rt/ani ,  einen  Sici- 
lianer,  Vf.  mehrerer  Schriften  über  das  Commerz  und 
die  Statiftik, 

VI.  Berichtigung. 

In  dem  Lections- Catalog  der  UniverCtät  zu  Halle 
N.  155  ift  in  der  Anzeige  der  Vorlefuugen  des  Hn« 
Prof.  Froriep  ftatt  der  Zoologie  zu  lefen :  Vergleichende 
Anatomie^  und  ftatt  des  Zufatzes  ift  zu  bemel-ken,  dafs 
er  diefe  Vorlcfungen  durch  die  nöthigen  Präparate  und 
Tfaierzeygliederungen  erläutern  werde. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.  Landesherrliche  Anftalten. 

Auf    kurfurftl.   BcfeW   marfen    die   proteftantiTchen 
Geirtlicbcn*1n   der  kurvifalzbairifchen  Vrovinz   in 
Sch^^aben   einen  theologifcnen  LeEezirkel   errichten, 
und  jüVirVich  cimj^e  Conßftorial fragen  beantworten.    In 
der  "Einltfitung  zu  diefer  Verordnung  heifstes:    5,Ver- 
fcbliiTinaeruztg  des  Charakters  und  der  Sitten ^  zuneh- 
xnende  Untau^icbkeit    in    der  Amtsführung  und  die 
daTSLuf  erfoigte  Strafe ,  gering  gefchatzt  oder  gar  yer- 
achtet  za  Werden^  entfrchen  bey  den  GeiftJjcfaen,  wo 
nicht  immers  doch  gröfstenlheilsj  aus  Vernachläfiigung 
ihrer  Fortfehritte  in  der  wifleafchaftlichen  Bildung.^ 
Der  Beitrag  ift  auf  I5-Kt*etizer  monatlich  feftgeCerzt, 
^KTo ffir  gute   Bücher j   Zeitfchriften  u.  dgl.  angefchaFFt 
^werden.  Sie  Tollen  Auszüge  aus  Büchern  machen,  und 
alle  Jahre  einige  Fragen,  theologifchen  oder  pädago- 
pichen  Inhalts  aufwetfen ,   die  zwar  in  lateiiiifcher 
Sprache  gefragt ^  aber  m  deutfcher  beantwortet  wer- 
den miitren;    bis  auf  eine^  deren  Beantwortung  auch, 
lateinifchabgefafst  feyn  mufs.     Wer  lieh  hieibcy  aus- 
zeichnet« auf  den  foll  bey  künftiger  Verforgung  Rück- 
licht genommen  werden. 

IL  Reifen. 

Der  Erzherzog  Johann  wird  auf  feiner  jetzigen 
Reife  nach'  den  Ex-  Venet.  Ländern  auf  dem  Rückwege 
die  ganze  norifche  A^penkette  in  phylifcher,  geogra-i 
phitcher  and  naturhiftorifcber  Rückficht  unterfuchen. 
f%acb  ebendenfelben  Alpen  ift  auch  Hr.  Gebhardt  auf 
Sr.  kOnigl.  Hoheit  Befehl  und  Koften  zu  Anfange  Apri4 
aberuials  abgegangen,  nachdem  er  im  März  mit  feinem 
gefammelten  Schätzen  zu  Wien  angekommen  wai^ 
ond  diefelhen  einigermafsen  geordnet  halte.  (Annal. 
der  6ftr.  Ut.  May  1804- ) 


Bufehius' Valli^  M.  D.  und  Prof.  der  Klinik  zu  Man- 
tua>  liieh  iich  rem  24ften  May  bis  zum  4ten  Jun.  1804 
in  Wien  auf,  und  fammelte  Bemeikungen  vorzuglich 
über  dieThicrarzneykunde.  Er  war  im  März  1803 
▼oa  Mantua  über  Genua  nach  Conftantinopel  gereifet; 
hier  impfte  er  lieh  am  7ten  JuKus  1803  die  Peft  ein, 


blieb  aber  bis  zum  24rten  gefund;  am  25ften  bekam 
er  das  Übel  fehr  heftig,  als  er  lieh  im  Hufpital  der 
Geben  Tbürme  mitten  unter  den  Peftkranken  befand. 
Zum  Gljick  gir.gcn  die  erhobenen  Beulen  in  Eiterung 
über:  doch  verlor  er  am  linken  Fufs  durch  einen  Ab- 
fatz  des  KrankheitsftofFs  ein  Glied  der  kleinen  Fufszehe» 
und  behielt  an-demfelben  Fufs  eine  Gefchwulft.  Nacji  • 
60  bis  70  Tagen  genas  er.  .  Von  Ende  Decenibers  bis 
Ende  März  1804  reifte  er  in  Klein -Alien,  und  ftellte 
Beobacblungen  an  über  die  Rindviehpeft  zu  Angora. 
Im  April  und  May  hielt  er  lieh  zu  Bukareft  und  Jaffy 
auf,  und  ward  von  Conftancin  Ipfilanti,  FürftenderWa- 
lachey,  mit  einer  emailiirten  Dofe  befchenkt.  (Ebend.) 


Der  berüchtigte  Budbdruckergefelle  Taurinius oder 
Damberger^  auch  »JcArörfer  genannt,  beHndet  ßch  jetzt 
zu  Wien,  in  Hrarchanskis  Officin.  Seiner  Angabe  nach 
erwartet  er  von  der  afrikanifchen  Gefellfchaffc  in  Lon- 
don einen  Ruf,  um  eine  zweyte  Landreife  nach  Afrika 
zu  unternehmen.     (Ebend.) 

III.   Bücherverbote. 

Jn  Stockholm  ift  auf  ejneni  halben  Quartbogen  im 
Drucke ^erfcbienen  und  -in  den  Kircben  bekannt  ge- 
macht worden  :     ^^Ankündigung  des  Konig/.  Ho/-  Canz- 
„  ler  -  Amtes  ,     betreffend  ein  ^' erb.it  wider  die  Einfiihrvng 
^^franzößjcher  Journale^   fVochenfthriften  und  Tageblätter^ 
^^nebft  Büchern  und  Schriften^    Vielehe  weiterhin  in  Frank- 
^^  reich  gedruckt  werden.     Gegeben  zu  Stockholm  d,  7.  Sept. 
m)804.  ".     „Den  abgewichenen  aöften   Auguft  haben 
Se.  Konigl.Majeftät  in  einem  gnädigen  Schreiben  geru- 
het,   mir  zu  erkennen  zu  gebeo,   wie  bereits  feil  län- 
gerer Zeit  der  Mangel  gehöriger  Achtung  gegen  Könige 
und  Fürften,    fo  \^'ic  allgemein    g<^gen    gefetzmäfsige 
Regierungen,  welcher  den  herrfchenden  Ton  in  den 
meiften  franzöUfchen  Journalen  und  Tagblättern  ausge- 
macht, verfpürel  worden  ;  und  dafs,  da  diefefträfliche 
Unart  immer  mehr  zugenommen,  und  die  Folge  davon 
neulich  iu  einer  der  raeift  bekannten  Zeitungen  f  dem 
Moniteur.     Die  Numern  deffelben,    fo  viel    man   ih- 
rer habhaft  werden  konnte,  wurden  durch  die  Reg'c- 
n>n*»  w'*o:;cnommen.]   lichtbar  gewefen,.  worin  mm 
(8)     C  ilrh 
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Da  das  Brcre  des  Papftes  zur  Wiederhcrftcllung 
Aes  Jefuiten- Ordens  in  Neapel  Geh  auf  die  VerfafCung 
dlefes  Ordens  in  Rufsland  bezieht ;  fo  machen  wir  dar- 
auf aufmerkfam  j   dafs  man  die  ücherften  und  Tollftän*' 
digften  Nachrichten  über  die  Jeluiten  in  Rufsland  und 
deren  Erziehungs-Anft  alten  in  folgendem  Werke  findet: 
^y  Anmerkungen  vber  die  Religion sfrc)'hsit  derAuslän- 
„  der  im  Rußi/chen  Aeiche  in  Rüchfuht  auf  ihre  vcr- 
y^fchiedenen  Gemeinen ,  ihre  kirchliche  Einrichtungen  , 
"    ^^ihre  Gebräuclie  und  ihre  Rechte;    dargeftellt  vom 
„Prediger  7.  C  Grat.  Diey  Bände.  (88  Bogen.)** 
^-vrelches  wir,  txip  die  Anlchaffung  zu  erleichteiTi ,  bis 
nach  der  Öfter -Melle  1305  (fiätt*4  Rthlr.  8  gr.)  ^ 
a  Rthlr.  la  gr.  erlaffen. 

Leipzig»  im  September  1804. 

Dykifcbe   Buchhandlung. 

ill.   Vei'mifchte  Anzeigen, 

Beantwortung  der  gemachten  Anfragen^    die  Kurfiiehßfche 

Forftvermefßittg  betreffend. 

Das  Inftruments  delfen  lieh  der  Directeur  der 
«Forftvcrmeffung  ,  Herr  Prcmieur- Lieutenant  SckeUig 
vom  Ingenieur- Corps«  bedienet»-  vfrird  von  ihm'eiB 
Winkelzeichner  genennet,  £ßerg-Mechanikus  Studer 
fertiget  folche  Winkel  Zeichner  mit  ausgezeichneter  Ge- 
nauigkeit.] der  aus  einem  Merstifche  mit  gutem  Fern- 
rohr (das  Kreuz  von  Spinnewebe  nach  Freyh.  v.  Zach) 
bcftehet.  Der  Mefstifch  wird  mit  gutem  ftarken  Zei- 
chenpapier mittelft  Eyweifs  nach  des  verftorbenen  Ma- 
•lor  Vegas  Angabe  befpamit,  um  es  in  feuchter  W^ittc- 
rung  immer  glatt  und  ohne  Falten  zu  erhalten.  Die 
Winkelf  che  nkel  werden  fogleicli  auf  dem  WaUe  mit 
'Tufche  ausgezogen;  die  Sehnen  aljer  zu  HauTe  nach 
einem  in  lOOOO  Theile  eingcthetlten  Dresdner  Fufs'ge- 
meffen«  and  die  Winkel  mittelft  der  SinuITe  daraus 
berechnet- 

Das  Gcfohäft  fo  fehr  v^ie  möglich  zu  hefchleuni- 
f^en ,  erfann  (ich  Herr  Lieutenant  Schell  ig  diefe  noch 
nicht  angewandte  Nothhülfe  in  Ermangelung  eines 
Winkelineffers  mit  getheihem  Rand.  Das  fsetT  eines 
Reviers  wird  entweder  trigonemetrifch  [Däzets  An- 
fafngsgrunde  der  Goniometrie,  München  ißoo.J  oder 
nach  goniometrifchen  Formeln  berechnet;  je  nachdem 
es  Umftände  erfordern.  Die  letzte  Behandlung  Ter- 
langt  etwas  mehr  Rechnens,  macht  aber  einen  Brouil- 
lon  überflüfsig,  der  bey  erfter  Art  nicht  entbehrlich  ift. 
Die  Conture  der  von  den  Forftvermeffern  bear- 
beiteten Theile  eines  Reviers»  werden  vor  der  Detail- 
Arbeit  nach  den  trigonometrifch  oder  goniometiifch 
berechneten  Diftanzen  geprüft,  und  im  ISichtuberein« 
ftimmungsfalle  wird  er  zurtickgegeben ;  da  das  Revier 
auch  theilweife  auf  dem -Winkelzeichen  befindlich  j  fo 
läfst  fich  Jeicht  jeder  einzeln  begangene  Fehler  auffin« 
denj  u.  m.  dgl. 


Im   ▼ovfgen  Jahre   ift   das   Amt  Dobrilugk   ohne 
Holzbeftände  aafgenomvaen  worden»  und  bey  der  di elf- 
jährigen Bearbeitung  des  Amts  Liebenwefda  'w^rJen 
auch  die  Holzbeftände  mit  eingetragen. 

Was  auf  Richtigkeit  hinzweckt,  ift  eben  erwähnt 
w^orden;  zur  Förderung  der  Arbeit  hat  der  Mefstifch 
mit  Anwendung  des  Co  genannten  Ueberfpringens  der 
Stände  merkliche  Vor  theile  vor  dem  Gebrauch  der 
Scheibe  gezeigt.  Die  Verminderung  des  Geldaufwands 
ift  aber  mehr  vom  Verfolg  des  angelegten  Planes  (für 
diefe  Blätter  zu  w^tläuftig)  der  auf  fabrikmäfisigen 
Betrieb  hinwirkt,  zu  erwarten. 

Jagdhaus  Li  eben  werda  am  17.  Septbr«  1^04. 

V.      Z  e  h  m  e  n^ 
Kurfächf.  Cammer-  und  Jagd- Junker, 
dermalen  Volontair  bej  der  Förft-Vermefliing. 


Die  von  mir  herausgegebene  medicinifch-chirurgifche 
Literatur  -  Zeitung  betreffend. 

Die,  durch  einen  mir  fehr  unangenehmen  L^m- 
ftand,  ohne  meine  Schuld  etw^as  verzögerte  Beendi- 
gung des  Erften  Jahrganges  diefer  Zeitfchrift  ift  vor 
der  Thüre;  und  ich  eile,  nicht  nur  für  die  to  ^üg« 
Aufnahme  derfelben  meinen  herzlichen  Dank  zu  ent* 
richten,  fondern  auch  wegen  der  künftigen  Fortfet- 
zung  einige  fchuldige  Nachrichten  mitzatheilen.  - 

Da  ich  bereits  im  künftigen  Monate  meine  Vacter» 
ftadtTerlaffen  werde,  um  die  mir  in  Marburg  gn^digft 
anvertraute    Profeffur    anzutreten,    die 'Veränderung 
meines  Wohnortes,  und  die  anfehnlicne  Vermehmng 
meiner  Gcfchäfte  mir  in  dem  letzten  VierfeJ    djefes 
Jahres  durchaus  keine  Mufse  zu  dem  weitläuftigcm  Re- 
dactionsgefchiVfte  iibrig  laffen,  und  über  dem  noch  die 
Veränderung  meines  Wohnortes  auch  eine  Verände- 
rung des  Vcrlagsortes  nothwendig  macht:    to  mufs  ich 
die  wohlwollenden  Lefer    um  gatige    Entfchuldigung 
bitten«  wenn  ich  mich  genöthigt  febe»    Sie  his  zum 
Anfange  des  künftigen  Jahres  au?  die  Fortfo^zung  war- 
ten  1  äffen   zu  muffen.     Alsdann  wird  fie  aber  wieder 
ununterbrochen  erfolgen:   und  ich   gebe  vorlaufig  das 
fefte  Vcrfprechen,     dafS,    wie  fehr  auch  der  Kreis 
meiner  Gefchäfte  noch  erweitert  wird^  diefes  Inftitur, 
meiii  Liebling,  doch  auf  keine  Weife  darunter  leiden, 
vielmehr  noch  hie  und  da  verbeffert  werden  feil.  — 
Diefs  diene  zugleich  denjenigen  verehrlichen  Verlags- 
handhingen,    welche   ihre    Nova   mir  felhft   gefälü^^t 
eingefaiidt  haben,    zur  Nachrickt.^     Ich  danke  ihnen 
dabey  für  diefe  Einfendung,  ^und  bitte  nochinAls  a^^^ 
Handlungen  darum,   verfprcche  ihnen  dagegen  ,  dafs> 
dfe  (völlig  unparteylichen!)  >Kritiken  der  eingcfandtea 
Schriften    andern  in  der  Rei/iefolge  des  Abdruckes  vorge- 
zogen   werden  Tollen.      Mit  -wem  fie  fich  wegen  der 
eingefandten  Exemplare  hlnführo  zu  berechnen  haben, 
werde  ich   ehftens  ,    nebft  den  übrigen""  Nachrichten 
über  die  Verlagsänderung,  öffentlich  mittheüen. 
Goslar  im  September  1804. 

Dr*    /.    H.    Sternberg. 
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Sonnab.ßnds     den     13*«"     October     1804* 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


l  Univerfitäten  tmd  andere  Lehranftalten. 

P  e  ft  h. 

Bey  allen  kathoHfclien  Gyiiinafieix  der  ungrlfchcH  und 
deutfclien  Erblande  find  nunmehr  Catecheien  und 
ExKortatores  angefetzt ,  damit  ReligionskenntnilTe  und 
Beligiolität  der  Jugend  mit  der  übrigen  Bildung  glei- 
chen Schritt  halten.  In  der  Inftruction  für  die  Kate- 
cheten der  deutfchen  Gymnafien  helTst  es:  ««Weil  diä 
Gründe  der  Religion  erft  den  Philofophen  vorgetragen 
werden :  fo  muls  der  Unterricht  in  den  GymnaGen  auf 
Autorität  und  Glauben  gebauet  >  und  alle  eigeittlicheni 
felbft  die  kritifch-hiftorifchen  Unterfuchiingen  muffen 
dabey  vermieden  werden.'^  Das  Lehrbuch  ift  einft 
weiJen  der  noch  1772  vorgefchri ebene  grofse  Kate- 
chismus; ein  jeder  Katechet  kann  aber  nach  dem 
Sinn  der  Inftruction  ein  Religiötis- Lehrbuch  ausarbei- 
ten und  zur  Genehmigung  vorlegen. 


An  alle  Süperintendenturen  A.  et  H.  Confeffion 
in  Ungarn  ift  folgender  Circularbefehl  ergangen: 

^^  Sacwatiffimae  Caefareae  et  Regi  -  Apnfiolicae  Maj, 
ConfiUi  Regit  hocumtenentiali?-  Hungarici  Nomine  Super» 
inten  de  ntiae  A,  vel  M.  Co^f.  addictor,  N.  N!.  ex  qfficiö 
kisce  intimandutn : 

Cum    behigna  Refolutio  Regia  circa   Coordinationem 

Liter ar um  /am,  emoHaverit^    ordoque  inibi  praefcriptus  vi* 

göre  ArticuU  a6.  I79f-  ^^  Scholas  £tia>n  Evangelicae  Con* 

fejfioni  addictorum  extendi  dehent^  kinc  comittitur  de  he» 

nigno  jujpi  Regio   eidem  Snperintendentiae-^   ut  fuper  mo* 

derno   Augußanae  Confefßoni  addictorum    rei  Scholaflicae 

fteitu  retatianetn  Junctim  cum,  confiitutis  Supremif  Curatori* 

kxs  ifikuc  fuo  eeierius  praeftet, 

Jofephus   Comes  Brunswik- 
Ex  CattßUo  Regio  Locumtenentiali  Htingarico  Budae 
d.  27.  Dec.  1803.  celebrato^ 

Jofephus  L.  S,     Pongratz, 
Auf  befondere   Vorstellung  Sr.    K.    Hoheit   des 
Reichspalfttiiis  ift  der  Uofbefehlj  wornaoh  die  Aka* 
demieen  zu*  Presbnrg,  Cafchau,  Agram,  ihre    juridi. 
fche  Faccdtäten  mit  dem  iften  Nov.  1804  hätten  ver- 
lieren follen«»  zur&ekgenomiD^n  worden. 


Hr.  Dr.  Jof.  Mulfer^  Adjunct  deg  hiefigen  Prof. 
der  Naturgefcbichte ,  hak  in  Betracht^  dafs  bey  der 
Pefther  Univenfitlt  für  die  «Hörer  des  philofophifchen 
•Cur£a&  liur'die  allgemeine»  .undblofsfur  die  Mediciner 
dua  fpecielle  Naturgefckdchte  vorgetragen  ^^erde ,  bxx* 
fserordentliche  Vorlefungen  über  die  oryctognoftifcha 
Abtbeilung  der*  Mineralogie  angekündigt 3  und  lieh 
auch  erboten ,  mineralogifcbe  Vorlefungen  für  Damem 
zu  halten. 

Presburg. 

Seit  dem  isten  November  1803  trägt  Hr.  Geor^ 
Palkowitfch  als  Profellor  der  böhmifch-Oavifchen  Li- 
teratur und  Sprache    am   Evangelifchen  Gymn^finm« 

'die  Grammatik  u.  Literaturgefchichte  der  böhmifchen 
Slaven  vor,  und  übt  feine  Zuhörer  im  böhm.  flav.Styl. 
Der  Hr.  Super.  Martin  Hamaliar  zu  SzarvaSj  befindet 
fiob  an  der  Spitze  der  Gefellfchaft  j  durch  deren  Vor« 
fchub  diefe  Lehrkanzel  zu  Stande  gekommen  ift,  und 
von  deren  Unterftutzung  fie  ihr  weiteres  Gedeihen  er- 
vi^artet.  Diefes  Gedeihen  wäre  für  die  Cultur  der  Sla- 
ven oder  Slowaken  in  Ungarn  felir  zu  wünCchen.  Hr. 
Falkowitfch  war  vorher  Erzieher  des  Grafen  Otto  Por- 
cia; aufser  Gedichten  und  Comödieen  hat  er  auch 
eine  Slav.  Uebcrfetzung  von  Hufelands  Makrobiotikj 
und  kürzlich    eine  ganz    artige  Slavifche  Geographie 

.^yon  Ungarn  (Znamoß  fVlafii  Presb.  b.  Weber  1604» 
140  S.  8.)  drucken  laffen,  ^  ' 

fTi  e  n. 

Seitdem  der  Hr.  Leibarzt  Sti/t  das  Protomedicat 
führt,  ift  ein  eigener  gedruckter  Plan  zu  einer  gleich- 
mäfsigen  auf  allen  Univerfitäten  der  öfterreich.  Monar- 
chie %u  beobachtenden  Studienordnung  in  Bezug  ^uf 
Arzneykundej  Wundarzneykunft  und  Pharmacie  er- 
fchienen.  Der  Hauptzweck  deffelben  ift,  durch  Strenge 
den  Zngang  zur  medicinifchen  Doctorwürde  zu  er- 
fchweren.  Inländer,  die  zum  medicinifchen  Studium 
Zugelaffen  werden  wollen,  muffen  den  dreyjäbrigeu 
philofophifchen  Curs  abfolviret,  und  aus  allen  Theilen 
deffelben  in  ölFentlichen  Prüfungen  die  Eminenz  oder 
wenigftens  die  erfte  Claffc  erhalten  haben.  Der  me- 
dicinlfche  Curs  dauert  nach  der  bisherigen  Ordnung 
fünf  Jahre;  keiner  wird  weiter  gelaffen,  der  nicht  in 
jedem  medicinifohea  Studio  bey  der  ftrengen  Seme- 
C8)    D  .  Itral- 
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ftralprüfaiig  8ie  erfte  Clafle  erhält.  £121  eignes  Kapitel 
fchreibt  die  Strenge  bey  den  Doctoralprüfungen  -Yor, 
und  unterfagt  alles  unzeitige  Mitleiden.  Die  auf  ei-, 
nelr  andern  Erbländ.  UniTerütät  graduirtenDootoren, 
i^enn  Ce  in  Wiea  ilire  Praxis  ausüben  wollen,  xnüITen 
die  zweyte  oder  fogenannte  praktifche  ftrenge  Prü- 
fung aushalten.  AusT^nder^  die  fich  nicht  auf  öCterr. 
Univerfitäten  wollen  graduiren  laffenj  können  jedes 
beliebige  Collegium  nach  eigener  Wahl  als  auf^eror- 
dentHche  Zuhörer  befuchen.  Wollen  fie  aber  auf  ei- 
ni^r  k.  k.  Unireriltät  den  Gradum  annehinen «  fo  muf- 
fen Ce  Cch  allen' obigen A  die  Innländer  betreffenden» 
Vörfchrlftcn  unterwerfen.  Ausländer«  welche  Do- 
ctorea  bey  einer  auswärtigen  Unirerlität  geworden 
lind,  und  denfelben  Gradum  auch  auf  einer  k.  k.  Uni- 
Terlität  erlangen  w^ollen »  mülfen  zwey  Jahre  hindurch 
dem  Curfus  der  Klinik  bey  wohnen.  Der  Studiencurt 
für  Civil-  und  Landwundärzte,  die  ihre  Lehrjahre 
fchon  zurückgelegt  haben,  dauert  zwey,  und  für  foU 
che«  die  üch  in  keiner  Lehre  befanden,  drey  volle 
Jahre  u.  f.  w.  —  So  nöthig  übrigens  mehrere  Strenge 
bey  Doctorpromo^ionen  wirklich  ift«  fo  ift  doch  nicht 
2U  yerkennen«  dafs.  in  der  öfterreich.  Monarchie j  wo 
noch  fo  manche  grofse  Strecke  Landes  lieh  ohne  Arzt, 
Wundarzt«  Hebamme  und  Apotheke  befindet,  auch 
^er  ein  Menfchenretter  feyn  könnte,  der  z.  £.  in  der 
Anatomie  oder  Botanik  nur  die  zw^ey te ,  in  der  Patho- . 
'^  logie',  Materia  medica  und  Pathologie  die  erfte  Klaffe 
erreicht  hätte. 

SjBit  dem  Norembcr  1803  hielt  Hn  Dr.  Vi^ti  auf 
. '  Veranftaltung  der  k.  k.  Niederöfterr.  Landesregierung^ 
20  öffentliche  Vorlefungen  zu  Wien  über  Rettungsan- 
ftalten, denen  fämmtliche  Lehrlinge  der  Fifchef*  und 
^chilFerzunft  beywohnen  mufsten.  Zu  diefem  Behufe 
.fammelt  der  thätige  Graf  Leopold  Berchtold  an  einem 
«u  Wien  aufznf teilenden,  alle  Rettungsmafchienen 
enthaltenden  Cabinette.  Seiner  Menfckenliebe  ver- 
dankt man  auch  die  Anleitung  vieler ley  Lebensgefahren 
an  Lande  und  zu  fVaJfer  vorzubeugen.  Er  ftellte  deshalb 
'2wey  Preife  aus ,  und  liefs  d'ip  heften  Beantwortungen 
Xeiner  Fragen  von  Jok,\Heinr.  Moriz  Poppe  und  von  A, 
Fothergill  auf  feine  Koften  mit  feinen  Anmerkungen 
drucken  und  vertheilen. 

II.    Cenfurangelegenheiten. 

Im  Auguft  ift  za  St.  Petei^sburg  das  längft  erwar- 
tete Cenfur-Edict  in  47  §.  erfchienen.  Der  Hauptin- 
lialt  ift  folgender:  „Zur  Unterfuchung  der  Bücher  und 
Schriften  w^erc^en  bey  den  Univerlitäten  Cenfur  -  Com- 
mitteen  aus  den  Profe Obren  und  Magiftern  erriohtetj 
die  unter  der  unm)ttelb;*ren  Leitung  der  Univerfitäten 
Itchen;  ebei«  diefe  Committeen  nnterfuchen  auch  alle 
Bücher  und  Schriften  j  die  aus  fremden  Ländern  für 
die  Unirerfisätsbeamten  verfcb rieben  werden.  Für  die 
im  St. Fetersbnrger  Univerßtätsbezirke  zu  druckenden 
Bücher  und  Schriften  wird,  bis  zur  Eröffnung  der 
UniverCtät,  unter  der  Direciion  des  Curators  derfcl- 
benj  eineC^fur-Committee  aus  G^lebnon  erncLteti 
di«  iadi  in  der  lleßdttu  aufhalteur    Alle  Bücher  und 
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Schriften  ohne  Ausnahme^  (die  von  der  Ober  «Schult 
Directjon^  der  hie&gen  Akademie  der  Künfte  und  dei 
der  WlOTenfchaften^^  den  Cadetteji- Corps  ^   von   dei 
Medicinalpflege  u.  f;  w.  h^ansgegeb^n  werden  j    finij 
der   hieligen    Ceniur  übergeben.     ^^      Theologifch« 
Werke  uivd  Schriften  iiber  die  Bibel  und  die  Religion j 
die  Auslegungen  der  göttlichen  Gefetze  u..  f.  w.  geh6i 
ren  unter  die  geiftliche  Cenfur  des  heil.  Synods  und 
der  Eparchial-Erzbifchdfe.      Solehe   Bücher    mülfen 
von  der  Synods  •  Druckerey  oder  einer  unter  >derfel- 
ben  flehenden  gedruckt  \(rerden,     —     Journale   und 
Zeitfohriften »  die*  durch  die  Poftämter  von  aus^räni 
hereinkommen  ,    mrerden  von  «}genft  bey  denfelben 
dazu  heftellten  Cenforen  uhterfucht.     —     Alle  hand- 
fchriftliche  Theaterftückej  die  auf  irgend  einem  Thea- 
ter, phne  Ausnähme  der  Hoftheater i  in  den  Hanpi- 
oder  andern  Städten  gegeben  werden»  müilen  vor  der 
Aufführung  von  den  Cenfur  -  Committeen  geprüft  wer- 
den feyn;  wo  es  dergleichen  nicht  giebt ,  prüfen  £e 
Schul- Directoren,  unter  Aufficht  der  örtlichen  Obrig- 
keit.    Theaterzettel  und  ähnliche  Anzeigen  gehdreo 
vor  die  bürgerliche  Obrigkeit.     —     Trägt  ein   Cenfor 
Bedenken,  aiif  feine  Verantwortung  irgend  ein  WVI 
durchzulaffen^  od^r  er  fände  es   dienlich,  lelbfrei 
bereits  gedrucktes  Buch  zu  verbieten,  fo  trägt  eroieli 
der  vollen  Verfammlung  der  Cenforen  vor»    viro  denn 
die  Mehrheit  der  Stimmen  entfcheidet.     -—     Beiuidet 
lieh  die  ganze  Cenfur  -  Committee'  in  einem  folcliefl 
bedenklichen  Falle;    fo  bittet >Ge  bey  dem  Curatorum 
Entfcheidung.  •?-  In  keinem  Buche  und  keinem.  Sckrift 
darf  etwas  wider  die  Religion  4    gegen  die  Regterun^j 
gute  Sitten  oder  perfönliche  Ehre  irgend  eines  Stuts- 
hürgers  befindlich  feyn.  In  irgend  einem  folchen  Falle 
bemerkt  der  Cenfor  die  Stelle  im  Buch  j  weau  es  Met 
-gefchrieben  oder  gedruckt  worden  ift,  oder  \m  Maiui- 
fcriptj  enthält  fich  weiter  aller  Correcftur  und  g\ebt 
es  dem  VerfalTer. zurück;   ift  es  hernach  corrigirt,  fo 
ift  der  Druck  erlaubt.   —    Kommen  nicht  zufammeo- 
hängende  A  uff  ätze  in  dem  Manufcripte  vor ,  wo  as* 
ftöfsige  Stellen  fich  befinden,  fo  wird  der  Druck  des 
AuffatzeS  allein  verfagt«    der    etwas   gefetzwidriges 
enthält,    die  übrigen  aber  gehen  durch.  **    —    Zwey 
Paragraphen  j   welche   Se.  Maj.  felbft  bey   dem  Env 
wurf  verlangt  haben,    nemlich  §.  ai  u.  22«     ßnd  foV 
gtode :  „  Uebrigens   befleifsiget  fich  die  CenTur  bey 
dem  Verbot  des  Drucks  öder  Verkaufs  eines    Buche' 
ftets  einer  vernünftigen  Nachficht,   und  enthält  £c 
aller  einfeitigen  parteyifchen  Auslegungen  des  Sin? 
einzelner  Worte«  oder  des  ganzen  Werkes^  aus  denc^ 
etwa  vermeintliche  Urfachen  zum  Verbot  entfprin^ei 
könnten,     bi   zweifelhaften  Fällen j    wo  irgend  e*iof 
Stelle   einer  doppelten  Auslegung   nnterworPen    feya 
könnte  j  ift  es  immer  belfer,  fie  auf  die  für  den  Verj 
faffer  vorth eilhafte  Art  zu  deuten«   als  ihn  zu    vcrfolj 
gen.    —     Eine  befcheidene  und  trernünftige  Auseinan] 
derfetzung  jeder  Wahrheit,  die  auf  dieReligroo,  di« 
Mcnfchheit,  die  bürgerliche  Verfaffung,  oder  auf  id 
gend  einen  Zweig  der  Regierung  Bezug  hat,    gehör! 
nicht  nur  unter  die  gern äfsigtefte  Strenge  der  Cenfuri 
fondern  geniefet  der  völligen  Frefs/reykeit\  ^^  |a  doci 
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di6  eigentlicliezi  Fortfcbritte  der  wahren  I  Aufklärung 
befordert.  ^^  —  ,,Die  Cenfur  foll  nichts  aufbal^eSj  be- 
Xbnders  keine  Zeitfcbriften »  die  zu  beTtiinrnten  Zeiten 
erfcbeinen  mäHen ,  'v^eil  fie-den  Werth  der  Neuheit 
nicht  verlieren  f ollen.     -*-      Anltölsige  Kupferftiche 
und  Bilder,  die  auf  individttelle  Kränkung  irgend  ei- 
ner Perlon  abzweeken,  find  anfs  ftrengfte  verboten.  -— 
AUe  Bücher j  Schriften  und.  Kupferftiche  >  'w^elche  die 
Univerfitäten  für  ihren  .Gebrauch  Terfchreiben ,  find 
auch  der  Cenfur  unterworfen.     -— /  Bücher  und  Ku- 
pferftiche,   welche    die   Buchhändler   aus   dem  Aus- 
lande rerfchreiben ,  werden  der  Cenfur  nicht  überge- 
ben; fondern  jede  Cenfur  -  Committee  macht  die  in  ih- 
rem Bezirk  befindlichen  Buchhändler  di^rch  fchriftli- 
che  Reverfe  verbindlicbj  dafs  fie  nichts  zum  Verkaufe 
ausbieten«  was  wider  die  Cenfur- Verordnung  läuft. 
Defsbalb  follen  die  Buchhändler  gehalten  feyn  j    in  be- 
ftiiTunten  Zeiten  im  Jahr  den  Katalog  von  den  bey  ih- 
nen Yerkäuftichen  Büchern  und  Kupferftichen  einzu- 
liefern; fo  wie  auch  die  ^zugekommenen  Sachen  als 
einen  Nachtrag  ihres  Katalogs  gleich  anzuzeigen.  Eben 
diefs  foll  auch  von  denen  beobachtet  werden «  welche 
mit  Büchern  und  Kupfern  handeln ,  die  innerhalb  des 
Reichs  gedruckt  und  geftbchen  werden^     In  folchen 
Fällenj    m^to  der  Buchhändler  über  die  Erlaubnifs  zwei- 
felhaft ift»   bittet  er  .die  Cenfur '  Committee  um  Ent-«. 
fcheiduug.  Die  Cenfur  hat  ihre  eigene  Kanzeley  u.  ihr 
eigenes  Siegel.    Wenn  die  bürgerliche  Obrigkeit  einet 
Orts  es  für  nöthig  erachtet  j    irgend  ein  Buch  zu  yer- 
bieten,    welches  fich  fchon  im  ölFentlichen  Verkauf 
beRndet,  £o  ift  fie  gehalten,  fich  darüber  yorläufig  mit 
der  Cenfur  -  Committee  zu  yerftändigen.     Es  ift  zwar 
1er  Ccofur- Committee  erlaulH,  zuweilen  die  Durch- 
ficht von  Büchern  und  Schriften  den  Directoren  der 
Gymnafien  zu  übertragenj  diefs  darf  aber  nur  in  drin- 
gendoa  Fällen  gefchehen^  und  wenn  die  Cenfur-  Com- 
mittee zu  überhäuft  mit  Gefch^ftcn^  oder  der  Ort,  wo 
die  Schrift  herauskömmt,  zu  entfernt  von  der  Univer- 
fit^lt  ift.   Li  zweifelhaften  Fällen  holt  fich  der  Director 
bey  der  Committee  Raths.     Bey  neuen  Büchern  und 
Schriften  kann  der  Name  des  Verfaffers  oder  Heraus- 
gebers, wenn  ers  wunfcht,    zwar  wegbleiben,    dage- 
gen aber  muTs  ausdrücklich  der  Name  des  Verlegers 
jnd  des  Druekorts.nnd  das  Jahr 'auf  dem  Titelblatt  an« 
re zeigt  fc^n.     Sachen >  welche  einmal  die  Cenfur  paf- 
irt  find,  können  neu  aufgelegt  werden,  ohne  abevinals 
Q  die  Cenfur  zu  kommen  ,  'wenn  fie  keine  Anmerkun- 
en  ,-   Zufätze  oder  Veränderungen  irgend  einer  Art 
tithalten.  —  Glaubt  ein  Autor  oder  Verleger,  dafs  ihm 
lat-ch  das  Verbot  des  Werks  zu  nahe  gefchehen  iit, 
►  Kann  er  fich  über  die  Cenfur  bey  der  Oberfchuldi- 
[^ction  beklagen j    welehe  dann  entfcbeidet,    ob  feine 
Llage  gegründet  ift  oder  nicht.     Findet,  es  fichj    daCs 
ine«  Schrift    ohne    Erlaubnifs    der    Cenfur   gedruckt 
ir^re:  fo  wird  fie,  wtnn  auch  darin  nichts  gegen  die 
*enfar- Verordnungen  enthalten  wäre  j  dennoch  z»um 
^ortheil  des  CoIIegiums  der  allgemeinen  FCirforge  con- 
rcirt,   und  nberdem  noch  die  Druckkoften,  wenn  fie 
?r  Verleger  nicht  getragen^  gleichfalls  zum  Vortheil 
ts  CoJIegioizis   der  allgemeinen.  Fürforge  beygetrie* 
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.  ben.  Finden  fich  gar  gefetzwidrige  Stellen  in  folchen 
Werken,  fo  werden  Verleger  und  Herausgeber  deip 
Gerichte  übergeben,  und  dafs  Werk  foll  verbrannt 
werden.  Jeder  Verleger  Tendet  ein  Ekemplar  nebft 
dem  Manufcript  an  diejenige  Cenfur,  welche  die  Er- 

^laubnifis  gegeben  hat,  um  dort  das  Original  mit  dem 
bedrucktet!  vergleichen  zu  können.  Di^fs  gefcbieht 
bey  jeder  neuen  Auflage  eines  Buchs.  **  —  Der  Etat 
für  die  Cenfur  -  Committee  in  St.  Petersburg  ift : 
3  Cenforen,  Von  denen  jeder  jährlich  I200  Rubel  er- 
hält; I  Secreuir,  der  mehrere  Sprachen  kennen, 
mufs,  und  zugleich  die  Aufbewahrung  der  Bücher 
übernimmt,  jährlich  750  Rubel;  zur  Befoldung  der 
^Beamten  und  andere  Ausgaben  1000  Rubel.  Sifmina 
5350  Rubel  jährlich.  Bis  zur  Eröffnung  der  Univerfi. 
tat  in  St.  Petersburg  werden  die  Koften  fiir  die  Cen- 
fur -  Committee  aus  den  für  die  Univerfitäten  beftimm- 
ten  Summen  beftritten. 


Franzöfifchen  Blättern  zufolge  itt  in  Spanien  Aim 
Verbreitung  der  Rede  verboten  worden ,  welche  der 
franzöfifcke  Staatsminifter  Portalis  bey  Gelegenheit 
des  Concordats  hielt,  ygveW  fie,  wie  es  iu  dem  Verbote 
heifst,  voll  gefährlicher  Grundfätze  ift.  Die  Franzofen 
'wundern  fich  da|-über  ;  dagegen  würde  man  .fich  in 
Deutfchland  wundern  muffen,  dafs  fo  nranches  in 
Frankreich  verboten  wird ,  z.  B.  die  deutfchen  Zei- 
tungen auf  dem  liSiken  Rheinufer  etc. ,  virenn  nicht 
unter  den  grofsen  Wundern  unfrer  Zeit  fo  manches 
kleine  Wunderliehe  ganz  unbemerkt  vorübergienge, 

I 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

r 

Die  füdlichen  Stallten  des  Nordamerikanifcken  Bun- 
des hatten  bisher  keine  Univerfitäten.     Im  vorherge- 
henden  Jabre  bewilligte  aber   die  Gefetzgebung  ton 
Süd -Carolina    beträchtliche   Summen   zur    Gründung 
einer  folchen  Anftalt   in^  ihrer  Hauptftadt  Columbia; 
im  verfloICenen  Winter  wurden  die  nöthigen  Gebäude 
errichtet,  und  zu  Ende  Aprils  d.  J.  wurderi  fie  einge- 
weiht.   Die  Univerfität  ift  reich  dotirt;  die  Bibliothek 
enthielt  bereits  bey  ihrer  Eröffnung  500  Bände,  und. 
die^ Sammlung  von  phyfikalifchen  Inftrumenten  und  na* 
turhiftorifchen  Gegenftäuden  ift   ungleich   betKächtli- 
pher,   als  man  bey  einer  ganz  neuen  Anftalt  erwarten 
follte.  —  Diefelbe  Gefetzgebung  hat  die  Anlegung  einer 
Bibliothek  für  das    gefeizgebende  Corps  angeordnet, 
und  zu  ihrer  jährlichen  Vermehrung   looo  Piafter  be- 
ftimmt.  —  Die  ökQnomifche  Gefellfchaft  diefes  Staats 
hat    die    fchdne    Baumfchule    und   Probewirthfchaft 
angekauft,    die  der  verftorbene  berühmte  Botaniker 
Michaux  zehn  Meilen  von  Ch4.rlestow  angelegt   hat^ 
eine  Anftalt,     die     iio  Aecker  Land   und  nützliche 
Baum-  und  Strauchpfianzungen  aus  andern  Erdtheilen 
enthält,  die  fein  ehemaliger  Befitzer  in  Carolina  zu 
naturalifiren  gefucht  hatte«  —  Während  auf  diefe  Art 
Südcarolina  mit  glücklichem  Erfolge  für  die  Beförde- 
rung der  Aufklämrg    arbeitet,    giebt    der  Staat  von 
Neuyorkj   d«r  bereiu  eine  Ui£iiTerfität  uni  eine  Ge- 

feil. 
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fellfchalt:  der  WiffenFcliaften  befab«  den  andern  Ter- 
einigten  Staaten  das  erfte  Beylpiel  einer  Akadeinie 
der  fcbönen  Künfte«  Es  ift  eine  Sttbfcripiion  erö/Fnet, 
und  beynahe  zu  Stande  gebracht«  um  Ccb  Gypsab* 
drucke  von  den  beftea  antiken  Statuen  und  Basreliefs^ 
und  eine  Sammlung  Ton  Kupferfticben  und  Zeichnun- 
gen zu  TerfchaiFen.  Die  ehedem  zu  Feftlichkeiten  be- 
ftimmteRotondewirddiefer  neuen  Anftalt  eingeräumt. 
Sie  wurde  im  Torigen  Frühling  eröffnet ,  und  erregtj» 
profsen  Enthuliasmus.  Einige  der  Terfchriebenen 
Kunfttachen  und  bereits  aus  Europa  angelangt» 


Während  die  franzöfifchen  Blätter  üch  mit  den 
deutfchen  Flugfchriften  gegen  Bonaparte  bei chäfFtigen 
und  auch  den  allerentfernteften  Tadel  nieht  ungerügt 
laOens  irt  der  Courier  de  Londres  ein  eben  fo  rüfti^er 
Bekämpfer  des  Inhalts  derfelben,  wiewohl  in  einem 
andern  Sinne.  Er  findet  in  Nftpoieon  Bonaparte  und  das 
franzofifche  Volk  unter  feinem  Confulate,  fanatifchen  II" 
tuminatismus,  mrundert  £chj  wie  man  den  Verfaffec 
unparteüfch  nennen  könne«  da  er  doch  dem  Hgypti* 
fchen  Feldzug  Lobfprühe  ertheile«  und  nimmt  es  ihm 
befonders  übel  >  daXs  er  den  Sieg  der  liberalen  Ideen 


im  Norden  in  Vergleichung  mit  den  Ansfichten   auf 
die  Wiederkehr  der  alten  Erziehung! weife  in  Frank- 
reich feyert«     Noch  weit  fehlimmer  kommt   das  be- 
ki^nnte  Sendfehreiben  an  Bonaparte  von  einem  feiner  e^ 
maligea  Bewunderer  "weg,  ungeachtet  ihm  dieCa  SahriK 
von  Dentfchland  aus  iu  der  Vorausfekzung  zngefchickt 
war,  dats  er  lie  als  Geift  fon  feinem  Geilte  anerken- 
nen würde. 


Hr.  Abb^  Denina^  Mitglied  der  Akademie  der 
Wif fenfchaften  zu  Berlin «  ift  zu  Ende  Septembers  yon 
Berlin  nach  Paris  ahgereifet,  und  wird  vielleicht  dort 
bleiben j  da  fein,  dem  franzößfchen  Kaifer  dedicirteSj 
Werk:  Clef  des  Langues  in  Frankreich  eine  fo  gunfttgc 
Aufnahme  gefunden  hat ,  dafs  er  dort  einer  Anftellung 
entgegen  fehen  dar£  Er  ift  bekanntlich  aus  den  jetzt  mit 
Franlureich  vereinigten  Piemonteiifchen  Staate  gebürtig. 


Hr.  Hartwich  fVeßefy  ^  der  Cch  in  Berlin  aufhielti 
nnd  durch  hebräifche  Schriften«  Gelegenheitsgedichte 
und  feine  Mofeide  bekannt  ift,  hat  feinen  bisherigen 
Wohnort  verlaffen  und  ift  in  feine  Geburtsftadt  Ham- 
burg zurückgekehrt. 


LITERARISCHE      AN2;EIGEN. 


.  L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

A  n,  %  e  i  g  e. 

Von  d«r  bereits  in  diefen  Blättern  angekündigten« 
von  einem  fachkundigen  Gelehrten  mit  Zufätzen  ver- 
anftalteten  teutfchcn  Ueberfetzung  des  Werks : 

Ant.  Portal  cours  ctanatomie  medicale  ou   Siemens  de 
Vanatomie  de  V komme  etc,  Paris  I8C4. 
erfcheint  nächftens  in  unferm  Verlage  der  erfte  Band« 
'Leipzig»  im  September  1804. 

Dykifche    Buchhandlung. 


mmmm 


Anxeige    für    Religio  n  s  iekrer   und 

Schulen.  , 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  gute  Buchhand* 
lungen  Deutfchlands  verfandt  worden : 

Dreyfen^    Karl  Ludwige    aber  die  befie  Art ^    die 

Jugend   in   der  chrifilichen   Religion  zu  unterrichten* 

3r  Theil.     8-      Leipzig  1805.»    hey   Heinrich 

Gräff.     IQ  Gr. 

Ueber  die  beiden  erften  Theile  diefer  Schrift  ha«> 

ben  mehrere  literarifche  Blätter  ein  fo  günftiges  Ur- 

theil  gefällt,    dafs  es  überflüfsig  wäre«    hier  etwas  zu 

ihrem  Lobe  hinzufetzen  zu  wollen. 

Droyfen^  Karl  Ludwige  kurze  HaitptfUtte  der 
chrifilichen  hehre*  Erfter  Katechismus  für  Kinder, 
tin  Auszug  aus  feinem  Elementarhuch  der  Chrifilichen 
then  Lehre.  8«  Leipzig  1805.  bey  Heinr.  Gräff. 


I  \  Gr.     Schulen,    die  Ach  directe  an  notich  wen- 
den ,  erhalten  $0  ExempL  für  2  RtMr. 


Für  Romaniefer  und  Lefebibliotheken. 

So    eben    ift    erfchienen    und  bey    H'einricli 
Gräff   in  Commifiion  zu  haben: 

Der    Alchymift^    oder     Elifa    das    Mädchen    aus    dem 
Monde;    vom  Verfaffer  des  Herrn  von  LSrfunel  auf 
Lümmelsdorf,    g*   Hanau  1^04/     1  'Rihlr. 

IL    Verkäufliche  Buchdnickerey. 

Ich  bin  gefonnen  meine  mit  drey  Preffen  und  den 
dazu  nöthigen  Schriften  verCehene  und  gut  eingerich- 
tete Buchd rucke rey  in  Verbindung  mit  meinem  Hanfej 
oder  auch  von  demfelben  getrennt j    zu  verkaufen.  ^* 
Das  Haus  felbft  eignet  lieh  vöilig  zu  Betreibung  der 
.Buchdruckereygefchäfte«   da  folches»  aufser  mehrern 
Behältniffen  and    einer    2t   ElJen    langen  fehr  hellen 
Buchdruckereyftube,  noch  S  Stuben»  worunter  einige 
tapezirt  u.  ausgemalt»  \t  Kammern»  a  Boden»  2  K.e\« 
1er ,    er  Gärten  und  gutes  BrunnenwaCbr  enthält.     — 
Würde  der  Fall  eintreten ,   dafs  ein   Käufer   beides » 
Haus     und     Buch  drucke  rey»    übernähme;    fo  könnte 
auch  ein  Thetl  der  Kauffumme  darauf  ftehen  bleiben. 

Halle»  im  Magdeburgifchen,  den  94.  Sept.   1804. 

Friedr.   fVilh.  Michaelis. 
Buchdrucker. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  iiL    IÖ6, 


Mittwochs     den     i?«^"     Octobcr     1804, 


LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.   Unlverfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Franeker^ 

Am  t4ten  May  erhielt  /.  C.  Bergsma  aus  Amßerdam 
•  die  )uriCtirchc  Doctorwürde. 
Am  i6ten  May  crbiclt  diefelbe  Würde  J.  Tadema 
^'IVielandt  aus  Leuwardeh^    nachdem  er  feine  Disquif. 
Jur.  inaug* :  De  €o  :   an  contra  quoscunque  bonae  fidei  pof^ 
feffbres  jus  vindicandi  adjudicare  ver€  juflijan  fit  ?   verthei- 
digt  hatte. 

Am  5ten  Jun.  fibertrug  der  Prof.  /.  //.  Regenbogen 
mit  einer  Rede :  De  theaiogo  perfeoto^  das  PrOreciorat 
dem  Prof.  £.  Tinga. 


Gr 


o  n  t  n  g  e  n» 


Am  laten  May  yertheidigte  Hr.  fV.  H.  Hofftede 
aas  AfTa  in  der  Landfchaft  Drembe,  fein  Spec,  Jur. 
De  cautione  nftifructudria  a  teftatore  uon  rethittenda  ,  und 
erhielt  die  jarid.  Döctorw^iirde. 

Am  fjten  Jun.  vertheidigte  Hr.  /.  C«  Sckarp  aus 
Axe]  in  Viaardingen  fein  Spec  Jur. :  De  vi  et  effcctu. 
concUtionum  ,  uliitnae  volaniati  adjectarum^  quae  tibertatem 
matrimonii  vel  impediant  ^  vel  reßringant ^  und  erhielt 
diefdbe  Wurde. 

Am  i6ten  wurde  Hn.  S.  Tresling  aus  Leuwarden 
die  medic  Doctorwürde  ertheilt.  Seine  DilT.  Chirurg, 
handelt:    De  fißendis  haemorrhagiis*, 

R  oft  0  c  k. 

Die  Tortreffliche  Sammlung  Ton  ausgestopften 
«cUenburgifchen  Vögeln  des  Hn.  Hofrath  Leinbke  zu 
Schwetitti  ift  für  eine  Leibrente  an  das  Mufeum  der 
UniYerlität  hiefelbft  gekommen  und  bereits  aufgefrellt« 
Zwey  Drittel  diefer  Leibrenten  werden  aus  herzogli- 
chen, ein  Drittel  aus  akademifchen  Callen  bezahlt. 
Sie  befteht  ans  210  Arten  j  und  von  jeder  Art  ift  bis 
mnf  einige  wenige  ein  Paar  vorhanden.  Es  Und  dar- 
unter ^ele  feltene,  befonders  WalTervögcl,  welche 
an  den  Kuften  der  Oftfee«  oder  auf  den  grofsen  Land- 
feen in  Meklenburg  gefcboITen  wurden.  Hr.  Hofrath 
Leßfibke^  Mitarbeiter  an  der  deatfchen  Ornithologie 
und  eii^pofser  Kenner  diefes  Zweiges  der  Naturge- 


Ichichtej  hat  alles  gethan«  diefe  Saiiunlung'fo  infcruk- 
tiv  als  möglich  zu  machen.  Im  vorigen  Jahre  wurde 
eine  Mineralienfammlung»  welche  bi£  auf  einige  we- 
nige,  alle  in  Karftens  Tabellen  verzeichneten  Foffi- 
Yieu  in  guten  Stücken  enthält^  von  dem  Bürger  Giefeke 
für  daffelbe  Mufeum  gekauft.  Es  ift  zu  wänfchen  und 
zu  hoffen  s  daCs  nun  die  Reihe  an  die  übrigen  grofsen 
Bedürfniffe  der  Univerlltät  kommen  werde j  an  ein 
Hofpilal«  ein  chemifches  Laboratorium  u,  f.  w.  -*Far 
den  botanifchen  Garten  find  nur  lOoRthlr,  und  $  Fa- 
den Weichholz  .jährlich  ausgefetzt«  wofür  der  Gärt« 
ner  auch  den  Platz  und  die  Gewächs bäufer  hergiebt; 
alfo  ift  das  Ganze  gröCstentheils  ein  Privatunterneh- 
men des  Gärtners  und  Profeftbrs  der  Botanik. 

11.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchafteiu 

Den  von  der  Akademie  der  JViffenfckrften  zu  hyon 
ausgefetzten  Preis  auf  die  Frage :  „Welches  waren  die 
Urfachen  des  Uebergewichts  der  Griechen  in  dea 
nachah.menden  Künften  ?  '^  hat  unter  den  vielen  einge* 
gangencn  Antworten  die  Schnft  von  Amaury  Duvai  ' 
Chef  des  Bureau  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  und 
Minifterium  des  lauern ,  erhalten,  defTen  Abhandlung ' 
,»über  das  Studium  der  Alterthümer  ^'  im  voriges 
Jahre  vom  National -Inftitut  gekrönt  wurde. 


Am  I  ^.  Sept.  fetzte  die  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten zu  «S>.  Petersburg  in  einer  aufserordentliehen  Ver- 
fammlung  einen  Preis  von  500  Rubeln  auf  die  befta 
Abhandlung  über  die  Natur  des  Lichtftoffs.  «-  Die 
Akademiker  Sewergin  und  Sewanjanow  find  von  der 
Akademie  nach  Finnland  gefchickt«  um  diefe  iH>ch 
wenig  bekannte  Provinz  in  naturhiftorifch er  Rücklicht 
zu  bereifen. 

nr.  Todesfälle. 

Zu  Köpenick  bey  Berlin  ftarb  am  Toten  Sept.  d.  J. 
der  kurmärkifche  Kammer- Affeffor  und  Prof.  bey  der 
Artillerie -Akademie  in  Berlinj  Johann  f  Wilhelm  Andreat 
K»s77iann^  geb.  am  II.  Jul.  1761  in  Geifunar  bey  Fran- 
kenhcrg  im  Fürftenthum  Marburg.  Er  war  bekannr 
(8)     E 
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lieh  ein  fehr  ruftiger  SchrlftTtelleri  der  fich  cLurcIi  ma- 
tkematifche,  geegraphifpfae  >  p^yfikalifche ,  biftoiv 
fche»  philofopHifche  und  fatyrifche  Schriften  bekannt 
gemacht  hat*  Gent  nabnr  er  an  li^erarifchen  Fehden 
Theil*  wie  aus  feinen  Prodakten  bey  der  Wiederaufbe* 


ssae»  X340 

bang   der  Tabacks  -  Adminiftration    im  l^reuCsif chen ; 
aus  feiner  Vertheidigung  der  Juden,  vl.  f.  ikt.  %n  fehen 
ift.     Doch  deckte  er  auch  manche  Soharlatanerieeo 
auf 4  wie  feine  kleine  Schrift  über  Pinetd  de  Merd 
beweifet.  « 


LITERARISCHE       A,N  ZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Von  der  Zeitfchrift  London  und  Paris  1804» 
ilt  fo  eben  das  ifte  Slück.  erfcbienen  und  hat  folgen- 
den Inhalt. 

I.  London,  I.  Lord  Camelford ,  ein  merkwürdi- 
ger  Engl.  Sonderling.  (Mit  deHen  Porträt,)  S.  Mufik- 
liebhabere^  und  Privat  -  Konzerts  in  London  II.  Paris, 
I.  Ueber  die  Bettler  in  Paris.  IH.  EngUfche  Karrika^ 
turen,  -i.  Die  hiinnielftärmenden  Giganten^  oder:  die 
konföderirte  Koalition.  (Hierzu  gehört  die  Doppel- 
Karikatur  No.  I. )  2.  Britannien  zwifchen  den  Aerz- 
ten  und  den  Tod  in  der  Klemme.  (Hierzu  gehdrt  4^^ 
Karikatur  No.  IL) 

Weinar,  imSeptbr.  1804. 

Neue   Societäts-  Buch-  und 
Kunft  -  Handlung. 


Das  gfe  S^k  von  Wieiand' s  /teuem  tentfchem' 
Merkur  1804  ift  fo  eben  mit  folgendem  Inhalte  er- 
fchienen. 

L  Religion  und  Geduld.  Von  ff .  (Zur  Erklärung 
des  Titelkupfers.)  IL  Die  Orphifchen  Argonautika. 
V.  230  bis  J02.  Von  fVelker.  HL  Hingeworfene  Ge- 
danken Übel'  Schulftrafen,  welche  entehren.  IV,  Grofs- 
könig^  ein  furrogativer  Kaifertitd.  V.  Nachricht  ron 
einer  Handfchrifl  des  altteutfchen  Gedichts :  von  dem 
SchafzaM-fpiL  VI.  Auszuge  aus  Briefen»  I.  Aus  Paris. 
2.  Aus  Erlangen.     3.  Aus  London. 

Weimar»  im  Sept.  1804. 

E.  S.  priy.  Landes  -  Indnftrie» 

Comp  toi  r. 


Gbttingtfches  Mufeum 

der 

Theologie     und     Liiermtur» 

Herausgegeben 
.  Ton 
Dr.     Johann     Harn, 
Der  Inhalt  des  erften  Bandes   erjten  Stacks  ift  fol- 
geiider :     l)  Ankündigung  und  Nachfchrift ;  ypm  Her- 
ausgeber,   2)  Philofophifche  Darftellung  des  Urfprnngs. 
lind  der  Erttwckelung  des  Chriftenthums ;   von  einem 
Fr<f  müthigen.     Mit    Anmerkungen   vom   Herausgeber. 
3)  Kurze  Kelig'oasgefchic  te  der  Mexikaner;  Ton  F. 


/.  Kutfcher,  4)  Ueber  das  moralilche  Fundament  der 
Eheverbote  unter  Verwandten;  von  Dr.  C.  F.  Ammoa, 
5)  Berthereau  und  fein  Ikterürifcher  Nachlafs ;  vom 
Herausgeber,  6)  Ueber  den  Antichrift.  Ein  ezegeti- 
fcher  Einfall  9  nebft  einer  philofophifchen  lugAe; 
von  L.  F.  B.  7)  An  diejenigen«  vi^elche  ihr©  Predig- 
ten nicht  memoriren  wollen;  von  Aug,  Mannes y  Pre- 
diger zu  Maisburg.  —  Das  Intelligenzblatt  enthält 
Correfpondenz  -  Nachrichten  des  Herausgebers^  und 
literarifche  Anzeigen  von  Buchhändlern. 

Hannover.  Gebrüder   Hahn. 


Das  9te  Stuck  vom  Journal  des  Luxus  und  der  Afo- 
den  1904  ift  fo  eben  erfchienen  und  hat  folgenden 
Inhalt. 

L    Bemerkungen  über  den    Bildhauer  Canova  in 
Rom.      IL    Bemerkungen  über  Portugal.     ///.    Bade- 
chronik,    r.  Karlsbad  im  Auguft  1804.     Q.   Das  Bad 
zu  Liebenftein.     ZK  Künfte.      r.  Oftians   gemah  von 
Gerard y    geftechen   von    Godefray*     2.  Anfichtcit  des 
lÜieins  von  N.  Vogt.     V.  Mifcellen  u.  Modenberichte» 
i.  Das  Vogelfchiefsen  zu  Rudolftadt.  2.  Grolser  Staats- 
aufzug des  franzöüfchen  Gefandten  in  Prag,     3.  Die 
neue  Lavakirche.  4.  Modenbericht  aus  Paris.   5.  Teut- 
fcfaer  Modenbericht.    VL  Ahaeublemeiit.  Bett  in  ägyp- 
ttifcher  Form.     VIL  Erklärung  der  Kupfer. 

Weimar,  im  Sept.  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 

Comp  toir. 


Von  den  Allgemeinen  geographifehea  Ephemeriden 
1804  ift  das  9te  Stuck  fo  eben  mit  folgendem-  Inhalt 
erfchienen : 

Abhandlungen,  I .  Topogr.  ftatlftif che  Nachr-ichten 
von  dem  Vorgebirge  der  guten  HoiFnung^  von  Barrow* 
3.  Ueber  die  Refultate  der  neucften  franzöüfchen  Ent- 
deckungsreife ,  vom  Hn.  Landkmnmerrath  C.  Bertuch, 
Bächer 'Re  enfwnen,  i.  Storch* s  Gemälde  des  ruTfilcben 
Reichs.  (Fortfetzung.)  2.  Travels  in  Turkey,  Afia- 
minor,  Svria  and  acrofs  thedefert  into  £gypt<«  etc. 
by  fV.  TVittmann.  —  Karten  •  Reieitfionen,  1 »  Kinder" 
mannt  Atlas  der  Öftrerchifchen  Monarchie  etc.  9.  Carte 
(^lementaire  et  ftatifiiquo  de  rAllemagne,  par  Brion  et 
Maire,  —  Verwif.hte  Kn^hrichten,  L.Orgamfation  d^i 
Kurfurltenthums  Salzburg,     2*  Etwas  über  die  geogra- 

phifchen 


phifchen  Karten  v*  Rufsland  eta*  '3*  AimnfcpüreKrnetkev 
geograplürcher  uncl  ftatiftifchef  Sdiriften.  4.  Auszug 
aus  dexp  Schreiben  dcH?  Hn.  Dr.  Langsdorf  an  Hn.  von 
Schivarzkopf.  ^  5.  Nachrichten  aus  dem  Franzößrch^n 
Gujana,  6«  RuDIfche  kaifer],  Verordnung  wegeif  der 
Kaimucken*  7.  Zar  Statiftik  des  Furftl.  Haufes  Lieh- 
10  n  Et  ein.  8«  Literarifche.  Nachrichten  aus  England* 
9.  Avantcoureur  neuerfchienener  Karten r  10«  Kurze 
Notizen.  —  Otahtiti  —  Kirgis  *  KcUfaken  —  Farkinfon's 
Reife  —  Fürft  t,  Wittgenftein  —  Hn.  A.  v.  Humboidt's 

lind  Fr,  Hornemanns  Rückkunft  —  Bergrnann Bru- 

cp^s  Reifen  -^    Eäicotfs  Reife  —     Ruhr»   Briefe  über 

Schweden  —    Englijlhe  Armentaxe  —  *  Erbkaifer  von 

Orfterreich  —  Stadt  Roche- für-  Von  —  Steurart's  Reife. 

ir.  Etat  der  Ruflifch  -  kaiferl.  Armee.     12.  Ueberfet- 

znngs- Anzeige»     Jg.  Anzeige  der  neuen  Ausgabe  von 

Cirpari's  Lehrbuch «  IT.  Curfus.   —     Zu  diefem  Hefte 

gehören:     1)  Die  Karte  von  der  Halbinfel  des  Vorge- 

birgs  der  guten  Hoffnung.  2)  Das  Porträt  von  Bilfdüng. 

]^eimarj   im  September  1804. 

F.   S.  prir.   Landes  -  Induftrie^ 

Comptoir» 


Vom    AUgem.   feutfihen    Garten  -  Magaüii  1804    ifr 
das  Jte  Stiiak  mit  folgendem  Inhalte  erfckienen. 

i, '  Lanäfchiifis  '  Gartenkunß.      I.   Die  Gart enkunft 
bey  den  Chlnefen.     2.  .Verfuche  mit  der  Syringa  oder 
d^in  Spanifehcn  Holländer  für  Englifcbe  Pflanzungen» 
3(.  Die   Bienen 'CoIoTucj     als   partie    eines   Englifchea 
Gartens.     4.   Gefcb mackvolle   Parifer  Verzäunungen* 
[II.    Treib'  und    Gewäjhikauf  -  G'urttierey^     '  AnwreiLing 
cum  Treiben  vcrfchiedener  Blumenzvriebeln  im  Win- 
ter.  ~IV.  Blinnifterey,     Atifrage :    Ift  es   l>effer,    die  in 
Töpfen  flehenden  Blumen  von  unten  oder  von  oben  zu 
begiüfsen?     Aitivort  a»/  obige  Frage:    Ueber  dai   Bc- 
glefseu  der  Topfgewächfe.     VL   Obß-Kaltur*     i,  Cha- 
rakterifük  der  Obftarten.    Die  Rofenpfirfche  mit  halb-, 
gefällter  Blüthe.    2.  Mittel  gegen  das  Harz  der  Bäume. 
—    Zu  diefem  Hefte  gehören  folgende  Abbildungen; 
Taf.  20.  Die  Rofenpfirfche.     Taf.  ai.  Eine  Farlven •  Mu- 
ftercharte.     Taf.  22.  Parifer  Verzäu  nun  gen.     Taf.  23. 
Die  Bienen -Colonie.      Weimar  j  im  Sept.  J804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie» 

Comptl^ir. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

^ochmulige  Af^zeige  der  Metrifchen  Ueberfetziing  und  äuS' 
führ  liehen   Erklärung  der   fVerhe  .des  Horaz 

vom  Pro/.  Preifs. 
•Es  haben  £ch  zwar  auf  unfere  Airzeige  diefer  Me- 
rifchen  Ueberfetzung  einige  Subfcribenten  gefunden, 
!a  ajer  die  Anzahl  dcrfelben  nocb  zn  gerjng  ift  j  um 
in  foJches  Werk  zu.beginnen»  fo  forden*  wir  das  ge- 
fhrte  Pu})lL\um  nochmals  auf,  diefe  Untemehauing 
11  rch  Suhfcripilonen  zu  unierfrützcn.  Wir  verlangen 
ur  eiue  kleine  Zahl,  nur  fo  viel,  dafs  wir  zur  Hdiite 
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mit  unfekn  KoTteii  gefiebert  Und;  Dia  diehreft^n  ha- 
ben auf  Velin  -  Papier  fubfcribirt,  %in  Bevireis,  dafs  die 
Schullehrer  iich  noch  zu  wenig  dafür  interel&ren,  und, 
wie  wir  vermuthen,  aus  Furcbt  ^^ine?  zu  hohen  Prei- 
fes.  Wir  verßehern  aber^  dafs  wir  die  Preife  nicht 
nur  auf  Vel\n  •  Rapier  »  fondern  auch  die  beiden  an« 
dem  Ausgaben,  daher  auch  das  auf  ord.  Druckpapier, 
fo  biUig  als  nur  möglich  Hetzen  werden.  Da  wir  indeüen 
dem  Autor  bis  Weihnachten  d.  J.  den  Termin  gefetzt 
haben,  ob  wir  eine  hinMngUche  Anzahl  Subfcrihen^ 
ten  erhalten»  fo  erfuchen  wir  die  Subfcribenteuj  Ihre 
Namen  vor  Weihnachten  an  uns. franko  etnzufenden* 
Leipzig,  den  I.  Oc^ber  1304.^1 

Comptoir  fi^x> Liter atar. 
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.  Bey  Göbbels  und  Unzer  in  Königsberg  ilt 
erfchienen  und  in  allen"  Buchhandlungen  za 
haben : 

v^  BaczJiOj  Ludw.y  Befchreibung  von  Kdnig;sberg  ia 
Preufsen.  Neue  verb.  Auflage,  gr.8-  ,1  Thlr.  16  gl*- 

Deffen  Grundrifs  einer  Gefcbichte«  Erdbefchreibung 
und  Statiftik  aller  Provinzen  des  Preufsifchen  Staats, 
nebft  einer  kurzen  Einleitung  in  die  allgemeine  6e- 
fehichte  und  Geographie»  Zum  Gebrauch  der  Schu- 
len.  8'        ,  10  ^^ 

Beyträge  zur  Kriegs-kunft  in  Fragmenten  über  takti- 
fche  Gegenftände.  2tes  Heft.  8.  Mit  2  Kupf.    16  Gr* 

Briefe  1  cosmopolitifche,  über  die  Gefcbichte  des  Ruf- 
fifchen  Reichs  ,  ein  Beytrag  zur  Kunde  alter  und 
neuer  Zeiten,     ater  Band.     g.  i  Thlr,  16  Or. 

Büttners^  D.  Chrift,  Gotti.j  Anweifung>  wie  durch  Be- 
iicbtigungen  ein  verübter  Kinde rmord  auszumicteln 
fey-  Nebft  beygefugtcn  Obductions  -  Zetfgniffen. 
Neue  verbefferte  Auflage.  Herausgegeben  von  /.  D. 
Metzger,     gr.  8-  -  VI  Thlr.  8  g«*- 

.^  —  deutfehe  Cbreftomathie,  zur  fiildung  de«  Ge- 
fchmacks  und  zur  Uebung  im  Deelamiren  für  die 
Jugend.    Neue  fehr  verpfefferte  Auftage.    8-     1^  ^^^ 

Difttnanns  S^  C,  die  Lehre  Jefu,  oder  Fragen  an  Kin- 
der, die  conftruiirt  werden  Ibllen.  gteAufl*  8-  4^Gr« 

Erzählungen  zur  Beförderung  guter  Gefdhle  und  ftiller^ 
Tugenden.     8'  .  ^^  ^^* 

Hitler^  Fr.  Ad^^  zwölf  deutfche  Lieder  mit  Begleitung 
des  Fortepiano.     Quer  Fol.  1  Thlr.  4  Gr. 

Jenfens^  PV.  G.  M. ,  fünfzehn  deutfche  Lieder  mit ^e- 
gleiturrg  ^€^  Klaviers.  Neue  wohlfeile  Auflage» 
Qffer  Folio.  12  Gt^ 

Jeßers^  Theod.  Ernßy  praktifcfae  Abhandlungen  zur 
Civil  -  Baukunft.  Zum  Unterricht  für  Landwirthe 
und  angehende  Baumeifter ;  für  Zimmermeifter, 
Mauer  nieift  er  und  andere  Handwerker.  Neue 
wohlfeilere  Auflage,     gr.  8-  l  Thlr. 

Kanty    Tm.,    Ueber  die  von  der  Königl.  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zu  Berlin  für  das  Jahr  179 1  ausgc* 
fetzte  Preisfrage:  Welches  find  die  wirklichen  Fort-, 
fchritte,    die  die  Metaphyiik  feit  Leibnitzens  und  ^ 
Wolfs  Zeiten  in  Deutfchland  gemacht  hat?    Heraus- 
gegeben  von  D.  Fr.  Theod.  Rink,     8-  16  Gr. 

Deffen  Todtcnfeyer  von  £.  G.  Bü^keU     8-  4  ^r. 
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Mttsgers  9  /.  D. ,  gericlitlicli  -'medicinifclie  Abband« 
langen.  ~  ater  Tbeil. ,  gr.  g.  l6  Gr* 

Delfen  Skizze  einer  medicinifohen  Encyklopädie «  fiir 
den  Anfang  des  neunzebnten  Jahrhunderts.  Ein 
Leitfaden  bey  Vorlefungen.     g*  14  Gr. 

Tatges  (eheuaal.  Ruff,  Feldpredigers)  merkwürdiges 
XebeUf  Ton  ihm  felbCt  belchriel^en  und  herausgege- 
ben fem  VerfalTer  der  Novellen  von  Doro  Caro.  g. 
Mit  f  Kttpfer  von  Bolt^  i  1  fair.  6  Gr. 

Wahrnehmungen  über  den  gefunkenen.  Menfchen* 
werth.     8.  i  Thlr.   12  Gr. 

fFlockatius  ^  A.  JV,^  Elementar,  geometrifche  Auflölun^ 
gen  deS'Delifchen  Problems«  der  Aufgabe  vom  Drey* 
fchnitt  des  Winkels,  und  einigen  andern  Sätzen.  Mit 
Kupfern.     Ö.  16  Gr. 

Kants  Silhouette*  In  ganzer  Figur  neu  geftochen  von 
D.  Berger,  ^  9  ör. 

III.   Herabgefetzte  Bücherpreife, 

Nachricht    für    Liebhaber    der    Baukunft. 

Bis    auf  den    yen   Theil  herabgefettter  Preis    von 
.   Schmiät's  Bürgerlichen  Baumeißer, 

Da  die  von  mir  bey  deni  Verlag  diefes  Werks 
baar  ausgelegten  16000  Rthlr.  )etzt  wieder  in  meinen 
Händen  lind  j  fo  bin  ich  auch  im  Stande,  den  Vortheil 
des  Publikums  mit  meinem  eigenen  unter  folgenden 
Zeit  und  Mühß  erfparenden  Bedingungen  zu  verbin» 
den.  Wer  fio  Rthlr*  an  4  vollwichtigen  Piftolen  oder 
gleichem  Werth  portofrey  an  Unterzeichneten  lie- 
fert, erhält  dafür  i  Exemplar  des  bürgerlichen  Bau- 
meifters»  clen  Text  auf  ord.  Schreibpapier  und  die 
Kupfer  auf  ftarkes  Schweitzer -Papier  gedruckt,  und 
für  12  gute  Grofchen  gleicher  Münze,  jeden  ihm  feh- 
lenden Heft;  wobey  nur  beftimmt  werden  mufs,  ob 
der  Text  der  vorher  erhaltenen  Hefte  auf  Schweitzer« 
Papier  oder  ord.  Schreibpapier  gedruckt  war.  Das 
ganze  Werk  befteht  aus  4Thei}en,  und  jeder  Theil 
aus  I  Fol.  Band  Text  und  l  Fol.  Band  Kupfer,  zuHani' 
vitn  398  Tafeln^  f  auf  ganzen  Bogen »  viele  in  impe- 
rial Fol.  und  3  illuminirt.  Alles  diefes  theilt  ilch  wie« 
derum  in  den  im  Ganzen  gelieferten  ifren  Theil,  und 
in  31  einzeln  gelieferte  zum  aten  bis  4ten  Theil  gehö- 
rige Hefte.  Der  ifte  Theil  giebt  rorzüglich  allgemei- 
ne Regeln  und  Ideen  zii  eingefchloITenen  hölzernen 
^tadtgebäuden.  Der  Qte  zu  eingebauten  fteinernen 
Häurern«  und  zu  freyftehenden  fteinernen  und  höl- 
zernen Landhäuf ern.  Der  3te  zu  75  verfchiedenen 
Gartengebäuden.  Der  4te  zergliedert  s  fehr  grofse 
Gebäude,  giebt  Ideen  zur  Anlage  einer  neuen  Vor- 
ftadt«  und  liefert  eine  grofse  Menge  Mufter  zu  Fufsbö- 
den«  Decken j  Geläsderwerk  und  andern  Verzierun- 
gen. Den  iften  Julii  1805  tritt  der  bisherige  Verkaufs- 
preis von  58  Rthlr.  19  gr.  für  das  ganze  Werk,  uild 
I  Rthlr.  13  gr.  für  jeden  einzelnen  Heft  wiederum 
fin.     Die  Lefer  diefes  werden  erüicht«   Baukünftler 
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und  Bauluftige  auf  di^fe  Naohriclit  gelegentlich  auf- 
merkfam  zu  Bläschen» 

Fr,  Chr.  Schmidt^ 
Vorfteheramts  -  VerweCer  in  Gotht. 
Auch  werden  die  Gothaifehen  Haushaltungsbü« 
eher  den  Buchhandlungen  nicht  mehr  unverlangt  zu- 
gefchickt»  Condern  es  müCTen  folphe  von  der  Verlags- 
GefellCchaft  oder  von  mir  oder  von  der  FleifcherTchta^ 
Buchhandlung  in  Leipzig  in  der  Michaelis  -  MeQe  ge- 
fordert werden.  Fr,    Chr,    SckinidU 

IV,  Bücher ,  fo  zu  verkaufen. 

Gegen  haare  Zahlung  in  Conventions  -  Geld«  find  zu 
verkaufen : 

1)  Die  Allgem,  Lit.  Zeit,  von  1786  —  88*    1791—99. 
nebft  den  Intellig.  Bl.   12  Jahrgänge     30  Rthlr. 

2)  Diefelbe,  von  1791,  93 --.95.  4  Jahrgänge.   loRthl 
3^  Heineccii  et  Leuckfeläi  fcriptt,  rer.  germ.  Franc.  1707. 

m.  K#  halb  Lederbandi.  Fol.     20  Gn 
4)  Struvii  corpus  hift.  germ.    Jen.  1730.    2  halb  Leder* 

bände.   Fol.     i  Rthlr.  8  gl*- 

Man  wendet  iich  in  franfc$rten  Briefen  an  den 
Candidat  Heinrich  in  Wittenberg« 

V.  AnctioneD« 

« 

Am  iften  Nov.  d.  J.  und  den  folgenden  Tjigen 
wird  zu  Helmftädt  die  von  dem  Hohath  und  Pro- 
fellor  /.  A.  Remer  dafelhft  hinterlaflene«  aus  ßebente* 
halbtaufend  Bänden  beftehende,  Bibliothek  meiTtbie' 
tend  verkauft  werden.  Verzeichniile  find  in  allen 
Buchhandlungen  und  bey  fammtlichen  Herren  Anti- 
quarien der  gröfseren Städte  in  Deullcbland  zuhaben. 


Den  2ten  Januar  u.  folg.  Tage  fgoj  foll  zu  Ber^ 
lin    die  vom  verftorbcnen  Königl.  Prcufs.  Geheimen 
Kriegsrathj  Stadtpräfidenten  u.  Poli ceydir ector  Herrn 
Eifenherg  hinter! äff ene  fehr  vortreffliche  und  zahlrei- 
che  Sammlung  von  griech.-«.  röm.  Klafükern»  jurift.  ^ 
hiftor.j  geogr.^  itinerar  >   Htterar.,    fchiSnwiff. ,    öko- 
nom.  u.  vermifchten  Büchern »    alten  Handfchriften , 
Landkarten  u.  Grundriffen,  gegen  baar e- Bezahlung  in 
Courant^   an  den  Meiftbietenden  verfteigert  w^erden. 
Das  gedruckte  Vcrzeichnifs  erhält  man :  In  Han^haV^ 
in  der  Expedition  des  Correfpondenfen  ;    in  Halle  in  der 
Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung ;  in  Gotha 
in  der  Expedition  des  Reichsanzeigers ;  in  Leipzig  in  der 
Junius£chen  Buchhandlung;    in    Breslau    beym    Herrn 
Kanzleydirector  Streit;  in  Danzig  hej  Herrn  Friedrich 
Smn,  Gerhard;  in  Frankfurt  am  IViain  in  der  Ji^gtfrf eben 
Buchhandlung  und  in  Berlin  beym  Unterzeichneten. 

Berlin«  den  2.  Sept.  X804. 

S     o     n     n     i     n  i  ' 
Königl,  Preuüs.  Auctions  •  CoBmuHarius  in  Berlin« 


'3i5 


IN  TEL  LIGEN  ZBLATt 


1)4.6 


der 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

Nu  m.    IÖ7. 


wm 


Mittwochs     d,  cn     17*"     October      1804. 


LITERARISCHE      NACÖRICHTEN. 


I.    Franzöfifche  Literatur 

des 
neuAten  und  zehnten  Jahres  der  Republilc 

XVIL      I^ickterwerhei 

X.    Originale. 
CFortTetzung  von  Num.  i5i.} 

Unter  den  Lehrc^edichten  .zeictnet  Cch  |[anz  vorzüg- 
Wch  aus:    Le  Müheur  et  la  Pitii^  potme  en  4  chanls 
par  DeUlCey  das  wii  J.  igC2  zu  Paris  bey  Giguet  in 
meHrern  Formotcn,    naei'ber  aber  auch  unter  dem  Ti- 
tel:  JLa  Pitic^  p'jeme  e*c.   zu  BafeJ,  b.  Scböil  «.  a.  er- 
fcbien ;    ein  lar;^it  erwartetes  und  ftritJein  fo  begannt 
geiieordenes  Gedicht  (Vgl.  A.  L.Z.  i8o.<.  ^.296.)»  dafs 
die  Angabe  des  Inhalts  hier^ebeh  fo  überflrirsig  wäre^ 
als  die  Würdigung  feines  Werthes.     Der  Vf. ,  der  fich 
damals  noch  zu  London  aofhielt^  und  von  dort  aus  die 
neue  Auflage  Teiner  Jardins  (f.  A.  L,  Z.  j8o2.  N.  255. ) 
nnd  den  Druck  der  i«  der  Schreckenszeit  ihm  abgefor- 
derten Dithyrambe  für  t intmartaliti  de  Vame  beforgte  9 
der  le  PaJJage  de  St,  Götthard^  Poeme  trad^  de  VAngL  de 
•  Mme    la  Duchefje    rfe    Deüonfhire    beygefügt   ift.      Der 
Wunfeh  fo  vieler  £einer  Landsleute,   ihn  nach  Paris 
xurnckkommen  zu  feheQj    den    er    auch^  endlich  er- 
füllte, Teranlafste  Daru^  den  man  als  Ueberfetzer  Ho- 
raz'eas  kennt  j  zu  einer  Epitre  ä  J,DeliUe  (P.  Pougens 
l8or.  80»  worin  er  ihn  zu  diefer  Rückkehr  auffor- 
dert«    die  Gründe  feiner  Weigerung  widerlegt«   und 
ein  erfreuliches  Gemälde  des  gegenwärtigen  Zuftan- 
des'dea  gelehrten  Frankreichs  entwirft.   Eine  Strophe 
gegen   den  Aufenthalt  in  Deutfchland  mag  hier,  bey 
aller  Ungerechtigkeit  derfelben,    um    fo   mehr   eine 
Stelle  linden,   da  fie  von  einigen  franzöfifchen, Kriti- 
kern ab  Torzuglich  ausgehoben  worden : 

Parmi  les  inventturs  de  tous  ces  noms  bitarres  ^ 
^'espires  tu  trouver^    que  des   lecteurs    barbares  ^ 
doai  C.accent-rauque  et  dur  h^urte  les  mots  entre  eux  % 
hrife^   ea  les  martelant^   les  fons  tes  plus  heureuXf    ^ 
dosMe  chaque  confonne  ^   et  read  rüde  aux  oreiiies 
tej  vers  dont  la  doucuir  t'a  conti  tont  de  veilles  f 


Je  crcis  d'ici  te  voir^  dans  ta  fainte  fureür^ 
hrifer  la  lyre  et  fuir  le  perfide  lecteur.  ^ 
Eine  Art  allegorirchen  Lehrgedichts,  deffen  Nutzan- 
wendung in  der  Empfch]uiig  der  treuen  Liebe  an  Män- 
ner befteht,  von  der  bekannten  Dichterin  Fanny 
Beaukarnais^  ift:  Visle^  de  FiliciU^  ou  An^xis  et 
Thione^  Poäme  philofopkique  en  3  chants»  pric,  d'une  dpi- 
tre  aux/emmes  (P.  Maffon  igoa.  8.  3 Fr.).  Beygefu^ 
find  einige  fogenannte  Pieces  fugltives. 

Einige  Gedichte  über  Wiffenfchaften  und  Kunfte 
fcellen  wir  hier  zufammen.  Der  Difcours  für  la  Llti- 
raiure  et  les  Litirateurs  par  F.  Fayolle  (  P.  Moller 
3i|or.  8)  feyert  das  Jahrhundert  Ludwigs  XIV. ,  klagt 
den  Krieg  ah  Feind  der  Kunfle  an,  und  erwartet  de- 
ren Wiederherftcllung  vom  Frieden.  In  dem  Dialo- 
gue  en  vers  par  le  C/ä.  Crouiet^  de  Vlnft.  nat,  et  Dir,. 
du  Pryt.  de  St.  Cyr  etc.  (P.  Impr.  de  la  Republ.  1S02.  g.) 
der  bey  der  Pieisvertheilung  im  Prytanee  von  St.  Cyr 
von  zwey  Zöglingen  gehalten  wurdel  wird  die  No- 
menclatur,  der  Nutzen  und  die  fyfrematifche  Verbin- 
dung der  verfchiedenen,  von  den  ZögJingen  jener  An- 
ftalt  zu  erlernenden  Kennmifle  in  forgfältig  bearbeite- 
ten Verfen  behandelt;  les  Art s ^  Poeme  en  trois  chants 
par  /.  B,  Lavedan  (P.  Didot  Igoi.  80  beliagt  die 
Malerey,  Bildhauer-  und  Baukunft  zwar  in  Verfen 
aber  ohne  PoCfie.  De  Maimieux  fuchte  feine 
neue  Kunft  in  einer  Epitre  familiere  au  fens  commim  für 
la  Pafrgraphie  et  la  Pafdalie  (P.  Pernier  igos.  12.)  zu 
empfehlen,  die  auch  der  neuen  Ausgabe  feiner  Schrift 
beygefügt  ift.  Desrbis  gab  fogar  eine  GeomcVrie  en 
vers  (r8oi.  g.)  ! 

Zwey  andere  Gedichte  haben  das  mit  einander 
gemeius  dafs  lie  beide  in  Profa  find,  und  nach  den 
Ideen  der  Franzofen  fchon  defshalb  keine  Gedichte 
heifsen  können,  mehr  aber  pus  der  Urfache,  weil  fie 
ihre  Gegenftände  nicht  dichterifch  behandelten.  — 
J.Rüsny^  ein  noch  junger  aber  fo  fruchtbarer  Schrift- 
ftelier,  dafs  er  im  dreyfsiglten  Jahre  feines  Alters  faft 
eben  fo  viele  Producte  feiner  Feder,  als  Jahre  zähke, 
gab  le  Bonheur  rural  ,  öu.  tableau  de  la  vie  ckmmpitre , 
Poeme  au  12  livres  et  en  profe  (P.  PoilTon  IgOf.  g.  3  Fr.) 
heraus,  das  naeh  den  Monaten  die  ländlichen  Ge- 
fchäfte  feht-  profaifch  befchreibt;  und  P.  C.  Boifte% 
Vf.  eines  neuen  allgemeinen  Wilueirbachs  der  franzö- 
(8)    F  üTchen 


>347  esaa 

lifc&en  Sprache ,   lieferte:    V Univers,  Poeme  en  profe ^ 
en  dauze  chants  ;  fuivi  de  notes  et  d' obfervations  für  le  'ff- 
ftenie  du  Neuuton  et  de  la  thSorie  phyjique  de  la  terre  ( P. 
b«  Vf.  igox.  8-  6.Fr.)9  worin  da^ Univerfum  nach  den 
Tier  Hauptgeßchtspunkten »    dem  phyBfchen«  morali- 
fchen,  politilchen  und  religiofeD^  betrachtet,  die  vier 
Hauptfyfteme.  derfelben^entwickelt  und  du|-ai  das  all- 
gemeine Syftem»  des  Widerftandes  des  Guten  und  Bo- 
len verbündet!  werden.    Verfchiedene  Kritiker  fpotte- 
t^n  diefer  kühnen  Unternehmung«    andere  lobten  das 
Werk  als  lehrreich;   die  Anmerkungen  über  Newton 
£pllen  fein  Syftem   Termittelft  des    allgemeinen  Flui- 
dums  der  Alten»  mit  dem  yon  Descartes  in  Ueberein- 
ftimmnng  bringen.     Uebrigens  konnte  der  Vf.,   eben 
)etzt  mehr  als  einige  Jahre  früher*  darauf  rechnen,  in 
Kückßcht  der  vielen   religiöfen  Stimmung  feines  Ge- 
dichts« mehr  theilnehmendeLefer  zu  linden;  unddiefe 
^  waren  auch  fo  zahlreich ,   dafs  bald  eine  neue  Aufla^ge 
deiXelben  evfchien. 

Eben  jetzt  traten  auch  mehrere  Dichter  auf«  die 
theils  gegen  den  damals  fo  laut  gewordenen  znm^Theil 
nur  alFectirten  Atheismus  kämpften «  theils  ihre  Freude 
über  die  Wiederherftellung  des  Katholicismus  äofser» 
ten.  Das  Gedicht:  I^fDa/tgerj  de  ÜAtheisme^  Poeme par 
G.  Beauroche  (P.  Barreau  igor."^.  '75  C.)  enthilt 
freylich  mehr  Invectiven  als  Gründe  gegen  die  Athei- 
ften ;  auch  geht  der  Dichter  in  der  Darftellung  der  Ge- 
fahren des  Atheismus  zu  weit,  wenn  er  z.  B.  Lucrezen 
alle  feit  der  Erfcfaeinung  feines  Gedichts  begangene 
Verbrechen  znfchreibt ;  indeffen  ift  alles  fo  ad  homi^ 
nem  dargeftellt «  und  die  Lage  der  Chriften  und  Alhei- 
ften  in  einen  fo  lebhaften  Contraft  gebracht,  dafs  es  bey 
den  Lefern«  auf  die  er  wirken  wollte«  den  bezweck- 
ten Eindruck  wohl  nicht  verfehlen  konnte.  Le  ritablif" 
fement  du  Culte «  poSme  par  F.  L.  Af •  Baour* Lormian 
(P.  Louis  I802.  80  j  ▼o"  einem  Dichter,  der  fich  vor- 
züglich durch  Satiren  bekannt  gemacht  hat«  enthält 
manche  kräftige  Schilderung  der  revolutionahren  An- 
griffe auf  den  Cultus  des  Volks,  detfen  Wiederherftel- 
lung gepriefen  werden  foll»  beleidigt  aber  auf  der  an- 
dern Seite  helldenkendere  Lefer  dinrch  Klagen  felbft 
üben  diei  lAufhebung  der  craffeften  Mönchsorden. 
Amar  du  Rivier  widmete  fein  Gedicjit  (in  4  Ge- 
fangen): Le  Culte  ritabli  et  V Anarchie  vaincue  (igOI.) 
Papft  Pius  VII.'  Ein  anderer  Dichter«  Af.  /.  H,  Ga- 
fton^  der  fich  fchon  lange  mit  einer  Ueberfetzung 
von  Virgtls  Aeneide  befchäftigt,  fang  eine  mit  Beyfall 
aufjgenommene  Ode  für  le  ritabliffement  du  Culte  (P.Le- 
Bormant  igol.  8-  60  C);  und  noch  ein  anderer«  /. 
B.^Gaftinel  führte  in  feiner  Ode  De  Vinfluence  de 
talReligion  für  la  durie  des  Stats  (Eb.,  b.  Eb.  1803.  80 
den  Satz 

Et  tfuoi  ipien  dife  l'Atkiimte\ 
Les  amis  du  Ckriftiartisme 
SotU  le  plus  ferme  appui  des  lois 
zwar  nicht  in  hohem  Odenduge «  aber  doch  mit  Ele- 
ganz aus.    —     Dafs  alle  diefe  Gedichte  zugleich  Lob- 
reden auf  Bonaparte  enthalten ,  bedarf  keiner  nähern 
^Erwähnung.    Derfelbe  Fall  tritt  bey  allen  den  Gedich- 
ten ein ,   in  welchen  die  Wiederherftellung  des  Frie- 
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dens  oder  Siege  befangen  wurden«     Hier  nur  zwey 
derfelben  von  bekannten  Dichtem.  La  Paix  avec  VEm- 
pereur^  ou  le  trqiti  de  Lunepillej  Pqeme,  fuivi  tfune  fyl- 
ire  a  VirgUe  für  la  bataille  de-Marengo   par  Cubierts 
jeune  (P.  Coufcier  *l8oi.'  12.  i  Fr.)  ^It  in  der' gewöhn- 
lichen Manier  des  Vf.«  der  fich  faft' immer  über  die 
Ungerechtigkeit  oder  vielmehr  Gerechtigkeit  der  Kri- 
tiker befchwert «   die  ihn  weniger  achten «    als  er  zn 
verdienen  glaubt;    Hommage  a  Im  Paix  par  Tiheod.  De- 
forgue^    (P.  March.  d.  N,  rSoi.  %-J  Fr.  20  C.)    ent- 
hält mehrere  lyrifche  Gedicht^,  unter  andern  einen 
Siegsgefang  nach  der  Schlacht  bey  Fleuti)^  nud  eine 
Hymne  auf  den  Frieden.     Eine  andere  Ode   auf  den 
Frieden  von  dem  General  Defpinoy  fuhren  wir  we- 
gen der  Vorrede  an :  Ode  ficr  la  Paix,  avec  des  Choeurs; 
pric.  d' obfervations  für  la  Poäfie  iyrique  des  Anciens  compo- 
fie  dantfes  ^ffits  avic  celle  des  modernes  (ffiO)«  8*  30  C.) 
Andere  richteten  ihre  Lobfprüche  geradezu  an  Bona- 
parte.     So  aufsei;  mehrern  andern,  der  bekannte  Arzt 
'  Sacombe  ein   Hommage  au    premier  'Conful  Banaparte 
(P. ,  b.  Vf.  i8or.  1:2.)  >  worin  das  Lob  des  Helden  mit 
dem  Lobe  feiner   Ecole   anticSfarienne    Hand  in  Hand 
geht;    Imbert^   Mitdirector  eines  Erzieboaigs  -  Infd- 
tuts  bey  St.  Germain  en  Laye«    Stances  für  le  I9e  Si^c/e 
au  Cit.  Bonaparte  premier  Conful  (  P.  Doudoueet  I801 .  &.)» 
die  den  Helden  als  das  Siegsgeftim  befingen«    auf  das 
die  Hoffnung  des  Friedens  und  alle  Segnungen  deffel' 
ben  fich  gründen ;    P.  F.  Ma llingre^   bey  der  Natio- 
nal-Bibliothek«  eine  Ode  für  le  premier  Qonful  (P.Ro- 
chette  1802.  12.  12  C.)«  worin  er  fich  fiber  fein  Un- 
vermögen,  B.  würdig  zu  befiagen«   mit  diefen  Verfen 
tröftet : 

L'heureux  fils  de  Thttis  eut  fom  Homire;  un  jour 
,  Mon  Bonaparte  aura  fon  Hontire  ä  fon  tour. 
Ein  gewiffer  Call  Ion  lieferte  eine  Ode  u  Bonaparfe , 
imitSe  de  c€Ue  d'Horace^  Phoehus  voleMem  etc.  (l^OI.  g.) 
Caucky,  Generalfecretair  des  Erhaltungsfenats«    eine 
Ode  latin'e  au  premier  Conful  etc.  aVec  une  Trad.fr,  etc. 
(Ig02.  80    u.  a.  m.«    viele  in  Journalen  abgedruckte 
Lobgedichte  und  verfchiedene  Oden,  die  bey  Gelegen- 
heit der  Errettung  von  der  Höllfenmafchine  abgerech- 
net.    Zu  wunfchen  wäre  esj   dafs  alle  Dichter«    di€ 
den  Herrfcher  befingen«   recht  oft  die  i80f    erfchie* 
nene  Ode  für  l'Adulation  poStique  adreff^e  ä  Vlnjtit.  not. 
von  Maffouy  dem  Dichter  der  gekrönten  Ode  über 
die  Gründung  der  Republik,  beherzigten«    der  zwsr 
felbft  Bonaparte  auf  eine  feine  Art  lobt«  dagegen  aber 
vor  aller  Schmeicheley^diefem 

Verminet    qui   s*attache   au  fi^ge  confulaire 

comme  au  trone  des  Rois 
kräftig  warnt«  und  dem  Helden  ztünift: 

Hercule  des  Franqais^  ta  main  mctorieufe  ' 
de  VHydre  a  confondu  les  coups  multipMs 
mais  fa  derniire  l(te  eft  la  pCus  dangireufe^ 

eile  fouitle  tes'  pieds, 
Aufser  Bonaparte  wurden  nur  wenige  Helden  oder 
Staatsmänner  Frankreichs«  and  diefe  wenigen  gröfs- 
tentheils  nur  nebenbey  befungen:  unter  den  Gelehrren 
erhielt  drcfe  Ehre  der  einzige  verftorbcne  Dolomieu. 
Die  etwa  äojährige  Dichterin  F^rtunie  Briquet  lie- 
ferte 
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ferte  eiiie  OJe  fitf  Wmort  de  Boloinieu,  prfc,  ttune  no" 
eice  für  ce  naturaÜße  et  fuivie  d'une  lettre  du  Secritaire  de 
In  clajfe  de  la  Literature  et  Beaux  Arts  de  finftitut  not,  *ä 
Vauteur  (P.  Poogens  %%02>  8«  75  C.)>  die,  wie  man  in 
franzöfifeben  Joarnalen  findet  j    tob  dem  ftrengridi-' 
tenden  Lebrnn  in  einer  PriTat  -  Sitzung  des  National- 
Inftituts  vorgelegen  wurde.  Eben  diefe  Dichterin  hatte 
ein   Jahr  vorher  eine  Ode  für  tes  Vertus  civiles  ( Eb. , 
b,  Eb.  igOI.  8«   90  CO  gelungen»  die  zugleich  mit  ei- 
ner italiänifchen  Ueberfetzung  erfcbien.  Ferry,  Prof« 
cler  PhyBk  und  Cfaemie  in  einei^  Centralfohtrle  zu  Pa- 
ris, der  Icbon  vorher  /ei  divers  Pin'odes  des  Soiences  des 
I^ettres  et  des  Arts  zum  Gegenftande  einer  Ode  gemacht 
liatte«   befang  die    lyrifcben   Dichter  des  Alterthumt 
und  einige  neuere  in:  Les  Fontes  fyriques ^  Ode  (P.  ße- 
Iin  igo3.  8*),  die  Colltn  d* Harleviiie  jn  der  Anzeige  der- 
felben.ein  Monument  zu  Ehren  der  Ode  felbft  nennt. 

Unter  den  lyrifehen  Erzählern  zeichnet  fich  jetzt 
vorzüglich  LabtSe  aus;   er  gab  nicht  nur  eigene  1^0- 
manzen  (^Romänees  hifloriques  et  Pieces  dhferfes  en  vers  et 
en  profe^  heraus,  die  wir  oben  fchon  angeführt  haben  f 
feine  Liebhaberey  für  diefes  Fach  veranlagte  ihn  auch 
zu  einer  Sammlung  der  beflem  altem  Komanzen  Yon 
Florian ,  Lokaiipe ,  marmontel  u.  a. :  Etrennes  d*amour  et 
d^cunitii^  Romances  hißt,  mnc»  et  nouvelles  propres  pour  le 
chant  et  pour  la  iecture    (P.  Levrault   l8oa.  l8.     t  Fr. 
50  C. )  Schon  vorher  hatte  ein  Ungenannter  eine  jähr- 
lich fortzufetzende ,   unfers  Willens  aber  nicht  fortge- 
fetzte ,  Sammlang  diefer  Art  angefangen :    Le  Romano 
cier^    ou  Delajfetnens  des  coeurs  fenßbles    (P.  Rochetfe 
IgOI.  1^0  9    worin  man  Romanzen  von  Florian  ^  Du- 
nault  u.  ai  findet» 

Von  den  übrigen  Gedichten  der  erzählenden  Qrat- 
tung  mögen  hier  zuerft  die  e^nfckenvind  hifiorifchen  in 
der  Ordnung  folgen ,  in  welche  fie  ihre  theils  aus  der 
älteften  und  altern ,  theils  aus  der  neuern  Gefchidite 
genommenen  Sujets  ftellen  5   ohne  dabey,  den  Grund* 
fätzen  der  Franzoten  gemäfs^   auf  den  Vortrag  in  Ver- 
fen  oder  Profa  zu  fehen   —    Moyfe  en  Egypte  et  chez  les 
MadianiteSy  par  un  Solitaire  d* Appenzell  (P.  Fuchs  und 
Belin  180a.  12.)  ift  ein  in  poetifcher  Prof e  verfafs  tes 
Leben  des  Gefetzgebers  der  Ifraelitenj  von  dem  lieh 
eben  nicht  viel  Röiimliches  fagen  läfst.     Ebenfalls  aus 
der  Gefchichte  der  Ifraelitem  genommen  ift  der  Stoff 
zu  Seila^  fille  de  JephtS^  juge  et  prince  des  Hebreux  par 
Me  Da*"^  (P.  Ledere  180Q.  a  V.  12.  3  Fr.  50C.),    ein 
profaifches  Gedicht  in  i^  Gefangen,   von  einer  Datme. 
der  man  ein  günftigeres  Sujet  hätte Vünfchen  mögen; 
denn  lie  hat  den  Sdl  in-  ihrer  Gewalt  j    verfteht  Cha-  . 
raktere    zu   zeichnen   und   Begebenheiten  intereffant 
darzuftellen.     Ein  gar  fonderbares ,   aus  mehrern  Gat- 
tungen gemifchtes  Product   ift  das   von  A.  Barthez 
Marmarieres ,    ehemal.  helvet.  Obriftlieotenant  u.  fran- 
zößfchen  Charge  d'aifaires  in  der  Schweiz  herausgege- 
bene Gedicht   Elnathanj  ou  les  ages  de  l' komme ^  trad. 
du  Chaldde   (P.  Maradan  f8o2.  3  V.  8-   15  Fr.)      Der 
Held,  der  unter  den  Regierungen  der  drey  babyloni- 
fchen  Regenten,  Nebueadnezar«  EI?imerodachundBal- 
thafar^   eine  wichtige  Rolle  fpieltj    wird  in  zwölf  Ab- 
fchnitten  von  feiner  Empfängnifs  an,  durch  alle  Abftu- 
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fungen  des  Alters  hindurch  g  bis  in  das  Grab  und  den 
Aufenthalt   der  Seligen  begleitet;   zugleich   ift  aber 
diefs  Gedicht    eine   aUegorifche  Darftellung  der  Ge- 
fchichte der  drey  letzten  Könige  Frankreichs  ,   und 
der  Revolution ;  daher  denn  fiuch  der  Vf.  den  Babylo- 
niern  unbedenklich  Notabein  u.  f.  w.  giebt.     So  viel 
lieh  gegen  den  ganzen  Plan  und  deCfcn  Ausfuhrung 
einwenden  läfst,   fo  ift  doch  offenbar  der  Vf.  cm  für 
die  Tugend  eifernder  Mann,  der  Achtung  verdient.— 
Die  Zeiten  der  Argonauten ,   wo  noch   Götter  lieh  m 
Sterbliche  verliebten ,  find  der  Gegenftand  von :  Aura^ 
ou  fragmens  de  fHifioire  de  quelqfies  Ulußres  bannis  de  fa 
Grice  et  de  leur  Stablißement  dans  les  montagnes  de  flbi- 
rie;  avec  des  notions  ßtr  les  cates  mfridionales  de  ce  pays» 
für  la  Sicile ,  et  les  principales  isles  de  la  mer  Egie  par  J. 
B.  Guy  Laourelns  (P.  Moulfard  I802-  8-  3  Fr.},  wo- 
rin Bacchus  die  arme  Aura,    nach  Ermordung  ihres 
Verlobten,  im  Schlafe  mit  Zwillingen  befchenkt,  de- 
ren Geburtffie  nur  abwartet,  um  diefe  Kinder  und  Geh 
felbft  zu  ermorden.   An  Talent  fehlt  es  dem  Vf.  nicht ; 
doch  war  diefs  wohl  nicht  hinreichend,  umeinfolches 
Sujet  befriedigend  zu  bearbeiten.     Den  beruhmteften 
Dichter  und  den  beruhmteften  Feldhcrrn  des  claffi- 
fchen  Alteijthums  befang  L.  Lemercier^  jeden  in  ei- 
nem befon  dem  Gedichte :    Homere  et  Alexandre^  Poe- 
mes  (P.  Renouard  1*801.  8-  2  Fr.  5»  C.);  die  unglück- 
lichen Wanderungen  des  erften  pnd  die  Siege  des  letz- 
tern find  der  Gegenftand  diefer  durch  Schönheit  und 
Fehler  beynahe  gleich  ftark  Geh  auszeichnenden  Ge- 
dichte,  in  welchen  der  Vf.  die  Alten  faft  nur  z\i  fehr 
nachahmt.     Bufirisy   ou  le  nouoeau  THimaque  par  J,  S. 
Quesni  (P.  Maradan  Igor.  2  V.  8-  N.  Ed.  igoa.  2  V. 
12.  3  Fr.)  lä&t  fich  wenigf tens ,  wie  felbft  fchon  die 
.  baldige  neue  Auflage  beweifet,  gut  Icfcn ;   der  Vf.  hat 
die  Abficht,  gefährliche  Irrthumer  zu  beftreiten;  die 
Lehren  des  Mentors,    hier  Timocrates,    find  weife, 
wenn  gleich  etwas  gedehnt ;  iotereffanter  find  grofsen- 
theils    die   Paradoxieen  des  Philofophen  Krates,    die 
aber  der  Vf.  nicht  immer  kräftig  genug  widerlegt.    In 
den  Beschreibungen  ift  d^r  Vf.  etwas  kalti  lebhafter 
in  den  Erzählungen.  —   Aus  der  fkandinavitchen  Ge- 
fchichte bearbeitete  ein  junger,   mit  der  nordifchen 
Mythologie  bekannter.  Dichter,  in  einer  angeblichen 
Ueberfetzung  die  Thaten  Sueno's^  in  Les  Scandinaues^ 
Poäme  trad.  du  Svio  Gothiques  fuivi  (Tobferuations  für  les 
moeurs  et  la  religion  des  anciens  Peuples  de  CEurope  bar- 
bare^  par  Jofeph  Ckhade  Montbron  (P. Maradan  18OI.. 
aV.  g.  8  Fr.),    und   verfetzte    dadurch  feine  Lands- 
leute  in  eine  faft  ganz  neue  Welt,   auf  die  nur  wenige 
durch  einige  Proben  aus  der  nordifchen  Literatur  und 
durch  Ueberfetzungen  Offians  vorbereitet  waren.  Seine 
poetifche  Profe  mag  zuweilen  ermüden;    im  Ganzen 
aber  hat  der  Vf.  viel  geleiftet.      Zu  einem  Gedichte 
gab  die  vaterländifche  Gefchichte  den  Stoff:    La  Coä- 
qu6te  de  Naples  par  Charles  Vllh    ouvrage  compoJKßtus 
le  rigne  de  Louis  XV.  (P.Fuchs  1801.  3V.  gr.8.  isFr.) 
Es  war,  wie  fchon  der  Titel  fagt,  längft  zum  Drucke 
fertig;    der  Vf.,  F.  P.  Gudin,  ijetit  Mitgl.  der  3n  Cl. 
des  Nat.  Inftituts,    Vf.  des  in  der  vorigen  Ueberficht 
erwähntes  Gedichts  über  die  Aftronomie,   fand  ihn 

damals  ^ 
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damals  }^ej  d^r  Verfolgung  gegen  RoufTeauj  Helretius 
und  Voltaire  niclit  ratblam.  Der  Haüptgegenftand 
felbftj'die  Vcicderbnifs  der  Sitten  in  Italien,  die  fchö- 
nen  Gegenden  diefes  Landes  u.  L  -w.  gaben  dem  Vf. « 
dem  es  dabey  Keineswegs  an  Eründungsgabe  gebricht, 
reichen  Stoft'  zu  einem  halb  ernften,  halb  fcherzhaften. 
Gedichte  von  40  Gefangen;  doch  würda^e«  nicht  drey 
BäJide  füllen  j  wenn  nicht  fo  viele  hiftorifchej  phyfi- 
fche  und  mathematifche  j  graz^niatifche  u.  a.  Noten 
nnd  Excurfe  beygefögt  waren.  —  La.Libertiide  ^  ou 
les  Phafes  de  la  Revolution  franqaife ,  tableaujc  hSroi  -  lyri- 
ques  des  iveneinens  qui  ont  eu  Heu  depuis  la  formaiion  des 
^iats  geniraux  jusqua  la  paix  g^nirale  en  Can  lOj  avec 
des  notes  hlftor.  et  politiques  et  fulvis  des  chants  du  Phi' 
lofophe^'par  P.  Mou/fard  (P.  Maradan  I802.  8-  6 Fr.) 
ift  das  Erzeugnifs  eines  eingebildeten  Versmachers « 
der  fich  elv^as  darauf  zu  Gute  thut«  feine  nur  durch 
unrichtige  Inverfioneua  craffe  Bilder  und  andere  Feh-- 
1er  ausge'/ei ebnete  Strophen  mit  dem  Worte  Liberia 
zu  fcrhlielsen..  Auch  gehört  wahr fcheinl ich  hieher  die 
Egyptiadey  Poäme  hiroique  P.  J.  Aillaud  (igOS*  8«)  ••• 

(Die   Fortfetzung' folgt,^ 

IL  Preife. 

Anzeige  für  Aertte  ,•   welche  ßch  mit  Impfung  der 

Kuhpdcken  befchäfftig^n. 

Bey  dem  Kurfürftl.  Sächf.  Sanitäts  •  Collegio  zu 
Dresden  hat  Herr  Heinrich  Ludwig  von  Zehmen  auf 
Schmolle  bey  Bifchofswerda ,  Ein  Hundert  Reiths^aler 
in  CafTenbillcts  deponirt ,  welche  demjenigen  Arzt  in 
den  Kurfürftl.  Sächf.  Erblanden  fammt  der  Ober-  und 
Niederlaulitz  als  Prämie  zu  Theil  werden  follen ,  wel- 
cher zu  feiner  Zeit  erweislich  machen  hann,  dafs  er 
in  dem  Zeiträume  vom  I9ten  May  diefes  Jahren  an  bis 
zu  Oftern  1807  unter  fämmtlichen  Competentenj  die 
gröfste  Anz^l  Perfonen  mit  Kuhpocken  geimpft  habe. 
Diejenigen  in  hieligen  kurfürftl.  Landen  legitimirten 
Aerzte,  welche  um  diefe  Prämie  fich  zu  bewerben  ge- 
denken« haben  zur  gefetzten  Zeit,  jedoch  fobald  als 
möglich  naeh  Oftern  igo?  ein  Verzeichnifs  der  von 
ihnen  während  des  gedachten  Zeitraums  mit  Kuhpak- 
ken  geimpfter  Perfonen t  bey  welchen  die  Impfung 
aber  auch  gehaftet  und  die  Kuhpocken  ihren  gehörigen^ 
Verlauf  beobachtet  haben«  an  das  Sanitäts - Collegium 
zu  Dresden  einzufenden^  Es  mufs  auf  diefera  Vec- 
zeichnifs  Vor-  und  Zuname,  Alter,  Wohnort  der  Ge- 
impften« Namen  und  Stand  der  Aeltem,  ferner  der 
Tag  der  Impfung«  der  Erfcbeinung  der  charakterifti« 
fchen  flöthe  und  des  Fiebers  genau  angegeben  feyn. 
Indlicb  ift  die  Wahrheit  und  Richtigkeit  des  Verzeich« 
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niffes  TOM  demjenigen  Impfarzt ,.  welchem  das 
täts - Collegium  den  Preis  zuerkennen  wird«    tot  der 
Obrigkeit  feines  Orts  zuvor  noch  eidlich  zu  beftariea 
und  das  Protokoll  über  die  erfolgte  Eidesleiftung«  ehe 
die  Auszahlung  an  felbigen  erfolgen  kann ,  anhero  xsk 
einzufenden.     Derohalben    fämmtl^che    IVlitbeiK^erbei 
um  obgedachte  Prämie  im  Voraus  bedeutet  fsrerdeo« 
ihre  Angaben  gewiffenhaft  und  fo  einzurichten ,  dafs 
iie  folche  künftig  eidlich  zu  erhärten  im  Stande  Und. 
Die  obgedachte  Prämie  foll  übrigens  wo  möglich«  bis 
zum  i4ten  Junius  1^07  ansgezahlet   oder  überf endet 
werden.     Dresden,  den  l5tenSept.  I804. 

Kurfllrßlich  Siici\fifches  Sanitäts  -  Collegium. 

Dr.   Ludwig  Chriftoph  Altkof. 

III.  Todesfälle. 

Am  iften  Sept.  ftarb  zu  Bologna  der  gelehrte  Sa- 
violi «  von  dem  noch  kürzlich  eine  Ueberfetzung  des 
erften  Buchs  von  Tacitus  Annalen  mit  einer  Dedication 
an  den  Kaifer  Napoleon  erfchien. 

In  der  Mitte  diefes  Monats  ftarb  zu  Paris  der  Ar- 
chitect  Trouardi  Mitglied  der  ehemal.  Akademie  der 
Architectur  und  Intendant  der  königl.  Geba^ude,  in 
feinem  74ften  Jahre« 

Am  37ften  Sept.  ftarb  zu  Magdeburg  Karl  Daniel 
Küfter^  konigl.  ConiljjtorUlrath,  Infpector«  und  erfter 
Prediger  der  dafigen*^  reitninirten  Gemein*de,  ein  in 
feinem  Wirkungskreife  verdienter  Mann«  im  7Sften  J. 
feines  Alters. 

IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Hr.  Dr,  Ernß  Hom^  bishcrigeJr  ordeniYicher  Le\i- 
rer  der  Medicin  und  Vicefenlor  der  mediciuitclien  Fa- 
cultät  zu  Wittenberg,  ift  zu  einer  neu  errichteten  or- 
dentlichen ProfelTur  der  praktifchen  Medicin  und  Ktf- 
nik  und  zur  Direqtion  eines  neuen  Krankenhaufes  mit 
dem  Charakter  eines  königl.  Hoirarhs  unter  fahr  vor- 
tbeilhaften  Bedingungen  nach  &bingen  berufen  wor- 
den, und  hat  diefe  Stelle  bereits  angetreten. 

Hr.  Dr.  Horckel,  bisher  aufserordenti.  ProfeETor 
der  Medicin  zu  Halle«  ift  zum  ordentl.  Profeffor  der 
medicinifchen  Faculrät  ernannt  vrorden. 

Hr,  M.  Karl  Adolph  Volker  y  bisheriger  Paltor  zu 
Rothenftein  im  Weibaarfchen«  hat  die  SupeEintenden- 
tur  und  das  Pafif rat  zu  Dornburg  erhalten. 


Der  dureh  feine  Reife  bekannte  LeJJeps ,  bishen- 
ger  UntercommüTar  der  Handelsverhäitniffe ,  ift  zum 
General -CoaunKIar  in  Aegjpteii  ernannt  worden. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    lös.' 


Sonnabends  den  20»«»  October  1804. 


WIM«Ü 


tITERARISC  HE      AN  ZEIGEN. 


y 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vorzögliclic 

G    e    b    r    ü    der      Gädicka 

fonft   in   fVeiniar^ 
jetzt    im    Berlin  ifiohnhaft* 
NB.     Alle  iäiefe  Sachen  kann  man  ohne  Verzag  liey 
uns  und  4uch  in  ^Ueo  andern  Biinhhancllungen 
erhalten^ 
"DerzeviiSf^  Gregor  pon^  Ungarns  Induftrie  und  Com* 

merz.    8^   lÄOz/     iQgn  oder  45  kr. 
Beweis«  dafs  der  CiyilTtand   durch  den  Militärftand 
wefentliche  Vortheile  erhalte«    gr.  g*    IS02«     12  gr. 
oder  54  kn  • 

Breitenbach^    Phil.  Franz^    diÄ  Fiel  Geh  Ökonomie ,    oder 
vollftändiger    Unt^irrichtj    das  Eind^j    Sph weine -^ 
Schaf-,'    Ziegen-  und  FedcrTieh,    wie  auch  Fifche. 
zum'lften,  ihr  FleU^ch  einzufalzen«   einzupöckelpj 
einzubeUzen»  zufmaviniren«  Wurfte  daraus  zu  ina- 
chen, und  Cöwohl  hey  gewöhnlichen^   als  auch  bey 
Torf'  und  Steitikohlenrauch  zu  räuchern  und  nach 
diefem  gehörig  aufzubewahren/  .9  Theile.    g.    ifiOJ 
und  1804.     2  Rthl.  12  g[r.  od.  4  fl.  ^O  kr. 
Buchlfandelj  der,    Ton'  mehreren   Seiten   betrachtet, 
'   für  folche  Lefer^  die  denfelhen  näher  kennen  1er- 
nen^  oder  lioh  als  Buchhändler  etabliren  wollen.   3- 
iSoj.     8  g*".  oder  36  kr. 
Danz^  D.  /.  T.  JL.,  Vorüchriften  zu  einer  verftändigen 
Übung  in  der  deutfchen  Rechifchreibekunft  für  das 
Haus  und  die  Schule.  ^.    \%02\      19  gr.  od.  54  kr. 
Dietrichs^  Frieär^   GottL^    Gemüfe-Hud  Fruchefpeifen- 
vfrärteritis  oder  Anweifung  9   alle  Arten  von  grünen 
ttnd  trockenen  Gartengewächfen  lange  Zeit  aufzuhe- 
ben^ vor  dem  Verwelken,  Erfrieren  und  Verfaulen 
zu  bewahren.    Zweite  rerhefferte  AuBage.   8«  IS^^* 
19  gr.  oder  54  kr, 
"Deffen  Wintergärtner,   oder  Anweifung,    die  beliebte- 
ften  Redeblumen  und  ökonomifchen  Gewächfe  ohne 
Treibhäufer  und  MiTtbeete  in  Zimmern  j    Kellern  u« 
anderen  Behältern  zu  überwintern.      Erfter  Theil. 
ate  verb.  AuB.  g.   18^2.     90  gr.  od.  i  fl.  30  kr. 
Deffen  defTelben  Buchs  zweiter  Theil.  8*  I8P3.   l  Rthl. 
oder  1  B.  49  kr.     . 


I^ejfen  Apothekergarten,  oder  Anii^etfung  für  deutfche 
GartenUefitzer,  viele  in  den  Apotheken  brauchbare 
ausländifcheGewächfe  zu  erziehen,  g-  ifioj.  f  Rthl. 
8  gr.  öder  9  fi.  24  kr.  ^ 

f)ejjen  vollftändiges  Lexicon  der  Gärtnerey  und  Bota- 
nik, iter  bis4terBand.  gcg«  ^802 — 1804.  I2^thi. 
oder  21  fl.  36  kr«  ^ 

ÜB.  Wer  auf  den  5ten  Band  2  Rihl.  6  gr.  pränu- 
merirt,  erhält  die  erften  Vier  Bände  noch^  Für 
9  Rthlr. 
Deffea  Modeblumen  fär  .Botaniker  und  Blumenliebha- 
ber. Sechs  Hefte  m\t  24  ausgemalten  Blumen,  gr.  4. 
6  Rthl.  oder  10  fl.  48  kr. 

Frenzeis  ^  F,  /. ,  phyfiologifche  Beobachtungen  über 
den  Umlauf  des  Safts  in  den  Pflanzen  und  Bäumen. 

'   8-  1804.     I  Rthl.  16  gr.  od.  3  fl. 

Füldner^  Chr.^    die  Wald-  Feld-  und  Garten -Raupen« 
und  die  Mittel  zu  deren  Vertilgung ;  durchgefehen 
und  verbeflfert  vom  Prof.  Gotthard,    8-   l8<)4«      'Sg^^- 
.oder  I  fl.  94  kr.  ^ 

Gotthardy  Dr.  /.  C,  die  Kultur,  Fabrikatur  und  Be- 
nutznng  des  Tabacks,  von  allen  Seiten  vollftändig 
befchriebcn,  und  fo  wohl  für  Tabacksfabrikanten, 
als  auch  für  Tabacksrauclier  und  Tabacksfchnupfer 
zur  nützlichen  Belenrung  äbgefafst.  8«  1802.  l  Rthl. 
8  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 

Hauers^  K»  C.  r. ,  Gefchichte  der  Wirkungen  und  Fol- 
gen des  Oeftreichfchen  Fejdzugs  in   der  Schweitz. 

•   gr.  8.   I801.     2  Rthl.  od^r  3  fli  36  kr. 

Meyers^  Ekreg.  ^  Frachtbuch  für  Kaufleute  und  Spedi- 
teurij  oder  Unterricht  über  alles,  was  der  Kauf- 
mann und  Spediteur  bey  Abfendung  und  Empfang 
der  Guter  zu  'beobachten  hat.     8-    '801.      I  Rthlr. 

'   6  gr.  oder  9  fl.  15  kr. 

D^yj^/t  Kaufmann  auf  den  Meffen  und  Märkten « -oder 
Unterricht  für  alle  Mefs-  und  Marktfiranten.  g. 
1803.     3  Rthl.  oder  5  fl.  94  kr. 

Dejjen  Kunft  fleh  glücklich  als  Kaufmann  od.  Fabrikant 
zu  etabliren.  8*    1^03.     l  Rthl.  16  gr.  od.  3  fl„ 

DeJJen  Wegweifer  für  Eltern  und  JüDglingc  bey  der 
'Wahl    eines  Erwerbzweiges  fiir   die   Letztern.    g« 
I8c2.     I  Rthl.  19  gr.  od.  2  fl.  42  lo-. 

Müllers ^^  fV.  F.,  Streifereyen  in  den  Harz  und  in  ei- 

.  nige  feiner  'umliegenden  Gege7«den.  Zwey  Theile. 
8.   I800  u.  I801.     i  Rthl.  10  gr.  od.  3  fl.  36  kr^ 

(g)     G  Mufter- 
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Mufterkarte  für  angehenit  KauQeute.  Gefammelt  auf 
der  Reife  durchs  Leben  von  einem  Kanfmann.  8* 
1804.     J  Rtiil.  12  gr.  od.  3  fl.  42  kr. , 

üiettfchei  M.  F.  A.  L. ,   Beiträge  zur  Beförderung  ei-  ' 
ner  Yernänftigen  Denkensart  über  Religion«  Erzie- 
Bung,  .Unterthanenpßicht  und  Menfchenleben.     8* 
1804.     I  Rthl.  18  g*".  oder  3  fr.  12  kr. 

Flatäi^  M.  y4. ,  MiJes  Gloriofus.  Cum  notis  fuperlorum 
intetpretum  felectis  atque  fuis  edidit  /.  T.  L.  Dan;^- 
8.  I804.     T  Rthl.  8  gr.  od.  2  fl.  24  kr. 

Reickards  Paffagver  auf  der  Reife  in  Deutfcfaland  und 
einigen  angränzenden  Ländern ;  vorzüglich  mit  Hin- 
licht auf  feine  Belehrung «.  BermemHchkeit  und  Si- 
cberbeit.  Ein  Reifehandbuch  für  Jedermann,  mit 
einer  grofsen  Poftkarte.  Zweyte  f^br  vermehrte  u. 
Terbefferte  Auflage,  gr.  8-  iSoj.  S  Rthl.  16  gr, 
oder  4  fl.  48  kr. 

'Reinecke ,  /.  C.  M, ,  die  Erde,  oder  Schilderungen  der 
Natur  u.  Sitten  der  Länder  u.  Völker.  Eine  Leetüre 
für  Freunde  nützlicher  Unterhaltung.  Zwey  Theile. 
8.    1803  u.  1804.     2  Rthl.  16  gr.  od.  4  fl.  48  kr. 

Reifen  und  Abenteuer  Rolandp's  und  feiner  Gefähr- 
ten. Ein  Robinfon  für  Kinder  zur  Erlernung  geogra- 
phifcher  und  naturhiftorifcher'VorkenntniUe.  Na«h 
dem  Franz.  des  Jauffret.  6  Hefte.  8-  1800  his  1803. 
3  Rthl.  oder  5  fl.  24  kr. 

Schenhs  y  fV^.^  Candidat  der  TheologtCi  od^r  mitge- 
theilte  Erfahrungen  für  Candidaten  zur  Erlangung 
▼ortb eilhafter  und  glücklicher  VerhältnifTe  im  bür- 
gerl.  Leben.  8«   I802.    I  Rthl.  8  gr-  o^-  2  fl.  24  kr. 

Deffen  Taufbuch  für  chriftliche  Religions verwandte, 
oder  auf  Beobachtungen  und  Gefetze  gegründeter 
Unterricht  über  alle  Gcgenftände,  welche  die  Tauf- 
hatidlnng  fowohl  in  kirchlicher  als  bürgerlicher 
Hiulicht  betreffen.  8-  1803.  1  Rthlr.  20  gr.  oder 
3  fl.  r8  kr. 

Scherers  y  D.  A  N.\  kurze  Darftellung  der  chemifchen 
Unterfuchungen  der  Gas  arten.  Zweite  verb.  Auflage. 
8-   ?802.     6  gr.  oder  27  kr. 

Schlaf,  der,  und  das  Schlafzim.^er,  in  Beziehung  auf 
die  Gefundbeit»  Enthaltend  eine  ausführliche  Be* 
lehrung  für  diejenigen »  welche  einen  erquickenden 
Bnd  gefunden  Schlaf  zu  haben  und  durch  diefen  ihr 
Leben  zu  verlängern  wünfchen.  8*  I8c2-  12  gr. 
oder  54  kr. 

Schriftforfclier ,  der,  zur  Belebung  eines  gründlichen 
Bibelftudiums  und  Verbreitung  der  reineiv  verfchö- 
nernden  Religion.  Herausgegeben  von  /.  L,  H^.  Sehe- 
rer,  ifter  Band  oder  4  Stücke,  gr,  8-  1803.  2  Rthl. 
16  gr.  oder  4  fl.  4g  kr. 

NB.  Die  Fortfetzung  ift  in  Altenburg  bcy  Schnup- 
hafe  erfchienen. 

Schröters 9  /.  i,  Erfahrungen  in  feinem  Blumen-  Obft» 
n.  Gemüfs- Garten.  8»  1802.    20  gr.  öd.  1  fl,  36  kr. 

Delfen  Acftheiik  der  Blumen  oder  ihre  Philofopbie-  8- 
1803.     I  Rihl.  16  gr.  oder  3  fl. 

ließen  das  Alter  und  untrügliche  Mittel  alt  zu  werden/ 
nebft  744  Bcyfpielcn  von  Pcrfonen,  welche  80  bis 
185  Ja^""«  »^*  geworden  fiad.  8  *  I803.  l  Rthl. 
12  gr,  Qder  $  fl.  4a  Vx. 


Snelis,  C.J,,  chrifilichcs  Troft-  und  Befferungsbuch 
in  befond.  Fällen.  8-   1804.     16  gr,  od.  I  fl.  I2  kr. 

Soldat,  der,  als  Beyftand  der.Polizey,  oder  Anleitui^ 
zur  Kenntnifs'  der  Garnif6npolizey  und  der  BeftiÄi* 
mung  des  Militärs  in  Friedenszeiten. .  Für  junge  Of- 
ficiere  und  folche,  "die  mit  der  befondem  Garnifoo- 
polizey  unbekannt  find;  von  einem  Königl.  PreoTs. 
Offizier,  gr.  g.  1802.     ÖO  gr.  od.  I  fl.  30  kr. 

Terraffierer,  der,  oder  die  Kunft  Terraffen  und  an- 
dere abgedachte  Erd wände  mit  Erde«  Rafen  und 
trockenem  Mauerwerke  zu  bekleiden.  -Mit  3  zum 
Theil  illuminirten  Kupferabdrücken,    gr.  4.    1803. 

1  Rthl.  oder  l  fl.  48  kr. 

Völhtrs»  Dr.  H.  L.  ZT.,  Forfitechnologicj  oder  Hand- 
buch  der  technifchen  Benutzung  der  ForftproduktCj 
für  Forftminnerj  Cameraliften  tmd  Technologen,  g. 
18^3.     2  Rthl.  oder  3  fl.  36  kr. 

"Defftn  Handbuch  der  ökonomifch  -  technifchen  Mine- 
ralogie« für  Cameralifteuj  Fabrikanten,  Manufactu« 
riftenj^  Metallurgen,  Land*  und  Forftwirthe,  und 
Jedem  der  iich  über  den  Ökonomifchen  Gefarauck 
der  Mineralien  zu  unterrichten  wünfclite.  f ter  Band. 
8.  i804-     l  Rthl.  12  gr.  oder  2  fl.  42  kr. 

Voigts  y  /.  K.  fy.s  kleine    miner alogifche    Schntten. 

2  Theile,  8*  1799  u.  1800.    1  Rthl.  t6  gr.  od.  3  &. 


1 

Neue      Verlags  -  Bächer 

£ur  Öfter-  und  Michaelis-  Meffe  I  8  04 

von 
Gottlieb     Auguft.  Lange 

in    Berlin. 

Es  lebe  der  Fruchtwechfel  !  Eiii  Beytrag  zu  Karbens 
Schrift  über  die  Einführung  derWech£elwirtht«haft. 
gr.  8*  .       4  Gr. 

Hsrbfty  J,  E.  PV.y  Verfuch  einer  Naturgefchichte  der 
Krabben  und  Krebfe.  3n  Bds  4s  St.  mit  illumin.  Ku- 
pfern. ,  gr.  4.  3  Thlr.  g  gr. 

Martini^  M. ,  Der  verbefTerte  und  gefchickte  Haus- 
hdlter  oder  fogenannte  faule  Rechenknecht.  Fünfte 
verbefferte  Auflage,    gr.  8.  .       ^  Thlr.  12  gr. 

(Bcy  bedeutenden  Beftellungen  und  baarer  Zah- 
lung flndet  bey  diefem  Artikel  ein  Partiepreis 
ftatt.)- 

Me)'ery  über  den  Fruchtwechfel  und  Futterbau  zur 
Vieh-,  Früchte- U.Dünger-Vermehrung,  gr. 8«  8 Gr. 

Mehlen  y     Anleitung  zum  fummarifchen  gerichtlichen 

Prozefs.     gr.  8-  »^  ^^• 

—  —   Anleitung  zum  gerichtlichen  Prozefs.     2r  Bd. 

I  Thlr.  12  Gr. 

—  -^  Anleitung  zum  ordentlichen  bürgerlichen  Pro- 
zefs mit  Rückficht  auf  die  Gerichtsordnungen  Schwe- 
difch- Pommerns  und  Meklenburgs.    9  Bde.    3  Thlr, 

Morveaus^  G.,  allgem.  thcoret.  urid  praktifche  Grund- 
fätze  über  die  fauren  Salze  oder  Säuren  zunö  Ge- 
brauch für  Chemiften,  Aerzte,  Apotheker,  Künft- 
1er  und  Fabrikanten.  Aus  dem  Frapz.  von  D.  JL. 
Bourg^  et  uijd  mit  einer  Vorrede  von  5*.  F,  Hermb* 
ftädU    3r  und  letzter  Band.  X  Thlr.  ao  gr. 

Rong^ 
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Rong^   theor£t.'prakt.  Handbuch  der  Tonartenkennt- 
nifs.  gr. 4.   brochirt.     (In  CoanniTCon.)  16  Gr. 

Rudolphi  ^    K.  A,    Bemerkungen    für    Natarforfcher« 
Aerzte  und  Tbierärztej  auf  einer  Reife  nach  Frank- 
reich gefammelt.    irTheil.s   gr.  8*         i  TMr.  8  g*** 
La    Sublime    Scuola  italiana   overo   le    piu  eccellenti 
Opere  di  Petrarcas  Ariofto  etc.     Edizione  de  Ago- 
ftino  de  Valeatt.  PoetiVol.  IX.  auf  Druckpap.  I  Thlr. 

auf  Schreibpapier  i  Thlr.  4  gr. 
Dieter  Theil  hat  aach  den  befondern  Titel : 
II  Morgante  mskgpore  di  MefTer  Luigi  Pulci.     Edizione 
di  Agoftino  dß  Valenti.  Vol.  I.  auf  Druckpap.  i  Thlr. 

auf  Schreibpapier  l  Thlr.  4  gr. 
fVilmfen^  F>  P.^  Gallerie  merkwürdiger  Thiere«  ein 
unterhaltendes  und  belehrendes  Bilderbuch  für  Kin- 
der von  7  hU  12  Jahren,  is  Bdch.  gr.  8*  mit  I9  fau- 
ber  iilumin. Kupfern,  fehr  fchön  gebunden.  2  Thlr. 
fFo//y  A.F:^  über  die  Nervenübel ;  ein  Tafchenbuch 
für  das  fchone  Gefohleohtj  nebft  einem  Anhange 
für  das  männliche,  über  Hypochondrie«  Gicht  und 
Ter  wandte  Uebel.     %.  16  Gr. 


==a  '     '    1358. 

Dictionnaire  portatif  des  Conjugaifons  des  Verhes  r^- 
guliers,   femi  -  reguliers «    irreguliers  et  defectueux 

-r  de  la  langue  francaife.  Ouvrage  auquel  on  a  ajoute 
des  regles  de  conftructign,  ainfi  que  riinportante 
theorie  du  participe  paCfe  avec  fes  developpements 
p.  /.  T.  D«fac, '(prötre  frangois)  .     8»  ^^  G**- 

Gallettl^  /.  G.  //.,  kleine  Weltgefchichte  zum  Unter- 
richt und  zur  Unterhaltung.   I3r  Tb.  8-   iRthl.  8g«^- 

Gipfers ^  K.y  Altarreden  bey  der  allgemeinen  Beichte» 
Kinderbeerdigung  und  Confirmation  der  Jugend, 
theiJs  ganz  und  in  Auszügen  u.  Entwürfen  j  -f  s  b«lnd- 
chen.     gr.  8«  "        *  Rthlr. 

GaUetti^  J.  G,H>y  Lehrbuch  der  Geographie  oder  Erd- 
kunde^    Neue  ganz  umgearbeitet  Außage.     8* 

I  Rthlr.  1?  gr.- 

Bibliothek,  kleine  auserlefene  liturgifche  für  Prediger, 
3s  Bändchen,  gr.g-  Neue  durchgefehene  Aufl.  13  Gr. 

loj^Zer,  D.  /.  F.  C,  Predigten  mit  Rücklicht  auf  die 
Begebenheiten  oind  den  Geift  des  gegenwärtigen 
Zeitalters.     Zweyte  vermehrte  Auflage.    ,        16  Gr, 


Bey  H.  Dieterich    in  Göttiagen   haben  tot 
Kurzem  folgende  Bücher  die  Preue  Terlaffea  und 
find  in  allen  Buchhandlungen  um  die  dabey  be- 
merkten Preife  zu  haben: 
Ammon^   D.  C.  F.,   Inbegriff  der  eyangclifchen  Glau- 
benslehre.    8-  "   i  Rthlr.  4  gr. 
Blumenbach y  J.  F.,  Handbuch  der  Tergleichenden  Ana- 
tomie.    Mit  Kupfern,     gr.  8-  2  Rthlr.  4  gr. 
Din//^  D.  C  F.,   Ideen  zur  Natarerklärung  der  Me- 
teor- oder  Luftfteine.     8*  13  Gr. 
Novellen  und  Reflexionen.     Aus  den  älteren  Papieren 
des  Herausg.  des  Grafen  Donamar.  8*     I  Rthlr.  g  gr. 


Neue     Verlags  -  Büc/\er 

der 
Ett^ingerfchen     Bachhandlung 

in    Gotha  * 

zur 
Michaelis  •  MefCe  1804. 

Hof -Kalender,  gothaifcher  zum  Nutzen  und  Vergnüg 
gen  auf  das  Jahr  1805.  13.  Mit  Kupfern.  Auch  un- 
ter dem  Titel :  Gothaifches  Tafchenbuch  zum  Nut- 
zen und  Vergnügen  auf  das  Jahr  Ig^S*  Mit  Kupfern. 
12.  I  Rthlr. 

Jmanac  de  Gotha  pour  Tann^e  1805.  contenant  direr« 
fes  connoilTances  curieufes  et  utlles  avec  des  plan- 
ches  12.    AuQi  fous  le  titre;   Porte -feuille  de  Gotha 

I  Rthlr. 

ratckenbncht  tägliches«  Sär  alle  Stände  auf  das  Jahr 
I805.    8.  16  Gr. 

'oft-  und  Reife- Lex! con>  kleines  geographifches ,  fßr 

die  Befitzer  ^ec  täglichen  Tafchenbuchs  ,  oder  al- 

phaberifche    Befchreilning    aller    im    täglichen  Ta- 

fchenbuche  befindlichen  Poft- Stationen.     Mit  einer 

Vorrede  des  Uerrä  ProfaJQor  GalUttL   8-      i  Atbir. 


Verlags  -  Bucher 


von 


Ad  olph     Schmidt     in     Hamburg. 

Helfe»  J,  C,  Ländliche  Gemälde  imd  Lieder.  8*  IBOJ» 

13  Gr. 
Jauffreti  L.  F.,  Idyllen  und  Erzählungen.  9  Tble,  mit 

Kupfern.     18»  1  Rthlr.  a  gr. 

DaCTelbe«  deutfch  und  franzößfch.  4  Thle,  mit  Kupf. 

ig.  2  Rthlr.  4gr. 

Reinhard^  Karl^  über  die  -Wichtigkeit  des  englifchen 

Handels  im  gegenwärtigen  Kriege,  gr.  8«  I804.  6  Gr. 
Schlnk ,  J,  F,^   Romantifche  Erzählungen  mit  Kupf.  8* 

1804.  1  Rthlr.   12  gr. 

Volks-  Stimme  Hannovers j  unter  Oarftellung  der  Lage 

der  kur-  braunfchweigfchen  Lande,  gr.  g.  1803.  6  Gr« 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Oekonomifckes  lafckenbuch  für  Frauenzimmer  oder  An* 
weifung  zur  Seibftbereitung   aller  Arten  von   Confect. 
und  Backwerk  und  zum  Einmachen  der  Bäum-  und 
Garten  -  Früchte,     1 2.  Gebunden  1 5  Gr. 

Diefes  Tafchenbuch  enthält  iii  Recepte«  worun- 
ter man  fehr  yiele  Anden  wird,  welche  man  in  Koch- 
und  Haushaltungs- Büchern  vergebens  fucht.  £s  zer- 
fällt in  vier  Abfchnitte: 

I.  Von  Mandel- j  Zucker-,  Eyer-  u. Mehl- Confect» 
IL  Von  Torten  und  den  dazu  gehörigen  Gufsen. 
IlL  Butter -j  Blätter- und  Spritz -Backwerk. 
ly.   Vom    Einmachen   der    Baum  -   und   Garten - 
Fruchte  j  von  Gelee's  und  Säften. 
Frauenzimmern,,  die  lieh  mit  der  Küche  und  Haus- 
haltung  befchäftigen,   ift  es  gewxfs  ein  fehr  nützliches 
und  angenehmes  Gefchenk. 

Amalie  Waldef\fels  ^    eine  Unterhaltung  filr  erwachfene 

Töchter  y  vom  Verf  der  TVinterabende.  8*    ^^  g*** 
Fär  den ,  vi^elcber  die  mit  fo  vielem  Beyfall  aufge- 
npnxmenen  Winterabende  zur  Unterhalinng  für  Kinder 

felbfr. 
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felbftj  ode»-  die  ift  Jci^  Allgem,  Literatur -2eitung  und 

mehreren  Uritil'clien  Blättern  darüber  gefällten,  fehr 
vortbeilhafien  Urtheile  kennt »  wird  dicfe  Unterhalt 
tungs-  und  Bikiungsfchrift  für  crwachfenere  Töchter 
keiner  weitern  Empi^ebliing  bedürfen,  aU'dafs  fie  ron 
demfelben  Verfaffer  ift.  Sie  umfchliefst  viele  und 
maanicb faltige  Gegenftände  des  weiblichen  Wiffens« 
deren  Inbaltsenzeige  %a  weitläuftig  wäre.  Der  Vor- 
trag itt  von^der  Art,  dafs  er  den  darin  abgehandelten 
Sjachen  einen  leichten  Eingang  in  Kopf  und  Öerz  der 
jungen  Leferinnen  verfchafft,  und  dals  ihnen  auch  die 
ernfthaftern  davon  eine  angepehme  Unterhaltung  ge^ 
w&Breüi .  muffen. 

fVinterabepde^  ZMr  Unterhaltung  /Ur  Kinder  ^^mit  $  itl- 
Kupfern.     12.     Gebunden. 
Hiervon  ift  eine  neue  wohlfeilere  Auflage  zti  ta  gr* 
an  alle  Buchhandlungen  v^rfändt. 

Halberftadt  den  29.  September  1804, 

/  J.     H,    6  r  o  f  s. 


Ankündigung  eines  neuen  deutf&ien  Sprachwerks. 
Zur  Ofterroeffe  1805  erfcheint ,' im  Verlage  de^ 
Buchhändlers  Heinr.  Fröiich  in  Berlin«  ein  v^ä  jtoir  aus^ 
'  gearbeitetes  ,  vollft/indiges  hehrkuck  des  gefajntnten  deut" 
fcken  Sprachunterrichts  in  vier  Bänden^  Der  erfte  Band 
wird  eine  Sprachlehre,  Rhetorik  und  Synonymik^ 
derzweyte  eine  Beyfpielfammlung  und  praktiüche  Aur 
Weitung  zur  JLectüre  deutfcher  Glafßker«  der  dritte 
eine  Declan^ation,  und  der  viertle  eine  Ueberücht  dejr 
deutfphen  befonders  poetifchen  Literatur  und  (wenn 
e5  ^der  Rjuim  yerftattet)  di«  wiichtigften  Regeln  der 
dßutfchen»  Profodie  enthalten.  Ich  beftJmme  diefe;i 
einige  70  Bogen  ftarke  Werk  vorzuglich  für  geleierte 
Schulen  und  akademifche  Lehranftalten j  da  ich  das 
Bedürfmfs  des  Elementarunterrichts  durch  me^ie 
kleine  theoretifih- prahtifche  deut f che  Sprachlehre  (Berlin 
b.  H.  Frölich  i8P4)  befriedigt  zu  Jjaben  glaube.  Der 
Verkaufspreis  des  ganzen  Werks,  deffen  einzelne 
Theile  auch  unter-  befondem  Titeln  zu  haben  feyu 
werden«  wird  irorläufig  auf  a.Rthlr.  |6gr.  Preufs,  Cou- 
rant  gefetzt;  Subfcribenten  aber  erhalten  ies  für 
2  Rthlr-  Theodor    Heifl-fiust 

ProfeCCor. 
Ich  nehme,  auf  .obigem  Werk  bii  Ende  Februar  J 805 
Subfcription  an.  {jeinr.    FröUcb. 


gleich  bis  jetzt  noch  nichts  von  dicfem  VerfaiXeir 
ö/Femlichen  Druck  erfcbiencn  ift.  Es  befteht  aus  v 
nach  den  Jahreszeiten  benannten  Abtheilungen.  I 
^r&e  Band  enthält  den  Winter  und  Frühling.  Mit  cj 
Jahreszeiten  und  deren  Entw^ickelung  auseinatndi 
halt  auch -der  innere  Gang  des  Romans  gleichen  Sehr 
in  Rücklicht  auf 'Erzählung,  Darftellung  und  Reflexic 
—  Wir  yerfprechen  den  Käufern  diefes  unferes  zieu< 
Verlagrartikels  eine  angenehme  und  nützFiche  Lact 
re,  und  werden  —  ftatt  viele  weitere  grofse  Vorfpi 
gelungen  zn  machen  —  den  Lefern  Wort  halten. 

Hanifch'fche    Buchhandlun 
in  Hildburghaufen. 


Der  3te  Theil  meiner  gten  Auflage   der  Merkd 
Cchen  Erdbefehreibung  von  Kurfachfen  ift  erfchienen  uoj 
köfiet  im  Pränuni.Pr.  14  Gr.  im  Lad; Pr.  xS  Gr.    Dlt 
Nachrichten  find  gröfstentheils  aus  eigner  Anjickt  oder 
nus  handfcbriftlichen  Quellen  gefphöpft  und  betreffj^ 
nächft  der  Ortsbefchreibung ,  Torznglich  die  Imdift'.f, 
wie  die  Stroh  -  >  die  Mouffelin  -  Manufaktur^  die  Stss- 
bräche  etc^     Diefer  Theil  enthält  das  Schönburf*  ad 
Wildenfelfifdie «    den  Voigtländ.  and  Nenftädt,  !atb 
und  einen  Theü  des  Meifsnifchen-     Alle  3  Theile'ts- 
ften  nun  im  Laden- Preis  2  RtUr.  2  ßr.     Die  Couscä* 
/ion  hat  Hr»  Barth  in  Leipzig.  . 

Dresden^  im  Ocripber  1804.      / 

K.  A^   Engelhardt. 


mim 


ßm 


Zur  MicbaelismeXTe  d.  J.  wird  fertig  und  an  aller' 
Buchhandlungen  yerfendct: 

JVilibalds  Anßchten  des  Lebens;  ein  Roman  in  zivey 
Bänden t  von  Ernft  fV agner.  Erjter  Band.  v(Der 
2te  Band  wird  gleich    nach  der  Michaelismeffe 

fertig. ) 
IVlit  gutem  Gewiffjpn   können  wir  das  Werk  alleii 
Freunden   der   fchönen  literaitur  empfehlen»    wenn 


So  eben  ÜJt  erfchienen  .und  in  allen  gutea  Bach- 
handlungen  zu  haben; 

■Nachricht  pon  der  jüdifchen  Haupt  -   und  Frrj^/iJtuV  n 
DeJ)au.     Von  David  Fränkel^  Mitglied  der  LV 
rection  diefer   Schdanftalt,    —     Deffau  \%o\,     Zn^ 
Befien    der  Jüdifchen    Freyfhuie,      lOa   Seiten.    S 
Preis  8  gr. 
Biefe  kleine  Schrift,  die  mit  Saehkenntnifs  in  ei- 
ner herzlichen,   andringenden  Sprache    ^bgefaTst  \ft, 
giebt  uns  ein    Mufjter   einer  wobleingericbteten  jüdf 
fchen  Sehulanftäk.     Bis    jetzt  fehlte   uns  ein  folciie« 
Buch;   es   wird    alfo  von  keinem    ungelefen  bleibe? 
den   der   fo   wichtige  Gegenstand   nur  einigermaC^er 
jinterejürt..  ' 

Ih    Berichtigungen. 

In  der  ßeceiiHon  der  Südpreufsifiken  Afonatsil: 
Num.  227.  Auguft  der  Allgemeinen  Literatur- 2e«r; 
werde  ich  für  den  Verfaf£er  der  Aphorismen  über  Gt  \ 
Und  handfche^tliche  Syfteme  gehalten..  Ich  wönfchl 
nicht,  dals  der  Verfaffer  der  Schrift  Ueber  den  Jvhai 
nistag  in  Pofen  'mich  auch  irriger  weife  dafür  bali< 
darum  erkläre  ich;  dafs  jene  Abhandlung-  nicht  tj 
mir  ift,      tJnrnhftadt»  den  %^»  Auguft  1804. 

'  S  t  e  n  g  e  r. 
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der 


ALLGEM.     LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    IÖ9, 


Sonnabends     den     aoten     October      1804, 


LITE^RARISCHE       NACHRICHT  E.N. 


J.  Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Bamberg. 

Die  durch  cLen  Hn.  Director  Marcus  hier  errichtete 
mcdicimfch-chirurgifche  Schule  ift  durch-  ein 
höchltes  Refcript  aufgehoben,  und  die  bey  deifelben 
angeCtelUen  Profefforen  diii-fen  keine  Vorlefungen 
mehr  halten;  doch  wird  die  Klinik  am  Krankenhaufe 
fcrtdauem.  ^ 

Hiidetbtrg, 

Die  erwartete  dcßBitive  Organifation  unfrer  Uni- 
rerfität,  fowohl  in  Rücklicht  der  Lehrfächerj  als  auch 
auf  angeftelJte  Lehrer  5  ift  nun  mit  der  Einfchränkung 
zu  Stande  gel^ovamepi  dafs«  da  einige  Lehrftellen  noch 
nicht  beietzt  werden  konnten,  diefelben  bis  zu  ihrer 
Befetzung  von  den  fchon  vorhandenen  Profefforen  fup- 
pVirt  577erden  müITibn.  Die  nach  diefer  Organifation 
iei7t  hier  angefteliten  Profefforen  nach  der  Ordnung 
der  Sectionen  und  Hauptlehrfächer  lind  nach  einer 
KurFdrftlichen  ßekanfitmachung  vom  lyten  Septemlier 
in  No.  36.  des  Kurbadifchen  Regierungsblattes  1804 
folgende:  I.  Kirchliche  Section.  Kirchengßfcbichte  in 
dogmatifcher  Hiniicht  und  Dogmatik:  a)  katholifcber 
Seits;  Hr.  Prof.  Schnappinger ;  b)  reform.  Seits;  Hr. 
Prof.  jrundt^  zugleich  Mitglied  des  reform.  Kirchen- 
ratbes;  c)  evang.  luther.  Seits ;  Hr.  Prof.  Schwan^  bis- 
her Prediger  zu  Münfter  bey  Butzbach.  Moral,  Theo- 
logie, Paftoral  und  Homiletik:  a)  Proteft.  Seits:  Hr. 
Prof-  Daub;  fc)  katbol.  Seits:  Hr.  Prof.  fVerk^  bisher 
'rof.  zu  Baden  in  dem  nämlichen  Fache.  Kirchenge- 
chichte  in  kirchenrechtlicher  Hinficht  und  Kirchen- 
echt: a)  kattol.  Seits :  Hr.  Prof.  Kübel;,  d)  proteft. 
►eits  :  Hr.  Prof.  Helfe ^  bisher  Prof.  in -Göttingen.  Exe- 
refe  und  orientalifche  Sprachen:  a)  kathol.  Seits:  Hr. 
^rof.  Derefer;  b)  proteft.  Seits :  Hr.  Daub.  —  lli  Staat s*^ 
rechtliche  Section.  Reichsgefohichte  u.  deutfchcs  Staats- 
recht; Hr.  Prof.  JVedekind^  'welcher  auch  das  deutfche 
Privatrecht  vortragen  wird;  Hr.  Prof.  Päti^  vorher 
Prof.  in  Kieli^  wird  auch  das  Lehnrecht  vortragen, 
löanifcbes  Recht  11.  Rechtsgefchichte:  die  Hn.  Gambs- 
iiger  und  Helfe.  Pirtiktifches  Recht  u.  Reichsprocefs : 
er  Prof.  extraord.  Hr.  Janfon.  Peinliches  Recht:  die 
In«  Gambsjagerxk.  Janfon  abwechfelnd.  Diplomatik  und 


Urknndenkernntnifs:  Hr.  Prof.  Gaf^^r^r.  —  111.  Äri;t. 
liehe  Section.  Praktifche  Heilkunde  u.  Accouchement: 
Hr.  Prof.  May  d.  nit.  Pathologie,  allgemeine. Thera- 
pie und  Sotanik:  Hr.  Prof.  Zuccarini.  Phyfiologieund 
Anatomie  werden  einftweüen  fuppjirt  von  Hn.  Prof. 
Mofer.  Chirurgie  und  Accouchement/  Hr.  Pr.  Mofer, 
'Thierarzneykunde,  Medicina  forenfis  u.  medicinifche 
Polizcy:  Hr.  Prof.  Zipf^  vorher  Oberamtsphyfikus  in 
Heidelberg.  Vergleichende  Anatomie  und  Phyßologie 
Hr.  Prof.  extraord.  Foffelt  von  Carlsruhe.  Pharmacie, 
Chemie  und  materia  raedica:  Hr.  V rqf:  ^May  d.  /.  — . 
IV.  Staatswirt  kfchaft  liehe  Section.  Phyfik  in  technologi« 
feher  Hinficht,  Chemie,  Mineralogie  und  Bergkunde: 
Hr.  Prof.  Succow.  Forft-  und  Landwirthfchaft,  Ge- 
werbskunde :  Hr.  Gatterer.  Civil  -  u.  Militärbaukunfl; 
Hydrotechnik  und  angewandte  Mathematik  überhaupt 
ijcrerden  fupplirt'von  den  Hn.  Prof.  Succow^  Schmitt  und 
Vofsmann.  Polizey,  Finanz-  u.  Handlungskunde:  Hn 
Prof.  extiaord.  Reinhard.  *Logi|^,  Metaphyfik  und  Na- 
turrecht: die  Hn.  Prof-  Koch  «nd  Weife;  letzterer  von 
Tübingen.  Phyfik  und  reine  Mathematik:  Hr.  Prof. 
Schnitt^  welcher  auch  Vorlefungen  über  die  praktifche 
Philofophie  hält.  Aftronomie:  Hr.  Prof.  D«Äarr/,  Hofa- 
ftronom  in  Mannheim.  Gricchifche  u.römifcheLitera- 
ttrr  und  allgemeine  Gefchichte :  Hr.  Prof.  Creutzer 
vorher  Prof.  in -Marburg.  Statiftik  und  Gefchichte  eJi^. 
zelner  Staaten:  Hr.  Pi'of.  extraordin.  Wolfter,  Vatcr- 
ländifche  Gefchichte  der  Kurfarftl.  BacIKchen  Lande: 
Hr.  Prof.  Wunät^  Prediger  in  Wiblingen  bey  Heidel- 
berg. Fralizöfifche  Sprache  und  Literatur:  Hr.  Prof. 
Saar.  Allgemeine  Naturgefchichte :  Hr.  Prof.  Poffelt^ 
Rechnungskunft:   Hr.  Prof.  Vofsmann. 

Nach  eben  diefer  Kurfürftl.  Verordnung  follen 
von  Michaelis  d.  J.  an  alle  Eadifchen  Landeskinder  ge- 
halten fe}*n,  die  Univerfitat  Heidelberg  als  Landei- 
Univerfität  zu  beziehen;  doch  fteht  es  denjenigen 
welche  Dispenfation  von  diefer  Verbindlichkeit  zu  er-  • 
halten  wünfchen,  frey,  unter  Anführung  ihrer  Grunde 
darum  nachzufuchen. 

Mit  der  erwähnten  Organifation  der  L^niverfität 
ftimmt  die  fo  eben  erfchienene  Anzeige  der  Vorleßm^en 
überein,  welche  im  Winterbalbenjafire  1804  bis  I80C 
auf  der  hiefigen  Univerfitat  werden  crehalten  werden* 
•nuk"  darin  weicht  fie  von  der  Kurfürftlichen  Bekannt- 
machung  ab«  dafs  die  Vorlefungen  nach  fünf  Sectio- 
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jien  eingetlieilt   lincl,    der   kirchliclienj    Juri ftif eben« 
ärztlicheD,    ftaauwirthfchaftlicben    und  al]gemeineii, 
wozu  noch  ajs  freye  Künfre  die  Reitkunft,  Fechtkunlt 
und  Tanzkunft  koininen.     Auch  find  noch  aulser  den 
in  jener  Bekanntmachung  genannten  Profeffören  in  der 
Anzeige  der  Vorlefungen  als  Lehrer  genannt  Hr.  Prof. 
und  Prediger  Fauik^  virelcher  üch  zu  praktifchen  Ue- 
bungen  im  Katechifire»,  Predigen  urd  Krankenbefu- 
chen  anbieter;   in  der  ärztlichen  Section  Hr.  Prof.  Ne- 
beL^  der  Veteran  unferer  Univeriitätj  und  die  Hn.  Do- 
ctoren  Laos  n*  IVundt ;  als  Privatlehrer:  Hr^Hofmeifter 
als  Lehrer  der  fra^zö/ifchenj  englifclien  und  ualiäni- 
Ichen  Sprache}  Hr.  Feyh  als  Lehrer  in  der  Kalligra- 
phie >  in  der  Rechenkunft  und  in  den  ßch  darauf  be- 
ziehenden   Ken^tnilTen   und    Fertigkeiten)    und    Hr. 
Schmidt  als  Zeich enmeifter.     Zur  Reitkunlt  geben  An- 
leitung der  Major  und  Stallmeifter  Freyhr.  von  Bühler^ 
und  der  Oberb^reiter  Hr.  Lamine;  zur  Fechtkunft  Hr. 
Wcnz.     Der  Leotionskatalog  hat  übrigens  das  Eigene« 
clafs  er  aus  zwey  Abtheilungen  beftebtj    in  der  evften 
werden  die  Vorlefungen  im  Winter  nach  willenfcbaft- 
jicher  Ordnung  angegeben ;     die  zweyte    enthält  das 
Verzeichnifs  der  fämmtlichen  Lehrer  der  Univerfität, 
mit  Bemerkung  der  Wide n Feh aften»  welche  Jeder  den 
nächften  Winter  Tor tragen  wird. 

An  der  UinfchaiFang  des  hiefigen  Schlofs'gartens 
zu  einem  .  voll ftänd igen  ökonomifchen  Garten  und  zn 
einer  Forftplantage»  hat  man  nun  wirklich  unter  der 
Aufiicht  des  Hn,  Prof.  Gatterer  angefangen. 

Auch  in  diefem  Jahre  ertheilte  der  Geh.  Rath  u. 
Prof.  !Hr.  Fr.  May  wiederum  einer  Anzahl  Mädchen 
Unterricht  über  GefundheitspHege  und  Krankenwar- 
lung,  und  ftellte  am  Schluffe  feines  Unterrichtes  am 
Igten  September  Öffentliche  Prüfungen  mit  denfelben 
'  an,  wozu  er  durch  eixien  gedruckten  Viertelsbogen« 
enthaltend  ««Prüfungsgegenftände  aus  der  Gefundheits- 
und Krankenwärterlehre  ^^  einlud.  Am  Qoften  Sept. 
Tertbeilte  derfelbej  unter  feine  Schülerinnen  die  von 
der  Frau  Markgräfinn  Ton  Baden  hierzu  beftimmten 
£hrenmedai}len>  nebft  Büchern  und  Inftrumenten  für 
den  Krankendienft«  und  gab  bey  diefer  Gelegenheit 
vntcr  die  Anwefenden  aus :  j,  Rückblick  auf  die  £nt- 
Xtehung»  die  Noth wendigkeit«  den  Nutzen,  dieSchick- 
falej  den  Zerfall  und  die  Wiedergeburt  der  Kranken- 
-wärterfchule  in  der  Riieinpfal^  —  Vorgetragen  von 
Franz  May  (33  S.  8.)-** 

tr  o  r  m  s. 

Auch  hier  fangen  wir  an;  uns  der  Früchte  der 
wiederkehrenden  Ordnung  zu  erfreuen«     Unfre  Gym- 


nafien«  welche  während  des  Krieges  fo  gut  wie  ein- 
gegangen waren j  lind  nun  durch  eine  Secondäricbuie 
erfetzt,  welche  am  igten  Ventofe  eingeweiht  'wurde. 
Die  Redenj  welche  bey  diefer  Feyerlichkeit  derVatet- 
präfect  des  Speyerfchen  Gemeindebezirks  iH  A.  Vern.'^^ 
und  der  Director  der  Secondärfchule  G.  L.  Schneidler, 
hielten,    find  gedruckt    in   folgender  Schrift:     «jEin- 
^weihung  der  Secondärfchule  in  Worms  am  I8ten  Ven- 
tofe, Jahr  12.    Nci)ft  einigen  Nachrichten  und  Bemer- 
kungen über  den  Zuftand  diefer  Anftalt  und  die  Er- 
w^artungen  des  Publikums  von  derfelbeuj  vom  Bürger 
Gottlob  Lorenz  Schneidler^  Director  der  Secondärfchule, 
(Worms,  Germ.  12.   iji  S.  SO»"     Pi«  Schule  ift  in 
fecbs  Claffen  eingetheilt.    Die  Gegenftände  des  Unter- 
richtes lind:  Deutfch,  Franzölifch,  Lateinifch,  Mora?, 
Arithmetik,    Gaometrie,  Geographie  und  Gefchichte. 
Im  Lateinifchen  werden  Eutrop,    Nepos,  Caefar,  Li- 
vius,    Cicero,   Virgil  und  Horaz  gelefen;    aufserdiem 
wrd  der  Lat.  Syntax  erklärt,  und  dabey  werden  noch 
lateinifche  Stilübungen  angeftellt.     Eine  eigne  Rubrik 
in  dem  LectionsverzeichiiifTe  machen  Verftandesübsn- 
gen,    wozu    noch    der  Unterricht   im  Sclu'eiben  und 
Zeichnen  kommt.  UmerrichtsftunJen  werdenMorgens 
drey,  Nachmittags  zwey  gegeben.    Die  MorgcnltutideB 
des  Sonnabends    find   der  Prüfung  der  Schüler  übet 
alle  in  der  ganzen  Woche  vorgetragenen  Lehrgegen- 
ftände  und  der  Cenfur  über  den  Fleifs^  das  Betragen 
und  die  Fortfehritte  der  Zöglinge  gewidmet.     Die  An- 
zahl der  Schüler  belief  fich  bey  der  Herausgabe  obi- 
ger Schrift  auf  46« 

II.    Beförderungen  und-Ehr^nbezeugEuigeiT. 

Hr.  tf.  Roth^  ehemal.  Prof.  des  deutfchen  Staats- 
Bechts  zu  Maynz,  jetzt  Oberappellationsrath zu  ACchaf- 
fenburg,  ift  vom  Kurerzkanzler  zum  zweyten  Suhde- 
legirten  bey  der  kaif.  Reichs- Exe cutions-Commiffion' 
im  kur  -  und  oberrheinifchen  Kreife  zu  Frankfurt  er- 
nannt worden. 

Hr.  Hofrath  Hildebrandt  zu  Erlangen  bat  zu  fei- 
nem äufserft  vortheil haften  J^ufe-auf  die  Univerfität 
Heidelberg  neuerlichft  noch  einen  zweyten «  gleich- 
falls unter  den  anfehnlichfrea  Bedingungen,  auf  die 
UniTerfität  Charkow  erhalten.  Erlangen  hätte  feinen 
Verluft  um  fo  mehr  zu  bedauern ,  .da  fie  in  ihm  drey 
Lehrer  zugleich  für  die  Fächer  der  Medicin,  Phyfik 
und  Chemie,  die  er  in  feinem  aufserordentlicken  Wir- 
kungskreife  allein  umfafst,  verlieren  wurde. 

Hr.  Lud,  Ernß  V*  Konen ,  Profeffor  bey  dem  CoJIe- 
gio  med.  Chirurg,  zu  Berlin,  ift  zum  Oberinedicinal- 
und  Sanitäts-Rath  ernannt  worden. 


LITERARISCH 

I^  Ankündigungen  nener  Büclier. 

So  eben  ift  bey  ons  die  elfte  Lieferung  vom  Diction' 
nalre  des  fciences  naturelles  in  7.\<'ey  Bänden  erfcliiefien. 

Obngeachtet  feinem  fpättrn  Eifchisluexis  hat  dies  Werk 
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doch  beynahe  keinen  einzigen  feiner  Abonnenten  verlo- 
ren; fo  fehr  wiffen  Gelehrte  d4n  W^erth  eines  Buches 
zu  fchätzen«  deffen  VerfaJTer  mit  Recht  zu  den  gelehr- 
teften  Männern  Frankreichs  gezählt  werden ;  in  vrel- 
chem  ein  jeder  Artikel  mit  dem  Namen  feines  Verfaf- 


fers  bezeichnet  ift.  Wer  erinnert  fich  hier  nicht  eines 
ähnlichen  Werkes  yon  beynahe  gleichem  Titeln  an 
bereichern  Ton  den  -darin  genannten  vorzüglichem  Ge- 
lehrten eigentlich  nur  zwey  gearbeitet  haben. 

Ein  )eders  der  mit  den  Begebenheiten  der  gelehr- 
ten Welt  bekannt  ift«  weifs  recht  gut,  was  am  Terfpä* 
tSgten  Erfcheinen  diefes  Werkes  fchuld  ift;  er  ^weils« 
daCs  es 'von  einem  Manne  herrührt ,    der  übrigens  von 
Seiten  feiner  naturhiftorifchen  Schriften  rühmlich  be- 
kannt ift,    und  ureJchem  die  Verfaffer  die  Haupt -Re- 
claction  übertragen  hatten.     Diefe  fahen  fich  endlich 
genöthigtj  Herrn  /.  diefe  "Arbeit  abzunehmen,  und  fie 
Herrn  Cuvier  ^    einem'  Bruder   des    unter  diefem  Na- 
men rühmlichft  bekannten  Gelehrten  und  Secretairs 
beym  National  •  Inftitut   und   botanifchen  Gartenj    zu 
übergeben.    Hr.  Cuvier  der  jüngere,  bereits  zuvor  durch 
HenntnifTs   und   mehrere    Schriften   bekannt  j    hatte 
fchon  vorher  an  diefer  gelehrten  Arbeit  Antheil. 

Aus  einer  frühern  Ankündigung  vc^eifs  man,    dals 

fünf  Haupt -Rcdacteurs  bey  diefem  Dictionnaire  ange- 

ftellt  Und.     Cuvier  für  das  Thierreicb,  Jujfteux  für  die 

F  Ganzen  3   Fourcroy  für  die  Cbymie,  Brongniart  für  die 

IVlineralogie  3   T^ejjier  für  den  Ackerbau.     Diefe  famm- 

Icn  und  ordnen  die  Auszuge  ihrer  Mitarbeiter.     Sie 

iiengen  damit  auj    ein  Verzeichnifs  aller  im  Werke 

vorkommenden  Artikel  zu  entwerfen  und  diefe  unter 

iich  zu  veriheilen.  *    Ein  jeder   Theilnehmer  fendet 

feine    Ausarbeitungen    an    Hn.    Cuvier    den    Jüngern; 

diefer  uBterfucht  ob  alle  Artikel  geliefert  lind «  nimmt. 

darüber  mit  den    5  Haupt  >  Kedacteurs  Rüclcfprache , 

und  beforgt  den  Druck  und  die  Correcturen. 

Der  zum  Werk  gehörige  Atlas  wird  nach  Hn.  Cu- 
,i9ier5  Idee  ausgeführt.    Die  GegenTtände  lind  blofs  mit 
XJmriTfen  gezeichnet ;  der  Naturforfcher  bedarf  nichts 
^vireuer»  uxn  das  Wef entliche  der  Gegenftände  kennen 
zu  lernen.   Uebrigens  ift  diefe  Manier  mit  aller  mög- 
lichen Vollkommenheit   ausgeführt,  und    zwar   unter 
Leitung  Herrn  Boutfuet^  ProfeObr  amPrytannee«  der, 
ohne  feine  üiM'igen  Werke  in  der  Kupferftecherkunft 
herzuoennenj'  fchon  hinlänglich  durch  fdine  zur  /»'- 
Jtoire  naturelle  des  perroquets  gelieferten  Kupfer «    wo- 
von bereits  91  Hefte  bey  uns  erfcbienen  ßn'J,  bekannt 
ift.     Die  Gegenftände  werden«    foviel  möglich >   nach 
der  Natur»   oder  wenigfteas  nach  den  richtigften  Ab- 
bildungen gezeichnet.     Cuvier   hat  die  AufCeht  über 
die  Säugthiere»   Vögel  ^  kriechende  Thiere»   Fifche  , 
'Würmer 9    Schwämme   und   Thierpflanzen  ;     Dumeril 
über    die   Infekten ;    Jaumes   über  die  Pflanzen ;   und 
■  Brongniart  über  alles  was  Mineralogie  und  chemifche 
Zurüftunge»  betrifft.     IHefe  Kupfer  werden  Heftweis» 
ein  jedes  von  15  bis  20  Blättern  in  4.,  geliefert;  zu  ei- 
ner ]edeR  Lieferung  wird   noch   eine  Erklärung  der 
Kupfer  gegeben,    und  zum  letzten  Hefte  ein  Haupt- 
•  Verzeichnifs.      Ein  kleineres  Format  als  Quart  würde 
äer  Ausführung    der    Zeichnung    nachtheilig    gewe- 
len  feyn. 

Der  Preis  der  i^en  Lieferung  des  Atlas  ift  für  die 
Vorausbezahlenden  f  Rthlr.  14  gr.  auf  ord.  Schreib- 
papier, und  3  Rtbln  4  gr.  auf  Velin -Papier.    Wir  ver- 
längern dea  Pränumerations  •  Tfftokin  auf  das  Diction- 
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naire  bis  Ende  November,  die  Prlnumeranten  bezah- 
len für  den  Band  i  Kthlr.  14  gr.,  nach  VerBufs  diefer 
Zeit  wird  er  auf  2  Rthh-,  6  gr.  pr.  Band  unabänderlich 

feftgefetzt. 

Herr  Rein  et  Comp,  in  Leipzig  liefert  für  uns  aus» 
die  refp.  Buchhandlungen  belieben  fich  alfo  mit  Ihren 
Aufträgen  an  diefe  zu  wenden ;  nähergelegenen  Hand- 
lungen können  die  ^Vcrfen düngen  von  Strafsburg  aus 

gemacht  werden« 

Levrault    et   Comp. 


So  eben  hat  die  PreCfe  verlallen  und  ift  in  allen 

Buchhandlungen  zu  haben : 

E    l    p     i    ii     o     n 

oder 
über  ineine  Fortdauer  nach  dem  Tgde,  ^ 

2r  Theil. 
8.  Leipzig  in  CommifTion  bey  GerhardFleif  eher, 

I  Rthlr.    12  gr. 


Bey  H.  Dietcrich  in  Göttingen  ift  fo  eben 

folgendes  wichtige  Werk  erfcbienen,  und  bey  ihm,  fo 

wie  auch  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Blumenbach,    /.  F.,     Handbuch  der  vergleichenden 

Anatomie.    Mit  Kupfern,     gr.  8-         2  R^hlr.  4  gr. 


Von  der  unter  nachftehendem  Titel  in  meinem 
Verlage  erfchienenen  beliebten  Sammlung  italiänifcher 
Dichter  : 

La  fublime  Svuola  italiana  ovvero  le  piu  eccellenti  opere 
di  Petrarca^  Ariofto ^  Dante,  Taffo,  Putci,  Taffini, 
Sannazzaro,  C/äabreras  Burchieilo^  etc.  etc.  Edi» 
zione  di  Giufeppe  de  Volenti,  ^ 

ift  der  9te  Theil  erfcbienen,  welcher  auch  unter  fei- 
nem befondern  Titel : 

II  Morgante  maggiore  di  Meffer  Luigi  Pulci ,  Vol.  L 
für  t  Rthlr.  verkauft  wird*  Herausgeber  und  Verle- 
ger fchmeicheln  fich  ,  dem  Wunfche  und  Bedürfniffo 
der  Liebhaber  der  italiänifchen  Literatur  entgegen  ge- 
kommen zu  feyn ,  da  ntfr  wenige  und  fcltene  Ausga- 
ben diefes  Gedichtes  exiftiren.  Der  Text  ift  mit  äu- 
fserfter  Sorgfalt  und  Coi-reclhcit  abgedruckt.  -?-  Die  , 
Fortfetzung  wird  obne  Aufentbalt  nachfolgen,  und  fo 
nach  und  nach  das  ganze  Unternehmen,  beendigt  ij^er- 
den.  Die  acht  früher  erfchienenen  Bände  der  Poeti 
CYithklten  den  Petrarc,  Arinft ,  Dante  uti^  Taffo.  Von 
der  Sammlung  der  Profatori  .ift  bis  ]cizt  in  6  Bänden 
erfcbienen :  Opere  di  Nicola  Macchiavclli  und  il  Deca- 
merone  di  Giovanne  Bocaccio,  die  fämintUch  auch  ein- 
zeln für  fehr  billige  Preife  zu  balieii  find-. 

Um  jedoch  Liebhabern  die  AnfchaflFung  des  Gan- 
zen zu  erleichtern,  erbietet*  fich  der  Verleger,  die 
Sa»nmlung  der  Profatori  auf  gutes  Druckpapier  für 
3  Rthlr.  12  gr.  und  die  der  Poeti  für  5  Rlhlr.  zu  erlaf- 
fen.  —  Diefe  heruntergefetzten  Preife  können  jedoch 
nur  bis  zum  Schlaffe   diefes  Jahres  .ftatt  finden,   ^o 

dann  der  gewöhnliche  Ladenpreis  von  Ja  Kthlr.  xs  gr. 

für 
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für  die  Sammlung  clcr  Totti  und  Trofatori,  wieder  ein- 
tritt; auch  miiilen  iicii  die  Liebhaber  an  den  Verleger 
felbft  wenden.  Für,  die  Ausgabe  auf  Schreibpapier 
kann  kein  heruntergefetzter  Preis  gemacht  werden  ^ 
da  nur  Vioch  wenige  Exemplare  davon  vorräthig  find. 
»-  Da  fich  diefe  Ausgabe  der  italiänifchen  Claflikei: 
hefonders  durch  vorzügliche  Billigkeit  im  Preife  aus- 
zeichnet, fo  hofft  der  Verleger j  dafsfieiich,  ähnli- 
cher Unternehmungen  ungeachtet,  in  der  bis  jetzt  be- 
fundenen Brauchbarkeit  erhahen  werde  und  von  Lieb- 
habern nicht  unbenutzt  gclaffen  werden  ii^rd. 
Berlin«  im  September. 

Gottlieb    Auguft   Lange. 
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Guytons  Morveaus    allgemeine  theoret.  und  prakt. 
Grundßttze  über  die  fauren  Salze  Zum  Gebrauche  für 
Cheniißen^    Ae^tte ^    Apotheker^   Kllnftler  und  Fabri- 
kanten.    Aus  dem  Franz.  von  Dr.  L.  Bourguet^  mit 
einer  Vorrede  von  HermbftücLt^    3*"  "•  letzter  Band. 
^.     Bey  G.  A.  Lan  ge  in  Berlin. 
Wer  i^ur  einigermafsen  mit  den  chemifchen  Wiffen- 
f ehalten  bekannt  ift,  weifs,    wie  äufserft  wichtig  die 
Lehre  von  den  Säuren   nicht  allein  dem  Chemiften^ 
fondern  allen  denen  ift,   die  bey  ihren  Verrichtungen 
die  Grundfitze  der  Chemie  zum  Grunde  legen.     Mor^ 
veaus  Arbeit  macht  den  Artikel  Acide  der  Encyclapüdie  n 
meihoditfite  aus.     Diefe«  Werk  ift  aber  zu  theuer,  und 
der  Sprache  wegen   vielen    unzugänglich ;    überdicfs 
enthält    es    mehrere    Gegenftände,     die    den    eigent- 
licheh  Chemiftin  nicht  fo  fehrj  als  den  Künftler,   Fa- 
hrikanten  u.  f.  w.  intereffircn ,    für  die  der  Abfcbnitt 
von  den  Säuren  yon  grofscr  Wichtigkeit  ift.     Es  war 
daher  qin  fehr  verdienftliches  Unternehmen  des  Ver- 
faffers  $   dafs  er«   fo  wc  es  auch  früher  mit  dem  Arti^- 
kel    über   die  Verwand fchaft    geföhebcn    ift,     diefen 
wichtigen    Ablchnitt    befonders    überfetzt    hat.     Die 
Ueberfctzung  ift  durchgängig  treu  und  fliefsend«    bey^ 
gefügte  Anmerkungen  und  Zufätze,  die  zugleich  von 
der  Bekanntfchaft  des  Verfaffers  mit   feiner  Wiffcn- 
fchaft  zeugen,  ertheilen  dem  Ganzen  noch  einen  hö- 
heren Grad  der  Vollftändigkeit,    fo  dafs  diefes  Werk 
als  ein  fehr  brauchbare^  Hülfsmittel  jedem  Liebhaber 
der  Chemie  zu  emp/ehlfjn  ift. 


Bey   L  F.  Hammerich    in  Altona  ift  fertig 
geworden  : 

Predigten  tiler  dir  gani^e  chriß liehe  Pflichfenlehre  ^  fter 
Band;  von  N,  Fuftk  und  Dr.  /.  fV,  O Ishaufc  Uj. 
In  wie  ferne  diefs  Werk,  vsrelches  nclcbftens  mit 
dem  fiten  Bande  gefchloffe«  werden  wird,  als  Berei- 
cherung unfcrer  'homilttifchen  Literatur  fiw  Prediger 
und  Candidaten  zu  betrachten  ift^  ift  Hiebt  der  Zweck 
diefor  Anzeige,  die  blofs  dazu  dienen  füll,  je'len,  der 
mora'lirche  Leetüre  liebt  und  diefe  nicht  bJofs  in  Ro- 
manen fucht^  auf  die  Erfcheinung  diefes  neuen  Ban- 
des aufmerkfam  zu  machen^  Er  führt  aujch  den  befpn- 


dern  Titel:    Fredigten  über  die  Pflichten  des  Menfchen^ 
in  Rückßcht  axtf  die  vorzüglichfien  beßondem  Vmfiände  und 
Verh'dltniffe  deßfelbea.     Der  Inhalt  greift  fo  tief  in  £e 
Verhältniffe  des  Lehens  ein,  dafs  es  faft  nicht  möglicli 
ift,  einzelne  Themata  auszuzeichnen »  weil  alle  v^ich- 
tig  find.    -Jünglingen^  Jungfrauen,  Männern  und  Grei- 
fen wird  ans  Herz  geredet,  Eltern  und  Kindern,  Herr- 
fchaften und  Dicnfiboten  werden  ihre  Pflichten  vorge- 
halten, und  auch  die  ehelichen  Verhältniffe  find  nicht 
vergeffen.     Neben   dem  Bilde  des  Vaterlandsfrenndes 
fieht  man  das  Bild   eines   würdigen  Keligionslehrers 
und  eines  chriftlichen  Zuhörers.     Der  Reiche  fo^jc^ohl 
als  der  Uubegüt^rte  .Hndet  hier  etw^as  für  feinen  Zu- 
ftand.     Die  Moral,  die  hier  gepredigt  wird,  ift  nicht 
Moral  des  Syftems ,    fondern  auf  Leben  und  Wandel 
und    mit  fteter  Hinficht  auf  die  Bedurfniffe  unferer 
Zeit,    worin  wir  leben,   angewandt.     Man  lernt  iie, 
vcrährend  das  Herz  durch  die  Würde  und  Wichtigkeit 
der  Lehre  erwärmt  ^^^ird.     So  möge  A^i;^  Buch  denn 
bald  Handbnch  nicht  nur  für  alte  und  junge  Theolo- 
gen, fondern  Handbuch  für  alle  gute  Menfchen  wer- 
den ,   die  ihr  flerz  von  dem  frivolen  Geift  des  Zeital- 
ters rein  erhalten ^ wollen. 

(  Koftet  in  kllen  Buchhandlunjgen  i  Rthlr.  11  |r.^ 
alle  7  Theile  8  Rthlr.  i^  gr. ) 

IL  Kunftfachen. 

Neue  Erfindung,     In  der  Crufiusfchen  Buch-, 
handlung  in  Leipzig   ift   fo   eben  fertig  worden 
und  für  8  Rthln^zu  haben:   die  fchon  lange  erwartete 
Xjengrapkißche    Vhrtafel^     nebft  Anweifung  zum   (jehrattch 
dießes  Inßtrumentf ;   von  Au g uft  Gottlieb  Hie ißs ner ^ 
Amanuenfis  bey  der  dafr^ren  Stemwttte. 

Diefe  von  Herrn  Meißner  ausgeführte  Idee  ift  fol- 
gende:  die  Oberfläche  der  ganzen  Erdkugel  bis  zu  den 
Polarkreifen  ift  auf  einer  ebenen  Fläche  von  irj  Pari- 
fer  Zoll  Länge  und   ll  Zoll  Breite,    mit  Berjciitigung 
der  Längen  und  Bretten  der  vorzügHclificn  Oerter  der 
Erde,   nach  den  neueften  Tafeln  und  Karten  aufs  ge- 
nauere entwocFen,   mit  mefsingenen  Dioptern,  einem 
Zeiger  unu   Stativ  verfehcn.     Dal>ey    ift    an    äufsever 
Eleganz  nichts  vergeffen  worden ,    indem    der    Stich 
rein,    die  Illumination  fauber,    und,    um  der  Witte- 
rung zu  widerftehen  ,    mit   einem    feinen  Lackiirnifs 
überzogen,  und  fo  eingerichtet  ift,    dafs    fie      i)  als 
Weltkarte  zur  UeheiGcht  der  Lage  der  Welttheilc  \mA 
ihrer  Meere  gegen  einander,     2)  als  allgemeine  Son- 
nen- und  Sternen -Uhr   für  alle,  Oerter  der   Erde  zu 
gebrauchen  ift,      3)  vorzüglich.  Lehrern  beym  Unicv- 
rieht;  und  angehenden  Geographen    ein    Mittel    mehr 
darbietet-,    auf  eine  leichte   und  richtige  Art  die  geo- 
gttiphifchen  Aufgaben,  z.  B.  Sonnen- Auf- und  Unter- 
gang,  Tages-  und  Nachts  -  Längen ,    Unterf<:hi«d  Aet 
Tageszeiten  vcrfchicdencr^erler  gegen  einander  etc. 
aufzulöfen,   fich  und  feinen  •Schülern  durch  Darftel* 
lung  einer  neit^n  Anficht  unfrer  Erde  das  Studium  der 
ijeographie  zu  erleichtern«  . 


»3^5 
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ilTERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L    Franzöfifche  Literatur 

.    des 
••unten  und  zelinten  Jahres  der  R-epublik 

(1801  —  1802). 

XVIi:     Schont    Künfte. 
I>       i      c      h      t      €     r     ut      e      r     h     €, 

I»   Originale. 
(FortTetsuap  von  Num.  i6y.} 

Oie  reicbhaltigfte  Rubrik  machen  wiederum  diis  JRo- 
Tnmne  a.us»  deren  Menge  jährlich  fo  fehr  anwäehft, 
daXs  man  beynahe  den  Spott  eines  Journaliftenj  dafs 
gegenwärtig  in  mancher  Familie  Vaterj  Mutter,  Toeh- 
tear  und  Kammermädchen  fich  dar&ber  ftreiten,  wer 
fein  Maqufcript  £raher  fertig  haben  werde«  für  Wahr- 
l&eit  halten  möchte»  wie  es  denn  auch  in  franzöüTchen 
Journalen    Tom   May   igoi   als  Thatfache   angegeben 
nnrurde,  dafs  an  einem  Tage  14  neue  Romane  erfchie- 
xien  wären.     Um  fo  dringender  fcheint  eineRomanen- 
£ll>]iotiiek  zu  feyn.     Auch  hatten  di^  neuen  Herausge* 
ber  der  im  J.  1789  angegebenen  und  im  J.  1799  von 
neuem  wieder  tfle  vierzehn  ^age  heftwelfe  erfchei- 
naenden  BikUt^hique  des  Romans  anfangs  diefen  Plan ;'  da 
iie  aber  bald  bemerkten  >  dafs  eigene  Arbeiten  beffer 
^e&eleiij  eis  Auszüge  aus  Romanen,  die  man  vielleicht 
e\>en gelefen j  und  anders,  als  der  Kritiker  in  der  Bi* 
brioihek,  beurtheilt  hatte  :  fo  gaben  iie,  ftatt  jener  An- 
zeigen,  neue  Romane  und  Erzählungen ,  die  iie  felbrt, 
o<ler  iJire  Freunde  verfertigten.     An  der  Spitze  diefer 
Erzähler  fteht  )etzt  die  bekannte  Mdme   Genlis ;  ihre 
Ittitarbeiter  find  Vigfe,    Legouvi  ^    Deschamps  ^    Fiivie^ 
D^sfoafaines^  PigauU-  Lebrun  ^  Lcunarc^  Blanchard^  Fa* 
hrc  itOlivety  Aioistin^  Mim^ut  u.  a. ;  Namen^  die  gröfst 
temheils  dazu  geeignet  find  j   diefe  Sammlung  zu  em- 
pfehlen und  zugleich  für  eine  grofse  Mannichfaltigkeit 
za  bürgen.     Eine  Anzeige  ihrer  Arbeiten  werden  wir 
zum  Theil  in  dem  folgenden  VerzeichniCfe  liefern«  das 
die  Romaneildichter«  die  ihre  Produ'cte  unter  ihrem 
Namen  herausgaben«  alphabetifch  aufführt. 

Den  Reihen  eröffnet «  wie  in  der  vorigen  Ueber- 
fixht,  der  bekannte  d*  Amaud^  der  in  feiner  bekann- 
ten Manier  zwey  Romane  herausgab«  die  an  ähnliehe 


deutfche  erinnern:  Lotimoug  cu  fhomme  tel  qutl  eß^ 
und  DerhevilU^  ou  Vheinme  tel  quil  devrait  itre^  jedeit 
in  drey  Duodezbändcheil  <P.  b.  Patris.  ißcs-  17  Fr. 
50  C. ).  An  dem  erften,  der  bereits  deutfch  überfetzt 
ift-C Dresden  1803.)*  wird  die  Tendenz«  gute  Erzie- 
hungsregeln zu  geben«  gelobt;  den  zweyten  kennen 
wir  nur  dem  Titel  nach,  r-  Les  Dangers  des  Corre- 
fpondances  par  /.  F.  A.  Aymery  (P.  Caillot  igoi.  3  ▼. 
la.  3  Fn)  führt  den  bekannten  Satz  litera  fcripta  manei 
in  der  Erzählung  des  Unglücks  zweyer  Liebenden 
durch  Entdeckung  ihres  Briefwechfels  aus;  der  noch 
junge  Vf.  hat  jedoch  mehr  guten  Willen  als  Kraft  ge- 
zeigt.  —  Mehr  Auffeben  als  fie  es  verdienten,  mach- 
ten die  Lettres  de  Mr.  de  Fronfac^  fils  du  Duc  de  Ricke- 
Heu  au  Chev.  Dumas  ^  oufon  kiftoire  de  quelques  mois  ä  la 
cour  de  Rujße  publikes  par  V.  R.  Bärbel  (P,  Michelas« 
Igoi.  2  V.  12.  3Fr.) ,  worin  Lascivität  u. lÖoral  gar  fon- 
derbar  gemifcht  find^  durch  den  Widerfpruch,  den 
fie  in  Hinficht  auf  die  hiftorifche  Wahrheit  fanden« 
auf  welche  8. ,  Vf.  der  Loge  centrale  des  vSritables  Francs 
jna^o^ss  und  verfchiedener  neuer  Bonaparte  betreffen- 
den Schriften«  Anfpruch  gemacht  hatte.  A.  Beau- 

fort*M  Elle  et  Moi»  ou  Sottife  et  SageJJe  (  rSoi.  2  V.  la. 
deutfch  von  Mächler,  Berlin  l8oa.  g.)  erzählt  in  ei- 
nem luftigen  Tone  die  Gefchichte  zweyer  Liebenden« 
die  nach  einer  leichtfinnigen  Flucht  und  eben  fo  leicht- 
finnigen  Trennung  in  der  Welt  umher  fireifen,  end- 
lich aber  fich  wieder  zufammen  finden,  und  durch 
einen  Federftrich  des  .Vf.  zuletzt  im  UeberfluITc  leben. 
In  derfelben  Manier  ift  auch  ein  neuerer  Roman  die- 
fes  Schriftftellers.  —  /.  N.  Belin  de  Ballu^  fchon 
längft  alsPhilolog  bekannt«  jetzt  Prof.  der  griechifchen 
Sprache  zu  Charkow«  gab  M^moires  et  Voyages  £un 
Emigri  (P.  Maradan  igOf.  3  VoL  la.  6  Fr.)  heraus; 
ein  hiftorifch-politifchmoralifcherRoman,  worin  der 
Philolog  nicht  zu  verkennen  ift«  der  hier  unter  an- 
dern über  die  fieben  Weifen  Griechenlands  und  andere 
Männer  des  Alterthums  fpricht.  Uebrigens  fehlt  es 
auch  nicht  an  Abenteuer  des  Emigrirten ;  er  mufs 
viel  umherirren,  felbft  in  andere  Erdiheile«  ehe  er 
einen  feften  Sitz  in  England  gewinnt.  —  ].  L.  M. 
BelLin  Laliborliere,  Vf.  der  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  erwähnten  Nuit  anglaife^  worin  er  die  tragifche 
Galtung  der  englafchen  Romane  und  feinen  eignen  Ro- 
man, Celeftine«  verspottet»  trat, mit  einem  einfach  er- 
(8)     I  zählten. 
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zählten,  feitdem  fcbon  Terdeotfchten  Romane  aus  den 
Zeiten  Cromwells  auf:  Anne  Grenwill  (P.Lemarchand 
j8oi.  3  V.  la.  sFr.);  er  wird  als  einer  der  heften  Ro- 
mane gerühmt,    die  damals  erfchieneii;  eben  fo  fand 
fein   Voyage  dans  les  Boudoir  de  Paultne    (P.  Maradan 
l8or.  12.  a  Fr.  deutfch  von  Grohmann»  Leipzig  1801.) 
nach  Art  der  Voyage  autour  de  ma  chamhrey  vielen  Bey- 
fdl.    — -    Berriat  St,  Prix^  frof.  der  Gcfetzgebung 
an^der  Centralfchule  zu  Grenoblej  und  Secretär  der 
daGgen  gelehrten  GefellfchaFt,  dem  Statiftiker  durch 
fein  Annuaire  du   Dip,  de  l'Ißre  bekannt,    lieferte  in 
Uamour  et  la  Philofopkie  (P.  Lavillette  i80f .  5  V.  12.  Fr.) 
einen  wahren  Taterländifchen  Roman;  die Seene I^ielt 
in  Dau^hine,    und  alles  ift  acht  franzöfifch ;   der  be- 
ftändige  Kampf  zwifchen  Liebe  und  Philofcphie  bewei- 
fet in  dem  ganzen ,  etwas   zu  gedehnten  Werke,   die 
Ohnmacht  der  letztern  gegen  dieerftere^  —  VEnihoU' 
fiajte  corrigi ,    par - L,  Bilderbeck  Jeune   ( P.  Pougens 
1802.  3  V.  12.  J  Fr.)  ift  die  GeTchichte  eines  für  Frei- 
heit und  Gleichheit  eingenommenen  jungen  Mannes, 
der.durch  mancherlcy  traurige  Erfahrungen  gebeffert, 
endlich  felbft  den  Adel  annimmt,  nm  eine  Adliche  zu 
heyrathen,  die  lieh  nicht  zu  ihm^ herablaffen,  fonder« 
ihn  zu  fich  erheben  wqllte.  •—   Der  fchon  in  der  vori- 
gen Ueberlicht  erwähnte  Buchhändler  S,  Boulard^ 
lieferte  ein  neues  Produkt  feiner  nicht  eben  fehr  ^leli- 
caten  Feder :  Bartellemi  et  Jofephine ,  ou  le  Protecteur  de 
rinnocence  (  i8o2.  3  V.  12.  5  Fr.).    —     Der  bekannte 
Retif  de  la  Bretonne»  deffen  Manier^ben  fo  be- 
jkannt  ift,  wie  die  des  obengedachren  d'Amaud,  gab 
.    Wouvelles  Contemporaines  ou  Hiftoire  de  quelques  Femmes 
du  jour  (P.  1802.  2  V.  12.  3  Fr.).  —    Cahaiffe^  den 
wir  oben  alsPapagey-  Biographen  nannten,  lieferte  un- 
ter dem  Titel :    Dix  titres  pourjin  ;  les  effits  du  fatalis* 
nte  etc,^  par  H.  A,  K"S,  eine  Sammlung  kleiner  Ro- 
mane und  Erzählungen  von  verfchiedener  Gattung  und 
ungleichem  Werthe.  —     Ganz  neu  in  feiner  Art  war 
die  fchnell  in  ganz  Europa  durch  Anzeigen  und  Ue- 
•  1)^rfetzungen  bekannt  gewordene  Atala ,  ou  les  amours 
de  deux  Sauvages  dans  le  defert^  par  Fr,  A.  Chateau' 
briand^  wovon  bereits  im  J.  180 1  vier  Auflagen  er- 
fchienen  waren;  zwar  hatte  man  lieh  fchoh  durch  St. 
Pierre's  Paul  et  Virginie  und  frühere  Schriften  an  ame* 
rikanifche  Scenen  gewöhnt,    und  die  wahrfcheinlich 
durch  den  ftarken  Abgang  der  Atala  veranlasste  neue 
Auflage  des  einige  Jahre  vorher  erfchienenen,  damals 
aber  überfebfenen  Romans  :   Oderahi^  Hifioire  amSricain^t 
(P.  Boifte   Igor.   12.  I  Fr.  QO  C. )    zeigte,    dafs  fchon 
etwas  Aehnliches  in  Rückficht  einzelner  Theile  da  g6< 
w^efen  wäre ;    aber  das  Eigene ,  dafs  hier  eine  chrift- 
Uche  und  obencirein  durch  das  Gelübde  ewiger  Keufch- 
heit  gebundene  Wilde  und  ein  Pater  JVlifCionar  auftrittj 
nnd  alles  auf  Beförderung  des  Kathoücismus  angelegt 
ift,  das  war  zu  auffallend,  als  dafs  nicht  dlefs  Product 
bey  der  damaligen  Wiederherftellung  des  Katholicismus 
in  Frankreich  ungewöhnliches  Au  ff  eben  hätte  machen 
füllen.  Diefs  Aiiffehen  vermehrten  noch  die  widejrfpre- 
chenden  Urtheile  der  verfchiedenen  Parteyen,  die  Pa- 
rodieen  u.  mehrere  andre  dadurch  veranlafsten  Schrif- 
ten*    MorelUt^  l^hemal.  Mitglied  der  franzöf.  Aka- 


demie,  und  jetzt  der  zweyten  Cl^ffe  des  Nat.Inftit,, 
fchrieb  dagegen  besondere  Obfervations  critiquei  für  k 
Roman  intitule:  Atala  (igof.  lg«  75 CO*  worin  er  mcMt 
nur  viele  falfche  Ausdrücke  und  Schildertthgen  3  lotr 
dern  auch  falfche  Gedanken  und^Grundfätze  auf  em 
ziemlich   ftrenge   Weife   tadelte ;    von  den  Parodieea  . 
führte  die  eine  unter  deno  Titel :  Atala  ,  ou  les   habitans 
du  Defert  —  das  Motto :   Depuis  long  tems  je  ne  lis  que 
Scarron  et  Vliiade  traveftie ;    eine  Anfpielung    auf   CA. 
Velrfichcrung,  dafs  er  nur  die  Bibel  und  Homer  lefe, 
die  mehrere  JournaliCten  zu  der  Parodie  veranlafste: 
.  viele  Parifer  läfen  jetzt  weniger  noch,  blofs  die  Atala-, 
der  Vf.  der   Refurrection  d' Atala  et  fon  voyage  a   Paris 
(P.  Renard  1802.  aV.  12.)  erweckte  lie  von  den  Tod- 
ten,  um  fie  von  ihrem  Gelübde  zu  entbinden,  £e  nacli 
Paris  zu  -Morellet  u.  a.  Gelehrten  zu  führen  u.  f.  w. 
Vinc.  Daruty  verüHcirte  ßx  Romdnces  d* Atala  ( P.  Ga- 
veaux  1802.  80«  ^™  Ganzen  nicht  übel,  nnd  fo  ver- 
breitete iTch  denn  auch  der  Geif^  des  Vf.  durch  die 
Mufik.     Aue  diefe  Umftände  thachten  den  Vf.  interef* 
fant;  und  wenn,  gleich  die  unter  dem  Titel:  Rene.,  ou 
les  effits  des  Paffions  (l802.  12.)    erfchienene  Fortset- 
zung der  Atala  beynahe  gar  kein  Auffehen  ma^te :  fo 
vtrurde  dagegen  fein  fchon  in  dem  Abfchnitie  von  der 
Theologie  erwähnter  Giuie  du  Chriftianisme  bald  ztkm 
zweytenmale  aufgelegt,  und  der  Vf.  erhielt  die  fehr 
paffende  Stelle  eines  Legations -Secretairs  in  JRom,  wo 
er  jedoch  nur  ein  Jahr  blieb.     So  riel  zur  Gefchichte 
diefes  Buchs  und  ihres  Vf.,    der  noch,  "vor  weniger 
Zeit  als  flüchtiger  Emigrant  umherirrte,  und  bey  fei- 
nem Aufenthalte  in  London  das  Project  einer  verglei- 
chenden. Gefchichte  der  Revolutionen  ent^urff    das 
.  unfers  Wiffens  unausgeführt  bKcb.   —     //.  Cotffier^ 
ein  noch  junger  Mann,  der  fich  als  Mitarbeiter  an  der 
Bibliothique  des  Romans  und  als  Ucberfetzer  toü  Wie- 
iand's  Ariftipp.  ruhmlich   bekannt  gemacht  liat,  nnd 
vorzüglich  oft  als  Vf.  des  Chevalier  noir  (^du  l9e  Jiecle^ 
erwähnt  wird,   gab  Ouliana^  ou  T enfant  des  bois »    Nou' 
velle  polonaife  et  autres  NouveUes  nouvelles    (P.  Cadier 
1801.  a  V.  12.  3  Fr.)  ,    fieben  Erzählungen  von  ver- 
fchiedener Gattung,  die  in  mebrern  Gegenden  (in  Po- 
len, Deutfchland,  Franlcreich  und,  wie  A\%  Atala  unA 
Oderaki^   in  Amerika)  fpielen,   und  die   eben  wegen 
diefer  Mannichfahigkeit  und  der  guten  Schreibart  fich 
mit  Vergnügen  lefen  laffen.     —     In    Lex  Horreurs  du 
Deftin^  ou  les  quatre  Infortunies  par  Coubladoz^  ei- 
nem bisher  noch  unbekannten  Schriftfteller  (P.  Mara- 
dan igOI.  2  V.  12.  3  Fr.)  findet  man  anziehende  Situa- 
tionen, aber  vernachläfügten  Vortrag.  —  P^  ß.  Dam- 
martin^  fchon  bekannt  durch  feine  Rofabelle^  Hifio- 
riefte  du  ije  fiede  ^    lieferte  in  feinem  Brafsmann^  ou  le 
pire  inexorable  (P.  Ouvrier  rSor.  4V.  12.  6  Fr.)   einen 
Roman ,   der  fich  vor  vielen  andern  durch  gaitgezeich* 
nete  Charaktere  und  in  einander  greiffende  Begeben- 
lieiten,  durch  Bemerkungen  ü]jer  verfchiedene  Städtej 
die   ehemaligen  Gefellfchaften   in    Paris   u.  f.  v«r.    aus- 
zeichnete.    —     Von   Delbarr es  der  bereits  in  der 
vorigen  üeberficht  mit  Lobe  erwähnt  wurde,  erfchie- 
nen  im  J.  Igoi.  zwey  neue.  Romane :    Le  bon   Pere^  ou 

la  ßlle  incQjinue  (i  Fr.  50  C.)und:   Julie  y  Q«  l^  ^^^"'' 

ingrate 
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i/igrate  (^^Tr.')     -r-     Des  Pontaines  (^La  VallSe) 
bekannt  durch  Scbaufpiele  und  einige  Romane,  Mitar- 
beiter an  der  Bibl,  des  Romans,  lieferte :  La  mort  dCEr- 
nance  ^   ou  les  Victimes  des   Guerres  ciuHes    (P.  Batilliot 
ißoa.   12.    I  Fr.  50  C.)«    worin   die   Gefchichte    der 
Tochter    des  Flavius  Celfus  nach  Tacitus   in    einem 
grötstentheirs    dena    Gegenftande    angemelTenen   Stile 
erzählt  ift.  —  Der  Schaufpieler  Dorvig ny^  bekannt 
als  Vf.  vieler  LuTtfpiele,  gab«  aufser  einer  neuen  Auf- 
lage feines  'Nouveau  Roman  coniique^    auf  einmal  meh- 
rere komifcbe  Romane  heraus :    Ma   Tante  Genioi^re 
OH  Je  rai  echappe  belle  —  hes  Amans  du  Fauxbourg  St, 
Marceau  —  Le  Manage  diabolique  —   die  aber,    trotz 
ihrer  fonderbaren  Titel »   nicht  viel  Senfation  gemacht 
zu  haben  fcheinen;    ebeffdiefs  gilt  von  einem  Roman 
6^s   ebenfalls    durch    Luftfpiele    bekannten     Dar 00: 
^lon  Hiftoire  ou  la  tienne  etc.  den  er  1802  mit  he  ml  er - 
re  herausgab.    —    Ducray  Duminil  vermehrte  die 
Zahl  feiner  bekannten «  immer  wieder  von  neuem  auf- 
gelegten Romane 5  mit:   Faul^  ou  la  Fenne  abandonn(e 
(P.  Leprieur  I802.  4  V.  la.)*   worin  er  eine  authen- 
liCche  Anekdote  zu  einem  anziehenden  Gemälde  länd- 
licher   Sitten  im   ContraCte    mit   den   ftädtifchen   be- 
Tiutzte ;  — -  auch  diefes  neue  Product  des  beliebten  Vf. 
hat  Cchon  eine  neue  Auflage  erhalten. 

(^Hie    Fortfetzung  folgt.) 

W.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Am  a4ften  May  hielt  die  Gefellfchafi  der  Freunde 
der  fViffenfchc^en  zu  fVarfchau  eine  öffentliche  Sitzungj 
die  der  Präfident  derfelben,  der  ^Mchoi  Albertrandi^ 
mit  einer  Rede  er6i£nete  ,  in  welcher  er  die  Worte 
Maximinians  bey  Julius  Capitolinus:  ego  quo  major 
fuero  ,  tanto  plus  laborabo ,  für-  den  Grundfatz  der  Ge- 
fellfchaft  erklärte«,  und  zeigte  eine  von  Hn.  Dziar- 
kowskij  Mitglied  der  Gefellfchaft,  nächftens  herauszu- 
gebende Abhandlung  gegen  die  bisherigen  Meinungen 
über  die  ehedem  in  Polen  vorgekommene  Peft  an.  Sta- 
nislaus  Salt^-h  hielt  eine  Rede  auf  den  Tod  des  Piari- 
Aen  Jofeph  Ofinski»  Mitglied  der  Gefellfchaft  und  Vf. 
mehrereriphyXikal.  Werke.     Alex,  Potocki  las  eine  Ab- 
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handlang  über  den  Feldbau,  in  fo  fem  ihm  die  Mcn- 
fchen  den  Anfang  der  bürgerlichen  Ordnung  zu  dan- 
ken  haben.  Potalicki  las  eine  Abhandlung  über  den 
Bcrnftein  (den  er  für  Tannenharjs  erklärte).  P.  Dmo^ 
chowski  eine  vom  Bifchof-i;.  Koffakowski  zu  Wilria  ein- 
gefendete  Rede  auf  den  verftorbenen  D.  PiÜcbow^ki, 
Mitglied  der  Gefellfchaft  und  Profeffor  auf  der  Uni- 
verlität  zu  Wilna  ,  den  Ueberfctzer  des  Sallufts  und 
Seneca. .  Albertrandi  las  Fragmente^  aus  einem  druck- 
fertigen  Werke  über  die  Reftc  röimfcher  Akerthümcr 
in  Münzen  aus  den  Zeiten  der  16  ertten  Kaifer,  die 
fich  in  der  Sammlung  des  Königs  Stanislaus  Auguftus 
beiladen.  Den  Befchlufs  machte  eine  Ode  an  dio 
Wohlthätigkeit  von  L.  Ofinijd. 


Die  bisherige  ökonomifche  Gefellfchaft  zu  Paris 
hat  'den  Titel  einer  kaifer  liehen  Ackerbaugefellfcha/t 
angenommexi. 

III.  Reifen. 

Seit  einigen  Wochen  befindet  fich  auf  derUaiver- 
fität  zu  Erlangen  Hr.  Dr.  Goltifufs ,  aus  Thurnau  ge- 
bürtig. Er  ftudierte  in  Berlin  die  Arzneygelahrtheit 
und  Chirurgiej  befonders  aber  dabey  die  Naturwiffen-» 
fchaft.  Durch  die  Gnade  unfers  Minifters,  Freyherrn 
von  Hardenberg,  und  des  Hn.  geheimen  Oberfinanz- 
raths  von  Altenftein ,  der  felbft  Gelehrter  iqi  natur- 
hiftorifchen  Fache  ift,  wurde  er  dem  Kötaige  auf  feine 
Bitte  empfohlen,  um  eine  Reife  auf  Königl.  Koften-an 
die  Südfpitze  von' Afrika,  oder  das  Vorgebürge  der 
guten  Hoffnung,  und  von  da  weiter  ins  Innere  des 
Landes  zu  machen,  und  für  das  Berliner  und  Erlaager 
Naturalienkabinet  alles  Merkwürdige  jenes,  an  f^lte- 
nen  Naturprodukten  foreichen,  Landes  zu  fammeln. 
Er  wird  fich  noch  einige  Monate  zu  Erlangen  aufhal- 
ten, fich  ganz  zu  diefer  wichtigen  Reife  vorbereiten, 
und  dann  diefelbe ,  in  Begleitung  eines  ihm  zugegebe* 
nen  einfichtSTollen  Gärtners,  antreten.  In  Hinficht 
der  Kenntniffe  und  des  Eifers  des  Hn.  Dr.  Goldfufs  für 
feine  Sendung,  verfpricht  diefe  Reife  eine  reiche 
Ausbeute  für  die  Natur wifTenfchaft. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN, 


,  I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  neuen  komiletifch -krit iß hen  Blättern^  her- 
ausgegeben von  G.  A,  L.  Hanftein  und  /.  C.  Fifchon^ 
ift  das  dritte  Quartalheft  für  1^04  ecfchieften  und  in 
allen  Buchhandlungen  fitr  12  Gr,  zu  haben. 

Es  enthält  Recenfionen  von  Predigten  von  G.  E, 
Filbher  —  J.  J.  Natter  —   J.  F.  Kiaufe  —  J.  L.  Blef- 
fig    —   A.  Heinrich   —   W.  Steinbrenner  —   C.  E..N.. 
Kaifer  —  K.  F.  Gerftncr.^  S.  F.  Spcier  —  J/ffa.  Her- 
xies  —  J.F.Siilig  —  F.H.S^heiflcr  —  4, D,  Schulze  -, 


G.  G.  Kiefslirt^  —  W.  Münfcbef  —  B.  Klefelter  — 
K.  F.  Franke,  von  Predigtentw  u'fen  über  die  ganze 
chriftl.  Moral  etc«  ir  ^r  B. ;  -m-  von  Religionsvonrä- 
gen  nach  den  Grundfäizen  des  Chriftenthums  etc.  und' 
ron  Löfflcrs  Magazin    ir  B.   is  St. 

Zugabe  I.     Chriftl.  Glaubenslehre,  hauptfächlich 
von  ihrer  prakt.  Seite  bearbeitet  etc»    3  Theile.  " 

Zugabe  a.     Ueber  PopuUrität  und  Simplicität  im 
Predigen.     Ein  Verfuch  von  F.  W.  Heffe. 

Abhandlungen:      1)  Ueber  die  Unzweclunäfsigkeit 
der  Yorgefcblagenen  Gefchichtpredigtcn, 

^)  Wie 
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2)  Wie  find  CoaRrtnatioiißreden  am  zweclunäfsig- 
fte»  einzurichten  ?     Vom  Prediger  Müller. 
Stendal j  am  1.  Odt.  1804. 

'    Franz.en  und   Grofse. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

An  alle  Freunde  der  Gefchichte^  befonders 
an  alle  Gebildete  der  j Hdifchen 

Natioit.    ■ 

Flavius  Jafephus   vom,  jüdifchen  Kriege.      Veb er- 
fetzt Von  /.  B.  Frife^  und  mit  einef  Vorrede  vom 
Herrn  Hath  Oberthür  in  Würz  bürg.     Erftct  TheiL 
Altona,   bey  Hammerich   1804. 
Diefs  W«erk  erzählt  die  von  einem  Augenzeugen 
.verfertigte  Gefchichte   des  Untergangs   eines   Staats, 
auS'detCen  Mitte  das  Cbriltenthum  hervorg^eng,  der 
in  Feiner' Auftö^fung  noch  univerfalhiftorifcue  Wichtig- 
keit hat  3  und  defTen  überall  zerftreute  Glieder  jetzt 
mehr  als  )e  die  Aufmerkfamkeit  des  gebildeten  Publh 
kums  durcb  gute  und  böfe  'Gerächte  auf  ficb  gezogen 
haben.      Der  Ueberfetzer  und  Verleger  hofften  bey 
diefer  Unternehmung  auf  den  Beyfal]  delTelbeaj    be- 
fonders Ton  teilen ,  welchen  das  Original  unverftänd- 
Hch  oder  doch  zu  weitläuftig  war.     Erfterer  hat  £ch 
bemüht,    die  in  diefem  enthaltenen  Wahrheiten  in  ei- 
ner reinen  und  Aiefsenden  Sprache  wieder  zu  geben. 
Herr  Oberthür^  deffen  Verdienfte  dm  den  griechi- 
fchen  Jofephus  von  allen  Gelehrten   anerkannt  find, 
hat  einen  grofsen  Theil  diefer  Ueberfetzung  vor  dem 
Druck  durchgelehen  und   fie  würdig   gefunden^,    ihr 
durch  feine  gelehrte  Vorrede  von  4  Bogen  eine  Em- 
pfehlung zu  geben,    die  alles  weitere  Anpreifen  unnö- 
thig  macht.     Diefer  ifte  Band»   dem  der  2te  u.  letzte 
innerhalb  einem  Jahr  nachfolgen  wird,  haftet  in  allen 
Buchhandlungen  I  Rthlr.  16  gr. 


i> 


In  Carlsruhe  (b.Wüller)  erfcheintj 
Geift    und   Charakter    des    keträifcken  Brophetismus  ^ 
als  Einleitung  zur  Erklärung  der  Propheten  des  A,  T- 
von  Dr.  5fttfÄmÄrt/i." 
(Von  diefer  Erklärung  wird  die  des  Jonas  mit  ei- 
nem hiftorifch  -  exegeiifch  -  kritifchen  Commentar  näch- 
ftens  den  Anfang  machen). 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden: 
Bredgw^   G.  G.^   merkwürdige  Begebenheiten  aus  der 
ungemeinen  fVelt gefchichte.      Für  den  erflen    Unter- 
richt in  der  Gefchichte,    befonders  für  Bürger"  und 
Land'  Schulen.    Zu/eyf%  aufs  neue  durch^efehene  Auf- 
lage. 8-  8i  Bogen,     4  Gr. 
Die  erftcs  nicht  ganz  kleine,  Auflage  erfchien  im 
Februar   d.  J.      Diefer  fchnclle   Abfatz    verbürgt  die 
Brauchbarkeit  des  kleinea  Buchs  hinlänglich  ^   und  ift 
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die  hefte  Empfehlung.  In  mehreren  angefehenen  Ei 
gei^chulen  ward  es  als  Lehrbuch  eingeführt »  ui 
fchon  defshalb  wäre  es  nicht  zwec^mäfsig  gen^efe 
Abänderungen  von  einiger  Wichtigkeit  vorzunelimd 
auch  waren  fie  nicht  nöthig.  Diefe  Ausgabe  Hat  d 
Herr  Verfaffer  nochmals  genau  durchgefehen »  xkJid  j 
hat  ftatt  59,  60  Paragraphen»  von  denen  der  letz 
eine  gedrängte  Ueherficht  der  wichtigßen  Begebe^nkeiti 
nach  der  Zeitfolge  enthält.  Dief^,  fo  wie  ein  fei 
zweckmäfsiges.  InhaUsverzeichnifs ,  find  init  Kecl 
Verbefferungen  zu  nennen.  Ungeachtet  fie  nocb  -§  Bi 
gen  ftärker  geworden  ift,  als  die  vorige  j  fo  habe  ic 
dennoeh  denfelben  geringen  Preis  beybehalten«  uni 
bin  überzeugt,  auch  dadurch  das  meinige  zu  ihrci 
Empfehlung  beygetragen  zu  haben. 
Des  Herrn  Verfaffers 
UmfiändUchere  Erzählung  der  wichtigeren  Begebenheiten 
aus  der  allgemeinen  fVelf gefchichte ,  41  Bogen  ::; 
grofs  Octav.  (  i  Rthlr.  1 2  gr.)  ' 
1^0 rin  die  in  dem  kleinen  Buch  kurz  angedeuteten  Bt 
gebenheiten  erklärt  j  und  weitläuftiger  enuvirkfi. 
werden  j  ift  gleichfalls  bey  mir  und  in  allen  hachhß^ 
lungen  zu  haben.     Wie  auch 

iJeJfen  M^elt gefchichte  in  Taillen,  nebfi  einer  Urtr;-: 
der   Liter ärgefchichte.       Zwey-te  verbefferte  Ä^ßa^^ 
grofs  Folio  1804.     I  Rthlr.  8  gr.  ' 
DeJJen  Literärgefchichfe  in ,  Tabellen  ,  befanders.  Zweite 

verbefferte  Auflage^  1804.     8  Gr. 
Deffen  Ha:ndbuch.der  alten  Gefchichte^  nehfi  einem  fa/« 
Wurf  der  fVeltkunde  der  Alten  ^     gr.  g.      1799. 
'  I  Rthlr.  16  p*. 

Altena«  den  i.  Oct«ber.  1804. 

J.   F.  .Hammei\c»\L< 

HI.  Berichtigungen. 

Die  in  dem  letztern  Mefs  •  Cätalog  angekündigte 
„  Syftetnatifche  Einleitung  in  die  ReügionsphilofOfyhie  ^' 
(  ir  Theil,  Götting.  b.  Dietrich)  ift  nicht  von  Nutz- 
mann,  fondern  von  dem  Dr.  Stuttmann  in  Wikrv 
bürg.     Das  Ganze  wird  4  Theile  ausmachen. 


In  meiner   in   der  Bödnerfchen  JBachKandiJsr 
zu  Schwerin  ü.  Wismar  ^herausgekommenen  Aohsr' 
lung     „  über   IL  F.  45.    und    die    Defcendentenfolge 
Lehne  nach  Longobardifchen  Rechten  **    mufs   ich    liiitr 
aafser  den  ^u  Anfange  ahgezeigten  Druckfehlern  :> 
folgende  zu  verbefferh: 

P.   32.    Z.   I.  V.  u.  ft.  Conftitution  1^  Confiruction, 

-  34.-2.  V.  u,  ft.  Grundfatze  1.  Gegenf<gtze. 

-  47.    -    4.  V.  u.  ft.  Refcendent  1.  Defcendent. 

-  48«    *  15*  V.  o.  ft.  erften  1.  letzten. 

-  I7r.     -    6.  v,^  o,  ft.  refutii*t  1.  repudürt. 
Schwerin,  den  7.  Oct.  1804. 

H^ennemann,   Pof tdirec tor . 
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Mittwochs     den     24^^^     October     1804, 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des 
flieuBten'und  zehnten  Jahres  der  Republik 

(1801  —  1802).  ß   . 

XVn.      S  0  hö  ite     Künfte. 
ty      i      c    '  k      terwerke» 

l.    Originale. 
(Fortictzung  von  Num«  x^o. )  . 

Jf^abre  d*  Olivet^  von  dem  wir  oben  Briefe  an  ein 
Frauenzimmer  anführten ,  und  Fiivie^  Vf.  der  fo  oft 
aufgelegten   und  überfetzten  Dot  de  Suzette^    (diefer 
mit  Mdme  Genlis  gemeinfchaftlich   gegen  die  foge* 
nannte  philofopbifche  Partey   kämpfende  SchriFtftel- 
1er)  bereicherten  die  BibL  d»  Romans^  auf  deren  Titel 
Iie  auch  genannt. werden.     Novellen  Ton  ihm  und  der 
Mdme    Getdis   wer.den    gemeinfchaftlich    yerdeutfcht 
(^ Dresden  l8o^).  —     Die  GräBn  Flahault^  bekannt 
durch  ihren  Roman:    Adile  de  Senange  und  Emilie  et 
Alphonfe^  lieferte  im  Jahre  1802.  wiederum  anonym:' 
Charles  et  Marie  (P.  Maradan  l802.   12.    I  Fr.  50  C.) 
einen   ebenfalls  mit  Beyfall   aufgenommenen  Romanjv 
der»    wie  die  vorhergehe  de  n ,    bereits  deutfch  und 
italiänifch  (zu  Berlin)  überfetzt  ift.    Eine  neue  frucht- 
bare Komandichterin  lernt  man  an  Mme  Fleury  ken- 
nen; ihrem  Herbert  et  Virginia  folgten  fehr  bald  Afon- 
t^lais  ou  le  choix  de  ma  tante ,    Philippe  et  Clemence ,  ou 
ies  crimes  de  la  J^püfie  u.  a.  in^    Einige  Unwahrfch^in- 
Jicbkeiten  und  zu  ftarke  Verwickelungen  weifs  die  Vf. 
clurch  die  moralifche  Tendenz  des  Ganzen  gut  zu  ma- 
chen. . —     Noch  eine  andere  fruchtbare  Schriftftelle- 
rin  im  Romanenfache  j  ift  die  fchon  oben  als  Verthei- 
digerin  ihres  Gefchlechts  angeführte  Mdme   Gacoa 
r>  u/our^  die  bald  naeh  einander  anonym  Dangers  de 
lu  Coquetterie  —   Georgeana  —  Melicerte  et  Zirphile  u. 
a.  herausgab,  ^die  man  alle  intereffant  gefunden  hat« 
ohne   dafs    die  Vf.    zu   ihrem   Zwecke,    irioralifchen 
Sinn  zu- befördern j  die  gewöhnlichen  Hülfsmittel  au- 
Xs erordentlicher  Begebenheiten    gebraucht  hatte.     In 
einem  derfelben;  La  Femme  Grenadier  (P.  b.  Ourrier 
f  gel.  8«)  ^^^  der  Vendeekrieg  und  die  Bemühungen 
einer  bürgerlichen  Familie^  die  Kinder  eines  Emigrir- 


ten  zu  retten«  zum Gegenftande.  —  P.  Galtet^  fchon 
fonft  bekannt  durch  fehr  verfchiedene  poetifche  und 
pol itifche  .Schriften  j  zeigte  üch  auch  als  fleifsigen  Be- 
arbeiter des  Romans 5  und  er  facfat  hierin  wenigftens 
mit  einigen  andern  etwas  auszeichnendes  darin  3  dafs 
er  die  1801  erfchienene  empßndfame  Reife  nach  Bera 
abgerechnet  (  Voyage  moräl  et  fentimental  de  Paris  m 
'Berne^'i  worin  fein  Held  auf  jeder  Station  Gutes  zu 
tbun  und  zu  lagen  Gelegenheit  ßndet,  feine  Scenen 
immer  in  andere  Erdtheile  verlegt;  wie  fchon  die  Ti- 
tel zeigen  :.  Zeir  et  Zulicoy  Hifioire  indienne  (  igOI.^S  V. 
12.)  1  Thaira  et  Fernando^  ou  Ies  amours  d*une  Peruvienne 
et  d'un  Efpagnol  (  I802)  und  Bythis,  ou  rEleve  de  l'A/ri- 
cain  (  1803).  In  letzterm  hat  er  die  Abficht  j  an  zwej 
Negern  die  Ungerechtigkeit  des  Sklavenhandels  und 
des  Verfahrens  der  Sklavenbeiitzer  zu  zeigen ,  fo  wie 
er  in  feinem  Zeir,  dem  Sohne  des  Vicegouverneurs  von 
Goa  und  andern  Perfonen  jener  Gefchichte,  die  Be- 
wohner jener  Gegenden  von  der  vortheilhafjteften  Seite 
.darfteilt.  —  Gardi^  (nicht  Gandis  wie  er  in  der 
vorigen  Ueberficht  genannt  wurde«)  üefs  den  dort  er- 
wähnten Produkten  feiner  romantifchen  Mufe:  Palmas 
ou  l'isle  de  la  montagne  noire  CtgOI.  l8-  60  C.)  und 
Euphrqfie  et  Cyprino^'ou  tout  par  Vamour  (l803.  12.  75  C.) 
folgen.  —  Mme  Genlis y  jetzt  wiederum  Genlis 
•Di^crejt  genannt,  arbeitet  jetzt,  als  Hauptherausge- 
berin  der  ob  gedachten  Romanen  Bibliothek,  fo  fleifsig^ 
dafs  fie  von  Zeit  zu.  Zeit  beträchtliche  Bände  eigener 
Arbeiten  au$  diefer  Sammlung«  in  welcher  Ce  diefel- 
ben  zuerft  bekannt  macht«  abdrucken  lafCen  kann.  So 
erfchienen  aufs  er  der  Mademoifelle  de  ClermonJt^  Nou- 
velle  hiftorique  (P.  Maradan  l802.  8-  I  Fr.  20  C.)  Nok- 
veaux  Contes  moräux  ^  et  Nouvelles  hifioriques  (£b.  l802« 
a  V.  8-  12  Fr.)«  und  fo  ebeta  hat  man  einige  neue  Ab- 
drücke aus  jener  Bibliothek  angekündigt,  die  fchon 
keine  Neuigkeit  mehr  in^  Deutfcbland  ilnd«  wo  man 
jene  bereits  durch  Auszüge  und  Ueberfetzungen  kennt. 
Die  ebenfalls  fehr  fleifsiffen,  aber  weniger  bekannten 
Damen«  La  Grave  und  Guiaard^  deren  letztere 
wijr  bereits  oben  als  Bearbeiterin  von  verfehle  denen 
Begebenheiten  aus  der  Gefchichte  unferer  Tage  er- 
wähnt haben«  waren  auch  im  Jahre  fSor  u.  2.  nicht 
unthätig;  Mr,  Menard^  ou  Vhomme  comme  il  y  en  a  peu 
(1802.  3  V.  12.  5 Fr.)  u.  La  Chaumi^re  incendi^e  (r802. 
2  V.  12.  3  Fr.)  waren  die  Producte  der  erften«  denen 
(8)     K  feit- 
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'  feitdem  bereits  einige  i/eaere  'gefolgt  Cn J ;  unter  den 
PiFoducten  der  letztern;  Blanche  de  Ranfi^  ou  hiftoire 
des  deux  Frangais  dans  les  dlferts  et  chez  des  Sauuages 
(l&OI.  2  V.  12. '3  Fi*,),  Venfant  du  Prieure,  ou  ia.cha- 
noijje  de  Metz^{  I802.  Q  V,  12.  3  Fr.)»  Helene  et,  Robert^ 
ou  les  deux  peres  (fgoa-  2  V,  |4.  3  Fr.)*  ift  das  erftere 
/chon  dadurch  fehr  abenteueren,  dafs  dle'Scene, 
wie  in  Galtet* s  Bythis^  in  Afrika  Hegt.  Uebngerrs 
mufs  man  dtefe  Dam«  nicht  rmt  dem  gleichnamigen 
Dragonercapitain  mit  dem  Beynamen  de  Fav  er  olles 
Terwecfafeln^  der  bald  nach  einander:  Les  Capucins, 
ou  lefecret  du  cabinet  noir,  hiftoire  viritahle  (l8or.  2  V. 
Ig,  3  Fr.),  Lex  Forges  myfterieufes^  ou  Vamour  alchimifte 
(l8or.  4  V.  l8»  6  Fr.),  rauline  de  Ferricres^  ou  Hiftoire 
de  vingt  jeunes  filles  enlevSes  de  chez  leurs  purens  fous  le 

'    regne  de  Louis  ^XV.  ("iSoi.  2  V.   IQ.  2de  Ed.  I802.   3  V. 
i8«  2  Fr.  25  C),  unter  feinem  Namen  und  einige  an- 
dere anonym  herausgab,    alle   gleich   ftark  angefüllt 
mit  romantifchen  Begebenhetten  und  Un wahr fch ein* 
lichketten.  Letzterer  ^loirde  deutfch  übferfetzt  von  Hn. 
von  Oertet  zu  Leipzig  (  1802).—     Einen  ganz  morali- 
fchen  Roman   lieferte  /.  //•  Hubin  in:    Eumenis ^  Ro* 
man  moraf^fuivi  de  Ut  JournSe  fentimentale  (P.  Kenouard 
1801.  12.  iFr.  50C. ),  der  dahey  nicht  ohne  Intereffe 
ifc.    -*     Almazorj    ou    le  Soldat    du   Liban^  par  A.   Le 
Jeune y  auteur  du  jeune  Sauvage  (dans  la  focietf)  ( P. Lc- 
vrault.  i80f.  3  V.   12.)   ift  reich  an  Abenteuern  und' 
an  anziehenden  Situationen ;  nur  ftört  der  Vf.  den  Ge- 
inufs  der  Lefer  znw;eilen  durch  Streben  nach  Neuheit. 
•—  Kerafryy  Torth^ilhaft  bekannt  durch  feine  Idyl- 
len ,  lieferte  eine  in  Gefsner's  Manier  ausgeführte  Er- 
zählung: LuftiS  et  Cydippe^  ou  les  yoißns  dans  VArcadie 
(P.Maradan.  180I.  2V.  l8.  sFr.),  vorgeblich  aus  dem 
Griechifchen   überfetzt,  mit   einigen   Nachahmungen 
Gefsnerfcher  Idyllen,  worin  reine  Empfindunj^en  mit 
"Wahrheit  und  Anmuth  gefchildert  werden.     Mon  Ha* 
hif  mordorii  ou  Jofeph  et  fitn  maitre  (El>.  1802.  2  V.  12. 
3  Fr.  60  C.  5  deflelben  Vfs.  ift  weniger  eine  znfammen- 
liängendeGefchichte»  als  eine  Reihe  kleiner,  gröf st en- 
^theils  gelungener  Gemälde.    *-•     Labliey  der  oben 
unter  den  lyrifchen  Erzählern  gekannt  wurde ,  haben 
^irir  auch  hier  zu  nennen  ;  aufs  er  feiner  [Syluine ,  fille 
feduite^  au  Genirol  Blainville^  fttn  fftducttur  ^   hiftoire  rt» 
cente  mife  en  ordre  etc.  (P.  Montardier  I801.  12.  I  ¥y. 
50  C),  die  mit  Kraft  und  Gefühl  gefchrieben»  doch 
nicht  ohne  Dehnung  ift,  gab  er  zwey  Sammlungen  No- 
Teilen  heraus :  Seligny^  ou  l'accufe  de  Rupt^  fitiui  de  l'hom^ 
me  a  la  mode  et  le  Tvcjin  (P.Ojenu  I80I.12.  r  Er.  25 C) 
drey  Gefchichten ,  die  alle  eineu  etwas  duftem  An- 
ftrich  haben  >    und   in  Rückficht  des  Vortrags  nicht 
fehlerfrey  find»  doch  aber  im  Ganzen  eine  interelTante 
Leetüre  gewähren;  und:  VHomme  aux ßx  fefnmes 9  ou 

^   les  effits   du.  divorce;    le  nouveau  chevalier-,    le   Salon  de 
Merlin  etc.    t'P.  Levrault  1802.  2  V.    12.   J  Fr.)  zwey 
Erzählungen,    deren  erfte  gegen  die  Ehefcheidungen . 
gei'ichtet,  die  andere  aber  eine  glückliche  Nachahmung 
.  der  RtrdclifFTchen  Romane  ift,   und  eine  Umerhaltung 
über  Bildniffe  in   einem  Salon  in  einer  Art  von  Luft- 
fpjel-   —     Die  fonft  fchbn  erwribnte  iMlIe  Legroing^ 
la  MaifonaciLvey  ^uch  sls  Schriuftelieriu  über  Er* 
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ziehuQ^  und  als  Mrtavbeiter'n   an  der  Bibl.  franr.  be- 
kannt, lieferte-:     Clemenve»    Roman  moral,    dans  le^n^f 
les  perfiinnes ,  dout  le  coeur  feroit  ^engagS^  trouoeKaat  ^s 
principes  et  des  exemples  utiles  (P.  Duprat  l802.  3  V.  11 
6  Fr.)  eine  einfach  erzählte  Gefchichte.,  die^iem  be- 
abiichtigten  Zwecke  völlig  7U  entfprechen  fcheint.  — 
Sytoeftre  ou  les  Memoires  d*un  Cent^naire  de  1675  ^  I"86 
par  J,  de  JVIaimieux»    anr.   Major  d*In/ant.  etc.    (P. 
Pernier  I80:j.  4  Voll  17. -6  Fr.)   werden  al«-^in  inter- 
cfT^nter  Schauplatz  von  Tugenden  und  Laftern,  Ver- 
brechen und /frönen   Thaten,     Glück    und    Unglück 
n.  f.  w.  gerühmt.     Der  Hanptgegenftaad  ift  die  Räch- 
fucht  einer  Familie  gegen  die  andere.     Eben  diefs  ift 
der   Gegenftand   eines    Romans    der  fonft    fchon    be- 
kannten   Mdme    CharL    Bournon    Malarnt^:     Peut 
on  s'en  douter?     ou    Hiftoire  viritable  des   deux  famiUes 
de  Norwich    (P.  Maffon  i8o2.  2  V.  12.  5  Fr.),    worin 
intereffante  Situationen«   liebenswürdige  Charaktere ^    * 
rührende  Details  unter  fchrecklichen  Scenen  vorkom- 
men.    Eift  von  derfelben  Schrift(VelIerin  herausgege- 
bener Roman :    Plus  vrai  que  vraifemblable ,   bu  le  chftfeau 
de  Miffery    (  P.  Chaigneau  180I.  3  V.  i».  5  Fr.)  fpiele 
ebenfalls    in   England ,    und  ift  voll  von  AbenVftuern, 
die  der  Held  auf  eine  oft  wunderbare  Art  befteht»  b\s 
,  es  der  Vf.  gefällt,  ihnen  durch  feine  Verbindung  mit 
der  Geliebten  ein  Ende  zu  machen.     Wahrfclieinlich 
nahm  von  diefem  Titel  Mme  Houdin  Gelegenheit,  ei-' 
nen    ganz    un' erhaltenden    Roman   aus   ihrer   Feder: 
Moins  urai  que  vraifetnblable^  ou  le  forit  de  Setcotte  (l8C2. 
2  V.  12.  3  Fr.)  zu  betiteKi.    Eine  noch  w<nig  bekannte 
Romandichterin,   Flore  Lefeure  Marchand^    lieferte 
IgOl  :  Lucieny  ou  Venfant  abandonni^  (7  V.  lg.)  u.  |g02; 
Nanine  de  Manchefter    (3  V.  12.)*    die  fowohl  in   Hin- 
ficht auf  Charakterfchilderutigen  als  Begebenheiten,   - 
und  wegen. ihres  natürlichen  Vortrags  gerahmt  ijirer- 
den.     A,  Ma rquand* s  Amanda  ,  ou  les  apparitions  no^- 
cturnes  (P.  Tiger.   igOl«   I2.   I  Fr.  50  C.^  gehört,  wie 
fchon  der  Titel  zeigt>  zünden  Nachahmungen  der  Rad- 
cliiffchen  Romane«    die  man  damals  fchon  fehr  müde 
zu  werden  anHeng.     Defto  luftiger  lind  dagegen  La 
Marteliire' s  Romane:  Les  trpis  Gttbläs  und  die  als 
Fortfetzung  erfehienene  :  Fiorilla^  ou  l'influence  du  Co- 
tillon  (beide  P.,  Chaigneau.  a  4  V.  12.  7  u.  4  Fr.  50  C.)  , 
denen  man  auch  aufserdem  manche  gute  Zeichnungen 
von  Liebe  und  Freundfchaft  zugeftehen  mufs.  — «    Die 
fchon  (von  Hn.  Mylius  in  Berlin)   ins  Deutfch e  über- 
fetiten  Producte  Montjoye'sz  Hiftoire  de  quatre  Efpa- 
gnols  (P.  Lenormant  1801.  4  V.  12.),  wovon  bald  nacli 
einander   drey  Auflagen  erfchienen ,   und:    Marntfcrit 
trouvi  Jur   le    mont    Paaßlippe    (Eb.  r8o2.   5  V.  gr.  12. 
toFr.)    haben  viel  Aehnliclies  mit  einander;     beide 
fpielen  in  Spanieto  und  Neapel  >  in  beiden  lind  Spanier 
die  fpielenden  Perfonen;    der  Beyfall  des  erftern  ver- 
anlafste  den  letzten,   in  welchem  die  Nachahmung  Je- 
nes unverkennbar  ift ;  in  beiden  herrfcht  Mannichfal- 
tigkeit;  die  contraftirenden  Charaktere  find  gut  gehal^ 
ten,  unddcr  Vortrag  natürlich.  —  K /.  Moreaus  Ca- 
roline de  Monftnorenci  ^    o^^vra^e  en  partie  fr  ad,  de  VAnr^l. 
(Tours  et  P.  4  8C2.  12.  I  Fr:  Rc  C.)  und  Clara  Hurtford^ 
ou  la  victime  des  vpparences'X.^.  On^roj ,IS02*  2  V.  12. 
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3  Fr.)    i^urden    nicht    ohne    BeyFall    auFgenommen. 
Mme   De  Morency  Hefs    ihrer    lUyrine  und   Rofalina 
•    (iSoi)   «t*(/e,   oii  tes  Hermites  du  Montblanc  ^  Roman  nou-^ 
veau  etc,  ,(P.  Charles  igöi.  12-  2  Fr.)' als  Fortfetznng 
folgen  ;    der  Vortrag  ift  angenehm  ;  die  Begebenheiten 
aber  oft  nur  zu  abentjeuerlich;  ^renigftens  ift  ib$  etwas 
ftark,    dafs  Rofalina  'we eh fe? streife  ihren  Vater  und 
Sohn  beiralliet.  —   Im  folgenden  Jahre  gab  lie :    Or- 
phuna^   ou  VEnfant  du  Hanieau     (P.  Ouvrier.  2  V.   la, 
3  Fr.)  heraus.     Eugenie  de  Montclare^  ou  l*Hißoire  de 
Li  mirti  et  de  la  fille  par  CM**  (Moilin?^    Vun  dtfs 
Rf^d.  de  la  ßibl.  d,  Romans    (P.  LarjUetle  iSoi.  J  V.  12. 
5Fr. )    ift  die   intereffänte  Gefchichte    einer  Nonne  ^ 
an   den  yon  'ihr  getrennten  Verlobten   gerichtet.    — 
Cü.  Nodier  (Vf.  der  obge dachten  Dcbllotheque  entomO' 
.  io'^i'que)  zeigte  in  demjdeinen  Roman  :    Les  Frufirits 
(P.  Lepetit  ißoa.  Ifi-    1  Fr.  25  C).  kein  gemeines  Ta- 
lent;   einige  Unwahrfcheinlichkeiten  der  Gefchichte 
werden  durch  die  gute  Darfteilung  der  Gedanken  und 
Empfindungen  vergütet.     —     Fr.  Nogaret  und  P. /. 
li.   NoitgMret^    diB  \irir   in    der   vorigen  Ueberficht 
zofammeAiCt eilten,    treten  auch  in  diefer  auf.     Von  je- 
nem,   der  fich  auch- von  einem  bekannten  Pradncte 
den    franzöCfchea  Ariftenaet    zu   nennen    pflegt ^    er- 
fchien:    Todalire^  et  Dirpkte,  au  la  courtnine  tient  a  la 
j arretiere   (P.   JLoui^  \%Ql*  2  V.  12-  jFr. ),    worin  er, 
der  Gewohnheit,   Wunder  zu  häufen^    entgegen,   die 
einfache  Gefchichte  eines^  Prinzen  von  Milet  mit  vie- 
len Belehrungen  über  die  Natur  verknüpft;  eine  Ver- 
bi:idungs    die    bey    Kennern    des    herrfchenden    Ge- 
fchmacks  fchweriich  Nachahmer  ßnden  dürfte.  Uebti- 
gens  Hndet  man  auch  hier»  wie  in  andern  Schriften 
des  Vf.,  manche  fchlupfrige  Stelle^.    Eben  diefen  Vor- 
wurf verdient,  v^'ie  gevfröhnWch, /N QU gjir et  j  der  im 
J.  lEo:»  wiederum.  8  Bände  Romane  in  feiner  gewöhn- 
lichen Manier  lieferte:  Le  Flaißr  et  VUlufion^  ou  Mcm* 
et  At/antures   de  Volfange    (2  V.  12.)  ;     hes   Moears  du 
te^ns  ^  ou  Miin»  de  Rafalie  Tervol  (4  V.  12.);   und   UA- 
tjiante  conpable  faitsle  fatroir^     ou  les  Amans  criminels  et 
iTt'rtuertJsr  ^2  V,^  '2.)      -^       Qu  dar  Lucy^    ein  neuer 
Schrift fteller,   fcheint    es    bey   der ^Correfpondance  du 
C  imte  de  Callidon  avec  Mme  Frandne  H^*    (18OI.    I2r) 
bewenden  1  äffen,  zu.  woÜen  oder  zu  muffen  ;,  die  Jour- 
iialiften  haben  feines  Products  nicht  einmal  im  Vorbey- 
gehen  erwähnt-     —     Fr.  Fagis  hatte  aufgehört  für 
c}as  Roffianenfach  zu  arbeiten;   dagegen  trat  aber  ein 
S.  Pages  ans  Carcaffonne   mit  einem   Triomphe  de  la 
Pi^te  fiUale  (igoi.  12-   I  Fr.  50  C.)  auf;   andere  neue 
^chriftfteller  in  diefer  Gattung  waren  Fr.  Farnajon 
Uur  andy  Vf.  der  Avantures  d'Almanzor  Olivares ^   Dort 
Carlos  et  d'Ina  d' Haclemet    Qt^OQ.  2  V.  Ig-   »Fr.);    L. 
F onety  der  die  Zahl  der  fogenannten  hiftorifchen  Ro« 
Diane  vermehrt;    Le  Preux.    deffen   Nuit  tnhnürable 
(P.  LenoroBont  Igoi.  I2*  i  Fr.  50  C. )  febr  abenteuer- 
voll ift.    —     Zwcy  bekannte  Schriftftej'ler  treten  auch 
hier  wieder  aViF:    Fißuult  Lehrua,   der  jedoch  die 
bedeutende  Anzahl  feiner  Romane  nur  mit  Monßeur 
Softe  (P.  Barba  i«o?.  4  V.  12.  i  Fr.  5oC.)   vermehrte, 
intl    Kegnault  fVarln^   dt? ffen  viermal   anfgelegtem 
C:?7ietiere  cLe  la  Maddainc  bald  eine  Fortfetzung:  Les 
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Prifonniers  du  Temple   (P.  Locard  r8C2»  g  V.  12.  4  Fr. 
50  C.)  folgte,  der  aber  daneben  noch:    La  Jeuneffe  de 
Figaro  (löOI.  Ö  V.  f2.   3  Fr.)  und:  Le  Paquetbot  de  Ca- 
lais ä  DoHures^  Roinan  politique  et  moral  trouvS  et'c,  (igoS- 
12.   r  Fr.  5P  C.)  herausgab.     In  }ener  Fortfetzung  des 
Magdalenen  -  Kirchhofs,  deren  Hefden  der  Herzog^voa 
Angouleme  und  die -Tochter  Ludwigs  XVI.  find,  "wer- 
den die  Begebenheiten  der  Revolution  von  der  Nieder- 
tagender  Emigrirten  bey  Quibcron  an  bis  zur'Auswcch- 
felung  der  Prinzeffin  in  der  gewöhnlichen  Manier  des 
Vf.  erzählt.     In  dem  Roman  Figaro  (dcutCch  Leipzig 
l8oi'  8«)  fcheint  der  Charakter  des  Helden  gut  ge- 
halten ;  doch  hat  der  Vf.  Le  Sage  nicht  innner  er  reich  t- 
Ein  anderer j    Regnault    (Victor),     gab   Blanche   de 
Rembrun  y    ou  un   Roman  de  plus    (l802.   2  V.    12.)   •— 
'Rosny^  diefer  fchon  fo  oft  erwähnte  fruchtbare,  und 
gröfstentheils  nicht  ohne  Glück  arbeitende  Schriftftel- 
ier,    lieferte    VEnfant   des   Deferts  ^  (l80i-  3  V.  Xjhft 
UEnfant  de  trente  fix    peres ,     Roman   firieux ,     ^mS- 
oue  et  moral  (P.  Delalain   18OI.  3  V.  ßOi'iö  welchen 
1ctz~tern    weniger    Schlüpfrigkeiten   vorkommen,    als 
der  Titel    vermuthen   läfst;    und    VAmoureux  de  onte 
mille  viergesj    mit   denfelben   Epitheten    eines  Roman 
viritable^  ßrieux  etc.   (P.  Villot  1802.  2*V.  12.  3  Fr.), 
den  wir  nur  diefem  Titel  nach  kennen  ;    wie  auch 
zwey  romsPhtifche  Beyträgc  zur  Schilderung  von  Paris  c 
Le  Feruvien  d  Faris^  oupr.  crit.  hiß.  et  moral  etc.  (P.  Hu- 
guin  ißoi.  18»  '4  Fr.),    das. als  ein  treues  Gemälde  der 
vom  Vf.  behandelten  Gegenftände  charakterifirt  wird, 
und :    Voyage  antour  du  Fontneuf^  formant  fuitc  ä  la  col' 
lection  des  Voyages  de  long  cours    (l802.    18*   75  ^'    *"* 
/.  L.  Rouffeau's  Enfant  de  famiile    (P.  OuvrcÄ  igOI- 
12.  I  Fr.  50  C. )  gleicht  ziemlich  Beauford's  obgedach- 
ten  Flüchtling;  nur   dafs   diefer  nicht   >nit   der  l^nt- 
flohenen,    fondern    nach    manchi^n    ihn    beUerndea 
Abenteuern  mit  einem  tugendhaften  Mädchen  verban- 
den wird.     —     Mlle   St.  Leon,    Vf,  von    Eugenie  et 
Virginia,    wovon  im  J.   I80J.  e^ne  neue  Ausgabe  er-* 
{chien,  liefs  diefem  Romane  einen  neuen  ^   eben   fo 
beyfallswerthen,  folgen:   Orfeuil  et  Juliette,  ou  le  Re^, 
veil  des  Illufions  (  1801.  3  V.  |2.  5  Fr.)     Beide  hat  Hr. 
J^ulier    vetdeutfcht.     —     Als    eine    fehr  fruchtbare 
SchriftftellerSn  hat  ßch  feit  einigen  Jahren  eine  Mme 
de  Saint  Venartt  gezeigt;  man  nennt  fie  als  Vf.  der 
Ceit  rHoi  erfchienenen  Romane:    Selisca^   le  Frimir  des 
BinSdictins   ^    Laurette  oü  la  Orange  St.  Louis   •*-    Frem, 
'Ange,    ou  CAvalancke  du  muat  St.  Bernard  —   Robert  et 
Blanche  —    Olpnpias    ou  les  ßrigands  des   Pyren^es   -^^ 
Cgnftance,  ou  la  deftinie  DervlUe  et  Natalie  de  St,  Hilaire^ 
oa  les  effets  de  la  Maledidion  paternn  le^    wovon  letzte- 
rer an  der  Mme  Mall  arm  6  malediction  i\aterneUe  er- 
innert;  alle  grofsentheils  in  zwey  Daodezbändches, 
denen  nachher  noch   einige    andere    gefolgt   ßnd.  — 
Eben  fo  fruchtbar  ift  der  öbgedachte  Hunde  -  unid  Kat- 
zen -  Biograph  Sewrin,    der  aHe  Gelegenheiten  be* 
nutzte  feine  Feder  in  iBei^egung  zu  fetzen >  und- alle 
Farmen  und  Titel,   uTn  feinen  Prodncten  Eingang  zu 
verfcbaifen.      hiitaire  et   Eerihilde,    ou  la  ma^hine- infer- 
nale de  la  vice  St.  Nicaife  (  rgot*  12.)    und    les  Recoltets 
de  Müitkh  y  Hißolre  rhente  arrivde  cn  AlUmagne  (  1 802. 
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12.)  wurden  dürcB  wahre  tlnd  faifclie  Zeitungsnaeh-. 
richten  veranlafst;  La  premi^re  nuit  de  mes  noces^  trad. 
dii  Champinois  (i^.  MaCTon  i8o2.  a  V.  13.)  und  La  fa- 
mille  des  Menteu^s  ^  ouvr,  viridique  (Eb.  i802.  8*)  c* 
hielten ,  wie  andere  Torhek-gehende  und  nachfolgende 
Producte  des  Vf. ,  auffallende  Titel j  um  nicht  unter 
dem  ^ufte  der  übrigen  Romane  überfehen  zu  wer-' 
den.  .  Die  erftere  der  zuletzt  genannten  Gefchichte 
endigt  üch  unerwartet  fehr  tragifch«  nachdem  es  vor- 
her lehr  komifch  hergegangen  war;  bey  dem  letzten 
fehriurtigen  Producte  hätte  —  fo  ftark  liigt  der  Vf.  — 
nur  noch  gefehlt,  dafs  der  Verleger  Togleich  auf  dem 
Titel  eine  ßebentej  fünfzehnte  oder  noch  fpätcre  Aus- 
gabe gelogen  hätte.  —  Eben  die  geringe  Bedenklich- 
keit in  der  Wahl  der  Mittel«  Auffehen  zu  erregen » 
läfst  üch  dem  bekannten  Vf.  des  Avant urier  francais , 
le  Suire^  .irorwerfen^  der  Cch  nicht  fcheutj  in  feine 

«irtifane  amoureufe  et  vierge  (l802.  2  V.  12.  4  Fr.) 
8  VI.,  Jofcph  II.j  Ludwig  XVI.  u,  andere  bekannte 
fönen  einzumifchen.  —  Die  Delphine  der  Baro- 
'  neffe  von  Stael^  die  beynahe  daffelbe  Auffehen  in 
Paris  machte«  das  Chateaubriand* s  Atala  verurfachte« 
und  vielleicht  um  fo  mehr«  je  ftärker  lieh  Bouaparte 
dagegen  äufserte «  bedarf  hier  keiner  nähern  Charak- 
ter iCtik.  •—  AdUe  et  Cicile  ^  Roman  par  le  Cit.  T«/Z- 
le/er  (P.  Batillot  l802.  12.)  zeigt  in  einer  natürlich 
erzählten  Gefchichte  die  Vortheile  einer  guten  -Erzie- 
hung (der  Vf.  ift  Mitglied  des  öifentl.  Unterrichts  Ju- 
ry). -—  L.  F.  Zelottini  gab  einen  Hermite  du  mont 
St.  Bernard  j  ou  les  Bizarreries  de  la  fortune  (P.  Fontai- 
nes  Igor.  i8*  75  Fr.)  heraus,  der«  die  Sprachfehler 
des  Ausländers  abgerechnet,  üch  recht  gut  lefen  läfsf) 
undjwenigftens  eben  fo  viel  werth  ift«  als  der  Hermite 
des  Bois  de  Santaren  und  der  Hennite  de  vingt  ans ,  die 
kurz  vorher  erfehienen  waren. 

.  (D/e    Fortfetzung   folgt,*) 

II.  Pi-eife. 

Seit  mehreren  Jahren  haben  unfere  Obftgärten 
durch  zweV  Arten  Von  Wicklern  fehr  gelitten.  Beide 
zeigen  lieh ,  fobald  die  Knofpe  üch  zu  entwickeln  an- 
fängt, und  zerftören  nicht  nur  die  BliUhen«  fandern 
machen  endlich  den  ganzen  Baum  kahl.  Die  erfte  Art 
Wickler  ift  grünlich,  auch  wohl  bräunlich«  mit  13 
Paar  Füfsen  und  einem  braunen  Kopfe;  die  Brut  von 
der  tinea  padella  oder  Obftmotte.  Die  andere  Art  ift 
grfin,  mit  vier  weifsen  Streifen  längs'  dem  Rücken« 
hat  6  Vorder-  und  4  HinterFüfse«  und  ift  die  Brut  der 
phaläena  geometra  brumafa^  -welche'  diefe  vom  Ende 
Octobers  bis  Dec.  Abends  an  die  Schuppen  der  Knofpe 
legt.  Man  nennt  die  Raupe  „ Spaniol ^V  auch  „grüne 
Raupe  «>^  und  der  gemeine  Mann  glaubt«  weil  die  Be- 
gattung diefer  Thiere  nicht  w^ahrgenommen  wird«  dafs 
£e  mit  dem  SüdoftvErinde  kommen«  — •  Wer  gegen 
diefe  Wickler  ein  ßcheres«  den  Bäumen  unfchädliches« 
im  Grofsen  ausführbares  Mittel  bekannt  macht«  und 
deffen  Bewährtheit  durch  gültige  Attefte  erweifet«  er- 


=55  1384 

hält  in  der  HerhftTerfammlnng  der  Mürhifch  Oehonom. 
Gefellßhqft  in  Potsdam  l8o6  eine  Prämie  von  Fünf  und 
Zwanzig  Thalern.  *-    Die  Abbandinngen  fendet  nuo, 
mit  einer  Devife  verfehenj    an  die  Deputation  der  gt 
d^cht^n  Gefelllchaft. 

III.  Todesfälle; 

Am  24rten  Julius  Ctarh.zu  Leipzig  M-  /F.  Opitz^ 
Baccalaureus  der  Medicin «  Vf.  einiger  kleinen  Schrif- 
ten und  lateinifcher  Gedichte,  24  J.  alt. 

Am  giften  Jul.  ft.  auf  feinem  Landgute  zu  Marfey 
Karl  Elias  de  Ferneres ,  Vf.  von  Le  Thiisme  ou  Recher* 
dies  für  la  naiure  de  l'homme. 

Am  25ften  Aug.  ftarb  äu  Thurnau  der  Hofralh  u, 
Kanzleydirector  Georg  Friedrich  Donauer  ^  Vf.  einiger 
anonymen  Schriften,  im  yoften  J.  f.  A. 

Am  I2ten  Septbr.  ftarb  zu  Kalifch  /.  D.  Nicolaty 
erfter  Direetor  der  dafigen  Krieges-  und  Domaiaem- 
Kammer«  an  einem  Sturze  vom  Pferde,  im  33ften 
Jahre  feines  Alters. 

IV.  Befördeiningen ,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Hr.  ÜT.  fF.  F,  Breyer  y  bisher  aufserordentl.  Prof. 
der  Philofophie  zu  Jena,  ift  als  ord.  Prof.  d.  Gefchichte 
und  Statiftik  auf  der  Univerlität   zu  Land&hut  ange- 
.  ftellt  worden. 

Hr.  Dr.  Goede  in  Göttingen,  hat  auf  der  Univerli- 
tät zu  Jena  eine  aufserordentliche  phiJofophifche  Pro- 
feffur  erhalten»  und  wird  für  das  bevorftehencZe  Win^ 
terhalbejafar  feine  Vorlefungen  eröffnen. 

Hr.  PVen-iel  Voigt  ^  Prof.  der  Rhetorik  am  altftäd- 
ter  Gymnafium  zu  Prag,  ift  zum  Prof.  der  Philotophie 
an  der  Univerfität  zu  Krakau  ernannt  >  und  feine  bis- 
herige Stelle  wieder  durch   Hn.  Frant  Petritfch^  Prof. 
•  an  der  Therefianifchen  llitterakademie  zu  Wien»  be« 
fetzt  worden. 

An  die  Stelle  des  am  t  rten  Jul.  verftorb.  Rectors 
zu  Luckau  in  der  NiederlauCtz  j  M.  J6h»  Friedr,  JVolf^ 
ift  der  daGge  Conreetor»  Hr.  M.  Ephr.  Gotthelf  Schmidt 
zum  Rector»  und  der  durch  mehrere  pädagogifclie, 
theolog.  und  literatur-hiftorifche  Schriften  bekannte 
Privatdoccnt  auf  der  Univ.  Leipzig ,  Hr.  M.  Juh,  Dan. 
Schulze ,  zuta  Conrector  erwählt  wT>rden. 

Der  Infpector  des  Seminarii  zu  Delfau,  Hr.  L.  P. 
Funkes  hat»  wegen  feiner  Verdienfte  um  das  deutfcbe 
Erzieh 'ir. gswefen ,  von  dem  Furften  zu  Soh"warzburg- 
Rudolftadt  den  Charakter  als  Erziehocgs  -  Halb  er- 
halten. 

Der  Kurfurft  von  Würtemberg  hat  Mn.  M.  Chrift. 
Friedr.  Zeller  zu  Unter -Enßngen  im  Würtembergfchcn 
für  ein  demfelben  überfchioktes  hiftorifches  Werk» 
mit  einer  goldenen  Uhr  nebft  Ketie»  und  dem  kor« 
furftlichen  Privatgalleriedirector  und  Hofmaler  Seele 
für  ein  demfelben  dedicirtes  hiftorifches  Gemälde 
JQ  Louisd'or  gefchenkt» 


J 
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I.  Franzöfifcbe  Literatur 

des 
neusten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 

(igoi  —  1802  J. 

XVIL     Schone    Künfte* 
Di     cht     e     r     w     er     k     e, 

1.  Originale^ 

(Fortfetznng  roii  Num,  171.) 

AUS  diefer  Ueberücfat  der  neuern  Produkte  bekann- 
ter Romandichter  erglebt  lieh,  wie  mannichf altig 
£e  nach  Materie  und  Form  waren«  und  \(rie  wenig 
jetzt 9  nach  der  beynahe  gänzlichen  Verdrängung  der 
duftern  Gattung«  eine  Vorhebe  fiir  irgend  eine  Gattung 
herrfchte.  Sogenannte  kiftorilche  Romane  j  deren 
Stoff  man 4  TTc^enn  auch  zuweilen  nur  zum  Scheine»  aus 
der  altern  'und  neuem  Gefchichte  und  Völkerkunde 
'  nahma  w^eoh feiten  mit  Romanen  aus  dem  gemeinen 
lieben;  abenteuerliche  Begebenheiten  mit  ge^wöhnli- 
chen;  Romane^  die  keinen  andern  Zweck  hatten,  alä 
sIen  der  BeluFtigung,  mit  andern«  in- welchen  gewiHe 
Wahrheiten  anfchaulich  gemacht  werden  follten.  Wir 
£ugen  nach  diefen  verfchiedene  Rubriken ,  neben  d^n 
bereits  erwähnten »  noch  einige  anonyme  bey. 

Zuerftvon  den  fogenannten  fairtorifch'en  Romanen, 
zu  welchen  wir  h4er  auch  die  rechnen ,  welche  die 
Charakteriftik  einzelner  Volke rfchaften  zum  Zwecke 
haben.  Die  griechifcfae>und  römifche  Gefchichte  hatte 
DesfotitaLnts  und  Nogaret;  Bellin  LuUboriiere  die  Ge- 
Tchichte  Cromwells ;_  £cf/< a  de  Bailuy  Sevritt  u.  a»  hatten 
die  neuefte  Gefchichte  Frankreichs  genutzt.  Aus  die- 
fer fchöpften  auch  viele  Anonyme  denStoiF,  befonders 
.zu  Emigranten -Gefchichten.-  Hier  noch  einige  der- 
felben  zu  den  gedachten.  In  Le  Fresbytfre^  ou  Usiir 
liiflres  Perfieutis  pendarit  la  RSvolutiotty  par  Mrfte  C.  D,  V. 
(P«  Lepetit  1802.  2  V«  |2.)  kommt  eine  zerftreute  Fa- 
milie nach  fahr  unglaublichem  Schickfalen  von  ungefähr 
in  einem  "Klofter  zufammen*  hes  deiix  Tartuff  es  ^  ou 
Cordilie  (P.  Billois  l8or.  5  V.  12.  3  V.  g.)  gründet  fich 
auf  die  Liebe  eines  deutfchen  Prinzen  zu  einer  Emi- 
grantin am  Hofe  feines  Vaters ;  die  beyden  TartuiFen 
Ixud  ein  franzöiifcher  Abbe»  der  die  Religion  zu  feinen 
Planen  benutzt,   und  ein  deutfoher  Philantrop.    Die 


Bemerkungen  über  die  neuere  Lage'  Frankreichs»  fo 

wie  über  Deutfchland,  England  und  Rufsland»   foHen 
viel  Wahres  enthalten.     Charles  de  Terfannes^  oufamil^ 
les  A  rayer  de  la  lifte  des  EmigrSs ,  par  K.  de  L. ,  auteur 
d'Hector  Martin  (P.  Huguin'.  i802.  3  V.  12.)  machte  zi| 
zu  feiner  Zeit  einiges  Auffehen  in  Paris,  wurde   aber 
bald  wieder  vergeffen.   —     Aufser  dem  obgedachten 
Romane  der  Mme  Getcon  Dufour",   hat  noch  ein  an- 
derer mit  Beyfall  aufgenommener  Roman  einer  Dame 
(E.  T***)  den  Vendeekrieg  zura  Gegenftande;  die 
LettrfS  de  la  Vendfe ,  icrites  en  Fructidor  an  3-  jusquau- 
mois  de  Sivofe  an  4«    Trait  hifi,    (P.  TreutteZ  180I.  g.) 
fchildern  mehrere  Ereigniffe  jenes  Kriegs  und  die  Sitten 
der  Einwohner  jener  Geg^^nden  in  der  Gefchichte  einer 
gefangenen  Roy aliftin^  die  Ce  felbft  in  Briefen  fchreibr. 
Von  den  übrigen  anonymen  Romanen  wollen  wir 
hier  nur  noch  einige  auszeichnen»    deren  Titel  fchon 
die  Ausfuhrung  einer  beftimmten  Wahrheit  andeutet« 
AncHine^  ou  le  dilire  des  Paffions*  (P.  Anzelle  I^Of.  11« 
1  Fr.)  foll  vor  den  endlich  zu  Verbrechen  führenden 
Leidenfcbaften  -warnen,      l^s  Dangers  de  la  mauvaife 
Compagnie  i    ou  les   I^ouvelles,  Uaifons  dangereufes  {P.  b. 
Huet  1801.  8-)  und  Les  Dangers  d'un  mar  läge  forci  (R» 
Ouvrier  igOF-  8-)   fprechen  ihre  Abficht  deutlich  ge- 
nug aus-,  beide  malen  aber  nicht  die  ^gegenwärtigen» 
fondern  die  Sitten  vor  der  Revolution.    So  wenig  übri- 
gens jene  Now©.  Uaifons  dang^reufes  eine  Stelle  neben 
den  altern  verdienen:  fo  wenig  gebührt  die£eil>e  einer 
andern  Nachahmung,  unter  dem  Titel:    Les  Malheurs 
de  Vinfideliti  conjugale   (P.  Allut  f8o2.  12.  I  Fr.  50  C); 
übrigens  mufs  man  dem  Vf.  diefes  letzten  Romans  zu- 
geftehen»   dafs  er  die  poetifche  Gerechtigkeit  ftreng 
handhabt;    der  untreue  Gatte  wird  von  dem  Buhlen 
feiner  Frau  getödtet»  und  diefer  von  einem  Freunde 
des  erftern.  Le  Pere  barbare^  on  VHiftoire  di  Amidie  icrlte 
par  eUe-inime   (  IgOl-  2  Vol.  12.  2  Fr.  50  C.)    ift  gegen 
das  Vorurtheil  der  Mifsheirathen  gerichtet»  das  Jetzt 
leicht   wieder   herrfchend  werden  dürfte^   der  Verf. 
fchreibt  fchön»   und  weits  feinen  Charakteren  Haltung 
zu  geben.     La  Mere  barbare  könnte  dagegon  der  Titel 
.des  Romans:     Coralie  de  Beaumont^  on  la  PUtc  filiale^ 
hiflGire  veritabUy  par  Ahne  L.  JF.  (P-  Lcprieur  r8öl.  12» 
I  Fr.  50  C.)  feyn,   -worin  die  Graufamkeil  einer  Mut- 
tcr*  die  ihre  Tochter  zu  einer  Hetraih  gezwungen  har^ 
und  zu  der  andern  zwingen  will,  mit' der  Nachgirb'fr. 

/«c^    L  '  k.;- 


1387 

keit  cler 'Tochter  einen  interelTanten  Contraft  bildet. 
Rofellay  QU  ies  effets  des.  R^inaas  für  Vefprii  des  femmes 
(P.  Fuchs  1 804.  4  V.  12.  7  Fr.  50  C.)  fährt  das  auf  dem 
Titel  angedeutete.  Thema  auf  eine  lehr  tinterhalten^e 
Art  aus.  Le  Solttalre  des  Fyrinies  etc,  (P*Maradan  Igoi. 
3  Vol.  13,  5Fr. )  zeigt  den  gefährlichen  Einflufs  des 
Atheismus  befonders  auf  Weiber  in  einer  tragifchen  . 
Gefchichte.  —  Conftantine  ^  ou  leDanger^des  preventions 
maternellesj  par  Mme  A.  Af.  A,C.  (P.  Dentu  IgOi.  g  V. 
12.' 6  Fr.)  ift  dazu  beltiinmt,  den  Müttern  dasGcfcbäft 
der  Erziehung  zu  erleichtern. 

Als  einen  B^ytrag  zjar  Gefchichte  4er  Titel  bemer- 
ken wir  hier^  dafs,   fo  wie  damals  in  Dcutfchland  die 
Männer  und  Weiber,  wie  fie  find  und  fcyn  follen,  fo 
oft  in  Catalogen  auftraten,  auch  in  Frankreich  diefe 
/        Titel  Mode  waren  ^    wie  oben  d^Arnaud's  Komane  bs- 
weifen.     Auch  wurden  auf  diefe  Art  einzelne  Affecte 
bearbeitet;   es  erfchien  eine  (auch  ins  Deutfche  über- 
'  fetzte}   Betzi^  ou  Vcanour  cormne  ilefi,  Roman  qui  n'ea 
efl  pas  un^  u.  dgL'   Eine  andere  Mode  war  der  Zufat;^ 
auf  deua  Titel :  corkme  ily  en  a  peu;    z.  B-  Mr,  Minard, 
ou  l'hommej  comme  ily  en  a  peu  (vön  Mme  La  Grave'); 
Les  deux  Coujines ,  comme  iL  y  en  a  peu  ;   Henri  et  Sophie^ 
ou  l'dctricej  comme  il  y  en  a  peu  u,  a.  xn.;   übrigens  nur 
eine  erneuete  Mode  j  da  man  fchon  einen  Ntgre  com- 
me il  y  en  ä  peu  u.dgl.  hatte.     Beyfpiele  von  bizarren 
Titeln  gehen  mehrere  obige  Romane  von  Rosny^    Se- 
ivrin,  le  Sulre  u.  a,.^  verfchiedene  anonyn;»e  liefsen  fich 
.    noch  anfuhren.     Man  üehl^^wie  fehr  sian  darnach 
ftrei»te,  durch  auffalletule  Titel  Lefer  anzulocken.  — 
Nach  andern  foUte  man  glauben,  dafs  die  Titelmaga- 
zine ganz  erfchöpft  gewefen  wären;  und  dafs  die  Vf. 
in  der  Verzweiflung  nicht  eben  die  glücklichfte  Wahl 
•geti  offen  härten.  ^Wer  wurde  z.B.  unter  deui  Titel: 
Vn  R'iman  comme  an,  autre^  par  Moi   (F.  Badde  180I* 
2  V.  12.  3  Fr.)  den  int^refTanten  Roman  fuchen ,  der 
er '^'rklich  ift.     In  folchen  Fällen  fcheint  die  Furcht 
als  Nachahmer  zu  erfcheinen,  den  Vff.  nachtheilig  ge- 
w^orden  zo  feyn.     Andere  hatten  weniger  Scheu  da- 
Tor;  davon  zeugen  aufser  den  obigen  Modetiteln  noch 
•manche  andere.     Pigault  Vebruns  E${fant  du  Cor- 
neval^  und  T}umaniant*s  Enfant  de  mon  pere  hatten 
GHück  gemacht;  warum  follte  nicht  auch  ein  'Enfant 
du  mardi  gras,  ein  Enfant  cherf  des  DameSy  ein  Enfant 
des  36  piiress  oder  9uch  ein  Enfant  du  crime  et  du  Hafard 
(alles  Titel    damals   erfchienener  Romane)   dalfelbe 
hoffen  dürfen  ?     Der  alte  Faublas  hatte  Beyfall  gefun- 
den; warum    Ihllte  man  nfcht    durch   einen    rauhlas 
moderne  Lefer  anzulocken  fuchen  ?    Für  andere  Lefer, 
^^elche  die  T^urücl^ezogenheit  lieben  j  beftimmten  an- 
dere Schriftft^lJer  ihre  Hermites  des  bois  de  Santaren^ 
du  Mj^nt  St,  Bernard  ^  und  die  Sollt aires  des  Alpes  und 
des  Fyrinees  /  u-  f.  w. 

(^Die-  Fortfetzung  folgt.} 

II.   Univer/itaten  und  andere  LehranTtalten. 

Duisburg. 

^  Am  iftcn  März  erhielt  Hr.  Henr,  Friedr,  von  Pod^ 
hieliki  aus  Aitafterdam  die  medicixufche  Doctorwurde« 


durch  Vertheidigung  teiner  Dijjfertatiomedico- practica 
de  morbillis  (24  S.  4.}* 

Am  iRenSepu  wurde  Hu,  Johann  N(C(ilausHiüAer, 
Rector  des  Gymndfiums  za  Wefel»  der  lieh  dofik 
mehrere  Schriften  bekannt  gemacht  hat «  die  philoto- 
phifche  Doctorw&rde  ertheilt* 

TsVkjfßr  Prüfung  der  GymnaCaften  und  den  Rede- 
ubungen  am  25.  u.  26«  Sept.  lud  Hr.  D.  Nonne^  Rector 
iles  GymnaCumi«  durch  ein  Br^igiramia :  mi^^  die  Meta- 
mo9*phofen  der  Gymnaßen  ein.  Es  wird  darin  verfchie« 
denes  gegen  die . Vorfchläge  des  Un.  Pred.  N^torps  und 
des  Un.  Pred»  Eylerts  erinnert. 

Emmerich, 

Am  ayten  Auguft  wurde  die  gewöhnliche  Pruiung 
der  Schüler  des  römifch-katholifcfaen  akad^mifchen 
Gymnaliums  gehalten.     Hr.  Dr.  ^simis^  Dir eetor  des 
Gymnaüums,  £c)2r\eh  bey  diefer  Gelegenheit:  Etwa; 
über  Erziehung  und  Unterricht  ^.  T^orin  nützliehe  Bemer- 
kungen über  die  Ausbildung  der  phyllfchen  ond  geifti- 
gen  Kräfte  des'Menfchen.mitgetheilt  w^erden.    AngC' 
hängt  ift  der  Lectionsplan  für  die  Clalfen  und  das'Ver- 
zeicbmfs  der  akademifchen  Vorlefungen  auf  das  fol- 
gende  Jahr.  .  Philpfophifche   Vorlefungen  halten   die 
Hn.  Prof.  Drie/sen  und  Wirftorffer  ^  jener  über  theore- 
tifche  und  praktifche  Pbilofophie«    diefer  über  Phylik 
nnd   Mathematik.     Die   theologischen   WifTenfchaften 
werden  Tan  Hn.  Director  Afsmusy  Hq.  Prof.  fVobel  und 
Hn.  Prof.  Heidelberg  vorgetragen. 

Am  I5tcn  Septbr.  vertheidigte  Hr,  Jok^-Chrift.  Fr, 
Hergt  aus  Pösneck  feine  Intug.  Dilfert:  De  melaneholia 
religiofa  opii  ufu  fanata,   und  ethielt  die  inedicinitchfe 
Doctorwürde.     Das  Programm  des  H«.  Geh.  Hofrath 
Starck  enthält  die  fortgeCetzte  Abbani^l.;   De  vermibus 
et  animalculis  vermiformibus  in  locis  inJoUtis  reptHis. 

Am  24ften  Sept.  wurde  Hn.  Rennt,  Ben/am,  Bauer 
ans  der  Laulitz  die  medicinifche  Doctorwürde  confe- 
rirt,  nachdem  er  feine  Inang.  DilT.:  De  abfcejju  lumbnri 
0jus(fue  fanatione,  ohne  Vorfitz  vertheidigt  hatte.  Das 
Programm  des  Hn.  Geh.  Hofrath  Starck  handelt  im 
Vten  Abfchnitt:  De  ovulohumano  ejusque  ^ffectikus  de 
ovulis  in  gener e. 

Am  22ften  Sept.  erilieilte  die  |ttriftifche  Facultät 
Hn.  Karl  Aug.  Confl,  Scknaufs  aus  Weimar  die  Doctor- 
Würde,  naehdjem  er  feine  Inaug.  Dill. :  De  effectikus  et 
natura  modi  donationibus  adjecti^  ohne  Vorfitz  verthei- 
digt  hatte.  Des  Tom  Hn.  Hofrath  Scknaubert  als  Er- 
decan  herausgegebene  Progr.  handelt':  Dt  praedia  mc- 
diato  9  amiffa  praedü  equ^tris  quaUtmte  ,  cotUctahiii^ 

III.  Preife. 

Anzeige  für  Aerzte ,   welche  fich  mit  Impfung  der 

Kuhpochen  befckäfftigen, 

Bey  dem  Kurfüi<:t].  Sächf.  Sanitäts-Coüegio  zu 
Dresden  "hat  Herr  Heinrich  Ludwig  von  Zehmen  auf 
Schmolle  bey  Bif chofs  werde  t  Ein  Hundert  Reichst  kaier 
in  CaüenbiJlets  deponirt,  welche  demjenigen  Arzt  in 

den 
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den  Kürfürftl.  Sächf.  ErblanJen  faminf  der  Ober-  unci 
.Niederlauütz  als  Prämie  zu  Tbeil  werden  föIIeB«  wel« 
eher  zu  terner  Zeit  erweislich  machen  kanir^   dafs  er 
in  dem  Zeiträume  yom  iKftera  May  diefes  Jahres  an  bis 
zu  OCtern  18C7  unter  fämmtHchen  Competemen,^  die 
gi-öfste  Anzahl  Perionen  mit  Kuhpoeken  geimpft  habe* 
Diejenigen  in  hiefigen  kurfürftl^*  Landen  I^egitimirten 
Aerzte ,  welche  um  diefe  Främie  lieh  z\r  bewerben  ge- 
denken» haben -zur  gefetzten  Zeit,  jedoch  fobald  Bis 
möglich  nach  Oftem   1S07  s  ein  Verzeichnifs  der  von 
ihnen  w^äbrend  Ves  gedachten  Zeitraums  mit  Kuhpok^. 
ken    geimpfter  Perfonen«    bey  welchen  die  Impfung 
aber  auch  gehaftet  und  die  Kuhpoeken  ihren  gehörigen 
Verlauf  beobachtet  babeti,  an  das  SanitätS'CoHegiunx 
zu  Dresden  einzufenden«     Es^  mufs  auf   diefem  Ver- 
zeichnifs Vor-  und  Zuname,  Alteir'',  Wohnort  der  Ge- 
impften^ Namen  und  Stand  der  Aeltern,  ferner  der 
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Tag  det-  Impfung,  der  Erfcheinung  der  charakterifti. 
fchen  RÖthe  und  des  Fiebers  genau  angegeben  feyn. 
Endlich  iftdieWahiJieit  und  Richtigkeit  des  Verzeich. 
mSeS  von  demjenigen  Impfarzt ,    welchem   das  Sani- 
tats-Collegium  den  Preis  zuerkennen  wird,   vor  der 
Obrigkeit  feines  Orts  zuvor  noch  eidlich  zu  beft3rken 
und  däs  Protokoll  über  die  erfolgte  Eidesleiftung,  ehe 
die  Auszahlung  an  felbigen  erfolgen  kann,  anhero  Äiit 
einzufenden.     Derohalben    fämmtliche   Mitbewerber 
um  obgedachte  Prämie  im  Voraus  bedeutet  werden, 
ihre  Angaben  gewiffenhaft  und  fa  einzurichten,  dafs 
&e  folche  künftig  eidlich  zu  erhärten  im  Stande  find* 
Die  obgedachte  Prämie  foll  übrigens  wo  maglieh,  bis 
zum  i4tett  Jonius  18^07  ausgezahlet   oder  nberfendet 
werden;     Dresden ,  den  I5ten  Sept,  1804* 

KurßLrftlich  Sächßfches  Sanit&ts  -  Collegium. 

Dr.  Ludwig  Chriftdrph  AUiof. 


LITERARISCHE-   ANZSI6EN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher^ 

Man  ift  feit  einiger  Zeit  ifr  Deutfcfaland  auch  unf 
die  polnifche  Sprache  und  Literatmr  aufmerkfam  ge- 
^(Torden.  Die  polnifche  Literatur  befitzt  manches  ori^ 
ginelle  Product  und  mehrere  fchöne  Ueberfetzungen 
von  MeifterirerkeiT  anderer  Nationen ,  und  die  polni« 
Fehe  Sprache  rerdient  wegen  ihrer  aufserordentlTchen 
Bildfamkeit  n.  ihrer  &:hdnheit  Ton  deutfchen  Sprach« 
Eortchem  näher  gekannt  zu  werden^  Allein  hierzu 
fehlt  es  dem  deutfchen  Gelehrten  ganz  an  HülfsmitteTn* 
Eine  poln.  Llterairgefchichte  für  Deutfche  möchte 
'Wohl,  nnendlieher  Schwierigkeiten  wegen,  noch  lange 
nicht  gefcbrieben  werden  ;*  und  an  einer  philofophi- 
fchen  Behandlung  der  poln.  Sprache  fehlt  es  noch 
ganz.  Um  hier  wenigstens  die  Bahn  zu  brechen  xmd 
es  dem  deutfchen  Gelehrten  mdglich  zu  machen,  Heb 
eine  richtige  Kenntnifs  ron  der  in  der  That  fchdnen 
poln.  Sprache  zu  erwerben ^  übergebe  ich  dem  PubK- 
kum  eine  philof.  Uoterfuchung  über  die  poTn«  Sprache 
unter  dem  Titel : 

Ueber  den  Geift  der  polnifcken  Sprache^      Sine  Einlei' 
tung  in  die  polnifche  hiterairgefchickte  für  D^utfcke» 
Halle  bey  Schim-melpf ennig  et  Comp. 
Die  Eigen tfaümlichkeitch  der  polnifchen  Sprache 
find   hier  deutlich-  ^seinander  gefetzt  und  ihre  Vor- 
züge durch  Vergleiche  mehrerer  neuerer  Sprachen 
gezeigt;    auch  ift  die  richtige  Au  sfpra  che,    fo  viel  e5 
möglich  war»  durch  Hülfe  der  franz.,  ital. ,  fpan.  u» 
portngief.  Sprache  deutlich  gemacht  worden.     Ueber- 
dem  habe  ich  auch  auf  die  Literatur  Rückficht  genom-' 
znen  und  es  kommt  eine  kurze  Skizze  von  ihr  vor« 
Befonders  find  mehrere  gute  Ueberfetzungen,  z.B^die 
des  Peter  Kockanvwski  von  TaJ]'o's  Gerufalemme  liberata^ 
les   Omochowski  vom  Homer ^tc.  hierfzuerft  kurz  re- 
renlirt.     Ich  fchineidile  mir  manche  ganz  neue  Be- 
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merkungen  gemacht  and  dnrch  diefe  Arbeit  den  deut- 
fchen Sprachforfchero  keinen  unwefentfichen  »Dienft 
gelciTtei  zu  haben«  Aber  auch  denen,  die  hiebt 
Sprachforfcber  find,  wird  das  Buch  nicht  nninteref- 
tant  Xeyn.  /.    S.   Kaulfufs^ 

H.i.  Philof.  u.  Lehrer  der  Gefchichte 
am  Gymnafia  zn  Pofen« 


D«  Marf.  Luthers  Denkmal,  oder  ßeytrUge  tur 
richtigen  Beurtheilung  des  Unternehmens ,  diefem  gro- 
fsen  Manne  ein  würdiges  Denkmal  za  errichien ,    von, 
der    i^aterländ.    Uterar,    GeftUfhaft    der     Graffchaft 
Mansfeld.  gr.g*  Halle  in  Commiffion  bey  Hem- 
merde und  Schwetfchke. 
In  diefer.mit  D.  Luthers  Bildnifs  geznerten  Schrift, 
finden  die  Verehrer  Luther*  nicht  nur  einen  genauen 
urtiftändlichen  Bericht  über  die  bisherigen  Bemühun- 
gen der  Gefellfchaft  in  Ruckßcht  ihres  Unternehmens ; »    ^ 
fondern  zugleich  auch  die  beyfalligen  Zufchriften  meh- 
rerer deutfchen  Fürften,    Auffätzc,    welchfe   den  ei- 
gentlichen Gefichtspunkt  angeben,' aus  welchem  die 
Gcfelirchaft  ihr  Unternehmen    angefehen    zu   wiffeÄ 
wünfcht;  die  wicbtigften  Vorfchläge  nmd  Ideen  vei^- 
fchiedener  Gelehrten  und  Künftlcr  ü«  f.  w<     Der  reine 
Ertrag,*  welchen  der  Abfalz  diefer  Schrift  hoflFen  Ufst, 
ift  far  das  Denkma'  Mhft  beftiiniut.     Sie  ift  für  %  Gr. 
in  aOen  Buchhand  lau gett  zu  haben. 


JueohGlat^ 

Naturhifiorifches'  Bilder  -  nnd   Lefe  -  Buck^  oder  Er- 
' Zählungen  über  Gegenftände    aus  den  drcy  Rei- 
chen der  Natur«      Ne&ft  ^CO  illuminirten  AbhUditn- 
gen  von  Horny  und  einer  kurzen  Erklärung  der- 
felben  iai  Verfen.  gr.  g.  gebunden  4  Rthlr/ 

.  Diefs 
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Oiefs  Buch  «ignct  ficli  gc^ifs  vor  vielen  andcrp  zu 
einem  eben   fo    angenehmen    als  nützlichem 

IVeihnachts  gefchenke* 

Der  Text  liefert  eine  Folge  interefT^nt^r  Erzäh- 
lungen ,  welche  die  JLuft  zu  einem  lyrtcraatifchen  Un- 
terricht in  der  Naturgefchichte  erweclqen  und  bele- 
ben ;  der  dcutiiche ,  njcht  enge  Pruck  auf  fchönenn 
w^eifsen  Papier  erleichtert  den  Kindern  das  JL^fcp  und 
reizt  üe  dazu  an;  die  Kupfer  find  richtig  gezeiehnet) 
iinnvoll  gruppirt  und  fchr  forgfdltig  ijlumjnirt.  So  bil- 
det das  Buch  ein  Gan^^es^  zu  dem  die  Kinder  mit  ^m- 
mer  erneuerter  Fr.eude  zujrückkehren. 

Jena^  Friedrich    Fromm apo* 


•«•«•ä»« 


Verlagshilcher 

bey 

Chriftian    GottHeb    Rabenhorft* 

Buchhändler  in  Leipzig. 

(Die  Preife  find  zugleich  in  Conventions-  und  JleichSi- 

Gelde-  angegeben,) 
Feine  Drucke  in  Tafchenformat : 
Dictionnaire  de  poche  ^nouvjsau^   Francais  -Allemand  et 
Aiiemand  '  Frangais  ^  enrichi  des  mots  nouveaux  ghti- 
ralement  rer^us  dans  les  deux  langues ,  des  fahles  des 
verbes  irriguliers ,    des  ncuvelles  mefures  et  des  poids 
et  monnaies  de  la  fiepublique  franqaife.       Troißeme 
idition  originale  ^    revue ,    corrigie  ,   augmentde  d'un 
graitd  nojnbre  d'articlest    et  fp6cialement  des  terjnes 
de  la  nouvelle  nomenclature  chlmiquß*     IL  Parties, 
Diziqnario  portgtile  ( nuovo^    Italiauo  •  Tedefco  e  Teder 
fco  -  Italiano  ^  compendiuto  da  quello  d  Alberti  ;    arric- 
chito  di  tutti  i  termini  proprj  delle  fcienze  e  deW  arti , 
ed   accrefciuto   di    molti   art/cofi»   e    delja  geogr^fia. 
Tom«  llf 
Pocket  -  Dictionary  ( the  new )  of  thß  pngUfh  and  Ger^ 
man  languages  ^  compofed  chirfly  qfter  thc  Dictiona- 
ries  qf  /idelung^  Johnfon^  and  others  of  the  bpft  au- 
ihorities.     In  which  the  parts  of  fpee^h ,  and  the  genr 
ders  'of  the  german  nouns$  are  properly  dißinguis/ied^ 
^     each  wprd  accented  according  to  its  juft  and  natural 
pronunciation  ;  and  the  irregularities  nf  the  engl^ßi  anfl 
german  perbs  d^dy  marked.     II.  Parts, 

Alle  drcy  auf  franz.  S^hreibepapier  u.  brofchirt ; 
.  Preis  eines  jeden  Q  Thlr.  oder  3  Fl.  36  Kr. 
Mit  Hülfe  des  *  zarten  und  kompreffen  Per)  -  Druk- 
kes  in  dreyfachen  Kolumnen «  konnte  man  diefen  7^- 
fchenwörterbücbern  der  franzöfifchen «  italiänifchen 
und  englifchcn  Sprache  die  zweckmäfsige  innere  Ein- 
richtung und  das  Gefällige  der  Form  geben,  wodurch 
lie  ßch  von  andern  Büchern  der  Art  fo  auffallend  un- 
terfcheiden.  Es  werden  daher  Reifende  und  folche 
Ferfonen  1  die  bey  einer  ausgedehntem  Kenntnils  der 
Sprache,  über  eiYi  Wort  fchnelle  Auskunft  haben  wol- 
Jgn*,  nicht  leicht,  Jielhft  nach  fehjr  langem  Gebrauche^ 
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in  den^o]!  kon^meiij  hier  rergeheni  nachzuTchlagen« 
land  Anfänger  fowohl  die  Grundbedeutungen  als. die  ^e- 
if^öhnlix^hften  metaphorifchen «  fo  befiimmt  angegeben 
und  gut  geordnet  finden  ,  dafs  es  ihnen' nicht  fchwer 
fallen  kann«    die  paffende  mit  Sicherheit  auszuwäb- 
Jen.     Letztern  bietet  üch  auch  b^fonders  in  den.  erläu 
terndlBn  Zufätzen    und   den  übrigen  für  diefeii  End 
;cweck  zunäehft  berechneten  Angaben ,  ein  zuTerläfli- 
ges  IVMttel  dar«  an  Zeit  und  an  gründlicher  Kenntnifj» 
der  Sprache  zu  gewinnen.     Zu  der  Folge  diefcr  Wör- 
terbäeher  gehört  noch  ein  yicrtes  von  etwas  gröfserm 
Format  und  Druck«  unter  dem  Titel: 

Handwörterbuch  der  DeiUfchen  Sprache^  zum  Gehrauche 
des  hefens  ^    Sprechens  und  Schreibens ^    mit  Angale 
der  nächften  ßnnverwandten  J'Vörter  und  einer  klei- 
nen Sprachlehre,      f^ac/f,  den  heften  Deittfchen  Sprach- 
forfckern,  2  Thlr.   oder  3  Fl.  36  Kr. 

welches  fchon  als  der  erfte  Verfuch  eines  deutfchen 
Handwörterbuches  in  diefer  GeXtalt«  Aufraerkfamkeit 
verdiente«  wenn  es  üch  nicht  aujch  durch  «ine  ge- 
drängte und  doch  fehr  vollftändige  IJ^htrficht  des 
deutfchen  Sprachfchatzes  empföhle.  W^r  alfo  Luft 
und  Bedürfnifs  fdblt,  die  deutfcbe  Sprache  genauer 
kennen  und  richtig  gebrauchen  zu  letnea»  wird  fich 
diefes  Handbuches  gewiss  'mi^  grofs^m  Nataen  he^ 
dienen. 

II,  Bücher ,  fo  zu  verkaufen. 

Folgende,  bey  Emft  Feltfch  in  Berlin  verJegre,  Schrif- 
ten«  habe»  ich  käuflieh  an  xnicb  gebracht^  und 
biete  Ae  für  den  beygefetzten  Verkaufspreis  an  : 

1^  JVfedicinifche  Topographie  von  Berlin  ^  Ton  For» 
mey.  1796,  (Ladenprei;s  i  Rtblr,  IJ  gr.)  Verkaufs.* 
Preis  QO  Gr, 

7)  Die  neueften  Entdeckungen  nnd  Erläuterungen  ans 
der  Arzncykunde,  f^ftematiCch  dargeftellt^  von  Au^^ 
guftitt.  igoo.  (Lad,  Pr*  l  Rthlr,  la  gr.)  Verkaufs- 
Preis  16  Gr. 

3)  Plenk's  Hygrologie  des  menfchlichen  Körpers,  mit 
Anmerkungen  von //(?r7n6/^;ic^^  »796^  (Lad^  Pr.  16  Cr.) 
Verk.  Pr.  8  Gr. 

4)  Pharmaeevtifch  -  chymifche  Abhandlung  über  die 
^'atur  der  P^anzenfäure«  yoji  Hempfil.  1794.  (Lad. 
Pr.  la  Gr.)     Verk.Pr.  6  Gr. 

Auch  habe  ich  Ein  completes  und  vorzüglmh  con« 
ditionirtes  Epcemplar  von  Lauaters  Phy.riognoniifchen 
Fragmenten  (beftehend  in  vier  Bänden),  deHen  La- 
denpreis ipo  Rthlr. ,  für  65  Rthlr.  preuDs«  Cour,  zu  ver- 
kaufen.    Die  Kupfer  lind  prächtig. 

Für  Liebhaber  der  medicinifchen  Literatur  beCtze 
\c\x  einige  taufend  vorzügliche  Werke. 

Die  Bi^ftellungen  erbitte  ich  in  poftfreyen  Briefen. 

V.    H  e  y  m  a  n  n. 

13  e  r  1  i  n ,    Charlottenftralsi»  No.  ^6* 
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ALLGEM.    LITERATUR  -ZEITUNG 

N  u  m.    170. 


Mittixrochs    den     24**"    October      ^804. 


XITER  ARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    Franzöfifche  Literatur 

•  .  des 
■  •uaten  und  zclinten  Jahre«  der  R«pabli|c 

(1801  —  1802). 

XVn:     SchÖHe    Kaufte. 
D      iekterüterhe, 

I«   Originale. 

(FordTetzun^  v«n  Num.  167.) 

Die  reicbhftitigfte  Rubrik  machen  wiederum  <üe  JRa- 
mmne  ausj  deren  Menge  jährlicb  fo  febr  anwäebft, 
dafs  xnan  beynabe  den  Spott  eines  Joumaliftenj  dafs 
gegenwärtig  in  mancber  Familie  Vater«  Mutter,  Toeb- 
ter  und  Kammermädcben  (icb  darüber  ftreiten«  wer 
fein  Hf annfcript  friiber  fertig  haben  werde«  für  Wabr- 
l&eit  halten  möchte «  wie  es  denn  auch  in  franzöfifcben 
Journalen    Tom   May   i£oi  als  Tbatfacbe   angegeben 
'VTurde,  dafs  an  einem  Tage  14  neue  Romane  erfcbie* 
nen  würem     \ytn  fo  dringender  fcbeint  eine  Romanen- 
Cibliotbek  zu  feyn«     Auch  hatten  di^  neuen  Herausge- 
ber der  im  J.  1789  angegebenen  und  im  J.  1799  von 
neuem  wieder  die  vierzehn  ^age  heft^eeife  erfch ei- 
nenden Bibliatfulfue  des  Romans  anfangs  diefen  Plan ;  da 
ile  aber  bald  bemerkten»  dafs  eigene  Arbeiten  beüer 
geRelen«  als  Ausz&ge  aus  Romanen,  die  man  vielleicht 
eben  gelefen«  und  anders,  als  der  Kritiker  in  der  Bi* 
bliotbek)  beuriheiit  hatte  :  fo  gaben  fie,  ftatt  jener  An- 
zeigen, neue  Romane  und  Erzählungen ,  die  iie  felbft, 
oder  ihre  Freunde  verfertigten.     An  der  Spitze  diefer 
Erzähler  fteht  )etzt  die  bekannte  Mdme  Genlis ;  ibre 
Mitarbeiter  find  Vigh^    Legouüi^    Deschamps  ^    Fiivh^ 
DesfonJtaines  ^  Pigauit- Lehrun^  Ltunarc^  Blanchard^  Fa» 
kre  eCOlivet^  Moishin^  Mimiutt  u.  a. ;  Namen^  die  gröfst 
tentheils  dazu  geeignet  find«   diefe  Sammlung  zu  em> 
pfehJen  und  zugleich  für  eine  grofse  Mannichfaltigkeit 
zu  bürgen.     Eine  Anzeige  ihrer  Arbeiten  werden  wir 
zum  Theil  in  dem  folgenden  Verzeichnirfe  liefern*  das 
die  Romanehdichter«  die  ibre  Producte  unter  ihrem 
Naonen  herausgaben,  alphabetifch  auffahrt« 

Den  Reihen  erölFuet »  wie  in  der  vorigen  Ueber* 
fichtt  der  bekannte  d'Amaud^  der  in  feiner  bekann- 
ten Manier  zwey  Romane  herausgab  >  die  an  äbnliehe 


deutfche  erinnern:    Lotimon»  ou  f komme  tei  qua  cft^ 
nnd  Derneuitle^  ou  V komme  tel  quil  devrait  itre  ^    lede^ 
in  drey  Duodezbändchetl   (P.  b.  Patris,   igc!?.   17  Fr. 
50  C. ),     An  dem  erften,  der  bereits  deutfch  überfetzt 
ift-C  Dresden  igoj)*  ^«d  die  Tendenz«  gute  Erzje- 
hungsregeln  zu  geben,  gelobt;   den  zweyten  kennen 
wir  nur  dem  Titel  nach,    r-     Les  Dangors  des  Corre- 
fpondances  par  J.  F.  A,  Aymery  (P.  Caillot  igoi,  2  V. 
la.  3  Fr.)  führt  den  bekannten  Satz  litera  fcrfpta  mand 
in   der    Erzählung    des  Unglücks   zweyer  Liebenden 
durch  Entdeckung  ihres  Briefwechfels  aus ;  der  noch 
junge  Vf.  hat  jedoch  mehr  guten  Willen  als  Kraft  ge- 
zeigt. —  Mehr  Auffeben  als  fie  es  verdienten,  mach* 
ten  die  Lettres  de  Mr.  de  Fronfac^  fils  du  Duc  de  Ricke- 
Heu  au  Ckev.  Dumas ,  ou  fon  kiftoire  de  iinel<mes  mois  ä  la 
courde  Rujße  publikes  par  V.  R.  Barke t  (P,  Michelas« 
Igoi.  2  V.  IQ.  3  Fr.) ,  worin  Lascivität  u.  lÖoral  gar  fon- 
derbar  gemifcbt  find^  durch  den  Widerfprucb,    den 
fie  in  Hinficht  auf  die  hiftorifche  Wahrheit  fanden« 
auf  welche  ß.«  Vf.  der.  Loge  centrale  des  viritables  Francs 
ma^o^Sy  und  verfchiedener  neuer  Bonaparte  betreflFen- 
den  Schriften,  Anfpruch  gemacht  hatte.  —  A.  Beau- 
/ort's  Elle  et  Moi,  ou  Sottife  et  SageJJe  (  iBor.  2  V.  12. 
deutfch  von  Muchler^  Berlin  l8oa.  g.)   erzählt  in  ei^ 
nem  luftigen  Tone   die  Gefchicbte  zweyer  Liebenden« 
die  nach  einer  leichtfinnigen  Flucht  und  eben  fo  leicht- 
finnigen Trennung  in  der  Welt  umher  ftreifen«  end- 
lich aber  fich  wieder  zufammen  finden,    und   durch 
einen  Federftrich  des  .Vf.  zuletzt  im  ücberfliüffe  leben. 
In  derfelben  Manier  ift  auch  ein  neuerer  Roman  die- 
fes  Scbrififtellers.  —  /.   N.   Belin  de  Ballu^  fchon 
längft  alsPhilolog  bekannt«  jetzt  Prof.  der  griechifchen 
Sjprache  zu  Charl^w,  gab  M^vioires  et  Voyages  d"un 
EmigrS  (P.  Maradan  igOf.  3  Vol.   12.  6  Fr.)    heraus; 
ein  biftorircb-politifcbmoralifcherRoman,  worin  der 
Philolog  nicht  zu   verkennen  ift,  der  hier  unter  an- 

dern  über  die  fieben  Weifen  Griechenlands  und  andere 
Männer  des  Alterthums  fpricht.  Uebrigens  fehlt  es 
auch  nicht  an  Abenteuer  des  Emigrirten;  er  mufs 
viel  umherirren,  felbft  in  andere  Erdtheile«  ehe  er 
einen  feften  Sitz  in  England  gewinnt.  —  J.  L.  M. 
Beiiin  Laiihorlieret  Vf.  der  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  erwähnten  hluit  anglaife^  worin  er  die  tragifche 
Gattung  der  englifchen  Romane  und  feinen  eignen  Ro- 
man, Celeftine«  verfppttet*  trat^mit  einem  einfach  er- 
(8)     I  zählten. 
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zählten,  feitdem  fcbon  Tcrdeutfcliten  Romane  aus  dein 
Zeiten  Cromwells  auf:  Anne  Grenwill  ( P. Leinarchand 
l8oi.  3  V.  la.  5  Fr.);  er  wird  als  einer  der  heften  Ro- 
mane gerühmt,    die  damals  erfcbienen;  eben  fo  fand 
fein   Voyage  dsttis  les  houdoir  de   Faullne    (P.  Maradan 
1 80 r.  12.  2  Fr.  dentfch  ron  Grohmann»  Leipzig  1801.) 
nach  Art  der  Voyage  autour  de  ma  chamhre^  vielen  Bey- 
fall.   ~    Berriat  St,  i'rix,  frof.  der  Gcfetzgebung 
an^der  Centralfchule  zu  Grenoble^  und  Secretär  der 
daGgen  gelehrten  GefellfchaFt,  dem  Statiftiker  durch 
fein  Annuaire  du   DSp,  de  l'lfire  bekannt  j    lieferte  in 
Vamour  et  la  Philofophie  (P.  Larillette  iSoi-  5  V.  12.  Fr.) 
einen  wahren  Taterländifchen  Roman;  die Scene i^ielt 
in  Dau^hinej    und  alles  ift  acht  franzößfch ;   der  be- 
ftändige  Kampf  zwifchen  Liebe  und  Philofophie  bewei- 
fet in  dem  ganzen ,  etwas   zu  gedehnten  Werke,   die 
Ohnmacht  der  letztern  gegen  dieerftere,  —  VEnthou- 
fiafte  corrigä ,   par -  L,  Bilderb  eck  jeune   (  P .  Pougens 
1802.  3  V-  12.  5  Fr.)  ift  die  GeXchichte  eines  für  Frei- 
heit und  Gleichheit  eingenommenen  juiigen  Mannes« 
der. durch  mancherley  traurige  Erfahrungen  gebeffert, 
endlich  felbft  den  Adel  annimmt,  um  eine  Adliche  zu 
heyrathen,  die  lieh  nicht  zu  ihoF  herablaffen  s  fonder« 
ihn  zu  lieh  erheben  wqllte.  —    Der  fchon  in  der  vori- 
gen Ueberlicht  erwähnte  Buchhändler  5*.  Boulard^ 
lieferte  ein  neues  Produkt  feiner  nicht  eben  fehr  4eli- 
caten  Feder:  BartelUmi  et  Jofephine^  ou  le  Protecteur  de 
rinnocence  (  i8o2.  3  V.  12.  5  Fr.).    —     Der  bekannte 
Ketif  de  la  Breton ne»  deffen  Manier ^ben  fo  be- 
Jcannt  iftj  wie  die  des  obengedachten  d'Amaud»  gab 
.    I^ouvelies  Canfemporaines  ou  Hiftoire  de  quelques  Femmes 
du  jour  (P.  1802.  2  V.  12.  3  Fr.).  —    Cahaiffe^  den 
-wir  oben  als  Päpagey-  Biographen  nannten,  lieferte  un- 
ter dem  Titel :    Dix  titres  pour  un;  les  ef/its  du  fataüs^ 
me  etc.^  par  H.  A.  K—s.  eine  Sammlung  kleiner  Ro- 
mane und  £r2iählungen  Ton  Terfchie de ner  Gattung  und 
ungleichem  Werthe.  —     Ganz  neu  in  feiner  Art  war 
die  fchnell  in  ganz  Europa  durch  Anzeigen  und  Ue- 
'  Ij^rfet Zungen  bekannt  gewordene  Atala^  ou  les  amours 
de  deux  Sauvages  dans  le  defert^  par  Fr,  A,  ChateäU" 
hriand^  wovon  bereits  im  J.  igoi  vier  Auflagen  er- 
fcbienen vtraren;  zwar  hatte  man  Jich  fchoh  durch  St. 
Pierre's  Paul  et  Virginie  und  frühere  Schriften  an  ame- 
rikatiifche  Scenen  gewöhnt 3    und  die  wahrfcheinlich 
durch  den  ftarken  Abgang  der  Atala  veranlaCste  neue 
AuFIage  des  einige  Jahre  vorher  erfchienenen,  damals 
aber  überfehenen  Romans :   Oderalii^  Hifioire  amiricaine» 
(P.  Boifte  i8or.  12.  i  Fr.  aoC.)    zeigte^    dafs  fchon 
etwas  Aehnliches  in  RückGcht  einzelner  Theile  da  ge- 
"wefen  wäre ;    aber  das  Eigene ,  dafs  hier  eine  chrift- 
iiche  und  obendrein  durch  das  Gelübde  ewiger  Keufch- 
beit  gebundc^ne  Wilde  und  ein  Pater  ]Vlif(ionar  auftritt« 
und  alles  auf  Beförderung  des  Katholicismus  angelegt 
ift,  das  war  zu  auffallend,  als  dafs  nicht  dlefs  Product 
bey  der  damaligen  Wicderherftellun^  des  Katholicismus 
in  Frankreich  ungewöhnliches  Auffehen  hätte  machen 
Ibllen.  Diefs  Abffehen  vermehrten  noch  die  wide/fpre- 
chenden  Urtheile  der  verfchiedenen  Parteyen,  die  Pa- 
rodleen  u.  mehrere  andre  dadurch  vcranlafsten  Schrif- 
ten.   MortlUt^  ehemal.  Mitglied  der  franzöf.  Aka- 
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demicj  und  jetzt  der  zweyten  Cl^ffe  des  Nat.Inftlt,  j 
fcbrieb  dagegen  besondere  Obfervations  critiques  für  ie 
Roman  intituli :  Atala  (18ÖI.  18«  75  C),  worin  er  jücit 
nur  viele  falfche  Ausdrücke  und  Sdiilderungen^   fos- 
dern  auch  falfche  Gedanken  und^Grundfätze  auf   eint 
ziemlich  Itrenge    Weife   tadelte ;    von  den  Parodieen  ^ 
führte  die  eine  unter  dem  Titel :  Atala  ,  ou  les  habitam 
da  Defert  —  das  Motto :  Depuis  long  tems  je  ne  lis  que 
Scarron  et  VlUade  traveftie ;    eine  Anfpielung   auf    Ch. 
Veirficherung,   dafs  er  nur  die  Bibel  und  Homer  lefe, 
die  mehrere  Journaliften  zu  der  Parodie  veranlaf&te: 

.  viele  Parifer  läfen  jetzt  weniger  noch,  blofs  die  Atala; 
der  Vf.  der  Refurrection  d' Atala  et  fon  voyage  ä   Paris 
(P.  Renard  1802.  aV.  12.)  erweckte  lie  von  den  Tod- 
ten>  um  lie  von  ihrem  Gelübde  zu  entbinden,  fie  nach 
Paris  zu  Morellet  u.  a.  Gelehrten  zu  fuhren  u.  f.  w. 
Vinc.  Daruty  verfificirte  ßx  Romdnces  d' Atala  (P.  Ga- 
veaux  180Q.  8*)  9  ^™  Ganzen  nicht  übel,  und  fo  ver- 
breitete lieh  denn  auch  der  Geif^  des  Vf.  durch  die 
Muiik.     Alle  diefe  Umftände  ^dachten  den  Vf.  interef* 
fant ;  und  wenn  gleich  die  unter  dem  Titel :  Re/te^  ou 
les  effits  des  PaJJions   (i802.  12.)    erfchienene  FortTeu 
zung  der  Atala  beynabe  gar  kein  Auffehen  inas^te:  fo 
iKTurde  dagegen  fein  fchon  in  dem  Abfchnitie  von  der 
Theologie  erwähnter  GSnie  du  Chriftianisme  bald  zum 

.  zweytenmale  aufgelegt  j  und  der  Vf.  erhielt  die  fehr 
paffende  Stelle  eines  Legations- Secretairt  in  Rom^  wo 
er  jedoch  nur  ein  Jahr  blieb.     So  viel  zur  Gefchichte 
diefes  Buchs  und  ihres  Vf.,    der  noch  vor  weniger 
Zeit  als  flüchtiger  Emigrant  umherirrte,  und  bey  fei- 
nem Aufenthalte  in  London  das  Project  einer  verglei- 
chenden. Gefchichte  der  Revolutionen  entwarf,     das 
.  unfers  Wiffens  unausgeführt  blieb.   —     //.  Qoeffier^ 
ein  noch  junger  Mann,  der  &ch  als  Mitarbeiter  an  der 
ßibliotkique  des  Romans  und  als  Ueberfetzcr  voÄ  fVie* 
land's  AriftippL  rühmlich   bekannt  gemacht  hat,  und 
vorzuglich  oft  als  Vf.  des  Chevalier  noir  (rfit  l^e  ßecle^ 
erwähnt  wird,   gab   Ouliana^  ou  Venfant  des  bois,   Nou^ 
velle  polonaife  et  autres  Nouveltes  nouvelles    (P.  Cadier 
18OI.  %  V.  12.  3  Fr.)  ,    fieben  Erzählungen  von  ver- 
fchiedener  Gattung,  die  in  mebrern  Gegenden  (in  Po- 
len, Deutfchland,  Frankreich  und,  wie  die  i4fa/a  und 
Oderahi^  in  Amerika)  fpielen,  und  die   eben  wegen 
diefer  Mannichfaltigkeit  und  der  guten  -Schreibart  &ch 
mit  Vergnügen  lefen  laffen.     -^     In    hes  Horreurs  du 
Deftin^  ou  les  quatre  Infortunees  par  Coub(adoz^   ei- 
nem bisher  noch  unbekannten  Schriftfteller  (P.  Mara- 
dan 180I.  2  V.  12.  3  Fr.)  findet  man  anziehende  Situa- 
tionen, aber  vernachläfügten  Vortrag.  —  P,  B.  Dam^ 
mar t ins  fchon  bekannt  durch  feine  Rofabelle^  Hiflo' 
riefte  du  i  Je  Ji^cle ,    lieferte  in  föinem  Brafsmann  ,  ou  le 
pire  inexorable  (P.  Ouvrier  rSOf.  4  V.  12.  6Fr. )   einen 
Roman ,  der  Cch  vor  vielen  andern  durch  gutgezeich- 
nete Charaktere  und  in  einander  greiffendc  Begeben- 
heiten, durch  Bemerkungen  über  verfclnedene  Städte, 
die   ehemaligen  Gefeil fchaften   in    Paris   u.  f.  w.    aus- 
zeichnete.    —     Von   Delbarrei   der  bereits  in   der 
vorigen  üeberficht  mit  Lobe  erwähnt  wurde,  erfchie- 
nen  in  J.  l8of.  zwey  neue. Romane:    Le  bon  Pere ^   ou 
la  fille  iacQnnue  (i  Fr.  50  C.)*uad:  Julie  ^  q«  ia  Soeitr 
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^  und  a  mal  der  Jte  Theil  Toti  3.    6  mal  i  ift  2  mal  3. 
u.  f.  w.  u.f.  w. ;    aber  da^s  Lächerliche  verfchwindetj 
-^^enn  man  nach  einigen  Tagen  geivahr  wird  3  dafs  das 
Kind  Cch  durch  diefe  Uebungcn  bis  10  mal  1  ift  l  mal 
10  etc.  einen  Tiel  richtigeren  Begriff  von  den  10  Zahl- 
zeichen ,  fo  wie  Ton  den  gebrochenen  Zahlen  und  ih- 
ren allerfeitigen  VerhältniUen  unter  einander  j    erwoi-" 
ben  hat,  'als  man  ihm  denfelben  fonft  )e  würde  halten 
geben  kdnnen*     Und  NB.  \7er  brachte  ihnen  dielen 
richtigeren  Begri/Fbey?    allein  die  Methode^  fo  unwif- 
fend  die  Mutter^  £0  un gefehl ckt  der  L^Arer  auch  feyn 
mochte.  — 

AiLch  durch  jede  Fernere  Uebung  wird  der  Zweck 
/ich  er  erreicht«    denihr  ErHnder  ßch  vorfetztej    und 
£0  kommt  denn  das  Kind  an  der  Hand   der  Methode 
gsinz  gewifs  dahin  j  die  fchwierigficn  Zahlen- Verhält- 
niffe  mit  Leichtigkeit  auflöfen  zu  können»  ^weil  es  eine 
tiefe,  helle  und  klare  EinGcbt  in  ihr  Inneres  erlangt 
hat.     Die  fämmtlichen  dazu  gehörigen  Verb  ältniffe  lie- 
gen ihm  übgleich  lebendig  Tor  Augen  ;    denn  der  Ein- 
dl  ruck  des  einen  Verhälmilles  weckt  die  Idee  edier  iiknr 
liehen    damit   verbundenen   fchi^ell   und   unausbleiblich ; 
es  darf  alfo  nur  ^uJaTtimen  nehmen  und  ausfprechen  was 
als  zufammen  gehörig  ror   den  Augen   feiner   Seele 
fleht  und  die  fchwierigfte  Aufgabe  wird  von  felbft 
geJöfst.  ^ 

Ich  liefs  weit  rerwickeltere  Rechnungen  machen ; 
da  mir  aber  eine  leichtere  allgemein  intereffanter 
fcheint,  weil  Iie  bequemer  zu  überfehen  ift«  fo  will 
ich  nur  diefe  anführen.  Ich  fragte  z.  £. :  Was  ift  5  mal 
der  9te  Theil  Ton  ^  Stunden?  und  erhielt  augenblick- 
lich^ zur  Antwort:  |  Standen  und  gmal  der  9te  Theil 
yon  i  Stunde. 

•  Alle  Antworten  aber,  fo  wie  die  dazu  gehörigen 
Auflöfungen,  ^wurden  mit  fo  grofser  Ruhe  gegeben,  als 
x^'enn  die  Kinder  alles  von  einem  Tor  ihnen  liegenden 
Zettel  abläfen.  Diefs  kann  auch  faft  nicht  anders 
feyn ,  da  ihr  ganzes  Rechnen  blofs  ein  ruhiges  Able- 
feh  defTen  ift ,  w^as  Iie  in  der  inneren  Anfchauung  der 
Tabellen  klar  vor  lieh  fehen. 

Hieraos  folgt  meiner  Meinung  nach  zweyerley: 
l)  dafs  ihr  Rechnen  keine    erzwungene  Kunß/ertigheit 
fey«    die  (wie  ein  fehr  denkender  Mahn  beforgte  und  . 
"woTon   er   anderweitige    Beyfpiele   anführte)   für  die 
Zukunft  ihren  Verftandeskräften  nachtheilig  werden 
zDüffej  und   s)  dafs  ihr  beyfpiellos  hohes  Wiffen  die- 
fer  Art  ße  doch  nicht  eitel  machen  könne ;  denn  da  iie 
ohne  alle  Anftrengung  nur  ablefen«   was  vor  ihrer  in- 
neren Anfcha^uung  fteht,   fo  wiffen  He  gar  nicht  j   dafs 
iie  etwas  aufscrordent liehen  thun. 

Jeden  Einwurf»  den  ich  nicht  oben  fchon  beym 
Buche  der  Mütter  bekämpft  habej  hoffe  ich  am  be- 
ftcTi  durch  den  Zuruf  zu  widerlegen ;  Man  verfitcke  die 
Sache  mit  g^nz  unwißenden  Lehrern  und  Kindern  j  und 
man  wird  über  die  Folgen  erftaunen. 

Aber  möehte  maLn  fagen  :  das  Gleiche  kann  auf  ei- 
nen ^isreit  kürzeren  JH^'ege  ausgerichtet  iK^crden.  In 
1er  und  der  Schule  verfteht  der  Lehrer  es  ,  .  ,  Ich 
int worte :  wer  diefs  fagt ,  fctat  Pcftalozzi's  cigentli- 
Jien  Zweck  au9  den  Augeu.j   nach  welchem  er  xiäm- 
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lieh  die  Kinder  der  Ärünften  im  Volke  durch  ihre  eigene 
.Mütter^  oder  durch  höchft  unwijfende  Lehrer  zu  die/er 
Gefchicklickkeit  und  Kraft  bringen  wollte.      Die  Leh- 
rer fällten  nichts  ihun  dürfen,   als  vorfprechen^  und  die 
Kinder  nichts,  als  ein  leichtes,  luftiges,  gemeinfchafc- 
liebes  Nackfprecken.     Lehrer  und  Kinder  feilten  felbft 
mit  den  Händen  dabey  arbeiten  können,   weil  ihnen« 
als  Armen  i  der  Brod- Erwerb  durch  den  Unterricht  /• 
wenig  als  möglich  gefchtnälert  werden  dürfe;  und  «iid- 
lich  füllte  die  Kraft  der  unterften  Volksclafle  nur  eine 
ßiile^  ßch  wenig  fühlende  Kraft  feyn,    die  nurweifs: 
Esift  fo!  übrigens  aber  kein  eitles  Gefchwätz  dafür 
und  dawider  vorzubringen  im  Stande  ift,    Cch  auch 
folglich"  nicht  zu  brüften  verfteht,   fondern  mit  dem 
,  befcheidenen  Wiffen  zufrieden  ift.      Wer  diefs  alle« 
vereinigt    auf    einem    kürzeren   Wege    zu    erlangen 
^  weifs ,  nun  der  wetteifere  mit  Peftaloz^i.     Ich  kenne 
keinen.  — 

'Wenn  man  freylich  annimmt j  dafs  das  Buch,  wie 
ein  gewöhnliches  Schulbuch,  in  die  Hände  der  Kin- 
der gegeben  werden  folle ,  fo  erfchcint  es,  als  Schul- 
buch» albern;  nimmt  man  gar  an,  dafs  ein  wilfen- 
fchaftlich  gebildeter  Menfch  es  wörtlich  durchlefen 
folle,  fo  erfcheint  es  m^hr  als  lächerlich.  Beides  ift 
aber  gegen  Peftalozzi's  Willen ,  und  das  Erfte  hat  er 
fogar  ausdrücklich  verboten. 

Vielleicht  würde  es  indefs  feinem  eigentlichen 
Zwecke  angemeGfeiler  feyuj  fich  nicht  bis  zu  cen 
fchwicrigften  Rechnungen  in  den  Bruchtabellen  zu 
verfteigen,  denn  für  die  Hätten  der  Armen  gehören 
diefe  wohl  nicht;  aber  wir  verdanken  es  ja  eben  die* 
fem  ungeheuer  weit  getriebenen  Rechnen,  dafs  man 
dauernd  aufmcrkfam  auf  die  Methode  blieb,  und  fö 
w^äre  denn' auch  diefs  —  befonders  da  feine  Schule 
keine  Armenfchule  ift  —  eher  ein  Glück  als  ein  Un- 
glück zu  nennen. 

Um  den  gefunden  Menfchenverftand  der  Kinder 
aus  der  ärmßen  Volksklafje  aufzuregen,  verlangte  Pefta- 
lozzi  ferner,  dafs  lie  ohne  Maafsftab  ficher  und  leicht 
zu  meffen  vcrftänden ;    doshalb  entwarf  er  eine  foge- 
nannte  Anfchauungslelire  der  Maafsverhaltniffe  ^    -die  ei- 
gentlich blofs  eine  Anwendung  der  reinen  Zahlvcrhält- 
niffe  auf  Gröfse  und  auf  das   Mefsbare  der  Form  ift. 
Auch  in  diefem  Buche  hat  Peftalozzi  alles  fo  unaus- 
fprechjich  fimplificirt,    dafs  Mutter  oder  Lehrer  nur 
beftimint  vorfprechen,    und  eben  fo   befilmmt  nach- 
fprechen  laffen  dürfen,  w.is  im  Buche  fteht,  um  die 
Kinder  in  kurzer  Zeit  zu  einem  hohen  Grade  von  Fc- 
ftigkeit  und  Sicherheit  im  Vergleichen  und  Muffen  al- 
ler gegebenen  Formen    (ohne  MaaGftab)    zu  bringen. 
Läfst  man  die  Kinder  zu  gleicher  Zeit  am  Ende  jeder 
Uebung  aus  freyer  Hand  die, Linien,    Winkel,    Qua- 
drate,   Bogen   etc.  ohne  Zirkel   und  Lineal  zeichnen; 
läCst  man  ihnen  ferner  unter  den  gegebenen  Bedingun- 
gen die  Freyheit,   nach  Willkühr  Zufammenfetzungen 
von  geraden  Linien  und   Bögen  zu  machen,  fo  ift  es 
wirklich  unglaublich,    welch   einen  hohen  Grad  von 
Einfachheit,   Ordnung,  ^a  felbft  Ge/h/nack  im  Entwer- 
fen der  Figuren,  diefe  Freyheit  in  der  Bcfchränkung 
für  ihre  Einbildungskraft  hcrvorbiingt,  wie  fehr  da- 
durch 
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durch  ihr  Augenmaar^  gefchärft,  und  welch  ein  lel- 
tener  Grad   vqn  Knnftkraft  in   ihrer   Hand   emwik- 

kelt    wird.  '  ^  . 

Dies  find' nach  meinen  Begriffen  die  Hauptcrfor- 
dernidej  die  Peftalozzi  zur  eleinentarirchen  Verftari- 
(feibildung  Terlangte  ;  alle  uawcfentliche  $  oder  auf 
Wiffenfchaften  angewandte,  laffe  ich  xilit  Ueb.crlegung 
wegsv  weil  fie  theils  mich  zu  weit  führen«  tkeils  aufser 
Peftalozzi's  Urzwecke ,  folglich  auch  aufser  dem  mei- 
Bigeni  liegen. 

Ich  erwähne  nun  noch  des  Lefens  und  Schreibens , 
nicht  fowohl  als  Haupterforderniffc  zur  elementari- 
fchen  Verftandesbildung,  fondern  als  in  diefer  jetzi- 
gen Welt  unumgänglich  nöthige  Fertigkeiten, 

Das  Lefen  fehlen  einem  Manne  wie  Peftalozzi, 
der  allen  Buch  -  Unterricht  verabJCcheut ,  natürlicher 
Weife  weit  weniger  wichtig,  als  es  den  übrigen  Men- 
•  Echen  vorkommt.  Beym  Unterrichte  aus  Büchern  kann 
das.  Kind  nicht  früh  genug  zum  vollkommenen  Lefen 
gelangen ,  bey  dem  blofsen  5/7rffcÄuntert-ichtc  liegt  we- 
nig daran,  «b  es  einige  Jahre  früher  oder  fpätcr  lefen 
lernt;  daher  wahrfcheinlich  feine  mindere  Sorgfalt 
.für  diefen  Zweig  des  Unterrichts;  daher  fein  ruhiges 
Lächeln,  womit  er  es  la  partie  honteufe  nannte,  als  ich 
ihn  auf  das  Mangelhafte  darin  aufmerkfam  machte* 

Dafs  er  auf  die  Vereinfachung  diefes  Unterrichts- 
Zweiges,  fo  wie  auf  die  Möglichkeit,  ihn  auch  für 
die  Armen  menfchlicher  zu  machen,  als  er  bisher  betrie- 
ben wurde,  anfangif  wirklich  dachte,  erhellt  aus  fei- 
nem finnreichen  Vorfchlage,  wie  onan  die  Buchftaben» 
^.ihr«  Namen  und  ihre  Bedeutung  dem  Kinde  fchon  auf 
dem. Arme  der  Mutter  beybringen  folle,  grade  fo  wie 
man  ihm  die  Namen  etc.  von  Thüre^  Fenfter^  lifch  etc. 
beybringt.  Auch  diefer  Unterricht  ift  dureh  fein 
A. B.C.  auf  42  Stäben  fo  fehr  vereinfacht,  dafs  ihn 
felbft  die  unwijfendfte  Bauermutter^  wenn  fie  anders  nur 
lefen  kann,  zu  erlheilen  im  Stande  ift.  Sicher  wijirde 
diefe  Methode  aber  noch  vervollkommnet  feyn^  wenn 
Pestalozzi  auch  fpäterhin  ein  Hauptaugenmerk  darauf 
gerichtet  hätte.  ^  ^ 

I^as  Schreiben  der  Peftalozzifchen  Schüler  be weift 
auffallender  —  wenn  gleich  nicht  gewiffer als  ir- 
gend ein  anderer  Theil  des  Unterrichts,,  wie  genau 
feine  Methode  für  feinen  ur anfänglichen  Zuueck^  d.  h., 
für  die  Hütten  der  Annen  ,  berechnet  war.  Es  bedarf 
bey  ihr  keines  gefchickten  Schreibers  zum  Untenrichte 
der  Kinder,  der  Lehrer  oder  die  Mutter  dürfen  nur 
fehen  können  und  fehen  wollen  ,  das  Kind  felbft  darf 
nur  eine  geringe  Aufmerkfamkeit  auf  die  durch  Qua- 
drate beftimmten  Buchftaben  wenden,  fo  kann  es 
nicht  anders,  es  mufs  fie  richtig  nachfchreiben.  Wie 
fehr  die  erwähnte  freye  Linear  -  Zeichnung  feinem 
Auge  und  feiner  Hand  dabey  zu  Hülfe  kommt,  ift 
leicht  zu  begreifen.^ 

Peftalozzi  wollte  aber  die  Kinder  der  Armen  nicht 
-  blofs  vßrßändig  bilden^  nein!  fie  follten  auch  die  nothi** 
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gen  Kunftfertigkeiten  erlernen,  um  lieh  deremit  ihr 
Brod  erwerben,  und,  wie  er  fagt,  von  mchts  za  et- 
was kommen  können  etc. 

Hierbey  fpringt  es  nun  ins  Auge,   wie  fehr  der 
edle  Mann,    durch  die  Macht  der  Umttände»    toh  fei- 
nem anfänglichen  Zwecke  abgeführt  vinird«;     Bey  fei- 
ner grofsen  Humaiiität  geftand  er  mir  diefs  auch  sn- 
genblicklich  zu,  und  antwortete   auf  meine  Anrede: 
„Ich  findfe  hier  nicht,    w^as  ich  fuche;   ich  fuche  Gor- 
„  trud  und  ihre  Kinder ,    und  finde  «— '  ein  Inftitat  und 
„  Zöglinge^^  «—  „Sie  haben  recht!  bey  Gott!  Sie  haben 
recht!  aber  was  follte  ^ch  machen?  ich  hatte  nichts, 
gar  nichts  in  Händen,    und  die  Welt  gab  mir  nichts, 
„  denn  man  glaubte  mir  nichts    ich  mufste  alfo  aus  xnei- 
„nera  eigentlichen  Zwecke  heraus  gehen,,  und  Kinder 
„  vermögender  Altera  elemeiltarifch  bilden.  ^^  ,  .  .  . 

Ich   komme  nun  zum   Religions  -  Unterricht ,    oder 
wie  Peftalozzi  fagt,  zur  Ausbildung  des  religiöfen  Sim-* 
nes  (Gefühls)  in  den  Kindern.     Elementarifch  behan- 
delt Ift  auch  er  noch  nicht  da,    Peftalozzi  aber  denkt 
.tagtäglich  darauf,  diefe  Bearbeitung  zu  volleadeo. 

Lange  wuc  Peftalozzi  über  die  Elementarform  die- 
fes Unterrichts  nicht  mit  fich  eins,   und  woUte  daher 
lieber  fär^  d^n  künftigen  Religionsunterricht  des  Pre- 
digers tahulam  rafam  lallen.     Seit  einem  Jahre  ixrerden 
indefs  dennoch  alle  Woche  3  Stunden  hindurch   die 
Heden  Jefu  erklärt  und  zweckmäfsig  angewandt,-  fer- 
ner wird  die  Gefchichte  Jefu ,  als  BiJd  eines  rein  reli- 
giöfen Charakters,    zur  Nachahmung  vorgeftellfcj   und 
die  Kinder  werden  zu  diefer  Nachahmung-^ in  ihren 
'  Verhältniffen  erwärmt.     Auberdem  hfüt  er  felbCt  alle 
Morgen  eine  innig  herzHcbe,  «ine  mütterlich  zärtli- 
che Ermahnung  an  die  Zöglinge.,    den  Tag  über  ihre 
PQichten,  die  et  ihnen  fpeciel  aufzählt ,  wie  3efus  die 
feinigen  that ,  auszuüben ;  und  alle  Abend  prüft  er  fie 
mit  liebevollem  Andringen,    ob  fie  ihre  Pflichten  tha- 
ten ,  oder  warum  nicht  ?^  Ach !  und  er  weifs  den  Weg 
zu  ihrem  Herzen  fo  gewifs  zu  finden,  dafs  fie  ehrlieh 
ihre  Fehler  bekennen ,  und  fie  mit  Thräuen-  der  Un- 
fchuld  bereuen. 

Ich  habe  eine  Menge  Dinge  hier  gar  nicht  erwähnen 
können,   die  ich  gern  erwähnt  hätte;   ich  habe  eine 
Menge  anderer  nur  angedeutet^  die  ich  weiter  hätte  aus- 
führen f ollen,  aber  der  Raum  erlaubte  es  mir  nicht.  Vie- 
les hievon  indefs  findet  man  in  meinem  Bericht  an  das 
königl.  Conftftorium  %u  Magdeburg    (der  in  der  Dyki- 
fchen  Buchhandlung  in  Leipzig  ^rfcheinea  ^wird);  be- 
fonders  w^erden  einige  diarakteriftifchft  Züge  aus  Pe- 
ftalozzi's Leben  dem  Pfyehologen  holFentlich  intereT- 
fant  feyn,  weil  fie  bisher  noch  unbekannt  "waren,  und 
^meiner  Meynung  nach  das  Räthfel  löfen,   wie  diefer 
Mann  dahin  kam*    einen  io  äufserft  ungewdfaxdichen 
Weg  zu  betreten. 

Ich  bin  u.  f.  w. 
Am  asftcn  Sept.  1804.  Karl  fVitte^ 

Frediger  zu  Lochau  bey  Halle.^ 
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LITERARISCHE      A^I^EIGEN, 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Verla  g^s  Jb  ü  c  h  e  r 

bey 

Chriftian    Gottlieb    Rabenhorft, 

Bucbbftndler  in  Leipzig. 

'  Jjhrigi  de  la  grawtmaire  anglaife^    par  Charrier^  >fuivi 

{tun  modile  de  iettres ^amiUeres  et  commerciales  dans 

ies  deux  langues.     12.  7  Gr.  oder  31  Kr. 

DLefe  brauchbare  kleine  Spraclilehre  dürfte  insbe- 

f andere  fangen  HandJungsbefüITenen  wegen  der  beyge- 

jRigren  mufterhaften  e^glifchen  u.  franzöfifchen  Briefe 

^u  empfebleH  feyn. 

Blätter  von  Aleph  bis  Kuph.  Von  IV alt  her  Ber- 
gius.     S.  lg  Gr.  oder   l  Fl.   3i  Kr. 

Der  Lefer  bewundert  den  Geift.  der  in.  diefen  Blät- 
tern einen  Reichthum  yon  Ideen  niedergelegt  hat^  und 
wird  Ton  eben  fo  feinen  als  trefFenden  Beuierkungen 
-dberrafcht. 

Cotnbrune   ( Mich, ')    Theorie  und  ' Praxis  des  Bier- 

brauens.     Aus  dem  EngUfchen  von  C.  H.  Reichet. 

gn  g.  20  Gr.  oder  i  Fl.  30  Kr. 

Da  felbft  Meifter  in  der  .Ton  Combrune  vorgetrage- 

nen  Konft,  des  Verfaffers  Werk  einftimmig  für  ^las 

befte   in   feiner  Art  erklärt    haben,  indem  derfelbe 

nicht -Qjir  nach  ächten  Prinzipien,   Ibndern  auch  mit 

tingemeiner  Deutlichkeit  und  Ordnung,  die  ganze  Ma- 

terie  behandelt  hat :   fo  wird  diefe  deutlehe  Ueberfet- 

zung  unftreitig   allen   Gutsherren  j    Verwaltern   und 

Brauern  fehr  wUlkommen  Ceyn. 

Cerrifpondente  (^il")  pratioo  per  mercatanti^  compofio 
dal  'fA  Profeffore  G*  G.  Büfch  a  AmburgOt  ora 
compendiato  ^  e  trädotto  dalf  idioma  tedefco  nelC  ita^ 
liani}.     gr.  8-  »  Thlr.  oder  I  Fl.  48  Kr. 

Die  HapdlnngSbriefe  des  fei.  Büfch  liefern  TortreiF« 
liehe  Mufter  der  wahren  Correfpondenzforra,  ftellen 
zum  Theil  verwickelte- und  fchwierige  Handlungsvor- 
fäBe  dar  ui<d  zeigen  die  Mittel ,  fich  ohne  Nachtheil 
aus  folchen  widrigen  Lagen  herauszuziehen«  Diefe 
iKTohlgerathene  italiänifchc,Ueberfetzung,  in  welcher 
nur  diejenigen  Briefe  und  Auffätze  des  Originals  feh« 
len,  die  nicht  von  allgemeinem  Intereffe  für  die  Hand- 
lung find,  oder  Wiederholungen  enthalten,  kann  alfo 
]ttngen  Leuten,  die  £ch  der  Handlung  widmen  und 
zur  Führung  eines  italiäaifehen  Brief wechfels  Yorbe* 


reiten ,  zur'  Kenntmfs  der  ächten  Terminologie'  und 
des  richtigen  Stils  befonders  auch  empfohlen  werden. 
Erläuterung  (^karze  theor^tifch- preJltifcheJ)  der  Pandek- 
ten nach  t(em  Hellfeldifchen  Lehrbuche  ^  mit  RUckfic^t 
auf  die  Abweichungen  der  K.  Preufs\,  und  Churfüchß 
Gefetze ,  zum  Gebrauch  bey  den  Vorlefungen  über  die 
Pandekten  etc.  Vem  Verf.  des  Handbuchs  fies  bür- 
gerl.  Rechts  und  der  vollftänd.  Erläuterung  des  Pro- 
zeffes*  7  Bände  in  14  Abtheilungen  mit  Regifiern. 
gr.  8.  6  Thlr.  16  Gr.  oder  12  FI. 

Nicht  blofs  zum  Gebrauch  bey  den  Vorlefungen 
über  die  Pandekten,  als  Vorbercitungs -  und  Wieder- 
holungs •  Lektüre,  und  zur  Erfparung  des  "Nachfchrei- 
bens,  beftimmt  der  Verf.  diefen  Kommentar,  fondern 
auch  für  das  Studium  der  Gefchichte  des  römifchen 
Rechts,  des  Prozeffeis  und  des  peinlichen  Rechts^ 
'wenn  auch ,  in  Anfehung  der  beiden  letzten ,  die  Ma- 
terien nicht  fyftematifch  geordnet  find.  Und  da  durch 
die  Zufammenftellung  aller  wichtigen  Rechts  Wahrhei- 
ten und  durch  die  Verbindung  der  davon  handelnden 
Stellen,  die  Untcrfuchung  und  Prüfung  diefer  Mate- 
rien, befonders  bey  gehörigem  Gebrauche  der  gut  ge- 
ordneten Regifter,  fehr  erleichtert  ift :  fo  verdient 
das  Werk  auch  in  den  Bücherfaramlungen  der  Richter 
und  Advokaten  einen  Platz. 

Etler  (^Joh,  Chrfin.^  praktifcher  Unterricht  zur  Anlage 
u.  Kultur  des  edlern  Hopfens,  gr.^'g.  5  Gr,  od.  23  Kr. 
Unter  dem  edlem  Hopfen  verfteht  der  V>rf.  de», 
welcher  dem  böhmifchen,  der  für  den  heften  gehalten 
wird,  gleich  kommt.  .  Die  glücklich  aiisgefchlagenen 
Verfuche,  ihn  im  Sächf.  Erzgebirge  zu  ziehen,  ver- 
anlafsten  die  Herausgabe  diefer  kleinen  Schrift. 

Fechner  (Dr.  /.  G.)  über  die  gegenwärtige  Lage 
der  Thierarzneykunde  ^  vorzüglich  in  Rüchßcht  auf 
Oefierreich.     8«  4  Gr.  oder  18  Kr. 

Anfser  der  Darlegung  des  Plans  zu  einem  hippia- 
trifchen  Lehrknrfus,  wird  man  die  VorfcWäge,  die 
der  Verf.  für  die  Organifation  eines  folchen,  dem  Um- 
fange feiiier  Beftimmung  entfprechenden  Infrituts  ge- 
äufsert  hat,  .der  Aufmerkfamkeit  und  Beherzigunf 
würdig  finden. 

Franke  (^Bernh.')    Religionsvortroge   nach  chriftlicher 

Grundßitzen^     zur    Beorderung    eines    vernünftige »f 

Gottesdlenftes    und    des    letcndi^e/i  ,     fkVrti^fn    Giau- 

^      bens,     8.  t  Thlr.  oder   i  V\.  4s  K», 
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12- )  wurden  dürcli  walire  tind  falfclie  Zeitungsnaeli-, 
richten  reranlabt;    La  premiere  nuit  de  mes  noces^  trad. 
du  Champinois  ({*.  Marion  i8o2.  a  V.  13.)   und  La  fa- 
tniUe  des   MenteufS  ^  ouvr,  viridique    (Eb.  i802.  8*)  c* 
hielten ,  Wie  andere  Torhek^gehende  und  nachfolgende 
Producte  des  Vf.,   auffallende  Titel j    um  nicht  unter 
dem  >^ufte  der  übrigen  Romane  überfehen  zu  wer-' 
den.      Die  erftere  der  zuletzt  genannten  ^  Gefchichte 
endigt  üch  unerwartet  fehr  tragifch«  nachdem  es  vor- 
her lehr  konsirch  hergegangen  war ;    bey  dem  letzten 
fehriuftigen  Producte  hätte  —  fo  ftark  lügt  der  Vf.  — 
nur  noch  gefehlt ,    dafs  der  Verleger  fogleicK  auf  dem 
Titel  eine  liebentej  fünfzehnte  oder'noch  fpätcre  Aus- 
gabe gelogen  hätte.   -—    Eben  die  geringe  Bedenklich- 
keit in  der  Wahl  der  Mittel»  Anflehen  zu  erregen» 
läfst  £ch  dem  bekannten  Vf.  des  Avanturier  francais , 
le  Suirt^ , "vorwerfen^  der  fich  nicht  fcheut»  in  feine 
J^Mirtifane  amoureufe  et  vierge    (l809.   a  V.    12.  4  Fr.) 
■tls  VI.j  Jofeph  II.»  Ludwig  XVI.  u.  andere  bekannte 
rerfonen  einzumifchen-     —     Die   Delphine  der  Baro- 
'  neffe  von  Stael^   die  beynahe  daffelbe  Auffehen  in 
Paris  machte»    das   Chateaubrinnd's  Atala  verurfachte» 
und  vielleicht  um  fo  mehr»    je  ftärker  lieh  Bonapar.te 
dagegen  äufserte ,  bedarf  hier  keiner  näliern  Charak- 
teriftik.     —     Ad^le  et  Cicile  y  Roman  par  le  Cit.  Ta/Z- 
le/er  (P.  Batillot  l802.  12.)    zeigt  in  einer  natürlich 
erzählten  Gefchichte  die  Vortheile  einer  guten -Erzie- 
hung (der  Vf.  ift  Mitglied  des  öiFentl.  Unterrichts  Ju- 
ry) .    —    L,  F.  Zelottini   gab  einen  Hermite  du  mont 
St,  Bernard  y  ou  les  Bitarreries  de  la  fortune    (P.  Fontai- 
nes  ifior.  t8-  75  Fr.)   heraus,  der»  die  Sprachfehler 
des  Ausländers  abgerechnet,  fi^ch  rechk  gut  lefen  läfsf, 
undjEirenigftens  eben  fo  viel  werth  ift»  als  der  Hermite 
des  Bois  de  Santaren  und  der  Hermite  de  vingt  ans ,  die 
kurz  vorher  erfehienen  waren. 

.  (D/ff    Fortfetzung   folgt,') 

II.  Pi-eife. 

Seit  mehreren  Jahren  haben  unTere  Obftgärten 
durch  zwe^  Arten  von  Wicklern  fehr  gelitten.  Beide 
zeigen  fich ,  fobald  die  Knofpe  fieh  zu  entwickeln  an- 
fängt,  und  zerftören  nicht  nur  die  BliUhen»  fondern 
machen  endlich  den  ganzen  Baum  kahl.  Die  erfte  Art 
Wickler  ift  grünlich,  auch  wohl  bräunlich»  mit  13 
Paar  Füfsen  und  einem  braunen  Kopfe  ^  die  Brut  von 
4er  tinea  padella  oder  Obftmotte.  Die  andere  Art  ift 
grfin,  mit  vier  weifsen  Streifen  längs^  dem  Rücken» 
hat  6  Vorder-  und  4  Hinterfüfse»  und  ift  die  Brut  der 
phalkena  geometra  hrumatay  w^elche  diefe  vom  Ende 
Octobers  bis  Dec.  Abends  an  die  Schuppen  der  Knofpe 
legt.  Man  nennt  die  Raupe  ,, Spaniel ^^.  auch  „grüne 
Raupe, >^  und  der  gemeine  Mann  glaubt»  weil  die  Be- 
gattung diefer  Thiere  nicht  wahrgenommen  wird»  dals 
ne  mit  dem  Südoftw^inde  kommen.  *«  Wer  gegen 
diefe  Wickler  ein  ficheres»  den  Bäumen  unfchädliches» 
im  Grofsen  ausführbares  Mittel  bekannt  macht,  und 
deffen  Bewährtheit  durch  gültige  Attefte  erweifet»  er- 
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hält  in  der  Herhrtverfammlang  der  Marki/Lk  Odianom^ 
Gefellfchc^t  in  Potsdam  1806  eine  Prämie  von  Fürff  und 
Zwanzig  Thalern.  —    Die  Abhandlungen  fendet  iä*w, 
mit  einer  Devife  verfehen»    an  die  Deputation  der  ger 
dachten  Gefellfchaft. 

III.  Todesfälle. 

Am  24ften  Julius  Ctarl^.zu  Leipzig  M.  W.  Opitz^ 
Baccalaureus  der  Medicin»  Vf.  einiger  kleinen  Schrif- 
ten und  lateinifcher  Gedichte,  24  J.  alt. 

Am  giften  Jul.  ft.  auf  feinem  Landgute  zu  Marfej 
Karl  Elias  de  Ferneres ,  Vf.  von  Le  ThSisme  ou  Reeder- 
dies  für  la  nature  de  l'komme. 

Am  25ften  Aug.  ftarb  .zu  Thurnau  der  Hofrath  u. 
Kanzleydirector  Georg  Friedrick  Donauer  ^  Vf.  einiger 
anonymen  Schriften,  im  7often  J.  f.  A. 

Am  I2ten  Septbr.  ftarb  zu  Kalifch  /.  D.  Nicolai^ 
erfter  Direetor  der  daßgen  Krieges-  UTid  Domainen- 
Kammer»  an  einem  Sturze  vom  Pferde,  im  33ften 
Jahre  feines  Alters. 

IV.  Befördeiiingen ,  Ehrenbesjeugungen  nnd 

Belohnungen. 

Hr.  K,  W.  F.  Breyer^  bisher  aufserordentl.  Prof. 
der  Philofophie  zu  Jena,  ift  als  ord.  Prof.d.  Gefchichte 
und  Statiftik  auf  der  Univeriität   zu  Landsbut  ange- 
.   ftellt  worden. 

Hr.  Dr.  Goede  in  Göttingen,  hat  auf  der  Univerii- 
tät zu  Jena  eine  aufserordentirche  phiJorophifche  Pro- 
feffur  erhalten ,  und  wird  für  das  bevorfteiiencf e  Wia* 
terhalbojahr  feine  Vorlefungen  eröffnen. 

Hr.  fVenzel  Voigts  Prot,  der  Rhetorik  am  aliftäd- 
ter  Gymnafitim  zu  Prag,  ift  zum  Prof,  der  PhiloCophie 
an  der  Univerfität  zu  Krakau  ernannt  5  und  feine  bis- 
herige Stelle  ivieder  durch  Hn.  Fram  Petritfh ,  Prof, 
.  an  der  Thereiianifchen  Ritterakademie  zu  Wien»  be* 
fetzt  worden. 

An  die  Stelle  des  am  i  rten  Jul.  verftorb.  Rectors 
zu  Luckau  in  der  NiederlauUtz  »•  M.  /oA.  Friedr.  Wolf^ 
ift  der  daGge  Conrector»  Hr.  M.  Fpkr.  Gotthelf  Schmidt 
zum  Rector«  und  der  durch  mehrere  pädagogifche, 
theolog.  und  liieratur- hiftorifche  Schrirten  bekannte 
Privatdocent  auf  der  Univ.  Leipzigs  Hr.  M.  Juh*  Dan. 
Schulze  y  zum  Conrector  erwählt 'w^or den. 

Der  Infpector  des  Seminarii  zu  Delfau,  Hr.  L.  P. 
Funhe»  hat,  wegen  feiner  Verdi enfte  um  das  demfche 
Erzieh «ir  gswefen ,  von  dem  Fürften  zu  Schw*arzburg- 
Rudolltadt  den  Charakter  als  Erziehocgs  -  Raih  er- 
halten. 

Der  Kurfiirft  von  Würtemberg  hat  fin,  M.  Chrijt. 
Friedr.  Zeller  zu  Unter -Enflngen  im  Würtembergfohcn 
fOr  ein  demfelben  überfchicktes  hiftorifches  Werk» 
mit  einer  goldenen  Uhr  nebft  KeU^j  und  dem  knr- 
furftlichen  Privatgalleriedirector  und  Hofmaler  Seele 
für  ein  demfelben  dedicirtes  hiftorifches  Gemälde 
7a  Louis d'or  gefchenkt.. 


\ 


!■         1^1 


7*  KÖrperliclie  Maalse  für  trockne  und  flüUige  Dinge. 
8«  Die  neaen  Maftlse,  Gewichte  u.  Münzen  in  Frank- 
reich« 
9.  TaBelle  der  merkwiirdigften  Ellen-  u.  FufsmaaTse* 
10.  Meilentabelle. 
IT*  Die  voLlftäH.dige  Grenealogie. 

12.  Der  Tollftändige    grofse    ausfiiiirliche  PoftGourSj 
mit  Inbegriff  der  neuen  ProYinzen% 
'VI*    Grofser  Etuis '  Kalender  mit  |3  Kupfern  zu  Fabeln  von 

Lqfoataine ,  franzößfch  und  deutfch. 
VII»    Kleiner  Etuis  -  Kalender  mit    12   Kupfern^     j/u eiche 
Trachten  fremder  'Nationen  darfteilen. 
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II.  Vcrmifohte  Anzeigen. 


Ankündigung 

einer  neuen  durchaus  verbelXerten  Ausgabe 

meiner     Morgen-    und    Abend -Andachten 

auf  alle   Tage  im -Jahre» 

Diefes  Buch  trat  zu  einer  Zeit  ans  Lichtj  da  noch 
für  eine    aufgeklärte  Erbauuug  weniger  geforgt  w^ar. 
Seitdem  lieben  yerlchiedene  würdige  Männer  das  Pu- 
blikum mit  ungemein  Cchätzbaren  alcetirchen  Werken 
in  die Cer  Form  befcbenkt.  Bey  der  aufrichtigen  Freude, 
-welcbe  ich   darüber  empfand ,  dafs  auf  fol che  Weife 
dem   Bedürfniffe  der  wahren  Erbauung  von  Zeit  zu 
Zeit  immer  zweckmäfsiger  abgeholfen  würde«  war  es 
mir  doch  auch  zugleich  -angenehm,    über  den'  vielen 
neuern  Andachtsbüchem  meine  frühem  Verfuche  in 
der  Art  nicht  vergeETen,  fondern  immer  von  neuem 
aufgelegt  zu  fehen ;   und  eben  der  Gedanke ,  dafs  ich 
vielleicht  noch  fernerhin  hie  und  da  mit  demfelben 
Nutzen  ftiften  könnte,   ift  der  alleinige  Grund j  aus 
welchem  ich  mich  bey  diefer  fünften  Auflage  zu  dem 
Gefchäfte   einer    durchgangigen    Revilion    des   ganzen 
Werkes  cntfchloITen  habe.      Katürlicherweife  bedarf 
ein  Buch,  das  feit  raehrern  Jahrefi  noch  immer  in  fei- 
ner erften  Gefult   abgedruckt  worden  ift,    mancher 
VerbeCferung,  und  dicfe  habe  ich  mir  denn  fo  viel  als 
möglich,  Ibwohl  in  Hinßcht  auf  ien  Ausdruck  als  auf 
den  Inhalt^   durchgehends  angelegen  feyn  laffen.     In 
derfelben  Ait,  in  welcher  jetzt  mit'den  Abendandachten 
der  Anfang  gemacht  wird ,  werden  nach  geendigtem 
Abdrucke  derfelbendie  Morgenandachten  nachfolgen. 
Küftriuj  im  September  1804. 

/.   C.  Seyffert^  KonCftorialrath. 

Dieh  neue  Ausgabe  i^s  obgedachteuj   mit  fort- 
dauerndem Beyfall  Geh  erhaltenen,  Erbau  ungs  buch  es, 
welches  ganz  den  Bedurfniffen  unferer  Zeit  angemef- 
fen,  ift  bereits  unter  der  Prelle;    ganz  neue  fcharfe 
und  den  Auge  woblthuende  ftark^  Lettern  auf  wei- 
tem Papier  werden  es  merklich  auszeichnen.      Auch 
wird  eine  Partie  auf /e/n  Schreibpapier  gedruckt,  wo- 
▼oa  der  Pränumerationspreis  auf  Q  Speciesthaler,  oder 
2  Rthlr.  16  Gr.  fächf.  und  auf  Druckpapier  2  Rthlt.  bis 
Enit  Januar  18OS-  beftimmt  ift;   welchen  Preis  jeder- 
mann für  ein  Werk  an  100  Bogen  ftark  in  grofs  Octav 
gewifs  fehr  billig  £nden  wird.      Die   Abendandachten 
werden  noch-  vor  Ende  November  diefes  Jahres  die 
PreCTe  verlaffen.       Leipzig,    den  15.  October  1804. 
Friedrich  Cotthold  Jacobäer« 


Seit  deriiZeit,    als  meine  aus  foo  üb crfchri ebenen 
Bogen  beftehende  Preisfchrift  über  die  zweckmälsigfte 
Beförderung  der  National  -  Induftrie  von  der  kaiferl. 
freyen  Ökonom.  Societät  zu  St.  Petersburg  vor  vierzig 
eingelaufenen  Abhandlungen,  deren  Ke;/flj7tfr  mir  nicht 
ganz  unbekannt  find,  gekrönt  und  ins  Iluffifche  über- 
letzt  worden  iff,  hat  mich  der  Neid  (^honor  invidiam 
paritl")    auf  fo  mancherley  Art  verfolgt.      Denn  bald 
darnach,     und   zwar  ehe  noch   einmal  die    rnllifche 
Ueberfetzung    fertig  war  (das  deutfche.  Original  ift 
jetzt  noch  nicht  erfchienen),  fuchte  man  in  einer  ge« 
w^iffen  deutfchen  Gegend    fclion   ungünftige  Urtheile 
darüber  zu  verbreiten ,  die  ich  hier  natürlicher  Weife 
übergehen  mufs,  weil  fie.fchlechterdings  blofs  aus  der 
Luft  gegriffen  feyn  können ,  und  nicht  mich ,  fondem 
nur    meine   gewifs   competenten  Richter   beleidigen. 
Selbft  bey  meiner  neuerlich  von  der  Kurfürftl.  Sächf. 
Leipziger  ökon.  Societät  zu  Dresden  gekrönten  Preis-^ 
fehrift   über  die  heften  Ermunterungsmittel  zur  Auf- 
nahme des  Ackerbaues,  konnte  der  Neid  nicht  ruhig 
bleiben.     Meine  gelehrten  Freunde  ärgerten  lieh  dar- 
über nicht  wenig,   ich  aber  liefs  es  beym  Lächeln  be- 
w^enden.       Denn  da  ich  nicht  etwa  erft  feit  geftern 
oder    ehegeftern  Schiiftfteller  und  Kritiker   bin;   da 
ich    in  fo   ausgebreiteten  literarifchen  Verbindungen 
ftehe,  Mitarbeiter  mehrerer  fehr  anfehnlicbcr  gelehr- 
ter Inftitute,   felbft   ein   wiedderholt    gekrönter  und 
alfo  .  öffentlich  ausgezeichneter  Schriftiteller  bin:    fo 
kenne  ich  auch  die  Tendenz  unferer  literarifchen  Zän- 
ker ganz  genau,  und  weifs  noch  überdiefs,  dafs  jede 
Berühmtheit  befchimpft  zu  werden  pflegt,  fö  dafs  mir 
nur  fehr  wenige  berühmte  deutfche  Gelehrte  bekannt 
find,    die  diefe  öffentliche  Ehrenbezeugung,    welche 
in  den  neueften  Zeiten  fo  allgemein  geworden  ift,  noch 
nicht  erhalten  haben.     Und,    wenn  Solon  Recht  hat, 
fo  find  felbft  diefe  wenigen  noch  nicht  freyzufprechen. 
Arbeitet    man    doch  jetzt  fogar    daran,    Ziimne^nnann 
noch  als  Plagiarius  aufzuführen,  und  ihm  fo  ein  deut^ 
fches  Denkmal  zu  fetzen ! 

Im  vorjährigen  Herbft  erhielt  ich  von  einem  eben 
fo  einfichtsvoUen  als  anfehnlichen  Staatsbeamten  einer 
grofsen  Monarchie  den  Wink,  zwey  Schriften  zu  ver- 
faffen  :  1)  über  den  BegriflF  der  Säkularifaiion  und  über 
die  Folgen  deffelben;  2)  über  Anniverfarien.    Mir  war 
keine  juriftifche  Deduktion  jenes  wichtigen  und  folge- 
reichen B^^nj^V  bekannt,  und  ich  kenne  noch  bis  die- 
fen  Augenblick  keine  ältere  oder  neuere  Abhandlung 
über  das,  was  in  Anfehung  der  Anniverfarien  Rech- 
tens ift.     Ich  unterzog  mich  aber  doch  jener  Arbeit, 
weil   miph  Staaten-   und  Kirchengefchichte,    Staats- 
und Kirchenrecht,  Schul-  Polizey-  und  Cameralwcfen 
fchon  feit  mehreren  Jahren  befchäfftigen  -—   fowohl 
bey  meinen  Vorlefungen,  als  auchin  meinen  Schriften. 
Meine  Arbeit  erhielt  daher  auch  nicht  blofs  den  Bey- 
fall des  oben  erwähnten- Staatsbeamten,   der  felbft  fc- 
viel  mit  'Entfchädigungslanden  zu  thun  hatte,  und  noch 
immer  zu  thun  hat,  fondern   auch  noch  den. eines  an- 
dern Staatsmannes  j  der  gleichfalls  ein  ganz  kompeten- 
ter 
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keit  der 'Tochter  einen  intwcffantcn  Contraft  bildet. 
RofeUity  ou  ies  e/fets  des.  Romans  für  Vefprit  des  femmes 
(P.  Fuchs  I804.  4  V.  12.  7  Fr.  50  C.)  fährt  das  auf  dem 
Titel  angedeutete.  Thema  auf  eine  fehr  unterhaltende 
Art  aas.  Le  Solitaire  des  Pyr^nies  etc.  (P.Maradan  Igoi. 
3  Vol.  12.  5  Fr.)  zeigt  den  gefährlichen  Einflufs  des 
Atheismus  befonders  auf  Weiber  in  einer  tragifchen  . 
Gefchichte.  —  Conftantine  j  ou  le  Dangei*"  des  preventions 
maternelles  ,  par  Mme  A.  M,  A,C.  (P.  Dentu  I802.  J  V. 
12.' 6  Fr.)  ift  dazu  beltimmt,  den  Muttern  dasGefcbäft 
der  Erziehung  zu  erleichtern. 

Als  einen  Beytrag  z;ir  Gefchichte  4er  Titel  bemer- 
ken wir  bier^,  dafsj  fo  wie  damals  in  Deutfchland  die- 
Männer  und  Weiber,  wie  ße  find  und  feyn  Tollen «  fo 
oft  in  Catalogen  auftraten,  auch  in  Frankreich  diefe 
Titel  Mode  waren,  wie  oben  d'Arnaud's  Romane  he- 
wcifen.  Auch  wurden  auf  diefe  Art  einzelne  Affecte 
hinarbeitet;  es  erfchien  eine  (auch  ins  Deutfche . über- 
fetzte) Betzi^  ou  l'amour  cormne  ileß,  Roman  qui  nett 
eft  pas  un,  u.  dgh'  Eine  andere  Mode  war  der  Zufat^ 
auf  dem  Titel;  corhme  ily  en  a  peu;  z-  B.  Mr.  Minard, 
ou  Vkomme^  comme  ily  en  a  peu  (von  Mme  ha  Grave^; 
Les  deux  Coußaes  y  comme  iL  y  en  a  p&u  ;  Henri  et  Sophie^ 
ou  l'dctrice^  comme  il  y  en  a  peu  u.  a.  m.;  übrigens  nur 
eine  erneu ete  Mode ,  da  man  fchon  einen  Ntgre  com- 
me il  y  en  ä  peu  u.  dgl.  hatte.  Beyfpiele  von  bizarren 
Titeln  geben  mehrere  obige  Romane  von  Rosay^  Se- 
tuririy  le  Suire  u.  a.  •  yerfchiedene  anonyipe  liefsen  lieh 
noch  anfuhren.  Man  fieht^^wie  fehr  -man  darnach 
ftre^ne,  durch  auf  fallende  Titel  Lefer  anzulocken.  — 
Nach  andern  foUte  map  glauben,  dafs  die  Titelmaga- 
zine ganz  erfchöpft  ge^nrefen  wären;  und  dafs  die  Vf. 
in  der  Verzweifdung  nicht  eben  die  glücklichfte  Wahl 

fetrofFen  härten.  "Wer  würde  z.  B.  unter  dem  Titel : 
In  Rnmati  comme  un,  autre^  par  Moi  (P.  Badde  l8oi» 
a  V.  12.  3  Fr.)  den  intereffanten  Ronian  fuchen ,  der 
er  ivirklich  ift.  In  folchen  Fällen  fcheint  die  Furcht 
als  Nachahmer  zu  erfcheinen«  den  Vff#  nachtheilig  ge- 
•worden  zo  feyn.  Andere  hatten  weniger  Scheu  da- 
Tor;  davon  zeugen  auf^er  den  obigen  Modetiteln  noch 
manche  andere.  Pigault  Ltbruns  E^fant  du  Cor- 
neiral,  und  Dumaniant^s  Enfant  de  mon  pere  hatten 
Glück  gemächt;  warum  follte  nicht  auch  ein  Enfant 
dumardigrass  ein  Enfant  cher\  des  Dames,  ein  Enfant 
des  36  piires,  oder  auch  ein  Enfant  du  crime  et  du  Hßfard 
(alles  Titel  damals  erfchien^ner  Romane)  daffelbe 
hoffen  dürfen  ?  Der  alte  Faublas  hatte  Beyfall  gefun- 
den; warurn  Ibllte  man  nfcht  durch  einen  Faublas 
moderne  Lefer  anzulocken  fuchen  ?  Für  andere  Lefer, 
ncrelche  die 'ZurüciLgezogenheit  lieben,  beftimmten  an- 
dere SchriftApUer  ihre  Hermites  des  bois  de  Santaren^ 
du  Mi^nt  St.  Bernard  ^  und  die  Solitaires  des  Alpes  und 
des  Fyr^ntes  ;  u.  f.  w-  ' 

QDie.  Fortfetzung  folgt.} 

II.   UiÜTerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 


N 


Duisburg, 
^  Am  iften  März  erhielt  Hr.  Henr.  Friedr.  von  Pod- 
hieliki  aus  Amfterdam  die  medlcimkhe  Doctorwürde^ 


durch  Vertheidigung  feiner  DiJJertafio  mtdico  ^practica 
de  morbillis  (a^  S.  4.)* 

Am  ihen  Sept,  yj^rurde  Hn.JokanuNicqlaus^F^AerB 
Rectpr  des  Gymnafiums  zo.  Wefel»  der  lieh  dorch 
mehrere  Schriften  bekannt  gemacht  hat^  die  philoCo- 
phifche  Doctor würde  ertheilt. 

Zu4^r  Prüfung  der  Gj^mnaiiaßen  und  den  Rede- 
qbungen  am  Q5.  u.  26.  Sept.  lud  Hr.  D.  Nonne ^  Rector 
4les  Gymnaüum^,  durch  ein  JÜM^rumhui-mber^  die  Afeta- 
mo9*phofen  der  Gymnafien  ein.  Es  wird  darin  verfchie- 
denes  gegen  die  s Vorfchläge  des  Hn.  Fred«  Natorps  und 
des  Un.  Fred.  Eylerts  erinnert. 

Emmerich. 

Am  37ten  Auguft  w^urde  die  gewöhnliche  Prüfung 
der  Schüler  des  römifch-katholifchen  akad^^mifchen 
Gymnaliuins  gehalten«     Hr.  Dr.  J^fsmus ,  Direetor  des 
Gymnafiums,  fchi'iab  bey  diefer  Gelegenheit:  Etwas 
über  Erziehung  und  Unterricht ,.  worin  nützliehe  Bemer- 
kungen über  die  Ausbildung  der  phyüfchen  und  geifti- 
gen  Kräfte  des  Menfchen.mitgeth eilt  w^erden.    Ange- 
hängt ift  der  Lectionsplaii  fiir  die  Clalfen  und  darVer- 
zeichni/s  der  akademifchen  Vorlefungen  auf  das  fol- 
gende   Jahr.  .  Philofophifche   Vorlefungen  halten   d\e 
Hn.  Prof.  Driefsen  und  fVirftorffer ^  jener  über  theore^ 
tifche  und  praktifche  Pbüofophie*    diefer  über  Phyiik 
nnd  Mathematik.     Die   theologischen   Wiffenfcbaften 
werden  ron  Hn.  Direetor  Afsmusy  Hn.  Prof.  fVöbel  und 
Hn.  Prof.  Heidelberg  vorgetragen» 

^  e  n  a. 

Am  iStcn  Septbr.  Tertheidigte  Hr.  Jok.-Ckrifl.  Ff-, 
Hergt  aas  Pösneck  feine  loaog.  Di££ert:  De  melahckqlia, 
religiofa  üpü  ufu  fanata^  und  erhielt  die  medicimtchfe 
Doctorwürde.  Das  Programm  des  Ha.  Geh.  Hofratli 
Starck  enthält  die  fortgefetzte  Abb andL*  De  vermibus 
etanlmalculis  vermiformibus  in  locis  injolitis  repertis. 

Am  24ften  Sept.  wurde  Hn.  Renat.  Ben/am.  Bauer 
ans  der  Laufitz  die  medicinifche  Doctorwürde  confe- 
rirt,  nachdem  er  feine  Inaug.  Diff. :  De  abfceffu  lumbari 
ejusque  fanatione^  ohne  Vorfitz  veriheidigt  hatte.  Dats 
Programm  des  Hn.  Geh.  Hofrath  Siarck  handelt  im 
Vten  Abfchnitt:  De  ovulo  humano  ejusque  ^ffectikus  de 
ovulis  in  gener e. 

Am  22ften  Sept.  erilieOte  die  piriftifche  Faculeäl 
Hn.  Karl  Aug.  Conß.  Schnaufs  aus  Weimar  die  Doctor- 
Würde,  naehdiem  er  feine  Inaug.  Dül. :  De  effectikut  et 
natura  modi  donationibus  adjectiy  ohne  Vor  fitz  verthei- 
digt  hatte.  Daa  Yom  Hn.  Hofrath  Scknaubert  als  Er* 
decan  herausgegebene  Progr.  handelt':  I>e  praedia  me- 
diato  9  enniffa  praedii  eipießris  ^uaUtate  ,  coUeciakiU* 

III.  Preife. 

Anzeige  für  Aerzte ,   welche  ßch  mit  Impfung  der 

Kuhpocken  befchiifftigen. 

Bey  dem  KurfuiCtl.  Sächf.  Sanitäts-CoHegio  zn 
Dresden  ^hat  Herr  Heinrich  Ludwig  von  Zehnten  auf 
Schmolle  bey  Bifchofs werda  •  Bin  Hunelert  Reichsthaler 
in  CallenbUlets  deponlrt,  welche  demjenigen  Arzt  in 

den 
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I.  Preife. 

in  hießger  Verehrer  der  Sternkunde  hat,  unaufge- 
fordert» Zwanzig  FrUdrichsd'or  bey  wir  niederge- 
legt,  für  die  von  jetzt  bis  Ende  Augults  1805  mir  mit- 
gethciltewxjclitigfte  aftronomirche  Entdeckung  oder  Ab- 
handlung, oder  gefchmeidige  Auflöfung  einer  fchwie- 
rigen  in  die  aftroBomirohen  WifTenfchaften   einfchla- 
genden-  Aufgabe.    Die  Verfaffer  belieben  ihre  Auf f ätze 
in  deutfcher  oder  franazöL  Spracbe  'bis  dahin  an  mich 
einzufendeng  und  ihren  Namen  u.  Aufenthalt  in  einem 
Ter/iegehen*  mit  einem  Motto  verfehenen  Zettel  zu  be- 
merken.  Ueber  den  Werth  der  abgehandelten  Materien, 
und  über  die  Zuerkennung  des  Preiles  werde  ich  mit 
fax:hkundigen  Freunden  conferiren;   auch  erbitte  ick 
mir  die  ErJaubniA',  über  die  Bekanntmachung  der  ein- 
gegangenen Abhandlungen  in  meinen  aftroBomilchen 
Jahrbüchern  difponiren  zu  können« 
Berlin,  den  20.  Oct.  1804. 

J.    E»  Bode$ 
Agronom  u.  Mitglied  der  Königl.  Akademie 
"der  Wiffenfchaften. 


Folgendes  kaiferl.  franz.  Decret  ift  unterm  Uten 
Sept.  zu  Aachen  erla[fen  worden: 

Napoleon,  Kaifer  der  Franz ofen,  allen,  die  diefs 
lefen  vT-erden ,  unfern  Grufe. 

Da  Wir  die  Abficht  haben,   die  Wirfcnfchaftcn, 
die     fchöne    Literatur    und     die    Künfte    aufzumun- 
tern j    die  auf  eine  ausgezeichnete  Art  Nationen  be- 
ruh int  machen,  und  ihnen  zur  Ehre  gereichen  ;     da 
Wir  wünfchen,  dafs  Frankreich  nicht  nur  die  Ueber- 
legeziheit  behalte,  die  es  iich  in  den  Wiffenfchaften 
und  Künften  erworben  hat,  fondern  dafs  auch  das  an- 
gehende Jahrhundert  über  alle  vorhergegangene  den 
Sieg  davon  trage;  da  Wir  wünfchen,  die  Jlänner  ken- 
nen zu  lernen,    die  zum  Glänze  der  Wiffenfchaften 
und  Kiinfte  am  meiften  beygetragen  haben:  fo  haben 
Wir  hefchloffen  und  befchliefsen ,   was  folgt : 

Art.  I.     Von  10  zu  10  Jahren,  am  Jahrestage  des 

Igten  Brumaire,  foll  eine  Austheilung  groCser  Prämien 

Statt  haben,  die  von  Unferer  Hand  an  dem  Orte  und 

mit   den  Feyerlichkeiten  gefchehen  wird,    die  in  der 

Folge  feftgefetzt  werden  Collen. 


Art,  1,  Alle  in  die  Wiffenfchaften,  die  Literatur 
und  Künfte  einfchlagenden  Werke,  alle  nützliche  Er- 
findungen, alle  Anftalten,  die  zu  den  Fortfeh  ritten  des 
Ackerbaues  oder  des  National -Kunftfleifses,  die  in 
dem  beftimmten  Zwifchenraum  von  lo  Jahren  bekannt 
gemacht  oder  fouft  verrichtet  worden  ,  follen  Anfprü- 
che'an  die  grofsen  Prämien  haben.  D«r  feftgefetzto 
Termin  dazu  ift  ein  Jahr  vor  der  Zeit  der  Austheilung. 

Art.  3.  Die  erfte  Austheilung  der  grofsen  Prämien 
foll  am  Jgten  Brumaire  des  igten  Jahres  (November 
1809)  Statthaben,  und  in  Gemäfsheit  des  vorher^ie- 
faenden  Artikels  foll  der  Concurs  all^  Werke,  Erfin- 
dungen oder  Anftalten  begreifen,  die  in  demZwifchen- 
raume  vom  I8ten  Brumaire  des  7ten  Jahres  bis  zum 
Igten  Brumaire  des  ijten  Jahrs  bekannt  gemacht  wor- 
den, oder  fonft  bekannt  find. 

Art.  4.  Diefe  grofsen  Prämien  follen,  die  erften 
von  eipem  Werthe  von  10,000  Fr. ,  und  die  zweyten 
von  einem  Wertheivon  5000  Fr.  feyn. 

Art.  5.  Der  grofsen  Prämien  von  f  0,Qoo  Fr.  foll 
es  9  geben,  die  auf  folgende  Art  zuerkannt  werden: 
a)  d^n  VerfalTern  von  zwey  der  heften  Werke  über 
Wiffenfchaften,  das  eine  über  Phyfik  und  das  andere 
über  Mathematik;  6)  dem  Verfaffer  der  heften  Ge- 
Ichichte  oder  des  heften  Abfchnitts  aus  der  Gefchichtc, 
er  fey  aus  der  alten  oder  SiViS  der  neuen;  c)  dem  Er- 
finder der  nützlichftenMafchine  für  Künfte  und  Manu- 
fakturen;  et)  dem  Stiftereiner  Anftalt  die  für  Acker- 
bau oder  Nation alkunftfleifs  am  vortheiUiaftelten  war; 
e)  dem  Verfaffer  des  heften  dramatifchen  Werkes,  fey 
es  Luft-  oder  .Trauerfpiel ,  die  auf  den  franzöfifchen 
Theatern  vorgeftelh  find;  /)  den  Verfafiern  der  bey- 
den  heften  Arbeiten,  der  einen  in  der  Malerey,  der  an- 
dern in  der  Bildhauerey,  die  aus  unferer  Gefcbichteb 
genoipmene  Heldenthaten  oder  merkwürdige  Ereip- 
niffe  vorftellen;  g)  dem  C()mponiften  der  heften  Oper, 
die  auf -dem  Theater  der  kaiferL  Akademie  der  Mufik 
aufgeführt,  worden  ift, 

Art.  6.     Der  grofsen  Prämien  voin  Werthe  von 

5000  Fr.  follen  13  feyn,  und  auf  folgende  Art,.zner- 

kannt  werden:  a)  den  üeberfetzern  von  zehn  nützli- 

■^chen,  in  den  ovicntalifchen  oder  anderen  Sprachen  ge- 

fchriebenen  Manufcripten  aus  der  kaiferl.  Bibliothek 

oder  aus  anderen  Bibliotheken  von  Paris,  fie  mögen 

die  AViffenfchaften,    oder  jdie  Gefchichte,     oder  die 
/  ü  'S     r^ 


r.i 


\ 
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fchönen  WiffenfcLaften ,  oder  die  Künftc  betreiFcn; 
i)  den  Verfaffern  der  drcy  kJeinen  heften  Gedichte, 
die  merkwürdige  Begebenheitf  n  aus  unfrer  Gefchichte 
oder  für  den  franzöfifchen  Charakter  ehfenvoUe  Tha- 
ten  zum  Gegenftande  haben.  ^ 

Art.  7.  Diefc  Preife  follen  auf  den  Bericht  und 
Vorfchlag  eines  Jury  zuerkannt  werden  ,  da^  aus  den 
vier  immerwährenden  Secretärs  der  vier  Claffen  voiA 
Ißfritute  und  aus  den  vier  Präfidenten  beftehen  foll, 
die  im  Jahre  vor  der  Austheilung  es  lind. 

Unterzeichnet:  Napoleon, 

Im  Namen  des  Kaifers  der  Staats- Secretär 

H.  B,  Maret. 

II.    Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Am  I7te»  October  ward  Hr.  Friedrich  Koppen  in 
Lübeck,  ein  rühmlich  bekannter  philofoph.  Schrift- 
fteller,  von  der  re/ormirtem  Gemeinde  zu  St.  Ansgarü 
in  Bremen,  und  den  auf  ihre  Einladung  der  fämmtli- 
chen  lutherifchen  Kirchfpielsgen offen  an  den  Rechten 
aetiver  Mitglieder  der  Gemeine  von  nun  an  ebenfalls 


theilnehmenden  Lutheranern  zum'  dritten  3  unä  z^var 
lutherifchen  Prediger  durch  eine  grofse  Stimmenmei^r- 
heit  gewählt.  Zweyter  Prediger  diefer  Gememe  Ut 
nun  Hr.  Dr.  Hä/eli,  und  das  Primariat  erhielt  an  des 
fei.  Petri  Stelle  Hr.  Prediger  von  Af.hen,  —  Die  aus- 
fuhrliche Nachricht  von  diefer  wichtigen  kirchlichen 
Veränderung  findet  fich  in  dem  Qcioberhefte  der  zu 
Marburg  erfcheinenden  Theologi/chen  Annalen  und 
Nachrichten. 

Die  Gefellfchaft   naturforfch.  Freunde  zji  Berlin 
hat  Hn#Dr.  Kluge  zum  Mitglied  aufgenommen. 


An  die  Stelle  dei  verfrorbenen  Cardinais  de  Bois- 
gelin  ift  Hr.  Dureau  delaMalie^  Überfetzer  des  Tacitus, 
von  dem  auch  in  kurzem  Sajlnft  und  Livius  überfetzt 
erfcheinen,  zum  MitglieJe  Hes  franzöfifchen  Nationaj- 
Inftituts  ernannt  w^orden.. 

Zu  den  unter  die  Mitglieder  der  ^anzöfifchen  Eh- 
renlegion aufgenommenen  Gelehrten  und  Kiinft/ern  ge- 
hören noch :    Le  Preux ,  erfter  Arzt  des  Hotel  Dieu  zu 
Paris  >  und  der  berühmte  Componift  Dalayrac. 


i 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In   allen    Buchhandlungen    ift    folgende    äufserft 
merkwürdige  Schrift   zu  haben  : 

Meiner     Gattin 
wirkliche     Erfcheinung 

nach 

ihrem      Tode. 

Eine   wahre   unlängft  erfolgte' GefcKichte 

für 
jedermann  zur  Beherzigung 
und  vorzüglich  für  Pfychologen  zur  unparteyiCchen 
.    .        und  Sorgfältigen  Prüfung  dargeftellt 

von 
D.    J.     K.     fV. 


Verlagshücher 
bey 
«Chriftian    Gottlieb    Räbenhorft« 

Buchhändler  in  Leipzig. 

Heineken  (Dr.  /oä.)    Vmrifs   der  Geburts hülfe  zum 
Gebrauch  der  Hebainmen  in  dem  Stadt  Bremifchen  Ge- 
biete.   Zwej'te  Ausgabe,    8-  '2  Gr.  oder  54  Kr, 
Obgleich  die  Urfachen  zur  Abfaffung  diefes  Lehr- 
buchs und  die  Beftimmung  deffelben  eigentlich  nur  lo- 
kal find;    fo  wird  man  es  doch  zu  einem  allgemeinen 
Gebrauche  um  fo  mehr  geeignet  finden,   je  deutlicher 
der  vorgetragene  Unterrieht  befchafFen,  und  je  mehr 
er  nach  den  Fähigkeiten  und  BegriiFen  diefer  Klaffe 
▼on  Menfchen  eingerichtet  ift. 


Ideen  über   das  Herzoglich   Sachfen  -  Coburg  -  Saalfeldi- 
fche  Hausgefetz  über  die  Nichtverbiadlichkeit  der  ^Re- 
gierungs  -  Nach/olger ,  die  Schulden  und  Verdufserun- 
gen  der  Regierungs  •  Vorfahren  anzuerkennen,      gr.  9» 

*i6  Gr.  oder  i  Fl.  12  Kr. 
Diefe  Ideen  über  das  denkwürdige  Hausgefetz  und 
mit  fehr  guter  Sachlcenntnifs  vorgetragen  und  verra- 
then  einen  gründlichen  Kenaer  des  deutfchen  Staats* 
rechts.  Die  eingeftreuten  treiFiichen  Bemerkungen 
des  Verfallers  über  Fürftenerziehung  und  Staatsöko- 
nomie überhaupt,  geben  der  Schrift  unftreitig  allge- 
meineres Intereffe. 

Jardins  (/ex)  ou  Vart  d^einbellir  lei  poyfages*  Poeme 
par  M,  l'abbS  I^lille.  Nouvelle  idition ,  revue ,  cor* 
rigie  et  augmentie.      12.  12  Gr.  oder  54  Kr. 

Ein  fauberer  und  höchft  correcter  Abdruck  der  un- 
ter  den  Augen  des  berühmten  VerfalTers  zu  London 
veranftaheteuj  ganz  umgearbeiteten «  mit  einer  gre- 
isen Anzahl  neuer  Verfe  und  nrehreren  interelTanren 
Epifoden  bereicherten  Ausgabe  diefes  klaflifchen  Ge- 
dichts. Auch  find  noch  einige  Exemplare  auf  Velin* 
Papier  zu  i  Rthlr*  oder  r  FJ.  48  Kr.  zu  haben. 

Jefus   den  Lehrer  und  Wählt  hat  er  der  Menfchen.     Ein 
hißorifih   moralif  hes  VolksbuJi.  %.   1 4  Gr.  od.  63 Kr. 
'    Dafs  der,    auf  dem  Titel   diefer  Schrift  von   dem 
Verf.  felbft  bezeichneten  doppelten  Abficht  die  w^ohl- 
gerathene  Ausfuhrung  entfpreche*    ift  bereits  öffent- 
lich, anerkannt.      Eben  fo  wenig  find  die  Spuren  einer 
gefunden  und  fiebern  Schriftauslegung  zu  verkennen. 
Kerzig  (M.'  G.  F.")  okonomifches  Lefebuch  für  Land* 
leute^    mit  befonderer  Hinjicht  auf  das  Erzgebirge. 


Als  die  Zweyte-g    verhejjerte  und  ßark  rfemtekrte  Auf- 
lage des  ökonoptifehen  ABC  Buches^  9^    i8  Gr,  oder 

I  Fl.  21  Kr^ 
In  diefes  Lefebucb  ßndi  die  j  Jahrgänge  d&s  ökon^ 
ABC  Buches  1  zwar  nach  eben  de  rfelben  Einkleidung^ 
aber  mit  'fielen  Verbefferungen  u.  Zufatzen  gebrachte 
Verfcbiedenes  ift  aus  den  heften  dkonomifchen  Schrif-^ 
ten^  vieles  aber  auch  aus  der  eigenen  Erfahrung  des 
Verfaffers  gerchöpft.  Das  Ganze  macht  auf  den  Vor- 
zug gründlicher  und  fafslicher  Belehrung  die  gereoh^ 
teften  Aniprüclie. 

Livre  C^^)  de/amillei    ou  jolfrnal  des   enfanf^  conte" 
nant  des  hiftoriettes   morales   et  omufantes  ,     mÜees 
d'entrefi'ens  inftructifs  für  tous  les  objets  qai  les  frap" 
pent  journeUement  dans  la  nature  et  danf  la  foeiete  f 
par  Ai.  B  er  quin.    Nouveiic  Edition,  avec  deux  ßgu-' 
res,     gr.  12.  I  TWr.  oder  i  Fl   48  Kr.  » 

Von   der  erften  Außage   diefes  fehr  z^pireckniäfsig 
ahgefafsten  i^nd   gut   gefchriebenen  Kinderbuchs  hat 
bereiis  die  N.  A.D,  Bibliothek  ein^Urthcil  gefällt,  datf 
der  GefchiTiack  des  Publikums  und  die  Noth wendig- 
keit einer  neuen  Auflage  zu  beftätigen  fcheinen^    Der' 
gröbste  Theil  der  darin  enthaltenen  Auffätze  ift  in  dia- 
lugiCchcr  Form   abgefafst;    alle  tragen  des  Verfaffers 
muntern,   liebenswürdigen  Ton  an  fich,    der  wohl  oft 
jiair,  aber  nie  Jäppif ch  ift.     Kinder»    die  im  Franzo' 
Xifchen  fchon  bis  zum  kurforifchen  Lefen  geübt  find, 
^Dt^erden  auch  in  ßückficht  der  Sprache  diel^  Buch  mit 
Nutzen  lefen. 

May    (^Jühn    CharL')    commercial '  letters  ^    transiafed 
from  the  German^  by  J,  G.  Smith^  Efq,      The  fecond 
edition ,  revifed  and  corrected,  g«    lO  Gr.  od.  45  Kr, 
Da  nichts  nur  Handelsbriefe  im  eigentlichen  Ver- 
ftandes  fondern  auch  rechtliche  und  andere  Auffätze 
in  kaufmännifcher  Hinficht  in  diefer  Sammlung  ange- 
troffen werden ;  fo  zeichnet  fie  diefer  Vorzug  eben  fa 
merklich'  unter  andern  ähnlichen  Büchern  ausj  als  der 
Uuiftand,  dafs   die  Ueberfetzung  /on  einem  mit  der 
deutfchen  Sprache  vertrauten  Engländer  herrührt. 
Münchha ufe n  ( P.  A,  F.  von )    umftändlu her  Bericht 
von   der  auf  dem  Ritt  er  gute   Steinburg  vorgenomme- 
nen Aufhebung  von  Acker  ^  Spann-  und>Hand-  Frokn" 
dienflen.     Nebft  einer  Einleitung  und  19  Beylagen.  g. 

ai  Gr.  oder  i  FJ.  34^  Kr. 
Wozn  bereits  im  Jahre  1793  die  Schrift  „  Ueber 
Lehnherrn  und  Dienftmann^^  mit  eben  fo  viel  Muthe 
als  kluger  Befonnenheit  die  Wege  angedeutet  hatte«  dar- 
über evtheilt  nun  der  „umftändliche  Bericht^^  die  viel- 
leici^en  Auffehl üffe«  um  durch  diefelben  den  im  All- 
gemeinen fchon  geführten  Beweis  von  derMöglichkeitj 
Nutzbarkeit  und'Rathfamkeit  dieFrohnen  aufzuhe- 
ben ,  noch  ferner  zu  verftärken- 

Nachi  (^die  taufend  und  eine")    arabifche  Erzählungen ^ 
ins  Franzöfir he  iiberfetzt  von  Ant.  Galland.     Aus, 
dem  Franzofifcken  überfettt  von  Johann  Heinrich 
Vofs.     6  Bände.    8-  5  Thlr.  oder  9  Fl. 

Was  man  auch  veifuchthat,  den  Gefchniack  die- 
ser Erzählungen  verdächtig  zu  machen «  der  Mann 
▼on  Geift  nimmt  folche  doch  nicht  ungern  zur  Handj 
beluftiget  fich  an  mftnchen  acht  komifchen  Zügen«  be- 
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wundert  die  Kunft  der  gut  ausgeführten  Schilderun« 
-gen  und  fc^ireibt  das  Treffende  der  Reßexianen  in  fei- 
nem Gedäclitniffe  an^'  Diefen  und  dem  übrigen  guten 
Eigenfchaften  des  Ganzen  ihat  ein  Ueberfetzer^  wie 
Vofs,  unftreitig  nicht  gefchadet.  f 

Nicolai  (/.  C.  /K)  Anfangsgründe  der  Experiment 
tal'  Natur  lehre  für  Gy-mnafien  und  höhere  ErziehungS" 
Anftalten^  wie  auch  für  folche^  die  fich  felbft  belehren 
wollen^  Zweyfe,  ganz  umgearbeitete  Ausgabe,  gr.  g. 
mit  %  Kupfertafeln.  16  Gr^  oder    1  Fl.  12  Kr. 

Diefe  Anfangsgründe  find  der  in  der  Auffchrift  be- 
merkten Beftimmung  vollkommen  angemeffen  und  die 
neuern  Entdeckungen  in  der  Wiffenfchaft  überall  forg- 
fältig  beygebracht^  ohne  jedoch  die  Schranken  eines 
Lehrbuchs  für  Schulen  zu  überfchreitei?*  r 

CI>/e    Fortfetzung   folgt.') 


Anzeige  für  Altern  und  Erzieher^ 

Iit  Georg  Trachsler's  Verlagshandlung  in 
Zürich  find  feit  kurzem  erfchienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben  : 

Gallerie  der  vornehmften  Kitnfie  und  Handwerke.     Ein 
lehrreiches  und  unterhaltendes  Bilderbuch  für  die  Ju* 
gend.  XrTfaeil.  g-  Mit  ausgem.  Kupfern,  2  lUhlr. 
8  ör^    Mit  braunen  Kupfern  ,  1  Rthlr.  1 4  Gr* 
Gallerie  der  merkwürdigßen  Säugethiere.     Ein  lehrrei^ 
ches  und   unterhaltendes   Bilderbuch  für  die  Jugend. 
Zweyte  verbefferte  Auflage ,    mit  24  illum.  Kupfern» 
g*     I  Kihlr.  14  Gr, 
Fabellefe,  kleine  ^  für  die  Jugend  ^  von  Ffeffel^  Tiedge^ 
fVeifse    und  andern,      Zipeyte  Auflage.     Mit  illumi- 
nirten  Kupfern.    1 2.     20  Gr.  ' 
ABC  Buch,  neues,    mit  Lefeübungen  aus  der  Natur  ge- 
fchicizte  und  25   illu7n.  Kupfern.    %.      \6  Gr. 
Diefe  Schriften  empfehlen  fich  fowohl  durch  ihren 
Inhalt  als  auch  durch  richtige  Zeichnung,  gefchniack- 
volle.  Illumination  der  Kupfer  und  fchönen  Druck  vor 
vielen  andern  Jugendfchriften ,   und  eignen  fich  daher 
vorzüglich  zu  Weihnachtsgefchenken.    Sie  find  fämmt- 
lieh  Ichön  gebunden. 


Bey  Rottmann  in  Berlin  ift  erfchienen  u.  über* 
all  zu  haben:  Heinrich  Stillings  Leben,  enthält  die  Lehr- 
jahre. Eine  wahrhafte  Gefcbichtc.  i\iit  dem  Jehr  ähnli- 
chen Bildnifs  des  Verfaffers^  von  H.Lips  in  Zürich,  g. 


Neue  Verlags ' Bücher  von  J.  V.  Degen  in  Wien, 
zur  Jubilatle-  und  Michaelis -Meffe  1804. 

Vz,  Joh.  Feter,  poetifche  Werke ,  nach  feinen  eigen- 
händigen Verbefferungen  herausgegeben  vom  Kreis- 
Steuer  Einnehmer /f^«/jef.  Pracht- Ausgabe,  gr.4. 
auf  Velinpapier  mit  Kupfern  von  Kohl  und  John. 
2  Theile.     40  Rthlr. 

Diefelben  in  g.  auf  Velinpap.  s  Thle  ohne  K.  12  Rthlr. 

Diefelben  in  g.  auf  Druckpap.  2  Theile.     ig  Gr. 

Reinhold s  C.L.,  Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Beur- 
theilung  der  Phllofophie  in  ihren  fämmtlichen  Lehr- 


gebäadetiA  ein  Lebrbucli  für  Vorlefungeilj  u.  Hand- 
buch für  eigenes  Studium,  gr.  g.      i  Rthlr. 
fValdiüger^  H.,  Wahrnehmungen  an  Pfprdenj  um  über 
ihr.  Befinden  urtheilen  zu  töünen.  8*    «^f  Velinpap, 
3  Rthlr.  8  gr.     auf   Schreibpap.   i  Jltl^lr.  g  gr^     auf 
Druckpap.  20  Gr, 
Chaptal^   Roiier ^' ParmentUr  u.  Düffieux ^    theoretifch- 
praktifche  Abhandluiig   über   den  Weinbau  j    nebft 
der'Kunft«    Wein,    Brannt^reipj    Weingeift,   ei;ifa- 
che  und  zufammen gefetzte  EOige  zu  bereiten  ^    aus 
dem  Franzöilfchen  üb.erfejtzt  und  unit  Anmerkungen 
und  Zufilizcn  Yerfehcn,  welche  ßch  auf  den  Wcinr 
bau    dei:    üeftcrreichifchen    Monarchie    beziehen^ 
.2  Theilc  i?iit  2i  Kupfern,  gr.  8«     5  Rthlr.  12  gr. 
fViebekings^  C.F,^    praktifche  Anleitung  zur  Auffüh- 
rung«   WiederherjTtelliing  und  Erhaltung  bequemer 
uihI  das  Kommerz  befördernder  Landftrafsen.  Mit 
Kupfern,  gr.  8-     l  Rthlr.  4  gr, 
Schuhes^  /.  A.«  Reife  auf  den  Glöckner«    a  Theile  mit 
.  Kupfern.  8«     auf  Schreibpapier  4  Rthhv  5  Gr,     qiuf 
Druckpapier  %  Rthlr.  ?o  gr, 
•»«  —    Reife   durch  Salzburg  und   B^rchtesgaden  j    2 
Theile j  oder  die  Reife  auf  den  Glockner,    gter  ur?d 
4ter  Tbeil«     mit  Kupfern,     g,      auf  Schreibpapier 
4  Rthlr.  5  gr.     auf  Drnpkpap.  5  Rthlr.  aß  gr. 
St/echfufs^  C.^   Gedichte.  8^     auf  Velinpapier  9  R^hln 

21  gr.     auf  Schreibpapier    1  Rthlr, 
Aonalcn  der  Literatur  und  Kunft  in  den  Oefrerreichi^ 
fchen  Staaten,     gte^  Jahrgang  J804.  Januar  bis  D e- 
ce raber.    4.     4  Rthlr. 
Dielelbcu  4ter  Jahrg.  1805-.    Januar  bjs  Deccmber,  4, 
(Der  ifte  und  pte  Jahrgang  ift  auch  d^felbft  zu 
haben.) 
Griefinger  ^  G.  ß.^    Djenkwürdigkeiten  aus  der  Oeftgr- 
reichifchen  Gefcbichte  auf  jeden  Tag  des  Jahrs  ge- 
fammelt..    8-     auf  Scbreibpap^.    i  Rthlrf    16  gr»     auf 
Druckpapier   i  Rthlr,  8  gt*» 
Wiener  Tafchenbuch,  gter  Jahrgang  für  1805.  enthal- 
tend   die    Fortfetzung    der    hiftqrifch-malerifchen 
.Reife  durch  Syrien,    Phönicien    und    Nieder -Ägy- 
pten von   Voln^'y    Cafsas  etc.    mit  77.  Kupfertafeli^ 
von  Kohl^  Gtrftmr  und  B/afchke,    auf  Velinpapier  in 
Marroquin  -  und  Papier   Band  mit  Goklfchnitt. 
Tyroler  Almanarfi  für  das  Jahr  1805  mit  Kupforn,  gc- 
;  zeichnet   von  Mail/grd^    geftochen   von  Ponheimer ^ 
i^eidl  VLtid  Richter^  in  13.     auf  Velin-  Sr^hreib-  und 
Druck  Papier  ip  ]V}arroquin  •  und  Papier  •  Band  mi^ 
Goldfeh  nitt. 
Mufen- Almanach  für  das  Jahr  I805.    herausgegeben 
von  Streck/ufs  u^  Treiffchke»  13.  auf  Velin-  u.  Druck- 
Papier, 
Collectio  Au  Ctorum  clafGcoruxn  latinorupi*    tomus  6tus 
0t  ymus  contin.  Val.  Martialis  Epigramm  ata.   3  tomi 
g.     Charta  yelina   7  Rthlr«  16  gr.     charta  fcriptor, 
l  RthJr;,  17  P"«     chartja  ijjaprcffa  I  P-tfalr..  a  jgr. 
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Collectio  Auctorum  c7anicoruin  latinoram.  tomus  ^vus 
contin.    A.  P.erlii  Flacci,  et  Dec.  Jun.  Juvenalis  Ssti^ 
rae.  8.  Chartavelina  4  Athl.  charta  fcriptor.  2  t  Gr. 
pharta  impreff.   14  Gr. 

II,    Neue  Kupferftiche. 

Rinaldo  u&d  Annida»  nach  Tajfo's  befreytem  lern- 
falemj  vom  Kurfäcbf.  Hofmaler  Dietrich^  genannt  Die- 
tri;:)'^  gemalt^  von  Thönert  in  Leipzig  geftochen  und 
n^ch  dem  Originale  colorirt.     4  Rthlr.  Sdchf. 

Eine  kar^e  BeTchreibung  des  Gemäldes  rom  Über- 
fetzer  Taffo^s^  dem  Hn.  Geh.  See.  Hausivald^  verdient 
hier  eioei|  Platz..  Von  der  Reife  nach  Armidens  Zau- 
b.erinfcl  ermüdet  >  ruhet  Rinaldo  fanftfchlummernd  ^m. 
Ufer  des  Sees  auf  eineiD^bemooften  Stein  mit  Rofengc- 
bjif eben  umgeben ;  Genien fcher^en  mit  feinen  ahgeleg- 
tcn  Waffen^  Ein  Quell  ftürzt  fich  hinter  ihm  vom  na- 
hen mit  Gebüfch  bekränzten  Fe]fen  in  den  See,  vt^ei* 
eher  den  Vorgrund  bildet«  und  in  der  Ferne  zeigt  ßch 
Armidens  Schlofs.  Amor  zeigt  der  erzürnten  Arjnide 
diefen  liebenswürdigen  Helden  und  bey  feinem  Anblick 
vervt^andelt  Heb  ihr  Zorn  in  Liebe.  Empfindtame  Le- 
fel-  Taffos  erinnern  fich  diefer  intere£fanie&  Seen« 
und  der  folgenden  im  I4te9  Gefange^ 


Das  Portrait  des  bekannten  Ehrwürdigen  und  Ge- 
lehrten Hoogtn  ift  für  8  Gr*  in  jeder  foliden  Buch- 
handlung zu  haben.  Es  empfehlt  fxch  durch  täu- 
f^hepde  A^hnli43hkeit«     Duisburgs  den  lt.  Oct,  1804* 

Baedecker   et  Comp, 

ni.  Herabgefetzte  Büclaerpreife. 

Merrem^  BL^    Natur gefchichte  der  Scklßngen  und  Ey-" 
deJifcn  ctc^    ir^u.  2r  Bd.  mit  vielen  vortr.  ill.  K., 
welches  bisher  QQ  Rthlr.  koftcte,  fetzen  wir  hier- 
mit auf  8  Rthlr.  in  Golde  herunter,   wenn  es  bin^ 
nen  hier  und  Oftern  1805  genommen  wird.   Dann 
tritt  der  Ladenpreis  wiederum  ein. 
Der  gte  Theil  diefes  vortreffj.  Werk«  wird  w^hr- 
rpheinlich  Oftern  igo5  erfcheinen* 
P.uijsburg  den  11,  Oct.  1804. 

Baedecker  et  Comp^ 

IV.  Berichtigungen. 

Durch  ein  gedrucktes  Blatt  verführt,  fagte  ich  in 
kleiner  Schrift:  ^^Ifrael^  oder  der  jtdle  Jude^  8-  Magdeb. 
bey  Fr.   W.  NeitUhg^*  der  Verftorbene  fey  Kammer- 
und  Hofagent  am  Braunfchweigfchen  und  Baden fchen 
Hofe  gewefen,  da  er  doch  b]o&  B^nquier  und  ÄUefier 
der  Jüdifchen  Gemeinde  in  Halberftadt  war* 

Karl  Witte ,  Prediger  in  Lochau  bey  Halle. 
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L     Veraeichnils  der  im  October  xler  A*  L.  Z.  1804  recenfirten  Schriften. 

- 

I  ..." 

Anm.    Die  erfte  Ziffer  zei^t  die  Namer»    die  zweyte  die  .Seite  «»• 


A. 


Ananon »  S.  Willi. ,  Abhandl.  über  i.  .Krankheiten 

der  Pferde  3  '  2, 11 53 

Anfangsgrunde  in  d«    Kenntnülen'  d.  Naturlehre 

300,  159 
Anton  ^'t,  Luther. 

Apologia  articuli  IX.   igo).  diftrictmn  Kis  Honth  Co- 

mitatui  Göxliörien/i  unientis  399,   151 

ArchiT  d.  Freimaurerloge  zu  LiTornb  303,'  ig) 

Armbrnfter^  J«  M. ,  Rofenb]ätter,   i  u.  2.  B.         285,  39 

Arrian's  Unten^ed.  Epikteu  mit  L  Schalem  überf. 

T.  Sdiidz^  2.  Th.  .  «    »989  X43 


B. 


ßanqaeri ,  L .  Moharnmed, 

B0ck^  f.  Calpurnius, 

Berenger^  f.  Ofterwald. 

Berenger^  Richard,  d.  Gefchichte  des  Reitens,  a. 

d.  Engl.r.  F.  Heubel    ^  306,  206 

Bilderbuch,  hiftorifches,  fvbr  d.  Jugend,  ^.Bändcb. 

283,  16 
Blafche^  B.  H.,  Grundfätze  d.  Jugendbildung  zur 
'  Induftrie  308,  %t2 

der  technologifche  Jugendfreund,,  x.  Th. 

308,9^322 
Bonrfont^  Karl,  Patkul,  e.  hift.  Gemidde  286,  47 

— .  _  —  Julius  u.  Marie  286,  47 

^  K.'mftlerglück,  e.  Theaterfkizze         388»  Ö3 

BntU  i  V. «  ItaiiTc.  iiliki^e  in  die  heKifehen  Lande 

^  »94»  X07 


* 

Calpumii^T.^  ectogae  XL  ed.  Beck  29  f,  iia 

Conjecturae  de  origine  et  lingua  Hungarorum  365,  199 
Conradi^  Joh.  Wilh.  Heinr.,  Pneumonie  u.  Pleviri- 

*.  tis»  305,  191 

Cornova ,   Ign. ,  die  Jeluiten  als  Gymna£allehrer. 

3081  aio 

D. 

Defnuk  auterlefene  cfairurgifche  Wahmelunangeif , 

lo.  B.  a.  d.  Franz.  überf.  «.        305,   200 

Dewetz  ^  F.  O. ,  Hippokrates  von  d.  Kiinft      293,  103 
Dietrich  ^    Fr.  Gottl.,    d.  Wint^rgärtner.    2.   Th. 

312,  25» 
Dieulqfoy^  Mich.,  deüance  et  malice.    Comödie. 

309,   226 
— *  —  —  überf,  T.  Jof,  StoUm  309,  225 


Efckke^  E.  A. ,  Kindermährchen,  2«  Auft.         312,  255 
V.  £/f/<?it ,  C. ,   Anleit.  z.  Kenntnifs  mehrerer  deut- 

fchen  Pflanzen    u.   Obftarten  288«  57 

Eudämonismus ,  d.  i^ationale  sgö,  43 


Faftnachtsfpiel , 
Kimft 


F. 


tß  fchönes  t.  d.  alten  u.  nenen 


Fleifchmamij, 


^    . 


Fleifchtfumn\  Job^  Ad.,    Hauptlktze  der  Religion  JK 

«9»»  95  * 
Fr^nzeli  $.  T.^  Belehr eib.  d.  Vögel  ttmllf^Uenberg          .  Kant^  J. ,  metaphyt  Anfangsgr.  d«  Ttigendleläre» 

Freuer,  A. ,. der  kleine  Feuerwerker                3x2,  ^56  Kqfter^    Wilh. ,  Leitfaden  z.  J Confirmationsvmter- 

Freymaurerey.                                   301,  x6x>     362,  X69  rieht                                                                       2g7^  5; 

«^  die  einzig  wahre  u.  ächte                              302,  174  — >  — -.katechet.  Darftdlung  d*  chriftlich.  Lehren 

Frifti  J.B.,  The  Vicar  of  Wakefield                294,  106  297»  5^ 


O. 


Cdber^  F.  J. ,  Sammlnng  anserleiner  Auffätze  für 
d.  Jugend,  x  —  2  B.  284,  3X 

Giomale  dell'  Accademia  militare  della  republica 
italiana,  Tom:  i.  310,  233.     3  xx,  241 

Crießnger^  J.  A. ,  hiftor.  xnalererifches  Talchen- 
buch für  Oeftreich 

Gruber  ,  f.  Thieme, 

Guthrie  y  Matth:,  a  tour  through  the  Taurida  or 
Crimea  in  the  year  1795  —  X79d.  3x3»  257 


L. 


«' 


Läsning  i  blandade  Religionsämnen  9    i  -—  5  Heft 

2SX,  V 

Lieder  Bar  Förftmänner  und  Jäger  304,  X92 

Luther  y    D.  Martin,    Zeitverkürzungen   von  Joh. 
Nie.  Anton.  300,  15^ 

20X    8«     Lymphengefchwulli,  Ton  e.  eignen  Art  u*  Metho- 
de fie  zu  heilen  2^5>  ^9 


1 


M. 


H. 


Haas^  J.  Oottfr.,  Unterricht  in  d.  Anfangsgr.   d. 

griech.  Sprache  307,  2x5 

Hafer  ^    A.  Ferdii^and^  Anleitung  zum  Aecfanen 

fci,  x6g 
Ueimrich ,  Chrift.  Gott].^  Gefchichte  ▼.  Frankreich, 

3*  Th.  ag2,  X2 

Heubely  L  ßerenger» 

Holztnmnn'y  Ph* .  hercynifches  Archiv',  i.  B.     306,  20t 
Horn^  Ernft^  klimfchef  Tafchenbuch  305,  293 

Houely  P.  L.  L.y  hiftoire  naturelle  des  deux  cle- 

phans  du  Mufeum  de  Paris^  x»  LiyraiL   ^       2(9,  65 


Mtmdeh^   Joh.  Heinr.,    etyxnoJogiiche  Lefefa/aJji    " 

•^  «^  .—    Anweifnng  zn  L  etymolog  Lefetafeln 

Meinskaufent    J.  Fr.,   Unterhaltungen  für  Kinder 

294,  xxz^ 
Meyer,  Fr.,  Was  fodcrn  d;  Medicinalordnungwj 

▼on  d.  Apothekern?  ''S7,  53 

Mohammedy  Ibn,  libro  di  agricultura  trad.  por-Jof. 

Anton  Bantfiieriy  Tom.  i  —  2.  290,  75 

Monatsfchrift,  helvetifehe,  x.  B.  »9X,  %l 

Moorcrcfty  W. ,  über  die  verfchiodencn  Metboden, 

d.  Pferde  zu  befchlagen  289,  71 

Mo/che  y  Jul.  Wilh. ,  über  die  Scbuldifciplin  ,  1. — 

4.  St-  3041  »^' 

17.  Murry  Chr.  G.  9  über  d.  "wahren  Urfprung  d.Ro- 
üenkreuzer  u*  des  Freymaurer  *  Ordens         303>  i|o 


Jagemann ,    Chr.  Ginf.  ^  Dizzionario  itaHano  - 1#-  ff»  . 

defca  c  tedefco-ita!.    Tom.  1 — 4«  E£z«  nor. 

^94,  X05     Keumanriy    K«  Gi^r«    Aufsitze    für  *Aerzte»  x^B* 
hdemnitätslande^  könif^.  preulsifcbe  ^öti  tt%  ^M»  '' 


a 


Oppenheim.   Anrchd  Herz,  Unterfach.  über  die 
MefTer,   womit;  Jofua  die  Uraeliten   befchnitt 

Oflenvaid^  Fr.,   Anfangsgr.   d.  Erdbefchreibung, 
umgearbeitet  t.  Berenger.  309,  132 


F. 


jyefi,  E.,  Gedichte  »«3»  *» 

Fcffe,  A.  F.  H. ,  Abhandl.  über  Gegenftände  des 
deutÜchen  Staats-  u*  Priratrechts  sgat  9 


r: 


Ramann^  SjU.  lac.»  neueSammLv.  SprücbwSrtem, 

^.  Bindeben  agii  S 

Regiteri  Guft.,  Förfök  til  Ofrerlättningar  fraimfont- 

tidens  Skalder  309,  231 

Reichert^  Job.  Fr.,  Hortus  Reicbertianus  ig 8,  6t 

RjBttberg^  F.  F.,  die  Gefetze  der  Brüche  2989  143 

Reuter  ^  GaUerie  der  Thiere ,  2.  Liefr.  ^10.  »39 

y.  Riedl,    Adr.,    RcifeAtlas    v.    Bayern,    x  — 3. 

Liefr.  ^  »93»  10« 

Ki^/er ,    J.  Fr.  Wi]h. ,  Merkw.  Kranken gefcbichte 
e.  Mannes^  d.  Inftrumente  vericfalttckt  •    ^^U  f 


Saltmann  ^  C.  G. ,  H.  Gottfchalk  in  feiner  Familie 

313*  »64 
Sunmlang  biblifcher  Sprüche  und  gemeinnütziger 

Verfe  3©^»  208 

&ii£^or,  Steph.,  Magyar  Könyveshiz  3001  160 

Sarythfchew  Patefcheftwie  po  Sibiri,  i.  u.  2.  Tb. 

292,  89-     *93>  97 
Sekelling^  Bruno  e.  Gefpräch  *85>33-     286,4t 

Scherwinsky,  F.  D.  E^  über  d.  zu  frühen  Religions- 
unterricht 2  8t»  5 
Schidek,  Handbuch  fiir  Schullehrer                      303,  183 
Sekmitt^  Com. ,  Bemerk,  über  d.  Käplerfchen  Saft- 

hieb  *95i  "'9 

Sihuitt  f.  Arrian, 

Schulze y  Job.  .Dan.,  Katechet.  Anleit.  fiir  Bürger 

»8^»  47 


SckvU  &.  Schtdtenkeim  Tal  om  den  offentligaVar- 
den  och  Hälfa  310,  1%% 

Schwarz^  J.  Wilh.,  Frohbergs  Unterred.  mit  L  Söh- 
ne. I.  —  j.  B.  ^91,  8y 

Schwarzer^    C.  G. ,    An  weifung  zum  KatechÜiren 

294,  fix 
Sibelif^  C.  Godofr. ,  Hellenica,  lät.  ed.  290«  td 

Sichler^  Job.  Volkm.,  Oeutfchlands  Gartenfehatz, 

3.  B.  312,  249 

Signatftem,  der  oder  d.  enthüllte  Freymaurcrey, 

I  u.  2.  Abth.  303,  iff 

Simon  j    Chr.  Fr. ,    Was  mufs  der  Religipnslehrer^ 

thun ,  der  gef unkenen  Achtung  der  Religion  auf- 

zuhclfen?  304,  igf 

Staatsan2reigen ,  rheinifche,  t.u.  2.HeFt  299,  150 

Staatscal ender,   Schwed.  - Pommerfcher  auf  1804* 

»9»»  9f 
Stever^  Theod.  Emft. ,  fpecimen  de  litis  denuncia- 

.   tione  .  30S1  22s 

St  oll  ^  f.  Dieulqfoy. 

Struvcy  Chr.  Aug.,  Unterfachuugen  über  die  Schar- 
lachkrankheit V  ^^131  xr<    «t4f  t^ 


T. 


Teller^  W.  Abr.,  BeytragzurAufklärungd.  Bauern 

^83»  »3 
Tkieme ,  Karl  Traug. ,  Grundlin.  z.  e.  Gefch.  aller 

poütiven  Religionen,  herausg.  r.  Gruber ^  i.  Tb. 

304,  185 
Tiefiruuk^  Job»,  Heinr.,  GrundriCs  d.  Sittenlehre, 

I.  u.  2.  B.  307,  209.     308»  217 

Topographie  t.  Schöciburg  293,  xoo 


Ueberficht,   encyklopädifche,    des  Orients,  tu« 
2.  Tb.      29J,  113.     296,  I2X.     297,  129.    298,  J37 

»991  HS«     300,  I5f 


r. 


Vergnügungen^  über  die,  der  Landleute  ron  A.M.  ^ 

a87i  49 
Verfuch  e.  Schilderung  d.    Feyerlichkeiten  beim 

Einzug  des  Erbprinzen  y.  HefTendannftadt  309,  23* 


•W-i«- 


Volker^   Lud*  Wilh. ,    Handbuch  der  technifcben.  fVerner^  neue  Spiele  z.  Beferd«  d.  Freude 

Mineralogie,  i.  B."^     ,  312)  255      fVo\f*s  Unterricht  in  d.  Singkunft 

Vogel  j       Wilh.     Jul.    Aug.,     Reflexionto    über 
die    Criminal  -  Jultiz  '  391,  17 

Z. 


309,  tii 


Zerrenner ,    H.  G.  >  d.  neue  deutfche  Schulfreund , 
^*  I. — 6.B.  -         286,44 

—   —    —  Leitfaden  hei  d.  Religion^  -  Unterricht 
tVedekind^    A.   Chr.,    Almanac    des  AhibaiTades  396,  127 

289,  69      Zlni  Zadeb  der  Ausleger  feiner  Erklärung  290,  ;r| 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Sthrlften  ift  108) 
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V. 


H. 
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n.  Verzeichnils  der  Buchhandlungen,  axi5  deren  Verlage  Schiiften  angezeigt  worden* 

iliMp.    Die  Zahltn  zeigen    die  Numem  der  StScke  aa»    die  eingeklanini arten  Zahlen  eber*   ffie  viele 

Schriften  delTelben  Verlegers  in  iLemfel^n  StQcke  vorkommen. 


Aillei*  in  "Roftock  )pg 

Ak^demifche Buchhandlung  inMar- 

hi'rg  305 

Anonyme  Verleger.     290  (2).  293. 

,    av9   (a>    304-  ^09.  3 IX 

Bartb  ia  Leipzig  a^o«  296 

£arth  in  Breslau  .  290 

Böhme  in  Leipzig  307 

Borfani  in  Mayland  310 

Breitkopf  in  Leipzig  ^95 
Buclihandl.  d.  Erüehungsanttalt  in 

Scluiepfenthal  308*  313 

Calve  in  Präg        _  .30^ 

Came/inaJn  Wien  31^.  393 

C2atnpe  in  Ham))urg  sy^ 
Comptoir  f.  Literatur  in  Leipzig  2^6 

Cruiius  in  Leipzig       ,  aga 

Curt  in  Halle  307 

Darnmann  in  ZüUiofaau  agi 

Degen  in  Wien  391 

Doli  in  Wien  aS4 

£berharfk  in  Stattgprdt  287 

E,uinger  in  Gotha  1^95 

Flick  in  Bafel 
Franz  in  Stendal 
Friefe  in  Pirna 
Fritfch  in  Leipzig 

Gadike,  Gehn  in  Weimar  31a  (2) 

Graitenaaer  in  Nürnberg  392 

Gö&tber  in  ^Glogau       -  294* 


309 

288 
291 


Guilhaomann   in  Frankfurt   a.   M. 

305 

Hahn,  Gebr.  in  Hannover  283*  289 

306 
Haimnerich  in  Altena  298 

HaniCch  Wiuw^e  in  Hildburghaufen 

300 
Helwlng  in  Hannover  298 

Hdmpel  in  Leipzig  284 

Hendel  in  Halle  284 

Hennings  in  Erfurt  308-  31I 

Heyer  in  Darmftadt  294 

Hilfeher  in  Leipzig  291.  310 

Jaoohäer  in  Leipzig  '    294 

InduArie  •  <^omptoir     in     Weimar 

a88  (0 


Köhler  in  Leipzig 
Korn  d.  ä.  in  Breslau 
Kratfch  in  Hamburg 
Kummer  in  Leipzig 

Lentner  in  München 
Lindh  in  Siockholm 


286.  300 
303 

281 
303 

•»93 
310 


Mayer  in  Sa^zburg  283 

MeiCsner  in  Leipzig  284 

Meyer  in  Lemgo  .  301 

Meyfarth  in  Darmftadt  309 
Monath  u.  Kulsl er  in  Nürnberg  312 

T4icholls  in  London  313 

Nicolai  in  Berlin  286 

Nicolovius  in  Königsberg  2|6 


Patzko  in  Pefth  305 

Perthes  in  Hamburg  306 

Rougens  in  Paris  *  289 

Böhi^  in  Schlefswig        /  294 

Realfchulbuchhandlung^  in    Berlin 

287 
Richter  in  Leipzig  '304 

Schmidt  in  Berlin  302 
Schneider  u.  Waigel  lA  Numb/  285 

Schnorr  in  Petersburg  292 

Schnuphafe  in  Altenburg  281«  ^87 

Schöne  in  Berlin  297«  303 

Seeger  in  Leipzig  ^    304 

Segerftädt  in  StrengnäS  28X 

Seidel  in  Sulzbach        '  303 

Stelnatker  in  Leipzig    *  -        304 

Steiner  in  Win terthur  29s 

S  tili  er  in  Rof  tock  .     ^  8  * 

S treibig  in  Raab  300 

Struck  in  Streif  und  39» 


Taubftumm  -  Inftit.  in  Berlin 
Tzfchiederich  in  Wittenberg 

Uebel  in  Stuttgardt  286  (i)< 
Unger  in  Berlin  283.  185-  305' 
Utter  in  Stockholm 

Yerlagshandlung  in  Pirna    . 
Vieweg  in  Braunfchweig 

Wa^fenhausbnchh.  in  Halle 
Weigcl  in  Leip:Ag 
Willmanns  in  Frankfurt  a«  IL 
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30» 
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m.     Intelligenzblatt    des    Oktober.. 


Ankflndigangen. 


Alhers  NonHfclier  Almanacli  auf  j%o$  - 
BäiJccker  in  Duislnirjg  neue  Verlagsbücher 
Burmann  Coinptoir  -  Encyclopädic 
-Coita  in  Tübingen  neue  Tarclienb lieber, 
Degen  iu  Wien  neue  Verl  agsbü eher 
Dietrich  in  Göftingen  neue  Verlagsbüdier 


Xf9» 

»75» 

169» 

Ephemeriden  ^    geographifehe ,    9  St.  t66% 

Ettinger  in  Gotha  neue  Verlagsbücher  159,  1285- 

168, 
packenho/ens  Karte  v.  Wirzbnrg  x6i» 

Froxpmann  in  Jena  neue  Vcrlagsbiicher  172, 

Gildicke,  Gebr.  in  Berlin  neue  Verlagsbüchcr  168, 
Galten- Magazin,  allgemeines  dcutfches,  7.,St. 
\  166, 

Gehra  in  Ehrenbreitftein  neue  Verlagsb,  160, 
Göbbels  in  Königsberg  neue  Verlag^liüchcr  166, 
GräfFin  Leipzig  neue  Verlagsbücher    164,  X3a5- 

165, 
Grofs  in  Halbcrftadt  neue  Verlagsbücher  168» 
Hammerich  i  u     Altona.    neue     Verlagsbücher 

169,     1367.         I70, 

Handelsmagazin,  8  Sn  160, 

Hamfch     in     Altenburg      nßne     Verlagsbücher 

x6o,  1293*    168) 
Beinßus  neues  Lehrbuch  des  deutfchen  Sprachun- 

ten-ichis  168» 

Hörn  Archir  f.  raedicinifchc  Erfahrung.  6B.  160, 
Hvfeland    lournal    der    ausländifchen  medicini- 

fchen  Literatur,  1  St.  159, 

Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  8  St.  X59,  X284- 

9  St.  166, 

Lange  in  Berlin  neue  Verlagsbücher     i58»  i357- 

169, 
Levrault  in  Strasburg  neue  Verlagsbücher  169$ 
London  und  Paris,  i  St.  163, 

LofchgCy   die  Knochen  des  mcnfchlichen  Körpers 

164, 
Meifsner  geographifche  Uhr taf el  x  6  9 , 

MarÄflrrf  Gemälde  von  Conftantinopel-  ,  159, 
Oebmigke  in  .Berlin  jieue  Verlagsbücher  161, 
PoJJelts    Auszug    aus    Buffons    Naturgefchichte 

x6o, 
'Breijs\   wiederholte  Ankündigung  feines  Horaz 

Rabcnhorft     in     Leipzig     neue     Verlagsbücher 

172,  1391.  X74,  1401.  X75, 
Reinicke  in  Naumburg  neue  Verlagsbücher  x 60,' 
Rottmann  in  Berlin  neue  Verlagsbücher  X75, 

Schmidt  in  Hamburg  neue  Verlagsbüchcr       i68i 
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390 
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335 
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289 

182 
340 
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339 
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301 

394 

341 

411 

414 

358 


Schimmelpfennig  in  Halle  n.  Verlagsbücher  ijri« 
Schwetfchke  in  Halle  neue  Verlagsbücher  172, 
Seyfferts  neue  Ausgabe  feiner  Morgenandachten 

Sichlers  deutfcher  Obftgärtner,  7  Stück  159, 

Steudel  in  Gotha  neue  Verlagsbücher    ,  X64, 

Thönert  Anzeige  feines  Kuprerftichs  nach  Diete- 
rich's  Rinaldo 
Trachslcr  in  Zürich  neue  Verlagsbücher 
Unger  in  B|?rlin  neue  Verlagsbücher 
—  —  Neue  Kalender  auf  xgo5 
Wielands  N.  d.  Merkur,  g  St.    159^    1283 


f39<> 
1390 

1405 

1284 

132^ 


175,  141^ 

»75.  14^4 
x60|  1291 

^7h  1404 
9  St. 

l66r   1539 


Woltmann  GeCchidite  u.  Politik,  4  u.  5  St«    15^,  ^^$3 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

AntLre  in  Maynz 

Arens  in  Giefsen 

Bereford  in  Dorpat 

Büfcha  in  Groningen 

Breyer  in  Jena 

i;.   Chat  eck  ,   Reichsgraf, 

Ditreau  de  la  Malle  zu  Paris 

Eder  in  Herrmanftadt 

Fiedler  in  Prag 

Funke  in  DefTau 

Göde  in  Göttingen 

Goldback  in  Leipzig 

Heineke  in  Halle 

Hennike  in  Gotha 

Henning  in  Berlin 

Hildebrandt  in  Erlangen 

Horkel  in  Halle 

Hörn  in  Wittenberg 

Hoyer  in  Pirna 

Huber  in  Ulm 

Jäger  in  Ulm 

Klugem  Berlin 

V.  Konen  in  Berlin 

Koppen  in  Lübeck 

Le  P reu, 'S  in  Paris 

Lef/eps  in  Aegypten  - 

Lindein  Warfchau 

Maftiaüx  in  Ulm 

Müller  in  Berlin  "  '  « 

17.   Oetrenyes  in  Trieft 

Pajolom  Venedig 

Rebmann  in  Majnz 

Reinißh  in  Weingartc» 


l^T,  1299 
158>  1278 

x64i  X324 

'7'»   1384 

1320 

141» 

131» 

1320 


J63, 

X62, 
X63, 

»7ti 

17I1 

»^4> 
X64, 

M8 
X64, 

169, 


H«4 
1384 
«324 
-324 
127s 

n»4 

1364 


^67^  135^ 

t88,  i^7g 
x6i,  1298 
x6i,  x.29g 

X75i  14" 
169,  13^4 

X75,  14" 

175,  1411 

X67,  1351 

X62,  ii\% 

x6i,  1298 

161,    X298 


1Ö2, 
163» 

x6i, 
x(53^ 


13/2 
1320 
1299 
X320 


Richter 


XicA/er  in 

Hofa  in  Wien 

Kotk  in  Leipzig 

Sckerer  in  Dorpaf 

Schwnid  in  Ulm 

Schröder  in  Neoftadt. 

Schuhe  in  Luckau 
Sternberg  in  Goslar 
Tietxe  in  Prag 
Tzfchucke  in  Meifses 
tJijnann  in  Goslar 
Villeri  in  Lübeck 
Völker  in  Eothenftein 
JP^/^  in  Prag- 
Heber  in  RoUock 
WMmet  in  Amfterdam 
Z^//er  in  Unter  •Enlingeii 


Todesfälle. 

Bomfr erger  in  Potsdam 
Cannegief  er  in  Franecker 
Qonrxid  in  Berlin 
'Donauer  in  Thurnaa 
f£e  Terrieres  in  JMarfey 
Jarojsi  in  Scheinnitz 
Jungivirth  in  Wien 
Ko^mann  in  Berjin 
Ku/rer  in  Magdeburg 
Lubbers  in  Groningen 
Nicolai  in  Kalifch 
0/7/^2  in  Leipzig 
Riemer  in  Berlin' 
Sauioli  in  Bologna 
Trouarii  in  Paris 
Waüraven  in  Annfterdani 
Zö/Zizer  in  Berlin 


l*4i 

16x4 

X58» 
163, 

X58» 
1Ä3, 

167, 
X77i 

l63) 

X7i> 


1324 
1320 
1364 
1312 

1398 
13 II 

I3S4 

1320 

1278 
1279 
1320 
1352 

»3tf4 
131X 

1299 
>384 


158»  1^77 
161,  129a' 

158»  ^278 
^7U  1384 
171»  »384 
161,  1298 
161,  1298 

166,  1^38 

167,  135 1 
161»  1298 
171,  1384 
X7U  1384 
X6i)  1298 
167,  1352 

.167,  1352 
x6i»  1298 

X58-  1278 


Univerfitltca,  AXad.  v.  and.  Anftalten. 

Arnfterdam,    Gefelirchaft  zur  Beförderung  des 

LandbaneSv  Preife  I5g>^ 

Bamberg,  raedicinifch -  cbirurgifclie  Schule   169, 

Duisl^arg;  UniverJität,  Promotionen  172, 

Emmericli,   Gymnaüum-,  Examen.  1^2, 

Erfurt,  'Akademie    nützlicher    Wiflcnrchafien, 

Preife  163, 

Erlangen  >  Unir.,  neue  VerhcCTcrr  derfelben  162, 

Fl  anecker  9  Univerütät »  Promotionen  i66, 

Fre v>crg»  Bergvei-ks  Acad.  Vorlcfimgen       ijg, 

Gietken,   Unirerfitat,   neue  Vtfi»faffung  163, 

Groningen,   Uoiverßtit,    Fromoiionen 

Harderwyk,   Univerfiiät ,  Promotionen 

Heidelberg,   Uni^^eilitit,  Voriefungen 

}ena,  UniverXität,   Proraofionon 

L%on,  Akademie  der  W  Henfcliaftcn,  Preife 

UaynZy  Lyceum,  neue  Voriefungen 


166, 

1587 
169, 

166, 
163, 


274 

3^1 

387, 
38» 

316 
305 

337 

V3 

31$ 

337 

^74 
361 

388 

338 

J13 


Paris,  Nationalinftittttf-Jiene  Luftfahrten  Ton  Bioi 

und  Gay  LuJJoc  162,  13^8 

—  Odkonomifche  Gefellfchaft*  .  1709  1374 

Pefth,  katholifches  Gymnaiium,  neue  Verord- 
nungen 1659  1329 

Petersburg,  Akademie  der  WifTenfchaften ,  Prei» 

fe  '         y  i66|  1338 

Potsdam ,  Märkifche  Oeconomifche  Gefellfchaft, 

Preife  171,  1383 

Prcsburg,  evangelifches  Gymnaiium,  neue  Lehr- 

vortrage  '  ^  165,  1529 

Kofiock,  .landwirtkfchaFtllche  Gefellfchaft ,  Prei- 
fe 158,  1274 
-—  Univerütät,  Mufeum                                        166,  1337 
Tübingen,  Univerlität,  Promotionen                  162,  1306 
Utrecht,  Gefellfchaft  derKünfteundWiffenfchaf- 

tcn,  Preife  i63,  43x7 

Warfchau,  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften,  Vor^ 

lefimgeh  170,  1373 

Wien,  Univerlität,  neue  Einrichtungen  263,  1315. 

X65,    1330. 
"Worms,  Gymnaiien  169,  136-3 


Vcrmifchtc  An*zeigen  u.  Nachrichten. 

Auction  T.  Biiehern,  in  Halle  159,  1^88 

in  Helmftädt  166,  X344 

'  —  in  Berlin  -  *  i66,  1344 

Berichtigung  zu  d.hallifchenLectionscatalog.   163»  1320 

—  T.   Stutzmann  über  L  Einleit.  in  die  Räigions- 
philof.  170,  1376 

—  V.  Druckfehlern  in  He/inemaiz/zi  Schrift  über  die 

'•    Defcendenten  Folge  170»  iJ7^ 

Bibliothek  des  Grafen  Teleki^  Nachr.  v-  ihrer  Auf- 
ftellung  zu  Vafarbely  in  Siebenbürgen         161»  i*97 

—  in    Prcsburg,     neu   vermehrt   durch   Fdldoari 

161,  X298 

Bucherverkauf  in  Wittenberg  1665  1344 

Cenfur-Edict,  neues,  Pctersburglfches  165,  I33* 

Cenfur- Verbot  d^^  Courier  de  Londres  in  d.  Ba- 

tav.  Rep.  1 5  81  J  *77 

—  Franz.  Journale  in  Stockholm  164,  132» 

—  der  llede  von  Portalis  in  Spanien  165,  13  34 
Courier  de  Londres,  AusiäUe  geg.  Bonaparte  165,  1335 
Dyk  in  Leipzig  Anz.  v.  herabgefetzten  ßucherprei- 

fen  feiner  Verlagsartikel  164,  1327 

Entdeckung  eines  neuen  Wandelfterns  v.  Harding 

in  Lilien tlial'  158,  1275.     i<S3,  1319 

Eründung  einer  Mnemonik  von  Frey hcrrn  1;.  Aretin 

in  Manchen  15g,  1275 

—  e.  Filirirmafchine  von  Smith  in  Paris         158,  1277 

—  Ret tungslK>otes  von  Gr^aM^od  in  London  15  g,  1277 
Expedition  d.  A.  L.  Z.  ,  Anzeige  wegen  der  Ergät»- 

Zungsblätter        -  160,   Z294 

FranzöixfcheLiteratin^.   igoi — igoi.  Dichterwer- 
ke.    167,  1345.     i70f  i3<^9-    171,  1377.    Jf7»»  »385 
Gciftliche,  proicftant. ,  in  Bayern,  neue  Verord- 
nung wegen  derfelben  164^  13  rt 

^üitling 


*.' 


Gjiftling  m  Jena,  Anzeige  feines  cbemifclien  Haas- 
freundes .  i^9i  1187 
Hart  in  Berlin,    Anzeige  weg-   feiner   Schriften    ~ 
y  Über  Säcularlfation  174,  140  j 
Hevmann's  in  Berlin  Anzeige  feines  Ankaufs*  voi> 

Felifchifchen  Verlag.  172,  1392 

Hörn  in  Wittenberg,  Anz.  feiner  Orts  Veränderung 

nach  ]f  Wangen  174,  140g 

Kitian  in  Bamberg  Erklärung  gegen  Spazier  und 

Bauer  '  161^  1303 

0.  Koifachick^  Mat.  Ge. ,  ifi  Ofen,  Ankündig,  einer 

Samml.  Scripte r.  rer^  Hugaricar um  158,  uRo 

Kubpocken  -  Verbreitung  in  Siebenbürgen  161,  1299 
Knnftnachricbten,  vermifchte,  aus  Wien  163»  1319 
Luftbälle,  neuefte,  Verfuche  damit  15J,  127g 

Michaelis  in  Halle,  will  feine  Buchdruckerey  ver- 
kaufen 165,  133^ 
Mineralien  fo  zu  verkaufen                                 159,  iigg 
Preisanfgabe  eines    Unjjekannten  übei;  die  Unga- 
rifche  Sprache                                          ^  i6r,  1297 

—  des  Grafen  v.  Lichtenftein ,  wegen  einer  Sonn- 
tagsfchule  x6i,  1297 

—  eines  Mährifchen  Edelmanns  163,  131g 

—  des  Herrn  Ludwig'  v*  Zehmen  uregen  Kuhpo- 
cken  167,  X35X 

«-^  aftronom.,  e.  Unben.  in  Berlin  175  1409 


Preissiifgabe ,  Dekret  des  Kaifers  NapoUön  i-  in 

Betreif,  jährlicher  Preisaufgaben  -    175,  r^rr 

Reifen,  v.  Krufenftern  x6a,  i^rr 

j— ,des  Erzjicrzogs /oÄ«/iit  .  164,  1311 

i-  V.  Eufebius  f^alli  164,  1321 

—  V«  Taurinius  Damberger'  164,   133X 

—  V.  Denina  nsLch  Pans  \6%^    »33^ 

—  desl?.  (7o/c(/7//x  nach  Air ika  170,   1374 
Schmidt  m  Gotha,   Anz.  feines  bürgerliclien  Bau- 

meifter  für  herabgefetzten  Preis  166^   ^344 

Stenger  Bericht,  e.  Recenf.  der  füdprevifs.  Mo- 
na tfchr.  Ig  8t   1360 

Sternberg  in  Goslar,  Nachricht  in  Betreff  feiner 
medicin.  Literatur  Zeitung  164,  X3a| 

Univerfitäten,  neue,  in  d.  fudl.  Staaten  des  nord- 

american.  Bundes.  165,  '334 

fVeiJe^  Anzeige  feines  KupCerwerks  nach  ha  Fage 

160,  "95 
fVeffely  in  Berlin,    Anzeige  feiner  Ortsverände- 

rung  ^  lÄj    1336 

fVitte  in  Loch  au ,  Schreiben  an  die  Herausg.  d. 

A.  L.  Z,  über  Peftalotzi  ,  '739^39? 

—  Berichtigung  in  Betreff  feiner  Schrift:  Ifrael 

Zehmen  in  Liebenwerda,  Beantwortung  von 
Forftfragen  164,  X317 
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Donmrstagjj     den    i.    Novimber    1804. 


NATUXGESCI^ICffTE. 

FnAKirFfnir  *  W.,  b.  Andrea:  Gottkilf  Ftfekir\ 
ProF.  d.  Natargefchichte  zu  Moskwa,  Anatom» 
dir  Mau  und  dir  ihnen  virwmdten  Thiere.  —  Erßer 
Baadj  enthält  die  Naturgefcbkht^e  und  den  Kno* 
cbenbau  der  Maki,  mit  24  Kp^ft  u.  2  Vign.  1804. 
194  S^gr.  4-    (3  RthJr.  16  gr.) 

Bey  dem  tJmfanm ,  den  die  Naturgerchidite  fchon 
}etzt  hat,  und  der  fich  ISgllch  vermehrt,  kann 
es  unmöglich  wQnfchenswerth  (eyn,  von  jedem  Na- 
tur kOrper  eine  in  das  geringüte  l3etail .  gehende  Ana- 
tomie zu  erhalten ,  fondern  wir  mQÜen  immer  mehr 
hoffen,   dafs  jeder  vergleichende  Anatom  einen  oder 
me\vrere  verwandte  Theile  des  tbieri£chen  Baues  zam 
Cegenftande  feiner  Unterfuchungen  wähle,   und  ihn 
,in    allen  teiaen  Nuancen  möglicoft  v^eit  durch  alle 
XiiierkJafTen  verfolge.  So  läfst  fich  endlich  ein  Ganzes 
erwarten ,  4a  wir  bis  j^tzt  nur  Bruchftücke  der  ver- 
gleichenden Anatomie  befitzen.      Deflen  ungeachtet 
aber  ift  es  keines weges  Zweckwidrig,  einzelne  Fami-^ 
lien  oder  auch  felbli  Arten  auszuheben,   und  ihren 
Bau  auf  das  forgfältigfte  darzuftellen ;  wir  erhalten  da- 
durch Vereinieungspunkte,  Grundlagen,  auf  die  fich 
aUe  Naturforfcuier  bey  den  übrigen  verwandten  Thie- 
fen  beziehen ,  und  fo  noch  kurzer  feyn  können.   Wir 
be&tzenauch  noch  zu  wenige' Wferke  diefer  Art,  als 
daCs  wir  nicht  jeden  Beytrag  mit  Dank  annehmen  foU- 
ten,  und  JalS  um  fo  manr,  wenn  er  forintSreElanteGe- 
genftände  und  diefe  fo  gründlich  behandelt ,  wie  die 
vorliwende  Schrift  des  verdienten  Vfs. 

Her  Galeopithekus  (Lemwr  volans  Linn.)  wird 
mit  Recht  von  den  Maki's  ausgefchloflen ,  und  zui> 
Familie  der  Fledermäufe  '  cebracht ;  PemumCs  Mäki 
imt  dem  WickeUchwanze  oat  zu  viel  Abweichendes 
imd  ift  zu  wenijg  bekannt,  als  dafs  man  ihn  beftimmt 
zu  den  Maki*s  bringen  könnte.  Der  V£  faCst  alfo  nur 
die  Thiere  unter  dem  Namen  Maki  zufammen  ^  wel- 
che fm  Oberkiefer  vier  paarweUi  abgefonderti  9  und 
im  Unterkiefer  nach  vorn  gerichtete  Schneidezähne; 
grofee,  nach  vorn  gerichtete   und  von  dex  Schläfer 

Sube  durch  eine  befondere  Knochenwand  getrennte 
Qgenhöhlen ;  den  Thränenkanal  außerhßib  derfel- 
ben ;  einen  ftarken ,  den  andern  Fingern  reohtwink- 
Üchtentgegengi^tellten  Daumen,  und  an  dem  zwey- 
ten  Finger  der  Hinterglieder  einen  langen ,  gekrümm* 
ten,  hohlen  und  zugefpitzten  Nagel  haben.  Einige 
von^liefen  Kennzeichen,  fiehtmai^,  haben  fiemit  den 
Aßen  gemein;  die  Stellung  der  Zähne  ift  aber  von 
diefen  abweichend»  und  befonders  merkwürdig,  ja 
JLU  Z.   1804.    VurUr  Band. 


einzig  bey  diefen  Thieren  ift  die  Lage  de^  Thränen^ 
kanals.  (Jene  Stellung  der  obern  Schneidezäbne 
weicht -auch  Bey  einigen  zu  den  Maki*s  gerechneten» 
Thieren  ab ;  dann  bliebe  das  allgemein  Unterfchei** 
dende  der  Familie  nur  der  aufserhäb  defr  Augenhöhle 
anfangende  Thränenkanal ,  welches  nie  ein  guter 
Charakter  genannt  werden  kann.  Lacipide  bat  orey-' 
lieh  oft  den  naturhiftorifcben  Charakter  nach  der 
Form  änfserer  und  innenr  Theile  gebildet;  allein  die 
letzten  muffen  nie  dabey  gebraucht  werdeil ;  foll  das 
Thier  erft  anatomirt  werden,  um  zu  erfiihren,  wohin 
es  gehört,  fo  fieht  es  um  unfere'ZooIogie  fehr  mifs« 
lieh  aus.  Lieber  vereinige  man  zwey  Tamilien,  ^als 
dafs  man  iie  durch  den  Thränenkanal  unterfcheide.) 

*  LfWff^fafste  die  Maki's  unter  eine  Gattung  Lenrnr  zu« 
fammen;  die  Neuem  find  ihm  wegen  der  abweichen- 
den Form  der  Zähne,  bey  diefen  Thieren  nicht  ge-> 
folfft;  auch  unfer  Vf.  folgt  ihm  nicht;  fondern  haupt- 
iacnlich  den  franzöSfchen  SchriftfteUern ;  nur  wäre 
es  dabey  zu  wünfchen  gewefen  \  dafs  er  nicht  mit  ih- 
nen die  indifchen  Namen  zur  Bezeichnung  der  Gat- 
tungen gewählt  hätte.  '  Wenn  die  Fraezofen  die  bar- 
barifchen  Namen  der  Iifidier,  die  für  uns  ohne  allen 
Sinn  find,  nicht  verfchmähen,  oder  den  Hamßer  nu 
gricans  u.  dgL  m.  ohne  Scheu  aufftellen :  fo  follten  die 
Deutfchen  ihnen  doch  nicht  darin  folgen ! 

Die  Gattungen  und  Arten  des  Vfs.  find  folgende : 
'  I.  IndrL  Vier  paarweife  von  einander  abftehende 
Schneidezähne  im  Oberkiefer;  vier  horizontal  ftehen- 
de  im  untern,  i)  /  briBVicaudatus  (Lmur  Indri  Linn. 
Qmel);  2)  L  longkaudatns  (L.Janigtr  Linn.  GtneL). 
11.  Zemur^  die  eigendichen  Maki.  Vier  obere  paar- 
weife von  einander  abftehende  Schneidezähne;   fehr 

*  fchief  nach  vorn  gerichtete  im  Unterkiefer ;  ein  lan- 
ger Sbhwanz.  3)  JL  Catta  Linn.  4)  L.  Afongoz  Linn. 
Gmel.  s)  L^fuhus^,  Ivon  BiOfon  in  den  Supplem.  zu 
feinem  grofsen  Werke  ;Euerft  befchrieben  und  abj^e- 
bildet  6)  L.  Macaco  Lim.  Gmel.  7)  L*  albifrotü  Geoffr., 


wahrfcheinlich  L.  iicolor  Gmel.  8)  L.  ^rifeus;  L.  mu- 
rinus  Linn.  Gmel.  9)  L.  pufiUus.  Der  Vf.  ift  bey  die- 
fem  Thierchen  Gecffroy  gefolgt,  zweifelt  aber  mit 
^echt,  ob  es  wohl  hiehergehört;  es  hat  aufserordent^ 
lieh  viel  übereinftimmendes  mit  dem  Eichhörnchen« 
III.  Loris.  Vier  paarweife  von  einander  abftehende 
Schneidezähne  oben,  fecbs  nach  vom  gerichtete  unten^ 
kein  oder  ganz  kurzer  Schwanz.^)  Ungefch  wanzte.  ip) 
L.  gracilis;  L  iardigradus  Lm.  11)  L.  ceylomcus,  eine 
neue  von  dem  Vf.  hier  zuerft  bekannt  gemachte  Ar^ 
mit  der  vorigen  verwandt,  allein  ftärker  und  gröfser ; 
jene  hat  eine  gerade,  fpitzige,  nach  unten  ausgehöhl- 
te Schnauze ,  da  iie  hingegen  b^  diefer  ftompf ,  über- 
LI  gebo" 
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gebogen  und  nach  unten  j^ewölbt  ift;  die  Anatomie 
zeigt  auch  viele  Verfchiedenheiten«  b)  Gefchwäazte. 
12)  L.  bengatenß^^  Loris  iardigraäus  Geoffr.:  Auf  iha 
pafst  faft  ganz  die  Unne'fche  Befchreibutig  des  Lemur 
tariigr.  Die  eben  aufgezählten  Thiere  fafst  der  Vf. 
■unter  eine  Ordnung  zulammen ,  die  folgenden  fünft 
auch  dahin  gerechneten  ftellt  er  befonders  auf.  Tar- 
fius^  Tarler.  Ordo  manitniferum  ^  iarfis  tangiffimis ; 
4  dentibus  inciforibus  plane  diffimUibus  in  maxtUa  fupe- 
riore;  laniariis  inciforibus  brevioribus;  unguibus.  pla- 
niSy  ixcepüs  und  vel  duobus  ^edumyoßeriorum  verticaH' 
tus^  fubulntiis^  non  excüvatis;  cnuda  longa  apici  floc- 
cofa*  (Eine  Befchreibung ,  bey  deren  Verfertigung 
die  in  lAnni's  Philofopkia  botanica  gegebenen  Regeln 
wohl  nicht  befolgt  find.)  £r  trennt  die  Tarfer  wie- 
der in  zwe^  Gattungen,  in  die  eigentlichen  Tarfer 
»od  den  Galago.  a)  Tarfius ,  4  dentibus  fuperioribus^ 
medOs  Jongiffimis ,  ioeterms  brevijfmis  ;  unguious  fecundi 
a  tertii  digiti  pedum  poßeriorum  verticalibns.  1)  T.  Pal- 
laffii;  Lemur  Spictrum  Pall.  2)  T.  Daubentonii;  Bidets 
fhis  Macrotarfus  Linn.  GnieL  3)  T.  fufcus  f.  fufcoma- 
uus :  inciforibus  acutis ,  intermediis  longis ,  latere  exte-- 
riore  depreffts,  areta  (Gräthe!)  acuta  obductis.  So  grofs 
wie  eine. Hatte;  wahrCcheinlich  von  Macaffar,  ob- 
gleich dem  Vf.  sefagt  Ward,  das  Thier  fey  von  Ma- 
dagafcar.  Der  Vf.  oefchreibt  es  ausführlich ,  und  da 
die  Abbildung,  welche  er  davon  dem  Nationalinftitut 
vorgelegt  hatte,  die  Ohren  nicht  gut  vorftellte,  lie- 
fert er  üe  hier  verbeffert.  .b)  Galago  :  dentibus  inci- 
farlbus  in  maxiüa  Jwperiore  quatuor ,  iHtermediis  breviffl^ 
tnis^  extemts  longißimis;  jex  inciforibus'  in  inferiore; 
mno  tantum  verticalt  digiti  [fecundi  pedum  poßeriorum. 

Galago  fenegßlenfis  ^  Lemur  Galago  Cuvier.  So  weit 
die  NaturgeTcbiclitediefer  Thiere,  die  hier 'manchen 
Zuwachs  gefunden  hat.  Ob  die  Gattungen  als  folche 
lammtlich  behalten  zu  werden  verdienen ,   will  Hea ,  Affen  vorgefteüt 

andern   zu  entfcheiden  bberlaffen  ;    aufserordentlich 

JkünftJich  find  fie  wenigftens. 

Der  übrige,    gröfsere  Theil  diefes  Bandes  be- 

fchreibt  den  Knochenbau  der  Maki's.     Der  Vf.  geht 

jeden  Knochen  durch,  befcbreibt  ihn  kurz,  zeigt  fei- 
ne Verfchioclenheiten  bey  den  einzelnen  Makfs,  die 

er  nnterfuchen  konnte,  und  vergleicht  den  Bau  diefer 

Thiere,  wo  es  nöthig  ift,  mit  dem  Baue  anderer  Fa- 
milien, fo  dafs  das  Ganze  fehr  deuthch  und  lehrreich 

wird.    Rec.  kann  nur  ein  Paar  Punkte  ausheben ,  die 

aber  hoffentlich  das  Intercffe  der  Naturforfcher  rei- 
zen werden.     Bey  den  Mococo's  (Lemur  Catta)  imd 

andern  Arten  dieier  Gattung  fand  der  Vf.  keine  Spur, 

dafs  das  Stirnhein  aus  zw.ey  Theilen  beftanden  habe ; 

etwas,   das  Rea  allen  zur  Unterfuchung  empfiehlt, 

die  dazu  Gelegenheit  haben,  da  es  unter  den  Säug- 

thieren  bisher  kein  Bevfpiel  der  Art  gegeben  hat    in 

den  Maki*s  und  Loris  ift  keine  Spur  von  Stirnhöhlen, 

im  Schedel  eines  Tarfers  fand  der  Vf.  etwas  denfelben 

Analoges,   wodurch  fich  diefer  von  jenen,  wie  von 

den  Arfen  ünterfcheiden  WOrde;    Im  Schede!  des  Ga- 

leopitheken  zu  Paris  fand  der  Vf.  fehr  grofse  Zwickel- 

heinrhen.      In  dem  ceyloniirhen  Loris  ift  das  Zwi- 

fehenkief^rbeio  mij^  emer  Art  von  Höcker  befetzt, 


qonvex  und  rauh.     Sehr  ausführlich  vom  ThrSnen« 
bein  bey  den  Maki's   und  andern  Thieren»     Wegea 
der  groTseta  Augäpfel,   die  fchief  gegen  die  Nafe  ge- 
richtet find,  konnte  der  Tfcränenkanal  in  der  Augen- 
höhle keinen  Platz  finden,  fondern  Kegt  aufserhaih. 
(Wenn  der  Vf.,  indem  er  von -den  Zähnen  der  Maki's 
ipricht,  Bluminbach  die  Behauptung  zufchreibt,   dafs 
das  Schwein  die  Zähne  nicht  wechlele,  und  bey  dem 
äthiopifchen  eine  Ausnahme  angiebt:  fo  itt  zu  bemer- 
ken, dafs  fchon*Bf(^af»  und  Erxleben  vor  BtumenboA 
jenen  Satz  vortrugen ,  der  abet  völlig  falfcfa  Üt ;  denn 
au.oh  die   gemeinen  «Schweine  fchicnten ;    was  Homi 
aber  kOrzIich  von  der  Art  des  Zahnwecbfels  bey  den 
Schweinen  gefchrieben  bat,  ift  eben  fo  falfch.)     Das 
i^une^enbein  ift  befonders  \vegen  der  vielen  fich  daran 
befeltigenden  Muskeln  merkwürdig.      D^  Scbedei» 
von  welchem  Btfj^oit!  behauptete,  er  gehöre  deinLori» 
von  Bengalen',  gehört  zu  dem  Daman ,  Jfyrax  cape^ts. 
Sehr  merkwürdig  find  die  Nagelglieder  der  Makx's, 
die  Befchreibung  derfelben  leidet  aber  keinen  Aus« 
zug.    Den  Befchlufs  machen  zahlreiche  und  fehr  ge- 
naue Ausmeffungen ,  und  die  Erklärung  der  Kupfer^ 
tafeln.    Diefe  find  gröfstentheiis  nach  des  Vfs.  Zeich« 
nungen  geftochen ,  und  im  Ganzen  deutlich  und  tdiarf 
beftimmt,   ein  Paar  möchte  man  etwas  roh  nennen. 
Die  dritte  Tafel  ftellt  den  braunhändigen  Tarfer  felbft 
dar,    die  flbrigen  erläutern   den  Knochenbau;    doch 
kommen  auf  &t  letzten  Tafel  auch  einige  hier  ^och 
nicht  erklärte  Theile  vor,  nämlich  das  Auee^und  die 
Zungenbeinmuskeln.    Man  findet  Übrigens  nier  nicht 
blofs  Abbildungen  von  mehrem  Skeletten ,  ^chedela 
und  den  einzelnen  Knochen  derMeikVs^  fgodem  auch 
zur  Vergleichung  den  Schede!  des  Simia  Paias  und 
S.finica,  des  Vampirs,  des  Galeopitheken,  des  Da- 
man's  und  Känguruh's,  fo  wie  das  Becken  voa  dtej 


STATISTiK. 

BfeRLTN,   b.  ünger:  Handbuch  Über  den  KBnlgti^ 

PreußifckßH  Hof  und  Staat  für  das  J.  i«o3.  510  S.  g. 

—  1804.  Vlll  u.  528  S.  8.    (i  2  Rthlr.) 
Ebendaf  :    Anhang  zum  Handbuchi  Über  den  KS^ 

niglich  Preußifchen  Hof  und  Staat.  1804.  125  S.  ^ 

05  gr.) 

Seit  dem  vorletzten,  in  der  A.  L.  2.  1802.  Nr.  15J. 
S.  448.  angezeigten  Jahrgange,  ift  zuvörderft  die  Ver- 
änderung in  "der  Perfon  des  Vfs.  und  des  Verleger« 
(Unger  itatt  Decker)  zu  bemerken.   JNach  dem  Torfe 
des  Geheimen  Kriegsraths  Siebmann^    welchem  der 
Patron  diefes  Inftituts  im  Entftehungsdccennio,  Graf 
Alvensleben,  im  Octob.  1802.  bald  rolgte^  übernahm 
die  Redaction  der  längft  als  Schriftfteller  rühmlich  be» 
kannte  Hr.  Geheime  Legationsrath  JOf^fr,  alfo  gleich- 
falls ein  Oenoffe  des  Departements  der  auswärtigen 
Gefchäfte ,  weil  folches  von  den  übrigcij  die  Materia- 
lien, zu  Verbürgung  der  Authenticität,  abzufordern 
berechtigt  ift    Ajich  diefer  fahrt  augenfcheinlich  auf 
dem  Wege  der  möglichften  Genauigkeit  imd  Verbeffe- 

rungs« 
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rujogsmetliocfe  fort ,  {o  dah  nebft  den  zahlreichen  Ver- 
Snderungen,  welche  die  fruchtbare  Politik  hervor- 
brachte, jeder  Jahrgang  den  Reiz  der  Neuheit  ge- 
-währt.  Ganzneuiift  die  HubriK  von  den  Entfchädi-^ 
gungs- Provinzen,,  deren  Organifation  jedoch  noch 
unvollendet  ift 

So  dient  diefes  Handbuch  zur  Quelle  oder  zum 
Cotnmefatar  der  vielen  Anfichten ,  Abhandlungen  und 
<Semäidey  welche  im  laufendein  Jahre  über  dfe  pretifsi- 
fche  Monarchie  erfcfaienen,  und  unter  welchen  das 
in  der  (Huberfchen)  Allgemeinen  Zeituftg^vom  aien^ 
3tea  u.  4teif  May  und  die  UUrarifcke  Stf^tiflik  Jtn\  Intel-, 
ligenzbiatte  der  A.  L.  Z.  180J.  vom  9.  u.  10.  Julius 
die  VorzOglichem  find.  Zu  Erleichterung:  des  prakti- 
fchen  Gebrauchs  mufs  der  ungeübte  Leier  fich  fol- 

{ende  Ueberficht  und  darneben  den  Inhalt  desf  An» 
angs  vergegenwärtigen. 

D>^  zwey  Haunttheile  der  preufsifchen  Verwal* 
tung'find  die  der  äuisern  und  der  inn^n  Angelegen« 
heiten.    Erfteres  Departement  wird  von  zwey  mini* 
ftern  dirigirt,  wovon  der  eine  mehi^  das  äufsere'Lehnä- 
"wefen ,  der  andere  die  äufsern  Kriegs  -  oder  Friedens- 
vcerhähnifre  beforgt.      Das  Departement  der  Innern 
Angelegenheiten,  welches  weder  diefen  Namen,  noch 
eine  fiemeibfchaftliche  Oberaufficht  hat,  zerfällt  a)  in 
das  Finanzdepartement,  deffen  Verjwaltung  einem  Ge- 
neraldirectorium  anvertraut  ift  ^  Die  Verwaltung  der 
Domänen,  desForft-  undPoftwefens,  und  der  Polizey 
find  einzelne  Zweige,      b)  ii;  das  Juftizdepartement. 
Die  Verwaltung  hängt  hier  von  einem  Juftizdeparte* 
xnentab,  welches  rfeine  Nebenafte  vermittelft  der  fo* 
genannten  Regierungen  über  alle  Lander  der  Monar- 
chie Verbreitet.    Es  find  überhaupt  28  folcher  Regie- 
rungen; 2|i  Berlin,  zu  Stendal  filr  die  Altmark,  zu 
Kaitrin  tür  die  Neumark,    zu  Stettin  für  Vorpom* 
mern,  zu  Köslin  für  Hinterpommern,  zu  Magdeburg, 
zu  Halberftadt,  zu  Hildesheiin,  zu  Heilieenuadt,  zu 
Paderborn,  zu  Münfter,  zu  Lingen,  zuivlinden,  zu 
Aurich,   zu  Ansbach,    zu  Bayreuth,    zu  Brieg  far 
OberfchleGen ,  zu  Breslau  für  Mitteifchlefien,  zuGlo- 
au  für  Niederfchlefien ,  zu  Kalifch  für  den  füdlichen 
heil  Südpreufsens ,  zu'  Warfchau  für  den  öftlichen 
Theil  Südpreufsens,    zu  Pofen.  fflr  den  weftlichen 
Tbeil,    zu  Bromberff  für  den  ffldlichen  Theil  yon 
YTeltDreufsen,  zu  Marienwerder  für  den  nördlichen 
Theil ,  zu  Königsberg  für  den  nordwefdichen  Theil 
ron  Oftpreufsen^  zu  fnfterburg  für  den  nordöftlichen, 
ta  Plozk  für  den  füdweftlichcn ,  zu  Bialyftock  für 
den  füdöftlichenT     Nun  bleiben  noch  drey-  Departe* 
■lents  übrig,  welche  fyftematifch  jenen  beiden  unter- 
geordnet fejrn  follten,  allein  durch  Zufall. entftanden, 
find  fie  zu  einzelnen  Zweigen  geworden.     Diefe  fiud 
dasgeiftliche,  das  Medicinal  -  und  das  Colonial- De- 
partement.  Die Minifter  aller  eiozelnen  Departements 
fufammen  bilden  den  StaatsrcUh.  wobey  der  .König 
felblt  zugegen  ift    Was  die  einzelnen  Theile  betrifft, 
fO'Wflrde  es  zu  weit  filhren,  wenn  man  fich  der  Er- 
giebigkeit der  Beobachtungen   und  Commentationen 
zn  dem  Staatshandbuche  übedaüen  wollte.    Hier  nnr 
folgendes  zum  Beweife. 
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Die  Zahl  d^r  (258)  KammerherrcB  und  (76)  Bit- 
tcr  vom  fchwarzen  und  (.106)  vom  rothen  AdlercMrden 
wurde  durch  den  neuen  Erwerb  In  DeutOchland  ver* 
mehrt,  dagegen^  die  der  bezaktten  Hof  -  Of  ficianten 
noch  um  etwas  vermindert.  Die  Aufhebung  der  ge» 
iicimen  Staatskanzley  und  Regiftratur,  und  dieineue 
Organifation  des  iCab'ipets  -  Minifteriums  und  des 
Haus-,  Landeshoheits  -  und  Lehens •  Departements 
mit  einem  fehr  wichtigen  Gefchäftskreife  ( S.  60.  im 
Anhange)  ^  fo  wie  die  Weglaffung  der  üherrheitäfcken 
Behörcfea,  find  die  wichtigften  Neuerungen.  Was  ifli 
Südpreufsen  und  Litthauen  fich  änderte,  gehört  zu 
den  unlängft  vorbereiteten  Fortfehritten  der  StaatSt 
Verwaltung,  —  Zu  denpolitifchen  SSeitungen  (S.  45I.) 
kam  noch  eine  nieue  zu  Bialyftock  hinzu. 

Die  Nuinern  iin  Handbuche  beziehen  fich  auf  dea 
Anhang  f  welcher  feit  dem  J.  i8qi«  zum  erftenmale 
wiederum 'i8ö4sgiedruckt: wurde,  imd.diefsmal  über 
die  Refforts  der  Departments  und  CoUegien,  die 
Stifter  und  Ritterorden  voUftändigere  und  oft  ganz 
neuel Nachrichten  enthalt  Diefer  Anhang,  der  bey 
weitem  den  vorhergehenderi  übertrifft,  beiteht  in  291 
Numern,  giebt  zu^eich  die  Rangverhältniffe  an,  unif 
zeugt  von  der  voukommenen  Gefchäfts-  und  Staats- 
kunde des  Vfs.  Insbefondere  giebt  er  über  die  Ver- 
fafrung  der  Ritterorden,  der  üom-  ui\d  CoUegiat- 
Capitd  und  der  zahlreichen  Stifter  jede  erforderliche 
Auskunft,  welche  bisher  rop  den  Betheiligten  nur 
mOhfam  und'oft  fruchtlos  erbeten  wurde.  '  Diefe  letz- 
tere Rubrik  geht  von  Nv.  183  —  267.  j  Rec.  macht 
beym  Johanniterorden  (Nr.  6.)  vorzüglich  die  urfprüng- 
lich  -  franzöfifchen  Familien  auf  (Nr.  6.  u.  97.)  daa  Re- 
fultat  des  Sonnenbuiger  Generalcapitels  vom  4.  Julius 
1800.  aufmerksam. 

Auf  die  Entfchädigungs^  Länder  beziehen  fich  die 
Numern^  38.  42.  43*  44-  45-  9J-  103-  *7i-  uod  die  pro- 
yiforifehe  Einrichtung  mit  Quedlinburg  (Nr.  291.)» 
Mitbin  find  folche  hier  zum  erftenmai  eingetragen«. 
Das  Reglement  vom  3.  April  1802.  ift  dabey  zweck- 
mäfsig  zerlegt  und  commentirt  Ebenfalls  neu  ift  un- 
ter andern  (Nr.  72.)  dit  tecknifike  O&^bau- Deputation 
zu  Berlin.  • 

Wenn^  das  Volumen  des  Handbuchs  nicht  fchon 
an  fich  fo  srofs ,  uod ,  wiewohl  im  richtigen  Verhält- 
niffe,  der  Preis  fchon  beträchtlich  wäre:  fo  möchte 
Rec.  noch  einige  Erweiterungen  in  Vorfchlag  bringen  ; 
aus  dem  Berlinifehen  Tüulatur-  und  Adreßtmcke  fcheint 
ihm  manches  in  das  Handbuch  verflöchten  werden  zu 
können.  Die  Aufnahme  der  Ritter  vom  St  Johanni- 
terorden, von  welchem  man  (S.  25.)  hier  nur  die  Com- 
mendatoren  und  deren  iMandatarien- findet  —  wo  nicht 
der  Exfpectivirten ,  doch  wenigftens  der  zum  Ritter- 
fchlag  Gediehenen  —  wäre  gewifs  auch  Vielen  will- 
kommen.'  —  WOnfchenswerthcr  wäre  noch  eine 
kurze  Befchreibungder  bey  jedem  Zweige  der  Staats- 
verwaltung angeordneten  Uniformen  ^  die  an  jedem 
Orte  leicht  eingefchaltet  werden  könnte.  —  Zu  fehr 
würde  freylich  der  Text  durch  die  MitaufBahmB 
der  Taufnamen  ausgedehnt  werden,  obgleich  deren 

Koontnib  im  bOrgerliclva  Leben 'oft  grpfsen  Werth 

hat. 
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bat  '  Wo  fich  jWccb  mehrere  NamensgenoGTen  ia 
dtnS^tn  Departemeiit  oder  mit  gleicheo  Titeln  be« 
findcB«  z.  B.  S.  38-  bey  den  Gebradem  I^mbardy  bey 
AwArtMs,  BiKinds,  JSari  (S.  78.  u.  89O 9  Bfuhhoäf 
(S.  74*  u.  145.)  a«  f*  vir.,  da  könnte  die  Anzeige  des 
yornamens,  als  nQtzÜcbes  Unterfcheidungszeicheni 
ftiite  billige  Ausnahme  machen. 

Weniger  fch wierig  fcheint  eine  Verbefferuog  der 
Ordmng  in  einigen  Punkten  zu  feyn.  Zu'  dem  in  den 
Recenfionen  der  zehn  erften  Jahrgange  hierüber  be^ 
reits  Gefagten,  in  fo  fem  (olches  nicht  tdtfon  befolg 
worden ,  fügt  Reo.  nur  einen  Vorfchlag  hinzu ,  näm- 
lich: ob  es  nicht  zweckmäfsieer  fey,  mit  den  wiffeor 
fchefl liehen  Gefamtanftalten;(S.  389.  39«  fg.)  die  na« 
tucforrchende-GefeUfchaft  (S^432.),  die  Univerßtätea 
{md  überhaupt  das  zerftreute  literarifche  Fach  in  nä^ 
here  Verbinaung  zu  bringen ;  fo  wie  auch  die  Zeituä<i> 
gen  (S.  45J  0  mjt  den  rnteiirgenzblattern  (S.  193.)   . 

Rügen*  einzelner  Fehler  würdep  ins  Kleinliche 
fallen ;  z.  B.  bey  den  Getandtfchaften  (S.  459.^  ift  Kur^ 
Heflen  ftatt  Henen-  Cajfel  zu  fet*:en.  Unter  cfen  Intel- 
ligenzblättern ift  (S.  193.)  das  zu  Heiligenftadt  ausgelaf- 
fen«  —  Unter  den  Acade;mieen  vermifat  nee.  die  zu  Er- 
furty  wahrfcheiniich  weil  fie  noch,  nicht  die  königliche 
Beftätigung  erhielL  —  Wer  übrigens  im  Texte  ein- 
zelne Veränderimgen  nidht  nachgetragen  glaubt,  kann 
fich  S.  462  fe.  belehren,  dafs  ue  erft  während  des 
Drucks  vor&äen.  Pas  Naminngißer  (S.  465  —  528.) 
hat  för  den  praktifchen  Gebrauch  die  erwünfchtefte 
Genauigkeit  und  Volirtändigkeit ' . 

Berltn  ,  b.  Himbnrg :  Rangtiße  dir  lünigtich  Priu- 
ßifchen  Arma  fttr  ä^  Jahr  1804.  160  u.  LXVUI S. 
8.  (18  gr.) 

Im  Wefentiichen  unverändert,  aber  ftets.felbft  für 
die  Reiitzer  des  eben   angezeigten  Hof*  und  StaaiJti^ 
Handbuchs  unentbehrlich »  indem  dalfelbe  (S.  24.)  we- 


gjen  der  »Lifte  der  Ordensrittar  ffour  hmirüif  (S.  29.) 
wegen  des  Beftandes  der  Regimenter  und  BätaillonS9 
und(S.  35.J  wegen  der  18  Adjoints  bey  demGeaeral- 
ftabe  auscfrücklich  auf-  diefe  Stammlifte  .verweifet. 
Ueberdiefs  ift  fie  feit  1 802.  ^eichfam  officiell,  indem 
die  Genera^- Infpection  der  Militär- Eitiehungsanftal- 
ten  damals  .den  ausfchliefslichea  Druök  und  Verlag 
erhielt. 

Die  eigentliche  RamgliJU  des  Staabsdfficiers  ift  io 
der  laMmfchen  Seitenzahl  oegriffen.  Auf  den  vorher* 
gehenden  j6o  Seiten  fteht  unter  nenn  Rubriken  das 
ßmÜichsOAcitt'  Perfooale  na<^  den  Inf^etionen  and 
HauptabtheiluQ^en.  '  Sehr  compendiarilch  und  doch 
deutlich  find  bev  jedem  Abfchnitte  der  letztjährige  ^^« 
gitng  u.  die  Fir/etzungin  angemerkt.  -^  Der  übercom- 
plete  Zttftand  der  Armee  wird  auch  hier  durch  die 
Zahl  der  nicht  einrangirten  Of&dere  anfchaolich. 
Aniser  der  chirmrgifckin  Pifmürs  bemerkt  man  als 
meuin  Zufatz  die  Truppenverlegung  in  den  neu  erwor- 
benen deutfcben  Landen,  namentlich  (S.  64.)  dasGou« 
vernement  der  Stadt  und  Feftung  ErfnrL 

Für  den  diplomatifchen  Beobachter  ift  der  Zu- 
wachs von  deutTcheo  Fürften  beiiierkenswerth.    Un- 
ter den  regierinden  fallen  hier  zwey  Kurfürften  (yon 
Pfalzbayerä   und'Heffen),    die  Herzoge   von  Braun- 
feh weig  und  von  Saehfen  -  Weimar ,  und  die  Fürften 
von  Oranien  -  Fulda , .  Anhalt  -  Köthen,    Hohenlohe; 
Löwenftein- Wertheim  nhdifenburg,  wie  unter  den 
apanagirten  der  Markgraf  von.  Anfpach,  Prinzen  von 
äaden^   Braanfchweig,   Würtemberg,    Mecklenburg 
(Schwerin  und  Strelitz)^,  Heffen  «^  Darmftadt  und  Hom- 
burg, Anhalt  (Detfau ,  Bernburg  und  Piefs),   Solms, 
*Wied,  Wittsenftein  u.  f.  w,  in  Jas  Auge;  der  gröfsen 
Zahl  von  Guedeni  regierender  und  anderer  Grafen- 
häufer  (Erbach,  Salm,  liefllenftein)  nicht  zu  gedenken. 

Oefterreich  und  Fitinkreich  haben  diefe  Ranglifte 
'  fchon  nachgeahmt«     Ein  gleiphes  ift  jetzt  von  Rufs- 
land  zu  erwarten. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RtCHTiöiiAHiiTHtiT.  JRofiock,  in  d.  Miillcr.  Officin: 
l>ie  tjUterfemeinfchaft  zivifchen  Ehefrauen  ,  nach  Lüb/chetrt 
und  Roftockfchem  Reckte,  von  O.  A»  Rogf^enhau^  ioimattical.- 
Advoc  lind  Pxocuratore  bey  der  Herzog!.  MediL  Jolvz-Catiz- 
l«y  zu  Roftock.  Igoi.  34  S.  8.  -^  Diefe  Schriftlft  ein  Produqt 
der  durch  den  Genafs  des  Saffifchen  Stipehdiams  auferlegten 
JSothvrendigkeit,  aU  Scfariftfteller  aufzutreten,  und  weiter 
nldits ,  al«  eine  fehr  darftige  Aufftellung  der  Vorfcfariften  der 


vvsuM^».«     *— '"g  iit  im  nücniten  urraae  eilfertig 

dürftig  V  ^>^^  ^^^  Gelegenheit  zu  vielen  intereffanten  Unterfu- 
chungeii  gänzlich  vernachlfiOlgt.  Reo.  verlangt  von  Schriften 
diefei  Ari.ttichc  YoUTtiuidigkBiti  er  glaubt  aber  dagegen  r^ach« 


lüfflgkeiten  doppelt  ftrenge  in  ihnen  rKgen  zu'mfiCtenr  da  ße 
Beweife  des  FleiCBes  feyn  foUen ,  welchen  man  an  dem  vorlie- 
genden Rohriftchen  gänzlich  vermilst.    Der  Vf.  hat  fich  niobc 
einmal  die  Mühe  genommen,  die  wenigen  Vorgänger»  fo  klaf- 
Afch  he  zum  Theil,  mit  der  feinigen  verglichen,   auch  find, 
die  Sciiriftea  ein^s  Baleke,  Walck,  Cathmamty  Wiejh  a.  a.  m. 
zu  benutzen ;    itifit.  Allegationen  find  oft  faUoh ,    und  (eine 
Satze  oft  unrichtig,  z.,B.  (S.  7.)  dala  in  Mecklenbarg  die  «he« 
liehe  Gii  terge  mein  fch  aft  nnr  vermöge  der  Obfervanz  oder  des- 
liibiCchen  Rechts  gelte,  da  ^^  doch  in  allen  StSdten  des  ftar« 
gardifchen  KrelTes  weder  aus  dem  einen ,  noch  dem  andern 
Pundamente ,  fondern  aus  dem  Grunde  des  mSrkifchen  Recht» 
Sutthat. 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

YfifSH :  if f (ft Jv  för  Qeogrt^  md  Statiflik ,  ihr$  Bulfs^ 
mjfinfchafien  und  Literatur.  VerfaUet  von  einer 
Gefeiifcfaafl:. Gelehrter,  und  herausgegeben  von 
SM.  Marx  Fre^herrn  von  Liechtinfiem.  Jahrg.  180X. 
Erfler  Band  (Prag,  b.  v.  Schönfeld).  380  S.  8« 
^weyter  Bd.«  Wiea^  b.  d.  Exped.  des  Archivs. 
304  S.  —  Jahrg.  i8oa.  ErßerBcLj  b.  d.Exp.  d.  A. 
b.  A.  DoU  d,  j.  1184  S.  Zweyter  Bd.  VH  u.  VIII  Heft, 
cbeodaf.  IX-— XILimlnduftrie^-Goraptoir.  328  S. 
Mit  dem  Bildniffe  des  ruIT.  k,  Staatsraths  Herr* 
mann.  (Jeder  Jahrg.  6  fl.)  —  Jahrg.  J803./  im 
W.  Kauft?,  u«  InduTtrie - Compt  2  Bdew,  jeder  za 
526  S.  Mit  den  BUdniffen  Peter  Arrichs  und  des 
Freyh.  Fram  v.  Zack.  (Der  Jahrg.  9  fl. )  —  Jahr- 
sang  1804-  Heft  I  — HL  (AUeJärgänse  u.  Hefte 
find  nunmehr  im  Ind.  Cömt  zuf.  zu  erhalten..) 

Der  Plan  diefer  Zeitfchrift  ift  in  der  Vorrede  des 
etßen  Bandes  ausfahrlicher -angegeben.     Sie  ent- 
hält zuerft  Original- Abhandlungen  oder  kürzere  Cor* 
refpondenznachrichten  Qber  fämmtliche  Gegenftände 
der  Geographie  und  Statiftik;  „dafs  jedoch  mehr  auf 
den  gegenwiirtlgen  Zuftand  der  Länder  als  auf  den 
vorigen ,  mehr  auf  die  öfterreichifchen  Staaten  als  auf 
auswärtige  9  mehr  auf  Naturproducte ,  Gewerbe  und 
Handlung,   als  auf  die  politifchen  Theile  der  Stati* 
ftik  gefehen  werde,  folgt  auch  aus  den  Verhältnif- 
fen  oer  Zeit  und  des  Orts-,    in  welchem  diefe  Zeit- 
fctirift  erfcheint'*  —    Sodann  werden  die  neueften 
Staatsgmndgefetze  und    Staatenverträge   aufeenom- 
men.  ^  (Diete  Rubrik  fcheint  dem  Rec.  ganz  überflüf- 
figy     denn  fttr  die  erfte  Bekanntmachung  folcber 
Acteaftücke  forgen  mehrere  Zeitungen ,  und  f flr  die 
Aufbewahrung  Atari ens  Rßcmil  des  Traitei  und  an- 
dere Bücher.)     Endlich  nimmt  diele  Zeitfchrift  kür* 
zere  Nachrichten  von  Gelehrten»  gelehrten  Anftal- 
ten  9   geographilch  -  ftatiftifchen  Ereigniffen  und  Ver- 
änderungen, Auszüge  und  beurthefleade  Anzeigen 
neuer  Bücher  und  Landkarten  auf;  fie  wetteifert  äfo 
in    diefer  Rückficht  mit   den  aUgemeimn  gtogrcmhü 
phen  E^Bhemeridmy    fiber  fie  Kommt  diefen  an  VoU- 
Itäodigkeit,  Neuheit,  Richtigkeit  und  guter^Anord- 
ikung  folcher  Nachrichten  keineswegs  gleich.  Gewifs 
wArde  daher  das  Archiv  viel  mehr  an  feiner  Confi- 
fteoz  lind  an  inläadifchen)  und  auswärtigem  Abfatz 
gewinnen ,  wenn  es  fich  ausfchliefslicb  mit  den  öfter- 
reichifchen Staaten  befchäftigte,  aber  von  diefen  mit- 
teirt  einer  mehr  ausgebreiteten  Correfpondenz  und 
Mitwirkung  mehrerer  inländifchen  Qelehrtea  eine 
A.  L.  Z.   1804,    fTwrUf  Band. 


mdglibhft  vollftändige  Uebetfieht  geographifch  »  fta- 
tiftitcher  Gegenftände  gewährte.  Auch  müfste 
der  Vorwun  wegfallen ,  dafs  die  vorzüglichften 
Abbandlungen  in  demfelbfcn,  zumal  jene  St&  Her« 
ausgebers ,  thcils  unverändert , '  theils  xvon  ihm  um*« 
gearbeitet,  vcrbelTert  und  vermehrt,  in  befondern 
Werken  wieder  heraus^geben  würden ,  fo  dafs  der 
Käufer  des  Archivs  ficn  manches  noch  einmal  an- 
fcbaffen  mufs. 

Bey  allen  diefen  Rügen  gebührt  dem  Herausge«'^ 
ber  dieier  Zeitfchrift  fQr  fein  unter  allen  Hinderniflen 
der  Zeit  und  des  Orts  fortgefetztes  -  Beftreben ,  die 
Statiftik ,  befonders  der  öfterreichifchen  Monarchie» 
mehr  au^uhellen ,  alles  Lob :  und  zwar  um  fo  mehr, 
je  feltner  jetzt  ftatiftifche  und  geographifche  Schrift- 
fteller  in  der  öfterreichichen  NK)narchie,  oder  eigent- 
lich in  den  deutfchen  und  galizifchen  Erbländem  find. 
Eine  Statiftik,  wie  Ungern  in  der  Schwartnerifehen 
auf  weifen  kann,  vermag  kein  deutfches  Erbland  auf* 
zuzeigen,  ob  es  gleich  bey  jeder  Univerfität  einen 
eigneu  ProfeiTor  der  Statiitik  giebt,  und  obgleich 
nicht  zu  verkennen  ift,  dafs  Herrmofm^  de  Liica  (ein 
Mann  von  wenig  Genie,  aber  vollSamn^lungsgeiftes)^ 
^  Sieger  y  Schalter  ^  Schrei/er  y  Schwoy^  Kratter^  Kartum 
und  andere  mehr  viel  vorgearbeitet  haben.  '  Unter 
den  jetzt  lebenden  Statiftikeru  der  delitfchen  und  ga* 
lizifchejfi  Erbländer  find  die  bekannteften  derHerauSf. 
diefes  Archivs,  Hr.  B.  £.tf üt^a^fem ^  Wirthfchaftsratn 
und  Director  der  Güter  des  Hn.  Grafen  Theodor  BaU 
tkffdniy  und  Hr.  ^of.  Rohrer ,  gebürtig  aus  l^regenz, 
angefteUt  bey  der  k.  k.  Policeydirection  zuLemberg; 
dsLis  es  aber  noch  mehrere  gute  Köpfe  in  der  Monar- 
chie gebe,  die  viel  zu  leiften  vermöchten,  davon  zeu- 
gen unter  andern  die  ftaatswirthfchafÜichen  Aufiatz& 
aus  der  Feder  eines  Böhmen,  und  die  Abhandlung 
über  die  jetzige  Lage  der  öfterreichifchen  Monarchie, 
befonders  in  Rückfioht  auf  Geldcars  u.  f.  w.  (PaUau 
1804.  2  Bde.  80 9  deren  Vf.  fich  auf  dem  Titel  mit 
den  Buchftaben  K.  P.  S.  bezeichnet.  Hr.  B.  Uchteti^ 
ßem  hat  zwar  an  dem  Hn.  Peter  fföris  einen  thätigen 
und  gefchickfen  Mitarbeiter;  es  wären  ihm  aber 
noch  mehrere 'Wirkende  Theilnehmer  an  feiner  Zeit- 
fchrift zu  wünfchen,  damit  diefelbe  auch  regettnäfsi- ^ 
fer  als  bisher  in  monatlichen  Heften  encheinen 
önnte. 

Rea  wird  der  Kürze  wegen  nicht  alle,  fondem 
nur  dif  Artikel  der  vorliegenden  Bände  anzeigen ,  wel- 
che hauptfSchlich  den  öfterreichifchen  Staat  betref- 
fen, mit  kurzer  Erwähnung  auch,  derjenigen  über 
auswärtige  Länder,  die  merKwürdigem  Inhalts  find 
und  im  Auslands  weniger  bekannt  zu  feyn  fcheinoB. 
Mm  JÄr- 
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ALLo.  Literatur  -  zeitung 


Jahrgang  1801.    In  den  erften  fechs  Stücken  be- 
findet  lieh  ein  Auffatz  über  das  Studium  der  Statiflik 
fom  HeräiIsg.,"*cn6r'fÄchtVu  feinen 'am  heften  geloli- 
gevjen  Auffätzfeo  gehört    ^cfibn  feine  ErWlärong  der 
Statiftik  jft  weder  gut  deutfch,  noch  deutlich.     DiB 
Sta^tiftik  foll  (nach  ihm  S.  4- )  »eine  Darfteilung  der 
Grund  Tatze  feyn,  wie  das  befond€re  Staats- In  terefle 
eines  Landes,  ^yelches  in  der  Kenntnifs  und  als  eine 
Folge  derfelben  i«  der  Anwendung  der  fchickUchften 
Mrttel^  2iir  g^meinfdMltlichen  UlOckfeligkeit  eipe^ 
Staates  heruht»  die  dem  Umfang  ^nes  Landes  und 
allen  fonftigen  Localverhältpiffen  deffelben  insbefon-i 
dereangemeffen  ift^  wirklich  zu  befördern  fey."  Alfo 
StatiTük  iftdem  V£  angewandte  und  gleich famindi- 
tidualißrte  Pplitik  oder  Verwaltungslehre.    Es  wäre 
überflnfiigt^dii^ Folgen  diefer  irrigen  Definition  durch- 
zugehen; es  iftigenug,  den  Vf.  lediglich  auf  Schlozer^s 
Staatsgelahrtheit ,  JjuedirKVL nd  Gatterer  zurückzu weifen« 
Ikber  das  Kiinüi  d€S  Loiiides  (Oelierreicli)  wUer  der  EnSj 
vom  Heramg.^  mit  Hinweifung  auf  des  Jefuiten  yjSn* 
ton  Piigram  Wetterkunde  (Wien  1788.  4.).     Ein  auch 
in  meteorologifcher  Ruckficht  fammt  feinen  Nach* 
trägen  unbefriedigender  Auffatz.     Ueber  die  f^ortheiltj 
Welche  für  die  'ößerreichifchen  Untertkanen  der  Handel  mit 
Htnis  verfpricht'i  ein  Auszug  aus  der  uxigedrückien  ita* 
liämfchen  Handfchrift  des  Muflapha  Aga^  Gefchüfts* 
trägers  der  Regierung-  von  Tunis  beym  k.  k.  Hofe 
im  J.  1793.     Tunis  brauche  Holz«  Glas«  Leinwand, 
Eifen  und  Meffing,   überhaupt  Nürnberger  Waaren, 
Biey  und  Tncher;  und  liefere  dafür  Gel,   Datteln, 
Wachs ,  Hoi>ig  u.  f.  w.    Ausführlicher  Entwurf  zu  ei» 
fiem   f^olksbuch  für  den'  rußifchen  Landi^afm^    von  ^0^ 
jRffdi  V»,  Schonfeld.     Diefer  Auffatz  fcheint  nur  aus 
Prlvatgefölligkeit  gegen  den  Vf.  als  anfänglichen  Ver- 
leger des  Archivs  aufgenommert^  zu  feyn.     Der  Vf. 
Avirft  dem  Beckerfchen  Notb-  und  HiUfsbüohlein  im«- 
ter  an\lern  S.  HD.  vor,  <iafs^esiden  Geift  des  Prote- 
Jrantismus  akhttie!    auch- durch  manche  Rathfchläge 
Schaden  und  Verwirrung  anrichte;  z.B.  durch  cue 
An  weifung  für  den  Landmann,  d^s  Bier  2u  Haufe  zu 
brauen ,  da  düefes  in  den  k.  k.  Landern  ein  Regale  fey. 
•Der  Vf.  will  andhvder  Mann  feyn,  ^der  die  erforder- 
liche Kenntnifs.  von  Rufsland  inne  hat.  *'  —    Etwas 
über  die  '  Mö^lidikiit  ^   große  ffajferfk^ßen  in  Oeflerreich 
öhnefehr  gtofU  Koßen  md Sthwierigi$itenher%iißelieninack 
der  Skizze  einer  ftatißif^hn  Sehildirmg  der  Memieinfchm 
Monarchie  y  mit^Zußtzen  von  B.    Mit  vier  Meören »  der 
Nordfee,  dem  baltifchen,  dem  fehwarzen,  dem  adria- 
tifchen,  will  derVf.  faft  alle  öfterreichifche  Staaten 
in  Verbindung  fetzen ;  aber  die  fehr  jgrofsen  Schwie* 
xigkeiten  und  Koften  diefes  Plans  bffen  fich  nicht 
auf  6  Seiten  wegdemonftrlren.    Skizze  einer  flatißifihen 
DarfleOmg  der  phi{fhy)ßkaHfchen  Befchefienheit  und  des 
Zuflandes  des  eliefnalsfogenanntenvtnetianiJchenIßrienSi  mit 
einem  Kärtchen  y  vom  Herausg.    Der  V£  zeigt  die  Quel- 
len nicht  an,  aus  welchen,  er  gefchöpft  hat;  die  Wer- 
ke des  Grafen  Carli  fcheint  er  oioht  gebraucht  zu  ha« 
•ben.    Das-  Kärtchen  ift  nach  der  Karte  von  Gapellaris 
(1797.  Trieft  b.  Torriceila)  geftochen.    Das  Landcheo 
entßalt  auf  52^  geogr.  Q«  IVi  kaum  96000  Meuaithm^ 


Entwurfs  den  Sawfluß  in  bejfem  Stand  zu  fetzen  —    ein 
Gutachten,    welches  der  gewefte  (gewefene)   k.  k, 
TJavigation^direötor  und^enrer  der  Mechanik  ,  i.bbtf 
Gabr.  Srttbtry'^der  zurÜmerfuchungtler  erbländiichefr 
Fläffe  abgeordneten  Hofcommiffion  übergeben.     Das 
Hauptproiecf  geht  darauf  hinaus ,  die  zii-vielen  Krüm- 
mungen aes  Saufluffes  in  der  Ebene  durch  einen  ge> 
radern  Riunfal  zu  verhüten ,  dadurch  den  Flüfs  fchiff- 
barer  und  deffen  üeberfchwemmungen  feltner  zu  ma- 
chen (vgl.  v.'^ngilfi  Cefch.  des  ungr.  J^eichs  II.  S.  36a). 
Kurze  Schilderung  von  Madrit,  nadt  Larrugay   vom  D. 
Hager  in  London.    Das  liier  benutzte  Werk  des  Doa 
Eugenio  Larru^a  ift  fchon  1787»  crfchienen.  — .  Auszug 
aus  dem  Steuerbuch  der  niederoflerreichifchen  Landfckaft  vom 

g.  1687.', —  der  ganze  Betrag  belief  ßch  auf  3202 10  fl. 
ie  'Rechnung  hätte  aber  einer  Erläuterung  nöthig 
gehabt;  denn  die  Rufticalfteuer  kommt  in  derMbeü 
nicht  vor.    Allgemeine  üebnßcht  desiZuflcmds  derLaud' 
wirthfchaft  ift  O^flrrreich  uüter  derEnSy  vom  fferausg,  auf 
8  Seiten,  alfo  fehr  allgemein.     Die  jährliche  Wein- 
Erzeugung  wird  anf  i,80O  ocx>  Eimer  gefchätzt;  nach 
welchen  Angaben?  wird  nicht  bemerkt.     Die  jahr- 
liche Getreide -Erzeugung  wird  nicht  beftimmt     JDi» 
Nähe  der  Hanptftadt  hdt,  wie  der  Vf.  bemerkt,  noch 
nicht  die  Aufhebung  .der  Gemeinweiden,   und  den 
ftärkern  Anbau  der  Futterkräutfer  bewirken  Vonnen. 
Die  progrefflve  Zunahme  der  Schafzucht  wegen  des 
hohen  Preifes  der  Wolle  hätte  numerifch  dargeftellt 
werden  foUen.     AiphahHifche  Lawksmatriket  von  T^roty 
d.  h.  Verzeichnifs  der  Güterbiefitzer  und  Edelleute  des 
Landes ,  mit  Anführung  der  gröfsem  oberöfterreichi- 
fchen  Activ'leheti.  —    Beym  fechst^  Heft  findet  inaa 
eine  tabeüarifche  Ueberficht  des  Erzherzogtkums  O^ierreich 
unter  der  EnSy  nach  den  drey  Rubrikefi:   Land,    Ein- 
wohner,  Landesverfaffung*     Diefe  und  die  nachhec 
anzuzeigenden  Tabellen    gehören    bey    allen  Man-. 

Sein   unter  die  vorzüglich  verdienfüidien  Arbcitea 
es  Herausg.  —     Ueber  Oefierreichs  Seeiäße  und  See* 
fchiffakrty  nach  der  Abhandlung  Über  diefen  Gegen- 
stand in  der  Skizze  einer  ftatiftiVchen  Schilderung  dcs^ 
öfterreichifchcn  Staats  neu  bebrbeitet  und  weiter  aus- 
geführt vom  Herausg.     Diefer  As^üJtt  von  32  S.  ift 
auch  befonders  abgedruckt  (aoKrz.).      Auf  dem 
Triefter  Platze  foll  ein  jährlicher  Verkehr  von  14— 
i5MillioBen  ftatt  finden;  vieles  ift  jedoch  hiebey  voa 
denUmftänden  aus^ärtiser  Seekriege  abh&neig.  Dafs 
Wien 'manche  weftindilche  Waaren  wohlfeiler  bus 
Hamburg  als  aus  Trieft  bezieht,  fchroibt  derVf.  mit 
Recht  auf  die  Befchwerlichk'eit  der  Laridfracht  (vgl. 
Jahrff.  i8Q2.  S.  67O;   auch  würde  der  Kulpa- Canal 
bis  Brod ,  wenn  er  zu  Stande  käme ,  auf  die  Ausftihr 
ungrifcher  Producte  übwr  Trieft  vortheilhaft  wirken. 
Von  dem  jetzigen  Zuftande  des  Handels  in  Venedig 
konnte  aus  begreiflichen  GrOnden  wenig  gefagt  wer- 
den.     S.  15  — 18.  hat  der  Vf.  kurz  anch  die  Häfen 
desungrifcbeB.Küfteniamles  erwähnt;  viel  mehreres 
und  beftimmtcrcs  hätte  der  Vf.  aus  des  Ha.  v.  Engel 
Gefcb.  des  ungn  Reichs  IL  S.  386.  n.  a.  i>ejbri0gen 
können.    Sv  19 — 23.  über  die  Häfen  vonlftricü,  Dal- 
iDatieA  und  dfterreidiifch  Albanien.  Die  k.  kc  TracU- 
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ten  mit  der  Pforte  wegen  der  Sicherheit  vwjer  die 
Barbaresken  find  nicht  angezeigt  ^onkn.     Canfumtian 
von  BrennmatmaHm  und  von  Nutzvieh  zu  H^en  fS.  41. 
42  ).     Wien  verbirauchte  1799,  214,000  Klafter  lirenn- 
tolz,    37,000  Gellt.  Steinkohlen  und  54,000  Ocnfen; 
im  J.  1 801.  296,000 KL  Brennh.,  140,000  Cent.  Steink,, 
73,000  Ochfen,  vgl.  Jahrg.  1802.  S.  69  f.;  im  J.  1802. 
254,000  Ki.  Bremih.,  271,000  Cent  Steink.,  80,000 
Ochfen ,  vergl.  ebend.  S,  192.     Beitrtheiiende  Anzeige  der 
Meifi'  IinßruOlon  dir  Herzogin  Giovam^  vom  jetzigen  k. 
k.  Staatsrath  v.  Fasbender,  eine  Anzeige,  die  ihrem 
Vf.  eben  fo  viöl  Ehre  macht,  als  dem  angezeigten  Bu- 
che ^ur  Empfehlung  dient ,  deflen  Ertrag  von  derVfn. 
ÄurVertheilung  an  Militär -Invaliden  beftimmt  wor- 
den ift     Beurthiihmg  des  Von  Pitt  vor^ifchlagenen  f^er» 
kaufs  dir  Landtaxe  im  ^,  1798.5  aufgefetzt  vom  Freyh. 
Kblbietstiy  der  fich  einige  Zeit  lang  in  t^chnologifcher 
nnd Commerdalrückficht  in  England  aufgehalten  hat; 
^in  lefens würdiges  Gegen  ftftck   zu   dem  Genzifchen 
Verfuch  über  die  brittiichen  Finanzen.  —     Ueber  die 
Große  und  Bevölkerung  des  Erzherzogthnms  Ö^ßerreich  ob 
fena  unter  der  Ens,  vom  Herßusg.    Die  Gröfse  des  Lan- 
des beftimmt  dejr  Vf.  nach  einer  von  ihm  felbft  neu- 
entworfenen Karte  auf  587  Q.  M.,  wovon  232 j  auf 
das  Land  ob  der  Ens  und  354^  auf  das  Land  unter 
der  Ens  Uommen  (vgl.  Jahrg.  1802.  S.  56.).    Auf  die- 
fe"  587  Q.M.  wohnten  im  J.  1798.  1,659,518  Menfchen 
(dsLvon  im  Lande  unter  der  Ens  1,030,779,  im  J.  180T. 
aber  1.667,334  M.,  Jahrg.  1803.  S.  203.).     Der  Vf. 
rechnet  allb  an  Gröfse  und  Bevölkerung  weniger  als 
De  Luca,   welchen  er  fammt  deffen  Abichrcibern  zu- 
recht weift.     Beym  drsitfn  Hefte  des  zwiytenBds.  befin- 
det fich  eine  taheäarifihe  Ueherßcht  des  Erzh.  Oefter- 
reichs  ob  der  Ens  —  bevm  vierten  Stück  hingegen  auf 
2  Tabellen    eine    Ueberßcht  der  prenflifchen  BSonarchie^ 
vom  fferansß.,  deren  Würdigung  Rec.  .den  preufsi- 
fchen  Statiflikern  überlaffen  muTs;    nur  hätte  Rec. 
wenigftens  fölche  Fehler  als  Orden  pour  les  merites 
Lingenfti#rgifches  Bergamt  u.  f.  w.  weggewünfcht  Die 
Tabelle,  ilt  übrigens  nach  der  Vollziehung  der  Ent- 
Xchädigungen   im  Reiche  zur  ftatiftifchen  Antiquität 
geworden.    Ueberßcht  von  Oeflerr.  Handel  nach  der  Levante 
Und  den  JGiflenländef^  des  mittelt'dndifchen  Meers,    vom 
Herausg   —    eigentlich   nur  allgemeine  Vorfcbläce, 
diefen  Handel  zu   erweitern.     Jofephs  ILgrofser  Ge- 
danke ,  die  Donau,  das  fchwarze  Meer  und  die  Dar- 
danellen der  öfterreichifchen  Schifffahrt  zu  öffnen, 
und   die  Taufererfchen  und  POrkerifchen  Handels- 
Terfuche^auf  diefer  Seite  hätten  genauer  erzählt  zu 
werden  verdient.     Schreiben  des  k  k.  Gefandtfckaftsfecre* 
iSrs  V.  Krau/s  zu  Koppeohagen  über  den  Verfuch  in  Nor- 
Ufigen,  ftatt  der  Baumrinde  aus  verfchiedenen  Arten 
^mMoosBrod  zu  bereiten  (vgl.  auch  Jahrg.  1802.  S.  207.): 
^reiben  dfsrHffifch'kaifirK  ^taatsratks  v.  Herrmann  aus 
Pi^sburg  vom  12.  Sept.  1801.  über  d(^  Ertrag  der  rufft- 
Men  Bergi&erke;  diefer  wird  jährlich  auf  16  MUlionen 
Äubd  angefchlagen ,   ohne  Einrecbnung  der  ausge- 
prägten Kupfermünze ;  beym  Anfang  des  igten  Jahr^ 
^underts  war  diefer  Ertrag  noch  fo  gut  als  eine  Null 
ttingcgen  weiÜB  Rufsland  einen  am  14.  März  1755.  zm 


Mi^rienhof  in  Oberftevermark  gdiornen  Herrmann^ 
der  in  den  öfkerreichifchcn  Ländern  nicht  nach  Ver- 
dienft  geschätzt  wurde,  bev  feinem  Oberbergcoilegio 
trefflich  zu  benutzen.  Schreiben  des  Ä  Otßerreicher 
über  den  entdeckten  Serpentinfeifm  zu  Pertißein  auf  dem 
Gute  des  Grafen  Theodor  üatthyani.  Diefer  Serpen- 
tinftein  läfst  fich,  gleich  dem  Zöblitzör  in  Sachten» 
fehr  gut  auf  der  Schnitz-  und  Drehbank  verarbeiten. 

,  Der  dortige  Bergverwaiter  Lenk  hat  ihn  feitdem  ia 
einem  eignen  Werkchen  (Wien,  h.  Schue4der  1802. 
24  S.  8.> befchrieben ;  er  gehört  mehr  zu  den  Speck-» 
als  zu  den  Serpfentinfteiiieri. 

Jahrg.  1802.  Ueber  die  Lagiy  Große  ^  Bißandtheite 
und  Bevölkerung  der  Sflerr.  Erbmonarchie  «flcfc  ihrem  Zu- 
ftande  unmittelbar  nach  dem  ^Friedensfehhiße  von  Lmie^ 
viUe  oder  hn  Anf.  des  I9ten  Jahrb.,  nacti  der  Skizze 
leiner  fkatift!  Schilderung  des  öfterr.  Staats  neu  bear- 
beitet und*  durch  ein  Kärtchen  erläutert  vom  JFreyb- 
V.  Uechtaßem.  (45  S.)  Nachdem  derVt-die  VortheU« 
der  neuen  ArrondiruDg  diefer  Monarchie  kurz  ange- 

^  zeigt  h«t,  fo  giebt  er  von  jedem  einzelnen  Lande  die 
Lage,  Gröfse,  Eintheilung  und  Bevölkerung,  dann 
die  Breite  und  Länge  der  vomehra&en  Orte  an,  in 
ROckficht  der  letztern  follte  der  Vf.  nicht  fo  fehr  auf 

■  unbedingten  Glauben  feiner  Lefer  rechnen :  es  foilto 
überall  bemerkt  feyn,  ob  der  Vf.  feine  Angaben  auf 
aftronofliifche  Bemerkungen,  und  zwar  auf  welche? 
nnd  weffen?  oder  auf  andre  Angaben  gründe,  (vergl. 
Jahrg.  1803.  S.  120.)  Unter  der  Rubrik  Südlnhes 
Oeßerreich  behebt  es  dem  V£,  nicht  nur  Dalmatieo, 
fondern  auch- die  ungrifchen,  croatifchen,  flavoni- 
fchen,  fiebenbörgifchen  MUitärgränzen  aufzuführen, 
als  ob  diefe  Diftricte  durch  ihre  Militärifirung  ja^ials 
aufgehört  hätten,  Beftaiidtheile  von  Ungern,  Croa- 
tien  u.  f.  w.  auszumachen.  Das  Refultat  des  Ganzen 
ift:  dafs  diefe  Monarchie  auf  1196&  Q. /Meile» 
24,609,497  Menfchen  enlhahe,  und  bey  gehöriger 
Benutzung  der  au fser ordentlichen  Menge  natürlicher 
Hltlfsmittcl  zur  Beförderung  ihres  Wohlftandes  zu 
den  gröfstcn  und  mächtigften  Reichen  gehöre.  Schrei' 
ben  des  ruff.  kaiforl.  Staatsraths  Hirmiann  über  den  neuen 
Kanal  zwifeken  der  Ditina  und  dem  Dnepr.  Seitdem  liad 
hierüber  oind  über  das  ganze  ruffifcheCanalwefen  ja 
Storchs  Rufsland  unter  Alexander  L  genauere  Kach- 
richten erfchienen.  VorfchlSge  zur  Verheßemvg  d^r 
Hauptcommerciatßraße  von  IVitn  nach  Tripfi  umd  Fitffne, 
aus  dem  ungedruckten  firanzöfifchcu  Memoire  des 
k.  k.  Hofraths  Edlen  von  Raab  überfetzt.  Diefe 
Vorfchtege  coneentriren  fich  a)  in  der  Schiffbarma- 
chung  der  Muhr  und  Muörz  vonBruk  bis  Ehr^nhaur 
fen  auf  eine  Strecke  von  19  Meilen,  b)  in  Verpach- 
tung des  Landtransports  unter  angemeffenen  Bedin- 
jgungen.  Diefe  Vorichläge  find  von  Bedeutung ;  denn 
man  rechnet,  dafs  fahrlieh  von  Trieft  116000  Cent- 
ner  Waaren  auf  der  Ax^  nach  Wien  gehen.  jiUge- 
meine  Ueb^cht  des  Cßmovitzer  Kreifes  oder  der  Bukovina^ 
Auf  172  p.  Meilen  wohnten  J^98-  181076  Menfehen. 
Feffucky  aen  Muhfßrom  in  Steyermatk  aufwärts  zu  b^ 

fahren  i  nämlich  von  Leoben  bis  2ieldwcg  oberhalb  Ju- 
denborg»   Den  Verfuch  macht  Matth»  HuroLer,  nach 
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Auftrag  der  VordarnberdfchenRadgewerkfchaft;  er 
fcheiDt  obige  Rmabifche  VprCchläge  za  beftätigen.  jM- 
gemeine  Bitnirkungen  über  den  Zvjlani  dir  Landunrtk- 
ßhifi  in  der  oflerr.  Monardüe,  nach  d$r  Skizze  etc.  neu 
b^arlfeiM  vom  'Herausgeber.  Dlere  Abhandlung  nitnoot 
das  3te  bis  6te  Stück  diefes  Jahrgangs  gröfstentheils 
tin  und  zerfällt  in  folgende  vier  Abfcnnitte:  über  das 
Klinia  und  den  Boden  — ^  ober  deu  Landwirlhfcbafts- 
ertrag  überhaupt,  und  insbefondere  über  den  Wieüen- 
Getreidebau ,  öbftbaumzucht  und  das  Forftwefen  — 
«ber  die  Thierzucht  —  über  die  allgemeinen  Grund- 
fätze  für  die  nützlichftc  Verwaltung  der  Landgüter. 
Der  Vf.  rechnet  an  nutzbarer  Oberfläche  80  Millio- 
nen Joche,  und  derenT Ertrag  (aber  offenbar  zu  ge- 
ring) auf  250  Millionen  Gulden.  .  Ueber  einige  Länder 
konnte  der  Vf.  nach  denRefultaten  der  Jofepniniibhen 
Stenerregulirung  calculiren»  welche  aber  theilsfchon 
damals  nicht  ganz  richtig  waren,  theils  jetzt  bey  den 
erböheten  Preifen .  der  Producte  doppelt  mangelhaft 
find.  Der  Vf.  wird  in  dem  Werke :  Ueber  Oefter- 
reichs  gegenwärtige  Lage  u.  L  w.  Paffau  1804.  eine 
triftige  ßerichtigung  fcuner  Angaben  über  den  Werth 
der  jährlichen  Natur-  und  Induftrie-Erzeugniffe  in 
der  öfterr.  Monarchie  lefe'n  können.  Uebrigens  ent- 
hält diefe  verdienftliche  Abhandlung  viele  fchätzbare 
Angaben  und  beherzigungswerthe  Winke  zur  Ver- 
befterung  der  Oekonomie  in  den  öfterr.  ^ndem» 
Der  letzte  Abfchnitt  fchärft  in  einem  eigenen  iUpitel 
den  GCtterverwaltern  die  Sorge  auch  för  das  Wohl 
der  ünterüianen  ein.  Von  des  Hn.  Hofrath  9^be^ 
hing  iiterarifcken  Ferdienflen  lieft  man  eine  kurze  Naclr* 
ri^t  S.  281  —  284.  Ueber  die,  Sckiffbarmachung  der 
MiJir  befanders  Strom  aufwärts  ^  und  über  die  hieraus  ent* 
bringenden  FortheUefur  das  Commerz  der  öJUrr.  Erbtan- 
4f,  vom  Herausg.  Der  Vf.  nimmt  diefen  wichtigen 
Gegenftand  nocn  einmal  auf,  nachdem  er  kurz  vor- 
lier  Steyermark  und  Kärntbea  vorzüglich  in  diefer 
RttckQcnt  bereifet  hatte »^^  und  er  beleuchtet  ihn  auch 
liier  von  mebrern  Seiten ,  z.  B.  von  Seiten  der  zu  er^ 
leichternden  Commerzialverbindunff  zwifchen  Ungern 
und  Steyermark.  Sollten  feine  Vorfchläge  reanfirt 
Verden,  fo  wilnfcht  er  eine  Verordnung,  wonach 
kanfüg  die  Coloniewaaren  zum  Gtfbraucli  der  Monar- 
chie bfofs  aus  den  Häfen  Ae^  adrlatifchen  Meers  be- 


nier  und  Sandetzer  Kreifes.  Bekanntlich  ift  aber  feit- 
demDft-  und  Weftgalizien  in  ein  Galizien  vereinigt, 
und  einem  Gubernio  zu  Lemberg  (dem  die  Ueberfictit 
des  Ganzen  nicht  leicht  feyn.aOrfte)  untergeordnet 
worden.  Landismatriket  der  geßrßeten  GraffcHaft  Qorz 
und  Gradiska..,—  Statiflifihe  üeberfickt  des  brittifchen 
gleicht  am  Anfang  des  I9ten  Idhih/^yrom  Herausg.  An 


diefer  ift  wenigftens  der  gute  Wille  und  die  rege  Auf- 
merkfamkeit  oes  Vfs.  auch  auf  andre  Staalea  zu  lo- 
ben ,  wenn  auch  der  Kenner  die  Bearbeitung  diefes 
Thema  mangelhaft  finden  mufs.    Neue  Berechnung  üt 
fiächeninhatts  von  Creatietfy  von  ^feph  von  BraHdenßt% 
jubil.  Hauptmann  bey  dem  k.  k.  Artillerie  -  Corps. 
Der  Vf.  fand  ihn  355tW  Q;  Meilen  grofs,   wovon 
137  Q.  Meilen  auf  die  drey  croatiibhen  Comitate  und 
die  übrigen  auf  die  Gränzregimenter  kommen.  «Sdbti- 
ben  deslin.  Gregor  v.Berzevitzi  Ober  die  Schiffbctrmeukfmg 
der  Poprad  und  desDunaietz  im  nördlichen  Ungern  umd  6a. 
tizieuy  S.  159  —  ^^'    Bekanntliclr  hat  der  Brief fteller 
diefe  feioe  Ideen  in  dem  Werke  Ober  Ungerns  Inda- 
ftrie  und  Commerz  umftändlicher  ausgeführt.  Zureck- 
mäfsig  folgt  auf  diefen  Brief  die  Liue  dar£ffi.  und 
AusftMr  in  den  Häfen  Eilfing  und  Danzig  vom  J.  1802. 
Diefer  Handel  mfllste  um  ein  Drittel  zunehmen,  wenn 
Ungerns  Producte  auf  der  Poprad  und  Weichlel  liia- 
^abgefchafft  würden,  wozu  nur  die  Schiff barmachuag 
der  Poprad  und   die  Aufhebung  gegenfeitiger  Züif 
plackereyen  durch  einen  öfterr.  preumfcfaen  Handels* 
tractat  nöthig  wäre.     Die  Nachrichten  voh  dem  Lebm 
des  rufßfch  •  kcuferL  Oberberghauptmanns  und  BefeUsiatirs 
zuKatharinenburg^  Benediä  Franz  Johann  Herrmaun^  dio^ 
wahrfcheinlich  von  dem  befcheidenen  and  Üiätigen 
Manne  felbft  herrühren ,    hat  Rec:  mit  vorzügUcbAia 
Vergnügen  gelefen.    Die  Aufnierkfamkeit  der  Leier 
der  A  L.  2.  darauf  zu  erregen ,  dürfte  folgende  Stell« 
hinlänglich  feyn.    ^Qa  er  als  ein  Jüngling  von  etwa 
15  Jahren,  eines  fatalen  Dintepfleckes  wegen,  über 
die  grauenvollen  fteyerifchen  Gebirge  die  dölk  fioht 
und  auf  feinen  Irrwegen  alle  Augen  bb'cke  in  Gefahr 
war,  du  Raub  w'ilderThiere  zu  werden —  wie  hätt« 
er  fich  damals  vorftellen  können,  dafs  ihn  der  Him^ 
mel.beftimmt  habe,  einft  in  SiberienChef  eines  Com« 
mando's  von  loooo  Bergleuten   und  von  mehr   als 
looooo  Kronbauern  zu  werden/'  -  Seine  lämtntAichen 
Schriften  find  hier  verzeichnet.    BeviOterung  von  Sie-^ 
benbürgen  im  ff.  1786.    Sie  beftand  fa  i,4ii,98sSeeIen. 
Auf  eine  Q.  M.  wurden  3,125  Menfchen  gerechnet 
Enttemrf  zu  einer  neuen  Hcmdetsfirafo  von  2VtWI  durch 
Frimd  nach  T)froL    Ein  Aus^g  aus  der  Denkfchrift 
des  Andreas  Grioi^  Negocianten  und  Deputirten  der 
Handelsloge  in  Trieft.     Diefe  neue  HandelsftraCse 
foU  den  Zug  der  Waaren  über  Trieft  nach  Salzburg, 
nach  der  Schweiz,  nacli  Schwaben  u*  f.  ye.  erleich- 
tern.   Von  Trieft  follten  die  Waaren  zu  Waffer  bis 
nach  dem  Hafen Cavanna  gehen,  dann  läogft  desFIuf- 
fes  Cavanna  bis  nach  BiTtrigna,  wo  fie  ausgeladea 
und  zu  Lande  nach  Turiaco ,  von  da  jüber  die  Ifooza 
nach  der  Stra&e  von  Campolonffo   na6h  Nogareio» 
Udine,  Venzone  undinnichen  gmhren  ^verden.  Die 
Vortheile  diefes  Vorfchlags,  die  ausführlich  erirtert 
werden,  machen  ihn  beherzigungswertli. 


(Der   Mcfcklufs  /^l$u) 
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Sonnabends^    den  3.  November  1804. 
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tRDBESCJiREIB  UNG. 

Wibh:  Archiv  för  Geographie  undStatiflik,  ikreHuifS" 
iffiffenfchaftHi  und  Uteratur.  Verfauet  von  einer 
GefeJlfchaft  Gelehrter  u.  Jxerausg.  von  ^of.  Marx 
Freyherm  von  lAedUenflem  u.  £  w. 

{BefMnfi  der  in  Num.  315.  ahgebrochenth  Recenßoru) 

Jahrg.  1803.    Nachdem  diefe  Zeitfcbrift  fchon  mit 
den  letztern  Heften  des  Jahrg.  iHoa.  in  den  Verlag 
des  k.  k.  priviK  Wiener  Kunft-  und  Induffrie-Comp- 
toirs  übergegangen  wa«:  fo  fcheint  fie  an  innerem  Ge- 
halt und  äulserer  Verzierung    mehr  zu   gewinnen; 
nur  bleibt  ihre  Erfcheinung  noch  immer  unregelrnä- 
big.     Auf  tlem  Titel  ift  der  Sprachfehler  von  einer 
GefelKchaft  Gelehrten  ilurch  Gelehrter  verbeffert,  und 
der  Zufatz  ift  beygefiigt:  mit  vorzüglicher  Rückficht 
auf  die  öfterreichilchen  Staaten,     f^er/uch  über  die  dn^t* 
fchen  Bewohner  der  ößerr.  Monarchie,  von  Sofeph  RoUrer. 
.  Zerftückelt  im  1.  IL  III.  V.  VL  VII,  VIII.  lieft e.    Die- 
1er Verlach  ift  nur  eioBruchfiück  eines  meifterhaften 
und  der  öfterr-  Literatur  Ehre   machenden   Werks, 
das  fowohl  feinem  Plane  nach  pH  und  grofs  gedacht, 
als  auch  niit  Fleifs,  vieler  Reife -Erfahrung,  Belefen- 
h^t  und  Gefchicklichkeit  ausgeführt  ift,  und  daher 
auch,  obgleich  Hr,  ß.  Liechtenfiern  in  der  Note  S.  i. 
hiezu  keine  Hoffuun^^  zu  lafien  fcheint,  als  ein  eige- 
,  nes  Werk  im  Verlage  des  Induftrie-  Cotpptoiri  mit 
Kupfern,  welche  die  ISationalpbyfio^nomieen  und  Klei- 
dertracbten  darftellen  folien,  erfcneinen  wird.    Hr. 
Jl.  geiienkt  nämlich  in  einem'  Verfuch  über  aUe  Be* 
^vohner  der  öfterr.  Monarchie,  die  deutfcheo  —  fla- 
vifchen  —  unfirtifchen  —  italiänifchen  —  walachi- 
fchen  —  jüdifcnen  -^  armenifchen  dem  k.  k.  Scepter 
unterworfenen  Völker  in  Rückficht  ihrer  Anzahl  und 
allgemelnenWerhältnißie,  ihrer  körperlichen  Befchaf- 
fenneit,  ihrer  Nahrungsart,'  ihrer  Kleidung  und  ih- 
rer BeCchäftigung  oder  Induftrie  Zu  fchildern.     Der 
gröfste  Theil  feines  Werks  fcheint  vollendet  zu  feyn» 
und  die  noch  rackftändige  Ausfertigung  des  übrigen 
ift  von  der  Thätigkeit  oes  wackern  ^lannes ,  deuen 
fcbon  oben  erwähnt  worden  ift,    zu  erwarten.    Da 
diefes'Weill,    fobald  es  einzeln  für   fich  ans  Licht 
tritt,    eine  eigene,  ausführliche  Anzeige  in  hohem 
Grade  verdient:  fa  enthält  lieh  Reo.,  das  hier  zer- 
ftreut  eingerückte  Fragment  näher  zu  zergliedern ,  und 
begnügt  üch ,  das  Publicum  im  Voraus  auf  die  Er« 
fcheinung  diefes  merkwürdigen  Werkes  aufmerkfam 
zu  machen.    Kurze  Nachricht  von  dem  lieben  des  k.  k.  Ge^ 
nercdmc^ors  v*  Brixen.      Aus   diefer    biocraphifchen 
Skizze  hat  bereits  das  Intelligenz -Blatt  oer  Ai  L.  Z. 
A.  L.  Z.   1804-    rifrtir  Band. 


einen  Auszug  geliefert.    Fra^enie  aus  dem  Tagebucbe 
über  eine  Reiß  Surch  das  nördiiche  Ungern , '  geführt  vom 
damaligen  Öberlieutenänt  9    nachherigem  Generalmajor  v. 
Brixen  im  J.  1788.     f-s  ift  Schade,  dafs  der  Verftot- 
bene  /licht  felbft  diefe  Fragmente  herausgegeben  bat; 
er  würde  diefe  Arbeit  früherer  Jahre  mehr  gefj^ilt  und 
vollendet  haben;  doch  verdienen  ^e  auch  in  diefer 
Geftalt  ^elefen  zu  werden.    Sie  bedieht  in  einer  Reife 
nach  Washetz  und  dem  Kriwan  im  Liptauer  Comi« 
tat,  und  in  einer  Excurfion  imch  dem  grünen  See, 
obef  dem  Dorfe  Csorba  ( Strba  )  in  demfäben  Comi- 
tat.    Die  Behauptung^  dafs  der  Kriwan  für  den  höcfi- 
ftendpfel  der  Carpathen  gehalten  werde,  iftfalfch; 
die  Lomnitzer  Spitz^  eilt  dafür,  und  wie^  Townlbn 
erwiefen  hat,  mit  Recht    Der  Vf.  fagt  felbft,  dafs 
er  mit  keinem  Apparat  zu  genauer'n  lieobachtuiigen 
verfehen  gewefen.    Man  lernt  daher  nichts  Neues  aus 
diefer  Reue.    DerUmftaiid,  dafs  man  im  Granite  des 
Kriwans  das  feinfte  Gold  gefunden,    d'aijs  aber  der 
grofsen  Koften.  wegen  ein  Dukaten  auf  8  —  TO  fl.  zu 
jtehen  gekommen ,  iCt  bekannt.    Eben  fo  wenig  Neues 
erfährt  mah  vom  grünen  See  (ober  Strba),   aufser 
dafs  der  mitreifende  Ingenieur  mit  150  Klaftern  noch 
keinen  Grund  fand.     Dennoch  lieft  man  das  Indivi« 
duelle  in  diefen  kleinen  Reifefragmenten  mit  Vergnü- 
gen.   Neuere  und  genauere  geographifche  Beßimmungen  ei^ 
niger  Orte  im  Gebiete  van  Venedig  und  vcfn  Triefl,  zur  Be^ 
richtigung  der  Angaben  in  der  obigen  Abhandlung  iiber  die 
Lage  u*j.  w.  der  ofierr.  Monaraiiey  aus  einem  Schrei- 
ben' des  k.  k.  General  Majors  Anton  Freuh.  v.  Zach 
d.  d.  Padua  3.  März  1803. '     Gedachter   k.   k.   Gen. 
Maj.  hatte  die  Vermeffung  der  neuerworbenen  ital. 
Prm'inzen  zu  beforgen,  und  verdient  feiner  mathe- 
niatifchen  und  zum  Theil  aftronomifchen  Kenntniffe 
^  wegen  allen  Glauben.  Die  hier  beftimmten  Orte  find: 
*  Venedigs  Padua,  Verona,  Trerifo,  Baffano,  Udine 
und  Trieft     (Vergl.  v.  Zachs  monad.  Gorrefp.  May 
und  Jun.  1803.)    Nachricht  über  die  Anlegung  einer  neuen 
Straße  zur  Umgehtwig  des  Polanaberges  bey  Qonowitz  im 
Zillerhreife  von  Steyermärk,  aus  einem  Schreiben  des  , 
Cameral  -  Verwalters  Tfchoggl.    Der  Vorfchlag  hiezu 
ift  bereits  in  der  Ausführung  begriffen.    Beym  zwey« 
ten  Hefte  findet  man  eine  nützliche  Tabelle ,  die  auch 
mit  den  Lieferungen  des  im  Induftrie -Campt  ver« 
legten  Atlaffes   der  öfterr.  Mon.  ausgegeben  wird, 
enthaltend  die  AOgemeim  üeberficht  der  jdmmtlichen  Be^ 
fiandtheile  der  oßerr.  Erbmonarchte'nach  ihrem  gfgenw'drti^ 
gen  Ztißandi  betrachtet,    mit  vorzOglicher  Rückficht 
auf  ihre  Gröfse,  den  Betrag  ihres  nutzbaren  Bodens» 
die  Zahl  ihrerEinwobnerund  deren  Wohnplätze,  vom 
Serausg»    Ein  wefentlicher  Druckfehler  in  der  Zalü 
Nn  der 


m 


ALLO.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


«S4 


der  Städte  von  Dalmatien  {  ftatt  89  18.)  nnd  der  Märkte 
(ftatt  9,  29.)  ift  Heft  IV.  S.  360.  berichtigt  Die  An-  . 
gaben  über  Dalmatien  hat  der  Vf.  diefer  mübramen,  * 
aber  lehrreichen  Tabelle  von  Sr.  Exe.  dem  Frevherrn 
r.  Cornea  Stfffaneo^  vormaligen  Dabnat.  Hoföommif- 
far>  erhalten.  Bey  der  Berechnung  des  Flächenin- 
halts und  auch  i'onft  hat  der  Vf.  mehrere  feiner  in 
den  vorigen  Heften  vorgetragenen  Angaben  berich- 
tigt. Die  Bevölkerung  von  ff^ien  belief  fich  im  J.  1800. 
auf  232,049  Menfchen.  Geographifike  Fragmente  über 
die  Qraffelfafi  Feidkirch  im  Forarlbergifchen  ^  aus  einem 
Schreiben  des  O.i..  v.  B.  d.  d.  Feldkirch  d.  24.  Jan. 
I802.  Sie  gewahren  fflr  den  erften  Anlauf  eine  all- 
gemeine ffenntnifs  des  Landes.  Fortgefetzte  Fragmente 
aus  dem  v.  Brixenfchen  Tagebuche.  Die  Höhle  bey  De- 
menyfalva.  —  Etwas  von  und  über  Lucski;  beide 
Im  Liptauer  Comitat.  —  Ueber  Trftina  im  Arver- 
Comitat ;  Aber  die  Höhle  bey  Ägtelek  im  Oömörer  Co- 
mitat. Das  obige  Urtheil  gilt  auch  von  diefen  Auf- 
latzen.  Der  Hcrausg.  hätte  bemerken  follen,  dafe 
man  von  beiden  Höhlen  genauere  Nachrichten  und 
fogar  Zeichnungen  Habe.  Abtheilung  der  ößerr.  vene- 
tidnifcheft  Provinzen  in  7  Kreife  durch  ein  Patent  vom 
16.  jVIärz  1803.     Inßrucüon  Sr.  k.  Hoheit  des  Erziterzogs 

gohann  für  Hrn.   Gebhari  zur  Bereifung    von    T)frot. 
iefe  ihrem  durchl.  Vf.  Ehre  machende  Inftruction 
hat  allerdings  verdient,  aus' der  Salzburger  Literatur- 
Zeitunc  una  den  Annalen  der  O.  L.  hier  wieder  ab- 
gedrucKt  und  aufbewahrt  zu  werden.    Vom  Döctor 
ffager  in  Paris,  einem  gebohrnen  Wiener,  dem  Soh- 
ne eines  k.  k.  Hofkriegsrathsbeamten ,  Zögling  der 
orientai.  Akademie  in   Wien,   und  vormals  Sprach- 
knal>en  in  Conftantinopel  ,t  lieft  man  S.  266  —  268  ei- 
nige Lebensumftände-  Rec.  ladet  den  Herausg.  ein, 
diefe  Nachrichten    vollftändiger  zu   liefern.      Ueber 
den  Freyherrn  v.  f^ega  lieft  man   weiter  nichts,  als 
*was  der  Herausg.  pus  dem  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  ge- 
borgt hat.  '  Ueber   Armenwefen  und  frohliehen  in  Bezie- 
hung auf  die  erbländifihe  Induflrie.   Der  Vf.  diefe^r  wohl- 
gerathenen  Abhandlung  {Hr,  ^of.  Rohrer)  dringtauf 
gute  Wohlfeilheitsvorkehrungen,   auf  Arbeitshäufer 
undBeffenmgsanftalten.     „Man  fuche  nicht  bldfs  die 
Arbeitsluft   durch   einen    ausgedebiitern   ^yirk^lngs- 
kreis  der  bflrgerlicben  Freyheit  zu  werken,  ff»ndern 
forge  auch  dafnr,  dafs  neben  dem  Sinne  für  Eigen- 
thum  auch  der  Hang  zum  Befferfeyn  (zum  mäfsigen 
Wohlleben)   fich    in  den  GemOthern  der  Landletite 
entwickele.    Man  begünftige  den  Luxus  mit  inlätidi- 
•fchen  Waaren  u.  f.  w.       Bevölkerungsfißen  von  1801. 
Steyermark    812,4^4.      Kärnthen    285,533.       Krain 
400,054.     Görz  119,057.    Trieft,   Stadt  und  Gebiet, 
'27,374.      Böhmen   3,013,614.       Mähren  und    öfterr. 
Schießen  1,634668. .  Ganz  Galizien  4,921,845.    Beym 
viertmJiehe  befindet  ßch  eineTabelle,  enthaltend  die 
aUgeweine  Veberßckt  des  Kreifes  unter  dem  ff^iener  ff^aide 
mit  Einfchlufs  Wiens,  und  bey  dem /iin/>m Hefte  eine 
fauberc  Karte  des  Sandeczer  Kreifes  in  Galizien ,   mit  -Be- 
nutzung der  zuverläffigften  geof^raphifchvf  Becibachtun* 
gen  und  Nachrichten ,   zugleich  mit  Zuziehung  meh- 
rgc^r  %ieciellen Karten  tindHandzeichnimgen  entwor- 


fen vom  Beremag. ,  und  unter  defCen  Leitung  gezeich- 
net von  §of  H^ufiinger ,  geftochen  vom  Edlen  van  Ber^ 
ketL  In  diefer  Karte  find  die  geringern  Orte  nur  darcb 
ein  Zeichen. bemerkt,  aber  nicht  genannt;    eisiUcii» 
ftand,   der  tlie  Brauchbarkeit  einer  foichen  Spedal- 
karte  fehr  verringert.  Aufserdem  ftehen  keine  Gräm- 
orte  hier  verzeichnet,   fondern  es  heifst  nur  im  All- 
'gemeinen  z.B.  Zypfer  (Zipfer)  Gefpanfcbaft,  fo  dals 
die  Ueberlicht  fehlt,  wie  z.  B.  Käsmark  gegen  Neik- 
fandez  liege.     Dem  fe Asten  Heft  ift  beygebunden  eine 
tabeüarifcke  Ueberßcht  des  Kreifes  unter 'dem  Mankardishirp. 
S.  535.  theilt  der  Vf.  die  Lange  und  Breite  einiger  ipHc 
in  Galizien  mit,  aber  ohne  den  Lefer  im  minderten  zu 
belehren ,  durch  was  für  Data  diefe  gder  jene  Beftim- 
mung  begründet  werde.    Dafs  wider  Liefganigs  Ge- 
nauigkeit in  neuern  Zeiten  bedeutende  Zweifel  erho- 
ben worden ,   dürfte  der  Vf.  wohl  wiffen.     Phrzeük- 
niß  der  im  ^an. ,   Febr. ,  März  1 803.  zu  TVieß  emgelaufe- 
nen  Schiffe.     Einige  Nachrichten  über  den  ehemaügen  md 
jetzigen  Zuäand  des  T^itnauer  Stein  -  und  Glaseompaßümh 
handeis.     Aus  dem  Tagebuche  einer  Reife  durch  die 
nordöftlichen  Gebirgsgegenden  von  Böhmen,  vonHa^ 
fer<i  Leibarzt  des  Erzherzogs  Karl,   dem  Vf.  dei-Be- 
fchreibung  des  Kiefengebirges.     Selbft  in  dialer  kur- 
zen Nachricht  erkennt  man  den  denkenden  Koipt und 
redlichen  Patrioten.     Ueber  die  armenifchen  Bewohner  äef 
oßerreichifchen  Monarchie  (von  ffof.  Röhrer).       Diefen 
Auffatz  zeigt  Rec.  för  diefsmai  aus  den  oben  ange- 
führten Gründen  nur  dem  Titel  nach  an.     Geographie 
fche  Länge  und  Breite  der  vorzügtichfien  Orte  Siwenbür* 
gens  (BcLlI.  S.73.).    Auch  diefe  Beftimmunjgen  verdie* 
nen  bis  auf  weitern  Beweis  keinen  Glauben;  ja  fie 
find  fogar  grober  Irrthflmer  höchft  verdächtig.    Man 
vergleiche  nur  die  v.  Lipfzkvfchen  fehr  &h\9eichenden  , 
aber  kritifchangegebenen  Beftimmungen  in  der  Zeit- 
fchrift  von  und  flilr  Ungern  Jalurg.  igoa.  11. Bd.  S.^^f. 
welche  der  Herausg.  wieder  eben  fo  wenig  igncriren, 
als  verfchweigen  durfte.    Cronftadt  fetzt  Hr.  fl.  Liecki. 
unter  42^  53 ''30"  U- und  45**  42'  o'*  B.,  v.  Livfzhß 
aber  unter  43*  13'  32"L.  und45**  36^  30'' B.   Ueber 
die  Richtigkeit  kann  auch  die  v.  Bauerijcke  Karte  der 
Walachey  entfcheiden  helfen.   LandtagsfcUuß  der  Mäh- 
rifchen  Stände  für  das  MUttär-ffakr  i8oa.  ausßtferiigt 
am  18.  Sept.  1802,     Die  erfte  landesfflrftliche  Propo- 
fition  betraf  cKe  MitAvirkung  der  Stände  zur  Aufrecht- 
haltung der  allein  feligmachenden  katholifchen  Religion, 
virozu  die  Stände  fich  bereit  erklärten ,  und  nur  um 
die  Vermehrung  der  Geifllichkeit ,  wie  auch  um  nä- 
here Verbindung  der  SchuHehrer  mit  dem  Oerus  ba- 
ten.     Das    militärifche    Steuerquantum    ^feard   mit 
1^43^831  fl.  58  Krz.,    das  Kameräle  mit   317^77' A- 
52Krz.  bewilligt;   auch  wurden  io,oocM«  zur  Voll- 
endung der  Znaymer  Strafse  ausgefetzt.     Zur  Befol- 
dung  der  böhmifchen  Kanzley  trägt  Mahren  aofser- 
dem  jährlich  10,000  fl.  und  für  das  Landrecht  and  Ap- 
pellationsgericht 3000  fl.  bey.      Beym  ßebenUn  Heft 
findet  man  eine  ftatiftifche  Tabelle  vom  Kreife  unter 
dem  Manhartsberge.    Im  adite»  und  neuntim  Heft  ftcht 
eine  Abhandlung  über  die  ßdi/chen  Bewohner  der  äßtrrei' 

tkifdunMonarekie^  von  goß  Rokrer^  in  deren  Anzöge 
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ficfa-Rec.  ans  aof^Ahrten  Grflnden  für  diefsmal  nicht 
einlälst     Dem  achUn  Heft  liegt  eine  l(art$  vom  Shm» 
miker  Kreife  in  Galizien  bey,  gezeichnet  von  Wüftinger, 
und  detn  neuntm  eine  Karte  vom  Kdniggrätzer  Kreiß  in 
Böhmen,  gezeichnet  Von  FratiZ  Hämier;  von  beiden 
eilt  da5?  oben  von  der  Karte  des  Sandctzer  Kreifes  ge- 
fällte Ürtheil.    Verzeicbnifs  der  im  April,  May,  Ju- 
iiius  1^03.  zu  Trieft  eingelaufenen  Schiffe.  —    FeT" 
Xiichmßvon  gfographifchen  Ortsbfflimmungeny  welche  van 
de»  vwrzuglilifieH  jifironomen\    Geodäten  und  Seefahrern 
in  aOmi  TÜilen  der  Erde  gemacht  worden  ^  gefammelt  vom 
Herausg.  (S.  a28  —  268)  Buchftaben  A  und  B.    Diefe 
amlbfame  und  verdieuitliche  Arbeit   wird   dadurch, 
daCs  lier^f.  nunmehr  fowohl  die  Art,  als  auch  den 
UrbebdWer  Beftimmung  nennt,  viel  brauchbarer  — 
nur  beym    tSamen  der  Beftimmer  hätte  Rea  gern 
kurze  Büclier  -  Citate  geleren.      Der  Vf.  hätte  an- 
erkennen follen,   daft  er  y.  2^aehs  monatl.  Correfp. 
fleifsig  gebraucht  habe.    Auch  fehlen  die  Varianten ; 
denn  fo  z.  B.  wird  Belgrad  von  Seetzen  anders  als 
in  den  Ephemer.  Vind.  1795.  beftimmt;  eine  Menge 
fchon  bettimmter  Orte  fehlt,   z.  B.  Baja  in  Ungern 
(Zeitfchr.  II.  S.  52.) 

^kntes  Heft.      Ueber  die  lUchmanufacturen  in  der 
Bflerreichifchen  Monarchie ,  von  ^.  A.  Demian.    Der  Vf., 
den  Rec.   weiter  uiiten  näher  charakteriGren  wird, 
liefiert  hier  eine  bey  allen  ihren  Mängeln  fehr  ver- 
dienftvolle  und  mitEinßcht  gefchriebene  Abhandlung 
Ober  diefen  wichtigen  Zweig  der  öfterr.  Induftrie. 
Die  Grundlage  guter  Tuchfabriken  ift  die  Wollver- 
edlung  auf  intändifchen  Schäfereyen ,  in  welcher  der 
k.   k.   Hof  felbft    in  Merkopail    (nicht  Merkopol 
'S.  284«)  und  HoÜtfch  die  fcbönften  Beyrpiele  zuerft 
aufgeftellt  hat.    Die  Namen  jener  patriotifclien  und 
thäti^en  Privat-  Goterbefitzer,  die  diefem  rühmlichen 
Beylpiele  bisher  folgten ,  hätten  verdient  S.  285.  ein- 
zeln genannt  zu  werden.    Dem  Vorfchlage  des  Vfs. , 
die  Ausfuhr  der  inländifeiien  Wolle  ganz  zu  verbie- 
ten oder  durch  einen  äußerfl  hohen  Impoft  zu  erfchwe- 
ren^  kann  Rec  nicht  beytreten;  denn  der  Staat  ift 
nicht  nur  den  Tuchfabrikanten,  fondern  auch  den 
vid  zahlreichern  Wollerzeugern  RQckficht  fchuldig; 
und  die  auswärtigen  Länder,  die  jetzt Oefterreichs 
■  Wolle  zum  Vortheil  des  inländifchen  Geldumlaufs  be- 
gehen ,  würden  nur  auf  Mittel  finnen ,  das  benöthigte 
Materiale  anders  woher  od^  auf  ihrem  eigenen  Ge- 
biet fich  zu  verfchafien.    Rathfamer  fchiene  es ,  den 
Jaden  den  Wollhandel ,  fo  wie  das  Handeln  mit  Geld 
als  Waare,  platterdings  zu  unterfaeen.    Der  Vf.  be- 
fchreibt  nun  die  inländifchen  Tuchfabriken  nach  den 
verfcbiedenen  Ländern ,  nämlich  dieJn  Böhmen ,  Mäh- 
ren, Mterr.  Schießen,  Oft-  und  Weftgalizien ,  öfterr. 
Steyermark,    Krain,    Kärnthen,    Venedig,    Tyrol, 
Siebenbürgen  und  Ungern.     Die  Nachrichten  des 
Vfs.  find  da  am  mangelhafteften ,  wo  maus  am  we- 
nigften  vermuthen  folhe,  da  er  ein  eeborner  Unger 
ift ,  nämlich  über  die  ungrifchen  Tuchmanufacturen ; 
der  Vf  erwähnt  nfcht  einmal  die  Wiefelburger  Wol- 
lenzeug -  und  die  immer  mehr  in  Aufnahme  kom- 
mende Gdcser  Tuchfabrik  ^  über  welche  er  wenigftens 


wifTen  foUte,  was  in  Schwartners  SiAÜfüV,  S.  243.  244- 
darüber  vorkommt.  Der  Vf.  behält  fich  übrigens 
vor,  das  Pamphlet  desHn.  Heinfe;  „kosmopolitifcber 
Vorfchlag  zu  einem  Handelsvertrag  zwifchen  Oefter- 
reich  und  Sachfen,"  welches  auf  trO^rifche  AnßcU- 
ten  gebaut  ift,  und  wonach  die  fächfifchen  Wollen - 
und  Baumwollenfabrikate,  wegen  angeblicher  Unzu- 
länglichkeit der  öfterreichifchen,  ins  Land  gclaffen 
werden  follen ,  in  einer  eigenen  Abhandlung  zu  be- 
leuchten. Auch  auf  die  englifchen  Abfichten,  den 
KunftfleiCs  anderer  Länder  durch  Mafchinenfpinnerey 
und  Anwendung  der  Steinkohlen  zu  überflügeln, 
macht  der  Vf.  mit  Recht  aufmerkfam.  Wir  wünfch- 
ten  von  dem  Vf.  einen  ähnlichen  lehrreichen  Auffatz^ 
über  die  öfterreichifchen  Baumwollenmanufacturen. 
rerzeichniß  der  im  i)?«//fa,  Auguß,  September  1803.  am 
TVieß  eingeiavfenen  Schiffe  (636).  Vom  alphabäifchen  Ver^ 
zeichmß  geographifcher  Ortsbeflimmimgen  nimmt  derBuch- 
ftabe  C  die  S.  320  —  356.  ein. 

Im  eilften  und  zwölften  Heft  fteht  eine  vortreffli- 
che Abhandlung  über  die  chemifden  Fabriken  in  OeflerreiA 
unter  der  EnSy  von  F.  A.  Demian.  Die  chemifchen 
Fabriken  von  Mercurialpräoaraten ,  Bleyweifs ,  Berg- 
grün, Berlinerblau,  Schmälte,  Bergblan,  Grünfpan, 
Vitriol  u.  a.  m.  find  in  Bezug  auf  .Apotheker,  auf 
WoU-  und  Baumwollfarberey ,  auf  Malerey  u.  f.  w. 
von  Wichtigkeit ,  und  ihre  Aufnahme  ift  daher  er- 
freulich. (Von  Alaun  -  Gefchirr  u.  dgl.  Fabriken ,  die 
auch  zu  den  chemifchen  gehören ,  wird  nichts  gemel- 
det) Diis  Tafchenbuch  vom  Hn.  Zimmert  wird  duirch 
des  Vfs.  näher  eingezogene  Erkundigungen  hie  und 
da  berichtigt ;  auch  werden  bey  den  meinen  Fabriken 
die  Preiscourante  beygefetzt.  In  diefen  beiden  Hef- 
ten wird  das  Ferzeichmß  geographifiher  Ortsbeßimmungen 
durch  die  Buchftaben  D  bis  G  durchgeführf.  Zum 
-eilßeu  Heft  gehört  die  Karte  vom  »Kreife  unter  dem  Man- 
hartsbergj  und  zum  zwölften  jene  vom  Kreiß  oder  ^'«^^ 
unter  dem  Wiener  IVald.  Das  zehnte^  eilfte  und  zwölfte 
Heft  des  Jahrg.  1803.  find  erft  im  Junius  1804.  fertig 
und  ausgegeben  worden. 

Jahrg.  1804.  In  Heft  I.  H.  HL  befindet  fich  die 
vierte ,  fünfte  und  fechste  Fortfetzung  des  Ferzeichniß 
fes  geographifcher  Ortsbeßimmungen  bis  zum  Buchftaben 
X,  und  Rea  bemerkt  mir  noch  dabey,  dafs  hier 
mehr  Rückficht  als  beym  Anfang  auf  Varianten  ge- 
nommen worden.  Heft  I.  Der  Znaymer  Kreis^  topo- 
graphifth  'ßgtißijch  dargeßellt  von  F.  A.  Demian.  Hr.  /?., 
ein  geborner  Presburger  und  k.  k.  Oberlieutenant, 
begleitet  jetzt  den  k.  k.  Gen.  Major  Klein  auf  feiner 
Reife  durch  rämmtlicheGränzregimentsbezirke,  wel- 
che Reife  auf  die  künftige  Regulirung  des  Gräozwe- 
fens  Bezug  hat;  fein  ftatiftifches  Gemälde. der  öfter- 
reichifchen Monarchie  ift  zwar  grofsentheils  nur 
Compilation,  auch  hie  Und  da  unrichtig,  aber  doch 
nicht  ohne  allen  Werth;  den  Znaymer  Kreis  hinge- 

{ren ,  wo  er  in  Garnifon  geftanden ,  hefchreibt  er  frey- 
ich  mit  Benutzung  von  Schwoy,  der  nicht  genannt 
wird,  doch  zum  Theil  laus  eigner  Anficht  urd  Er- 
fahrung ziemlich  gut  (S.  i— S^O-    ^^  P^^  ^H^ß' 
**  °  witzifchc 
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"ivitzifcbe  Herrfchaft  Namjefclit  zeichnet  fich  vorzüg- 
lich   durch    die    grofse    Zähl     feinwolliger    Schafe 
(8500)  und  durch  eine  feine  Tuchfabrik  aus.     Mit 
VergnQgenlas  Reo.  S.  23.,  dafs  die  Spinnfactorey  zu 
Zna ym  ^efonders   die  dort  carnifonirenden    Com- 
pagqieen  des  Infanteriereg.  Coburg  befchäftige,  und 
dafe  demnach  der  Soldat  im  Frieden  zur  aligemeinen  , 
:IJeföfderung  d^  Induftrie  das  Seinige  beytrage.    An- 
dreas  Winzler,    Inhaber    der    Salpcterfiederey    za 
^Znaym»  hat  bey  derfelben  holzfparende  Oefen  ein- 
geführt.    Im  3.  1800.  waren  im  ganzen  Kreife  nur 
noch  749  wieingekaufle  BsLuern ;  dieHoboten  find  über* 
all  in  geringe  üeldabcabea  verwandelt    Der  Bauer 
ift  größtentheils  wohrnabend ,  ifst  und  trinkt  beffer 
als  vorher;  allein  der  Vf.  irrt  febr,   wenn  er  hierin 
einen  Hauptgrund  der  Theurung  fucht,  welche  Viel- 
niehr  aus  dem  Mangel  an  Oonventionsgeld  und  der 
grofsen  Anzahl  herrYchaftl?chc;r  unzerftüclctcr  Meier- 
hofsgründe entfpringt.      Ueber  den  gerincen  Vieh- 
ftand  und  die  nothwendige  Einführung  desTUec-  und 
Kartoffelanbaues  bey  dem  Landmann  macht  der  Vf. 
triftige  Bemerkungen.    Ln  J.  1803.  zählte  diefer  Kreis 
134,146  Mcnfchen.    Die  merkwürdige  Note  dfs  k.  k. 
Üefandtifi  zu  München ,  Freyh,  v.  Euol^,  vom  6  Dec.  1803. 
betreffend  die  Rcicksritterfehaft^  hat  allerdings  (S.  48  — 
68.)  nach  dem  jetzigen  Plan  des  Journals  ga^  abge- 
druckt zu  werden  verdient.  —    Sehr  zweckmäfsig  ift 
im  erften  Hefte  die  tabeilarifihe  üebevßcht  des  Kreifes  ob 
dem  Ma^ihartsberg,    begleitet  von  einer  Aar/«  deffelben 
Kreifes^  gezeichnet  von  Häusler. 

Heft  II.  Nach  der  hier  fortgefetzten  Topographie 
däer  Ortsbefchreibmg  des  Znayfmer Kreifes,  von  A.  uemian 
hatte  Znaym  1803.  5291  Seelen.  Die  Municipal- 
Städte,  die  Märkte  und  die  Dörfer  werden  alphabe- 
tifch  aufgezählt.  Zur  Probe  folgendes:  nTvJefchitz 
zum  (Freyherrl.Forgacsifchen)  Gute  gleiches  Namens 
gehörig,  zählt  39  Häufer,  48  Familien,  249  Seelen 
und  36  ^A^äe.  Die  Hauptnahrung  ift  x4.ckerbau/' 
Die  Schiffzßhl  zu  Tr'uß  im  Jan.  1804.  betrug  216. 

Heft  lil.  AHgemeine  Ueberfickt  der  BrfchaffenkeU  der 
Länder  und  des  pkififch  (phyGfch)  moratifiheu  Zuflandcs 
4er  Einwokmr  der  Sßerr,  Erbmonarchie  ^  vom  Merausg. 

(S,  185 229.).    Aus  diefer  Abhandlung,  die  vieles 

Bekannte  wiederholt,  ift  für  ausländifche  Lefer  aus- 
zuheben., dafs  1893-  dem .  Gouverirement  zu  Trieft 
auch  einige  Theile  von  ICrain  undGörz,  fo  wie  beide^ 
Iftrien  unterworfen  wurden  (man  kann  aber  nicht  mit 
dem  Vf.  fagen,  dafs  das  Gebiet  der  Stadt  und  des 
Freyhafens  Trieft  dadurch  vercröfsert  fej) ;  und  dafs 
Kratn  und  Oörz  eine  gemeinfcnaftliche  Landeshaunt- 
mannfchaft  erhielten.  Die  Abhandlung  ift  eine  der 
'gerin^haltigften ,  die  der  Vf.  geliefert  hat ;  das  von 
Ulm  öefagte  ift  bald  unbefriedigend,   bald  unrichtig. 


So  z.B.  foll  der  Büdofhegy  im  Szeklerlande  ein  bren- 
nender Vulcan  feyn  (S.  210.);  allein  jeder  weifs,  da& 
er  längft  eriofcben  ilt    Die  geringe  Bevölkerung  voa 
Ungern  erklärt  der  Vf.  zum  Theil  fehr  gut  aus  dem 
Mangelan  Chauffeen,  an  Kanälen,  und  daraus,  „dab 
der  Unterthan  kein  Eigenthum  vollkommen  befitzea 
könne;'*    aber   folcher   Urfachen   giebts    noch  viel 
mehr,  wenn  man  in  die  Gefcliichte  der  nächftvergaa- 


dafs  Oali'zien,  gleich  Croatien ,  \yenig  oder  g^  keine 
Proteftanten  zu  Einwohnern  habe;  in  Oaliziea  giebt 
es  18  evangelifch  lutherifche  und  4  reformirte Mutter- 
Gemeinden.    Dc^n  40xOOO  Unitariern  in  Sieflkibilrgefl 
giebt  der  Vf.  all  £  aliberal  400  Gciftlicbe.     Die  Ungarn 
und  nach  ihm  Abkömmlinge  der  Ugern,   eines  tata- 
rißken  Stammes.     Sie  bewohnen  den  grufsten  Theil 
von  SiebenbOroen-    (diefs  iftgrundfglfch,    ftbnn  das 
zabireichfte  Volk  in  Siebenburgen  find  die  Wa!adien', 
die  Ungern,  d.  h-  der  ungrifcbe  Adel  in  den  Coniita* 
ten,  und  dicSzekler  kommen  ihnen  an  Zahl  bey  wei- 
tem nicht  gleich).   Die  Zahl  aller  Walacheo  in  Ungern 
und   Siebenbürgen    fetzt    der  Vf .  höchtl  irrig  auf 
700,000;*  nur  in  Siebenbargen  allein  beläuft  &e  fich 
über  hoo,ooo.     S.  221.  läfst  der  Vf.  den  Siivovitza  aus 
gegobrnem  Zwetfchenfaft  bereiten»     ^Die  häufigften 
Vergehen  bey  dem  Unger  nehmen  in  «iner  ftolzen 
Selbftgenügfamkeit  odet  in  leiden fdiaftlichem  Eigen- 
nutz inren  Ürfpruhg."      Diefes  Urtheil  zeugt  nicht 
von  tiefer  Ken ntni[s  des  ungrifchen  Charakters.    Eine 
Nachriebt  i^rdient  hier  noch  ausgehoben  zu  werden  ' 
aus  S.  228. :  ^Man  zählt  jetzt  in  allen  öCterreichifchen 
Ländern   nahe   an   looo  SchriftfteJ/er,     wovon  729 
Deutfcne  find; -aber  man  kann  kaum  auf  4Schrift- 
.fteller  ein  litterarifch  Product  rechneu.    MerkvjöLtdig 
ift,   dafs  unter  den  SchriflfteUern  fehr  viele  Adelige 
'find,  und  einige  Sechzijg  l^bft  zum  höheren  Adel  ge- 
hören.*' —    Die  einzelnen  Angaben,  worauf  dieler 
Calcul  beruht,  wünfchteRec.  abgedruckt  zu  fehen. 
Die  Seidenntamifcdurefi  in  Oeßerreich  unter  der  Ens ,  von 
F.  A»  Demiin.    Del*  Vf.  hat  diefelben  nach  feiner  Ver- 
ficherung  tm  Oct  und  Nov.  1803.  felbft  unterfucht, 
und  weift  den  Hn.  Wechfelgerichtsrath  Zimmert  in 
Kückficht  feines  Tafcheobuchs  fOr  Kauf-  und  Han- 
delsleute fnr  1803.  zurecht«  \  Der  Auffatz  ift  detail- 
lirt,  lehrreich,  und  zeigt  diefen  Zweig  der  Induftrie 
in  einer  unerwarteten  Ausdehnung.    Der  Cent  Seide 
koftete,  als  der  Vf.  fchrieb,  2100  fl.     Aufinciuntenuig 
genüg  zur  inländlfchen  Seidenzucht!    KcurU  vmnBocIh 
nierkreifo.  —     Mehr  als  dicfe  drey  Hefte  des  Jahrs 
1804.  waren  noch  nach  der  Hälfte  des  I.  1804-  nicht 
zu  haben. 
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Montags,     äen   5.  Novtmbir    1804* 


SCHÖN.E    KÜNSTK 

^  *  — 

ArTovA,  b.  Hammerich :  Heinrich  ff arrits  Qi* 
dichii.  fieriusgegeben  mit  einer  Lebensbefchr. 
des  Vis.  vpn  Holß  (mit  Muftk  und  einem  Kupfer- 
ftich).  Zwey  Theile.  1804.  196  u.  272  S.  8- 
(3iUhlr.  8gr.) 

Der  Herausg.  diefer  Gedichte  hat  das  getrirs  wahl- 
gelroffene  Bild  des  Dichters  bergelegt.  In  der 
That  ift  e»  das  hefte  des  Buchs.  ,  Uem  Menfchen- 
freund  ift  es  ein  reiner  Abdruck  des  ceiftigen  We- 
fens,  das  in  der  Halle  waltete.  Es  mms  ein  Dichter 
o<1er  edler  Maler  feyn,  denkt  man,  das  Sentimenta- 
lifche  fteht  ihm  auf  der  Stirne,  das  aus  fich  fclbft 
fchöpfende  im  Auge>  das  Beobachtende  und  Wit- 
ternde an  der  Nafe ,  das  Feine  und  Edle  auf  den  Lip- 
Jien  gefchrieben.  Reine  Menfchheit,  Güte,  Zartheit, 
anigkeit,  Reinheit  der  Sitten,  Wahrheit,  Streben 
nach  gelftigem  Genufs,  Frömmigkeit  find  die  fchö- 
nen,  Eigenheiten  des  Geiftes ,  der  über  diefen  Zügen 
fchwebt.  .  Diefer  kann  geveifs  nichts  Schlechtes 
zeugen.  ^ . 

Aber  es  ift  auch  die  Schwäche  des  Körpers  nicht 
^nx  verkennen»  die  wahrfchelnlich  früh  fchon-der 
Knofpe  eine  kurze  Dauer  dndeiAtete.  Diefe  Schwäche 
hat  auf  den  Geift  zurückgewirkt.  Das  atiflodernde 
lebendige  Feuer  konnte  nicht  zur  mächtigen  Flamme 
ausbrecnen,  und  die  ausgebrochene  nicht  lange  an- 
halten. Die  innere  Anftrengung  richtete  nur  um 
defto  fchoeller  die  äufsere  Mafchine  zu  Grunde.  (Der 
gutö  ffarn^jrftarb  als  Prediger  zu  Brügge,  zwey  Mei; 
len  von  Kiel,  im  Sommer  feiner  Jahre,  nachdem  er 
lange  vorher  kränkelte !) 

Alles  diefes  ift  auch  in  feinen  poetifchen  Pro^ 
ducten  ausgedrückt.  Jene  fchönen  Eigenfchaften  des 
Herzens  bezeichneten  die  Schranken,  innerhalb  wel- 
clier  der  Geift  feine  Kunft  ans  üben  feilte,  aber  auch 
in  allen  ift  eine  Schwäche  fichtbar^  die  mehrentheils 
liebenswürdige  Menfchen  behaftet.  Einige  Eigenhei- 
ten, die  in  ihren  Schwächen  gegründet  und,  ausge- 
llbaunen ,  fchliefsen  fie  lieh  unferm  Herzen  am  innig* 
ften  an.  Und  fo  mufste  der  Vf.  folche  warme  Freunde 
haben,  wie  den  Hil.  Herausgl  P.  Holfl  und  den  Hn. 
Verleger  ffammerick. 

Der  befcheidene  Harries  hätte  wohl  noch  man* 
ches  Gedicht  zurückgenommen,  auch  aus  dem  erflen 
Theil,  den  er  zum  Druck  gefeilt  hatte,  als  ihn  der 
Tod  überrafchte.    Um  für  feinen  bleibenden  Ruhm 

J.  jL.  Z.  1804.    Fierter  Band. 


zu  forgen,  hätten  die  Freunde  ein6  noch  ftrengere 
Aaswahl  treffen  und  wohl  den  ganzen  zweyten  T  heiii 
den  ff»  nicht  gefammelt,  wegUffen  follen;  denn 
die  Ode:  Lebensgmuflj  ausgeliommen,  enthält  er  we- 
nig Vorzügliches.  Sb,  fürchtet  Rec,  wird  der  Na*- 
me  eben  io  jung  fterben,  als  der  Mann;  ~  und  der 
Verleger  möchte  Gefahr  laufen,  die  Koften  der  von 
feiner. Seite  dem  Werke  mitgegebenen  fchönen  Aus- 
ftattung  guten  Theils  einzubüfsen. 

Es  fehlte  dem  fel.£r.  nicht  an  Poefie«  es*  find  biet 
mabche  neue  Fictionen ,  neue  Daf  fteliungen  auch  be- 
kannter Ideen  bemerkbar.  Doch  find  nur  wenige  glück*' 
lieh  erfunden.  —  Die  Erzählungen  find  zwar  flie- 
fsend .  aber  es  fehlt  ihnen  an  Fülle.  —  D\q  Sprache 
und  der  Ausdruck  ift  rein,  nur  zuweilen  zu  kofe*' 
gartenfch^,  ein  andermal  zu  blumaurifch,  oder  as- 
mifch;  auch  trifft  m^n  auf  Provinzialismen,  \neZet» 
Ulglasy  Kawti. 

Die  Versarten  find  fliefsend,  nur  zu  oft  m^t  über- 
fprungenen  Reimen ,  fo  dafs  zwey  Zeilen  eine  zu  ma- 
chen Icheinen,  und  dann  faft  wie  alte  weibliche  Ale- 
xandriner klingen.     Z.  E. 

Ein  jäher  Wirbelwind  erhebt 

lieh  auf  der  n£chftcn  Brücke, 
Und  kreifend  wirbelt  durch  die  Lutt 

das  Hütchen  fammc  der  Prücke.  y 

Diefe  Reime  zeigen  zugleich,  dafs  fie  oft  fehr  hart 
fürs  Ohr  zufammengeftellt  find,  z.  B.:  Zufammen  — 
Namen ;  rumort  —  fort j  Ratbes  Mitte  —  Scbönheits- ' 
BhUhe;  Donnerwort  —  das  Herz  durchbohrt;  bin— . 
grün ;  Wefen  —  vergeffen.  —  Manchmal  wird  auch 
der  Rhythmus  beleidigt  z.  B.  S.  116 : 

Holzftanb  entßnkt  —  .  ,. 

Zukunft  wohl  bringt. 

welches  Daktylen  feyn  follen. 

ff.  hat  faft  in  allen  Dichtungsarten  Verfuche  ge- 
macht; und  es  fcheint;  dafs  er  fich  in  der  erzählen- 
den Gattung  am  meiften  gefallen  hat;  aber»  wie  Rec. 
dünkt,  ift  üe  ihm  am  wenigften  gelungen.    Er  hat  da 
Burg^  oder  Langbein  nachgeahmt     Allein  Bürgers 
^lutn.wille  und  Laune  hat  ihm  gewifs  durchaus  ge- 
fehlt. Man  darf  nur  ihre  Oefichter  vergleichen,  ulb  die 
ftrotzende  Kraf^  im  Ideal  zu  finden ,  welche  leicht  in 
Muthwillen  übergeht.    Man  mufs  überdiefs  Bürgers  < 
Leichtfinn  und  Wohlleben  haben ,  um  etwas  voflen- 
det  Luftiges  hervorzubringen.  Einige  fanden  in  Lang- 
beins Manier  an,  und  würden,    wenn  üe  nicht  zu>  - 
lang,    gedehnt  und  daher  wäfferie  wären.    Gegen« 
ftüdce  abgeben  können,  z.  B.  Fig^  von  £  Hüain. 
Oo  Rec. 
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Rec.  geftebt)  dafitf.er  di^fe  119  Strophen  lange  be-^ 
kannte,  fade  Mähr  niöht  hat  zi^^  Ende leleti  können.  •— 
Aslaugay  diä  Schäferin  von  Island,  hätte,  eine  gute 
Romanze  werden  können ,  ift  aber  durch  einen  gar 
zu  profaifchen  Stil  gefch wacht,  fo  fllefsend  auch 
diefe  Pföfa  übrigens  3t.  Lyrifcher  Rhythmus  ift  we- 
nigftensgair  nicht  beobachtet,  daher  weifs  mad  nichts  , 
was  es  ieyn  foll.  Zuweilen  ift  die, Einkleidung  un* 
ausfprechüch  fade>  wie  in  Adam  und  Eva.  Wenn  die 
kindifche  Ginkleidung  noch  Gefühl  übrig  ^elalTenjhat, 
fo  verwifcht  es  vollends  der  ungefällige  Rnythmus,  wo 
erft  die.  letzte  reimlofe  Zeile  beym  übngen  Reimse*»' 
klingel —  und  dann,  wenn  man  die  uniagllche Mü* 
he  gewahr  wird,  dafs  fich  alle  Strophen  mit  dem 
Ton  in  O  enden  -^  felbft  die  beflänoigen  AfTonan* 
zen  d^s  Ohr  beleidigen : 

£s  war  einft  ein  Garten  fein,  ^ 

drinnen  ging  and  fpiclte  '  ' 
Adam  und  fein  Evchen, 
timriujZt  von  Leu*n  und  Schäfchen, 

lo  nriedlich  und  ^o  forgenlo«, 

wie  Kinder  anf^der  Mtitter  Scliools^ 

wie  Engelcheii  fo  froh.  , 

Ueberhaupt  hat  H,  oft  nicht  glücklich  neue  Versar- 
ten gewählt  und  Wiederholungen  angebracht,  die 
nichts  odei:  gar  Ekel  bewirken.  Wir  muffen  auch 
cjiavon  im  Ueader  Treue  einen  Beweis  anführen.  Diefs 
nat  z^vey  unangenehme  Eigenheiten;  erftiich,  dafS 
fich  ohne  Zweck  jdie  zweyte  Zeile  immer  wiederholt, 
z.  B.: 

doch  kaum  geknüpft,   doch  kanm  geknüpft  -• 
im  Mutterarm ,  iih  Mutterarm  u.  f.  w. 

das  zweyte  ift  der  harte  ^Refrain : 

Vernimm ,  vernimm 

das  Lied  von  Lieb  und  Treue.  ^ 

piefes  mufs  man  zwölfmal  ohne  Beziehung  und  ohne 
Zweck  wiederholen.  Jenes  hat  freylieb  Gotlte  und 
GriiSy  —  aber  mit  grofser  Bedeutung.  Es  wäre  aller- 
dings ein  Sägelied  nötbig  —  es  würde  die  Arbeit  er- 
leichtern^ Unter  den  Volksliedef'n  ift  keins.  Abet 
diefs  Sägelied,  welches  auch  componirt  ift,  enthält 
Sachen  und  Ausdrücke,  die  öbefr  den  Horizont  der 
gemeinen  Säger  find;  und  vornehme  Säger  werdei^  es 
nicht  Angen.  Eben  fo  könnte  das  Spinnetied  ein  gutes 
Volkslied -fce worden  feyn.-  ^Sobald  man  aber  auf  die 

Sefchmackfofe  Zufammcnfetzung  des  alten  und  mo- 
ernen:  Miß  Arachne^Uöfst,  hört  man  gleich  auf  zu 
lefeh  und  zu  fingen.  .  Wer  follten  die  Spinnqr  feyu  ? 

.  Doch  wir  dürfen  uns  nicht  weiter  in  die  Beur» 
theilung  des  Einzelnen  einlaffen ,  weil  der  Gedichte  zu 
Tiele  find  —  und  bey  den  meiTten  etwas  zu  erinnern 
feyn  möchte;  auch  ift  es  unfere  Pflicht,  die  Käu«, 
fer  auf  einiges  Gute  darunter  aufmerkfam  zu  machen. 
Unter  die  vorzüglichen  gehört:  aurea  mediocritas ^  der 
Uretmd  der  Natur,  Preundfchafi y  das  Däneniied^  der 
Menfchengefang.  Beym  letzten  thut  die  lebhaftere  dak- 
tylifche  Bewegung"^ im  Chor  fehr  gute  Wirkung;  es 
hegt  eine  erhebenae  BeKräftJgung  darin,  welche  Ob-  ^ 
ren  und  Herzen  wohlthut.  Aebnlich  hätte  er  das 
Xiied:  d$r  Mmfch  hienieden,  und  die  voüendete  SMe  be- 


bandeln  könpea,  und,  es  hStte  gewonnen*    £s  hätte 
eine  fchöne  Epode  gegeben,  indein  der  Men Cefa  ia 
fchwerfälligen  Spondeep    oder  Trochäen  gegangen, 
untl  die  Seele,  die  Antithefe,  in  Daktylen  geSogea 
wäre-'-^  die£er.  Wecbfel  für  den  äufsern  Sinn  hätte 
ohne  Zweifel  die  Wirkung  der  herzlichen  Gedackea 
unterftQtzt.     Gefallen  hat  uns  noch:  Am  yennatüvr.ns- 
tage. des  Kronprinzin ^  Neujahrslied j  der  AÜßegeftwä^Ugt, 
eine  Cantate,  und  die  beiden  Krähen.  Gut  ift  die  Fabel: 
der  Pfennig  und  der  LoUis  dar  ;  at/er  defto  fchlechter  die 
dankaare  Nafe. 


Von  den  Enigran^matifchen  wollen  wir  das  f  einfte 
hier  noch  mittneilen : 

An    Lina»  ^ 

lAna,  glaube  nicl^,  dafs  je  auf  Erden, 
Tremder  Liebreiz  andre  meine  Wählt 
Wer  dich  fi ebt,  kann  oncreu  werden, 
^  Aber  nur  zum  letzten  ^lal. 

Vom  Herausg.,  dem  Freund  des  Vcrftorbeoe»^ 
i(t  eine  Skizze  der  Lebensgefchichte   des  Dichters 
beygefügt.     Sie  ift  angenehm  und  anziehend  geCöhrie» 
ben,  ob  fich  .gleich  Harnes  durcii  keine  grofse  Ta- 
lente,  oder  durch  auffallende  Vorfälle  und  Schick- 
fale  auszeichnet.     Man  fieht  den  fleifsigen,    gulen^ 
cmpfiridCamen,  fanften»  treuen,  ehrlichen  Jüngling, 
Freund^  Mann  und  Staatsbürger.  'Auch  er  hat  fich» 
wie  mehrere  fchöneeiftige  Schriftfteller ,  durch  das 
Reizmittel    des    Ksiffee^s    erhitzt    und    gewi&    ge-^ 
fchwächt.  —    Sanft  ruhe  feine  AfcBeü  . 

Die  angehängten  componirfen  zvv<yf  Lieder  find 
nicht  übel.    Einige  lalTen  fich  ^ut  fingen.  —   Aip  he- 
ften find  gerathen  Nr.  3.  O  Madchen  vom  Lande  u.  f.  w., 
welches  die  SchnieicheJev  und  Naivetät  wohl  getrof- 
fen hat;  auch  hat  es  das  nefte Nachfpiel.    Nr. 4.  Nacht 
und  Grauen  ^-^   Schade,  dafs  der  wiederholte  Scblufs 
fo  gewöhnlich  ift.     Das  SSpertied  Nr.  6.  ift  ziemlich 
anpaffend.'  —  Nr.  11.  Älein  Trauter  foüte  reifen  —  wäre 
dem   zärtlichen  Liedchen   entfprechend,   wenn   nur 
nicht  durch  die  Wiederholung  der  letzten  Zeile  das 
mufikalifche   Taktgefühl   beleidigt  wäre,    weil    der 
SchlufS  ftatt  iul  8ten  nun  im  Uten  gemacht  ift.  '— 
Nr.  TD.  ift  eigentlich  ein  Tanz,  und  kein  Lied.    Da- 
her ift  aueh  cfie  falfche  Declamation  im  aner^y^tfn  Theil, 
dafs  die  kurie  S^ylbeoben  hegt,  noch  dazu  mit  einem 
Vorfchlag.      Eben  den  Fehler  hat  auch  die  zweyte 
Strophe  in  Nr.  12.,   w.'^lches  überhaupt  wenig  fagtj 
je  mehr  es  Tagen  foll.    Das  Dämntied  Nr.  i.  ift  am  we- 
nigften  ceglückt      Das  elendefte  ift  Nr.  2.,    wahr- 
fdheinlich  weil  der  Stoff,  Adam  und  Eva^   den  Cora- 
poniften  eben  fo  verftimmte,  wie  den  Rec.   Dafs  aber 
auch  er  kein  Meifter  gewefen  ift,  beweifen,  aufser 
den  oben  angezeigten  Flecken,    einige  harte  uner- 
laubte Uebergänge,  z.  E.  in  dem  fonft  wohlgerathe- 
ncn  Apfelweinlied  Nr.  9.   die  übelwirkenden  Octarcn 
über  den  Worten:  wnd  lieblich  auf  dem s  und' non  der 
fchleppendeSchlub  auf  dem  ohnehin  falfchen  Worte: 
Qaume,    Einem  guten  Gefchmack  kann  nichls  wider- 
liche]:^ begegnea.      _ 
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CoNSTAHTiHoPBL ,  .in    der    kaiferl.    Druckerey: 
^Lus^   fi^asir^     Roßmkranz^  für  Knaben^   unter 


*Auf licht  des  Abdar-rahmain  Efendi  gedi*uckt  im  J. 
der  Hedfchra  1216.     ^Sox.    33  ß.   kJ.  4. 

• 

Ein  türkifches  und  ardbifches^  kleines  Wörterbuch 
in  Reimen ,  auf  die  Art  wie  das  perflfclie  des  Schahidi 
eingerichtet,  zum  Gebrauche  der  .Anfänger  im  Ara- 
bifcken ,  für  türkifche  Schulen  beftimnit.  . 

Die  Worte  folgen  ohi^c  alle  Rückficht  auf  aljpba- 
betifche  OrTliiung,  und  die  einzige  Unterabtheifung 
befteht  in  den  verföhieHenen  Silbenmaafsen,  deren 
'Kamen  ffatt  der  Kapitel  öberfchrieben  find.  Das 
Ganze  ift  äufserft  dürftig  ausgefallen,  und  kann  wohl 
fchwerlich  jemand  ancierem,  als  einem,  türkifchen 
Schulmeifter,  zu  Etwas  nützen.  —  Zur  Probe  mag 
gleich  der  An£ang  dienen : 


% 


^Xm)  Wj^j^  \Xg;^J  j«AJ«^ 

^"i/^i  /^  ^  ^^  u^ 


jttah  hei fst  Gott,  .Erbarmer  ^aAmnit. 

Der  Heiligfte  Kadduß,  der  Allmächtige  Subhatu 

Der  Schöpfer  Bari  und  Fatir* 

Der  Reine  Aßm^  der  Hüter  Nikihbatu 

Erfchaffen  Infcha^  Glauben  /man« 

Dfch^mtnet  das  Paradies,  oder  fonft  ein  herrlicher  Gdrten. 

Sdiems  die  Sonne,  Bedr  und  Kamr  der  Itfond. 

Knakit  ein  Stern ,  Dürr  eine  Perle,    u.  L  w. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.   ^ 

Stockholm  u.  Leipzig  r Sckwedifches  Mufekm^  Her-t 
aus£eg.  von  Kart  Nernß.  1804.  Erßen  Bds.  erfles 
H«&    98  S.  gr.  8. 

Es  find  feit  einer  kurzen  Zeit  mehrere  Journale ^r- 
Ichitnen,  die  fich  mit  den}  Norden  befchfiftigen^  und 
Rec  befürchtet,  dafs  diefe  Vei*vielfältigung  für  ihre 
längere  Fortdauer  yon  nacbtheiligen  Folgen  feyn 
^ird.  Das  vor  uns  liegende  Mufeum ,,  wovon  jähr^ 
lieh  ein  Band  in  vier  Herten  herauskommen  foll,  war 
fchon  vor  mebrern  Jahren  angekündigt.  Der  HerauS'- 
geber,   Conrector^am  deutfcnen  Lyceum  in  Stock- 


holm,  befindet  fich  auf  ^er  einen  Seite  in 'einer  feiner 
Unternehmung  gühftjcen  Lage^  dagegen  fcheint  aber 
die  Entfernung  iles  iVerlegers  von  Deutfchland  der 
fchnellen  Erfcneinung  und  Verbreitung  diefer  Zeit- 
fchrift  fehr  hinderlich.  Schon  das  erfte  Heft  Enthält 
lauter  Auffätze,  denen  das  Intereffe  der  Neuheit  ab- 
eht;  es  liefert  i)  unter  der  —  etwas  fonderbaren — ^ 
Lufl'chrlft:  Frucäitund  Blumenftücke  ein  Gedickt  von 
£•  A7.  Arndt  ^  das  einige  gelungene  Strophen  hat,* 
aber  im  Ganzen  zu  gedehnt  und  manierirt  iit,  und  .ei* 
nen  Auffatz  über  das  Romanhafie  aus  Leopolds  Schrif- 
ten. 2)  Hiftorifche  und  ftatiuifche  Fragmente,  den 
Anfang  einer  freyen  Ueberfetzung  der  fchon  im  J. 
1797.  erfchienenen  Rede  FranzefCs  in  Abo:  über  die 
fchwedifcken  Kmiginnen\  Züge  zu  jeinem  Gemälde  von 
Stockholm  i  oder  vielmehr  Nachrichten  voiT  den  Schul* 
einrichtungen  und- den  wohlthätigen  Anftalten  in  di&» 
fer  Stadt,  aus  Schulz  von  Schulzenkeim*s  Rede  über  die 
öffentliche  Sorge  für  das  Wohl  der  Armen.  3)  Zi- 
teratur.  Zwey  tlecenfionen  über  Archevholzens  Guftaf 
Wiifa  (die  eine,  von  einem  deutfchen  leicht  zu  erra- 
thenden  Scbriftftelier ,  enthält  viel  Wahres  und  Tref- 
fendes, aher^auch  manches  Einfeitige;  die  andere 
ift  aus  der  Abo'fchen  Literaturzeitung)  und  Aiizeigeii 
von  dem  Gefangbuche -der  deutfchen  Gemeinde 'ia 
Stockholm ,  der  erwähnten  Schulz  von  Sch%üzenh$im» 
Jchii  Rede  und  Silverfiolpes  Journal  für  fchwedifche 
Literatur  1801.  Aus  diefer  Angabe  des  Inhalts  geht 
der  Plan  des  Herausgebers  und  die  Wahrheit  unteres 
oben  geäufserted  Urtheils  hervor  ^  erfterer  würde  be« 
deutend  gewinnen,  wenn  es  Hrn.  N,  gefallen  follte« 
ftatt  trockner  Auszüge  und  Ueberfetzungen  aus  Bü- 
chern, d\e  nicht  einmal  ein  allgemeines  Interefle  ha- 
ben, eigne  Beobaohtuhgen  über  das  Leben  in  Schwa- 
dens vornehmften  Stauten,  lebendige  Gemälde  des 
Volkscharakters,  Nachrichten  von  den  Begebenhei- 
ten des  Tags,  den  Fortfehritten  der  Cultur  und  des 
Luxus  u.  f.  w.,  wie  fie*z.  B.  das  Journal  London  und 
Paris  aus  England  und  Frankreich  liefert ,  aufzuneh- 
men. Vielleicht  kommen  diefe  Erinnerungen  nodh 
früh  genug  zu  des  Herausgebers  Kenntnifs ,  um  bey 
der  Fortfetzung,  die  Rec.  Wd  zu  erhalten  wünlcht» 
benutzt  zu  werden. 

I  • 

CoNSTANTiNOPBL,  in  der  kaiferl.  Buchdiruckerey: 
Tarif  de  Douane  que  les  Negocians  de  Sa  Majpfie'tEm- 
pereur  de  toutes  les  Ritffies  doivent  payer  dem  les  etats 
de  lafublime  Porte  9  für,  les  marchandifes  d*importation 
et  d'exportation,  traduit  et  niis  en  ordre  alphabeti- 
que  par  Antoini  Fotitofi ,  Jeune  de  langües  au  fer- 
vice  de 's.  Maj.  Imperiale.  1809.  53  S.  kl  foL 
franzöfifch  und  türkifch. 

Dör  TDruck  diefes  Tarifs  Ift  correct,  und  macht 
fowohl  dem  Hn.  Fonton,,  ruffifchem  Dolmetfchcfr ,  als 
dem  Auffeher  der  türkifchen.  Drucke Ay,  Abdar» 
rahman  Efendi^  Ehre.  —  Der  Tarif  ift  der  auf  Ver- 
langen der  Pforte  vor  zwey  Jäl^ren  mit  Rufsland  neu 
feftgefetzte,  und  ift  daher  nicht  nur  in  Inerkanlili- 
fcher  H^nficht  ein  fehr  wiUkommnes  Oefchenk ,  fon- 

dern 
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dern  ift weh  ftiriieii^hUologeii.picht  ohne  Intereffe^    find  zi^Bfin  Vefgl^Ich  mit  den  votieifn  lira  eiil Merk- 
weil derJelbe  als.  eine  wahre  Bereicherung  der  türki*    liches  erhöhet,  aber  doch  jioch  fenr  niedrig  in  Ver- 
fchen  Lexicograjohen  angefehep  werden  kann.  Um  die 
Freife  folcber  Waaren  zu  beftlnmien,  die  fich  in  dem 


gleich  mit  den  in  andern  Eändern^ewö?itmcji  eht- 
richteten  Mauth Gebühren,  die,  wie  bekannt,  in  der 


riifQfcben  Tarife. nicht  finden,  find  rückwärts  Aus-  Türkey  von    allen   europäifchen  Nationen ^ur  mit 

^  2(ige  ans  dem  Rom.  Kaiferlichen  undEuglifchen,  die  5  pCt.  entrichtet  werden.     Das  Ganze  enthält  unge- 

faft  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  ruflifchen  umgeändert  fänr  600  Artikel  mit  dem  beygefetzten  Preife,  tOr- 

worden  find  9  ai^gefaangt    Die  Preife  in  allen  dreyen  kirch  und  franzöfifch. 

I.    Probg  des   Tarifs. 


Nonis  des  marckandijhs, 

N.  ■ 
Nardenkrjus  tiredi  fmts. 

Quäniite', 

AJ)jres.     V 

^r^n 

VftÄül  jvlOJU 

) 

Le  quintal. 

IS. 

IM 

y^- 

OJo^U 

Nnfs  äi  mcrui^ 

Voqite. 

• 

2. 

• 

p 

•• 

4r  tr^  &j^ 

NoifetUs. 

Li  qtiintal. 

24. 

• 

^Uü 

\Sx}i 

Noix  de  Coco. 

La  piice. 

I. 

1 

ixyc 

'■    'lS'^^j.^ 

NqLx  de  gälte. 

1                            ' 

Le  quintai. 

150. 

lO^     , 

j^ 

•• 

Noix. 

Les  miUe. 

3. 

\^ 

't.^  oOc 

•.        "     /^ 

Noix  de  pipes  dorees. 

Lis  Cent. 

.45. 

|CO       , 

^,  f  4>  iXXc 

,      ^J^_^i^^V> 

Noix  de  pipes  fmpks  faiUs  au  iottr. 

Les  mille. 

50.  ' 

• 

©♦   • 

•                                                                              * 

Äy  ÄäU  (ji4  ^^ 

Noix  de  pipes  ßntples. 

Les  mille. 

30. 

JW* 

!♦♦♦  (XVc 

• 

*5^  «jU 

2.    Aus  den  Zufätzen  des  engtifcben, Tarifs» 
Douane.  ,     > 

'Soms  des  marchandi/es. .  Quantite.  Afprss.     O^^J'^a      «>^^i    #>1tXjt# 


F. 
tir  blanc  d'Angleierre. 

Frömage  &AngkUrre. 

I..  • 

Indigo  dt  Lekom. 


G. 
Galfinge. 

GalbanuM. 

Gatloiis  fratii^es  ei  fil  d*or 
.  et  cfargent.. 


La  caiffe  de  225  feiiilles.     90. 
Doque.  3. 


V 


L^oqiie. 


Vöque. 

Voque. 

Le  mideal. 
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aRIECiriSCHE   LITERAT UX 

PJhiTS ,  b.  Bandelot  n.  Eberhart :  *innOKPATOTS 
IIEPI  AEPßiVT  TAATQN  Kdl  TOnöV.  Traitt  SHip- 
poerate  des  airs^  des  eaux  et  des  tieux;  traductioa 
nouvelle ,  avec  le  texte  grec  coHätiotin^  für  deux 
manufcrits,  des  notes  critiques,  hiftoriques  let  mk- 
dicales,  un  discours  pr^Iimoiaire,  im  tableau  com^ 
paratif  des  veots  anciens  et  modernes ,  une  carte 
g^ographique  et  les  index  nicedaires.  Par  Caram^ 
I)octeur  en  medecine  de  la  ci  -  devant  Facult6  dfe 
Montpellier.  1800.  Tem.  L  GLXXX  u.  170  S. 
Tom.  IL  480  S.  8. 

Wien,  b.  Schalbacher!  Abhandlung  des  Hippocrß- 
ies  von  der  Luft ,  ien  Wdffern  um  den  Gegenden^ 
nach  der  franz.  Bearbeitung  des  Dr.,  Coratf^  von 
Qeaicg  Ritter  von  Hogetmüüer.  1804.  sya  S.  8« 
(I  Rthlr.  i8gr.) 

Das  Buch,  deflen  neuefte  Bearbeitung  wir  gegen* 
wärtig  beurtlieilen,  hat  von  jeher  für  jeden  den- 
kenden Gelehrten  ein  hohes  Intereffe  gehabt,    und 
gäbe  es  auch  aus  der  goldenen  Zeit  der  griecbifchen 
w  iflienfchaft  keinen  andern  Reft ,  fo  müfsten  wir  doch 
bekennen »  dafs  diefe  Art  ^u  philofophiren  das  Mu- 
fter  far  alle  folgende  Zeitalter  fey.     Corajff  ein  ge- 
lehrter ^eugriecTie ,  voll  Enthufialmus  fflr  die  fchöne 
Vorzeit,  feines  Vaterlandes  und  von  dem  hohjßn  Werth 
jdiefer  Hippokratifchen  Schrift  eingenommen,    fchU- 
.  dert  in  der  lefenswürdigen  Einleitung  die  Macht  dfes 
Klima's  auf  den  phyfifcnen  und  moralifchen  Zuftand 
j  der  Nation ,  und  fucht  diefen  Einflufs  ^flp^  Hume  zu 
vertheidigen.    Das  Refultat  ift :  Der  äcäufs  des  Kli- 
ma's  äufsert  feine  volle  Macht  auf  die  Nationen ,  wel- 
che der  Natur  gemäfs  leben ;  er  wird  defio  mehr  ge- 
fchwächt»  je  mehr  fie  civilifirt  find:  aber  eine  andere 
Frage  ift  es ,  ob  durch  diefe  Urfs^che  in  der  Folge  der 
Einffnfs  des  fiLlima*s  gänzlich  aufhören  kann?     Um 
diefe  Fran  zu  beantworten ,  kommt  der  Vfi  auf  die 
Unterfucnuog  der  Perfectibilität  der  menfchlichen  Na- 
tur 9    wo  er  mehrere  febr  durchdacbt/e  Rath£chiäge 
eur  ^ckücben  Staatsverwaltung  giebt 

Dann  giebt  der  Vf.  Aufklarunffen  über  einzelne 
GegenUande  der  Unterfuchung  in  cliefer  Schrift ,  be- 
fonders  über  die  Winde  der  Alten  und  über  die  £in- 
theilung  der  Jahrszeiten.  Die  Refultate  der  Forfchun* 
gen  über  die  Einüieilung  der  Winde  find  defto  fchSz- 
seenswertber,  da  Salmafius  üch  fchon  vergeblich  be- 
mühte, Licht  in  diefe  Dunkelheit  zu  brin^ea«  Sehr 
richtig  unterfcheidetxder  Vf.  die  Namen  der  Winde 
Aach  den  verfchiedenen  Zeitaltern  und  ScbriftftcUenL 
A.  £.  Z.  1804.    Fierter  Band.  ^ 


Wenn  Homer  nur  vict^r  Hauptwinde  unter  den  ge- 
wöhnlichen Namen  kennt,  lo  hat  Ariftoteles  fchon  •' 
zwölf  Winde,  die  in  dreyen  feiner  Schriften  (meteo- 
roi.^  de  mundo  und  de  ventorum  fitu  et  appeÜßU)  ver- 
fchieden  genannt  werden.  Naro^.und  Z^^v^aq  find  falt 
die  einzigen  Winde ,  die  ihre  Benennung  bey  deti  AI- 
t^' bebaken,  a^er  fchon  Bog^«(  nimmt  beym  Ariftote- 
les (meteor.)  und  Galen  den  Namen  'Airotoxr/oe^j  und 
£v(9C  den  Namen  'An'ijXiMni«  an.  Diefs  ift  auf  eineir 
«Tabelle  durch  die  ganze  Windrofe  vortrefflich  durch- 

feführt ,  und  alle  Stellen  d^  Alten  |von  den  Winden« 
efonders  aber  die  Nachricht,  Fitruv*s  vom  Wind^ 
thurme  zu  Athen »  dabey  verdichen. 

So  äufserft  wichtig  des  Vfs.  Aufklärungen  über 
diefen  Oegenftanf  find,  fo  wenig  befriedigt  das,  was 
er  zur  Beftatigung  der  Hippokratifchen  Theorieea 
anführt  Er  l^st  fich  in  ein  D^etail  ein,  wobey  er 
felbft  Parallelftellen  aus  offenbar  untergefchobenen 
Schriften  (z.B.  nt^l  dipi^m)  nicht  verfchmäht,  und 
.Erklärungen  beybringt,  aie  von  feiner  eigenen  medi- 
cinifchen  Theorie  nicht  eben  die  heften  Begriff^  ge-^ 
ben.  So  pflichtet  er  der  Hippokratifchen  Meinung.  . 
von  Erzeugung  des  Steins  aus  dem  Gehufs  verfchiede-  - 
ner  Arten  von  WaiTer  be^.  So  möchte  auch  das,  was 
er  nach  Hipp,  von  deip  ^influffe  des  Ueberganges  ei- 
ner epidemifchen  Conftitutign  in  die  andere  fagt» 
f6hwerlich  eine  ftrenge  Prüfung  aushalten.  Anziehend 
ift  es  jedoch,  was  der  V£.  ip  gerechtem  Eifer  über 
die  menfchenfeindliche  Befchuldigune  fagt,  die  Pauu^ 
aus  Liebe  zum  Paradoxen  gegen  diet  Neugriechen  vor-  ' 
bringt,  daCs  es  ihnen  an  aller  Perfectibilität* mangele» 
.  und  dafs,  folken  fie  |<;mals  das  Joch. ihrer  gegenwär- 
tigen Tyrannen  abfchdtteln^  fie  die  Freyheit  nicht  er- 
tragen würden. 

Hierauf  giebt  der  Vf.  den  Apparat  an,  mit  wel- 
chem er  diefes  Werk  bearbeitete.  Zwey  Handfchrif- 
ten  benutzte  er  aus  der  Nationalbibliothek,  aus  dem 
I5ten  und  i6ten  Jahrhundert «  in  deren  erfterer  der 
Text  diefer  Schrift  zerftückt  ift,  und  theils  unter 
dem  wahren  Titel,  theil^  unter  der  Auffchrift  tit^ 
ttf 07VMO'c«4  irmv  vorkommt.  Saldos  führt  diefs  Bucn 
unter  dem  Titel  auf:  ^rf^t  if^mv,  009 Im v  hm  üxtü^: 
deir  Vf.  fdiiägt  iiqim9  vor,  fo  wie  Erotian  /n^^l  707r«»v  ^ 
%al  tifmv  Tagt.  -—  Unter  den  Comnientarien  diefes 
Buchs  erwähnt  der  Vf.  ;;uerft  des  Galenifchen,  von 
dem  wir  nur  eine  lateinifcbe  Ueberfetzung  haben,  in- 
dem das  Original  verloren  gegangen ;  dann  wird  Avi" 
cennäs  Paraphraife  dngführt,  und  er  des  Plagiats  be- 
fchnldigt  Indeffen  iratten  fchon  zwanzig  vor  ihm 
dsffelbe  begangen,  die  aus  dem  Oribafius  diefe  Stellen 
oahmea^  uad  Avicenmf  "wu&te  fchwerlich»  dafs  diefs 
Pp  ,  aUes 
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alles  dem  Hippokrates  gehöre.  Unter  den  Ucber- 
fetzuogea  rühmt  der  vi.  befooders  die -.von  Calvus 
(X526.),  weil  fie  den  buchftüblichen  Sinn  der  Va(rian- 
ten  ausdruckt  9  die  der  Vf.  in  feinen  Handfchrifien 
fand.  Die  Ueberfetzungen^von  Grimm  u«d  Sprenget 
fchejnt  der  Vf.  nicht  zu  Kennen  ,  .wenn  er  gleich  die 
erftere  anfiflirt.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf. :  der  hefte 
Commentar  über  die  Hippokratlfchen  Schriften  wür- 
de eine  genaue  medicinifche  Topographie  von  Grie- 
chenland feyn. 

Was  Hn.  Corau^s  Bearbeitung  des  Textes  felbft  be- 
trifft,! fo  hat  er  ficns  zuvörderft  zum  Oefetz  geinacht, 
ißberali  die  lonifmen  wieder  berzudellen ;  daher  denn 
unter  andern  das.v  etptXxuo'rixov  durchgeheiids  weg* 
bleibt,  TCouXC^  immer  ft.  'ttoXv^,  xotp^ov  ft  ttotf^ov,  ino^x. 
ft.  f^o^«  j  &i|uif4£jyiixr«i  ft,  ervfjLjjiifAix.7oit  t  XKT/jraTai  ft.x«3« 
ft0'T«r«i>  J'^yyiToiai  ft.  Jyyfioi^  u.  £  f.  fleht  |  Dafür  fpre- 
chen  aber  keine  Handfchriften,  und  der  Vf.  wird  es 
'  Ichwerlich  beweifen  können»  dafs  Hippokrates  den 
lonifmus  rollkommen  rein  geredet  und  gefchrieben 
habe.  EMe  Veränderungen  von  mehrerer  Bedeutung^ 
die  er  Geh  erlaubt,  lind  gröfstentheils  glücklich  ge- 
wählt.   So  lieft  er  gleich  zu  Anfi^ige  lt.  xai  TroVfgov 

IXcJ^voY  X^sovrxt  itocl  (LiaA«xo7a'iy ^  1}  a-x>.)]^o7or/  rc  xxl  hc 
|tfTW(«)V  xal  «X  ^nX^tüd^biv  —  xai  xoregov  fv<iüSeci 
X^SovTxt  xott  ftaXocxorff-r,. }]  a^XifqoTcrt  re    —    und  ÜberfetZt 

»ötodctfi  durch  geruchlos  ^  wie  7X»x-J^  darchgehends 
ghne-  Gefdtmack  heifst.  Auch  vertheidigt  ficn  diefe 
Veränderung  von  f  XöT^jj;  in  thtiSi^i  durch  andere  Stel-^ 
len»  wo  das  letztere  Wort  immer  bey  uäXoxoV  i'^Äf 
fteht.  Gleich  darauf  lieft  der  Vf.  fehr  richtig  mit  Cbt 
•  VUS^h,   ii4a6al  x«i  «TTOror —  oi;x  iitdiol  — «    ft.  ttpoC^^mv 

tW  ji— -  nqo(p^ovri<Ti^,  weil  dort  rlq  zweymal  vorkäme. 

—  §.  II.  ed,  Linden.  *<  ^e  Sax4ot  tk  tocutx  ptrrM^o Ao^a  fi- 

»Ä«  überfetzt  der  Vf. :  Si  quetqu'un  regaräoit  ces  reckeT' 
ches  crnnrnt  des  riverias  mHiorologiques,  M«Tr«^oXoyo« 
bat  hier  aber  die  Bedeutung  von  hocktrabendem  Qe- 
fckwatz,  wie  es  in  Ptato^s  Kratylus  neben  dii\6<Txn^ 

ffeht.      AfxM  Ty{<fft  M^o-A  Heu  au  xoiA/xi  jLiFraßotAXot;?!   ror^i 

av^^aTTOio-r  —  Litcii  d»  venire  fuit  ardinairement  tes 
ctian^emehs  des  faifons.-  KoiX/xi  aber  yrird  von  allen 
Hörnen  des  Körpers  vrrftanden,  t>edeutet  alfo  die 
ganze  Körper- Conftitution.  Gleich  darauf  folgt  im 
gewöhnlichen  Texte:  x«t  clvdyTtyi  tlvtct  ^jf  ftfr^wp«. 
Statt  deflen  lieft  der  Vf.  xoci  «vocYxa/)]  f*v«/  fttTSm^v^,  AI- 
teil!  j^ene  Lefeart  kann  dadurch  gerechtfertigt  werden, 
dafs  falzjge  Waffer  {ß^aXe^)  keine  RegenwaHcr  (/ti«-^«- 
q»)  find.  jflemann*s  Zufatz :  itkl  Straoi  (iacrat)  noX^ftw 
X.  T.  X.  nimiht  auch  der  Vf.  auf,  ungeachtet  er  durch, 
keine'  alteHandfchrifjt  gerechtfertigt  wird.  Sehr  fchön 
ift  d5e  Verbefferung  des  Septälius  to'  ir«ri/ov.in  t^  QsIqv 
eingeführt,  wodorch  die 'ganze  Stelle  von  Kinder- 
krämpfen  deutlichor  wird.  f.  VII.  wagt  der  Vf.  eine 
fehr  gute  Veränderung  des  crrgv^Jv««  in  ^rtfi(pxt.  Die- 
fes  ift  nicht  allein  dem  Znfammenhdnge  angemeffener, 
fondem  die  gewöhn^cbe  Lefeart  führt  ßu£  moro/us^ 
wrfches  garnicht  htehcr  gehört  $.  VIII.  ift-^/ox«* 
•  ft.  xät^x«*  überflünig.  f.  IX.  ift  rffe  gewöhnliche  Inter- 
ifunction  :  intl  Tai  irn  r^<  i^'^^^fi^.  mti^ostd  ioixe  rS  fxe* 
TOTTttgoi  ^läLierr«»  ^  TS  iiat^  ^  r^min^  fehr  gktekUch  lo 


geändert,  dafsxlas  Punkt  oder  Colon swifcben  ynti^oLTK, 
Us  eoi^ce  zu  fteben  kcinmit^.  uiid*der'SinQ  alfe  ifk^  dif/i 
Lage  d^  Stadt  gleicht  dem  Herbfle,  §.  XX.  lieft  man  Sreifif 

i^  ^tifJLiiiV  i^  ot77Jji*ov  jtx^r^w  iyX^^^  S^u^   lt.  orav  ol  x'^^H^^^^ 

«Y'^'ov  jLi/Tpw  cYx^*<  uÄwf,  welche  Veränderung  dieNv 
tur  der  Sprache  gebietet.  $.  XXL  u.  XXII.  iit  in  den 
gewöhnlichen  Ausgaben,  fo  getrennt:  ce>X  »Xkors  *X. 
Xo  •  «  Kai  T«  nvevfiocrx  *  rS  (Uf  v  70^*^  iSo^/jj;  x.  rl  X*  Der 
Vf.  dagegen  lieft:  «AV  «^XXorc  «A^o  xat«  tjI  s^^cJfjLarx- 
T«  jaev  7«f  iSö^fjj^  X,  t*.  X.  ^  Dadurch  wird  Springers 
Ueberfetzuog  gerechtfertigt:  das  Hervorßechm  dti^^Be^ 
ßandtheile  hängt  ^  öfters  vom  Einfhßi  der  iFwäe  ob. 
^  XXli.  wül  die  VeräudeiHiog  (v^^€«  lo  .£«;v%€i  uns 
Qicht  gef^en ;  denn  es  ift  von  der  ontziMHietea  Eiafe 
die  Rede». die  das  Waffer  nicht  blufs  awhdtt,  fondem 
auch  uuskofikt  und  {u7x«/£<«  .  §.  XXIII.  läfst  der  V£ 
die;  Worte:  tt^^«  r^v  YivojtAcvov  ay^v,   die  in  alten  Aas- 

J^oben  ftehen,  we^,  und  leitet  ihre  Einfchiebung  fehr 
charf finnig  ciavon  her,  dafs^die  vorbergeheodea  Wor- 
,te  die  letzten  indem  Fra^ente  waren,  welches  ttuB 
diefem  Buchein  die  Schrift  von  Kopfwunden  überge» 
gangen,  wo  nun  die.  Worte  foloten;  tt^o«  ro*  ^/yoj^vcy 
Qq£i^  X.  r.  X*  Auch  Baccius  JBaldini  habe  in  feinem  A/a- 
nufcripte  jenen  Zufatz  jiicht  gelefen.  §:  XXVV.  lefen 
wir  in  den  gewöhnlichen  Ausga't>en:  ovrc  aTTTCTou  rw 

r^^H  «<y*v  Bvqeiq^  und  man  überfetzte:  Sie  f äffen  ßck 
auch  nicht  nach  der  Harnröhre^  da  ihre  Oiffnung  mner- 
kalb  der  Schaan;  iß,  und  lücil  ihre  Hamwege  viel  weiter 
find  u.  f.  w.  Hr.  C  aber  nimmt  die  Lefeart  des  Gad- 
aldinifchen  Codex  auf:  out?  —  ©J^rij^o^»  i^  -^  t^wri» 

'T^fjvTKt  (o<  je  oivi^f^  ov>c  tC^  rirqujyrau,    %xi  Start    tu  ou^^• 
r^^B<;  qJx  fvqii^),  und  fieht  das  Ganze   für   ein  £ia- 
fchiebfel  an,  worin  wir  ihm  nicht  beypflichten  Ifön- 
nen,  da  die  gewöhnliche  Lefeart  weit  mehr  für  ficfck 
hat.    $.  XXV.  wird  w»{l  irSv  in  «f^I  m^imv  nach  dena. 
Gadaldinifchen  Codex  geändert.     S,  XXVI.  Itebt  tt^^q 
r^n^  ft.  -TT^o^  Tw^flj,  nach  -^pfc.  lll.  12.      &.' XXX.  ir$ 
HXyfiolSm  hv<Ti7  ft.  itri  UXv^Uimf  ivanst ,  welcnes  letztere 
offenbar  faifch  ift.    §.  XXXL  verbeffert  er  rot  :J5e«  «rg- 
7or»f«  oder  Bvt^oreqx  in  f »of^oTcf« ,  worin  er  Heringa 
zum  Vorgänger  hat,  eine  fehr  fchickliche  Veränw- 
rung,    da  in  einem  ähnliche^  Zufanlmenhange  o^y^i^ 
ßiXrijrroL  fteht.     $.  XXXII.  rel  xrjfvf«  cw5)jv#«v  lt.  «»^v- 
veiv,'  welches  letztere  unverftändlich  ift.      Gaten  hat 
hier  vyioLivciv.    ^.  XXXIII.  eine  treffliche  VerbelT«mng: 

Eocof  rk  niv^x*^^^  tocptjjv  toü  ajfd^  ij'^^merx  ihxt  ft.  ^r>»^ 
—  TottJrjjv  7rgo^Y*yt»r«T«  £»»«1,  Sonft  war  es  unverftänd- 
lich und  fprachwidrig.  Eben  dafelbft  ift  die  fbhwfe- 
rige  Stelle :  |ü)]rr  «luo^uXoy  ftijrc  dk\4(pvi>^v  dadurch  ei- 
nigermalsen  erlaufen,  dafs  der-6enitfv  ofüio^A«v  gö- 
fetzt  ift,  und  alfo  o?w^x«a5«#  verftanden  -wird.  Aber. 
der  ganze  Abfatz  ift  vvahrfchanlich  verdorben  und 
voller  Lücken.      J.  XX!XIV.  -  liiert  it9i^ti6ttrr  T«  m^ 

hviqtiiai  f  rni  ie  Xmr^l^i  rc  xol  otW^^oto't  ft.  Sqta^  —  x«l 

ftviyi3§ofa7  •—  rt  X4tl  Mäqotff$.  Sehr  zu^  billigen,  weil 
iBviftiiyf^  und  fi^o^pof  3  Ac^rrJ^  aber  und  olvw^i  belTer 
zufammengehören ,  als  umgekehrt  Auch  find  die 
Handfchrifien  dafür.  Sprenget  hat  fcfaon  eine  ahn* 
liehe  Lefeart  vorgezogen  j  denn  er  aberfetzt  :~f^aM^g^ 
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9Md  wajferreichin  Bergen ^  andere  den' dürren  an  Wajfer 
armen  Gegenden.  $.  XXXV.  fteht  in  der  Stelle  von 
den  Makrokepbalen,  zwÜchen  m^t«  to4«vt)jv  tjJv  (pjcnv 
7fyea3jc4  3  vtro  ß/jj«  eingefchaltet,  welches  blofs  Baccius 
Baldini  hat,  und  hier  etwas  kühn  gleich  in  den  Text 
aufgenommen  ift  $.  XXXVIII.  hcifst  es  von  der  Luft 
in  Rolchis,  fie  fey  7vo?)»^)j5.     Hr.  C  lieft  x^o^m'^ji^,  mft 
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ertcheint,  und  der  Sinn  von  7»o<pwi)};  ift  doch  fo  deut- 
lich. Eben  dafeibft  wird  irXsJv  awr?^  {Linden  fieft  avf^«) 
|fcn>54  irrtxt^f»^^  in  ttA^v'  düT^i^q  fehr  glücklich  geändert. 
Alf  jj  ift  eine-fanfte  Luft,  aber  hier  heifet  fie  ß/aio^  xal 
;^aA«'m};  zur  Rechtfertigung  von  «iTr^Lt))  dient  die  Stelle 
der  Üdyff.  XI.  399*',  ©fo'*^  «g^otA^ifV  ivi^tnv  «'ftfya^Tov 
düTfjL^v,     J.  XXXIX.  fl^n-o  Tftv  ft.  0^'  oTtov  ^<xJ<  t^v  Äya}/ 

dyqtoxia^ou.    Ehen  dafeibft  lieft  er  mit  Gadatdini  Itatt 

K«i  Tow  7v^|i40»o^  xal  5«^fioü  ^er/^^iv  /LiaXXov  —  smcI  tow 
«t7vtf(biovo<  x«4  5uJLto«4^^o4  fArrl^cfv  (xaAXcv«  eine  wichtige 
Emenrlation,  deren  Gründe  er  umftändlich  angiebt. 
J.  XLil.  r«;  av  fxiv  o(vx7xa/}]  yÄT«X«ß)j  ft  ? «<  «v  fuj  x.  t.  X. 
Jüiefe  Verbefferung  war  nothwendig,  weil  fonft  der 
entgegengefetzte  Sifti  herauskommt.  $.  XLV.  xai  ov 
a^chd^at  Tfl?  «/iwf  irvevV«T«  ft.  xotl  tu  c(f>ii^0L  rot  wveVjixaTBt 
oder  TiJ  BtotTTVfVfiocrx  s  wie  Fo'eßus  und  andere  lefen. 
Eben  dafelbi^:  x«4  ^f  v%rhi<n  iiutri^vrx^  ft  x«l  ^v  v-/foTfl-i 
itotirevvToLi.  DiefÄ  ift  aber  keine  EmendatJori  des  Vfs.; 
denn  fchon  Foeßus  lieft  voT/o<ep«,  und  Lifiden's  i>7po7;  ift 
^  eine  blofse^Gloffe.      $  XL VII.   ouVe  t^S  axovr/w  e>Tri- 

WTCIV,    T«V  MfAMV  UTTO  JyJIBTJJTO;    ft  TW   cifCO)  j    UtTo'  l/^foVjJTO^, 

welches  letztere  unverftändlich  iift,  da  niemand  den 
Wurffoiefs  mit  der  Schulter  wirft  Der  Vf.  nahm  fei- 
ne Leleart  aus  Cornarus.  $.  XLIX.  In  der  beriihmten 
Stelle  von  den  fcythifchen  UnmHnnfm  lieft  der  Vf. 
rfvxv*f«7^,  ohne  jedoch  Linden*s  ^vaget^,  aus  dem  He- 
rodot herüber  gezogen,  gaaz  zu  verwerfen.  Das  letz- 
tere könnte  auch  elv»^f^  (von  o?gjj,  der  Krieg)  zelefen 
werden.     §.  LH.  ift  eine  fehr  wichtige  Verbefferung. 

Wir  lafen  fonft:   xai  {xy^Üv  Trat^zxivtTv  n^ortoo'»  if  «vxvSotä' 

53v«i,  und  diefe  fehlerhafte  Lefeart  wurde  auf  das  ge- 
zwungenTte,  und  doch  immer  fehlerhaft,  überfetzt. 
Am  heften  gab  man  fie  wohl  fo:  Sie  dettbeft  eher  an 
kein  Gegenmittel  y  bis  fie  ihre  Mannheit  verloren  ha- 
ben. Der  Vf.  läfst  die  erftc  Sylbe  des  letzten  Worts 
weg ,  und  ecklärt  nccqxvivSfiv  für  die  foUicitations  men- 
tales et  manueBes  des  Montaigne.  Der  Sinn  ift  alfo: 
Sie  unternehmen  nichts,  was  zum  Beufihlafe  reizt,  bis 
fie  die  Mannbarkeit -eriTeicht  haben,  f  LIII.  aV*xTov  ftalt 
i^^fiXixToy  Lind,  und  afxixvrov  Foefi,  worin  der  Vf.  Ga- 
itn  (anod  animi  mores  etc.)  zum  Vorgänger  hat 

Wir  haben  uns  hier  npr  auf  die  wichligften  Ver- 

^derungen  eingeladen,   um  zu  zeigen,  mit  welcher 

Sorgfalt  Hr.  Caraif  gearbeitet  hat  Diefe  ift  noch  auf- 

fallender  bey  den  Noten,  die  den  ganzen  zi^euierLTh&l 

'ausfallen    und  die   Sacherklärungen  enthalten.     Er 

'feeigt  hier  eine  eben  fo  tiefe  Sprachken ntnifs ,  als  Ein- 

fichten  in  andern  Wiflenfchaften,  dfe  zur  Erklärung 

diefes  Werks  erfordert  werden.    Jedoch  vermifst  man 

ungern  eine  geographifche  und  phyfikdifche  Ver^ei^ 


chung  der  Länder  und  Nationen  am  mäotifchen  See, 
befonders  d^r  Sauromatcn ,  wie  fie  Hippokratcs  fchii- 
dert ,  mit  den  Tfcherkaffen  und  Mingreliern ,  .wie  fie 
von  neuern  Reifenden  gefchildert  werden. 

•  Dafs  ein  fo  genauer  Sprachforfcher  auch  bey  Ge- 
legenheit fchxvierige  Stellen  in  'andern  Alten  aufklä- 
ren würde,  lieCs  fich  fchon  vermuthcn.  So  werden 
die  VilloifonTchen  Scholien  bey  11.  XIIL  5.  6.  fehr  gut 

Verbeffcrt:  tiv^<  d^rourou^  oroLVfOfxolroL^  ft  ciroff/xaT« 

(poLtri.  Bey  D.  VIII.  323.  lieft  der  Vf.  in  eben  den  Sehe* 
licn:  NtQTt^i^'SXov  ßtßXiov  ft  ßi»v  vfa'vj/««,  eben 
fo  bey  II.  IX.  90.  o>.ov  |3ißA^/tv  ft  ß/ov  fien^f.  Im 
Hippocrates  Prorrhet.  f.  XL.  «J  H  rij^  vvxto^  oi3x* 
v^SvTi^  ft.  Ol  a  v!/xTo<  Q^urvTF«.    im  Theofhraß.  caujf. 

plant.  Ht.  25.  ixv  T^  o^irfig)fxvI«v  xotl  |o|  Owxfiiv^v 
ft.  idf  T^v  a  TT  V  ^  jj  V  f «  V  etC. 

Nr.  2.  enthält  blofs  die  Einleitung,  die  Ueber* 
fetzung  des  Textes,  einige  Sacherklärungen,  nebft 
der  Tabelle  der  Winde  und  der  Karte  des  Originals» 
in  deutfchem  Gewandel 

Halle  ,  b.  Gebauer :,  Ptutarchi  Viiae  paraüelae  Alex- 
andri  et  Caefaris.  Commentarium  juventuti  <pt* 
>.«XX)|vi  fcriptum  adjecit  Frider.  Schmieder,  Gymn. 
Bregen fis  Kector  et  Frofelfor;  1804.  360  S.  8. 
(iRthlr.  ir^gr.) 

*  lu  der  Vorrede  tadelt  Hr.  S.  diejenigen  Lelirer, 
welche  ihre  Schüler,  wenn  fie  kaum  mit  den  Elemen- 
ten der  griechifchen  Sprache  ins  Reine  find,  gleich 
zu  Dichtern  hinführen,  erft  zum  Anakreon,  dann 
wohl  felbft  zum  Aefchylus  und  Pindar,  welches  Ver- 
fahren die  Folge  habe,  dafs  junge  jucute  mit  dem 
Geifte  der  Sprache  nie  recht  bekannt  werden.  Er 
hält  es  für  rath famer,  und  Rec.  ift  mit  ihm  darüber 

iranz  einverftanden,  Anfängern  zuerft  einen  profai- 
chen  Schriftfteller,  am  lieblten  einen  Gefchichtfchrei- 
ber,  in  die  Hände  ziugeben,  deffen  Inhalt  den  Schü- 
1er  zum  ileifsigen  Lefen  anreizen,  undi  fo  unter  der 
Hand  mit  der  griechifchen  Sprache  bekannt  mac^hen 
kann.  Zu  diefem  Zwecke  hat  Hr.  51  vor  einigen  Jah- 
ren ArriaWs  Gefchichte  Alexanders  herausgegeben, 
und  läfst  jetzt  diefe  zwey  intereffenten  Letenshefchrei- 
bungen  von  Plutafch  folgen,  einem  Gefchichlfchiei- 
her,  der  mehr  als  irgend  ein  anderer  gcfahickt  ift, 
den  Weg  zum  Lefen  cfer  griechifchen  Dichter  zu  bah- 
nen, da  er  von  der  edrin  Simnlicität  der  altern  Schrift- 
fteller fehr  abweicht ,  und  ficn  in  Anfehung  des  Stils 
der  poctifchen  Sprache  nähert  Der  Text  ift  nach 
der  Hutten'fchen  Ausgabe  Plutarchs  abgedruckt,  und 
jedem  Kapitel  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  vorge- 
fetzt ,  In  cfen  unt^r  dem  Texte  ftebenden  Anmer- 
kungen fucht  Hr.  S.  das  Lefen  diefer  Biographieen  fo 
viel  möglich  zu  erleichtern.  Sie  betreffen  theils  die 
Berichtigung  des  Autors,  wo  er  etwa  gefehlt  hat, 
theils  die  Enäuterung  der  vorkommenden  Sachen  und 
fchwerera  AusdrücKe,  theils  auch  die  von  andern 
Torgefchlagenen  Verbefferungen ,  derea  Werth  beur- 
theüt  wird.  Hin  und  wieder,  befonders  in  der  Bio» 
grapfaie  Alexanders »  bringt  Hr.  S.  eigene  Emendatio^ 

Den 
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nea  vor,  wovon  vvir  die«  vorzagllchftea  hier  anfah- 
ren wollen.  In  Alex.  Kap.  10.  kellt  er  für  ^^vytw  aus 
Arrian,  III.  6,8/Efiyvjov  her.  K,  11.  fifeht  er  die  Wor- 
te I]  xflct  7ov<  «Kf <  YroAFfxov«  als  ein  Gloffem  zu  dem  vor- 
hepgeheoden  tä  ßpc§j8af«  jciv>jia«TÄ  an.  K-  16.  will  er 
für  «TTo  Tjjv  JiroTTTwx'^*  Icfen  J.  t.  «TTiTrrüxiä«,  weiches 
wohl  nicht  ohne  Grund  ift,  da  letzteres  Wort  öfters 
vorkommt,  erfteres  aber  bloCs  in  diefer Stelle.  K.  3f. 
Avjfd  5o^j3o;  xou  <poßo(  mit  allem  Rechte  in  ^wßoq  x«i 
^o(po«  verwandelt.  K.  39.  wird  die  gewöhnlicne  Lefe- 
art  «XXm<  eu  jtoiei  rov^  f><>.ov^  xo»  ivio^oi^  xye  gegen  die 

*^  Keiskifche  verbefferunff  vertheidigt  und  febr  gut  er- 
klärt. K.  45.,  wo  er^änlt  wird»  Alexander  hahe  (ich 
eine  Kleidung  zugelegt,  die  aus  der  perfifchen  und 
medifchen  zulammengefetzt  war,  ändert  Hr.  S,  KLij^'- 
xt}^  in  Maxciovixii^  ab ,  aus  dem  triftigen  Grunde ,  weil 
die  perfifche  luid  medifche  Kleidung  zwar  in  frühem 
Zeiten  yerfchieden,  damals  aber  einerley  war,  und  in 
Piutarch's  erfter  Rede  über  die  Tapferkeit  Alexan-; 
ders  ausdrücklich  gefagt  wird ,  Alexanders  Kleidung 
fey  aus  der  perfifchen  und  macedonifchen  zuÜammen- 

^    gefetzt  gewefen.    Ebendaf.  will  er  für  die  Worte  troo^ 

dfTOifft  roi^   aXXni^  lefen  tt^o;  Ma^axav^oi^,    auf  welche 

Verbefferahg  er  ebenfalls  dyrch  Stellen  in  den  beiden 
Reden  über  Alexanders  Tapferkeit  gebracht  worden 
ift.  IndefTen  weicht  diefs  zu  fehi^  von  der  gewöhnli- 
chen Lefeart  ab,  die  doch  immer  anch  einen  guten 
Sinn  giebt:  wroiter  mutta  alia  ferkutä  etfortia  Jacta^ 
wie  m.  S.  felbft  fie  erklärt.    K.  47.  ift  er  geneigt,  x«i 

fA«^rv^«fACVO(  in  fAa^rv^ovfievov^  oder  xarocfxoc^rufou^evov^ 
ZU  verändern  ^  und  beruft  fich  auf  zwe^  ähnliche  Stel- 
len im  Arriaq«  Hier  aber  möchte  docn  wohl  fA«e;rv(«- 
fitvo«  richtig  feyn ,  weil  es  zu  genau  mit  dem .  folgen- 
den irt —  3];ar«^cX»7rr0tr  zu (anr^men hängt  K.  58.  ^^0 
TMV  froXio^xov^fv«y  TroAecnv  it^^aßti^^  wird  iroXc«v  für  ein 
aus  dem  vorhergehenden  Worte  entftandenes  Ein- 
fchiebfel  erklärt  K.  26.  findet  man  eine  fehr  gute 
!Edäuterung  über  die  dunkle  Stelle  von  der  Anlegung 
der  Stadt  Alexandrien ,  die  noch  durch  einen  Holz- 
fchaitt  verfinnhcht  wird.  K.  37.  hat  Hr.  £  die  bey 
'  den  Worten  vo(üii9(x«to;  it  ev^^iv  TsXyfifi^  befindliche 
Lücke  nicht  bemerkt  Kurz  vorher  wird  das  blutige 
Gefecht  am  Einlange  der  Provinz  Perfis  erwähnt,  und 
nun  erzählt,  Alexander  habe  eine  jgrofse  Menge  von 
^eichthiUnern  gefunden,  ohne  dals  ein  Ort  ange^e- 
bbn  wird,  wo  dieCs  gefchah.  Die  Lücke  läfst  Geh 
aus  Arrian  B.  3.  Kap.  18*  leicht  ergänzen.  —  Ange- 
hängt ift  noch  ein  voliitändiges  Sachregifter.  «^  Rec. 
kann  mit  gutem  Gewiffen  diefe  Ausgabe  fowohl  zum 
Gebrauche  in  Schulc^^,  als  zur  Privatlectüre  für  junge 
Leote,  die  in  der  griechifchen  Sprache  weitere  Fort- 
fcbritte  gemacht  haben ,  beftens  empfehlen. 
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WiBN ,  b.  Wappler  u.  Beck ;  ^kann  ^ahn ,  .Docfor 
der  Philolbphie  u.  derTiieoiogie,  K.  k.  FrotefTor 
der  orieataufchen  Sprachen  zu  Wien  —  BiblijJki 
jlrcjiäologie.  ZweyUr  TheiL  Potitifckt  AHtrtiA^ 
mer.  EHiir  Bd.  1800.  592  S.  Zweyter  Bd  igoa. 
666  S.  8.  . 


Was  wir  bey  der  Anzeige  des  erften  Thdis 
Archäologie  (1800.  Nr.  326.)  ijns.  zum  voraus  vcrfpra- 
chen ,  ift  In  Erfüllung  gegangen.  — :    Der  Vf.  ift  udi 
gleich  geblieben,  feine  Fortfetzung  ift  mit  eben  dei 
Gründlichkeit  und  Gelefarfamkeit  abgefafst,  eben  fo 
belehrend,  als  der  Anfang  des  Werks.     Sie  enthält 
eine  Gefchichte  der  Juden  bis  zur  Zerftörung  Jeniia- 
lems  und  etwas  weiter  hinaus,    verbindet  eine  ver- 
'  hältnifsmSfsie    noch    ausführlichere  Gefchichte   der 
übrigen  in  der  Bibel  genannten  Nationen,   fo  weit 
Keontniis  derfelben  zur  Verftändlichmachung  der  Bi- 
bel nöthig  ift,  damit,  und  handelt  noch  von  der  Sal- 
bunjg,    dem  Ornate,    den  Obliegenheiten,  Bechtei^ 
Einkünften  11.  f.  w.  der   hebräifchen  Könige,   ihren 
Beamten  und  —  ein  befonders  apt  ausge&hrter  Arti- 
kel! —  den  Obrigkeiten  überhaupt,   wdche  in  der  ' 
jüdifchen  Staatsgeichichte  vorkommen.     Wir  dütEea 
verfichern«  dafs  alle  diefe  Materien,  felbft  alle  ein- 
zelne dahin  einfchlagende  Punkte,  voa  dem  Vf.  nicht 
blofs  andern  oachgefchrieben ,  fondern  aufs  ^neue  und 
mit  fteter,  wenn  fcbon  gewöhnlich  nicht  ausdrücke- 
lieh  bezeichneter,  Beziehung  auf  vorangegangene  alte 
und  neue   Vorftelliingen   davon   unteriuäit   worden 
imd;   weswegen  dann  auch  Gelehrte  felbft,  die  fich 
mit  diefen  Geeenftändeo  befcbäftigen ,   nicht  unterJaf- 
feii  follten,   den  Vf-darüber  zu  hören.     Er  gehört» 
wie   fich   die  Lefer  aus  unterer  Anzeige  des  erften 
Theils    vielleicht  noch 'erinnern,    unter   dieieui^en, 
welch»  die  neueften  Anflehten,  die  man  in  Hiniicht 
auf  die  biblifche  Gefchichte  und  Interpretation  gel- 
tend zu  machen  fucht ,  nicht  zu  tien  -ibrigeil  gemacht 
haben;  aber  er  kennt  fie^  benutzt  von  ihnei^,   fo  viel 
ihiii  zu  taugen  fch^int,  und  jdebt  nicht  feiten. Winke 
von   den  Üriachen    feiner  Ivichtannahme  derfelben. 
Schon  inr  fo  fern  verdient  diefe  Archäologie  nicht 
üb^fehen  zu  werden ;  denn  fie  kann  auch  von  diefer 
Seite  zum  Prüfen  und  gründlicheren  Willen  auf  viel- 
^  fache  Weife  beitragen.     Den  äefchlufs  des  ganzen 
*  Werks  wird  ein  Band  über  die  heiligen  Alteruiänier 
in  der  Bibel  machen ;  —  möchte  dabey  auf  die  Rich- 
tigkeit der  hebräifchen  Worte  faeym  Drucke  mehr 
Bedacht  genommen  werden! 


KLJIINR     SCHRIFTEN. 


RuiCGSirissfiKsCHArrftK.  Ohne  Dnickoiiv:  Ueher  die  ^e» 
rinenen  Soldaten  de§  neunzehnten  Jahrhunderu.  iSOg.  30  S.  g. 
(g  ^.)  ^.  Diefe  ^wey  Bogen/  die  eine  gute  und  der  wahren 
Beftimmung  zum  FeldditoUriingenieCrene  Abriohtang  det  Ka^ 


▼alleriften  empfehlen,  enthaften  cirar  aar  iSngSt  belctaati 
und  auch  o£t  gefagte  Dinge ;  können  aber  doch  wohl  sox  AaS' 
faUung  einiger  mOfsigeA  Mlnütea  dei  OfBc^xi  dieaea. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

liXipziG ,  b.  Hartknoch :  Adraßta.  Herausgegeben 
▼on  ^.  G.  Herder.    Erfien  Bandes  trfies  uod  zwey- 

^  US  Stock.  1801.  Ziagen  ßds.  erfles  und  zweytis 
St,  1801.    Dritten  üds.  erflis  und  zweiftm  St.  180a. 

,  .  Fierten  ßds.  erßes  und  zweites  St.  i80i2.  Fünften 
Bds.  «ry?Är  und  zmyUs  St.  1803.  ^ZveyBde.  .ma* 
oben  einen  Jahrgang  a^s»  uod  jedes  Stück  eiMS 
Bds^  enthält  12  Bog.  '8-  Jeder  Jahrg.  ^on  4  St. 
koftet  3  Rthlr.  8  gr.) 

Diefe  Zeitfchrift,    die  letzte  Unternehmung  de« 
vielfeitJg  gelehrten  und  genfevollen  Herder,  in 
die  er  feine  vorhandenen  literarifchen  Vorräthe  Und 
feine  lieueftea  Arbeiten  niederlegte,  begann  ndt  dem 
neuen  Jahrhundert,  und  erviruehs  grofstentheils ,  wie. 
n&  fcheint,  aus  der  Falle  feiner  eigenen  ftets  regen 
geiftigen  Thätigk^it;  denn  aufser  dem  Hn.  vanKnebetf 
von  dem  mehrere  Gedichte  und  ein  Aüffatz  in  Profa 
herrühren,  hat  fieh  4<>nft  kein  Mitarbeiter  gebannt. 
H-  hat  diefe  Zeitfchrift ,  nach  feiner  allegdrinreaden 
Art  und  Kunft,  den  beiden  iuf  den  Titelblättem  der 
einzelnen  Stacke 'bildlich  dargeftellten  ^tff^m,  der 
U^ahfiteit  und  Qerecktigheit  j    gewidmet      Mit  ihrem 
Maafse,  mit  ihrem  Befehlsftabe  feilen  fie  dSefer  Zeit- 
fchrift vorftehen ;    „nicht  zu  viel!  ift  ihr  fch weisen- 
des Wort;  ihr  Finger  am  Munde  gebietet  Vorficht.  *• 
Es  ift  alfo  das  Gefttz  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 
keit, das  jeden  Schriftfteiler  bey  feinen  Darftellungea 
Und  XJrtbeilen  ohnehin  fohon  bindet,  dem  fieh.der 
verewigte  Herder  nodi  ausdrücklich  unterwarf.     Es 
wSre  gut ,  w^nn  man  im  Dietifte  der  Adrafieä  Wahr* 
Ihi  atich  ftets  das  Währe  von  dem  Falfchen  untej^ 
fch^dea  und  den  Ifrthum  vermeiden  lernte!    Aber 
tfw/l  Adraftea  ift  fo  ftrenge  nicht  wie  jene  der  Geretk- 
tigftMl,  dfc  ihr  Oefetz  ohne  Bedingung  vorfchreibt: 
.  fie  ift  fchon  mit  unferm  Streben  nach  Wahrheit  und 
mit  dem  Zeugniffe  unfers  GewifTens  zufri^eden,  dafs 
wir,  was  wir  als  Wahiiieit  verkündigen,  auch  felbft 
flQr  wahr  halten^  wenn  wir  auch  die  gefuchte  Wahr- 
heit verfehlt  haben  folhen.      Der  ^flligkeit  gemSfs 
tnufs  man  annehmen^  -  dafs  B.  feinB  Arbeit-  diefer 
Adraftea  nuiT  in  dieffem  Sfnne'geweiht  habe,  und  diafs 
BS'feloe  Abßcht  nidtt  geivefen  fey,  -durch  jene  Alle* 
feorie  feine  Au^fprücne  als  unfehlbar  anzukoridigen, 
weno  fie  auch,  wie  e^  fo  zu  gefcheben  pflegt,   nicht 
fitimer  nach  jeilem  l^inne  modificirt,  fondern  pofitiy 
und  unbedingt  aus^drückt  feyn  feilten.     Der  Zweck 
der  Zeitfchrm  fcheint,  obgleich  nitjht  ganz  anfchau- 
Itth ,  in  'fügend»  Wbrf en  der  Vorerinjiercmg  zn  Üe* 
Ji.  L.  Z.   1804.    VitrUr  Band, 


gen :  „Die  Adraflea  der  fVahfkeii  in  der  Natur  wie  in 
der  Gefdu^hte  zu  kennen  und  zu  ehren,  fey  unfer  Be* 
i^reben.  '  In  der  Gefchichtfe  ift  das  verflofsne  Jahr- 
hundert uns  das  nächfte,  nicht  nur  im  Andenken, 
fondern  auch,  weil  wir  in  ihm  unfere  Bildung  oder 
Mifsbildnngerl'angt  haben  und  eben  aus  ihm  die  Auf- 
löfung. verworrener  Diffonanzen  erwartend"  Minder 
zweydeutig  und  beftimmter  fpripht  fich  der  Zweck 
diefer  Zeitfchrift  durch  ihren  Inhalt  felbft  aus.  Er 
liefert  eine  Darftellung  und-Würdigung  alles  deffen, 
was  im  verflogenen  Jährhundert  in  Abncht  auf  Polii 
tik,  Religion,  Wiffenfchäften  mjd  Künfte  Wichtiges 
sefchehen  ift,  und  der  berühmten  oder  berüchtigten 
Menfchen,  die  dabey  gehandelt,  mitgewirkt  und 
Einflufs  gehabt  haben.  Es  ift  tias  Urtheil  jener  Adra- 
fteen  über  diefe  Begebenheiten ,  Handlungen  und 
handelnden  Perfonen.  DerGrund  der  Anlage  ift  alfo 
pragmatifch  gefcbichtlich ,  mit  Immer  parallel  laufen- 
den Urtheilen  Über  Begebenheiten,  Werke  und, 
JWenfchen,  die  durch  den  Einflufs,  den  diefe  auf  tias 
Glück  und  Unglück,  die  Bildung  qdeir  Verbildung 
der  Mitwelt' und  Nachwelt,  auf  die  Beförderung  oder 
die  Zurückhaltung  der'VernunFtmäfsigkeit,  der  Wif- 
fenfchäften und  Künfte  gehabt  haben,  beftiramt  wer- 
den. Aber  die  einzelnen  gefchichtlicheh  Partieen  find 
faft  durchgängig  von  theUis  dem  Vf ,  theils  andern 
Schriftftellern  eigenen  Rafonnemcnts ,  Betrachtungen, 
Reflexionen,  Gedichten,  über  politifche,  religiöfe, 
wiffenfchafdiche  unti  Kuhft-GegenftSnde  und  Sftoffe, 
wie  folche  die  Erzählungen  natürlich  darboten  ^  in 
den  mannichfatligften  Formen,  unterbrochen,  fo, 
dafs  jedes  diefer  Zwifchen  -  öder  Nachfpiele  dem 
Hauptzwecke  des  Ganzen  einträchtig  cntfpricht  und 
init  den  atifgeftellten  Begebenheiten  und  Charakteren 
in  Verbindung  fteht.  *  Natürlich  könhen  jene  vier 
grofsen  Gemälde  des  verfloffenen  Jahrhunderts,  da 
Üet  Künftler  von  der  Arbeit  abgerufen  wi^ge,  hier 
noch  nicht  vollendet  ffeyn,  fondern  es  fin^^ur  Ein- 
zelne Scenen  und  Figuren  dazu  aus  dem  Anfange  je- 
nes Jahrhunderts  ,  namentlich  aus  der  franzofifchen, 
englifchen,  fchwedifchen,  polnifchen,  ruffifchen  und 
preufslfchen  Gefchichte;  folglich  nur  wenige Beftaitd- 
theil.e,  zu  weichen,  um  das  Ganze  auszuföIJeir  und 
jsu  erfchöpfen ,  noch  das  meifte  hinzugefügt  werden 
müfste;  und  in  der  Tbat  verdiente  das  mit  fo  vieler 
Eintficht  angelegte  Werk  von  einem  eben  fo  einfichts*- 
vollen  und  kennthifsreichen  Gelehrten  von  geb/lJe^ 
tem  Gefchmack  fortgefetzt  und  vollendet  zu  werden. 
Zwar  würde  das  Eigene  in  der  Herderfchen  Anficht 
der  Dinge  und  in  der  Art,  wie  diefe  das  Gefühl  des 
fi^fs.  anfpracben  Und  wie  tÜe  Darftellung  diefer  An- 
Qq  fich- 
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lichten  und  Oefhhie  vp^eder  auf  den  Geift  und  das 
Herz  der'  gebildeten  Welt  und  des  Menfcben  kennen^ 
den  Lefers  v^irktj  wohl  nicht  ganz  wieder  zu  errei- 
cben  feyn ;  aber  dlefer  Verluft  Könnte,  auf  einer  an- 
dern Seite  y  durch  eine  ftr^ngere  und  reinere  Philofo- 
phie  und  j)bilofopbifche  DenKart,  als  man  fie  be  j  ff» 
zu  finden  gewohnt  war,  laicht  aufgewogen  werden. 

Um  aas  Publicum  mit  deit  Einrichtung  und  dem 
Gelfte  diefer  vielleicht  bis  jetzt  noch  nicht  fo  allge- 
mein, wie  fie  es  verdient,  verbreiteten  und,gelefenen 
Zeitfchrift  noch  etwas  bekannter  zu,  machen,  woUeo 
wir  ihren  Inhalt,  nach  derFol^  der  Stücke,  kürz«- 
lich  anzeigen  und  hier  und  da  eine  Bemerkung  dar- 
aus und  darüber  mittheilen. 

Erfles  Stück.  I.  Begebenheiten  und  Charaktere 
des  vergangenen  Jahrhunderts.  i)  ErbfoL^ekrieg. 
Entfcheidet  Krieg  über  Recht?  Fauhns  Vorichrlften 
für  einen  König ,  aus  delTen  Geunßmsrathfcklägeth  Punkt 
14.  u.  27v  2)  John  BuU:  £ot(tehung  diefes  Namens 
und  Bildes,  fgedungene  Lobfprecher  Marlboroughs; 
jlädifons  Campaign ;  Swifts  Joim  Bull.  Nützlichkeit 
und  Nothwendi^keit  eines  John  Bull  nach  jedem 
Kriege,  für  jedes  Volk,  auch  insbefondere  für 
Deutichland,  ein  ^Gemälde  der  Wahrheit ,  wo  den 
Begebenheiten  ihr  falfcher  Fimifs  itiU  weggeftrichen, 
dem  Kriegs-,  Staats-  oder  Weis  hei  ts  -  filelden  feiii 
faifches  Haar  hinterrücks,  vonyärts  der Kothurnftie- 
fel  leife  weggezogeu  wird,  fo  dafs  von  Kopf  zu  Fufs 
der  Heros,  wie  er  iß:,  erfcheint;  der  Fortgang  der 
Zeiten  felbft  will  folche  Gemälde."  3)  Ludwig  XI f^» 
FoUaires  SSeäe  de  L.  XIF.  Gefchichte  Ludwigs »  ein 
lehrreidies  Drama  in  5  Acten.  Ift  Eitelkeit  das 
dauerhafte  Prindp  einer  Staat sverfaffung?  4)  Main' 
tenon.  Feneton.  Bey  Gelegenheit  l}einer  Gibrächi  der 
Todtm  heilist  es:  „Was  können  wir,  was  loUen  un«- 
fere  Kinder  aus  der  Qdjphiohte  lernen?  aus  diefem 
wilden  Mährclien  feltfamer,^  unvollendeter,  oft  ab- 
fcheulicher  Charaktere  ,  aberwitzig  handelnder  Per- 
fönen,  nie  geendeter  Begebenheiten  und  Ränke? 
Eine  endlofe  Schraube  9  ein  böfer  Wirrwarr  ift  dieGe* 
fcfaichte,  wenn  Vernunft  fie  nicht  aufklart  9  wennSitt- 
llchlceit  fie  nicht  ordnet.  fimUms  Gefpräche  der 
'Todten  foUten  diefs  bey  dem  Lehrlinge  thun;  man 
nehme  fie  fich  alfo  zum  Beyfpiele.  —  Aus  jeder  ge^ 
lefenen  Gefchichte  mache  leaer  fich  fei bft  Gefpräche 
der  Todten.  —  Alle  grofse  und  guteMenfchen  ha- 
ben die  vbfchichte  fo  gelefen.  —  Erbarmt  euch  der 
Jugend  und  gebt  ihr  keine  andere ,  als  eine  vernünf- 
tig organifirte  Gefchichte.  Genealogieen  und  Chro- 
nologieen,  Kriegs-,  Staats-,  Eroberungs-,  Pracht-, 
Heloen  -  und  ^wren  -  Scenen  find  für  fie  einfchlä- 
fernd*  Jans  weilige,  den  Verftand  erdrückende,  oder 
gar  verführende^  berückende,  verrückende  Mähr^ 
chen. "  Diefs  foU  ^uverläffig  kein  Tadel  der  die  Be- 
gebenheiten felbft  nach  ihrer  Zeitfolge  erzählenden 
Gefchichte  feyn.  Aber  wenn  die  grofee  Lefewelt,. 
wenn  Kinder  und  Jünglinge  wahren  Nutzen  für  Kopf 
und  Herz  aus  Staaten  -  und  Weltgefc^ichte  ziehen 
foUen:  fo  mu[s  fie,  was  H^  hier  eigentlich  fagen  will, 
auch  hierzu  zweckmäfsigt  ^^u^h^diea  und  Form» 


zur  wabt^n  Belehrung,  bearbeitet  ieyn.     Aus  neun 
und  neunzig  Gefchicntbüchern  das   nundeitfte  sus^ 
fcbreiben,   ohne  Geift  und  Vernunft  über  die  Sege- 
benheiten, nach  dem  Zweck  der  Geiftes*  Ttoii  Her- 
zensbildung der  Lefer  herrfchen  zu  laffen  und  für  fit 
das  todte  Chaos  zu  beleben,  ih  nur  verdienftlofe  Ar- 
beit  eingefchränkter  Köpfe,    die,,  wenn   fie  aiidi 
Köpfen  von  gleichem  Schlage  zum  2^itvertreibe  in 
müjsigen  Stunden  genügt,  doch  keinen  wahren,  ei- 
nem vernünftigen  Zweck  entfprechenden  Ufeiterridit 
fewahrt,  und  nichts  als  blofse  Thatfachen  dem  Ge- 
ächtniffe  zum  Behalten  darbietet.     5}  Akademieen 
unter  Ludwig  XIV.     Duchs  über  Männer  von  Wiffen- 
fchaft.    6)  Franzpfifche  Akademie;  Fenflonsl^oh  der- 
felben ;   Fonteneüe  über  ihre  Verdienfte  um  die  hohem 
Wiffenfcbaften ;   Wirkung  der  franzöfifchen  Sprache 
in   alle   gebildete  Sprachen  Europens.       7)   Schöne 
Künfte  unter  Ludwig  XiV.     Werth  der  franzöfifciiea 
Bühne  und  Poefie;  tböriehter  Streit,  über  den  Vorzug 
der  Alten  und  Neuern.     Beilage  S  Giebt  es  feftc  Fot* 
men  des  Schönen  für  alle  Völker  und  Zeiten,   und 
verfeinert  fich  mir  dem  Fortgange  der  Zeilen  däslctcdl 
der  Schönheit?     (Die   Antwort   befritdigt  nieht. ) 
8)  Franzöfifche  Flüchtlinge.      „Durch  fi«  gewährte 
Ludwig  für  feine  ungerechten  Kiiege^  und  Verwüftuu« 
gen  allen  benachbarten  NaHopen  m«  reiciifte  VergjQL-- 
tudg.*'  .  Beylagt:  wodurch  verbreitet  fich  eine  Spra« 
che  mit  bleibender  Wirkung'?    9)Buifli;  hierzu  eine 
Beylagi :  Ueber  Zweifelfucht  und  Disputirranke,  nebft 
einem  Gedicht,  die  Entfchlüffe  von  IvHikof.    10)  Franr 
zöfifcher  Clerus*    Gut  und  ichaiffinnig  wird  der  Scha- 
de gezeigt,  den  der  firanzöfifcfae  CJenis  doroh  Ver- 
treibung der  Hugenotten  ^ch  zuflogen-  hat.      ^^y- 
tage  :  Wozu  ift  der  Clerus  ?  »Im  uhriitenthum  giebts 
keinen  Clerus ;  die  Mesfdiheit  ift  der  erwählte  Theil 
GottiSi  kein  ausfchUeCsender  Stand     Vertilgt  feilte 
der  Name ,  vne  der  Urbegriff  werden ;  denn-  beide 
find  Refte  der  Barbarey,    den  nützlichftei:i  Standen 
verächtlich«    Einen  Lehrftand  ^ebts ;  diefer  foU  leh* 
ren^  nicl^t  glänzen. '*    II.  Erläut^un^en  über  einige 
der  vorgehenden  Auffätze^  au^s  den  Mikoires  hU  Sl 
Simvn:    das   Fenfter   zu  Trianon,   die  Feuerzange» 
Xoiit;o/.f  Ungnade,  feiaTod,  MwiUnm.   HL  Atonünd 
Aioms^  ein  allegorifches  Droma  in  jambifcbea  ver- 
mifchten  Verfen.     Der  Kegierune  der  Gewalt^   deH 
Herkommens  f  dtsAn/ehens  und  der  Rinden  Meffmmg^  un» 
leer  dem  alten  Aean  (ün  Zeitlauf  von  vielen  Jahren), 
machen  deffen  .Tocnter  und  Gemahlin ,  ^  jhonis  und 
Arete^   mit  ihren  Begleitern,    dem  giOen  WUtm  und 
dem  giäen  Erfolg ^^  ein  Ende.    Erfinching  und  Compo- 
fitioxrfind^  gut;,  abeir  die  Vermifchung  der  ghecni« 
fchen  und  deutfchen  Namen  der  genannten  handeln- 
den  allegorifchen  Perfonen  ift  dem  gutien.Gefchmack 
anftöfsig.     IV.   Hofiuungen  eines  Sehers  vor  drey* 
taufend  Jahren.      Ein   Ichöner  feelenvoUer  Gefang 
nach  Jefaiah. 

Zweifies  Stück.  I  Begebenheiten  und  Charaktere 
desr  vergangnen  Jahrhunderts.  Wilhelm  von  Ora- 
nien  und  die  englifche  KJrche.  Beylage;  was  ift  Kir- 
che und  £Uupt  der  Jürche?  von  Haupt  und  Gliedern 
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der  englifchefl  hohen  Kirche,    ^okn  Locki  aind  die 
Freydenker.    Hiefzu  eiae  Stelle  aus  ^fohn  ^artinsAor 
merkungen^  aber  4id  Kirchengefchichte,  als  Beylagi. 
Skc^esburi  und  fein  Principiam  der  Tugend,  nebft 
einem  Gedichte,  das  Gewiflen,  vönZemitz,    Shaftis* 
fatri'j  Verfuch  aber  difeFreyheit  des  Witzes  und  Froh- 
finns;    Wertb   feines   Thtokles  und    Wirkung  feiner 
Schriften  auch  aufser  England.      Beylage:    Morazens 
zweyter  Brief  an  den  Lolliüs ,  einen  jungen  edeln  Rö- 
mer ^  im  erften  Buche  der  Briefe.     Aut  das  Mecha: 
tiifche  des  *  Hexameters  ift  in  diefen  Ueberfetzungen 
iAer  Horazifchen  Epifteln,    deren  mehrere  vorkonv* 
men,  weniger M1I he  verwandt,  als  auf  den  richtigen 
Ausdrack  des  Sinnes.    Ff.  felbft  will,   dafs  man  fie 
tds  Profa  lefe.    Glänzendes  Quindecennium  der  Kö* 
jiigia  Atma  ;  Gegenfeite  des  Bildes.    Beytage  :  Wo  lebt 
ficns  glücklich?   Horaz  ii.Br.  I.  B.    M ariborough  vnd 
hadj Sarah.   Beylase:  Nichts  bewundern!  Hör.  fin6. 
B.L     SommirSj  Aaiißm^  Peteriaroughi  SwfftsSchUde' 
'nrung  des  letztern.    »Aus  Popels  und  Swifi*s  Briefen 
ift  fein  Geift,  feine  Grazie,  wie  anders  woher  (au$ 
SwifVs  Qmdiuet  ofüu  AUUs)  feine  Felndfchaft  gegen 
Marl borough  bekannt    Er  konnte,  tagt  Pope,  weder 
leben  noch  fterben  wie  andere  Menfcnen.      Hätten 
wir  die  drey  Bände  Merkwürdigkeiten,  die  er  von 
feinem  Leben  feibft  gefchrieben,  fie  wären  der  unter- 
halteiidfte  Roman ,   gewifs   yqU., denkwürdiger.  Ge». 
fchichte. "    »Nach  fforaz  K^alpofe  (wird  in  einer  Note 
gefagt)  hat  er  fie  einer  verwittweten  Gräfin  Suffoli  ee- 

Stben.  Käme  diefe  Blatt  jemanden  in  die  Hände,  der 
re  Ausgabe  beförderte!"  Beylage:  Von  ronianti- 
fchen  Charakteren.  Viel  treffende  Bemerkungen, 
fchön  gefagt.  Jonathan  Swift»  Beilagen  dazu  find 
Sun/i*svene  auf  feinen  *Tod,  in  der  eigenen  Manier 
des  Originals  überfetzt ;  ftrafende  Genien ;  das  Mit* 

feföhJL,  ein  Gegenftflck  zu  jenen  Swiftifchen  Verfen. 
*opiy  Bollingbn)ke.  Pape^  der  englifcbe  Rmmpri$iz  wid 
Venmnftpoety  wie  ihn  leine  Landsleute  nennen,  wird 
wegen  leiner  fatirifcben  Rückenftiche ,  die  er  nicht 
blols  in  der  Dunciaehy  fondern  auch  in  feinen  morali^ 
yetfuehen  anbrachte,  fehr,   und  nicht  mit  Un- 


führt  werden  foUten.    Beygefflct 

,  ein  M 


recht,  getadelt    Uns  Deutfchen ,  tagt  H*  9  hatindef- 

fen  Pope  dadurch  genutzt,  dafs  er  unferm  ffagedem 

ein  feineres  Richtmaafs  gab  und  HaOem  weckte.  Die- 

fec  erfetzt  an  Bündigkeit  der  Gedanken ,  was  ihm  an 

Fopifchen  Glanz  fehlt;  mehreire  feiner  Lehrgedichte 

find  uns  an  des  Britten  Statt    Auch  der  U^näforforß 

erönt  für  uns  in  HaBtrs  Alpen.    Dem  weifen  Frohfinn 

des  Haraz  kam  Hagedom  näher  alsPojt?^,  bey  dem  fich 

das  Rofenöl  ftets  ipit  Eifietropfen  vermifchte  u.  f.  w. 

Beylagi:  Horaz  und  Trefoaz,  ein  Gefpräch  fiber  die 

ZuJäßgkeit.der  Satise,    Horaz'ens  Serm.  I.  B:  2. 

IL  Charakterzüge  einiger  Vorgenannten,    nämlich 

Wiihdms  vonG&anien^  der  Lady  Sarah ,  der  fifuni- 

giüAnna  und'Swiffs.  . 

Drittes  Stück.  I.  Verneiaende  Beantwortung  der 
Frage,  ob  es  unter  Ludwig XIV.,  Wilhelm  und  Anna 
eine  Gefohidite  gegeben  habe,  und  warum  nicht 
Defto  reicher  war  diefes  Zeitalter -an  Denkwürdig- 
keiten (Memotne}^  die  auch  in  DeutCchJand  einge- 


.  ift  ein  Gedichte  Oe* 
fchichte  und  Dichtkunft;'ein  iClufengefpräch  in  der 
vaticanifchen  Rotonda;  JBarovon  der  Oefchichte  und 
fforaz  über  fich  felbft,  Br.  L  B.  i.  Hierauf  von  Ge- 
danken (Pen/eis) j  Maximen,  finnreichen  Sprüchen 
der  Alten  und  Neuern,  der  Franzofen,  Pafials  und 
-  Rochefoucaults  Gedanken,  Toughts  der  Engländer  u,  tw. 
Diefen  folgen  Blumen  diefer  Art  aus  dem  Garten  ei- 
nes Freundes.  Dann  vom  Lehr&dickty  von  der  Fabe^ 
dem  Mährchen  und  Romafie  und  dfem  Idf/B.  Dem  Aut- 
fatz  Ober  das  Lehrgedicht  ift  ein  poeüfcher  Di^og: 
die  Gärten  der  Hefperiden ,  beyBefügt  Den  Bo- 
fchlnfs  machen  Legenden :  die  wiedergefundene  1  och^ 
ter;  Freundfchaft  nach  dem  Tode  und  die  wieder- 

gefundenen  Söhne.  v     r 

Auch  das  vierte  Stück  ift  der  fchönen  Kunlt  ge*, 
widmet  Den  Anfang  macht  der  erfte  Gefang  eines 
gedankenreichen,  fchönen  Gedichts  in  gröfstentheiis 
wohlklingend  verfifidrten  gereimten  Stanzen,  unt« 
dem  Titd:  Pygmalions  oder  die  wieäerMebteKumßt  der 
zweyte  Gefang  folgt  im  neunten  Stücke.  Hierauf  wird 
von  Bildern,  Ällegorieen  und  Pcrfonificationcn ,  be- 
fooders  von  der  Allegorie  in  der  Bildnerey,  in  Re- 
liefs, auf  gefchnittenen  Steinen,  auf  Münzen,  h>  Ge- 
mälden und  in  der  Rede ,  doch  mitunter-  zu  viel  alle- 
gorifirend,  femer  vom  Tanz^^  Melodrama  y  Drama 
und  LMiit  gehandelt  Endlich  Roms  goldnes  Zeit- 
alter der  Dichtkunfk  unter  Nero,  und  Ferfuts  Einlei- 
tung und  erfte  Satyre.  Was  über  die  Tragödie  ge- 
fagt vrtrd,  befteht  Buj^intereffanten  Bemerkungen  über 
den  Begriff  und  Zweck  des  Trauerfpiels  nach  Arißo^ 
teles,  deren  Richtigkeit  durch  DarftellungtlesGeift^ 
der  Werke  des  jSfikylus,  Sophokles,  Shaifpiares  uncj 
Le^ngs  gezeigt  wird.  Das  von  Aefchylus  Sieben  vor 
TÜbm  Gefagte  ift  dtnih  für  die,  die  das  Stück  nicht 
kennen ,  etwas  zu  lakonifch  und  räthfelhaft  »Aefchy- 
lus S.  v.  Th.  heifst  es ,  oder  der  Tod  der  beiden  Oedi* 
pusföhne,  Eteokles  und  Polynikes.  Auf  dem  Schei- 
terhaufen felbft,  der  ihre  Leichname  begrub,  fagtdaff 
Epigramm  der  Anthologie,  wandten" ihre  Flammen 
noch  fich  feindlich  aus  einander;  in  diefem  Aefchy 
luswerk,  wie  rafet  die  Flamme  des  Eteokles!  Un- 
zähmbar allem,  was  ihr  fich  nahet;  nur  von  der  Macht 
des  Schickfals ,  aber  von  ihr  wie  fürchterlich  ge- 
dämpft Grofser  Dichter!  in  rauher,  aber  fetter 
Hand  hielteft  du  mit  ftrengem  Urlheil  die  Waage  des 
entfcheidenden  Schickfals.^'  Zum  Auffatz  Über  den 
Tanz  gehört  eine  Beylage:  Wirkt  die  Mufik  auf  Denk- 
art und  Sitten  ?  Dem  über,  die  Ällegorieen  find  kur- 
^allegorifche  Dichtungen  unter  der  Auffchrift :  Alle- 
gorieen  der  Kunft  nach  alten  Kunftdenkmalen ,  ein 
griechifcher  Hayn ,  und  Proben  von  Ällegorieen  der 
Kunft  aus  Galtißh  und  65/*  beygefögt.  Man  ftofst 
nicht  feiten  auf  wahre  uiid  (tarke  Stellen.  Am 
Schluffe  der  Befrachtungen  über  die  Reinigung  der 
Leidenfchaf^en  durch  das  Trauerfoiel  heifst  es :  nHier- 
atis  er giebt  fich ,  dafs ,  je  geordneter  die  Menfchen 
und  die  Staaten  werden ,  der  Zunder  zur  tratjfchen 
«atnme  fich  mindere.  Atreus,  Thyefte,  Klytem- 
ne&nen  u.  £  w.  giebt  es  nur  in  den  fogenannt-heroi- 
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keine  E^ntvveihung.      'Dar  Ufigeheuer  auf  Throaeti 

find  wir  [att;  wir  wollen  in  äen  uas  nähern  Stäades 
und  VerhältnifTen  Menfclun  refaeu,  die  mit  eigoerer 
Kraft,  als  vielleicht  Jene»  die  Schickung  abwenden  oder 
gegen  fie  kämpfen.  **  —  Wenn  auch  Furcht  uod  i\IÄ- 
^iJ  nach  Ariftoteles,  4^m  H.  beytritt,  die  Leiden- 
fchaften  wären,  die  das  Trauerfpiel  läutern  foÄ,  -fb 


Icbeu  Zeit«.  —  Eine  gewiffe  Rauheit  der  Seele  in 
Herrfcmucht ,  Rache,  Stolz,  Graufanikeit,  fcheint  un- 
ter der  Hand  der  Zeit  abgcfchliffen,  wenigftens  ge- 
glättet .zu  fevn,  daCs  fie  fo  fcharf  nicht  ritzt  oder 
ichtoeidet.  — '  Wie  nun?  follen  wir  deshalb  jene  al- 
ten hohen  Fresco  -  Gemähkle  bey  Aefchylus,  Sopho- 
kles, Shakfpcar  aufgeben  ?  Gewifs  nicht.    So  warben 

die  Menfcheu  einft  und  fo  find  fie  noch ,  jetzt  nui>  ift  das  doch  n?cht  der  einzige  ausfchliefsende  Zweck 
fcblauer,  verdeckter.  An  jenen  grofsen  Vorbildern  des  Trauerfpiels ;  er  ift  >es  auph  nicht  in  feiner  Ein- 
in  Tugenden  und  Gräueln  lafTet  uns  hören,  in  wel-  heit,  Allgemeinheit;  diefs  ift  vielmehr  die  hohe  jkkj- 
•  eben  Tönen,  u^it  welchen  Wendungen  die  Leiden-  tung  für  aas  Ideal  derTueenJ  in  dem  unfchuldig  aber 
fchafteipft  laut  fprach;  jetzt  räfonnirt  fie  leifer  und  ftandhaft  Leidenden  unfd  Kämpfen dep,  und  die  tiefii 
feiner.  An  Kritzeleyen  aber  läfst  Geh  keine  reine  Vertuhtung  gegen  das  mächtige,  die  Tugend  unter- 
Haodfphrift  lernen,  tondetn  an  grofsen,  ftarkenFrak-  drückende  Lafter:  wodurch  eigentlich  die  AÜWctea 
turzügen.  (, Diefs  Gleichnifs  ift  nicht  ganz  fchicklich.     (nicht  Lejdenfchaften,  wenn  man  es  genau  nehmet 


einer  reinen  Handfchrifl  _ 

Wrakiurfchrift')  Das  Menfchenherz  bleibt  immer  daf- 
4;elbe-  die  Schickung  waltet  durch  alle  Stände.  Ein 
uubedeutettdcr  Wenlch  erfahrt  oft  Kataftropben ,  wie 
KönjÄLear  fie  kaum  erfjuhr,  u.  f.  w.  Di,e  Herab- 
ftirhnning  der  hohen  Tragödie  zu  dem  fogenannt- 
kärgerlifMm  Traucrl|iiel  ift  alfo  keine  Erniedrigung, 

iDtr  Befahl ttfs,folgi,) 


Ssnden  ötücken.  Was  über  das  Luftfpiel  geiaigt  wird^ 
t  ganz  gut,  wiewohl^ nicht  unbekannt;  von  eineff 
^intheilung  des  Luftfpiels  in  feine  Arten  findet  man 
nichts.  Gern  hätten  wir  auch  die  Adrafteen^  Wahr- 
heit  und  Gerechtigkeit  ihr  Urtheil  über  diei^hmäiitt 
Varci  ausfprechen  hören« 
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KL:EINE     SCHRIFTEN. 


-La  fi    Q    U  VT  1  —    ln'«inem  riihig^h,  leiden  Ich  atMlof en,  gut- 
ÄilenToni  ergie&t  fich  hier  der  V£.   (der  f.ch  am  KndB 
?     Vorrede  N-b-  unterfchreibt)  Ober  einige  GcsenftSnde, 
d-^e  durcH  die  netiefte  ^«itperchicbte  fjhr  die  Menfchüeit  wich* 
1^«  wurden      aU  l)  Ober  Modefchnftftellerey ,  voÄÖghch  in 
liLficbt  au^  PoUtik  und  PhÜofophie:  a)  über  den  lemanCon. 
r  -«^Ikrie«  xind  den  Fricdenstchlufs ;  3)  über  Sdcularlfatio. 
tinenwi*  ^^^  ^.^  vcrfchiedenen  Gefichtspnnkte»  woraus  fie 
?!!laoVitet  entweder  heitere  oder  traurige  Eindrücke  geben; 
^Tber  Atifhlbung  der  Stifter  und  KlaSer  in  ihrer  nnwohl- 
?h\tÄ««^wahltn,5tii^^^  Qefult;  5)  über  die  i^üuliche  Ver. 
rrlVnnff  der  Ijondf  geildicher  Stifter ,  undAusGchtea  airf  eine 
^r«ferHinricht  heilbringcnae Zukunft,  wdzn Baden,  Bayern. 
S"      ?pnbTiS  das  Beyfpief  geben ;   6)   über  Gemeinfinn,   die. 
^T'^ur^fLe«  mS  auf  entftehende 

Snbl?Gem:[nin^^^  Auf  ieder  Seit, 

fpricht  den  Lefor  die  lib^jrale,  vorurtheihfreyc  Gefinnuug  d« 
JFfV  an-  mit  welcher  Schonung  behandelt  er  nicht  S.  46.  die 
wr-frer  und  wie  fehr  verabfchent  er  auf  der  aridern  Seite 
J-.  Mifsbrauche,  die  unter  dem  Schatten  ihrer  Mauern  üppig 
he^nvrÄe«?  UeberaH  begleitet  ihn  ^i^  Liebe  »ur  börger- 
tlchen  Ordnung  hiit  den»  liit^effe  für  Gemeinwohl  '  „E.  ift 
^  Irr «fclien  faet  er  8,53.,  ^^s  der  Landesherr ,  und  die, 
*"  lT\;e  ihm  »mSchrt  ttehen,  fern  vt>n  dem  befchrlinkten  und 
y!lly\a9ix  karaeraliftifcbenGelicht«punkt  vielmehr  den  rieh- 
exigocrzieeu  Menfchhcit  lind  ihier  wefentUche« 

SfdÄ  tl  Atige  .faffen;  dali  iie  eine  gewiffe  »hrfurcht 
vor  dem  ecften  Zwecke  der  Stiftmngeu  und  vo?  den  AbBchte» 


ihrer  Gründer  erfülle ,  dafs  fie  die  Kiffen  zum  Betten  wmhr^ 
Religion  und  alles  deffen  nutzen,  was  zn  ihr  hfnfnhrc,   beTon' 
ders  der  achten  Aufkllnin;;  AarA  WÜTenfchaft  **  11.  I^'w.     Fein 
gefühlt  ift  et»  wenn  der  V^iSL  5?.  Kkrfurcht  fKr  die  Mc^iv« 
der  Schenkungen,  wären  fieaach  iva  falüoheii  VoirteUnn^e« 
von  Religion    und   Gottesdienft    eurftanden,   gebietet;    detim 
«liefe  Vorftelliinpen  gehörten  de*  Zeltalter,   aber  die  Gelii»- 
nung,  welche  fich  an  die  Vorf^eliun«  anrchlofe,  denMenfchen 
an ,  und  deß  R^enten  liegt  es  ob ,  ^iefe  Oefinmmg  durch  hei- 
lige Zwecke  zn  realifiren.     Eben  fo  fein  iOt  die  Bemerkung 
8.  59.,  dafs  die  wohlthatige  r^emefis  die  nämlichen  Ai^talten, 
die   zur   Unterdrückung   des    frey   auffuebendan    Geiltet    im 
Volke  mitwirkten,    je«zt  aur  RetSrderung.  der  intellectuellea 
und  ^ttlichen  Ausbildung  beftimmc      Uebrigen^  hat  der  Vf. ' 
S.  16.  den  Gtiilchtspunkt  des  Coiycäneutei&iedenB  nicht  richtig 
aufgefüfst;   denn  nicht  der  menfchenfreundiioh  angenommene 
CompeAfationsgi^indfatz,    den  verlierenden  ^rbfilzf^e^   ihres 
Verluft  einigermafsen  zu  erfetzen,  ift  die  Bafis  des  IPriedenf 
\lUein,  fonderu  ausdrffc^lich  feHsft  «ach  den  Worten  des  Frie- 
dens   auch   die  .Herfte^ung-  des    aofg^obcnen    Termcinttteb 
wohlthäti^ea  Gleickgciwiolits.     Audt  jn^fatp  die  BntTehuUi* 
gung,  dals  mau  durcli  die  Sdcularifation  mix  dem  einen  geift^ 
liehen  Herrn  das  Seine  zu  nehmen  l'cbien,  bhne'^n.  ihm  zth 
gleich  einer  Reihenfolge  von  AbkSmmUhgen   des  Beclits  im 
berabben,  «twAs  zm  gebucht* atiefeheti;  «denn' eis^imiomnienes 
Recht  bleibt  genoii;)men,.un/l  hier  war  et  Kdrperichaften ,  dit 
ajs  roordlifclie  Perfon  der  Idee  nach  ^icht  ftei^bep ,    genom- 
tneHk    nnd   dort  Nachkommen  gegeben,  die  vielleicht  nicht 
einmal  exiftiren  odjr  vielleicht  nicp^  gcfetzlicli  exiftiren.     An* 
l^cjichattädte  ift  diefer  Bi«feikuidigujlgsgruad  teodt  weniger  a|L- 
weAdbtr.. 
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Mittwochs,    den  7.  Noveikber  1804. 


VERMISCSTE  SCHRIFTE.N. 

t^xiPZTa,  b.  Hartknoch :  AdrctfUa.    Herausgegeben 
von  ^.  ff.  fferdir  u.  f.  w. 

{Bejbfdufi  der  in  Ntinu  %1^  iäfgebroehmtn  Recenßoiu) 


iinfUs  Stack.  I.  Lied  der  Hoffnung  zum  neuen 
Jahr,  von  v.  Kndfd.  U.  Wer  war  der  gröfscfte 
Held?  wer  der  billigfte  Gefetzgeber?  Ein  Gefpräch 
aus  Braoke^s  Pool  vf  Quatity^  Lond.  1767.  Filr  die 
ernfthafte  Adraftea  ift  die  Antwort:  Don  QuixMi  und 
Sancho  Panfa  l  doch  zu  fpa&baft.  III«  Ereigniffe  und 
Chacaktere  des  vergangenen  Jahrb.  l)  Karl  XIL 
Eintritt  defTelben  in  Walhalla,  ein  Gedicht.  GlQck 
und  Unelück  fefter  Charaktere.  2)  Auguß  von  Po- 
len und  StMnisiaujr  der  erfit;  Inhalt  der  Werke  des 
wohlthätfgen  Pbilofophen  ;  Kunftfammlungen  in  Dres- 
den. 3)  Piter  der  Große.  Ueber  die  fchnelle  Kunft- 
biJduog  der  Völker.  .  Kfiifer  Alexander^  Ode  von 
Klopftock  (etwas  zu  früh  für  diefe  Adraftea  antici: 
^irt.)  4.  PreuCsifche  Krone;  ein  fchöner  pragmati- 
icher  Aufiatz.  Eigne  Gemälde  aus  der  preufsifchen 
Gefchichte:  das  Bernfteinland ;  Fabel  vom  Phaeton 
find  den  Heliaden  ;  Aeftier ,  ein  früh  cultivirtes  Volk ; 
die  natürliche  Gränze  und  Wegfchelde  der  Völker; 
ein  Numa  an  der  Oftfee,  Waidewutis;  Preufsens 
Gefchichtfchreiber.  An  die  Oftiee  ein  Gedicht 
S)  Gattfriei  Wilhelm' Liibfdtz^  eine,  nur  etwas  zu  all- 

femeine,  Darftellung  der.Verdienftediefes  grofsen 
lannes  tim  Theologie  und  Religion ,  Rechtsgeltbr- 
iamkeit  und  Politik,  Gefchichte,  Alterthümer  und 
Sprachen.,    Mathematik,     Phyfik   und   Philofophie. 
Angehängt  ift  eii|e  Sammlung  Kurzer 'philofophiicher 
Gemchte  unter  dem  Titel:  Prometheus  aus  feiner  Kan^ 
lafiAshöle.    Diefer  Prometheus  ift  Thomas  CampaneOth 
und  die  Kaukafushöle  das  Gefaiignifs  in  Neapel ,  in 
welchem  er  25  Jahre  lang  fchmacnten  mufste.    Tobias 
Adami^  F.  SächC  Hofr.  zu  Weimar  und  Eifenach,  be- 
fuchte  ihn  auf  feinen  Reifen  in  diefem  Gefängnifs,  ge» 
wann  feine  Achtung  und  fein  Zutrauen,  und  erhielt 
von  ihm  eine  Sammlung  von  Gedichten  im  Mfpt ,  die 
er  dann  unter  dem  Titel:  SceUa  d'almne  Pöejie plofofitAe 
i9  Seiümontanö  SquiUa.     Cattate  da  fuo  libriy   MH  la 
ConHca^  con  VeSpoRziane^    im  J.  163a.   drucken  liefs. 
Aus  diefer  Sammiun'g  find  die  hier  mitgetheilten  geift- 
vollen  Gedichte  in  de'utfehe  Verfe,  doch  nicht  immer 
faarmonifch  ^nug ,  über  fetzt    6)  Säkular!  fche  Hoff- 
nungen.   7)  Propaganda  der  chriftl.  Religion ,  nebft 
einem  Gefpräch  über  die  BekehruHff  der  wdier  durch 
earopäifche  Chriften,  und  einem  Gedicht»  Adrafteth 
inelegifchen  Verfen.von  v.  KntifeL   , 
Ä  L.  jS.   1S04.    Vierter  Band. 


&Astes  Stück.  I.  ^ronietheus,  Fortfettong. 
II.  Wiflenfchaften »  EreignifTe  und  Charaktere  des 
vergangnen  Jahrhunderts :  Ifimk  Newjton^s  Gefetz  der 
Schwere,  deffen  und  fferfihels  Telefkop;  Newtoffs  . 
Theorie  des  Lichts  und  der  Farben;  Newton  und 
Keppler;  Händel ,  Swedenborg  und  pfychologifche  Et-, 
klärung  der  Gefchichte  deUelben.  £in|efchaltet  find: 
BermesioLnd  Pöemander^  «in  Gefpräch;  Aij^/erj Gedan- 
ken über  Anziel^ung  und  Schwere  der  Weltkorper ; 
Orion:  Hymnus  an  die  Sonne;  Himmel  und  Hölle, 
zum  Theil  nach  «Sitm/t. 

Siebentes  St^cV^  Der  «ntfeffelte  Prometheus ,  Sce- 
nen ;  eine  der  fchönften  noetlfchen  Arbeiten  diefiir 
Zeitichrift,  daffifch  nach  Geift  und  Sprache.  Menfoh- 
liche  Wiffenfchaft,  Kunft  und  Vernunft  erfteigen  ein& 
Staffel  der  Cuhur  nach  der  andern ,  immer  leichter 
und  weiter  werden  dem  gefeffelten  Prometheus  — 
diefem  Mythos  der  Menfcnheit —  feine  Bande,  bis 
er  endlich ,  beftanden  in  der  Probe  der  Beharrlich- 
keit und  im  Kampf  gegen  phyfifche  Macht ,  durch 
die  gröfste  That  eines  Sterblichen  (Herakles)  bc- 
freyet  wird.  Wir  wünfchten  diefem  Stücke ,  um  we- 
niger Bruchftück  zu  feyn,  einen,  wenn  auch  nu)*  er- 
zählenden, Eingang,  der  den  Mythos  des  gefeffeUm 
Prometheü^,  nach  dem  Sinne  der  vorliegenden  Dich- 
tung ,  kürzlich  darftellte  und  den  Uebergang  zu  die- 
fer machte.  —  Untfernehknungen  des  vergangenen 
Jahrhunderts  zur  Beförderung  eines  chriftlicnen  Rei- 
ches. Chriftianifirung  des  finefifchen  Reichs.  Bey- 
{ relegt  find :  der  Anfang  des  finefifchen  von  dem  Nef- 
en  des  Confucius  geordneten  Buchs  der  gereihten  Mitte^ 
Tlimg- ^ong  genannt,  hier  nach  drey  franzöfifchea 
Üeberfetzungen  bearbeitet,  und  Exempel  der  Tage^ 
wie  die  Sinefen  ihre  Staats-  und  Sitten -Erzählungen» 
die  oft  voll  lehrenden  Witzes  und  Scharffinns  find, 
nennen.  Paraguay*,  am  Nordpol  eine  chriftliche Au- 
rora; Zinz^orf.  Diefem  folgen  drey  Gefprache  über 
National- Religionen,  Bilder  von  Nat  Rel.  und  die 
Adraftea  des  Chriftenthunis ,  nebft  Hartteus  82ftem 
Lehrfatz.  Zuletzt  von  der  Bekehrung  der  Juden  und 
jüdifche  Parabeln. 

Achtes  St\^i^.  Fortfetzung  der  finefifchen  Exem- 
pel-Tage.  Unternehmungen  zur  Beförderung  eines 
eeiftigen  Reiches:  die  Freydenker;  ^Nutzen  diefer 
.  Sekte ;  -  Totandj  CoUinSy.  Woe^on.  Leffbtgy  der  Recht- 
denker unter  den  Freydenkern.  '^Baco  von  der  Wahr- 
heit MandeviOe'^s  Bienenfabel,  nebft  einem  Gegen- 
ftück  unter  dem  Titel :  Entflehungm ,  eine  Bienen  'Pa- 
rabeln Der  Garten  der  Ehre,  eine  Sammlung  von 
eilf  kurzen  Gedichten ,  von  moralifcher  Tendenz, 
noh  altdeutldb^n  Vi^rfea.  Dlb  jE^reymäurer ,  noch 
Rr  un- 
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unvollenifet;  ein  beftlmmtes  Refiiltat  läfst  ficb  jetzt 
Doch  nicht  daraus  geben.  Aber  die  Anficht  diefer 
Societät  ift  nicht  zweydeutig.  „Wohin  die  Gefetze 
Bicht  reichen-,  wo  die  börgerliche  GefelKchafk  den 
Armen  und  Bedrückten 31  das  unerzogene  Kind,  den 
talentvollen  jQngliag,  den  gekränkten  oder  fortftre- 
benden  Mann,  cße  erziehende  Mutter,  die  blöde  Jung* 
frau  vergeffen  oder  verlafTen,  da  tritt  der  Dienft  die- 
fer Unßchtbaren ,  als  rath  -  und  thatvoUer  Half-  und 
Schvt^eifter  ein.  *'  «Das  Geheimnifs  fpricht  fich  felbft 
aüsv  ftulfchweigend;  anders  mujTs  es  fich  nicht  aus- 
ijprechen  wollen.  Wer  wird  hervortreten  iind  fagen: 
Ich  bin  eio  Verforger,  ein  f  fleger  der  Menfchheit/* 
s^Und  das  Symbol  der  Gefellfchaft  wäre  mit  Recht 
ein  nie  Vollendeter  Salomontfcher  Bau ;  feine  beiden 
Säulen  heifsea  IVeisheit  und  Stärke. ''  Was  weiter  über 
den  Urfprung  der  Freymäurer  gefagt  wird ,  ift  wenijg- 
Ikens  fenr  finnreich  und  angenehm  gedichtet,  und 
verdient  ganz  gelefen  zu  werden,  da  der  Geift  davon 
im  Exträcte  verloren  gehen  wttrde.  —  Vom  Enthu- 
fiasmus*    Die  Methooiften.    Atlantis,  oder  Vereihi- 

£ng  und  Organifation  der  geiftigen  und  njoraljfchen 
äite  durch  Schulen  und  Univerfitäten ,  durch  Schrif- 
ten und  Sitten.    Die  Verhän^diffe  ,  ein  Cborgefang. 

NeiMis  Stück.  Pygmalion,  die  wiederbelebte 
Kunft,  zweyt^r  Gefang,  nebft  Erläuterungen.  Be* 
mühungen  des  vei^angenen'Jahrh.  um  die  Kritik. 
Was  maa.  ehedeffen  unter  Kritik  verftand,  und  was 
»an  neulich  darunter  verftehen  wollte.  Richard  Beni* 
ky;  ff^ilh,  Baxter ;  feine  Ausgabe  des  Horaz.  Briefe 
über  das  Lefen  des  Horaz  an  einen  jungen  Freund ; 
enthalten  lehrreiche  Bemerkungen  und  Winke  zur 
Vorbereitung  auf  das  Lefen  diefes  Dichters,  Thomas 
Crtidi^  Herausg.  des  Luorez,  nebft  einer  Probe  einer 
Ueberfetzung  des  letztern.  Samuel  Qarke  y  Herausg. 
.des  Homers,  und  fortgehende  Befchäftigungen  des 
vergangenen  Jahrh.  in  Anfehung  diefes  Dichters, 
Dann  von  der  Natur  und  dem  Urfpnrnge  des  Epos ; 
von  dem  Unterfchied  der  Ilias  und  OdyfTee;  vom 
Kunftbau  des  Epos ;,  v^m  Unterfchied  des  epifchen 
Gedichts  und  der  Geföhichte  und  Tragödie.  DerG'rf; 
^Gefchichte  des  Don  Ruy  Dlaz,  Grafen  von  Biyar, 
»ach  fpanifchen  Romanzen  ^  erfte  bis  Igte  Stanze. 
"Wenn  auch  die  Verßfication  nicht  feiten  gefchraeidi- 
ger  r  leichter  und  regelmäfsiger  feyn  konnta ,  fo  lieft 
.  man  doch  diefe  Bearbeitung  des  berühmten  Gedichts, 
von  dem  wir  bis  jetzt  nocn  keine  Ueberfeteung  ha- 
ltten, mit  Vergnügen»    In  dem 

Zehnten  Stücke ,  dem  letzten ,  welches  der  fei. 
Herder  noch  beforgtc,  vdrd  der  Cid  fortgefet^t,  und 
dabey  gemeldet:  „dafs  der  ganze  Cid  (wohl  das  er- 
haben fte  Romanzen  -  Epos ,  das  exiftirt),  nachdem 
dem  Üeberfetzer  glücklicher  Weife  -die  erwünfchte- 
feen  Hülfsmittel  zu  Hän^len  gekommen,  in  feinem 
trefflichen  Zufamraenhange  nnd  den  nothwendigeh 
Erläuterungen  unabgetrennt  ans  Lieht  treten  werde."^ 
Dann  von  der  Ron^anze,  dem  VolJksgefange  und  der 
Epopee.  Romanze^  et  Romanse^  iieigita  Romana, 
iieß-in  der  von  den  Kömeirn  beilegten  Weil  dfeSpra- 
•he>  die  aus  der  altea  JUteiÄifchen  und  dea  Spracuea 


der  überwundenen  Völker  fich  älTmählig   gebildet 
hatte  und  die  römifche  Herrfchaft  überlebte.      UJe 
heutige   b)anirche,    italiänifcfae,    portugiefifchc  und 
franzöGfche  Sprache  find  ihreSpröTslinge.   El  Romonce 
hiefs.alfo  im  Spanifchen  die  mutterfprachej   und  alio 
auch  Romanzen  üefänge  in  diefer  Miijter-  oder  Lan- 
desfprache.      Ihr   Sylbenmaafl  war  das   natürlich  fte, 
das  es  in  der  Sprache  gab.     Eben  fo  natürlich  ift  der 
fpanifchen  Sprache  die  /Ibwnhslung  und  Verkettung  *Jcr 
erften  und  zweyten,  der  dritten  und  vierten  ZeÜe  nFiit 
einander,  da  eigentlich  ztvey^  der  Ausjgang fey  mäan- 
lich    oder  weiblich,    nur  durch  einen   TbnfaO^    wie 
durcli  eine  fanfte  Caefur  getremite  Verfe  find.    £beii 
fo  natürlich  tönen  in   der  Romanze    die  Aßonanzen^ 
d.  i.  der  ähnliche  Klang  und  Ausklang  der  zwevtea 
und  vierten  Zeile.     Alle  aus  dem  Latein  enlfproAene 
Sprachen  waren  reich  an  folchen  Affonanzen,    und 
Ott  bis  zum  Ende  des  Liedes '.hinaus,  wiedoiioiet  fich 
Em  heller  Vocal  oder  Ein  fanfter  Tomfatt.     Das  Ohr  der 
Spanier  war,  der  Befcbaffenheit  ihrer  Sprache  i&nd 
dem  Vorbilde  der  Araber  nach  ,  daran  gewöhnt.    Die 
Araber  nämlich,    fo   wie   mehrere  morgenfoirff/che 
Völker,  hatten  die  Gewohnheit,  in  Keimen  zu  conu 
plimentiren  und  in  Gedichten,  zumal  heroifcber  Arti 
fogar  mit  Einem  Und  deikfelken  Reim  das  ganze  GedicVit 
hindurch  zu  reimen.     Einiges  von  diefem  GeUt  war 
in  die  fpanifche,  ficilifche  und  andre  den  Araber»  an- 

{^ranzende  Sprachen  übergegangen.     Döfs  die  Araber 
chon  in  den  älteften  Zeiten  gereimte  Verfe  gemacht 
haben ,   wird  aus  einem  Aunatze  d^s  feel.  Reiske  im 
Neuen  Bücherfaal  d.  fchdn.  Wiff.  u.  fr.  JCüofte.  Bd.  la 
S.227. ,  der  hier  extrahirt  fteht,  gezeigt.     Tadel  der* 
jenigen,  die,  dem  Oenius  unferer  Sprache  zöivi<7er, 
auf  rpanifehey^«Ä«2Ä,  auf  eingehaltenes,   wiecter- 
kehrendes  A,  O,  ü,  kindifch  ihre  Knnft  wenden. 
Lob   Hagedorns  y    Gkims,    Ewalds  ^    Gerftenhergs  und 
Götzens 9   welchem  bey  diefer  Gelegenheit  vom  Hn. 
tf{  Knebel  in  einem  befondem  Auffatze:  Andenken  an  f>. 
nen  Befuek  bey  dem  ehemaligen  würdigen  Su^ntenäefUem 
Johann  Niklas  QötZt  «t*  ff^intefbtirg  m  der  hintern 
Qraffchaft  Spönkeim,   ein   würdiges  Denkmal  gefetzt 
wird.    Mr.  v.  JC.  vermuthet  nicht  ohne  Grund ,   dafs 
das  einzige  dcutfche  Gedicht ,   das  dem  großen  Ä-wrf- 
rick  voUen  Beyfall  in  fein^  Literatun  aOemande  abjge*- 
zwungen  habe,   das  Gotzifche  Gedicht,   die  MädcMen' 
infel,  gewefen  f^,  das  Hr.  v.  K.  in  den  fiebriger  Jah- 
ren zu  Potsdam  mit  lateinifchen  Lettern  j    aus   der 
Schmidtfchen  Anthologie  habe  abdrucken  laflen ,  ven 
welchem  Abdrucke  ein  Exemplar  in  des  Köni^Hän- 
de  gekommen  fey.  —     Dem  Auffatze  ob«:  Folks/ie*^ 
der 9  die  Herder  von  Romanzen  und  Balladen  nicht  nn-* 
terfcheidet,  obgleich  er  ihnen  cirie  eigene  Auffchrifk 
widmet,  find  beygefügt:  1)  Benjamin  fi^anitinSber  «wt- 
Ballade  feines  Bruders  Joh.  Franklin  zu  Newport  in 
Neuengland  in  einem  Briefe  an  denfelhen ;  fenr  tref- 
fende und  wahre  Bemerkungen  über  die  mufikalifche 
Compoßtion  folcher  Volkslieder;  2)  Leffn^  an  Giern 
%ber  Lieder  fürs  Folk^  worin  der  Begriff  eines  Volks- 
lieds ,  und  was  es  heifse,  der  Dichter  laffe  fich  zum 
Volke  herab«    nit  Lefüngifcher  Gründlichkeit  be- 
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ftimmt  ift.      3)  Beantwortung  der  Frage:   Ift  dem 
Volke   fo  viel  Kuoftfinri  als  Sinn  fdr  Wahrheit  und 
Ehrbarkeit  npthig?-    Ein  reines  and  beftimmtes  Re- 
fultat  ^rgiebt  ßcii  aus  der  Beantwortung  der  Frage 
nicbt^  und  die  Anficht  undBeurthcilung  defTen,  was 
för  Bildung  jenes  Kunftfinnes  in  dfen  letztem  Zeiten 
bey  uns   gcfchehen,' ift  zu  aMgemein  und   einfeitig; 
ohne  des  (iuten^zu  erwähnen,  wird  blofs  die  entge- 
genftehende  Seite  hervorgehoben.    4)  Toungs Eingang 
arrtf*  fünften  Nacht;  nach   Oedtrs  Ueberfetzung.  .  Was 
über  die  Epopeigelagt  wird ,   befteht  aus  fechs  Vorträ- 
gen von  dem  Vr,  dem  immer  die  äufscre  Einkleicfung 
10  fehr  am  Herzen  lag,'    Tkeoxenien  genannt,  die  Kri- 
,  iiaSi^Ofympicus  und  Agcthony  dem  verewigten  Klopfloct 
zu  Kbrcn,  feyern.     Das  Feft  follte  ein  friedlicher  Kampf 
feyn,  in. welchem  niemand  namentlich  auf  den  Vor- 
trag des  andern  Rückficht  nehmen  follte.     Sie  han- 
deln^ I.  f^om  Heiligender epifchen  Dichtkimfl     Die  Seele 
derfelben  fey  „das  Göttliche, /das  Leben  der  Götter 
mit  Menfchen,  die  Einwirkung  des  Himmels  ^f  die 
Erde."      »Wo  im  tehendi^en  frort  der  Nationen  eine 
Stimme  der  Mufen  epifch  ^rfchaUe,  fey  ßs  in  diefer 
Verbindung  des  Himmels  und  der  Erde. "     »"Das  Feli 
der  £popee>  wenn  es  diefes  Namens  werth  feyn  foUe, 
fördere  gleJchfam  die  Mitwirkung  der  ganzen.  Natuc^ 
die  ganze  Anficht  der  Welt  zwifchen  Hammel   and 
Erde,  ihhhin  auch  die  ^anzeWiffenfchaft  und  Seele 
des  Dichters ,  *•  u.  dgL  exaltir te  Vox'ftelluugen  mehr|, 
die ,'  da  fie  auf  keinem  beftimmten  Begriffe  vom  Epos 
ruhen  »  nur  willkubrlich  find.     Dafs  in  den  Epopeen 
-  überirdifche  Mächte  thatig'find,  liegt  nicht  iQwohl 
in  der  Natur  des  Epos  felbft,  der  diefes  als  ein  we- 
fentÜches  Stück  fordere,   fondern  tbeils  in  den  Re- 
ligfoRsbegriffen  des  Diohlers  und  der  Menfchen,  für 
die  er  fang,  tbeils  in  der  Befchaffenhdt  des  Stoffes^ 
den  er  wählte ,  theils  In  der  Meynung ,  dafe  die  Ein- 
mifchung    übermenfchlicher  Wefen   und  kräfte   ein 
notbwendiges  Erfordernifs  des  Epos  fey,  weil  man 
fie  in    den  erften  Muftern  diefer  Dichtungsärt.  fand: 
Eigentlich  find  doch  der  Held  und  die  Weltbegeben- 
heit,   in  die  er  verflochten  ift,  das  Wefentlicne  de^ 
Epos;    find  diefe  nicht  groCs  und  wichtig:  fo  werden 
fie  es^ durch  die  fremde  Nothhtilfe  von  Göttern ,  Da* 
monen  u.  t  w.  in  keinem  Betrachte  werden,  und  der 
Held  wird  um  fo  mehr  in.  unferer  Meynung  finken> 
le  inehr  ihn  der  Dichter  von  einer  höhern  Macht  ab- 
tiängig  und  als  ein.blofses  Werkzeug,  dem  es  felbft 
an  eigner  Kraft  des  WiJiens ,  an  Selbftftändigkeit  ge- 
bricht, darfteilt.    Die  Sache  bleibt  wenigftens,  wie 
nicht  2u  verkennen  ift,    noch  fehr  problematifch  und 
verdiente  eine  gründlichere  Unterfuchung,   als  dieiei 
Theoxtfiien  darbieten.   Zu  unterer  Zeit  und  bey  unfe- 
rer Art  zu  denken,  dürften  dergleichen  Dii  ex  machina 
fchwcrlich  mehr  ihr  Gluck  machen.    IL  t^tn  Lang- 
weiligen, das  die  Epopee  oft  hegleitet.    Es  rühre  von  der 
übermässigen  Länge,   von  der  Unkmfl  des  Dichters 
{da9  möchte  wohl  die  Haupturfache  feyn)  und  vom 
einförmigen  Sylbenmaafsb  hen    Wir  wünfchten  .von 
Kennern  der  bache  zu  erfahren,   ob  und  in  wiajieso 
in  einem  Epos  mannicbfaltige  Versarten  vereinigt 


werden  könnten ,  und  ob  fich  nicht  eine  Epopee  in 
die  Form  einkleiden  liefse,  in  welcher  z.  B.  das  dra- 
raatifche  Gedicht,  die  Sohne  des  Tkales,  gedichtet  ift? 
III.  Vom  gefährlichen  epifchen  Gedichte.  Uas  %os,  fo 
uwitbehrliches  jedem  Volke  fey,  muffe  doch  daflelbe 
nicht  vom  Fortgange  im  Wahren  und  Guten  zurück- 
halten, menfchliche  Seelen  verfchleyern,  menfchliche 
Herzen  verderben  J  wovon  alle  rohen  und  wildert 
Mythologieen  Beweife  gäben.  Von  diefem  Gefichts- 
punkte  aus  werden  einige  epopeen  -  Dichter  wegen 
ihres  Mifsbrauchs  der  heydnifchen  lUid  chriftlichea 
Mythologie  getadelt >  felbft  Klopßock  geht  nicht  leer 
aus.  „Das  grofse.J^a5  des  Aberglaubens 'ie;i  noch  in 
vollem  Gewerbe''  heifst  es  zuvor,  und  am  Schlulle 
der  Betrachtung,  nach  dem  Urtheile  über  den  Af^y- 
ßasy  ftehn  die  Worte:  ^Nicht  nur  eine  ernftere  Be- 
trachtung, die  ganze  Zufriramung  der  Seele  vvün- 
fchen  wir  einem  Uegenftande,  der  unfers  ganzen  Ge- 
fchlechts  Rettung,  Hülfe \  Sieg  und  Triumph  feyn 
foll. "  —  Für  etwas  Gefährliches,  wird  noch  die  eigene 
höhere  Sprache  des  Epos  gehalten ,  weil  fie  —  ft\r  den 
kindifchen  Nachäffer  —  ein  Faüflrick  des  Verderbens  fey. 
Auf  diefe  Art  ift  freylich  auch  dasNützlichfte  aefahr- 
lich4  I  Vi  Vom  letzten  Ziel  des  epifchen  Gedichts.  V -  Vom 
Ftmde  der  Gefange  Ojfians\  nebft  einer  Beylage:  Volks- 
fa^en  Über  Offiany  von  einem  gelehrten  Hochländer.  VI.  Zu* 
tritt  der  nordifchen  Mythologie  zur  neuem  Dichthmß.  Diß-' 
fer  letzte  AuffaU  der  Adraftea  fchliefst  fich  mit  fol- 
genden Zeilen  aus  dem  Gedicht  eines  Skalden »  vom 
xln.  V»  Gerflenberg  c 

In  neue  Gegenden  entrSakc 

Schaut  m«iii  begeiftertes  Ang*  umher  —  «blickt 
Den  Abglanz  liüjarer  Geuheit,  ihre  Welt, 
Und  ihre  Himmel,  ihr  Oezelt! 
*  Mein  Ich  wacher  Gefft,  in  Scaub  ge\>eugt» 
Fafstihre  Wander  niabt  und  fchvreigt» 

In  die  Klage  des  Sohnes  des  Verklärten,  Dr.  fVith. 
Goitfr.  V.  Herder,  welcher  in  einer  Note  fagt,  dafs  die 
hinterlaffenen  Blätter  zur  Adraflea  in  den  nächftea 
Stflcken  folgen  follen,  ftimmen  auch  wir:  ^Ach! 
auf  immer  fchweigt  auch  die  5tinime  des  unfterbli- 
chen  Priefters  der  Adraftea.  In  prophetifcheia  Geift 
fchrieb  er  diefe  Strophen  —  fein  Leben  zwar  verballte 
in  diefem  höheren  öebete;  fein  Leben;  aber  die 
Stimme  feines  Oeiftes  wird  nicht  verhallen.** 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Caiselu.  Hawuover^  ChrißHche  Haiispoßitle;  oder 
Predigten  über  die  fömrnt Hellen  Sonn-'und  F^ta^s- 
evangelien  des  ganzen  Jahres  für  die  häusliche  Er- 
bauung, gebaftea  von  G.  F.  Götz.  1803  Erfler 
TheJl,  ohne  Vorrede  3i(^S.  Zte;eyter'iheil  435  S- 
8.    { 2  Kthhr.  8  gr. ) 

Hr.  G.  i  der  vor  einigen  Jahren  mehrere  Sammljun- 

fen  wohlausgewählter  Predigten  von  verfchiedenen 
''erfaffern  über  die  häusliche  Erziehung,  bey  öffent- 
Ueki&ik  nnd  Pmatconfirmationen ,  bey  der  Fever  des 
Aerntefeftes  u^  £  w.  herausgab >  tritt  hier  als  Vf.  eines 
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von  ihm  ^elbft  ausgearbeitetfen  Jahrgangs  von  Predig- 
ten über  alle  Sonn-  und  Feftagsevangelien '  auf.  Er 
nennt  fein  Buch  eine  Airilüiche  Hauspoftille  und 
glaubt,  ilafs  daffelbe  bey  der  Popularität  des  Vor- 
trags ,  die  er  ßch  überall  zum  Geletz  gemacht  habe, 
aucn  zum  Vorlefen  in  den  Landkircben  gebraucht 
werden  könne.  Aus  diefem  Gefichtspunkte  mu£s  da- 
her auch  billigerweife  feine  Arbeit  beuttheilt  werden, 
und  dann  hat  fie  allerdings.ihren  Werth,  da  darin  die 
Wahrheiten  der  Religion  auf  eine  gemeinfafslicbe. 
und  herzliche  Art  vorgetragen  werden.  Ai^ch  ift  es^ 
lobenswcrth,  dafs  .'der  Vf.  nie  und  da  dem  gemeinen 
Mann  zum  beffern  Verftehen  der  angeführten  Schrift- 
ftellen  vermittelft  eingefchalteter  ParaphraCen  anzu- 
leiten fucht.  Für  gebildete  Lefer  aber,  welche  ftren- 
e  Ordnung  im  Vortrage,  Bündigkeit  undReichthum 
er  Gedanken  und  Präcifion  in  der  Schreibart  verlan- 
n,  dürften  diefe  Predigten  wohl  nicht  fep:  denn 
irVt  erlaubt  fich  bey  aller  ihrer  Kürze,    da  jede 


fe 
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nicht  viel  über  einen  halbenBogen  etonimmt,  manche 
Gedehntheit  in  der  pedankenrolge  und  manche  mä* 
fsige  Wiederholungen  und  Tautologieen  in  Sätzen 
und  einzelnen  Ausdrücken.  Auch  ift  feine^SchrdV 
art  nicht  überall  fprachrichtig  f  z.  B.  2  Tli.  S.  04^: 
wer  'kann  es  widerfprechen  ff.)^,  und  fein  Aus- 
druck nicht  beftimmt  genug,  z.  B.  in  dem  Tlie« 
ma:  Der  Chrift  darf  üch  der  Ausübung  der  Men* 
fchenliebe  nicht  entzieh^  unter  dem  Vorwande,  dafs 
d^r  Hülfsbedürftige  nicht  zu  feinen^  Volk  und  zu  fei- 
ner Religion  (foU  heifsen  zu  f(^er  Kirche  oder  zu 
feinen  Gmubensgenoflen)  gehöre.  Diefer  Ausftellun- 
gen .  ungeachtet  ift  Rea  von  der  Nutzbarkeit  diefer 
Fredigtlammlung  für  die  angegebene  Klafie  von  Le- 
fern  überzeugt,  und  der  V^  hätt>B  feines  Erachteiis 
nicht  erft  nötni^  gehabt,  in  der  Vorrede  ein  Paar  vor- 
thefilhafte  Recenfionen  feiner  frühern  Kanzelarbeiteü 
aus  den  hömiletifch  -^  kritifch^n  Blättern  zu 
Rühm  abdrucken  zu  lafTen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


pHiLOiOTHi«.     Üamhurg^  b.  Bohns    Ueher  die  von  dar 
netießen  Philoßßpkte  f^eforderu  Trennung  der  Maral  von  lUli- 
jgfon.    Von  X  Z  L.  m^cheider,  I804.  5» «•  .8-  (5  gr.)  -.  Per 
Vf    icigt  eine  gute  Bejcanntlchaft  mit  icn  nenern  SchritWi% 
über  Moral  und  Religion.    Er  fagt  in  der  Von-ede  mit  Recbt, 
dafs  manche  fpeonlative  AiisfpTSche  der  neuelten  Philofophie 
felbft  in  folchen  Schriften  Öeyfall  tyi  finden  fcheinen ,   deren 
Tendenz  eiaentUch  ganz  praktifeh  ift,  «der  wenigftcns  aU  mo- 
ralifch  und  religiös   angegeben  wird.     Em   fchnelles  .Ueber- 
aehen   fpeculativer  Meynungcn  und  Rerultatc  in  dAn  Volki- 
«nterricht  und  die  ganze  MalTe  der  gebildeten  Welt,  ift  über- 
haupt Charakter  unferer  Zeiten,  und  da  Jeder  Einzelne  dureh 
»atzlicheThätigkeit  lieh  auszuzefchnemranfcht ,  focht  er  feine 
als  wahr  befundene  fpeculative  XJeberzengyng  fo  fchnell  als 
möglich  in  einer  falsUohen  Sprache  darzufteUen  und  an  die 
bisherigen  allgemein  herrfchenden  Ideen  anzuknöpfen.    De» 
Vf    elaubt,   von  der  praktifchenJBcttutzung  der  neneften  fpe- 
#uiativcn  Ideen  über  Moral  und  Relig^ion  laffe  fich  Wenig  Ge- 
'.winA  erwarten.     Man  hab«  die  Fächer  zu  fehr  getrennt,  Reli- 
»on  und  Moral  wären  von  einander  abeefchnitten ,  da  doch 
STs  praktifche  Intereffe  nicht  blofs  fordere,  dafs  eine  Maffo 
ton  Kenntniffcn  mit  Leichtigkeit  (iberfehn  und  aufgefafst  wer- 
de     fondern   unmittelbar   auf  1  das  Begehnmgsrermögen  ein- 
wirke und  ea  zur  Annahme  irgend  einer  Maxime  oder  Hand- 
tunesveife  beftimrae.     Diefs  gefchfhe  nnr  dann,  wenn  aUo. 
Kenntniffe   und  Ueberzcngungen   au*  em  ffememfchattllche* 


wohl  von  den  griecnucuwn  irii*iui.wj»M^«  «.  »^.  „..^  uai.i.c«i  i»*w- 
yal  ohne  Relipon,"  da  wenigftens  Sokrates  und  Plato  das 
Gute  als  etwas  Göttliches  und  die  Tugend  üls  eine  Erhebung 
za  diefem  Göttlichen  ^nfahen.  Durch  Kant,  wenigCtea«  mit- 
telbar durch  feine  Nachfolger,'  ift  nach  S.  7.  eine  Trennung 
der  Religion  von  der  Moral  yeranlafst.  Nach  den  Neuern  heifst 
Eeliffion  ausfchliefsUch  wn  Product  der  Phantafie,  und  man 
letzt  ihr  Wcfen  lediglieh  in  Anfchauung  itnd  Oeföhl.  Sehr 
richtig  fagt  der  Vf.  S.  II.  „man  wolle  die  Dornen  der  lophifti- 
fchen  Specnlationen  nur  mit  den  tauben  Blöthen  einer  geholt- 
leeren  IWyftik  befruchten."  Abe»  von  den  Myftikem  Ober- 
haupt möchte  es  wohl  nicht  ßelten,  dafs  fie  a^"  allen  Zeilen 
fite  die  fittliche  Giiltur  der  Menfchheifc  mehr  Nachtheil  als 
Vertk^  fti&ew«*  (S.  I2.}s   |*  der  Vf.  felbft  gefteht  auf  der 


vorhergehenden^ Bei te,  ndr  durch  fi^habe  im  Mittelalter. nbtik 
einiges  Gefühl  für  Frömmigkeit  und  Tugend  wirkfam  «rhaltea 
Verden  können. 

V  Die  neuern  Erklärungen  Über  Religion  haben  eine  Ten- 
denz   zum  Pantheismus    und    zum    reg^lofen  Schwärmen  in 
dunkeln  Ahnungen  nnd  Gefühlen.    Der  Vf.  fuhrt  einige  Bey« 
foiele  davon  an,^  „eine  Keliffion  ohne  Gott  könne  beffer  feyn, 
als  eine' andre  mit  Gott;   Unfterblichkeit  fey  der  Religion  zu« 
wider**  n.  f.  w. ,  und  man  fuche  diefe  Entdeckungen  gern  mit 
dem  Volksglauben  zu  verbinden  öder  deaCelben   darnach  zu 
deuten,   weswegen , auch  von  der  Trinic^'t  fo  verrchfederie'phi« 
tofophifche  AuslegÄngen  gemaclit  waren.     AU  Rcfultat  g^iebt 
der  Vf.  S.26.  an:  Entweder  man  erhebt  die  Moral,  vöU^  viu 
j|bhi7ngig  von  der  Religion  ,  u||d  «unh  die  Tujgend,  als  ein  uni 
beftimmtes  dunkles  Gefühl,  fo  hoch,   dafs  ue  völlig  dem  Ge-^ 
fichtskreife  des  gefunden  MetifchenvcrCtandes  entzogen  wird, 
oäer  man  fetzt  «e  io  tief  herab ,   untftr  das  Höhere  Göttliche, 
dafs  man  ihr  hSohftens  noch  einigen  Nutzen  f«r  das  gemeine 
Leben  nnd  Verbindlichkeit  f3r  den  grofsen  Haufen  zugefteht. 
Für  die  Anwendung  auf  das  wirkliche  Leben  find  diefe  ^fioh* 
ten  ungünftiff.    Man  mufs  Vielmehr  zu  den  jetzt  £0   oft  ver* 
achteten  Regionen    dfer   gefunden  Menfchenvcrnunft*  zurück- 
kehren.   Religion  ift  demnach  fubjectiv  genommen ,   die  Be« 
Ziehung  unfers  fittlichen  Lebeni  anf  Gott,  als  hdchfcen  Ge» 
fetzgeber;  Moral  hingegen  ift:  Inbegriff  der  dnrch  onfere  Ver« 
nunit  als  nötb wendig  und  allgemein  gültig;  .'erkannten  Gefetz« 
Gottes»     Der  Vf.  zeigt  hierauf,    dafs  diele  beiden  Aiiüchten 
nicht  getrennt  zu  werden   brauchen ,   dafs  Moral  nnd  Religion 
/ihrer  ^atur  nach  innig  verwandt  find  und  eine  ohne  die  an- 
dere nicht  hinreicht,  den  Menfchen  leiner  Befitimn^iig  zuza* 
führen.    Die  Religion  ohne  Moral  werde  in  Abei^lauben  aas« 
«rten,  die  Moral  ohne  Religion  werde  eines  wirkfamen  An- 
triebes zur  ErfSllung  4er  Pflicht  entbehren,  worin  die  meiTtM 
praktifchen  .  Menfchenbeobachter    und    Sittenlehrer  '  flbereii^ 
itlmme«^      Der   Kantifche    moralifche  Rigorismnt  Ety   auck 
nicht  un vertraglich  mit  dem  Gedanken,  dw  Religion  als  eine 
machtige  Stütze  unferer  Tugend,    der  Moral  hjichft  nüuUck 
und  noth wendig  fey.     Die  erften  Stifter  der  chriftlichen  Re- 
ligion hatten  auch  Itet»  die  Moral  und  Religion  t  im  fch$nftea 
Vereinedargeftellt.  ^    Diefe  Deber  ficht  der  Hauptgedaaikea 
des  Hn.  W.  iTt hinlänglich,  um  unfern  Leüam  AufmeelifMrifceit 
auf  diefe  kleine  Schrift  zu  emj^f^blelw 
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Donnerstags,     den    9.    November    1804. 


GOTTES  GEL  AHRTHEIT. 

HaiwovkR)  b.  Hahn:  Principes  de  Theologie^  äe 

Theodkh  et  de  Morale;  cn  reponfe  a  M.  le  Dn 

Teller ^  für  fon  ccrit  intitule :  ta  plus  ancienne  Theo- 

dkie^  QU  expikation  des  trois  pr emiers  chapitres 

d»  i  Uvre  de  Phifloire  des  temps  antirieurs  a  Molfe. 

Fat- ff.  A.  de  Luc.   1803.    180  S.  8- 

Wollte  Rec.  4ea  Gehalt  diöfer  Schrift  Satz  fär 
Satz  prüfen,  das  Unftatthafte*derfelbea  zei- 
gen, des  VTfs.  Ünbercheidenheit,  uiit  welcher  er,  wie 
vom  Katheder  herab,  mit  Dr.  T.  wie  ein  Schullehrer 
mit  einem  Tertianei?  fpricht,  nach  Vcrdienft  züchti- 
gen :  fo  müfsle  er  ein  Buch ,  ftärker  wie  das  de  Luc- 
fche,  fchrelbea.  Da  Rec.  aber  alle  Privatmeinungen 
des  Vfs.,  die  er  fchon  in  altern  Schriften  vortrug, 
und  in  diefer  nur  noch  anmafsender  und  bitterer  wie- 
.dcrholt^  bereits  ausführlich  in  ihrer  Unhaltbarkeit 
dargeftellt  faat#(A.  L.  Z.  1799.  Nr.  268.  269.;  18Ö1, 
Nr.  178- ?u.  208.)  •  fo  fetzt  er  , den  mit  Pofaunenton 
und  mit  der  Miene  untrüglicher  Weisheit  vorgetrage- 
nen Behauptungen»  nur  um  gcwifTer  Lefer  willen, 
folgendes  entgegen :   i)  Es ift  unwahr,  dafs  die  Reli- 

ä[ion  auf*  jener  Urgefohichte  in  derGenefis  beruht,  die 
urchaus  nur  aus  mündlichen  Sagen,  aus  Hicrogly- 
fhen  und  Hymnen  der  Urzeit  von  dem  Sammler  mit 
hilofophemen ,  die  der  Kindheit   des  menfchlichen 
Verftandes  gemäfs  find,  vorgetragen  ift.     Nachdem 
in  dem  Frügmente  Kap^  I.  nur  von  Elohim  die  Rede 
gewefen,  kommt  als  Religionswahrheit,  von  dji  an, 
fittr  der  Monotheilmus  in  der  Gefchlechtslinie  bis  auf 
Abraham  unter  dem  Namen  Jehovah  Elohim,  und 
der  Glaube  an  Frovidenz  mit  Rückficbt  auf  der  Men- 
fchen  Moralität,  im  Gegenfatze  des  Polytheifmus  und 
des  Bilderdienftes  anderer  Völker ,  gefchicbtlich  vor. 
2)  Der  VerfafTer  oder  Sammler  hat  nie  mit  einer  Sylbe 
behauptet,  dafs  feine  Erzählungeu'ihm^von  Gott  in- 
fpirirt  worden.     Bacon  felbft  imterfcheldet  in  Mofe 
die  cAofts  divines  von  der  kifloire  desfaits.  die  er  auc^ 
nicht  für  infpirirt  hielt.     Was  wären  auch  die  Genea* 
logieen*  vor  und  nach  der  Noachifchen  Flüth  -    was  * 
>iväre  das  fucceflive  Entftehen  des  Pflanzen-  undThier- 
Tdchs ;  was  wäre  Phyfik  und  Geolojgie  für  ein  Gegen- 
stand unmittelbarer  retigiofer  Offenbiarungen  Gottes  ? 
Das  alles  find  durchaus  nicht  Relisionswahrheiten, 
und  haben  das  Gepräge  fehr  unvoUkommener  Vor- 
fteliungsart  *  Gottes  l^ftenz ,  moralifcheEigenfchaf- 
ten  und  moralifches  Verbältnifs  gegen  die  Menfchea. 
htm  und  foll  (nach  Pf.  19,  i  fg.  und  Rom.  i^  19.  20.) 
durch  Vernunftgebrauch  erkannt  weifdea»  eke  Von  Re- 
if. L.  Z.   1804^    FUrtir  Band. 


ligion  und  von  einer  Offenbarung  Gottes  nur  die  Rede 
feyn^kann.  Adam,  wenn  er  eine  Stunme  gehört, 
eine  Erfcheinung  gefehen  hat,  konnte  unmöglich  den- 
ken: Qottfprkkt!  khfehe  Gott!  ohne  vorher  die  Ver- 
nunftidee tu  haben:  Gott  iß!  3)  Die  Nachrichten 
der  Genefis  zeigen,  wie  unvollkommen,  wie  anthro- 
popathifch  und  anthropomorphifch  die  Ideen  der  Ur- 
welt und  des  Gefchichtfchreibers  von  dem  unendli- 
chen unfichtbaren  Wefen  waren,  weiche  Ideen  Gott 
felbft  unmöglich  denMenfchen  fo  unmittelbar  geoffect^ 
.  baret  und  infoirirt  haben  konnte,  z.  B.  dafs  Gott  deni 
Adam  einen  lebendigen  Odem  in  die  Nafe-aeblafen;  die 
Eva  aus  Adatffs  Rwbe  gebildet;  ihnen  lueidei:  von 
Thierfellen/W*/?  gemacht ^  felbfl  angezogen  habe;  dafs 
es  ihn  gereuet^  Menichen  gemacht  zu  haben;  dafs  er 
den  liAlkken  Geruch  der  Srandopfer  gerochen ;  hernie- 
der gefahren  ^  den  Stadt-  und  Thurmhau  zti  fehen;  dafy 
er  Seh  von  Abraham  die  FUße  wafchen  laflen;  bey  ihm 
(wie  die  griechifchen  Götter  bey  Philemon  und  Ban- 
ds, oder  bey  Patrocius)  Kalbsbraten  und  Kuchen  gegef- 
fen;  ihm  zur  Prüfung  feiner  Religiofitat  ein  Menfchen-  ' 
opfer  befohlen!!  Kann  ein  Mann,  der  nicht  zu  der 
grobfinnlichen  VolksklalTe  gehört,  und  der  Ehrfurcht 

fegen  das  unkörperliche  allerhöchfte  Wefen  hat,  glau- 
en,  dergleichen  Erzählungen  und  Vorftellungen  wä- 
ren von  &ott  als  Fundament  der  Religion  unmittelbar 
infpirirt?     Die  menfcbliche  Vernunft  hatte  zur  Zeit 
Mofis  (4Mof  23,  19.)  und  Samu^els  (i  Sam.  15,29.) 
fchon  edlere  Begriffe  von  Gott.     4)  Mv5o^  heifst,  wie 
alle  Sprachkenner  wiffen,  nicht  Fabel,  Erdichtung, 
wie  Aefop's  Fabeln  (obgleich  folche  lehrreiche  Fabefn 
auch -i^  der  Bibel  vorkommen),  fondern  poetifche  Ein- 
kleidung einer  Sage  der  Vorzeit,  in  Hymnen  abge- 
fungen  (wie  Homer's  Ib'ade  und .  die  alte  Volksge- 
fchichte  der  Amerikaner  —  auch  ohne  Schriftfpra- 
che) ,  oder  durch  Bilder  und  Hieroglyphen  für  die 
Nachwelt  aufbehaltene  Nachrichten ;.  —  ja  die  poeti- 
fche Befchreibung  künftiger  grofser  Ereigniffe  (wie 
JMatth.  25.)  find  f*«^«.     Paulus  veffteht  (i  Tim.  4,  7. 
1  Tim.  4,7.,  Tit.  1, 14.)  tmter  |uiv5or  die  von  den  Ju- 
dea  aus  Babylon  mitgebrachten  Damonolögieen  ^  wel- 
ches Luther  nicht  Fabeln ,  fondem,  beffer,  abergläu- 
bige Erdichtungen  hätte  überfetzen  foUen.     So  heifst 
auch  Pkilofophem  ein  Räfonnement  oder  eine  Naturg;- 
fchichte  in  Büderfprache  eingeldeidet  %    dergleichen 
fidh  in  allen  fchriftüchen  Auffätzen  4er  alten  Völker» 
fonderlich  der  Perfer  und  Indoftaner,  finden,    vrie 
fchon  Ladanx  richtig  erkannt  hat,  und  Dr.  T.  an- 
fahrt    Muthologie  m  Gefchichte  der  Entwickelung 
des  menfcnhchen  Geiftes  von  der  rohen  Sinnlichkeit 
zum  Vemunftgebrtuch  hinattf »  heilst  alfo  nicht  Fa- 
Ss  bei- 
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beliebig ;  ufid  wer  dicfhterifch  eingekleidete  Wahrhei- 
teo  aus  elaem  ZeluUer,  wo  man  zu  überfimilicbea 
Ideen  noch  keine  eigefUlich^  Worte .  hatte^  fondera 
bikilich,  menfchenähnlich  ausdrückte,  nun  den  rei- 
nem Begriffen  von  Gott  geoiäfs  erklärt,  der  macht 
jene  fo  wenig  zu .  Fabeleyen ,  dafs  er  vielmehr  Gott 
mehr  ehrt,  Religion  mehr  befördert,  als I wer  immer 
kindifch  bey  den  kindifchen  Vorftelluifgen   der  Ur- 


mungen  haben,  fö  ift  gerade  weder  von  der  Noachi- 
fcbeu  die-flede»  noch«  wenn  es  auch.fo  wjLre»  ftJgt 
daraus  eibe  üpmittelbare  Infpiration  der  Genefis,  uad 
dars  jene  Ueherlieferungen  aus  diefer  einzigen  fdnift- 
liehen  Quelle  gel'cbupftlnd.  '6)  In  fo  fern  Gott,  wie 
er  Schöpfer  unferer  Augen  und  Ohren  ift,  alfo  audi 
den  Weifen  ihren  Verftand^  gab  ^  und  fie  auf  neue,  den 
Menfohen,  bisher  unbekannte  Einfichten  «leitet,  in  /o 


weit  ftehen  bleibt»  wie  Paulus  (CaL  4, 3.  9.)'  von  den    fern  und  m  dkfem  Sinne  ift  jede  neue  wahre  menfchli* 
jadifcben  Satzungen  fagt.     £s  ift  daher  ^eine  fonder-    che  Erkenntnifs  eine  Offenbarung  Gottes  zu  nennen; 


e; 


bare  Frage  des  Hn.  de  L.,  «wie  man  Theologie  auf 
allegorifcne  und  hieroglyphifche  Fragmente  unt>ekann- 
ter  vferfaffer  grUnäen  Rönne?  "  '  So  Kann  nur  der  fra- 
gen, der  nicht  weils,  ,dafs  unfere  chriftliche  Theolo- 

ie  ganz  andere  Fundamente  hat,   als  das  Gefchicht- 

licn  ^/eneßs,  Glauben  an  Infpiration  Und  an  eines 
Infpirirten  Ausfage  fetzt  nothwendig  Glauben  an  Got- 
tes Dafeyu  voraus;  wer  es  umkehrt,  macht  den  er- 
bärmlich ften  Zirkel.  Nicht  infpirirt  heifßt  nichts  wie 
Hr.  deL.  meynt,  erdichtet^  fonlt  wären  alle  Gefcbicht- 
bdcher,  von  Ucrodot  ztx  bis  auf  Hn.  ^^  LV  eeologi- 
fche  Briefe,  und  Feine  kä;iftige  etwanige  sewifs  nic%t 
jnfpirirte  Biograohie  Erdichtuii^en.  Johannes  fagt 
CBr.  i.  Kap.  1,  x  rg.)  ausdrücklich,  feine  hiftörifchen 
Kachrichten  von  Jefu  feuen  nicht  \infpirirty  fondern  er 
verkündige,  was  er  gesehen,  gehört,  mit  Händen  ge- 
fühlt habe;  Lucas  drückt  fich  (K.  li  i  — 3.)  noch  ftär- 
ker  aus.  Sind  diefe  Biographieen  deshalb  unglaub- 
würdig, erdichtet?  —  oder  und Authenticität,  Glaub- 
würdigkeit und  Theopneuftie  des  buchftäblichen  Sin- 
nes gleichbedeutende  Worte?  $)  So  gewifs  es  nach 
den  geologifchen  Beobachtungen  vieler  grofsen  Na- 
turforfcher  ift,  dafs  unfer  ganzes  jetziges  trockenes 
Land  mit  allen  Gebirgen  ehedem  Meeresgrund  gewe- 
fen  ift:  fo  ungeologifch  ift  Hn.  de  ZV.  Behauptung, 
dafs  der  jeteige  ganze  Zuftand  der  £rdoberi]äcIi^,.dats 
gUe  die  über  einander  liegenden  Strata  fo  verfchieden. 
artiger  Materien  und  Milchungen  in  fo. verfehl edenen 
abgefonderten ,  theils  horizontalen,  thoils  vertikalen 
Schichten ,  die  bald  Verfteinerungen  von  Seethieren, 

bald  von  Flufsfifchen,  Pflanzen,  Bäumen  und  von 
Landthieren,  ja  von  mittäglichen^ in  ganz  nordifchen 
Erdftrichen,  und  von  folchen ,  deren  Originale  nicht 
inehr  exirtiren  —  dafs  alles  diefs  die  Wirkung  $in$r 
Noacbifcben  Fluth   feyn  foUte,    da  es  vielmehr  auf 

vlcli^  auf  ä/^^^.  Prädpitatiohen  unter  dem  alten  all- 

Seraeinen  Meere,  und  auf  viele  in  verfchiedenen  Jahr- 
underten  und  Jahrtaufenden  erfolgte  Ueberftromnu- 
;eh  und  Umftürzungen  bald  in  diefem,  bald  in  jenem 
"nftheile  hinweifet  Deukalion'e  Fluth  fallt  dach  der 
ewühnlichen  Zeitrechnung  der  GeneCs  ins  Jahr  feit 
LJam  2448.,  da  Mofe&  etwa  15  Jahre  alt  war;  das 
Zurücktreten  des  Oceans  von  der  Höhe  des  mittlem 
Afiens,  von  allen  Hauptgebirgen,  die  ös  bedeckt  hat, 
\ns  an  das  jetzige  Meerufer  hinab;  die  verfchieden- 
arti^en  Oefteinfchichten  und  Verfteineriiögen  vegeta- 
bilifcher  und  animalifcher  Körper  über  einander  — 
das  alles  kann  unmöj^lich  in  der  kurzen  Zeit  von  zwölf 
Monaten  (nach  Genrf.  7.  8)  erfolgt  feyn.  Wenn  an- 
dere VölKer  ahnliche  l^achrichten  von  Ueberfchwem* 


Co  könnte  man  iagen ,  Gott  habe  dem  Nie.  Copermcns 
•das  wahre  Sonnenfyftem ,  dem  Newton  die  Theoiie 
der'  Schwere  nnds  Erdiimwäizung,    don   Gefchicht- 
fchreiber  -^  in  fo  fern  er  ihn  in  die  Lage  fetzte»  ~hi- 
ftdrifche  Nachrichten  zu  fammelur—  diefelben  geoffen- 
baret.      Im   theologifcheH  Sinne  aber  ift   Gegenftand 
göttlicher  Offenbarung  durchaus  nur  dieienige  Wahr- 
heit, die  zur  ErkenntniTs  unfers  moralifchen  Verbalt- 
niffes  mit  Gott,  zur  Tugend   und  Hoffnung  Cüfart, 
durchaus  nicht  Aftronomie,    Geogonje,  Chemie  und 
Gefchichte;  fonft  hätte  jeder  Fanatiker  undEnthnCaft 

(gleiches  Recht,    feine  Träum ereyen  für götti/che  In- 
piration  auszugeben,  wie  es  häufig  genug  gefchehen 
ilt.     7)  Hn.  de  Ls,  Behauptung,-  „dafs  der  Menfch 
ohne  unmittelbare  göttliche  Eingebung  keine  Wort- 
fprachc  haben  vfrOrde",   ift  fehr  unüberlegt.      Datvn 
müfste  Gott  fie  auch  der  Schlange  (GeneL  3.)  infpirirt 
haben  —  oder  dem  durch  tie  redenden  Teufel !  f     Die 
hunderte  von  Wortfprachen  find  nach  Wörtern  und 
Redeverbindungen  weder  Abkörhmlinge  der  bebräi- 
fchen,  noch  famaritanifchen,  noch  irgend  einer  dfiati- 
fchen  oder  afrikinifchen  Sfammfprache;   die  hebrai- 
fche  der  Genefis  unterfcheidet  ficb  durch  ihre  Armuth 
merklich  von  der  Sprache  in  den  fpätern  Schriften, 
und  in  jeder  andern  Starnrnfprache  ficht  man,  daCs  fie 
nach  und  nach  aus  nachgebildeten  Tönen ,  <öe  ^edes 
Volk   einheimifch   oft  ^örte,    langCam    geformt  ift. 
Welcfie  Stammfprache  hätte  nun  Gott  in  iolcher  Un- 
vollkommenheit  den   erften  Menfchen  infpirirt?   — 
und  dann,  wie  Hr.  de  L.  meynt  (Genet  li,?.),  in  der 
Nachkommen  Verftaride  undGedächtniffe  wundertha- 
tig  vertilgt,  und  an  deren  Stelle  ihnen  andere  infpi- 
rirt?   Wohin  führt  die  eigenfinnige  Behauptung  cfcfi 
erften  Wortverftandes  und  der  unmittelbahsn  göttli- 
chen wunderthätigen  Wirkung?    Verftnndc  Vx,  deJL 
etwas  Hebräifch ,  fo  würde  er  wifCen ,  dafs  nsj)  nicht 
Wortfprache,  fonderu  Streben  nach  einem  Zwecke, 
Ziele  {dem  Thuniibaue)  bedeutet,  welches  durch  en^ 
ftandene  Uneinigkeit  geftört  wurde.    Wäre  jenes  ge- 
fch'ehen,  fo  hätte  Gott  es  allen  Stämmen  unmöglich 
gemacht,  die  hebr&ilch  gefchriebeneSchöpfiiMS-  und 
Sündenfallsgefchichte  der  Genefis,  die  doch  Hr.  (WL. 
ftir  die  Bafis  der  Religion  hält,  zu  verftehen.  8)  Lächer- 
lich ift^s,  dafs  der  W.  Hn.  Dr.  T.  belehren  will,  wenn 
^Manes  gelebt  habe,  weil  diefer,  um  fich  kurz  zu  falfen, 
gefagt  hatte:  ^das  Philofophem  (Gen.  I.)  habe  der  zur 
Abgötterey  und  zum  Aberglauben  fi^hrenden  Meinung 
von  einem  guten  und  einem  böfen  Princiji,  einer  Art 
von  ntanichäifinus ,  zuvorkommen  wollen.'      D?-r  Dna- 

lifmus  war  ia  älter,  als  lHanes.  Der  jüngere  ZoröMer^ 

.  Ver- 
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Verßiflfer  des  Zcnd*  Avefta,  lebte  550  Jahre  vor  Chri- 
fto;  fein  Dualifmus  war  aber  nur  .eine  Aii^bilduog  des 
fchon  von  Hom  unter  Djemföbid'-s  Regierung  5  —  600 
Jahre  vor  Moft  in  Babylon  und  Medien  eingeführten 
Glaubens  an  Ormuzd  und  Anman.  —    Gen.  3.  fleht 
kein   Wort  von  ein^m  abgefallenen  Engel,  der  fich, 
wie  Hr.  de  L.  meynt,  der  Oeftalt  einer  Schlange  zur 
Verführung  der  Eva  bedient  habe;    nach  Joh.  8>  44* 
und  2  Cor.  2, 3.  wu£s^ie  auch  Jefus  und  Paulus  von  die- 
fer  Fabel  nichts ,  und  ü.  d.  Weisheit  2,  34.  beweifet 
nichts,   da  diefs  Buch  nach  dem  babylonifcheh  Exil 
100  Jahre  ygrChriCto  erft  gefchrieben  ift^und  mehr 
perßfcfae  Vorfteüungsarten  enthält.      9)   Wenn  wir, 
dafs  Gott  ik,  nur  von  dem  Infpirirten  Mofe  wiffen 
fuUlen:  To  haben  Adam»  Setb,  Hcnoch,   I^oah  und 
Abraham  es  entweder  nicht  gewufst,  oder  auch  durch 
Infpiration  vor  Mofe  erfahren,    und  diefer  fand  alfo 
fchon  diefen  geerbten  Glauben  in  feinem  Volke;  alfo 
ift  Genef.  I.  a.  3.,   wenp'Mofe    es  gefcb/ieben  hat, 
nicht  das  erfte  Princip  der  Theologie,  Theodicee  und 
Aloral,    fondern   nut   hirtorifche  Nachricht  von  der 
Vorftellungsart   der  Urmenfchen;  —    und   dennoch 
meynt  Hr.  de  L.,   es  gebe  darum  fo  viele  AtheiTten 
und  Materialifteo^   weil  man  das  Entftehen  der  Eva 
aus   Adams  Ribbe  nicht  buchftäblich  als  unmittelbar 
infpirirteReligionsbafis  verftehen  wolle !     „Dadurch, 
mfeynt  er,  vertilge  Hr.  D.  T.  jeden  Zng  der  Schöpfung 
der  Erde  und  cfes  Menfchen  von  Gott   bis  auf  den 
Grund.'*     10)  Daraus,  dafs  Paulus  Genef.  i.  2.  3.  als 
Gefchichte  citirt ,  folgt  weiter  nichts ,  als  was  er  in 
1  Cor.  9,ao.  fagt,  dafs  er  den  Juden  geworden  ift  als 
ein  Jade,  d.  i.  üe  auf  ihre  Volksgefchichte  zurück  wei- 
fet; denen  aber,  die  ohne  (mofaifchesj  Gefet^  find, 
ganz  andere  Argumente  vorlebt.     1 1)  kain's  Furcht 
bey  Ifeiner  Flucht  von  Adams'ritltte,  „wer  ihn  fihde, 
werde  ihn  todtfchlagen **,  ift  ein  neuer  Wink  wider 
den  buchftablichen  Sinn  der  ürgefchichtc,  dafs  fchon 
aufsei  Adam  und  Eva  Meofchren  auf  Erden  lebten, 
oder  wenigftens  ztnr  Zeit  diekr  fchrifilichen  Erzähhmg 
Blutrache   im   Gebrauche  war.       12)  Die  Geburts- 
fchra^rzen  der  Evä  und  aller  Menfchenmütter  können 
nichj.  Strafe  des.Effens  einer  verbotenen  Baumfrucht 
feyn^  da  alle  Thierm^tter,   die  nicht  geföndigt  ha- 
ben, mit  Schmerzen  gebährön;  auch  Feldarbeit,  Vieh- 
zucht und  SterblichKeit  an  fich  ift  nicht  Strafe  des 
Fruchteffens.    Unmöglich  hStten  die  Millionen  Men- 
fchen in  der  Folge  ohne  Arbeit  von  Obft  allein  leben, 
onmöglich  unflerblich  fortleben  können,   ohne  fol- 
genden Generationen  Platz  zu  machen.      Man  kann 
mathematifch  beweifen,  dafs,  wenn  unfterbliche,  alfo 
vollkommen  gefunde,   Menfchen   fich  fortpflanzten, 
fchon  nach  vi«-  Jahrhunderten  cilf  Billionen  Menfchen 
leben  würden,   welche  <Sber  55  Billionen  KuBikfufs 
körperliche  Maffe  ausmachten,   da  doch   der  ganze 
Kubikinhalt  des  Erdkörpers  nur  6  Billionen  Kubik- 
fufs  Maffe  enthält.      13)  Buchftabenfchrift,  von  wel- 
cher Hr.  de  jL  meynt,  dafs  Gott  fie  auf  Sinai  zuerft 
dea  Mofes  gelehrt 'habe,  ift  weit  äker.    Wir  wollen 
UBs  nicht  darauf  berufen,  dafs  nach  einer  alten üeber- 
liefcrung  fchon  Seth(Theut,  Thoit,  Thot)  die  Bil- 


derfchrift  in  Buchftabenfchrift  umgefchaffen  ;     dafs 
nach  Herodot   Cadmus,    ein  Phönicier   (Chaldäer)» 
fchon   im  loten  Jahrhundert   nach  der'TSoachifchen 
Flutfa  die  Buchftabenfchrift  zu  den  Griechen  gebracht 
hat;  dafs  fie  viele  Jahrhunderte  fchon  fror  Cadmus  von 
den  handelnden  Phöniciern   benutzt  feyn  möge;    da 
der  erfte  Urfprung  iler  Schrift,  oder  das  wahre  Aller 
ihrer. Erfindung,  IchvverMch  je  wird  ausgemacht  Wer- 
den  können;  andern  wir  wollen  flu.  de  Luc  nur  fra- 
gen, durch  welche  Exegefe  er  feinen  Satz  aus.  dem 
.Mofaifcheu  Texte  herausbringen  wolle,    oder  was 
für   Urkunden  er  fonft  dafür  nachzuweifen    habe? 
Uebrigens  ftimmt  auch*  Genef.  i.  genau  mit  Berofus 
chaldäifchnr  Kosmogonie  bey  SynceH  —  fo  wie  nach 
Nauriky  ^ones  und  HowOta  mit  den  Uebcr lieferun- 
gen  der   Chinefer,'  Perfer  und  Indoftaner  von   der 
Noachifchen  Huth,   ohne  die  Genefis  abgefchrieben 
zu,  haben  —  überein.      Erft   Pliilo  ,    Jofephus   und 
der  Talmud   ffdiren    die  Genefis    upter  mofis  Na- 
men an ,  da  ße  vorher  nur  den  N^men  n^*^:i  führt. 
'i4)'Der  Beweis  des  Dafeyns  Gottes  aus  Endui-fachen 
nach  dem  Dictionnaire  de  ta  pkihfophie  ancienne  it  mo- 
derne, und  was  Hr.  de  L.  daraus  wider  Hn.  D.  T,  an- 
fuhrt, ftieitet  nicht  wider  ihn,  fondern  wider  Paulus 
Rom.  i.  2,    Der  Dualifmus  hat  nicht  da  angefangen, 
als  dip  Völker  der  Vorzeit  die  Traditionsbegriffe  vcr- 
laffen  hatten,' fondern  umgekehrt,  durch  Verlaffung^ 
der  Traditiunsbegriffe  vom  Polytheifmus  entftand  des 
Socrates,  Plato,  Ariftotelesiund  Cicero  Monotheis- 
mus.    Der  meiften*  gelehrten'  und  ungelehrten  Chjfi- 
ften  Glauben  an  Gottes  Dafeyn  gründet  fich  freylich 
nicht  auf  einen  philofophifch  erkannten  teleologischen 
Beweis,  aber  noch  viel  weniger  au£  den  Glauben  an 
Infpiration  der  Genefis,  fondern  auf  die  von  Kindheit 
an  gehörte  Idee  von  Gott,  odet*  auf  den  dem  gemei- 
nen Menfchenverftande  fafslichen  Schlufs  von  Wir-  . 
kungen   auf  eine   erfte  Ürfache,    von  Naturordnung 
aiif  ein  höchftes  ordnendes  Wefen,   ohne  dafs  'man 
diefe   Idee  für   angeboren  anzunehmen    Grund   hat. 
uns  Chriften  ift  diefe  Idee  reiner  und  praktifcher  von 
Jefu  gegeben,  als  von  Mofe  und;ius  der  Genefis;  wir 
glauben  an  Gott  nicht  als  an  einen  Nationalgott,  dem 
mau  äen  Hof  machen,  dem  man  Abgaben  entrichten, 
den  man  durch  Opfer  verföhhen ,  zu  deffen  Ehre  man 
benachbarte  Völker  berauhen  und  ausrotten  müfste. 

15)  Wenn  durch  Vorhaltung  folcher  Naturphänome- 
nen, die  in  beftimmten  Epochen  anfangen  mufsten, 
Hr.  de  L.  Atheiften  widerlegt  hat,  fo  ift  es  doch  nicht 
durch  die  Autorität  der  inlpirirten  Genefis,  fondern 

-  durch   kosmologifche    Cauialitätsgründe    gefchehen. 

16)  Die  Erwartung  eii^s  von  der  groben  Sinnlichkeit 
freyen  künftigen  Lebens  unfers  Geiftes,  als  eines  der 
hiefigen  moralifchen  Würdigkeit  angemeffenen,  von 
der  Furcht  und  dem  Grauen  des  blofs'finnlichen  Menr 
fchen  gereinigten  Zuftandes ,  die  nicht  auf  Gen.  i  —  3., 
fondern  die  auf  Glauben  und  Hoffen  beruhet,  ift 
wahrlich  nicht  die  Quelle  des  Selbftmordes  in  den 
Ländern,  wo  fich  Tetler's  Lehre  ausgebreitet  hat* 
durch  fo  reine  moralifche  Begriffe  wird  der  Beyftand 

'der  chriftlichen  Religion« wider  Verzweiflung  gewlfs 

nicht 
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nicht  acrflört,  fondem  beförJert.  Kein  Menfchen- 
uad  Sachkenner  wird  in  diefaifchen  bittern  Urtheile 
des  Hn.  de  L.  wider  des  fei.  Abis  ^erufaltm  Schrift- 
auslegUng  und  über  feines  Sohnes  Selbftehtleibun^  ein- 
ftinimen.  Nur  ein  Kapuziner- Layenbruder  kann  be«: 
haupteny  der  Äöhler^aube,  dafs  alle  in  der  Bibel  er- 
zählte Gefchichten  infpirirte  Glaubensartikel  find,  fey 
Fundament  der  Religion,  und  der  Zweifel  daran  ma- 
che S^lbftmörder  undAtheiften,  welche  letztere  häu- 
fig genug  in  Ländern  find,  wo  man  den  Menfcheii 
diefen  Köhlerglauben  aufdringen  wilL  17)  Wenn  Hr. 
de  i.  meynt ,  ;,Gottes  Dafet/n  fey  uns  durch  die  Schö- 
pfung unmittelbar  bekannt,  aber  feine  Natur  fey  uns 
gei^'enbaret ,  fobald  wir  fie  begreifen  konnten'*,  fo 
veriteht  er  ficher  nicht,  was  er  fagt,  und  was  GoHss 
Natur  heiktj  nämlich  die  innere  Art  feiner  Exiftenz, 
die  uns  nie  geoffenbaret  werden  kann,  und  die  gewifs 
durch  die  anthropömorphifchen  Erzählungen  von 
Gottes  Erfcheinuogen  in  der  Genefis  am  wenigften 
geoffenbaret  ift  18)  Wie  wenig  Hr.  de  L  fich  in  das 
Fach  der  E:jtegelfe  wagen  foUte,  .beweifet*  feine  Be- 
hauptung §.  117  u.  f.,  dafs  Genef,  3,15.  eine  Verheif- 
fung  der  Ünfterblichkeit  der  Seele  enthalte,  und  dafs 
die  Oefchichte  der  Patriarchen  das  Dafeyn  diefes  aus 
/  lerter  Stelle  hergeleiteten  Glaubens  beweife ,  den  doch 
{nach  I  Timoth.  i,  10.)  Chriftu«  crft  an's  Licht ,  d.  i. 
zur  Erkenntnifs  der  Nichtphilofophen,  gebracht  hat, 
und  wovon  in  allen  Schriften  des  A.  T.  keine  fiebere 
Spur  ift.  P.falm  16, 10.  ift  Hoffnung,  Gott  werde  Da- 
vid jetzt  nicht  fterben  laffen;  Jet  26,19.  ift  dichteri- 
fche  Erwartung  der  Wiederherftellung  des  verfallenen 
Nationalgliicks.  Mofes  braucht  keine  Ausficht  über 
den  Tod  hin  zum  Bewegungsgrunde  bey  feiner  Ge- 
fetzgebung,  kein  Prophet  bey  feinen  Ermahnungen 
und  Warnungen.  In.Tpätem  Jahrhunderten,  da  die 
Erwartung  eines  Königs  -  Meffias ,  als  Wiederherftel- 
lunc  ihrer  National  Vorzüge,  vvie  zu  Davids  Zeit,  fi«h 
mehr  erweiterte,  hoffte  die  ipharifäifche  Partey  kör- 
perliche Äuferßehiing  aller  orthodoxen  Juden  zu  neuem 
paradiefifchen  Erdenleben ;  fie  hatten  keinen  Gedan- 
ken von  einer  den  Leib  überlebenden,  von  ihm  we- 
fentlich  unterfchiedenen  Seele.  Eben  fo  unexegetifch 
mevnt  Hr.  de  L. ,  Rom.  2.  fey  nicht  vom  gefchriebe- 
nen  Gefetze  der  Ifraeliten,  fondern  „von  dem  allen 
Menfchen  c;eoffeubarten  pofitlvcn  Gefetze  Gottes  die 
Hede,  welches  die  Heirlen  durch  Tradition  vonNoah 
erhalten  hätte«. "  In  der  Genefis  findet  fich  aber  als 
pofitives  (vielmehr  negatives)  Gefetz  nur,  das  Verbot 
der  Baumfrucht  im  Paradi^fe  (Kap.  2.),  des  Todt- 
fchlages  (K.  4-)»  des  Weijbcrraubes  und  .der  Tjranney 
(K.,6Tl  — 5-)>  Jes  Effens  roh<:s  Fleifchcs  der  Thiere, 
ohne' fie  vorher  zu  fchlachten  (K.  9,  4.  5.),  und  der 
Menfchenopfer  (K.  22,  \2.\  Ift  das  der  Inbegriff  un- 
terer Pflichten?  oder  gehören  die  einzelnen  Befehle 
^n  Noah,  das  Rettungsfchiff  zu  bauen;  an  Abraham, 
auszuwandern  u.  dgl.,  auch  zu  d^n  allen  Menfehen  ge- 


A.   L.  ?i.    N  um.  321.    NOVEMBER     1804. 


offenbarten  Gcfetzcn  Gottes  ?  — •  Dennoch'  hat  Hr.  tfe 
L,  es  Hn.  Teller  fo  übel  genommen,  dafs  er  ihn  eioen 
im  Felde  der  Theologie  und  Exegefe  unhewaifdertea 
Gelehrten  nannte.      Wie  gut  ift's ,    dafe  ein  fdcher 
Mann  nicht,  wie  dieBifchöfeauf  demKoftnitzerCoor 
cilium ,  Gewalt  hat,   die  ihm  weit  überlegene  Gelehr- 
famkeit  eines  Teller  durch  ein  Anathema,  oder  noch 
etwas  ärgeres,  zum  Schweigen  zu  bringen 
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LoKDON ,  b.  Nichols :   The  BritUß  MakacUsm    ot 
Manners  and  Cuftoms  of  the  Alonks  and  J>Juns 
of  ESgland,   by  Thom.  Dudley  Fosbrooke ,  M.  A 
F.  A.  S.  igoa.    Vol.  L  217  S.    Vol.  IL  245  S.  g, 

Materialien  ohne  Verarbeitung ,  zumTheil  aus  Ma- 
nufcnpten  engKfcher Bibliotheken,  zum Theü  aus Z>ä. 
vtes  und  ähnlichen  Werken.    Im  vierten  Jahrhundert 
Kam  Möncherey  zuerft  nach  Britannien,  und  zwar 

^cach   der  ägyplifchen  Weife   des  Pachomius,' weÄ 
Ichon  damals  häufig  nach  Jerufalcra  gewÜifahrtet  wur- 
den    So  behauptet  der  Vf.;  bekennt  aber  felbft,   dak 
Irtan  von  der  Aufnahme  der  Regel  des  Pachomius  iu 
Britannien  keinen  Re weis  habe,  aufsex  gewitfeuAehn- 
hchkeiten,.  welche  jedoch  für  ihn  (S.  11.)  fo  gcnuc- 
thuend  feyn,  als  man  je  von  dicfer  Art  von  Beweis- 
führung erwarten  könnte.     Diefes  fchwankende  Ge- 
rede mag  wenigfiens  genug  feyn,   um  über  des  Vfs.' 
Fähigkeiten   zum  hiftorifchen  Kritiker  zu  urtheilen, 
Edgar  hefs  die  Regula  S.  Benedicti  ins  Angelfachfifche 
Überfetzen.      Der  V^f.   befitzt   hievon  eine  Abfcbrift, 
excerpirt  aber  hier  nur  Dunflau s  Concordia  regularum 
w^elche  bi  5^1077.  g^^^^  nach  den  UliägMchen  und  feft- 
täglichen  Qcremouieen  des'Cuitus,,  aJsdarin  Latffranci 
Decretalia  f. ,  ordinär  mm  totius  anni ,  Alfreds  von  Re- 
vesby  Riileof  a  Reclufe^  auS:  MS.  Bo'dL^sjai..;  die  Dc- 
ciete,des  Concil.  Lateran,  "von  1215., "  '^d  endlich  Be- 

"^nedicts  XII.  Confiüutiones  von  1336.  Alle  diefc  Ex- 
cerpte  find  blofse  Compilation ,  ohne  pfychologi- 
fche oder hiftorifche Reflexionen;  überdiefs  unvoUftän- 
di^.  Wer  Holfienius  Codex  regularum  mit  Aufracrk- 
famkeit  lieft,  orientirt  fich  mit  leichter  Mühe  viel 
beffer.  Im  übrigen  Theile  feiner  Schrift  fammelt  der 
Vf.  noch  bequemer  onter  gewiffe  Fächer,  wie  Abt, 
Aebtiffin,  Prior,  Mönch,  Nonne,  Eremit  u.  dgl, 
was  er  darüber  in  feinen  Quellen  fand  und  abzufchrei- 
ben  Luft  hatte,  meift  leere Ceremonieen  oder  einzelne 
Data  von  bekannten  Ausfeh  weifun|ren  einiger  Klöfter- 
iinge.  Rec.  findet  nichts ,  was  irgend  einer  Auszeich- 
nung werth  wäre,  nicht  einmal  aus  dem  ArtikelTi- 
iraryy  Scrlptorium^.  Studies^  of  the  Mohks.  Im  An- 
hange ift  eine  Reihe  von  Varianten  zu  GibfmCt  Chro- 
ukon  SaxoHkum  (Oxford  1692.  4.),  vielleicht  dasMerk- 
würdigfte  in  diefer  ganzen  antiiuarifchea  Handarbeit 
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RRCßTSG^ELAHRTHEIT. 

Hai^lb  ,  iKT  d.  Rengerfcheii  Buchh. :  Qrunifitlzi  des 

Sfudenreekts  nach  den  Gefetzeo  fbr  die  Preufsi^ 

.  fchen  Staaten.      Von  R.  F.   TWtindm^    Königl. 

Pttjxts.  Kriegs  •  und  Domänea  -  Ratbe  u^  X  w. 

1^04.   316  S.   8.     (iRthlr.  4gr.)  ' 

Der  Plan  der  gegenwärtigen  Schrift  ift  gut  enge* 
leglt  ind^iQ  fich  der  V£  aberali  itnr  auf  Uie  ei^ 
gentbümlichen  Reichte  der  Juden  in  den  pxreufsifchea 
Staaten  eiufciiränkt,  und, die  verfcbiedeneii  Claffe» 
der£elben  nach  einer  lebr  z«veckinäfsii[en  Ordnung 
von  einander  abfondert.  In^  der  Einleitung  werdea 
verCch^edbae  hiftoriCche  Bemerkungen  über  die  Scbick- 
fale  der  Juden  io  jenen  Ländern  vorausgefcbiekt.  -— 
Schon  xMklpx  dem  afkanifcb^n.  Haufe  hatten  fie  fich 
in  der  Mark  fp  iehr  vennebrt»  dafs  fie  fogar  in  eini^ 

fn  ^tadten  derfelbea  baxgerliqbe  Rechte  genoffen, 
ghrend  der  Regierung  der  bayerfcben  Markgrafen 
wurden  fie  noch  mehr.begQnftigt,  und  in  einigen  Ur- 
kunden* derfelben  werden  ße  foear  mit  dem  Titel 
weife  und  Mihädni  LmU  hiele^»  der  fonft  blofs  den 
Stadtebrigkeiten  bevgelegt  wurde.  Da  man  aber  die 
Feft,  die  in  dem  Jahre  1348-  auabrach  und  bis.  1357« 
fortdauerte^  einer  von  den  Juden  vorgenommenen  Ver« 
giftung  4^t  Brennen  zufchrieb:  fo  wurde  ihre  Ver- 
ioigxxnf^  mit  entfetzlif^ber  Graufamkeit  und  unter  Ge« 
nehmigung  der  meiften  Obrigk^eiten  befchloflen  und 
vollzogen.  Nach  verfchiedoen  andern  ähnlichen  Ver* 
änderungen  gab  der  Kurf.  Friedr.  Willi,  der  Grofse  den 
0,1,  May  i66f •  fünfzig Judenfamilien  die  Erlaubnifs  wie- 
der, fica  in  der  Kurmark  gegen  ein  gewiCEes  Schutzgeid 
niedenulaffen.  ( Von  der  Niederlailiiiig  d4c  Juden  in 
den  andere  preulisiicfaen  LänderA  wird  zu  wesigMCagt» 
indem,  nur  noch  von  de|i  Juden  der  weftf^hämchen 
Länder  des  br^nttenbm-gifchen  Hanfes  bemerkt  wird, 
d^ifs  fie  fich  erft  feit  dem  Snde  des  l^tea  Jahrhunderts 
dafelbft  eingefunden  haben.)  Seit  )ener  neuen  Auf- 
nahme wurden  fowohl  von  d^m  ^lofiieii  KnadEaifien, 
als  auch  von  deffisn  Nach£olg«{üi  fiele  Gefetze  wegen 
(les  Handels  und  der  Rechte  der  Juden  gqgeben. 
Triedpch  dWn  Zweyten  fchieo  die  Vermehrung  derf 
falben  nicht  vortl^haft  zu  feyn»  daher  er  fic^  zur 
llrtheilung  von  ConcefBpne«  nnd  Privilegien  fOr  neu^^ 
aufzunehmende  Juden  nicht  leicht  beviregen  liefil. 

In  der,  Darfteilung  der  rechtlichen  Ghmdfätze 
wird  man  nicht  leicht  irgend  einen  bedeutenden  Ge* 
genftand  verminen ;  dagegen  fcheint  uns  der  Vt  bin 
und  wieder  zu  weitläufig  Z9  feyn,  nnd  befondere 
Wiederl^olungen.  nicht  gf»iug.  vermiedeo  zu  hat^osk 
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Folgende  Notizen  ton  dem  rechtlichen  Zuftande  der 
Juden  in  den  preufsifchMi  Staaten  fcheinen  uns  ein 
allgemeines  Intereffe  zu  haben.  —  Die  Aufnahme 
der  Juden  findet  nur  in  Tlen  Städten ,  nicht  aber  auf 
dem  platten  Lande  Statt.  Ein  jeder  ordentlid^r  . 
Schutzjude  erhält  von  der  oberfteu*  Kameralbehörde 
in  den  preufsifchsn  Staaten^  dem  Generaldirectorio 
in  Berhn,  einen  Schutzbrief  oder  eine  GonceÖSon» 
und  ift  vermöge  diefes  Prijrilegiums  befugt,  eines  fei- 
ner Kinder  anzüfetzen  und  zii  verheyrathen ,  ein  zwey- 
tes  aber  nur  dann,  wenn  es  fähig  ift,  folche  Fabriken 
-und  Manufacturen  zu  untemehmen,  dergleichen  im. 
Lande  noch  gar  nicht  oder  nicht  genugtara  vorhan- 
den find.  Damit  dem  Einfchleichen  fremder  verdach- 
tiger und  unvergleiteter  Juden  vorgebeugt  und  die  ge«  ' 
letzwidriga  Vermehrung  der  Juoei^familien  vermie« 
den,  auch  die  Juden  unter  eenauer  Aufficht  gehalten 
werden,  find  in  den  prenfsifehen  Staaten  überall,  wo 
fich  eine  zahlreiche  Judengemeine  findet,  Cenfur- 
oonuniffionen  niedergefetzt,  die  aus  einem  Kameral-  . 
beamten,  einem  Juftizbeamtai  und  einigen  jttdilcbea^ 
Affefforen^eftehen,  wozu  die  rechtfchaffenften  Mit? 
glieder  der  Judengenieine  j^wählt  werden  follen.  Alle 
die(e  Local  -  Cenfurcömmimonen  ftehen  unter  der  Auf- 
ficht der.  Haupt-  Cenfurcommiffion ,  welche  für  jedes  . 
Provinzial-  Finanzdepartttnent  unter  der  Direction 
eines  Deputirtea  der  Kriegs-  und  Domänenkammer 
auf  eben  die  Art  angeordnet  ift,  wie  die  erftern.  — 
Die  entehrende  A'bgabe  des  Leibzolls  ift  von  dem  vo- 
rigen König  durch  eine  Gablnetsordre  vom  la.  Dec 
1787/  und  durch  ejn  Circulare  vom  31.  Diec.  d.  J,  fo- 
wonl  fidr  die  inlanditchen  Juden  als  auch  ftlr  die  aus- 
ländiGchen^  die  nach  Frankfurt  an  der  Oder  auf'di^ 
Meffe  T^lfen^  aufgehoben  wordene  — *  In  einigen  Fäl-'"' 
len  fibd  die  Jufien  an  den  gewdhnliohen  Zinsftifs 
nicht  gebunden;  unter  andern  ift  ihnen  erlaubt^  tfey 
Darlebnen  auf  Pfänder  8  pCt.  zu  nehmen,  wenn  Ht 
zuvor  als  Pland Verleiher' fich  in  die  vorfchriftmä&ige 
Rolle  haben-  eintragen  laffen.  —  >  Ehedem  waren  die 
J^dengemeinen  zum  Schadenerfatz  verpflichtet,  vrenn 
ein  Mitglied  derfelben  *  einen  Dlebftahl  beging ,  wif- 
fentlioh  geftohlne- Sachen  verheelte,  oder  zum  Pfend 
annahm,*  und  nkht  vermögend  war,  den  Schaden 
Ztt  erietzen :  durch  ein  lehr  billiges  Gefetz  des  jetzi- 
gen Königs  aber  vom  18-  Jnl.  18OI;  ift  diefe  Verpflich- 
tung aufgehoben.  Dagegen  mnfs  noch  jetzt  die  ganze 
Judenfchaft  einer  Provinz  f är  fammtlietie  Judenabga- 
ben haften.  Zu  den  Gewerben ,  die  den  Juden  ent- 
weder ganz,  oder-deoh  c^ne  befondreConcefßon  un- 
terlagt find,  gehören:  Braunahrung,  Brantweinbeen- 
iverey«  Trejibung  zftnftiger  Handwerke,  Suhpachte* 
Tt  r^en 


> 
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r^en  und  Landwirthfdiafl:,  Maaufactucen  und.  Fa- 
bnken,  Handel  mit  uDfabriclrten  Taback, , Höker«  ^ 
waareii,  und  mit  Flachs  und  Hol^,  .endlich  da^Pach-  ' 
tcn  und  Halten  dei*  WoU- Spinnereyen,  fd  wi^auch' 
die  Auf kanfung   der  inländilchea «  Wolle  4Uid  diifr- 
Garns.  —    In  einigen  Sachen  der  Juden  unter  einan*. 
der  ift  xlem  Räbb^er  und  dea  gelehrten  AffefToren 
die  Vernehmung  und  A  hfaffnag  -eiaeft  tchiedcriehlerii' 
chen  Erkenntniffes  zugeeignet;    doch   fteht  es  den 
Parteyen,  welche  fich  dabey  nickt  beruhigen  wollen, 
frey ,  fich  an  den  ordentlichen  Richter  ttiiltelft  eiaer 
hlo&en  Befchwerde  zu  weadeo. 
- 

WaRZBURG,  Iv  Stahels  Wlttwe  u.  Sohn:  Vm  dm 
Eheverlobnfßhu  Zur  Erläuterung  der  wörzburgi-  . 
fchen  Diöcefan- Verordnung  vom  soften  des  Öe- 
cembers  1799.  Von  Johann  Philipp  Gngel,  ord. 
öffentl.  Lehrer  des  Kurchenrechts.  i8oi<  102  S. 
8.    (5  Gr.)         . 

So  viel  auch,  in  neueren  Zeiten  darüber  geftritten* 
worden  ift,  ob  es  überhaupt  rathfam  fey,  der  freyen 
Einwilligung  in  die  eheliche  Gefellfchaft  durch  eine  vor» 
hergehende,  obfchon  nicht  abfolut  eczwingbare  Ver- 
bindlichkeit Fefiela  anzulegen:  Jo  haben  doch  unfere 
Gefetzgeber  groCstentheils  die  eipgef&hrten  Ehever* 
löbnilTe  aufrecht  erhalten ,  und  äiäi  damit  hegnOgt, 
durch,  genauere  Bßftimmungen  in  Jlfickficht  au{  die 
Perfonen,  und  auf  die  Art,  das  wechfelfeilige  Ver- 
Ibrephen  einzugehen ,  die  nachtheiligen  Folgen ,  wel* 
mQ  aus  unbefonnenen  Eheverlöbnillen  oder  aus  der 
Ungewifsheit  des  Gefchäfts  entftehen  können,  mög- 
lichit  zu  befeitigen.  Für  das  Bifstbum  Wfirzburg  war 
fchon  im  J.  I704.  eine  dahin  abzielende  Verordnung 
ergangen,  welche  den-Winkehrerfprechen  das  ge- 
ri^tliche  Verhör  verfagte.  Weil  aber  diefelbe  ihrem 
Zwecke  nicht  ganz  entfprach ,  fo  fand  fich  der  Fflrft* 
Bifchof  Georg  iCarl.  bewogen ,  fie  aufzuheben,  und 
-eine  anderweitige  VeroKlnung  unter  dem  2a  Dec.  1779. 
3u  erlalTen.  Die  letzte  iit  es,  weldie  der  Vi.  in 
vorliegender  Schrift  von  neuem  abdrucken  laffen,  und 
«ilt  einem  geordneten  .Comm^itar  «ver feheti  hat,  def^^ 
üen  fie  „  zum  Behuf  einer  richtigen  Anwendanc ,  in 
mancher  Hinficht  gar  fehr  bedorfte  —  Um  Ünbe- 
{bmiQnheit  bey  der  Eingehung  des  in  feinen  Folgen 
far  die  Morabtät  undför  den  Staat  fo  wichtigen  Ue» 
febäf ts ,  und  koftfpieüge  Troceffe  zu  verboten ,  ift  in 
der  Verordnung  fowom  die  Form  der  EheverlöbniiTe, 
als  das  Verlahrea  bey  den  darüber  entftehenden  Str^. 
tigkeiten '  vorgefchriebän.  Die  Vorfchriften,  welche 
die  Form  betreffen,  find  theils  allen  Eheverlöbni(bn 

nein,  theils.  einigen  befonders  eigen.  Gemeine- 
diejenigen ,  we£he  die  Tageszeit  und  die  zuza- 
ztebettcien  Zengen  angehen.  Es  foUen  nämlich  alle 
EbeverlöbniffoF  znr  Vormittagszeit  gefchloffen  wer- 
den ,  damit  fie  nicht  bey  fefthchen  Ivlahlen ,  bey  vol^ 
lern  Bechern  und  in  die  fpäto  Nacht'hinein  fortgefetz- 
teoTän^^tf,  folglich  unter  Umftfibden ,  welche  mit 
Grunde  bezweifeln  laffeti,  ob  jeder  Contrahent  den. 
MttbwwdiJiie^  GjebrawkftiittrVenittjiift  gehabt  Jbabey* 


vosbUenr  und  fbwoU  daduroh,  9is  durch  die  ebea 
daher  fchwankend  gew^rdeno.  Gja)d»7ürdig^eit  der 

fefarauishteia  Zeugen  Streit^keit   v^ran)a{st  jitrdSe. 
>er  Vf.  erklart  nun  dSe'  feftgefetzte  "Zeit',  mit  Hülfe 
dee-röfii«  &eehts,  von  denieohe  Stunden  vor  Mittag; 
und  nach  feiner  Meynung  könnte,  wenn  eine  nScht- 
Hche  Zufammenkunft  bis  zur  Vorraittagszeit  fortge- 
Cefcpli  nad  dnan  erfe-dee  Eheiperiöbiilfa  eingceaDgen 
VTürde,  dief»s.zwar  deshalb  nicht  fOreeretzwidrig  ge- 
halten werdet  jedoch  würde  darin  em Grund  lieno, 
die  etwa  von  einem  Gonürahenten  veri^ofte  Räbif- 
fion  zu  erkennen ,  'wenn  der  andere  die  Fortfetzuhg 
der  nächtlichen  Zufammenkunft  bis  zur  Vormittags* 
ftunde  veranlafst  hätte,  weil  fchon  eine  ftarke  Ver- 
muthung  vorhanden  wäre,  dafs  es  aus  einer  ar^ifü* 
gen  Abucht  gefchehen  fey.      Die  ganze  Oispomion 

Sehurt  zu  den  Unvollkommen heiten^    rmt  welcjien 
ie'GefetSegebung  zu  kämpfen  hat,  da  In  manchen  Ge* 
genden  der  Genufs  ftarker Getränke  auc4i  in  den  Vbr- 
mittagsftunden  immer  mehr  überhand  nimmt.  «  fer- 
ner foU  jedes  Ehev^löbnit's  vtir  zwey  ehrlichen  ^län- 
nern  als  Zeugen  gefchloffen  werden.    Dadurob  ßad 
ganz  deutlich  Perfonen  weiblichen  Gef^echs ,.  aber 
nach  des  Vfs.  Erklärung  auch  minderjährige  Manns- 
perfonen ,  ausgenommen.      Eigene  Vorfchriften  find 
diejenigen,  welche  die  Zuziehung  eines  Beyftandeft 
auf  Seiten  iier  volljährigen  Braat,  und  die  vorgän* 
gige  Einwilligung  der  Aeltern  oder  Vmmftnden  bey 
Minderjährigen  erfordern.    Den  Beyftand  wählt  die 
volljährige  Braut  felblV.   Da  er  jedoch  Uofs  heyräthig 
feyn  foll :  fo  ift  es ,  wie  der  Vf.  glaubt,  hinreichend! 
wenn  er  anwefend  ift»  ohne  Gegenirorfteliungen  zu 
thmi,  und  das  Eheverfprechen  ift  nufalsdjtan  g«fefs« 
widrig,  wenn  er  mitBetmg  gegen  dieBr^ut  dabey 
zu  Werke  gegan^n  Ift;  auch  wird  9ms  der  Abficht 
des  Gefetzgebers,  das  fchwächem  GefchlecHt  gegen 
Lift,  Ueberredung  undB^fchleichune  zu  fidieni,  und 
der  Braut  ein  Mittel  mehr  an  die  nand  zu   ^ben» 
das  Gefchäft  mit  dem  Gebrauche  einer  fchärfem  Be- 
mrtheilungskraft,  als  ihrem  Gefchlechte  eigen  ift,  zu 

nberlecen,  und  eine,  auf  guten  Gründen  heirubende 
EntlchTiefsung  zu  falTen ,  dieFol6emdg  gezogen ,  dafs 
weder  Weibsperfonen,  auch  niAt  Mutter  undGrof^ 
mutter»  nodi  tnlnderjäbrige  MannsperfoMo ,  zum 
Beyftand  «braudit  iimrdenRanneii.     Dab  Übrigens 
die  voUjänrige  Braut  durch  einen  Bevollmächtigten 
cdnEheverlöbnifs  fchliefsen  könne,  unterfaßt  die  Ver» 
Ordnung  nicht;  jedoch  "Würde  nach  dem  peifte  der« 
fdboi  erfoTderlich.feyn,'^  dafe  die  Braut  fich  vorher 
mit  dem  «wählten  Beyftande  ttber  das  zn  volhie^ 
hende  Gefätö  befatfaen  habe:'  und  diefer  bey  dem 
Abfchluffe  des  Gefchäfts  anwefend  fey,  oder  der  Be* 
volhnächtigte  den  Auftrug  haBe,  fi<^  nach  demRatke 
des  Beyftandes  zu  richten.    Die  älterücbe  EinwilU* 
gung  i(t  vdn  beiden  Aeltern  zu  verliehen ,   indem  fie 
nicht  auf  die  väterliohe  Gewalt  eingefchränkt  ift. 
Wenn  beide*  Aeltern  verfchiedener  Meynung  find:  fo 
ift  die  EmwiHigunsr  des  Vaters  hinreichend;  fedoch 
mnfs*  die  der  Mutter  auch  alsdann  naohgefucbt  wer- 
dm  t;  wenn  dtr  Vater  di^  feim'ge  fbhon  ertheilt  hat: 

X-         *'•.    .  i         ^.       ••     '    *•   In 
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In  dem  f^lle,  wo  Aeltenr  und  Vormünder  mit  einan- 
der concarriren,  Ift  in  der  Regel  die  älterüche  Ein« 
willigung  npthw^ndig.  Auch  ftillfchweigende  Ein- 
wilUgung  ift  hiniängiich  ]  'aber  nicht  nadifolgende  Ge- 
nehmi^ng,  weU  das  Gefetz  ausdrückiicb  vorsängige 
Einwifligung  verlangt  In  Abwefenheit  der  Aeltern 
erfordert  das  Gefetz  fehrlftliche  Einwilligung  derfel- 
bea;  es  tft  alfo  nicht  gemig,  wenn  Zeugen  «usfagen, 
daÜB-ifie  dfie  EinwilUgubg  angehört  babeo.  Wegen' 
Unknnde  im  Schreiben  aber  reicht  das  beglaubte 
Handzeichen''1inter  der  Schrift  hin.  Die  aus  Inner- 
heblichen  Grdnden  verweigerte  Einwillfgung  kann^ 
von  der  behörigeh  Obrigkeit  fupplirt  werden.  Ift 
nun  die  beTchriebene  Form  bey  einem  Eheverlöbnifs 
nidit  beobachtet  worden:  fo  kann  aus  demfc]ben 
nicht  gerichtlich  ceklagt  werden,  und  jeder  Theil 
IXAtia  nach  Gulbennden  zurdcktreten.  ^  In  Anfehnng 
des  yerfahrens  foU  bey  einer  Eheklage  und  deshalb 
auszuwirkenden  Ladung  nicht  allein  die  ^efcliehene  - 
Beobachtimg  der  gefetzQchen  Form  befchemigt,  fon- 
dern auch  in  dem.nieraber  von  einem  der  Zeugen  und 
von  dem  Bejftande  der  volljährigen  Braut  auszuftel- 
lenden  Atteftate  noch  das  Jahr,  der  Monatstag  nebft 
.  der  Tageszeit»  und  der  Ort  des  gefchloffenen  Ehe- 
veriöbnlHes  angegeben  werden.  Auf  den  Fall,  wenn 
die  Zeugen  9  in  deren  Gegenwart  das  Eheverl6bni& 

S^fchloi&n  worden  ift,  nicht  mehr  vorhanden  find» 
in  der  Verordnung  nichts  feftgefetzt;  der  Vf. 
Slaubt  daher»  dafs  alsdann  felbft  nach  der  Gefinnuog 
es  Gefe^gebere  von  dem  Kläger  bey  der  Einbrin«. 
gung  der  KSige  nichts  weiter  gefordert  werden  könn^ 
äs  &fser  angebe,  wer  die  Zeugen  eewefen  find,  und 
zugleich  befcneinige,  dafs  fie  veiftorben  oder  ihr 
Aufenthaltsort  unbekannt  fey,  indem  hier  Drfache^ 

Smug  vorh^pden  fev,  von  der  gefetzlichen  Regel  eine 
usnaboae  zu  mäctien.  Das  Confiftorium  k)ll  den 
Parteyen  koftfpielige  Gänge  fo  viel  möglich  erfparen» 
und  das ,  was  ohne  perfönliches  Erfcheinen  füglich 
erhoben  werden  kann^  auf  dem  Lande  durch  die 
hierzu  als  iöchtig  befundenen  Pfarrer  etwa  unter  Zu^ 
Ziehung  des  Schulmeifters  als  Actuafs ,  erheben  laf* 
fen«  DafTelbe  mufs  aus  gleichem  Grunde  von  Abhö- 
rung vreit-vom  Gericktsorte  entfernter  Zeugen  durch 
delegirte  Richter  gelten.    Dem  als  Com.miuarius  auf- 

Sft^ten  Pfarrer  ift  nicht  auferlegt ,  fondem  erlaubt, 
n  Schullehrer  alsActuar  zu  gebrauchen.  Der  Zweck 
fcheint  auf  die 'Beglaubigung  der  Commiflions  -  Vei> 
handlung  zu  gehen.     Ift  allo  der  Schullehrer  nicht 
als  Actuar  veipflichtet  wcfrden :  fo  laufe  der  Commif- 
farius  die  Verhandlungen  von  den  Parteyen  unter- 
fchreiben,   oder,  wenn  fie  des  Schreibens  unkundig 
find,   ihr  Handzeichen  nebft  dem  Schuüehrec  noch 
durch  einen  andex*n  glaubwürdigen  Zeugen  atteflTren. 
^enn  eine  Gonventionalftrafe  gegen  den  ReufaUigen 
bedungen  ift:  fo  foll  diefelbe  nach  der  Verordnung 
bey  Volljährigen  Krafk;  haben ;  aber  -Minderjährigen 
foli  auf  ihr  Verlangen  die  Wiedereinfetzung  in  den 
vimgeii  Stand  dagegen  ertheilt  werden.     Die  Gültig- 
keit einer  folchen  Verabredung  ift  alfo  nach   der 
Ufualinterpretation  des  cap.  19.  X.  de  ^ßfonfsU^-^ 


nommen«  obgleich  der  Vf.  gegen  dMfe'  S.  8d.  not  li . 
nqch^  erhebliche  Zweifel  erregt.  Ueber  -die  Quanii«* 
tat  der  Gonventlonal  -  Strafe  hat  die  Verordnung 
nichts  beftimmt  Der  Vf.  hält  es  aber  für  erfprieW- 
lich,  das  Befugnifs  der  Contrahenten  dieEsfalls  auf- 
eine beftimmte  C^uote,  z.  B.  den  zehnten  Th^ii  ihres 
Vermögens  einzufchranken.  —  Im  übrigen  dflrfen 
die,  obgleich  allgemein  lautenden  Worte  des  $•  II. » 
nach  welchen  durch  gegenwärtige  Verordnung  die 
Im  Eingange  erwähnte  vom  J.  1764.  aufgehoben  vdrd» 
nur  auf  den  erften  Gegen  ftand  der  letztens,  auf  da» 
Verbot  der  Winkelehe ,  nicht  zugleich  auf  den  zwey- 
ten,  auf  die  Vorrchrift,  wie  es  mit  der  Satisfactioii 
einer  Gefchwänserten  zu  halten  fey,  bezogen  wer- 
den. Ferner  wird  das  Gefetz  vom  20.  April  1765« 
aber  die  Eheverlöbniffe  der  Soldaten  beftätigt.  End- 
lich foU  die  Verordnung  keine  zurOckwirkende  KrafK 
haben.     Denn  obgleich  der  hierher  gehörige  Para«^ 

Saph  diefes  nur  von  den  beym  Confiftorium  bis 
hin  verliandelten  und  erlecngten  Gegenftändea' 
(agt :  fo  mufs  er  doch  nach  gemeinrechtlichen  Grund« 
fätzen  von  allen  und  jeden  vor  dem  neuen  Gefetz  ein^ 
gegangenen,  von  der  neuen  Form  abweichenden  Ehe-' 
verlöbniffen ,  es  mögen  diefe  rechtshängig  geworden 
feyn,  oder  nicht,  verftanden  werden. 

Dresoek,  b.  Arnold :  ABgemiim  Ueberfichi  aller  Chur-^' 
furfil*  SäAßfAm  gmdUHckin  und  m^ßergericktückm 
Thxordnungeny  wie  felbige  bey  den  Dicafterlen« 
Gerichten  und  Canzleyen ,  auch  in  der  Oberlau- 
fitz genvöhnlich  find,  mit  beyeef&gtem  Betrag 
des  Stempelpapiers  in  jeder  Sache ;  in  Ordnung 
gebracht  von  Benjamin  Gottfried  IVemart^  Chur« 
fürftl.  Sache  Finanz -Procurator.  1804.  18^  B.  4.' 
(iRthlr.) 

< 

Die  verfchiedenen  Taxordnungen,  die  es  in  Km> 
iachfen  und  in  der  Laufitz  giebt,  maeheo  es'vorztlg- 
lieh  den  Dlcafterien  etwas  befchwerlich,  foeleich  zu 
beftimmen,  ob  der.  Anfatz  gefetzmäfsig  ift  oaer  nichts 
und  es  war  daher  ein  glflctüicher  Gedanke,  alle  Tax- 
ordnungen fo  mit  einander  zu  vereinigen ,  dafs  fie  mit 
Einem  Bücke  überfehen  Werden  können ;  Hr.  fF*  hat 
bey  der  Ordnung  derfelben  den  Plan  befolgt,  den^ 
fchon  Kuflur  bey  der  Sportel^Taxe  von  1764.,  die 
er  Qriebners  Difcurie  Ober  die  Knrfächf.  Prozeb«  Ord« 
nung  hinzufügte,  beobachtet  hat,  nämlich  d^s  alphe- 
betilche  Verzeichnifs  der  gerichtlichen  und  aulser- 

äerichtlichen  Handlungen,  welches  auch  unftreitig' 
as  brau^barfte  ift.  Nurieyes  uns  erlaubt  |  unboi' 
fchadet  der  Brauchbarkeit  aiefes  Buchs,  zu-bemer«-* 
ken,  dafs  es  uns  zweSkmäfsig  gefchienen  hätte,  an* 

gleich  auf  die  Gefetze  mit  hinzuweifen ,  in  welchen 
efondre  von  der  Sportel-Taxe  des  Jahres  1764^  ab- 
weichende Verordnungen ,  fie  mögen  nun  nähere  Be» 
ftimmungen  oder  geringere  Anfätze  enthalten,  ge- 
geben lind,  wohin  Kec.  bey  S.  70.  das  Generale  vom 
3.  Jan.  1740.,  ferner  den  Befehl  vom  i.  Febr.  1725., 
das  Refcrlpt  vom  a6.  März  1735*  u.  a*  rechnet,  von 
denen  Hr.  j!^.  theils  ^y  Kätner  in  dem  fchon  an« 

gefuhr* 
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UtflbüleQ  Werke»  tlMÜs  in  W^inckhir  Adverfariis  j»- 
nMJftdüiariij  .eine  reiche  Ausbeute  gefiiadea  haben 
wtrde.  Hiernaqhft  liätten  wir  flewüofcbt,  daisvon. 
Ho.  ff^.  zugleich  ein  VerzeicbniiS  derer  Handlungen 
tud  Falte,  uBk  welpfaen  ganz  keine  Sportein  verlangt 
urejrden  können,  und  wider  welche  die  Richter  taglidi 
zii  fandigen  pflegen,  hinzugeffigt  worden  wäre;  4ena 
daraus ,  dab  in  der  Taxordnung  tut  diefe  oder  jene 
Arbeit  ei»  Aniatz  nicht  zu  finden  ift,  lafst  &4i  we« 
njgftens  nicht  in  allen  Fällen  mit  gänzlicher  Gewifs*- 
keit  folffem,  dafs  die  Sportein  ausdrücklich  verbo- 
ten fiod<5  wir  rechnen  hierher  bey  Concurfen  die 
Angelegeoheiten  der  General -Kriegs-  Caffe,  der  pio- 
mim  caufarum  und  ähnliche.  Endlich  ift  es  auch  et- 
was unbequem,  dafs  nicht  gerichtliche  und  aufser- 
gerichtliche  Gebahren  (,wie  bey  der  Küftnerfchen 
Ausgabe  des  Griebner)  unterfcnieden  find,  wenig- 
ftens  bemerkten  wir  diefe  Unbequemlichkeit  bey  dem 
Worte  PuhlkcUhny  bey  welchem  der  bemerkte  An* 
iktz  den  Richter  leicht  verfahren  könnte,  den  Ge- 
richtsperfonen  als  BeyGtzer  -  GehOhren  6  gr.  'anzur 
fetzen,  da  (foch4iefe  in  dem  Pultlications -Termine 
nichts  bekommen«  Kleine  Mängel  und  Fehler, 
wie  z.  B.  bey  dem  Worte  DeKmUiation^  wo  bey  ff^^ 
3  gr.  angefetzt,  10  der  Taxordnunj^  'aber  nr  170» 
12  gr.,  in  fo  fern  es  eigentliche  Unterfuchuneen,  und 
aicLt  blofs  Rügen  be^ifft,  nachgeladen  finci;  ferner 


ner  bey  Urihritsfragiy  wo  in  peinbch^  Fillea  oadi 
der  Taxordnung  or.  177.  nur  3  gr.  paffirea^  AuAe- 
hung  eines  Pfi^ktrSt  wofür  6  gr.  angefetzt  wendeo 
können ,  laffen  fich  .bey  einer  z weytea  Auflage  Iddif 
verbelTern« 

Letpzio,  b.  G.  FleSfcher  d.  j.:   Rtftrtmrmm  der  g^ 
fammien  poßtiven  Rechts  dar  Deutfchm^    befonders 
für  praktifche  Rechtsgelehrte«      ^^   TlieiL 
1803.  318  S,  8.    (i  Rthlr.)      , 

Nebft  dem  Refte  des  Bncb^bens  M  enthalt  die- 
fer  Theil  die  Buchftaben  N,  O,  P  bis  zur  Rubrik 
Pflichttag.      In  Hinficht  auf  den  innern   Werth   ift 
er  ganz  feinen  Vorgä.hgern  gleich.      Gut  find  bear- 
beitet die  Artikel:    Nielsbraucb,  Patricier,   Paupe- 
ries,  Pfand,  Pfändung;    etwas  fcblechter  find  gera- 
then:    Neutralität,    mchfteofer,    Notarien,    ^otfa- 
Zucht,    Parrieidium.      Unbeitetttend  find  die  Rubri- 
ken: Mordbfand,  Manzfälfchung,  Nolbwehr^  No- 
vation, Patron,  und  die. übrigen  Materien,   weiche 
in  diefem   Bande  vorkommen.     Das  Ganze  iCt  auch 
hier  mittelinälsii{e^  Compilatioo ,    7u  welcher  wenig 
mehr  als  eefuncle  Augen  und  Finger  geboren ,  und 
dafs  der  VE  diefe  habe»  beyveiftdas  ge£hwiQde¥ort- 
rückea  diefes  Werks« 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


VssMiiCHTsSctniirrBM.  Erfurt ,  gedr.  b.G6rirng  i  l/eb^r 
JU/i  ^infiufi  des  vormaligen  Peterskioßers  BpnfJio/iacr  -  Qr> 
dens  zu  Erfurt,  aaf  relindt-moraUrche  nn^  wiffenfchafdicbe 
Colcnr,  nach  den  vtrfoihiedeiien  Zeitaltern,  voa  feiner  £nt* 
ftehiuig  an  bis  tu  feiner  AviEkebMog  ISOS.  Eine  Vortefung. 
in  der  Ak«ideniie  niit^licher  Wifrenfchafcen  sik  Brfnrt,  den 
^  April  I8CX).  (gehalten)  von  Fiacidus  ßfutk,  PrSUten  zu  Bt. 
l^pur  u.  t  W-  »804.  73  R.  S.  —  Dex  Tiwl  diefer  kleinen  Ab- 
handlung ift  wnhl  nicht  ^anz  treffend '^  denn  Le;  enthik  reine 
Gefchlchte  des  Petersklolters ,  erCt  in  all^meiner  DarfteUung 
ifrtd  hiernachft  in  chronologifcher  Ordnung  nach  der  Frülaten- 
folge;  die  Beantwortung  der  Frage  aber;  Waa  hat  das  Klo» 
£ter  fiirGemtinwobl  gethan?  ill  dem  öffentlichen  Urtheil  über- 
laffen.  Diefes  Urtheil  wurde  etiva  dahin  ausf4llen(  Es  hat 
snnachft,  wie  alleKlöfter,  aufOrihidung  des  bürgerlichen  Ge- 
werbes,  anf  Verbeffernns  des.  Ackerbaues ,  hiern.'ichft  dürftig 
auf  wiffenfchaülichc  und  KnnC^  -Cultur  im  Angemeinen «  ÜiZ*- 
tiger  anf  die  ISildung  feiner  Mönche ,  n»d  dadurch  sn^leich 
auif  das  Studium  der  Katholifchen  Theologie  auf  der  Univerß- 
tS^  za  Erfnrt  gewirkt;  ea  ift  fleifsig  im  katholifofaen  Scbolun- 
territht  geweien  (der*  beyUnfig  gefegt,  durch  die  S^cglari- 
fstion  der  Xldftor  überhaupt  fehr  verlieren  wird,  w^nn  nicht 
tHrfcXamo  Anftalten  zom  £rfat%  getroffen  werden  }t  und  hat  ei- 
nige berühmte  Männer  geliefert.  Hierher  gehören  der  Anna- 
Üu  Nicoltms  von  Shghfn ,  und  der  erofse  Glasmahler  Konrad 
von  Sohrialkaldcn  ans  demlSten  Jahrhundert.  Per  Kreuz- 
hang des  Kiofiers  enthSilt  noch  .bedeutende  Denkml^er  feiner 
nun  b^ynahe  Kanz  wieder  verlornen  Kunft,  und  ein  vortreff- 
iHlhes  Meifeeritück  von  ihm  hat  Hee.  in  einem  Fenfter  des  von 
Daoherödenfchen  Schloff  es  zu  Burg  •  Oerner  in  der  Graffchaft 
Mausfeld  gefunden,  deffeM  ßentzer  es  der  Kur  ftiTft-£rzk;Lnzter 
Itihenkte.  Unter  den  Achten  des  Klofters  zeichneten  fich  be- 
fonders  rühmlich  die  tlrey  Günther  aus,  und  der  vorletzte 
Abc,  Gättther  UL  (Oünther  Baffing)  beföfd«rtfi  aaok  endlich 


das  Studium  der  neuem  nnd  eleganten  Litftrattir,  »it  g^anz  ns- 
bedingter  To^^ans ,  wodurch  auch  die  nenare  Philofophie  üire 
F4xtayeu  in  den  Mauern  diefee  Klofters  abfondertew 

Der  Vf. .  welcher  afs  Schri/trteller  durch  verfcliiedene 
kleine  Abhandlunp^en  ans  dem  Gebiet^ der  Gefchichte  und  für 
die  Aufklarung  feiner  Kirche  fehon  rdbmlichft  bekanikt   ift» 
zeiehnet  fich  in  gegenwärtiger  Abhandlung  durch  einen  blü* 
henden'.  reinen  Stil  aus»  wie  man  ihn  in  der  Klaofe  der  Mün- 
che  nicht  findet;  doch  konnten  mehrere  Pleonasmen  und.  ei- 
nige  unedle  Ansdrilcke;   z,  B.  S.  40.  Aetgur  aus  dmt  Plebejer 
Klaffe,  S.  6p.  nie  ge/pfckter  K/o/terheutel ,  8.  71.  beym  Herum* 
balgen  mit  de»  Hyder  des  Zeitgeilies ,  v  wohl  vermieden  feiris. 
UeberuU  U'fst  der  Vf.  fein  Bedauera  über  Seculanfation  de« 
Klofters  bemerken*»    aber  wer  kann  «s  verargen,    befonders 
wenn  die  Klage  aus  fo  reiner  Quelle  fiiefst?  Der  Vf.  fchliefst, 
nachdem  er  von  feines  Klofters  Und  feinem  eigenen  politifoheM 
Tode  (S.  71«-)  gefprocheo  hat,  nüt  den  Worten:    •,Vi^leioht 
(da  dtt  Tod  immer  nnr  Uebercajng  B|im  befiTeen  Leben  ift) 

§iebt  es  auch  noch  in  diefem  Leben  eine  politilohe  Stunde 
es  Wiederauferftehens  im  verklärtem  Sinne!  Äann  wäre  es 
immer  noch  Zeit,  eines  natürlichen  gerechten  Todes  in  Ruhe 
zu  fterben.  **    Ree.  will  die  BrfüUun;;  diefer  HofFnung  dem  V£. 
niehtnurt- fondem  aeeh  dem  .Gemeinwohle  veu   ^j^ezem /Her- 
zen wtinfchen.      Er  v%rfteht  darunter  ttnmutell»ave  Verwen- 
dung   der  BJtifterinftitute  zu  gemeinnützigen  ^wecken,  and. 
daf«  dem  vortheilhaft  bekannten  Vf.  ein  IcirchUclier  Wirkungs- 
kreis wieder  .ppgeben  werde  ,  welcher  denfelbea  der  ihm  im* 
mer  luftig  gewelencn  Unthatigkeit  entreiftt  und  fähig  mschx, 
ferner  und  aasgebreiteter  von  der  hohe^  Stafe    der  AotklS- 
rung,   auf  welcher  er  fteht,   dahin  t  hat  lg  zu   feyu,   dafs  dss 
Gute  der  katholifchen  Kirche  fcfter  geptindet,    und  cUs  viel- 
fache Uebel,  befonders  in  der  clericaufcheM  VerfafTung  der- 
felben ,   die  zumal  unter  Katholiken  in  proteft^ntifehen  Ua* 
derng^nz  im  Argen  liegt»  ^J^rdiaiM  Ter  tilgt  verde» 
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Sonnabends.9    itn  10.  November  1804. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Edthbtjro»  b.  Laing;  u.  Londov,  b.  Longmann  11. 
Rees:  A  tnatife  m  the  morbid  affedions  efüie  Kmte 
ffoint.     By   Sfames  Ruffel^    KR.  S.  fi.      1803. 
•  284  S.   8. 

Der  Gangs  den  der  Vf.  diefer  fchätzbarcn  Schrift 
nimmt,  ift  folgender :  Jede  Verletzung  des  Kfäe- 
getenkes  ift  wegen  feines  künftlichen  Baues  u.  £  w. 
.  äufserft  bedenklich ,  und  von  den  kleinften  Oewdt- 
thätigkeiten  entfpringen  oft  die  traurigften  Folgen, 
Die  [Verletzung  des  SckUimbndets  unter  der  Kniefcneibe 
kaaa*fehr  leiäit  mit  einem  AbfcelTe  verwecbfelt  wer- 
den, der  nach  einer  gewöhnlichen  Entzandung  er- 
folgt ;  die  Zeichen ,  die  zur  Diagnofe  beider  Krank- 
heiten erfordert  werden ,  beftiramt  der  Vf.  fehr  gut 
'Gefcbwülfte,  welche  Blut  enthalten ,  beobachtet  man 
gewöhnlich  am  vordefir  Theile  des  Knies;  fie  find 
Erbenlos,  fehr  wenig fchmerzhaft,  uad  die  Bafis^der 
Gefchwulft  nicht  dcSüich  umfchrieben.  Die  Diag- 
pofis  derfelben  von  gewiffeiv  Arten  von  Balgge-' 
fchwOlften  ift  feiur  fchwer,  uad  wird  zuweilen  nur 
durch  die  üeffoung  decfelben  o^ftimrat  Die  Heilutig 
erfqigt  Jangfam,  imd  erweichende  Umfchläge  nebU- 
einem  einfachen  Verbände  zed^en  fich  als  die  wirk- 
lamften  Mittel.  Die  weiße  Atuegejchwuifl.  Die  ge- 
wöhAliöhen. Benennungen  find  fehr  unvollkommen, 
da  fiemeiftentheils^ur  von  einem  gewöhnlichen  Sym- 

Storxie  entlehnt  find ,  und  nicht  die  wahre  Natur  der 
Krankheit  bezeichnen;   doch  irrt  der  Vf.,  wenn  er 
älaubt ,  dafs  wegen  der  vielen  Formen  9  unter  welchen 
iefelbe  erfcheint,  gar  keine  Statt  finden  könne,  da 
von  diefer  eben  fo  wenig  der  Name  einer  Krankheit 
entlehm  werden  darf.    Nur  diejenige  Benennung  ei- 
ner Krankheit  ift  die  richtige,  wie  einer  unfererden* 
kendCten  Aerzte,  Hr.  Ad.  Schmidt  ^  in*  der  claffifchen 
Abhandlung  über  die  Krankheiten  des  Thränenor- 
gans  S.  29.  Ugt,  welche  das  oharakteriftifche  Phäno- 
men eines  geftörten*  Organs,    das  ceftörte  Orjean 
felbft,  und,  £0  iriei  tbumich ,   den  Grand  der  Stö* 
riing  bezeichnet  i  und  fo  dürfte  nach  Reo.  Meynung, 
.  das  Uebel  für  die  Zukunft  Qonatgia  quoad  Phänomeno» 
tumor  albus  Gemt  am  treffendften  benannt '  werden. 
Die  ^fcheinende  Fhictuation  entfteht  feiten  von  einer 
wahren    Anfammlung   von  l^uchtigkeit,     fondera 
mehr  von  einer  allgemeinen  Weichheit  des  ganzen 
Theiles.  Wenn  erftere  v^rklich  Statt  findet,  fo  kann 
man  es  als  ein  gewiffes  Zeichen  anfehen ,  dafs  durch 
das  Hin  -  and  Uerbewegen  der  Flüffigkeit  die  Knie- 
fcheibe  beym  ausg^ftreckten  Gliede  in  die  Höh^  ge- 
Jl.  L.  Z.  1804-    VwrUr  Band. 


^hoben  wird,  da  fie  im  Gegentheilmehrflaclii^edrilckt 
^erfcheinet.     Ganz  im  Anfange  der  Krankheit  kann 
man  zuweilen  am  oberften  Theile  des  Schienbeines 
eine  kleine  Gefchwulft  beme/ken,  die  beym  Au&ffen 
das  Gefahl  erregt,  als  wenn  etwas  Luft  darin  enthal- 
ten wäre ;  das  Syniptom  ift  übrigens  von  keiner  gro- 
fsen  Wichtigkeit  Derurfprüngliche  Sitz  der  Krank- 
heit fcheinen  die  Theile  aufserhalb  der  Gelenkhöle 
zu  fevn ,  die  aufser  der  Antch wellung  noch  wefentli- 
che  Veränderungen  in  ihrem  Bau  erlitten.    Das  Zell- 
gewebe ift  dicker,  weicher  und  weniger  feft,  als  im 
gefunden  Zuftande,  und  enthalt  eine  gröfsere  Menge 
einer  zähen  Flüffigkeit.      Sehr  bald  wird  auch  die 
Kapfeimembran  d^s  Kniegelenks  krankhaft,   indem 
fie  ihre  Feftigkeit  verliert,  lockerer  und  dicker  wird, 
und  ihr  äufseres  Anfehen  ftatt  bläulicht,  dunkel  weife 
erfcheinet.    Die  innere  Oberfläche  ift  mit  einer  blab- 
gelben,  halbdurchfichtigen  Materie  bedeckt,  welcke 
mit  denf  Kapfeibande  ziemlich  feft  anklebt     Wenn 
man  die  Kapfeimembran  durchfchneidet,  und  das  Ge- 
lenke offen  lest,  fo  findet  man  nur  etwas  von  einer 
molkenähnlichen  Flüffigkeit      Die  Knorpel  werden 
nur  im  weitern  Verlaufe  der  Krankheit  zerft»rt^  und 
noch  foäterhin  die  Knochen.  Der  Anfang  der  Krank- 
heit ift  fich  nicht  immer  gleich ,  und  die  Verfchleden- 
heit  deffelben  wird  hier^lehr  gut  gefchildert.    Dieje- 
nige Art ,  welche  ohne  alle  Gefchwulft  und  blofs  mit 
einem  äufserft  heftigen  tiefen  Schmerze  anhebt,    ift 
äufserft  gefährlich.     Chefeiden  fand  zuerft,  dafs  in  die- 
fem  Falle  die  Knochen  der  urfprünglich  leidende  Theil 
wären.    Bey  einigen  Fällen,  wo  die  Krankheit  oft 
12  bis  14  Jahre  gedauert,  findet  man  die  Knochen  oft 
nur  unbeträchtlich  angegriffen,  zirni  deuüichen  Be- 
weife,  dafs  diefe  im  Augemeinen  durchaus  nicht  zu- 
erft afficirt  find.    Seiner  Natur  nach  eehört^  Hn.  R. 
zufolge,  diefes  Uebel  unter  die  fkrofuTöfen,  und  zwar 
weil  die  Symptome  deffelben  fehr  viele  Aehnlichkeit 
mit  der  Skrofelkrankheft  haben,  und  man  es  über- 
hauj>t  häufig  bey  iSkrofelkranken  beobachtet     Das 
Unrichtige  meferMevnung  iftfchon  dadurch  einleuch- 
tend, cms  man  diele  Krankheit  fehr  oft  bey  Men- 
fchen  beobachtet,  deren  ganzer  Körper  auch  nicht 
die  mindefte  Spur  der  fkrofulöfen  i)iathefis  zeigt 
Die  einfache  Entzändimß.    (Slmpk  inflammcOory  ottaeLi 
Wahre  idiopathifche  jEntzflndung  |Cntzündung  von 
Hyperfthenie }  ift  hier  eine  feltne  Erfcheinung,  und 
verurfacht  die  fchrecklichften  Schmerzen.    Nicht  fd« 
ten  erfolgt  Ankylofe  darauf,  fo  da&  das  Gelenk  miis« 
geftaltet ,  dicker  und  ve^rdrehet  erfcheint      Bey  fkrb» 
fulölen  Subjeeten  geht  diefe  Entzflndung  leicht  in  die 
weilse  Kniegefcbw4dft  über«    I3ßß  If^qßtßttf  (/$$  Kide* 
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gelinkes  entfteht  p]öt2licb ,  ohne  eine  deutliche  ITrfa- 
che,    und  wächlet  in  weygen  Tagen  zu  einer  un^- 
heureh  Gröfse.     Die  Diagnofe  der  Krankheit  ^ift  im 
Ganzen  leicht,  da  die  Integumente  fehr  wenig  dabey 
anfchwellen,  und  die  Fiüffl^keit  leicht  vo«  einer  Seite 
zur  andern    bewegt   werden  kann.       Ungewohnlidu 
JKrankheii  (üncommon  Difeafe)  nennt  Hr.  Ä.  ein  gewif- 
les  Uebel ,  das  er  leider  nipht  deich  vom  erften  Ent- 
ftehep  an  beobaphtete.  ßey  der  Unterfuchi/ng  bemerkt 
man,  dafs  die  Gefchwullt  an   verrchiedenen  SteÜeoh' 
eine  vÄrfchiederie  Feftigkeit  hat    Die  Heftigkeit  der 
Schmerzen  ftehen  mit^er  Gröfse  der  GefchwuLft  in 
keiitem  Verhältnifle ;  letztere  hat  zuweilen  einen  Un- 
geheuern Umfang,  fo  dafs  er  b.ey  einem  Falle  28  Zoll 
betrug.    Bey  der  Zergliederung  findet  man  den  Kopf 
der  Schienbeinröhre  als  den  Hauptfitz  der  Krankheit, 
der  im  Ganzen  zwar  nioht  fehr  vergröbert,    deffen 
Zellen  aber  aufserordentlich  erweitert  find.   Zuweilen 
ift  auch  der  Kopf  des  Wadenbeines  mit  angegrifftn, 
ivelches  bey  der  weifsen  Kniegefchwulft  nie  der  Fall 
ift.    Die  Krankheit  ift  unheilbar,  denn  bis  ^etzt  giebt 
es  kein  Mittel ,  dem  weitern  Fortgange  deffelben  jEin- 
halt  zu  thyn.    Bewegliche  Körper.    Ihr  Sitz  ift  im  In- 
nern des  Gelenkes ,  wo  fie  theils  lofe  theils  befeftigt 
lind;  fie  find  entweder  ganz  knorplicbt,  oder  befte- 
hen  aus  einem  Knochenkeme ,  der  mit  Knorpel  über- 
jsogen  ift    Eine  dritte  Art,  welche  dem  Wallrathe 
ähnelt ,  ift  ftets  frey.     Die  Radicalkur ,   nämlich  die 
Operation,  ift  mit  grofsea  Schwierigkeiten  verbun- 
den.   Ungeachtet  die  Prognofis  bey  cier  weißen  Kfuege- 
fthtemtfl  fehr  zweifelhaft  iftj'fo  darf  man  doch  nur  im 
letzten  Stadium  allen  Muth  zur  Heilunr  verlieren. 
In  Hinfichfc  auf  die  Heilung  die/er  Kniegefchwulß  ift  es 
fehr  zu  bedauern ,  dafs  die  vielen  trefffichen  Erfah- 
rungen,   welche  der  Vf.  mittheilt,   durchaus  nicht 
ffftematifch  geordnet  find,  und  daher  dem  gemeinen 
Techniker,    welcher  fie  nicht  »zu  ordnen  verfteht, 
eheT(  fchaden  als  nützen  können.     Im  Allgemeinen 
ficht  man  j  dafs  die  Entzündung  nur  feiten  den  Cha- 
rakter der  Hyjperfthenie  hat,   fondern  meiftentheils 
als  eine  cbronifche  Entzündung  verläuft    111  den  ge- 
wöhnlichen Fällen  muffen  daher  auch  gleich  anfangis 
reizende  Mittel  angewandt  werden,    unter  welchen 
Hri^Ä.  vorzüglich  filafenpflafter  empfiehlt,  die  nach 
fieiner  Erfahrung  mehr  als  Fontanellen  wirken.  Meh- 
rere Praktiker  ri\hmen  auch  den äufserlichea  Gebrauch 
der  Sabina,  die  auch  Rec.  in  einem  Falle,  wo  die 
Ärankheit  nach  einer  ^ufserlichen  Gewaltthäligkeit 
entf fanden  war,  als  fehr  wirkfam  befand.     In  den 
Fällen,  v^o  die  Anwendung  aller  Mittel  «irgeblich 
ift,  blfeibt  nichts  als  die  Amputation  übrig,  welche 
^ber  nicht  gar  zu   lange  verfchoben   werden  dar£ 
Heilung  der  einfachen  Entzündung.   Der  üebergang  der- 
&lben  in  Eitönmg  ift  ftets  gefährlich,   der  Abfcefs 
mag  fich  von  felbft  öffnen ,  oder  durch  die  Kunft  ge- 
öffnet werden.    Das  kurze  Capitel  über  die  Heilung 
der  gicbtifchen  und  rheumatifchen  Befchwerden  ent* 
häjt  flichts  be/onderes.     Die  Heilung  der  W^aJferfiidU 
des  Kniegelenkes ,he{ieht y  nach  des  Vfs.  Erfahrung,,  in 
ikat  Anwendung  reizender  iMittelj  die  Oeffiiun^  der 


öffnet     Einfpritzungen  von  reizenden  Mit- 
nicht  anwendbar^  cu  gar  zu  leicht  moe  zu 


Gefchwulft  nrafs  nicht  ohne  Noth  unternommen 
den.  Die  Qefehwulfl  der  SchleimbatUl  am  Kojfi  der 
SAienbeinröhre  erftrecki  fich  nicht  über  das  ffotze 
Knie,  fondern  ift  mehr  umfchrieben.  In  den  mö&ea 
Fallen  bleibt  nichts  als  palliative  Heilung  übrig^  wd- 
che  darin  befteht,  dafs  man  die  GefchWüIft  von  Zeat 
zu  2eit  dffnet. 

teln  find  nicht  anwenanar^  cia  ga 
heftige  Entzündung  erfolgt.  Die  Krankheiten  der 
Schleimbeutel  des  Ausftreckers  des  Schenkels  find 
viel  wichtiger.  Die  Gefchwulft  ift  gröfser  und  mehr 
mit  andern  Krankheiten  des  Kniegelenks  verbunden. 
Umfchläge  von  Ble^miitteln  und  mafenpflafter  bewei- 
fen  fich  heilfam.  Die  Oeffnung  der  &efchwulft  -  ift 
mit  vieler  Gefahr  verbanden,  jmkykfe^es  Kni^tenks. 
Die  vollkommenfte  wird  durch  dio^einfa^e  l^tzfin- 
duiiz  des  Kniegelenkes  hervorgebracht,  weDigfreos- 
ift  die  Entftehung  derjenigen,  welche  nach  rorher- 

f^angener  Eiterung  erfolgt,  viel  langfamer.     Nach 
[n.  7c.  Meynung  verfchwinden  die  Knorpel  nur  be^ 
letzterer  Art,  welches  aber  ebenfalls  bey  der'erltern 
der  Fall  ift,  wo  durch  die* ausfchwitzende  coagulable 
Lymphe.,  die  Knorpel  ebenfalls  zerftört  werden  müf* 
fen , '  ehe  Ankylole  erfolgen  kann.      Den  Befchlufs 
machen  einige  fehr  brauchbare  Formeln  und  die  Er- 
klärung der  A.upfertafeln.  Von  diefen  ftellt  die  erftere^ 
die  Art  von  Kniegefchwulft  vor,  welche  'Hr.  i?.    (mJ^ 
common  Difeafi  nennt  j  diezWeyte  eine  Ankylofe,   die 
naeh  einer  einfachen  Entzünduj^  entftanden,  und  die 
dritte  gleichfalls  eine  Ankyloro  des  Knies ,  welche 
aber  nur  höchftivahrfcheinlich  nach  einer  vreilsen 
Kpiegefchwulft'  erfolgte. 

Posen  u. Leipzig,  b. Kühn;  IFinti zitr Ferbefferung 
öffentlicher  Brnmen-  und  Badi-Anflatten^  von  D. 
loh.  Karl  Heinr.  Ackermannn.  1802.  lao  S.  gr.  g, 

14  gr.) 

Der  Vf.  fcheint  mit  dem  Rec  gleiche  Gefühle  g^ 
habt  zu  haben,  als  er  die  Ausarbeitung  diefer Schrift 
übernahm ,  nämlich  unzufrieden  gewefen  zu  feyn  mit 
der  Nachläfligkeit  und  UnvoUkommenheit  der  Brun- 
nenärzfe  in  Befchrcibüng  der  ihpen  übergebenen  Heil- 

S neuen.    Denn  obfchon  im  letzten  JahrzelKotf  mehv 
s  50  Schriften  über  Orfundbrunnen  und  Bader  er- 
fchienen  find :  £b  find  doch  die  Vermehruncen ,  wel- 
che diefer  Zweig  der  Heilkunde  dadurch  erhalten  hat, 
nicht  fehr  beträchtlich.  Die  Verfaffer  derfelben  fchrie- 
ben  mehr  für  Nichtärzte,  als  für  eigentliche  Aerzte; 
fie  waren  meiftens  entfchiedene  Anhänger  der  Hui- 
moralpathoJoge,  weldie  nichts  als  Ausleenmg  die- 
fer und  jener  (^ruditäten,   Milderung  und  Wcgfchrf- 
fen  vielerley  Schärfen ,  Hebung  der  Stockungen  ferft- 
^er  und  lyraphatifcher  Feuchtigkeiten  kannten  und 
daher  ihren  Mineralwaffern  allerley  aufiöfende.  Schär« 
fen  dmvickeinde ,   einfchneidende  und  w^pQlende 
Kräfte  zutrauten.     Die  J^ehrc  der  Mineralbrunnen 
und  Bäder  blieb  alfo  ganz  beym  Alten,  lind  es  ift  ge- 
wifs  nur  gröfstentheils  der  Ignoranz  oder  Indolenz 
dm  Bninnenarztf  beyzumeüen,  wenn  mehrere  der 

neu- 


i 
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n^ueften  Aerzte  ^asgetangen  haben ,    ganz  und   g^r 
mifstrauifeh  gege^n  cne  Wirkungen  bcfier' zu  werden. 
Die  Urfadun  des  Verfalls  einiger  minerali/iken  Wajfer  un- 
terfucht  der  fcbätzbare  Vf.  diefer  Schrift  in  feinem 
erften  Abfchnitte.     Thcils  ift  die  Mode  daran  fchuld, 
theils  natürliche -Ereigniffe,  welche  aufser  derGewal): 
der  Mcnfchen  liegen ,  Veränderungen  durch  Erdbe- 
ben,  Eindringen  wEder  Waffer  u.  dgl.,  theils  ver- 
änderte Gefinnungen  der  Menfcben ,   denen  die  Ge- 
fundbrünnen  vormals*  gewiflermafsen  heilig  waren, 
ferner  die  Gpncnrrenz  und  Menge  der  Mineralbrun- 
nen ,  die  durch  aiizagrofse  medicinifche  Lobpreifun- 
gen  geipannte  und  nachher  getäufchte  E^'wartung  der 
befuchexiden  Kranken,    die  geänderte  Anficht  der 
Natur  und  des  Organismus  von  den  jetzigen  Aerzten, 
nach  welchei:  man  beut  zu  Tage  mehr  die.  ftärkenden 
Waffer  empfiehlt  ^  nachdem  man  vormals  mehr  auf 
die  abfahrenden  hielt,  der  Ruf  und  Naiyie  des  Brun- 
nenarztes —  ^lan  denke  nur  an  fTeikardj  tvelchem 
Brückenau  fo  unendlich  viel  verdankte,  an  Marcardy 
IMenius^   Fogel  u.  f.  w^  —     Eines  grofsen  Fehlers 
machen   fich  dieBrunnenSrzte    fchiiWig,    wenn   fie 
dem  Waffer  gröfsere  Kräfte  zufchreiben ,  als  es  wirk- 
lich hat.     (Der  Vf.  bezieht  Geh  dabey  auf  Ritter  zu 
Wisbaden,  ^velcher  diefenr  gröfsere  Kräfte,  als  dem 
Emfer  Waffer  zufchreibt.     Aüein  beide  Waffer  ha- 


den.)    Auch  foUte  beffer  för  TcranlceTCindeV  tarn  Ba^ 
den  geforgt  werden.    Die  Naturanlagen',  welche  um 
Brunnenörter  gemacht  werden ,  foUteii  einen  heiterii 
Charakter  haben ,  nibhts  Fürchterliches  in  fich  ent- 
halten.    Bey  Eger  find  die  Berceaux  der  Bäume  mit 
H»uleaus  vex'fehn,  damit  bey  rauher,   feuchter  und 
heifser  Witterung  die  Spaziergänger  nicht  bcläftigt 
werden.     Schaufpieler  foUten  nur  Luft-  und  Iceine 
Trauerfpiele  auffahren ,  und  die  Schaufpiele  nicht  zv 
fpät  ailtangen.     Man  foUte  'gymnaftifcne  Uebangen 
yeranftalten.     Auf  die  Tänze ^aber  follte  der  Brun* 
nenarzt  durchaus  genaue  Aufmerkfamkeit  wenden, 
die  gefährlichen  Walzer  gänzlich  verbieten.    Feuer«^ 
werKe  taugen  nichts  in  Badern  (ift  ^u  ftrengej).     Iri 
jedem  Bade  follten   noch  mehrere  verfchledenartige 
Mineral  waffer  zu  haben  feyn,    da  die  Verriiifchung 
des  einen  mit  dem  andern  grofseVortheile  gewähren 
könnte.      (Wenigftens    follte   Selterfer,    Fachinger, 
Seh waiheimer  Waffer  nicht  fehlen.)    Auch  follte,  wo 
Ueberflufs  an  Waffer  ift ,  Sorge  für  das  kranke  Vieh 
getragen  werden,  damit  man  es  baden  könne.     (|a 
Ems  werden  viete   kranke  Thiere   in   dem  heifsen 
Lahn ftronie  gebadet,  bey  Wisbaden  müfste  das  auch 
leicht  einzurichten  feyn;   aber  auch  bey  Stahlwaffern 
müfste  eine  folche  Abftalt. Nutzen  gewähren.)     Drit* 
ter  Abfchn.    Fan  der  fTaht  tmd  den  Pflichten  eines  J3hM« 


ben  nur  wenig  Aehnlichkeit  mit  einander,  welches'  nenar^tes.    Auch  hier  geht  der  Vf.  alles  durclf,  w^s 
i^Wfir  Gn'H^^n  .^^r^    «rai^ho^    «,;«  ^..  «..      u-r  j .^^  jj^j-^^  Kapitel  gehört:  er  zeigt,  dafs  der  Brunnen- 


jeder  finden  wird,  welcher,  wie  derRec,  beide  an 
der  Quelle  unterfucht  hat.)  Kriegerifche  Zeitläufte 
wirkten  auch  unangenehm- auf  manche  Brunnen,  fo 
wie  im  Gegentheile  wieder  vortheilhaft  auf  andere. 
( Uebcrhaupt  politifche  Urfachen ,  z.B.  beym  Emfer 
CoDgrefs.  Während  des  Revolutionskrieges  wurden 
die  nördlichen  Bäder  vorzüglich  ftark  befucht,  die 
Rheinbäder  waren  faft  ganz  verlaffcn.  Verbote  ge- 
cen  Haea^dfpiele  fghw^chen  (Jen  Zuflufs  reicher  ^lü- 
%g»nger,  fchlechtes  Elfen,  fchiechte  Weine  Ifal- 
fen  die  Schweizer  zurück  u.  f.  f.)  Zweyter  Abfchn. 
idfer  Poticeyanftalten^  bey  Gefundbrunnen^  und  Bädern.  Je- 
der  Grefundbrunnen  muffe  als  ein  Eigenthum  des  Staa- 
tes unter  der  öffentlichen  Aufmerkfamkeit  deffelben 
ftehen.  Keiner  dürfe  ohne^edeckung  vor  der  Wit- 
terung bleichen.  (EHefe  Bedeckung  darf  aber  durch- 
aus nicht  den  Einflufs  der  Luft  ganz  hemmen.)  Jede 
Verunreinigung  deffelben  muffe  nachdrücklich  unter- 
lagt  und  in  der  Nähe  deffelben  nichts  gedpldet  wer- 
^«o ,  was  ekelhaft  und  Luft  verunreinigend  wirke, 
z.  B.  Kirchhöfe,  Sümpfe  u.  f.  w.  Die  Wafferleitun- 
gen  von  und  zu  dem  firunnen  dürfen  nicht  mittelft 
thönerner,  eifcrxier,  kupferner  and  bleyerner  Röh. 
rwi  sefcbehen.  Kein  Bad  darf  von  mehrern  Perfo- 
nen  benutzt' werden.  Wahren*  des  Badens  darf  man 
«Einern  Zubinde  ausgefetzt  fep.    WOnfchenswerth 


arzt  mehrere  fchwere  Pflichten  auf  fich  habe;  dafs  er 
nicht  zu  feinem  Nutzen  und  Vergnügen ,  fondern  um 
der  Kranken  willen  da  fey ;  dafs  er  weder  ungefell- 
fchaftlich ,  noch  a^  leichtunnig  und  frivol  feyn  muffe 
u.  f.  w.  Dabey  fchlägt  er  vor,  dafs  der  Bruünenarzt 
mitunter  Vorlefungen  über  Phyfik,  Chemie,  Natur- 

Sefchichte,^  Anthropologie  und  Slaatsarznejknndo 
alten  möge.  (Am  paffendften  würden  mineralogi- 
fcbe  und  botanifche  Vorlefungen  über  die  Gegend 
des  Badeorts  feyn.)  Vierter  Abfchn.  Einige  Bemer* 
kungen  über  den  Gebratick  mineraltfcher  Wajfer.  Eini- 
ges Nachlaffen»der  Befqhwerden  fey  noch  kein  Zei- 
chen von  wirklichem  Nutzen  des  Brunnen  und  Ba- 
des. Irrig  und  fchädlich  fey  der  Wahn ,  dafs ,  wenn 
in  einem  Jahre  durch  den  Gebrauch  eines  Gefund- 
hrunnens  gewiffe  Symptome  einer  Krankheit  ver- 
fcheucht  worden,  diefe  durch  öftere  Wiederholung 
deffiplhen  in  mehrern  darauf  folgenden  Jahren  voll- 
kommen wi;rde  gehoben  werden.  Tadelnswerth  fey 
oft  die  Wahl  eines  Mineralwaffers  nach  dem  Ge- 
brauche eines  andern.  Eine  der  vornehmften  Urfa- 
chen, «warum  viele  Brunnen  und  Bäder  die  gemachte 
Erwartung  nicht  erfüUen ,  liige  in  der  Vorbcreituntt 
zu  denfelben.  Man  follte  fich  näpilich  nach  und  nach 
an  eine  gewiffe  Lebensordnung,  die  zu  demBrunnea 

~  "  -auche  deffelben 
Abficht  auf  Be- 

nr      .  "V     irT       Z'V'. -•"«•«-» «-*»'*«.*V'Uoi*xvcAu«     iLauuiiicjic  Ulla   a  emperaiur  lenem  aiinlich,  waS  mall 

hL  •?  """«ngänglfch  nothigen  Anftalten  gehört  eia  brauchen  wiD,  aüwenden.    Nicht  immer  fey  es  gut, 

«ospiui  fttr  arrae  Kranke  und  Wahnfinnige.   (Hierin  täglich  zu  baden.    Befonders  foUe  man  aufmerkram 

,^1   1^^  ^vas  jenes  anlangt,  nicht  ganz,  was  diefes  auf  dib  Gewitter  utfd  ihren  Einflufs  auf  dfc  Badegäfte 

anlangt,  ganz  «nd  gar  mcht  mit  dem  Vf.  ttiaverfiw,-.  ieyn.    Orofse  A»&iMrIsfsuiiKeit  fey  auch  Jtuf  dieTem- 

»  ■                     '            .      pera- 
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peratur  des  Bades  ^za  ^  wenden »  die  nicht  f Qr « aQe 
|deich  feyn  kann.  Der  obere  Theil  des  Rückens, 
der  Nacken,  die  Auzen,  die  Acbfelhohlen  muffen 
beym  Baden  berückfichtigt  werden.  Oft  fey  die  Ver- 
bindung anderer  MineralwalTer  und  anderer  Arzney- 
inittel  mit  diefem  MineralwalTer  nQtzlieli ,  z.  B.  £Id^- 
trifiren ,  Galvanifiren ,  Opium  u.  f.  w.  Erheblich  ley 
auch  die  UnterftQtznng  der  Badecur  durch  Anwen- 
dung der  mit  ^aromatiichen  Arzneyfubftanzen  gefüll- 
ten Jnetten  und  KalTen  (die  jedoch  leicht  durch  Betäu- 
bung und  Uebefreizung  empfindlichen  Perfoiien  nach- 
theiBg  werden  können.^  $0  follte  nlan  auch  mehr 
trictionen  vor,  bey  una  nach  dem  Gebrauche  der  Bä- 
der anwenden.  Endlich  follte  man  folchen  IVIineral- 
waffern ,  welche  viele  erdichte  Beftandtheile ,  Sele- 
nit,  Alaun-,  Kiefel-  und  Kalkerde  enthielten,  djie 
zu  grofse  Menge  vor  dem  innern  Gebrauche  des  Brun- 
nens, durch'  Zuckerlaure  und  recti&cirten  Weingeift 
zu  mindern  ^oder  zu  entziehen  fuchen.  Wir  empfeh- 
len die  Schrift ,  aus  welcher  wir  hier  dasErheblichfte 
ausgezogen  haben,  allen  Brunnen -Commiffionen  imd 
BriUinenärzten ,  um  fie  ftatt  eines  Spiegels  anzuwen- 
den 9  in'  welchem  fie  ihre  Anftalt  befehen  und  ef  for- 
fchen  können,  ob  diefelbe  den  Forderungen  entfpre- 
che ,  welche  der  V£  an  eine,  gute  Brunnen '  und 
Bade  -  Anftalt  macht 

NEUERE   SPRACHKUNDE.      . 

TüBXNnBN,  in  d.  Cotta.  Buclih.:  Franzojifche  Sprath* 
tehre  in  einer  neuen  fafslichen  Dartteliung  der  auf 
die  einfachften  Grundfätze  zuröckgefahrten  Re- 
geln, durch  viele  Beyfpiele  erläutert,  u.  fowohl 
fQr  Anfönger  als  für  TcMche ,  welche  fchon  Fort^ 
fchritte  in  der  franz.  Sprache  gemacht  haben  u. 
fich  darin  vervollkommnen  Wollen,  eingerichtet 
von  Abbife  M^zm.  —  Ziüeyti  verbefferte  u.  ver- 
mehrte Auag.    1803.  518  S.  gr.  8.    (i6gr.)      • 

Sichtbate  yorzöge  hat  diefe  xweyte^Ausg.  vor  der 
erften,  die  ^803-  Nr.  301.  angezeigt  wurde.   Sie  befte- 
ben  vorzüglich  in  mehr  Ordnung  der  abgehandelten 
Gegenftfinde,  befferer  Wahl  in  den  Beyipielen ,  ge-^ 
drängterer  Kürze  in  den  Regeln,  zweckmäfsigrer  Ab-' 
^eüui^ ,  mehr  UebnngsftUcken  in  beiden  Sprachen« 


S44 


und  in  einer  Inhaltsanzeise  ax^  Ende  mit  Hinw^jiujig 

auf  die  Seitenzahl      Uebrigehs  beruft  fich  Rec.  auf 
fein  Urtheil  über  die  ^rfte  Ausgabe,  wo  bereits  deca  ^ 
Vf.  das  gebührende  Lob ,  ein  nützliches  Lehrgcitäude 

feliefert  zu  haben  ^  mit  Recht  ertheilet  wurcks.  Die 
)ruckfehler  findet  man  gleich  hinter  der  Vorrede  an- 
gezeigt Am  Ende  ftehen  gute  Bemerkungen  über 
neuere  Sprachlehren ,  -  die  bey  aller  ihrer  ^Wahrheit 
nicht  mit  Debonal'[cher  Grobheit,  fondern  imt  Be- 
fcheidenheit  vorgetragen  find.*  Der  lehr  mäbige 
Preis  ift  auch  bey  diefer  zweyten  beträchtlich  ver- 
mehrten Ausgabe  unverändert  geblieben* 

■ 

Hannover,  in  Comro.  b.  d.  Gebr.  Hahn:   Nottoeau 
Diaionnaire  partatif  m  abrege\   Frapfois  -  Aliemmi 
et  Aüemand  -  Fhmfois.     Avec  un  fupplement  de 
q^uelquea  noms  de  bapt^me,  de  pays  etc.  et  Je 
quelques  germanismes,   phrafes  etc    1803.  13. 
116  gr.)  . 

Lobenswerth  ift  die  Abficht  des  Herausjj.  dtel^ 
kleinen  Wörterbuchs,  den  Einwohnern  ^in  Städten 
und  auf  dem  Lande  ein  Hülfsmittel  zu  liefern,  wo» 
durch.ihnen  der  Umgang  mit  den  franzöfifchen  Trup* 
pen  erleichtert  würde.    Um  diefen  Zwec^  zu  errei- 
chen,   wählte  er  aus  gröfsern  Wörterbüchern   die 
gangbarften,  gemeinnützigften  und  unentbefarliohrten 
Ausdrücke  und  Redensaften ,  fowohl  in  franzöfifcher 
als  deutfcher  Sprache,  und  fügte  einen  Anhang  von 
Tauf- und  Ländernamen,    wie  audi  die  auffallend- 
ften  Germanismen ,  Benennung  der  Monate  nach  dem 
franzößfchen  Kalender  und  kurze  Geiprachformeln 
hinzu.    Einige  Druckfehler  and  veraltete  Äechfrcfarei- 
bungen  abgerechnet,  alsguihtförguArSf  o^  für  ode, 
verdmr  verty  Ucher  für  leiher^  dehuunr  für  demeurer  u. 
f.  w.  wird  diefes  kleine  Wörterbuch  nicht  ohpeNut-^ 
zen  fe}'n ,  zumal  da  felbft  da&  Format  und  der  wohl-* 
feile  Preis  es  empfehlen.     Vielleicht  wünfcht  auch 
Mancher,  dafs  das  Oefchlecht  der  Hauptwörter  durch 
in  und  fangezeigt  wäre,  dafs  bey  oft  vorkommenden 
Zeitwörtern  die  irregulären  Abwandlnngea  ftünden^ 
und  dafs  njcht  fo  viele  brauchbare  Termen ,  als  06011» 
don^  abattre^  abbayi^  abiUle^   abkofnr^   abtmi^  abfeds^ 
abjurtr^  abolhr  u.  a.  m.  ausgelaffen  woiden  wjüren. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


^'Adagocik,'  frmikfurt  a,  M,:  Einige  Worte  mu»  frühe* 
Per  ^eit  über  Einrichtung  einer  Bargerjbhule ,  uebft  nnmafi« 
geblichen  Vürfehl'ägen^  wahrere  Wuifenzu  'verforgen.  PJLeder- 
gerchrieben    von  Klltfcher.     Zum    Beften  der   Biirgcrrchnlc. 


ward  'loncMi  im  j.  i  lyi*  iiicuvri^cAuunEven  unu  gicDK  von  crem 
Verfahrien  d««  Vf^  beym  Untemohte  Nacbricbt;  die  zweyte 
enthalt  fein  Guuchten  über  die  Skizze  eines  Erzieh iingspl an S| 
welchen  einige  edelgeiinnte  Bürger  Frankfafcs  unter  fich  circii- 
Ilr«n  lieften,  um  darüber  die  Meynungen  der  übrigen  Mitglie- 


der cn  vernehmen.    Hr.  K.  erlitSrt  fioh  ge^en  die  Crriebtiin^ 
eines  Wai£en-  und  Ersiehoagshaofes,    und  fcblae^  vor,    die 
Kinder  an  einzelne  Familien  zu  Tertbeiien  und  ue  in  eines 
fchon  vorhandenen  Anftalt  unterrichten  zu  laCfen.  .  lAan  lernt 
aus  der  ganzen  SchriEt  in  dem  Vf.,  welcher  Lehrer  eine«  Eür- 
gerfchnle  zu  Frankfurt  a.  M.  ift,    einen  Mann  kennen,  der  es 
mit  der  Jugend  recht  herzlich  gut  meint,  deCTen^  fchrihlicber  * 
Vortrap  aber,  vielleicht  wegen  zn  w«it  getriebener  Nach*k* 
mung  irgend  eines  Ideals,  der  nüthigen Ruhe,  Ordnung»  Klar* 
heic  und  Bündigkeit  ganzlioh  ermangelt,  ond-dahes  Ichwulft^f 
und  bombaftifch  üt. 
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*  Hildesreim;  b. Gerftenberg :  Ketigions ^PhitofofhU^ 
oder  rfÄT  FerhHltniß  Uejr  Vernunft  zur  tVeukett^ 
YOtt  G.  G.  L  mejin.  1804.  XIV  u.  434  S;  8. 
(iRthJr.  16  gr.)  .         ',  J 

"  ^/\  ^^^^'^^  /*edliche  IVfiUUi , ,  der  feiner  eigenen  Phii 
X'X  lofopbie  nfcht  ^u  -wider fprechetv  -vveifSv.  be^t 
snerkt  es  mijt  Sctvnepzen^  dafs  er  fich  felbft  feiafiei't 
ligthum  raubt»  und  dadurch, die  (dÜigea  Stundeo  der 
Andacht 9  und  oft  alle,  Fxeudigkeit  und  Ruhe  feines 
Herzens  ganz  verliert.  £s  ift  Thatfache  ^  dab  alle 
PhJlofophie  von  der  Religion  ableitet,  und  'vtrenh  es 
eine  wahre,  und  wohlthätige  Philofophie  feya  Willy 
durchaas  davon  ableiten  mufs  (?) ,  und  .dafs  die  Reii- 
gipp  Ücli^ephterdings  das  Lioht  d^Philofofdiie  nieHt 
^an^hmea  und  ertragen  wilL  £s  mOfste  aUÄ,  da 
durchaus  jcein  Sv^em  de^-Religioa  ergriffen  undjM^ 
ue  Vernünftniäisigkelt  .verth^iUgt  w^deu  .düärfibai 
dIoIs  gezeigt  wenden ,  wo  ein  j^der  feine  Religicri  zu 
Jüchen  hat,  und  was  einem  jeden  feine  Religion  ift; 
vnd  dabey.mpfste  es  einem,  jeden  überlaffeü  bleiben, 
fich  diefe  AeligiotiZL^  denken«  oder  deutUcb  zu  mof 
eben»  wie  er  wiU.  Der  Vf.  hältas  fflr  eiq  Übtes.Zei« 
phea»  weonPbilofophen  itreiten  und  die  Lelren  ei^ 
lies  andern  Syfteois.vernlc^tetfi'  ztt  muffen  glauben,  um 
ibrep  eigenen  BebauptuDgeoiiVaum^zu  verfcbs^en.  £r 
iü^ch^tda  inupei;,  dpjs  fie  {elbft  Vob  ihren  Meiuunr 

fen  geteffelt  lind»  und  fie  follten  doch  alle' in  der 
reyneit  fteben,  um  die  mannicbfaltigen  Brediumgen 
iler  Liphtftrafalej^  4er  Freyheit  ia  jeclem  verichiedenen 
^yfteme.rait  Vergnügen  cufekeiK  fPps.Vf.  redet  blob 
von  deriC^chicht^'iBiBeivf^eo'Smpnmfttn^  und  eines 
jeden  Geda^j^en ,  und  i^degc  cl&rf  nuf  eribrfcheA,;  was 
^r  an  feipea^mp^nduittj9n<  odee  an.feüien  Gedanken 
jiat,  fo  kanii  er  foglei^denSVf.  durchfcbauexv  und 
vielleiclit  weit  überleben.  Er  will  nur»  da£s  jeder  id 
feiner  FreyUeitOehe."  ;.:  .  .: 
,  D^efe  ..Worte  ..der  T^owede  geben: '.fohon*  eiiisn 
Ueber blick*  deffeq^  ^g^  in^di^fem  ..Buahe  zu  erwarten 
IfjU  Der  Vf.  fetzt ;  die.  ft^^oti  über . die  Pbilofopiti^i 
und  dje  Freyheit.abi^r|dij^y^|iunft  bMaus«  &mmn\t 
aber  dabey  die  Worte.,tbi]^{^ph}e  rii»d  Vertiunft  in 
toncm.befchfiink^ai^»^%<ierfh»|  mt\we-rgHtfiffe  ^AtX 
der  Philofophie  und  t^imßjgwIffeH  Verininfltgehtaudi 
vor  Augen,  wodurch^  Tda^er-fiicbti deutlich  äaxaklet 
rüirt,  was  ,er  iplt.4i^feii; Werten. meyot,  einige  Uit- 
^eftimjji theit .  |fi  f^i^n^  V pijJwge  eittlteht  ,  öeon .  im, 
MCeifera^Sitme  Haiva  H^^ä^ger^de  ^^E^Xg&MffetaUi^ 
mit  .voller  %hrl«|it  fegjpf  Phi|of<^hiÄ  nodcaeüftioai 
^     4.  U  Z.  X804.    iKiert&Ban(L 


Vernunft  und  Freyhifcit  ^Ond  id  einem  ewigen  Bunde. 
Oder  gäbe*  es  etwa  eioe  Religion  fOr  ein  Wefen,  das 
nicht  mehr  oder  minder  philbfophirt,  oder  gäbe  es 
ein»  Freyheit  ohne  Vernunft?      Weil  die  Menrchen 

febotne  Gottesverehrer  find  9  find  fie  auch  geborne 
hilpfopben^  weil  fie  frey  find,  findfie^uch  vernünf- 
tig, undumgek^rt    Würde  der  Vf.  felbft  über  Re- 
ligion nur  rede»  können ,  i^ena  er  niöht  philofopliir« 
te,  oder  zur  Vernunft  fpriche?   Dennoch  hat  der  Vf« 
ia  feinem  Sinne  auch  Recht.     Unter  Philofophie  ver- 
ftent  er  nän)]ich  eine  aus  Begriffta  heftehende  und 
aus  Begriffen  bereifende. Wiflenfchaft,    ein  Syflem, 
tu- welchem  aus  irgend  einem  Gnindfatze  alle  übrigen 
Satze  hergeleitet  werlien ,  in  welchem  fonach  -für  den 
Verftand  alles  klar  ift.     Unter  Vernunft  verfteht  er 
^  Vermögen  des  Merifohen ,  vermittelft  welches  er 
fich  alles  begreiflich  zu  machen  trachtet,  und  durch 
SchlüJQre  und  logifche  Verbindung  ein  Ganzes  menfch- 
Ucher  Weisheit  bildet;    Religion  und  Freyheit  liegen 
9un  höher,    ah  diefe  Weisheit  und*"  diefe  Vernunft, 
weil  fie  fchlechterdings ,  ihrer  innerftenNatiir  ftach, 
nicht  in  der  SphHpe  des  Begreiflichen  liegen ,  fondern, 
fobaldman  fie  begreiflich  machen  will,  ein.falfches 
Licht  erhalten,    und  nichts  mehr  find,    was  fie  find: 
JSält-fich  nun  elinein'Begriffen  räfonnirende  Vernunft 
und  eine  aus 'Begriffen  gewordene  Philofophie  ftir  iit 
fioh  felbft  genügend ,.  erkennen  «lieht,  beide  ein  Unb&L 
greif  liehet  an,  .welches  höher  als  alles  Begreifliche 
uegt:   fo  werden  Religion  und  Philofophie  in  einem 
beitandigen  Widerfpruche  tiiit 'einander  ftehen,  wi5 
der  Vf.  (S.  I.)  faetb    Indem>  er  aber  diefenSatz  ohne 
die  dunmaus  nöoiige  ErklSrung  biilftellt,  mufs  er  ei- 
nem jeden  Leier  amtöCsig-ieyn',  der  in  der' Vernunft 
das  äUfte  VorreeHt  dei^NSenfclien'^'  tind  in  der  Phi« 
löfophie  die  irfirdiften  Beftrelmiigeil  feiner  Kraft  ^er^ 
keimt    Auch  Reo  wbr^ietlem  Ejn^gange  des  Buchs 
aius  dieCem:Grikndedi]rchfttt«''unzafrtildens  bis  er  tie^ 
fer  hinein  die  wahre  Meinung  'des  V£8."fah ;  undfici 
fich  rechtfertigen  kbfante («er  imt'  ^udeich  b^äüert^ 
dafs  fi»wohl  hieduitsh  i  al^  durc^^  deti  mangel  auAb^ 
i!chtütnen'(.  denn  die  di^eyBüeherV'^ii- ^reiche  di&Sc&piftf 
fich:th.Qiki  flhddhne »Qg^eine  Atfgib«  des  Ihhaks)»- 
den  Man^l  aü  Piädfionntad  tiheJE"  logifeKen  Theilim^ 
und  KJomtnatifiruilgj  des' Oedanlltoganlgie^  (wenn  die^ 
(er  Ausdruck  erhuxbk'  ift)  /ider  fonftige  lebendige  GeiffS 
der  tiäfe.  Sitan  und  dii  originale  Anficht  des  Vf^.^'iitf 
Sohakteü.  {feftellt  ;wird.     |£ine  genauere  Angäbe  At^ 
Inhalts  wKdtunüerei  Lefer  mit  dem  WbfebtUchften  des 
BUote  bekfinntinaacbeil^      f 

f  .  Eelinon  iftiwnHN^  ei&Syftem,  noch  Beken^tnifs,' 

iondecnc^fle  jifit  daä^i  mi»i  duiem  jeden^^H^Uldl^hi  dätf 
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Höcbrttf  und  Bbiligfte  ift,  fo  dafs  darin  ip  der  That> 
und!  nicht  durch  cüe  Gedaaken,   feine  ganze  Tbätig-  ' 
keit  gebunden  Kc    Sie  bindet  di«  frejlreit ,  utad  2?V»ar , 
durch  eine  höhere  Verbinilli<5hfceit,  welche  hicbf  au^- 
der  fichtbareft  Welt  hergenommen  feyn  kann.    (Hier 
ift  alfo  der  alte  VVortfinn  des  Wortes  Religion  beybe- 
halten ;  nur  fcheint  die  Religion  Mols  ant  das  Prak- 
tifche  des  Menfchen  bezogetQ  >  da  .fie  hingegen  in  ek 
nem  weitern  Sinne  fowohl  für  das  PraKtirche,  als 
auch'  fnr  das  Theoretifdid  das:i£oehfte  ift)     AHes^ 
was  frey  ift)  ift  unbegrejflicba  und -erkennt  fich  felbfi^ 
erft  dann  als  Freyheit,  ^eon  es  fich  in  einem.  Gegeii-> 
tntze  der  Freyheit  beftimmt    Die  Freyheit  aber^  wel- 
che etwas  in  fich  erkennt.^  kann  kein  Gegenftand  des 
Wiffens  \yerden,  fondern  nur  der  Gegenlatz,  in  dem 
fie  fich  beftii^fimt. .  Deswegen  giebt  es  keinen  Beweis 
für  Gott      Der  Gott,  deffen  Dafeyo  man  beweifed 
will,  ift'ZUverläffig  ein  GeCchöpf  uaferer  ThäBgkeit^ 
wenigftens'in.ib;fern  dör  Beweis  auf  ihn  angewendet 
werden  kann.    «Auch  die  NothwMdigkeit  einer  He« 
bgion  nberbaupt  läfst  fich  gar  nicht-  beweifen.     Wer 
es  thun  wijl,  giebt  gerade  durch  feine  lieweife  die 
Waffen  gegen  lieh  in  die  -Hände.     ( Diere  Wahrheit 
hat  bekanoüich  fchon  Kant' in  ihr  helleftes  Licht  ge« 
fetzt)    Es  giebt  alfo  einen  Giauben  an  die  Gottheit, 
imd.  diefi^r  Glaube  ift  nicht  der  Wilü^tlr  des  Menfchen 
ÖberlalTcnv  fond^rn  er  glaubt,  umii  ir  äaiß,  and  e§ 
\(t  nichtiiie  Frage^,,ob  er  glauben  mnfsvöder  esraucH 
unterlaffen  kann.     Glaubt  er  nicht  an  den  Gott  der 
l'Veyheit,  fo  glaubt  er  an  den  Gott  der  Beftimmtheit 
j^an  phyfirche  Notbweiidigkeit,  an  Fatum^,  an  einen 
Döfen  Gott  und  einen  verfahrenden  Teufel.    Wer  fich 
mit  feinen  Gedanken  von  der  le.bendigaD  Gottheit  fo 
weit  entfeipnt  hat,  dafs  er  :erft  tmtn  Gott  fuchen  will^ 
fler  ,denkt  alles  verkehrt      Dem   ift   die  überfinn* 
liehe  Welt  eine  Welt,  ^u  der  er.  fich.erbebien  kann, 
m^duns  ift  fie  eine  Welt,  aus  der  man  «icht  hinaus-* 
gehen  kann.     Dem  ift  die  unbegreifliche  Freyheit  ein 
pe^enftand  der  Spekulation,  und  tms  ift  &e  das  Spd«* 
culirende^felbft  (und  in  fo  fern  auch- der  Gkf^  desMen- 
fchen,  i)eine  f^ernunft  im  hohem .Slmid).  r.Nur  durch 
d}e,reli^|t5{e  XhStifikeit  Ueil:^  dse.A/Iemiiiift  ^die^eben* 
chm  %ifn^e.def  W«lrfrlie]t<'(d' h.  fiev ift  .Vernunft  ffib 
fif3i  fi!jlbfCoDiobr^h«ii^^VoH  dMlBf^iffisifeA  des  Ver* 
(itandes),;«ad.i[|as.(9few,iii(e»:xtie  SlSmnlede^ 

Freyheit i '  \yHldb#.;Yoii:rdem/hotfeech  iLeben  kengen^ 
welches  t<^jr\ergitfffa  haben-.    *(Aita'jepem  oben  ance- 

fehenea.ieiififei'n  f^ifinfr, '»iil'Welohiem' linfe'r  Vf.  das 
»rt  l^irm^  H^buL j  entfprliigt  die  flehauptimg 
f.  58;)*.  „dafs'-^h  ^e«  jii.  iterWelt  eiüt^  njfer$9tlHfiijgi 
eUgioif  haHao»Ha«/k.  ?.  Alfo  einemitvehiükftige?  :Und 
4Qph:ift  dipy4vmtih,dl4  Sftimmedi^r  Wahrlmt?)  Die 
Fhilofophie  )iatr  weililr  tiichts  ^u  thuh;,  als  dafs  fie 
»af^  aUerftr^iIgfte  tiber  die  ReligiüDsreiniffkeit  wicht^ 
i^nd  darnach  i^^bti  ^»h  die  Re^^'oj»  durmäus  k^ineii 
beF^mraten  Satz,  keine  Lehre  nnd  keine  Melnimgea 
suun  Grunde  leg}:.. .  ( Alfo;  die  Religion  aknt  Phftofo« 
phie  kann  irren ,  mit  Philofopbie  ober  beftisht  ^eilil 
ihrer  {V^fibdit,^  beide  kdn'n«ti  daherr/niclit  von^^nan- 
d«r  getrQfm^/e|[99  ibndttdi  xoillfeivfidi  auf 'itte' (Teetalii 
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Weife  mit  einander  verbinden.)   Oepau  betrachtet ,  ift 
in  der  Religion  alles  Offenbarung  (nümjich  nidbt  eben 
ehie,  Sußefey   fopd^n  eine  imn&e^^  ~  Offen  baruagifi^ 
unbegreifnch,  aber  ift  es  Vernunft  nicht  auch?    uie 
Vernunft  mufs  das  höhere  Licht  der  Offenbarung  an- 
erkennen, oder  fie  ift  felbft  finfter  und  todt    DieKe- 
Ü^onberaht  nicht  tiuf  den  Handlungen,  fondern  fie 
beruht  ai^f  fich  felbft,   und  die  Handlangen , 'weiche 
fie  bewirkt,  legen  nur  das  Zeugpifs  ab,   dafs  fie  dst 
ift    Die  Allgemeinheiten,  von  denen  die  WifEenfdiaft 
anhebt,  £nd  Gränzpfähle  für  alles  WifCen,  an  deaeo 
es  getödtet  wird,    dafs  es  nicht  weiter  kann,    abex 
keinesweges  lebendige  Darftellungen,  bey  denen  jnan 
fich  beleben  könnte.      Der  Meofch    gewinnt    nicht 
durch  die  Autonomie  feiner  Vernunft  und  durch  die 
errungene  Fähigkeit ,  fich  nach  dem  Gefetze  zu  rich- 
ten,  an  innerem  Würde ,  weil  das  alles  nur  eine  Folg« 
der  hohem  Beftimmtheit' (des  Relativen,  Bedin^teir) 
ift,  lund  er  verliert  feiiie  Freyheit,  wenn  er  feine  e^- 
,nen  Gefetze  für  feine  Beftimmung  hält     Die  Fhilofo- 
phie mvfs  fich  (Iberzesgen-,  da^  die  reli^iofe,  d.  L 
die. völlig  reine' Freyheit  be^er,  und  mehrwetlh  iit, 
«nd  richtiger  die  Wahrheit  lagt,  und  vollkommener 
das  Gate  tnut,  als  VernüniPt  und  Gewiffen  zufammen* 
genommen,  mit  allem,    was  dadurch  beftimmt  und 

Seiehrt  werden  k^mn  und  vi^.  (Hier  weifs  Rec 
em  Vf.  nicht,  zu  folgen.  Ei^  weifs  kiicht,  "wie  etwas 
Gtrtdis  und  Wahres  einen  ändern  Urfjprung  itebmen 
könoDe,  akaas  Vemurift  nnd  Gewifien.  Vielleicht 
liegt  es  ättch  hier  nur  am  Ausdrucke,  wi^  S.  98.,  wo 
esneifst,  die  BeligCon  habe /fi/tf^  Verbrechen  bl^gan- 

fen,  und  fo  lange  die  Wek  (bebt,  werde  kein  Ver^ 
nechen  gefcbehen  ,>  -woaMi  iich  die  Menfchen  nicht  in 
ihrer  Religion  befthnmt  habÄn:      Hier  bedenter   cfe^ 
Wort  Religion  biofs  im  Altgemeinen  UiberzemgüH^ 
der  Menfchen ,  niRt  freyti^h  aus  iraend  ein«r  Uebcr^ 
Zeugung  gehen  bey  vet kowftigeh  Wefen  dhi  Thatetti 
hervor.    Aber  fonft  imtd  ^eWifs  k%ln  M^ttfth ;  dtt 
nur  Achtung  und  Scheu  bat  vor  irgend  einem'Böhern^ 
Outen  und  Wahren,  und  daraus  ^ne  Verbindlichkeit 
f&r  fich  hakdlct,  alfa  lUUgiM  hat^  ta  tWm  Verbre- 
chen fiEhig.fi^n^  vwemi  er  «üd).  iMnnit^fdtiig  irmi 
iböditeL)  !iis  giel|t^areir  W^6  iüt  di^  Philoibphie^ 
wie  \€m  ihr  ein«Freyhi»t  nd^gevvifefett  weMen  kann. 
Dererfte  Wec  ift,-  ddrch  ihirts  Thätigkeit  die  Frey- 
heit, ah  eine  woWi^^r^nÄgkrit^uhd  AlJgeitieinheit,  zu 
fuchcn  und  anzuoehmeo.     Oer  Tweyte  Weg  ift,  im 
Innern  der  Thätigkeit  etwas  aufeufiiohen,    welches 
mm  far  die  Freyheit  uriimeH  kaan.^    Diftfeir  Vff^g  ift 
vertiönftiger,  Ü»  der- orfte.i  ^  DW  dWtte  Weg  ift  der, 
däfb  man  die  FreVhieltlndör^^mÄnung  der  Thafcrg- 
keit  auffucht,  ms  der  fiö  fetbft  Jh^rvorgebct    (Die» 
Angabe,  ift  dnnket)    .DieoWIte  Beftimmlheit  (das 
bbferfte  Rdative?  Vift  älii  tfftß^  That  der  Freyheit,  in 
lürelcher  die  Pr^^^t  fich  züi^  lebendigen  und  felbft- 
fdindigeii  Schöpfer- alter  WArheit  beftimmt     Dicfe 
That  erfdieitit  i^fi  •  rtiÄiifch^tl^  Wirkun.gen ,  fie  wird 
Vemfintt,  ßö-*vl*d  UiBti^i'  «6-Wird  Mu*.  fie  wird 
OefehmMk,  flewird  tnt^»trmib  cM^e^ilTfe^.  (Röc. 
woarfy  liebw  fkäw:  "ttihh^  m  das  'Elfte  im  Men- 

^  A    .^   f  '      \     t'    »    •-»  -    fchen. 
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fcfaen,  fie  ift  datt^lbe  mit  der  höbern  Vernunft,  ohne 
fie  ift  kein  Dtoken  und  keine  Begierde,  keine  Liebe, 
Icein  Muth,  kein  Gefühl  filr  das  Schöne  und  Gute.) 
Man  könnte  fie  Seele  oder  Geift  nennen.  (Gegen  das 
Wort  Vernunft  erklärt  fich  der  Vf.;  weil  er  es  im 
eingefchränktcn  Sinne  nimmt  In  diefem  eingeTchränk- 
ten  Sinne  und  im  Gefühle  der  beleidigten  Innern  Ho- 
heit des  Menfchengeiftes  durch  anmafsende  Specula- 
tion,  helfet  es  S.  156.:  ,Das  Gewiffen  folite  fich  dem 
höchft^tii  Gefetze  der  Vernunft  unterwerfen ,  und  der 
lebendige  DolmetTcher  des  Sittengefetzes  feyn.  Die 
mächtige,  alles  belebende  Liebe,  welche  über  Alles 
Preyheit  verbreitet^  und  jeden  Tod  zernichtet,  damit 
Leben  und  Fülle  hervorgehe,  verbannte  man,  weil 
fie  über  üUes  VViffen  erhaben  ift,  und  auf  keine  Weife 
den  Gefetzen  der  Vernunft  unterworfen  werden  kann, 
in  den  Abgrund  der  Sinnlichkeit!'*)  Höher  hinauf, 
als  bis  in  die  reine  That ,  geht  keine  Unterfuchung. 
'  Es  ift  das. Leben  felbft,,  durch  welches  dem  einen  die- 
fes,  dem  andern  jenes  das  Liebfte,  das  Heiligfte  und 
das  Befte  iit.  Hier  eröffnet  fich  eine  neue  Welt ,  und 
der  Glaube  verbindet  die  Welt  des  Begreifh'chen  und 
des  unbegreiflichen.  Es  wäre  Unverltand ,  wenn  der 
Menfch  fagen  wollte,  er  habe -^ weder  Glauben,  noch 
Religion.  Sobald  erthätiglft,  fo  fetzt  diefe  Thätig- 
keit Tchon  in  fich  felbft  die  ünbegreiflicbkeit,  dafs  er 
thätig  feyn  kann ,  und  den  Glauben  an  diefe  Unbe- 
greiflrchkeit  voraus.  Selbft  die  Philofophie  ift  nichts 
als  Thätigkeit  ohne  ßeftimmung  und  Zweck,  wenn 
ihr  nicht  der  Glaube  ihrie  Beftimmung  darreicht 

iBierauf  giebt  der  Vf.  (S/i8a.)  eine  Stufenleiter 
der  bellimmtea  Thätigkeit,  wie  fie  für  die  wahre 
Freyheit  Statt  findet.  ErßirGrad:  Frey  hei  t  beftimmt 
fich  in  der  Freyhdit,  —  Religion.  Zweifler  Grad: 
Region  belÄnmt  die  reifte  That  —  Vernunft  u.  f.  w. 

thiiter  Grad:  Reine  That  beftimmt  die  VVirkung  

Verftand  u.  f.  w.  Vierter  Grad:  Wirkung  beftimmt 
den  Gebrauch  —  Klugheit  u.  f..w.  Fünfter  Grad: 
Gebrauch  beftimmt  den  Genufs  —  Luft  u.  i.  w.  Sechs- 
ter Grad:  Genufs  bcftimfnt  die  Begierde  —  Leiden- 
fcbaft  u.  £  W.  (Rea  weifs  auch  h?er  deiti  Vf.  nicht 
ganz  zu  folgen.  Soll  diefs  etwa  höifeien :  es  giebt  keii- 
ne  Klugheit  ohne  Veifftand,  keinen  Vei'ftand  ohne 
yernurift,  keine  Vernunft  ohüe  Freyheit  und  Reli- 

edn:  {0  wtitde  er'Ä^m  dem  Vf.  beyltimmen.)     Def 
laube  wirkt  durch  diefe  ganze  Stufenleiter.     Wer 
fich  mit  ihip  auf  einem  niedrigen  Standpunkte  befind 
det,   dem  ift  es  unmöghch,   in  das  Freye  hineinzu- 
fchauaD.      Je  niedriger   nun  eine  Phijofophie  fteht, 
dcfto  trauriger  fy  ihr  Verhältnifs  zur^Keligion.    Das 
äufsereLfcbenitt/ällemai  da,  wo  der  Glaube  fich  fin- 
Het.     Was  Aber  dfen  Glauben  hinaus  liegt,  liegt  fa^ 
jedermann  id  der  unbegreiflichen  Freyheit,    welche 
^ernioirat,  aber  von  der.  nichts  vfernommen  (nämlich 
heariffen)  werden  kann.    Es  geht  die  wahre  Vernunft 
erft  dann  in  dem  äufsern  Leben  hervor,   wenn -ihre 
Beftimmung  Qber  alle  Beftimmtbeit  fich  erhebt ,  und 
durch  den  Glauben  an  das  Unendliche  oder  an^xlie  am«. 
begrJn^^te  Frejjbeit  ifi  das  äufsere  Leben  hineintritt 
Die^  Glaube  ift  nichts  anders ,  als  das  Fefthalten  an 


feiner  freyen  urfprünglichen  SelbftftändSgkeit,    oder 
an  der  Selbftbeftimmung,  welche  wir  in  derFreyhert 
erhalten  haben.  Diefer  Glaube  ift  in  fich  felbft  Glaube 
an  die  reine  Religion.     Die  Philofophie  (als  WilTen- 
fchäft  in  Begriffen  und  Beweifen)   weifs  aus  diefem , 
Glauben  nichts  zu  machen,  und  doch  find  ihm  allein 
die  höchften  Kleinode  derMenfchheit,  Freyheit,  Un- 
fterblichkeit  und  Gott,  anvertraut.     Er  ift  das  Feft- 
ftehen  in  der  Freyheit,  die' fortdauernde  Oewifshei^ 
dafs  wir  einer  hohem  Weit  angehören,  und  dieUeber- 
zeugung,  dafs  wir  Gottes  Kinder  find.     Wenn  je  et- 
was gewffs  ift,  fo  ift  das  höhere  Leben  in  einer  freyeit 
Welt  gewiCs.     Diefe  OewiCsheit  ift  mit  unferm  Dafeyn 
da,  in  ihr  wiffen  und  thun  wir  alles.    Man  kann  aifo 
liie  Philofophie  als   Wiffenfchaft  der   freyeften   Be- 
ftimmtheit  anfehen,  in  der  fich  die  freye  Wirkunff» 
che  fie  in  eine  andere  Beftlmmtheit  ^inefntritt ,  felbft 
beftimmt,  und  ihren  Inhalt  fofaffen ,  ddf^  er  der  In- 
begriff deF  reinen  TfaätisKeit  der  Selbftbeftimmuog 
vermittelft  des  Oknbens  ilt.    (Auch  nach  der  Ueber- 
zeugung  des  Rec.  mufs  jede  wahre  Philofophie  mit 
der  Freyheit  beginnen ;   nicht  mit  dem  Begriffe  der- 
felben,  —  denn  fie  ift  unbegreiflich,  —   fondern  mit - 
ihrer  Forottsfetzung,  als  der  höchften  Wahrheit,  wor- 
auf fich'alle  andere- Wahrheit  ftützt.     »Die  Philofo- 
phie raufs'alles  isrkfSren,  alles  deutlich  machen;  nur 
das  Licht  felbft  kann  fie  natürlicher  Weife  nicht  er- 
klären", fagt  der  Vf.  S.  250.  f^r  richtig.)     Die  Phi- 
lofophie   beftimmt  fich   im  Glauben ,    nnd   erft   der 
Glaube  leitet  zur  Religion  hin.     (Diefer  Gkube  ift 
vielmehr  Religion  felbft,  auch  nach  den  obigen  Be- 
ftimmungen  des  Vfs.)    In  fo  fern  ift  es  der  Religion 
allein  Vorbehalten,  den  Menfehcn  von  der  Sklavetey 
der  Beftimriitheit  zu  rfetten,  und  in  ihm   die  wahre 
Freyheit  lebendig:  herzuftellen.     Der  Vf.  wiederholt 
nach  feiner  einmal  gewählten  Anficht  der  Philofophie 
denVorivurf des  VViderfpruchs,  in  welchem  fie  mit 
der  Religion  ftehe ,  dafs  ihr  die  Thätigkeit  mit  ihren 
Wirkungen  alles  fey,  dafs  fie  allemal  (?)  die  Vhwahr- 
heit  fage,  we«n  ße  von  det  Freyheit  fpricht^  er  wird 
logar  hart  (S.  305.):  „Weg  mit  der  unwahren  Benihi- 
•  gnng;  in^der-Weltnidit  umfonft  gelebt  zuiiaben  und 
der  VVelt  nützlich  gewefeh  zu  feyn ,  da  unfere  reHV» 
ften  Thaten  wahrfcheinlich  mehr  Verderben  sis  Gu- 
tes in  der  W«lt  §cfiiftctiKih^»."     Wie  foü  denn  der 
Menfch  wandeln  \n  rechtfchaffener  Gerechtigkeit,  Hei- 
ligkeit und  Unfchuld,  welches  vor  Gott  geüUtg  ift, 
und  (nach  S.  301.)  das  Wirfentliobe  der  Religiofi  aua- 
«nacht;  ohne  den  ff^ndst  und  ohne  die  TTiat?    Dnfs 
die  äufsere  That   ohne  «den  Geift,  aus  welchem  fie 
hervorgeht,  keine  Tugend  fey,  und  aus  den  Folgen 
der  That  nicht  ihr  fittlicber  Werth  fich   btrummen 
laffe ,    gilt  ja   auch  nach  dem   Kantifchen   S yrteme. 
Einige  Bitterkeit  herrfcht  in  den  Worten:  „Nun  fo 
macht  euch  denn  berühmt  und  nützlich.      So  zer- 
fchmettert  Welten ,  um  fie  wieder  aufbauen  zu  kön- 
nen; und  bauet  fie,    damit  fie  wieder  zerfchmettert 
»ernga. können.^    So  theilt  den  Armen  mit,   dafs  fie 
mfifsig  werden ;   und  helft  dem  Kothleidenden ,  dafs 
er  ficb  leichtfinnig  in  Noth  ftflrzt.    Geniefset  euern 
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Ruhm  und  die  Thranen  des  Danks  mit  enipfindungs- 
volJer  Wolluft.  Aber  gedenket,  daCs  ihr  eueraLonn 
'dahiu  Habt;  dafs  ihr  mit  eurea  Handlungen  einen 
Himmel  verdienen  w<^lt,  der  nicht, zu  verdienen  ift " 
"Wahrheit  liegt  in  diefen  Worten,  wenn  fie  recht  ver- 
ftanden  werden,  nämhch  die:  es  ift  nur  ein  erdiger 
Wolken- Himmel,  der  fic^i  durch  nützliche  und  Tür 
die  Meufchheit  wohlthätige  Handlungen  verdienen 
lafet ;  in  feiner  Bruft  muCs  der  Meafch  den  höhern 
Bimmel  fchon  tragen,  wenn  er  tugendhaft  und  grofs 
feyn  will;  was  die  Menfchh^it  Gutes  und  Erfreuli- 
ches von  ihm  erfährt,  ift  nur  Abdruck  des  Innern, 
reinern  Himmels  ohne  Wolken. 

Mit  ßeyftimmung  l^fen  wir  .gegen  den  Schlufs 
des  Werks  die  Bemerkung,  dafs  weder  Unterricht 

'  noch  Religionscultus  die  Religion  im  Menfchen  her- 
vorrufen könnten,  wo  fie  nicht  fey.  XJeberhaupt  will 
der  Vf.  den  offendichen  Cultus  nicht  als  bloise  Un- 
terrichtsanftalt  betrachtet  wiffen.  Ei:  lagt  S*  328.; 
„Menfcn,  wo  willft  du  hin,  wenn  du  .nicht  heilige 
Verüammlungen  beluchen  maeft?  Qeh'in  die  Häußr 
der  Nothleioenderi,  —  und  lerne  klagen.  Geh*  auf 
den  Markt ,  —  und  lerne  handeln.  Geh*  in  die  Ver- 
üammlungen  des  Volks,  —  und  fieh,  wie  die  Wuth 
und  die  Leidenfchaft  tobt  UeberaU  findeft  du  ge- 
liundene  Gefphöpfe ,  deren  Schwachheiten  du  fieheft, 
deren  Frevel  du  mit  empfinHeft,  aber  nirgends  den 
freyen  königlichen  Regenten  der  Erde;  nirgends  den 
Menfchen,  der  über  aflen  Staub  erhaben  ift,  und^als 
freyer  Mitbürger  einer  höhern  Welt  und  als  Befitzer 

*  eines  ewigen  Lebens  erl*cheiüt;  nirgends  den  Mitmen- 
schen <  der  fich  allen  in  Liebe  darbietet  und  alles  in 
der  Freyheit  vereiniget.  Alles-  i(i  getrennt  und  zu- 
rückftofsend.  Nur  da  ift  der  Menfch,  wo  derMenfcl^ 
in  feiner  Freyheit  erfcheint,  und  vor  dem;  Allgegen- 
wärtigen fich  zu  reiner  freyer  Menfcblichkeit  ber 
{timmt  .  Nur  da  ift  man  ganz  Menfcii,  wo  man  Bihs 
ift.mit-dem  Menfchen  in 'der  Freyheit,  und  mit  ihm 
gemeinfchaftlich  den  Wahrhaftigen  anbetet.  Nur  da 
ift  der  Menfch  in  feiner  Würde  als  Ebenbild  Gottes, 
der  fif^b  jede  Befdmimtheit  und  die  ganze.  Erde  unter- 
wirft, und  durch  nichts,  weder  in  der  Zeit,  noch  in 
^er  Ewigkeit,  befchrankt  ift" 

LITER  JTtrRQESCfflCffTB. 
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GÖTTXNOEK,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  A,  h. 
ScÜdzer^s  öffenttkhis  und  PrwatleheHy  von  ihm 
felbft  befchneben.  £r/ftfi  Fragment  1802.  VI  u. 
308  S.  gr.  8.    (I  Rthlr.) 

Auf?*'r  Johannes  MüUer's  Briefen  kennt  Reo,  kein 
,Buch,  das  er  jungen  Männern,    die  fich  befonders 
dem  Studium  der Gefchichte  widmen  wollen,  fo  drin- 
gend empfehlen  möchte,'  als  die  vorliegende.  Biogra- 
phie«    Es  gehen  einigie  Wahrheiten  aus  dem  Buche 


hervor,   die  vorzüglich  von  der  Jugend  unfers  Zeit- 
alters beherzigt  zu  werden  verdienen:  ^Ufs  tnwa  ßch 
nur  durch  ein  fehr  eruftes  und  anhaltendes  Stadium 
zum  Gelehrten  in  der  wahren  und  cdeln  Bedeutung 
bilden  kann;   dafs  ein  wahrer  Entbufiafraus   für  die 
Wiffenfchaften 'alle  äufsere  Hinderniffe  glücklich  be- 
fiegen  wird,   und  dafs  der  Gelehrte  fich  dadurch  zu 
einem  Gefühle  von  Würde  und  Selbftftändigkät,  das 
ihn  mit  freudigem  Muth  erfüllt,  ilm  immer  das  ein- 
zige Ziel  feines  Strebens,  Aufklärung  und  Belehrune 
feiner  Zeitgenoffen,  erblicken  läfst,  und  dadurch  für 
die  Enfbehr^ingea,   denen  er  fich  unterziehen   mub, 
hinreichend  bntfchädigt.  —    Das  Hauptverdie&ft  die- 
fer  Lebensbefchreibung  liegt  in  den  AuffchlüiTen  über 
den  Gang^  den  die  Bildung  des  Vfs.  genommen  hat, 
und  den  Winken  über  feine  Art  zu  ftucßren  fz,B.  S.42. 
über  leine  Methode,    fremde  Sprachea  zu   erjeraea 
u.  d.  ra.),   die  für  aufmerk fame^Lefer  nicht  verloren 
feyn  werden.    Möchte  doch  diefe  Schrift  auch  dazu 
bey tragen,    dafs   der  Werth  einer  gröudiichcn  Ge* 
fchichtforfchung   und  der  hiftorifchen  Rrltik  ^    die 
man,  nach  der  Mode  unferer  Tage,  geringlcViatzig 
zu  behandeln  anfängt  >  erkannt  vverde,   und  die  ärm- 
liche Gefchichtsftaffiererey  (um  uns  eines  Schlözer- 
fchen  Ausdrucl^  zu  bedienen),  womit  man  fo  häuQif 
zu  blenden  fucht,"  in  ihrer  \¥ahren  XJeftalt  erfcheint 
—  Aber  auch  der  übrige  Inhalt  ift  weit  intereflanteri 
als  er  es  fonft  in  den  ßiographieen  blofser  Gelehrten 
zu  feyn  pflegt.    Djefs  erße  Fragment  enthält  des  VFs. 
Reife  nach  Rufsland  und  feinen  Aufenthalt  dafelbft, 
von  1761  —  1765.    Hc.  V.  Schi  bat  eine  Menge  *ieuer 
und  höchft  intereffanter  Nachrichten  über  Kufslands 
damaligen  Cultur-  und  Literaturzußand,  die  Lage  de^ 
Studium^  det-  rüffifchen  Gefchichte  und  der  Pädago^ 
gik,   die  Gelehrten  feiner  Z^'^t'^    z.  3.  Müller^]  fSli^  , 
JczeWy  Ftfcher^  Lomonoffow^  ßackmeißer  und  viele  an- 
dere, in  feine  Erzablwngy erwebt-,  auch  bat  ec  nicWt 
unterlaffen ,  durch  hier  und  dort  eing^ftreute  Anek- 
doten von  einigen  politifch- merkwürdigen  Männern^ 
Taubert y    Teplow  u«  a.,    Sitten-  und  Qiarakterzüge 
und  politifche  Bemerkungen  die  Leetüre  de^  Buchs 
noch  anziehender  2;u' machen.   .  Dem  Statiftiker  wird 
befonders  der  achte  Abfchnitt  an^enc^m  feyn,  der  die 
Gefchichte  des  rufGfchen'Tabellenwejrks  bis  mai  Jahr 
.1790.  ^enthält.    Näher«  Auszüge  wi^d  man  hier  nicht 
erwarten ;  wir  erlauben  uns  nur  noch,  die  Aeufserung 
des  Wunlches,  dafs  es  dem  ehrwüraigea  Manne  ge- 
fallen möchter  auch  die  Gefchichte  feiner  Jugend, Jei- 
nes  frühem  Studirens,  feines  Aufenthalts  in  Schwe- 
den, und  nacMier  die  Erfahrungen,  die  er  auf /einen 
Reifen  als  akade^ifcher  Lehrer  und  als  Schfiftftelier 
zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hat,  nut  derAusführ- 
licUkeit'  diefes  erften  Hefts  ( die  de^och  immer  des 
Mannes  von  Kopf  und  Gefchmack  würdig  bleibt  un4 
nie  zu  pedantifctien  Kleinlichkeiten  hbraDÜnkt)  dem 
Publicum  mitzuth^eileja.      ,    .  . . 
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STAA  TSWISSENSCHAFTEN. 

Halx.«  •  ia  d»  Curt  Bucbh. :  Pipimirin  zum  Untif' 
rieht  ärzUidur  Rmtimers  als  Bedar&lffe  des  Staats 
nach  feiner  Lage  wie  fie  iftj  vom  Prof.  Rtilm 
iSof  140  S.  t. 

Es  ift  ein  verhältaifsinSisig  fehr  kleiner  Thetl  des 
MenfcbenTOfchlechts »  der  felbft  in  d^a  cultivir- 
teften  Rälcbeo  £uropa*5  den  Beyftand  folcher  Aerzte 
lind  Wundärzte  geniefst»  die  der  Staat  anerkennt, 
und  die  nach  ihrer  äufisern  Beziehung  auf  diefen  Na- 
men Anfpruch  haben.  Der  eanze  Bauernftand,  die. 
mehrften  Bewohner  der  FlecKen  und  kleinen  Städte, 
der  grofse  Haufe  in  fehr  vielen  gröfsern  Städten ,  die 
keine  vorz^glictren  Armenanftalten  haben ,  diefe  unge- 
heuren MenT^htomanen  holen  fich  wohl  in  einzelnen 
Fällen  einmal  elii  Paar  Keeepte,  verlangen  und  erhal* 
ten  wohl  zu  Zeiten  den  BeTuch  eines  legitimirten 
Arztes  oder  Wundarztes ;  im  Ganzen  aber  (ebnen  fie 
fich  eben  fo  wenig  nach  ordentlicher  mecticinircher 
Hülfe ,  als  es  bey  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  mög- 
lich ift,  fie  ihnen  zu  leifteii ,  es  £y  nun ,  weil  es  in 
Bezug  auf  die  ganze  Bevölkerung  zu  wenige  Aerzte 
giebt,  dfefe  ficn  zu  fehr  in  den  erofsen  Städten  häu- 
fen und  zu  fehr  den  Reichen  frönnen,  oder  'weil  der 
gemeine  Mann  ^ie  Köften  des  Arztes  und  der  Arz- 
neven  fcheuetoalsr  nicht  aufbringen  kann,  oder  Man- 
gel an  Einficht  und  Glauben  hat,  uin  zu  folgen  und 
auszudauem ,  wenn  der  wohlthätige  Erfolg  ficb  nicht, 
wie  nur  feiten  der  Fall  feyn  kann,  alsbald  zeigt. 

'  Diefe  Beobachtungen  haben  Rec  oft  auf  eine 
niederfchlagende  Art  befchäftigt ,  wenn  er  den  Ein- 
flufs  der  Aerzte  und  ihrer  Kunft  auf  die  Menfohen 
erwog;  fie  liegen  diefer  Schrift  zum  Grunde,  und 
Hr.  Kiit  theät  uns  einen  fehr  durchdachten  Plan  mit, 
dem  groben  Mifsverhältnffs  abzuhelifen ,  das  fie  be* 
zeichnen.    Die  Entwickelung  diefer  Mängel  der  jetzi« 

Sm  medidnifchen  Verfaffung  enthält  incteflen  einige 
eilen ,  die  einer  grofsen  Mi&deutung  fiQiiff  find  und 
eine  Berichtigung  erfordern.     Der  vf.  enclärt  fich 

Segen  die  Eicie  und  Gefetze ,  die  von  dem  Arzte  for* 
em,  keinem^  der  feine  Hülfe  verlangt,  folche  ei- 
Sittmächtig  zu  verfagen ,  im  Amun  dkm  BMummf  mU 
ofk  «nd  Gutachten  aa  die  Haßnd  zu  gdien.  S.  12.  üefet 
man  die  hatte  Stelle :  »als  Staatsbürger  trägt  der  Arzt 
ieinen  gßßzmäßigen  Theil  zur  Unterftfltzung  der  Ar« 
mnthi  Dient  er^  überdies  noch  einem  Armen  um* 
[onhy  aus  Kunitliebe,  Humanität  and  Localverhält- 
nillen,  ß  thut  er  mekr^  atserfehuUHgifl.  Allein  voi| 
diefer  mUäikr  kaim  der  Staat  die.Bef«gttng  des  6t* 
A.  L.  Z.  I804.«  VkrUr  Band. 


fundheitswohls  des  armen  Haufens  nidit  aUiängig 
machen  u.  f.  w.  '*  Der  fogenannte  Doctoceid  fchieii 
«BS  nie  eine  Anforderimg  des  Staats  auszudrücken, 
fondem  eine  freywüli^  Verpflichtung  zu  feyn ,  die 
der  ganze  Stand  der  Aerzte  übernommen  hat,  und  die 
er  fich  feyerlich  von  jedem  zuficbern  Jäist,  den  er  für. 
würdig  erklärt,  in  feine  Verbindung  zu  treten.  Ein 
Schrimteller  von  dem  Anfehen  eines  Eeils  follte  auf- 
merkfamer  feyn ,  einen  verderblichen  Mibbrauch  fei« 
Der  Aeufserungen  zu  verhüten.  Welche  Engherzig« 
keit  könnte  man  jedem  Staatsbürger  vorwerfen ,  der 
im  Befitz  des  Vermögens  irgend  emer  Art,  es  b^tebe 
nun  ia  Geldeswerth  oder  Gefiducklichkeit,  fich  auf 
das  berufe,  was  er  gefetzmäfsig  zur  Unterftützung 
der  Armuüi  beytrage,  und  das  geringfte,  was  er 
darüber  thue,  für  mehr  halte,  ats  er/ckukUgfif.  Eine 
folche  Denkart  will  der  Vf.  sewifs  nicht  fanctioniren« 
Seine  Anficht  ift  ohne  Zwei&l ,  dafs  die  Staatsgewalt 
nicht  mehr  fordern  könne  >  daisdie  bürgerlichen  Ge-. 
fetze  keinem  Individuom  mehr  auflegen  können*' 
Was  die  moralifchen  undreligiöfen  Gefetze  gebieten,, 
hält  er  gewifs  für  deich  bindend;  aber  wir  hätten 
es  um  fo  lieber  von  ihm  erwähnt  gdfunden,  da  in  fei-* 
ner  ganzen  Daritellmig  der  gelehrte  (foU  im^er  hier 
heilsen,  der  legitimirte)  Arzt  und  der  Reiche  zu  fehr 
an  einander  geknüpft  erfcheinen,  und  alles  zu  fehr 
auf  klingende  Münze  bezogen  ift.  Kein  ausübender 
Arzt  kann  einen^  Einwohner  der  Stadt  oder  Gegendt^ 
denen  er  fich  widmet,  feine  Hülfe  verfagen,  wenn 
eine  beftimmte  Anlbrderung  an  ihn  ergeht.  Das  Nö« 
thige  gegen  die  Krankheit  zu  thun,  oarf  er  nicht  un- 
terlaflen ;  das ,  was  dem  Kranken  nur  beruhigeotfund 
angenehm  ift,  die  öfitern  und  langem  Befuche,  die 
mag  er  immerhin  einer  Berechnung  feiner  Oeldvor- 
th^e  mit  dem  Werth  feiner  Zeit  und  Kräfte  unter«« 
werfen.  Für  jenen  Grundfatz  laffen  fich  fehr  ftarke- 
Gründe  anführen,  denen  im  Gemüth  des  Arztes,  In 
dem  der  Menfch  nicht  erftorben  ift,  ein  lebhaftes  6e<^ 
fühl  entfpricht  Wie  herabgewürdigt  würden  auch 
die  Aerzte  erfcheinen,  wenn  nur  ein  Geldvortheil 
fie  in  Bewegung  fetzen  könnte!  Gott  Lob ,  dabin  ift 
es  noch  nicut  gekommen ,  (o  ausgeartet  Upd  die  Sofa* 
neAefculaps  noch  nicht,  und  Rec. Freude  war  immer 
die  Betrachtung,  dafs  kein  Stand  fovfel  aus  reinem  In* 
terelle  fär  die  leidende  Menfcbhdt  thut,  und  fo  gröfse 
Befchwerden  und  Anftrengungen  ohne  allen  Geldge^ 
vrina  übernimmt.  Lafet  uns  innen  nie  fegen,  fie  t£a- 
ten  mehr ,  als  fie  fcbuldig  find. 

Der  grofee  Haufen ,  fagt  der  Vf. ,  zieht  Scharf- 
richter und  Fahnenf<^bmie<de  ta  Hülfe,  fchnappt  die 
Baasmittel  auf  1'  die  dioch  Traditioneo  in  feiner  Oe- 
Yy  fiend 
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Send  fixirt  find  9  oder  wendet  lUh  aa.  die.  Hausfiraii^ 
es  Bofes«  die.d^n  iVrmen  lieber  Rhabarber  als  Brot 
giebt^  weil  fie  dadurch  neb^p  d^  Gnade  nooli  i\kß 
efgne  Weisneflf  zur  Schaii  auffteUtl  Vm  deni  dahit 
fließenden  Uebel  -etwas  abzuhelfen ,  geltattet  dec  Staat, 
den  Landivundärzten.  und  Apothekern  die  medici- 
nifche  Praxis.  Allein  um  wie  viel  befleir  iftdenn  die 
Menge  durch  diefe  Aerzte  berathen,  an  welche  der 
Staat  ihn  jetzt  gewiefen  hat,  im  Verhältnis  zu  jeneq, 
2u  weldien  feine  ArmutU  und  Rohheit  ihn  hindrSng- 
te  ?  Die*  Barbierftuben  £nd  vorzäglich  die  lanctio* 
flirten  Lyeeen  zur  Bildung  d^  Aerzte  >  denen  das  Ge- 
fnndheitswohl  des  «Wehr-  und  Nährftandes  anver« 
trauet  ift;  Was  ift  unter  diefen  Umftänden  zu  thun? 
Man  bat  es  dem  Staat  aufbürden  wollen,  die  Arz- 
neyen  fär  den  grofsen  Haufen  zu  -bezahlen  und  Kreis* 
arzte  2^  ialariren,  die  ihm  umfonlüt  dienen.  Allein 
ift  er  dazu  verpflichtet?  Kann  er  es,  wenn  er  auch 
wilh?  Wir  wollen  auf  taufend  Menfchen  einen  Arzt 
rechnen,  [unter  den  niedern  Standen ,  die  nicht  aus 
Verzärteley  krank  werden«  und  in  Krankheiten  fich 
mcht  verzärteln,  wärefQr  einige  Taufende  wohl  ein 
Arzt  zureichend},  wie  viele  Aerzte  und  Arzneyen 
hat  der  nreufsifche  Staat  bey  einer  Volksmenge  von 
neun  Millionen  zu  bezahlen?  Aber  ift  denn  nlr  die- 
arme  Volksclaffe,  die  uns  Schutz  und  Nahrung  giebt 
und.uafernBedarfriiffen  frohnt,  damit  wir  ficmr  und 
gemächlich  leben  ikdnoen ,  nichts  weiter  in  medici? 
cini£cher  Hinficht  zu  thnn\  als  was  bereits  gefchehen 
ift?  Ich  glaube  ja!  (agt  Hr.  R. ,  der  Sugt  halt  fich 
far  verpäichtet,  Akadtmiem  zu  halten,  auf  welchen 
Jüe  gilekrUu  Aerzte  för  die  reidien  Barger  gebildet, 
werden.  WOrde  es  wohl  eine  imbillige  Forderung 
an  ihn  feyn^  'dafs  er  aach  fär  Pepinieren  forgte,  in 
welchen  dk  Routbii^s  zum  Dienfte  für  den  grofsen 
Haufen  abgerichtet  wArden?  Daher  das  Erfordernifs 
der  Akademieen  und  Pepinieren  im  Staat  Keinen 
andern  wefentlichen  UnterfcHied  medicinifcher  Lehr- 
anftalten  giebt  es  mcht.  Die  abftracte  Kunft  an  fich 
[welche  iU  gemeynt?]  ift  ein  be/Moßner  (?)  InbegriEf 
des  j|||ffens  und  Handelns  [  wer  ift  in  feinem  Befitz  ?] 
der  ourch  Üeberlieferung {aus  welcher  Quelle?]  vöa 
Individuum  zu  Individuum  in  ewiger  lügend  fort- 
fchreitet ;  [diefe  Stelle  bat  fär  uns  keinen  Sinn].  Diie. 
Mittheilung  der  Kunft  durch  den  Unteiricht  kann 
nun  auf  doppelte  Art  gefchehen.  Entweder  wird  bei- 
des ,  das  Wiflen  und  Handeln  ganz  in  feiner  Einheit, . 
oder  blois  der  Mechanismus  des  Handelns  ohne  die 
Gründe,  aus  welchen.es  fliefst,  dem  Zöglinee  mit 
der  näinlichei^  B^fchränkung  überliefert,  ais  die 
künftige  Sphäre  feiner  Thätiakeit  befchränkt  ift. 
yenej^nheit  Kt  noch  das  grosse  n'oblem,  das  unfern. 
iTprfchungsgeift  befchäftigt,  wie  der  Vf.  weiterhin 
üelbft  eingeiteht/'und  das  viele  far  unauflöslich  hal- 
ten. Die  künftige  Sphäre  des  Routiniers  muffen  wir  ^ 
aber  nicht  in  dem  Sinne  für  befchränkt  nehmen,  in 
fo  fern  virir  ihm  vorzdglicb  die  untern  Stände  zu  fei- 
nem Wirkungskreis  anweifen;  denn  auch  hier  gut  es 
Menfcbenleben ;  fpndem  in  fo  &rn  feine  unausgebil- 
detflira  Oeiftoiltf äfte,  feine  geringere  VotbereUmig 


auift.  ^engere  Begränzung  feines  wiuens  nötliig  mz* 
chen.l     Alle  andere  Differenzen,  z.  B.  in  Muttar« 
tuicl  Civil-;,  in  medicinifche  und^cförur|pfcBe  ffeliB- 
len  Und  thöils  anfserwefentliche,  theäs  ftnitldfeTren« 
juiageo*.  .Wie^  wendet  man  ein»  man  foU Pepinieren 
gründen  und  Routiniers  darin  bilden,  die  aus  Maa- 
gel  an  wiffenfchäfillchen  Kenntniffen  einen  Menfchea 
morden  könnten?    Dieb;  Anftalten  gar  durch  den 
Staat  fanotioniren ,  der  doch  keine  Stümper  dulden, 
und  alle  Pf ufchisrey  mit  Stumpf  und  Stiel  aun^nottea 
foU?    Ja,  ich  meyne  diefs  in  vollem  Emft,  laatet  die 
Antwort    Mag  auch  ein  Menfch  fallen,  den  ein  bcC* 
ferer  Arzt  hätte  retten  können.^  Er  fiillt  ja  auch  jetzt» 
und  neben  ihm  Taufend  andere.    Rettet  doch  erft  die 
Maffia  und  nachher  die  Einzelnheiten:    faufft  nicht 
Mücken  und  verfchluckt  Kameele;  löfcnt  nicnt  Hil^» 
ten  und  lafst  die  Palläfte  brennen ;  *  prote&ut  niciit 

Sigen  den  gefchickten  Routioier  fbr  den 'gemeinen 
aufen,    i^ind  fehet  (einen  Niederlagen  dnr€hlf^am 
jetzigen  Würgengel  mit  Gelaffenheit  zu.   Duldet  ihn 
nur  für  den  intercun^enten  Moment,  bis  das  goldene 
Zeitalter  anbricht.    Dann  wird  der  befcheidene^ou^ 
tinier  von  felbft  dem  rationellen  Arzt  weichen.    \\Sx. 
das  Ernft  oder  Spott?]    Ihr  wollt  nur  wifMJiafüieke 
Aerzte  im  Staate  auch  für  die  erofte  Matte  dulden? 
Wer  feyd  ihr,  die  ihr  d|efes  wollt?  Merzte?  Wohlan 
bringt  mir  erft  einen  Einzigen.  •  Begnügt  euch  doch 
damit,    wie  ehemals  die  rumirchen  Augures,    dais 
das  Volk  euch  für  das  hält,  was  ihr  feyn  foUtet,  aber 
nicht  feyd,  und  ftört  nicht  in  diefem  Glauben  zu  eu- 
rer eignen  Schande.     Ich  kenne  wohl  gelehrte,  aber« 
keine  wilfenfchaftlichen  Aerzte,  iti  denen  Wsffen  und 
Handeln  eins   wäre«     In  der  AusGbang  ewaaaneebä 
wir  alle  des  Rühmst ,  den  wir  yor  Oott  hsibea  foUea, 
Wer  diefes  noch  iaicbt  begriff en  hat,  der  hat  nocii 
nicht .  die  Elemente  feiner  Kunft  begri£fei|.     Gönnt 
alfu  zum  Beften  iJ^^  grofsen  Haufens  dem  Rouliniftr 
fein  befcheidnes  Plätrxhen  neben  euch;  nur  Ibrgt  da* 
für,    dafs  er  zu  feiner  Bildung  befere  Lehrer  fin- 
de.     [Im    Gegenfatz   der  Routiniers   wQrden   wie 
nicht  iowohl  gdehrte,  als  vielmehr  denkende,  felbft- 
ftändise  Aerzte  aufftellen,   die  im  Befitz  des  bishec 
aufs  Reine  gebrachten  Wiftens»  mit  delfen  Gränza 
fehr  wohl  bekannt,  und  durch  viele  Studien  vorbe* 
reitet,  ein  eigenes.Urtheil  über  die  VorzüM  der  ver- 
fchiedenen  Syfteme  und  Handlungsweifen  uUlen  kdn« 
nen.    Widenfchaftliche  Aerzte  zu  feyx|  j  in  dem  Sinn^ 
wie  es  hier  genommen  wird,  ift  nur  die  Anmafsung 
einiger  Naturphilofophen ,  die  diefe  Stelle  inunerhin 
befctiämen  mag.]    Des  Vfs.  Meynung  ift  aber  nicbl^ 
dafs  der  Staat  mit  den  Routiniers  auslangen  könne 
Die  Denker  und  Wiffer  find  nötbig,  theils  zur  Bil- 
dung der  Routiniers,  theils  als  pofitive  Kräfte  in  der 
Ma^hinerij  des  Gefchäftsganges ,  die  den  Typus  ih« 
rer  Veredlung  nicht  aufser  iich,  fondern  in  fich  ha- 
ben, und  die  Mi^e  durch  ihr  inneres  Leben  immer- 
hin wieder  an  die  Norm  heranziehen.    Dem  Natur- 
forfcher  ift  die.Wiffenfchaft  felbft  Zweck  üires  Er- 
werbes.  In  dem  Arzt  ift  fie  zwar  in  Beziehung  auf 
<^0  Xechnid$mttS  pcrfonificirtes  Mittel  ^ur  £rrei- 

«  chung 
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obung.tii&erar  Zwedte    Dod{rmiife;diefsmit:}eneni*  ftäfid  ift  j^ocb  hier  zu  obäi4iäciiIftli1)eliaii(fät,  alt 
inihoicoixicäritreo,  wennerfieaU  rilliofvff^^z/ le-    dafs   fich  einiger  reeller  Nutzen  davon  verfpreebea 

Uefse.  Weit  beffer  find  die*  Benier'kuagen  über  die 
Terrainkenatifffs ,  wo  die  Kennzeichen  fehr  gut  an- 
gegeben werden ,'  aus  der  fich  die  BefebafFenbeit  ei* 
ner  Gegend  in  militärlfcber  Bezidiung  beurtheilea* 

läfst. 

Die  dritti  AMuihmg  enthält  die  Crundffitze  der 
praktifcheii  Militarkenntnifs ,  welche  hi^r  in  die 
Kriegsb^ttkunfti»  die  Taktik,  die  ArtilleHe,  die  Pi- 
onnierkunft  und  endlich  in  die  alles  umfaffende  Stra- 
tegie ei ngetbeilt  werden.  Die  Maximen'  der  perma- 
nenten Förtification  find  hier  richtig,  doch  ohne  alle 
fyftematifche  Ordnung  aufgeftellt,  daüs  es  dem  Lefer 
gewifs  (chwer  fällen  wirds  das  Verlangte  fogleiclt 
aufzufinden.  Diefer  ^Gegenftand  ift  unltreitig  voa 
Strumfoe^  fo  wie  heuerlidh  von  d^Arpon  und  Jläan4aty^^tn 
heften  behandelt  worden.  ^  Vorzaglicher  ift  S^  78  die 
Angiabe  der  verfchiedeoen  Dinge ,  worauf  bey  dem 
Recognosciren  einer  Feütung  Rückficht  gepommeD 
werden  mufs;  Rec.  hat  keinen  aahin  gehörenden  Ge« 

Senftand  vermifst  DafTelbe  ^det  auch  in  Abfieht 
es  Angriffs  der  Feldfchanzen  S.  88  f.  ftatt.  Jedodi^ 
fehlen  S.  52.  die  genauere  Beftimmung  der  Grund* 
iStze,  auf  welchen  die  Starke  der  Befat^ung  fo  wie 
der  Appro^fioitnements- Entwürfe  der  Feftungen  her 
ruhen}  beides  ift  ein' unzertrennlicher Xheü  desOpe* 
rationsplans ,    und  gehört  daher  auch  ganz  in  das 


coincküreo,  wenn  er  fie  d\s  raHomSif  Arzt  le^ 

bendig  und  so  ihrer  Totalität  befitzen  will.  Hingegen 

hat  der'Routiolerkeineii  f reyen  Gebranch  feioer  Ivunft; 

er  iCt  bloCses  Mittel  fflr  aufsere  Zwecke.    Sein  Unter^ 

rieht  mufs  daher  auf  die  nämliche  Sphäre  befchränkt 

werdeif,  in  welcher  er  kenftig  als  Werkzeug  gebraucht 

werden  foll.  [Eine  Icbwere»  oder  jpr  ummögliche Be^ 

fchräokung  {^.AttsäimihrmBiimßAifHäHfirJSMmmiiih 

ggn  btidn' luhmßB^  dir  B^iff  ä»  Sehit^  re/ukinn,  m 

weldun  j» »   ikrm  :ZmiAak  iäfi^eduni>y   gebUäet  wet^dm 

io^mm^.     Zu  diefer  JEinficht  muffen  nothwendig  *die 

Bureaus  des  difenilicfaeo  Uäterricbts  durchdringen, 

wenn  die  Idee,  welche  den  in nern' Organismus  der 

medicinifcfaen  Schulen  beftimmt,  fidi  real  in  ihnen 

aasfprechen  foll.    Der  gelehrte  Arzt  mufs  auf  einer 

üniverßtiki  die  die  WifSüenfchaft  in.  ihrer  organifchen 

Feinheit  lehn  9  der  Routinier  hingegen  in  ein«r  Pe^ 

fWire  gezogen  werden  >  die  das  ro&  Material  nach 

der  Grufse  Säeer  künftigen  Beftimmunj^  (die  nu^  aus 

dem  wiffenfchaftlichen  uefiohtspunkt  )ener  des  ee- 

lehrten  Arztes  nachfteht,  mit  derfelben  aber  für  den 

Staat  und  die  Menfchheit  zulaniraenfällt)  eeftaltet» 

und '  im  Mechaiüamvfä  des  Handelns  für  bloU  ftufsere 

Zwedie  bestimmt      Wozu  de»  künftigen  Stttbeo» 

TYiahler  die  Schulen  der  Conegffos  itnd  Mickatl  Angu 

Ws?    [Ein  nicht  glacklieb  gewähltes  Bild.     Weim 

der  Abftand  in.  der  Behandlung  des  kranken  Land- 


manns  von  der  desreichen  otädtebewolmersjUUslu-^Each  des  Geoecklfu  Dagegen  gehn  die  übrigens 


Einführung  der  Routiniers  nocK  fp  grofs  feyn  foll, 
könnte  man  fagen,  als  zwifchen  den  rroducten  eines 
Stubenmahlers  und  den  Werkeo  eines  Cmfggfo  u. 
L  w.:  fo  lafst  uns  keine  Veränderung  der  jetzigen 
Lag^e  •  er^win^en.]  Der  gelehrte  Arzt  foll  im  Gegea- 
htzdes  Rpu^ni^s  der  wiffenfchaftliche  feyn«  jSoch 
ift  er  es.  jetzt  nicht,  muls  aber  die  Tendemf  haben, 
es  züL  werdee  und  fein  Ideal  in  ununterbrochener  Ap« 
proximation.in  fich  auszuprägen  fuchen«  / 

(Die  Fori/eizung  /Qfgi,) 

KRIEG$firiSSENSCHAFTEN. 

BKftLnr,  buHimburg:  Hmidbuch  für  Offickri  y  odter 
htm  DaHMkmg  dSr  gtfammten  kriegswijjittfckafimm 
Mit  Tabbllen.  Von  K.  F.  ÜT.  Baron  v.  Diehitfäh 
¥ormals  ruft  kaiferl.  Major  des  Oeneralftabes  u. 
der  kaiferL  Suite.  .  1803.    264  S.    8.    ( 1  Rthfar. 

8  gr) 

Der  Vf.  will  hier  dem  Officitr  des  Oeneralftabes 
dn  Handbuch  geben-»  worin  er  bey  den  Verrichtun- 
em  feiAes  Dienftes  Ober  manche  ihm  unentbehrliche 
X)inge  Auskunft  finden  foll.    Es  b^chäftigt  fich  dem- 
mch  zu  Anfang  mit  dem  Endzweck  des  Oeneralfta- 
bes, und  gehet  dann  zu  den  Mitteln  über,    diefen 
Zweck  zu  erreichen.   Als  die  erften  nothigen  Grund- 
kenntniGfe  werden  hier  Men/chifJiimtnfß  und  Tirraiih 
iemitniß  fen&nhi  uad  diejenigen  Gefchäfte  angegeben, 
zu  dßc  jeder  Menfch  nach  den  Eigenfchaften  leines 


fehr  guten  Bemerkungen  über  den  Angriff  und  die 
Vertheidigung  der  Feftungen  weit  mehr  ins  Einzelne^ 
als  es  der  angegebengti  Abficht  des  Vfs.  angemelleii 
ift.  Eben  fo  überflüfiig  für  die  Individuen  des  Oene- 
ralftabes ift  allesy  was  fich  von  S.  loa  bis  137  über  die 
Dreffurund  den  Marlch^ifowobl  der  Infanterie  als  der 
Kavallerie,  tind  über  die  Auswalil  der  «Pferde  der 
letztern  findet  Nicht  allgemein, bekannt  ift  folgende^ 
Bemerkung  S.  124:  »Wenn  man  erfahren  wiu,  ob 
viele  gedruckte  Pferde  in  der  vorbeymarfchir^ndea 
Kavallerie  fich  befinden,  fo  ftelle  .man  fich  während 
des  Vorbeimarfches  fo,  dafs  der  Wind  vpn  der  Ka* 
vallerie  aus  uns  entgegen  kommt :  find  viele  Pferde 
gedrückt,  fowird  der  durch  die  Kavallerie  ziehende 
Wind  uns  einen  übrio  Geruch  entgegenfohren.*' 

Gut  und  zwjeckmäfsig  find  die  allgemeinen  Grund* 
fätze  der  Schlachtordnungen  und  dep  verfchiedenen 
Manövr es. angegeben ;  io  wie  überhaupt  alles  darüber 
und  über  die  Läger  bis  S.  170  Geiagte  nichts  zu  wün^ 
fehen<<tbrig  läfst,  als  etwas  mehr  Ausführlichkeit, 
um  feinem  Zweck  völlig  zu  ^ntfprechen.  In  Abficht 
der  Berichtigung  der  Specialkarten  S^  178.  mufs  Rec. 
jiui;  doi  hiazufögen:  dafs  fich  nicht  leicht  jemand  fin- 
den wird,  der  Gue  dert  angegebenen  fehr  ins  Detail 
gehenden  Fragen  befriedigend  zn  beantworten  iM 
Stande  ift,  weil  die  zu  bemgenden  Leute  feiten  von 
der  Befchaffenbeit^der  Nebenwege,  des  Terrains  viJt 
w.  eine  richtige  Renotnifs  haben ,  ^wie  >Kec«  die  Er- 
fahrung nur  zu  oft  gezeigt  hat 

Nicht  blofs  die  verdichtete  Luft  S.  185,  fondern 


Kopfes  und  Herzens  brauchbar  ift    .Diefer  Gegen-'   Vielmehr  die  ftU9  den  fieftandtheilen  dea  Schiefspul- 


vers 
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y^ss  diirGh  die  Eatzflndang  ratwicKdlen  Gasarton; 
l)ringen  die  bekannte  heftige  Wirkung  hervor,  die 
nach  den  neüef(eo  Verfucben  guf  einer  .mehr  als 
lOObOCX)  Mal  ftärkern  Ausdehnung  als.  die  der  Atmo- 
fphäre  beruhet  Unrichtig  ift  auch  S.  191.  die  Erklä- 
rung der  drey  verfchiedenen  Arten  de&  Kanonen- 
fchuffes.  Zu  dem  Kemfchuß  mufs  man  vorn  foviel  auf 
das  Rohr  fetzen»  als  der  Unfcerfchied  der-  höchften 
Kopf-  und  Bodenfhefen  beträgt,  damit  die  Seele  ho« 
lizontal  ftehet ;  ^  bey  dem  Vifirfdu^  hingegen  findet 
durchaus  kein  Avfjatz  ftatt»  denn  eben  durch  die 
Richtung  über  Metall  entftehist  wegen  des  vorher  er- 
wähnten Unterfchiedes  eine  Elevation  von  l^  —  Zu 
den  glühenden  Kugeln  bedarf  es  keines  Vorfchlages 
von  Erde  oder  Thon  S.  194;  loodem  nafs  gemachtes 
Heu  oder  Stroh  ift  hinreichend  und  wird  itets  dazu 
angewendet  Die  Morfir  foUep  nach  S.  196.  dazu  die- 
nen, grofi^  Lofßin  von  Elfen,  Steinen  oder  brennbarer 
^atene  zu  gewiffen  Zwecken  nach  einem  beftimmtea 
Orte  hin  zu  fehlenden.  Rec*  würde  fich  unter  die* 
fer  Erklärung  eher  einen  fogenanntea.£rii0itf/  den- 
ken. In  die  Fulvetßicki  kommt  blofs  Pulver,  und 
nicht  5  wie  S/201»»  weobfelnde  Lagen  von  Erde  und 
Pulver«  —  Es  würde  übrigens  die  Gränzen  diefec 
£leoenßon  zu  weit  ausdehnen,  wenn  man  alles. Un- 
richtige und  Schwankende  diefes  von  der  Artitterie 
hand&den  AbCchnities  anführen  wollte,   der  dem 


Vf.  bey  welteit^  am  fcUecbteftefa  geratheo  ift.      Er 
folgte  iMer  oCF^obar  einem  fai&han Wahrer,  hätte  Seh 
^h^aus  einem  der  neuenü  Werke  leicht  eines  bef&m. 
bdehreiK  können.     Vorzft|^di  kann  Rec  nicht  <kr 
Meynung  des  Vfs.  in  Abfielt  einer  noeh  gröEsem 
Verkürzung  der  Kanonen  beyftimmen,  deren  Sehcdfe 
alsdann  bey  nur  einigermafsen  beträchthchen  Diftan* 
zen  fich  in  ein  fruchtiofes  OeknaUe  verwandeln  wür- 
den.   Es  giebt  hier  ein  gewiffes  Maafs,  das  fich  nn- 
geftraft  nicht  flberfchreiten  Übt,  deffien  Erjtateruog 
at»er  nicht  hierher  gehöret    Der  Vorfchlag  S.  217: 
die  Diftanzen  durch  den  Sehewiukel  zu  beftimmeD, 
unter  welchem  gewifle  Gegenikande  erfcheineo,    ift 
gut  und  auch  fchon  von  SckarHh&rß  (Handbndi  f.  Oßz. 
I.  Th.)  angegeben  worden.     Im  vierim  Abfchnitte, 
der  von  der  Stratigli  hsmdelt,  veiVnifst  Rec.  die  nä- 
hern Beftimmungen,  worauf  man  beyder  Fert^^n^ 
.   eines  Operationsplans  vorzüs^ch  RückfiditJielinien- 
muEs,  und  wie  die  dahin  genörenden  Berechnungen 
und  Vei^leichnngen  der  Streitkräfte  und  der  gegauei^ 
tigen  Hülfsquellen  anzuftellen  find» 

Die  am  Ende  befindlichen  Tabellen  be^eViefniich 

blofs  auf  die.  Artillerie ,  und  eothaiten  die  Dimenfio« 

'.  neo  der  Oefchflnce,  die  Scfauisvi*etten  u.  f.  w.     Man 

.   findet  darunter  «her  noch  Dreyunddreyfsig-PüBnder, 

'  nanze  Karthaunen   und  ganze  Schlangen,   dbe-dodi 

.  längft  aus  dem  -Brauch  gekommen  fitod»  * 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


iTAATftWlit^wscnAmii.    D0rpatf  k  Grenztii«!  Abhmtd* 
ikng  vhm  Feu^tjekenw  von  dem  k.  preuCi.  Rammerherrn  v.. 
Umgemdfitr.      IgOZ.    gr.  8.  6^8.    9  gr.  —    Dev  Vf.  bemerkt 
elelch  anfansi«  ^als  «Ue  bisher  zurbeUeren  Feuerlofchuiig  au- 
|eweii«ieten  Mittel  ans  Alann  und  VUrLol  deswegen  weniger 
helfen,  well  das  Watffer  keinen Znfatz  von  merklicher  Schwere' 
und  Dichtigkeit  erhalte ,  ohne  weiche  }ede  Flemme  dasWiffer 
in  einen  unwirkramen  Sta-ibregen  verwandelt.   Z«  einem  v«lU 
koitunenen  Larchiuigs mittel  wird  erfordert,  dafi  ea  dem  Wai*«, 
fer  ein»  bleibende  Schwere  mittheilet,   und  Salzlaure  genug 
enüialt,  tim  damit  befeuchtetet  Holz  auf  eincf  Zeitlang  uneut- 
ztindbar  zu  macheiL     Jeder  f^ine  Thoa  (Lehm?)  vereiniget 
diefe  Eigen fc^ oftcn ,  fobald  er  ein  gaaiea  Jahr  in  platten  Haa« 
fen  an  der  Lnlt^ gefault  (gemodert)  hat,  und  dann  trecken 
aufbewahret  wircL     Eine  folohe  Mifchung  that  die  wichtigften 
Dienfte  bey  einem  Brande  im  helCsen  Sommer  auf  einem  Land- 
gebSnde  des  Vfi.  bey  groff  em  Stnrm.    Ehe  man  mit  dem  Waf- 
fer,  worin  der  Lehm  vermifcbt  war,  zu  Hfilfe  kommen  kern  nee, 
waren  fcbon  die  snerft  entzandeten  Sparten  einfiftaiBzk,'  nnd. 
da«  halbe  13ach  uw d  Haut  ftand  in  voller  Slamme.    Wt  eiwaa . 
mehr  als  facht  Tonnen  Walfer  lufchten  fecht  Menfchen.  dat' 
Entzündete  ganz ,  ^nd  retteten  dat  Uebrige  vem  Haufe.    Di^ 
tu  Kohlen   gebrannten  Wilnde   flehen  noch.       Diefet  Thon^ 
oder  Lelmi  {^et  VL  nimmt  bald  diefe  bald  jene  Benemiunf 
lind  ^verwirrt  dadurch  die  Lefer)  wird  am  heften  ans  einer  nie- 
drigen oder  ebenen  Flache ,  aber  nicht  über  vier  oder  fänfFiifs 
tief  gegraben ,  weil  tu  diefer  Tiefe  fich  die  Salzfaure  am  heften 
rnncen^rt  und  der  I^hm  fetter  bleibt,  «It  wenn  er  von  der 
$onnenw&irme  zu  Xebr  ausgetroekiiet  ift*       Diefer  modernd« 
Thon  mufs  bey  dürrer  Witterung  wiicbentiioh  zweymal  begof«* 


fen  werden;    er  bekommt  mehr  Safzthei/e,    wird  meSlielifla' 
und  vermi£eht  fioh  nach  feiner  viSUisen  Abtrocknuhg  gänzlich 
init  dem  W.aCfen    Diefe  Mifchuiip  wird  am  dickften  getai«ohu 
wenn  aus  Handfclilüuchen  geloUiitt  wexden  foll»  dann«»  i\\x 
Handfpritzeu ,  am  dannften  für  Kafte»fpt"»tzen ,  Hngelähr  wie 
Milcli.    Nach  diefer  hauptrJcWicben  DarfteUung  des  grofsea* 
^utzent  der  Lejjimn^iftjfaung  fagt  de»  Vf.  Verifehiedenea  von 
ihrer   Anwendung    bey  dem  Brande   der  Schorufteine,     der 
Schiffe,  der  Dörfer,  kleiner,  mittlerer nndgrofi» Städte»  und 
gicbt  befonders  \j^y  letztem  eine  Methode  au»  necheiäer  1666. 
zu  London  gemacnten  Bemerkung,  an  einem  Orte  eine  Haupt- 
eKpWTion  dnreli  ungefähr  zwftnzie;  mit  aüietthalb  Ffiuid  Pul- 
ver angefüllteu,  Granaten  Mi  machen«  noi  damieZeitan^PlatK 
zu  gewinnen,    die  Lehmmifchung   anzuwenden,    wenn    die 
Flamme  durch  die  Gewalt  ^^  Pulvert  gezwungen  wird.'ftatt 
eine«  horitBontalen  Stricht  vertikal  zu  fteigen.    Aus  allem  aber 
erhellt«  dafs  befondeft  seübie  Leute  sugeseg^n  werden  «nOf- 
fen,    wenn   diefe  Mifchung  nOtzlich  gebraucht  wctdeafoU, 
weil  zumal  bey  Schlangenfpritzen  alles  darauf  ankommt,  nur 
die  Brake  in  £e  zu  leiten  und  allen  Bodenfäu  mrfick  zn  lef- 
fen.     Zuletza  giebt  der  Vi  noch  den   fehr  guun  Ra^»  ^ 
Lehmfchindeln  nicht  von  blofsem  Stroh  zu  machen,  fendem 
zerhacktet  Haidekraut  oder  Barenmoot  darunter  ta  miichen, 
weil  aut  dem  glatten  9troh  der  Lehm  allzufehr  anagewafcben 
wird.    Dat  Ni't^che  diefea  Büchlein«,  welche»  nicht  weniger, 
als  neuii  Grofcfiea  koftet ,  hStte ,  wenn  Manches  nicht  ru  oit 
wiederholt  worden  wäre,  füglich  auf  der  Halue  Papier  gefagt, 
auch  h litten  fich  die  Pflichten  der  Leute,  die  mit  de«t  Leuie 
manipnliaren Jollen,  kdrxtr  Törtragen  laffea. 
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Mittwochs    din  14,  November    1S04. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Hat-«  j  in  cf.  Curt.  BucWi.  : 
rieht  Srziiider  BmtUiitrs  — 


Peptftiif9H  zttfH  Unief» 
V6m  Profeffor  Art/; 


(F^rlfeUung  der  in  Num.  iZS»  abgebrochenen  Reeenfion.) 

ES  folgt  nuo  ein  Abirifs  der  jetzigen  Idee«  des  Vfs. 
über  das  Weltall »  den  Menfchen ,  die  Vegeta- 
tion, Organifatiqn  u.  £  w.  in  befonderer  Beziehung 
auf  Phvrioiogie,  Nofolo|pe,  Materia  raedica,  Thera- 
pie. Wie  das  hierher  kpmmt,  feben  wir  nicht  ein, 
obgleich  die£er  Abrifs  ah  Geh  merkwürdig  ift  als  ein 
Beweis  der  ]etzi^en  Anhänglichkeit  dj^s  Hn.  Ji.  ao 
ScheUings  Naiurptiilofophie,  und  auch  von  Seiten  der 
DarfteUung  ficb  aus^Qicl^et,  die  einfach  und  zufam- 
msptiängend ,  befonnen  und  kräftig  ift>  nur  noch  zu 
£ehr  mit  Ktmftworteii  überladen  und  mit  neuphilofo« 
phifphen  Wendungen  ai^sgefchmückt,  dpch  viel  we< 
iiiger  als  wir  in  andern' Schriften  dieFex;  Schule  fan- 
den. Die  Kritik  kann  hier  nickt  in  des  Vfs.  verän- 
derte Anficht  und  Grundfätze  eingehen ;  hoffentlich 
erhalten  wir  in  defn  Archiv  für  Phyfiologie  oder  an 
eineiA  andern  Orte  eine  umständlichere  Auseinander-) 
£ntzuog  und  Begründung  derfelben ,  und  eine  Wider- 
Ißgiiog  des  Syltems ,  das  ihm  in  den  letzten  Jahren 
•igen  war«  und  für  detTon  Entwickelung  er  fo  viel 

tbat     . 

Der,  Arzt  foU  durch  Idee  in  dep  Mechanismus 
der  Natur  eingreifen,  in  ihr  durch  das  Experiment 
eine  Sui>jectivität  fetzen  9  die  dem  ^wecke  des  Geoe- 
fens^ entspricht,  und  fich  ielbft. gleichkam  in  ihr  reali- 
firen.     (Ein  fehr  hoher. Flug»  noch  mehr  die  Sprache 
der  neueften  JE^biloCophie,  un^'Vor  allem  Verdank- 
hing  des  Gedankisns  felbft)    Kr^foU  als  moraliDchiss 
Wetea'au£  ein  #iodi9^es  ^der  nämlichen  Art :  wirken. 
£)aza  gehört,  dals  er  aucli  in  diefer  Hinficbt  fich  mit 
feinem  Object  in   die  befibe  Bezieliung  fetze.     Vou 
S.  57  -<-  6a  finden  fich  vor^effliche  SteUeu  über  Sne- 
culatian  und  Enipirie  und  ihi;^  0eziehtmg^  ;und  oea 
Ar^  jQbi^rhaupt     PieJjs.  Bijd  des  yviffeoichaftUcbea 
Arztes  ff ey.  na<^b  Xeiner  yoUendung»  beiCsjt  es  danji» 
das  Vorbild  dex  3<^nule , .  in  ^welcher  er  ieii^  Bildung, 
als  £pilofaer  iiUein  empfange  kapn«    Ihr  Organismus. 
muts  9US  4^na  nämlichen  Typus;  he^orgStieß^    ^a 
yfddma  die  Wiflipnichait  jÜt,    itnd  jnit  diefer  fyn« 
cnroniftitch  'fich   zu  höherer  Vollkommen]beit  /^t« 
wickeln.    Sie  fey  eine  Akademie j  die  allein,  als  Or- 
gan der  ob^ctiv  gewordenep  WifienCchaft  iaihcer  To- 
talität ,  feine  Jäilauofi  in  ihrem  ganz^  Umfange  Voll- 
enden k^o.    DU  j^iadeoiie  mufs  ih|»  Vjprl^  wi^^ 

4.  X.  Z.   1804.    Vierter  Band. 


Beyfpiel  zu  feiner  wiffenfchaftlichen  Entwidcelung 
feyn,  das  Kunfttalent  wecken  und  es  nach  allen  Sei- 
ten in  ihai  lebendie  machen.  Dann  foll  er  felbft  die 
Wiffenrchaft  in  iich  fchaffen,  in  fich  den  Künftlef  er- 
zieheu.  An  VViffenfchaft  und  Kunft  fchliefst  fica  die 
Gelehrfamkeit  an.  Diefe  Trias  ift  alfo  das  aus^ 
fchliefsliche  Vorrecht  und  die  Verpflichtung  der  Aktr 
demie  in  Begehung  auf  den  Unterricht  qes  wifleo^ 
fcbafüichen  Arztes.  Ein  Geift  befeele  alle  feine  Leh- 
rer in  der  Näturwiffenfchaft,  in  den  Vorkenntniffea 
zur  Natur wiffenfchaft  und  in  ihrer  Technik,  damit 
fie  ihn  nach  einerley  Typus  ausprägen.  (Ob  das  zu 
wünfchen  fey?  ob  es  auszuführen  fey  bcy  dem  Wan- 
del der  Syfteme  in  diefer  2^it  und^oey  der  Ne^'gung 
der  jetzigen  medicinifchen  Profefforen,  von  einem 
Syftem  zum  andern  überzugehen?  Wie  ift  das  ia 
Verbindung  zu  bringen  mit  der  trefflichen  Stelle 
S.  97.:  einpofitiver,  äufserer  und  willkohrlicher^tur 
dienplan  fteht  mit  dem  Begriff  einer  Akademie,  die 
zur  Wiffenfchaft  bHden  foU,  im  Widerfprach.  Wei 
ihn  geböte,  würde  fich  felbft  preis  geben  und  die 
Hechte  des  freyea  Geiftes  durch  einen  muthwilligeo 
i&wang  verletzen.)  Befonders  foree  man  fir  Lehrer 
der  eigentlichen  medicinifchen  Wiffehfchaften,  die 
eine  genialifche  Anficht  und  neben  der  Empirie  all- 

fsmeme  Erkenntnifle  haben,  damit  endlich  einmal 
inheit  und  Allgemeinheit  \wv  keine  bypothetifcbe^ 
keine  metaphyfiiche  und  am  wenigften  eine  poetifche] 
in  jenes  handlofe  Gallimathsas  £ein  viel  .zu  harter 
Name]  der  fbgenanaten  jpraktifch'en  Meciicin  komme. 
£Erft  gebe  man  der  MecQcin  lelbft  diefe  Einheit  und 
Allgemeinheit,  dan&  werden  fich  fchon  Lebrei^  fin- 
den, die  fie  den  jungen  Leuten  mittheilen.]  Frey- 
lich bedürfen  die  Üniverfitäten  —  einer  Reform ,  die 
fie  den  Fortfehritten  des  ZeitgeSftes  mehr  anpafsi 
f Rec.  -würde  das  für  die  medicinifche  Facultät  darauf 
befchränken»  dafs  bey  der  Aufnahme  der  Studieren- 
den Prü^iiAgen  ftatt  finden,  dafs  bey  ihrer  En.tlaffung 
jgJs  Doctoren  nicht  ]^eichtfinn>  Gddgier  und  die  ftra^ 
barfte  G^wlifenlofigke^t  fo  vieler  medicinifchen  Fa- 
eultäten.  ferner  vojc walten  könne,  und  dafs  für  Leh- 
rer getprgt,  würde  ^  wie  fie  Hr.  R,  in  einigen  Stellen 
bezeichnet  —  wenn  fie. zu  haben  find,  was  wir  be» 
zweifeln.] 

,  Den«  ärztlichen  Routinier  cbarakterifirt  theils  der 
Mecbianismus  des  Handelns,  theils  feine  Beichrän« 
kun£  auf  die  refpective  Sphäre,  in  welcher  er  aie 
'V^^erKzeag  aufgenommen  werden  foll.  Schwierigkeit 
ten  einer  Charakteriftik  des  Routiniers  aus  dem  na- 
turphUofophifohen  Gefichtspunkt  Der  Routinier  un^ 
terichelde.  dJe^Ilpjpnfa  der  ^ankbeiHP»  naeh  ihren 
Zz  äufseca  > 
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äufserq  Merkmalen ,  oluse  fie  verftanden ;  die  Wir> 
Icung  der  Mittel  wider  diefelben «  ohne  die  Art  ihrer 
Wirkung  bemf&n  zu  haben.  [Unfre  heften  Aerzte 
v^aren  hqlz  darauf,  hey  Gewandheit  in  diefer  fchwle« 
rigen  Unteifefaeiclu.ig  ijch  diefe  Refignation  eigen  ge« 
macht  zu  haben]  Ihn  interefüre  dieKunft,  nicht  die 
Erudition;  was  da  ift,  nicht  \vtis  werden  foll; 
iüe  Thatfache,  nicht  die  Urfache;  die  Wirklichkeit, 
nicht  die  Möglichkeit;  der  individuelle  Organismus, 
sieht  die  Gattung ;  das  Reale,  nicht  das  Ideale.  [Wie 
die  Lage  der  praKtifchen  Medicin  bis  jetzt  war,  *-^  und 
was  hat  fie  verbeflert?  was  eröffnet  befsre  Ausfich-  < 
ten  für  die  Zukunft  ?  -r  legten  die  heften,  heUdenkend- 
ften,  ausübenden  Aerzte  als  fölche,  fich  felbft  diefe 
Befchrätikung  auf.]  —  Der  Routinier  fey  endlich  in 
leihem  Aeufsern,  in  Sprache,  Sitten»  Räfonnement 
lind  Denkungsart,  kurz  in  der  ganzen  Manier  der 
Mittheilung,  dem  gemeinen  Hauren  in  der  Art  ver- 
wandt, dais  er  ihn  als  zu  feiner  Zunft  gehörig  anfehe. 
X^^'^^i'eh  tritt  er  mit  demfelben  in  ein  zweckmäfsiffes 
Wechfelverhältnifs,  vermöge  (feffen  er  an  der  Often* 
heit  und  Derbheit  defTelben  kein  Aergn oifs  nimmt, 
und  in  dem  nämlichen  ,  kraftvollen  Ausdrucke  mit 
defto,  mehrerer  Energie  auf  ihn  zurückwirken  kann. 
Dadurch  wird  er  fein  Vertrauen  gewinnen ,  und  eher 
als  der  gelehrte  Arzt  im  Stande  fejn ,  den  Piufcher 
211  verdrängen. 

Es  folgt  nnn  eine  fchöne,  tiefgefchöpfte  Aifsein- 
anderfetzung  deffen,    was  dem  Wundarzt  eigen  ift, 
was  ihn  dem  Arzt  unterordnet,  wenn  er  blofs  den 
Gebrauch  der  mechanifchen  Mittel  kennt,  und  was 
ihn  diefem  gleich  ftelll,  wenn  er  ihre  Anwendung 
und  die  unumgänglich  nöthige  Benutzung  der  phy& 
califch  -  chemiichen  und  pfycnifchcn  Mittel  zu  beur* 
.  theilen  verfteht.     Hr.  IL  hat  unftreitig  Recht;  aber 
ein  anderes  ih  die  Frage,  ob  es  fOr  das  gemeine  We- 
fen  zu  wQnfchen  ift,  dafs  alle  Aerzte  die  Oefchäfte 
der  Wundärzte  und  all^'  beflferen  Wundärzte  die  Ge* 
Ichafteder  Aerzte  übernehmen  möchted.    Uns  fehlen 
es  immer,  dafs  die  Ausübung  der  innern  Heilkunft 
und  Wundarznevkunft  verfchiedne  Geiftesankgen  er- 
fordern und  geben,    die  fich  gewöhnlich  atisfchlie- 
feen ,  und  fehr  felten'zufammennnden ,  und  dafs  beide 
denen ,  die  fich  ihnen  einzeln  auf  eine  genügende  Art 
widmen,   genug  BefcbäFtigutig  darbieten.      Wir  be- 
daui^rn,  das  hier  nicht  weiter  ausführen  zu  dürfen. 
JBey  der  Seltenheit  grofser  chirurgifcher  Operationen 
in  gewöhnlichen  Zeiten  würde;  wollte  fich  jeder  Arzt 
ihnen  unterziehen,  keiner  eine  grofse  Uebung  und 
Erfahrung  in  Fällen  diefer  Art  erlangen,  was  viele 
Nachtbeile  mit  fich-  führen  würde.    IJeberdiels  geht 
die  ganze  Darftellung  des  Vfs.  auf  eine  Lage  der  Din* 
ge'9  vrieer  meynt,  dafs  fie  fern  follte,  nicht  wie  fie. 
ift.    Es  war  ein  grofser  Fehlgriff,  fagt  er,  dafstnan 
die  Wundärzte  in  eignen,    von  den  medieinifcheti 
Sehulen  verrchiednen  Bildungsanftalten '  erziehen  zu 
müfTen  glaubte.    Zwifchen  Civil-  und  Militärärzten 
könne  eoen  fo  wenig  ein  reeller  Unterfchied  •  feyn. 
Gompagnie*  F^ktfoheere^oUten^Roiitiniera  feya« 


Der  Staat  hat  weit  mehrere  Routiniers ,  als  ge- 
lehrte Aerzte  nöthig.     Jene  muffen  im  Laude j^ef^ 
det  werden,   c(aber  eine  zweckmäfsige  Qrgafllfatmn 
uncl  hinlängliche  Anzahl  der  Peninieren  ein  grotses 
Bedürfhifs  ift.     Die  Pepiniere  darf  mit  der  Univix* 
fitäf  nicht  an  einem  Orte  feyn.    Welche  Subjecte  find 
zum  Unterricht  in  den  Pepinieren  zuläffig?     Solche, 
die  gefund  an  Leib  und  Sede  find,  KünftlertaLtetit  ha- 
ben,  und  wenigftens  lefeh   imd  fct^reibea  können. 
Verlangt  man  mehr,  auch  Schulkdnntnifle  von^ihncn, 
foigeräth  der  .Aufwand,  zu  ihrer  Bildung  mit  ifarem 
künftigen  Verdienft,  und  das  Selbft^efiäil  ihres  in- 
nern werthes  mit  ihrer  äufsem  Beftimmung  in  Wi- 
derfpruch.     Sie  können  fech^.ehn  bis  achtzehn  Jahr 
alt  feyn.    Es  ift  unerläfsliche  Bedingung  zur  Auftei- 
lung des  Routiniers ,  daß  er  Küfißlertaient  kabe.     Diefs 
muls  ihn  gleichfam  mit  blinder  Gewalt  {ortreiCseaf 
fein  Inneres  zu  entfilten,    und  daffelbe  uamitte/ba'r 
durchs  Handeln  ins  öffentliche  Leben  dbrzuftellen, 
[Diefs  veHangt  Hr.  R.  von  Menfohen,  die  dem  ge- 
meinen Mann  in  Seyn  und  Bildung  nahe  {leYveu  fol* 
lenj   'Die  Zöglinge  müfTen  hier  und  flberaU,  vor« 
xügiich  vor  ihrer  Aufnahmi  in  die  Bitdungsan^alt ,  in  Be« 
Ziehung  auf'dieß  Ttdent^  geprüft,  und  diejenigen  zu* 
rQckgewiefen  werden,  clenen  die  Natur  daflelbe  ver- 
fagte.  [Wie  man  eine  Prflfung  vor  ihrer  Aufnahme  an- 
ftälen,  bey  jungen  Burfchen,  che  fechzehn  bis  achtzehn 
.Jahre  alt  geworden  find,  uod  von  denen  fodft  blofs 
Lefen  und  Schreiben  gefordert  wird,  ein  medidnifches 
Künftlertalent  entdeocen  könne,  fehen  wir  nicht  ein» 
und  hätten  uns  gern  darftber  belehrt  gefehen.]    Ge- 
nies der  Art  find  in  den  ^meinen  Standen  nicht  fo 
feiten,  als  man  glaubt     Es  kön)mt  nur  danv^  an, 
dafs  man  fie  zu  fuclien  verfteht.     fMit  weicher  Wfln- 
fchelrmhe?]      Nur  böte  man  fich  vor  dem  l&röd^ 
der  Akademieen  und  Barbierftuben.  Man  ndnhe  alCo 
die  tauglichften  Subjecte  von  Waifenknaben ,  Canto- 
niften ,    Söhnen  verunglücktet  Familien ,  kurz  man 
nehme  fie  überall ,  wo  man  fie  findet    Zuverläffig  be- 
darf ein  Lehrer  an  einer  Pepiniere  mehr  Kraft  und 
Selbftbeberrfchung,  al$  ein  Lehrer  an  ein«  Akade- 
mie.   Das  Bild  eines  folohen  Lehrers  wird  nun  ent- 
worfen;     Nur  einige  nnmafsgebliche  VorfchUge  in 
Beziehung  auf  den  Unterricht  des  Routiniers.    Fol- 
gende Hauptlectionen :  i)  eine  Prapadeuiiki  in  wdeher 
der  angehende  Houtinier  erft  mit  nch  und  feinem  Fach 
einig  gemacht  und  dadurch  zum  Stadium  deffelbea 
vorbereitet  wird.     In  diefer  Lection  gebe  man  ihm 
hiftorifoh  und  in  einem  populären  Vortrage  eine  Er- 
kenntnifs  von^ch  und  feinem  Vermögen ;  «ne  An- 
^weifung  zrtm  Gebrauch  feiner  Seelenkrfifte  im  Den- 
ken und  Handeln ;  eltie  Idee  vom  Wiffeta*  Oberhaupt 
und  den  in  ihm  enthaitnöi  Sdenzen ;   die  Elemente 
dfer.Phyfik  und  Pfychik,  in  denfdben  eJhe  Anficht 
des  XJniVerfnnis,    als  geiftige  und  materielle  Natur, 
in  vollkommenfter  Wechfelwirkung;  "einen  Betriff 
Vom'  Örganifmus  und  dem ,  was  in  Beziehung  aufihn 
unorgamfcti  genannt  wird ;   und"  endlich  eine  Ency- 
klopädie  aller  zur  empirifchen  Medicm   gelidrigen 
3cienssen.'  i^iefem  kann  noch  eine  kurze  Lebrnsphi- 
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lofophie  und  Mdral,  efne  Charakteriftik  des  gemei- 
nen Haufens, 'den  er  künftig  behandeln  foU,  folgen 
u.  f.  vr.    ,  [unvorbereitete  junge  Menfchen  werden 
Ichi;verlich  das  alles  faffen  und  durch  diefen  Unter- 
richt leicht  dem  Kreis  des  gemeinen  Manties  entrückt 
wenden,  dem  fie  doch  nach  Hn.i?.  angehören  feilen.] 
s)  Die  Natiirkkre  dis  Menfchen  im  Normalzufrand  nach 
feinen  dynamifchen  und  mechanirchcn  Verhältniflen,  in 
der  Phyüologie  und  Ahakomie«   Sehr  tief  lafst  der  Vf. 
feine  Zöglinge  eindringen,  und  ftellt  aubh  hier  feine 
fiaturphiiofophifche  Anficht  auf.     3)  Kranker  Zußand 
in  Verbindung  mit  d6r  Therapeutik      Es  befremdet 
hier,    dafs  nach  einem  fo  untfafienden ,  tiefeindrih- 
genJen  (Jnterricht,  wc^n  er  auch  (S.  94.)'pofitiv  und 
nicBt  demonftrafiv,   dogmatifcb  und  nicht  krltifcli, 
populiEr  und  nicht  gelehrt  feyn  foli,  es  doch  heiEst: 
diefs  alles  hiftorifcn ,  ohne  den  Zögling  in  das  innere 
dyuamifche  Verhaltnifs  des  Organifmus  zu  fich  und 
der  Aufsenwelteinzhfilhfta.  4)I)ie  Inflrtimefite  zur  Lei- 
tung ,   die  akologifchen j  nhyücalifch  -  chemifchen  und 
pfychifchen.    -Botanik,  Chemie  und  Pharmacie,  die 
Kunft  zu  dirpenRren,   alles  auf  die  Bedurfnifle  Ats 
Zöglings  befchrankt,   fchliefsbn  fich  hier  an.     Von 
dem  Gebrauch  der  -pfychifchen  Mittel  darf  der  Rou- 
tinier nur  da$  Nothwendigfte  erfahren;  ihre  Sphäre 
iinr>geben,  ohne  es  fich  zu  erlauben,  a|s  handdndes 
Wefen  in  fie  einzutreten.    In  dem  Q¥rfu5  operatitmunh 
der  Tfaeii  der  Akologie  ift,    bleiben   die   feltnen, 
fchweren  und  gefährlichen  Operationen,   die  grofse 
KenntnifGe,  Uebung  und- einen  koftbareja  Inftrunien* 
ten  -  Apparat  erfonlern,  ^g,   hingegen  muis  der 
Zogh'ng  in  der  Behandlung  der  Wunden  und  Ge- 
fchvvüre,  der  Verrenkungen  und  Beinbrüche-,  in  der 
An/egung  eines   guten  Verbandes, .  der  Taxis  der 
BrQcne  u.  f.  w;  wohl  unterrichtet  feyn.    In  der  Ge- 
burt.shülfe  unterrichte  man  ihn  vorzüglich  in  der  Dia- 

fnoftlk  und  in  der  Kur  der  fchnellen  und  leichten 
alle.  Bey  fchweren  Operationen  ziehe  er  einen  ge- 
fchicUten  Accoucheur  zu  Hülfe.  Für  beide  Fälle  giebt 
es  Liebhaber,  [nicht  auch  Menfchenfreunde?]  die 
dergleichen  Kunftwerke  gern  und  unentgeldlich  über- 
nehinen.  Rr.  R.  glaubt  nicht,  dafs  er  Vieharat  feyn 
foUet  Unfter  die  letzte  Rubrik  füllt  noch  die  Diäte- 
tik und  da«  Regime  nach  den  BedürfnffTen  der  ClaF- 
fen,  auf  die  dpr  Routinier  zu  wirken  hat  Wozu 
kann  es  helfen,  heSist  es,  den  Poftknecht  vor  Näffe 
und  den  Armen  vor  Völlerey  [der  diefer,  fo  wid<:r- 
Rechend  es  auch  fcheint ,  oft  ergeben  ift,  durch  die 
er  vielleicht  arm'  ward  und  bleibt;]  zu  warnen ? .  An 
Bfichtim ,  die  zu  diefem  Unterricht  und  zum  Gebrauch 
der  Routinie^fS  geeignet  find,  fehlt  es.  ganz.  Vier 
Lehrer  an  einer  Pepiaiere  reichen  wahrfciieinlich  zu. 
DerCurfus  dauert  3  — 5  Jahre  nach  der  Differenz  des 
Erwerbes :  den  der  Routinier  von  feiner  Kunft  zu  hof- 
fen hat  [Wer  vermag  aber,  lErwerb  und  Kunft  fo. 
'fcharf  gegen  einander  abzuwägen?  Die  zu  erwartende 
Geldeinnahme  trennt ,  nach  des  Vfs.  Forderung,  nicht 
aJJeln  €^  gelehrten  Aerzte  von  den  Routiniers,  'fondern 
fpaltet  diefe  iiochmals  in  ^wey  verfchiedene  Claffen, 
tue  fioh  fehr  unterfcfaciden  werden,   wenn  die  eine 
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3  Jahre  und  die  andene  5' Jahre  den  Unterricht  «- 
niefst.]  Das  Inftitat  hat  ein  Spital  für  Kranke  aller 
Art,  das  zugleich  Armenanftalt  feyn  kann ,  und  von 
den  CommuTien  unterhalten  wird^  die  ihre  Kranken 
darlu  verpflegen:  DispenTirt  wird  "nach  einem  eigticnr 
und  dem  nämlichen  Dispenfatorium,  welchejs  der  Rou- 
tinier in  feiner  künftigen  Praxis  gebrauchen  foIl. 

!Die  Pepiniere  ift  Inftitat  des  Staats  und  fteht  un- 
ter feiner  Autorität  '  Er  trägt  die  Koften ,  obgleich 
die  Zöglinge  und  die  Communen ,  für  die  diele  be- 
ftitnmt  find,  etwas  beytragen  können.  Der  Unter- 
richt foll  nicht  ganz  unentgeldlich  feyn ,  aber  fö  Wohl- 
feil als  möglich«  Ein  jährncherBeytrag  des'Zöglings 
von  hundert  Thalern ,  der  in  die  KiafTe  der  Pepiniere 
Äiefst ,  wird  nicht  zu  viel  feyn.  Daf(|r  hält  denn  die 
Direction  denfelben  ganz  frey  in  Unterricht,  Woh* 
nung,  Nahrung  und  Kleidung.  Diefs  macht  für  ein 
Triennium  500  Tfaaler,  und  nach  beendigtem  Cur* 
fus  bezahlt  er  noch  50  Thälef  fi\r  Bücher,  Bandagea 
und  einen  chirurgifcben  Apparat  '  Keine  LantlesaKa^' 
demie  darf  einen  Zögling  der  Pepiniere  auftiehmen, 
damit  Doctormanie  und  Defertion  in  ihr  nicht  ein- 
reifse.  Allein  wenn  nun  wirklich  einmal  ein  feltnes 
Genie  in  ilir  vorkäme,  das  zu  beffern  Zwecken  ge- 
eignet wäre?  Diefem  Fall  zum  Beften  mag  alle  fünf 
oder  zehn  Jahre  der  Befte  zur  Akademie  entlaffea 
werden.  Doch  entfcheide  hierüber  das  Unbeftech- 
bare  und  Abfolute;  das  pofitive  Gefetz,  wie  das  Out« 
achten  der  Lehrer.  [Wie  das  Unbeft^chbare,  daf 
Abfolute,  das  pofitive  Gefetz-  vernommen  werden 
könne,  ohne  das  Gutachten  der  Lehrer  oder  anderer, 
darüber  haben  wir  noch  Auffchlufs  nöthig.1  W^o 
bey  der  Prüfung  vorder  Aufnahme  gefehlt  i(t,  fo  v^ 
abtchiedeman  nach  Verlauf  eines  haloen  Jahrs  dieUn^ 
tauglichen  und  erlafle  ihnen  die  Penfionsgelder  fbr 
das  verlorne  halbe  Jahr.  Wer  in  der  Folge  durph 
Mangel  an  Fleifs  oder  Ungefchicktheit  fich  als  uop 
würcng  auszeichnet,  Wird  auf  feine  Koften  entladen. 
Privat  und  öffentlich^  PrOfuneen,  Attefte  darüber 
und  ihre  Benutzung  bey  der  HabilitationsacteT  Die 
Habilitationsacte  fondert  die  Routiniers  in  mehrent 
Claffen,  nach  diefen  bekommen  fie  ihre  Poften^-  di^ 
beffern  befsre  Poften.  Diefe  mOffen  deswegen  naeh 
ihrem  Ertrage  in  fo  viele  Stufen  geordnet  ßyn,  als, 
es  die  Routiniers  find.  Wer  mehr  kann,  mut$  mebv 
verdienen;  eine  Commune,  die* mehr  giebt,  'kann 
auch  mehr  verlangen.  ^  Zuletzt  wird  diele  feyerlicfaiA 
Handlung  mit  einer  aUgemeinen  Eidesleiftung  aller^ 
die  abfolvirt  haben ,  heichlofTen.  Vorher  werde  ih- 
nen die  Würde  des  Eides,  die  in  ihn  felbß  gelegt .ßyn 
mußj  tief  eingeprägt  [Soll  wohl  heifsen ,  ein  Eid  ohim 
vorzücliche  Beziehung  auf  Religion.  Was  wird  aber 
ein  folcksr  Eid  den  mehref ten  Menfchen  feyn?  und 
in  eine  folche  philofophifche  Höhe  foUen  J^Ienfchea 
von  fo  woaiger  allgemeiner  Bildung  als  diefe  Routi- 
niers, hinauf gefch raubt  werden?]  Aufser  den  Aerz- 
ten  dürfen  nur  Routiniers ,  die  in  einer  Pepiniere  des 
Landes  gelernt  haben,  ärztliche  Gefchätte  treiben* 
Der  Routinier  ift  zwar  voi^üglich  für  das  platte  Landt 
beltimmtV'^döch'kana  er  auch  io  jeder  Stadt  fich  nie* 
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dcrlafllsa.  Pas  Laad  wird  in  Bezirke  getheilt ,  ^vie  fie 
ein  Routibier  beftreiten  kana.  Allein  man  darf  den 
Bezirk  nicht  an  ihn,  und  ihn  nicht  an  den  Bezirk  fef- 
fein.  An  Orten,  wo  Routiniers  und  gelehrte  Aerzte 
zufammen  find,  möge  dasPublicuni  nelimen,  wen  es 
•will.  Der  Routinier  ftehe  entweder  unter  dem  Me- 
clicinalcollegium,  oder,  was  viel  (ült  Cch  hat,  unteir 
der  Pcpiniere  feines  Diftricts.  Er  rcy  fportelfcy.  Der 
Routinier  handle  in, der  Regel  fQr  uch  und  unabhän- 

Sigv  Dia  Unabhängigkeit  gebiert  Selbftftändigkeit; 
ie  Verantwortlichkeit  Vorücht  In  fchweren  Fäl- 
len mag  er  fich  an  einen  benachbarten  Arzt  oder 
Wundarzt  wenden,  die  ihm  unentgeldlich  rathen; 

{Der  Be/ch 


:ocIcr  man  mufs  den  PbyfiduS  dafC&r  iiezablen«     Heg 
Routinier  ziehe  ein  Gehalt  von  SO«7-x.oo  Thalerü  im 
Jahr,  um  die,  welche  nicht  befahlen  kOnneA,  be* 
handeln  zu  muffen ;   diefen  Gehalt  bringe  die  Com« 
müne.  auf.      Ausländifche  Arzeneyen  nehme  er  sns 
den  Stadtapotheken,    einheimifche  fammle  er  üdbil 
ein    und  dispenfire  f^felbft    Bey  Amtsvergehungen 
werde  er  m;t  RückGcht  auf  feine  K.enntniffe  gehiidec 
beurtheilt,    und   mit  Rückficht  auf  feinen  geringen 
Verdienft  gelinder  beftraft. '    Filr  Akademieen  ver- 
langt Hr.  R.  ein  kleines  Hofpital  9  auCserdem  foUeB 
aber  grofsä  prak^fche  Anftalten  In  grofsen  Städte» 
für  die  angehenden  gelehrten  Aerzte  Jeyn. 

lufj  foigt.) 
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Neubkc  SntACHKUVpY.    Kdthen ,  in  d.  Atiefchen  Buchh. : 
0/tf  {deutfchen)  PrHpt^/utonan  oder  Üm/tandswörter  mit   ihren 
richtigen  Fallen  in  Hinjioht  au/ Oefchleckts  -  und  POrwärter; 
als  Wörterbuch  för  Kinder  von  mittlem  Jahren  und  diejenigen 
sltern  Perfonen,  die  ßch  aoch  in  diefem  Theil   der  Sprache 
2ii  vervollkommnen  wiinfchen.    Von  L.  A.  Tänichent  FroE.  an 
der    Cadettenfchalo    in    Potsdam.      Ig03.     VIII.  a.   go  S.    $• 
(6  er. )  -—     Der  Vf.  mag  bey  feinea  Zöglingen  in  der  Cadet- 
ieaicbtile«  nndr  Tielleicht  tlberhi^njDt  in  der  Mark,  wo  es  faft 
b^rrfchende  Gewohnheit  ifl,  den  Dativ  und  Accurativsu  ver*- 
wechf^ln ,  das  Bediirfnifs  eines  folchen  HQUsbnohs  gefühlt  ha- 
uen, welches  mdglichrt  bequem  zum  Nachfchlagen  bey  jeder. 
Pt-Hpoiitien  Beylpiele  ihter  Zufanmenfetzuiic  mit  Nennwör- 
tern durftelle.    Ziidiefeiti Zwecke  ift  das fifloblein  tmpfehlent* 
werth,  denn  es  enthalt  eben  nichts  Falfches.    Aber  allerdin« 
Ut  es  auch  nichts  mehr ,  als  eine  ,  ohne  irgend  Weiteres  Naon- 
denken  entworfene,  al|>habetifche  Lilte  der  Frapifitionen,  mit 
6her  ztt  viel  als  2U  wenig  Beyfpielen  ihrer  Stellung  vor  die 
Axtikcr  und  alle  Pronooiina  im  Singular  tiod  Plnral  and  den' 
d|W/ Gefchlechten  derfelben,  nebft  einer  Einleitung«  in  wel- 
mfier  di«  Paradigmen  der  Dedination  der  beiden  Ariikel  und 
aller  Pronomina  -•  aber  keines  einzigen  Subftantivs,  flehen» 
find  ein  paar  triviale  Definitionen  einiger  Redethetle»  die  auch 
bl^y  dem  sw^^kmäftigfcen  Streben  nacn  PopulaiHat  weit  beller 
(eyn  konnten.    Wir  rechten  nittht  mit.d«nn  Vf.  darfiber»  daCe 
er  die  PrSpofitionen  UmCcandswQrter   nennt,    welches   Conft 
^aeb  als  Name  der  Adverbien  gilt;  denn  diejfe  puriCtifche  Te^r- 
m^nT)logie  ift  nun  einmal  unter  den  deutTclieji  OTaMmati<ker^ 
iroch  nicht  fcftgefetzt.      'Aber  wenn  er  «uf  dem  TJjtel  fagts 
tfs  PrSpofitionen  oder  Usitands werter«  räd  3.  I.;  die  Prapo« 
fj/df^uen  oder  VorfetswÖfter  ^nA.  JLhnftandewSrfeer,  welche  jda^ 
y^rhriUnifa  z^ifcben   zwey  Dingen  bezeichnen«  £0  ift  Aitu 
nicht genau^  fondern  verwirrend.  Nicht  das'VerhSltnifs  zwever 
Wngt  ifiJder  pall,  wo  die  PrKpolstioh  ftehet,  f«ndern  fie  ite- 
^  lustibay  der  Rtziehons  eines  Subjects  -  tiegrifFes  auf  eine/i  PrS- 
#42iis- Begriff,  an  deiten  aSberer  Belximmnog  Ise  dieafe    Dm 
'  U^yfpiel,  welches  der  Vi.  anführt  «Liebe  fur  .d^s  Vaterland, 
Hellt  das  Wort  Lieb«  «uf,  welches  wenig  mehr,  als  den  Infi- 
nitiv: das  Lieben,    und  am  wenigften  eiii  Ding  bezeichnet. 
Wenn  der  Vf.  nun  annflchft  die  Dmfundswöiter  in  di«  «reAi^- 
bpren^-wie-siit  nod  die  ontrenabarftn ,  wie  s«r,  onterjrcbeidet« 
fip  verUfst  tr  wiederuip  die  richtige  Anjlebt,  denn  ^ecr  ift  dem 
^^riffe  nach  etwas  ganz  Anderes  als  das,   was  der  Vf.  vorher 
deßnirt  hat.    Die  Artikel  nennt  er  OefcklechtswUrter ,  gleich 
1^  ob  fie  dazu  beftimmt  waren,  das  mannliche,  weibliche  und 
fScAiiiche  Gefdileoht  xn  unterfcheiden.    Der  VC  rerwechfelt 
offenbar  diefs.,  dals  die  Artikel,  ihrem  Begriffe-  nach,   nicht 
z»  Nöminibus  prapriis  gefetzt  werden  k/innen ,   f andern  nur 
zu  Gattungsfubftantiven   und  den   Individu<:n   derfelben.     Er 
Hlhrt  av«h  bey  feiner  Erkl|rung  an,  dafs  die  Artikel  beftim- 


mea,  zu-  welchem  Gellßhtecht  oder  zu  welcher  Gattung  di^Lem 
oder  jenes  Nennwort,  vor  das  fie  eefetzt  irerden,  gehdrc 
Aber  er  halt  den  einzig  anwendbaren  Begriff,  Gattung,  Co  we- 
nig feft ,  dafs  «r  vielmehr  .nAmittelbar  mid  im  feezu«;  daranE 
das  Gefchlecht  in  feine  drey  Arten  theilt.  Der  VI.  hdttc  z.a 
feinem  Gefchlechtswort  wenigftens  in  Parcathefe,  Arükel 
fetzen  follen,  und  zu  Fidl,  CaCiis  oder  Endfall;  zu  FiirwonI 
Pronomen,  auch  wenn  er  feine  Blatter  blofs  für  Kioder  und 
Uuftudierte  beltimmt,  welchen  die  grammatifehe  Terminolo* 
eie  nicht  gelaatag  ift.  Denn  auch  diefe  bdrfltt  doch  die  an* 
dern  Namen,  und  wiffen  dann  nicht,  dafs  vcMi  ein^ey  Sache 
die  Rede  ift.  Der  Vf.  fagt  durchs  ganze  tijuch  Genetiv  itaet 
Genitiv,  welches  kein  Latein,  und  filr  Plural  Tagt  er:  die  meh- 
tere  Zahltbrm.,  waches  kein  Dentfch  ift;  ermeynt:  irfehr- 
ZeU  und  Form  deriMehr  -  Zahl  — böchftens :  Form  der  mehre- 
rern  Zahl  könnte  es  faeifsen.  Recht  auffaUendiit  es  endlich, 
dals  der  Vh  aiil  die  SubUantive  felbft  auch  ganz  und  gar  keine 
Buckiicht  nimmt.  Mag  es  feyn.  dafs  Für  äieLerer  ä^ivfa,  der 
Erfolg  wichtiger  ift;  als  die  UrCache,  und  da/s  ßch  die  Bbu- 
«onssfermefi  naoh  Präpo/ivioaen  im  DeotXcbea  mehr  an  dea 
Arakeln  und  Prenomiaeo,  mIm  Mn  dtfk  Sablhuitivtfa  -aeigenx 
£b  bleibt  es  doch  gewifs,  dafs  nur.  diefe  Subfraative  daabnd« 
was  yermittelft  der  Prnpolitionen  in  Bezieliung  gefetzt  wird» 
and  dafs,  der  .S^che  pach,  die  veränderte  Endnng  dem  Sub- 
fontinre  zukommen  mate^«  aicht  dem  Artikel,  Pronomen 
eder  Adjecciye.  Der  Vt  hatte  itf  euch  Celbffgefagt;  die  Pra» 
poCtion  bezeichne  das  Verhüjbtniljs  tiHrifehen  zwey  l^mgen^ 
.  diets  mviC»  ^a  fogjr  die  Lefer  des  Vfs.  aufmerkfam-oiachea,  und 
das  jLJnangemeUene  der  alleinigen  Auszeichnung  der  Artikel 
luid  Proi^mina  in  den  Beyfpielea  fdhlea  laffen.  Wenigftcnt 
mu£ste  darüber  irgend  ein'beiebittidei'  Wink  gegeben  werden. 
iJebeidem  findert   lieh   }e  «JGc  isveh  )»ey  dem  SafbÄaBatve  ttftr 

Sleutfciien  die  Endung ,   und  nictit  blofa  4ind  immer  aaf  eiae^ 
em  Artikel  41  ud  Pronomen  ganz  analoge ,  Weife;   £e   undeft 
iich  eben  fewohl,  wenn  diePHipolitionen  untrtittelbar  vordem 
Subftantive  itehen,  z.B.  b^  Kinderm    Zwar  StttA^n  ßch  in 
den  Bevfpieien  des  Vfs.  hinter  dea  Artikeln  md  Proaetniaea 
oft  «ueh  Subftantive,  aber  ofaae  dals  über  Sa  e^ffas  fielebs«a- 
des  gefagt,  oder  dafs  nur  die  A^ifmerkfamkeit  aof  ihre  Bn* 
düng  durch  den  auszeichnenden  Druck  erregt  wurde,  womit 
durcugehends  die  Artikel  ood-Pronoauna  Xn  den  Beyrpielen 
gedruektüad.    Utfber  die  Ad)ecuve'  buucbte  det  Vf.  weniger 
zn  {agen  %  da  er  auch  die.  foifeXßv^ »  oeylick  eb<^  iilfcbUok 
ahi  Pronomina  j   in   der  Einleitung   und   den  Be^'fpielea  i»at. 
A*ber  fprrchen  feilte  er  doch  auch  von  diefen  Adjectiven.  — ' 
Vielleicht  kommt  es  dtircb   die  preis Wtfrdlgen  Aaftahen  des 
preofs.  Monareben  für  Weckuhg  des  Fleifses  und  Nachdenkens 
in  den  Cadetten-  und  Junker- Seh uleii  dabin,  daüi  eiicsb  dort 
beffttre  Einleitungen  za  eipem  übrigens  hMtuAA^«^^  |fc^^j^]||i^ 
nothig  erachtet  werdea.- 
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STAJTSJTJSSENSCHJFTEIf. 

*  'Öali.b  ,  in  d.  Cttrt.  Bmchh. :  Pmnimren  zum  Uftter^ 

*  riVÄ*  ärztlicher  Houtimers  — :  Vom  Profeffor  Reil; 
u.  E  w. 

Ehe  wir  uns.^;  qae  nähere  Beorthieilung  der, 
Haupti.dee  eiplfinen ,  maf(«a  wir  uns  einige  Be* 
merKuogen  aber  d!ea  Vortrag,,  die  Sprache,  deaGeift 
diefer  Schrift  erlauben.  Hr.  Ä.  will  eine  gföfsaKe- 
£brtn  10  der  Medidnalverlaffujag  der  Staaten,  und, 
wie  man  aus  der  Zueignung  aaHn.  Hufeland  erfieht,. 
befonders  des .  preufsilchen  Staats.,  bewirken ,  eine 
]^eform  toa  (ehr  weitgehenden  Polgen ,  die  den  herr- 
Ichendea  Ideen  widenpricht,  die  durch  Einführung 
eines- ganz  neuen  befoldetei^  Perfonais ,  das  die  Zähl 
clerA^rzte  weit  überfteigen  foli,  der  Routiniers ,  und 
neuer  Biidungsanftalten  fiU:  diefelben,  grpfse  Zu*, 
raitungen ,  grofs^  Geldaufwand  von  Sf  iteir  der  Re- 
gieruiigen  e^ordert;  ja  er  zieht  in  diefe  Reform  ei^e 
neueOrganifation  der  Akademieen  hinein..  Von  wem 
will  er  nun  gelefen  feyn,,auf  wen  will  er  Eindruck, 
machen?  Nur  wenn  die  erften  RätÜe  der  Könige 
i^nd  Färft^,  nur  wenn  die  apgefehenften^erzte,  cua 
diefen  M\ie  (tehen ,  von  feiner- Darfteilung,  von  fei« 
aen  Gründen  ergriffen  werden,  und  mit  Wärme  in 
fUefelbe^hifieingehen,  kann  er  hoffi^^  ^dafs  fein  Plan 
^r.mrklichkeit  kommt.  i.\y elcher  Mifsgdff  ift  es 
daher  nicht,  bey.  einem  folc^en  Zwecke  in  der  neue- 
den.  Schuliprache  zu  reden ,  iich  auf  die  neuefte  Phi- 
lofophie  zu  itützen,  allem  die  naturphilofpphifchtf 
Anficht  der,]^edicia  und.Aerzte  unterzulegen,  und 
von,  diefer  geleitet],  fein^^  Forderungen  an  Aerztoiy^ 
Routiniers  ui^d  ihre  Lehrer  zu  machen?  Au&er  we*" 
nigen  Pi^ofietforen  und  ihren  jüngften.  Zuhörern  fiüd 
viäeicht'Wne^^ra^Oftzrrg,;  (fr^j^/bj^  Menfchen  in  alleor 
Ländern,  in  den^n  deu^fcU  cefprqclien  ,wird,  4Üe 
obneSchwierigkeitdiefe  Schrift  lefeakönnenl  ^ät* 
ten  die  Vbrfcmäge  des  Vfs..  von  ihrem  O^alt  verlo*! 
cen  ,  wepn  er  fie  ia  der  gewöhnlichen  Bücherf^^rache^ 
entwickelt  hätte,  in  c&r  bi^  jetzt. alle  fi^fl^Cchefi. 
Schriften  geFchrieben.  wurden ?^  £s  wäre^auch  über- 
haupt feiger  Abücht  angemeffefier.  gewefen ,  .b^dfs  den 
Ünterfchied  der  gelehi^^en  Ae«;zte.undRpuUnlers,  das 
BedürfoÜs'der  letztern^.  die. Art  und  Gränzeifac^S 
Unterrichts  und  Wirkers  darzuthun,  ohne  fich  auf 
beftimmte  Lehren  nach  de;n  Zufchnitt  ihefer  oder  y^- 
ner  Schule  einzuJäfTen-i  Qder  gedeckt  er Jiebei:  nichts^, 
als  nicht all^js.  du Kjcfezu fetzen?  ünmößlicb.  kaqn  ein  fa. 
ÄeUe^^f^nfö^f^^  ß^il^ 


üb  verblendet,  fo  fchwSrmerifch  eingenommm  von 
ieiner  letzten  Metamorphofe  feyn,  dais  er  glauben  foll- 
te,  nur  ein  Arzt  von  diefer  Form,  nur  ein  Routinier  von 
diefem  Zufchnitt  könne  Nutzen  ftiften^  unmö^idt 
kann  er  glauben,  dafs  ein  Routinier,  wenn  er  gleich 
alle  Wiffenfcbaft,  alles  Kunftvermögen  des  Veri^fCers 
der  vier^ände  über  die  Erkenntnifs  un^Cur.derFie-i 
her,  dabey  aber  keine. Emniänglichkeit  für  Schel« 
lingianismus  hätte,  feine  SteJ[ie.nMr  fchlecht  ausfüllea 
würde.      .    . 

lieber  die  grofse  Lücke,  die  vom  medicinifchea 
Willen  noch  auszufüllen  ift,  haben  wir  uns  (chon 
ipi  Eingiinge  mit  dem  Vf.  einverftanden  erkliivt,  fo 
wie  über  die  unüberwindlich  fcheinenden  Schwierig« 
keiten,  mit  dem  bisherigen  ärztlichen  Perfonale  wei- 
ter  zu  kommen.  Hn.  Ä'*  Vorfchiag  verdient  dal|er  die 
voUfte  AufmerklamMf It^  die  vieluitigfte  Prüfung  je- 
des Arztes  und  Staats^iannes.  Den  Stanijlpunkt  des. 
letztern  muCs  vorzüglich  der  ins  Ange  fafiißn,  iler  diet 

Srnterfuchung  weitem  führen  will^    und  rar.  -woUepu 
aber  in  einigen  Zügen  ausführen  ,  wdche  yprziigli-^ 
eben  Ein  w:ürfe  er  aurlteUea  könne.   Am  heften  mag  es 
feyn,  einen  folcheo  Mann  redend  einz^fähren•    Ihci 
Aerzte,  könnte  er  beginnen,  legt  fo  unendlich  viel  Ge^ 
wicht  auf  euer. Seyn  und  Wirken,  glaubt  den  Sia^t.ia^ 
Oefahr,.und  haltet, feine  Verfaffung  nirfchadhaft,  wena 
nicht  alle  feine  Mitglieder  und  Gemeinheiten  eure  Hülfe 
haben  köniien  uncF  wollen,  beftürmt  uns  ewig  mit  oft 
abenteuerlichein,  immer  verwickelten,    fchwierit^en, 
viel  Geld  erfordernden  Planen  zu  Verordnungen  und 
EinricKtungen,:  könnt  ihr  denn  wohl  uns,,  oder  auch 
euch  felbft  Recheafcliaft  ablegen,  worm  ihr  den  un« 
entbehrlich  grpi^eo.  Niftz^n' eurer  Wiri^harnJ^it  fetit? 
Weeiver  oa^  fortführei  fern  fey  es  von  mir,  eure 
Wiffen.Ichaf^  und'Kunft  heninterzufetzen,  ich  ehre  fic| 
in  fo  manchem  Arzt,,  dem  ich  mich  und  die  MeiAi-* 
gen  unbedingt  amrertirau^  würde,  .weil  ich  feijri  Genie 
un4  fernen  Charakter  fchatze,  und  weifs,  was  erleiften 
kaxm ;  iph  verachtg  (|ie  oberflächlji^hen  jnn^  fop^ifti^. 
{eben  Angriffe  auf  ganze  Stande  und  ^Viuenlchaften. 
Abepr  was  mich  nicht  fi^r. meine  Perfop,  der^h  i« 
eiAer,.grofsen  Stadt  wählen  kann,  doc}i  in  HezieKung 
auf  den  ganzen  Staat  wankend  macht  und  In  Zweifd 
f(?tzt,    ift  der  Mangel  an  Üebereinftimmung  unter 
euch;  ihr  hängt  jepichiedtrien  Syftemen.  vha  Handq 
lungs  weifen,  an  ,  ich  fehe  Humor^lpatbologen  ,i  Ner*« 
venpathologen ,  %ftriker,  Brownia}xer,r^nei?  Hau^ 
fen  -y^rfc.fcedner  ilSrreguqgstheorirten »  :  N^lqrphilQtoa 
jjjjep,  Eklektiker  ^.  feyn  wo][lpnde  blpt^^f  Erfanru^«^ 
afzte  .und  >|Vie  ihr  euch  ferner  upt^fc)jpiM^t,Syo^ 
^e A^fla^en,  abfc^r^.wül«  drl^  jj^  andere  a^ 
Aaä   "     '  ••      '  ',  ftär^ 
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ftärkende  Mittel,  gar  auf  Weln^  MohnfiE^t  u»  f.  vr.» 
uad  wähotcur  in  feiOßin  Verfahren  Heil.»  m  dpr  Cur-^ 
art  andrer  Verderben,  ihr  alle  beruft  euch »  (o  v^]e  - 
die  Aerzte  jeder  Zeit,  auFGrAnde  aus  Erfahrung'und 
Vernunft,  preifet  eure  gelungenen  Guren,  und  an  aK 
len  Orten,  Jn  allen  Zeiteh  ift  euer  Publicum  .mit  euch  . 
zufrieden.  Keine  niedicinifche Theorie  beftand  noch; 
die  alte  verwerft  ihr,  die  neue  wechfelt  jeden  Tag, 
*  und  keine  bringt  es  zur  allgemeinen  Annahpie.  Theor 
rie  ift  alfo  nieht*  die  fefteStatze  eurer  Behandlungs- 
art der  Krankheiten.  Wie  Jk^nn  aber  diefe.  öehand- 
lunesart  ßch  felbft  begrüncTen,  ficb  ausbilden  und  ver- 
VbllKommnen',  *  wenn  fie  auf  entgegengefetzten  'We*- 
gen,  bey  widerfprechenden  Mitteln,  Kranke  beut 
und  Kranke  fterben  läfst,  und  ihre  jedesmaligen  Anr 
^bänger  mit  ihrem  Erfolg  ini  Allgemeinen  ztifrieden 
zu  {eyn  Urfache  zu  haben  glauben  r  Von  eirter  Praxis 
kommt  maln  nur  durch  fie  felbft  zurück,  wenn  ihre 
Verderblichen  Folgen  klar  werden ,  die  ihr  aber  nie 
ffa  euren!  eignen  Kr^ife  wahrnehmen  zu  können, 
fcheint  y  und  nur  imnler  zu  geneigt  feyd ,  in  dem  Ver- 
fahren eui*€?r  Mitärzte  zu  bemerken.  Mir  zeigte  es 
Aerzte  urid  Arzneykunft  in  keinem*  fchönen  Lichte, 
wenn  ieh  zum  öftem  angefehene  Aerzte  grofset  Städte 
fragt^i  wen  fie  unter  ihren  30 — 50  und  mehrern  Col- 
legeh  wfihlen  würden,  falls  fie  felbft' fchwet  er- 
krankte und  fich  felbft  nicht  behandeln  könnten  — 
und  fi6  dann  bedenklich  über  Alle  fchienen  und  kaum 
äinen ,  feiten  zwey  nannten ,  die  fie  wohl  im  NothfaU 
hinzugerufen  wönfchten.  Ihr  Aerzte  wifst  ftur  we- 
nige fcunftgenoffen ,  denen  ihr  es  wagen  würdet, 
euer  eignes  S^bft  anzuvertrauen,  und  wollt  uns  glau- 
ben machen^  wir  hatten  an  den  hundei^en  von  Aerz- 
t^n  des-  gewöhnlichen  Schlages  noch  lange  xHcht  ge- 
Aug  im  Lande,  follten  fie  noch  von  fchlechterer  Art 
uns  anziehen  laflen.  Doch  das  ber  Seite.  Was  fol- 
Isn  wir  Laven  anders  urtheilen',   als  es  inufiS  in   der 

f;anzen  Sterblichkeit  eines  Staats  auf  eins  hinauslau- 
en ,  ob  feine  Aerzte  folche  oder  folche  Maximen  am 
Krankenbette  befolgen ;  denn  fonft  würden  fie  felbft, 

^nd  wären  ße  verblendet,  wahrnehmen,  wo  eitf 
auffällendes  Uebergewicht  von  Gteöcfungen  im  Ver- 
gleich zu  ändern  Zeiten 'und  Syftemen  ßth  zci^e?  wö 
ts  aber  gleichgültig  zu  feyti  Icheirft,  was  geichi^ht» 
follte  es  da  fo  viel  zu  bedeuten  haben,  Wenn  gar 
iiichts  geifchieht?  'oder  das  Verkehrte  hier  und  dort 

.von  andern,  als  den  Aerzten  felbft,  etwa  von  dcfr 
euch  fo  vbrhafsten  Pfufchern  gefchleht?  Bis  jetzt 
beruhigte  mich  Über  das  Abweichende  der  mfedicini- 
fchen  Praxis  der  Gedanke:  es  handeln  docli  fo  häu- 
fig Männer  von  verfchiednen  Talenten,  die  eine  gi^* 
Ise  Maffe  mannichfaltiget  Kenntniffe  fieh  angeeignet 
haben ,  die  ihre  Urtheils kraft,  ihre  Ausübungsfähig-' 
keit  dfut^  gf'ofse  Vorbereitxmgen  und  Uebungen  auf 
eir)&  feltne  iiöhe  bringen  konnten,  denen  man  es 
ohne  Veritntwbrtlicähkeifüberlanen  kann,  1?vas  jodej; 
einzelne' für  gut  findet,  zu  thun  oder  zu  laffen.  viel- 
leicht dafs  folche  dünner  —  ich  weifs  freyUchnaickl 
^^?  _  atreW  die  vtrderblichfte  Maafsregel'  fo  ztr 
ihodificiren^^Itefi;  dafs  ihre  NachtlieUe  ten^iedenl 
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werden.    Aber  nun  will  man  uns  da  Routini^-s  auf- 
dringen,  Menfchfin,  die  bls.zunuis  —  iS  Jahr  et  nur 
Izum  itefea  un4  Schreiben  gebracht  hatten »  die  nor 
mechanifcH  handeln ,  und  doch ,  was  bis  jetzt  outer 
euch  ^renwt  war,  tten-  Arzt,   Wundarzt  und  6e- 
.burt.shelfer  zugleich-  machen  follen.    Das  geftehe  ic\x 
euch,  macht  mich  Layen  ganz  irre.    Und  kürzlich 
'iprach  ich  den  Minifter  von  N.,    der  erklärte-,    er 
habe  als  Chef  des  Mediciiialwefen^    im  J^ande    den 
Entfchlqfs  genommen,    in  diefem  Departement  ffir 
jetzt  -keine  Ha,uptvearänderung  eintreten  zu   lafCen; 
man  maOfe'den  ^auf  der  Dinge  abwarten,  es  fey  ia 
der  Meclicin  alles  in  der   Fürchterlichftea  Gährung, 
im  wahren  Revolutionszuftande,  einePartej  verdrän- 

§e  cQe  andere ,   ekie  Conftitution,  ^ein  Syuem  folge 
eip.  andern,  und  was  das  Sonderbarfte  wäre,   me 
verfchiedenften  Secten  beriefen  fich  oft  auf  denfeJbeo 
Mann.    Einer  der  älteften ,  ang%fehenften  Aerzte  er- 
zähle ihm  oft,  wie  aaf  Relts  Werk  de  poffcMia  ge^ 
ftetzt,    er   die  biliofe  StbUfch^  Anficht  gegen   alle 
neoern  Angriffe  vertheidJgen  wolle ;  einige  fchr  den«* 
kende  und  glückliche  Aerzfe  des  Landes  tiielten  fich 
an   die  Nervenpathojogie  -  und  nennten  ihm  als  die 
fchätzbarften  Werke  ihrer  Schule  Reib  Memorabilien 
und  mehrere  Ditfertationen  deflelbep;  der  akademi- 
fche  Lehrer  N.  habe  ihm  erklärt,  er  ftelle  fär  die 
Theorie  mit  Reit  den  chemifchen  Gefichtspunkt  au^ 
lind  halte  fich  fär  die  Ausifbuhg  mit  Rnl  an  die  reine 
Erfahrung;    und  dn  Schulfreund  feines  Sohns,   ein- 
jnnger  Arzt,  der  bey  einer  Durchreife  nach  Würz* 
bur^  und  Bamberg  fich  bey  ihm  aufhielt ,  und  dem 
er  ai&  Bekanntfonaft  der  oedeutendfren  Aerzte  der 
Stadt  verfchaffte,  zucke  über  alle  diefe  die  AchMn^ 
erkläre  fie  für  Männer  ohne  Begriff  von  KunAund 
Wiff^nfchaft ;  fie  wÄren  fk-emd  in  der  Naturphilofo« 
phie,  deren  Stütze  und  Zierde. Äff/jetzt  fcy.    TEri,  der 
Minifter,  fehe  woW  ein,^  dafs  der  verdiente  liaüifch« 
Lehrer  mit  dem  Zeitalter  ftet^  fbrtgefchritten  fey  und 
kräftig  in  daffelbe  nach  feinen  jedesmaligen  Cjrend- 
Ätzen  eingegriffen  habe.    Abar  was  bevi^ähre  fich  in 
folchen  Zeiteri  als  das  letzte?  welches  Syftem  mache 
Hoffnung,  dafs  es- im  Wefentlichen  doch  wenigftent 
auf  ein  Janrzebend  Beftand  haben^  und  öffentlichen  Ver^ 
föguneen  zum  Grunde  feelegt  ^tenfer^r  kdnne? 

•  Was  diefen  beiden  über  die  medicinifchen  Ange« 
fcgenhfeiten  des  Tages  nicht  ganz  upunt^rrichteten 
S^atsmännern  zu  antworten  fey»  verdient  unfer  aller 
Nachdenken.  Unfer  Wunfeh  wäre,  Hn.  Ä.  cinft 
felbft  darüber  unbefangen  fpxechen  zu  hören  Für 
Routiniers ,  über  deren  Bildung  man  noch  mehr  ein- 
verftanden  iwörden  mufs ,  kann  Refc.  nur  ftimmen, 
wenn  .fie,  wie  die  CompagniewundSrzte,  ifiefie  aacK 
fteyn  follen ,  in  eine  Art  militarifcher  Suhpidtoation^. 
-me  diefe  zum  Regimentswundarzt,  gefetzt  würden. 
Sie  fich  felbft  zu  überlaffen,  wenn  fie  ausdcrPepiniere 
komfrien  ^  ihnfen  Selbftftändigkßt  zu  geben ,  wie  der 
Vfwill,  das  fcheint  fehr  gefährlich,  da  ztimal  bey 
dem  eigentlichen  medicin^chen  Handeln  fich  gar  keine 
GoötrdBe  denken  läf^',  nnd  es  keine  Gefetze  giebt, 
nach  dehen  döfcHie  v,or  irgend  eine  bfirgerlicbe  Be- 


373 


üuin.  327.    NOVEMBER   1804. 


374 


börde  gezogen  und-einem  richterUcheBUrtheibfpruch 
unterworfen  werden  könnte.  Sie  hätten  alfo  an  einen 
förmlich  da^u  angefetztcn  Arzt  zu  berichten  und  von 
(fiefem  Weifung  anzunehmen.    Herunterfetzeo  könne^ 
das  Menfchen  diefer  Claffe  wohl  nicht    In  wie  vie- 
len Fällen  mufs  nicht  det*  Land-  und  StadtgeiCtliche 
an  feinen  SuperintendenteTn,  diefer  an  den  General- 
fuperintendenten ,    diefer  an  das   Confiftorium  fich 
wenden ,  -  und  alle  diefe  GeiftJichen  haben  diefelben 
Schalen  befucht,  aus  denfelben  Ooelieti  gefchöpft,  und 
find  fich  oft  gleich  an  Wiffenfchaft  und  Talent  Hr.Ä. 
fchlägt  dsis^  iva.9  die  Bewohner  des  platten  Landes 
an  ihre  Gefundheit  wenden  können  »  und  alfo  die  Ein« 
kOnfte   der'  Routiniers,    zu  gering  an.      Es.  finden 
üch  J9  doch  überall,   nicht  ichlecnt  befoldete  Geift- 
Uche,   Beamte,  vermögende  Gutsbefitzer  und  wohl* 
habende  Bauern ,  die  niedicinifche  Bemühungen  reich- 
lich belohnen  können.   Die  Ackerbau  treibende  ClaJDfo 
hat  fioh  in  den  letzten  Zeiten  wohl  in  den  mefarften 
Ländern,  durch  die  erhöheten  Preife  der  erften  L^ 
binsbedOrfniffe,    durch   den  seftiegnen  Werth  der 
Grundftücke^  durc^  die  verbeRen^e  Landwfrtfafchaft, 
fehr  gehoben.    Rea  wQnfchte,  dafs  der  Plan  zu  fol* 
ohen  ärztlichen  Routiniers  bekannt  würde,  den  einer 
der  vorzüglichften  deutfchen  A^rzte^  der  jeüst  in 'ei* 
ner  andern  Beziehung  in  den  preufsifchen  Staat  ge^ 
zogea  worden  ift;  der  Geheim erath  ThoiTt  vor  meh- 
rern Jähren  der  lOneburgifchen  Ländfchaft  8u  Celle* 
vorlegte.     Er  würde  gewifs  verdienen,  mit  dem  in 
dreier  "Schrift  mitgetheilten  jrergUchen  zu  werden. 

Wifiif,  b.  Röfzl:    Oißerreichs  HandtungS'Ausßchtm 
im  Hiunzehnim Jahrhundert.  1802.  1840.  8*  (i^gO 

Ein  in  der  That  fonderbares-Bach;  Hier  fehreibt 
ein  Mann  über  den  Handel,  der  defkn  Natur  und  er- 
fte  Elemente  nicht  kennt;  und. der  zwar  feihc^  Ge-, 

fenftacd  durchdacht  und  in  ein  Syftem  geordnet  hat) 
eh  aber  flbdgens  fehr  feltfame Begriffe  davon  n>acht. 
Er  fcheint  den  Handel  als  in  feiner  ^ften  Kindheit  zu 
betracbten,  und. als  ein  Ding,  das  die  Regierung  lei- 
ten und  einfchränken  mufs.  Dafs  der  Handel  nur, 
durch  einen  hohen  Grad  von  Freyheit  blühen  kann, 
und  dafs  e^  in.  den  öfterreichifcben  Staaten  eben  darum 
noch  fo.  wenig  Fortfchritte  gemacht  hat,  weil  die  Re- 

tierung  fich  zu  fehr  darein  mifcht,  —    davon  bat  er 
Leinen  Begriff     Man  erftaunt»  wenn  man  in  unfern 
Zeiten  iiocb  Grundfälze  lieft,    wie  folgende:   i»Diei 
Möglichkeit  (S.  14.)  über  die  Zahl  der  Concurrenten 
von  unferer  Seite  durch  landesfürftliche  Privilegien 
in  Rückficl}t  auf  jeden  fremden  Ort  bis  auf  einen  ein- 
zigen Käufer,  der  auch  eine  Gefellfcfaaft  feyn  kann» 
einfchränken  (einzufchrftnken),  wird  wohl  niemand 
ftreitig  machen  können.  '*  —    ,» Jeder  Kaufmann  und 
Krämer,  den  (dem)  die  Flügel  nur  ein  wenig  gewach- 
/en  waren,  hatte  die  Freyheit,  feine Beftellungen  bey 
der  erften  auswärtigen  Hand  zu  machen.**  >—    (Da- ' 
durch,  meynt  er,  wäi[e  die Concurrenz  vermehrt  und  . 
auswärtige  Waaren  wären  theurer  geworden ;  darum 
feil  an  jedem  fremden  Orte  ^   aus  dem  der  öfterr. 


Staat  Waaren  zieht,  nui^  nntr  hrnfmi)  —  Um  da* 
Geld  im  Lande  zu  behalten,  foli  man  lieber  faufqhen, 
„und  jede^  rechtfcbaffene  Kaufmann  (S.  so.)  wird 
eher  zum  Taufche,  als  zur  Annehit)ung  der  haaren 
Bezahlung  geneigt  feyn!.!"  —  S.  22.  „Wollte  rasu^ 
«den  Taufclmandel  durch  Ausländer  betreiben  laffen, 
fo  würde  man  viele  Hinderniffe  undßefchwerlichkei- 
ten  zu  erwarten  haben ;  errichten  wir  aber  im  Aus- 
lande Na  tionalhäufer,  fo  können  wir  unfern  Vorrath 
von  jeder  Art  zum  Theil  darin  verbergen^  und  dem- 
felben  dadurch  dm  fTerth  der  &ltenheit  verfchaffen^  weil 
wir  im  Stande  find,  es  mit  lauter  Nationalen,  oder 
parteyifchen  Leuten  za  befelzen.'  Dann  kann  eine 
jede  Waare  die  ZtiU  eines  bejfem  Preifes  erwetrteny  weil 
man  nicht  zu  befürchten  hat,  dafs  mit  jedecn  Tage 
die  Lagerkoften  empfindlich  vermehrt  werden."  -— 
Wer  Waareaauf  Credit  nimmt,  mufs  hoheZinüen  da« 
für  bezahlen.  Um  dieies  zu  vermeiden ,  „foU^n  un- 
fere  eigenen  auswärtigen  «Nationalhäufer  (S.  34.)  die- 
Gefchäfte  machen,  und  dk  Prinzipalen  derfelben  foBen 
durch  einen  Eid  verpflichtet  werden ^  nach  10  oder  15  Jah- 
ren 'mit  ihrem  ganzen  erteorbenen  Vermögen  wieder  in  ihr 
Faterland  zurück  zu  kehren I!  "*  —  Da,  wie  bekannt, 
der  Curs  fehr  gegen  Oefterreich  ift,  —   »fo  follen 

i^S.  41.)  die  fremden  Waaren  nicht  durch  Wechfel, 
bndern  an 'den  Einkaufsörtern  Celbft  durch  grofseGe- 
flsUfcbaften  tbeils  mit  Ausfuhrwaaren,  tfaeils  mit  haa-^ 
rem  Geide  ausgeglichen  werden.  Der  Verliift,  den. 
unfere  Wechsler  dabey  leiden  könnten,  würde  reich- 
lich erfetzt  werden ,  wenn  diefe  fich  den  großen  IffcMren^ 
hofiidetsgefetlfchaften  mit  einem  großen  Fond  incarporiten  Hei- 
ßen. **  —  S.  54.  „Um  den  answärtigen  Abfatz  von 
Jahr  zu- Jahr  vermehrt  zu  fehen,  mufs  man  den  frem- 
den Käufern  die  Verficherung  eines  auf  mehrere  ffahre 
mhedkemden  -gkieken  Preifes  eHkeUem  Da  aber,  doch 
Mifs jähre  eintreten ,  fo  mufs  man  ein  HMerhaltsmaga' 
)zi»^  in -Bereif  fchaft  h^ten."  Doch  empfiehlt  er  an 
mehrern \Orten ,  den  Ausländern  forgfältig  zn  ver- 
bergen, daf&  man  einen  grofsen  Vorrath  von  zu  ver- 
kaufenden Gütern  hat.  —  Am  Ende  kommt  fcit| 
ganzer  Entwui^f  darauf  hinaus,  dafs  er  drey  grpfse 
refeljfcbaften  errichtet  haben  will,  die  den  ganzen 
Handel  der  öfterreichifchen  Monarchie  ftihren,  von 
der  Reffiexunt  controüirt  werden  und  diefer  ihren  gan» 
zen  Zußand  JMrIieh  vorlegen  foSen. 

ISn  und  wieder  ift  man  geneigt  zn  glauben ,  dafs 
diefea  Buch  nicht  iSoa«,  fon^erp  vor  vielen  Jahren 
gefchrieben  feyn  muffe.  So  redet  er  z.  B.  S.  89*  und 
auf  mehrern  folgenden  von  den  ungebeuei^n  Vorthei- 
len,  die  England  aus  feiner  Getreideausfuhr  ziehe, 
und  äüb  der  niedrige  Getreideprei^y,  den  diefesLand  feit* 
dem  beftändig  gehabt  habe,  den  Prämien  zuzufchrei* 
ben  fey,  die  der  Staat  dent,  Atisfohrer  zahlt;  Dafe 
4er  Mann  nicht  gelefen  hat,  was  Smith  darüber  fagt, 
wird  niemand  befremden ;  dafs  er  aber  nicht  weifs, 
daf^  England  fchon  feit  vielen  Jahren  fich  nicht  mehr 
felbft  nähren. kann,  alle  Jahre  regelmäfsi^  Getreide 
einfahrt  und  feit  8  Jahren  fchreckliche  Tlieurnngen 
etUtten  hsk^^  ift  ^och  mJfi^end.  —    DaCs  das  Werk 

fchlecht 
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fchlecht  gefchrieben  ift>  wird  der  Lefer  fchon.  bc- 
merkt  haben ;  es  ift  aber  auch  ehea  fo  nachläüig  ge- 
druckt und  punktirt 

KUIEGSJVISSEN  SCHÄFTEN. 

Leipzig,  b.  Hinrich<>*:  Die  drey  Feldzüge  dtr  Fran- 
zofen  gegen  die  Spanier  in  den  fr efl»  Pyrenäen.  1793. 
1794.  u.  1795-  A.  d.  Franz.  des  Burg,  ß**  von 
ff.  Keßler^  t'ürftl.  HeÜen  •  Cafrelfchen  Lieutenant 
und  Adjutant  des  Regiments  v.  Biefenrodt.  Mit 
einer  Karte.   1804.  206  S.  8-    (i  Rthlr.  4  gr.) - 

Bey  dem  jgänzlichen  Mangel  an  Nachrichten  yon 
der  fraqzöfifchen  Pyrenäen  -  Armee  ^  von  der  man 
felbft  in  den  deutfcnen  Zeitblättern  nur  wenig  fand, 
verdient  der  Ueberfetzer  um  fo  mehr  Dank,  dafs  er 
feine  Landsleute  mit  diefer  Schrift  tiekannt  ^machte. 
Sie  zerfällt  in  drey  Abtheilungen,  welche  die  Ge« 
fchichte  der  drey  Feldzüge  1793  — 1795. 'enthalten.. 
Eine  detaiJlirte  Befchreibüng  diet'ffr  Gebirgskette  mit 
den  fie  durchfchneidenden  räflen  und  V\^gen  macht 
den  Anfang.  Auf  diefe  fojgt  eine  genaue  und  um« 
ftändliche  Erzählung  der  Begebenheiten,  felbft  der. 
minder  wichtigen  jener  Feldzüge,  die  fich  fär  die 
Spanier  fehr  ^ücKlich  anfingen,  in  depen  aber  fpä- 
terhin  ein  Verluft  auf  den  andern  folste,  theils  durch 
die  wachfendan  Kräfte  der  Repufa^k,  theils  auch 
durch  die  Trägheit  und  Unwiffenheit  der  fpanifchen 
Befehlshaber  herbeygePührt  Grofse  Dienfte  leiftete 
hier  den  Franzofen  der  bekannte  Latour  d^Auvergm; 
er  führte  die  Grenadiere  ftels  mit  Einiicht  und  Ent- 
fehloCCenheit  an,  und  befeuerte  fie  durch  fein  Bey- 


fpiel  zu  kühnen  Thaten.    Die  Sjpanier  bergen  za- 
gleich  den  Fehler,  der  faft  in  derfeiben  Epoche  ^ucib 
alle  Unfälle  der  AUiirten  herbey  führte:  eine  unge- 
heure Linie  mit  wenig  Truppen  decken,   und  den 
Mangel  der  letztern  durdi  weitläufige  und  ftarkeVcr* 
Cchanzungen  erfetzen  zu  wollen ,  die  imrner  eben  {& 
fch.nell  erobert  als  abgegriffen  wurden.    IhrGefcbüli 
fteliten  fie  zugleich  auf  die  hactiften  Gipfel,  wo  fein 
Feuer  in  der  Ferne  nicht  gefährlich  uncl  in.  der  Nähe 

ginz  wirkungslos  war.  —    DenBefchlufs  macdit  eioe 
arftelluag  d^s  Innern  Zuftandes  der  Pyrenäen  «Ar« 
mee  in  Anficht  der  Dilciplin,    der  Artillerie,    der 
Adminiftration  —   fowohl  des  Unterhaltes  ajs  dcsc 
Bekleidung,  —  des  HofDitalwerens;   ebdiich',.    eine 
UehetTrcht   des    ganzen  Aufwandes,   welchen   diefe 
Armee  verurfachte,   und  der  fich  auf  89  Millionea 
Franken  belief.    Der  ganze  Gewinn  dafür  beftaod  ia 
348  Kanonen ,  denn  von  den  eroberten  535  Kanonea 
wurden  187  den  Spanierp  bey  dem  Frieden  2u  Eafel 
wieder  zurückgegeben. 


4urch 


Die  Ueberietzung  läfst  fidi  gutlefeo,  ob&egleidkk 
h  den  zu  häufigen  Gebrauch  der  Particvuiea, 


Büchjmmacker  find  es ,  .  wovon  .der  General  Lejpi^ 
fufffi  eine  Compagnie  errichtete.  Auch  die  letzteren 
heiCsen  \eXztArmuriirs4  nEfpingoües  und  Feßu9^sbüclL^ 
fm^^  foUtet  heifsen.:  Doppelbacken  und  Wallmusl<eten. 
Die  Carabiiders  S.  X48»  iind  nichts  anders ,  als  Scharf» 
fchützenj  mitgezogenen  Röhren  (Carabims)  bewaff- 
net, wie  fich  aus  dem  eingeklammerten  Beywort: 
Basquen^  lehr  deutlich  ergiebt 


>0t    *i 


■iNi^ 


KLEINE^SCHRIFTEK. 


RtCHT«9«LA«»THBiT.  Cüthot ,  b.  Aue !  Weehfel  -  Of^diiUngjt 
ioomaok  in  den  färftlick  Anhalf ifcken  Alt"  und  Neu  -  CUtkni" 
fohen  ( Cdthenfcbeii)  Landen  gegangen  und  verfahren  werden 
folL  1802.  50  S.  4.  (6  gr.)  —  ßekaiuitermaarsen  galt  ekedent 
in  den  CÖtbenfchen  Landen  kein  Wcchfeb-cclit ,  und  ile  waren 
daber  ein  Sammelplatz  nnd  Zufluchtsort  aller  derer,  die  in- 
andern  Landern  ihre  Weehrelp;l3nbiger  entvreder  nicht  bezah- 
len konnten  oder  wollten,  Die£i  bewog  denn  die  Regierung 
asu  Göthen  fchon  im  J.  IgOO.,  das  Leipziger  und  Magdeburger* 
\;^[echfelrecbt  einzuführen,  und  im  J.  Igoa.  die  vor  una  lie- 
gende Weehfel -Ordnnng  für  die  Cüthenfchen  Lände  bekannt 
2n  machen.  Im  Allgemeinen  itiavmt  ^t  mit^  den  mehreften 
Weehfel  -  Ordnungen  überein;  Jedoch  bemerkt  Rec  eisige 
Abweichungen ,  die  nicht  allqmal  mit  di^r  Billigkeit  fick  ver- 
einigen SU  lailen  tcheilien.  Hierher  rechnet  Rec.  vorzüglich, 
dafs  nach  dem  l6tcn  Artikel  der  Weehfel  -  Arrcft  auch  gegen 
die  Erben  des  Weehfel  -  Schuldners  verhängt  werden  kann, 
da  doch  äiefs  nnch  der  Natur  diefes  Contraccs  ein»  ganz  per- 
£5nU4ie  Verbindlichkeit  ift-,  uigleiche|i ,  dafs  nach  dem  loten 
Artikel  nr.  II.  fodann,  wenn  exceptio  non  n^uneratae  pecumae 
dem  Weclifelglattbiger  entgegen  gefetzt  und  der  Eid  darüber 


angetragen  ift,  vor  Abletftang  diefes  letztern  kein  Aneft  er-. 
kannt  werden  foll;  denn  wenn  der  Valuu  in  dem  Weehfel  ge- 
dacht  ift,  fo  ift  dadurch  das  Gewiffen  ja  fofort  mit  Beweic 
vertreten,  und  Rec.  fcheint  es  daher  wohl  etwa^hart,  auf  das 
blofse  Yorfchützen  diefer  Ausflucht,  ohne  dafs  fie  wenigftcue 
einigermaafsen  wahrfcheinlich  gemacht- worden;   den  Eides* 
Antrag  znzulaffen  und  das .  Weebfelyerftthrea  zW.  Cnfpendir«^.- 
DaffeU>e  bemerkt  aach  Rec.  über  den.  7-  ^^i  üi  welchem  be« 
fehlen   ift,    dafi  die  Wechfelbriefe   der  geiftlichen  Pexfonea 
nur   als    blofse  Solmldrerfchreibungen  gelten,    Todann    aber, 
wenn  fie  diefe  Obligationen  zh  beriohtigen  nicht  vermdgen, 
aU  Betrüger  ihxtB  Amts  enJLfetzt  werden  Tollen;'  ihm  fcfaeinc 
wenigftens  aus  dem  Unvermögen  zur  Bezahlung  nicht  fofort 
auf  einen  Betrug  gcfchloffen  werden  zu  können«     Unter  den 
noth wendigen  Erforderniffen  desWechfcls  wird  S.7-  <^  Name, 
des  Glaub^ers  aufgezählt ;    hierin  weicht   die    gegenwärtige 
ebenfalls  von  andern  Weehfel -Ordsiungen  ab ,  .in  welohea  die 
blofa  auf   den  Briefs  -/Inhaber   giefteUten  Weehfel   eb^ufaVU 

fffiltig  find.     Bey  dem  Weehfel  proceffe  findet  man  blofs  dem 
trengen,  nicht  aber  den  gemeinen  Wechfelprocefs   ervrabnt. 
In  dem  25.  Art.  mufs  ftatc  Courier p  Oourtier  gdefea  werden« 


BericUtt'gung. 

i 

In  Nr.  a94*  S.  lOS.  Zeile  I$.  voa  unten  (eu^  mapyTcAftatt  i^t. 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

D16  gtofse  und  für  die  Berlchtiguog  und  Erklä- 
rung des  Textes  der  römirchen  Autoren  wich- 
tigep     durch   die  dabey   angewandte  typographifche 
fünft  aber  m  den  Annalcn   der  Buchdruckerkunft 
iehr  xlenkwQrdjge  Unternehmiiag  des   fchon   durch 
feine  Ausgaben  von  Wieland's  und  KJopftocks  Wer- 
ken ,  auch  durch  die  Prachtausgabe  des  N.  T«  nach 
Oriesbachs  Recenfian  berühmten  Buchhändlers  und 
•Buchdrucker^  Ho.  GSfchm  in  Leipzig,  eine  Folge  von 
rönnifchen  Autoren   nacVi  neuer  Recenfibn,    und  in 
Vereinigung  der  Schönheit  des  Diucks  mit  der  äu- 
üserCten  Corr^tion  erfcheinen  zu  laCfen,  kündigt  fich 
bereits  durch  einen  fo  gl&cklichen  Anfang  an ,  dafs 
man  ihr  den  voUkommenften  Bcyfall,  und  da  dabey 
für  die  Pracfatliebe  der  Reichern »    die  Eleganz  d^ 
'Wohlhabenden  and  das  Bedürfoirs  der  wenig  bemit« 
tciten  Bücherfreunde  gleich  gut  und  verftändig  go- 
forgt  ift,  eine  fehr'  beträchtliche  ünterftützung  zuTa-^ 
^en  darf,  und  der  Fortgang  diefer  von  des  Verlegers 
beite  eben  fo  koftbaren  als  mit  unglaublicher  Mühe 
und  Sorgfalt  verbündten  Suite  keinem  Zweifel  mehr 
unterworfen  feyn  Kann.  * 

Es  ift  aus  den  ehemaligen  Anzeigen  im  Intelli- 

S^nzblatte  der  A.  L.  Z.    unfern  Lefern    ^innerlich, 
afs  Hr.  Göfchen  eine  Gefellfchaft  von  Philologen'  ver- 
einigt hat,  nach  und   nach  die  für  diefe  Suite  be- 
ftimraten Autoren  zu  bearbeiten;  dafs  er  die  allgemei- 
ne Beforgung  und  Correfpondenz  dabey  vormals  Hn. 
Hofr.  Bti/fig^,  nachher 9  da  diefer  durch  andere  Ge- 
fchäfte  daran  verhindert  wurde,  Hn.  Hfr.  Eichflädt  in 
Jena  übertrug ;  dafs  der  Plan  auf  eine  forgfältige  kri- 
tifche  Revifion  des  Textes ,    die  nach  dem  Maafse 
der  fchon  vorhandenen  Bearbeitungen  bald  mehr  bald 
weniger  reichhaltig  an  verbefferten  Lesarten  ausfal- 
len mufs,  überall  aber  durchgängig,  und  nicht  blofse 
Aecognition  einzelner  Stellen,  auch  wo  es  fich  thua 
liefs ,  durch  noch  ungenutzte  Hülfsmittel  von  Hand- 
fchrifteounterftützf  werden  follte,  gepichtet  ift;  wo- 
bey  der  Text  in  eignen  Bänden ,  die  zur  Beftätigung 
der  aufgenommenen  Lesatten  j  und  nur* da,  wo  hier 
die  Interpretatioii  in  die  Kritik  eingreift,  a^cb  zur 
Erkläi^ng  dienenden  kurz  -^ufammengedrängten  No-» 
ten  ebenfalls'  in  befondern  Banden  geliefert  werden  ^ 
.rfoilteo.     Was  fonil  zum  Verftandnifs  der  Autoren  er- 
forderlich wäre,  follte  durch  hiftorifcheKinleitungen, 
▼orgefetzte  Summarien  und  erklärende  Claves  beyge- 
bracht,  augh  diefer  Zweck,  wo  es  dieBefehaffenfaeit 
des  Autors  mit  fich  brachte  ^  durch  chronologifcbe 
Tafeln  und  Karten  mit  befördert  werden« 
A.1^  Z.   1804.    ViiTUt  Band. 


So  Rnd  dann  von  diefem 

Cbfywj  Scriptorim  tatinarum  tura.EiMadü  et  fieio^  r 
rum 

bereits -folgende  Stücke  erfchienen,  die,    damit  fie 
auch    leder    Liebhaber    einzeln    als    ein    für'  fich 
beftehendes  Ganzes  kaufen  könne,  ihre  befondern 
von  jener  allgemeinen  Auffchrift  unabbangigßn,  Titel 
haben :      '  00^» 

I.  a)  M.  r.  (Xceronis  et  darorum  Fironm  mflotcL 
decem  et  fex  librisoomprehenfae;  adhibitamul-  - 
torum  locorum  correctione  fcriptorum  pariter 
atque  editorum  librorum  praefidio  caltfgatius 
edjdit  ^oam.  Atoyßus  Martym .  Laguna.  Vol.  L 
P.  I.  195  S. ,  gr  4:  Vol.  L  P.  II.  163  S.  1804. 
In  Quart  au fVelm- Papier  mit  breiten  Rän- 
dern und  einem  Titelkupfer.  Preis  diefes  er- 
ften  Vol.,  .welches  die  erften  fechs  Bücher 
des  Textes  enthält  5   10  Rthlr.  18  gr. 

''^^'f^'^^^  f  "^g***?  '°  i^"3rt  auf  franzöfifchem 
Papier  Vo\  L  P.  I.  et  TT.    (3  RthJr.  8  gr.> 

®^  ^\^^f^  A?*S-  ^^^  kleiaern  Lettern  in  Octa» 
«ufVelin-Papier  VoLI.    (5  Rthlr.) 

d}4Diefelbe  Ausg.  in  Octar  auf  weifses  Druck- 
papier VoL  I.  ( I  HthlK ) 

H-  «)., ^-  T.  Ctcermis  Opera  Rhetorica.  Recenfuit  et 
iUuftravit  Chrißimtus  Qodofr.  Seküte.  VuJ  I 
P.  L  Incerti  Auctoris  Rhetoricorum  adHeren- 
niom  libri  IV.  et  Ciceroois  Rhetoricorum  li- 
bri  IL  in  Octav.  P.  L  360  S.  Text  u.  LVIII  S 
Prolegomena.  P.  IL  Notae  in  libros  ad  Heren- 
»ium  et  Ciceronis  Rhetorica.  VII  u.  272  S    T 

^\  f  tu  i*****^*  -^V^fr-  *"^  ^'"^^•'*  Druckpapier. 
( 1  Rthlr.  12  gr.)  *-  ^ 

(Die  gröfsere  Ausg.  in  Quart  wird  nach- 
lulgen.)  ^ 

ffl.  a )  Eutropii  BmiarHim  kißo^iae  Romanae.  Ad 
Ijttros  fcnptos  feditosque  iterum  recenfuit,  et 
notis  ad  conftituendum  textum  fenfumque  re- 
gendam  oomparaüs  inftnucit  taroL  Htm-, 
md^uäu.  Mit  einem  Titeikpfr.  Einleitung 
Text ,  Noten  u.  Clavis  zufammen  i«  Bocen 
8.  Auf  Vd.  Pap.     (3  Rthlr.  la  gr.)    *  ""ß*"- 
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b)  Eben  diefe  Ausg.  auf  weI£Kes  Druckpapier. 
(12  gr.) 

c)  Von  cbcnderfelben  der  blofse  Text  ftlr  Schu- 
len auf  weibes  Druckpp.  (6  gr.) 

Von  dem  innern  Werthc  'diefer  Ausgaben  wer- 
den.in  der  Folge  mehrere  unferer  Mitarbeiter  Bericht 
erftattenj    jetzt  begnügen  wir  uns^    die  grofse  Be- 

iuemlichkeit^  und  Schönheit   diefer  Ausgaben  ins 
ficht  zu  fetzen. 

'  Alle,  fowohl  die^OTöf^ern  in  Quart,  als  klei- 
nem in  Octav  follen,  ihrer  Abficht  nach,  Handaus- 
gaben feyn ,  wie  fie  der  Freund  des  Alterthums  gern 
.vor  fich  legt,  der  die  Autoren  um  ihrer  felbrt  wiilen 
leCen,'  nicht,  wie  der  Philolog  von  Profefiion,  alier- 
ley  Nebenzwecke  bey  der  Leetüre  erreichen  wil}. 
Darauf  find  beide  Formate  berechnet;  darom  find  die 
Noten  von  dem  Texte  gefchieden,  utid  in  befondern 
Bändchen  geliefert.  Wenn  diefes  auch  fchon  die 
grofsere  Schönheit  des  Druckes  erfordert,  da  die 
mit  kleinerer  Schrift  unter  den  Text  gefetzten  Noten 
nienrials  einen  fo  fchönen  Anblick  einer  Druckfeite 
geftatten ,  als  wenn  fich  der  Text  allein  in  feiner  ein* 
fachen  Eleganz  darfteilt,  fo  gewinnt  auch    die  Be* 

?[uemlichkeit  d^  Lefei^s,  indem  er  nnn  den  Text 
Qr  fich  allein,  fo  oft  er  will,  und  ungeftört  durch 
die  Anmerkungen ,  lefen  kann,  und  will  er  diefe  ver- 
gleichen, den  Vortheil  hat,  das  Notenbändchen  ne* 
Den  den  Text  legen  zu  können ,  auf  delTen  Blattfeiten 
fie  fich  herziehen ,  wa  denn  Noten  und  Text  eben  fo 
leicht  verglichen  werden  können ,  als  wenn  jene  un* 
ter  den  l^xt  gefetzt  wären. 

Die  Bequemlichkeit  Avird  femer  bey  diefen  Aus» 
gaben  durch  den  unübertrefflichen  Fleifs  der  Cor- 
rectur  in  hohem  Maafse  gewinnen.  Durch  nachläf- 
fige  Corrcctur,  die  viele  Druckfehler  durchwifchen 
lalst,  wird  -  felbft  die  Schönheit  folcher  Ausgaben, 
die  auf  diefeQi  Vorzug  Anfpruch  machen ,  fehr  yer- 
ünftaltet,  wie  diefes  bey  vieljsn  en^fchen  Edi- 
tionen   der  Fall   ift.      Hierin    ift    bey    weitem  in 

.  ^D^tfchland  das  noch  nicht  geleiftet  worden,  was  Hr« 
Gofchen  leiftet,  felbft  bey  Ausgaben  nicht,  die  doch 
hierin  ihr  Hauptverdienft' fetzen  wollten.    So  haben 

^  wtr  in  der  Zweybrücker  Ausg^bie  des  Cicero  nur  al- 
lein in  den  Büchern  de  Oratore  folgende  Druckfehler 
bemerkt,  deren  es  abet  gewifs  noch  mehrere,  giebt 
peg.  46.  quaedem  f.  quaidatk.  p.  57.  Buccetejo  f.  &uci^ 
Ujo.  p.  74*  dijfertißmo  f.  dijirtiffimo. '  p.  gcx  Saevotae 
f.  Scaevolae.  ibid.  contra  et  f.  amtxa  te.  p.  87-  qt^idinai 
t  quotidiani,  p.  84!  volueruut  f.  voluerunt*  p.  136  pe- 
tractata  f.  pertrcutata.  p.  161.  falfa  tfalfa.  p.  166.  parvm 
t  prava.  p.  205.  kabek  i  hebetL  p.  238.  fpactarmvt  f.  A^ 
ctarent.  p.  250.  producenda  f.  procudifuh.  p^  288*  ßlct- 
dis  £.fodalis. 

Hr.  GSfdun  bat  nicht  nur  an  dem  gelehrten  Hn. 
M.  Schäfer  einen  eben  fo  gefchickten»  als  gewiffen* 
haften  und  forgfältigen  Corrector  gewonnen ,  fondem 
fchlckt  auch  noch  cue  Bogen  den  äerausgebern »  de» 


ren  Wohnort  nicht  zu  entfernt  ift,  die  Bogen  zur 
eignen  nochmaligen Revifion  zu;  achtet^iuch  der Ka* 
ftemilicht,  welche  die  allenfals  noch  ndthigen' Car« 
tx)ns  erfordern.     So  bringt  er  denn  eine  ünver^cich- 
liehe  Richtigkeit  der  Correctur  zuwege  ,  die  zumal  m 
der  gröfsern  Ausgabe,  deren  Abdruck  jedesmal  der 
kleinern  folgt,  bis  zur  höchften  Vollendung  getrie- 
ben wird. 

Eine  dritte.  Bequemlichkeit  liegt  in  dem  wohl» 
Überdachten  Plan   der  gefammten  Einrichtung.    Es 
ift  darin  auf  alles  dem  Liebhaber,  der  Kiaffiker  n5- 
thige  gefehn,  und  doch  aller  läftige  ^Ueberflufs  ver- 
mieden.    Die  Ausgaben  eignen  fich  ebensowohl  zur 
fortlaufenden  Leetüre ,  als  üe  zum  Nachfchlagen  be- 
quem eingerichtet  find.    Die  Claves  werden,  aufser 
ihrem  exegetifchen  Zwecke,    auch  die  Bequemlich- 
keit erreichen,  leicht  jede  Stelle,  die  man  lucht,  auf- 
finden  zu  können,  üeber  die  Werke  des  Cicero  wird 
Hr.  Hofr.  Schutz  eine  folche  Clavis  im  Ganzen  lie- 
fern ,  welche  nach  den  vielen  Fehlern  iind  Mangeln, 
die  fich  noch  in  der  Qave  Ciceroniana  von  Emejü  fin- 
den ,  ein  wahres  Bedürftiifs  ift,  und  fich  für  \ede  an- 
dre Ausgabe  des  Cicero  brauchbar  machen  wird. 

Endlich  ift  auch  die  Abftufung  in  den  verfehle« 
denen  Sorten  des  Papiers,  und  folglich  der  gröfserti 
oder  geringern  Preife  eine  grofse  Bequemlichkeit  für 
die  Käufer;  von  denen  fich  jeder  befriedigt  halten 
wird,  er  mag  das  prächtige  Ve^n - ,  oder  das  mitt- 
lere, doch  fehr  fchöne Schreibpapier,  oder  das  wohl* 
feile  für  diefen  Preis  fehr  gute  Druckpapier  wählen. 

riflfi 
abe, 
c«u«7  .vi.wt.«,  Eurjthmiezwifchen  .der  Höhe,  der  Schrift 
und  demFt)rmat,  ein  fchönes  Licht  zwifchen.  den  Zei- 
len ,  eine  anftändige  Breite  felbft  der  innern  Ränder 
beobachtet,  fondern  alles  diefes  hebjt  fich  nun  in  den 
Abdrücken  auf  Velin  -  Papier  bey  der  äufeerftcA  Rein- 
heit und  fchönften  Schwärze  des  Drucks  noch  mehr 
heraus;  und  wie  alfo  die  Velin -Ausgabe  in  Octav 
die  gröfste  Eleganz  und  Niedlichkeit  zeigt,  fo  kann 
die  Öuartausgabe  auf  Vehn- Papier,  obgleich  Hr.  GS* 
ÄÄ«iTelbft  ihr  diefen  Namen  nicht  beylegt,  mitRecht 
eine  Prachtausgabe  heifscn,    und  wird  gewifs   die 
Wünfche  derjenigen,  die  typographilchen  Luxus  mit 
Verftand  und  Geichmack  ausgeführt  fchätaen  und  be- 
fahlen können,  vollkommen  befriedigen. 

Ucbrigens  greifen  wir  mit  diefer  Anzeige  den 
](lecenfenten  der  einzelnen  Ausgaben  in  Beurticiianjf 
des  auf  die  Kriük  des  Textes  urtd  andere  innere  Voll- 
kommenfaeiten  gewandten  Fleifs  es  *war,  wie  fchoa 
gefagt,  nicht  vor;  können  aber  doch  nicht  umViin, 
zu  bemerken ,  dafs  Hr.  Märtpii  -  i^aguna  dep  Text 
in  den  XVL  Büchern  der  vermifchten  Briefe  des  Ci- 
cero an  dreytaufend  Stellen  verbeffert,  und  dafs  in 
dem  erften  Bande  der  hier  vom  Bn,  Hofr.  Sduitz  bc* 
arbeiteten  flj«^.  ÄÄiioricotw»  keine  Seite  ohne  meta^re 
Berichtigungen  oder  neue  Beftatiguiig  der  alten  Les- 
art geblieben»  ifc  .  jßRIE^ 
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aRJECHISCBE  LITERATUR 


Lsrpzip,  b.  Göfchen:  OMHPOT  EHH.  Homeri  et 
Homer idarum'  Opera  et^'Reliquiae.  Ex  Recenfione 
Frid.  Aug.  If^oIßL  VoL  L 

Noch  mit  dem  befördern  Titel : 

Homeri  Utas.    Ex  veterum  Criticoruni  notationibus 
optimorumQue  exemplarium  fiele  novis  curls^re- 
'ceofita.  Pars  I.  421  b.   Pars  IL  4458.  8* 

Auch  diefe  Ausgabe  zeigen  wir  hier  nur  vorläufig 
blofis  iu  typograpbiichex  Hinficht  an.  Der  Text  ift 
mit  den  neuen  Lettern ,  die  bey  der  kleinften  Aus* 

Jpbe  des  N-  T.  von  (Jr/>j&arÄ  gebraucht  werden,  äu- 
serft  gefällig  abgedruckt.-  Die  Verfalien  find  hier 
zwar  nicht  gefcnwungen,  fondern  eckicht,  aber 
doch  durch  die  Obliquität  der  Stellung  in  mehr  Har- 
monie mit  den  kleinen  Buchftaben  gebracht«  als  ge- 
wöhnlich. Drey  fchöne  Kupfer  von  Schnorr  und  Äoj- 
mäsler  ftellcn  den  Homer ,  den  Hector  und  Achilles 
vor.  Aufserdem  kann  man  auch'  die  Fiaxmannifchen 
Umriffe  befonders  zu  diefer  Ausgal>e  kaufen.  Sic 
koftet.auf'dem  fchönften  geglätteten  Velin  -  Papier 
laRthln,  auf  Schreibpapier  oder  geleimtem  engli- 
fchen  Papier  mit  den  32  Flaxraanniichen  Darftellun- 

!;en  5  Rthlr.  8  gr. ,  auf  weifecm  Druckjpapier^ar  Schu- 
en  I  Rthlr.  12  gr.  Die  Ausgabe  ift  fo  correct,  dals 
wir  bey  der  anjgjeftrengteßen  Aufoierkfamkeit  in  den 
zwölf  crften  Cfefängen  der  Ilias  nickt  einmal  einen 
faifchen  Spiritus,  Accent  oder  Comma  haben  ent- 
decken können.  Von  der  Prachtausgabe  in  klein  Fo- 
lio ,  davon  der  erfte  Theil  nächftens  erfcheinen  wird, 
werden  wir,  fobald  fie  uns  zu  Händen  kommt,  Nach- 
richt £eben.  Das  neue  Verdienft  des  Herausgebers 
in  Anlehung  des  Textes  bleibt  einer  eigenen  Recen- 
fion  vorbehalte^. 

LjBii>ziQ,  b.  Gofchen :  H  KAINH  AIAeHKH.  Novum 
Teßamentum xgrata.  Ex  recenfione  ^0.  ^ac.  Gries^ 
hcKhü.  Tomus  fecundus.  Evangeiia  Lncae  et 
Joannis.  1804.  271  S.  fol.  (Pränumftrat  Preis 
Rthlr.  in  Golde.) 


t>iefem  zweyten  Bande  der  Prachtausgabe  (wovon 
der  erfte  A.  DZ.  1804.  Nr.  3a  angezeigt  worden) 
ift  der  heil.^olt«tfii^jr  nach  Guido  Rheni ,  ein  vortreff- 
liches Blatt,  von  dem  braven  Kilnftler  Heinr.  Schmidt 
geftochen,  vorgefetzt  In  dem  Vorbericht  giebt 
der  Herausgeber  von  den  Verbefferungea  Nach- 
richt, die  Hr.  Gofthen  noch  in  der  Zeichnung  einiger 
Verfaltiuchftaben  gemacht  hat.  Uebrigens  ift  diefer 
Band  in  eben  der  untadeh'gen  Schönheit  und  Cor- 
rectheit  vollendet,  als  der  vorige,  und  erwebkt  die 
Iröfste  Begierde,  auch  die  kleinern  Ausgaben  bald 
kenrortrcten  zurfehn. 

ALTE  LITERATUR. 

BEnLintj  b.  Sander:  Chriflian  Tobias  Dammes 
—  ^  ßäythohgie  der  Griechen  und  Römer.  Nach  der 
von  Frkdrick  Sdmlz  veranftalteten  iloisgabe  aufs 


neue  bearbeitet  von  Konrad  Levezow.  1803.  VIII 
*   u.  259  S.   8.    Mit  28  neuen ,  nach  Antiken  ge- 
ftochenen  Kup/ern.  '(20  gr.) 

^   Schon  feit  vierzig  Jahren  hat  diefs  mythologifche 
Handbuch ,  d*  vielen  feitdem  hervorgetretenen  Mit- 


ipruogliche 
fadens,  als  l*einer  Wohlfeilheit  und  der  einmal  ge- 
fchehenenEinftUirung  beyzumeffen  feyn  möchte.  Did 
gegenwärtige  Auflage  ift  fchon  die  vierzehnte  und 
fui^zehnte.  Es  gereicht  indefs  der  Vfjrlagshandlung 
zur  Ehre,  dafs  fte,  wegen  der  betrachtlicnen  feithe- 
rigen  Verbefferungen  und  richtigem  Anflehten  die- 
fer Wiffenfchaft,  im  J.  1786.  auf  eine  vöHige  IJm- 
,arHeitung  des  Buchs  bedacht  war,  die'  damals  von 
dem  «un  verftorbenen  Friedrich  Schutz,  der  zuletzt 
Profeffor  in  Mietau  war,  übernommen  und  beforgt 
wurde.  Die  Schreibart  erhielt  darin  durchgehends 
einen  beffern  Charakter,  Manches  wurde  ;5weckmä- 
fsiger  vertheilt  und  geordnet,  und  der  ftan  von  iS>y- 
^oW*j Mythologie  zum  Grunde  gelegt,  aus  der  meh- 
rere, befonders  bezeichnete,  SteSen  wörtlich  auf- 
genommen wurden«  Auch  gab  man  neue  'Rupfer- 
blätter, di6  wenigftens  gegen  die  fehr  unförmliclien 
altern  vörtheiihaft  genug  abftiechen.  Für  die  gegen- 
wärtige neue  Bearbeitung,  wobey  die  eben  gedachte 
Schidzifche  zum  Grunde  liegf ,  erregt  fchoq  dejp  Name 
des  Herausgebers  ein'günltiges  Vorurtheil,  der  fich 
feit  Kurzem  als  einen  f^hr  unterrichteten  und  fcharf- 
finnigen  Kenner  des  Alterthums  und  derKunft  rühm- 
lich bekannt  gemacht  hat  Plan  und  Einrichtung  des 
Buchs  find  indefs  beybehalten ,  weil  fich  nichts  We- 
fentliches  daran  ändern  liefs ,  ohne  es  ganz  umzuge- 
ftaiten  und  ein  ganz  neues  zu  fchreiben.  Ancb  die 
Seyboldfchen  Stellen  findet  inan,  wiewohl  mit  rnan- 
chen  Abänderungen  des  Stils ,  in  diefer  neucften  Auf- 
lage wieder,  damit  fie  nichts  von  dem  entbehren 
möchte,  was  die  frühern  von  1786  —  1797-  enthiel- 
ten. Die  Anzahl  der  Kupfertafeln  aber  ift  nicht  nur 
um  zwölf  vermehrt,  foncTern  auch  die  altern  haben 
merkliche  Verbefferungen  erhalten;  und  alle  find 
nach  antiken,  zum  Theil  weltberühmten,  UrWidern 
geftochen  worden.  Der  Heraiisg.  bemühte  fich  vor- 
züglich um  eine  zweckmäfsige  Wahl  der  Gegenflän- 
de,  und  um  eine  richtige  und  reine  Darftellung  ihrer 
Abbildungen ,  ob  er  fich  -gleich ,  um  den  Preis  des 
Buchs  nicht  zu  vertheuern,  nur  auf  das  Nothwen- 
digfte  befchränken  mufste.  Bey  ihrer  Erklärung  find 
die  Originale,  doch  nur  fummarifcb,  angegeben. 

Gleich  die  Einleitung  itt  betrachtlich  verbeffert 
und  Berichtigt.  Der  eigeotlfcbe  Charakter,  Inhalt 
und  Zweck  dir  Mythologie  ift  weit  beftimmter  und 
belehrender  angedeutet ,  als  es  felbft  in  der  Schulzi- 
fchen  Bearbeitung  gefchebn  war.  Dort  wurden  z- ß. 
gleich  Anfangs  erdichtete  Gottheiten  und  gefviffe  Er- 
zählungen und  hiftorifche Sagen  die  Hauptgegenftände 
der  griechifchea  und  romifcben  Mythologie  genannt ; 

hier 
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hier  \yird  ihr  Inhalt  al^eioe  Sammlung  erklärt,,  von 
ali^emeinea  Vbrftellungen  uml  Sagen  der  Griechen 
iiiul  Röiiiar,  V9n  ihren  Gottheiten  und  Heroen,  von 
der  Entftehung  der  Welt  und  der  Erde,  und  den  fich 
darin  ereignenden  grofsen  phyüfchen,  moraiifchen 
und  inteUectuellen  Erfcheinungen,  \vie  fie,  von  den 
friihcften  Zeiten  an,  fich  in  dem  kindifchen  Geiuüthe 
und  durch  die  bildervolle  Sprache  roher  Naturmea- 
fchen  erzeugten  und  in  allen  folgenden,  Perioden  ih- 
rer Cukur  durch  Dichter,  Religionslehrer,  Küpft- 
ler,  Pbilofophen  und  Gefchichtfcnreiber  zu  inannich* 
faltigen  Abfichten  alhnählig  erweitert  und  ausgebiMet 
find.  —  In  den  ßefchrei bangen,  die  von  der  Ab- 
bildung der  Gottheiten  gegeben  werden  y  hat  der  Her- 
ausg.  die  beträchdichften  Abänderungen  gemacht,  de* 
ren  clief»  Handbuch  auch,  felbft  nach  der  vorigen 
Umarbeitung,  gar  fehr  bedürftig  war.  Weder Dammy 
noch  fein'erfter  Umarbeiter,  hatten  fich  bey  diefen 
Angaben  hloüs  an  die  Antike  und  an  die  herrfchen- 
dern  Künftlerideen  gehalten,  oft  auch,  die  albernftenr 
uVid  willkuhrlichftcn  Därftellungsarten  mit  aufge- 
nommen. So  hiüfs  es  z.  B.  vom  Zeus,  „Er  ward  als 
ein  grofser  majeftätifcher  Mann  gebildet,  mit  fchwärz-^ 
lichem  Barte  und  Haupthaare»  der  in  der  rechten 
Hand  einen  dreyfach  gefpaltenen  Blitz  und  in  der  lin- 
ken einen  Befenlshaberitab  hält.  Neben  ihm  fteht 
ein  fchwarzer  Adler.  Bald  wird  er  fitzend ,  bald  fte- 
hend ,  bald  mit  geflügelten  Pferden  fahrend ,  bald  mit 
einer  Krone,  bald  mit  drej  Augen,  bald  ohne  Adler 
abgebildet.'*  Statt  diefes  Mifclimafches  fteht  hier: 
„Die  alten  EanCder  legten  dem  Jupiter .  in  ihren  Ab- 
bildungen vorzüclich  den.CSiarakter  der  Maieftät  und 
Güte  bey,  den  fie  durch  die  Gröfse  und  Ernabenheit 
der  -Züge ,  verbunden  mit  einer  völligen  Heiterkeit 
des  Geüchts,  auszudrücken  fuchten.  Die  vorn  auf 
der  Stirn  jerhobenen,  getheilten  ^aunthaare  fallen  in 
groisen  Wellenlinien  an  den  Reiten  aes  Kopfes  her- 
unter^ in  eben  diefen  Linien  fällt  das  Haar  leines  an- 
fehnlichen  Barts  auf  die  m^jeftätifch  gev^ölbte  Bruft 
Am  Jdäufigften  wird  er  auf  ieinem  Throne  fitzend  ab- 

Sebildet,  indem  er  entweder  ein  langes  Zepter  oder 
en  flammenden  Donnerkeil  in  der  Hand  hält.  Der 
untere  Theil  feines  Körpers  ift  bis  auf  die  Füfse  mit 
einem  Gewände  bedeckt.  Neben  ihm  ützt  ein  Ad- 
ler ,  der  Träger  feiner  Blitze.  *'  —  Verfchiedenhei- 
ten  diefer  ona  anderer  Art  findet  man  durcbgehends» 
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und  es  fällt  an  diefem  einen  Beyfpiele  fehoO'  in  die 
Augen ,  dafs  fie  wefenüiche  VerbeUerungen  findl 

'^UGE  ND  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  DJeterici,  Leipzig,  in  der  Suppmo. 
Buchh. :  Stoff  zur  Bildung  des  Geißes  und  Herzins. 
Für  den  häuslichen  und  Schulunterricht  bearbei- 
tet von  Karl  Hahn,  Beet  der  Garnifonfchule  zu 
Be^rlin.  Erßes  Bändchen,  zweite  vermehrte  Aufl. 
1804.  XXXVI  u.  24S  S.  8.  Ztceytes  Bdcho.  ia 
Cummiffion  b.  Kölder  in  Leipzig«  VI  lu  280  S.  8. 
(18  gr.) 

Die  erfle  Auflage  des  crßen  Bändchens  haben  wir 
fchon  in  dieler  Zeitung  18(03.  Nr.  254.  angezeigt.     Da 
es  hier  mit  wenigen  Veränderungen,  nur  mit  einigen 
Zufätzen  begleitet,  wiederabgedruckt  ift  r  fo  beTchrän* 
ken   wir   unfere  Anzeige  vorzuglich  auf  das  zweyte 
Bändchen.     Diefes  enthält  aufs  er  einem  dvAmditiicheii 
Bevtrag,  der  uns  am  wenigften  befriedist  hat,  fchei-z- 
hafte  und  ernftliafte  Erzählungen,   Erkßtungea  ünu- 
verwandter  Wörter  und  einij:;er  fpröchwört\ic\\etiB.e- 
densarten.    Die  Manier  in  den  Erzählungen  ift  die- 
felbe>  die  im  erften  Theil  h^yrrfcht.    Um  den  Kindern 
zum  Nachdenken  VeranlafTung^  zu   gebao»    ^vrerdea 
manche  Gedanken  in  eine  räthfelhafte  Umfchreibung 
eingekleidet     So  heifst  es  z.  B. :  ^der  Tritt,  auf  den 
der  Vater  ftieg,  wenn  er  fich  mit  Gelehrten,  die  fried« 
lieh  neben  Würmern  in  Papiere  leben,    wfterballen 
und  ihren   in  Leder   eingetchloffenen  Geift  aus  der 
Reihe  gleicher  Brüder  hervorzidien  wollte."    JLJnter 
dea  ernfthaften  Erzählungen  zeichnet  /ich  befonders 
der  vierte  Auffatz  S.  17J  ff. :  die  ^nnbildery  aus.    Die 
finnverwandten  Worte  find  meiftenthei/s  fehr  gut  er- 
läutert.    Manche  Erklärungen  fcheinen  incteffcn  doch 
zu  wiÜkührlich  zufeyn,  wenn  maa  aruf  den  Spradx- 
gebrauch   Rückficht   nimmt,     wie  TTeuherzigkeit. 
Diefa^foli  ( S.  225.)  die  Gewohnheit  feyn ,  Altes,  auch 
das  Nachtheiljge  von  fleh,  aus^^ulrauenr  zu  Andern, 
zu  Tagen.     Zu  der  Erläuterung  der  Redensart:  ver- 
beffert  durch  Slok.  BaUhom  (S.  227.)   hatte  noch   be- 
merkt  werden  können,    dafs  die  Verbefferung  des 
Abcbttchs,  durch  ^welche  Ballhorn  feinen  Namen  zu 
verewigen  fuchte,  darin  beftanden  haben  foll,  dafs 
er  dem  Fibelhahne  die  Sporen  nahm,   die  er  an  den 
Füfsen  trug,  und  ihm  dafar  einige  Eyer  unterlegte. 


KLEITJE     SCHRIFTEN. 


I^Kdagocik.  Msrienherg,  b.  Chrilt:  Quaedam  ad  hi- 
/toriam  Cßtechefeo^  reterum  /peciantta ,  coliegit  atque  ob- 
fervationes  ^  iionnnllas  theolog[icas  theodifce  adjecit  Chrifl. 
Bhrenfr.  GuiL  Wagner  ^  Grofsrückerswaldenfium  in  Münia 
relig.  cbrlTt.  concionat.  (I802.)  43  S.  g.  —  Mit  diefer  kleinen 
Schritt  wünrclite  der  Vf.  feinem  verdienten  Vater,  dem  Stif- 
ter  des  Marienberg^r  Waifenbaofes »    bey   feuiem  Amtsjubi- 


lanm  Oliick.    Mcn  darf  nicliti.  anders  Her  erwarten,  aU  ei- 
nige Erinnerungen    an    eine    oder   die  andere»    aus  gröVserH 
Werken  bekannte  literarifche  Notiz,     üuter  die   neuern  Ka- 
techeten,   fpiorum  nomina  mafno  fpiendorc  niunt  ^  (l)   S.  Z3« 
Irat  fich  anch,  wir  wifTen  nicht,   durch  wolohen  Zufall,  der 
Vf.  eines  Spructdfuch*  verirrt. 
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\jB\VTXQf  in  d.  WeygandL  Buchb.:  AusfUMieki  Er- 
klärung der  Deutungen  aller  Propheten  des  alten 
und  neuen  Teßaments.  Mit  pbilologifchen,  exe- 
gütlichen  und  hiftorifchen  Anmerkungen  und  ei- 
ner Abhandlung  Ober  die  prophetitehe  Weihe. 
1804.  XX  u.  148  S.  g*/ 

Es  war  ein  guter  Gedanke^  alle  Stellen  der  Bibel» 
wo  von  £augurätioa  der  Propheten  und  Reli- 
gionslebrer  die  Rede  ift,  ZBfammendruck^ti  zulaffen, 
und  allgemeine  Bemerkungen  über  dieselben  entweder 
felbft  zu  geben,  oder  wenigftens  zu  veranlalXen.  Die- 
ter Gedanke  ift  hier  nicht  ganz  übel  ausgeführt ,  wenil 
man  auch  nicht  überall  mitEinleitungen)  Ueberfetzun- 
gen  und  Aomerkungen  zufrieden  feyu  kann,  und  wenn 
man  auch  äberali  eher  die  Leichtigkeit  der  Zufamnleo- 
Aeiiuog  und  Darfteliung  ziemlich  bekannter,  fich  auf 
den  intereffanten  Gegenftand  beziehender  Dinge  zu 
loben  ^  als  irgend  ein  tiefes  Eindringen  zu  fchatzen 
hat  Der  Vf. ,  der  fich  ziemlich  deuUich  als  den  Vf. 
der  «ausftlhrlichen  Erklärung  der  fämmtÜchen  meffia- 
nifchen  Pfalmen  des  A.  T.  mit  exegetifchen ,  kriti- 
.  /chen  und  hiftorifchen  Anmerkungen ,  Altenb.  igoi-** 
und  beftimmt  als  den  Vf.  der  Abhandlung  »über  die 
Inauguration  der  hebraifchen  Propheten"  in  Seherer's 
Schriftforfcber  B.  I.  St.  3.  cbarakterifirt,  bat  letztere 
hier  weiter  ausführen,  und  den  Gegenftand  nach  exe- 
getifch-hiftorifcher  Würdigung  noch  befonders  aus 
dem  Gefichtspufltkte  der  Kunft  und  Phantafie  betrach- 
ten wollen. 

^  Zuerft  ftefa t ,  als  Einleitung ,  Werder' s  fcböner  Ge- 
fang:  ^e  Rropheten;  fodann  folgt  die  Abhandlung: 
Aber  die  Weihe  der  hebraifchen  Propheten,  die,  auf- 
fer  dem  erften  kurzen  Paragraph,  nichts  Allgemeines 
über  die  Propheten  der  Hebräer,  kein  Wort  ffber 
ihre  Art  zu  wirken,  über  die  Verfchiedenheit  derfel- 
ben  zu  verlbhiedenen  Zeiten,  über  dieProphetenfchu- 
-  len  u.  dgl. ,  enthält  Jener  Paragraph  m2^  zur  Probe 
der  übrigen  Behandkng  dienen.  Er  lautet  difo :  ^Za 
allen  Zeiten  und  unter  allen  Völkern,  ^b  es  Men- 
fchen,  die,  ||rofs  an  Geift  und  Herz,  fich  über  ihre- 
Brüder  erhoben.  Sie  fühlten  den  Werth  der  Menfch^ 
)^eit,  und  darum  wollten  Ge,  als  Weife,  die  Zurück- 

Sebliebenen  wecken,  bilden,  xerhöhen.  In  einem 
taate  aber,  defFen  Verfaffune  Theokratie  ift,  wo 
Gctt  regiert ,  und  an  feiner.  Stelle  Priefteir ,  treten 
noth wendig  (?)  von  Zeit  zu  Zeit  Männisr  Oottes'^als 
Sprecher  des  Himmels  auf.  Mit  Recht  erwarten 
^r  daher  tyiter  den  Hebräei'n  Propheten/*  Nach 
A^  U  Z.  1804.    VmUr  Band. 


ein  Paar  Worten  des  Uebergangs:    wie  diefe  Pro- 
pheten *für  öffentliche  Spr^her  Jehovah's  erkiartp 
.  wie  eingeweiht  wurden?  folgt  eifie  flüchtig  hinge- 
worfene Charakteriftik  der  Männer,  deren  Inaus;u- 
ration  der  Vf.  hernach  fchildert,  na^h  den  gewöhnli- 
chen  und   nächlten   guten  Büchern.     Diele  Mifnner 
find  Mo/es,  ^ofua,  Samuel,  Elifa,  ^eJUas,  ^ersmUn, 
Ezechiet,  Sefus^  Paulus.     Jedem  diefer  Älänner  ift 
nun  ein  Abfchilitt  des  Werkes  felbft  gewidmet   ( Die 
beiden  letzten  find  Überfchrieben ;  Jelas  Weihung  a|s 
Sohn  Gottes ,  Paulus  Inauguration  zum  Apoftel  Jefu.) 
Von  jedem  w^den  kürzlira  die  hauptfacluicbften  Le- 
bensumftäsde  nach  der  Bibel  angegeben ,   zum  Theil  • 
auch  da  manche, ^gelehrt  ausfebende,   nhiiologifcbe 
Anmerkungen  eingeftreut,  und  die  Stellen,  wo  der, 
diefen  Männern  ron  Gott  ertheilte  Auftrag  gefchildert 
ift,  in  einer  metrifchen  Ueberfetzung  gegeben,  unter 
welcher  mM  wieder  Anmerkungen  findet,  die  zmxk 
Theil,   und  dann  nicht  feiten  ohne  Noth»  mit  oft 
falfcn  gedruckten    arabifchen  Wörtern    gefchmückt 
find,    ßie  Art  der  Behandlung  in  den  Einleitungen 
zu  diefen  Abfchnitten  erfiebt  man  z.  B.  aus  dem  An- 
fange des  erften:  «Afoyii*  Leben  wird  in  den  heiligen 
Schriften  der  Hebräer  als  Epopee  gezeichnet"     So 
etwas   fchreibt  der  VL  hier  und  anderwärts   nach» 
ohne  darum  bekümmert  zu  feyn^  feinen  Lefern, ,  un« 
ter  welch«  er  doch  nicht  die  gelehrtern  Exegeteh 
rechnen  mag,  folche  halbwahre  genialifche  Floskeln 
zu  erörtern,  und  fie  fich  felbft  aus  ihrem  Helldunkel 
zu  deutlichen  Begriffen  hervorzuheben.     In  Abficht     «. 
der  Ueberfetzungen  erklärt  fich  der  Vf.  dahin,  dafs 
er ,  da  die  Originale  nicht  in  modernem  Stile  gedich- 
tet feyen,  aucn  nur  antik  habe  Überfetzen  können; 
er  beruft  fich  2L\xiVoß*ens  unnachahmliche  Nachbildung 
des  Homers ,  und  will ,  wenn  et  deshalb  in  die  Hände 
von  Recenfenten  falle,  die  fich  felbft  an  den  Pranger 
fti^n,  folchen  nicht  antworten,  da  ihnen  von  Her-, 
\der^  fickte,  Schillinge  Schlegel  u.  a.  fchon  lange  das 
Nöthige  geiagt  fey.    Man  fieht,  wie  der 'Vf.  verftelit, 
fich  an  grofse  Geifter'  des  Zeitalters   ans^ofchliefs^n. 
Wi,r  ftehen  gewifs  innerhalb  der  Gränzen  der  Art  der 
Beurtheilung,   welche  der  Vf.  felbft'^wanfclit,   und 
woraus  ermitzen  fbr  fich  ziehen  zu  wollen  verfichert» 
wenn  vFit  fagen,  dafs  des  Vb,  Ueberfetzun een  nicht 
Nachbildungen  der  Art  .find,  wie  fie  feyn  foflen,  und 
dafs  zu  wirklichen  Nachbildungen  -hebräifcher  Sän- 
ger» deren  Charakter  fich  aus  ein  Paar  Fragmenten 
weder  in  Abficht  auf  Gedanken ,  noch  in  Abficht  auf 
Vortragsweife  fo  richtie  auffaffen  und  fo  ficher  zeich* 
nen  labt,  als  die  DenK-.und  Ausdrucks  weife  grie-^ 
chifdier  und  lateinifcher  Sänger»  die  einen  beftimm^ 
Gcd  ten 
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ten  Charakter  haben ;  dafs  [alfo  zu  wirklichen  Nach* 
bildungen  hebräifcher  Sänger,  und  zu  der  Deutung 
fo  mancher  einzelner,  höchft  Schwieriger  Wörter, 
wirklich  recht  viel  gehören  würde ,  und  wqjt,  mehis 
als  wir  von  der,  wenn  auch  gewandten,  doch  zu 
flOchtigeo ,  Feder  des  Vfs.  prw4rten  dürfen.  Wcnig- 
ftens  ilt  diefs  keine  treue  Nachbildung  der  trockenen 
liebräifchen  Profe,  wenn  er  die  XJeberfatzung  in  eine 
Art  Metrum  zwingt;  und  Nachahmung  einiger  äl- 
jterer  Conftructionen  ,1  oder  folcher,  wie  fie  einige 
unferer  getiialiichen  Dichter  iu  die  Werke  ihres  Gei- 
ftes  verweben ,  ift  in  des  Vfs.  Texte  noch  nicht  das 
antike  Gewand,. in  welchem  alte  Sänger  erfcheinen 
foUeo.  So  in  Metrum  gezwingt  ift  das  ganze  3te 
Kap.  im  2  B.  Mofe  u.  K.  4,  i  — 17.  Man  lefe  nur  den 
Anfang: 

Mofes  hütete '^e  Sishafe  Jet!iro*9, 
•    Seines  Schwagers«  in  Midian  ein  £mir» 
.Weit  in  die  W(ifte  trieb  et*  die  Schafe, 
Und  kam'  an  Hfireb ,  den  Bei|{  Gottet. 
Da  erfchien  JehovaliV  Engel  ihm 
In  einer  flamme  lodernd  aus  dem  ßufch. 
Er  fah;  es  brannt*  der  Bnfch  im  Fener  auf» 
Doch  ward  er  nicht  verzehret,    u.  L  w. 

Oder  man  lefe  i  Sam.  3}  4  5. : 

Da  rief  Jebovah  ;  Smmutl ! 

Und  er  antwortete :  Hier  bin  ich» 

Lief  zu  SU  und  fprach: 
Hier  bin  ich:  Du  halt  010"  gemfen» 
Er  aber  verfetzte:  ioh  rief  dir  nicht ,  , 
Geh  wieder  hin  und  lege  dich  fchlafen« 
Und  er  ging  hin  und  legte  fich  fchlafea.    n.  f.  W. 

Wenn  in  manchen»  in  die  profaifche  Erzählung  ein- 
.  gewebten 9  Worten  Jehovan^s  einmal  ein  Paar  poe- 
tifch  artige  Sätze  vorkonunen;    wenn   felbft   in  der 
Erzählung  aus  dem'  frühen  Zeitalter  ein  poetifcher 
Ausdruck  fteht:  fo  ift  deshalb  nooh  nicht  die  ganze 
Erzählung  Poefie»   und  noch  weniger  deshalb  me* 
trifch.-     i>oeb   wir  gehen   zur  Ueherfetzung  eines 
wirklich  poetifchen  Stücks  ftber,  zu  Jef.  6.,  wo  f^y- 
lieh  der  Anfang  des  Kapitels  felbft  von  dem  Kenner 
des  hebräiCchen  Verfes,  Lowik^  als  Profa  flberfetzt 
ift,  aber  die  metrifche  Ueberfetznns  HA  auch  liefet. 
Man  wOrde  fireyÜch  LamÜCs  als  ra>{a  Gedrucktes : 
Sechs  PUtget  hatti jeder y  eher  f&r  metrifch  halten,  als 
die  Ueberfetzuiig  des  Vfs.:  Ei» Jeder  hatte  fechs  FUt^ 
gel;  ihdefTen  kann  man  mit  derUeberfetzung  im  Gah- 
;^en  wirklich  zufrieden  feyn«    wenn  fie  aüäi  nichts 
Auszeichnender  hat »  und  das  Stück  leicht  ift    Nur 
darauf  müflen  wir  den  Vf.  aufmerkfam  machen ,  dafs 
zu  einer  Nachbildung  im  T^fchen  Sinne  Aes  Worts, 
welche  fich  der  V£  kiach  der  Vorrede  ganz  zum  Mufter 
genommen ,  gar  Vieles  fehle,    ntt^^  tri  hoch  erhaben ; 
Vb-n^  tf^i' Talares  Schleppe;  nS  \man  um  ihn;  x^  fFrik- 
rmfc&rdampf;  v^nn^/fM  muisich  fterben^  ift  nicht  fa 
eigentlich  überfetzt,    als  überfetzt  werden  konnte; 
naan  Stern  voU  GttAh^  ift  ohae  Nützen  ftatt^  glühenden 
Stein  getagt.  Einmal  fteht:  Seraphim  ftanden  um  ihn, 
das  anderemal :  ^etzt  flo^  zu  mir  der  SeraphjpiM  einer. 
I%e  Anmerkungen  und,  wie  derVf.  fagt»  nach  dem 
Gnindlätzca  der  nepnrii  Audogoi^skii^  abgefa&t; 


der  Vf.  mag  fich  dabey  lekUere  Mufter  eewahlf  ha- 
ben.    Sie  enthalten  manches  ^  Was  zu  wirklicher  Ver- 
deutlichung des  Sinnes   dient,   wenn'es  audi  nicht 
fciir  weit  hergeholt  ift,- hier  und  da  vielleicht  auch 
einen  eigenen  Gedanken ,  eine  eigene  Wendung  des 
Vfs. ;  im  Ganzen  aber  enthalten  fie  weit  m^hr  CompV- 
lation ,    welche  nicht   einmal  auf  mühevollere  und 
gleichförmige  Art  gemacht  ift,  als  Urtheilew  Oft  find 
eine  Meüge  Ueberictzungen  eines  Worts  angegeben; 
und  wenn  der  Vf.  (v.  3.)  die  Lesart  Kv^try^  vorzieht: 
fo  ift  es  ihm  erheblich  gewefen,   die  darin  mit  ihm 
übereinftimmenden,  von  Faber ^  Cube,  RofenmSlIer  ^ 
bis  auf  «den  Vf.  des  exeget.  Handb.  (Hn.  RSpery*  an- 
zufahren.     Dagegen  die  eigentlichen  kritifcheu  Au- 
toritäten ,  die  etwas  zur  Entfcheidnng  beytragen  kön- 
nen, die  allen*  Ueberietzungen ,  find  nicht  angeführt, 
ungeachtet  fie  fich  fchon  aus  Lowtk »  mit  Ausnahm« 
Aer  LXX. ,  nehmen  liefsen ,  deren  Ueber/etzang  an 
fich  die  wicbtigfte,  und  hier  befonders  bemerk«ns- 
werth  ift,  da  xcroeviSvflr« ;  welches  diefe  gefetzt  haben, 
fonft  zwar  gewöhnlicher  den^  nn,  dochzuvreiknauc)^ 
dem  mar%  entfpricht    Anderwärts  find  ein  Paar  Deu- 
tungen alter  ileberfetzer  angeführt,  felbft  der  Araber 
und  Aethiopier.    Diefs  fcheint  Alles  ziemlich  zufällig 
fo  gekommen  zu  feyn.    Und  wie  rafch  es  mit  der  Ab- 
faitungdiefer  Anmerkungen  hergegangen  feyn  mag, 
möchte  eben  aus  dief er  Stelle  erh&en,  wo  in  der  An-^ 
merk,  fteht:  „Es  war  Glaube  der  Urwelt,   wer  Gott 
ficht,  mufe  fterben;  f. Rieht.  rj,ax**   Auf  der  folgen- 
den Seite  bey  den  letzten  'Worten :  des  Verfes :  Sehen 
meine  Augen ,  fteht  wieder  folgende  Anmerk. :   „Es 
war  Glaube  der  alten  Welt,  wer  dieGottheit  erblicke^ 
muffe  fterben,  i  Mof.  32,30.,  Rieht. tS» 22.  23.,  rj,  act. 
Daher  lagt  dort  Juno  (lüad.  20, 130.)  "  u.  f.  w^    Wema 
■  aber  der  Vf.  auf  di^e  Ueberfetzun^  A^%  Stücks  ans 
Jefäias  noch  t^n^  kjn  follende  weitere  Ausführung 
des  Gegenftandes  dadurch  giebt,  dafs  er  den  gröfsten 
Theil  jener  Ueberfetzung  zwifbhen  ein  Paar  andere 
Sätze  wieder  «nfchiebt,  und  fo  noch  fünf  Seiten  da- 
mit  fdUt :  fo  heifst  diefs  dqeh  dieBucbmacherey,  wo- 
von die  ganze  Schrift  ein  Beleg  ift,  etwas  -weit  trei- 
ben* Da  der  Vf.  bey  der  allgemeiDen  Einleitung  nichts 
I  den  Prophetenfchnkn  geiagt  Iwtf  fo  eJ^drtet 


von 


man  b^  Samuel  etwas  davon,  aber  auch  da-  vergeb- 
lich.   Erft  bey  Eli£a's  Inaugöratian  (S.  45.)  ift  ^eich- 
fam  eine  Fortfetznng  ),ener  Einleitung  gegeben,   die 
eine  einzige  Seite  einnimmt,  von  dem  von  Samuel  ge* 
ftifteten  ßropheienorden  fpricBt,  und  des  JHbi Wahren 
und  Halbverdauten  auf  der  Einen  Seite  gar  vie/  enf- 
hält.    Zwlfchen  die  Abfchm'tte  von  Etifa  nad  JeTa^» 
fchiebt  der  Vf.  einen  ein:  Von  der ^Apotbeofe  der 
göttlidien  Lieblinge  auf  Erden  dtirch  trOM  und  merk- 
würdige Verfetzung  in  den  Himmel,'  wo  er^oa  E^as» 
Jefus  und  —  Ganymed  und  Ariadlie  handelt,  und  die 
Stellen  aus  Homer,   Glfihe  und  Orid  felbft  raebt.  -* 
Das  Werkchen  befehligst  ein  Anhang:  TJeber  dBe 
Einweihung  der  hebraifchen  Könige.  Ais  ein,  fDr  die 
Feyerhchkeit  einer  'folchen  Königsweihe  gc^dichte- 
'tes^Lied  iit  der  zweyte  Pialm  in  der  Ueberfetznug 
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Bremset,  1i-  Scyfffert;  R  Mariin  Lutturs  —  Ueber»  fang  [oi.  Zu  anfang,  da  vorkir  nah  michis- gifchaffen 

fetzung  der  Bücher  ßJofe  undffofua,  mit  Oloffen  war,  und  eben  hiemit  endliche  din^e  vorhanden  zu  Jeyn 

und  AnmerkuHTOn  von  D.  $oh.  Pet.  Andr,  MüL  anfingen']  fchuf  Oolt  himmel  [dasjenige  Überhaupt,  Wör- 
ter ^K.  Preufs.  Gonfift,  Rath'  u.,  GenerAlfupen  ha  '  aus  alles,  was  über  und  außer  der  Erde  ^,  beßeht,  be- 

Ffirftentfi.  OftfrieslanA    1804,   20  u.  728  S.  gr.  8-  fonders  den  himmel  der  himmel,   5  Mof.  10,  14.    26,  15. 

(1  Rthlr.  12  gr.)  1  Kön.  8,27.  30  rf.  Pf.  148, 4-  »•  »•  St.,  od.  den  dritten 

himmel,  2  Cor.  12>2.,  und  zwar  mi  allem  feinen  zube- 

Die  Abficht  des  Vfs.  ift,  D.  Luthers  Ueberrctzang  Aö>  —    woher  in  aller  Welt  w^ils  denn  der  Vf.  diefs 

der  kÄndnif6hen  Bücher  des  A.  T.  mit  folchen  Gloi^  Alles? —  alfo  auch  die  enget  wurden  gleich  anfangs 

fcÄ-und  Aona^rkuflffen  ^n  liefern ,  die  faft  einzig  auf  fuiterfchaffen'\  und  erden.    2.  Und  die  erde  war  [/«r^ 

den  rkhtigen  Sinn  des  Originals,  ohne  Weitläufigkeit,  erßel  wülte  und  leer  [noch  nicht  wohl  eingerichtet  und 

fahren;  und  er  beftimmt  fein  Werk  zunächft  fQr  alle  ohne  alles  das,    Uras  nun  darauf  zu  finden  i/f]  u^d 

Cbrifien^    die  die  fogenannten  kanonifchen  Bacher  es  war  fiiifter  auf  der  tiefe  [d^j  vülen  waffers,  womit 

des  A.  und  des  N.  T.  gleich  gut  für  göttliche  Schrif-  die  ganze  erde  bedeckt  war]  und   der  Oeift   Gottes 

ten,  in  der  von  Alters  her  gangbaren  Bedeutung^  des  fchwebete  auf  dem  wafler.     3.  Und  Gott  fprach:   £s 

Ausdrucks,  ännehnfen,  fie  mögen  Gelehrte  oder  Un-  werde  licht  [es  werde  keÜeY  Und  es   ward  licht. 
'  '    '    "                    ....—      .,  ..    .  -.       -^^^^  ^^^  j^^  licht' gut  [/o  wU  isfejfU 

war:  da  fcheidete'Oott  das  licht  von  der 

auf  die  heUigkeit  wie^ 


feiehrte  feyn,  ^nur  dafs  die  üngelehrtön,  die  ^s  ge-  4.  Und  Gott  fahe,  dafs  das  licht  gut  [/o  wie  es  feyn 

rauchen  wollen,  zu  der  fähigem  Gattung  gehören."  /oÄ«^,  v.  31.]  war:  da  fcheidete  C 

Diefes  Werk  ift  demnach  der  erfte  Theil  eines  grö-  finfternifs  {ließ  mf  das  tickt  oder 

fcem,  wie  aach  die  Untetlchrift  am  Endo  diefes  Ban-  der  finflemiß  folgen  u.fw.,  btwMtiatfo  für  diefe  erße 


des  hefagl;  das  Ganze  foll  vier  Bände  betragen,  und    Zeit  unmittelbar  felbß ,  was. nachher  durch  die  Sonne  ie- 
vrird  auch  bey  feiner  gleichartigen  Fortführung  diefe    fchagft  wurde,  v.  14.  18]     5-  Und  nennctc  das  licht 
Zahl  und  den  Umfang  folcher  Bände,  wie  der  gegen-    tag  u.  f.  w.  —    Nicht  blofs  bevm  Anfänge,  wo  der 
vrärtige,  nicht  Oberfteigen.    Der  Vf.  ift  zur  Ausar-    VI  feines  Oegcnftandcs  befonders  voll  ift,  ift  es  fo; 
beitung   diefes  Werks  von  Freunden  und  Amtsbrü-    vgl.  K.  9, 2.  und  alle  fifche  im  meer  ftyn  in  eure  hän- 
dern aufgefordert  worden;  man  findet  eine  beträcht-    de  gegeben  [eigintL  ^nd  über  alle  fifche  im  meer;  iw 
liehe  Zahl  Snbfcribenten  aus  Oftfirieslarid  und  aui  ttn  .  eure  ßinde  (gewatt)  ftnd  fie  gegeben}  —    Diefe  Ge- 
paar  einzelnen  Gegenden  Sachfens  und  Mecklenburgs,    nauigkeit  der  Ueberletzung  in  Dingen,  welche  den 
nebft  wenigen  andern ,  vorgedruckt:  in  fo  fern  Kaum     Sinn  keines weges  verändern,  kann  für  die  erwähn- 
mari  diefes  Werk  zum  Theil  als  eine  Privat  -  Unter-    tcn  Klaffen  der  Lefer  nicht  erheblich  feyn.—  «.32, 28. 
nehmung  anfehen ,  und  von  der  Strenge  der  Kritfk    Er  fprach :  Du  follft  nicht  mehr  [fernerhin  nicht  fo- 
deshalb  abftehen.    Das  Werk  hat  ungefähr  die  Ein-    wohtl  Jakob  heifsen,  fondern  Ifracl.    Denn  du  baft 
nchtungund  den  Zweck  älterer  Bibel -Ausgaben  i^it  ,  mit  Gott  und  mit  menfchen  gekämpfet,  und  bift  ob- 
Anmerkungen,  z.  ß.  der  Jföriwr'fchen ;  der  Anmer-  '  gelegen  [haßs  ausgehalten],  —  Letztere  Erklärung  ift 
Kufljßn  find  nicht  viel  mehrere,  als  dort,    und  der    ganz  richtig  und  diem  Original  angemeffen;  aber  es 
1    -*  t^^  *'^"^"  fpricht,  ift  gerade  eben  derfelbe,    hätte,  wiefonft,  d^bey  ftehen  foHen i-.eig^tich  oder 
als  m  folchen  altem  Schriften.     Sie  waren  zur  Er-    wörtlich, ^um  anzuzeigen,  dafs  J-uther  nicht  fo  genau 
V  "f"?i'  ™^  Befeftigung  in  den  dainals  berrfchenden     deutete.    Das-dyrchgängiee  Beftreben,  den  möglich ft 
Vorfteliangen  von  der  chriftlichen Religionslehxe,  und    richtigen  Sinn  des  GruncfteKtes  auszudrücken,   z.  B. 
zur  Erklärnnr  einzelner  Stellen,  bey  denen  der  Le-    3  Mol.  13,57.  :'fo  ift  es  ein  fleck  [wörtL  etwas  hervor^ 
ler  amtdfst,  beftimmt;  ^jnd  auöh  vorliegende  Arbeit    wachfendes\^:^  und  ebeil  fo  K.  14, 4.  ift  übrigens  ^f^t 
ift  es.      Sie  unterfcheidet  fich   befonders  durch   die  '  lobenswerth,   und  mufs  das' Zutrauen  »der- Leter  zu 
^elen,  in  den  Text  felbft  eingefchaltelen ,    aber  in     ihrem  Führer  befeftigen.      Dafs   fich  übrigens  diefs 
Klammern  elngefchloflenen   uiid  mit  anderer  Schrift  *  auf  die  feinern  Worterklärungen  der  Sprachforfcher 
gerückten  Gloffen,  und  kann  durch  diefe  allerdings    weder  erftreckt,  noch  zu  erftrecken  braucht,  bedarf 
manchen  Nutzen  für  ungelehrte  BibeBefer,5Schulmeii   'nach* dem  Obigei^  kdner  weitern  Ausfuhrung.     In- 
f^^  ^öd  die  vielta  Prediger  ftiften,  die,  phne  Kennt-'   deffen  wenn  der  Vf.  bey  allen  naturhiftorifchen  Na- 
T^^,   v^™°^*^^*®^  und  ohne  üebung  in  Auffätfung    men  die  alten  Deutungen*  Luthei-s,  die  nach  den  da- 
dtumchtr  und  erklärender  Begriffe  von  dea  Aus-  -  maligen  Keantniffto  wirklich  alleS  Mögliche  leiftetto, 
drQck«n  Luthers,  eines  iblcheh  Hülismittds  bedör-    was  boh  leitten  liefs^  ohne  irgend  eine  Berichtigung 
fen.    Da  man  öberdiels  jedes  ifer  acht  Alphabete  des     öder  Eridär«ng  beybehäh:   fo  läfet  fich  diefs  uiAt 
«toarraA  geAmcfcten  Werks  fcu  dem  äufserft  geringen     einmal  damit  enlfchiildigen , '  <»afs  «  abfichtlicb  fein 
Freife  vönftmfz^hn  Grpfchen, durch  Subfcripjtibn  te-     »ohnehin    nieht  kurz  iabzumachendes   Werk   nieht 
l>enkann:  fo  kann  df|s  Werk,  allerdings  .ein  zahkei-   .mehr  ins  Weite  ausdehnen"  will;  denn  Pl^tz  dazu  liefs 
^    ui  r     •  ^"^  finden,    und  es  verdient  im  Ganzen    fich  «n  mancher  Gloffi»^  befonjclers  aber  an  manchen 
wohl  mr  jene  Z^egke  empfohlen  zu  werden.    Indef-    Anmerkungen,  erfparen.     Diefe  Anmerkungen  find 
fen  find  die  Gloffen  oft  unnöthig,  oder  viel  zu  weit-     der  fchwächfte  Theil  diefer  Arbeit     Bald  gehen  fie 
läufig,  und^  felbft  mit  den  aödcrwärts  r^ffit"JwecFr-'*'tin?e?hIlTniftmSf$ig  ins  Detail,    z.  B.  2  Mof.  J«,  8.» 
mäfisig  angeführten  Citaten  überladen.      Zum  ßey-     wo  der  Vf.  di^  Meinung,  dafs  das  grofse  Wafchgc- 
%i^e  diene  fogleiGh  der  Anfang.    £ap.  i^i«  Am  an-    fifr  der  Stiftshtttte  au»  Spiegehi  gemacht  gewefen, 

auf* 
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ausführKcli  durchgeht,-  ohne  zu  bedenken,  dafs  bey 
genauer  Aufmerklamkeit  auf  die  beftcn  Erklärer  des 
A.  T.  viele  dergleichen  Anmerkungen  zu  machen  vJra- 
ren.    Bald  aber  und  vorzüglich  ftehen  viele  derfeiben 

"  zu  fehr  in  Bözug  auf  Dogmatik ,  ohne  dafs  die  Er- 
klärung  des  Textes  dadurch  nur  irgend  gewinnt. 
Däfs  3  Mof.  145  7-  ais  ei«  Vorbild  angeführt  wird,  «»r- 
wartet  man  vrohl  von  dem  Vf.  Aber  wenigftens  die 
Anmerkung  zu  i'Mof.  1,2.  zu  den  Worten  Geifl  GoU 
e^x  ift  unzwcckmaTsig*  Sie  lautet  alfo:  ^jGewifs  be- 
zeichnet diefer  Ausdruck  hier  nichts  anders,  als  den 
heiligen  Geiß^  welcher  eben  fo  oft  in  der  heil.  Schrift 
der  Geifl  Gottes  genennt  wird.  Hier  wird  ihm  eine 
Wirkung  zugefchrieben ,  die  auf  eine  grofse  Bewe- 
gung.des  WalTers  angekommen  zu  feyn  fcheint,  vgl. 
5  Mot  32, 1 1.  Obgleich  Geiß  und  Wind  in  der  he- 
bräifchen  und  griechifchen  Sprache  einerley  Namen 
haben,  fo  i(t  doch  hier  nicht  an  ff^nd  zu  denken, 
weil  derfelbe  erft  entftehen  konnte,  nachdem  die 
Vefte  V.  6.  da  war.  Ja  vielleicht  wird  der  heilice  Geift 
in  der  alten  Sprache  der  heil.  Schrift  hebräilch  und . 
nachher  griechifch  mit  eben  dem  Worte,  das  fouft 
Bewegung  der  Luft  oder  Wind  bedeutet,  eben  daher  ^ 
bezeiSinet,  weil  feine  erfte  angemerkte  Wirkung  in. 
der  Welt  Erregung  einer  grofsen  Bewegung  war,  vgl. 
Apbftelgefch.  a,  2.  Diele  Bewegung  ging  vor  dem 
Entftehen  des  Lichts  her,  und  mag  dazu  beyectragen^ 
haben,  vgl.  a  Cor.  4>6."  —  Wie  viele  in  der  Luft 
fcbwebende  Behauptungen  find  hier  auf  einander  Be- 
baut ,  und  mit  Citaten  belegt ,  die  nichts  weniger  be- 
weifen,  als  was  fie  angeblich  beweifen  foUenf  Auf 
fplcheo    fchwanUenden    Feftfetzungen    beruht   doch 

'  wahrlich  weder  richtige  Auffaffung  des  Sinnes  der 
bibWchen  Urkunden,  noch  wahres  Chriftenthum 
oder  wahre  Erbauung,  und  für  beides  liefs  fich  vieles  . 
Belfere  fagcn,  —  In  der  etwas  fchwerfällig  gefchrie- 
benen  Vorrede  fagt  der  Vf. ,  dafs  er  in  Abficht  alles 
deffien ,  was  als  Einleitung  zur  Bibel  zu  ft gen  feyn 
möchte^  bey  allen  Hai/ptlStzen  feiner  Belehrung  vom 
.Kouum  des  A.  T.  zur  Vertheidigung  des  gottliehen  Ur- 
fprungs  und  Anfehens  der  ßmmttichen  götüichen  Schrif- 
ten £s  A^T.  (Leipz.  1774.)  behan:e.     Er  beruft  fich 
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darauf,  dafs.fclbft  dAr  ^nie  ab  Orthodo*  belobte" 
Bitter  (gP.  D.  Michaelis  die  Aechtheit  der  Bücher  .Vo/e 
uod  die  Wahrheit  der  darin  erzählten  Wunder  aus- 
führlich bewiefen  habe,   ohne  widerlegt  zu  werden, 
und  führt  dann  (S.  15 — 19.}  feine  Anficht  derGrünile 
für  beides  weiter  ans.   . 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Biu&MRK,  b.  Seyffert:  D/r  angenehme  und  nfUxMe 
Gefellfchafter^  ein  Lefebuch  Für  alle  Stande.    Her- 
ausgeg.  von  Rudolph  Chrißoph  Gtttermann^    Dodl. 
d.  Fhilof.  u.  Fred,  zu  Relterbafe  in  OflfriesJand. 
Zwetfte  Auflage.  1S04.   21  B.  8-    (18  gr.) 

Ob  von  diefem  Buche  wirklich  eine  neue  Auflage 
gemacht  fev,  läfst  fich  bezweifeln.    Rec.  bat  das  li- 
telblatt  in  iiinem  Exemplare  ausgefchnilten  ge/uodeo  : 
die  Vorrede  des  Vfs.  ift  vom  Auguft  i8oa  dsttirts  und 
keine  neue  Vorrede  giebt  von  der  Wiederholung  des 
Drucks  und  von  Verbefferungen   der  Schrift  NacVt- 
richt     Wahrfcheinlich  ift  alfo  nur  das  Titelblatt  nem. 
Inzwifchen  foU  diefe  Bemerkung  dem  Buche  keines- 
weges  nachtheilig  feyn ;  denn  auch  gute  Bücher  wer- 
den oft  überfehen  und  vergeben;  und  dafs  auch  vor- 
liegende Schrift  werth  war,    dem  Publicum  wieder 
von  neuem  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden  ,  glaubt 
Rec.  mit  Grund  verfichern  zu  können«    Sie  ift  in  der 
That  fo  angenehm  als  nützlich ,  und  eignet  fich  ganz 
für  yermifchte  Lefezirkel.    Der  Vf.  fchrcibt  leicht  und 
unterhaltend ,    und  fein  Buch  wird   der  Lefewelt  in 
den  erwerbenden  Ständen ,  die  fich  gerne  aus  Büchern 
unterrichtet  und  bey  Büchern  erholt,  Belehrung  und 
Vergnügen  gewähren.    Den  Stoff  feiner  Auffätze  ent^ 
lehnte  der  Vf.  aus  der  Geichiciite  und  dem  taglicliex^ 
Leben ,  und  bearbeitete  ihn  bald  in  Form  eii^es  Ge- 
fprächs,  bald  hiftorifch,  bald  auf  andere  Weite,   iui\ 
Mannichfaljtigkeit  in  feine  Unterhaltungen  zu  bringe. 
Man  findet  unter  andern  einen  über  das  Spül^    der 
d^mRec.  befonders  wohl  gefallen  hat,  und  luftckrifche 
Notizen  über  das  Schaf  h^^^  Karten  -  und  Damem-Sfiei 
giebt 


KLEINE      SCH  R  I.  F  T  E  Na 


i^luCUB  Sf IIACHKUWDE.  Leipzig ,  b.  Rcin  u.  C. :  ^wey^ 
hundert  Lcmon««.   ein. braucli bares  Hqifsmittcl  beym  crftcn 

.  Ünteniclu  in  der  franzSfifchcn  Sprache ;  htrauseeg.  von  CÄ»-j. 

.  ßian  Heinrich  Panflet,  Rector  an  der  Hohem  bürgert  Stadt- 
•Idiule  «u  Neuftadt  bey  Dresden.  1804-  72  S-  g..  -^  Diefe  klei- 
tien'deutCchen  Uebungep:  hek^nmt  der  Hcrauag.  für  die  e^lxpn 
AnfäwEEer,  damit  Ee  falcbe  mit  Hälfe  oinea  Lehrers  ins  VtAn- 
Eüfifche  «bertragen  mögen.  Unter'  dem  Texte .  welclier  fich 
über  die  Haiiptgegcnftändc  der  Grammatik  verbreitet;  Ueben 
die  jiörfiigcn  Wörter  und  PhraTen;  aber  Bügeln  foUen  durch 


mündlichen  Unterricht  beysebracht  werden.  Voran  geht  eine 
kurze  Schilderung  der  Hedethelle,  und  den  Schlufs  macitem 
franzafiCche  Lefeftücke»  Daa  Ganze  Itit  eigentlich  denZ^recK 
Jüngern  Schulern,  welche  eine  ausfubrlicfae  Oraxnmacik  noch 
nicht  gebrauchen  könifea,  eine  fafstiche  und  wohl£nle  Einlei- 
tung in  di^  Hände  zu  geben.  ,Afif  Selb^nteirieht  ift  dat 
Bifchlein  keinesweges  berechnet,  iTendem  e»  liel^it  vleWeYiT 
Materialien»  um  die  Zeit  zn  fparen,  die  man  fonft  in  fiffemtÜ* 
chen  LehyanDtalten  auf  das  Dieiireii  Yerwendeo  miifs. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Souuabendt,     dm    17.    Novelnbtr    1804. 


NEUEB.E   SPRACHKUNDE. 

^  Madrid,. b.  Ortega:^  Apohgia  de  ta  lengna^baseon- 
gada^  6  Enüyo  critico  filofo&co  de  fu  perfeccion 
y  antigiiedad  fobre  toda$  las'que  fe  conocen.  Por 
DoaPahh  Pedro  de  Aßarloa,  Presbitero.    1803. 

Balkifch  wird  noch  zu  unterer  Zeit  in  rerfchiedo- 
nen  Gegenden  von  Navarra ,  in  den  fogenannten 
Prwincias  Bascongadas  (jad^miich  Guipuzcoa,  Vizcaya 
jund  Aiaba)  und  iu  der  Terre  de  Labort,  fefjprochen. 
Dlefe  merK würdige  Sprache,  feit  undenklicben  Zei- 
ten ,  und  unter  einer  Menge  von  abwechfeloden  Ver- 
hältnitCeo,  dennoch  von  einer  nur  ganz  kleinen  An- 
zahl Menfchen  beybehalten,  bat,  was  ihren  bewun- 
dernswflrdigen  Mecbanifmiis  betrifft,  mit  keiner  von 
den  übrigen  Sprachen,  foviei  deren  bekannt  find,,  ei- 
nige Aehnljchkeit ;  und ,  ungeachtet  fich  die  Ba&.en 
nie  einer  Schrift  bedient  haben :  fo  giebt  doch  diefe 
ihre  Sprache  an  Cultur ,  Reichthum ,  Kt*aft  und 
Anmutn  keiner  andern  etwas  nach.  Oinart^  Moret^ 
Gasma.  Echave  nnd  Abriet  haben  uns  bisher  mit  dem 
Bafkifcnen  einigermafsen  bekannt  gemacht,  und  ihre 
Uirtbelle  tlber  di'e  rSthfdhafte  VoÜKommenheit  diefer 
Sprache  find  einftimmig.  Lifonderheit,  hat  X.arrai»^iMli 
ein  Diccionario  tritlttgue^  mit  Inbegriff  des  BafUifchen, 
verfafst,  welches  fchon  lange  zu  den  feltenften  Ba- 
chern gehört.  Auch  hat  man  von  demfelben  eine 
bafkifcne  Grammatik,  unter  dem  Titel:  El  impofMi 
vencido  (Die  befiegte  Unmöglichkeit),  weil  es  ihm 
•und  andern  vorher  unniöglicn  gefchienen ,  von  ein^ 
Sprache,  die  von  fchriftncheh  Urkunden,  ganz  ent- 
blölst  war,  eine  Sprachlehre  zu  Stande  zu  bringen. 
Jetzt  wird  uns  die  nähere  Kenntnifs  des  Bafkifcnen 
•Ton  einem  Eingebornen  mitgetberlt^  der  nicht  nur 
an  gnindlicher  pekanntfchaft  und  Beurtheilung  feiner 
Landessprache  fich  weit  über  feine  Vorgänger  erhebt, 
fondern  auch  den  erften  Sprachphilofophen  und  Lin- 
^niften  den  .Rang  ftreitig  macht  In  eanz  Spanien  ift 
jetzt  AßarMs.  Apologie  der  bafkifcnen*  Sprache  ein 
Hauptgegenftand  der  literarifcben  Unterhaltungen. 
'Wir  eilen  daher,  fie  auch  unfern  Lefern  bekannt  zn 
machen,  und,  was  in  Deutfchland  nicht  ungewöhn- 
lich ift,  mit  der  Empfehlung,  eines  nützlichen  aus- 
taadifidien  Products  den  übrigen  europäifcben  Natio- 
nen zuvorzukommen, 

fioneits  vor  zwanzig  Jahren  fing  der  Vf.  an,  fich 
jnit  der  Zergliederung  der  bafkifchen  Sprache^u  be- 
/cbäftigen  ,  um  ihren  Mechanifmus  aufs  genauefte 
kcAPen  zu  lernen.     Er  entdeckte  in  ihr  wefentliche 

A.  L.  Z.   1804.    Fkrter  Band. 


Vollkommenheiten,  die  er  felbft  in  den  cultivirteftes 
Sprachen  vermifste.  Diefs  brachte  ihn  auf  die  Idee^ 
eine  allgemein  zu  empfehlende  Sprache  zu  fuchen ,  da- 
mit aHe  cultivirte  Nationen  die  ihrige«  darnach  veri- 
voUkommnen  möchten.  Nach  einer  Vergleichunf 
mit  mehr  als  hundert  Sprachen ,  -bekennt  er,,  in  dei^ 
felben  bald  mehr,  bald  weniger,  in  keiner  einzigen 
aber  eine.folcheTotab'tät  von  Vollkommenheit,  Fein«- 
heit  und  Politur,. als  in  der  bafkifchen  gefunden  zu 
haben.  Keine  Sprache,  fährt  er  fort,  enthält  irgend 
eine  Vollkonunenheit,  die  nicht  in  der  bafkifchen  an- 
zutreffen wäre. 

Er  war  eben  mit  dem  Manufcripte  feiner  philofo- 
phifchen  Betrachtungen  übyer  die  ürfprache%  und  de- 
ren Uebereinftimmung.mit  der  bafkifchen ,  fertig  ge- 
worden, als  im  J.  1802.  das  vortreffliche  J9irrjaiiar»i 
giograficB  hiflorico  de  Espana  von  dem  in  demfelben 
Jahre  verftorbenen ^öa^«if»  de  Tragia  erfchien,  worin« 
unter  dem  Artikel  von  Navarra,  der  bafkifchen  Spra- 
che zwar  alle  ihre  Vorzüge  und  Vollkommenheiten  zu- 
geftanden,  in  Anfehung  ihres  Urfprungs  und  Alters 
aber  eine  Menge  Einwurfe  und  Schwierigkeiten  erho- 
ben werden.  —  Diefe  Einwürfe  gegen  das  Alter  und 
die  Originalität  feiner  LiebÜn^sfprache  konnte  Hr.  A. 
unmöglich  vertragen.  Er  |ieß  feine  vorige  Arbeit  lie- 
geö ,  um  keinen  Augenblick  zu  verlieren ,  das  Alter 
und  die  Vollkommenheit  der  bafkifchen  Sprache,  mit 
achtem  Eifer  und  mit  allem  Nachdruck  ferner  grofsen 
Kenntniffe ,  zu  vertheidigen^  So  hat  dann  die  ge- 
genwärtige Apologie  ihr  Dafeyn  bekomoren.  Wenn 
gleich  des  Schutzredners  Behauptungen  oft  ins  Ueber- 
triebene  und  Spitzfindige  ausarten:  fo  verzeiht  man 
fie  ihm  doch  recht  gern  als  eine  Folge  feiner  mächti- 

fen  Vorliebe,  ohne  welche  gewifs  eine  fo  ideenreiche 
chrift  nicht  hätte  entftehen  können.      Wir  liefern 
nunmehr  eine  kurze  UeberGcht  der  Apologie/ 

Die  Exiftenz  der  bafkifchen  Sprache  in  Spanien 
ift  eine  ai^sgßmachte  Wahrheit.  Alan  findet  wede^ 
Aehnlichkeit,  noch  Spur  derfelben  bey,  den  Gelten, 
Phönidern,  Karthaginenfecn^  Römern,  Oothen  und 
Arabern ,  welche  mtionen ,  fo  viel  man  aus  der  Ge« 
fchichte  weifs,  in  Spanien,  ^feit  deffen  Bevölkerung» 
eingedrungen  find.  £s  hat  alfo  keine  diefer  Nationen 
das  Bafkiiche  in  Spanien  einführen  können.  Die  Na« 
barros  (Bewohner  von-  "Navarra)  find  ächte  Nach« 
kömmlinge  der  Bafken,  und  keine  Sauromaten.  Das 
Baf  kifche  ift  keine  nachgeahmte  Sprache  (diefs  fucbt 
der  Vf.  dtnrch  Vergleichungen  mit  andern  Sprachen 
darzuthun).  Das  baf  kifche  Alphabet  enthält ,  aufser 
andern  grofsen  Vorzügen,  zulammengefetzte  Buch- 
ftaben,  die,  weoigftens  bey  den  Nationei^>  die  in 
,  Ddd  Spa- 
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'  Spanien  eingedrungen  find,  rertnifst  werden.  (BiUig 
hätte  der  Vf.  uns  hier  das  bafkifche  Alphabet  voliftan- 
dig  mittheilen  foIien.V  Der  bafkifche  Svlbenbaji  wird, 
als  der  vonkommenlte,  fehr  erhoben;  in  andern  Spra- 
chen ift  er  unvollkommen ,  entweder  per  excemfn^ 
oder  per  defectum.  In  den  bafkifcben  Wörtern  liegt 
dienatüriichfte  Bedeutung  und  eine  bewundernswür- 
dige Weisheit;  keine  andere  Sprache,  fagt  der  Vf., 
Icapn  fich  einef  fo  vortrefflichen  Bildung  rühmen.  . 
Die  bafkifchen  Nomina  haben  kein  Genus ;  wiederum ' 
«in  Beweis,  dafs  diefe  Sprache  keiner  Nachahmung 
befchüldigt  werden  kann.  Das  Bafkifche  .unterfchei-^ 
det  fich  von  allen  Sprachen  dadurch,  dafs  es  die  No- 
knina charakterifirt ,  um  deren  Numeros  zu  unter- 
fcheiden*  Keine  Sprache  ift  philofophifcher  in  der 
Bezeichnung  der  primären  Relationen  ihrer  No- 
minnm.  Die  bafkifchen  Artikel  haben  weder  Ca- 
fus  ,  noch  daraus  entftehende  Verwirrungen.  Nach- 
theflige  Folgen ,  dafs  die  Europäer  ihre  Artikel  ha- 
ben decliniren  wollen.  UnvoUkommenheit  der  Ar- 
tikel in  allen  Sprächet!  >  die  folche  haben.  Verwir- 
Tun»5  der  europäifchen  Sprachen  in  der  Bezeich- 
nong  der  fecundären  Relationen,  und  Urfachediefer 
Verwirrung;  die  bafkifche  dagegen  ift,  wegen  ihrer 
Klarheit  und  Deutlichkeit,  als  Miifter  zu  empfehlen. 
Bevvunderns würdige  Philofophie  der  bafkifchen  Spra- 
che in  Anfehung  ihres  Verbi;,  es  ift  ein  lebhaftes  Ge^ 
mälde  der  Natur;  es  ift  entweder  einfach,  oder  dop- 
pelt; jenes  handelt  für  fich,  diefes  in  Verbindung  mit 
andern  Gegenftänden.    Letzteres  wird  durch  d^e  Syl- 

.  be  Ra,  gleich  nach  der  erften  Sylbe,  charakterifirt, 
z.  B.  Icaßl  heif'Jt Lernen,  und  I-ra-caffi,  Lehren,  Un- 
terrichten; Ebiti,  Gehen,  und  E-ra-bili^  machen, 
dafs  ein  anderer  geht.  Beide  Verba  werden  einge- 
theilt  in  Activa,  PaJßvaMxid  Mixta,  die Paffiua  in  pura 
und  reeipientia^  letztere  in  urbana  (cortefes)  und  jamü 
tiaria\  un^  diefe  in  mafcuUna  und  foeminina.  Der  Mo^ 
Aus  ift  eilferley,  nämlich :  indicativus^  confuetudifiarins^ 
potenüalis^  voluntarius^  CQOctus  (forzofo)^  neceffarius^ 
imperaiwusy  fubjunctivus ,  optäUtrus,  tfoenitudinarius^ 
htfiniHvus;  die  iechs  erftern  haben  jeder  fechs  Tem- 
pora ^  nämlich  zwey  praefeniia^  ^wey  praetertta  und 
^we^futuraj'  wovon  das  eine  perfectum  und  das  an- 
dere *fwf^r/i?r/«i«  ift ;  der  ImperaHvus  hat  zwey,  näm- 
lich pratfens  und  futurum;  der  Subjwieiivus  hat  ein 
Praefens  perfectum  und  imperfectum^  und  ein  Futurum 
perf.  und  iniperfectum;  der  Optaüvus  hat  ein  Tempus 
futurum;  der  Poenitudinarhis  hat  drey,  nämlich  prae^ 
fens,  p^aeteritum  vmd  futurum.  Ein  Beyfpiel,  wie  die 
fiafken  Oewifsheit,  Zweifel  und  Wahrfcheinlibhkeit 
in  ihrem  Verbo'charakterifiren,  ift  foIj[endes:  it-dau^ 
er  ift  'todt ;  il  -  ete  -  dau ,  er  foU  todt  feyn ;  it  -  edo  -  dau^ 
er  ift  wahrfcheinlich  todt.  Die  zweyte  Perfon  im 
Singular!  ift,  nach  des  Vfs.  TZintheiiung,  urbana^ 
mßfculina  nnd  foeminina.  Die  Baflcen  haben  nur  eine 
Conjugation,  wonach  fich  alle  ihre  nbrigen  Verba^ 
richten ;'  aber  ei«  jedes  Verbum  hat  206  Öonjugatio- 
»c^,  \vodurch  Alles  "öi^fs  genauefte  bezeichnet  wird. 
Eigenheit  und  Vorzüge  des  bafkifchen  Adverbii.  Die 
höchfte  VollKomnienneit  der  bafkifchen  Sprache,  und 


worin  fie  fich  am  meiften  von  allen'  fibrigea  unter- 

fcheidet,  ift  ihre  Syntax. 

Bis  hieher  hat  der  Vf.  bewiefen ,  dafs  ,  Cdi  dim 
Eindringen  der  erften  Nation  ins  bevölkerte  Spanien, 
die  bafkifche  Sprache  nicht  durch  blofse Nachahmimg 
hat  formirt  werden  können. .  Eben  fo  wenig «   folgen 

konnte  fie  von  derfelben  Zeit  an  l^orroirt  werden. 


er 


weder  durch  Na6lrahmung  und  Erfindung  zugleich, 
noch  durch  blofise  Erfindung.  —  Sodann  fcbreitet  er 
zu  andefrn  Argumenten ,  um  das  Alter  der  bafkifchen 
Sprache  nind  deren  urfprdngliehe  Allgemeiaheit  in 
Spanien  darzuthun.  Die  uralten  Bepennungen  der 
Provinzen,  Städte,  Fluffe  und  Familien  in  Spanien 
find,  wie  der'Vf.  unter  Anführung  einer  MengeBey- 
fpiele  und  dieren  Etymologie  behauptet  ^cht  bäfkifch 
gewefen.     Hier  findet  man  gewifs  manches; zu  weit 

fefucht.     Ferner,  die  alte  fpanifche  Sprache,   deren 
trabo  erwähnt,  war  keine  andere,  als  die  batkifcbe» 
I^afs  die  Bafken  die  erften  BevOikerer  Spaniens  geweb- 
ten ,  und  dafs  ihre  Sprache  fich  zur  Zeit  der  ^pra« 
chenvcrwirrung  gebildet  habe,    hält  et  für  ausge« 
macht;  es  wäre  denn,  dafs  das  GegenthcW  unwider- 
leglich bewiefen  würde.      Diefs  iit  ihm  aber  aUes 
nicht  genug.      Aits  der   bafkifchen  Sprache  felbfl, 
'nämlich  aus  einer  Menge  von  Wörtern,   zumal  fol* 
chen,  womit  1  las  Jahr,  die  Woche,    die  Tage  dfr 
Woche  und  andere  Eintheilungen  der  Zeit  belegt  wer- 
den ,  glaubt  er,  die  Exiftenz  derfelb'en  vor  der  Stlnd- 
fiuth  nnwiderftehüch  dargethan  zu  haben.     Hier  fin- 
det man  auf  mehr  als  150  Seiten  die  wichtigften  Be- 
merkungen über  die  Urbegriffe  der  erften  Menfchen. 
Die  bafkifche  Arithmetik  dient  ebenfalls  zumBeweife 
des  Alterthums  diefer  Sprache!     Die  Bafken  zahlen 
bis  so,  Oguei^  d.  i.  die  höchfte Z«bJ ;  fodann  ift  zvtrey-- 
mal  Oguei,  40;   dreymal  Oguei,  60,  u.  f.  w.      Man, 
findet  die  Zählungsweife  nach  Fingern  und  Zehen  bcy 
mehirern  Völkern. 

Schliefslich  verfpncbt  der  Vf.  di^  baldige  Erfcbei- 
nung  feiner  philofophifchen  Abhandlungen  über  die 
tJrfpraciie,  wie  auch  einer  GrammatiR  und  eines 
Wörterbuchs  der  bafkifchen  Sprache.  Wenn  wir 
erft  diefe  Werke, vor  uns  haben,  fo  werden  wir  voUr 
kommener  im  Stande  feyn ,  fowohl  die  Wunderfpra- 
che  felbft  ^  als  auch  des  geehrten  Biscayers  noch  nie 
erhört^  Behauptungen  zu  hcurtheilen.  Denn  in  der 
vokrliegenden  Apologie  fehlt  es  zu  fehr  an  Beylpielem 
aus  der  Sprache  felbft ,  und  mehrere  \yichtige  Sätze 
find  ganz  davon  entblöfsL 

Maodeburo  ,  b.  Creuz :  Kurze.  Anleitung  zur  äeut- 
fchen  Rechtfehreibung  und  Sprachrichtigkeit  Von 
M.  Johann  Chrißoph  FoUbeding.  Neue ,  ftark  ver- 
mehrte Ausgabe.  I804.   107  S.  8.    (6  gr.) 

Die  drey  erften  Bogen  diefer  kleinen ,  aber  in  ilirer 
Art  einzigen,  Schrift  find  fchon  1789.  gedruckt.  Der 
Titel  war  damals  etwas  weitläufiger.  Um  das  Buch 
los  zu  werden,  hat  der  Verleger,  wie  wir  hier  mit- 
Bedaüern  fehen ,  den  Vf.  bewogen ,  ftatt  der  vorher 
poch  beygefägtQ^  zwey  Blätter  von  dem  Bogen  /?, 

ganze 
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Eze  59  Seitenr  hiazu^ofelseti;     Mao  follte  freylidi 
keo,  dafs  diefe  Aaweifmig  nur  far  Ungeübte  be- 
ichmnt  feyn  könne ;  aliein  der  Vf.  fetzt  voraus ,  dafs 
feine  Lefer'die  Ansdrücfce.  nomen  appeUatwum  und  pro- 
prium ^  fuffixum  u,  £  w.  ohne  Erklärung  verfteben. 
Auch    werden    hier    manche    deutfche  nedeosarten 
durdn  XJeberfetzung  ins  Lateinifche  fahr  gefchickt  er» 
laüitert,  z«  B.  übet  dem  £fl!en,  ütter  pranäendmm;   es 
ftöfst  mir  auf,  nuitr;  es  befremde  mich,  hoc  mitot 
u.  a. '  la  der  Tfaat  bat  Red  hier  auch  manches  gelernt, 
"wad  ihm  neu  war.   Mao  foll  z«  B.  fprechen  und  fcHrei*. 
ben:  ith  begtÜckwMn/cke  i\^\i\  hämnun^  hätzen^  nicht 
lit*minea,  hetzen;  di^  Heerbirgt;    die  Sande ^.  nicht 
Bänder;  er  ratket  mir;  dRsRäekeln^   nicht  Röcheln, 
we^en   der  Abftammung  (von  Rachen ?);  fchrepfen^ 
nicht  fchröpfen  ;  flärrig  ^  nicht  ftörrig ;    Strfvater; 
^Stifckbrief^  von  Stock ,  ein  hölzernes  Werkzeug,  dßrin 
man  die  Fufse  der  Gefangenen  fphlofs,  davon  Stock- 
meifter.      Durch,  einen  Möckbrief  bittet  man  einen 
MiHethäter  gefangen  zu  fetzen,  wo  man  ihn  findet." 
Femer :  „  Turnyps  (nicht  Turnipfe)  Ift  wendifch ;  Tur- 
nep  (engl,),  eine  Biebe^^\  Vampyr^  auch  Vgtmbyr;  wif- 
/endlich ,  nicht  wiffentüch ;  zwelf,  nicht  Zwölt     Der- 
gleichen Proben  liefsen  fich  fehr  viele  anfahren.    Der 
Vf.  zeigt.  Obngens  in  feinen  grammatifchen  Schriften 
einen  anfFallendea  Hang,  auf  die  unnöthigffe  Weife, 

J*egen  eine  Menge  von,  niedrigen  und  unflätigea  Aus- 
rücken  zu  warnen ,  die  ihm  doch  im  Umgange  mit 
Menfclien  von  einiger  Erziehung  fckttekterdings  nicht 
Yorgekonimen  feyn  können.  Auch  hier  liefert  er  (S. 
63.  64.)  ein  Verzeichnifs ,  aus  welchem  der  roheite 
Handwerksburfche  noch  lei-nen  kann ;  wenigftens  ift 
es  gewifs ,  dafs  manche  diefer  Ausdrücke  dem  gan- 
zen iefendtn  Publicum,  fo  wie  dem  Rec,  völlig  unver- 
ftandiich  find.  Wie,  wenn  nun  ein  Vater,  der  den 
Ton  des  V£s.  noch  nicht  kennt  ,^  diefes  Buch  kaufte, 
und  es  einenri  gefitteten  Kinde  ungelefen  in  die  Hände 

fäbe?  Zur  Strafe  für  eine  foJche  Entehrung  der 
reffe  fetzt  Rec.  hier  den  Anfang  des  Verzeichniffes 
her,  weil  diefer  doch  nur  pöbelhafte  Schimpfwörter 
enthält:  Ein  Dreckfink,  Saumagen,  Scbweinpelz, 
anfchnauzen,  Galgenfeh wengel,  Sacklappen,  Knurr- 
kopf, Flegel^  Lflmmel  u.  f.  w. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Lkmco,  in  d.  Meyer.  Buchhv:  Chatdiüfcke  Chreßa^ 
mathii,  zur  leichten  Erlernung  der  chaldäiichen 
Spracfie,  für  Anfänger  eingericlitet  mit  einem 
Tollftandigen  GlofTarium  Von  D.  Heinrich  Adolph 
Grimm ,  Prof.  d.  Thepl. ,  Kirchengefch.  u.  orien- 
taL  Literatur  zu  Duisburg,  igoi.  XI V  u.  ]68  S.  8. 
(16  gr.) 

Der  wfirdige  Vf.  hat  diefe  Chreftomathie  ganz  wie 
ifie  fyrifcfae,  die  wir  von  ihm  befitzen,  eingerichtet 
Man  findet  hier  aus  den  verfchiedenartigen  und  un- 
eleichzeitigen  Targumim  recht  zweckmäfsig  ausge^ 
nichte  Proben  nach  der  Londher  Polyglotte-  abge« 
druckt  9  Para^hrafen  von  folchea  Stück»  des  A  T. 


Irolche  fchon  dnzeln  für  fich  Interefie  haben.    Zuetft 
ftehen  (S.  i  —  24.)  Sentenzen  ^aus  Salomo's  Sprüch^n^ 
und  dann  (S.  35  —  37,)  Stellen  aus  xlem  Targum  von 
Jerufalem.     Bey  beiden  Arten  der  Stücke  find  nach 
dem   chaldäifchen  Texte  all^   die  einzelnen  Wörter 
deffelben ,  jedoch  nach  und  nach  mitUebergehung  des 
Leichtern  oind  fchon  Bemerkten,    angeführt,  ^enau 
analyfirt,.  und,  durch  Hin  weifungen   auf  Michäelis's 
und  HezePs  Grammatiken  zu  weiterm  Nachlefen ,  er- 
läutert    Bey  den  folgenden  Stücken  aus  dem  Tar- 
gum des  Onkelos  (S.  38  —  58.)  find  jene  Analyfen  un- 
terblieben ,  aber  diefe  Hinweifungen  ebenfalls  gege- 
ben.   Endlich  folgen ,  ohne  die  einen  oder  die  andern, 
Stücke  aus  dem  Targuv  des  Jonathan's  des  Sohnes 
Ußels  (S.  59  —  74.).  und  aus  dem  der  Pfalmen  (S.  75 
—  82.) ;  endlich  zuletzt  das  wirklich  voUftändige  Glof- 
fanum.    Man  könnte  mit  dem  Vf.  wohl  darüber  rech- 
ten,  dafs  die  Aufzahlung  der  in  dem  Texte  vorkom- 
.raeden  Wörter  mit  ihren  Bedeutungen  bey  dcö  Stük* 
ken  vpn  S.  i  --37.,  in  Rückficht  auf  das  noch  aüfser- 
dem  beygefugte  Gloffarium  zu  lange  fortgeführt  fey; 
jndeaen.es  ift  dadurch  defto  metir  für  dießcquepilirh- 
1?^^'    J^  Anfänger  gethan ,   und  was  mufs  man  nicht 
alles  thun ,  um  dem  Studium ,  befonders  der  uns  nur 
noch  m  Büchern,  der  Bibel  oder  über  die  Bibel  übrigen 
chaldäifchen  Sprache  mehr  Freunde  zu  gewinnen  und 
zu  erhalten?    In  der  lefenswerthen  Vorrede  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  über  das  Alter  der  Targumim,  und 
zeigt,  wie  ungewife,  fo  lange  nicht  kritifche  Unter- 
iuchungen ,  noch  Vergleichung  vieler  Handfchriften, 
diB  gewife  interpoKrten  und  überarbeiteten  Targumim 
von  fpätern  Zuiatzen  und  Einfchiebfeln  gereinigt  ha- 
ben, die,  auf  folche  jüngere  Worte  geitützten,  Ur- 
theile-üher  das  Alter  des  ganzen  Textes  find.     Er 
Ipncht  für  die  Zeugniffe  der  Juden,  welche  den  Tar- 
gum des  Onkäos  und  des  Jonathans  des  Sohns  Ufiel'a 
m  das  erfte  Jahrhundert  verfetzen  •   weil  diefe  Zeuc- 
Djffe,    wenn  auch  unvollftändig,     doch   zum   Theil 
wirklich  fehr  alt,  und  fchon  deswegen  nicht  fchlech- 
terdinjgs  zu  verwerfen  feyen.    Auch  für  den  Targum 
r^u  ^^£1^^^^^  ^^rd ,  ungeachtet  der  neuen  geographi- 
Ichen  Namen,  wegen  welcher  man  ihn  als  nach  dem 
fechsten  Jahrhundert  verfafst  betrachtet  hat ,   der  be- 
merkenswerthe  GrunJ  aufgeftellt:  dafs  einem  Juden 
nach  dem  fechsten  Jahrhundert  fchwerlich  irgend  et- 
was habe  veranlaffen  körfnen,  gerade  eine  Paraphrafe 
im  ^erufalem'tchen  Dialecjt  auszuarbeiten,    und  dafs 
alfo  liier  ältere  Bruchftücke  einer  altern  Ueberfetzung 
in   dlefem  Dialect    wenigftens  zum    Grunde   liegen 
möchten.      Die  Juden  bedurften ,  nach  derfi  Verluft 
ihrer  urfprünglichen  Landesfprache,  chaldäifcher  Ue- 
berfetzungen ;    man  überfetzte  nach   gefchichtlichen 
Zeugniffen  früh  den  hebraifchen  Text  in  den  Svna- 

e^gen  ins  Chaldäifche;  follte  man  nicht  damals  foJfche 
eberfetzungen  und  "Paraphrafen  niedergefchrieben 
haben  ?  oder  erft  in  den  Zeiten ,  wo  die  Kenntnifs  des 
Chaldäifchen  felbft  unter  den  Juden  fchon  Teltener  zu 
werden  anfing?  — .  Die  kritifchen  Unterfnchungen, 
von  welchen  der  Vf  mit  Recht  Bfeftatigungen  erwar- 
teg xerden  leider  w^hl  ein  frommer  Wunfch  bleiben. 

Mön- 
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Mönche,  wo  fie  hoch  find»  hätten  Zeit,  foIcheHand- 
fchriften  zu  vergleichen;  aber  ob  fie  p$  wollen  und 
HdnneB,  ift  eine  andere  Frage. 

> 
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Stockjiolm,  b.  Caribohm:  Virgitii  Jeneis  ^  öfwer- 
tatt  af  G.  ^.  Ailerbetk  T804.  XVI  u.  352  S.  gr»  8- 

r 

Die  gegenwärtige  Ueberfetzung  VirgiFs  ift  in  mehr 
als  einer  Hioficht  merkwOrdie^    fie  ift  einmal  eine 
fchätzl>are  Bereicherung  der  ichwedilipfaen  Literatur, 
die  an  Ueberfetzungen  alter  Schriftfteller  noch  fehr 
arm  ift,  und  zweytens  liefert  der  Vf.  den  erften  aus^ 
fübrlichen  Verfücb,  die  alten  Sylbenmaafse  in  leine 
Sprache  einzuführen.    Das  Beyfpiel  unferes  Voß^  fagt 
er ,  hat  ihm  Muth  gegeben ,  diete  neue  Bahn  zu  ver- 
fuchen  \    die  Arbeit  diefes  'iinübertrefilichen  Mei- 
fters  bat  er  auch  bauptlachlich ,  zum  Grunde  gelegt. 
In  Hinficht  auf  die  Erklärung  des  Textes  ift  er  bis^ 
weilen  Heyne's  Anflehten  gefolgt,   in   einigen  ange- 
hrlngten  Antilerkungen  vertheidigt  er  die   von  ihm 
Torgezogn^n  Lesarten.    Die  Vorrede  ftellt  die  Grund- 
fätze  auf,    die  den  Dichter  bey  der  Bildung  feiner 
Verfe  geleitet  haben;  die  meiften  derfelben  kommen 
mit  denen  Überein,  die  Hr.  Regnir  in  feiner  fchwedi*- 
fchen  Metrik  angenommen  hat.     Auch  diefe  Ueber^ 
fetzung  ift  ein  fchöoes  bleibendes  Denkmal  des  poett- 
fchen  Sinnes  und  des.KunftgefÜbis  ihres  Vfs.;  und 
wenn  fie  auch  ihrem  vortrefflichen  Mufter  an  Voll- 
kommenheit nachfteht,  und  Geh  nicht  fo  leicht  und 
fo  wunderbar  genau  an  das  Oriffinal  anfdimieet:,  fo 
mufs  man  fich  erinnern,   dafs  Hr.  ^.  der  erite  ift, 
der  die  alten  Versmaafse  in  der  fchwedifchcn  Sprache, 
deren  neuere  Ausbildung  ihm  ganz  eigene  Hinder- 
niffe  entgegenfetzte,  erneuert,  und  dafs  hier  für  die 
Interpretation  aus  alten   Sprachen  überhaupt  lange 
noch  nicht  das  gefchehen  ift,  was  man  in  Deutfch- 
land  feit  etwa  30  Jahren  dafür  gethan  hat.    Mit  Hecht 
urtheilt  der  Vf.  am  Ende  der  Vorrede  über  feine  Ar- 
beit: „Bey  allen  Mängeln,  die  meine  Ueberfetzung  in 
meinen  Augen  hat,  und  die  einficht^voUere  Kenner 
noch  häufiger  an  ihr  entdecken  werden,  hoffe  ich 
doch ,  dafs  fie  Xelbft  bey  ihrer  Unvollkommeoheit  ei- 


den  und  den  andern  deiK»  Beweltf  voa  <leB  reichea 
Hülfsquellen  der  fchwedifishen  Sprache^   von  ihrer 
Kmft,  ihrer  Fähigkeit,  in  Verjgleich,  mit  jeder  an- 
dern neuen  Sprache,    fich  nach  deaalteh   zu  bil' 
den ,  ablegen  wird.    Ich  hoffe  ferner»  dafs  eine  (ol- 
che  Ueberzeugung  glücklichere  Genies^  zu  glückli- 
chem^ Verfuchen,  die  Mutterfprache  mitUeberfetzun- 
fen  berühmter  SchriftfuSler  aus  dem  Alterthum  zu 
erdcbern,  aufmuntern  wird. "    Um  die  Lefer  in  dem 
Stand  zu  fetzen,  eine  etwanige  VergleidhiMig  mit  dem 
Ongiaale  fowohl,  als  der  Voffifcben  Ueberfetztiog 
anJttllen  zu  können ,  hält  es  Reo.  für  zWeckmäfsiger, 
ftatt  Kritiken  und  Bemerkungen  über  einzelne  Stel- 
len ,  eine  kleine  Probe  auszuheben ;  es  ftehe  hier  alfo 
Vido's  Rede ,  J8.  IV.  v.  364  ff. : 

Ej  en  Cudinna  din  mar,  ej  Dordanus  varit  din  ftamfar. 
Nej ,    trolöfe  ;    Dig  Kauktt/us  /Sdt  ur  fin  rytliga  fjuH- 

Dig  de  Hyrkatu/ka  dgrame  nöne,  vid  f^fkrm^t  fpenar ; 
Hvär/üre  dlUgd  mia  hmrmi      Tilhvud  hardarc  loufkuU 

,      den  fparas  ? 
Har  han  v'dll  fkunkt  ut  nun  grat  en  Juek^  en  blick  tiffitt 

ägaf 
Han  lian  en  ÖmAane  tar  falU  o/ver  en  alfhändee  plSger  ? 
Hvad  fkall  jag  uünina  ßrß  Z   Hrad/t'jl?  Nej^  Hirn  lar- 

nee  Drottning  t 
Jupiter  /) ei/  med  liknUjd  mody  fördra  ej  diu  mifidSd.  — 
O  hvad  lüfte  ßirtjenar  at  tritt  I     En  ftrandad  och  ufel 
Frümliug  f  klinket  jugbNndt  miu  fkydd   ocA  del  J  wutt 
.^  v'älde  j 

Sa  kane  JiSrlorade  fkepp^  fom  trepp  ^  jag  ruddier  w  dU- 

JÜa  jag  ej  tStidae  af  Furiere  hrand?   Nu  manar  Apollo; 
Nu  Orakel  frans  Lvciens  bygd :  Nu ,  fand  med  h^allning, 
Gudames  tolk ,  fran  Zeue  jjelft  genom  den  luftigu  rjm* 

e  aeni 

Sakert  en  vard ,  fem  ämt  bekjrtnrar  de  Hlfgfka  i  Lugnei»  — > 
Dock  jag  ej  ha  II er  dig  quar;  Ditt  heflut  jag  icke  beftri- 

der, 
Sök  med  feglen  Italien  !    Sök  ditt  rike  i  Vagen  ! 
Om  rüttfdrdiga  Gudar  äfmu  regera'y  jag  koppae-^ 
Skall  du  bland  Klipporna   h'ämta  din  lön ,  anrepande  efta 
Dido  vid  nanüi ;  och  Dido ,   med  Afgrundelagor  dig  nal" 

kaj, 
Sedan  den  i fände  döden  min  Jjal  fbrlofemt  ur  hojan^ 
Skall  dock  min  hamn  bfveralt  kringfvXifva  dig>    Da  fkall 

du  gälda 
Hdmdenfin  r'utt,  och  ryktet  mig  glüda  i  Mantmes  fkugd- 

•  * 


•^^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


8aH4SKt  Kunst».  IF/V/i,  b.  Camefinat  Sammlung  «/»/• 
ger  fabeln  und  Erzählungen  von  C.  P.  Geliert;  neblt  mehrern 
Beyfpielen  von  proraifeher  Umfchreibiuig  derfel(>en  •  mit  An- 
jnerknngen;  ron  Karl  GiftfchU/ta,  WcUprieftcr,  Piracior  an 
der  von  Zollcrilchen  geftiFtetert  Hauptfclmle.  Zwerte,  ver- 
mehrte u.  verbellcTte  Anflage.  1803.  XVJ  u.  88  S.  8-  {6  gt,)  — 
Die  Anlaf^e  und  Eiorichtang  cHefer  Kleinen  Sammloitg,  deren 
bald  vergriffene  erfte  Aufgabe  im  J.  I80I.  erfchien,  verdient 
ailea  Lob.  In  euier  Vorerinncrung  an  die  Kinder  werden 
diele  init  des  vornebmTteB  Kigenbeiten  dea  Versbau««  auf  eine 


aana  fafalich«  Art  bekannt  gemacbt.    Di«  b«yge£ii^B  Anmee- 
Kungete  enthalten  theils  kurze  fielehrunsen    aber    die  Nator 
und  Nutzbarkeit  der  in  den  Fabeln  redenden  und  tändelnden 
Thiere ,  theüs  Erlfiuterangen  minder  allgemein  vcrftÄidlicbeT 
Wrtrter  und  Redensarten.     Die  recht  gut  geratbenen  proiai- 
fchen  Umfchreibuneert  And  zu  Proben  fQr  ähnlicMe,  «a^  ^^' 
ftreitig  nutzliche,  Uebnngen  der  Jugend  beftimmt,  »ad  ^be» 
tfitffleich  eine  Ileylace  ab  zti  der  von  dem  Herauag.  et-Ct  KCrz- 
licn  gelieferten  Anleitung  über  die  Mittel,  junge  Leute  z\nYt^ 
tigkeit  in  fchriftlichen  Aiiffatcen  zu  bringen. 


^•^^mm 


mam^ 


i 
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'        \  CHEMIE. 

Paiiis>  b.  Dldcrt:  Effaide  Statiqfn  ckimique,  par  C 
L.  Berätollet^  Membre  du  Senat  confervateur,  de 
l'inftitat  etc.    An  XL  (1803.)    £r^^r  Theil.  543  S. 

.    ZwetfterThtih  55«  S.  gr.  8-    (4  Kthlr.) 

.        •         • 

Die  'VTeraolafCiing  zu  dem  bisher. in  der  Cbemia 
.^nz  tingewonnlic^en  Namen :  Statik  y  bat  dem 
/cbarfunni^a  vf.  unftreitig  die  ganz  unverkennbare 
wqeWelfeitifie    Ferwandtfckaftswirkung    der   Körper- 
iheile  bey  den  chemifcben  Proceffen  gegeben.      Die 
Anziehungen,  welche  die  Weltkörper  als  groFseMaf^ 
fen  in   beträchtlichen  Entfernungen    gegen   einander 
äufsern,  hat  man  in  der   höhern  Sternkunde  fchon 
läng[t  d^n  ftrengfren  Rechnungen  unterworfen ;  man 
bat  eiop  Mechanik  des  Himmels »  die  )nan .  auch  wohl 
ingewifrerHinijchfc  eben  fo  treffend  mit  dem  Namen 
Statu  des  Himmels  hatte  belegen  können ;  und  Hr. 
ßertholUt  hält  es  für  ausgemacnt»  dafs  fich  auch  die 
Kräfte,   welche  die  chemifchen  Wirkungen   hervor- 
bringen, fämmtlich  von  der  wechfelfeitigen  i^njsri^iktfiig 
der  Kleinen  Körpertbeilchen  herfchreiben«    £5  äulsert 
fich  indeffen  die  aftroqomifche  Anziehung,  die  fich 
hlofs  zwjfchen  Maffen  wirkfam  beweift}  oie  in  einer 
folchen  Entfernung^  ypn  einander  ftehen,  wo  die  Gd- 
(talt  der  TheiLohen,  ihre  Zwi(clienräume  und  die  ih- 
nen eicenthümlichen   Be^cbaffenheitea    von   keinem 
Einflufle  find,  durch  Wirkungen,  die  immer  im  gera» 
den  Verhältniffe  der  Maffen,  und  im  verkehrten  des 
.  Quadrats  der  Abftände  find ;  —  die  iVirkungen  der 
cnemifchen  Anziehung  oder   der  Affinität  bingeeen 
werdaa^toh  befoodere  nndoft  unbeftinunte  Bedin- 
gVAgeo  fo  abgjdändert,  clafs  fie  fich  nicht  aus  einem 
aUgemeiojen  (/x'undfatze  herleiteo,  und  fo,  wie  jene, 
dem  Calctt^  Tda  un4  fchlechthiq  unterwerfen  laffen ; 
und  es  kana  ihre  ThStigkeit  nur  äUmählich,  und  wie 
fern  fie  hinreichend  genug  von  andern  EinflafTen  ab* 
MeXbndert  W9hrg^ommen  werden  kann,  ein  Gegea- 
|tand  der  Statik* feyn.    Die  Beobachtung  allein  ift  es, 
«ralcbe  da^na  dieoeo  k^iia,  dafs  .die  chemifchenEigea« 
fcfaalteft  der p Körper,'    oder   die  Verv^andtfchanei^ 
darch'  weiahe  fie  unfc^  beftimmten  Umftapden  eine 
ng^nÜBitiw  Wirkung  hervorbringen ,  feftgefetzt  wer^ 
fwn;  uncTes   ift  dann  natOrlich  zu  glauben,   daCs, 
jemehr  die  Grundfätae,  worauf  fi<^h   die   chemifcb« 
xheorie  zurdqkfOhreft  l$lst,  AU^emeinbeit  erhalten» 
fie  auch  defto  mehr'Aeholichkeit  mit  denen  hekom- 
«am  werden  9  w^orauf  die  Meohifi^k  beruht*   Jed^  un* 
iQütelbaFe  VeiVaodtfchaftswirkuüg  giebt  fich  immer 
4v^e»ieV^<McIiuai|s  zu  erkennen,  jp  tbfe  jede^ubr 
.      :d*  L.  Z.  1804.    Vxerter^  Band. 


ftanz,  die  eine  Verbindung  einzugehen  ftrebt,  im  Ver- 
hältniffe ihrer  Verwandtfcnaft  und  ihrer  Gröfse  wirkt. 
Es  find  dicfes  die  letzten  Hefultate  aller  chemifcben 
Beobachtungen,  Man  mufs  aber  erßens  die  vcnfchie« 
denen  Beftrebnngen  zur  Verbindung  als  eben  foviele 
Kräfte  betrachten ,  die  fich  entweder  zu  einem  gewif- 
fen  Refultate  vereinigen  ^  oder  als  folche,  die  fich 
durch  ihre  entgegengefetzten  Wirkungen  zum  ThcJl 
xerfiören.  Zweytens  i(i  z\x  erwägen,  dafe  die  chemi» 
fche  Wirkung  einer  Subftanz  nicht  blofs  und  allein 
von  der  ihren  Beftandthellen  eigenen  Verwandtfchaft 
und  von  ihrer  Gröfse,  fondern  auch  noch  von  dem 
Zuftande  abhänge,  in  welchem  fich  diefe  Theile  be« 
findeh;  ,es  eefchehe  nun  diefes  entweder  durch  eine 
wirkliche  Verbindung,  wodurch  ein  mehr  oder  we- 
niger beträchtlicher  Theii  ihrer  Verwandtfchaft  auf- 
gehoben wird,  oder  durch  eine  Verdünnung  und  Ver- 
dichtung derfelben , .  wodurch  ihre  wechfetfeitigen 
Entfernungen-,  verändert  werden.  Es  find  diefs  die 
Bedingungen,  wodurch  die  Eigenfchaften  der  £le^ 
mentartheiJe  eine  gewiffe  EigentfaOmlichkeit  bekomm 
men ,  und  das  bey  ihnen  hervorbringen ,  was  der  Vf. 
ihre  Conflitütion  nennt  Um  eine  chemifdie  Zerle- 
gung bewerkftelligen  zu  können ,  mufs  man  nicht  al- 
lein jede  diefer  Bedingungen ,  fondern  auch  noch  alle 
die  Umftande,  worauf  fie  einige  Beziehung  Haben,  ge^ 
hörigzu  fchätzen  wiffen. 

Die  Eigenfchaftai  der  Körper,  welche  auf  folche 
Art  die  Verwandtfchaft  modificiren  können ,  bringen 
noch  andere  Wirkungen  hervor ,  die  unabhängig  von 
denen  find,  welche  die  Verbindung  bewirkt  hat,  und 
welche  der  Gegenftand  der  verfchiedenen  Zweige  der 
Phyfik  find.  £$  giebt  fogar  mehrere  l^fcheinungen; 
die,  ob  fie  gleich  ganz .  oder  zum ,  Theil  durch  die 
Verwandtfchaft  hervorgebracht  vi^orden  fiild  ,*  gleicht 
wähl  nach  einer  andern  Anficht  betrachtet  werden 
maffen,  weil  entweder  die  Verwabdtfchaft'  Hur  im 
geringen  MaaCse  von  Eiafiufs  gewefen  ift,  oder  weil 
die  Erfahrung  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Befljmmung 
4er  befondern  Affinitäten,  Welchen  fie  ihr  l3afeyn 
verdanken,  hat  gelangen  können.  Man  bezeichnet 
daher,  alle  diejenigeiiEigenfcliaftefa  als  phyfifehe,  wel- 
che nkbt  unmittelbar  von  der  Verwandtfchaft  abzu- 
hängen fcbeinen.  Es  ergiebt  fich  hieraus ,  daf^  of^ 
eine  Bezidbung  zwifchen  den  phyfifchen  utid  chemi- 
fcben Eigenfchaften  vorkommen ,  und  ^an  oft  zu  den 
einen  fowohl  al$  den  andern  feine  Zuflucht  nehmen 
mufs ,  um  eine  Erfcheinune  zu  erklären ,  auf  welche 
fie  Eihflufs  gehabt  haben  können.  Die  Gnmdfätzej 
welche  man  auf  die  Refnttate  der  unter  jedem  Ge^ 
IbtKspunktt  beobachteten  Thatiaehea  gebs^t  hat, 
£ee  und 
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und  die  Srklarun^  der  chemiüchea  ErfcheinuDeen« ' 
welche  auf  ihre  Verhältniße  gegen  alle  die  £igeiil!(3iaf- 
ten,  woTOli  fie  die  Folgen  findy  gegründet  iCt,  ma- 
chen ,  nach  dem  Vf. ,  die  Theorie  aus^,  wobey  er  wieder 
"diö  allgemeinen  von  der  befondem  unterfcheidet.     Es 
giebt  Wiffenfchaften ,  die  ohne  alle  Hülfsmlttel  einer 
Theorie  zu  einem  gewiffen  Grade  der  Vollkommen- 
heit gelangen  können,  und  wo  blofs  eine  willkürliche 
Anordnung  der  beobachtetet  natOrlichen  Tbatlacheii, 
womit  fie  fich  vorzQglich  befohäftigen ,   hinreichend 
ift    Nicht  fo  ift  es  aber  der  Fall  mit  der  Chemie,  wo 
die  Beobachtungen  faft  immer  aus  der  Erfahrung 
üelbft  erwachfen  mfiCTen ,  und  wo  die  Thatfachen  erft* 
lieh  .aus  einer  künftlichen  Vereinigung  der  Umftände, 
wodurch  fia  hervorgebracht  werden ,    fich   ergeben. 
Wer  Verfucne  vorzunehmen  gedenkt,  mufs  einen  ge-' 
wiffen  Zweck  haben  und  durch  irgend^  eine  Uypo- 
thefe  geleitet  werden ;  er  mufs ,  um  einigen  Vortheil 
aus  feinen  Beobachtungen  zu  ziehen,  fie  untör  gewif- 
fen Gefichtspunkten  mit  einander  vergleichen,  und 
wenlgftens  einige  der  nqthwendigften  IJmftände  be- 
ftimmen,  welchen  jedes  beobachtete  Phänomen  fei- 
nen Urfprung  verdankt,  damit  man  im  Stande  fey, 
es  wieder  von  neuem   darzuftellen.      Auf  diefe  Art 
können  felbft  Ungereimtheiten,  die  heut  zu  Tage  ins 
Lächerliche  fallen,  die  aber  zu  den  mahfarnften  Un- 
terfttchungen    Anlab    gaben,    nothwendig    gewefen 
feyn,  als  die  Chemie  noch  in  der  Wiege  lag.     Nur 
erft  feit  der  Zeit,  wo  man  die  Verwand  tichaft  als  die 
Urfach  aliei'  Verbindnncen  betrachtete,    konnte  die 
Chemie    als    eine   WiUenfchaft    angefehen    werden. 
Bergmaum  brachte  die  Anwendung  diefes  erften  Gruüd- 
fatzes  Z91  einer  groben  Allgemeinheit    IndefTen  hän- 
gen eine  IVIenge  Erfcheinonsen  von  der  Verbindung 
mit^d^m.  Oxygen  ab,  und  Prußley  hatte  nicht  fo  'bald 
diefen  Stoff  zur  Kenntnifs  gebracht,  als  Lavoifier  die 
Verbindungen  defCelben  befSmmte  und  eine  ganz  neue 
Theorie  gründete.  '   Die   genaue  Betrachtung  einer 
durch  die  Modjficationen,    welche  fie  in  die  Ver- 
wandtfchaltsrefultate  bringt,  eben  fo  mächtigen  Ur« 
iacbe,  die  Wirkung  des  fTärtneprineips^   war  nicht 
pinder  zur  Erklärung  der  mebreften  Phänomene  er« 
forderlich.     Stack  ift  es ,  welchem  man  die  Grund- 
eigenfchaften   diefes  Princips  verdankt ;    fie  hatten 
pach  ihm  mehrere  Phyfiker  befchäftigt,  aber  erft  in 
•iner  gelehrten  Abhiindlung  von  Laplaci  und  LaoMer 
wurde  fie  genau  beftimihten  Gefetzen  unterworfen. 
IMan  fieht  auo,  dafs  die  Chemie  in  unfern  Tagen  die 
Kenntniis  lener  allgemeinen  Eigenichaften ,   vrelchd 
jede  chemilche  Wirkung  beg^fen ,    und  welche  die 
Quelle  aUer  davon  herrfAirendenEMchelnungen-findi 
erlangt  hat.    Seitdem  man  die  allgemeinen  Eigenfchaf-* 
ten ,  worauf  am  Ende  alle  Wirloingen  der  chemifchto 
Thätigkeit  hinauslaufen,  kennen  gelernt  hatte,  zb^ 
gert^  maA  nicht,   diqenigen  Bedingungen  der  Ver> 
wandtfchaft,  welche  allen  Erklärungen^  GenOge  lel« 
fteten  ,    als  unveränderliche  und  beftimmt^  Gefetze 
^ufsuftellen ;  fo  wie  man  gegenfeitig  aus  diefen  G4* 
fetzen  alle  Erklärungen  ableitete;  und  die  U^b^fieht 
der  Wlt^enfcbaft»  die  uan  hitdurch.  odangte,  irac 


das  vornehmfte  Beförderungsmittel  ihrer  Fortfidiritfe. 
Ueberzeugt,  dafs  die  in  der  Chemie  angenjEfininenea 
Grundfätze,   und  die  unmittelbar  daraus   gezonoea 
Folgen,    noch  nicht  als   Grundmaximea  zugmSeo 
werden  können ,  bat  der  Vf.  fie  einer  neuen  Prühmg 
unterworfen,   und   bereits  in   feinen  UhierfuckMmgn 
über  die  Gefetze  der  Verwandtfchaft  die  BieobachtnDgea 
ihitgetheilt,  die  ihn  überzeugten,  dafs  man^fich  ois 
jetzt  hoch  keine  fehr  genaue  Vorftellung  von  den  da- 
durch  hervorgebrachten  Wirkungen'  gemacht  habe» 
— •  Der  Zweck  diefes  gegenwärtigen  Verfkcks  geht  jmn 
dahin  ^  dafs  der  Vf.  feine  erften  Reflexiohen  über  alle 
die  Urfachen  Verbreiten  will,  welche  dieRefuItate  der 
chemifchen  Thätigkeit,  oder  das  Product  aus  Aae  Af- 
finitat  und  der  QuantitHt  abändern  können.    £r  unter- 
fucht  deshalb ,  worin  die  wechfelfeitige  Abhäoeigkeit 
der  chemifchen  Eigenfchaften  der  Körner  befteot«  la* 
dem  er  fije  anfangs  unter  einander  vergleicht,  uncf  fie 
alsdann  in  den  verfchiedenen  SubftpDzen  £^{i  be- 
trachtet; er  bemlSht  fich  ferner,  die  Kräfte  zu  erfor« 
fchen ,  die  aus  ihrer  Thätigkeit  erwachleü,  und  zwar 
nicht  allein  diejenigen,  welche  zu  jenen  Witkimgeii 
rillt  beytragen ,  fondem  auch  die,  welehe  ihnea  ent- 
gegengefetzt find. 

Die  Schrift  zerfallt  in  zwey  Theile.     Im  erflen 
betrachtet  der  Vf.  alle  Elemente  der  chemifchea  Thä- 
tigkeit, und  im  zweyten  die  Stoffe,  welehe  diefelben 
in  Ausübung  bringen,  oder]  zu  den  chemifchen  Er-^ 
fcheinungen  vorzO^ch  beitragen ,  wobey  fie  nach  ih- 
ren Dispofitionen ,  oder  den  zwifchen  ihren  Affinitä- 
ten vorhandenen  Beziehun^n  claffifidrt  werden.   Dia 
erfte  Verwandtfchaftswirkung,  worauf  der  Vf.  fein^ 
Aufmerkfamkeit  richtet,  ift  die 9   wodurch  der^it- 
fammenhang  der  Tfaeii^f  aus  weichen  fich  ein  Körper 
zu&mmenfetzen  läfst,  bewirkt  wird.     Diefs  ift  die- 
jenige wechfelfeitige  Verwandtfchaftswirkung,    die 
man  durch  den  Namen  Cohäßonsirafi  umcrtcheidet. 
Alle  Wirkungen  der  Vcrwandtfchaft,^ welche  die  Co- 
häfionskraft  zu  vermindern  ftreben ,  und  als  eine  -der 
vorigen  entgegengefetzte  Kraft  anzufehen ,  deren  End- 
zweck die  Aufl^Jung  ift.    Eine  von  den  merkwürdi- 
gen Wirkungen  der  Cohäfionskraft  ift  die  KrgßaOife^ 
Hon.    Die  Theile,  welche  fich  zu  Kryftallen  bilden» 
nehmen  eine  fymmetrifche  Lage  an ,   wdche  durch 
die    wechfelfeitige  Thätigkeit  der   kleinen    iolidea 
Theilchen  b^ftimmt  wird,  die  durch  ihre  Cohäfions- 
kraft von  einer  Flfiffigkeit  abgetnndert  werden.     Die 
verfchiedene  Auflösbarkeit  der  Salae,   die  fieh  von 
dem  Verhältniffe  ihrer  Cohäfionskraft  zur  Thät^eft 
des  Auflöfungsmittels  herfohreibt ,  ift  nidit  alleib  die 
Vrfache  ihrer  KryftaUifirung ,    fondern  aucft  ihrer« 
mittelft  der  Verdampfung  bewirkten,  aUi^äUigen  Ab- 
fonderung;  fie  ift  auch  nk*t  der  Wirkung  des  Auf- 
löfungsmittels allein,    fondem   auch  ihrer  eigenen 
wechfelfeitigen  Thätigkeit  felbft  entgegengefetzt  Un- 
ter den  Verwandtfchaften  einer  Subltanz  findet  fich 
zuweilen  eine,  die  herrfcheod  ift,  und  die  ihren  Cha- 
x^kter  den  Eigenfobaften,  wodurch- fie  ausgezeichnet 
wird ,  ehidrackt :  dief«  find  die  hervorfÄfchenden  Af- 
fioitiUw»  Webe  zur  Cbffificininj||  der  Subfianzen  m 
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einem  Syftem  der  Chemie  dienen «  und  welchen  die 
mehreren  cheuiifchen  Erfcheinungen  ihren  Urfpning 
zu  rerdanken  haben.     Weqn  die  otoffe^  in  welchen 
fich  eine  herrfchende  Affinität  vorfindet,  eine  Com^i- 
nation  erleiden,  weichender  Thatigkeit  d^efer  Affini- 
tät fremd  ift:  fo  bringen  fie  alle  die  Eigenfchaften  in 
dietelbe  hinein,  die  von  derfelben  abhängen, .  und  die 
blob  durch  die  Conftitution,    die  iie  erbalten,  ^nd 
durch  den  Qrmi  der  Sättigung,  den  fie  erfahren  ha- 
ben ,  'modifidrt  worden  find.     Eine 
vr>rki«inie  Affinität  in. einer  Subftanz 


kraft,  welche  der  Wärmeftoff  über  diefelben  ausftb^ 
hängt  e$  ?h,oi)jjeilO Subftanz  ein  fetter,  flüffi^ger  oder 
gasartiger  Körper  werden  will.  WenQ  der  Wärme- 
ftoff,den  elaüilcbenZuf^and  in  demG^s  hervorbringt: 
io  muts  ^an  das  entCtandene  Gas  als  ein  Werk  der 
Combination,  und  die  Elafticität  als  eine  Kraft,  die 
entweder  der  Solidität  oder  der  ij^iquidität  entgegen- 
geletztift,  aofehen.  Aile  Naturerfcheinungen  gehen: 
m  unfffm  J^ftkreife  vor  fich,  welcher  zur  Hervor- 


hcrrfchende  und    bringung  4erf4ben  of^  durch,  feinen  Druckt  duVch 

,, , fetzt  ^ine  ähnli-    feine  Tempi^atur  und  4^q\i.  BeynrüfchuBg  /®*"«r^e* 

che  Einrichtung  in  aner  andern  Subftanz  voraus,  d^    ftaodthttle  mit.bey^gt:  der  Ohemjtkcr  mufs  deshalb 


Ten  charakteri/nfcfae  Eigenfchaften  aus  diefem  Grunde 
als  Antagoniften  der  ihrigen  angeCehen  werden ,  well 
£e  diefelben  durch  die  Sättigung  verfchwindeo  ma- 
chen.   Die  Säuren  und  Laugenftoffe  zeigen  diefe  an- 
tajgoniftxfchen  Eigenfchaften,  welche  die  vorndimfte 
Quelle  der  chebülchen  Erfcheinungen.  find ,  in  eineiig 
vorzdglichi  hohen  Grade.    Der  VlT  betrachtet  vor  al- 
len Üingen  diefe  correlative  Eigenfchaft  der  Säuren 
und  Laugenftoffe,  fich  wechfelfeitig  zu  iattlg^,  als 
ein  allgemeines  Attribut,  unabhängig  von  den  befon- 
dern  Eigenfchaften  eines  jeden  einzelnen  diefer  Stoffe: 
und  da  die£e  ^egenfeitige  Sättigung  der  Säuren  und 
Liaugenftoffe  ein  unmittelbarer  Ijfoig  ihrer  gegenfei-i 
tlgen  Affinitat  ift:  fo  mufs  man  fie  aJs  das  Maafs  ih«- 
rer  Affinität  anfehen ,  wobej  man  auf  die  verhältniCs- 
xnSfsigen  Quantitäten  Röckficht  nimmt,  welche  zyi 
Bewirkung  diefes  Erfolgs  nothwendig  find.     Der  Vf, 
nimmt  deshalb  als  eine  Folge  des, vorigen  an,  dafs  die 
Yerwandtfehaften  der  Säuren  zu  den  Laugenftoffen, 
oder  diefer  zu  jenen,  im  Verhältnifs  ihrer  Sättigungs- 
lahigkeit  fteben;  und  dafs,  wenn  mehrere  Säuren  auf 
eine  aikaÜfohe  Grundlage  wirken ,  die  Thatigkeit  der 
einen  von  den  Sävren  nicht  überwiegend  gegen  ^ie 
andern  wirkt,  fo  dafa-daram  eine  ifoiirte  Combina- 
tion entftände»  fondem  dafs  jede  Säure  einen  gewif- 
icn  Theil  an  der  gefammten  Thatigkeit  habe,  wel- 
eher  durch  ihre  £^ttigun^fahigkeit  und  durch  ihre 
Quantität  beftimmt  ift.     Diefe  zufammengefetzte  Be- 
ziehung drückt  der  Vf.  durch  die  Benennung  chunyih^ 
Mqffe  (Maffi  ehimiaue)  aus2     Um  die  CombinatiänGn 
zu  erklären  I  die  fich  beyni  Zu  lammentreffen  zweyer 
Säuren  mit  einer  Grundlage  bilden,  fo  wie  diejenigen, 
welche  diirdH  die  Wirkfamkeit  von  zwey  Säureh  und 
zwey  Orundlagen  en'tftehpn ,  hat  man  eine  Wahlver- 
v^andtichaFt  angenommen,' wodurch  ftufisnweife  im- 
mer ein  Stoff  dem  andern  in  einer  Combina^on  unter- 
geordnet wird,  und  d^r,  bey  der  ge^enfeitigenThätig- 
Ketf  der  vier  StoflTe  ,*  zwey  fich  einzeln  darfteUende 
Combinatioaen  böftimmt    '  Da^  allgemeine  Gdetz, 
dem '  d]e\6hemiifche  Thatigkeit  unterworfen  ift ,  wel-; 
che  die  Stoffe  im  Veriifiltnifs  der  Energie  ihrer  Ver- 
wandtlchaft  und  ihrer  Quantität  ausüben,  wird  nicht 
'Mob  durch  die  davon  abhängenden  Cohäfionskräfte» 
fondem  auch  durch  die  Expanfiykraft  der  Wärme  mo- 
difidrt,  und  der  Vf.  verfolgt  deshalb  die  Wirkungen 
derfelben  bis  in  das  feinfte  Detail.    Vom  VerhältnilTe 


eine  genaue  Kenntnifs  von  den  Befchaflenheiten  der 
Ätmolphär^  unter  diefen  dreyen  GefioljtspunkteU  ha- 
ben.   Der  Erfolg  von  den  verfduedenen  Eiowirkun- 
geor  welche  ai^  die  chemifche  Thatigkeit  Einflufs 
bähen,  befteht  zuweil^  in  einer  Vereiui|ung  derfel- 
ben, wo  die  Proportioi^.unvenHiderlich  iu;  zuweilen 
aber  find  die{e  Proportionen ,  nach  welchen  dfe  Vct- 
bindungen  erfolged,  nicht  beftändig,  und  wechfeln 
nach  den  verfchiedenen  Umftänden  ab.     Im  erftcra 
Falle  ift  zur  Abänderung  der  Proportionen,  eine  An- 
häufung der  Kräfte  erforderlich,    die  eben  fo  ftark 
feyn  mufs,  als  die,  wodurch  fich  die  Verbindung  zu 
erhalten  ftrebt;  und  wenn  di^fs  Hindernifs  überwun- 
den ift:  fo  fährt  die  chemifche  Thatigkeit  fort,  ihrö; 
Wirkfaml^eit  un  Verhältnifs  der  Energie  der  Affini- 
täten und  der  Menge  der  dabey  angewandten  Stoffe 
zu  zeigen.    Der  Vf.  fucht  alfo  die  Bedingungen  zti  be- 
fiimmep ,  welche  auf  folche  Weife  die  Proportionen 
in  einigen  Verbindungen  einfchränken ,  und  welche 
einige  Unterbrechung  in  den  Fortgang  der  chemifch^ 
Thatigkeit  «ubfingen  fcheinen.     Es  ift  aber  noch 
eine  andere  Bedingung  bey  der  cheraifchen  Thatigkeit 
in  Betracht  zu  hieben ,  wodurch  yiele  Wirkungen  er-, 
klärt  werden  können:    nämlich  der  Zeitraum,   d«r 
zur  Her^orbringung  jener  Wirkungen  nöthig  ift,^  und 
der  nach  Verfchiedenheit  der  Stoffe  und  der  Umftän- 
de  fehr  verfchieden  ift    Unter  diefem  Oefichtspunkte 
unterfucht  alfo  der  ,Vf.  die  Fortwirkung  der  chemi- 
fchen  Thatigkeit     Nachdem  er  nun  alle  bekannten 
Elemente  dicTer  Thatigkeit  durchgenommen  hat,  geht 
4r  auf  den  zweyün  Theil  über ,.  wo  er  die  Dispofitio- 
nen  der  durch  ihre  chemifchcn  Eigenfchaften  merk-* 
würd^ten  Subfianzen  betrachtet ,  und  fie  nach  ihrem 
unterfcheidenden  Charakter  oder  ihrer  herrfchenden 
Affinität  claffificirt    Unter  diefer  Anficht  unterfucht 
er  auch  die  Eigenfchaften  der  brennbaren  Stoffe,  fo 
wie  die  von  ihren  wechfelfeitigen  Verbindungen :  die  , 
TQn  den  zufanunei^eefetzten  Säuren  und  den  verichie- 
denea  hieraus  entl^anden^a  Verbindungen :  auch  die 
der  Kalien,  der  Erden,  und  endlich  die  der  metalli- 
fohen  Subftanzen.     I^e  vegetabilifchen  und  animali- 
fchen  Stoffe  find  gai;  fehr  zufammengefetzt,  weniger 
zwar  durch  die  Anzahl  ihrer  Elemente ,  als  durch  die 
daraus  hervorgehenden  Subftanzen ,  wovon  jede  durch 
eine  ihr  eigene  Itraft  fich  thätig^  beweift.      Sie  find 
aber£o  beweglich  und  fo  veränderlich «  dafs  es  fehr 


der  Weebfel Wirkung,  wodurch  die  Theilchen  einer  .ichwer  hält,   z^i  eiäer  genauto  Kenntnifs  der  Urßi- 
Subftenz  fich  zu  vereinigen  beftrebea,  zurE^anfiv-   chw  toa  dea  Srfcheiaangen  so  gelangest  die  fich 
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vopiUpeu  Uß>^chrfeibpOv^  IJey  Betracbtung  derrdbca  * 
ift  deshalb   die  gföfstef  VbrGöht  ^riÄthig ,    nfed   det 
Vf,  hat^  6ch  dStmir  begoflgt,    dds  adzQceben ,    was 
ihm  ain  ficherftfen  ausgemacht  tu  feyp  C^iien.     Man 
&i>det  tibrigeas  feine  gtofse  Ungleichferfnigk^it  in  d'ea 
Unterfqchungeri,  womit  fich  der  Vf.  befcÄäftigt :  wo 
ficb  de'm^  Chemiker  keine  Ungewifsheit  mehr  zeigt, 
4a  hält  ßch  der  Vf.  nicht  lange  auf;  er  geht  hingegen 
bey  anciern  GegenJVätKlen  inä  feinfte  Detail,   wo  neue 
Aufklärungen  iiöthig  find,  pbrfeich  die  Sieben  felbftr 
weniger  Intereffe  haben,   t—     Die  -Anordtiüng  ffelbft, 
welche  der  Vf^.bejder  Abhandhrftg  feiikJr^egenftän- 
de  getroffen  liat,  ift:  fofgfrrde :  TVach  einer  EiiSeitu'ng, 
worin  eine  ausführBche  Ueberfichf  des  Ganzöh,*  ui* 
wie  wir  ile  vorhin  kürz  dargeftellt  habeil,   gegeben 
wird,  befchäftigt  fich  der  ^i^^  Theil  mit  d^r  chemi- 
fchen  Thätigkeit  im  AUgenieineY^ ;  worauf  im  rftett 
Abfchn.die'chemircbe  Thätigk^it  bey  feften  und  fittf- 
figen  Kpfperii  ih  vier  Rapiteiri  betrachtet  xif^rd ,  Viel- 
ehe von  clef  Kraft'  des  ZufammeDhahgeSj*  von  der 
Auflörung  lind 'der'  wechfelfeirtgeft  Wirkfarnkeit  der 
in  der.  Auflöfüng  enthaltenen  Stoffe,   und  von  'der 
Coiubination,  handeln.    Der  2te  Abfchn.  ift  der  Aci- 
dität  und  Alcalinität  gewidmet,  und  darin  wird  befon- 
der^  von  der  wechfelfeitigen  Action  der  Säuren  und 
Kauen;  von  der  A'ctiön  ejner  Saure  auf  eine  Neutral-' 
Verbindung;  von  rfen  durch  Säuren  OderKalien  be- 
wirkten   NiöderfcWägen  ;     von    der    wechfelfeitigeit 
Aolion  <ler  NeutraJver^induAgen  und  der  compafati*- 
vep  Gapacität' der 'Sättigung  der  Säuren  und  Kalien, 
gehandelt-      Der  3te  Apfcnn.  ift  bloß  dem  Wärmer 
Uoffe  gewidmet:    von. den  Wirkungen  des  Wärme- 
ftoffs.,   die  unabhängig  von  denen  der  Gonlbination^ 
ü^d\  von  den  verfcnledenen  ZuflSfid^if  des  Wirme*» 
ftoffs;  von  der  Actiipn 'dfes Lichts  und  der 'elektrifcbetf 
i'iiiffigkeit;  vom  "V^ärfheftoff  in  Bfeziehung  aiif  feine. 
Verbindungen.    Der  4te  Abfchn.  befchäftigt  fich; mit 
d.cr  bey  elaftifchen  Stoffen,  vorkommenden  Atisdeh" 
nuug  luid  Verdichtung ;  der  5te  mit  den  Gränzen' der 
Conibinalion :  von  den  Proportionen  der  Elemente  in 
den  Combinationen ;  von  der  Actjon  der  Auflöfungs- 
nuttel ;  von  der  Efnorefcöpz  und  vop  der  Propuggtioa 
der  chemifchen  Action:    Der  6te  Abfchn.  entnäft  das, 
was  die  Action  unfererAtmofphäVc  apgeht,.  xiämMch 
die  Befchaffenheit  und  die  Urbeftandtlieild  derfdben. 
t)erzw€ute  Theil  hat  es  mit  clor  chemifeh^n  Thätig-* 
Üeit  der  Verfchiedenep  Stoffe  und  den  d*avon  abhän-' 
genden  Erfcheinungen  zu  thun.     i.  Abfchn.  Von  den 
läuerbaren  Stoffed,  jpwohl  in  il^ren  BezieHuncen  auf 
den  Sauerftoff ,  als  in  ihren  tveichfelfeitigen  Verhäh-'' 
niffen  felbft.:   a)  vbni  Oxygen  upd  der  0:^g^ni!'ün'g  * 

b)  von  d'er  gegenfeitigen  i^irkurig  fies  JSauet  -  tmd^ 
Wafferftoffs ,   fo  vvie  von   der  Action  des' Waffers;' 

c)  von  der  Kohle  uhd  der  Rohletifäure;.  d)  vom  ge-' 
kohlten  und  gefäuert  -  gekohlten  Waffentpffe ;  e)  von" 
den  Verbindungen  des  Srhwefels  und  Phosphors  mit 
dem,  Warferftoff  und  KohleriftdfF,  und  den  gegenfei-' 
tigen  Verbindungien  diefer  Subftanzen.     '2.  Abfchn.* 


Von  den  binären  Säuren  in  Be9;iehangiAufäbreZalkm- 
menfetzungen,  namentlich  von  der  unvoUkommeiiea 
und  vollkommenen   Schwefel  -  und  Php^phoriaure  •' 
von  der  Salpeterfäure  und  ihren  Modificationenj  voa' 
der  bxygetflrten  und  überox^geoirten  Salzlaure  imd 
vdm  Königswaffer.    3.  Abfchn.  Von  den  ternären  Si\i- 
ren,  oder  von  den  fogenannten  Pflanzenföuren,   da 
Blau  -  und  Gallusfäure.    4.  Abfchn,  Von  den  Laugen- 
ftoffen  und  Erden:    vojcn  Ammoniak j^ von  den  ver^ 
gleichbaren  Eigenfchaften  der  Laugemtofle   uad  Er- 
den*; voö  der  gegenfeitigen  -Action  der  LaiigeoftoSe 
und  Erden  imllufligen  Zytiande.      5.  Abfchn.   Von 
der  gegen feitigen  Action  der  Metalle:,  von  den  Oxy- 
den ;  von  den  juetaUifchen  Auflöfungen  und  Nieder- 
fchlägen;  von  der^Verbindung  der  metallifchen  Stoffe 
mit  dem   Schwefel ,    dem  Phosphor  und  der  KohJc. 
Mehrern  von  diefen  Abfchnitten  find  noch  ausführ- 
lich^ Anmerkungen  beygefögt,  wovon,  ein^e  den  Hu. 
Prof.  FtfcheriA  Berlin. zum Vexfeffcr. haben,  der  uas 
auch  nächftens  diefes  Werk  in  eip^  deutfchen  Uebpr« 
fetzung  liefern  wird.  —  .Am.Endebe&uden  fich  poch 
Beobachtungen   über  die  Nlederfcbiäge  der  Metall* 
auflöfungen ,    welche  im  Nationalinftitute  vorgpleten 
worden,  nebft einem  Anhange  über  die  Pflanzen-  und 
thierifchen  Stoffe.      Am  Schluffe   folgt  endlich  ein 
kurzer  üeberblick   über   das  ganze  Werk.    —      In 
döbi  Vortrage  der  einzelnen  Gegenftäni^e  hat  der  Vf. 
dasjenige,  was  die  berühmteften  PhyfikeF  davon  be- 
kannt gemacht  haben,   mit  feinen  eigenen  Beobach- 
tungen verbunden ,    und  vom  Ganzen  eine  kritifche 
parftellung  in  ^einer  •  gedrängten  Schreibart  gelie- 
fert 


EHBAUVNGSSGHRIFTEN. 
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MüNCHEif ,  b.  Lifidaser:  E'vhüMmgsrtim  fSat  Situ 
dir  ende  An  den  hXihirn  Cioiffkn\   von  Kaj.  Wt^er. 
;   Drittes  Bändchea  1804.  ^46  S«  8*  (la  gr.) 

Von  den  J^eiller^ Ichen  Erbauungsreden  haben  wir 
jn  diefen  Blättern  fchon  :^wey]pai.{l802.  Nr.  350.  .und  " 
t8oi^  ^;^r,  86.)  gefprocheii ,  unp  m^fere  Lefer  mit  dem 
hoh^rn  Standpunkte  bekannt  gemacht,  -aus  welchem 
ßö  angefehen  werden  muffen.    jEs  wird  dshpr  hinrei- 
chend  feyn,  'buF   den  Juh^Itj*  de^.hJöf  initgetheilten 
zehn  Reden  anzugeben.*/ Sie  v.erlxr^itea  fich  üj>er  ne- 
gative uiid  pofi.tive  kirchliche,  rjec^tliche,  phyfifche, 
politifche  und  Berufs  -  A}ifklärung.  ^i€i  allö  enthalten 
einen  Schatz  von  trefflichen  Bemerkjiogeni  mstacber 
wie  die  dritte  und  vierte. R^^e:  „über  'rechuicfae  Auf- 
klärunjg",  dürften  incWfen  doc^  zv^  figepulativ  ffinfnt 
als  dafs  alle  Zuhörer  und  Leier  dem*  VI,  ^aoz  zu  loV- 
geA  jnl  Stande  feyi^  follten.    .Mit  riefto  gpöfserm  la-^ 
teretfe  hat  Rec.  die  beiden  letzte  »über  BenjIsauE:^ 
klärung'*  jg^efeo.  .  .Die  Anfichten,,  weichet  hier  ae- 
nommcn  werden,  find  für  Vernunft  und  H^rz  wonl- 
t^ätig. 
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NATURGESCHICHTR 

V 

Strasburg,  b.LeiTault:  Memom  apterohpqu^y  par 
^iou  FnUtrk  Rarmmin^  Doctear  en  medecioe, 
menibre  de  la  fociet^  d^hiftoire  naturelle  de  Pa- 
ris ;  puhlie  par  FrsUerk  Louis  Hammer ,  Prpfeffeur 
d'hif toire  natuFelie  i  T^cole  de  pharmacie  de  Stras^ 
bourg  eta  An  XIL  1^804.  I V  u.  144  S.  mit  In- 
begriff det  Kegifter  «nd  der  Erklärung  der  IX. 
vom  Vf.  gezeicnneten  und  von  J.  Hans  geftopbe- 
neo  KupfertafelOi    gr*  foL 

Vor  ungefähr  xit  Jahren  hatte  die  Linfieifche  Oe-^ 
feUfmaft  zu  Paris  fQr  denjenigen ,  der  die  mei- 
ften  naturhiCtoriftiien  Entdecktingen  gemacht  haben 
wQrde,  einen  Preis  ausgefetzt.  Der  Vi.  die&r  Schrift« 
dner  der  Mitbewerber,  trug  diefen  Preis  über  meh- 
rere Competenteri  von  den  ausgezeiohnfteften  Ver- 
^enken  davon  y  genof^  aber  feines  Sieges  nicht  Jange, 
da  ein  bösartiges  Fieber  ihn  am  I9ten  Januar  1794*» 
im  zwanzigften  Jahre  feines  Lebens,  hinweerai¥te. 
Auch  Htrmtmi  der  Vater  ftarb ,  ehe  ^r  feinen  Vorfatz, 
<He  Arbeit  feines  Sohnes  herauszugeben,  aiisfül>ren 
konnte;  der  Prof.  Hammr^  Tochtermann  des  ähern 
Hermmmsy  beforgte  alfb  die  Herausgabe. 

Die  Arbeit  i({  nicht  mehr,  wie  fie  war,  da  die 

Lion^ifche  Gefellfchaft  fie  krönte ;  der  Vf.  vermehrte 

fie  berrächtlich ,  fein  Vater  fbgte  die  neuem  Entdekr 

kungen  hinzu,  und  beforgte  auch  den  Stich  der  er* 

ftern  Tafcdn. 

Schon  aus  diefer  -einzigen  Sobrifi:  ISfst  fich  heur- 
theilen ,  was  die  Naturgefcnicbte ,  was  befonders  die 
Entomolpeie  in, dem  jungen  Hermann  verlor:  noch 
fbhmerzlicher  wird  aber  deffen  firflhes  Hinfterben,  da 
es  vielleichrdie  Herausgabe  der  änfseriV  fchitzbaren 
Materialien,  dilB'er  zur  Aufklärung  mehrerer  Gattun- 
gen und  Arten  det  LinnMchen  UnilOgler  gefammelt 
und  wozu  er  die  Zetchiiungea  verfertigt  hatte,  hin- 
dert. 

So  meX  «bar  die  Ent&ehuogs-Qefchichte  diefer 
Abhandiuqg,  draea  nähern  Xnult  Reo.  «itzutheilen 


In  der £tnleitün^ Gedauert  der  Vf.,  dafs  dieUn- 
terfudiung  der  ilQgelTofen  Infecten  bisher  fo  fehr  ver- 
0achliffi»t  ward,  und  dafs,  da  in  den  andern  Ord- 
itun^en  Figuren  der  nfndichen  Art  ins  Unendlidbe 
venrie/fiJtigt  wurden ,  Niemand  feit  0.  F.  Müifer  etwa9 
Wichtiges  Ober  diefen  Gegenfund  gdiefert  habe, 
piefe  löage  ift  fehr  gerecht;  denn  bis  auf  i9Mfl,  der 
^  JL  Z.   1804.    yUrier  Band. 


neuerdings  einzahle  Gattungen  aus  der  Ordnung  der 
Unfiflgler  zu  bearbeiten  ftngefangea  hat,  kann  aüdh 
nicht  ein  bedeutender  SchrStftelier  in  diefem  Fache 
genannt  werden.  Glücklich  hat  dar  Vf.  manche  Lacke 
gefüllt,  manche  fchwankende  Gattung  feftgeftellt, 
manche  dunkle  Art  in  ein  helleres  Licht  gefetzt,  und 
geWifs  würde  er  .nur  fehr  wenig  ^u  wOnfchen  übrig 
gelaffen  haben,  wenn  der  Tod  ihm  die  dazu  erfor- 
derliche Zeit  gelalfen  hätte. 

Der  Vf.  theilt  die  Ordnung  der  Linn^ifchen  Ün-' 
flügler  in  vier  Häuptfamilien  ab,  welchen  er  folgende 
Charaktere  beylegt:  ^£1^  Familie:  pedibtis fixl  Iko^ 
race  a  capite  aiU^domine  difcreto**;  Zweite ¥ajn.i  ^^^ 
dibusocto;  capite  9  thorace  abdomineque  (maocimo)  uHitfs^';^ 
Dritte  Farn.:  ^pedibus  octo  ad  quatuordefim;  capUe  tko^^ 
raceaue  unitis ;  abdomine  eaudaue  difcretis** ;  flerts  Farn.  1 
^tipedibus  pturibus;  capite  a  thorace  difcrko,  ** 

In  der  erflm  diefor  Familien  ift  den  Linnj^fcheui 
Gattungen  Lepifmay  Podura^  Pediculus  und  PuleXf  fo 
wie  auch  den  neuen  von  dem  Vf.  eingefühi^ten  aus 
Arten  «der  Gattunjg;  Pediculus  gebildeten  Gattungen 
NirmtiS  und  I^lridium  der  Platz  ang^wiefen.  In  der 
zweyten  Familie ,  welche  mit  Bezug  auf  die  Familien- 
Chauraktere  die  Benennung  Holetra  erhielt  ^  ftehen  au- 
fser  den  altern  Gattungen  PicnQgowum^  Trombidiunt^ 
ffydrachna  (nach  dem  V^  richtiger  Hydrarcuhna) ,  AcO' 
rus  und  Phaiangiumy  die  von  dem  Vf.  herrührenden, 
SciruSy  Cunorkaeßis  9  Rkyndumrion  und  Nötct/pis  ^  welche 
lammtlioh  aus  Arten  der  alten  Gattung  Acorus  gebil« 
det  find.  Zur  dritten  Familie  fiäd  gerechnet,  oie  al- 
ten Gattungen  Aranea'^  Scorpio^  Cancer  ^  Monocutus 
lind  Onifcus^  und  die  neuen  Rkaxy  Chelifer  und  Diche^ 
Jeßhium-  Die  einzigen  Gattungen  ^Wux  und  Scolqßen' 
dra  ftehen  in  der  vierten  Familie. 

Gegen  des  Vfs.  Syftem  wird  der  Linneaner  nicht 
viel,  der  Fabricianer  aber  defto  mehr'  einzuwenden- 
haben,  da  bey  Errichtung  der  Familien  und  der  Gat- 
tungen auf  die  Mundtheile  ganz  und  gar  nicht  Rück-, 
ficht  genommen  worden  ift.  Es  ift  hier  nicht  der 
Ort ,  über  die  Vorzüge  des  Linn^ifchen  oder  Fabri- 
oiusfchen  Syftems  zu  urtheilen,  nur  dünkt  dem  Ilec., 
da(s  der  Vf.,  auch  ohne  dem  erfteren  diefer  Syfteme 
untreu  zu  werden,  fehr  füglich  mehrere  Familien 
hätte  fünfüJbren,  und  die  Folge  der  Gattungen  anders 
hätte  ordnen  können f  denn  anftöfsig  ift  es,  um  nur 
ein  Beyfpiel  anzuführen ,  die  Gattung  Pulex  in  einer 
Familie  mit  der  Gattung  Lepifma  zu  feh^. 

Der  Vt  b^fehaftigt  fich  ganz  vorzüglich  in  die' 
fer  Abhandlung  mit  den  Gattungen  und  Arten  feiner 
zweiten  Famiiie;  doeh  ibidaucn  die  Charaktere  der- 
Ff£  neuen 
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.neuen  von  ihm  in  den  übrigen  Familien  eingeführten 
Gattungen  angegeben. 

0ie  Gatti*g  Trombidhim  enthiSt  zwey  Abtl^ilun-  * 
gen,  in  der  erftem  ftehen  die' Arten  mit  acht^  in  de!"  - 
andern  c^e  mit  fechs  Fü£$en,  jene  zerfällt:  noch  in  . 
mehrere  Unterabtheilungen.    Aufser  den  bekannten 
Arten  I^ommeü  hier  vor:   T.  ftüigfniofi%m y  bisher  mit 
71  Itotofericeum  verwechfelt»  bicoloty  aßmiUy  curtipeSy 
trigomsmy  pußllumy  trimacutatum ,  murarum,  miniäiumj 
papiÜ9fi0»y  fquamätumy  expalpey  h^ipe^y  macrapuSy  quisr. 
miiliarumy  partethtumy  pyfrkoteucumy  comi^enmy  bipi^ 
ßulaiumy  Ularium,  tUiarumy  focium^  ceier,  fimimsrrufiiy, 
iütiroflrey  eopttdum  und  Ißpiduiu*    In  der  Gattung  f/y- 
drarächna  ftehen  die  neuen  Arten:   hißrioniray  tangi^ 

SüpiSy  ghbtihiSy  ergthrophthalma,  luteftfcns y  fitfcata y  und 
emerkungen  über  die  Müller^fchen  Arten.  In  der 
Gattung  i&intf  («SSro.bey  Latreille)  Gnd  genannt  und 
abgebildet,  die  Arten  vulgaris i  tongiraflris y  Jailroflris 
und  JkiroßriSf  welche  Fabricius  bisher  noch  nicht 
vpa  der  Gattung  Acarus  abfonderte.  Die  Arten  der 
Gattupg/^oirza,  als  reduviuSy  aegyptius,  ricinus y  pictuSy 
{tnarginatus  Sulz.),  rhinocerotis  und  fylvaticitSy  dienten 
dem  Vf.  zur  Einfuhrung  feiner  Gattung  Cynorjhaeßlsy 
welche  Latreille  unter  der  Benennung  Ixodes  neuer- 
dings aufgeftellt  hat  In  der  Gattung  Rhyttihoprion 
k5mmt  nachft  dem  /icar.  americano  Linn.  die  neue  Art 
£•  icAufffkb.de  vor.  Die  Gattung  Acarus  im  Sinne  des 
Vfs.  ift  durch  folgende  neue  Arten  verftärkt:  ntargi' 
natusy  cadaverinus  y  teßudinarins  y  chehpitSy  dimidiatns, 
fpinJtarßiSy  cellarisy  favorunty  juuci.  Zur  Gattung  No^ 
tafpts  gehört  des  Linn^  Acar.  coteoptratus  und  mit  die- 
fem  die  neuen  Arten  clavipeSy  corynopusy  caßanmsy  hör- 
ridusy  iheUproctuSy  acromioSy  kumeratiSy  alatuSy  te^io- 
tranuSfjaJideusyfegniSy  bipilis.  Linnens  Gattung  Pka- 
fangitim ,  welöhe  bisher  zur  Unterbringung  fo  man- 
cher >  keiner  Zufammenftellung  fähiger  infecten  hatte 
dienen  müfTen,  ift  di;rch  den  vf.  In  die  drey  üattun- 

f;en  Pkafangiumy  Rhax  und  Cheliftr  aufgelöft  worden, 
n  die  erftere  derfelben ,  bey  Herbd  Opilio ,   find  die- 
jenigen Arten  verwiefen ,  welche  im  gemeinen  Leben 
tTebtTy   (TQXkzoMc)!  fauchiurs  heifsen;-  die  hier  vor- 
kommenden find:  pariitinuiHy  Linn^'s  opitioy  comutum 
L.«  cormgemmy  metanotarßim  y  rubeuSy  timaciitatum  y  «o- 
i0titmyfpiauto/limy  Aryfsomelas y  rufunty  antailatumy  ur»' 
nigerwrt;  letztere  Arten  findfämmtlich  neu,  und  Reo. 
bemühte  fich  vergeblich,  in  Fabricius*s  und  Herbft's 
Schriften  Synonyme  dazu  aufzufinden.    Von  der  Gat- 
tung Rkaxy  bey  Rerbk  Phatcmgium ,  bey  Fabr.  Tlarön-' 
inla  y  ift ,  da  fie  nur  exxitifcfae  Arten  in  üch  fafst,  nicht 
nähere  Erwähnung  gefcbehen.     Die  Gattung  CheHfiry 
von  Geoffroi  eingeführt,  von  De  Geer  und  Schärfer 
beybelialten,  ift  auch  von  dem  Vf.  aufgenommen,  und' 
eiithi'ilt,  aufser  den  Linneifchen  Arten  eancroides  und 
Mcaroldesy  die  neuen  nevoidis y  feorpiokUsy  paraßiay  coT' 
emoidiSy  ifchnothtus.    Uebrigens  lieht  dieGattuBgi%a- 
langlum  in  der  zweyten  Familie,   die  Gattungen  Jthax 
und  Cheüfer  aber  in  der  dritten  Familie  des  Vfs.   Von 
der  znr  erfk:en  Familie  gehörenden  Gattung  Pktiridium 
kommen  die  Arten  veß^iUoHis  und  biarti^atutHy  und 
von  4er  ziur  dritten  faoiilie  gezählt^  Gattung  Diitu- 


leflhium  die  Art  ßuriotüs  vor.    Befchreibungen  von  Li» 
mulus  firricandus  y  Argiohis  ddphinus  und  Daphma  gfgas 
.befcHlilfseo  das  Wefkchen.  :        *      » 
-  'Aus  diefem  »kurzen  Anfüge  erbellt  ztir  Gange, 
^vas  der  v^rdienftvolie  junge  Mann  fUr   den  Gegeu- 
ftand  gethan  hat,'   den  er  zu  bearbeiten  übernahm. 
Er  errichtete  mehrere  gute  und  nöthlge  Gattungeu, 
upd  ftab  deren  Kennzeichen  richtig. und  mit  Sach- 
kenntnifs  an  •  er  ftellte  in  den  meiften ,  ja  beynahe  in 
aDen  diefen  Gattungen  zahlrei^e  uni^Gchriebene  Ar- 
ten auf,  befchrieb  üe  kunftmäfsig  und  bildete  fie  nio- 
fterwdrdig  ab.     Dank  gebührt  daher  dem  'Heraus- 
geber, der  diefe  fchätzbare  Arbeit  der  Vergeneirheit 
entzoe;  Dank  zugleich  aber  auch  dem  Verleger  und 
den  Künftlern,    welclie  alle  w-ettciferten ,  derfelben 
einen  dauerhaften  Werth  zu  fiebern.  —    Doch  darf 
Rec,  bey  der  Vortrefflich keit  der  Bearbeitung-,   bey 
der  Schönheit  der  Kupfer,  der  Güte  des  Papiers,  der 
Gorrecthcit  des  'Drucks  und  der-  Eleganz  des  Gan* 
zen  nicht  verfchweigen,    dafe  man  es  dennodi  hin 
und  wieder  der  Arbeit  anfieht,   dafs  fie  mcht  gan-&- 
lich  vollendet  ift,  und  dafs  fie  gewifs  einen  oocüh  h<>- 
hern  Grad  der  Vollkomi^enheit  erreicht  haben,  wur- 
de, wenn  der  Vf.  länger  gelebt  hätte.     Einige  Be« 
fchreibunEen  neuer  Arten  find  ziemlieb  oberflächlich 
hingeworfen ;  doch  erfetzen  ;in  der  Hegel  die  Xchöoen 
Abbildungen. diefe  Mängel><  da.  nur  fenr  wenige  der 
genannten  Arten .  nnabgebildet  geblieben  find.     £iue 
fthr  yollfiändige  Synonymte  ift  zwar  nicht  überall 
beygefügt,  doch  beftätigen  mehrere  kritifche  Bemer- 
kungen die  literarifchen  Kenntniffe  des  Vfs.  hinläng- 
lich.    Endlich  hätte  Rec.  auch  in  dem  von  dem  VL 
gegen  fo  manchen  yrabrhaft  grot^n  Mann  geäufs^r^ 
ten  Tadel  niebi:  Mäfsigung  zu  finden  gewQnicht. . 

WiTTEjTBEEG ,  b.  d.  Vf. ,  u.  Lkti^zig  ,  in  d.  Sehst-* 
ferfchen  BuchH.:  Detdfchlands  hypioeamifche  Ge- 
U^ächfey  oder  vier  pnd  zwanzigfte  Pftanzenclaffe 
nach  dem  Linneifchen  Syftem.  Erßes  Heft,  mit 
25  ausgemalten  Kupfern ,  von  Chrifi.  Schkuhr^ 
Univeröfats-Mcchanicus  zu  Wittenberg.  XIV  ik 
ao  S.  4.    (5  Rthlr.) 

,  Als    eine  Fortfetzung  des   beliebte^  Schkukrtchen 
Handbuchs  wird  auch  cüefes  Werk  fehr  willkommea 
feyn ,  zumal  da  der  Vf.  mÄ  zunehmender  Sorgfalt  ar- 
beitet und  feine  Abbildungen  immer  fchöner  und  in 
jeder  Rückficht  beffer   werden.      Nach   dem  Titel 
foUteh  zwar  nur  deutfchöf  Kryptogamiften  hier  erwar-. 
tet  werden ;  aber  um  das  Ganze  zu  überfehn  und  um 
Itrthflmer  zu  vermeiden,   xautsten  doch  auch   au^ 
landifche,  wenigReM  einige  aus  )«der  Gattung,  auf- 
genommen werden.     Wie  nothwendig  die  Kenntnw 
aushmdjfcher  Pflanzen  ift,   wenn  man  die  cioheimi- 
fchen  gehörig  beftimmen  will ,  davon  ift  jeder  Botar 
nikei^^aberzeugt,    und  man  braucht ^    um    won  den 
Kryptogamiften  nur  ein  Beyfpiel  zu  entlehneD,   üch 
blofs  an  die  CyaÜua  einiger  neuern  deutfchön  Schrift- 
fteiler  zu  erinnern.    Der  Vf.  hat  aus  mehrem  reichen 
S^unmlungen  feiner  Freunde  feltene  auslandifche  Far- 
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tenkr^Tuter  erhalten  $  und  fie  fehr  richtig  befchrieben 
und  treu  abgebildet.  Er  folgt  bey  diefer  Familie  der 
Ordnung,  die  Swdrtz  in  Sckrader's  Journal  vorge- 
fchlagen  hat,  und  nimmt  auch  die  Gattungs- Charak- 
tere raft  mit  denfelben  Worten  auf,  ohne  weder  all- 
gemeine Erörterungen  über  die  Familie,  noch  befon- 
dere  Erklärungen  aer  Gattungen  zu  geben. 

Von  der  erften  Gattung  Acroßickum  ift  blofs 
jt.  fulfureum  Swattz.  hier  zum  erften  Mal  abgebil- 
det; nach  der^Natur  find  A.  aureiim,  bifurcatum^  quer- 
cifoiium,  irifoliatufn,  Maranfa,  Calomelanös;    aus  an- 
clern  Werken  entlehnt  aber  die  Abbikhmgen  von  A. 
Lingua  j  peüatum,    alHcome  iKid  lanuginofnm,    wo  bey 
denn  freylich  die  Illumination  ein  Zufatz  desKflnftlers 
ift,    in  io  fern  die  Original  -  Werke  blofs  fchwarze 
Kupfer  enthalten:-    Bey  dem  Acr.  bifurcatum  ift  zu  be- 
merken, dafs  es  als  A.  filiquofum  mit  der  Pti%is  tha- 
tictroiies  öfters  vetwechfelt  wird.     Von  Menifcium 
reticnlatum,  iBndet  man  die  erfte  gute  Abbildung 
des  Gattungs -Charakters,     Der  Rand  der  Blätter  ift 
hier  etwas  gekerbt  dargeftellt.     Rec/hat  ein  Exem- 
plar mit  gefägtem  Rande ;,  und  es  ift  alfo  nicht  ganz 
richtie,   wenn  in  Reichard*s  Ausgabe  der  Spec.  plant» 
die  Blätter  als  vöüig  glattrandg  (integerrimae  pinnde) 
angegeben  werden.     Bey  ffemionitis^  wovon  der 
ViTvier  Arten,  alle  nach  der  Natur  gezeichnet,  lie- 
fert,  bemerken  wir,   dafs  Ä  ianaotata  nur  mit  un- 
fruchtbarem Wedel  von  dem  Vf.  gefehn  wurde.    Die 
Sainenlinien  hat  er  nach  Plumitir  dargeftellt;   H.  re- 
ticutata  ift  fehr  förgfältig  von  ihm  unterfucht,    und 
beyläufig  auf  der  vordern  Fläche  des  Wedels  ein  un- 
bekanntes Moos  (Rec.  ficht  es  für  eine  Jungermannia 
an)  gefunden.  Auch  hat  er  die  Ofinunda  discolor  Fo  rfi^  9 
die  Swartz  mit  ünröcht  zur  H.  rufa  zog ,  fehr  jmt 
unterfcbieden ,  und  beide  hier  abbilden  Taffen.    Die 
Arten  der  Gramnitis  find  alle  nach  der  Natur,  und 
zwar  vortrefflich,   abgebifdet.      Es  find  Gr.  Uruarts^ 
margineOa,  tanciolata,ßrrutata,  muosuroides.    Von  Po- 
iupadiufn  find  abgebildet:    P,  ßiüatum,  phymatedeSy 
fiaftdens ,  truhomanoidis  i  pufldUcdum^  pendtUuntj  vulgare 
(mit  der  Abart  P.  cambricum)^  aunu.n^  qttercifoUuniy 
disßmile^  mviifot'mm  (aus  der  Breynfcben  Sammlung), 
tenellumy  pilofnm  (ebenfalls  aus  Breyn's  Sammlung),  in- 
äfumj    ilvenfiy  PhegopteriSy  petmigarttm^  lumüatian^  ob" 
tufiim  Spreng,  y  tatifoHum^  DryopUris.    Hierunter  find 
drey  neue  Arten :   i)  Potyp.  nereifotium^  frondibus 
f^jmatisy  pmnis  laneeolaiis  integris,  piinctis  firialibnsj  flu 
piU  itrHi,^  2)  Potyp.  pilofumy  frondibus  pimtatis  pilO' 
JtSx'pifmis  obUmgis  vbiufis  attemis^  fuperioribus  confluenii- 
tiis  o6tufe  dentaiis,  infimis  mdßs^  punctis  folitariis.   3)  Po* 
typf  obtufutHy  fronde  bipmnatay  pinnis  pmmäisqui  ob^ 
tufisy  iltis  ovatis  his  oblongisy  iobaiis  ferratis j  ftngiüisßni* 
bnsfructiferiSy  aus?  Penwlvanien.     Aufser  di^en  Bnd 
als  erfte  Abbildungen  Ichon  bekannter  Arten  anzu« 
fehn:  PoU  fleUatumj  fcanäenSy  trichomanoidiSy  pußutcu 
tunty  pendulufity  teneüumy  incifunty  pemigerumj  iamdä^ 
tum ,  taiifaUum»     Bey  P.  pendubim  bemerkte  der  Vf. , 
dafs  die  Kapfelp  felbft  mit  Borften  befetzt  find ,  ein 
bis  jetzt  noch  nicht  bemerkter  Fall,    Mit  Recht  zieht 
der  -Vf.  das  P.  incifiim^  pennigerumy    Dryf^tiris  und 


Phegqpteris  hierher,  die  von  Einigen  zu  der  folgenden 
Gattung  Afpidium  gezahlt  werden  ...    -  irr 

Es  wäre  fehr  iu  wünfchen,  dafs  der  würdige  Vf. 
fortfahren  möge,  alle  und  jede  noch  nicht  abgebil- 
deten  Arten,  die  er  bekommen  kann,  m  dielem 
Werke  darzuftellen ;  denn  beffere  und  genauere  Ab- 
bildungen kann  uns  Niemand  liefern. 

Ljeipzig,  b.  Kochler:  Jahrbuch  der  Naturgtfchkhte, 

■     zur  Anzeige  und  Prüfung  neuer  Entdeckungen 

und  Beobaclitungen.    Herausg.  von  1^.  G.  ^H»s. 

£ryi«r  Jahrg.  1802.  486  S.  10  Kpfr.  8-   (3  Htiilr.) 

Ein  neues  Journal  für  die  Naturgefchichte ,  welches 
wahrfcheinlich  durch  die  Reife  des  Vfs.  nach  Japaa 
unterbrochen  ift.  l.  Abhandlufimen.  i)  Unterfuchung 
derjmism  'fhieriy  weklu  aUtr  frahr/eheinlickktU  nach  die 
Fabel  von  Sirenen  oder  Seemenfiken  veranlaßt  JMben.  Aus 
dem  Magaz.  eneyd.  2)  Der  chineßfike  FtfthfoJiger  ift 
nicht  Pelecaaus  pifcatorL.,  auch  nicht  Fe lecauus 
JCarbo,  xomHeramg.  Der  Vf.  faU  in  dem  Kloftpr 
d.  S.  Bento  in  Liffabon  einen  ausgeftopftefl  Vogel, 
von  der  Gattung  P</«fa«itf,  welchen  er  hier  befchreibt 
und  abbildet'  Er  ftammte  aus  China  ab,  und  fome, 
einem  äabey  befindlichen  Mfpt  zu  Folge,  der  achte 
Fifchervogel  ^eyn.  Die  Gefchichte  diefes  Vogels  wird 
dabey  abgehandelt,  aber  der  Reifebefchreibung  von 
Staunton;  welche  der  Vf.  fchon  kennen  konttte, 
nicht  gedacht.  Mit  dem ,  was  Slaunton  und  Shaw 
fagen,  ftimmt  der  Vogel  nicht  ganz  überein,  und  da. 
noch  zweyer  anderer  ausgeftopfter  Vögel  in  einem, 
andern  Klofter  zu  Liffabon  gedacht  wird ,  welche 
ebenfalls  Fifchervogel  fevn  follen ,  und  doch  vericlne- 
denfind,  fo  könnte  dieles  Mifstrauen  erregen.  Im- 
mer verdient  diefe  Befchreibung  Dank,  obgleich  he 
mangelhaft  ift,  denn  die  Neres  hat  der  Vf..  nicht  fin- 
den können.  3)  Br.  Clarks  Abhandlung  nbrr  du  üat- 
W  Oeftrusj  überf.  von  SchwSgridtfn.  Aus  cleiv 
Transact.  of  the. Linnean  Society.  4)  Abbildung  ««af «- 
fchreibung  einer  neuen  Tetbysart  aus  dent  AtlatOililim, 
^Ocean ,  vom  Her9usg.  Der  Vf.  nennt  diefes  Thier 
JÜkiis  Vaeina-,  doch  weicht  es  von  der  Gattung  le- 
/Av*  fehr  ab.  5)  Bemerkungen  über  einigt  qiuillen,mlche 
ß(h  im  Tagus  tmd  an  den  portugieRfcken  !^emfcm  finden, 
vom  fftrditsg.  Der  Vf.. bemerkt  dort  Med.  capillata, 
ertuiata,  welche  Oberall  im  Ocean  häufig  find,  anch 
M.  ifosutta  VandeUi.  Er  kennt  Af««i««  Auseinandör- 
fetzong  nicht  Eine  neue  Art  Al^rf.radwte  wird  be- 
fchrieben, aber  zu  kurz  und  mangelhaft.  6)  BeJcHret- 
tnmg  der  phospkorescirenden  Medufen,  welche  ßch  m  aer 
Meertnee  van  Mefftna  befinden,  von  Spallattzant.  Aus 
.  deffen  Reifen  überfetzt  7 )  Sefchreibuwg  einer  «eucu 
Chiton- Sptcies  aus  dem  Tagits\  vom  Herausg.  Uey 
der  grofeen  Mannichfaltigkeit  der  Farben  an  den 
Chitonen  ift  es  fchwer,  Abänderung  von  Art  zu  un- 
ter fcheiden.  Diefer  kommt  Chü.  dettticutaris  Chem n, 
fehr  nahe.  8)  Ueber  das  Gefchlecht  (Gattung}  dtr  Meer^ 
ticketH  (LepasS,  vom  Herausg.  Eine  fehr  ausfuhrhebe 
Abhandlung  Ober. aUe  Arten,  befonders  nach  Hlhs, 
doch  ift  Chemnitz  nicht  verglichen.    Eine  neue  Art, 
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l^päs  fiuotfpn  9  wird  genau  befchrieben,  doch  fchei- 
xien  iie  noch  nicht  ausgewachfen;  ferner  die  Schale 
piner  andern  Art,  Ltpas truncata  Fände llii  aus  dem 
Tagus ,  und  Lfp.  rh^tnboidalis  ebcjta  daher.  Lep.  trun- 
täta  gleicht  einer  jungen  weifsen  Tulpe  von  Ckemwtz  . 
fehr.  9}  Nentße  Beremerung  der  Bolmik-durck  Pallas. 
Nachrictrt  von  deffen  W^rk  über  die  Aftragalen.  Aus 
dem  Anhange  ift  die  Befchreibung  dreyer  Arten  von 
Robinia  hier  abgedruckt»  10)  Ueür  die  getraufte  Form 
der  Steine  9  vom  Prof.  Rofenmitter.  Sehr  gut  erkl^t 
der  Vfc  die  verfchiedene  Form  der  Troprfteine,  fo 
fern  .fie  von  der  mcchanifchen  Anhäufung  det  Flüffig- 
kcit  herröhrt ,  welche  durch  ihre  Verdumtung  Tropr- 
fteine erzeugt.  Dafs  er  chemifch  die  Kalkftalactiten  ' 
nach  Esper  nus  Pflanzenfäare  erzeugen  läfst,^  da  ihr 
Urfprung  durch  KobleniSüre  deutlich  ift^  fällt  auf. 
Der  Roteneifenßeia  (deffen  doch  in  jedem  Handbu- 
che der  Mineralogie  gedacht  wird )  -fey  ans  Schlamm 
erhärtete  11)  Bejckreibung  eines  zum  Katkgefchlechte  ge- 
liorigen^  bi^etzt  noch  unbekannUn  Foßsj  aus  der  OegeHd 
des  Thaies  von  ^Icantara  betf  Lijfabon^  vom  fferausg. 
Vom  blättrigen  Stinkfiei«  würde  6ch  dlefes  Foffilnur 
dadurch  unterfcbeiden ,  dafs  der  Geruch  hepatifch, 
.  nicht  bituminös  ift.  Der  Vf.  trieb  eine  Gasart  durch 
Säure  aus,  fing  fie  über  warmem  WaCTer  auf»  wufch. 
fie  mit  Ralkwafrer,'und  befdmmte  denRückftand  als 
gefchwefeltes  Waderftoffgas.  Durch  welche  Kenn- 
zeichcm?  Der  ganze  Apparat  müfste  beftändig  in  ei- 
ner hohen  Temperatur  sewefen  feyn ,  wenir  cbs  Gas 
mit  dem  WaCfer  fich  nicht  verbinden  follte. 

s 

Lsirziö,  b.  Barth:  Leitfaden  smm  Vnitrridtt  m  der 
NaturgeTchichte j  für  Schulen  von  Dn  Friedrich 
Sehwagricken.  —  Erfler  TKeÜ.  Mit  (2)  Kupfern. 
1803.  440  S.  8-    (iKthlr.  lagr.) 

Unter  der  gro&en  Men^e  von  Unterrichtsbüchern* 
Aber  die  NaturgeCchichte ,  die  gegenwäirtig  erfchei- 
nen ,  gehört  diefes  zu  den  befCerp ,  da  es  wenigftens 
keine  erheblichen  Unuchtigktiten  enthält,  und  in  ei- 


nem feinem  Zweck«  angemeßenen  St»,  dem  man  oar 
hin  und  wieder  etwas  mehr  Sorgfalt  wünfcheo  möch- 
te ^  gefchrieben  ift.     Der  Vf.  zeigt  in  derYontdeL 
dafs  man  theils  den  Kindern  in  der  Abficbt,  fi«  mit 
dem  Nutzen  der  Naturproduct^  bekannt  zamadiea. 
theils  ihren  Beobachtungsgeift  und  IbreUrtheilskTah" 
zu  fchärfen,    Naturgefchichte  vortragen   kühne-    et 
will  beides  vereinigen,  und  hat  tu  dem  Ende  bey  deo 
Thieren,    die  nutzbare  Prodncte  liefern»    diefe  «re^ 
nannt.      Er   nennt  für  die   Lehrer  die   widitifiw« 
Werke,  welche  fie  beym Unterricht  »ÄchleCeti  fofien- 
diefes  aber  fcheint  er  felbft  beyra  Schreibe«  |eioe& 
Leitfadens  mcht  immer  beachtet   zu  habeo,    deon 
fünft  Würden  manche,  in  fpätern  Zeiten  bekannt  ge- 
wordene Gattungen  und   merkwürdige  Arte«   von 


y 


Nach  einer  Eialeitung,   worin  der  V/.  von  der 
Bedeutung  des  Worts  Natur,  den  verfdiiedeneo  Wit 
tenlobaften,   die  aus  ihrer  Betrachtunt  enthrineM. 
und  der  Eintheilung  der  natürlichen  Rötp«  lÄeC 
geht  er  zu  den  Thieren  und  Ihrer  Eintbeihmg  aber ; 
fianddt  dieCe  öach  Bkimenbachs  Syfteme  kurz  ih ,  uai 
fctUefet  mit  ihrer  Phyfiologie.  wobey  er  die  Aaa- 
tomie  des  menrchlichen  Körpers  vomusfohickti  dar- 
auf eine  kuKe-PhyfioIogie  deffelben  fdg«n  läf58t,  und 
dann  damit  die  Structur  der  verfchicÄtenen  Thierdaf- 
fen  veraleicht    Diefer  letzte  yergleichende  Theil  ift 
der  fchlecbtefte  des  Buchs,  uad  wir«  lieber  weeee- 

rl1^"*o*'*.r''*  ''!?''  *'•'"  Vf-  ^»  febr  an  KenDtnilfe« 
ghltfe.  Soift  z.ß.  dasmebrefte,  vvas  der  Vf.  rous 
Herzen  der  Thiere  fagt,  falfcfa.  üeberiüupt  follte 
man  diele  Lehren  aus  Kinderfchri/^a  w^afTea,  w«ii 
die  Kinder  vteaen  Mangel  der  Aqfebauuag  d<^:;h  nur 
falfche  Vorftelfonsen  von  den  intiern  Theilender  Thie- 
re zu  erhalten,  und  die  L^er  noch  weniger  Kennlnitfe 
von  denfeJben  zu  haben  pflegen ,  a^s  d^e  Verfaffer  der 
Handbacher,,  da  diefe  Kenntniflie  «nhalteatles  Sta- 
dium und  «igne  UnterfudiTu^en  erfordecn.  ' 


I  ■■ ' 
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«LEINE     SCHRIFTEN. 


'  LiTKSATtfuGCtCfliCKTS.  M^en,  b.  KuTEbeclt:  R^de  b&y 
Fey  er  d$s  ßin/sigften  Jmkre*  non  der  Stiftung  dor  k,  K. 
Akade^t  der  moreenTüfidifchen  Sprachen,  Von  Bartholomät^ 
«o/a  StUrmer^  SlteUem  Zöglinge  aerfölben.  I804.  74  S.  g.  -— 
Diefe»  Inftitnt.  welebem  wir  ein«  perfifck»  Anthologie  dnd 
den  neuen  Menineki  dmiktfn.  Und  weUbes  nodi  febr  ideles 
leiften  kann,  vtfrdiem  alle  Tbeilaahme.  Füi-ri  Kaunitz  ver- 
anlafiite  die  8tiftang,  lun  die  Gsfcbäfcsfübrung  bey  der  Pferto. 
aus  der  Hand.  frModer  Doltnietrcber  aa  eigene  Untertbanen 
2u  bringen.  (Auch  zu  Unterbaiidlun^rffn  ipit  Vorftehern  der 
Oränzprovinzen  und  auf  der  «FrikaniXcben  Rofce  ßnd  fie  nütz* 
lieb  gebraucht  worden^.  Nocb  leben  von  deli  erfcen  ZdgÜn. 
gea  die  Ffc<€ybeve»  Timgut  and  lemfch.    Wir  ttbergehea  die 


(avch  der  ditte  an  folcben  Tageft)  ve^lits  und  lijiks  frey^«6ig 
anagefpendeten  Cooipliniente »    nm^tiooli  Tbomas   tm»  Hee^ 
bert  Zu  erwabnen ,    der  für  MufuiEar  111.  goerfaave'aa  medici' 
aiifcbe  Werke  ^alle?)  itberfetzt  hat.     lEi  ift  aucb  irobl  ein- 
zig   in    der   Tneatereefchidtte ,    dafs  von   ZlSgliagen   diefer 
Akademie  1757.  Göttmed  von  B^aillon  franzöBfeh  mit  ettr^ 
kifihm  Zufifchenfpiehn  rot  Maria  Tberefia    aufgelobrt  ^^nr*^ 
den.      Wer  wird  dem:  Inftitute  aiebt  neues  Leben  wftnCdlieiu 
'  ura,  nacbft  feiner  Urberttmraang ,  durch  die  Herauszabe  oder 
Ueberfetzung  morffonlSndifcber  Uandfcbriften  von  einem'  ^el 
-zflblreiohern  Pnbficum   imd^  voa  der   Nachwelt  Eohiii    und 
Denk  «u  etwerbeai 
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ERÖBESCHREIBUN6. 

WiKW ,  b.  Camefina :  Mriß  der  mßichen  Provinzen 
des  ofterr.  Staates  y  von^oß  Rohrer  9  mit  zwey 
Kupfern.  1804.  2378.  gr.  8.  (aß.) 

Auf  dem  Titel  diefes  Buchs  entdeckt  man  bey  Zu- 
faminenhaltung  mit  der  Vorrede  zwey,  ^ahr- 
fcheinlich  durch  Schidd  des  Verlegers  begangene, 
Fehler.  Der  eine  ift  der:  dafs  das  Wort  jphyfifiher 
ausgelaffen  worden :  denn  mir  eintim  phyfifcnen  Ab- 
rifs  verfpricbt  und  liefert  der  Vf.;*  in  feiner  Völker- 
befchreihxing  der  öfterr.  Monarchie  (welche  im.  Ar- 
ohiv f ör  Statiftik  vom  B.  Liechtenftern  zerftuckelt  er* 
•fehlen,  aber  nächftens  in  e|nem  eigenen  Werk  ver- 
einigt im  Verlage  des  k.  k.  Induftrie-Comptoirs  or- 
fcheinen  foll)  hat  der  Vf.  bereits  ein  fittlicnes  und 
Induftriegemalde  der  ganzM  Monarchie  entworfen. 
Der  zweyte  Auslaffungsfehier  ift,  dafs  auf  dem  Titel 
die  Anzeiget  Er/kr  Band ,  weggeblieben  ift.    Vorlie- 

§endes  Buch  enthält  nämlich  den  phyfifchen  Abrifs 
er  genannten  Provinzen  nicht  ganz;  denn  hier  find 
nur  folgende  Gegenftände  abgehandelt:  Lage,  Grän- 
zen,  Grdlse'9  Kreiseintheilung,  climatifche  Befqhaf- 
/enheit  (&  i  —  82.)  9  Ueberblick 'des  Gebireslaufes 
(S.  83  —  1 12.),  Schtlderueg  des  Hochgebirgs  (S.  112  — 
14?0 1  Ueberblick  der  Gebirgserfcheinudgen  (S.  148  -^ 
179.),'  Schilderung  der  Alpen  der  /weffl.  Provinzen 
des  öfterr.  Staates  (S.  180  —  ^37;)  ^^^  ^^^^  ^^^^ 
wohi,  dafs  der  Vf.  im  gröfsten  Theij  diefes  Bandes 
auf  Bergen  wandelt.  Der  zweyte  Band  foll  nach 
deni  Ausdruck  des  Vfil.  uns  tierer  in  die  Kenntnifs 
der  innerh  Verhältniffe  des  fogenannten  nieht  frucht- 
bringenden und  fruchtbringenden  Bodens  der  weftL 
Länder  des  öfterr.  Staates  einweihen. 

Hr.-üolif^,  gebttrtig  aus  Bregenz,.  jetzt  Adjunct 
bey  der  k.  k.  Oberpolizeydirection  zu  Lemberg ,  zeigt 
fich  auch  in  diefem  buche  als  ein  gefchickter  Statiftiker. 
Man  kann  es  als  ein  Seiten ftück  zu  des  Freyh.  v.  Lteck» 
ienßem  Abhandlung  über  die  Befobaffanheit  der  Län- 
der der  öfterr,  Mon.  im^jten  Jlefte  des  Archivs  fitr 
S^tiAik  1804.  betrachten;  Hr.  ^.  zeichnet  fich  aber 
vor  feitiem  Nebenbuhler,  durch  mehrere  Belefenheit, 
dankbare  Anführung  der  Quellen,  gewandteren  Aus- 
druck; ansgbbreitetere  phyfifcheund  naturhiftorilehe 
KeantniEs,  kcltifche  Prümng  der  ftatift  Angaben^ 
niehr  eigene  Reife  ^  Erfahrung  und  durch  die  logifohe 
Oabe,  den  allgomeinern  Geficntspunkt  zu  faffen ,  vor^ 
tfaeüiiaft  ans..        i«       ' 

Unter  den  'wefitL  'Provinzen*  des  öfterr.  Staates  - 
verfteht  dfic  V|.  -Nieder.-  lon^r  t  Ober  :unti  Vordeck 
^.  L.  Z. ,  1804.    VierUr  Band. 


Oefterreich.  'Auch  wzr  feine  Abficht,  nicht  ein 
trocknes  ftatiftifches  Angabenverzeichnifs ,  fondern 
ein  Belehrung  mit  Unterhaltung  verbinderrdes  Buch 
für's  gröfsere  Publicum  zu  fchreiben.  Auf  die  Rech- 
nung diefes  Zwecks  mufs  man  es  alfo  fchreiben ,  weon 
hie  und  da,  zumal  in  der  Einleitung  und  in  der  Scliil- 
derung  der  Gebirgserfcheinurigen  und  der  Alperi, 
(fie  ift  das  Lieblingsthema  des  Vfs^,  der  feine  Jugend 
unter  Gebirgen  verlebte.)  mehr ' Declamation  ange« 
'  bracht  ift,  als  fonft  'Werke  diefer  Art  vertragen. 
Die  Einleitung  fchildert  kurz  die  Vortheile  der  ge- 
nauem Länderkenntnifs ,  und  fordert  dann  zu  Reifen, 
vorzüglich  aber,  und  nicht  ohne  enthufiaftifchea 
Schwung,  zu  Gebirgsreifen  auf.  Rec.  hätte  folche 
Reifen  zwar  auch  nachdrücklich  empfohlen,  doch 
zugleich  ausführlich  und  überzeugend  dargethan, 
däls  zu  Oebirgsreife)i  vorzüglich  viel  naturhiftorifche 
und  phyfifche  Kenntniffe  und  Apparate  gehören ,  wi- 
drigenfalls der  Reifende  wenig  mehr  als  die  Erinne- 
rung an  ausgeftandene  Müfafeli^keiten ,  und  zugleich 
eine  Schilderung  diefer  oder  jener  herrlichen  Aus- 
ficht zurückbringt.  Der  Statiftiker  mufs  übrigens 
ntit  gleichem  Ei jer  auch  Reifen  in  die  Ebenen ,  auf 
Landgüter,  zu  Fabriken  u.  f.  w.  empfehlen. 

per  Gefchmack-an  Gebirgsreifen,  dem  der  Vf, 
hier  fo  vorzugsweife  huldigt,  fit  übrigens  im  Oefter- 
reichifchen  an  der  Tagesordnung,  und  hat  wirklich 
viel  ftatiftifchea  Nutzen  geftiftet.     Der  Ton  hiezu 
Wurde  vorzüglich  durch  «fie  Schriften  und  die  Jahr* 
bücher  der  Berg-  und  Hüttenkunde  des  Freyh.  v.  MoU 
iti  Salzburg  angegeben:  feitdem  find  der  Schnceberg, 
der  Grofsglockner ,  die  Paftcrze  von  Erntet^  Schuttes 
u.  a.  beftiegen  und  befchrieben  worden;  ^  feitdem  hat 
der  Erzherzog  Johann  Hn.  Gebhard  zur  Bereifung 
der  norifchen  Alpen   beftimmt.       Unfer  Vf.   giebt 
ftber  das,  was  bisher  2ur  Kenntnifs  diefer  Gebirge 
g^efcbehen  ift  —  gleichfam  eine  Ueberficht;   denn  er 
m  mit  Walchers  Eisgebirgen  Tyrols,  mit  Stütz'ens 
Verfuchen  Ober  die  Mineralgefch.  von  Oefterr.  unter 
der  Ens,    mit  Buchs   geognoftifchen  Bemerkungen, 
mit  SchroUs ,   des  B.  Jof.  v.  Seenus ,  Gruners ,  Gu- 
bernialraths  v.  Plojer,  k.k.  Kroisadjuncten  v.  Pfaund- 
ler, H.  Hoppes,  Trattiniks,  Hoft's  hierher  gehöri- 
S»n  Werken  und  Abhandlungen  bekannt,  und  hat 
reh  Schilderungen  und  Bemerkungen  auch  eigene 
Erfahrungen  beygefügt,  die  nicht  unwibhtigfind,  da 
<ler  Vf.  mit  mineralog.  und  botanifchen  Kenntniffeii 
wohl  ausg^rüftet  ift. 

In  dem  erften- Abfchnitt  des  Werks ,  betitelt :  Lä^ 

ffej  Oränzeni  .Qroße  ^  .Krüseintheihmg  und  kHniatifche  Be- 

^ki^tvMt'i  herifcht  -zieinUche  Ueoereinftittimung  mit 

ögg  den* 
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denjenigen  Angaben ,  die  auch  Hr^B.  v.  Lmhterißem  \vl 
den  fpätern  Heften  feines  Archivs  geliefert  hat ;  doch 
fiad  mehrere  Bemerkiuagexi  deos  fin.  J?^r^' eigen; 
ftbep  Tyröl,  Vorarlberg  und  Vorderöfterreich  hat 
er  richtiger  und  genauer  geichrieben ,  und  die  v.  Liech' 
Ufffiemfchm  Anganeu  S.  63.  79.  und  anderwärts  berich- 
tigt.^ 13ie  Bevölkerungsliften  der  abrigen  Länder  da- 
tiren  fich  vom  J.  1801.  igoa.,  jene  von  Tyrol  al^er 
nur  vom  J.  1785*  >  wovon  die  Urfache  hätte  angege* 
ben  we(*deB  lollen.  Zur  VerbefTerong  der  Popula« 
tionsliften  macht  der  V£  S.  78-  annehmbare  Vor* 
Jicbläge.  Das  Phänomen ,  dafs  fich  die  Bevölkerung 
von  dteyermark  und  Kämthän  feit  1788*  9  verglichen 
mit  dem  J.  i8öi.  um  mehrere  taufend  verminctert  I19* 
he  9  hätte  nicht  nur  bemerkt  ^  fondejn  auch  aus  dea 
Zeitereigniffen ,  Mifsjahrea  u«  f.  w.  erklärt  und  Mit^ 
tel  dagegen  vorgefchlagen  werden  follen.  Die  geo* 
graptmche  Lage  der  einzelnen  merkwürdigem  Städte 
wird  zwar  angegeben»  aber  nicht  aus  dep  Quelleii 
bewiefen.  Im^C^nzen  aber  ift  die  hier  vom  Vf.  zu«> 
fämmengedrängte  Ueberficht  lehrreich  und  befrieiü^ 
gend. 

Der  zwiyU  Abfchn. :   üeberbUck  äis  GebirgstmfeSf 
ift  meifterhan  bearbeitet,    und  Ramt>nd*6  Erfatirun* 
en  über  die  Pj^enäen  find  Verglichen.    Die  dfterr, 
vehijqge  fchlief^en  ^ch  an  den  St  Gotthard  an ,  von 
da  biegt  fich  die  Granitkette  um  Cbiavennat  fcheidat 
im  Üttterengadein  TjtoI  von  Gf anbanden,     bikiet 
däe  Oezthaler  Gletfcher»  den  Brenner,  den  Erdrük* 
ken  Zwilchen  dem  Pufter-  Winfcb  -  und  Inthal,  fchei* 
det  im   Glockner  Salzburg,  Tyrol  und  Kärnthen, 
läuft  dem  Murrfluffe  nach»    und  endet  hinter  Grase 
in  Hügeln«      Im  Erzherzogthum  Oefterreich  laufen. 
2wey  Granitketten  vom  Norden  g^ea. Süden,  ober- 
}i«db' Göttweich  und  beyra  Strudel  über  die  I>ona«l 
fetzend,  g^8^>*  ^^  fteyrifchen  Oranjtberge  bey  Brak 
und  bey  Judenburg,  eleicbfam  die  fteyrifche  Granit^ 
kette  mit  der  böhmitenen  verbindend.    Zwey  Kette» 
von  Kalkgebirgen  begleiten  diefe  in  der  Mitte  liegende 
tyrolifch  •  fteyrifcbe  Granitkette  fadÜch  und  nördlich; 
das  nördbcbe  Kalkflötz  bot  ein  beträchtliches  SaUla^- 
ger  bey, Hall,    AuITee  u.  f.  w.    Die  fftdliche  Kalkr 
gebirgskette^  reich  an  Varfteinemiigett  bey  Trienit 
nakt  und  fteil  bey  Calfoaoo,  theilt  fieh  beym  Eintritte 
in  Krain  in  zwey  Aefte,  Svovon  einer  naoh  Dalmati^ 
einbrechend  den  hohen  VielehiGb  bildet,   der  andere 
den  Lauf  der  Drau  bis   nach  Slavonien  bedelteL 
Zwifchen  der  mittlem  Granitkette  und  den  £e  bep^- 
tenden  zwey  Kalkkelten  ftöfst  man »  zomal  in  Läor 
genthälern,  auf  Glimnierr  Thpn-  Porphyr-  Ghlorit-r 
imd  Talkfchiefer;  fo  a.'B;i/.auf  die  erzreiehen  Scbier 
f er  im  fteyrifchen  Ensth ji)e ,  angelehot  an  fteile  Kalkt 
gebirge.    Der  V£  äufeert  die  gegründete  Vermuthung^ 
dafs  man  auch  an  der  bildlichen  Kelkkette,  z,  B«  ge«* 
gen  Iftrien ,  ein  Salzalg^^otdecken  werde.    Mit  vrei^ 
^hem  Vergnügen  3meh  Rea  diefen  Abfdimttidnrchge» 


das  Streichen ,  die  Gangart  und  das  Verhaltnifs  der 
hierher  gehörigen  Berge  zu  den  Granit:  und  Kalkge* 
birgskette^  hätte  mehr  gefagt  werdeb ,  die  GeognoSe 
hätte  hier  der  Metallurgie  die  Hand  bieten  fofien. 

Der  dritte  Abfchn.,  die  Schitäfrttngdis  Hochffinr^ 
giSy  maöht  uns  mit  den  fogenanntep  Tauera ,  Kifen 
oder  Femern,    in  der  Schweitz  Gletfcher  genannt, 
bekannt.    Hier  fahrt  der  Vf.  uns  febr  anmuäig  und 
lehrreich,   immer  die  Botanik  zur  Hand,    auf  den 
Rottenmanner,  Malnitzer-  oder  Nafsfeider,   Heil>> 
genblutes  Tauern,  iapf  den  bey  2000  Toifen  hohen  . 
Grofsglockner,  (eigcntKch  1997**,  80  über  die  Mee- 
resfläche,   auf  welchem   der   Fiirftbifchof  v.  Gurk, 
Graf  Salm ,  zur  Bequemlichkeit  der  Reifenden  in  ver- 
fchiedenen  Abftänden  drey  Hütten  rOhmlich  hat  niv 
richten'laffen )  auf  die  Päfterze  und  auf  die  fogenana- 
ten  Ferner  in  Tyrol  t   vor^ftglieh  auf  die  im  Oetm^ 
thale. 

Der  vhrig  Abfchn. 'fahrt  die  fardifterikA  erbab^^ 
Pen  Qibirgserfikimmqen^    die  Schneelelwea  (  Wiad-^ 
Schlag  r  und  Stanhl^rinen),  die  trockenen  und  naden 
Murren   (Ablofungen  ganzer  Bergtiitile  und  ¥el&r 
itücke),  die  zerfiprenden  Wildbäche,  die  ergötzen- 
den WaSerfäUe  (den  Jongfemfornng  im  Samthm 
MöUthal,    den  Waßerfall  bey  Ridnaun,    in  Tyrol« 
äKi  Traunfall  ehnweit  Gmtnden)  bey.unferea  Ge« 
fichtskreife  malecifob  und  mU  aUer  Oellradt  dar  Sptm* 
che  vorbe^. 

'       Im  fmftm  Abfchn.  beftejgt  der  VI.  die  Alpeq» 
xuerit  dm  König  derfelben,  den  Sdmubirg^  die  itey- 
rifchen,  befoncfera  die  Witi^^m  in  der  Nähe   der 
Saiza  und  des  Weicfafelbodens,  d^e  AJpen  flaämi» 
und  RiyhsntUh  die  IBUamegtr  und  IFilhikeruk  Kamthen« 
die  ZOmismr  4lft  in  Krain,  ^  T^rcier  und  J^i^rmH^ 
krgir.  Alpen,    auf  welohen  letztem  der  Groyerfeäf#  • 
bereitet  wird,  .cbs  Leben  d^  Aelpler  Hirten ,  Are 
Alpenwirthfcbi^ ;  die  Flor«  der  Alpen  wird  nmftaddb- 
licb  befcbrieben ,  und  das  Ganze  mit  foelenerhebeap 
den  Betrachtungen  würdig  geCohlofCen«    Die  beydeA 
von  lUbl  vortrefflich  gäocheneu  Kupfer  find  d«i 
Werkea  werthi  daa  TUelkupfer  ftrilt  eine  UeblinlM 
ländliche  Gruppe  aii9  dem  f&dweftliriieii  Tynel,  d«s 
andere  6ke\  fleyrifclM»  Wildelpen  vor.    Rec.  wünfcht 
der  öfterreichifchen  Monar<^  idele  Männer  wie  d^ 
Vf.  iBoIfvr,  und  dmn  IdbcreiohM  daffifohea  Werke 
eine  baldige  Fonfetznng» 

tijcrpzTG)  b.  Steinacker:  Rnfin  wn  TKarimm  tbrA 
SaMny  dff  ßMißu  Sckwriz  uod  dit  B^erimßz, 
über  dm  Oübm  md  tBtffersiatf  m  (hs  filOeßßkt  lä^ 
fingebkgß.    —     A*r  TheiL    1804   24?  S-    » 
m.  1  Kpfr.    (i  Rthir.  18  gr.) 

Unter  doriMem  von  Reifebrfchnibongeit»  dte 
wir  ohne  Ünterlais  erhalten^  kann  iliefe  gar  woU 
eooh   ihien  Platz  finden.     Lernen  wird  üsc  mateav 


gangen  hat :  10  konnte  ihm  doch  die  Bemeikung  riditete  Leier  LAxr  vmng  daorans ;    aber  4km  gehä- 

nicht  entgehen,  dafe  dtar  Vf.  zu  wenig  Rilokficht  aiu  deten  wird  fie  Unterhaltung  und  dem  mgendlicbae 

die  inneröfterr.  Eifan  und  BleybergT9»rke>  und  dae  »andien  fitttichen  Oennfa  gnwältfen.    Der.  Vsf.   ge- 

Queckiilhi«i^{!we9^  vn  Urin  gpnomme»  h^i  «ber  li&at.uater  .dtejenige  Art  ron  HeKebflbhnAbevDy  die 
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ctnen  clicfaterifdaen  und  üentimentalen  Schwung  lie- 
ben 9    d&a  Lefer  gern  mit  ihren  Gefühlen  und  ihren 
Fraundea  befchäftigea,   und  nicht  fowohl  die  Sache 
Terhaodefa],   die  jedesmal  vor  ihnen  liej^t,    als  viel' 
mehr  das,  worauf  die  Sache ,  oft  fehr  zufälliger weife^ 
fie  bringt.     Bey.der  Ungeheuern  Menge  von  Reife- 
beCchreibungen ,  wovtHi  man  denn  immer  einen  Theil 
zuleten  gendthigt  ilt,   feilten  die  SchiiftftelJer  frey- 
Uch  end^ch  daran  denken ,  dem  Publicum  Zeiti  und 
GeXdzn  eiipareo,  und^  Manche^  niöht  drucken  la& 
üen^  Vfzs  nur  ihre  vertrauteften  Freunde  intereffiren 
kaoB.    S.  3.  ^Das  Gefahl,  von  Dir,  von  euch  allen 

getrennt  zu  /eyn,  war  mir  noch  zu  neu,  das  Allein- 
syn  zu  unbehaglich;   bald,  fehnte  ich  mich  zu  eirch 
zurAck>baId  wOoIchte  ich  mich  auf  die  Schneekoppe  — 
ieb  hatte  nirgends  Ruhe. "  —    S.  7.  „Mein  Geift  über^ 
ßoh  die  Nebel  und  Berge,  ich  belaufchte  Dich,  mein 
Moritz,  iiil)eiiier  heitern  Gefchäftigkeit ,   täh  Dein 
holdes  Waib  umfchlungen  .  von  fa£sen  Kleinen ,    die 
wU'Thmdroffen  amKeldie  4er  R^fim  hangin  -*-  eine  hei- 
ise  Thräne  quoll  mir  im  Auge*'  u.  f.  w.    -— -     Wie 
kommt  alles  das  in  eine  Beldireibung  von  Erfurt? 
Und  was  gewinnt  der  Lefer  durch  dieie  fentimenta- 
len  Ausbrüche'^des  Vfs.?  —    Oeüters  feheint  es  ihm 
auch  blols  dacum  zu  thun  zu  {evtl ,  eine  gemeine  Sa- 
che recht  fchdn  zu  fagen.     So  fahrt  er  in  der  angezo^ 
^nen  Stelle  fort:  nAchi  v^enn  werd*  ich  euch  wi* 
^ertehän  ?    JErft  dann  >  wenn  diefe  grünenden  Saaten, 
9u  reichen  Aehren  gereift,  jm  fiebern  Speicher  des 
liandmaons  rukn,     wenn  der  Wind   kalt   aber  die 
lierbltlichen  Stempeln  fährt "  u.  f.  w.    Neulinge  amd 
)uo^  Mädchen  können  ib  etwas  bewundern ,  fo  wie 
dte  rbautropfenam  Kelohe  der  Rofe;  aber  der'Mani» 
von  wahrem  claQirchen  Gefehmacfce  würde  An  dem  eig- 
nen  Falle  den    Ausdruck  »im  Herbft"  dem  Stile 
eines  freuhdfchaftlichen  Briefes  angemeffen'er  gefun- 
den, und  in  dem  anderif  fieh  mit  dem -holden  Weib^, 
umfchlungen   von  füfeen  Kleinen,    begnügt  haben. 
JD^s ^oze  Wedc  iör  vi»U  folclier  Stellen,  die  mehr 
•der  wenig«' diohlenifclien  Seh wung. haben,  und  die 
»an  in  der  R^febefehn^ibmiff  nicht  verryiiffen  wtinle. 
Da  :<ich  aber  doch  wohlL^fer  ßndea^  die  ib  etwas 
lieben  ^  fo  Jcapn  Ro^,  es  ^lic^t^eradezu  tadeki,  wohl 

fbar iür  4ia^tnigen  anzeigen,  denen  fo  e^as  Sir  einer 
Leifebe&hreBbmi'znwider  ift.  —  Uebrjgens  fdbweift 
Aiefer  SbhriMtelftnr  durchaus  gern  aus.  So  findet 
fn^  unter  d^nfi  Artfkd  Leipzig  S.  71.  eine  Recenfioa 
von  T^ftr  ßunrntUcben  Werkenund  von  ScUegels  Lu- 
cinde,  die  der  >  Vf.  zum  ^swe^ten  Male  lieft  Auch  ift 
er  (S.79O  feft'fiberzeugt ,  daß  das  Leipziger  Parterre 
feftdiimiaii^  gerecht  e;itfcbeidet  ( weldies  alle  wahre- 
Kennef  jg^r  iphr  i^urvifeln  möchten).  ^  Von 
%  84 — 9J-  »igt  der  Vf.  auf  oeuin^  Seiten ,  dafs  er  kein 
Taten!  zur  Satire  hat.  4ucb  paffen  die  Gemälde  gar 
^<*t  auf  Leipzig ;  fie  fcheinen  Üchoii  früher  in  des  Vfs. 
Seele  gelegen  zu  haben  uad%4iaich  Origifiaten  gemalt 
?u  fQya,.cBe  iich  in  iifjend.  einer  kleinm  Stadt,  viel- 
laidbtein«rJUtine»»Hc*ftacft,  beenden,  üebcrfiaupt 
fieht  man  in  mehrem  Stellen  etVvas  zu  fehr*  den  Blidt 
des  Bewohners  einer  kletnen  Stadt.*  -»    I^fftrh  gMMg 


von  den  Mfingeln  eines  Werks ,  das  einen  Mahn  zum 
Vf.  zu  haben  Icheint,  dem  es  nicht  an  einem  richti« 
gen  Blicke  fehltr,  der  die  Sprache  in  feiner  Gewalt 
hat ,  und  dem  man  es  in  einw  Meilge  Stellen  anileht^ 
dafs  er  etwas  Befferes  liefern  könnte  >  wenn  er 
wollte.  Auch  läfst  ihm  Rec.  herzlich  gern  darin 
Gerechtigkeit  widerfahren ,  dafs  fein  Buch  fich  fehr 
angenehm  lieft,  und  denen,  die  nichts  als  Unter* 
haftung  in  einer  Reifcbefdhreibung  fucben ,  nicht  ua^ 
willkommen  feyn  wird. 

Der  Vf.  gebt  über  Erfurt,  Naumbur^Merfeburg 
und  Deifau  nach  Leipzig ;  von  da  über  TTorgau  und 
Wittenberg  nach  Bautzen ,  und  von  dem  letztem  Orte, 
zuFufse,  in  die  fogenannte  fächfifche  Schweiz.  Hier- 
auf verfolgt  er  die  Ufer  der  Elbe  bis  nach  Pillnitz» 
wo  er  fich  rechts-  wendet  und  über  Radebefg  und 
Seyfersdorf  nach  Bautzen  zurückkehrt. 

Statiftif che  Nachrichten  finden  fich  in  dieTerReifo 
gar  nicht ,  und  der  Vf.  hat  keine  vcrfnrochen  \  aira 
Ift  darüber  nichts  zu  erinnern.  Aber  der  Herausge* 
ber  fcheint  diefes  als  einen  Mangel  betrachtet  zo  ha- 
ben ,  dem  er  durch  eihige  Anmerkungen  abzuhelfen 
Sefucht  hat*  Sie  enthaften-  kurze  Nachrichten  über 
ie  Städte^  durch  die  der  Vf.  gegangen  ift,  und  die 
Zahl  ihrer  Bewohner.  Einige  find  von  der  erklären- 
den Art ,  im  Ganzen  unbedeutend ,  aber  Rlr  einige 
Lefer  doch  wohl  brauchbar.  ^-^  Das  Kupfer  liefert 
die  Ansficht  auf  Hohenftein, 

KöviqsnEiia,  b.  F.  Nicolovius :  Bemerkungen  auf  ^ 
ner  Reife  durch  einenTheil  Preußens ^  von  einem  Ober- 
tefider,  .£r)foxBandcheo,  VlU  u.  198  S.  Zweier 
Ifj Bändchen,  mit  einer  Nachlchrift,  508 S.  kl-g. 
1803.    (aRthlr.) 

Preufsen  verdient  und  bedarf  es,  dafs  gebildete  Rei- 
fende ^welche  mehr  als  ihren  Wohnort  gefehn  haben, 
'  ihre  Beobachtungen  über  diefs  Land  bekannt  machen» 
äsL  gegen  «tiefes  fchdne  Land  aufserhaih  defCdben  fo 
manoberlegr  Vorurtheüe  herrfchen,  und  da  es,  wi^ 
der' Vf.  der  vorliegenden  Schrift  fagt,  für  den  preu-^ 
fsjifchen  Staat  vpn. vielen  eben  fp,  wie  Sibirien  für 
Bu&land  heitracbtet  wird.  Wenigftens  kann  der  Theil 
von  Preufsen,  welcher  auf  diefer  Rei|e  berührt  ift» 
neben  die  ouldvirteften  Länder  Eiiropens  geftellt  wer- 
den ,  und  dürfte  in  vielen  Fächern  der  Cnltur  viela 
Gegenden  Deutfchlands  ObertrefTen.  Die  Reife  um* 
£sifst  nur  den  Landftrich  zwifchen  Fraaenbur^,  Mo- 
Fungen^  Mariwrburg  und  Danzig,  und  enthält  die 
ihrer  grofsen  Frucfatuarkeit  wegen  herfihmten  weft- 
preu£^ifchen  Werder» 

Der  Vf.,  ein  gewlfs  gebOdeter  Mann,  deOen  Ar- 
beit nicht  ZV  den  gemeinen  gehört  ^  fcheint  ein  Pre- 
diger od«r  ein  Schnllehr«"  zu  feyn;  denn  Kirchen 
und  Schiden  interefßren  ihn  am  mehreften  »  nnd  man 
findet  über  beide  Gegenftände  fehr  viele  intereflant^ 
biftorifche Nachrichten  und  noch  mehr  Räfonnement; 
die  langen  Excurfionen  aus  Lavaiers  Fragmenten 
S.  269,  und  über  die  Theophilanthropen  &  325.  fuoht 
wanfriwikbnicbt  in  einer  Reifebefcbreibung  von  Preu- 
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fecir;  indeflen  ift  überhanpt' der  Zv^eck  des  Vfs.  ficht- 
haXi  nicht  blofs  hiftorircne  Darfteliungea 'zu.  liefern» 
ibodern  fein  Herz  über  einzelne  ihm  intereffant  fcbei- 
nende  Gegenft^nde  auszufchütten.  Mit  den  fogenann- 
ten  Neuerungen  in  dem  Religionsunterricht  und  dem 
Keligionscultus  ift  er  gar  nicht  zufrieden,  und  er  will 
gern  der  eigentlichen  Frömmigkeit  aufgeholfeä  wif- 
len ;  iter  Vf.  ift  indeffen  mit  feinen  Be^irFen  über  Re- 
jigiofität  und  Frömmigkeit  wirklich  felbft  noch  nicht 
aufs  Reine  gekommen ,  wie  er  S«  173.  auch  gutmüthig 
geniig  fagt;  auch  ift  er  (S.  304 — 6.)  winclich  aus 
grofser  Frdfmmigkeit  unyerftä'ndlich  geworden,  und 
diefe  Stelle  bedarf  von  y^ii?^  Seite  einer  ernfdichea 
.  Revifion.  Dagegen  ftellt  der  Vf.  auch  manchen  fchon 
häufig  betrachteten  und  beurtheilten  G^genftand  aus 
einem  neuen  öefichtspunkte  dar,  und  macht  dadurch 
feine  Schrift  nicht  biofs  unterhaltend,  |bndern  auch 
belehrend.  So  findet  mad  unter  andern  S.  396.  fehr 
beachtungswerthe  Gedanken  über  Handels  -  und  Cor« 

Eoratjons  ^  Defpotismus ;  S*  263.  ein  fchdnes  Bild  des 
Landels;  S.  35^.  einen  fehr  wichtigen  Gruad  fiir  die 
Erhaltung  der  F^ndelhäufer,  gegen  welche  immer  fo 
vieles  eingewendet  wird ;  er  lagt  nämlich  fo  währ  als 
fchpn:  nL)ie  Burgerfchaft  lernt  (durch  diefe  Anftalt) 
nicht  blofs  von  den  Kanzeln ,  fondern  aus  der  Praxis 
den  Werth  des  Menfchen  fchätzen,  auch  wenn  er 
von  feinen  eignen  Erzeugern  weggeworfen  würde. "  — 
S.  425  f.  über  den  Werth  der  Landleute  und  noch 
viele  andre  Stellen  der  Art.  —  Herzerfreuend  find 
verfqbiedene  hiftorifche  Niachrichten ,  welche  er'  von 
einzelnen  Anftahen  beybringt,  z.  B.  von  dem  Hofpi- 
tale  in  dem  Dorfe  Dübern  und  vor  allen  andern  die 
Nachrichten  von  den  wahrhaft  edlen  Grafen  Dohna 
zu  Schlodien  und  zu  Schlobitten  (S.  439  f.);  jeder  Le- 
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fer  wird  diefe  MenTctienfreunde  für  alles  das  fegnen, 
was  fie  zur  Vermehrung  des  ökonomifchen  und  mo^ 
ralifohen  Wohlftandes  ihrer  Unterthanen  thun,  und 
wird  feinen  Wunfch  mit  dem  des  Erzählers  vereini- 
gen: dafs  doch  diefe  Veranftaltungen  fcft  gegründet 
werden  möchten ,    um  nicht  der  Willkür  der  Nadd- 
kommen  diefcr  edeln  Menfchen  überlaffen  za  blei- 
ben. —    Ausführlich  ift  der  Vf.  bey  der  Befchrei- 
buBg  von  Danzig,   bey  dem  Schlöffe  in  Marienburf^ 
bey  Morungen,   über  den  Verfall  der  Schulen,  und 
überhaupt  da ,  wo  von  diefen  und  von  dea  Kirchea 
die  Rede  ift;    von  den  fruchtbaren  Werdero  findet 
man  recht  intereffante  Nachrichten,  vorzüglich  ober 
den  Wohlftand  der  dortigen  Bauern  und  die  Armuth 
der, kleinen  Landbefitzer  und  Einlieger;  von  dem  be- 
rühmten Schlöffe  in  Marienburg  liefert  er  eine  Be- 
lehre! bung  und  Gefchichte,  und  klagt  mit  vielen  an- 
dern über  deffen  Zerftörung,  der  jedoch  Einhalt  ge- 
fchehen  ift.  —    Eine  Art  Öienftbarkeit,  weJcfae -^ 
Vf.  erzählt,  kann  Reo.  nicht  übergehen,  da  fie  ge- 
wifs  fonderbar  genug  ift :   au  dem  adlichen  Gute  I&i- 
kehnen,  gehört  nämlich  ein  Bauerdorf,  deffen  Be- 
wohner vei-pflichtet  find,  aus  jedem  Erbe  ]eden Mon- 
tag  firüh  mit  einem  vierfpännigeo   Wagen,    mneoi 
Pfluge,    zwev  Eggen,   einem  Knecht^,   einer  Magd 
und  einem  Burfcb^n  im  Hofe  zu  erfcheinen ,,  Futter 
für  Menfchen  und  Vieh  noitzubringen  und  bis  Sonn« 
abend  Abend  dort  tu  bleiben.  ~    Wenn  der  Vf.  die 
Mennoniften  für  die  gröfsle  Zahl  der  Eibwohner  in 
deip  weftpreufs.  Werclern .  aussiebt ,  fo  irrt  er ;    diefe 
war  fchon  zur  Zeit  feiner  Reife,  die  in  das  Jahr  igoa, 
fällt,  nicht  riphtig,  und  ift  es  jetzt  noch  weit  weni- 
ger,   da  feitdem  eine  groüse  Menge  xierlelben  xia^h 
Xvufsland  ausgewandert  ift 
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Pädagogik.  N/tumhurg  vl,  Leipzig,  b.  ReinLke:  Die 
Zweckn%itfiißkeit  und  Nützlichkeit  der  noch  fernerhin  den  Fre- 
udigem anzuvertrauenden  Schulinfpection  — >  erörtert  nnd  her- 
ausgegeben von  E,  L,  W,  V.  Dacheröden .  4es  hohen  Domftifts 
zu  Naumburg  Kapitularen'  etc.  iRÖl.  VI  u.  4g  S.  g.  —  Bey 
Gelegenheit  der  feyerlichen  Einführung  des  Hn.  Dompred^ 
M.  Kraufe  all  Schulinfpector  in  der  DomlchnU  £a  Naumburg» 
hielt  der  Vf.  diefe  Rede ,  welche  eigentlich  Segen  den  Hn.  Re(>- 
tor  SeidenftUcker  zu  Lippftadt  gerichtet  iu;  aber  weder  in 
rhctorircher  noch  einer  andern  Hinficht  Vorzuge  hatc  Der 
Stil  ift  veraltet  und  fchleppend  und  der  Uebergang  zum  The- 
ma holperich.  Hr.  SeidenftUcker  foll  durch  folgende  Gründe 
widerlegt  werden :  l)  4ie  Geietze  und  Verfaffung  des  Landes 
fordern  es,  dafs  die  Schulinfpectionen  in  den  Händen  der 
Prediger  bleiben.  1)  gemeiniglich  werden  die  gefchickteften 
Theofoffen  zu  den  erften Predjjgerftcllen  erhoben  etc.;  Gründe, 
gegen  die  Fich  vieles  mit  Grunde  einwenden  Idfst.  Nachher 
Kommen  Complimente  aaf  die  .Herrn  Prälaten  v.  Sfcebach, 
V.  Meding  und  v.  Wutiienau ,  deren  Verdienfte  als  Domicho" 
lafters  bekannt  hnd;  darauf  folgt  eine  Erinnerung  an  zwey 
merkwürdige  Domptediger  und  Scbulinfpectoren:  Joh.  Rofl- 
Mus  i*  1626.,  deffen  Antiquitates  -rom.  bekannt  find;  Joh.  Za« 
^  .t  1685.  und  Joh.  Chrift.  Fürfter,  der  Igoo.  als  8up.  in 
^senfels  furb.  Den  Befchlufs  macht  die  Einführung  des 
K/aufe.    Aus  dem  fehr  ergiebigen.  Stoffe  hätte  eine  weit 


beffereRede  entftehen  kQnnen.  Schadlos  hielt  nns  der  Anhang« 
welcher  eine  Nadirioht  ober  di^  von  -E.  Hoehw.  Domkapitel 
zu  Naumburg  an  der  DomXchule  dafelbft  getroffenen  Anft^Uea 
in  fich  faf$t.    Der  Scholafticus,  Hr»  Oberhof  Richter  >k.  Wuthe« 
nau,  hat  fich  um 'die  Widerherftellung  des  Flor  es  dieferSchule 
bleibende  Verdienfte  erworben.    Die'  Lehrer  witrden  «on  Nah- 
rongsfo^gea  befreit ;  der  gOjähnge  Rec«o# ,   M«  Lobeck ,   ward« 
ohne  etwas  von  dem  bi«becigWn  Gel^alt  zoTerlteren.  iiideivRuhe^ 
ftand  gefetzt;  M.  Wems  darf  aus  Witten  bare  und  M.  OnfSrobacd, 
ans  Naumburg;,  jener  als  Rector,  diefer   als  Subconrector  ge- 
wählt, und  ein  fünfter  Lehrer,  Hr.  Ifloffmann  ,  angeftellt.    Die 
untern  Claffen  machen  die  Bür^erfchule,  die  obe^  die  ge- 
lehrte aus.    Ein  franz.  SpracHIelirev  fehlt  noch.    ISßingemnwt 
find  monatliche  CenCnren  und  24  Rthlr.  VtHmiftM  eilf  Scipea- 
dia,  die  auf  der  Sdiule  genoffen  werdeu,  wie  auch  andere 
Unterftiitznngen  für  Ärmere,. nnd' VftoilatUche  6chtitconferen* 
zen..   Das  alte  fehlerhafte  SchulcUirenfyftem  ift  l^der  noch 
beybehttlten*.    Zpr  Einföhrung  desi  wifffsafcha^ichen  gehurt 
ein  ftärkerer  Fonds  unÄ  mehrere  OLehrer.    ,Wenh  gleich  ÄOph 
viel  »zu  wnnfche«  übrig  bleibt,   fo  freue's  den  Patrioten  dooh. 
allemal,  wenn  er  nur  etwas  Gute»  geftiftet  lieht,   und  es  nährt 
in  ihm  die  Kof^ung,  daft  In  der  F<\1ge-noc?h  p\ehr  gefchehen 
werde.    Diefs  Ufst  lieh  qm  fo  mehr  von  dem  Naömfourgifche^ 
Domcapltel  erwarten,  d«»  es  fb  viele  in  aliev  Kinitahc  aofge* 
klärte  und  edelgeiinnte  Mit^e^ec  hat.  f 
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GESCHICHTE. 

BsRz,iK,  b^^Manrer:  Neuer  BrMfAerPhitarck^oAec 
Leben  und  Charakter  berflbmter  Brittea,  weiche 
ficJi  wahrend  des  franzöGfchen  Revolutionskrie« 
ges  ausgezeichnet  haben.  Nebft  einem  Anbanga 
von  Anekdoten.  Von  Friedr.  Wilhelm  GiUet,  er- 
ftem  Prediger  bey^  der  Werderfchen  und  Uoro- 
tbeenftadtfchen  Kirche.  1804.  430  u.  XII  S.  gr.  8* 
Mit  I  Titelkpf.  u.  34  Büdhiffen.  (i  Rthi  is  gr.) 

Die  34  Männer,  deren  Leben  hier  erzählt  wird, 
find  die  Lords  Nelfon,  Gornwallis,  Duncan, 
Grenville,  Bridport,  Hood,  Moira,  Melville,  St. 
Vincent,  Hobart,  Stänhope,  Howe,  Rumford  und 
Loughborough ,  der  Herzog  von  Portlaod ,  der  Baro- 
aet  Sinclair,  der  Ritter  Sicmey  Smith,  und  die  Her- 
ren Tooke,  Sheridan^  Borke, -Addipgton,  Erfkine, 
FoK  und  Pitt   • 

*  Unter  den  (Quellen,   die  der  Vf.  gebraucht  hat, 
nennt  er  Wo fs  die  J\$btick  Characters^  ein  bekanntes, 
fehr  geleCenes   und  unterhaltendes  Werk,  ,das  aber 
freylich  nicht  fehr  geeignet  ift,   dem  Ausländer  rich- 
tige Beeriffe  von  englifcben  Staatsmännern  und  öfFent- 
Jichen  Maarsreceln  zu  geben.    Es  ift  bekanntlich  ganz 
in\  Geifte  der  Oppofition  und  mit  Berückfichfigunjl 
gewiffer  Zwecke  gefchrieben.    Auch  hat  fich  Hr.  cf, 
ungeachtet  er  felbft  fagt,  dafs  es  gröfstentheäs' roä 
Männern  herrtthre,  die  zur  Oppofition  gehören,  oft 
genug  durch  fie  irre  führen  uncf  zu  Urtneilen  verlei- 
ten laden ,  denen  er  in  andern  Theilen  feines  Buchs 
offenbar  widerfpricht.    Die  übrigen:  Quellen  riebt  er 
nicht  an ,  ob  er  fchon  deren  mehrere  hatte  und  haben 
mufste,  auch  fchon  darum,  weil  mehrere  feiner  Man- 
ner  in  den  Publick  Ckaracters  gar  nicht  zu  finden  find. 
Diefe  verEchiedenen  Quellen  waren  nnn  i(ber  oft  fehr 
Terfchiedenartig ,  luid  daraus  'find  eine  Menge  Wider- 
fprüche  und  einander  entgegengefetzte  Anfichten  ei- 
ner und  der  nämlichen  Sache  entfunden.     Um  diefe 
WiderfprQche  mit  einander  zu  vergleichen,  Meaft- 
regeln  und  Charaktere  *  gehörig  zu  würdigen ,  einer 
jeden  Partey  ihr  Recht  widerfahren  zu  laffen,  und 
die  Wahrheit  zwifcben'  Leidenfchafl:  und  Entftellung 
beraaszufinden^    häjte  der  Vf.  freylich,  eine  Menge 
Kenntniffe  Ober  England  haben  mfiAen,  an  denen  es, 
ihm  nur  gar. zu  fehr  fehlt    Mit  fo  vielen  andern  deut- 
fchen  Scnriftftellern ,   die  mehr  oder  weniger   über 
JEngland  urtheilen  oder  fchreiben ,  fcheint  er  es  für 
ausgemacht  umzunehmen,  dafs  der  jedesmal  regieren- 
de Minifter  das  Scblimmfte  wolle,  und  dafs  derjenige 
ein  Patriot  fey,   der  fich  feinen  Maafsregela  wider«» 

Ji.  L.  Z.  1804.    Fiertir  Band. 


fetzt.   'Daher  kommen  die  vielen  fchiefen  Stellen  im 

f ganzen  ^erke,    und  die  Entfchuldigupgen,    die  er 
Qr  diefen  oder  jenen  feiner  Helden  macht»  dafs  er 
mit  dem  Minifter  geftimmt  habe.     Wird  .man  denn 
nie  einfehen  lernen,  dafs  ein  englifcher  Minifter  nur 
durch  die  Mehrheil  im  Parlamente  regieren  und  fich  * 
erbalten  kann,  und  dafs  eine  Menge  wackerer,  ehr- 
licher Männe^  oft  mit  dem  Minifter  auch  dann  ftims^ 
men,  wenn  ne  nicht^ganz  feiner  Meinung  iindl    Sie 
wollen  den  Gang  der  Gefchäfte  dicht  hemmen ,  mey* 
nen ,  dafs  der  Aunifter  doch .  die  aller mehr.eften  Male 
beffer  im  Strande  fey  zu  beurtheilen,  was  in  jedem  be-  , 
fondern  Falle  das  Befte  und  Thuulichfte  ilt,   als  fie 
felbft,  und  dafs  er  unmögh'ch  fo  verkehrt  feyn  könne, 
ohne  ganz  befondere  und  unbegreifliche  Uriachien  das 
Böfe  zu  woUeh.    Wäre  der  Vf  genauer  mit  der  eng-    * 
lifchen  Verfaffung  und  detii  Gange  feiner  politifchen   , 
Parteyen  bekannt:  fd  wQrde  er  gewuCst  haben,  dafs 
England  feit  hundert  Jahren  eine  Cfppofition  halte,  dafs 
fie  durch  die  Verfaffung  felbft  erzeugt  wird,  und  dafs 
fie,  gehörig  geföhrt,  eme  Wohlthat  flir  das  Land  ift,. 
aber  freylich  nicht  auf  dem  Wege,   wie  der  Vf.  zu 
raeynen  fcheint,  und  dadurch,  dafs  man  fich'  allen 
und  jeden  Maafsregeln  des  Mini fters  widei-fetzt,  und 
ihn  tö  lange  verfolgt  ^  verfchreyt  und  herabfetizt,  bis    y 
man  etwa  fo  giflcklich  ift,  ihn  vom  Ruder  zu  vertrei- 
ben ,  und  fich  an  feine  Stelle  zu  fetzen.     Hätte  uafer 
Vf.  nur  die  lange'  Staatsverwaltung  des  *  Sir  Robert  - 
Walpole  ftudirt,  fo  hätte-  er  alles  das^Gefchrey  von 
Verderbtheit,   Beftechuns,    Unfähigkeit  u.  f.  w.  ge- 
funden, wovon  feit  30  Jahren  fo  viele  englifche  Blät- 
ter ertönen.    Gleichwohl  hat  die  Nachwelt  entfchie- 
deli ;  Sir  Walpole  ift  jetzt,  ziemlich  allgemein  als  eia      « 
fehr  guter  Staatsminifter  anerkannt. 

Indeffen  findet  fich  diefe  Anficht  und'  diefe  Dar- 
fteilung des  Vfs.  nicfit  ohne  Unterfchied  in  allen  Le- 
bensbeTchreihungen ,  die  er  uns  liefert;'  aber  eben 
daraus  fiebt  man,  dafs  er  feine  Richtung  blofs  durch 
die  Quellen  erhält,  aus  denen  er  jedesmal  fchöpft^ 
und  dafs  es  ihm  durchaus  an  eigenen  Kenntniflen  und 
einem  eigenen  Urtheile  und  Ueberblicke  fehlt.  Nur 
gar  zu  ou  zeigt  er,  wie  wenig  er  die  Verfaffung,  Spra- 
che, Sitten,  Einrichtungen  u.  dgl.  des  Landes  könnt, 
mit  deOen  Staatsmännern  und  Helden  er  uns  bekannt 
macht!  Von  manchen  iveifs  er  nicht  einmal  den  Na- 
men zu  fchreiben.  Wer  ift  z.  B.  (S.  160.)  Lord  Fran- 
cis Rawdon?  Der  jetzige  Graf  von  Moira  war  ehe*  ^ 
mals,  als  fein  Vater  noch  lebte,  Lord  Rawdon;  aber 
Lord  Francis  konnte  er  nie  hejfsen ;  denn  da  hätte  er 
der  {angere  Sohn  eines  Herzogt  oder  Marquis  feyn 
mtlffen.  S.  119.  heifst  es:  «Sir  Alex.  Hood  wurde 
Hhh'  '  bald  . 
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bald  darauf  zum  Ritter 'unter  dem  Titel  eines  Barpu 
Bridport^u.  L  w, "    Wer  mag  das  verftehcn  ?  welche 
verwirrte  fiegriffe  von  Ritter  und  lx)rd !    Sir  Alex. 
Hood  war  fcnon  Ritter ,  und  eben  darum  hiels  er  Sir 
Alexander;  nun  wurde  er  in  den  Adelftand  erhohen, 
nämlich  in  die  Klaffe  der  Barone,  und   hiefs  Lord 
Bridport.    Und  dann  lieft  man  wieder  (S.  120.),  „dafs 
der  Ritter  Bridport  zum  Peer  des  Reichs  (nämlich 
1796.)  erhoben  worden  wäre."     Das  war  er  aber 
fchon  vorher,  nämlich   des  iriCchen  Reichs,   als  er 
Lord  Bridjport  wurde;    letzt  aber  (1796.)  wurde  er 
auch  eitf  Peer  von  Groftbritannien.     Eben  fo  wird 
(S.  16.)  eines  Lords  Hamilton  gedacht :  der  Vf.  meynt 
aber  den  bekannten  engl  Gefandten  in  Neapel,  welcher 
Sir  William  iL  hiefs,  weil  er  Ritter  des  ßathordens 
war.    Und  was  denkt  fich  der  deutfoheLefer  beyNel- 
fons  Vater  (S.  6.),   j, welcher  Redtor  und  Prediger 
warl"^   Unter  Rector  doch  wohl  einen  Schullehrer? 
Er  war  aber  Prediger ,  oder  vielmehr  ein  Geiftlicher, 
und  hatte  eine  Pfarrey  (he  was  rector).    Eben  fo  follte 
es  fS.«  119.)  ftatt  „Sie  war  die  Tochter  eines  Predigers 
und  Doctors  Weft"  heifsen:  Sie  war  die  Tochter  des 
Dr.  Weft ,  eines  Predigers ;  oder ;  ihr  Vater  war  der 
Prediger  Dr.  Weft.     5.  223.  wird  des  Lords  Gordon 
gedacht.    Diefer  Mann  aber  hat  fich 'nie  etwas  zu 
Schulden  kommen  laffen.    Der  Vf.  meynt  den  Mord- 
brenner Lord  Georg  Gordon ,  einen  Jüngern  Bruder 
des  Herzogs  diefes  Namens.  —    S>  89*  heifst  es  von 
Lord  Grenville:  »Er  föchte  tapfer  gegen  Fox's  Oft  In- 
dien-Bill,  unterftützte  aber  nachher  den  vorher  he- 
ftritteaen  Vorfchlag  und   half  ihn  durchfetzen.**  — 
Hätte  der  Vf.  nur  den  geringften  Begriff  von  Fox^s 
uud  Pitt*s  oftindifcher  Bul ,  fo  würde  er  nicht  irgend 
einem  Oppofitions  -  Schriftfteller  diefes   fo  blindlings 
nachbeten.  Auch  Rec.  hat  mehr  als  funfiJgmal  in  eng* 
lifchen  Zeitungen  und  Pamphlets  gelefen,   dafs  zwi- 
ichen  diefen  beiden  Bills  kein  wefentlichertlnterfchied 
wäre;  und  doch  weifs  jeder  Engländer,  der  nur  eini- 
germafsed  die  Gefchichle  feines  Landes  kennt,  dafs" 
ein  einziger)   ungeheurer  Uniftand  diefe  beiden  Bills 
fiänzlich  von  einander  unterfcheidet.      Pitt  läfst  die 
Glieder  der  oftinJifchen  Oberregierüng  vom  Könige 
ernennen;    Fox  aber  vom  Parlament,  d.h.  von  der 
damals. herrfchendenPartev,  welche  dieFox'fche  war, 
und  weiche  durch  diefe  Üebermacht   in  der  oftindi- 
fbhen  Regierung  eine  folche  Gewalt  erlangt  habeq 
würde ,  dafs  es  dem  Könige  vielleicht  nie  wieder  {rey- 
geftanden  hätte,  diefe  Partey  aus  dem  Minifterium  zu 
verabfchieden.      £s  ift  wahrfcheinlich ,   dafs  es  ihm 
nie  freygeftanden  haben   würde,    feine  Minifter  zu 
wählen.    Diefs  ift  die  Urfache.,  warum  der  König  f<r 
beftürzt  darüber  War,  dafs  er  Mittel  dagegen  ergriff, 
welche  man  nie  aufgehört  hat  zu  tadeln  y  weil  fie 
ruchteigentlich  conftitutibnelt  waren.  —  Eben  fo  wenig 
kennt  oer  Vf.  den  berühmten  Commerz- Tractat  mit 
Prankreich  (S.  353).     Er  urtheilt  kühn  Ober  Pitt*s 
Ünverftand,  und  wähnt,  dafs  diefer Tractat  denEng* 
ländern  nachtheilig  gewefen  wärie.     J)ie  Wahrheit 
•  aber  ift,  dafs  der  mnz.  Minifter  in  feiner  Erwarfung 
eines  gtofsen  Güterablatzes  fich  gänzlich  t>etrogen 


fand;  dafs  aber,  dagegen  die  Engländer  Frankre/cli 
mit  ihren  Waaren  gan^  überfeh wemniten ,  widttoge^ 
heure  Vortheile  aus  diefem  Tractate  zogen.  —   Dstfs 
der  Vf.  das  Mährchen  vom  Verfchleuderö  der  engl 
Fabrik  waaren   im   J.  1804.   oder  1803.   noch  imnvex 
nachbeten  kann  (Sv  363.  u.  64.),  hat  Rec  allerdings 
befremdet,    und  beweilt,  wie  wenig  KenntnifTe  der 
Vf.  auch  vom  engl.  Handel  hat.  —  '  Falfch  ift  es»  da(s 
man  die  kleinen  üäusler  iu  die  Städte  treibt  (S.  307.), 
wenn  man  die  Gemeinheiten  vertheilt.    Sie  finden  Ar* 
beit  genuj^  als  Taglöhner  zum  Pflagen ,  Säen  ,  Dre* 
kheü  u.  u  w.    Walir  aber  ift  es ,  dafs.  die  Zaibl  det 
Armen  dadurch  vermehrt  wird,  weil  die  mefareften, 
die  vorher  eine  Kuh,  ein  Paar  Ziegen  u.  L-w.  auf  dem 
Gemeinlande 'hielten ,  ihren  Antheil,   nach  der  Ver« 
theilung,  gewöhnlich  fehr  bald  verthan,  und  nun  gar 
weiter  nichts  haben ,  als  was  fie  durch  TagJö/inerey 
venüeoen» 

Aber  wozu  in  der  Lebisusbefchreibung  von  Lord 
Grenville .  die  lange  Gefdiichf e  der  Jliett  -  BiU ,    det 
treacherous  correfpondence-Bitl  und  aller  der  Acten,  die 
in  den  damaligen  Jahren  gemacht  wurden,  (o  wie  die 
Reden,  die  der  Lord  bey  der  Gelegenheit  \\\e\l\    E.r 
war  ja  nicht  die  Hauptperfon  bey  diefen  Bills ,  denn 
fie  kamen  gröfstentheils  vom  erften. Minifter,  und  er 
mufste  Ge  blofs  im  Oberhaufe  gegen  die  Angriffe  der 
Oppofitiod  vertheidigen.     Nocn  weniger  gebort  hie* 
her-  die  jElede  des  Herzogs  von  Clarenoe   über  den 
Sklavenhandel.     Und  nun  vollends  fS.  104.)  die  un- 
ivürdige  Sprache:  «Lord  Grenville,  cier  ungern,  und 
nur  von  Amtswegen,  dem  gnädigeg  Sohne  leines  ho- 
hen.Gebieters  wideripracb  u.  f.  w." 

Von  den  24  Köp/en,  die  die  Porträts  der  aufge^ 
trageiien  Männe^'  geben  follen,  find  nur  die  wenigften 
ähnlich,  und  felbfk  unter  den  ähnlichen   find  einige 
mehr  Caricatur,  als  Porträt    Wer  z.  B.  Burke  ^e  ge- 


den  alten ,  von^ind  und  Wetter  verwitterten ,  Admi- 
ral  erkennen.  Sir  Sidncy  Smith  gleicht  auch  fehr 
wenig.  Am  ähnlichften  find  noch  Tox,  Pitt  und  die 
örafeh  Howe  und  Rumford. 

"Altoha,  W.  Hammerich:  Sasmus  Ngerup^s  Kultur^ 

,gefekickte  von  Dänemark  und  Norwegen,    mit  be- 

fondfrrer  Bückficht  auf  den  BOraer-  und  Bmxem* 

ütand ;  a.  d.  Din.  nberf.  von  K  GardAaufen.  1804- 

Vm  u.  49»  S.  gr.  8»    ( l  Rthln;M  gr.)  < 

Auch  unter  dem.  Titel: 

Hiflorifeh  ^flatiftMu  SAHitrmg^  vot^  DSnemmk  umi 
'Norwegen.    EtfierBänd.  •/ 

Seit  Holberg,  deffen  Staalsgefchichte  als  Vorbild 
diefer  Arbeit  genannt  wird,  und  nicht  nur  manche 
unbekannte  Materialiön  an*s  Licht  gefördert,  man 
hat  ^ttch  angefangen,  alle  die  Qegenltände*  die  fich 
auf  dfe  Staatsgefchichte  bieziehen ,  aus  beflem  und 
hellern  Gefichtspunkten  an2rufeheni   es  ift  abttcdielf 
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ein  Geift  der  Kritik  und  der  Unterfcheidung  allge- 
mein gewrorden ,  von  dem  man  damals  noch  nicht  die 
leifefte    Ahndung    hatte.      Auch    beurkundet    diefe 
Schrift  den  Fleili  und  die  Gdehrfamkeit  ihres  Vfs., 
t^OYon  er  fchon  Jängft  unverwerfiiche  Proben  abge- 
legt hai.      Rec.  bedauert  aber,    dafs   fich  nicht  die 
Sorjgfalt,  die  fichtbar  auf  die  Zufammentragung  des 
StoSs  gewandt  ift,  auch  in  der  Anordnung  uncl  Ver- 
arbeitang  zeigt.    Rr.  N,  hat  feine »  zum  Theil  aus  fel- 
tenen  Quellen  getchöpfte,    Excerpte  neben  einander 
.geltellt,  ohne  fie  zu  verfchmelzen,  oder  nur  auf  eine 

tefchickte  Art  für  die  Verbindung  zu  forgen.  Auch 
nd  manche  der  von  ihm  ausgehobenen  Stellen 
durchaus  unnQtz,  wie  z.  B.  S.  44 — 52.  das  Lied  von 
Erich  dem  Wanderer ,  die  Hegewifch*fche  Fiction 
j[S.  98^1  »30'  Die  Zeit  wird  kommen  (aus  dem  er- 
Aen  Jahrgänge  des  deutfchen  Magazins).;  ferner  die 
langen  Auszuge  aus  einer,  wie  Hr.  N,  felbft  fagt,  al- 
bernen Satire  (S..310  —  323.),  worin  Norvvegen  mit 
einem  HühnerKorbe  verglichen  wird;  die  vielen  alten 
Volksgedichte,  z.  B.  S.  406 — 413.  u.  d.  m. ;  es  kön- 
nen bisweilen  aus  Auffitzen  der  Art  Kefultate  gezo- 
gen werden,  aber  deswegen  muffen  fie  ni.cht  ganz 
oder  in  weitläufigen  Auszagen  eingerückt  werden. 

Die >f^£  Abfheilung  des  Buchs  (die  auch  unter 
dem  Titel  JS/fori/ch  -ßatißißher  Abriß  der  dänifchen 
Staaten  befonders  ausgegeben  wird)  liefert  eine  ge- 
drängte,  vorzüglich  gut  gerathene,  Darfteilung  der 
Entftehungsgefchichte  Dänemarks ;  fie  befchreibt  die 
Terfchiedenen   zu  diefem  Reiche  gehörigen  Staaten 
und  die  Art,  wie  fie  nach  und  nach  zu  einem  Körper 
vereinigt  worden  find.     Die  zweyte  Abtheilung  ent- 
hält die  Schilderung  der  VoJkscultur,  befonders  in 
Rackficht  auf  die  nährenden  Stände.   Der  Vf.  beginnt 
mit  dem  gten  Jaiirhundert,  weil-,  wie  er  richtig  be- 
merkt, die  nordifche  Gefchichte  vor  diefer  Zeit  zu 
fchwankend ,  zu  fehr  mit  Hypothefen  und  ünwahr- 
fcheinlicHkeiten  überladen  ift.      Die  einzelnen  Ab- 
fchnitte  find  nach  Jahrhunderten  geordnet,  eine  Me- 
thode, die  dem  Kec.  nicht  gefällt,  da  der  Grund  der 
Eintheilong  blofs  zufällig  und  an  nichts  Wefentliches 
geknOoft  ift.    In  jeder  Perlode  find  die  dahin  gehöri- 

«en  Nachrichten  aas  den  Quellen,  mit  den  eigenen 
ITorten  derfelben,  zufammengeftellL    Der  erfte  Ab- 
fchnitt  fängt  mit  Auszilgeif  aus  dem  bekannten  Peri- 
plus  Olhers  und  /Tulfllan's  an.    (Vorher  erwähnt  der 
Vf.  im  Vorbeygehen  der  Reife  des  Pytheas  von  Mar- 
feüJej  der  Ueberfetzer  hat  bey  diefer  Gelegenheit  in. 
einer  Anmerk.  die  gewöhnlichen  Ansahen  Über  den 
Cook  des  Alterthums  und  feiiie  Wanderung  hinzuge- 
fegt;    Thule,   lagt  er,    war  Norwegen;   aber  Rca 
kann  fich  von  der  Wahrheit  diefes  Satzes  nicht  flber- 
zeugen,    er  möchte  das  entfchwundene  Wunderland 
lieber  mit  Foß  auf  einer  der  orkadifchen  oder  ebudi- 
fchen  Infein,    vielleicht  auf  Mona,  fuchen.)      Dann 
folgen  einige  Stellen  aus  Hagen  Adetflin's  Oulethings- 
low  nach  Rothe,  eine  &klärung  über  die  im  Liede 
vpn  Erich  dem  Wanderer  vorkommenden  Stände  und 
difi  verfchiedenen  Volksklaffen   überhaupt,    die  in 
Auszügen  aus  Snhm^  Bothi  und  andern  Schrififteliera 
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befteht.  Rec.  weicht  in  manchen  Stöcken  von  den 
Meinungen  ab,  die  der  Vf.  angenommen  hat;  fo  ift 
es  z.  B.  evident y  dafs  der  Name  und  die  Würde  der 
Jarle  gar  i)icht  einheimifch  im  Norden,  fondem  2n$ 
England  entlehnt  find;  zuerft  kommen  fie  in  Norwe- 
gen vor;  in  Schweden  finden  fie  fich  fehr  fpät,  wenn 
fleich  Lagerbring  behauptet,  (ia^s  fie  von  Alters  her 
afelbft  bekannt  wären ;  ob  fie  in  Dänemark  einge- 
führt waren,  fcheint  überhaupt  rfoch  zweif^haft  u. 
d.  m.  Das  eilfte  Jahrhundert  nennt  der  Vf.  das  Jahr- 
hundert des  Hofes,  weil  der  Einfiufs  des  Hofes  in 
demfelben  vorzüglich  merklich  wird. .  Reo.  hätte  sern 

Sefehen,  wenn  Hr.  N,  die  Folgen,  die  das  Beyipid 
es  Auslandes  auf  die  nordifche  Cultur  hatte,   etwas 
tiäher  nachgewiefen  hätte.  .    Dem  I2ten  Jahrh.  ciebt 
er  die  Ueberfchrift :  das  Jahrh.  der  Städte.    Oefuhde 
Ideen  über  den  Urfprung  der  dänifchen  und.norwegi* 
fchen  Städte ,  nebfl  Auszügen  aus  den  ältf ften  Stadtr 
gefetzen,  Nachrichten  von  den  Gilden  u.  f.  W.    S.  13g 
-=-156.  kommt  ein  ausführlicher  Auszug  aus  der  Pro* 
fectio  Danorum  in  terram  fanctam  vor.     Das  ^3te  Se- 
culum,.von  dem  Vf.  das  Jahrhundert  der  Gefetzge- 
bung  genannt,  bietet  fchon  einen  reichlichem  Stoff 
zur  Schilderung  des  Culturzuftandes  dar,  als  die  vor- 
hergehenden Perioden.     Es  beginnt  mit  einem.  Aus* 
Zuge  aus  Saxo^  feiner  Befclihreibung  von  Dänemark 
und  Norwegen ;  darauf  "folgen  Excerpte  aus  dem  Kö- 
nigsfpiegel,  aus  Waidemars  II.  Lagerbuche  und  aus 
Verfcniedenen  dänifchen  und norwegifchen  Stadt*  und 
Landgefetzen.    Der  5te  Abfchnitt  mmdelt  von  Däne- 
marks Ohnmacht  im  I4ten>  und  isten. Jahrh«    'Nach 
einer  kurzen  Betrachtung  übet  die  Urfachen,  die  Dä- 
nemarks Verfall    in    diefem   Zeiträume    bewirkten, 
kommt  der  Vf.  auf  den  hanfeatifchen  Bund,  deffen 
Entftehuns  mit  Sartorius  Worten  erzählt  wird.  Ueber 
'den  dänifchen  Handel ,  die  Verfaffung  der  Städte  und 
die  Zunfteinrichtungen  hat  Hr.  N.  intereffante  Mate- 
rialien geliefert.     In  diefer  Periode  beginnt  die  Un- 
terdrücKung  des  dänifchen  Landmauns ;  über  die  Ur- 
fachen diefer  Krfcheinung  giebt  der  Vf.  zwey  Stellen 
aus  Sukm  und  Rothi^  woran  er  diejenigen  Thatfachen 
aus  Annalen  und  Urlcunden  reiht,  die,  da  beftimmte 
Angaben  fehlen,   allein  über  das  merkwürdige  und 
auEtallende  Phänomen  Licht  verbreiten  können;  aber 
durch  diefe  einzelnen  Data    erhält  cier  Lefer   doch 
kein  klares  Bild ,  keine  deudiche  Ueberficht ,  wie  die 
Tieib^aenfchaft  in  Dänemark  entftand  und  wie  fie  ur« 
fprünguch  befchaffen  war.    Am  Ende  diefes  Abfchn» 
folft  (S.  S84  —  897.)  ein  Auszug  aus  der  von  forfler 
und  Schötmß  weitläufig  epitomirten  Reife  des  Italiä- 
ners  Peter  Quirina.     Die  drey  folgenden  Kapitel  lie- 
fern die  Gefchichte  der  dänifchen  Cultur  bis  gegen 
^as  Ende  des  i8ten  Jahrhunderts;  ^uch  hier  bleibt 
der  Vf.  feiner  dargeftellten  Manier- treu.     Manches 
hätte  wohl  mehr  herausgehoben  zu  werden  verdient» 
z.  B.  der  Nachtheil ,  den  die  Geiftlichen  dadurch  den 
Gewerben  zufügten ,  dafs  fie  zur  Veräufserung  ihrer 
Producte  Kaufteute  hielten  u.  d.  m.    Ueber  den  beru- 
fenen Chriftiem  IL  urtheilt  Hr.  N.  gerecht  und  mä- 
fsig.    Der  letzte  Abfchnitt  befcbäftigt  fich ,  ein  Paar 

An- 


43  r 


:A.  L.  Z.     Num.  334;    NQVEMBER  1804. 


Afimerlcungen  (§.  445.)  ober  Chriftians  V.  Sorge  fQr 
di(!  Fabriken  abgerechnet,  außfchliefsend  mit  dem 
Zttfiande  des  Land wefens,  der  Bauern»  und  was  da- 
hin gehört ;  er  befteht  gröfstentheils  in  Auszagen  aus 
Verordnungen  uod  ökonomirchen  Schriften:  dagegdi 
Übergeht  der  V£.  den  Handel  und  die  bürgerlichen  tre- 
werbe  gäif2lich;  er  läfst  üch  deswegen  von  Rothi  mit 
einer  Declamation  aber  den  Werth  des  Bauernftandes 
exttfchuldigen;  aber  durch  zweckmäfsige  Abkilrzung. 
durch  Verfcfamelzung  vieler  ^nzeiner  Steilen  hätte 
der  Raum  zi|  einer  kurzen ,  aber  lichtvollen  Darftel- 
lung  diefer  Zv^eige  der  Cultur  leicht  gewonnen  wer- 
den können»  Der  folgende  Band  foll  die  Regierungs  -» 
Kriegs-,  ICircben-  und  Literaturgefchichte  enthalten ; 
und  wer  wird  nicht«  befonders  iu  dem  letzten  Fache, 
von  eine/h  Manne,  wie  unfer  Vf.,  etwas  Vortreff- 
liches erwarten?  Uebrieens  würde  es  gewifs  allen 
Jjefern  lieb  feyn,  3^enn  Hr.  N.  dem  folgenden  Theüe 
einen  Abfchnitt  beifügte,  der  die  Gefchichte  des  Han- 
dels und  derftädtilchen  Induftrie  im  i8ten  Jahrb.  nach- 
liefert» s-^  Die  üeberfetzung  ift  —  fo  weit  Rea  ohne 
Vergleichung  des  Originals  urtheilen  kann  —  treu 
und  ziemiicb  leicht;  einige  Anmerkungen  find  il^r 
vom  Vf.  felbft  beygefflgt  worden. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Simon :  Lebin  Pauls  des  Er^ 
ßen ,  Kaifers  .  und  Selbfikerrfchers  aller  Reußen. 
Nebft  einer  authentifchen  Gefchichte  der  Feldzüge 
der  Ruffen  in  Italien,  in  der  Helvetifchen  und 
Bata^ifohen  Republik  gegen  die  Franzofen  und 
yieler  bisher  unbekaapt  gebliebener  Anekdoten 
vnd  Züg6>  aus  dem  Leben  diefes  merkwürdigen 
Monarchen.  FreymQthig  befchiieben  von  einem 
Ruffifchen  Officier.  1804.  410  S.  8-  ohne  die  Ein- 
leitung. •        ' 

Eine  Biographie  des  Kaifers  Paul,  oder  auch  nur 
eine  Gefchichte  lehier  kurzen,  aber  höchft  merkwür- 
digen Regierung,  müfste  ein  fehr  intereffantes  Werk 
geoen ,  wenn  fie  ein  Mann  lieferte ,  der ;  mit  einer  ge- 
nauen Kenntnifs'  der  Begebenheiten  und  allen  zu  ei- 
nem guten  Gefchichtfchreibcr  fef-lForderlichen  Eigen- 
fchaften  den  Grad  von  philofophifchem  ScharfGnn  und 
pfycbologifcher  Einficht  verbände,  der  zur  Entwicke- 
liing  dieies  räthfelhaftefi  Charakters  nöthig  ift.  Ob 
übrigens  eine  folche  Biogranhie  jetzt  fchon  möglich 
ift,  oder  erft  von  derZukunrt  erwartet  werden  muffe, 
ift  eine  leicht  zu  entlcheidende  Frage.  Das  yorlier 
gende  Werk  ift  keine  folche  Biographie,  und  hätte 
richtiger  überfchrieben  werden  muffen :  Materialien 
zur  Lebensbefchreibung  Pauls  I.  u«  £  w.  und  zur  Ge- 
fchichte der  Feldzüge  der  Ruffen  gegen  die  Franzo- 
fen' u.  f.  w. ;  doch'  enthält  es  manche  gute  Notizen 
über  Paul's  fo  merkwürdige  Regierung,  über  meh- 
rere feiner  Minifter  und  uener^e,    befonders  über 
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Suworow  [der  Vf-^fcHreibt  unrichtig  SuwarowJ,  dcf- 
fen  Talenten  und  Verdienften  er  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  läfst,  und  über  die  Feldzüge  derRaueo  ia 
Italien ,  in  der  Schweiz   und   in  Homnd.      Der  Vf. 
giebt  an  einigeh  Stellen  (w|e  z,  B.  S.  67.  in  der  ^ote) 
zu  erkennen ,  dafs  er  unter  Suworow  in  Italien  g^ 
dient  habe,  •  und  folglich  diefea  Feldzug  als  Augen- 
zeuge befchrcibt.     Auch  find  feine  Nachrichten  dar- 
über ziemlich  umftändlich.     Nur  Schade,   dafs  „der 
bejahrte  unerfchrockene  Krieger",  wie  er  Och  in  der 
Angeführten  Stelle  nennt,  die  Feder  Jo  wenig  zu  hand- 
haben welfs.    Der  Stil  feines  Buchs  ift  im  höchftca 
Grade  fch werfällig ,  incorrect  und  hie  und  da  fchwQl- 
ftig»   wie  folgende  Schilderung  Suworovv's»  die  u4r 
zur  Probe  ausheben  wollen,  beweifen  wird.     S.  78.: 
„Fünfzigjähriger  Ruhm,  durch  keine  Niederlage  um^ 
wölkt,    33  gewonnene  Schlachten  und  2  glückliche, 
aber  äulserlt  blutige.  Stürme,  die  Eroberungen  meh- 
rerer grofsen  Provinzen,    die  Zuverfichdichen  Hoff- 
nungen zwefyer  mächtiger  Monarchen  und  fein  Alter^ 
welkes  er  auf  chr'ruhmvollen ,  aber  geßkrlkhen^  Bahn 
des  Sieges  befchtießen  wollte,  der  erhabene  Gedanke» 
feine  Lorbeern  unbefleJ^kt  mit  in  feine  Gruft  zu  neh- 
.men  und  der  Nachwelt  ein  mufterhaftes  Beyfpiel  von 
feltener  Tugend  und  ausgezeichneter  Tapferkeit  zu 
hinterlaffen :  dieß  zu  verliefen  waren  die  Betrachtungen^ 
die  ihm  feine  Siege  verbitterten  und  mit  fcbntidendem 
Zahn  an  feinem  Janfien  Mni  gefUüvoUen  Herzen  nag^ 
Un  u.  f.  w.''  —     Uebrigens  hält  der  Vf.  Wort,    und 
ift  hie  und  da  bis  zur  Indiscretion  freymüthig ,  fo  dafs 
der  unparte\ifche  und  billige  Lefef  fich  des  Wuufches 
nicht  enthalten  kann,  er  möchte  manches,  wie  z.  B. 
die  Mifsverhältniffe  der   Ruffen  zu  4hren  AUürten^ 
mit  mehr  Schonung  und  Zurßckhaltung  erwähnt  ha^ 
ben;    denn  die  Art,  wie  der  Vf.  davon  redet,  fruch- 
tet nichts ,  und  erregt  nur  Erbitterung. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  - 

t 

RidA  u.  LsiFzia,  b.  Kaffka:  Georgien  oder  Im/Io- 
rifches  Gemälde  von  Grüßen,  in  politifcher ,  kirch- 
licher und  gelehrter  Hmficbt  Aus  d.  Ruffifchen 
überfetzt  von  Fr.  Scimidt,  Dr.  d.  PhiloL  1804. 
XVI  u.  t66  S.  8.    Nebft  3  geneal.  Tabellen. 

Das  niffifche  Original  ift  in  Nr.  364.   des  vorigen 
Jahrgangs  unferer  A.  L.  Z.  umftändlich  angezeigt  wor« 
den,    Diefe  Üeberfetzung  ift  im  Ganzen  genommen 
ziemlich  richtig,  nur  hie  und  da  durch  Druckfeh/er 
entftellt,  weiches  um  fo  mehr   xu  bedauern  ift»  da 
fich  das  Buch  übrigens  von  Seiten  des  Topograpbi« 
fchen  fehr  empfiehlt.      Die  wenigen  AnmerRnngeu 
des  Ueberfetzers  uqter  dem  Texte  dienen  grobten- 
theils  zur  Erläuterung. 
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Fnytags^    den   aj.  Novtmber    1804. 


««■Mm*««! 


SCHÖN£     KONS  TS. 

Lsipzics,  A.  Vofs  u.  Comp/:  Ä-w/J  im  ÄTd/a/fe  über 
din  GifaHgy  \äls  Beförderung  der  häuslichen  duck- 
fetigkeit  und  des  gefelligeft  Vergnügens.  Ein 
Handbuch  für  Freunde  des  Gefanges,  die  fich 
lalbft,  oder  far  Mötter  und  Erzieherinnen ,  die 
ibre  Zdgh'Age  far  diefe  Hunft  Uldeo  möchten, 
Von  Nim:  cfduUgMf  VQn  Emgäbnmmr.  1803. 
15  Bog.  gr.  8.  mit  IN  otenblattero,  (i  Rtbk.  i6  gr.) 

D— » 
iefs  Buch  hsit,  gleich  bey  feinem  Erfcheinen,  air 
niges  Aoffehea  uqd  kein  geringes  Glück  ge- 
macht.   Man  mufs  es  ihm  gönnen,  denn  diefs  Glück 
ift  nicht  etwa  allein  Folge  Yon  Zufälligkeiten  —  wie, 
da(s  Qs  eine  theoretifcbe  Schrift  von  ^ioem  Frauen- 
zimmer,  dafs  es  von  mehrera  JournalKten  mit  Eiferr 
hekannt  gemacht  worden  ift  u.  dgl. ;    fondern  es  ift 
auch  Folge  9    theüs  von  der  Wichtigkeit  und   gutea 
.Wahl  des  Gegen  ftandes,  theils  von  der  forgfältig  er- 
wogenen oder  glücklich  getroffenen  ^eit  des  Erfcnei- 
nens,  theils  von  d^m  Tone»  in  welchem  der  Gegen- 
stand behandelt  worden,    theüs  endlich  auch  von 
dem  Wefendichen  und  pgmtlick  Verdienftlichc»  des 
Werks. 

Den  nicht  ehen  gefangsluftlgen  Deutfchen  doa 
Gefafig  —  ies.  verfteht  fiel}»  weniger  de^  eigentlich 
iinflUmn,  als  vielmehr  den  Gefaüg,    in  wiefern  er 
.entweder  blofs  Natur  ift,  ode^  einen  befondem.^  äu- 
fsem  Zweck  bat,  darum  aber  nicht  ibinA^irfr^  wird— ^ 
diefen,   als  Beförderung  der.  käHsUOm  Gliiekfefigkeit  wid 
des  gffeUigen  Vergmgensi  darauftellen ,  und  zur  BeaiOr 
zong  di«?es  fchöpen  Mitt^Ci  zu  einem  fchdnen  Zweck 
lebhlaft  und  eindringend-,    gefällig  und  doch  auch 
.gp:lindUch,    aufzufordern:    das  ift  ja! doch  wohl  eii^ 
bedeutender    und    gut    gewählter    Gegeoftand!    — ^ 
Oleich  gut  gewählt  oder  glücklich  getrofFea  war  die 
Zeit,  in  welcher  das  Buch  erfchijen.     Tcßs^  Jtgric^ 
ta^ ,  HiOer^s  Verdienfte  um  die  Sinjgkunft ,  und  aucb 
.die  Lehrbücher  diefer  Nanner  in  £nren ;   aber  wenn 
die.  genannten  Lehrbücher  für  unfre  Zeiten ,  ia  IVI»» 
terie  und  Form^  überhaupt  (cbon  nicht  mehr  genü- 
gen ,  to  taugen  $e  für  den  befondem  Zweck  der  Vfn. 
aodi  weit  weniger  und  faft  gar  nicht.     Und  doc^ 
hatten  wir  für  die  Singkünft  bis  auf  die  letzten  Jahre 
keiti  beffere^  L^irbucn  ,  und  für  diefelfae  in  der  ^ft- 
ciellen  Rückiiclrt:  der  Vfn.  gar  keins.     Wenn  dämm 
fchon  ein  folches  Buch  Zeitbedflrfnifs  war,  fo  war 
es  diek  noch,  mehr  un^  des  F<?lgenden  willen.    Man 
kann  leicht  bemerken,  dafs- feit  Kurzem  bey  vielen 
Deutfchjen  endlich  mehr  Sinn  für  den  Gefang  und 

A.  U  Z.  1804.    VterUr  Band. 


mehr  Luft,  felbft  zu  fingen,  fich  einfindet;,  und  nidit 
nur,  dafs  Wohlhabende  das  Singen  faft  überall  zu  ei- 
nem Theile  der  Erziehung  bey  ihren  Kindern  ma- 
chen, £0  übergehen  auch  die  vielen,  gröfsern  und 
kleinem,  öfff^ntlichen  und  Privat- Erziehungsanfial- 
ten  diefen  Theil  der  Ausbildung,  mit  aljgm  Recht, 
nicht  mehr,  wieTonfl:  gefchah.  *  Auch  diefs  mufste  ^ 
ein  Handbuch,  wie  es  die  Vfn.  liefert,  nothwendig 
machen,  -w  Endlieh  hat'  gewifs  auch  der  Torr,  in 
welchem  diefe  Schrift  abgefafst  ift,  obfchon  man  ihn 
nicht  unbedingt  rühmen  kann ,  ihr  bey  vielen ,  wel- 
che die  Vfn.  zunächft  im  Auge  behalten  wollte,  Einh 
gang  verfphafft.  Sie  überlälst  fich  nämlich  faft  über- 
all einer  unbeforgten,  aber  freylich  für  A^tänner 
fchriftlich  weniger,  als  mündlich  anziehenden  Ge- 
fpräohigkeit —  um  kein  unhöflicheres  Wort  zu  brau- 
chen ;  verliert  fich  nfcht  feiten  bald  da,  bald  dort  hin 
von  der  .Hauptfache,  kommt  aber,  und  wäre  es 
durch  einen  herzhaften  Sprung,  ehe  man  fichs  ver- 
ficht, wieder  zu  diefer  zurück;  verweilt  bey  den  Ge- 
genftänden  langer  oder  kürzer  -—  nicht  immer ,  je 
nachdem  fie  von  mehr'  oder  weniger  Erheblichkeit 
find,  und  läfst  ihren  Stil  zuvfeilen  tändelnd  werden, 
dann  aber  auch  wieder  in  Tiraden ,  r^h  mit  bunten 
Blumen  gefchmückt,  ausbrechen.  Da  nun  aber  über- 
all, felbft  in  diefen  gröfiiern  oder  kleinen  Verirrun- 
gen,  Spuren  von  Ceift  überhaupt,  und  befonders  von 
Lebeniuffkeit  und  Liebe  zu  ihrem  Vorhaben  und  zu 
allen,*  me  ihr  dabey  folgen  wollen,  unverkennbar 
find,  fo  bleibt  das  Buch  eineintereffante  liCctüre,  und 
die  meiften  der  ^chweftern  der  Vfn.,  die  fich  gern 
felbft  ans  einem  Buche  herauslefen  und  nun  fich  hier 
Huf  :eiQe  gar  nicht  unangenehme  Axt  dargeftellt  fin- 
jden^  fffaaben  es  darum  nur  um  fo  lieber. 

.Der  Vfn.  im  Einzelnen  Schritt  für  Schritt  zu 
folgen,  wird  beßer  den  öffentlichen  Blättern  über- 
.lauen,  welche  fich' ausfchliefslich  mit  derTonkunft 
befcbäfti^en ;  mit  einer  trocknen  Inhaltsanzeige  wol- 
len wir  aber  unfere  Lefer  verfchonen,  und  fie,  nach 
feeauer  Prüfung  des  Buchs,  verficheru,.  dafs  die 
Tu.  nicht  etwa  nur,  Wa^  fie  in  frühern  Lehrbüchern 
für  ihren  Zweck.1  brauchbar  gefunden ,  nach  ihrer 
Weife  eingekleidet  habe,  fondern  dafs  fie  diefs  mit 
vielen,  fenr  guten  Bemerkungen,  die  unverkennbar 
von  Oeift,  guter  Schule  und  eigenen  Verfuchen  ini 
Unterrichten  Anflerer  zeugen  ,*  oereichert,  und  fo 
wirklich  einen  genügenden  Curfus  gelie^rt  hat,  durch 
welchen  jede  verftändige^  fiSr  den  Gefang  empfänglf- 
che  und  in  der  Erziehung  forgfame  Mutter  in  den 
.Stand  gefetzt  wird ,  ihre  £nder  in  frühen  Jahren  bis 
dahin  zu  führen,  wo  fie,  wenn  Talent  undVerhält- 
lii  niffe 
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nifTe  es  erlauben ,  trefflich  vorbereilet  in  die  eigeat-  ■ 
liehe  Run ftfchule  übergehen  muffen,  oder,  wo  die 
^Kinder,  \vfenn  Talente  und  VefbältnSffe  diels  nicht 
begünftigen,-*doch  wcnigftens  fo  weit  find,  dafs  fie  . 
für  ihr  ganzes  Leben  eine  Quelle  der  £rbeiteniag, 
der  Freude  und  der  Erhebung  mehr  kennen  und  be- 
ftens  zu  benutzen  wiffen.     Und  das  ift  doch  gewifs 

V  nicht  wenig!  und  darum  gebührt  auch  dar  Vtu.^eia* 
aufrichtiger  Dank !  Sie  gent  aber  weiter,  und  giebt, 
uhgefahr  im  dritten Driltbeil  des: Ganzen,  noch  msLUr 
cherley ,  wenir  auch  nieht  neue^  doch  gründliche  und 
nirgends  fo  gut  gc&gte  Bemerkungen  fibeF  den  ^eigent- 
lich künftlichen  GeTang,  felbft  des  Virtuofen;  aber 
fiielis  fcheint  uns  ein  kars  (toeu/ore  zu  feyn;  auch  ift 
diefer  Gegenftand  bey  weitem  nichj  erÜchöpft,  und 
macht  fyftematifche  Lehrbjicher  keineswegs  eot* 
.  behrlich.  ^  .  ;       ^. 

,  •  .  Wir  wanfclien  dem^uche  den. heften  Erfolg,  und 
Eingang  vornehmlich  in  jede  Bibliotliek  für  Fraum- 
zimmer.  Sollte  es  ^u  einer  neuen  Auflage  kommen, 
ib  bitten  wir  die  Vfn. ,  alles  nicht  zur  Sache  gehörige 
wegzuftreichen ,  fich  bey  Nebendingen  kürzer  zu  faf- 
fen,  über  die Hauptfacben  dafür  defto  beftimmter  und 
erfchopfender  zuTprechen,  und,  was  fie  gewifs  wird 
Reiften  können ,  hier  aber  nur  feiten  und  üdohtig.  gis- 
leiftet  hat  —  jnecht  vieles  für  die  Mithoük  zu  thun  -*- 
die  Mütter  und  Erzieherinnen  nicht  nur-,  wie  fie  ge- 
•tfaan,  zu  belehren,  i^a^  fie  mit- den  Zöglingen  ftufeii- 
•weife  vorzunehmen. haben,  fondern  auch,  ww  £\e>  es 
am  zweckmäfsigften  und  leichteften  vornehmen  fol- 
len;  denn  fonft  möchte  es  diefer  Erziehungsfchrift  ge- 
Jien,. wie  fo  vielen  andern:  die  Frauen  lefeo  fie^  le- 
{en  fie  mit  Wohlgefallens  billigen ,  was  darin  fteht, 
wollen  fogl^ch  A^rfuche  mit  ihren  ICleinen  machen, 

S reifen  es  aber  nicht  gefohickt  geoog  an ,  und  war- 
en >  .wenn  es  nicht  geHngen  will  und  fie  fich  nicht 
^eich  .Rath  wiffen,  ungeduldig,  venlrüfsliqh ,  wo 
•dann  das  Buch  ficher  in  dien  Schrank  geftellt  und  die 
ganze  Sache  bald  vergeffen  wird.  Da  die  Vfo.  hier 
in  ein  fchwer  zu  bearbeitendes  und  »ach  faft  am 
brach  liegendes  Feld  käme^  würde  diefe  B^arbeaning 
deflelben  allerdings  mühfam  und  fchwierig;  aber  fite 
würde  auch  wahrhaft  verdien ftlich,  tmd  (Sei  Vfn.i, 
nach  dem,  was  fie  fchon  geleiftet,  gewifs  nicht  un- 
möglich. Auf  diefe  Weife  könnte  iie,'  unfrar  Mey- 
»ung  nach,  am  ficherften  und  am  maiften  bevtragea, 
dafs  ihr  Wunfeh,  den  fie  im  zehnten  Briefe  fo  iebhaft 
und  herzlich  äufsert,  allmäKg  immer  mehr  erfüllt 
'Würde.    Sie  fagt  nämlich  da :  Ich  ^vill ,  dafs  kflnfH|; 

jede  Mutter  eine  natürb'cb  gute  Sängerinn  fey 

dafs,  fie  wiffe,.  was  zur  Bildung  des  Ohrs  und  der 
Kehle  gehöre,  um  fich  in  derMoelichkeitzu  befin- 
den, Ohr  und  Kehle  bey  ihren  Kindern  zu  bilden. 
Ich  will,  dafe  fie  noch  ein  neues  Band  an  ihre  Lieben 
kette,  dafs  die  Bande  der  Harmonie  den  traulichen 
"Zirkel  noch  enger  vereinigen.  Ich  will,  ciafs  da« 
JMädchen,  wie  das  Weib,  den  Talisman  nicht  mehr 
verfehlendem  foll,  der  ihnen,  von  der  Natur  zuge- 
dacht war,  ura  mit  Wohllaut  über  die  Gemütber  zu 
besrfchen.    Ich  will,'init.£mem  Worte,  dafo  in  eU 


nigan D ecennian  H)  Stadt  und  Land,  Wald  vndW^ 
fengründe  unfers. Vaterlandes^  fo  wie  in  Its^o^  ypn 
frohem,  ifielodifdiemG^fange  wiedethalllsp :  deanich 
bin  überzeug 9"^  dafs,  fobald  nur  einmal  der  Ge- 
fchmaak  dafir  Allgameinh^t  gewinneo  kann,    Acc 

fute  Gefang  vdn  dto  Aeltern  auf  die  Kinder  forter- 
en,  und  leichter,  als  die  kleinen  Füfschen  der  Clü- 
aaCeUf  fertarben^rerde.  Wenn  eine  Sache  gut  und 
möglich  feyn  kann,  fo  mufs  man  fie  auch  möglich 
machen.  -— »  -^  Das  ift  es ,  was  wir  der  Vln.  zurück- 
^ben  wollen,  wenn  fie^  wider  Vermuthen,  Qi^it  den 
Von  uns  hier  unverholea  geäufserten  W&nfchen  un- 
:^ufrieden  feyn  folke. 

Gotha,  b.Ettinger:  Fettoptaftikj  oder  äieKmß^  Mo^ 
äeÜi  voo  antikiu  GAäudm  m  Kork  darztf/Ukm.  Mit 
drc^  erlaiuenulen  Kpfrn.  1B04.  XH  o.  a$2  S.  8^ 

Durch  den  beträchtlichen  Vorzug,  welchen  in  Kork. 

ä'efehnittene  Modelle  vor  vielen  andern,  thi^s  wegen 
er  leichtern  Fortbrlngun? ,    theils   durch  die   täu- 
fchende  Nachbildung  des  Originals»,  behaupten,*  etn- 
pfiehlt  fich  diefe  neuere  Erfindung  gar  fehr.    t}kn  fb 
mehr  Dank  verdient  der  ungenannte  Vf.  der  vorlie- 

lieh  ve 

^^^  ^ ., 'eifung  der  däbey  nöthigL-  — 

fahrungsart  und  zur  Aufmunterung  denkender  Plafti- 
k-er  beftimmt  ift,  diefer  Kunft  immer  mehr  Vollkom- 
menheit zu  geben.    Ihr  eigentlicher  Erfinder,  ob  fie 
gleich  noch  kaum  feit  dreyteig  Jahren  verfucht  Avurde, 
ift  nicht  anzugeben;  die  itahänifchen  KünAJer  behan* 
delten  fie  als  ein  Geheimnife,   ob  fie  gleich  Modelle 
dirfer   Art    nordifchen   Reifenden    verkauften.      In 
Deuifchiand  giebt  es  bis  jetzt  nur  Kineti  Künftler  die- 
fer Art,  deti' ftofof&cianten  und  Conditor  des  ^etzi- 
aen  -Kurerzkanzlers,  damaligein  Coadjutors  von  DaP- 
ferg^  Ho-  W^y  in«rfcört,  den  der  Bruder  des  aben 
genannten  Yortritfftiahan  Fürften  nach  einer  von  etwa 
fedis^ehh  Jahren  gfemachften  Reife  nach  Rom  auf  diefe 
Idee  brachte ,  diö»  jener  mit  eignem  Kttnftlertalente, 
bhne  «Vf^tere  Anleitung,    verfolgte,    und   glücklich 
^Ü^Wldrte.    Die  erRe  Anzieige  von  feinen  Bemühun- 
-gen    gelthah  lA  Sufeh*s  Almanach  der  Erfindunges 
v.  J.  1 799.    In^  folgenden  Jahre  ertheilte  der  Prof.  Da- 
yittfdkus  zu  Erfurt ,  im  vierten  Stück  des  Nimm  Thrf. 
^m  Mercurs,  umftandliche  Nachricht  von; den  be- 
deutenden FortTchritten  des  Künftlers,  und  gab  zu- 
gleich ein  Verzeichnifs  feiner  in  Weimar  zum  Ver- 
lauf aüsgeftellten  Arbeiten  diefer  Art.    In  »n«;  Note 
gab  der  Hr.  Hofrath  BStHger  diefer  Kunft  den  Namea 
V€lloplaßik\  \oi\  pt)^^tiis  Kork,  und  vX««rTixi|»  Büdna- 
^rey.    t)ie  Kunftwerke  felbft  haben  in  der  That  das 
Wpfäge  der  höchften  Vollkommenheit,  die  fich  mit 
diefer  Maffe  erreichen  läfst    Alles  5ft  mit  der  gröfs- 
ten  Treue  dargeftellt,  und  die  genauefte  Verjüngung 
arftreckt  fich  auf  die  kkinften  und  ^^^rfaften  Theiie- 
Steine,  Infchriften^  mit  Laubwerk  Vftr^ierta  Oefimfe, 
find  in  Kork  gefchnittöi >  und  <lie  Basreliefs,  Sau- 
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ien ,  ^tatden ,  Verdbir  aos  gebrannter  Porcellanarde, 
dner  Art  Biscuit,  in  Formen  gebildet^  und  an  die 
gehörige«  Stellen  im  Kork  aiigebracht.    Ueberhaupt 
Itt,.  attch  noch  diirch  anderweitige  Holfsmittel,  Alles 
ttngemeia  vrahr  and  täufchend  dargeftellt     Ein  aus^ 
{Qhrliches  Verzeiehnifs  aller  gefertigten  Monumente 
gab  der  oben  erwähnte  Almanach  v.  J.  1801.:    und 
daraus  Endet  man  es  auch  hier,  nebft  dem  Nachtrage 
der  f ^ern  Arbeiten ,  mit  beygefetztei)  Mafsen  und 
Preifen,  eingerückt.    E^  find  ihrer  39,  und  ds&Neue« 
fte,   Grötste  und  Treffiichfte  darunter  find  die  Rui- 
nen der  verödeten  Cifterzienfer- Abtey  Paulinzelle  in 


Hobel,  jPreflferi,  Meffer,  u.  dgL  Zut^rderft  liegl 
Tiel  an  der  Auswahl  und  Güte  des  Materials»  zu  der 
ren  ^rOfung  der  Vf.  Anweif ung  gld>t.  Unter  den 
Arbeiten  ift  das  PrelTen  die  erfte,*  dann  folgt  das  Säu- 
bern von  den  verkohlten  Oberflächen ,  die  Sortirung 
der  zu  den  veriSt^iedeiten  Zwecken  dienlichl^en  Stockes 
nnd  das  Abdätten  mit  einem  SchleifbobeL  Zu  der 
Arbeit  felbft  bedarf  man  verfchiedener  Inftrumente 
und  Foripen,  die  8.73  f.  befchrieben  werden.  Es  er* 
giebt  fich  daraus  freylieb,  dafs  diefe  Kimft  üae  mühr 
laiae  und  zeiiifilitternde  Arbeit  ift ,  und  maocherlej 
Gefchlcklichkeiten  und  Kenntniüe  erfordert    Zu  den 


Schwarzburf  unweit  Rudalftadt.    Die  mt^Ut^^n  jxhiip.    letztern  gehören  auch  die  wiflüepfchaftlichen  der  Ar- 
gen find  die  her  ühmteften  Ueberrefte  j-ömifcher  Bau-     chäologie,  Architektur,   Skulptur,  Mechanik  u.  ^f. 


Kunft  in  Triumphbögen,  Tenipeln,  Grotten,  Grab- 

mälem,  Säulengängen  u.  f.  f.    Der^  nachDuCaten  be- 

fütpmtey   hqhe  Preis  diefer  Modelle  rührt  jgröfsten- 

tbeils  von  der  Seltenheit,  Neuheit  und  MOhtamkeit 

dieler  Arbeiten  her.    Der  V£  diefer  Schrift  findet  fie 

im.DurchCchnitt  etwas  zu  hoch,   und  hofft,   durch 

feine  Bekanntmachung  des  ganzen  Kunftverfahrens 

mehrere  Kflfnftler  zu  ermuntern ,    und  zur  gröfsern 

Wohlfeilheit  beyzutragen.    Allerdings  wäre  eine  grö- 

Isere  Verbreitung  diefer  Modelle ,  auch  zur  Benutzung 

beym  Unterrichte,  febr  wünfchenswertb.     In  Hern 

znietzt  angefahrten  Aimanäcbe  ftebt  auch  ein  Ver* 

zeichnifs  der  von  Hn.  Matf  binnen  acht  Jahren  abge* 
/eteten  Stücke,  welches  man  hier^  mit  einigen  Zu- 
fätzeo ,  S.  92.  wieder  findet. 

Zu  den  GeheimnifCen  diefer  Kunft  gelangte  der 

VI.  diefer  Schrift ,  feiner  Erzählung  zufolge,  auf  fol- 
gende Art,     Dem  deutfchen  KünTtler  felbft  konnte 

er  davon  nichts  abgewinnen;  und  doch  wünfchte  er 

febvf    die  richöce  Kunft,   die   mit  Jenem   abfterben 

könnte-,  gemeinnütziger  zu  machen.    Mit  diefer  Idee 

trag  er  fich  Jahrelang,  machte  koftbare  Verfuche  mit 

kärglichen  Refultaten,  die  ihm  jedoch ,  nach  öfterer 

£efuchung  des  Mbdellcabinets  und  genauer^  Beach- 
tung der  mechanifchen  Behandlung,  beffer gelangen* 
Zugleich  aber  wurde  er  auf  einer  gelehrten  Reife  mit 
einem  KQnitlejr  bekannt,*  der  in  Rom  .mit  einem  Künft- 
1er  diefer  Art  bekannt  gewefen  war,  uad  als  Dilet- 
tant darin  gearbeitet  hatte.  Diefer  berici^tigte  feine 
Ideen,  undjgab  ihm  eine  Menge  hinreichender  Auf- 
fchlQffe  über  die  Behandlungsart  und  die  nöthigen 
Handgriffe.  Er  verfolgte  fie  weiter,  und  verfichert 
jdun ,  dais  es  dlefe  Sammlung  von  Erfahrungen  fey« 
die  er  hier  den  KOnftlern  vorfegt 

Sein  Unterricht  beginnt  mit  der  Naturgefchichtfr 
des  Korks,    womit  zugleich  eine  Befcbreibung  der 
mannichfaitigen   Anwendungsarten  deffelben,    und 
manche  andere  Notiz ,  verbunden  ift.    Zu  felloplaftip» 
fchen  Arbeiten  find  alle  Gattungen  des  Korks  brauch'» 
bar,  ]e  nachdem  man  die  Farben,  di^  DaiTerhaftigkelt 
oder  die  Verwitterung  des  |VIa^erw^kis  andeuten 
will;  doch  fey  in  der  Kegel  die  fchwarze  dichte  Gat- 
tung  die  hefte.  —    Der  folgende  dritte  Abfchnitt  be- 
trim  die  Behandlungsart  des  Korks  zu  den  hier  vor- 
nehmlich in  Betracht  ^rrnmi^nd'rn  ptBftifrhin  Arbei      ganT  eigen  und  pon  den  vorigen  Arbeiten  völlig  ver- 
teui    die  dazu .  erforderlichen  Werkzeuge,    Sägen,    Ichieden  ift.  —    Es  giebt  npn  aufserdem  noch  eine 

Menge 


w.    Dabey  kömmt  au^h  viel  auf  die  gute  Auswahl 
'  der  zu  kopirendeh  Oegenftände  an ,  wozu  befonders 
Denkmäler  und  Ruinen  gehören,^    die  fich   durch 
Plan ,  Ausführung  und  Mahniifafaltig^eit  vorzüglich 
auszeichnen.    Gröfse  ift  hier  eben  keift  Vorzug ;  ab* 
die  Deutlichkeit  darf  nicht  dem  Räume,  aber  alles 
muls  der  Deutlichkeit  und  Wahrheit  aufgeopfert  wer- 
den. —  Auf  die  richtige  Aufnalune  des  Plans  kömmt 
hier  Alles  an ;  und  der  Vf.  lehrt  daher  ferner,  wie 
die  Originale  zu  den  Modellen  muffen  aufgenommen 
werden ;  wozu  noth wendig  die  Hülfe  der  Geometrie 
und  Trigonometrie  nötbig  ift.       Auch  werden  bey 
Modellen  diefer  Art   mehrere  Riffe  erfordert,    und 
aufserdem  noch  genaue  2ieichnungen  aller  einzelnen 
Theile.  —    Die  folgenden  Anleitungen  betreffen  die 
Anlage  des  Modells  und  die  Beftimmung  feiner  Ver- 
hältniffe.    Ün  Anfehcinc  jener  ift  vorzüguch  zu  über- 
legen, wie  man  die  Beitandtheile  trennen  k^nn,  um 
fie  einzeln  mit  Leichtigkeit  zu  bearbeiten  und  bequem 
zu  fügen.    Diefe  Theile  werden  nun  in  den  folgen- 
den Abfchnitten  nach  einander  durchgegangen,  ihid 
die  beygefügten  Kupfcrtafeln  dienen  lehr  gut  zur  Er- 
läuterung der  gegebenen  Anweiftin^.    Zuerft  von  den 
Mauern ,  welche  die  vornehmften  Stücke  bey  diefer 
Arbeit  find,  und,  in  ihren  fehr  verfchiedenen  Arten 
und  Geftalteui    die  gröfste  Genauigkeit  erfordern. 
Sodann  von  dßn  Gewölben ,  dereniehandlune  wieder 
Jii^ht  von.einerley  Art  und  mit  mancher  Schwierig- 
keit^verknfipft  ift.    iiensme  Kenntnifs  der  BaukuniC, 
vieles  Sehen  und  fleifsiges  Beobachten  alter  Ruinen, 
;geben  hier  indefs  dem  Arbeiter  reichen  Stoff  zu  den 
icböaften .  Täuschungen.     Befondere  Regeln  werden 
auob  über  die  VerferUgang  derTbüren,  Fenfter,  Lü- 
cher, und  über  die  Einrichtung  gothifcherFenfter  ge- 
geben ;>    welche  nicht  wenig  Ichwierig  ift  und  eine 
ivlenge  von  kleinen  Kunftgriffen  erfordert.      Durch 
die  einzelnen Pfpiten  erbalten  die  Mauern,  bey  det 
•Anlage  des  .Modells,    eine  eigenthümliche  Haltbar- 
keit:   es -find  entweder,  gewönnliche  Mauerpfoften, 
•oder  mit  Verzierungen ,   Hieroglj-phen ,  u.  ogl.  be- 
liauen.    So  hat  auch  die  Wölbung*  eines  Bogens ,  zu- 
nialbey  gathifchen  Port^en ,  verfchiedene  Eigenhei- 
ten ,  und  ift  mit  gröfsern  Schwierigkeiten  verbunden, 
als  die  Ausarbeitung  der  Säule,  wenn  diefe  gleich 
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Menge  zufiQUger  Verzierungen  5  wolün  vornehmlicäi 
die  Figuren ,  Statuen ,  Basreliefs  und  Infcbriften  ge- 
boren- Zu  ihrec  Behandlungsart  ertheilt  der  zwolfii 
Abfchnitt  Aüweifuns.  Eemer  giebt  es  noch  andere^ 
Inn^e  undäufeere  Verzierungen»  wozu  verfchiedene 
Formen  nöthig  find;  davon  im  «cA^m  Abfchnitte.  Der 
jsächftfolgende  betriift  die  anzudentenden  verfallenen 
oder  verfe^kten  Stellen ,  verwitterten  Steine,  Rifle 
im  Gemäuer,  und  die  Nacbahmung  des  Bäufchuttes. 
Wichtiger  noch  ift  die  Erläuterung  aber  4ie  Verfer* 
tigungsart  und  Bah^ndlnng  des  BtsatU^  oder  ungia* 


fürten  •  Porzellans  9    tA  den  BaSlreliefis   und  üsmem 
Schmucke,  verbunden  mit  einer  Anldtimg,  wie  der, 
auch  ftatt  jenes  brauchbare,  nur  minder  dauerbafiicv 
Gyp^s  jund  ThOn  gebrannt  und  gefchlemmt  V9crdea 
müUe.  —    Der  letzte  Abfchnitt  bezieht, iich  aiii  ^e 
Darftellung   uipUegender    Gebenden ,    Felfenftackt, 
/Seen,  W^der  und  Landfchaften,  nach  ihren  mao- 
xiichfaltigen  Tbeilen.    Am  SchMs  noch  eine  Angabe 
verfchiedener  Arten  von  Kitten ,    die  zu  feUojuafti* 
fcbea  Arbeiten  anwendbar  find. 
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KLEINE     SCHRIFTEN, 


MATaSMA-niL  Gotha  t  b.  3eck«r:  Afironomifchc  Ti^fetn 
def  mittlem  geraden  Auf ftei gangen  der  Sonno  in  Zeit  und  ihrtr 
mittlsrn  Bewegung /tir  Monmte  und  Tage  zur  VerwantUung  der 
Sternzeit  in  mittlere  Sonnenzeit  und  umgekehrt ;  atts  des  Ober- 
ften  Freyherra  von  Zach  verbefferten  Sonnentafelif  gezogen, 
und  auf  den  MittagskreU  der  Seeberger  Sternwarte  berechnet. 
I804.  16  S.  8*  (6  gr.)  —  Es  ift  in  neuern  Zeiten,  nach  dem 
Vorgänge  engUfcber  Aftronomen,   auch  in  D^utfchland   fefar 

fewöhnllch  geworden,  artronomlfcheBeobachtaneen  nnmittel- 
ar  in  Steruzeit  anznCtelten ;  diefe  nStzlkihen  Tafeln  lehren 
nun,  aof  die' möglich f^  einfache  Art  Sternzeit  in  mittlere  Son- 
nenzelt, und  umgekehrt ,  za  .verwandeln.    Sie  find  eigentlich 
eine  neue  Ausgabe*  der  bereits  1799*  in  Gotha  erfchienenen  Ta- 
feln ahnlichen  Inhalts,  welche  mitVorausfetzung  der  Elemente 
des  Sonnenlaufs  in  den  altern  ZachXchen  Sohnentafeln ,   da* 
mals  (wie  es  in  der  Vorrede  zu  beiden  Ausgaben  von  i799-  und 
IS04.  neifst)  \on  einem  y^ Liebhaher  der  Sternkunde**  mit  ver- 
fchiedenen  rur  Bequemlichkeit  der  Aftronomen  abzweckenden 
Abkürzungen  berechnet,   aber,   ohne  in  den  Buchhandel  zu 
kommen,  nur  als  Manujhript  für  Freunde  gedruckt,   und  an 
die  Aftronomen  vcrfchettkt  worden  waren.     Diefer  Liebhabet 
dei^  Sternkunde,   der  erhabene  Befchüuer  einer  Wiffenfchaft, 
zu  4eren  Beförderung  auch  felbft  durch  eigene  Arbeiten  un^ 
mittelbar  beyzutragen,  eine  würdige  BefchaVtigung  feiner  Ne- 
benftunden  ausgemacht  hatte,  ift  nicht  mehr;  in  eben  diefem 
Jahre ,  wo  die  zweyte  Ansgaibe  obiger  Tafeln  erfcheint ,  horte 
er  auf,  für  diefe  Welt  zn  leben,  geehit  durch  Denkmale  ftil- 
lier  Grö£M,  welche  feinem  Namen  unter  deiyEdeln  der  Nation, 
der  er  angehörte,   eine  bleibende  Stelle  zofichern.  —     Was 
die  Veränderungen   und  Zafatze    d(er    neuen  Ausgabe  diefer 
Zeitverwandluogstafeln   betvi^:    fo  enthielt  Sekanntlidh  die 
Sltere  von  1?99«  (von  der  ein  Ahdrock  ajich  in  ^01^ £>.  Hand- 
buche derpopulSren  Steiyikunde  fioht  beH&det)  für  Jahre  ,<  Mo* 
-  ^ate  und  .Tage  das  Complement  des  Abftandea  der  Sonn^  vom 
Widderptjnkt,    oder  das  Complement  ihrer  mittlem  geraden 
Auffteignng  in  Zeit  zu  24  Stunden ;  von  }eder  Epodhe  daf^lblt 
(was  in  der  fehr  kurzen  Erklärung  nicht  bemerkt  ihy  Prnx  dU 
beft^ndige  Grfifse  2  St.  2'  13^'»  215  abgezogen,   nnd <nae;hh«y* 
iXm  diefe  Snbtraction  wieder  auszufleicoen ,  «u  dej;  Gleichonc 
fQr  jeden  einzelnen  Monatstag  wieder  addirt  worden,  wodurcn 
die  Ablicht  erreicht  werden  foUte;    alle  Operationen   diefer 
ganzen  Rechnung  in  lauter  Additionen  zn  veirwaqdeln.    Die 
neuere  Ausgabe  enthält  aunj,  tuüü  deft  Comiplementi  za  24Stiin* 
den,  die  unveränderte  mittlere  getade  Auflt;  der  Sonne    in 


iitnde  AJtronom  eben  nicht  fo  anfsexordentlich  befc&werlicii 
finden  kapn,    we^n  R^  mit  dem  Addurea  verglichea  wird,  su- 
mal  da  das  ^anze'  Gefchaft  der  wechfelTehi^feii  Zeicverwaird'* 
lang  bef  einiger  Uebun'g  in  wenigen  ^Boten   abgethan   ift. 
Ferner,    ftatt  dafs  die  «ritern  Tafeln  eine  vom  Mondtknoieia 
herrührende  '  Verbefferung   des  Aequinoctiil^unkts  (cbonr  in 
.den    Epochen    der   {mittlem^,  geraden    Auffteigungen.    e'mg^« 
, fchloffen  enthielten,  fo  ift  in  der  neuern  Ausgäbet  vernctnth« 
lieh ,   um  die  Sache  etwas  klarer  aufeinander  zu  fetzen  ^  da« 
Supplement  des.  MondsknotenlSnge  in  Deciinalth^leir(fc»  dafs 
12  Speichen  ss  IOCX>  gefetzt  Und)  der  Epooheatafei  in  einer  ei* 
■genen  Columne  beygefügt  worden;   eine  eigene   darauf   fol- 
gende kleine  Tafel  lelirt  alsdann ,  die  Correction  felbft  zu  fia« 
den»  welche  von  diefem  Argumente  abhangt ,  und  «ladurch  den 


▼erwandeln,  abgezogen  worden»  eine  Mtthe,  die  der  raoh 


(Tafeln  alle  Epochen  und  Bewegungen  nach-Mafsgabe  der  neu* 
verbefferten  Sonnentafeln    des  Obexften   von  Zach    bercxmmt 
And.     Eine   Zugabe  in  den  nenern  Tafeln  machon  ffbordent 
aus:   eini^  befondere  Tafel  (Sit  die  Bewegung  der  Bpopiien  i« 
ganzen  Jahren  ,1   und  die  zwey  gewohnlichen  auch  in  diefiM- 
Sammlung  an  ihxem  rechten  Orte  ftehenden  Tafeln,  wodurcVi- 
Sternzeit  in  Krcistheile  des  Aeq^uators ,  und  diefe  binwiederuni. 
in   Sternzeit  verwandelt  'werden.     Sehr  beträchtliche  ^rwei- 
terungen  und  Verbefferüngan  hat  auob  fchon  die  erlte  Tafel 
erhalten,  in  welcher  die£pochan  dar  Zeitverwandlung  für  die 
vornehmften  au^opSifchen  Starnwartei? ,  ^u  nicht  geringer  Be- 
quemUcl>keit  der  RechRung,   fchon  vorläufig  auf  den  Seeber* 

gcr  Meridian  reducirt  anzutreffen  find.     Nicht  nur  viele  neue 
krter  find  in  derfelben  hinzuaekommen,  Xondern  auch  für 
die  in  de^  vorigen  Ausgabe  bereits  enthaltenen  Orte  giebt  da» 

J^eygefügte  Lanffen  -  und  Breitenverzeichnifs  überall  ale  neue- 
ten  und  ficherlten  Befummungen  an:  für  die  Sternwarte  See- 
berg felbft  findet  man  hier  fchön  die  mit  aufserordentUcher 
Scharfe  durch  ganze  Kreife  neubeftimmte  Polhohe  5=  50**  56' 
%it^  treloke  um  9  See.  kleiner  ift,  aU  die  zuvor  angenommene. 
Noch  hält  Rec.  nicht  für  überflüfhg  zu  bemerken,  dafs  maa 
in  .eben  diefer  !^ften  Tafel  der  neuen  Ausgabe  die  aus  der  er- 
ften  unverändert  beybehaltenen  Zeichen  der-  reducirten  Epo- 
chen nicht,    wie  es  beym  erften  Anblicke  fcheinen  könnte, 
fiSr  einen  Irrthum  halten  darf;  denn  ungeachtet  in  der  erften 
Ausgabe  diefe  Zeichen  durch  eiu  Verfehen  ^-erwachfelt  wor* 
den  waren,  fo  enthält  jetzt  die  neue  nicht  mehr,  wie  dort, 
4as  Complement  der  geraden  Aiiffteigungen ,     Xondern  diele 
Anffteigungen  felbft^  und  erfordert  alfo  auch  in  derReduction 
der  £pechea>  wie  utobt  au  erachten,  gani  exitgegengefetite 
Zeidien* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabinisp     den    24.    November    1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamburg,  b.  Nefsler:  Kritifches  Journal  über  äen 
gegenwärtigen  Krieg,  van  Louis.  —  Erßes  bis 
^Sechstes  Reft   1804.    8. 

Es  ftaod  zu  erwarten,    dafs  der  neue  JErieg  zwi- 
fchen  England   und  Frankreich   die    ohnediefs 
fchon  nicht  kleine  Anzahl  von  politifchen  Schriften 
und  Zeitfchriften  unter  uns  vermehren  worde.     So 
\veuiH  fonft  ein  Seekrieg  für  die  eigentlichen  Conti- 
uent^-  Mächte,  und  beton Jers  für  die  Deutfchland, 
von  näherem  Intereffe  zu  feyn  pflegt:   fo  ift  der  ge- 
genwärtige doch   von  folch'en  (Jmftänden  begleitet, 
und  kann  in  {einen  Polgen  fo  wichtig  für  ganz  £uropa 
werden,  dafs  es  dem  aufmerkfamen  Beobachter  der 
E.reigniffe  feiner  Zßii  und  dem  Patrioten  keineswegs 
zu  verar£[6n  ift,  wenn  fie  über  alle  darauf  Bezug  ha- 
bende ifinftä'nde  und  Begebenheiten  immer  auß  ge- 
udueAe  unterrichtet  zu  feyn  wülifchen.     Diefer  Stim- 
mung des   Publicmns   haben    mehrere   Zeitfchriften 
und  auch  diefs  kritifche  Journal  ihr  Entftehen  zu  ver- 
danken.   Da  indelTen  ihre  Anzahl  fchon  nicht  unbe- 
deutend ift,  und  man  diefem  leicht  den  Vorwurf  ma- 
chen könnte,  dafs  es  überfiüffig  gewefen  fey:   fo.  bat 
es  der  Herausg.  von  der  Men|;e  gan^  abzufondern  ^ 
fucbt,  und  indem  er  es  auF  einen  beftimmten  Zeit- 
raum befchränkte,    auch  nur  einen  einzigen  Oesen- 
ftand  zum  Inhalte  gemacht.  .  Die  Fortfetzuns  deTfel« 
ben  foU  von  der  Dauer  des  gegenwärtigen  Kriegs  ab- 
hängen ,  und  die  Beftimmung  ut  (nach  S.  2.),  dem  Le- 
fer  bey  der  Anficht  feiner  Ereigniffe  und  derctin  wahr* 
fcheiiuicheh  oder  zu  erwartenden  Folgen  zu  Hülfe  zu 
kommen ,  und  die  fortlaufenden  Kriegsbegebenheiten 
nach  ihren  Zwecken  und  Folgen,  nach  ihrer  Zufam* 
menftimmune,  oder  ihrem  Widerfpruche  mit  dem  In- 
tereOie  der  v  ulker  und  der  Menfchheit  zu  beurthei* 
len. 

Die  Kriegsereigniffe  und  alle  fich  darauf  bezie- 
henden Vorfalle  find  es  alfo  efgentlich,  welche  der 
Her^usg.  nicht  nur  mitzutheUen  den  Plan  hat,  fon- 
d^rn  über  die  er  auch  fein  Urtheil  beyzufögen  und 
darnach  die  Stimmung  feiner  Lefer  zu  fixiren  gedenkt. 
\}nter  diefen  letztern  verfteht  er  TS.  id.)  Per  fönen,  de- 
nen ihr  Beruf  nicht  erlaubt,    nch  in  einem  tiefen 
Nachdenken  zu  üben,  und  befonders  auch  Staatsan- 
.gelegenheliteii  zum^  Gegenftande  ihres  Studiums  .zii 
machen,  und  daher  den  Regierungen  der  kriegfüh- 
xendon  Staaten  bey  ihren  verschiedenen  Unternehmung 
gen  in  ihren  Abuchten  und  Planen  nicht  folgen,  kön- 
aen.     Ob  indefs  blofse  Dilettanten  an  der  PoUtik  fich 
A.  L.  Z.   1804-    Fierter  Band. 


nicht  mit  den  Hamburger  Zeitungen  begntf  gen  und  da% 
kritifche  Journal  ungelefen  laffen  werden,  will  Rec.'' 
dahin  geftellt  feyn  laffen.  So  viel  ift  gewife,  dafs^ 
vrenn  es  kdine  andere  Lefer  als  folche  hat,  die  den 
Untemehmunged  der  kriegführenden  Mächte  zu  fol- 
gen nicht  im  Snnde  find,  der  Abfatz  davon  äufseiA 
gering  feyn,  und  der  Schlufs  deffelbeo,  vor  Beendi- 
gung des  Krieges ,  ganz  unausbleiblich  erfolgen  mufs* 
Absefehen  hievon  aber  kann  Rec.  nicht  umhin,  zm 
erklären,  dafs  auch  der  geübtere  und.  zum  Nachden- 
ken gewöhnte  Politiker  manche  Idee  hier  aufgeftellt 

,  und  andere  entwickelt  finden  wird,  die,  wenn  audi 
nicht  immer  eine  troftende  und  beruhigende,  dock 
oft  eine  neue  und  eigene  Anficht  der  Dinge  zulaffeo. 
Das  Syftem,  welchem  der  Herausg.  zugetban  ift,  hat 
di^e  Erhaltung  des  Friedens  auf  dem  fe&n  Lande  zum 
HaupUugenmerk.^  Hierauf  find  alle  feine  Vorfchläg» 
berechnet,  und  hiernach  beurtheilt  er  auch  das  vm- 

^fchiedene  Intereffe  der  Mächte,  jedoch  nicht,  ohne 
fich  die  Nachtheile  zu  verbergen,  die  eine  folche 
Stimmung  der  Regierungen  fchon  jetzt  für  cKe  Unab- 
hängigkeit und  Seibftftändigkeit  der  Staaten  hat,  und 
wenn  man  fortfährt,  fich  ohne  alle  Einfchränkune 
und  laut  dafür  zu  erklären ,  in  der  Folge  noch  wek 
mehr  haben  wird.  —     Para  beOum  u.  £  w,  ift  der 

^Grundfatz,  gegen  den  jetzt  fo  häufig  verftofsen  wird. 
Es  ift  nicht  genug,  zum  Kriege  allenfalls  gerüftet  zu 
feyn ,  man  mufs  auch  zeigen ,  dafs  es  einem  Ernft  da- 
mit ift,  jemehr  man  den  Frieden  beybebalteo  zu  fa- 
hen  wünfcht. 

Nach  diefer  allgemeinen  Angabe  des  Plans,  d^ 
Beftimmung ,  des  Zwecks  und  der  Grundfätze  diefer 
Zeitfchrift  wollen  wir  nun  feheo,  in  wie  fern  det 
Herausg.  denfelben  getreu  geblieben  ift^  oder  die  von 
ihm  felbft  fo.eng  gekeilten  OrSnzen  überfchrittea  hat 
Pa  indefe  die  Anzahl  der  i^uffätze  und  Abhandlun- 

fren  in  den  erften  fechs  Heften  fehr  grofc  ift,  fo  wol- 
en  wir,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werdeyi,  aus  je- 
dem nur  einige  ausheben  und  fie  mit  kurzen  Bemer- 
kungen begleiten.    In  dem  erfUn  Hefte  folgt  nach  der 

FerhaUmJlen  tn  Europa,  m,  welcher  vorzüglich  der 
Grundfatz  fehr  wahr  und  richtig  durchgeführt  wird. 
dafs  Malta  keines we§es  die  Veranlaffuag  zu  dem  jetz^ 

fen  Kriege  gewefen  ift  Dafs  Frankreich ,  wenn  dde 
•andung  in  England  nicht  Statt  finden  oder  nüfslin- 
gen  follte,  alsdann  einen  Landkrieg  anfangen  werdci 
um  fich  für  feinen  Verkift  gegen  England  zu  entfch^ 
digen,  und  gewiffe  Mittel  zu  verfchaÖen,  England  in 
Beziehung  auf  IJnternehmungen  gegen  feine  Handiun« 
oder  auf  feine  rheilaahme  an  den  Schiokialen  der 
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Staaten  des  Continents  zum  Friedea  .zu  jiötbigen ,  g^ 
hört  zu  den  gewagten  Behauptungen  des  Vfs,,  denen 
die  Erfahrung  ganz  entgegenltebt.    Es  ift  vielmehr  zu 
befürchten ,  dafs ,  nach  einer  mifslungehen  oder  auf- 
gegebenen Landung,  Frankreich  wider  feinen  Willen 
zu  einem  Landkriege  «eezwungen.  werden  möchte. 
Die  Engländer  nehmen  die  hoUandifcken  Kolonieen  De- 
fnerara  und  Effiquebo  in  Befitz.     Sehr  richtig  ift  das, 
wasyhier  über  die  traurige  Lace  der  Holländer  gefagt 
«ndrd.    Aber  ift  es  nicht  zu  viä  verlangt,  wenn  p.  15:) 
den  Engländern  -zugemuthet  wird  y  dafs  fie  die  HcJ- 
Ränder  nicht  ihrer  Golonialbefitzungen  berauben  feil- 
ten ,  um  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht  zu  verlie- 
4'en,  und  die  Gefinnungen  der'übrJige^Rabinetter  von 
£ch  abwendig  zu  machen?    Wenn  aueh  Holland  an 
wüA  fär  fich  keine  feindfeligen  Gefinnungen   gegen 
JEt^and  hegt  und  zum  Kriege  gezv^nngen  worden  ift, 
ifo  ift  und  mufs  es  doch  nun  einmal  Feind  von  Grofs- 
toltannien  feyn.    Dadurch  erhält  aber  diefes  auch  das 
Hecht,  ihm  fo  viel- Abbruch  als  möglidi  zu  thun; 
idenn  wer*ftefat'ibm  im  entgegengefetzten  Falle  dafür, 
4lafs  es  nicht  auch  welter  ges^wungen  werde,  feine 
verfchont  gebliebenen  Kräfte  gegen  den  zu  grofsmü- 
tlhigen  Feind  zu  wenden ,   oder  dafs  fieine  mächtigen 
£undesgenoffen  (ich  der  Golonieen  bemächtigen  und 
^e  fo  ftark  befetzen ,  dafs  man  fie  entweder  gar  nicht 
-oder  nur  mit  grofsen  Aufopferungen  würde  erobern 
können?    Hat  doch  Frankreich  das  nicht  mit  ihm  im 
'Kriege  begriffene  Hannover  befetzt 5    und  England 
fdlte  nicht  fo  viel  holländlfche  Kolonieen   wegneh- 
jnen ,  als  nur  immer  möglich ,    da  die  Marine  diefes 
Staats  gemeinfchaftßch  mit  der  franzöfifchen   gegen 
idaCfelbe  verbtinden  ift?  ^   Spanien  kairft  ßeh  von  der 
TleÜnehmung  an  dem  Kriege  tos.    Hier  wird  gegen  die 
lUinserf^a  fehr  gut  ausgeführt ,  dafs  England  bisher  ein 
Intereffe  hatte,  Spanien  nicht  nur  die  Neutralität  zu- 
-zugeftehen ,  fondem  dafe  es  auch  weder  Kurzfi'chdg- 
-keit  noch  Grofsmuth  t!er  Minifter  war",  wenn  fie  die 
mit  Gold  und  Silber  beladenen,  aus  Amerika  kom- 
znend^n,  Scliiffe  ruliig  in  die  fpanifchen  Häfen  «io- 
iaufen  ließ.  —    Die  t^ieen  in  djefem  Hefte  befind- 
lichen AttfKtze  find  theOs  ^olemifcben  Inhalts  und 
jiieht  hieher  gehörig,  theils  gar  nicht  an  ihrer  Stelle, 
.wie  das  Oediiht  S.  47«  -^    t>afs  die  Expedition  nach 
St.  Domingo  mifslungeri  ift,. daran  waren  wohl  vor- 
züglich die  Wahl  deS  <3hefs  derfelben  —  der  oiir  eine 
önzige,   aber  für  folbhe  •wichtige  Unternehmungen 
flicht  hinreichend  empfehlende  Eigen  fcbaft  befafs  -* 
tmd  das  mörderifche  iUima  fchuld    —      Das  ganze 
zweyte  Heft  enthält,  bis  auf  die  beiden  letzten  Auf- 
fitze, von  welchen  in  dem  eritem  (S.  121.)  ein  durch 
^ie  englifche  Flotte  über  die  Stürme  erhaltener  herr- 
licher Sieg  näher  aus  einandet-  gefetzt  wird,  und  in 
riem  andern  (S.  124.)  über  gewiffe  franzöfifehe  !Ntili- 
tärbewegungen ,  eine  in   dem  Lieblingsprojecte  des 
Vf«.,  d«r  Theiiung  der  Türkey,  gegrnndete  Conje- 
ctur  aufgeftellt  uadwährfcheinJich  zu  machen  gefucht 
wird,   nichts  als  politifches  Räfonnement,    dä$  mit 
dem  P^ne  und  Zwecke  diefes  Journals  nur  in  einer 
fehr  ei]£fenDten  Verbindung  fteht ,  das  ein  jeder  gern 


Bach  feiaer  fiDficht  und  feinem  Standpunkte   fich 
felhft macht,  und  das  diejenigen,  die  über  pölitifche 
Gegenftände  nicht  nadizudenken  gewohnt  und,  ge- 
wiU  fehr  überiIaQig  finden  werden,  da  ihrer  Neo^er* 
de  durchaus  keine  befriedigende  Nahrung  dbrin  «&• 
geboten  wird.  —    Drittes  Heft.   Die  Potm  von  iVcik 
ßen.     Mit  vieler  Sachkenntnifs  abgelaust,   und  dem 
Syfteme  des  Vf s.  völlig  gemäf^.     Audi  ^ir  find  mit 
ihm  darüber  einverftanc^n ,  dafs  Preufsen  den  Frie- 
den fo  lange  als  möglich  zu  erhalten  fachen  -müfie. 
Aber^fowiein  allen  Stücken,  io  kann  auch  faieria 
i^r  ieicfat'zu  weit  gegangen  werden,  befbnders  wenn 
man  mit  einem  Staate  zu  thun  hat,  von  deOen  An* 
maafsungen  die  Erfahrung  alles  zu  erwarten  gebietet. 
Dafs  Frankreich  dem  preufsifchen  Staate   die  wich» 
tigfte  Stütze  für  feine  eigene  Kriegsmacht  anbieten 
würde,  tim,  wenn  Oefterreich  undn.u£sland  ficfa  wJe-^ 
der  einer  feindfeligen  Tendenz  gegen  diefe/5e,d&er- 
latffen  festen ,  fich  ihnen  mit  Erfolg  enigegen  zu  ftem- 
men,  wie  S.' 155.  behauptet  wird ,  möcnte,  fich  wo/ii 
Schwerlich  bewähren.    So  wie  auch  Preufsen,  -wenn 
es  je  in  die  traurige  Alternative  kommen  toUte,  -zwi- 
fchen  Frankreich  oder  Oefterreich  u.  Ruisland  vf  SUea 
zti  müfGeli,  wahrfcheinlich  für  diefe  beiden  letzten  fich 
entfcheiden  würde ,  da  es  von  diefen  beynahe  tiuf  allen 
Punkten ,  während  es  von  Frankr^ch  nut  auf  einem 
einzigen  angegriffen  werden  kann ,  und  ein  Krieg  mit 
"Rufsiand^n  Polen  für  den  Staat  immer  fehr  gefährlich 
ift,  deffen  wohlaugebaute  Provinzen  durch  Kofaken- 
Schwärme  verheert  werden  können.    Europens  politu 
fche  FerkHltniffe  und  Ausfichten  am  Ende  Februars  1804. 
Wird  in  den  nächftcn  Heften  fortgefetzt,  und  betrifft 
in  diefem  vorzüglich  die  Xnftrengnngen  Frunkr^chs 
Tix  einer  Landung  und  die  GeMrtvorkchrungcn   cfer 
Bndänder.     Der  Vf.  hält  eine  Landung  fiar  zweife/- 
Tiaft  ,  und  glaubt  dagegen ,  dafs  Frankrdch  fich  nach, 
der  Nord  -  und  Oftfee  hin  ausdehnen  werde.     Wir 
können  nicht  umhin ,  den  ganzen  fich  hierauf  bezie- 
Tienden  Plan  desVfs.  fehr  feitfam  zu  finden,  und  wür- 
den ihn  der  franzöfifchen  Regierung  nicht  zutrauen, 
wenn  fie  auch  wirklich  einen  Landkrieg  mehr  wün- 
fchen  follte,  als  fie  es,  unter  den  jctzi^n  Umftänden, 
zu  thun  ürfache  hat.  —     partes  Heft.     Die  b^den 
Auffätze;  Innere  Unruhen  in  Frankreich  (S.  190.  u.  225.) 
zeichnen  fich  ganz  vorzüglich  ans  ;  und  find  mit  einer 
Tolchen  Mäfsiguög,  Sachkenntnifs  und  Unparteylich- 
keit  abgefaßt,  dafs  Rec.  fie  ledem  zu  lefen  emnfiehlt 
Dem  Vf.  ift  es  darum  zu  thun,  das  Verfiahren  der  Re- 
gierung bey  der  entdeckten  Verfchwörung  und  Mo- 
reau's  Schuldlofigkeit  aus  dem  rechten  Gefichtn^nnktc 
zu  beleuchten.    Damit  ftehen  die  S.  241.  bcfindBchM 
Bemerkungen  in  Verbindung;   ein  kühnes  Wort,  10 
wie  es  noch  kein  deutfcherPolitiker  zu  Jagen  gewagt 
hat,  und  das  dem  Staate,  in  welchem  es  gelagt  wer- 
den durfte,  fo  wie  dem  Vf.,  gleich  ftark  zur  Ehre  ge- 
reicht.   Das  Schreiben  der  Regierung  wn  Zselanda» 
äen  Dtvifionsgeneral  3fo»»rf  (S.  209.)  enthalt  als  Ge- 
fchlchtsheleg  nichts  Neiiös,  da  wir  gewohnt  find,  die 
AUiirten  Frankreichs  ohne  alle  Schonung  behandelt 
zufehen.  — *  Wiiß^f  Heft    Dk  Hinrkhmng  des  Ber^ 
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turgs  VM  Shgkien  (S.  964.  u.  ^9.) »  fo  wie  alle  Anzei- 

Ipo  über  die  Verfonwörungin  Frankreich,  gehörten, 

Aach  des  Reo.  Ueberzeugung,  böchftens  nur  aus  dem 

Grunde  in  das  kritifche  Journal ,  in  fo  fern  fie  Ver- 

«nla£Eci|ig  zu  «inem  neuvn  Kriege  g«bed  konnten,  ^jot 

Umftandf,  der  bisher-Uberall  «bey  der  Verurtheihrtfg 

^s  Herzogs  toh  Engbien  ftberfehen  worden  ift,  und 

'der  \jtiefes  ganze  Verfahren  in  einem ,   wo  möglich, 

-nocäi  grifiE^nchern  Liebte  darstellt,  ift  diefer,  dafs  man 

<ibm  keineo  durdi  die  franzöfifchen  NUIitäreefietze  vef- 

-ordneten  Vertheidi^r  zugegeben,   und  de^fTeo  Ver- 

Ibeidigaiig' gehört  hat.    Die  ilbrigen  in  diefen^  Hefte 

-mtihmeDetk  Auffätze  find  Nachriditen,  die  durch  die 

'Zottligen'  ichon  allgemein  bekannt  waren,    wahre 

Lffcfeenbfifser  in  Ermangdung  der  KriegsbegebenKei- 

•fen,    Diefs  Tnüffen  wir  auch  von  dem  ganzen  feehsten 

Ifefte  fagen ,' obgleich  in  dem  felben  -  über  Pichegrffs 

Sitt^bnera  (S.  «3.)  einige  tebr  efoleuohtende  Bemer- 

'knngen  gemaoot  werden.      In  dteftoi  Hefte  bat  der 

Vf.  dtiun  fehonauch  dieBeurtbeilun^en^iner  bey'N'auk 

'ia  Berlin  erfchienenen  politjfcbeii  SK^brift  und  (S.  3^1.) 

Auszüge  aus  einer  franzöfifchen  Brochilre  aufgenom- 

imeo.     Uie  übrigen  Anflfttze  betreffen  die  zu  envar- 

tende  Fgrihiderung  des  tngtiftken  Mimfhriums  und  Be- 

-merkangen.  Ober  den  Lauf  der  franzöfifchen  KeTo|u- 

*«on ,  den  Äec.  mit  dem  Vf.  nicht  für  kreisförmig, 

■wohl  aber  ftlr  rückgaßgig  zu  halten  genöthigt  ift  ^ 

Mannigfaltigkeit  und  eine  gute  Auswahl  der  bisher 

SeJieferteii  ÄüfiStze  und  Nachrichten  find  ein  befoq- 
eres  Verdienft  <liefer  Zeitfchrift.  Der  Stil  ift  flie- 
Isend  und-Obciran  vefftäfidlich ,  fo  wie  er  fich  fürLefer 
fchiokt»  wie  iie^d«:  Vf.  fich  denkt;  nur  hat  er,  wie 
es  vorherzofeben  war,  die  Grannen  überfchritten ,  die 
er  ficfa  onnotbimr  Weife  feibft  fo  eng  geftecVt  hat. 
In  cfiefer  Rückficbt  gehört  das  kritifche  Journal  daher 
nun  äu<:h  ganz  unter  die  Kategorie  der  gewöhnlichen 
politifcheii  Zeitfchriften ,  und  um  zu  beweifen ,  dafe 
•es  jHcht  ffberflüffig  war,  wird  der  Heransg.  fich  es 
alfo  fehr  angelegen  feyn  laffen  muffen ,  fernen  Lefem 
fortdauernd  eine  folche  befriedigende  Auskunft  über 
die  Angelegenheiten  des  Tages  zu  geben ,  wie  fie  die- 
felbe  in  keiner  mdem  Zeitfctoift  findeö  könoen.  J 

ERBAüüNGSSc)äkltTkk  ' 

t  * 

Tbatikfürt  a.  M.V  b.'  Andrea:  ffarmome  der  vier 
keiligen  Suangelie».  Zur  df&ntlidien  Erklärung 
Md  zomPrivatoebniudie  verfafst  vonSokKaßp^ 
JtffUer,  der  Tbeol.  D. ,  der  Kirchengefch.  or J. 
öffentl.  Lehrer  (wo?),  der  tbeol.  Faa  Beyßtzer, 
der  Collegiatftifter  zum  heil*  Peter  zu  Fritzlar  und 
zum  beil.  Job.  dem  T&rfer  Canomcus ,  tier  kur^ 
«rftlMittelföhtäenPrifectii.^  Zweyte, 

durchaus  verbenferle  u.  voÄftändig  erläuterte  Aus- 
gabe. Mit  Genehmigung  des  erzbifchöfl,  Ordi- 
nariats. 1803.  XXXlIu.  498  S.  gr.  8.  (I  Rtbl.  8  gr.) 

Im,  J.  17^1. ,  als  Mainz  noch  unter-dem  Knunmftabe 
dnes  deutfchen  Erzbifchofs  glücklicher  als  in  man- 
cher fpätern  Periode  war,    loUte  dafelbft  auf  einer 
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Kanzel  das  Wort  Jefu  aus  feiiier  erften  Quelle  StQck 
-far  Stock  in  fortlaufender  Ordnung  den  Zuhörern 
^erklärt  und  ans  Herz  gelegt  werden;  und  der  Vf.,  dth 
msis  Hol-«nd  Militärfpital- Pfarrer^  abernabm  diefs 
-Oefchäf t ,  worüber  «ihm  das  Generalvicarjat  *tchriftlich 
und  der  Kiirfürft  mündtidii  fein  refp.  hohes  uüd  ^öcb- 
ftes  Wobige^fallen  bezeigte;  auch  dri^ngte  fich  anfangs, 
als  diefe  Anftalt  noch  neu  war,    eine  fo  zahlreiche 
Menge  von' Zuhörern  in  den  Dom,   wo  diefe  Vo£> 
'  ^^S^  gehalten  wurden ,  dafs  diefs  gro£se  Gebäude  fie 
kaum  faffen  konnte ,  und  feibft  uachderti  fich  der  grö« 
fsere  Haufe  rerloren  hatte,   blieb  ihm  immer  xK>ch 
eine  ^abr  beträchtliche  Anzahl  fteter  Zuhörer,   die 
f  rofsentheils  aus  DicafterialperConen ,  Oelebrtea  und 
gebilligten  Leuten  aus   allen  Ständen   beftand  ,   uod 
die&  Inftitut  ward  noch  unter  dem  franzöfifchen  Ge- 
neral 'Cußine  z\^6y  Monate  lans  fortgefetzt;  erft  am 
'dritten  Adventsfonntage  i79ft.jnng'e8'eiD.    Diei's  war 
•  die  nätdifte  VeranlaiTung  zt»r  Entwerfung  diefer  Har^ 
monie;  der  Vf.  mufste  einen  Leitfaden  für  feine  exe- 
'^tifoh-faomiletifchen  Unterhalttuigen  haben,  ui^d  er 
lirbeitete  feibft  ein  folches  Wer^  aus ,  wovon  die  erfte 
^Ausgabe  unter  Genehmigung  des  faochwürdigften  Ov 
dioansttS  in  dem  Jahre  der  Sinführung  diefer  Anftalt. 
«rfchien«     Die  Schrift  foUte  zugleich,  nach  der  Ab* 
fleht  desVfs.,  zum Pri vatgebrauche  dienen,  das  heifst, 
'Hrbauüngsfchrift  feyn ;  auf  was  für  ein  Publicum  fie 
^in  diefer  Rückficbt  mit  berechnet  wurde,  kann  man 
aus  einer  Stelle  des  Vorberiohts  zur  erften  Ausgabe 
ichliefsen,  wo  es  heifst:  wMeine  nicht  gelehrten  Le- 
'fer  fnUjfep  fffiffen^  .daCs  das  tieue  Teftament  urfprünp- 
lieh,  wo  nicht  ganz,  doch  gröfstentheils  in  der  grte- 
chifcheny  itzt  iodten  i^oi?^ gefchrieben  ift."    In  der 
Vorrede  zur  zweyten  Ajusgabe  bedauert  der  Vf. ,  dafs 
ihm ,  aufser  einem  auch  vom  Hn.  D.  Thieß  angeführ- 
ten rühmlichen  UrtbeÜe  xies  Hn.  G.  K.  R..  SeUer  gar 
Jc^in  Urtheil  über  fein  Buch  zu  Gefichte  kam;   er 
nahm  indeffen ,  we  er  verfichert,  feibft  eine  ftrrtige 
Revifiöii  feines  Buchs  TOr,  berichtigte  in  einigen  Stel* 
len  die  Ueber fetzung,  federte  dieAnmerkuDgea,  wo. 
fie  einer  Verbefferung  oder  mehrerer  Aüsfühnichkeit 
bedurften ,  und  erläuterte  den  gefammtte  Text  mit 
einem  zweckmäßig  voUftändigen  Comm^tare;  hier« 
bey  bAnutztfe  er  die  Vorarbeiten  der  neueftea  und  he- 
ften Exegeten ,   konnte  jedoch  „der  fetißßejchaffenen 
nagelneuen  Hermeneutik**  einiger  ScbriftgelebTt^i ,  in 
deren  Werken  er  zwar  das  wahre  und  Gute  nicht 
verkennt,    die  aber   nach  feiner  Ueberzeupmg  die 
Schrifl  mißhandein ,  nicbt  folgen.     Dem  Schfuffe  die- 
fer zweyten  Vorrede  zufolge  beftimmtc  der  VL  feioe 
Schrift  yqrzöghch.für  Landseifllithe ,  die  keinen  hin- 
lünglichen  Vlprralh  ex^getifcher  Hulfsmittel  befitzetf ; 
ivLt '  SchuUekret  ^  und  dann  für  gebildete  ußd  nachden- 
kende Lefer  aus  aDen  Ständen,   die  ihr  Heil  in  d^r 
chriftlicnen  Religion  fucben;  diefe,  glaubt  er,  werdeo 
in  feiner  Harmonie  dieLehre  Jefu  ants  Aren  erflen  ^eU 
leH  fchöpfen,  und  fich  dadurch  in  fo  undirifilichen  und 
OHtiekri/tifiJten  Zeiten  vor  allem  Unglauben  und  Leicht- 
finne kraftigft  bewahren.    Wir  haben  bis  dahin  den 
Vf»  mit  feinen  eigenen  Worten  reden  laffen ,  und  ge- 
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ben  nun  unferÜrtheil  fibet  Teine  Schrift  in  der  Kürze 
dahin  ab,  dafs  die  Proteftanten  fie  entbehren  kön- 
nen ;  dafs  fie  aber  fflr  den  Kreis  von  Lefern  in  der  ka- 
tholifchen  Kirche,  deren  Bedürfniffe  ihm  bey  feiner 
Arbeit  vorfchwebten,  brauchbar  und  lehrreich  ift 
Die  Ueberfetzung  ift  zwar  oft  zu  wörtlich;  er- über- 
fetzt z.  Br/der  Heilige  Gottes,  Gnade  bey  Gott  finden^ 
ein'  Veriorreter  C^Jjf  «0 ,  das  Leben  durch  Sefu  Namen 
erlangen  u.  dgL  m.  Im  Ganzen  ift  aber  doch  die  Ur- 
fchrift  in  reines  Deutfdi  übergetragen,  nnd  der  Stil 
natürlich  und  fliefsend ;  auch  helfen  die  kurzen  No- 
ten iinter  dem  Texte  mancher  Dunkelheit  ab.  In 
Anfehung  der  chronologifchen  Folge  der  Begeben- 
heiten iit  bekanntlich  manches  zweitelbaft^  wir  wol- 
len alfo ,.  da  die  Harmonie  kgröfstentheils  natürlich 
ift,  mit  dem  Vf.  nicht  darüber  rechten,  dafs  wir  zu- 
weilen die  Ereignifle  anders  ordnen  würden;  noch 
weniger  wollen  wir  uns  mit  ein^pi  kathoUfchen  Theo- 
logen in  einen  Streit  einlaffen,  wenn  er  rerfichert, 
^(ßifs  nach  feiner  innigften  Ueberzeugung  die  Ein- 
fetzungswortc  des  beilifien  Mahls  f Matth.  f6, 26  —  29. 
u.  parall.  St.)  für  die  Lehre ,  daß  Ckriflus  in  dii/em  Sa- 
cremente  wirklich  und  wefenüich  zugegen  Jeff,  deutlich 
fprecfaen**',  indem  wir  es  ja  vielmehr  noch  zu  feinem 
Lobe  bemerken  muffen ,  dais  er  fich /b  liberal  darüber 
ausdrückt,  und  von  einer  Transfubflantiatioh  nichts 
erwähnt.  Wir  glaut)en  überhaupt  aus  diefer  Schrift 
mit  Grund  fchliefscn  zu  können ,  dafs  der  Vf.  ein 
Mann  von  vielen  Kenntniffen,  und,  unbeachtet  fei- 
nes unfreundlichen  Seitenblicks  auf  die  Schriftausle- 
gung^eines  Paulus y  doch  von  gemäfsigter  und  tole- 
ranter Denkart  fey,  und  eben  deswegen  mag  er  von 
dem  Kurfürften  Von  Heffen  vor  einiger  Zeit  zum  ka- 
tkolifchen  I^arrer  zu  Marburg  ernannt  worden  feyn, 

^UGENDSCHRIFiTEN. 

BcnN,  im  Verlage  d.  typogr.  Oefellfch.:  Neues  Bil- 
der-Buch,  oder  Sammlung  intereHanter  Gegen- 
den, Natur -Seltenheiten  ,   Abbüdungem  merk- 
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würdigerVolkertind  Thiere,  gröfstttiüieils  aus 
neue£n  Reifebefchreibungen  gezoeesu  x^o^  ^o 
Blätter.    (aRthlr.) 

Wieder  feine  von  den  zahllofen  Nacfaahmting^  des 
Bertuch'fchen  Bilderbüuchs !  —    Keine  Vorrede  gu^ 
Auskunft  über  den  eigentlichen  Zweck  diefes  neuea 
Bilderbuchs;  e^fcheint^aber  auf  die  liebe  Ju^nd  be- 
rechnet zu  feyn,  die  nun  fchon  fo  febr  mit  Bildierbü- 
chern  aller  Art  überhäuft  ift,  dafs  man  wohl  endlich 
einmal  aufhören  feilte,  wenn  man  nicht  wirklich  st- 
was  Neues  ^  oder  etwas  Befferes,  als  hier  gerchehee 
ift,  zu  Markte  bnqgen  könnte.     Wozu  denn  die  abei- 
malige  Abbildung  von  Hirfchen,  Haafen,  Schweinen, 
Katzen,  Hunden,  die  man  in  den  meiften  andern  Bil- 
derbüchern auch  fchon  findet,  und  die  hier  14  Bial- 
ter, alfobeynahe  die  Hälfte  des  Buchs,  einoefamen? 
Auch  die'übrigen  Blätter  enthalten  meift  fcboa  Jäagft 
bekannte  Ge^nftände.    Worin  befteht  alfo  das  Neue, 
das  zu  dem  Titel  neues  Bilderbuch  berechtigte?  — 
Eine  Befchreibung  der  Kupfer  fehlt;  an  deren  Stelle 
findet  man  auf  derRückfeite  4ps  Titelblatts  ^u  mage- 
res Inhaltsverzeichnifs ,  das  den  wiübe^engen  Knaf 
ben  ohne  weitere  Belehrung  läfst,  z.  B.:  Dreyielintts 
Blatt.  Merkwürdige  Fetfen  und  Höhten  in  ItalStn.     Ita- 
lien hat  dergleichen  mehrere;  warum  find  deau  die 
hier  abgebildeten  nicht  namentlich   angegebea?   — 
Bey  dem  zwölften  Blatte  heifst  es :  H^eltiame  Gebirge 
im  Venetianifchen.     Wie  gefchnittene  Steine   liegen 
hier  eine  Menge  Säulen  fchräg  über  und  neben  einan- 
der;   der  Anblick  fcheint  fo  bezaubernd,  ds^fs  man 
einen  diefer  Berge  den  Teufelsherg  genannt  hat ,   den 
andern  nennt  man  die  Orgeln  ^   weil  die  gebrocfaenea 
Steine  ^e  .die  Pfeifen  einer  Orgel  über  einander  Ae* 
hen.  '*    Auch  hier  vermikt  man  .die  genauere  Angaho 
des  Orts,  welche  um  fo  nötbiger  wäre,  da  diefe  Ge- 
birge nicht  zu  den  fehr  bekannten  gehören.  *^     Die 
Kupfer  find  nicht  illuminirt;  <lie  Zeichnung  iEt  g\ij(g 
der  Stich  aber  meiltens  fchlecht. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RBCHTftflStAHUTHKiT.    NUmherg ,  b.  Leehner:.  Ntihmtlla     net,  zu  fahren,  oder  nur  anzufangen.  Und  dann  fcehen  diefe 
-  -     ■•        •  "'        ....*.     -.1  Behauptiuigen  mit  deih ,   vas  der  vF.  (S.  14.)  Tagt,   in  einigen» 

Widerlpruene,  wo  er  feine  erften  Satze  wieder  Tnerklich  be- 
fcbrankt.    Was  der  Vf.  (S.  4  fg.)  von  offenbaren  und  verfteck- 
ten  ^uggeftionen,    von  der  Befchaffenheit  nnd   Wirkunfi^  der 
Suggeftlvfragen  fagt,  ift  nicht  neu,    doch  ift  der  letzte  runkc 
(S.  7  fg.)  gilt  aus' einander  gefetzt.     Nur  geht  der  Vf.  zu  weit, 

ucAuu«*"!'    ^o  ^       -..  ^ C7C7 wenn  er  bchaupt«»  der- Befchuldigte  muffe  immer  von   der 

fir^aen*"vier  ziV  fehr  ^weitm.      ja  der  Vf.    behauptet^'fogar      Inftanz  losgefprochcu  werde«,  wenn  der  Procefs  in  der  Haupt- 
fS  ^3  )    es  fey  fiiggeftlv,'wenn  man  dem  Befchnldigten  das  Ver-     lache  auf  Sufgeftionen  beruhe  und^keine  andeirn  flevciie  da 
brechen  nenn«,  weswegen  nnterfuciit  wird..  Rec*  wönfchte     feyen.    ücbrigcns  will  der, Vf.  weder  in  eeringcn  Eällen.  nock 
recht  febr,  zu  wiffen.  wie, es  bey  dieCen  Ornndfätzen  möalioh     bey  der  Vertheidigung ,  Suggeftionen  duldeiu 
fey,  einen  Progafs  gegen  einen  Befchuldigten,  der  alles  Icug- 


diefer  Lehre.  „  Soggeftivfipage ,  fagt  der  Vf.  (8.  2.).  ift  jeue, 
welehe  dasjenige  fchon  enthält,  was  man  aus  der  Antwort  des 
Inquiiiten  hätte  erfahren  follen."  Diefer  Begriff  ift  weder  neu, 
noch  beftimmt;  es  weisen  dadurch  die  Crdnzen  der  Suggeftiv- 


^ma^m^^m^^^mm 


■MM 
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Alton  A,  b.  Hammerlch:  Anleitung  zur  Amtsherei» 
famkeit  der  öffeiitHchen  Religionslehrer  des  tieunzehnten 
SakrkundertSy  von  Johann  Otto  Thieß,  der  heiligea 
Schrift  und  der  W  elt Weisheit  Doctor  und  Prof. 
i8oi.  344  S.  8.'    (iRthlr.  6gr.) 

Ebenda/,  b«  Ebeod.:  Anleitung  zur  Bitdung  der  Sf* 
/entlichen  SeHgionstehrer  des  newmeknten  ^ährkundertsy 
von  Johann  Otto  Thieß^  u.  £  w.  1802.  525  S.  mit 
Inbegriff  j  Bog.  Hegiften   8*    (i  Rthlr.  12  gr.)- 

I   liefe  beiden  Bücher  machen  nicht  nur  wegen  ih- 
•*--^  res  Titels  grofse  Anfprücfie ,  fondern  aücn  nach 
den  Aeufserungen ^  ihres,  Vfs.    in    der  Vorrede   zu 
Nr.  I.     Dort  giebt  er  uns  feine  Anleitung  zur  Amts- 
beredfamkeit  \,^s  das  RefuJtat  einer  mehrmals  .über 
Materie  und  Form  der  Kanzeibe'redfamkeit  angeftell- 
ten  [Jiiterfuchung,  und  gewiffermafsen  als  Product 
feiner  öffentlichen  moralifchen  Thätjgkeit.     Sieben 
Jahre,  fagt  er,  feyer, Prediger  und  acht  Jahr  akade- 
mifcher  Lehrer  gevvefen ;    was  ör  in  jenem  Verhält- 
«lifle,  faft  noch  als  Jüngling,  felbft  nicht  zu  leSIten 
rermocht  habe,   das  habe  er  in  diefem,   als>Iann, 
durch  andere  zi!  bewirken  gefucht     Seine  Bemühun- 
gen feyen  nicht  nur  von  mehrern  Jungen  Männern, 
die  zum  Theil  fchon  in  Aenitern  ftOnden,  willig  be- 
nutzt, fondern  auch  von  manchem  Vater  eines  hoff- 
nungsvollen Sohnes  mij^  einem  liebreichen  Andenken 
vergolten  worden.      Auch  das  Intereffe,    womit  er 
rormals  felbft  gearbeitet  habe,  fey  nicht  ohne  man- 
Bichfaltigen  guten  Erfolg  geblieben ,  und  er  habe  auf 
feiner  Kanzel  feiige  Stunden  gelebt. "     Nun  beginnt 
eine  kürze  Kritik  der  Schäften  gleichen  Inhalts,  von 
Steinbart r  Niemeyer  und  Amnion,  worin  Hr.  Th.  fehr 
vornehm  fchonend  Ober  fie  abfpricht.     Zuletzt  fchil- 
dert  er  feine  Gewiffeiihaftigkeit,  womit  er  alles;  was 
paradox  fcheinen  und  den  Freunden  des  Herkommens 


mifsfallen  werde,  vor  dem  Niederfchreiben  geprüft 
habe;  weswegen  es  ihii  auch  nicht  erfchuttern  tolle, 
wennjnan  ihn  verfolge,  und  er  ein  ähnliches  Schick- 
fal  mit  den  Propheten ,  mit  Chrifto  und  den  Apofteln 
habe.  In  der  Vorrede  zu  Nr.  2.  wird  mit  wenig  Wor- 
ten angezeigt,  dafs^und  wie  beide  Werke  mit  einan- 
der in  der  genaueften  Verbindung  ftehen ,  und  dafs 
durch  beide  eine  n«i^  Auslieht  für  das  angetretne  Jahr- 
hundert geöffnet  werde. 

^    Hatte  Rec.   die(e  Bücher  gleich  bey  ihrer  Er- 

fchewung   angezeigt,     fo   würde    er  fie  einöf  um- 

ftäncUiehen  und  fcharfen  Krkik  unterworfen  haben, 

um,    fo  viel  ihm  möglich,    verhindern  zu  helfen. 

A.  L.  Z.  1804^    Vierter  Band, 


dafs  fie  nicht  Handbücher  für  Studenten  uiid  Jungs 
Prediger  würden.  Jetzt  kann  er  <liefer  Mühe  über- 
hoben feyn,  da  beide  Schriften  allgemein  mit  merk- 
licher Kälte  aufgenommen  worden'  find,  und  wabr- 
fcheinlich  wenig  Lefer  unter  Studirenden  finden  wer«* 
den.  Es  wird  genug  feyn,  jetzt  nur  kürzlich  anzu« 
zeigen,  warum  Rec.  beide  Werke  fiir  ganz  verun« 
glückt  anfleht,  und  der  Meynung  ift,  dafs  fie  vol- 
lends als  Handbücher  zum  Selbftftudium  für  junge 
Leute  beynahe  darauf  angelegt  fcheinen,  die  Begrifft  zu 
verwirren,  ein  richtiges  Ürtheil  unmöghch  zu  machen 
und  zu  einem  verkehrten  Studienplan  zu  verleiten; 

Mari  fucht  erftlich  in  beiden  Schritten  vergeblich, 
was  man  zu  fordern  berechtigt  ift,  eine  hinreichende 
Erklärung:  Was  den  Religionslehrer  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  von  dem  des  vorigen  oder  der  vo- 
rigen unterfcheiden  foUe ;  welche  dias  Refultat  einer 
richtigen  Anficht  von  dem  gegenwärtigen  Zuftande 
der  praktifchen  Philofophie  und  Theologie  und  einer 

fenauenBekanntfchaft  mit  der  allgemeinen  Cultur  und 
en  Bedürfniffen  der  verfchiedenen  Volksclaffen  in  die- 
fem Zeitalter  feyn  müfste.    Der  Vf.  ift  mit  der  Cultur 
und  den  Bedürfniffen  der  iingebildeten  Stände  ganz 
unbekannt,   und  beurthellt  die  praktifche  Religions- 
und  Sittenlehre  blofs  aus  dem  Standpunkte  der  Fich- 
te'fchen  Philofophie.      Daraus  muffen  fehr  fchwan- 
kende,  cinfeitige  und  irrige  Vorfchriften  für  den  Re- 
ligionslehrer entftehen.    Zum  Beyfpiel  mögen  dieRe- 
freln  dienen ,  welche  über  den  Vortrag  der  Giaubens- 
ehren  gegeben  find.     Diefe  Regeln  find  die  Ueber- 
fchriften  der  Paragraphen,  in  welchen  fie  weiter  aus- 
geführt werden.   TEr,  der  Religionslehrer,  bequemt 
fach  nach  feinen  Zuhörern »  und  redet  bisweilen  von 
C^i/I^MtcAfot^insbefondere;  er  weif«  von  kefnen  Be-  . 
weifen ;  er  will  auch  nicht  eben  beruhigen ;  er  lehrt 
an  den  Tod  gar  nicht  denken ;  er  weils  nichts  von 
dem  Zuftande  in  jener  Welt;,  doch  läfst  er  eine  Auf- 
erftehung  des  Fleifches  gelten,  und  eine  Wiederver- 
einigung geliebter  Seefen.      In  Anfehung  des  Glau- 
bens an  Gott  liat  er  mit  keinem  Zweifel  zu  fchaffen ; 
er  verliert  fich  nicht  in  das  Unbegreifliche,  er  weifs 
von  keiner  Schöpfung,  von  keinen  Eigen fchaften  des 
Schöpfers ;  er  betet  auch  den  Herrn  der  Welt  nicht 
an ;  über  alle  Verehrung  ift  ihm  der  Vater  erhaben. — 
Kann  wohl  die  Befolgung  folcher -Regeln  den  guten 
Religionslehrer  machen?    find  fie  den  Bedürfniffen 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  angemeffen  ?  an  fich 
richtig  und  zufammenftimmend?  Was  von  ihnen  rich- 
tig ift,  hat  längft  als  richtig  gegolten.    Manches  an- 
dere ift  blofs  unter  der  Voraussetzung  zuläffig,  dafö 
nicht  nur  der  Prediger,   fondern  auch  die  Zuhörer 
LH      .  mck. 
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flditiamr  fiad»  umt  mancSi^s  hebet  einander  auf.  — *^ 
Bey  dem  9  was  der  Vf.  von  dem  ThuB  und  Laffen  des 
Ariftlicben  Religionslehrers  fagt»  und- aus  einem  Vor- 
wurf, den  er  in  der  Vorrede  zu  Nr.  i.  Hn.  Ammtm 
machte  dafs  di^fer  in  feiner  An weifuns  zur  Kanzel- 
beredfamkeit  nur  chrißlicke  Prediger  bilden  wolle,  hat 
es  das  Anfehn ,  als  fetze  Hr.  Th,  das  Unterfcheidende 
des  j.etzigen  Religionslehrers  darin,  dafs  er  feine  iSu- 
horer  von  allem  Sfatutarifcben  und  Poiitiven  weg 
.vnd  weiter  fahre,  und  fie  über  allen  Offenbarungs«* 
glauben  und  alles  Hiftorifche  im  Chriftenthume  hin« 
aus  zur  Sittenlehre  und  Religion  der  reinen  Vernunft 
bringe.  Wäre  er  nur  wenigftens.  yoil  diefer  Idee  als 
Grundidee  ausgegangen,  und  hätte  demnach  das  Ge- 
fchäft  der  Selbitbildung  des  Religionslehrers  und  die 
Weife  und  heilfam^  Beschaffenheit  feiner  öffentlichen 
Vorträge  befcbrieben!    ' 

Einen    zweyten  Hauptfehler  hat  fich   Hr.  7%. 
ifadurch  zu  Schulden  kommen  laffen ,  dafs  er  in  bek 
den  Schriften  mehr  den  bereits  gebildeten  Religion^- 
lehrer  darfteilt,  als  eine  Auweifung   giebt,    ^^i^  er 
fich  bUden  foll.    Darüber  ift  auch  in  der  Vorrede  zu 
Kr.  2.  wider  feinen  Willen ,  feine  Anklage  vorbanden. 
Dort  heifst  es:   «Per  Vf.  hat  bey  Abfaffung  diefes 
Werks  manchen  verftorbenen  und  manchen  noch  le- 
benden Prediger,   bald  von  diefer,    bald  von   jener 
Seite  vor  Augen  gehabt,   und  fich  auch  dicfsmal  in 
feine  frühem  Amtsverhältniffe  und  deren  innerfte  Be* 
Ziehung  hi nein ver fetzt."     Wenn'.der  jun^e,noch  un- 
wifTenoeMann  hört,  wie  wenii^  der  ReUgionslehrer 
von  den  meiften  der  40  bis  50  Wiffenfcbaften ,  welche 
hier  nach  einander  genannt  werden,  wahren  Gewinn 
und  wahre  Befriedigung  erhalte ;  wie  fo  viele  ihn  ab* 
fchreckea  u.  f.  w.  und  an  wie  wenig  er  fich  endlich 
halte:  fo  wird  er  es  nieht  fehle/i  laffen,  manchen  Be- 
helf feines  Unileifses  davon  herzunehmen.    Von  den 
meiften  Wiffenfchaften  wird  auch  in  der  erften  Hälfte 
von  Nr.  2.,  welche  die  Kunft  und  wiffenfchaftlichen 
Kenn^tnilTe  eines  öffentlichen  Rel.  Lehrers  fchildert, 
t'o  herabfetzend  geurtheilt,    dafs  die  zweyte  Hälfte 
von  der  Bildung  des  Rel. L.,  wo  gefordert  wird,. dafs 
er  von  allen  jenen  Wiffenfchaften  einen  Auftrieb  er- 
halte,  oft  in  dem  auffallendften  Widerfpruche,  wenige 
ftens  zuftehen  fcheint.  —    Noch  fch wankender  wird 
alles  dadurch,  dafs  Hr.  7X,  unter  dem  Religianslehrer 
nicht  blofs ,  wie  man  glaul>en  möchte ,  den  Prediger 
als  Lehrer  der  Religion  und  Moral  verfteht,  Cpndern 
auch  den  Pfarrer  in  allen  Verhäitniflen  des  bfirgerli* 
eben,  häuslichen  und  literarifchen Lebens,  und  fo  z.B. 
auch  einen  §.  aufftellt:  Der  Religionslehrer  als  Re- 
cenfent.  —    Drittensjft^s  fehr  zu  tadeln,  dafs  der 
Vf.  feine  Anleitungen  viel  zu  wenig  mit  Rückficht  auf 
den  gegenwärtigen  Zuftand   der  Volksbildung  und 
des  wilfenfchaftiichen  Unterrichts  ^äufSchnlgfi  giebt. 
Der  Lehrer  jedes  Jahrhunderts  rnuüs  bey  jeder  Ge- 
meinde .oder  vor  jedem  Publicunl  auf  dieVorkennt- 
fiiffe  defielbea ,  auf  die  herrfchendea  Meynungeü  und 
Ueberzeugungen  Rückficht  nehmen  lernen ;  und  der 
akademifcne  Lehrer  mufs  Studenten  und  ansehende 
Caucüdateo  beurtheikn  und  behandela  als  t^lcoe,  wie 


fie  bey  unfern  heftehenden  Gymnafien  find,  wad  nScht^- 
wie  iie  feyn  foUten.  Für  Theologie  -  Studirende  aber^ 
wie  fie  gegenwärtig  find  und  im  I9ten  Jafarhoncfert 
noch  bleiben  werden  ,  ift  der  vorgezeichnete  Studien« 
plan  fehr  verkehrt,  und  der  Vf.  könnte  an  der  Vtr* 
DÜdung  vieler  jungen  Leute  Schuld   werden,    weiui 
fein/ Buch  zufällig  Empfehlung  und  ^ngang  gefunden 
hätte.    «»Hat  die  Uni verfität,. heifst  es  Nr.  2.  $.  178., 
in  Fächern,  die  eben  fowohl  durch  eignen  Fleifs  bej 
geordneter  Leetüre   und  anhaltendem  Nachdenken, 
als  durch  fremde  Anleitung  in  mündiichefn  Vortrage 
zu  erlernen  find,   oder  in^ welchen  es  nicht  fowom 
.  auf  Erwerbung  neuer  Kenntniffe ,  als  auf  Benutzung 
der  vorhandenen  ankömmt,  oder  in  welchen  weniger 
durch  Gdehrfamkeit  als  durch  Denkkraft,   weniger 
durch  Wiffenfchaft  als  durch  Erfahrung  auszumachen  • 
ift  -r  hat  in  folchen  Fächern   die  Univerfität   kdine 
ausgezeichneten  Männer:  fo  nr>dcl]ite  der  Jüngliag  wohl 
fiberhoben  feyn ,  durch  die  Zurechtweifung  der  fibri- 
,  gen  fich  aufhatten  zu  lalTen.  —    So  wird  er  über  dfm 
ReiigioHS'  und  Kirchaigefchichte^  infonderhat  die  ckrifl* 
liehe  y  mit  deren  Haupt fchriftftehem  er  wohl  Ichon  d^ 
känntlft  (woher  denn?  weil  1801.  jemand  in  Halle 
ein  hier  citirtes  Buch  herausgegeben. hat:  VcrtchrUte 
zur  feinern  theolog.  Literatur  durch  auf  Schulen  l>e- 
eonnenes  Lefen  griechrGefchichtfchreiber,  als  Eufe- 
biua,    Socr.Ttes,   Sozomenus),  über  die   HermmeuHk 
ies  A,  tmd  N.  71 ,  über  die  DogmengefehickU  viie  liber 
die  Polemii,^   über  die  biblifcke  Thiotogii  wie  über  die 
theohgifcke  Moral  ^  fogar  über  die  Homletik  uzrd  Katecke' 
tiky    die  Paßoraltheologie  und  PcißoralUugheit  wird  er 
vielleicht  nie  ein  CSllej^ium  ausgehdrt>  aber  nichts 
defto  weniger  diefe  WiuenCchatFten  hudirt,   und  dar- 
über   ein   beffercs  Teftimonium    aufimweifen  habeir, 
^iS  ihm  ein  Profeflbr  geben  kann.     Dafür  mag  er  i« 
den  der  philofophifchen  Faqpltät  einverleibten  kleinea 
Hörfälen  länger  verweilen  und  in  die  joriftifchen  und 
medicinifchcn  übergehen. **      Dem   getoäfe  entwirft 
nun  auch  Hr.  Th.  einen  StocUenplan  des  Rel.  L.  für 
das  I9te  Jahrb.  auf  ein  Trienniuip ,  in  welchem  nitht 
mehr  als  vier  theologiCche  CoUegia  verzeichnet  find, 
von  welchen  er  auch  noch  zwey  zu  erlaflen  bereit- 
willig ift:   wobey  wir  als  eine  Senderbarkeit  mehr 
noch  diefes  anmerken,  dafs  der  Jüngling,   welcher 
alles,    was  fein  Hauptfach  betrifft,    für  fich   Celbft 
lernt,  und  gröfstentheils  fchon  weifs,  ehe  er  auf  die  Uni- 
verfität kommt,  im  fechften  Semefter   erft  deutfch 
lernt  —    Viertens  ift  der  gcfchraubte,  pretiöfe,  oft 
myftifche  Stil  des  Vfs.  vollends  in  Lehrbüchern  gana 
unerträglich.    Er  hat  alle  Eigenfchaften ,  welche  der 
didaktifche  Stil  nicht  haben  foll.    Wir  geben  ausit- 
dem  Werke  nur  einen  f  zur  Probe-     Nr.  2.  f  163. : 
„Der  Jüngling  gehört  auf  eine  hohe  Schule,  von  wel- 
cher der  Mann  zurückkehre ,  brauchbar  zu  dem  äd- 
lern  Oefchäfte,  dem  der  Gelehrte  fich  gewidmet  hat. 
Aber  eine  Schtde  ift  diefe  hohe  nicht  eigentlich,  als 
wiefern  der  ädlere  Jünrimg  fie  dazu  macht    .  Eine 
Hohe  ift  es  wirkJkh»  gelahrlich  för  den  Neuling,  vvie 
für  den ,  der  mit  wilder  Kraft  hinausftrebt  in  ^dia 
Welt  und  ihren  Gcnufe.    IndeCs  diefer  leicht  von  ihr 
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hInabftaiTt'in  einea  Abgrund  bünerHcbw  Scbaode» 
Schleicht  jener  befchimt  zuriick,  c&fs  er  auf  ihr  ver-* 
jbherzt  hat,  was  er  im  Thale  barg,  auch  an  Kennt- 
nlfs.  V  Ein  pythagoräifches  Sckweigenherrtcht  dort  wohl 
in  den  flc^d^len ,  aber  von  einem  pythagaraifctun  Bunu 
de  erblickt  man  kaum  einen  Schatten.  Von  einer 
Akademie  hört  man  nur  den  Namen ,  und  perhatetifch 
Vk  die  Schule  nach  ihrer  jedesmaligen  Aufiöfung« 
Immer  bleibt  fie  eine  geehrte  Anßalty  die  noch  dazu 
ins  Grofse  geht  Die  Uelehriamkeit  ift  hier  ,me  in 
einer  üwverßt'dt  bey  einander.  Dabey  fehlt  es  an 
^ahrmarktsfiifertkkketten  und  LuflbarhiUn  nicht.  Fände 
nur  der  Kunßfinn  in^hv  Nahrung.*'  Nr.  i.  §-78. :  «Mit 
diefeni  Gedanken  an  die  Gottheit  ift  der  Glaube  an 
die  Vorfehung*  in  der  Seele  cles  fittlichen  Menfchen 
da,  und  beides,  Gottheit  und  Vorfehung,  iindfQr  des 
Religionslehrer  gleichbedeutende  Ausdrücke.  Gott 
ift  mt  dem  Menfchen,  denn  er  ift  in  ihm;  er  Geht  vor 
dem  in* feiner* finnlichen  Befchrioktheit  oft  fo  kurz* 
fichtigen  Menfchen  her,  und  fi^ht  für  dtn  moraUfch 
ee&nnten  zi^  Der  Gott  im  Menfchen  regiert  die 
Welt;  vergebens  lehnt  fich  der  Geift  der  Unfittlich« 
keit,  auch  alsOeift  des  Zeitalters,  wider  ihn  auf."  — 
Mehr  als  zwey  Drittheile  beider  Werke  beftehen  aas 
Ijitterarnotizeo.  Ohne  alle  Auswahl ,  ohne  alle  Rück« 
ficht  auf  Verfchiedenheit  der  Grundsätze  der  Vff.  und 
des  VVerthes  ihrer  Werke,  wird  bey  jedef  auch  nur 
flüchtig  berührten  Materie,  bey  jedem  entfallenen 
Worte,  alles  von  Büchern  angeführt,  wjts  der  Vf.  nur 
darüber  weifs  ^  oder  in  feinen  literarifchen  Coilecta- 
Been  aufgezeichnet 'findet.  Wer  würde  in*  einem  Wer- 
ke wie^  Nr.  2. ,  wo  im  Vorbeygehen  erwähnt  ift,  dafs 
der  Religionslehrer^des  I9ten  Jahrhunderts  die  Dich- 
ter feines  Vaterlandes  zu  Begleitern,  auf  feinen  Spa- 
Ciergangen  mache,  auch  einen  Roman  mit  Nutzen 
lefe,  und  nicht  gbichgültig  cegen  das  Theater |fey, 
ein  Verzeichnifs  allfer  namhaften  Dichter,  Romane, 
Trauer-  Schau- und  Luftfpiole  erwarten?  Und  doch 
£ndet  er  hier  8—9  groise  Octavfeiten  enge  gedruckt 
mit  diefen  Verzeichniffen  angefüllt.  —  Selbft  dann, 
wenn  Hr.  Th.  erzählt,  was  tein  Rel.  L.  nicht  ftudirt; 
wie  Chronologie,  Genealogie,  Diplomatik  u.  f.  w., 

fiebt   er   d<jch  weitläuftige  BOchernotizen   darüber. 
a  einer  der  Vorreden  fagt  er,  manches  Buch  ftehe 
-  nur  zur  Warnung  da.   Aber  dann  hätte  wenigftens  ein 
.Warnungszeichen  nicht  fehlen  foUen,  welches  höchft 
feiten  etwa  in  -der  Anführung  des  Buches  liegt.   Eben 
fo  fonderbar  als  die  Büchernotizen,  nehmen  fich  oft- 
mals die  häufig  9u$  Luthers  Schriften    angeführten 
Steilen  aus.  *&  läfst  den  ehrlichen  Luther  mit  diefen 
BUS  dem  Zufammenhang gerilTenen  Stellen,  z.  B.  den 
moralifchen  Glauben  der  neuem  Schule  eben  fo  pre- 
digen, wie  das  Fichte'{(^B  Setzen  und  Schaffen  der 
Welt  duj'ch  den  Gott  in  uns,  ^  Das  ift  der  feurigen 
Wahrheitsliebe,  welche  Hr.  7*.  fa  Jiochlich  an  fich 
jritfimt,  nicht  gemäfs.    Dafs  übrigens  in  diefen  beiden 
Werken  viele  richtige  und  Beherzigung  Terdienende 
Gedanken  enthalten  und  bisweilen  auch  fehr  kräftig 
ansgefprochen  find,  wird  Rec.  nicht  läugneii.    DielS 
)(6niiea  aber  den  Mangel  an  Beftimnatheit»  an  Jogi- 


fcher  Anordnung  derBesriffe  und  an  leitenden  Ideen,* 
wie  fo  ms^nchen  andern  Fehler,  der  beide»  Werke  zu 
Lehrbüchern  ganz  untauglich  macht,  nicht  erfetzen. 

\ 

» 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Düsseldorf,  in  d.  Dänzer.  Buchh.:  Das  Jf^erdnny 
dßs  Leben  j  die  Gefmdheity  die  KraiMelt  und  der  Toi 
des  fiienfehlicken  Körpers  nach  Brounüfcher  Lehre  dar- 
geftellt,  weiter  entwickelt,  und  zum  Gebrauche 
wifsbegieriger  Acrztc  und  Nichtärzte  angenehm 
und  lehrreich  befohrieben  von  Anton  Naegele,  der 
Arzney-  und  Wundarzneykunft  Doctor  und  Sr. 
Kurfürftl.  Durchlaucht  zu  Pfalzbayern  Hofarzt  zu 
Düffeldorf.   ißoi.    VI  u.  130  S.   8.    (8  gr.) 

Eöqnte  Rec.  dem  allen  beyftimmen,  was  der  Vf. 
in  diefem  langen  Titel  von  fich  uod  feinem. Buche 
fagt,  fö  Würde  eine  kurze  Beftätigung  die  Stelle  ei-^ 
herRecenfion  vertreten.  Diefsrft  aber  der  Fall  nic}it; 
vielmehr  glaubt  er,  dafs  wifsbecierige  Aerzte  diefe 
Schrift,  in  der  die  ihnen  ohnehin  läogft  bekannten 
Brownfcken  Sätze,  ohne  weitere  Entwicklung  und  ei- 

frenthümliche  Bereicherung,  fktavifch  vorgetragen 
md,  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen,  Nichtärzte 
aber,  .welchen  ein  IVeikard  und  Frank  nicht  unbe« 
kanntfind,  die  thierifche  Haushaltung  hier  weder  an- 

fenehm  noch  lehrreich  befchrieben  finden  werden.—^ 
)er  Gang  des  Vfs.  ift  diefer:  Sterben  ift  Üebergang 
eines  Körpers  in  eine  andere  Form.  (Formverände- 
rung bezeichnet  weder  Leben ,  noch  TotL  Dtr  ent- 
blätterte Baum  im  Herbft  lebt,  wie  die  Raupe  in  ver- 
änderter Punpen -  tfnd  Papillon  -  Geftalt.)  Das  Thier- 
leben  untericheidet  fich  Vom  Pflanzenleben  durch  Ivn- 
pfindung,  Bewufstfeyn  und  willkührliche  Bewegun- 
gen, wie  alle  Pflanzen  Wurzeln  und  Blätter  haben» 
lo  haben  alle  Thiere  einen  Mund,  Darmcanal,  After 
nnd  ein  Hersc.  Dem  Hund  und  Elephanten  ift  eine 
nähere  Stelle  neben  dem  Menfchen  einzuräumen,  als 
dem  Affen.  (Das  fteht  im  Widerfpruch  mit  der  Ana- 
logie des  Organismus  und  deffen  wefendichen  tin- 
'  flcdles  auf  thierifche  Anlagen  und  Fähigkeiten.)  Spra- 
che und  aufrechter  Gang  find  cfie  Gränzlinien  zwi- 
schen dem  Menfchen  und  dem  Thiere.  fHe  ey^tfland 
der  jMenfck?  Durch  Begattung.  Die  hiezu  uolhff^en 
zweyerley  Werkzeuge  find,  wie  bey  dtn  meiltea 
Pflanzen,  entweder  in  Einem  Körner  vereint,  oder 
unter  zweyen  vertheiil,  wie  bey  den  meiften  Th*e- 
ren.  Nun  folgt  eine  kurze  BeCchreibung  der  beider- 
ley  Gefchlechtstheile ,  des  Zeugungsgelchäfls,  der 
Schwangerfchaft ,  der  Entbindung  und  der  eigenea 
ErfcheinungeH  des  neu  zur  Welt  geberneir  Kindes» 
If^as  iß  Leben?  Die  dem  menlchlicnen  Keim  mitge- 
theilte  Erregbarkeit  fchlummert,  bis  fie  durch  äuf^ere 
Reize  belebt  wird.  Sie  ift  nicht  Folge  der  organi- 
fchen  Bildung.  Das  Werden  der  organifchen  Form 
und  Mifchung  ift  felbft  Folge  der  thätrgen  Erregbar- 
keit (Da  aber  im  Keim  Erregbarkeit  und  organifche 
Form  enthalfen  ift:  fo  kann  jene  weder  als  ruhend, 
XH)ch  als  unthätig  asgenommen  werden  9  und  ihr  Da» 
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feyn  äufsert  fich  durch  anfaogende  Qrganifche Bildung 
früher,  als  äufsere^Reize  auf  Ce  gewirkt,  uud  da- 
durch Erregung  uud  Leben  hervorgebracht  haben^ 
Leben  ift  ein  erzwungener  ZuTtand.  Tod  ifiT  Auf- 
hören aller  Erregung.  Die  Erregbarkeit  ift  Eine  und 
diefelbe  im^ganzen  Körper,  doch  äufsert  ficli  die  Er- 
regung nach  Verfchiedenheit  des  Baues  der  Organe 
verfchieden.  (Woher  aber  der  verfbhiedene  Bau  der 
Organe,  wenn  eine  luid  diefelbe  Erregbarkeit  Grund 
des.  Werdens  verfchieden  geformter  Organe  ift?) 
Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit  find  verfchledene 
Aeufserungen  einer  und  der  nämlichen  Erregbarkeit. 
Reiz  ift  alles ,  was  die  Erregbarkeit  in  Erregung  fetzt. 
Aeufsere  Reize  lindi  die  Luft.  Hier  folgt  eine  Er- 
klärung der  Sthenie  und  Auhenie,  der  directen  uiki 
indirecten  Schwäche;  die  ff^ärmi;  diefe  erregt  wohl- 
thätig,  fo  wie  Kälte  direct,.  Hitze  indirect  fch wacht. 
Etwas  gegen  die  ftärkende  Kraft  kälter  Baden  (Möch- 
ten einmal  zärtliche Aeltern  begreifen,  dafs  ihre  klei- 
nen Lieblinge  durch  das  kalte  Baden  nichts  weniger 
als  geftärkt,  durch  lauwarm fe  Bäder  nichts  weniger 
als  gefch wacht  werden ! )  Udttj  wirkt  auf  den  gan- 
zen Körper,  befonders  auf  das  Auge,  reizend,  f^on 
der  Nahrung,  als  Lebensreiz.  Eine  gehörige  Menge 
macht  gehörige  Erre^ng,  und  erhält  das  Leben  in 
gehöriger  Stärke.  I^n  den  Sinnesreizen.  Geruch ,  Ge- 
Ichmack»  Farben-,  Mufik.  Innere  Lebensreize  find 
das  Blut  und  die  aus  ihm  abgefchiedenen  Säfte..  Pofh 
der  Bewegung;  dem  Denken;  von  den,  Leidenfckaften,  als' 
Lebensreizen.  Letztere  fchwächen  direct  oder  indi- 
rect. Gefundheit  und  Krankheit  wird  von  der  Pro- 
portion und  Disproportion  der  Reize  auf  die  Erreg- 
harkeit  abgeleitet.  (Auf  den  Bau,  die  Mifchung,  die 
Organifation  wird  keine  Rückficht  genommen ,  wie- 
wolil  nur  in  diefen  der  Grund  der  verfchiedenen  Grade 
der  Erregbarkeit  liegen  kann.  Es  gilt  daher  auch 
alles  Gefagte  nur  von  allgemeinen  Krankheiten,  in- 
dem die  örtlichen  mit  StilUchweigen  übergangen  wer- 


den,)    Unbillig  und  grundlos  Jft  der  Vorwurf,   aJs 
wären  vor  Brotem   alle  Lungenentzändungen  fcHivu^ 
chend  behandelt  worden.    Sroum  wird  hier  die  E/ire  ■ 
zugeftanden,  die  Krankheiten  nicht  nach  ihrer  Focnr, 
£ondern  nach  ihrem  Grund  und'Wefen  ausgenütldlt 
zu   haben.      (Sind  denn  Hyperfthenie  und  Afthont 
mehr  das  Wefen,   oder  die  Form  einer  Krankheit?^ 
Den  Befchlufs  macht  eine  kleine  Biographie  und  Lob* 
rede  au£  Brown  und  deffen  Commentator 


PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  b.  Barth:  Hülfsbuch  für  Lehrer  ufid Erzie- 
her bey  den  Detikübungen  der  fugend  y  von  C.  OL  G. 
Zerrennerj  Lehrer  und  Erzieher  an  dem  Pädag! 
des  KlofL  Ü.  L.  Fr.  in  Magdeburg.    Zweyter  ThaU. 
1804.    188  S.  8.    (io,gr.) 

Was  wir  'über  die  Brauchbarkeit  diefe«  Hdlfsbuchs 
bey  der  Anzeige  des  erften  Theils  in  Kr.  jj.  des  vo- 
rigen Jahrgangs  diefer  Zeitung  im  Allgemeinen  ^efa$^ 
haben,    das  gilt  auch    von  dicfem  zweylen  Theile. 
Die    Worterklärungen    find   gröfstenthdh    deut^icVi 
und  die  beygefagten  Erläuterungen  paffend.    Zuwei- 
len   hätte  <ler  Vf.  auf.  finnverwandte  Begriffe  noch 
mehr  Rückficht  nehmen  können.     So  wäre  es  viel- 
leicht nicht  überflüffig  gewefen ,   wenn  S.  27.  bey  Ä- 
wegungsgrund auch  zugleich:  Ermunierungsgrrmdj  Triebe 
federj   f^erpßchtungsgrund  —   S.  107.  bey  Ferwegenheit 
auch  Stlbßvermejfenheit  miterklärt  worden  wäre.     Bey 
Aufklärung  S.  181.  hätte  bemerkt  werden  können ,  wie 
fie  von  Gelekrfamkeit  und  andern  Begriffen,    welche 
man  oft  damit  verweclifelt,  unterRAüeden  fey.    Klei'^ 
nigkeiten,   wie  S.  29.  die  läagft  wderlegte^'An^he^ 
dals  Berthold  Schwarz  das  Schiefspulver    erfunden 
habe,  und  S.  176.  rergiiiigieng  ft  Vergütung  übersehen 
wir,  da  das  Ganze  .wirklich  ein  brauchbares  HülEs- 
luich  füc  angehende  Lehrer  ift 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ScHÖM«  KiiKÄTK.  Stuttgart f  b.  üebcl:  Ludwig  Vnßern^ 
•der  Mord  aus  Rache,  Ein  hiftorifch  aTamatifches  Gemälde 
des'  achtzehnten  Jahrhunderts.  V©n  Karl  Bonafont.  I803.  g. 
ni-  1  KpF. '(8  P". )  —  Ein  grelles  Gemälde,  das  weder  Wahr« 
hcit  noch  Schönheit  bat.  Traurig,  wenn  es,  wie  der  Titel  be- 
fagt.  dem  Igten  Jahrhunderte  aneignete;  wenigftens  derKcuiEt 
eewifs  nicht.  Doch  eine  voranftehende  Zueignung  an  einen 
Oheirti  des  Vfs.  giebt  uns  mehr  Auffcblnfs  über  di.e  Kntftebung 
diefer  Cojmpofition.  „Schreiben  Sie  Romane  und  RSuberfre- 
fchichten  (forderte  diefer  den  Neffen  auf),  die  werden  hcifs- 
hungrig  gelefen- und  Ihnen  mehr  eintragen  als  Schaufpiele." 
Ob  der  dicke  Oheim,  wie  er  dort  genannt  wird.  Röcht  hatte? 
Wir  zweifeln.  Genug !  der  Vf.  deckt  uns  hier  ziemlich  naiv 
feinen  Beruf  zur  Sehriftrtellerey  auf.  Dramatißrt  habe  er  fei' 
nen  Stoff,  fetzt  er  hin  Zu ,  weil  er  dem  Theatralifchen  mitMeih 
und  SeeP  ergeben  fty.  Wer  übrigens  an  Abfcheulichkeiten, 
wie  folgende  Gtad,  eine  Freude  hat,  dafs  ein  abgedankter  Of- 
ficicT  (Herr  Unftern)  Ciiae  Mutter,  die  ein  reicher  Onkel,  ihr 


Bruder,  einer  Bi\hlerin.  zn  Liebe,  aus  dem  Hanfe  ftSfst  nnd 
im  Mangel   umkommen   lafst,    durch   ^ewaltfamen  Üeberfall 
deffelben  und  Ermordung  des  ^ebrwcxbes  rächt,   wobcy  ge- 
legentlich auch   der  Sohn  durch  die  eigne  Hand  de»  Vaters« 
indem  er  nach  l) öfter n  zielt,  erfch offen  werdoa  mufs;   dafs 
der  Neffe  dann  Räuberhauptmann  wird,  and  hintennach  noch 
den  Oheim ,   als  er  ihm  durch  feine  Leute  von  der  Landltrafse 
als  eine  fette  Pri'fe  (Jicf)  zugebracht -wird,   ermordet;  liier- 
Ä\i£   einen  Poftwagen    anfallt   und  den  Gerichten  ^bergebeH^ 
sunt  Tode  vervrtheilt ,  vor  der  Exeaution  aber  noch  von  ei* 
ncr    ehemaligen  Geliebten  befuckt,    und/els  diefe  ihn  um» 
fnnft  mit  ihr  zu  entfliehenlzw  bereden  fucHt,  durch  einen  der 
öftcntlichen  Gereclitigkeit  in  den  Arm  greifenden  Do\cb  au% 
der  Welt  expedirt  wird;   wer  an    folchen  grafslichen  Scenen. 
Freude    hat,    der   lefe    diefen  Ludwig  Unitern.     Wir   unfert 
Theils  wunfchen  dem  Vf.  von  Herzen  einen  Bern?,   oder  eine 
Lage,  die  ihn* dankbarer  befdiafcige.  «Ad  folche  roht  ^ 
ftesarbeiten  nioht  abnothige. 


457 


N  u  m.   338. 


45s 


f^imi^» 


mmmmmmt 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


DtinstagSj     den    27.   Novimhir  'i%o^ 


^mm 


dj 


RECHTSGELAffRTHEIT. 

OörtiKasir»  b.  Schneider:    LehrbuA  des' äwtfekiH 
Staatsrechts  von  ^ufbis  Ckrißaph  Uiß ,  beider  Rechte 
Doctor,  ordentlichem  Proteffor  und  Affeffor  der 
Juriften  -  Facultät  zu  Göttingen.  Nebft  einem  Ab- 
drncke  Ats  Lüneviller  Friedens,    des  Friedens 
TAI  Campo  Formio,  des  den  crftern  ratificiren- 
ifen    Reichsfchluffes ,     des    Reichsdeputations- 
Hauptfchlufres  und  de$  denfelben  genehmigen- 
den ReichsfcUiiires.  I803.  ^o%  u.  83  S.  (a  RtUr. 

Man  mub  dem  Vf;  diefes  Lehrbuchs  die  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  laflen,  dafs  er  mit  vielem 
Fleitse  gearbeitet  und  manche  bedeutende  Fehler  der 
angbariteo  ftaatsrechtüchea  Coinpendieny  befonders 
ie  mangelhafte  Anfahrung  der  Quellen  und  der  Li- 
teratur, die  verworrene  Darftellung  der  einzelnen  Re- 
Slernngsrechte.  und  die  allzugrofse  Vernachläfligung 
es  Territorial -Staatsrechts  glacklich  vermieden  hat. 
DeSen  ungeachtet  können*  wir  nicht  bergen ,  dafs  fich 
Ibwobl  gegen  den  Plan  als  auch  gegen  die  Ausfüh- 
rung dei  Wi^-ks  manche   erhebliche  Erinnerungen 
machen  iaflen.     Zuförderft  ift  es  eine  bedeutende 
Lücke,  da(s  der  Vf.  die  allgemeinen  Grundbegriffe 
des  natflrlichen  Staatsrechts,  ganz  übergeht,  da  man 
doch  auf  diefe  bey  der  Entwicklung  undXh-änzbe- 
ftimmung  der  einzelnen  Regierungsrechte  in  einem 
jeden  Lehr  buche  des  deutfdiea  Staatsrechts  bef tän- 
dig zurückgehen  mufs,  und  das  ganze  Syftem  als  ein 
UoCses  Aggregat  von  Zufälligkeiten  erfcneint,  wenn 
man  von  dem  noch  überdiefs  fo  fehr  beftrittenen 
Zwecke  der  Staatsvereinigung  gar  nicht  unterrichtet 
wird.    Auch  vermiCst  man  ungern  manche  andre  phi- 
lofophifche  Begriffe,  die  zum  Leitfaden  bey  der  An- 
ordnung einze&er  Materien  dienen  foliten.    So  wird 
z.  B.  von  dem  Conftitutionsrechte  weiter  jgar  nichts 
gefagt,  als  dafs  es  fich  mit  der  Unterfuchung  übor 
a^s  Subject  der  Staatsgewalt,    oder  Ober  die  Form 
nnd  das  Wefen  der  Staats verfaffung  befchäfti^e,  ohne 
irgenti  eine  weitre  Zergliederung  diefes  Begriffs^  da- 
her auch  der  Lefer  nicht  einfehen  kann,  ob  die  Lehre 
von   dem   Umfang   des   Reichsierritoriuros ,  womit 
^j  dem  Conftitutionsrechte  der  Anfang  gemacht 
vnrd,  einen  Theil  deffelhen  ausmacht,    oder  bloJGs 
deswegen,  hier  einen  Platz  erhalten  bat,    weilkein 
andrer  zu  finden  war.  —  Die  gänzliche  Uebergehung 
des  Kirchenftaatsrechts  facht  der  Vf.  dadurch  zu 
rechtfertigen ,  '  dafs .  daffelbe  wegen  fehlender  Vor- 
kenntniffe  nicht  deutlich  genug  vorgetragen  werdeo 
A.  Is.  Z.    18Ö4.    Fürter  Sand. 


könne,  auch  fiberdiels  in  andern  Vorlefun^mi  wieder 
vorkomme.  Beide  Grflnde  paffen  auch  autden  gröfs- 
ten  Theil  von  dem  Privatrecht  der  Fürften  y  welches 
demungeachtet  fehr  umftändlich  vorgetragen  wird, 
ob  es  gleich  mit  weniger  Recht  in  das  Gebiet  des 
deutfchen  Staatsrechts  gezogen  werden  kann,  als 
jene  ganz  übergangene  ;WiffenTchaft 

Der  einem  Lehrbuch  angemeffeneTon  ift  wenig- 
ftens  nicht  immer  getroffen,  indem  fich  der  Vf.  bis« 
weilen  einer  Weittohweifigkeit  erlaubt,  die  jener  Be- 
itimmung  nicht  angemelTen  ift  Man  vergieidie  un« 
ter  andern  folgende,  S.  79.  von  der  Primogenitur  ge- 
gebene, Definition:  «Das  Primogeniturrecht  in  der 
eigentlichen  Bedeutung  befteht  in  derjenigen  Succef« 
fionsordnung,  kraft  welcher  die  Succeffion  in  dem 
Staate  einem  Einzigen  ungethellt  dergeftalt  zukommt, 
dafs  der  Erftgeborne  und  deflen  erftgeborne  Linie 
auf  immer  allen  Nacbgebornen  und  deren  Linien  in 
der  Succeffion  vorgeht,  ohne  dafs  je  auf  höheres  AI7 
ter  oder  Nähe  des  Grades  weiter  Rüokficht  genom- 
men würde,  welches  fodann  nach  gänzlichem  Ab- 
Sange  der*erftgebornen  Linie ,  in  gleicher  Maafse  bey 
er  zweyt-  und  dritteebornen^Lmie  fo  beobachtet 
wird/'  Diefe  weitläiutige  Definition  hätte  vermie- 
den werden  können ,  wenn  der  Vf.  wie  Rmidi  in  fei- 
nem deutfchen  Privatrechte  S.  598*  die  Natur  der  Pri- 
mogenitur dergeftalt  beftimmt  hätte,  dafs  fie  jeder 
altern  Linie  einen  Vorzug  vor  der  Jüngern  einräume. 
Hin  und  wieder  fiberfchreitet  fogar^der  Vf.  die  Orän- 
zen  des  deutfchen  Staatsrechts,  als  z.  B.  S.  661.,  wo 
von  der  Strafe  der  Zoiidefraudationen,  und  S.  695., 
wo  von  dem  Unterhalt,  der  Montur  und  Armatur 
4es  regulären  Militärs  gehandelt  wird.  . 

IS^ch  fügen  wir  einige  vermifchte  Bemerkungen 
über  einzelne  Gegenftände  bey.  Von  den  Reiciis- 
grundgefetzen  wird  S.  12«  behauptet:  dafs  die  ver- 
tragsmäfsige  Errichtung  derfelben  kein  charakterifti- 
fches  Kennzeichen  derfelben  fey^  weil  alle  übrige 
Reichsgefet^e  (unter  welchen  me  Staatsgefetze  von 
den  Privatfefetzen  nicht  unterfchieden  werden^  auf 
diefelbige  Art  zu  Stande  gebracht  würden«  Allein 
.deflen  ungeachtet  findet  zwifchen  beiden  in  fo  fern 
ein  wefentlicher  Unterfchied  Statt,  als  die  verbin- 
dende Kraft  der  erftem  auf  der  vertragsmäfsigen 
Ueberankunft  der  Intereflenten ,  die  verbindende 
Kraft  der  letztern  aber,  ^auf  der  durch  die  Einwilli- 
gung der  Stände  befchränkten  gefetzgebenden  Ge- 
walt des  Kaifers  beruht.  Auf  diefen  Unterfchied 
gründen  fich  manche  wichtige  ftaatsrechtliche Folgen, 
und  der  Vernacbläffigung  deffelhen  ift  es  vorzüglich 
zuzufchreiben ,.  dafs  der  Vf.  die  Lehre  von  der  kai- 
Mmm  fer^ 
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ferlichen  Wahlcapitulatioii  ]  die  als  ein  blofser'  Onuid« 
rertraf  in  Betrficbtpag  kommt,  jo  die  Theorie  vpn 
de$  geTetzgebenden  Gewalt  aufgenommen  hat.  —  Die 
{chwierige  Materie  von  der  Reichsobfenranz  ift  zu 
oberflächlich  abgehaadelt,  indem  weiter  sar  nichts 
.davon  gefagt  wird,  j^s  dafs  fie  auf  der  uillfchw^i- 

Snden  Uebereinkunft  derjemgen  bßfuhiy  welche  Inhaber 
r  hochfien  Gemaii  m  DetdfiUmid  fifid''  (von  den  loba* 
bem  der  höchften  Gewalt  in  Deutfcbland^ .  —  Den 
RdichsftSnden  \vird  S.  43.  oBtnfoBs  eine  Mitregienuig 
heygelegt,  weleh'es,  wie  fchon  oft  euch  gegen  Püt^ 
tem  bemerkt  worden  ift,  von  denjenigen  Staatsrechts- 

gelehrte^  nicfat  gefchehen  follte ,  die  dem  deutfchen 
Leich.  eine- monarchifche  Regierungsform  zueignen. 
Nach  S.  47.  ift  die  Landeshoheit  der  Inbegriff /imm^ 
tidur  Regierungs*  oder  Hoheitsrechte  Ober  einen  deut* 
fchen  Staat.  Da  aber  die  kaiferlichen  Refervatrechte 
nicht  in  der  Landeshoheit  liegen ,  fo  mufs  diefelbe 
mehr  als  eine  Präfumtion'  der  fämmtlichen  Regie* 
rungsrecfaHe ,  als  wie  der  Inbegriff  derfelben  betrach^ 
tet  werden.  Die  EiDtheiInng  &  «^fchlofTene  und  un* 
gelchioUene  Territorien  wird  S.  58.  ganz  verworfen, 
I)  weil  jedes  fosenannte  offne  Territorium,  welches 
feiner  La^e  nadi  zerftdckelt  jft  und  von  einem  an- 
dern Territorium ,  odervouTheilendeflelben,  durch- 
Cchnjtten  wird,  doch  im .  eigentlichen  Verftande  im«' 
mer  gefchloflen  ift,  indem  allqs ,  was  darauf,  es  mag 
fo  zerftreut  liefen,  als  es  immer  wi^,  ficb  befindet, 
der  Hoheit  delfelbea,  in  der  Regel,  unterworfen  an- 
genommen werdeu  mufs.*'  Auf  diefe  Ophauptung 
läfst  fich  erwidern,  dals  allerdings  ein  Unterichiod 
zwifchen  gefchloQenen  und  ungelehloifenen  Territo- 
rien in  der  Rackficht  Statt  findet:  dafs  bey  erftern 
auf  die  geographifche  Lage  eines  andern  Diftricts  in- 
nerhalb ihrer  Gränzen  eine  Vermuthung  für  deffen 
Untertvai*i>gkeit  begrflndet  werden  kann,  die  bey 
letztern  deswegen  wegfällt,  weil  es  bey  ihnen  fchdn 
erwiefen  ift,  dafs  fie  mit  mehreren  reichsunmittel- 
teren  Gütern  vetmifcht  find. 

Vpn  dem  Urfprung  der  Lanmtändr^heifst  es 
S.  U8.:  »Ihre  Entftehung  ift  nicht  infofehr/HihtZeu 
im  (?)  zu  fetzen,  aber  anch  nicht  gerade  erß  im  isten 
«K(er  i6ten  Jahrhundert  zu  fuchen.**  Diefe  Aeufse- 
-rung  ift  nicht  nur  wegen  ihrer  Unbeflimmtheit  zu 
tadeln,  fondern  auch  der  Gefchichte  der  deutfchen 
Territorien  geradezu  entgegen,  indem  diefe  fehr  deut- 
iiclt  z^gt,  dafs  bereits  I^ndtäge  feit  den  ilteften 
Zeiten,  aber  freylich  in  adirer  Form  und  zu  andern 
Zwecken  als  in  den  unlrigen,  Qblich  waren;  dafs 
«her  der  Urfprung  der  ge^nwärtieen  Organilation 
der  landfchaftlichen  Verfafmng  erft  m  dcsm  iSten  und 
löten  Jahrhundert  zu  fuchen  nt.  Eine  ähnliche  Un- 
'beftimnithelt  läfst  fich  der  Vf/  auf  der  folgenden  Seite 
'(  S.  1 19. )  zu  Schulden  kommen ,  wo  die  Behauptung 
aufgeftelit  wird ,  dafs  die  von  andern  Staaten  über- 
nommene Garantie  der  landfchaftlichen  Verfaflnng, 
nie  zui^  Obergewalt  über  Landesherr  und  Stände  be- 
«rechtige ;'  weiches  zwar  an  fich  richtig  ift,  aber  dem 
'Lefer  noeh  keine  Vorftellung  von  der  eigenthchen 
Wirkimg  einer  folchen  Garantie  gewahrt     S.  224. 


wird  der  rechtliche  Grund  der  beiden 
norationen  in  ftlllfchweigend^  Verträgen  sßbicbt^ 
in  fo  f^rn  aber  beide  Rdigiofistheile  einen  neCand- 
theil unterer  Conftitution ausmachen,  und  nicht Uofs 
willkahrliche  Handlungen  anaüben,  berahen  fie  blols 
ajif  der  ausdrücklichen  Vorfchrift  des  weftphalifche^ 
Friedens.      Gegen  die  gewöhnliche  Eintheilung  der 
Regierungsreohte  in  innere  und  äutsere  {rtgaHa  im* 
manetUia  et  transeuntia)  wird  erinnert^   dafs,    wena 
von  aiu^ern  Staaten  me  Rede  fey,  die  Staatsgewalt 
eigentlich  nicht  als  fotche  in  Betracntung  kommen  Rec. 
geiteht,  dafs  er  diefe  Einwendung  nicht   begreifen 
Kann,    indem  auch  die  äufsern  negierungsrechte, 
wenn  fie  gleich  zunächft  das  Verhältnifs  des  Staats 
gegen  Auswärtige  betreffen,    dennoch  Wirkungen 
auch  gegen  die  Üntehhanen  hervorbringen,  una  in 
fo  fern  allerdings  als  Theile  der  Staatsgewaft  za  be- 
trachten find.     Dagegen  billigen  wir  es  &lir,    dafs 
der  Vf.  beide  Klaflen  der  Re^ierungsrecfat»  bejr  der 
fyftematifchen  Darftellung  derielben  nicht  von  einan- 
-der  abgefondert  bat  —    Das  landcsberrlidie  RecVit, 
die  Reichsgefetze  abzuändern,  wird  S.it&  unter  der 
Vorausfetzung  vertheidi^,    «dafs  die  letztern  weder 
die  Landes -Staatsverfafmng  fiUechtwig  und  in  Bezie^ 
hung  auf  die  Reichs  -  Staatsverfaflung  und  die  kaifer- 
lichen Refervatrechte,  oder  zum  befondem  Vcntheil 
der   Landesunterthanen  oder  anderer   beftimmen.^ 
Kürzer  und  deutlicher  wflrde  es  gewefen  feyn ,  wenn 
der  Vf.  dafOr  gefa^  hätte :  in  fo  fem  nicht  die  Reichs- 

gefetze  irgend  eme  Einfchränkung  der  ilandesherr' 
eben  Gewalt  felbft  enthalten.  Die  Aufhebung  der 
Stadtgefetze  von  Seiten  des  Landesberrh  wird  dann 
vertheidigt,  wenn  keine  er^rorbenen  Getecbdbmm 
der  Stadt  dadurch  gekränkt  würden.  Di^  xnchtig9 
Frage  aber,  ob  nicfat  die  Statuten  felbft  zu  den  wohl 
erworbenen  Rechten  der  Stadt  gehören ,  die  vo a 
mehrern  Rechtsgelehrten  bejahend  entfchieden  wird» 
ift  ganz  mit  StmfchWeigen  übergangen.  Bey  -der 
Lehre  von  der  Juftizgewalt  haben  vrir  wenig  zu  ex^ 
innern  gefunden;  nur  il[t  es  unrichtig,  wenn  S.  3i6w 
behauptet  wird ,  daCs  die  höchfte  Gerichtsbarkeit  von 
den  Reichsgerichten  Im  Namen  vom  Kaifer  und  üeidl 
ausgeübt  wird.  S.  443.  Not  3.  ift  die  über  die  perlänli* 
che  Schriftfäffigkeit  angeführte  Abhandlnng  unrichtig 
temerkt,  indem  der  Name  des  Vfs.  ^o*.  (^tfr.  Bautry 
nicht  aber  ^.  QaltHeb  Bienet  ift.  Bey  der  S.  459> 
aufgeworfenen  Frage :  ob  völlig  unbefchf  änkte  Ap* 

Kel&tionsprivilegien  die  Klagen  'wegen  unheilbarer 
fichtigkeiten  ausfchliefsen ,  kann  eine  wichtigi^  d/^ 
fen  Gegenftand  betreffende^  Deduction  hejMefoit  vifer^ 
den ,  unter  dem  Titel :  Ifdrfielhmff  der  vor  »m  herz^h 
Jaehj:  ^flizamU  zu  Gotha'  wider  dhtSehweräftger^oK 
Gotthard  Sariorius  anhänmg  gewefenm  üfderjudbrng  »«• 

fen  eines  entgefehuldigten  Ekebfichs  u.  £  w.  gedruckt  äul 
tefehl  der  herzogL  Regierung  zu  Gotha  1 7^  4.,  wo  die 
bejahende  Meynung,  die  wir  übrigens  nicht  in  Schutz 
nehmen  wollen ,  mit  fehr  .vielem  Scharffinn  verthei- 
digt wird.  Bev  der  Frauleinfteuer  ift  S.  636.  Not.  h 
zit  den  vielen  dafdbft  angeführten  Schriften  die  nene- 
fte  und  vorzflglichfte  beyzufügen,  die  fich  in  JTrMt 
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pns  vermitchten  Abiiandhingen  aus  dem  deutfchen 
Staatsrecfarte  Nr.  IV.  S.  194  f.  befindet  —  Endlich, 
können  wir  der  S.  674.  g^äufserten  MeynungC  nach 
-welcher  die  Adefpotz  in  der  Regel  dem  Fifcus  Zuge- 
eignet werdep,  nicht  beypflichten ,  da  üe  yorzäglich 
auf  dem  längft  widerlegten  Irrthum  beruht,  dafs  der 
Kegent  GrundeigenthOmcr  des  gauzen  Landes  fey. 

Für  diejenigen  Lefer  übrigens  y  welche  in  einem 
jeden  Tadel  eine  Herabfetzung  des  ganzen  Werks 
«u  finden  glauben,  hahen  wir  es  noch  für  nöthlg^  za 
erinnern,  dals  fie'keinesweges  der  Zweck  aiefer 
Anzeige  gewefen  ift,  und  dafs'fchon  deswegen  die 
Kritik  eines  Leiirbuchs  ein  ftrengeres  Anfehn  erhal- 
ten mnfs,  wdl  der-Gägenftand  derfelben  mehr  in  der 
Berichtigung  einzelner  Fehler,  als  in  der  Auszeicb*' 
Hang  neuqr  Ideen  beftehen  kann. 

MfiircHjEvr,  b.Lindäuer :  Richtbuek  hamfdus  des  kiif* 
reckt  van  Rtyßng,  Herausg.  vop  JL  /F^Unrieder» 
i8oa.  2508.  8.   (iRthlr.) 

'  Das  Orijginal  diefes  bayrifchen  Rechtsbuehs ,  von 
deffep  EntUehung  und  Gebrauch  gar  keine  Nachrich- 
ten raiteetheilt  werden,  befindet  ach  in  dem  bürger- 
lichen Stadtarchiir  zu  Mönchen.  £5  ift  mit  deutfchen 
Buohftabeo,  auf  einem  Überaus  furken ,  gleichfam 
peraimentenen  Papier  j^efchrieben ,  dcffen  Länge 
mehr  denn  j|  Schuh,  die  Breite  aber  höchfi^ens  nur 
\  Schuh  betragt  Demfelbigen  Cpdex  ift  ein  TheU 
des  vom  Kaifer  Ludwiff  veranlagten  und  von  deffen 
Söhnen,  Ludwig  dem  Brandenburger,  Stephan,  Lud- 
wig und  Wilhdfm  im  Jahr  i'S46.  für  Oberbauern  zu 
Stande  gebrachten  Landbuchs  beygefiij^,  Aer  ^ber 
voa  einer  andern  Hand  und  mit  lamen  V erandepuiH. 
gen  |efcfarieben  ift. 

Was  den  Inhalt  der  gegenwirtigeii  Sammlung  be- 
trifft, fo  befteht  der  gröfste  Their  derfelben  aus 
Criminalgefetzen ,  von  welchen  wir  einige  der  merk- 
würdigften  anführen  wollen.  Nach  $.  a.  findet  we- 
gen einer  Mordtbat  der  Inquifitionsprocefs  Stat^ 
wenn  kein  Kläger  derfelben  auftritt.  Auf  den  Zvrey- 
kampfwird  fehr  häufig  verwiefen,  unter  aodera  $.  14. 
dann,  wenn  zwifdien. mehrern Perfonen,  dieAntheil 
•n  einer  ScMägerey  genommen  haben,  darüber  ein 
Streit  entfteht ,  wer  einem  Erfchlagenefi  die  tödtlichö 
Wun4e  beygebracht  hat.  Auch  zwifchen  Mann  und 
Frau  wird  j.  5a.  der  gerichtliche  Zwey kämpf  auf  den 
Fall  einer  befcholdigten  Nothzucht  befohlen :  wobey 
in  Anfehung  der  Art  des  Zweykampfs  die  nämlichen 
Befticnmung^  gemacht  werden^  die  man  in  janderi^ 
CefetzeA  der  damaiwsn  Zeit  £ndet  Die  Stfafe  der 
Wledervergeltuflg  feil  eintreten ,  fo  oft  jemand  den 
andern  eines  Gliedes  heraübt :  auch  foll  der  Thäter 
den  Arzt  he:«ahlen,  dem  Betchädigien  Schadloshal- 
tung und  dem  Richter  BuCse  leiftcn  ( $.  aa.).    Der  Va- 


Richter  und  den  Bürgern  des  Orts  foll  die  Wahl  un- 
ter diefen  Strafen  zuftehen ,  und  das  Vermögen  des 
Mörders  verfeUen  feyn.  Die  Juden ,  die  überhaupt 
in  mancher  Rückficht  nicht  fo  hart,  wie  in  vielen  an- 
dern Gefetzen  der  damaligen  Zeit,  behandelt  wer- 
den, foÜen  zum  Chfiftenthum  nicht  gezwungen  wer- 
den. Ift  folches  alier -demungeachtet  gefchehen,  fo 
föllen  fie  wegen  eines  Abfialls  von  der  chriftlichen 
Religion  verbrannt,  werden ,  weil  man  fich  der  Taufe 
nicht  wieder  entledigen  dürfe  («.  129.  und  ijo-)-  — 
Auf  die  Strafgefetze  folgen  verfchiedene  'Vörfchriften 
Über  die  Polizey  und  die  Erbfolge,  fodann  das  Lehn- 
recht, weldhes  zwar  mit  einer  befondern  Rubrik  lei- 
hen Anfang  nimmt,  aber  manche  gar  nicht  dahin  ge- 
hörigen  Oefetze  enthalt.  In  dem  Anhang  findet  man 
eine  2 weckmäCsige  Anzeige  des  Inhalts,  ncbft  einem 

IflTorterbuche. 

t 

S^  r  'A    T   I  S    T   I  K. 

B ATAVIA ,  b.  van  Geemea :  Nctamhoek  van  den  WtU 
edekn  Heeren  der  ffogß  Indianfcke  Regiering ,  zo  tot  als 
'  buiien  Batauia;  Mitsgaders  van  de  Politique  Be- 
' ,  dlenden,  rfie  ran  de  Juftitie,  de  Kerk,  Burgery, 
•Zcevart.,  Militie,  Artfllery,  Chirurgie  etc.  20 
als  de  zelve,  onder  ultimo  Deccmber  i803'  ^^^ 
hier  in  Weezen  zyn  befonden:  Item  deif  Gou- 
verneurs^ Directeurs  en  Commandeurs,.  miU- 
Saders  VeirdcreOpperhoofden  cn  mindere  Bedien- 
ens ,  op  de  refpective  Comptoiren  van  (Needer- 
landfch)  Indien.  Nevens  een  Lift  van  de  Perfoo- 
nen,  die  gerepatrieerd ,  en  een  van  die  naar  de 
'  Buiten  -  Comptoiren  vertroUken  zyn,  item  een 
'  ..van  de  overledetien.   1804.  ia8  S.  8- 

Ein  Staietskatehder  von  Batavia  von  diefem  gahre.  Vor- 
an ein  Verzeiclmifs  aller  Generalgouvmieure  kit  1610.; 
es  find  deren  fchon  vier  und  dre^ig  gewefen ,  was  im 
Durchfchnitle  auf  einen  jeden  eine  Regierung  von 
nur  5t?  Jahren  beträgt;  von  den  meiftjen  heilst  es, 
nachdem  fie  fich  in  dem  ungefunden  Klima  ff.  v.  iW*' 
ehenholz  Minerva,  Sept  1804.)  drejf  gakre  autgehalten 
heben  inaarpatfiavertrokken;  ein  anderer  Theil  ftarb 
nach  einigen  Jahren  zu  Batavia ;  doch  blieb  auch  einer 
einmal  vier  und  zwanzig  ffahre  lang  Gen.  Gouverneur* 
l^oan  Maatfuyker ,  van  Amflerdam  1654  — 1678. )  Der 
fetzige  Chef  der  Regiernng  ift  de  Hoog^Edele  Heer^  30- 
könnet  Giberg  van  Rotterdam  ^  aangtßeU  den  33.  Augtim 
igoi.  E^ßr  Roth  und  Generaldfrecteur  von  NiederJan* 
difck' Indien;  der  an  Rang  unmittelbar  auf  den  Gen. 
Gouvern.  folgt,  ift  der  Sohn  eines  noch  lebenden 
Bürgers  von  Bremen  3  de  Wel-Edite  Heer  y' Albertus  Ben- 
ricus  If^ie/e:  er  hat  noch  zwölf  Collegen.  Erwählter 
proviforifcher  Gouverneur  mnd  Dfrcctor  von  Matacea 
ift  feit  i8oa.  J^illem  ^acob  Cransfen,  dem  zwey  Secre- 


ter- Mutter- oder  Bruder -Mörder  wird  1.38.  und  39.  täre  der  hohen  Regierung  folgen.  Die  Directorea 
mit  einer  dreyfachen  Strafe  bedroht  -  Er  foU  näm-  '  verfchiedener  Departemente  find  Sdele  Heeren.  Bey 
lieh  entweder  auf  öffentlicher  Slrafee  an  einen  Pfahl    dem  Juftizhofe  haben  einige  ein  Mr.  vor  ihrem  Na- 

gefchmiedet,   oder  dem  Bifehof  überliefert,    oder  von  *'men,  welches  vermuthlich  die  ftudirten  Beamten  an- 
gaffe zu  Gaffe  gefchleift  und  gerädert  werden.    Dem    zeigt :  die  andern  haben  diefs  iinterfcheidende  Zeichen 

'  nicht 
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nicht  Unter  ^en  ktrchtkhen  PerConen  findet  man  als 
Prediiani  in  de  Nederdeutfclie  GemeentB  einen  Johann  Hen- 
drik ffaefeiysLuigetuhrt,  der-^ahrfcbeinlich  ein  Schwei- 
zer und  Verwandter  des  Hn.  D.  Häfell^  in  Bremen, 
ift..  Unter  den  Militärper fönen  Jcömmt*  ein  Obrifk- 
lieutenant  Cari  vcw  ff'^olzogm  vor  ^  der.  zu  Samarang  an- 
eftellt  ift.  J^ffn  Hooß- Edelheid y  der  Gen.  Gouvern., 
at  eine  anfehniiche  Leibwache,  felbft  feine Domefti- 


iS 


ken  find  nicht  vergeffen.  DiQ  Multamedaner  und  Chi- 
fiefen  zu  Batavia  iind  auch  in  eine  militarifche  Ver- 
faCTung  gebracht  und  die  OfBciere  angegeben ;  üntei^ 
diefen  finden  fich  auffallend  Mehrere,  die  ibhon  feit 
10,  20  ja  l^eynahe  30  Jahren  ihre  Stellen  bekleiden, 
da  hingegen  bey  den  Europäern  gröfstentbeiU  tSoo., 
1801.  3.  3.  als  Jahr  der  Anftellung  angegeben  ift.   Ün- 

»       i 


t<er  den  Bmtm  -  Con^tnrm  findet  man  die  Qourerne- 
mente  Amboina^  ßcmda^  TemaU^  Macafar,  ^om,  das 
Commandement  Bantam^     die.  Comptoire   Ckniboa» 
ßanjermaßtigj  Palembang.  Das  Foraehirge  der gutetiKtf- 
nung  ift  wegen  der  unfichern  Berichte  von  da  her  nve^. 
gelaffen.    Hingegen  kommen  die  gewifinm  Dutur  dct 
Gompagnie  in  der  an  England  abgetretenen  Infel  Qy« 
Ion  vor.    In  der  Rubrik  von  ^ava  bemerkten  wir  un- 
ter den  OnderkoopUeden  zu  Samarang  ^nen  ff  ermann  So- 
kann  Auguß  SaA^  auch  die  (am  mächen  Offidere  des 
-Regiments  Würtemberg.    Eine  gute  Idee  ift  in  dea 
VerzeichnilTen  der  in  dem  laufenden  Jahre  nack  E^ 
ropa  FerreUkn^    der  in  anderi  koüändifche  Plätze  Ferfitz* 
ten^  und  der  in  dea  hoßändifdien  Beßtamgin  GAfrbmm 
ausgeführt. 


KL  ET  NE     SCKRIPTEN. 


Arzst-ygelahrtmeit.  Feftht  b.  TrattMer:*  Franz  'iton 
Schraud i  k.  k.  Ratlis  und  Protomed.  von  Ungarn,  Nachrichten, 
vom  Scharbock ,  welcher  im  J.  I803.  in  mehrem  Gefpannfcbaf- 
teil'  von  Ungarn  beobachtet  wurde,  neb  fc  Bey  trügen  zva  Oe- 
Icbichce  des  brandigen  Auafchlaget ».  welcher  in  Un^ayn  Po- 
kolvar  genannt  wird.  I804.  7^  ^*  S*  —  Diefe  Schrift  enthalt 
manche  ihterefTante  Thatfachen  in  mediciriifcher, 'polltifcher 
und  fcatiftifcher  Hinficht.  —  Der  Scorbut  berrfcbte  uttJ«  I803. 
im  Banat  in  '72  Ortfchaften.  Falt  nirgends  war  ein  Deutfiher 
mit  dem  fonlt  allenthalben  verbreiteten  Uebel  behaftet»  mei- 
fcens  befiel  dalfelbe  Walathen,  vorzüglich  in  den  Ortfchaften 
des  Temefcher  und  Weyfchetzer  Bezirks,  welche  nahe  an  den 
beiderfeitigen  Ufern  des  Temefch ,  und  nahe  an  ReifsEeldern 
«nd  MorSiten  liegen ,  oder  mit  letztern  umgeben  lind.  Ueber- 
all  wareA  es  vorzüglich  die  Weiher  (  welche  bloft  WaCfer  trin- 
ken), die  daran  litten  und  auch  am  iiäiifigfcen  ftarben.    Die 


auch  bey  den  bedenkÜchften  ZuFdUen  ihrer  Matter  nie 'den 
Scharbock.  *—  Aach  im  Matterleibe Schienen  die  Polpeni  d«i 
Schorbö^ks  auf  da«  pafeyn  der  Frucht  keinen  nacfatneiiige^ 
EinfliiH  gehabt  zu  haben.  Folgende  Urfachen  diefes  unter 
den  Walachen  endemilch  herrfchenden  Uebels  werden  ange- 
führt: fcblechtes  Waffer,  feuchte  und  enge  Wohnungen,  Man- 
gel an  gefnnder  und  binlangUeker  r^ahrung,  häufiges  und 
itr enges  Faften.  Sie  enthalten  fich  nämlich ,  zn  Folm  einet 
alten  Kirch  enge  (irauchs,  das  sanze  JfJir  .hindurch  Z38  Tage  der 
Fleifchrpeifen,. Ja  groIsentheiU  fogar  der  Eyer,  der  Milch 
und  der  Butter;  |ie  befchrSnken  lieh  aufaufserft  wenige,  fchwer 
verdauliche  und  wenig  Nahrungsft^fF  enthaltende  Speifen; 
geniefsen  aber  daf flr  die  geiftigen  GetrSnke  im  Uebermasls.  -* 
Bey  der  Behandlung  des  rohen ,  abergU'nbiTchen  und  eigenfin- 
nigen  Volks  mu£sten  fich  die  Gefjpannfchaftsärzte  nur  auf  we- 
nige Mittel  einfchränken.  Beynane  allgemein  reichte  man  den 
Kranken  Bier  mit  Kren  ( Meerrtttif ) ,  Senf  mit  Zwetfcfagen- 
brandwein  infundirt;  Salbeyaof guu ,  dem  man  Alaun»  Salz- 
faure ,  Honig  auch  Myrrhentinotur  zuCetzte ,  um  das  örtliche 
Uebel  im  Munde  zu  hemmen.  Die  befte  und  fchmelLlte  Wir- 
kung hatte  man  vom  rauchenden  eifenhaltigen  Salzgeift,  wo- 
nlit  man  das  Zahnfleifch  vermittelft  eines  I^alerpinfels  be- 
ftrich.  Die  an^dem  angewandten  Mittel  iiberffehen  wir  der 
Kurze  halber,  und  filhren  nur  noc^i  die  Anzahl  der  Kranken, 
Verftorbenea  UBd  Genefeaen  an.  -—»    In  73  ia  ^r  Temefcher 


Oefpannfehafc  mit  S^drbut  b^Ktftetea  OrtfchaSt^a  i2(bke  Tna& 
91499  Einwohner;  darunter  waren  5$6o  Kranke,  wovon  a^^o 
eenafen  und  S20  ftarben.    Das  allgemeine  Verh^tnils  der  Oe* 
ftorbenen  zu  den  Crenefenen  war  wie  I  zu '6. 

Diefer  Scfarifit  find  noch  Beytr^-zur  Gefchiehte  dea 
brandigen  Autfchlags ,  im  Ungrifchan  Fokolvar  genannt ,  bey- 
cefu^  piefe  Krankheit  wird  am  hSufigften  an  der  Theifs 
{Tibiscus)  beobach£et;  Vie  nimmt  von  dem  unbedeutendftem 
Anfange  fchnelf  bis  kur  Tödlichkeit  zu;  und  -frenn  man  iio 
nicht  eleiuh  aiifangi  bekSmpft  und  flberwaltigt:  fo  bietet  He 
>ader  Heilart  Trotz.  Di«  vom  Vf.  gelieferte  Befchreibung  die- 
fe« Uebels  beruht  auf  dem  Amubericht  des  Arzte«  in  der  Be- 
reeher  Geipannfchaft,  A/cxand,  Sebeok.  Es  ^lerrfeht  in  jeder 
Jan^fzeit,  befohders  ab^  in  den  fpatern  Sommermonaten  un^ 
im  Anfang  dea  Herbftes.  Die  Kranken  Buhlen  anfangs  iaage» 
mein  allsemcfine  Abgefcblagenheit,  Mangel  s^n  Efsia/t,  Bitter« 
keit  im  Munde,  Beanf fciEnng ,'  ein  iinan|[enehmes  GefOhl  in. 
djpir  Her^rube.'  Pa«  Wfiisf  des  Auges  Wird  gelblich ;  um  di% 
Nafenflügel  und  den  Umfang  des  Mundes  bildet  ficVeiu  grCUi- 
gelber-Rtind'. '  Der  genannte  Ausfchlag  befallt  bald  diefen  bald 
)enen  Theil  des  K'Srpere.  Es  entsteht  uilmUcb  eine  Blafe  von 
der  Grillte  einer  Linfe  bis  zu  der  einer  Hafelnufs.  Die  darin 
enthaltene  Feuchtigkeit  ift  in  Anfehung  der  F^rbe  verfehle* 
den,  weifslioh  gelb,  rSthlich  wie Fleifch waffer,  bläulich  oder 
afchfrau ,  und  endUch  vollkommen  fchwarz  wie  Tinte.  Der 
Ausichlag  if^  defto  gefahrlidier,  je  mehr  feine  Farbe  von  der 

Selben  .abweicht.    Aitf  das  Prickein,  welches  die  Kranken  bey 
er  Entstehung  4fr  Blafe  empfinden«  folgt  nach  einigen  Minu- 
ten Brennen  un^  Schmerz,  die  nach  und  naeh  (teigen.    Einige 
Stunden  darauf  eotfteiien  fieberhafte  Zufalle ,  da«  Fieber  und 
die  BangigkeilT  nehmen  'Zu;  im  Kurzen  erfcheint  der  Brand 
^nd  der  Kranke  fttrbt  oft  in  24  Stusfden ,  Koclxftens  den  dritten 
oder  vierten  Tag.><—  Die  Urfachen  diefer  Krankheit  find  nicht 
ganz  ausgemacht.  —   Bey  ihrer  Behandlang  hat  fich  derComi- 
tatsarzt  Sebeok  fchn  eil  wirken  der  Brechmittel  mit  gatcas  Erfolg 
Vediefnt.  *Wir  wffnfchten  indeffen  noch  eine  ecw«s  genauere 
'und  ibefiitairotere  Befchreibung  dielbr  Krankheit,  wozo  Hr. 
Protomt d.  «».  Sekraud  verauSae  feiner  Amtsvailun düngen  levcVit 
die  nfithi^en  Materialien  erhalt^  kuante,      Aueh  wvcrde  er 
fich  um  oie  medicinifche  Polizey  gewifs  noch   mehr  verdient 
machen ,  wenn  er  von  Zeit  zu  Zeit  die  wiehtigera  Refultat« 
ans  den  ihm'eingefchlekten  Berichten  und  Beobachtxwgen  über 
manche  in  Ungern  herrfchende  Volkskraitkheiten  auabeben» 
and  desm  arzüicnea  Publioam  mittheilaa  wolli«* 
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AKZUSTGSLUlHRTHEIT. 

Berlin»  in  der  Reairchulbuchh. :  Kritifdu  ^finalen 
der  Siaalsärznegkunde  ßr  das  nennzdtnU  gakrhm-^ 
deri.  Herausgegeben  von  Ckrißopk  Knaoey  der 
Weltweish&U  Arzneywiffenfchaft  unJGmrurgie 
Doctpr,  Königl.  Preufs.  Ober  -  Medicinal  -  und 
Sanitäts-Rathe,  Prof.  bey  dem  Königl.  GoUegio 
med-  Chirurg-  u.  f.  w.  Erflen  Bandes  erßer  TheiL 
1804.  XVI  u.  192  S.  gr.  8.    (18  gr.) 

D leres  Werk,  dem  eine  recht  lange  Fortdauer  zu 
wünfchen  i(t,  erlialt  durch  die  Hn.  An.  verftat- 
tete  Benutzung  der  AOen  des  K.  Preuis.  ObercöUe- 
gium  medicum  und  Sanitätis  fchon  im  Voraus  eineä 
«m  £0  -gröCsern  Werth,  je  fiditbarer  die  Lücke  ift, 
welche  •bisher  der  Tod  jdes  vrardigeni^/  in  diefer  Art 
öffentlicher  Belehrung  gelafleh  hatte,  und  das  Publi- 
cum  wird  Heb  gewifs  muen ,  wenn  es  davon  (auch 
ohne  Rackficbt  gerade  auf  die  neueften  Zeiten)  reeht 
oft  Gebrauch  gemacht  Seht  Der  Plan  des  Ganzen 
verltattet  hier  Mint  AuseinanderfetTunE,  da  er  ohne- 
hin fchon  gröfstentheils  im  Titel  felbu  liegt;  er  ift 
eben  fo  vortrefflich,  als  weit  umfaffend,  angelegt 
Nur  wird' man  wünfchen,  dafs  die  Rubrik:  Biogra^ 
f^en^  nicht  zu  weitläufig  und  ausgebreitet  werc^e, 
und  dafs  die  anzuzeigenden  Preisaufgaäen  früh  geoug 
in  Umlauf  kommen  mögen.  Jeder  Band  foU  aus  dre]^» 
zui keiner  fertgefetzten  2eit  berauszugebänden ,  Thei- 
Jen,  und  jeder  Theil^t  fortlaufender  Seitenzahl  aus 
zwölf  Bogen  beftehen.  Ein  voUftändige^  Sachregifter 
wird  jedem  Bande  beyeefüflt  Der  Inhalt  des  vor- 
erßm  Tbeila  11t  folgettder. 


r 


I.  Medkimfdie  Potizefs  A.  Kritifike  Auszüge  mu  ge- 
iruddm  Sckr^tem.  1)  u.  7t)  BauckMz  zwey  Sdiriften 
aber  die  Kuhpocken  (mit  eingemsCchten  Ergänzungen. 
Der  Auszug  nimmt  über  die  JELälfte  diefesTheüs  i^in, 
und  die  Foraetzung  ift  zu  erwarten.  Manchen,  der 
darin  zn  Vieles,  was  über  die  GrSnzen  der  mecUcini- 
Xchen  Polizey  hinausgebt,  zu  finden  elauben  möchte, 
entfchadigt  gfewifs  die  voUftandiee  Ueberficht  diefer 
Materie,  ^ehiv  lobesswerth  ift  der  VorJatz  des  Hn. 
JT«.,  ans  allen  übrigen  Schriften  über  diefelbe  nur 
das  neuere . Wiffenswerthe  in  der  Folge  anzufahren. 
Zu  der  Vermutfaune  (S.  8«)»  ^^^^  dielünderblattern 
Welleicbt  gar  von  cien  Kuhpocken  entfprungen  leyn^ 
ivifre  eine  Hinweifung  auf  die  ihr  widerfprechebden 
£r/ahruiigen  von  WoodmBe  (S.  60.),  befonders  aber 
von  JGrügßr  (S.  113.)  an  ihrer  Stelle  gewefen.)  3}  Merk- 
würdige paradoxe  fcuhpocken  -  ImpfuogsvevfucE^  von 

Ä.  jL  Z.   1804.    Viertetr  Band. 


SSiflern    J[Aus  dem  Reichsanzdger  v.  J.  1803.  abge- 
druckt)' B.  Bisher  ttn&drucke  Auffiüze.     i)  Hr.  Prof. 
Zemker  zu  Berlin  •contervirte  die  erfjte  ituhpocken* 
materie  ununterbrochen,    £0,    dafs    elir   davon   170 
Generationen   zählt       Sie    blieb    unverändert  und 
brachte  immerfort  diefelben  wohltbätigen  Wirkun- 
gen hervor.    Auch  glaubt  er,  aus  Erfahrung  beftlm- 
men  zu  könnei^»  dafs  die  aus.  guten  Pockenpufteln 
hervorfickernde  erfte  und  letzte  Lymphe  gleiche  Kräfte 
be&tze.    a)  Auszug  eines  Schreibens  (von  einem  Un- 
genannten, der  fich  mit  **^ck**  unterzeichnet)  aui^ 
Wien,  welches  Senmrs  Vermuthung,   dafs  die  Kuh- 
pocken von  der  Mauke  oder  Qreafe  der  Pferde  abfi^am« 
men,  durch  äufserft  glückiicbe  Verfuche  (von  Sacco 
ip  Mailand  und  v.  Portenfchtag  d.  Jüngern  in  Wien )  zu 
beftätigen  fcheint      3)  Ueber  die  dchädlidikeit  der 
zu  frühen  Bewohnune^neuerbauter  Häufer,  von  Hn. 
Obermed.  und  Sanit  Rath^  Ktapro^.      Sie  hat  eine 
zwiefache  Quelle,  indem  feuchter  Kalk  oder  Leijhm« 
das  Oel  der  (3elfaTben  u.  t  w.  die  eingefchioflene-At- 
mofphäre  dadurch  untauglich  machen,  dafs  fie  theils 
diefelben  mit  fnbftantiellen  Partikeln  des  Bleyes  oder 
atzenden  Kalkes  imprägoiren,  theils  aps  felbiger  im-> 
inecfort  Sauerftoff  abforbireni 

ll  ChrkktUAe  ArzniywifMchaft.  A.  fn^ifche  An- 
zeige  gedruckter  Sckriften.  Muüers  Efdwurf  u.  f.  w.  und 
Roofe  Tafchenbuek  u.  L  w.  z weyto  Auflage.  ( Bey  der 
'  Alizeige  des  letztern>find  mehrere  fchatzbare  Bemer» 
kungen  einaeftreut  Rec  ift  völlig  mit  Hn.  Jüu  dar- 
über einventanden ,  dafir  der  veHlorbene  Rooß  aller- 
dings zu  weit  gina,  wenn  er  den  Obducenten  bey  'je- 
der gerichtlichen  Leichenöffnung  fär  verpßicktet  hält, 
fich  aus  den  Acten  über  die  vorhergegangenen  Um- 
ftände  zu  unterrichten,  wie  feine  Anzeige  von  der  et- 
ften  Ausaabe  diefes  Tafchenbuchs  (A.  L.  Z.  i2ö(k 
Nr.  64.)  beweift  Dagegen  aber  kann  er  auch  — 
überzeuat  von  der ,  in  der  Vorrede  fo  fchön  geäufser- 
ten,  Bifiigkeit  des  Herausg.  und  von-  der  to  ausge- 
zeichneten liberalen  Denkunasart  in  den  Collegiea 
der  Prenfsifbhen  Staaten-^  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrücken ,  dafs  ihm  das  im  Prfeufsifchen  1790.  er- 
laflene  Verbot  (S.  134.),. den  Obducenten  die  vorläu- 
figen Ufiterfaicnungsacten  mitzutheilen,  auf  der  ent- 
gegensetzten Sehe  etwas  ^vt  ftrenge  feheint  Es  ift 
allerdings  wahr,  wie  Hr.  Kn.  fagt,^  „dafs  es  dem  ge- 
richtlichen Arzte  zur  gröfsern  Ehre  gereicht  und  ei- 
sen weit  gröfsern  Beweis  feiner  gründlidien  Kennt- 
niffe  abgiebt ,  wenn  er  ohne  alh<n  vorläufigen  Unter- 
richt doch  fahfg  ift,  alle  widernatürlichen  Verände- 
rungen des  vorlegenden  Ltichnamy  auf  das  genauefte 
Nan  zu 
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ZU  entdecken-,  zu  beftimmen  und  fo  deutlich  yof  Au-    nicht  beßfer^  ihn  dÜe  Wahrheit  authentifcli  wißeo  za 
gen  zu  legen.,  dafe  dadurch  in  der  Folge  alle  Zweifel    laffen?    Soll  aber  die  Verordnung  gelten:   fo   darf 
irimr  den  Ubdüfetiolis- Befund  fchiechterdldgs  anmd|;-'  ^toh'kein  Phy&duü^  dm  Ldchn^ni  eines  Kra«3&ea  ofr- 
üch  werden ,  nadt  dafs  tar  endlich  -allem  Verdacht  ei«   ^diicireii  ,<^  den  erm  der  letttto  Krankheit  als*Attt  be* 


ner  vorgefaüsten  Mejnung ,  Vorurjheils  oder  Par tey- 
llchkeit  entgeht,  wenn  er  fich  um  nichts  weiter,  als 
um  die  Obduction  felbft  bekümmert  hat  **  Aber  Hr. 
.JCn.  giebt  zugleich  auch  felbJt  zus^«da£s  es  dem  fach- 
kundigen  gerichtlichen  Arzte^  öfters    feiti  Gefchäft 


focgt  hat»  yfpyon  doch  bald  unten  ein  fieyfpid  vor- 
kommt   Nach  Rec.  Ueberzeugung  ift  es  üDerhaant 
die  Pflicht  des  Obducenten,   dem  Hichter  den  gerade 
ebesL.  vorliegenden  individueUea  Fall  Tennöge  der 
Grundfötze    feiner    Wiffenfchaft   zu   erläutern    und 


fehr- erleichtern  werde,  wenn  et  fich  aus  den  mitg^  eleichlam  tu  verfinnliohen.  'Dazu  geh'Srt  aber  aucJby 
theiJten  Unterfuchungs  •  Acten  von  allem  ,  was  vor  dafs  er  von  den  Umftänden  des  letztern  avthentildi 
derObductioavorgefdllen  ift,  und  nur  auf  irgendeine,   unterrichtet  ift     Oder  im  Ge^cntheile  muis  dasOe- 


Weife  darauf  Bezug  haben  k0nn,.>zu  unterrichten  Ge- 
legenheit" hat,''  und  »dafs  die  Mittheilung  der  Un- 
terfuchungs -  Acten  für  den  gerichtlichen  Arzt,  bey 
Abfaffung  des  Obducilonsberichts  oder  gerichtücheo 
Gutachtens,  nützUch,  ja  öfters  nothwendis  fey." 
Und  fo  Jft  ^s  auch  in  der  Tbat.  Jenes  Verbot  er- 
fchwert  dem  Obducenten  feinGefchift  mehr,  als  nö- 
^thig  ift;  denn  er  ift  jetzt  bey  dem  onbedeutendfrea 
Vorfalle  verbunden,  die  ganze  Reihe  von  lodesurfa- 
eben  durchzugehn,  ja  wohl  gar,  mit  gröfsern  Koften 
für  das  Gericht,  auf  Vergiftung  fein  Augenmerk 
zu  ricjiten.  Dadurch  *geht  ihm  unter  zehn  Malen  ge- 
wifs  neun  Mal  uunöthigerweife  eine  Reihe  von  Stun« 
den  verloren,  die  -er,  der^fwfer  feiten  von  feinen  Ein- 
künften als  Staatsarzt  ohne  Nahrungsforgen  leben 
kann,  vielleicht  bey  feinen  Kranken  hätte'  zubringen 
muffen  xmd  foUen.  Eben  fo  den  Gerichtsper fönen, 
vollends  bey  einem  nicht  ftark  befetzten  Gerichte, 
die  vielleicht  gerade  auf  äctnXag  der  unvorbergefehe- 
nen  Obduction  Termine  u.  f.  w.  eehäuft  hatten.  Es 
Hiag  immerhin  feyn,  dafs  „fchx'itadie Obducenten,. die 
unrahig  waren  zu  fehen  und  zu  finden,  was  fie  doch 
eigentlich  fehen  und  finden  follten"  (kann  e%  der- 
gleichen, bey  der  flrengei;i  und  >nufternaften  Medici- 
naiverfaf^ng,  im  Preuteifchen  io  folcher  Menge  wa* 
nicftens  geben ,  dafs  die  letztere  eine  eigne  Verord- 


rieht  jedesmal  vor  der  ObducUon  dem  Phyficus  ganz 
beftimmt  die  einzelnen  Fragen  vorlegen,  worai?  es 
jedesmal  ankommt;  Dinge,  die  der  uchkundige  und 

fefchickte  Obducent  von  felbft  weils ,  fobald  er  nur 
urch  eine  kurze,  aber  gründliche,  Species  iacti  vor- 
her unterrichtet*  worden.   —    Eben  fo  butÄooJi  un- 
recht,  wenn  er  fo  ganz  unbeftimmt  firgt,    da€s  der 
Arzt,  wenn  er  felbft  bey  der  Seetion  bcTchäftigt  fe]% 
das  dabey  vorfallende Merkwardige£JPiem./fiideni  dicti- 
ren  folle.    (Ermufs  dann  fö  lange  einhaken^  aber 
Alles  felbft  notiren.)    Hr.  JT».  hält  es  für  Weherer  ( ?  y 
und  zweckmäfsiger,  wenn  der  gerichtliche  Arat  aas 
Obducdons  -  Protocoll  dem  Gerichtsfchreibei^  felbft 
dictirt,  und  fich^nachher  eine  Abfchrift  geben  läfst^ 
oder,  wenn  es  die  UAiftatide  erlauben,  äch  das  Pro- 
tocoll felbft  auf  kurze  Zeit  zur  Ausfertigung  des  Ob- 
ductions  -  Atteftes  emsbittet.     ( Dag^en  erlaubt  üch 
Rec.  den  Einwurf,   dafs  diefer  Satz  gewiCfermaCsea 
eine  Herabwürdigung  des  gerichtlichen  Arztes  mit  fich 
fahrt.    Soll  einmal  £iner  vcn  dem  Andern  allfchrei- 
ben :  fo  möchte  die'Reihe  des  Abfcfareibens  hier  vrohl 
eher  den  Gericbtsfecretar  treffen ,   der  nor  das  prota^ 
coUiren  kann,  was  ihm  der  ^Obducent  dictirt,    als 
den  beädigtm  gerichtlichen  Arzt,     der  hier   allein, 
»ebft  dem  beeidigten  gerichtlichen  Wundarzte,  fi4em 
Imt  und  iudix  cotmtins  ih.)     B-  Bidier  migedruckte  Auf- 


nungnöthig  machte?),  fich  bemühten,  das  Geftänd-    ßtze.      i)   Afcrk«>Mrdigf  auflen  ArfemkvergiAfmg.     Oe- 
nifs   des  AngefchukÜgten ,    oder  das,   was  fie  fonft    fährlichc   Wirkungen   ^««»    *"^  .J^^g^*^*^!^^^ 


durch  Erkundigung  in  Erfahrung  gebracht  hatten, 
zur  Richtfchpur  der  Obduction  zu  machen ,  und  die 
Refultate  derfelben  ihren,  vorgefafsten  Meymineen  att- 
zm>affen ,  ftatt  fich  ftr^nge  an  das  Vorgefundene  zu 
\^ten ,  und  die  wahre  Befchaffeoheit  des  vorlegen- 
den Leichnams  gründlich  zu  ynterfucben.**  Wahr^ 
Ibheiplich  gab  es  ^och  ander?  Mittpl,  diefet  zu  beffem 
oder  zu  ftrafen^  faUs  man  fich.  bey  den  vorherigeu 
Prüfungen  in  ihnen  geirrt  hatt0,  ohne  zugleich  die. 
beffern,  gefchickteni  fleifsigen.  Phyfiker  ufti  ihret- 
willen mit  zu  ftrafen, ,  Aocji  reicht  jene  V«fördnu»g 
vielleicht  nicht  zu  dem  ^eal^fichtigten  ZAivedke  hin.. 
Wer  Ä  fcl^waob  ift,'  wie  eben  gefagt  worden,  hat 
noch  immer  das  Gerücht,  die  Erzählungen-  des  Ge- 
richtsdieners ^  der  ihm  die  mündliche,  oder  des  Bo- 
teif,  der  ihm  die  fchriftliche  Requifition  bringt,  des 
ihn  abholenden  Fuhrmanns,  cfes  Gaftwirtbs,  .  bey 
dem  er  abftejgt ,  u.  f.  w.  im  Hinterhalte,  und^bekomnft 
den  Stand  der  Sache  doch  wen igfteiß  halb,  wenn 
auch  hier  und  d4.verrüdit,  zu,  wiffen,.    Wäre  e^  da 


Haarpuders  angewandten,  Arfcniks  bey  ronf  Men- 
fehen,  von  denen  einer  ftarb,  nachdem-  er  am  lyten 
Tage  darauf,   drey  Tage  vor  dem  Tode,  i^nter  an- 
dern über  eine  brennende  Empfindung  im  Schlünde, 
wo  jedoch  keine  Entzündung  zu  entdecken  war,  ge- 
klagt und  freywilßges  Erbrech«!  gehabt  hatte.     Die 
Section  ift  wegen  folgender  Üroftande,   wobey  vnr 
die  Merkmale  der  -äufsern  Vergiftung  am  Kopfe  über- 
gehn,    fehr  merkwürdige      Aufser  den  theifo  bön- 
ßch  fchwarzÄn  oder  fchwarzblänen,  theils  vöJ%  dun- 
kelblauen Flecken  auf  der  Bruft,    dein  Ünterieibc, 
heiden  Schenkeln ,  dem  fehr  ftark  aneefciiwoiiiMiTO 
Scrotum ,  deqiRücken ,  und  in  beiden liynodiondrica 
fand  man  die  glans  pmis  entzündet,  die  Lun&en  von 
natürlicher  Befchaffenheit  und  ihre -Blutgefäße  ohne 
Blut,  -im  Pericardium  einen  guten  Efslöftel  voll  auf- 

felöften  Bluts,  das  Herz  etwas  fchlaff  und  beide 
lerzkammern  von  allem  Blute  völlig  leer,  in  der 
Brufthöhle  eine  grofse  Quantität  fchwarzen  aufgeld- 
ften  Sluts,  die  Leber  von  aufserordentüoher  Orö&e 

^  •     . ,  .  und 
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«oj  feh wurzln),    feneiitkifteinähnKchem ,  erdfärbi* 

gttki  Aofeho ,  die  GaUenblafe  faft  bis  zum  Zerplatzen 

roll  von  einer  aufserördentlichen  Menge  einer  flber^ 

ati9  hochgelben  Galle,  den  ganz  leeren  Magen  durch** 

aus  ftark  entzOndet ,  die  innere  zottige  Ibut  deffel-^^ 

ben  mOrbe  und  an  den  mehreften  Steilen  leicht  lo»' 

XU  Idfen,  cten  Oefophagus  unweit  der  Cardia  ftark, 

und  den  Zv^f&ngerdarnfi  grd&tentbeils  entzündet, 

«Dd   die-  ATideroat<lrlieh    grolle   Milz    vom    kalten 

Brande  fo  aufgelöft ,    dafe  man  fie  mit  den  Fingern 

dhsrehgreifen  konnte.     Von  der  BefdiafTenheit  des 

Sohlundes   wird    Nichts    erwähnt;     auch    ob    die 

Gedärme  voll  oder  leer  gefunden  worden,    erföhrt 

man  nicht      Im  erftern  Falle  wäre  es,    nicht  der 

Benrtheilong  des  individuellen  Falles,  in  welche  Kec. 

keinen  Zweifel  fetzt,  fehr  aber  der  etwanigen  Aus^ 

beute  f Qr  die  WifTenfchaft  felbft  wegen ,  zu  wünfcheo 

gewefen ,  dafs  fie ,  nebft  dem ,  wiewohl  leeren,  Ma- 

fen  u.  f.  w/  chemifbh  unterfucht  worden  waren.  Rec* 
at  Qbrigens  fchon  olif^n  auf  diefe  Obduction  angefpielt 
Der  vorhin  erwähnten,  denPbvficus  fo  befchränken^ 
den ,  Verordnung  zufolge ,  durTten  entweder  die  Ob- 
ducenten ,  die  den  Verrtorbenen  bis  zum  Tode  iA  der 
Cur  gehabt  hatten,  die  legale Saction  an  deffen Leich- 
name nicht  yornebtlien,  oder  fie  mufsten  förmlich 
idie  Unterfuühung  auch  auf  allenfalls  noch  aufserdem 
mögliche  innere  Vergiftung  mit  richten,  und  alsdann 
den,  von  den  Krankenberichten  überhaupt  zu  tren- 
nenden, Obductionsbericht  dahin  abftatten^  dafs  der 
Verftorbene  an  den  Folgen  einer  Vergiftung  durch 
diefes  oder^enes  feharfe  Gift  feinen  Tod  gefunden; 

'  Es- -gehörte  alsdann  lediglich  für  das  Gericht,  nach 
Anleitung  der  Krankenberichte  die  Saehe  näher  zu 
erörtern  oder  den  Phyficus  darüber  zu  nähern  Er«- 
örterun^n  demnächft  zu  autorifiren ;  und  diefs  zwar 
um  (0  mehr,  da  der  Phyficus  hier  nicht  einmal  ans 
den  Acten  gefcbönft  hatte,  fondern  zu  Anfange  fei- 
nes Krankenberictits  blofs  Jm  Allgemeinen  fagt :  ich 
fimd^  dafs  den  und  den  Perfonen  an  dem  und  dem 
Tage  von  der  und  der  Frau  ein  weifses  Pulver  in  die 
Baare  geftreut  worden  u.  f.  w.  2)  jGutachim  des  K9» 
fägL  oSer^CoBigü'ittdiei  nndSanstatfs  über  die  Fraget 
^.WBich  dir  7)remimgdis  Kopfes  vom  Rumpfe  EntpfMung 
tmi  Bet0uß/iffH  des  ff^igerickteten  noch  emige  Zeit  fofi^ 
dimmf-^  Es  kann  über  diefen  Gegenftand  nur  mit 
Wahrtcheinlichkeit ,  nie  aber  mit  apodikt^fcher  Ge* 
wiCsheit  ^eartheilt  werden.  Die '  unläugbare  Fort* 
dauer  der  Erregbarkeit  ,,oder  Reizbarkeit*'  kann, 
irana  fie  durch  die  nöthigen  Reize  in  Thätigkeit  ge^ 
fetzt  wird,  Reactionen  bewirken,  die  denen  im  le- 
benden Zuftande  nicht  unähnlich' fincl»  aber  noch  keio 
wirkliches  Leb^n  ausmachen;  wenigftens  kein  intel* 
lectuelles,  mit  Perceptionsvermögen  verbundenes ^ 
Leben.  ^Vielm^^hr  wird  es  durch  die  augenblickliche 
mnd  fcbnelle  Entleeritng  des  Kopfes  vom  Blute  und 
durch  das  plötzliche  Eindringen  der  atmofphärifchen 
Luft  in  das  Innere  des  Gemrns  (letztern  Umftand 
fdhrt  Hr.  An. ,  der  ihn  in  Anregung  brachte,  S^  i88f- 

-  noch  etwas  weiter  aus  )  höcbrt  wahrfcheinlich ,  dals 
mit  dem  Sphwerdtftr eiche,  welcher  den  Kopf  vom 


Rumpfe  trennt ,  Empfindun  ff  und  Bewufstfeyn  de« 
Hingerichteten  augenblicklich  dahin  fchwinden.  In^ 
deffen  kann  die  aMöglichkeit  Tchmerzhafter  Gefühle 
durch  angebrachte  heftige  galvanifche  öder  mecha- 
nlfche  Reize  nach  der  Enthauptung  wenigftens  bi» 
jetzt  noch  nicht  geläugnet  wercfen.  Es  erfolgte  hier- 
auf ein  uneingelchränktes  Verbot  aller  galvanifchea 
und  Reizungs  -  Verfuche  mit  dem  Körper  enthaupte 
ter  Perfonen  und  tinzelner  Theile  defielben. 

III.  Staatsorznnfbmäi.  KriHßke  Auszüge  am  ^ 
drtieben  Schrifim  (diefsmal  aus  &hligßU  Materiahen) , 
IV.  Neue  Bemerkungen.  Der  im  Magen  und  Da^mca- 
nal  vergifteter  Perfonen  zurückgebliebene  .Arleni^ 
foU  durch  das  bey  der  Fäulnifs  des  Körners  entwik- 
kelte  VVafferftofftas  aufgelöft  und  vjerflüchtigt  wer- 
den ,  fö ,  dafs  fich  auch  durch  die  fprgfältigfte  che- 
mifche  Unterfucbung  in  den  übriÄgebliebeneu  Tbei- 
len  des  Körpers  (im  Magen  und  Darmcaqal?)  keine 


itaiigi,    geraaezu   aer  anacrwciug«:*!  >    ^^j   wv*v.^v-*. 
heit  der  ünlerfuchungsfache  gegen  die  G.  R*  ürfimSt 

£  machten  Beobachtung,  dafs  die  Körper  durch  Ar- 
lik  vergifteter  Perfonen  nicht  verwefen ,  wenigftens 
nicht  durch  Fäulnifs  zerftört  werden.  Es  ift  fehr  der 
Mohewerth,  zuwiffen,  welche  von  beiden  Bemer- 
kungen die  wahre  ift,  oder  ob  und  in  wie  ferii  Bei- 
des neben  einander  beftehen  kann ,  und  der  Gegen» 
ftand  verdient  daher  alle  mögliche  Aufmerkfamkeit 
und  wiederholte,  fcrtgefetzte,  gen aue Verfuche  meh- 
rerley  Art.)    V.  Ehrenbezeugungen.    VI.  Todesfälle. 

Leipzig,  b,  Hinrichs:  Nttti  Mühodi  den  TVipper  zu 
keilen ,  wobey  Stricturen  in  der  Harnröhre  ver- 
hfttet  werden  können ,  nebft  Bemerkungen  über 
die  Urfachen  der  Samenfchwäche ,  des  männ- 
lichen Unvermögens,  der  Unfruchtbarkeit  u. 
f.  w. ,  und  die  l^ttel ,  folche  zu  heilen,  von  G 
H.  mtkinfon,  Lehrer  der  Experimentalphyfik  zu 
London,  Oberfetzt  und  mit  Anmerk.  begleitet 
von  D.  G.  IF.  Tdpelmmn.  iboj.  306  S.  8-   (i  Hthlr. 

Die  neue  Methode  >  welche  hier  in  einem  fch wer- 
fälligen  Vortrage  gepriefen  wird ,  befteht  in  der  An« 
Wendung  der  Kerzen.  Diefe,  slaubt  der  Vf. ,  wir- 
ken wie  eine  Salbe  auf  alle  TTheile  der  Urinröhre,  fie 
mQfTen  nur  reichlich  nüt  Oel  beftrichen,  oder,  wo 
heftige  Entzündung  zugegen  ift,  in  eide  .ftarke  Auf- 
löfung  des  Opiums  in  Oel  getunkt  werden.  Wo  we- 
gen Empfindlichkeit  der  Harnröhre  die  Kerze  nicht 
gut  eingebracht  werden  könne,  foll  man  erft  etwas 
Oel  eiirfpritzen.  Des  Tages  über  wendet  er  eine 
fchtrache  Auflöfnng-des  Bieyzuckers  als  Einfpritzung 
an ,  Nachts  bringt  er  die  Kerze'^ein.  Die  erfte  Nacht 
bleibt  fie  gewöhnlich  nicht  lange  liegen,  die  zweyte  ' 
aber  die  ganze  Nacht.  Selten  feyen  mehr  als  $  oder 
6  Kerzen  nöthig.    Längere  Kerzen,  z.B.  von  loZoU,  . 

werden 
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werden  eher  ertragen,  dls.  kürzere.  -*-  Von  der 
znännlichen  Unvermögenheit  wird  nur  gaiiz  kurz, 
aber  von  der  weiblichen.  Unfruebtharkeit  weitläu^ 
iiger  gehandelt«  Die  Urrachen  der  letztem  fucht  der 
Vf.  in  zu  grober  Fettheit  oder  Magerkeit ,  in  Dis- 

Ktoportion  der  beiderfeitigen  Zeugungstheile ,  zu 
äungem  Bey&blaff  allzu  ermüdenden  und  heftigen 
Arbeiten».  Leidenfchaften,  Jahreszeit  und  Klima, 
.auch  Stand  des  Monde^s  (?).  Die  innern  Urfachen 
;  theilt  er  in  Affectionen  der  Mutterfcheide ,  der  Ger 
bärmutter  9  der  Muttertronipeten  und  der  Ejer- 
ftöcke  -^  alles  bekannte  Sachen ,  welche  fchon  mehr- 
mals beffer  vorgetragen  worden  find.  Auch  die  Aa- 
nerkuflgea  wofien  nicht  viel  bedeuten. 

KRIS'GSWISSENSCHAFTEN. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  q.  Comp.:  Neues MHitäT' 
iurckiUf  von  einer  Gefellfchaft  erfahrner  Deutfcher 
und  Schx'^eizer  -  Ofiiciere.  ^  Erßet  «nd  zwifftes 
Stück.  1803.  .160  S.  8- 

Diefe  Zeitfchrift^  deren  Fortfetznng  uns  noch  nicht 
zugekommen,  abier  zu  wünfchen  ift,  enthält  vorerft 
ein  Verzeichnifs  d^r  vorzagUchften  Gefchichtfchrei- 
ber  in  militärifcher  Hinfioht  aus  dem  bey  dem  Depot 
geherat  de  ta  guerre  in  Paris  herauskommenden  Me* 
fnorial  topograpkiqtie  et^mititaire.  , Die  Idee  ift  gut;  in 
vielen  Dienften  Icommt  immer  mehr  die  Sitte  auf,, 
Regimentsbiblibtheken  zu  famrpeln«  Schlecht  aber 
ift  die  Ausführung  des  Gedankens ;  es  kommt  au£ 
die  Auswahl  auf  diefe  mufs  durch  beftimmte  Begriffe 
geleitet  werden ;  hier  ift  alles  durch  einander,  ober- 
Hächlicb  (mehr  als  felbft  jene  Recenfionen  in  Putf^ 
fe'gur's  ari  ntititaire)  uacl  voll  Fehler.  , Deutfcher 
Fleifs  hätte  den  Gedanken  des  Franzofen  weit  ibeffer 
ausführen  können  und  feilen.  Es  folgt  ein  chrono- 
logifchf  s  Verzeichnifs  aller  das  Kriegswefen  betref- 
fenden &fi|idungen  von  1330«  (wonin  Berchtold 
ScKwartz  gefetzt  wird)  bis  auf  Erzherzog  Karls  He- 
fcripte  zu  Reorganifirung  der  öfterreichifcben  Kriegs- 
adminiftration  i803-  &  ift  auch  diefe  Ueber ficht 
nicht  ohne  Nutzen;  man  bemerkt  bisweilen,  wie 
eins  aus  dem  andern  flofs  und  was  die  Frucht  grofser 
Zeiten  und  Männerfür  die  WifTenfehaft  war.  Unaa« 
genehm  ift  es ,  keine  Quelle  der  Angaben  zu  finden ; 
und  hin  und  wieder  wäre  mehr  Reftimmtheil  zu 
wünfcben.  Was  foU  heifsen :  »1748*  wurde  b^  den 
.  Preüfsen  das  Deployiren  eingeführt !  **  als  hatte  Fried- 
rich in  den  beiden  erften  Kriegen  fein  Heer  nicht  zu 
deployiren  gewu&t ;  aber  nur  dar  Ausdruck  ift  un- 
fchicklich.  Sehr  gut,  ordentlich  und[  genau  iftdje 
Abhandlung  von  dem  Si^kiffetzerifehm  Kriegswefen  vor  der 
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RevohdunL    Erftliöh  fiebt  man  aus  der  Xin^tBÜmig  fei- 
ner UnVollkommenheiten  ^  .  dafs  der  Staat  ancli  4>e- 
fohders  dari^m  nicht  beftehen  konnte,   wdlim^dem 
langen  Frieden  der  militäriiche'Qeift  voa  ihm  pwi- 
eben  war;  fo  blieb  die  Nation  wie  fie  gewefeti,  ibs 
die  Regierung,,  aus  Gefchaftsmännern  vnd  Civiliftea 
beftebend,  rückte  in  militärifchen  Anftalten  durchaus 
nicht  fort.    Grofse  Lehre  für  andere,  in  der  Rohe  tir 
nes  ^riedensfyftems  über  wohl  verdienten  Lorbeeren 
nicht  einzufchla&n  L  Der  mannhafte,  kraftyoUeSioify 
der  die  Gefahr  der  Zeiten  fabt,  ohne  vor  derfelbenza 
erfcbrecken ,  der  fortgehende  Blick,  der  das»  was  maa 
hat  und  ift,  nie  als  unverbeflerlioh  betrachtet »  dieun* 
ermüdete  Arbeit  im  Frieden  fo  gut  al$  im  Krieg ,   das 
mufs ,  das  wird  den  Staat  erhalten.    Hat  nicht  fchoa 
I780.  Lentulus  auf  die  Mängel  des  Berner  Kxii^we- 
fens  aufmerkfam  gemacht?   Wie  oft  wurde  mcht  feit-- 
her  der  Nation  zugerufen  9  dafs  Tugend  uoöf  Weis- 
heit ohne  gute  Wanien  und  kriegeriicben  Gei&  Dicht 
fiebert?    Die  ehrwürdigtte.Re^erung  fiel,  weil  fie 
das  nicht  bedachte.    Möge  ihr  IJnglOck  andere  lebr 
ren !  Im  übrigen  findet  man  hier  nemt  vid  veraltetem^ 
doch  manche  Spur  von  republikani{chem  Verband ; 
nur  wurde  zu  lehr  daraurgefehn,  viele  anzuTteUeci ; 
daher  di^unverbäitnifsmälsigeKIeinheiUmdMenge  der 
Abtheilungen.    S.  59.  hätte>emerkt  werden  können, 
daGs  kurz  vor  dem  Unglück  das  Artilleriewefen   in 
Uri  durch  einen  gefchicKten  franzufiifchen  ProfefloTt 
Namens  Ckarriire ,  Verfaf fer  des  Avis  aisx  Suijßs ,  a^jr. 
cemant  leur  ßrtiüerie^  1794*9  neuen  Schwung  bekam, 
und  viel  guter  Wille  gezeigt  wurde.     S.  I28-  wird  fo- 
wohl  der  erfls  Auszug  als  die  gemzt  Miliz  der  Stadt 
St  Gallen  zu  .600  Mann  OBgenoxnmea;    wober  dena 
kani  deif  Zweyte  Auszug?    Wohl  zu  hocli  wircf  S*.  rsp^ 
die  bündqerifcbe  Landmiliz  jetzt  noch  auf  adooo  M. 
berechnet.    Ermadin  S/133.  ift  ohne^Zweifel  Ermar 
tinjgen.     Die  Berechnung  der  Streitkräfte  der  sdtea 
Sfchweiz  S.  134  t.  erregt  eine  wehmüthige  Emnfin- 
dung ,  aber  auch  das  lebnafte  Gefühl ,  dafs ,  wo  Ord- 
nung und  guter  Wille  fehlt,  alles  vergeblich  ift.   Wir 
in  ÜeutfcUand  haben  keiner  Nation »  die  fich  felbfi: 
verfäumt  hat,  etwas  vorzuwerfen.    Das  Militärarchiv 
enthält  ferner  Gefetze,  die  derCanton  Aar^u  (wel- 
dber  durch  Weisheit  und  Sinn  für  alles  uute  fich 
hefofidsrs  aus2;eichnet)  für  feine  Landjäger  und  Frey* 
willige  *  der  Ganton  Wadt  für  die  Organilation  ieioer 
^Uliz  gegeben,    und  was  der  Tagfatzung  zu  Frey* 
bürg    für   das    Allgemeine  -  vorgefchiagen    worden. 
Diefe  Zeitfchrift  kann  fehr  nützuch,   und  auch  an- 
dern lehrreich  werden ,  wenn  fie,  waa  die  Alten  Ga- 
tes hatten,'  was  die , Localität  erfordert,  ivortn  n» 
fehlt  würde,  und  die  daraus  fließenden  Lehren  vrär 
und  freymüChig  tlarftellt. 
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PRIlOSOPälK 

TOBiHttcir,  in  cL  Gotta'fehen  Bachh.:   mtafiphit 
und Rtl^ion, von Sdtaing.  1804  80 S.  8.  {.li^^'i 

1 

Schon  bey  <l«r  Beürttieilun^  der  neueften  jIT/^Am. 
«nwr'fchcn  Schrift :  dUPHilofo]Me  in  iknm  Ueber- 


fMfftr 
gangi  zur  lUMphitoJophk  j  machten  wir  unfern  Lftfern 
5em6rkUch»    dafs   SAetting  unmöglich   mit   diefem 
Werke  feines  tbtr&nnigen  Schalers  zufrieden  feya 
könne.    Die  gegenwärtige  Schrift  enthält  die  Beftäti- 
rung  unfers  Unheils^   Ihre  Bekanntmachung  ward 
durck  Hn.  E.  veranlafst,  da  fie  fonft,  laut  des  Vpr- 
bertchts,  in  der  Reihe  von  OefprjLchen  das  z weytefeyix 
foUte ,    wozu  BruMP  dem  Anfang  maTchte«     Im  Falle 
Hr.  £.  lioh  nicht  durch  die  in  diefem  Buche  vorge* 
tragnen  Belehrungen  für  gefchlagen  hSItf  ift  eine  toU* 
kommene  Fehde  zwifohen  den  beiden  Anhängern  def«^ 
feiben  Syftems  nnvermeidlxch.    Unfers  Dafürhaltens 
können  'fich  diefe  beiden  Gegner  wechfelfeitig  nicht 
.  (chaden,  wegen  der  fonderbaren  Schickung^  dafs  fi« 
beide  Hecht  haben  in  dem^  was  Ce  verneinen  y  und 
beidtf  Unrecht  haben  in  dem ,  was  fie  bijahen »  beide 
ilecht  haben  in  ihrer  Uneinigkeit,   upd  beide  Un- 
recfht  haben  in  ihrer  Einigkejit.     Hr.  £.  hat  zuvor* 
derft  ganz  Reoht,  wenn  er  etwas  Höherem  annimmt» 
%i$  das  Erkennen  und  die  Speculatio^ ,  wenn  er  be- 
hauptet ,  durch  die  SchiBingikiie  abfolute  Erkenntnifs 
weide  die  Anerkennung  diefes  Höheren,  oder  der 
Glaube y  nicht  aberflüffig  gemacht;-  aber  er  hat  Un- 
recht, wenn  er  mit  StmBiM  diefe  vermeyote  Erkennt- 
aifs   der  intellectuelleo   Anfchauum  abjolui  nennt« 
S.  hat  Recht,    wenn  er  das  Scbelungifche  Svftem 
l^l^er  die  Entftehung  der  Differenz »    tus  den  faulen 
Fleck  deCTelb^n,  zur  Rede  itellt;  er  hat  Unrecht  in 
der  Art, ^ wie  er  diefen  Fehler  heben  will.    S.  hat 
Recht,  wenn  er  zeigt«  dafs  diefs  auf  die  Efchen- 
mayerfche  Art  nicht  angehe ;  er  hat  Unrecht  in  der 
Art,  wie  er  felbft  die Dirferenz  entftehen  läfst.  Uebri- 
«ens  ^at  es  uns  gefchienen,  als  fey  dem  Vf.  des  vor- 
Hegenden  Buches  felbfl  nicht  ganz  wohl  bey  feiner 
Verthddigtmg  gegen  Eßhnmapery  und  als  fey  die 
Achtung,  mit  we&her  Hr.£.  zuweilen  genannt  wird, 
die  freundfchaftliche  Hoffmins ,    dafs  ue  beide  fich 
noch  vereiniffen  könnten,  menr  erzwungen  als  na- 
tflriich.  /  VieUeicht  entfpringt  der  Zwang  aus  einem 
kleinen  Mißtrauen  eegen  die  Taktik  der  C^niiuff ,  mit 
denen  4^5  abfolute  Identitätsfyftem  rertheidigt  wer-^ 
den  nnufs,    da  die  Taktik  des  SAm^fms^  wie  Er- 
fahrung zdgt,  die  Feinde   nicht  aus    dem  Felde 
Cchlägt. 

A.  f^  Z.   I804.    VißrMr  Sani. 


Eine  fische  Intention ,  wie  fie  in  der  Schrift  des 
Hn.  £•  Tor  Angen* liegt,  heifst  es  S.4.,  wäre  völlie> 
unbegreiflich,  erhellte  nicht  aus  ihr  felbft,  dafs  fich 
ihr  Icharffinniger  Urheber,  des  fpeculatiTen  Wiffens 
über  diejenigen  Gegenftände,  wegen  deren  er  an  den 
Glauben  verweift ,  weder  Oberhaupt  ,ooch  im  Einzel- 
nen bemächtigte,  und  daCs  er  nur  aus  diefein  Grunde 
vornehmlich  zu  dem  letztem  feine  Zuflucht  genom- 
men. Hierauf  wird  Hn.  E.  der  Widerfphich  vorce» 
rOckt,  der  allerdings  gegen  ihn  entfcbeidend  ift,  c&& 
er  das  Erkennen  im  Abfoluten  erlöfchen ,  es  alfo  ein 
TOUkommnes  abfolutes  Erkennen  feyn  läfst, ^  und 
doch  über  diefen  Punkt  hinausgehen  wilL  Nun  aber  .  _ 
ift  das  Abfolute  durchaus  das  Höchfte,  und  Efekm* 
maifirs  Glanben ,  Ahndung  u.  L  w.  mufs  im  Schellin- 
ffifchen  Abfoluten ,  wenn  es  anders  ein  AbfotuUs  ift» 
befangen  feyn*  Entweder  ift  das  Schellingifche  ab- 
folute Erkennen  abfolut,  oder  es  ift  nicht  abfolut 
und  wird  nur  fälfchllch  dafür  gehalten;  ans  diefem 
Dilemma  ift  nicht  herauszukommen.  Hr.  iSl  fast' 
deswegen  ganz  recht:  „Es  ift  an  fich  offenbar,  dafs 
es  Aber  dem  Abfoluten  nichts  Höheres  geben  könne» 
und  dals  diefe  Idee  nicht  zufälljg^r  Weife,  fondem 
ihrer  Natur  nach  jede  Begränzung  ausfchllefse.  Denn 
auch  Gott  wäre  wieder  abfolut  und  ewig;  das  Ab- 
solute kann  al>er  nicht  vom  Abfolpten ,  das  Swiffo 
nicht  vom  Ewigen  verfchieden  fe^n,  da  diefe  Begrine 
keine  Gattungsbegriffe  find. .  £s  folst  daher  noth- 
wendig,  dafs  jenem,  welcher  über  dem  Abfoluten 
der  Vernunft  noch  da  andres  als  Goü  fetzt,  (d.  )i. 
Ober  dem  Abfoluten  der  Vernunft  noch  ein  Andres 
fetzt,  welches  er  Gott  nennt,)  jenes  nicht  wahrhaft 
als  folches  erfchienen,  und  dafs  es  blofs  eine  Tau»  ' 
fchung  fey,  wenn  er  ihm  gleichwohl  diefe  Bezeich« 
nung  nocn  lälst,  die  ihrer-  Natur  nach  nur  Eines  be« 
:seichnenkann.*' 

Aber  wib  erfcheint  denn  das  Abfolute  wahrhaft 
als  folches?  Der.  Vf.  klagt,  dafs  diejenigen,  welche 
zu  der  Ide^  des  Abfoluten  durch  die  Befchreibung  ' 
desPhUofophen  gelangen  wollen,  nothwendig  in  Irr* 
thum  verfallen  muffen ,  da  die  Befchreibung  nur  ne- 
rativ  fey  und  nie  das  AbfoUUt  felbß  in  fjpiner  wahr^ 
Wefenheit  vor  d^e  Seele  bringe.  Man  follte  alfo  lie- 
ber das  Abfolute  gat  nicht  befchreiben ,  denn  alle  Be- 
fchreibung deflelben  ift  verkehrt  Nach  jeder  Be- 
fchreibung ift  da?  Abfolute  blofse  Ncntion ,  bloCseiS 
Nichts,  und  foU  doch  fchlechthin  AlSs  feyn!  Nach 
S.  ag.  mufs  man  nobfolute  Ferhältwjft^'  faffen  können, 
um  die  Erklärungen  und  Beweife  des  Identirätsleh* 
rers  einzufehen.  Abfolute  /^A£Kfij(^?  {ft  nicht  je- 
des VeriiältniCs  ein  Relatives  und  wird  vom  Abfom-* 
,  Ooa  ten 
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ten  ausgefchloffen?  Hr.  5^.  müfste  cIocK  den^n,  wjej- 
che  den  iS/im  feiner  Lehre  faffen  wollen,  zuvörderft 
l^etnen  Unßnn  zumuüieq.'  Und  \?enn,er  die  Logik 
fo  fehr  hafst,  dafs  er  lant  behauptet,  imlogifcB^- 
Erkennen  fey  alles  umgekehrt»  als  im  Abuüuten, 
jnafste  er  nicht  S.  ii.  behaupten:  das  Abfolute  laffe 
fich  nur  in  den  drey  einzig,  möglichen  Formeö ,  den 
drey  Formen  der.Schlüile«  xier  kategoriDchu  »  hypor. 
thetifchen  und  disjunctiven  Form ,  ausfprechen.  Wird 
dadurch  nicht  fein  Syftem  des  Abfbhiten  zu  einer  er- 
fleH  Logik?  Vml  ift  feine  Identität  eine  andre-,  als  die 
Identität  des  *  Denkens ,  welche  fich  im  Vernunft 
Ccbluffe,  nur  auf  verfchiedne  Weife,  kategorifch,  hy« 
Bothetifüh,  disjutictiv,  manifefiirt?  Da  nun  keinDenr 
Ken  ohne  Reflexion  gefchieht,  fo  ift  der  Vf.  durcb 
'  diefe  Behauptung  Cchon  im  Ud biete  dei^Reflexion  eidn 

Sefcbloffen.     Aber  er  nu^nit  es  nicht,  denn  er  äufsert 
ch  auf  daS'Beftimmtefte  ge^en  diejenigen,  «welche 
ia  der  Philofophie  keinen  Scnrittthun,  ja  fich- nicht 
ausdrücken  können,  als  durch  Reflexion5;bpgriffe..'^ 
Hat  denn  unfer  abfoluter  Philofoph  fo  viel  abfolute 
ISrJllenntnifs ,  und  fo  wenig  Selbfterkenntnifs? 

In  dem  Mangel  dieferSelbfterkenntniCs  liegt  viel- 
leicht der  Grund,  warum  man-.fich  eine  Anfchauung  zu* 
£cbreibt,  die  den  Uneingeweibten  fehlt,  und  fonach 
wahrhaft  aus  einer  Negation  eine  Pofitioft  entftehen 
läfst.  „Das  Wefen  des  Abfoluten  felbft,  das  als  ideal 
unmittelbar  real  ift,  kann  nicht  durch  firkiärtkigen, 
fondera  nur  durch  Anfchauung  erkannt  werden^ 
denn  nur  das  Zufammengefetzte  ift  durch  Befchrei- 
bung  erkennbar,  das  'Einfache  aber  will  angefchaut 
üeyn.  Wie  aucrh^as  Licht,  iu  Bezug  auf  die  Natur, 
einzig  richtig  als  ein  Ideales  befchrieben  werben 
könnte,  das  als  folches  real  ift,  ohne  dafs  der  Blind-» 

Sreborne  dadurch  eine  ^rkenntnifs  deffelbea  erlangte: 
o  kann  die  Abfolutheit  im  Gegenfatz  gegen  die  End- 
lichkeit nur  auf  ähnliche  und  keine  andre  Weife  be- 
fchrieben werden,  ohne  dafs  damit  gefetzt  wäre,  dafs 
der  geiftig  Blinde  dadurch  eineAnfchauung  des  wah- 
ren fVefens  der  Abfolutheit  habe."  Das  Gleichnifs 
paCst  nicht  ganz.  Denn  der  Heflexionsphilofoph  ßelu^ 
auf  jeden  Fall,  aber  nur  das,  was  erfcneiwt.  Uer  ab- 
folute Philofoph  ficht  doppelt,  die  £rXcheinung  und 
die  Nichterfctieiniing.  Der  Reflexionsphilofopb  ift 
alfö  nicht  blind,  er  ift  nur  nicht  doppelfichtig.  £j? 
ift  kein  Sonntagskind,  um  die  Gefpenfterwelt  zu 
fchaüen.'  Er  will  zum  Sehen  den  Gegen fatz  des  er^ 
leuchtenden  Lichts  und  der  erleuchteten  Objecto. 
Der  abfolute  Philofoph  fpricht:  diefs  ift  nicht  nöthig, 
ich  fehe  auch  mit  dem  olofsen  Licht  allein,  das  zu- 
hieb alles  ift,  Finftemife  und  Object,  und  diefs  ift 
eben  die  wahre  Anfchauung.  Sie  ift  eine  „blofs  ii»- 
dividuelle,  aber  in  dief^r  Individualität  doch  eben  fo 
üttgemmgültiee  Offenbarung ,  wie  f Qr  den  empirifchf  n 
Sinn  das  Licnt  iftr"  «Wer  jene  Evidenz»  die  in  der 
Idee  des  Abfoluten  Hegt,  erfahren  bat,  wird  alle  Ver- 
fuche,  fie  durch  Glauben,  Ahndung,  Gefühl  auf  das 
Individuelle  des  Individuums  zürQckzuftihren  und 
zu  befchränkert^  als  ihr  Wefen  felbft  aufliebend  be- 
trachten möfien"  (S^  i4.  i^)«  .  Es  giebt  fonaoh  zwey 
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Jndividualitateu^aiieeine  ift  die  rechte,  die  abfolute 
Anfchauung  und  Offenbarung,  die  andre  Ütdie  un- 
rechte^,  Glaubeit  .TGefahl  (He  iffdas  IcT^iviaudfe  de» 
Individuums  und'  hebt  äaS  Wefen  'des  Abfoluten  auf 
JQ«r  abfolute  Philofoph  =  Schelling,  hat  die  rccW 
Individualität i    Anfchatmngy    ohne  Glauben   und  (k- 
fühl. 

'""Wir  fftid  Jetzt  hinfefchend  vorbereifet,  mtx  die 
fernem  Offenbarungen  über  das  Abfolute  zu  hören. 
Sie  find  in  der  That  merkwilY-djg.'    Ungeachtet,  wie 
V0rhiü  jÄhgeföbrt  wurden,  das  VVef«n  des  AbfoJutca 
als  ideal  uninittelbar  real  ift,  iftdr^eb  die  Anfchauung, 
wodurch  diefs  Wefen  erkannt  wird,   nach  S.  ar.  we- 
fentliph  nicht  .r^fl/,  fondcrn  nur  ideal.     Aber  woher 
denn  das  Reale?    „Das.Reafe  ift  eine  blofse  Folge 
der  Form,  fo  wie  die  Form  jßine  ftille  ruhige  Fil-rc 
des  Idealen,  des   fchlechthiri  Einfacheu."    Älfo  das 
Ideale  ift  fctilechthin  einfach,  das  Reale  njcht  fchJecbt- 
hip  einfach,     ^s  foll  die  Entftebung.  der  Differenz^ 
rfes  nicht  Einfachen,  erklärt  wer  Jen.    Woher  denn 
nun  die  Form,  vroraus  das  Reale,  das  nicht  fchlecht- 
hin  Einfache,  fliefst?     Die  Form  fiirfst  aus  dem  Ab- 
foluten,   ^aus    der  Falle  feiqer  Abfolulheit  a\s   ein 
Selbftftändiges,  ohne  fein  Zuthun.  *'    Dielen Fkixions- 
procefs    können    wjr   durch  -  folgende  Aequationea 
(nach  S.  23.)  verdeutlichen: 

JdeaUJi  =  lautre  Ah>foli|theit  =  das  Abfolute,  =  Gott 

Form  ?=  unlautre  Abfolutheit  ^Abfolutheit  =Seibft* 
erkennen. 

Reales  =;  ein  andres.  Ab  folutes. 

Nach  dem  Vorhergehenden  habea  wir  ntii»  die' Sa<^e 
folgendergefValt  anzufcbaue« ;   Aus  dem  Mei^tn^   der 
kutern  Abfolutbeit,  £ie£?t  die  Form 9  iUe  unht^tr^Ab^ 
loiutheit,  und  aas  der  fetzfern  desJtea/^i  ein  andres 
Abfohltet.    Gkler:   Gott  wird  mit  dem  Realen  durcV% 
das  Selbfterken'nen  vermittelt,  und  aus  diefem  Selbft- 
erkennen,  aus  cier  Veinnittlung ,  als  der  Form,  folgt 
das  Reale,  mit^ welchem  Oott  vermittelt  wird.     ^Net 
vermag  diefe.abfolateD,  d.  h.  VirhaknißkfeHy  Verhält« 
aiffe  zu  faffe»?  D^nn  ung^acbt^  diefes  wimderlichea 
Vermitteins  des-  Einen   mit  dem  Andern,   und  det 
Fliefsens  und  Fetgen«  des  Einen  aus  dem  Andern 
bleibt  alles  doch  itlentifch  in  fich  felbft.    Nach  S.  25* 
ift  das  Selbfterkennei)  kein  HerauS'gehen  der  Iden- 
tität aus  fich.     Das  fchlechthin  Ideale  wird  dadurch 
nicht  in  ftsiner  reinen  Identität  aufgehbten)  dafs  es 
in  einem  realen  Gegenbild  objectiv  wird^.  da  es  fich 
nicht  mit  ihm  vernieuEt.   -  Es  vennengt  fich  nic^f  mJt 
dem  Gegenbilde,  alf^  nält  es  fich  von  ihm  ^ikf^^ 
Woher  diefe  Scheidung?    Das  Ideale  '\9kti  öbjecdw 
in  einem  Geginbil(h4    Woher  das  GegenÜld?  Das. 
.Gegenbild  ift  nach  S.  Q%i  oin  anäris  Abfolutes,  woran 
das  erße  Abfolute  feine  gmize  Wefenheit  übertragt. 
Beide  wären  alfo  in  dielSr  ganzen  Wefenheit  Eins. 
Und  doch  trennt  fich   (S.  37.)   das  andre  .Abfolute 
vom  wahreil  Abfoluten»  und  könnte  nicht  als  fals- 
ches feyn  ^  ohne  fich  zu  trennen  oder  von  ihm  abza- 
£dlen^    Woher  denn  der  Abfall,  rnid  4is^  doppelte 
Abfolute»  das  irße  und  das  andre f  Sie  tnmi0H,  ichr 
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aber  (S.  26.)  fie  tkeilen  fich  nicht     ^üer  Gegenftand 
theiJt  fich  nicht  dadurch,  dafs-  ihm  fein  BÖd  im  Re- 
flex entftefat "     Woher  denn  der  Reflex?    Woher  da« 
Reflccörende?  Ift  der  Gegenftand  felber  auch  der  Re- 
flex?    „üas  An -fich  bleibt  von  aller  Differenz  firey, 
mir  das,  worin  es  objecdv  wird,   nicht  es  felbft  ift 
Differenz- •'    Aber  diefs  löfet  ja  alles  nicht  die  Frage: 
wie  z\im  ajbfolut  Einen  die  Differenz  komme,    ent- 
weder in  einem  andern,    oder  in  fich  felbft?     Hr. 
SckeUlwi  geht  in  der  That  von  Dupliciläl  aus,   ob- 
gleich er  es  nicht  Wort  haben  will  und  mit  dem  Gor- 
gonsfchilde  abfoiuter  Identität  feine  ßlöfse  zu  decken 
meynt    Sehr  richtig  fagt  er  felbft  S.  34-  •  Vom  Ab- 
folufen    zum    Wirklichen   giebt   es    iieinen   ftetigen 
Uebergang,   der  Urfprüng  der  Sinnenwelt  ift  nur  ak 
ein  voilkommnes  AJibrechen   von   der  Abfolulheit, 
durch  einen  *^rtt/i/f  denkbar."    Diefer  Sprung  offen- 
bart fich  auch  deutlich  genug  in  dem  ganzen  Identi- 
tätsfyftcme,    es  herrfcht  in  allen  einzelnen  Theilen 
deffelben  ein  fortdauerndes  Springen  vom  Abloluten 
zum  Nichtabfolutcn,  von  der  Unendlichkeit  zur  End- 
lichkeit,   von   der  Indifferenz   zur  Differenz,    von 
d^m  Anfich  zur  Erfcheinung.  -  Aber  ift  alsdann  im 
Systeme  Einheit?   Gewifs  keine  andere  als  die  Einheii 
des  Springens,     Man  kommt  beliebig  von  Einem  zum 
Andern  durch /#&/ai?  (Sprung  herab),  und  wird  denil 
auch  die  Kunft  verftehen«   wieder  hinauf  zu  fallen. 
Wir  wollen  krtrzJich  angeben,  wie  reichhaltig  die- 
fes  Abfallen  vom  Abfoluten  im  vorliegenden  Buche 
angewandt  wird.     Das  Abfallen  ift  abfolut  und  ewig, 
und  der  Grund  des  Seyns  endlicher  Dinge.    Das  In- 
fich-felbit- feyn,  diefe  eigentliche  und  wahre  Reali- 
tät desr  erften^Angelchauten  (des  andern  Abfoluten)  ift 
Frfifknti   aber  nur  in  der  abfoluten  Notb wendigkeit, 
die  emm'rifche  Nothvvendigkeit  ift  nur  die  gefallene 
Seite  der  Freyheit.     ßie  Preyheit  in  ihrer  Losfagung 
-von  der  Nothwendigkeit  ifr  cu^s  «wifcrf 'Wichts ,  und  iie 
nroducirt  „Bilder  ihrer  eigenen  Nichtigkeit,"    das 
neifst:  «finnliche  und  wirkliche  Dinge.**     Der  Abfall 
ift   ein   Mittel   der   vollendeten  Offenbarung  Gottes 
(die  fich  alfo  im  Nichts  offenbart),  dei-  Grund  der 
Möglichkeit  des  Abfalls  liegt  in  der  Freylieit,  in  der 
For*n ,  der  Grund  der  irirklichkeit  des  Anfalls  liegt  im 
Abgefiillnen  felbft.     Die  Seele  ift  abgefallen  vom  ür-» 
bild,    fic  ift  eine  ^Idee,  fofern  fie  beftimmt  ift.  End- 
liches zu  produciren.  *•    Zugleich  aber  ift  das  „We- 
f  en  der  Seele  Eins  mit  dem  Abfoluten ,  und  es  felbft** 
Das  Abfolute  wSre  fonach  von  fich-felbft  abgefallen. 
Das  Geftillne  aber  ftihrt  fi'ch  nach  S.  40.  unmittelbar 
in  das  Nichts  ein  und  ift  in  Anfehung  des  Abfoluten 
Mrahrhaft  Nichts  und  nur  ßir  ßch  felbp.     Die  Seele 
nnd  dsiS  AWblüte  find  alfo  auch  zugleich  Nichts.   Das 
FkT' fich -feihfl' feyn  drückt  fich,    durch   die  Endlich- 
keit fbrtgeleitet,  Iq  feiner  höchllCen  Potenz  als  Ichheit 
ans.  13iefe  Ichheit  ift  Oberhaupt  das  Princip  derEnd- 
hehkeit  und  das  Princip  des  Sandenfalls.    Die  Seele 


aifö  onr  Seele  durch  den  Abfall  und  das  Prinzip 
deffelben ;  fie  ift  aber  auch,  dadurch  zugleich  Nichts,' 
indem  fie  fÄr  fich  felbft  ift.  Aber  «fie  föft  fich  auch 
in  der  Vernunft  auf.    Hierdurch  ift  ihr  die  Möglich- 


keit  gegeben,  ganz  in  fich  felbft  zu  feyn,  io  wie  die 
MögßchkeiL,  ganz  im  Abfoluten  zu  feyn.**  Diefe 
heißt  mit  andern  Worten:  Der  Seele  ift  dieMöglich- 
keit  gegeben,  Wefen  zu  feyn  und  Nichts  zu  Teyn; 
indem  lie  Nichts  ift,  ift  fie  für  und  in  ßch  felbft;  iur 
dem  fie  If^efen  ift,  ift  fie  nicht  für  fich  felbft^  fondern 
aufgelüft  in  der  Vernunft.  Der  Abfall  wäre  ein  Nie- 
derfchlag  diefer  Auflöfung.  Davon  fagt  nun  fchon 
Plato  ganz  richtig:  „Das  Zufammengefetzte,  in  fo 
fern  es  zufammengefetzt  ift,  leidet  eine  Auflöfung. 
Was  nicht  zufammengefetzt  ift,  leidet  fie  nicht"  (im 
Phädo).  In  fo  fem  alfo  die  Seele  aiifgelöft  wird, 
wäre  fie  zufammengefetzt,  nicht  einfach.  Doch  in 
der  abfoluten  Anfchauung  ift  das  Alles  anders.  In 
ihr  find  auch  die  Geftirne  (S.  50)  die  erft«n  abgefal- 
lenen  Wefen,  unmittelbare  Abbilder  der  Ideen.  Ideea 
der  GeTtirne  verbinden  fich  als  Seele,  mit  organifchen 
Leibern.  Der  Leib  aber,  als  Materiell,  ift  ein 
Nichtswefen,  ein  Idol  der  Seele  (S. 47)»  und  da  die 
Seele,  wie  wir  aus  dem  Vorigen  wiffen,- in  fo  fern 
fie  für  fich  felbft  ift ,  durch  den  Abfall  fich  ins  Nichts 
einführt,  fo  ift  der  Leib  das  Idol  diefes  Nichts 
=  Seele,  welches  Idol  übrigens  nach  S.  6«.  von  ihr 
felbft  producirt  wird.  So  käme  denn  ein  Nichts 
aus  dem  andern  Nichts.  'Ja  das  Univerfum  ift  nach 
S.  43.  ein  blöfses  Nichtfeyn,  die  Erfcheinungswelt  ift 
eine  Ruine  der  göttlichen  und"  abfoluten  Welt.  Oott 
ift  das  An  -  fich  cler  Nothwendigkeit  und  Freyheit ,  das 
unmittelbare  An  -  fich  der  Gefchichte ,  die  Gefchichte 
aber  ift  ein  Epos 'im  göttlichen  Geifte  gedichtet,  und 
hat  zwey  Seiten ,  eine  llias  und  OdyTfee.  Religioa 
ift  dieErkeontnifs  des  fchlechthin  Idealen ,  und  „kann 
im  voUkommenften  Staat,  will  fie  zugleich  fich  felbft 
in  unverletzt  reiner  Idealität  erhalten,  nie  anders 
als  efoterifch,  oder  in  Geftalt  von  Myfterien  exiltir^ 
ren.*'  Die  gricchifchen  Myfterifen  erhebt  der  Vf.  fehr 
im  Geg6hfatze  gegen  dasChriftenthum,  welches  nac« 
ihm  nur  dadurch  aus  dem  Heidenthume  entftand, 
dafs  es  dieJVlyfterien  öffentlich,  machte«  Diefe  Be- 
hauptung hängt  genau  mit  feiner  Religion sphilofo- 
pbie  .zulammeli ,  die  durchaus  mehif  heidnifch  als 
chriftlich  feyn  mufs.  Aber  ein  zu  grpfser  Werth 
wird  den  gricchifchen  Myfterien  bevgele^t,  wenn 
derVf.  S.  75.  fagt:  „üeberall  erfcheinen  he  als  der 
Centralpunkt  der  öffentlichen  Sittlichkeit,  die  hohe 
fittliche  Schönheit  der  griechifchen  Tragödie  weift 
auf  fic  zurück."  Gerade  der  Schöpfer  der  griechifchen 
Tragödie,  Aefckyfus,  war,  wenn  man  einer  alten  Nach- 
rfcht  glauben  darf,  in  den  Myfterien  nicht,  undderßtt- 
Kchfte  Menfch  und  wahrhafteftePhik)fuph  feiner  Zeit; 
Socrates^  war  gewifs  nicht  in  den  Myftierien  eingeweiht« 
l>as  ganze  Gewebe  von  Widerfprüchen  und  dem 
erfchOtterten  Syfteme  nicht  helfenden  Spitzfindigkei- 
ten, welches  wir  fchon  fonft  an  Hn.  S.  gewohnt  find 
und  in  diefem  Buche  wiederfinden ,  foll  durch  Ge* 
danken  aus  dem  Plato  und  eine  Nachahmung  feiner 
Ausdrücke  einen  gewiffen  Glanz  erhalten.  Ausdruck*, 
lieh  wird  mehrmaTauf  den  Phädb  hihgewiefte  Nun 
kann  es  allerdings  nicht  fehlen ,  dafs^r.  S.  manche 
Stelle  des  Plato  mit  feinen  Behauptungen  gleichlau- 
tend 
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tend  findet t  mmal  er  }tx  feinen  abfoluten  Verhältnif*- 
fengern  die  bilderreiche  Sjjrache  diefes  Phiiofophen 
gebraiifcht.    Aber  fönft  wird  gewifs  jeder,  der  unbe^ 
taogqn  denPhädo  lefen  wit),  nnden,  welch  einbände- 
rer  Geift  aus  ihm  ^fpricht.      Die  Schellingifche  Ua- 
fterbHchkeit  ift  2.  B.  keine  individuelle  Fortdauer  der 
Seele  y  fondern  mit  dem  Tode  hört  die  Individuali- 
tät auf,  und  Hr.iS^.  beruft  Geh  auf  Socrates  imPhädo, 
welcher  empfehle,  die  Seele  von  deni  Leibe  zu  löfen« 
Allerdings  lagt  diefs  Socrates,  aber  in  feinem  Sinne 
ift  das  Leben  dßs  Phiiofophen  auf  diefer  Welt  fchon 
oln  beftänfliges  Sterben ,  indem  fich  die  Individuali* 
tat  und  Perlonlichkeit  deffelben  unabhängig  macht 
von  der  Luft  des  Körpers,  und  fich  erhebt  ziitn  Wah- 
ren,  Schönfen  und  Outen.      Durch  den  Tod   wird 
endlich  diefe  Unabliängigkeit  vollendet  und  die  Seele 
ift  alsdann  getrennt  von  dem  Körper  filr  ftck  fitbß. 
Gerade  aber  diefes  Fur'ßch'filhß'feyn^  welches  rlato 
mit  dem  Tode  beginnen  lafst,  hört  nixAi  ScheBvng  mit 
dem  Tode  auf,  und  ift,  wie  Wir  oben  gefehn  haben, 
ein  Nichts.    Plato  fagt  alfo  inliiefem  I^lle  ganz  das 
Entgegengefetzte  vpn  dem,  was  iS'.'ihn  fagen  läfst, 
und  £/rA^mayfrj  Behauptung:  dafs  die  Seele  im  Tode 
die  Sinnlichkeit  abftreite  und  deichwohl  individuell 
fortdaure,  welche  Hr.  S»  ein  Mifskennen  des  ächten 
Geiftes  der  Philofopbie  ^ennt;  -^    ift  weit  platoni- 
fcher.     Hn.  S.  ift  die  Individualität  nichts  weiter  als 
die  Verwicklung  der  Seele  mit  dem  Leibe ,  und  eine 
Straf e\  und  das  FOf-ficli-felbfti-feyn.des  Menfchen 
nichts  weiter  als  eine  Trunkenheit  von  Materie,  vom 
Riechen,  Schmecken,  Sehen,  Fühlen.     Reo.,  dem 
die  Individualität  etwas  Höhetes  ift  als  diefe  finnliche 
Luft  au;  der  Gemeinfchaft  des  Leibes»  möchte  dem 
Urheber  des  neuen  Identitätsfyftems  zurufen :  Ift  es 
nicht  genug,  das  Zeitalter  heimzufuchen  mitrienen 
Verfchränkungen  utad  Verßümmelungen  der  Wahr- 
heit» mufs  man  noch  die  grofseaTodten  beonruhigen  ? 

STATISTIK. 

NflRNBSRd,  b.  Stein:  SMißifcke  AuffcUi^e  übut  das 
Herto^kum  Bayern  ^  aus  ächten  Quellen  x  ge- 
fchöpn.  —  Ein  allgemeiner  Beyträg  zur  Län- 
der -  und  MenfchenKunde,  von  ^yiph  Hazxh 
kurpfalzbayrifchem,  General  -  Langfesalrections- 
rath  in  München.  —  Dritter  Band ,  ztteytt  Ab- 
theilung.  1804.  404  S.  8.    (l  Rthbr.  so  gr.) 

Die  Einriclitung  des  Werks  und  die  Art  Ats  Vor- 
trags iCt  unfern  Lefern  ans  der  Benrtheilung  der  "vor- 
hergehenden  Bände  hinlänglich  bekannt.  Wir  dar- 
fe&  alfo  bey  dem  gegenwärtigen  blofs  bemerken,  dafs 
fich  der  Vi.  gleich  bleibt ,  die  Hälfte  des  baums  mit 
gröfstentheils  fcir  das  Publicum  zwecklofen  Rech- 
nungen anfüllt,  in  der  andern  Hälfte  die  Namen  der 
Gerichte  und  einzelnen  Orte  mit  ihrer  Häuferzahl  an- 

flebt,    und  am  Ende  kurze  Bemerkungen  über  die 
itten  und  Lebensart  der  Einwobnec»  fo-wie  über 


die  Gultur  des  Bodens  beyfdgt.     Diefe  BemerlcaiT^ei» 
mülTen  fich  aber  gröfstefitheiis  ähnlich  bleiben,    vyei/ 
Sitten  und  Cultur  in  den  meiften  Gegenden  fich  gleicli^ 
oder  nur  mit  kleinen  Modificationen  verfchieden  und. 
Diefe  Abtheilui^  fa&t  die  noch  übrigen  Gerichte  dts 
Rentamts  München,  und  jenfeit  deslnns  einige  ^om 
ehemaligen  Rentamte  Burghaufen^  welphes  hier  (Rac 
weifs  nicht  warum)  noch  als  Rentamt  aufgezählt  ift. 
Der  einzige  merkwürdige  Ort  in  der  gegenwärtigen 
Befchreibun^  ift  derl,  durch  die  zum  Gnadenbilde  an* 
geftellten  häufigen  W^lUfahrten  fchon  hijilängtich  be- 
Kannte,  Flecken  Alten  >  Oettin^;  die  übrigen  Stadt- 
chen und  Dörfer  leben  von  ihrem  Feldbaue.    Doch 
muffen  wir  als  Merkwürdigkeit  noch  auszeichnen^ 
dafs  der  gröfsere  Theil  der  Jäng$  der  Salzburgifchen 
Gränzen  aufgezählten  Landesbebäu«'  nicht  in  eigent- 
lichen Dörfern,  fondern  nach  Art  der  WeftpfaäÜnger  in 
einzelnen  zerftreuten  Höfen , '  hier  EinSdm  deaannt, 
feine  Wohnung, und  rings  um  diefelben  täae&ßtzuBr 
gen  bat. 

WxEk,  in  d.  militär.  Buchh.:   SekmoHsnms  der  KS- 
mgL  KaißrL  ArtHee^  für  das  Jahr  1&04.  3^4  S.  %. 

Der  letzte  Jahrgang  ift  in  der  A.L.Z.  ig03.  I^r.sij. 
angezeigt.  Diele  iste  Ausgabe,  welche  aucU  den 
Nebentitel:  Militär. Almanach^v.yiV.ii^hTtj  enthält 
zum  erftenmal  die  Subaltem -Of^dere  und  zeichnet 
fich  dadurch  au(  das  Vortheilhaftefte  von  den  T4  vo- 
rigen aus.  Aufserdem  liefert  fie  die  Befchreibung 
des  Luftlagers  bey  Münkendorf  im  J.  1803.  üe* 
merkenswerth  find  die-  Abfchnitte  von  der  Marine 
(S.  334— 337-) .  von  der  TyioUr  LanämUiz  {S.  339-)» 
dem  Deferteurs ' Cordon  (&  340)»  der  Siichs- ^erincug 
(S.  346.)  und  den  Akademiim  (S.  355.). 

Auf  das  Deutlichfte  erfieht  man  aus  der  diefs- 
jährigen  Ausgabe  den  Beftand   der  ganzen  Armee, 
fo  wie  fie  der  thätige  Erzherzog  Karl  feit  dem  Frie- 
den organifirt  hat     Mit  Vor-  und  Zunamen  ift  hier 
das  Offider  -  Corps ,  der  Staab  und  die  Agenten,   die 
Uniform,  Cantonirung,    Anciennetät  u.  £  w.    von 
den  63  Regimentern  Linien -Infanterie,  den  17  Re- 
gimentern Gränz  -  Infanterie ,    8  4legimentern  JCü^ 
raffiers,  6  Regimentern  Dragoner,    6  Regimentern 
C he vaux- leeers,   12  Regimentern  Hufaren,  3  Regi- 
mentern Umanen,  einem  Regiment  Jäger,    4  Regi- 
mentern Tyrolcr- Landmiliz,    4  Regimentern  Artil- 
lerie, einem  Bombardier-,  einem  Fuhrwefens- ,  ei- 
nem Mineur-,  einem  Säppenr-  und  einem  Potitonier- 
Corps,  einem  Gzaikiften  -  Bataillon  deutlich.     Die- 
fem  Heere  find  9  Feldmarfchalls ,  35  Feld^fumieifter 
undOenerals  der  Kavallerie,'  i36FeldmarfchaIl-L\eu- 
tenants  und.  258  General- Majors  vorgefetzt.    Im  !• 
'  1803.  betraf  die  Mortalität  69  Generals  von  vertchie- 
dencm  Range  und  900  Ofßders.    Neben  diefen  bäu- 
figen  Sterb^ällen  find  im  Anhange  auch'  die  Beförde- 
rungen und  übrigen  nicht  unwichtigen  Veränderungen 
vom  letzten  Jahre  angezeigt. 
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..         VER^ISOHTB   SCHRIFTEN. 

/AräsTADT  u,tltn)qLSl:ADT,^  t.^ ;  J^ 3 Dgbein  u.  Kla- 
ger: ^dA.  ^of^.  JR?r&^r>  /  Küxu 

*'     Jbergratns  u,  f.  \Yyj>Rclation.vonder  ihrn.cmfgeira*. 

;  sfficn' mßn^rat(^yi:hcn\  berg  -  und  küttenmänntfchen 
Mife  durch  'einige  palaifcheProvifizen.  Nach  fel- 
n^iri  Tode  Kevaiisgeg.  von  ^oh.  Kart  IVilk  Voigts 
Herizp^,  Sachf.'Weiniar*  ßer^ralhe.  .1804.  140  S.  8» 


:.   J;t. 


Ferier  würde  *;wi8. der  Hevaus^lo  der  Vorrede  be^ 
meskt,  im  1  1781.  vcm  'dernletzten  Könige  voa 
Polen  nach  Warfchau  berufen,'  um  Punkte  anzueer 
ben  y  wa  idas  WSeUciskaer  Steinfalzflötz  diesfeits  der 
'VVeichfel  neu  aufzunehmen  ftände»  indem  es  durch  i 
cUe  kaiferJkhe  Befitznehmung  fon  dem.  königlichen ^ 
Gebiete  getreDnt  -  worden  war^  »  Auch,  fcheint  .wohl 
di^  VVfedGraufnahizia  dec  Teriiillenea  reichen ;  Beug* 
W£flce  zu  Olkusz'ein  Hauptzwedk  cfiefer  Reife  gewe- 
fen-zu  feyo;  daher  fieb  diefer  Bericht  auch  ijaupt£äch-'i 
lieh  über  diefe  beiden  Oegenl^nde^.  fo  wie  über  die 
Verfuche  auf  Soole  und^teinüalz  in  der  Gegend  von 
Buskoy  ausbreitet.  Carofi  fcheint,  ungeachtet  er  mit 
£  eiiüigenialezu&mmestrafy  docb^  von  deoil  vorliegeOr 
den  tBeriohta  deä  letztern  lücine  Notiz  t  g'ehabt  zu  ha* 
bea,  und  daswar^für  den  Hera«9g.  ;eia  Hauptgrund 
ZBT  BekaontmaokttBjr  deflelben. 

Die  Reife  des  .Vfs.  ging  von 'Warfchaa  aus,  und 
0r  erzahlt  kurz  dasjenige,  waiä  er^sMitieralog*«  Berg? 
und  Hfittenmann  auf  derfelben  bemerkensv^erth  fand» 
Von  Wairfcbau  bis  Drzewica  anfehnhche  Flachen ;  der 
Hoden  Jiald  thönig,  bald  fahr  fandig,  mit  hau&gen 
Gradil^gefehieben^undfekeneaFeuerfteinen.  Bey  oem 
letztem  Orte  kaiin  man  den  Anfang  des  FlcVtzgebir^ 

E&,  wo  die  fandlxel  FlSchfa 'aufhdrt,  rechnen.    An 
idea  Ufern  des.*Fjhsffes  Drzewica-  fobofs  ein  gcautr, 
leidit  zecrtiblieher  Sandftein  in  dicken  Blättern  und 
Säicken  hervor.    Man  benutzt  ihn  zum  Häderbauen ; 
auch  war  der  K«mfchacht  des  dortigen  hohen  Eifen-^ 
o&ns  damit  gemauert*  In  letzterm  wird  ein  graugelb- 
liober 'boJarüger.  Ejfäsftein  verblafen^:  jedoch  uand 
det  Ofen  be^  der  Anwefenheit  des  Vfs^  Kalt>  und  «s 
wurdox.aoen  keinafiifeiifteine  gebrochen.  .  Es  gi^bt 
iadiefer  Cw6nd  nodh^eiai^e  EÜenwerl^ö,  bey  denen 
aber  die  Arbeit  fehr  fchlb<ät  und  üahlerhaft  betrieben 
vnrdL     Es  fcheint »  dafs  das  EifenfteinAotz  zwifchen 
Gielniow»  Korytkow  und  Przyfucna  in  einer  Strecke, 
von    etwa  a  'Meilen  -fortgeht ,   welcbei  Vermuthung 
auch,  nocb  dnrcb  -vecfoluraeae  hier,  gefundene  el&Ap . 
htttdge  Gefobiehnihefdtagt  wird.  .  Von  ^  den  fiiCenfld* 
*.  jut  L.  Z.  1804,    Vkrigt  BohA 


zen  um  Eohski,   nahe  bey.  dem  Dorfe  Topozkow^ 
wo  man  in  dreyen  Bergen  auf  bohirti^en  Eifenftein 
bauet  -^  Befchreibung  der  bergmSnmlcben  Arbeiten . 
auf  diefen  Fiözia gern ,  aü  denen  freylich  der  Vf.  rnit* 
Recht  manches  auszufttzen  findet      Das  Einfahren 
gefcUieht  auf  Seil  und  KfibeU  weil  man  Yti  den  polni-^ 
fchen  Gruben   überhaupt  nirgends  Fahrten   antrifft*^ 
Die  gewonnenen  Eifenlteine  werden  auf  dem  Hoh- 
ofen  zu  Topoizkow  verfcbmolzen.     Eine  Viertelmeile 
davon,  zu  Czarna»  liegt  ein  Ei^nfaammer,  wo  aus' 
7.CtR«  Gulketfen  5  Ctn.  Stab  -  und  Bandeifen  produ* 
cfrt  werden.     .In,  Mniow  wohuen  faft  lauter  Stein- 
hauer,  welche  rin  den  umhei^liegeaden ,  mit  Waldun- - 

fen  bedeckten  Sandfteinbergen ,    gleich  unter  der* 
>ammerde,    grofse  Sandftekiblöcke  graben  und  zu 
Mahlfteinen  behauen.     Bey  Miedzianagora  war  ehe- 
dem Bergbau  auf  Bley,  Kupfer  und  Silber,   wovon 
man i aber  nur  noch  die  Halden  fiebt;    die  Schächte' 
find.alle  verftQrzt   lAuf  den  Halden  finden  fich  tinter 
andern  kleine'  Klumpen  derbet'Kupferlafur  oder  Berg- ^ 
blau  und  grftnes  malachitifobes  Atlas  erz ,  fö  wie  ei-  * 
nige  Arten  Eifenftein..  Bey  I^iewachlow  und  Koftu>> 
muth  findet  fieh  ein  langer,  a  bis  3  Stunden  ftreiehen- 
der^Bingenzug,  wo  von  den  Alten  häufig' gebauet  und 
jetzt  noch  von  einigen  Bauern  gewühlt  wiitl  y-  welche 
gleich  uhter  der  Dammerde  Blerglanz  in  Kalkfpat  ge- 
winoep«     Ihr  Bau  iftaber  fo  fchlecht  wie  möglich. 
>Die  Erze  verkaufen  fie  an-  die  mibeliegende  iueine 
Sohmeizhütte,  welehe  dem  JBifchofe  von  Krakau  ge- 
hört r-    Ehemaliger  und  jetziger  Bergbau  in  derUe-^ 
fend  um  KarczowKB ,  |  Mdle  weftwärts  von  Kielce.  * 
>ie  Bleygänge  beftehen  aus  Bleyglanz'  und  Kalkfpat 
mit  weiter  Bleyerde  und  Bleyfpat,  lind  fie  find  ge- 
wöhnlich |>   zuweilen,  aber  3  bis  4  Zoll  mächtig. 
Wollte  man  hier  einen  ordentlichen  Bergbau  vorrich- 
ten, fo  muffte  man  eiben  tiefen  Stollen  treiben,  um 
damit  die  Oänge  zu  überfahren  und  »das  Gebirge  zu  ' 
unterfuchen.  •  Nicht  weit  von  hier  bricht  zu  Gzarnow 
]|i  Kalkftein  auf  Gängen,   die  theils  quarzkörnigten- 
Sandftein,  theüs  Sohwerfpat  führen^    weifser  Bley^' 
fpat,  fo  wohl  derb  und  höchft  «feinkörnig,  als  auch 
fchon  kryftallinifch.   Bleyglanz  wird  hier,  wenigftens 
am  Tage»  nicht  gefunden.     B^y  dem  Dorfe  Mled- 
zianka,  eine  Meile  von  Checin,   mufs  ehemals  ein 
bedenteoder  Bergbau  gewden  feyn ,  wöil  das  Gebirge ' 
nicht  nur  am  Tage,  iondern  auch  mit  zwey  Stollen 
aufgefchloffen  ift;  bey  neuem  Verfuchen  hat  man  ]e- 
doch  keine  Rechnung  mehr  gefunden.     In  diefer  Ge- 
gtsnd  ift  auch  noch  ein  unveiritztes  Gebirge,  worin 
noch  gar  nicht  gebauet  ift  9  und  wo  Spuren  von  Bley-  , 
gl^nz  M  Kalkfpat  VQrkommen,  Bey  öfbwka,  J  Meile 
Ppp  '  vor 
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vor  Stydlovff  tat  man  ^ in  einer  Sdilucht  eincn^zwey 
Elien  mächtigen  Gang  entdeckt,    welcEer  aus  Süd- 
•weft  in  Nörddft  iu'Tage'  au^fträcht ;  fer  fetit  fchi^ 
unter  der  Landftfafetf  &  beicle  einander  gegcnüber- 
ftebende  Beree»  und  belteht  aus  Kalkfpat»  eifenlchüf- 
figen  mit  Kalk  gemifchten  Letten  und  darin  liegen- 
den grofsen  fileyglanznieren.     Der  Vf.  fah  bey  Hn. 
Cärojtgrotse  Klumpen  von  die&m  Bleyglanze,  i  Elle 
lang,  welche  gleich  unter  der  Dammerde  gewonnen 
ivaren.     Nach  feinem  Urtheile  verdient  iSefer  Ort 
alle  AufmerkÜEunkeit.    Um  das  Dorf  Zawomk ,  z wi- 
fchen  ^usko  ynd  Krakau ,  vermuthet  der  Vf.  Stein* 
kohlen.      Ein  Xheil  des   bekannten  Steinfalzflotzes : 
von  Wieliczka  und  Bochnia  liegt  mit  feinen  darauf 
r ulkenden  Mergd-  und  Kalkfcbichten,  der  Stadt  Kra- 
kau gegen  Mittag.    Gegen  Abend  kommen  die  obge- 
dachten  Kalkberj^e.  wieder   zum  Vorfchein,    welctie 
bis  an  die  ibhleuiche  Granze  fortfetzen,  wo  fle  fich 
zuletzt  an  die  hohem  Kalkalpen  anlegen ,   die  in  Po« 
len  unter  dem  Namen  der  Vorgebirge  der  Kanpathen 
bekannt  find»    Diefe  haben  zum  Liegehden  uriprung- 
lichep   Thonfchiefer.      Die  niedern  Kalkberge   be^ 
fchreibt  der  Vf.  hier  ausfi\hrlich.    Bey  Ozkow,  drey 
Meilen  von  Krakau,    finden^  fich  darin  Höhlen  mit 
Tropfftein  angefüllt   Dafs  fich  hier  eine  Menge  man- 
lUchfaltiger  Verfteinerungen  finden,  wird  man  leicht 
vermuthen.    Ueber  das  hohe  Alter  des  Wieiiczkaer 
Salzfiiötzes  ftellt  der  V£  einige  Muthmalsungen   auf« 
Zuerft  bildete  fich  hier  dasCungeheure  Salzflöt^ ,  hierw 
auf  legeten  fich  Kalkberge,    und  zuletzt  fetzte  der 
Ocean  Thonfchichten  ab,  die  faft  alle  Berge  Polens*- 
überdeckten.    Das  Salzflötz  läuft  in  einer  Lange  von 
I20  Meilen  auf  beiden  Seiten  der  iCarpathen  gegen 
Ungarn  und  Siebenbürgen  fort ,  und  dehnt  fich  in  ei- 
ner Breite  von  1$  bis  S2  Meilen  aixß.    Wahrfobeiolicli 
fetzt  es  auch  diesfeits  der  Weichfel  fort,    wdthes 
durch  die  zu  Beuthen  in  Schlefien  angefangenen  Un- 
terXuchungen  nach  Steinfalz  y  und  «die  Salzfoolen  zu 
Busko  und  Owczary,  bewiefen  wirdL     Der  Vf.  räth' 
Z)ir  Fortfetzung  der  von  Cctroß  zu  Krzeftawioe  ange- 
fangenen Verluche  auf  Steinlalz,  und  thut  mehrere 
dahin  gehönge  Vorfchläge.      Zu  Pfary  ift  vor  den* 
letzten  Unruhen  (nämlich  vor  dem  J.  iVSi-^)  auf  filber- 
halti^ren  Bleyglanz  gebauet'  worden«   £ine  halbe  Mieile 
von  iCrzefzowice  wird  in  verfchiedenen   Bergen  ein 
weifser  rothgeftreifter  und  ein  fchwarzer  Marmor  ge- 
brochen;  letzterer  ohnweit  Debnik,    wo  Marmor-' 
fchleifer  und   Bildhauer  allerhand  fchöne  Arbeiten 
daraus  verfertigen.     Er  fetzt  in  ftarken  Lagen  Ober 
einander  mit  einem  Falle  von  etwa  15  Grad  in  die 
Teufe,  und  ift  im  Tiefften  am  derbften  und  fchdn- 
ften.    Zuweilen  findet  fich  damit  gelber  ocherartiger 
Thon  gemifcht,  wodurch  er  zwar  gelbe, Flecken  «r- 
kalt,    aber  nicht  überall   gleiche  Politur   annimmt. 
Ai|ch  bricht  und  fchleift  man  aus  den  nahe  gelegenen 
Kalkbergen  Platten  zu  Fufsbödeny  worin  ücH  viele 
Verfteinerunj^en ,  auch  grofse  Ammonshörner,    fin«* 
den.     Bey  'Mickinia  ift  ein  grofser  Bruch   von  Por- 
phyr,  welcher  in  vierfeitigen  langen  fäulenföriiligen 
Spaltungen  auf  den^  Kopfe  fteht>  und  zu  Mauerfiei- 


nen  gsbrochen  wird.    Er  verdiente  eigentlieii  zu  Sa* 
minen  imd  andern  Verzierunjgea  verarbeitet  m  Mrer- 
den.*  Von  diele$  Pd)rpliyr'*£ad  Ai^^an^e  Bernr,  ctfe 
fich  aii  den  beidta  Sitten  eines  Th&s '  weit  loade- 
hen.     Hin  und  wieder,  giebt  es  audi  SteinkoUeo. 
Weiter  weftwärts,  ngch  Novagora  kommt  der  geivoW 
liehe  Kalkftein  wieder  ^vor.     Bey  dem  letztem  Oht 
trifft  man  darin  ftangeii£5rmig  krvftallifirteiL  Kdk- 
fpat    An  verfchiedenen  Stellen  in  diefer  Gegend  ha* 
ben  die  Alten  auf .Bley  j^baut,  wovon  bocI^  die  altea 
HalcGsn  zu  XebQU  find,    Die  Gebirge  hier  herum  fchM* 
nen  dem  Vf.  überhaupt .  fehr  bauwördig,    daher  er 
auch  anräth,  fie  durch  tiefe  Stollen,,  welche  in  den 
tiefen  Thälern  vqrtheilhaft  angefetzt  werden  können, 
aufzufchliefsen.    Bey  Zalas,  |  jVIeile  von  Krzefzowice 
gegen  Mittag,  wird  ein  etwas  feiner  töthlicher  Thon 
gegraben,  und  -an  die  dortigen  Töpfer  verkauA,  cbe 
atlerfaa'nd  Gefäfse  daraus  brennen.     2ii  Ugata  fpräht 
man  Galmey;   allein  man  giebt  fich  nicht  (äeMOhe, 
ihn  vom  Bleye  zu  reinigen,  fondem'roitet  ihn  wie  er* 
ift/  wodurch  er  roth  wird,* 'und  bnogt  ihn  in.FäfiieTa 
nach  Danzig  zum  VerkauJL     Bley  ummelt  man  da 
nicht.  —    Würde  man  die  DoInifceenPorphvTgebirg^ 
eben  fo  imterfuchen,  wie  die  Achatbrflcbe  im  Pfälzi* 
fehen  und  ZweybrQckücben :  fo  zweifelt  der  Vf.  nicht, 
dafs  man  dort  eben  ia  fchone  Achatarten  entdecken, 
und  auch  die  hartem  und  £eft^n  Porphyrarten  zu  al- 
lerhaiU  Verzierungen  benutzen  könntei    Von  den  Ge- 
birgen und  dem  Bergbaue  bey  Olkosz  wird  ausführ- 
lich gehandelt»    Die  dortigen  Bergwerke  haben  elie* 
mals  fehr  reiche  Ausbeute  gegeben.     Noch  nicht  vor 
langer  Zeit  hat  man  dort  Haklen  gewafchen,  wobey 
die  Koften  mit  100  Prooent  verffitet  worden^  und  es 
warde  im  Ganzen  lehr  viel  dabey  gewann^  wmrden, 
wenn  die  Arbät  des- Wafchens  ielbft  beffer  eingericli* 
tet  und  betrieben  wörde.  -^     Vorfchligc,  wiedeni, 
Olkuszer  Bergbaue  wieder  aufgchc^en  werden  kAnne.* 
Binige  von  d&feh  hatte  fchon  Coro/i  der  doi^^en  Ge- 
werkschaft ge^n .  aber  kein.  Gehör  gefunden.  (Hier- 
über findet«  man  weitere. Nachlichten  in  Card/7^Hei^' 
fen  durch  verfchiederie  poloifehe  Provinzen,  minetmli* 
fchen  und  andern  Inhalts,  Th.  L  Leipz.  lygu  J.)  Bey. 
Busko  find  verfchiedene  Arheited  aufiSddboieii  und 
Steinfaiz  unternommen  wtorden ;  allein  der  Vf.-  zeigt, 
dafs  die  Hinderniffe ,  welche  die  Natur  der  Benutzung 
depfelbi^n  entgegengefetzt  hat,  beynahenntfberwind- 
lieh  find.    Wenn  auch  alle  Schwiengkaten  mit  gro- 
fsen  Koften  zu  überwinden  mögUcfa  wären,  Ib  würde 
der  Preis  des  gewonnenen  Ko(£&lzes  fo  hoch  zu  /te- 
hen  kommen,    dafs  man. mit  dem  ö&errachäbbeii 
nicht  Preis  halten,  und  folglich  keinen  Abfkte  davon 
machen  könnte.    Eigentlich  hatte  man  inBusKe  naca 
Stemfalz  gegraben,    und  von  'äniger  voihaiidener 
fchwacher  Soole  auf  die  Gegjencwart  deffelben  gttGhlo& 
fön.     Diefes  ift  aber  gegen  die  Erfahrung  in  ^elen 
liändern,  wo  man  SaTzloolea  zii  Kochfalz  Yerfiedet^ 
ohne  deshalb  Steinfalz  zu  haben.     Auch  liegt  Busko 
zu  weit  vom  Znge  des  diesfeits  am  FnCsle  der  Kai^* 
then  ftreichen Jen  Salzflötzes,  als  dafe  man  mitOrunde 
die  Fortfetzung^deiTelben  dafialhCt  vermnkbeia  1^^^ 
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AUflsdiäb  nobl  enfo|eiH  rith  der  V£  dem  Könige» 
^  Arbeiten  zu  Busko  eiq  {teilen  und  rohen  xu  iaf- 
fen.  —  Nach  einer  kleinen  halben  Meile  hören  die 
BuskodrCypshagel  auf,  und  hinter  Kielce  Ober  Suche» 
niow  v«  Btin  (auf  dem  Rückwege  nach  Warfchau)  fin- 
det fio|^  der  Sand ftein  ein,  worin  die  bolartigen  Eofen- 
Keine  brühen.  In  diefer  Gegend  waren  eine  Menge 
Sohöfen,  Eifenhämmer»  Pihr^  *  und  Nagelfchmieden 
angelegt»  welche  diefe  Eifenfteine  verfchmclzen ,  und 
das  daraus  erzeugte  Eifen  verarbeiten.     Die  Werke 

fehörten  firSTstentbeiis  dem  Bifchofe  von  Krakau, 
)er  Eirenftein  wird  bey  ,den  Hoböfen  in  gemauerten 
Viereckifi^ii  Röftftatten  aus  quarzigem  Sandfteine  ge« 
rottet  Uie  Saodberge  fetzen  fo  lange  fort^  bis  6  oder 
S' Meilen  von  Warfcbau ;  wo  die  landise  Fläche  an- 
fingf  9  worin  häufig  Granitgefchiebe »  due  in  den  hö- 
.hexS  Gegenden  weit.feltener  find,  vorkommen. 

Jeder  Liebhaber  der  mineralogiTcben  Erdbefebrei* 
bnng  wkd  diefe  weiiigea  Bogen  nicht  ohne  Vergnü- 
gen aus.  der  Hand  legen ,  und  Hr.  üergr.  Folgt  ver- 
dient daher  für  die  Bekanntmachung  derfelben  Dank. 

Hii:.DBTTR6HATJSEir,  b.  Haoifch's  Wittwc :  Geogra- 

fhifch 'ßatißifck '  hißarijcher  Ueber blick  von  Sacnfen. 
}as  ift ,  von  dem  ZuTtande  und  den  Veränderun- 
Sen  der  Kur-  und  Herzoglichen  Sädhfifchen  Län- 
en    Mit  Tabejlefi  zum  öffentlichen  und  Privat- 
^  gebrauche«  Voraus  Deutfchlands  Gefchichte.  Von 
^hann  Heimich  Mixrün  ErneßL    1.803.    143  S.  8- 
nebft  s  Tabellen  4.    (20  gr.) 

Obgleich  auf  dem  Titel  diefer  Schrift]  nicht  bemerKt* 
ift»  dafs  dem  gegenwärtigen  Bande  noch  ein  apderer 
/eigen  foli,  fo  Hfst  fich  doich  folches  aus  defletf  In- 
halte fcbljefsen,  indem  er  fich  blofs  auf  einen  kurzen 
Abrifir  der  deutfchen  GcfiDhichta  und  auf  Uflorifeki 
TobiSei  zar  .fichfiCohen  einfohrankt    Der  Zweck  des 
ocftera  wird^  nicht  befiämmt  genug  angegeben ,  fon* 
dnoi  davon.nnr  fo  .vid  im  AUgememen  bemerkt ,  dals 
er  mck  okuAificM  sjroßMiim&  von  dm  edeln  Sckröckh 
(bü  hdlsea:  aus  Sdir&chks  Gefchichte)  nur  ins  Kurze 
Mzo^en  fey  9  mit  Zulatzen  nnd  einigen  Aenderungen. 
Üebngens  ifi  diefe  Darftellunff  der  deutfchen  Ge- 
fehleht&.aQ^  filr  einen  bloften  AfariCs  zu  unvollftän« 
dig,  wie  man  fchon  daraus  beurtheilen  kann,  daüs 
die  neaeften  Begebenheiten  feit  Franz  L  bis  auf  un- 
fere  Zdten  oa«ht  niehr  als  mr  Seiten  ausfüllen« .  Bef- 
fer  find  die  Tabellen  zur  ßchfifchen  Gefchidite;  doch 
XDllflen  dafelbft  verfchiedene  Irrthflmer  berichtigt  wer- 
den.   Tab.  I.  Fom  ürfprungi  der  Jckkfifchen  Grirffehaf' 
ten  bis  zur  Bereinigung  des  Herzogthums  nnd. der  Kur 
SucUem  mit  der  Mürkgräffekefl  Meißen  umd  der  Land^ 
srefffchafi  T%Briuam.     Udfs  Hermann  Billing   von' 
Otto  L  mit  di9C  Bttrggra£fchafit  Mi^eburg  bäehea 
wanden  fej,  ift  ütfhx  zweifelhaft»  da  fich  diefe  Nach« 
licht  Uofs  auf  das  Zen^nils  fpäterer  Gefchichtfchrei* 
4er  gründet  9  und  um  diefelbe  Zeit  ein  gewiffer  Frie- 
dricbOraf  von  Walbeck  als  Praefecius  Mßgdebur genfig 
▼ürkonmit.    —     Unrichtig  ift  es,  wenn  briiauptet 
wird»  daifi  Bernhard  de^  Askanier  zuerft  von  fernen 


Erblanden  den  jetzigen  Kurkreis  an  das  Herzogth.  Sack«* . 
fen  gebracht  nabe»  indem  eins  Inöorporation  diefer 
Art  dem  damaligen  Staatsrechte  nicht  angemeffen  war» 
und  man  auch  keine  Spuren  derfelben  bndet»     Ganz; 
omrerftändlich  ift  folgende  Stelle :   Atbrecht  IL  ver- 
mählifick  mit  Kaifers  Kudotf  l  Tockter  Agnes:  dUfer 
gab  feinem  Tockiermanne  die  Pfalz.     SacHfen .  aber  be- 
lehnte  ihn  nickt  damit  (es  waren  auck  Nachkommen  da 
von  dem  verßorbenen  Markerafen  Heinrick  dem  Erlauclt- 
ten).    Willman  auch  dleler  Stelle  dadurch  zu  Hälfe 
kommen ,  dafs  man  die  loterpunction  nach  dem  Wor« 
te  Pfalz  für  einen  Druckfehler  erklärt :  fo  fieht  man 
doch  nicht  ein  y  warum  die  Belehnung  Albrechts  mit 
der  iachfifchen  Pfalz  geleugnet  wird ;  und  noch  un- 
deutlicher ift  die  Parenthefe,  die  wahrfcheinliöh  fa.- 
viel  bedeuten  foU ,  dafs  fich  ein  Theil  der  fäcbfifchen 
Pfalz  in  den  Händen  der  Nudikommen  Heinrichs  des 
Erlauchten  befunden  habe.  ^  Wenn  es  ferner  einige 
Zeilen  darauf  heifst:  »die  iachfifche  goldne  Bulle  be- 
ftätigt  die  goldne  Bulle  des  Kaifers  (die  Carolina  Prß^ 
genßs)  in  Abficht  auf  Sachfen,  und  die  Herzoge  zu 
Ci^cbfen  bekommen  das  Recht   der  Nachfolge   ge- 
fiebert'*: fo  fcheint  der  Vf.  fowohl  die  goldne  Bulle 
des  deutfchen  Reichs  mit  der  Prager  Bulle  zu  ver- 
wechfeln,  als  auch  von  dem  Inhalte  aller  diefer  Privl* 
legiea,   welche  vorzOgUch  d«a  Vorzug  der  Witten- 
berger  vor  der  lauenburger  Linie  feftfetzten  und  die 
I^mogenitur  in  erfter  begrQndeten ,  einen  fehr  unbe« 
ftinimten  Begriff  zu  haben.  —   Tab.  IL  der  Markgraf 
fen  zu  Meißen  und  der  Landgrafen  in  Tküringeny.  bis 
zur  Ferbindung  des  Herzogthums  und  der  Kur  Sackfen 
mit  der  Markgraffckaft  Meißen  und  der  Landgraffckaft 
Tkilringen.    Der  Regierungsantritt  Konrad  des  Gro- 
Isen  ift  wohl  nach  neuem  Unterfuchungen  nicht  erft 
J127.,  fondem  fchon  in  das  J.  1123.  zu  fetzen.     Die 
Erwerbung,  welche  derfdbe  Fflrft  an  der  Reichsdo* 
maine  Rocniitz  mächte»  wird  unrichtig  durch  folgen*, 
de  Worte  aüsgedrackt :  Empfang  der  Reieksdomßinen . 
von  der  Graf-  und  Herrfckak  BockUtz.     Unter  Otto 
dem  Reichen  wird  ftatt  der  Entdeckung  der  Freyber*. 
er  Bergwerke  der  bloßen  Erneuerung  derfelben  ge- 
acht    Dafs  mit' dem  Frieden  zwifchen  Heinrich  dem 
Erlauchten  und  der  Sophie  von  Trabant  die  meifs* 
nifch  -  heffifche  Erbverbrildemng  ihren  Anfang  neh* 
me  9  ift  «BgegrQndet ;  hdchftens  ift  damals  eineErb- 
einiguhg  geCbhloffen  worden.  —    Die  Ernennung  des 
Königs  Wenzel  II.  von  Böhmen  zum  Generalvicarius 
in  Meifsen  foUte  nicht  in  der  Anmerkung  zur  Ge* 
fchichte  Heinrichs  des  Erlauchten ,  fondern  erft  unter 
d^en  Söhnen  erwähnt  werden,  da  fie  im  J.  I298<  er* 
folgte.  — ^    Die  gewöhnliche  Sage  von  der  Befreiung 
Fxiedricfas  des  C^bilTenen  aus  oer  brandenburgilchen 
Gefangenfchaffc  durch  den  Hn.  v.  Rehfeld,  der  daher 
den  Namen  LUfer  foU  erhalten  haben ,  ift  aller  Wahr- 
fcheinlichkeit  nach  eine  Fabel.  —    Tab.  HL  IV.  u.  V. 
Fon  der  Feramgung  des  Herzogthums  und  der  Kur 
Sackfen'  mit  dem  Markgraftkum  Meißen  und  der  Land- 
graflckcsfi  Thüringen  —  bis  auf  unfere  .Zeiten.     In  die- 
fen'Täbellefi'haben  wir  weniger  Veranlaffung  zu  Be- 
richtigungen,  als  in  den  voraergehenden  gefunden; 
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aifcli  find  die  radftea  wichtigen  Begebenheiten  ange-» 
deutet,  ob  man  gleich  hin  und.  wieder  noch  niaodhe 
Zufätze  bcyfügcn  könnte,  befonders  unter  der  reich- 
bahigen  I\egienxng  de^  Kurfürften  Au^uft  ,  deffi^ 
grofse  Verdienfte  um  das  Polizey-  und  OameralweCeii 
foiaer  Länder  gar  nicht  erwähnt  werden. 

Berlin,  b- Matzdorf f:  Natur -Wunder  und  Lander- 
Merkwürdigkeiten.  Ein  Bevtrag  zur  Verdrängung 
unnützer  und  fchädlichcr  Romane.  Von  Samuel 
Cyißoph  JFaqener.  VierterTheil  1803.  2988.8-. 
Mit  f  Titell^pf.    (iRthlr.4gr.) 

Rec«  beruft  fibh  abermals  auf  »die  Anzeigen,  die  et 
von  den  früher  erfchienehen  Theil^an  diefes  Werl«  in 
der  A.  L.  Z:  geliefert  hat»  und  klagt  aufs  neue,  »und 
bey  diefem  TheUe  wieder. ganz  T^rzüglich,  dafs  der 
V/.  faft  niemals  die  Werke  angiet^t,  aus  denen- er  fei- 
ne Artikel  zieht.    Det  gegenwärtige  Band  enthält  ih-. 
rer  117,  die  denn  abermals  Von  iöhr  trerfchiedenem 
Gehalte  find.     Bey  manchen  mufs  Rec.  rügen,  daCs 
der  Vf.  etwas  darin  zu  fucben^fcheint,  da£s  er  ihnen.' 
eine  liöchft  Wundervolle  Ueberfehrift  giebt,  als  wolle 
er  das  Publicum  wie  Kinder  anlocken.     Hieher  ge- 
hört z.  ß.  S.  14.  Heine  Pforte,  die  ficb  felbft  eröffnet 
und  verfchliefst ",  welches  hier  nicht  ^einmal  wahr  i£t  j 
denn  es  ift  von  der  belcanöten  Einlal^pforte  zu  Augs- 
burg die  Rede,  d^ren  Mafchinenwerk  durch,  ein  gro*. 
fses  und  fehr  fchweres  Rad  von  Menfchenhärvden  ge- 
trieben werden  mufs.     Nebenher  ift  die  ganze  Dar- 
^ftellurig,  als  wenn  es  eine  gewöhnliche  Einlafspforte, 
wäre,  falfch ;' denn  fie  wird  blofs  als  eine  Merkwür- 
digkeit gegen  ein  gutes  Trinkgeld  gezeigt.     Eben  fa 
göTucht  wunderbar  ifk, die  Ueberfehrift  S.  21,;  '»Waf-. 
fer,  auf  welchem  Eifen  fchwimmt'\  welche*  nichts 
anders  als  der  .Coonecticu):  ift,  der  an  einein  Ofte  fich 
mit  fblcher  Gewalt  durch  einen   engen  Pafs  drängt, 
dafs  die  Stärke  und  Gewalt  des  Waffers  den  Eindruck 
von  fchwelren  Körpern  nicht  annimmt.  ^  S.  86.  liefet, 
man«:  »Zwey  Einwohner  voa  Chamouni ,  Hr.  Dr.  Pac- 
cord  u.  f.  f.  —  Paccard  ift  aber  aus  der  ehemaligen 
Franche  Cömte,  xmd  nichfc  aus  Chamouni.  —    Die 
fiefchreibung  der  Wallfahret  der  Häringeum  die  halbe 
Welt  u.  t  w.  ift  fcKr  mager»  und  der  Vf.  hätte  dar-: 
ober  weit  beffere  Nachrichte»  benutzen  köa^ei?.  — 
Uebrigens  ift  es  Hi".  v*  JÄiff»* ,  ein  Sohn  des  grofsea 
Haller  y  der  zuerft  ip^  eiaer  eigenen  Abhandlung  Wilh. 
Tell's  Exiftenz  bezweifelt  hat.  —    Mit  welcher  Nach- 
läffigkeit  der  Vf.  bisweilen  ausfchreibt,  mag  folgende. 
Stelle  beweifeu.     S.  39p.  ift  vott  einem  Ausbruche,  des 
Vefuvs  im  Anguß  die  Rede,  r  36  Tage  nach  dem  Aus- 
bruche (alfo  doch  wohl  im  September  oder  October?) 
belxam  de  Bottis  eine  Weintraube,  die  fchon  ziemlich, 
grofse  Beeren  hatte,  urid.im  November  fingen  fich  die 
Weinbeeren  fchon  an  zu  färben.   Frühzeitige  Kirfchen 
und  Pflaumen  wurden  fogar  fohon  reif.  —  Druckfeh- 
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ler  find  $•  154.  Bcya  ft  Baja;  S.  047.  Ürm&.i7rfur: 
S.  28D.  Smrrtf  it.  Smrrey. 

'      ■  .  .    .     •         •         •  •  •  •  •• 

.  SUGENDSCBRIFTEN.      . 

Qt7EDLiKBURG,  b.  Emft:  Die  Preuden  der  JRnder- 
Zücht.^  Fünfter Thcih  Oder:  Rteine Lußrelfen^rA 
Spaziergänge  mit  Kindern  in  einige  Gegenden  des 
Niederharfses.  Drittes  Heft  Ein  nützliches  Hand- 
buch für  junge  Schullehrer  und  edeldenkende  Acl- 
tern  und  belehrendes  Lefebuch  für  Kinder,  Von 
Hemr.  Hauer ^  SchuUehrer  zu  Suderode  im  FOr- 
ftenthum  Halberftadt     I803.    XVI  u-  206  S.  8. 

Auch  über  diefen  Band ,  mit  welchem  Hr,  Ä  feine 
Reifen  nach  dem  Niederharz  befchhefst,  ^müÜ'ea  wir. 
das  Ui;theil  fällen,  mit  welchem  wir  die  vorigen  TbeiJe 
(A.  L.  Z.  1803.  Nr.  234.)  anzeigten.     Durch  feinen' 
mündlichen  Unterricht  ftiftet  der  Vf.  gemfs  iVutzen ; 
anch  glauben  wir  fehr  sern  y  dafs  in  diefen  BeCchrei«. 
bungen  einiger  Gegenden  und  der  Geburlsfeyer  det 
Prinzeffin  Charlotte ,  fo  wie  in  den  dngemitcVitea  Un- 
terredungen, manches  vorkommt,  wasKindern^nulz- 
lieh  ift ;   aber  es  fehlt  dagegen  auch  nicht  an  Sach  - 
und  Sprachuarichtigkelten  und  an  änderbaren  Wen- 
dungen.    So  foUen  z.  B..(S.  88)  die  JOrfchen  ihren 
Namen  von  dem  jfeii^tf%fii(?)  ferdretph. haben!    An- 
ftatt  zu  fagen :  zu  gewiÜen,  Zeiten  und  imter  gewiflfen 
Ümftändcükana eine  Sache  nöthig  und  nützlich  feyn» 
die  es  zu  einer  andern  Zelt  nicht  mehr  ift,  fchreibt 
H».  Ä  (S.  i^.) :   „Zu  &iner'  Zeit  ift  jede  Sache  noth- 
wendig  und  ftiftet  Natzen. "    Dafs  anch  die  ruiBfche 
Schaukel  ihrea  Nutzen  bahe^  ^dazawJrd  (S.  io8-)  dim 
Stelle:  «Denen,  die.GcltUeben^  mü[[ea  alle  JDimg^^i 
(eUb  aUch  die  mfü/che  Sd^aukfel?)  zum  Beflen' dienen^*  . 
angefahrt.:.  .Wer  kann  fich  des  Lachens  enthalten^ 
wenn   er  ;in  dem  Rä£ohneiiient**de8  Vfs«  üb»  dem 
wohlthätigen    Ein&ufs    der   Laiiden   fointrie   Stelle 
(S.  35.}  findet:  »Auch  Cane  der  ^oCse  f riedrich  als 
Kronprinz  nicht  immer:  Hallelu)a,.  (ondem  feinen 
ansebornen  Talenten  kam  das  Lied:  O  Traurigkeit 
u.t  w.mehr  tu  ftatten^  Äs  jenes{  nnter  diefem  wuch- 
fen  feine  Talente  zti  feinen  grofeem  Regententugen* 
den  u.  £  w."  .        ' 
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Fhatckfurt  a.M.,  b.'Öüilhanmatt:  Kieihe  Plaude' 
rtffenfür  Kinder^  welche  ßch  im  Lefen  üben  woÜem, 
Erßes  Bändclien.  Zweyte  Auflage.  1804.  2^08.  S^ 

'(r«gr.)  .     ., 

Mit  Beziehung  auf  un&re  Anzeige  der  erden  Auf- 
lage (A.  L.  Z.  1800.  Nr.  2155.)  wimerholen  wk  hier 
nur  die  Verfichenmg,  daCs  auch  diefeZ^fiftr'lcheScbTiit 
in    der  Reihe  nützlicher  Unterfaaltungsbftcher   ine 
Kinder  einen  Platz  verdiene.. 
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Neue      Bücher 

jcles 

ftric-.Coinp 

in     Leipzig. 

lAlcliaeli^  -  Meffe    1804. 

jfefthetik  der  Toilette  od«r  Winke  fdr  die  Dame»,  ßch 
-^    aef clunaekToll  und  nach  den  Regeln  der  Malerey 

axizuUeiden.     Mit  ig  zum  Theil  fchwarzen,  znm 

Theil  iiluminirt.  Kupfern  in  g.   hol!.  Sclireibpapier* 

rrei&  3  Thlr. 
Bemerkungen  tiber  die  Theorie^    und  richtige  Zufammen- 

fteUung  der  Farben.     16  Gr^ 
Bilderbuch  ^  neues ,  für  Kinder ;  franzdüfch  u.  deutfch« 

softes  HeFt  mit  kol.  Kupfern.     16  Gr. 
Canaie^  Principes  de  Pefün  a  Tufage  cles  Eleves  et  des 

Axn9tenr%  de  cet  Art;  cn  52  planches  in  Fol.    6  Thlr. 

Auch  deutfch« 
Carricaturen ,  die  Zahlen  Yorftellend  I  bis  9.  Fol.  4  Gr. 
Darßeüungen  der  bekannten  Völker^  vom  ProfeJIor  Leon- 

hardi;  aiftes  u..;23£tes  Heft  mit  illum.  Kupfern  in  4. 

8  Gr. 
Magazin  zur  Beförderung  der  Indußrie  ,     vom  Rechts« 

konfulenten  HempeL     IL  Bandes  6s  und  7s  oder  14s 

und  i^s  Heft  in  4.  mit  Kupfern.     JS  Gr. 
Magazin  des  Luxus  und  des   neuefcen  Gefckmacks^  der 

Tornehmen  und  feinen  Welt,   in  Quer -Fol.  uüt  17 

Uluin.  Kupfern.   Velin  7  Papier.     3  jhlr. 
Magazin  des  Schrecklichen^  herausgegeben  Yom  M.  Kern- 

dörfer  ;   3s  Heft  mit  Kupfern  in  8-      12  Gr. 
Malerifche   Reifen    durch   einige   Provinzen  des  RuIB- 

fcben  Reiches ;   franzöfifck  und  deutfch ,  von  C.  G. 

G.  Geifsier  und  F.  HempeL  Ir  Theil  mit  10  illumirt. 

Kupfern  in  Fol.   Velin- Papier,,    6  Thlr. 
Tableaux  pittoresq«ies  des  moeurSj  des  ufages,  et  des 

divertiHemens  des  Ruffes,  Tartares,   Mongolei  et 

autres  Kations  de  la  Ruffie  etc.     6  Thlr. 
Martens  ,   D. »    Bcfchreibung  und  Abbildung  der  yem- 

rifcben  Krankheiten»    lateinifch  und  franz.     Mit  24 

koi.  Kupf.  in  kl.  Fol.  Velin -Pap.     9  Thlr. 
RachoUs  Handbuch  der  GÄrtnerey;  in  alphabetifcher 

Ordnung. 
Rofen^  die,  vom  D.  Kofsig.    Franzofifch  und  deutfch; 

7s  Heft  mit  5  kol.  Kupf.  In  Fol.  Velin- Pap.    2  Thlr. 


■ 

Streben  der  Chinefen.    Nach  dem  Engl,  deutfch  u.  franz. 

2S  Heft  mit  kol.  Kupf.  in  Fol.    Velin  -  Pap.     2  Thlr. ' 
The  State  of  the  Nation ,  oder  fo  wird  man  feine  Laft ' 

los,   bildlich  dargeftellt,  in  Fol.     8  Gr. 
Vollftiindige  Anweifung  für  Schneider;  oder  ausfuhrlidha  '" 
.  Entwiekelung  der  Grundfätze  eines  richtigen  Ge- 

f chmacks  zur  fchönen  Ankleidung :   Nach  dem  Eng- 

lifchen  bearbeitet.  Mit  Kupf.  8.     18  Gr* 


Neue     Bücher 

der 

Baumgärtnerfchen    Buchhandlung 

m  Leipzig. 
Michaelis  -  Meffe    I804. 

Cattundruckerey ^  Grundfätze  der,  nach  dem  Engl,  be- 
arbeitet, durchgefehen,  verbeffert  und  mit  wichti- 
gen Zufätzen  vermehrt,  von  dem  König].  Preufs. 
Geh.  Rath  Dr.  Hennbftädt  in  Berlin,  g.     5  Rthl. 

CranZi  ökonoinifche  Reifen  durch  Schwaben,  Fran* 
ken  und  Weftphalen  ;  mit  Rückficht  auf  Künfte,  Po- 
lizey  und  landwirthfchaftliche  Gegenftände  aller 
Art.  2Theilein  8-     2  Rthl. 

Durchgehen  der  Pferde,    demfelben  vorzubeugen  und  ' 
daffelbe  unfchädlich  zu  machen,    m.  Kpf.  4.     g  Gr 

Ideen  -  Magazin  zur  Verfchonerung  der  Gärten  und 
ländlichen  Anlagen;  43ftes  Heft  deutfch  und  franz. 
mit  10  Kupfern  in  Fol.      i  Rthl.  g  gr. 

Köhlers  Vorrichtung  zur  leichten  Bewegung  eines' Boo- 
tes auf  Wafferparthieen  in  Englifchen  Gärten,     Mit   ' 
2  Kupfern  in  4.     12  Gr. 

Magazin  aller  neuen  Erfindungen^  Entdeckringfin  und  Ver- 
beß'erungen.    Herausgefireben  von  dem  Königr.  Preufs 
Geh.  Rath  D.  Hennbßädt,  dem  Prof.  Seebafs  u.  de«^ 
Adv.  Baumgürtner,     IVien  Bandes  4s  und  Vtpn  Ban- 
des IS  und  2s  Heft  mit  Kupfern  in  4/    ä  1  Thlr. 

Magazin  der  Handels  -  und  Geuterbs  -  Kunde  ^  von  Hild  in 
Gotha  «rid  dem  Prof.  Seebafs,     2s  und  js  Heft  mit 

^     Kupfern  in  g.     a  12  Gr. 

Magazin^  Militärifches  ;  herausgegeben  vom  Pont.  Ca p. 
Hoyer.  Illten  Bandes  3s  und  4s  Heft  mit  Planen  und 
Kupf.  in  4.     a  1 6  Gr. 

Mufeum  des  Wundervollen  ,  ^on  /.  A,  Bergk ,  und  F.  G. 
Baumgärtner^  jls,  12s  und  13s  Heft  mit  ill.  Kupf! 
in  8-     18  Gr.  '^  ' 

C8)       P  Sau 


Sauberts  und  Sargeants  WaErerhebemafcliiiie  mit  2  Ku- 
pfern in  4.     13  Gr. 

Schütz  i  lateinifcb  deutfches  Lehrbuch  fvr  Aafänger» 
zur  leichtem  j  fchnellern  und  angen^oaem  Erler- 
I  nung  der  lateinifchen  Sprache»  Zweyter  TheiU 
1  Thlr.      (^wird  gegen  fVeihnachfen  fertig.^ 

fVäJferungsmafckiney  Abbildung  und  Befcbreibung  einer 
neuen  und  bequemen «  mit  t  Kapf.  in  4.     •&  Gr.  . 

fVerners  Materialien  j  zu  einem  mit  der  Natur  über- 
einftimmenden  Syftem  der  Landvrirtlifch.  8*    12 'Gr» 

'  Endlich  find  ^r  im  Stande  »   die  Ericheinung  der 
beiden  Prachtausgaben  der 

^  D   i  V   i    n    a      C   o    in    e  d   i   a 
di    Dante   Alighieri 
mit  den  ^  Umrijfen  zur  Hölle  des  Dante  von  Hummet 

'  nach  Flaxmann  anzuzeigen.  Wir  dürfen  uns  "wohl 
fchmeicheln,  dafs  das  Publikum  unfere 'Ablichte  eine 
Prachtausgabe  diefes  grofsen  Oirhters  in  der  möglich- 
fien  Vollkommenheit  zu  liefern  ,  nicht  yerkennen 
Mrerdcj  und  freuen  uns,  dafs  wir  mehr  haben  halten 
können ,  als  wir  yerfprochen.  haben.  Aufser  3  Bän- 
den Text  nämlich  und  i  Band  Kupfer  liefefrn  wir  noch 
einen  4ten  Band  mit  einem  Commeatar  und  einer  Vari- 
antentifie  nach  der  TortreiFiichen  und  feltenen  romi- 
fchea  Ausgabe  des  Dante^  mit  ^welchen,  nebft  einer 
Vorrede^  der  Hr.  Profeffor  u.  Bibliothekar  Femow  auf 
unler  Erfuchen  diefes  Werk  befchenkt  und  es  dadurch 
zu  der  irollftändigften  Ausgabe ,  die  je  daron  erfchie* 
Ben  ,  erhoben  hat.  Die  3  Bände  Text  nebft  den  Ku- 
pfern find  berieits  an  die  Hm.  Subfcribenten  abgelie- 
fert« undder4te»  an  dem  noch  gedruckt  wird«  fall 
binnen  einigen  Monaten  umfonft  nachgeliefert  v^rerden. 
Die  Menge  der  Subfcribenten  macht  es  uns  iiröglich » 
den  Preis  der  Quartausgabe  von  4JBänden  Text  auf 

.  grofses  geglättetes  Schweizerpapier  mit  ganz  neuen 
Didotfchen  Schriften  auf  nicht  mehr  ,  als  25  Rthlr.« 
und  den  der  Ootarausgabe  in  eben  fo  riel  Bänden^  auf 
eben  fo  fchönes  Schweizerpapier,  mit  demfelben  Ku- 
pfern, auf  13  Rthlr.  fetzen  zu  können,  wofür  diefei 
Werk  bey  uns  und  duroh-alle  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben ift. 

Die  Ueberfetz^ung  der  Hölle  wird  jetzt  gedruckt« 
«nd  erfcheint  mit  dem  dazu  nöthigen  Commentar  ge- 
g^en  Weihnachten.  Die  Ueberfetzung  des  Paradiefes 
und  des  Fegefeuers  nebft  den  J^upfern  wird  in  einiger 
Zeit  nachgeliefert  werden. 

F.  Dienemann  und  Comp,  in  Penig. 


yerlagsbüch^r 
bey 
Chriftxan     Gottlieb    Rabenhorftj 
<  Buchhändler  in  Leipzig« 

Phaedri  (^A^L,^  Fahular^um  Aefopiarum  libri  quinijue^ 

'  mit  grammatifc'hen    und    erklärenden    Anmerkungen, 

gr.  8.  1  Th]r.  oder   i  FJ.  4B  Kr. 

Der  Text  diefer  Ausgabe  des  PhiJrus  ift  mit  gvrin- 

ger  Abweichung  Lach  Burmunn  abgedruckt.    Die  zahl- 


=»  ^  142a 

reichen  Anmerkungen  erfchöpfen  alles»  was  der  Schü- 
ler brauchen  und  ihn  belehren  kann»  befriedigen  »bBi- 
auch  denjenigen  Tollkommen,  der  diefen  Dichter  mit 
genügenden  Auflchluffen  über  die  Torkommenitn  Sa- 
chen lefen  will. 

PoSfies  choißes  de  Voltaire^  ou  ton  trouve  fes  meUlevs 
difcours  en  vers  y  fes  meilleifres  epitres  et  fes  plus  beU 
les  pieces /ugitives,    Deuxieme  idition.    16.      Jg  Gr. 

oder  I  FL  at  Kr* 
Diefe  niedliche  Sammlung  Ton  mehrer n  der  geift- 
TolUten  PoeGeen  des   berahmten  Dichters  ift  gewifs 
nicl^t  ohne  Verdicnft»    man  inag  nun  auf  das  gefällige 
Aeufsere,    oder  auf  die  Art  der  Ausführung  Ruckficht 
nehmen.      Uebrigens    ift    das   Verfiäudnifs   mehrerer 
Stellen  durch  eine  Anzahl  untergefe^zrer  Anmerkun- 
gen erleichtert,  und  bey  den  meiften  Stücken  die  Zeitj 
"WO  iie  bekannt  geworden»  durch  dabej  f tehende  Jaliz-' 
zahlen  bemerkt  worden. 

Principe^  gin^raux  et  particuliers  de  la  la/igue/rofigotfe^ 
confirmis  par  des  exemples  choißs^  inftrudifs^  agrio' 
blety  et  tir6s  des  bons  auteurs»     Aoec  des  remarques 
für  les  lettreSy  la  pronoaciation »  l^  pvo/odie^   les  ac- 
£ents  y  la  ponctuation  ^  Vortkographe;  et  ur  obr^g^  cie 
la  verJlfi  ation  fran^oife,      Par  Af.  de  JVaiUy,      Nou- 
velle  edition  corrigie\  gr.  12.     16  Cr,  od.  t  Fl.  laKr* 
Diefe  neue  Ausgabe  eines  bekannten  Buches  von 
entfchiedenem  Wertbe  empfiehlt  lieh  durch  Wohlfeil- 
heit und  correcten  Druck. 

Riponfes   ä  dämeler  ^  ou  effdi  d*une  manüre  dCexercer 
l* attention»      On  y  a  Joint  divers  morceaux  9    t^ui  ont 
pour  but  d'inßruire  ou  d*amufer  Us  jeunes  perfonnes, 
Par    Madame   de    U   Fite,     gr,  12.     SO'Gr.    oder 
1  Fl.  30  Kr. 
Die   aus  ihren  frühem  ^rziehungsfchriften  fcbon 
rühmlichft  bekannte  Verfafferin  liefert  hier  in  Form 
eines  Spiels  einen  neuen  Verfuch ,  den  Verftand  der 
Jugend  zu  üben  und  ihre  Aufmerkfamkeit  zu  feKeln. 
Die  Beantwortung  der  zu  dfcm  Endzweck  entworfenen 
Fragen  befindet  lieh  zwar  letztem  zur  Seite  gedruckt^ 
doch  dergeftalt  vertheilt,  dafs  die  cntfprechenden  Ant- 
Worten  nicht  ohne  eigenes  plachdenken  gefunden  wer- 
den können.     Die  übrigen  Blätter  füllen  anziehende 
moralifche  Erzählungen  aus.  ^^ 

Sandfort  et  Merton  y  traduction  libre  de  tangiais^    par 
M,  Berquin,  Q  vol.  avec  4  fig.    12.      I  Rthlr.*  8  <^r. 

•      oder  2  Fl.  24  Kr. 
Diefer  kleine  angenehme  Roman  für  Kinder  hat  in 
einem  fö  vorzüglichen  Grade   Bey  fall    erhalten «    dafs 
eine  weitere  Anpreifung  hier  überfllifsig  fcyn  wurde. 
Schirlitz    (M.  C.  C.)    Religion    des    guten   Lebens- 
wandels in  Predigten  für  folcke  Lefer^  denen  das 
Gewiffen   heiliges    Gefeti   und    Sittlichkeit    der  Hohe 
Zweck    ihres    Strebens    iß.     gr.  8-       l  Thlr.  oder 

1  Fl.  48  Kr. 
Die  Bemuhnng  des  Verfaffers,  durch  feine  Reli- 
gionsvorträge  den  reinen  moralifchen  Sinn  feiner  Zu- 
hörer zu  bilden  und  denfelben  allgemeiner  zu  ma- 
chen, und  die  Art,  wie  er  diefen  Vorfatz.in  feinen 
Predigten  ausgeführt  hat,  gereicht  diefer  Sammlung 
zu  nicht  geringer  Empfehlung. 
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Scfiuder  öff  ( Jönath. )    Predigerfpiegel  für  Getftli' 
che  und  Lßien,  ifies  Bändchen^  gr- 1^«     18  Gr.  oder 

I  Fl.  ai  Kr; 
Wer  die  Lagf  und  Denkart  des  Predigerftandes  in 
anrern  Tagen  näher  'zu  kennen  Gelegenheit  gehabt 
hat»  d^in  wird  die  Nothwemiigkeit  und  Nützlichkeit 
d\efev  Sittenmalerey  zär  Gniige  einleuchten.  Da  der 
Verf.  in  feiner  -Schrift  nur  dem  gefunden  Menfchen- 
Terltand^  nachgefproohen  zu  haben  ferfichert»  fo 
kann  man  mit  Grunde  annehmen  9  dafs  bey  dem  frej- 
lich'  nicht  immer  fchmeichelden  Gemälde  durchaus 
tiichts  aufs  Spiel  gefetzt  werde«  «,  als  die  £hre  folcher 
Prediger jt '  die  keiner  Ehre  werth  find.  " 

Spion  (dery  Roman  nac/i  dem  Franzq/ifchen.     Q  Theile, 
Zw^'t€  Ausgabt^    mit   i   Kup/ep'von   PenzeL     8* 

-I  Thlr.  16  Gr.  oder  3  Fl. 
Der  Spion  ift  eine  Umarbeitung  von  des  Rit|^rs  ron 
Mouhy  bekanntem  Roman-  La  mouohes  ou  les  aventures  de 
Mr.  Bigand,  Dem  deutfchen  Ueberfetzer  ift  diefe  Be- 
mühung fo  Torzüglich  gut  gelungen,  dafs  man,  \rie 
der  Recenlent  in  der  N.  A.  D.Bibliothek  gefteht  j  für 
die  gute  Ausfuhrung  derfelben  ihm  in  jeder  Rücklicht 
Dank  wilfen  mufs. 

Tkucydidis  de  hello  Peloponnefiaco  libri  acta  ad  optimas 
'  editiones  in  ufum  fcholarum  diligenter  expreffi,     To- 
7»!  //.  Editio  repetita.  8.    ^  Thlr.  oder  3  Fl.  36  Kr. 
Der  griechifche  Text   diefer   Ton    dem  Subrector 
Herrn  Bredehkamp  zu  Bremen  Teranft alte ten  Handaus- 
gabe ift  bis  ins  fünfte  Buch  nach  Gottleber  und  Bauern 
in  den  übrigen  nach  Daher  allein  abgedruckt«  und  un- 
ter dem  Texte  Und  die  chronologifchen  Angaben  nach 
Dodwel  beygefiigt.     Der  Druck  felbft  ift  mit  Sorgfalt 
behandelt    und    die    Interpunction    hin    und   wieder 
▼erbe/Tert. 

Vermäcktnijs  (väteriichei^  an  gute  Töchter.  Nach  dem 
Englifchen  (^des  Dr^  Gregory"),  Mit  einem  allegori- 
rifchen  Titelkupfer,    .13.  l2Gr.  oder  54  Kr, 

Ein  zärdicher  Vater  entwarf  diefe  Schrift  bey  ab- 
nehmender  Gefundheit    blbls    zur    Belehrung    feiner 
Töchter»  und  beftimmte  £e  nicht  für  das  Publicum; 
ein  Umrftand,  welcher  &e  Torzüglich  empfehlen  kann. 
Bey  einer  Unterhaltung  zwifchen  fo  engen  Vertrauten 
\>eweift  man  gegen  Vorurtheile  keine  Nachficht.  Liebe 
und  Sorgfalt  des  Vaters  fpricht  da  die  Sprache  der 
^atur  unverholen  ond  frey.     Der  Eifer,  mit  welchem 
er  '  feine  Töchter   in   allem  fortfchreiten    zu    fehen 
TTönfcht»   was    ein    Mädohen   liebenswürdig  macht, 
/eine  Furcht  vor  den  Gefahren,    welche  fich  dabey 
«eigen,  eXle^  diefis  wirkt  mächtig  auf  die  Erinnerungen, 
welche  er  gi^bt,  und  lenkt  feine  Aufmeikfamkeit  auf 
unmerküehe  Dinge »  welche  dem  Moraliften  entgehen 
würden«  4er  den  Gegenftand  ohne  befonderes  Inter- 
e|Ie  des  Herzens  behandelte. 

(^De?^^efchlufs   folgt.) 
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gafsecke  gelegenen  Hanfe,  'in  der  gewöhnlichen  An- 
ctions- Expedition  j  durch  den  Auctionator  Hn.  Filfsel^ 
oder  deffen  Affiftenten,  Hn,  Ziefemer^  das  anfehnliche 
Münzkabinet  des  verftorbenen  Herrn  Mänzmeißers  Croll 
yerfteigert  werden.  Es  ift  befonders  in  Rückficht  auf 
Kunft  gefammelt«  und  enthält  daher  mehrentheils  ron 
Medaillen  fowohl  5  als  yon  Thalern  und  andern  Mün- 
jsenj  die  fchönften  Exemplare«  die,  felbft  furftliche 
Cabinets  zieren  würden,  und  verbreitet  fich  beynahe 
über  alle  Länder  Europens.*  Verzeicliniffe  daron  find 
in  erwähnter  Auctionsexpedition  a  9  gr.  zu  haben. 

IIL  Antikritik. 


IL  Anotionen, 

^MünSauctioa^ 

Den  TSten  Febn«jtr  1805  und  folgende  Tage  foll 
zu  Dresden  in  dem  an  der  ilosmarien-  und  SchöHer* 


Bemerkungen  zu  der  in  Num.  -1 1  g.  der  Gotting.  geh 
Anzeigen  voif^  Jahre  18^4*  enthaltenen  Recenßon: 
«3  Ueber  das  Steuerwefen  nach  feiner  NatUr  tt,nd  fei* 
nen  Wirkungen.^* 

I.   Der  Rec.  fagt«  ich  gehe  in  dem  Buche  ron  der 
Betrachtung  aus:  „ dals  die  Ländervertaufohungen  und 
Entfchädigungen  unferer  Tage  neue  Verbindungen  Ter«, 
fchiedener  Länder  zu  Ejinem  Staatskörper  erzeugen» 
und  dafs    die  Vereinigung  und  Uehereinftimmung  in 
den  Steuerjfyftemen  diefer  nunihehr  verbundenen  Län« 
der  erfordere:  dafs  diefe  GleichföKmigkeit  der  Steuer- 
yerfaffung  fchon  in .  Friedenszeiten  nothwendigj  bey 
ei nem.entftehenden  Kriege  £(ber  das  einzige  Rettungs- 
'  mittel  fey«^^  -—     Diefes  Vorgeben  des  Ree.  ift  durch- 
aus unwahr.     Ich  gehe  ron  diefer  Betrachtung  n^icht  ' 
*  allein  nicht  aus«  und  w^üfste  es  auch  gar  nicht  anzu- 
fangen, Von  einer  folchen Zufälligkeit,  wie  Ton  einem 
Grundfi|tzej    bey    einer  fyftematifchen  Unterfuchung 
über  das  Steuerwefen j    auszugehen;    fondern  in  der 
ganzen  Abhandlung  kommt  doch  auch  nicht  ein  ein- 
ziger Gedanke  Tor>  der  auch  nur  ron  fernher  den  ge« 
ringfteH  Bezug  anf  diefe  Betrachtung  hätte..    In  der 
Vorrede  mache  ich  £e  beyläuüg,  und  folgere  nichts 
weiter   daraus,    als   dafs    Unter fuchungen   über  das 
Steuerwefen  zwar  immer  viele  —  aber  gerade  jetzt  ^ 
eine  yorzügliche  Aufmerkfamkeit  verdienen.     So   et-   ^ 
was  heiÜBt  doch  wohl  nicht«    von. diefer  Betrachtung 
ausgehen?    «— 

9.  Der  Rec.  fagt^  man  finde  in  dem  Buche  nur 
eine  abftracte  Theorie ,  1)  der  Schätzung  aller  tod^en 
und  lebendigen  Kräfte ,  welche  als  das  Vermögen  des ' 
Staates  angefehen  werden  können,  u.  ihrer  Produkte,  u. 
9>  der  verhältnif^mäfsigeh    Herbeyziehung  derfelben 
zu  den  öiFentlichen  Bedürfniffen.     Im  'kttn  Kap.  der 
Sten  Abth.  wird  man  wohl  noch  etwas  mehr  finden ; 
aber  auch  zugegelien,  was  der  Rec  fagtj  was  iftdenn 
nun  5  und  was  foll  das  wegwerfende  Nur?    Habe  ich 
denn  verfproohen,    und  durch  den  Titel  des  Buchs 
Veranlaflung  gegeben  zu  glaubenj  dafs  man  'mehr  oder 
etwas  anderes  darin  finden  foll?     Diefe  Entdeckung 
des  Reo.  war  leicht  gemacht.     Das  Bijich  hefteht  aua 
zwey  Abtheilungen,  und  dasj  was  der  Reo«  fagtj  was 
man^in  demfelben  finde,  find  die  Üeberfchriften  die- 
fer beyden  Abtheilungen.    Eine  folche  a'"»ftr acte  Theo- 
rie, und  niüht  etwas  anders,  zu  geberij  war  meine 
Abücht,     Der  Rec.  meint«  dem  wifsbe^ierigen  L^fer 

f«fy 
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fey  damit  wenig  gedient.     Es  giebt  der  wifsbegierigen 
Leferj   und  der  Sachen j   die  fie  virifTen  ^p^ollen«   gar 
Tielerley.      Was  kann,  nun  ich  dazu,   wenn^ Jemand, 
der  gerne  irgend  etwas  andres  lernen  möchte»  über 
diefes  andere  in  meinem  Buche  nichts  findet.     Ein  fol- 
cber  Menfrh  muCs  mein  Buch  ungekaaft  und  ungele- 
fen,  aber  NB.  auch  unrecen&rt  laffen.     Ob  ich  übri- 
gens meinen  eigenen  Gang  genommen ,   und  ob  ich  et- 
"was  neues  in  dem  Buche  gefagt  habe»   darüber  kann 
ich  fo  lange  nichts  Tagen ,  bis  die  Schriften  angegeben 
'werden*    worin  alles  das  erwiefen  nnd  fyftematifch 
geordnet  ift 5  was  in  meinem  Buche  gefagt,  erwiefen 
und  geordnet  wird.     Gänzlich  neu  ift  es  mir,  dafs  die 
Aufftellung  eines  zufammenhängendenSyftemsabftr ac- 
ter Grundfätze  über  die  Vergleichung  ungleichartiger 
Beftandtfaeile  der  Staatskräfte  fehr  leicht  ley. 

3.  Es  tfeifst  femer  in  der  Rec: -„Gegen  die  Rich- 
tigkeit der  Sätze  des  Verf.  ift  eben  nicht  viel  «inzu- 
Mrenden,    aber  alle  diefe  Kunftgrifte,   lebendige  Kväfte 
zu   Kapital  anzufchlageuj   um  ihr  Verhält nifs  zu  den 
todten  herauszubringen  9   und  fic  mit  diefen  übe  rein- 
behandeln zu  können  ,  führen  ganz  irre.''     Ich  habe 
keine  eigentliche  Sätze  aufgefiellt,   fdndern  das  Bmsh 
ift  ein  zufammenh äugendes  llalfonnement.     Nun  habe 
ich    bey   diefeAn   Kaifonnement  die    «ben  erwähnten 
Kunftgriife   entweder'  angew^end et  j    oder   nieht.     Ift 
das  letztere,  5VOZu  das  GeJTchvirätz  und  woher  die  Ver- 
bindung deffelben  mit  der  ror  hergehen  den  Beii  au  ptung 
durch  das  Aber?   Ift  aber  das  erftere,  wie  können  fie, 
da  die  Richtigkeit  fo  eben  anerkannt  ift^^,  irre  führen? 
Ferner  heif^t  es:     4, Die  geiftigen  Triebfedern,    wo- 
durch die  Menfchen  in  Bewegung  gefetzt  werden^  laf- 
fen Cch  durchaas  nicht  berechnen.    Der  Menfch  kann 
in  keiner  einzigen  Rück&cht  als  MaCchine  beurtheilt 
und  behandelt  werden.*'     Hier  gilt^wieder:  entweder 
h'abe  ick  das  eine  und  das  andere  gethan  ,  oder  nicht. 
Im  letztern  Falle,  wdzu  wieder  das  Gefchwätz?   Und 
im  erftern,'wie  kann  alsdann,  'wenn  ich  es  ihue,  um 
mit  dem  Rec^  zu  reden,  die  Iltchtigkeit  der  Sätze  zu- 
geftanden  werden?  '  Die  Logik,   nach  welcher  etwas 
zugleich  wahr  und  nicht  wahr  feyn  kann,  ift  mir  uh- 
bekannt.  —     Wenn  hier  nicht  die  gröfsten  Inkonfe- 
quenzen  Statt  haben ^   und  wenn  hier  nicht  die  Rec. 
den  Stempel  der  ahfoluten  Nichtigkeit  an  der  Stirne 
trägt:    fo  weifs  ich  nicht  mehr^  was  konfequent  und 
inkonfequent  ift. 

4.  Stewart  foll  ein  Syftem  der  Theorie  der  Staats- 
wirthfchaft  geliefert  haben.  Was  ein  Syftem  der  Theo- 
rie irgend  einer  Wi ff enfchaft  feyn  mag,  ift  mir  gänz- 
lich unbekannt.  Entweder  weifs  der  Rec.  gar  vieles, 
w^ovon  andere  ehrliche  Lcut.e  nichts  »riffen^  oder  er 
Terrlth  feine  Dummheit  doch  auch  ^ar  zu  fehr.-  So 
weifs  er  auch  von  mehrem  Staats wiffenfchaften ,  wel- 
chen eihige  dürre  Köpfe  der  Franzofen  (z.  B.  Con- 
dorcet  und  einige  ökooowjiflitofa^  Schriftfte«]«r  )  durch 
mathematifcbe  fvurmelmäiilk  yhtinBniftTolles  Anfeb^en 
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zu  geben  Tollen  gefucht  liaben.     Hier  muf«  ici  leider 
wieder  bekennen,  wie  ich  mit  meinen  Kenniniflen  fo 
weit  hinter  dem,.  Rec.  zurückgehe,    da  mir  nur  Eine 
Staatswiffenfchaft  bekannt  ift.      Was  der  Rec.  witer 
dürren  Köpfen  verfteht,  erfährt  man  nicht  fo  reck. 
Etwas  Schlechtes  mufs  es  aber  wohl  nicht  feyn  ;  deim 
Condorcet  war  bekanntlich  einer  der  gröfsten  Köp(e^ 
die  Frankreich  im  vorigen  Jahrhundert  hervorgebracht 
bat.  —     Man  weifs  doch  wahrhaftig  nicht,    ob  man 
den  Rec  mehr  verachten  oder  bemitleiden  folJ. 

5.  Es  ift  gar  zu  leicht  gefagt:  „Die  algebraifchen 
Formeln  des  hier  beurtheilten  Werkes  lehren  nichts. 
Es  folgt   aus   ihnen  nichts.     Sie  machen  auch  nichts 
deutlich."     So  ein   hartes  Urtheil   follte  doch    wohl 
billig  etwas  motivirt  werden.  *  Unmöglich  kann  man 
fo  etwas  eine  BeurtheiJung,  wohl  allenfalls  aburthel 
len  nennen.  ^  Aber  wenn  es  weiter  hcifst;   »»Vielmeht 
ziehen  fie  die  Aufmerkfamkeit  des  Lpfers  ron  der  Sa- 
che auf  die  Einkleidung,    die  er  aJlemaJ  crA  wieder 
auf  die  Gegehftände  zunickföhreTimuft,  um  etwas  da- 
bey  zu  denken;**    £b  merkt  mau  leicht,   woran  der 
ganze  Fehler  des  Buches  in  Ruckfichl  des  Rec.  liegt. 
Das  Zuriickführenmüffen  ift  freylich  nothwtendig,  aber 
das  mufs  der  Mathematiker,  wenn  er  z.B,  irgend  eine 

krumme  Linie  analytifch  behandelt,  auch  thun  er 

kann  vielleicht  hundert  Schlüffe  aus  einander  folgern, 
am  Ende  mufs  er  fich  aber  wieder  befinnen,  was  denn 
nun  das  ^  und  x  ift.     Gereicht  fo  etwas  der  Analyfis 
zum  Vorwurfe,   fo  weifs  ich  nicht,  was  man  mit  dem 
ganzen  Dinge  noch  thut.      Die  Sache  ift  aber  diefe : 
der  gute  Menfch  verfteht  nicht  fo  recht  damit  umzu- 
gehen.    Er  lagt  zwar,  er  /drehte  fich  vor  ülgehräirchen 
«  Gleichungen  nicht;  —  iadefft^  dieCs  wird -wob!  fn    zu 
verftchen  feyn,  wie  mit  der  ÜnerfchrockeTiheit  jene« 
kühnen  Bauern,     der   fich    fo  wenig  vor  der   Arueit 
fürchtete 4  dafs  er  lieh  den.ganzen  Tag  daneben  Cchia- 
fen  legen  konnte.     Für  dieCe  Erklärung  fcheint   auch 
das  zu  fprechen,   dafs  er  nixgends   fagt,    daCs  er   das 
Buch  gelefen^  fondem  nur,  dafs  er  es  mit  Aufmerk- 
famkeit  angefehea  habe.     Auch  konnte  er  wohl,  M-enn 
er  wirklich  Mathematiker  wäre,  da,   wo  er  von  Cor.-- 
dorcet  etwas  plaudert,  von  keinem,  durch  die  Mathe- 
matik bewirkt    werden   füllenden,    geheimnifsvoilen 
<  Anfehen  fprechen. 

Aus  allem  diefen  folgt   nun  wohl   fo  viel:    Mein 
ßüch  mag  feyn  wie  es  wolle,  fehl  echt  oder  gut  (wor- 
über mir  hier  ein  Urtheil  im  Allgemeinen  nicht  zu- 
kommt); fo  ift  es  doch  durch  die  eben  etwas  näher 
beleuchtete  Rec.  nicht  beurtheilt.     Ich   glaube  dieses 
bis  zur  mathematlfchen  Evidenz  erwiefen  zu  ha))en. 
Auch  glaube  ich,  mufs  d^m  Beweife,  dafs  tiefer  Rec. 
zu  fchwachfionig  ift ,  um  mein  Buch  je  gehörig  beur- 
theilen  und  ivürdigen  %\x  können,    wenig  aui  diefer 
Evidenz  abgehen«. 

Darmftadt«  den  ;2ten  October  1804* 

/  ar    ••       1. 
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Sonnabends  den   3*"  November   1804. 


\ 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.  Univerütäten  und  andere  LehranTtalten. 


H" 


JB~  e  r  t  i  n. 

r.  Geh.  RatH  Erman  bat  z\im  Examen  des  franzöfi- 
£cben  Gymnafiuins,  am  g.  ui^d  9.  October,  ein  Ta- 
hleaa  des  lecons  du  College  royal  francois  (22S.  4.)  druk- 
ken  laffen ,  worin  er  von  einigen  Veränderungen  des 
LÄbrerperXbnals  und  der  Hülfsmittel  zum  Unterricht 
Nachricht  erthciJt,  auch  die  Lefargcgenftände  nam- 
haft macht. 

Der  Infpector  b.  d.  Friedrich  -  IViikelms  -  Gymnaßumi, 
Hr.  Härtung,  hat  jn  einer  Einladuogsfchrift  zur  Prüfung 
der  RealCchole  u.  de«  Seminars  für  Landfchullehrer  zwey 
bedeutende  Verüaderungen  angezeigt,  die  im  verflaffenen 
Jahre  das  Gymnafium  und  die  fümmtUcken  dazu  gehörigen 
Lehranftalten  erfahren  haben.     Sie  beftehen  darin ,  dafs 
Se.  Majeft.  der  König  zum  neuen  Bau  des  Gymnaliums 
6^.170  Rthlr.  14  gr.  9  Pf.  angewiefen ;  dafs  das  Semi- 
nar einen  zweyten  Hauptlehrer  an  ^Hn.  Chrifiian  Zim^ 
merinann  (vieljähr.  >Lehrer  am  gedachten  Gymn.)  er- 
haltenhat, und  dafs  der  Verfaffer  felbft  als  Directo- 
rats- Gehülfe  dem  Hn.  Ober -Conliftorial-Rath  Hecker 
an  die  Seite  gefetzt  ift. 

ff  a  m  i  u  r  g. 

Zur  Ankündigung  des  Examens  am  aten  und  jtcn 
Oetober  und  der  Redeübung  am  9ten  October  in  un- 
ferm  Johanneum^    hat  der    Director  deffelben,    Hr. 
Prof,  Gurlitt  durfch  ein  Programm  (Hamb.  b.  Schniebes 
40  S.  4.)  eingeladen,    welches  die  metrifche  Ueber- 
fetznng  des  zweyten  und-  dritten  Gefangs  von   Ojjians 
Fingalj    nebft  Nachträgen  zur  Oflianifchen  Literatur 
tnthält.  Einen  grofsen  Theil  diefer  Literaturnachträge 
verdankt  Hr.  Gurlitt  dem  Hn.  Karl  Teuthold  Heinze  zu 
Klein -Manche  bey  Birnbaum  in  Südpreufsen,  der  be- 
kanntlich auf  die  AuFfindnug  der  durch  Carls  des  Gro- 
ten  Veränftaltung  aufgefchriebenen  Gefänge   unferer 
aJtea  dcutfchcn  Dichter  einen  Preis  von   loo  Dukaten 
gefetzt  hat,  und  dem  Hn.  Dr.  Pappe  allhier. 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Arnemann  hat  für  diefen  Win- 
teV  fuT  \infere  ]ungen  Wundärafte  einen  zweyten  Cur- 
fus  medicinifch-chirurgifcher  Vorlefungen  angekün- 
digt I  worin  die  Behandlung  der  veneriTchen  Krank- 


heiten vortragen  wird.  Der  Anfang  derfelben  ift  im 
Monat  October,  und  der  Preis  für  den  ganzen  Curfus, 
welcher  zu  Oftern  1805.  geendigt  feyn  wird,  ift  auf 
acht  Thaler  gefetzt  worden. 

Moskwa. 

Der  durch  feine  Schenkungen  an  dieUniverßtäte« 
rühmlich  bekannte  Etatsrath  Demidow^    hat  der  mos- 
kowifchen   Univerfität  eine.  OrgeJ^    an  Werth   17000 
Rubel,  gefchenkt,  die  in  dem  grofsen  HörfaJe  aufae. 
ftellt,  und  am  Namensfefte  des  Kaifers  (30.  AugufO^ 
das  gewöhnlich  durch    einen  öffentlichen  Actus  voti 
der  Univerfität  gefeyert  wird,  eingcweihet  worden  ift. 
Bey  diefer  Feyerlichkeit  hielt  Hr.  Prof.  Grellmann  eine 
lateinifche  Rede.  —    Die  beyden  Häüfer,  welche  für 
die  Univerfität  gekauft  werden  follten,  find  noch  nicht 
gekauft.    Auf  Befehl  Jes  Curators  der  Univerfität  find 
fie  von  Architekten  unterfucht  und  taxirt  worden.    Da 
hat  fich  denn  gefunden,    dafs  fie  die  Summe,    welc>ie 
»  man  dafür  foderte  (  105,000  Rubel )  bey  weitem  nicht 
werth  find.   —     Im   künftigen  Januar  feyert  die  Uni- 
rerßtät  ihr  fünfzigjähriges  Jubiläum,  wozu  fchon  jetzt 
Anftalten  getroffen  werden.  —  Die  ohirurgifche  Aka- 
demie  kommt  nun  gewifs  nach  Petersbuvg,  und  foU 
im  December  dahin  abgehen.     (A.  B.  a!  Moskwa.) 

Ulm. 

In  der  kurpfalzbaierfchen  Provinz  in  Schwaben 
follen  künftig   die    fogenannten    lateinifchen    Schulen 
überall  aufhören,     und    nuV  Bürgtrfclmlen  beftehen 
Zur  Bildung  künftiger  Gelehrten    und   überhaupt  foK 
eher,    die   fich  mehr  als  gewöhnliche  K^nntniffe  er- 
werben wollen,  follen  in  der  Piozinz  Schwaben  drey 
Gymnafien,  zu  Ulm,   Dillingen  und  Kempten  erricltet 
mit  Anfang  des 'Monats  November  eröffnet,  und  darin 
Stjhüler   Ton  allen   drey    chriftlichen    Relig'onsgefell- 
fchaften    gebildet   werden.     Der   Religionsunterricht 
wird  befonders  durch  Geiftliche  jeder  Confeffion  vor- 
getragen.      Die    Ober  -  In fpection^  wird    einer   aus    ei- 
nem proteftantifchen  und  katholifchen  Gelehrten  be- 
ftehenden  Schul  -  Commiffion  übertragen,  welche  un- 
piitteibar    unter    dem    Ober- Schul -Directori um    zu 
München  fteht. 

C8)    Q  Aue: 
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Auch  hat  die  gedachte  Landes -Direction  (unter 
dem  2orten  Au^uft)  bekannt  gemacht  ^  dafs  diejeni- 
gen Canflidatenj  ivelcbe  künftig  dem  Lehramte  oder 
dein  gelehrten  Stande  ^nsbefondere  Cch  widmen  wol- 
len ,  nebft  den  allgemeinen  Wififenfchaften  und  den 
rpeeiellen  ihres  künftigen  Lehrfaches ,  Torzüglicb  Be- 
iR'eifc  über  ihre  erworbenen  philologifchen  Kenntniffe^ 
liefern  müITcn;  dafs  für  die  fämmtlicben  Studien  in 
der  Regel  ein  alcademifcher  Lehrcurs  "von  vier  Jahren 
feftgefetzt,  und  dafs  es  keinem  Innländer  erlaubt  fey, 
yor  Vollendung  diefes  Lehrkurfes  eine  auswärtige  Uni- 
verCtät  zu  beluchen.  Derfelbe  kann  aber,  wenn  der 
Candidat  bereits  auf  einem  inländifcben  Lyceum  mit 
Fortgang  ftudiert  hat,  verbal  tnifsmäfsig  abgekürzt  wer- 
den. Diejenigen,  welche  diefer  Vorfchrift  entgegen  ban- 
deln, follen  nicht  nur  der  Befreyung  von  der  Militär- 
pflichtigkcit  verluftig  feyn ,  fondern  auch  zu  allen 
geiftlich.en  und  weltlichen  Beförderungen  für  unfähig 
erklärt  werden;  lie  follen  keine  Zeugnide  und  Stipen- 
dien erhalten,  und  ihnen  der  Zutritt  zu  allen  inländi- 
fcben LehranftaTten,  Seminarien,  Concurfen  und  Prü- 
fungen verfchlolfen  feyn. 

II.   Entdeckungen. 

Der  von  Hn.  Harding  zu  Lilienthal  entdeckte  neue 
Planet  hat  den  Namen  Juno  erhalten. 


Aus  der  Nachricht  von  der  kürzlich  veranftalteten 
zweyten  Luftfahrt  des  Ha.  Gay  Lnffac  zu  Paris  erbel- 
let, dafs  er  21 600  Fufs  über  die  Meeren  fläche  ftieg, 
dafs  in  der  fon  ihm  erreichten  Höbe  die  magnetifche 
Kraft  keine  Veränderung  erlitt,  die  ohemifcbe  lie- 
fchaffenbeit  der  Luff,  ihre  Schwere  ausgenommen, 
bis  zu  diefer  Höhe  die  nämlicbe  war,    und  dafs  die 
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Wärme    in    einer    ziemlich   genauen   arithcne/i/ciieji 
ProgrefQon  abnahm* 

III.  Todesfälle. 

Am  2  iften  März  tt.  zu  Sagan  Ch.  GrMhilf  fVelfsflo^^ 
Cantor  an  der  Griadenkircbe,  und  College  bey  dtt 
Stadt- u.Furfientntimsfcbule  dafelbft,  beynahe  yaJ.alt. 

Am  5ten  April  fr.  zu  Willkowiifcb  in  Oftpreufsen" 
Joh.  Aug.  Reichsgraf  von  Burgkaus  ^  Landrath  des  Kall- 
warifcben  Kreifes  in  Neuoftpreufsen,  Vf.  der  3jBrie(e 
eines  fchlefifchen  Grafen  an  einen  kurländifdhen  Edel- 
mann, den  Adel  betreffend;  herausgegeben  vozn  Dr. 
IVürzer  (Altena  1795)-'* 

Am  Elften  Jun.  ftarb  Solu  Conr.  Müller^  Ecclellaft 
und  Morgenprediger  an  der  Kirche  und  dem  Hofpital 
aller  Heiligen  zu  Breslau,  43  Jahre  alt.     Man  hat  von 
ihmj  aufser  der  Predigt  bey  dem  Antritt  feines  AmteSj 
(1794)  eine  Schrift:   „Ueber  die  Qeichichte  und  den 
Lebrbegriff    der     proteftantifchen    Rei/gionsparteyen 
und  Secten  etc..  (  1789)- 

Am  iften  Sept.  ft.  zu  Ländshut  der  da&ge  Hector 
Ca.  G.   Glauber  y    bekannt  durch  einige  Schuitchrideu 
und  durch  die  Ueberfetzung  von   Gregorius  von  "Nytfa 
und  Auguftin  über  den  erften  chriftlichen  Religions- 
unterricbt ,  beynahe  40  Jahre  alt. 

Am  5len  Sept.  ftarb  zu  Glatz  Fran^ois  Andri  von 
Favraty  Königl.  Preiifs.  General  der  Infanterie,  Chef 
eines  Infanterie -Regiments,  Gouverneur  der  Stadt  und 
Feftung  Glatz,  Ritter  "des  fchwarzen  und  rothen  Ad- 
ler, wie  auch  des  Verdienftordens.    Man  hat  von  ihm; 
Bey  träge  zur  Gefchicbte  der  polnllchen  Feidzage  von 
1794  —  96,    als  Antwort  auf  die  von  den  GeneraVieu- 
tenant   Grafen  von  Schwerin  ihm  gemachten  öiFent/, 
BefchuldiguDgen.     Aus  dem  franz.  Manufcript  des.Hn. 
Vf.  überfetzt.  Berlin  1799-  8« 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


1.  Anlcündigungen ,  neuer  Bücher. 

Der  Unterzeichnete  bietet  den  Freunden  Vater- 
ländifcher  Darftellungen  in  dem  Dritten  Hefte  feiner 
Malerifchen  Reifen,  folgende  ^  Blätter  mit  einer  kur- 
zen  naturhiftorifchen  Befchreibung  der  Gegenden  an. 
Arensberg  und  die  Abtey  Weddigfen,  die  Hauptftadt 
indem  Herzogthum  Weftpbalen,  an  der  Ruhr,  wel- 
ches jeder  Freund  von  Naturfchönheiten  bewundern 
wird.  Der  gütigen  Unterftützung  mehrerer  Gefchichts- 
kundiger  Männer  verfichert,  hoffe  ich  den  Liebhabern 
eine  intpreffante  gefcbichtliebe  Befcbreibung  zu  lie<« 
fera ,  wo  raancbes  aus  noch  ungedruektep  Quellen 
nacbgeholt  ift.  Das  zweyte  Blatt,  Hobenfyberg  an 
dem  Zufaminenflufs  der  Lenne  und  Ruhr  hier  und  in 
ihrer  Nacbbarfchaft  käiupfteii  Karl  und  Wirtckind  , 
die  merkwürdigfitfa  Helden  der  Franken  u.  Altfachfen. 


Herr  Stifts -Prediger  Maller  zu  Elfey ,    welcher 
durch  feine   bekannte  vortreffliche  Befchreibung.  die 
Fefte   Hobenfyberg  der  VergeCCenheit  entriffen    hat, 
wird  die  hiCtorifche   l^efchreibung  dazu  liefern.     jya% 
dritte   Blatt  wird  die  Darftellungdes  Klufenfteins  in 
dem   ftaunungswürdigen   Hünenthal  j    an  der  Kranze 
der    Graffchaft    Mark,    liefern.      He.rr  Kircbenrath 
Afchenherg  in  Hagen,    der  pbilofophifche  Hittoriker» 
welcher  mit  raftlofem  Sammeln  und  Forfchcn  die  Ge- 
fchicbte der  Länder    Berg,   Mark,    Ravensberg,   an- 
setzt bearbeitet,  wird  die  biftorifchen  Data  hierzu  an 
die  Hand  geben.     Walire  und  treue,    den  Charakter 
jeder  Gegend  bezeichnende Darftellung/verfpreche  ich 
zu  liefern.     SammtÜcbe  Blatter,    14  Zoll.boch  und  20 
Zoll  breit,  in  Aquatinia*  Manier,    werden  in  Virben 
gedruckt,    auch    braun   und   fcbwarz  zu  haben  feyn. 
Der  Heft  der  mit  Farben  gedruckten  Blärter  koftet 
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5  llihlr.  In  Golde  j  in  braunen  Alpdrücken  4  Rthlr. 
Ö/tern  1805  wird  diefes  Jte  Heft  erfcheinen.  Man 
wendet  lieh  mit  den  Beftellungen  unmittelbar  an  mich. 
Her*  Kirchcnrath  Afchenherg^  Hljrr  Storch^  Lehrer  an 
der  Handlungsfchule  in  Hagen,  Herr  Medicinalrath 
Stall  in  Arensbcxg,  und  die  Kedaction  des  Weftphäli- 
fchen  Anzeigers  in  Dortniundj  nehmen  Beftellungen 
au.     Der  nachherige  Ladenpreis  wird  höher  feyn. 

Den    Freunden   Vaterländiftfher   Naturmerkwur- 
digkcdten  und  interelfanter  Anflehten  vcrfpreche  Jch 
nachi  und  nach  in  einigen  folgenden  Heften  zu  liefern : 
Die  tchöneriy  Jrerrlichen,  wild  romantifchen  Lenne- 
Tind  Rnhr- Thäier:   hohen  Limburg,    der  Hünen- Gra- 
ben bej  Alrena  ,  Altena  ^elbft  mit  feiner  Ruine.     Fer- 
ner aus  dtr  Grüne  bey  Iferlohe  die  fchönen  Anßchten 
der  Rnbrj  Wetter«    Volmarfteinj    Blanke nftein ,    und 
mehrere  interefTante  Anficbten-,  auch  das  freundliche 
Hagen  an  der^olma,    aus  dem  Herzogthum  Berg  und 

Weftphalen. 

Die  gutige  pairiotifche  Unterftutzung  fo  *Tielcr 
würdiger  Männer  fetzen  mich  in  den  Stand ,  die  Lieb- 
haber von  Befcbreibungen  fchöner  Anücbten  mit  der 
mannigfaliigften  Abwechfelung  der  Betrlebramkeit  und 
FabriKatur  diefer  Gegenden  näher  bekannt  zu  raachenj 
<wobey  ich  auch  zur  nähern  Erklärung  Grundriffe  der 
Anlagen  liefern  'werde  ^  z.B.  rom  Hü^en- Graben, 
Jem  Herrn  ßargermeifter  Rumpe  gehörig.  Den  ver* 
eh rungs wurdigften  Männern  j  die  mit  fo  vielem  patrio- 
tifchein  Eifer  mein  Unternehmen  unterftützten»  na- 
incni^ieb  Herr  Kriegcsrath  Et;erjmanA,  Herr  Kircben- 
Kath  Afchenberg  zu  Hagen  j  Herr  Stiftsprediger  Möller 
in  Elfey  und  mehreren  andern  ,  ftatte  ich  vorläufig 
hierdnrcii.meinen  innigften  Dank  ab. 

Bückeburg  in  Weftphalen«    im  October  1804. 

;r.    Strack. 


Icones  SymptoT^atum  Venerei  marbi   ad  na» 
turcan  delineauit i   G^T.Tilefius^  Med.  et  Chirurg. 
D.    Sacr,  MaJ.  Autocratoris  Kujfiarum  ab  confiliis  au* 
lae;  aeri  incidit  atque  edidit  F.  H,  Marte  ns  ^  Med. 
et  Chir.  D.  in  Acad.  Jenenß  Pra/effor.  Adfunt  XXIV. 
tabb.  aeri  incija  atque  ad  naturam  coloribus  obductae» 
In  Fol. 
Zur  zweckmäfsigen  Behandlung  und   gründlichen 
Heilung  einer^Krani^heit  ift  die  Kenntnifs  der  Sympto- 
ooen  derfelben  unedafslich.      Befcbreibungen  können 
aber  nimmer  das  leiften  «  was  Abbildungen  und  Zeich- 
nungen gewähren.     Erfahrne  Acrzte  wiänfcbien  es  da- 
her fchon  längft  j  dafs  die  Lehrer  diefer  Difciplin  we- 
nigstens bey  den  äufserlichen  Krankheiten«  Abbildun- 
gen und  Zeichnungen  zur  Hülfe  nehmen  und  die  Be- 
fcUreibupg  dadurch  anfchaulicb  machen  und  erleich- 
tem möchten.     Die  Aerzte  waren  aber  feiten  geübte 
Zeichner«   die  Zeichner   aber   noch    feltner  erfahrne 
Aerzte;  es   blieb  alfa  bey  jenen  gerechten  Wünfchen 
und  einigen  Vcrfucben.      Der  D.  TUeßus  ^    Arzt  und 
Zeichner  zugleich,  uRternahm   es  zuerft«  Gefchwüre 
und.  ari'iere  äufserlicl.e  Krankheiten  nach  ihren  Kenn- 
zelshcn  zu  zeichnen  und  nach  der  Natur  auszumalent 
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Er  fand  bey  tiefem  Gefchäft  in  dem  D.  und  Prof.  Mar- 
tens  einen  erfahreen  Gehalfen,  und  als  er  zu  der  rnf- 
lifch-kaiferlichen  Weltumfeglungs- Expedition  als  Na- 
turforfcber  abgerufen  wurde,  einen  würdigen  Nach- 
folger darin.  Diefer  ftach  die  Zeichnungen  in  Kupfer, 
beforgte  das  Colorit,  und  befcbrieb  lie  in  latcinifcher 
und  franz.  Sprache.  Wir  können  diefes  Werk,  wozu 
noch  eine  Anweifung  über  die  Cur  der  Venerifchen 
Krankheiten  kommen  wird,  als  das  erf^e  in  feiner 
Art  empfehlen.  Ift  fauber  gebunden  für  10  Rthlr.  zu 
haben  im  Induftrie  -  Comptoir  zu  Leipzig- 


Abwechfelungen 
ernfthaft  ^     komifch^     rührend  ^     finnreich  ^ 

nützlich. 
Ein  Erfatz  für  Romane. 
Mit   einem   Titelkupfer.  . 
8.   BcrHn,   in  der  Buchhandlung  des  Comnaerzicn- 

Kaths    Matzdorf  f. 

(Preis  I  Rthlr-) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


Verlagsbücher 

bey 

Chriftian    Gottlieb    Rabcnhorfti 

Buchhändler  in  Leipzig. 

Vorfchriften  (^bewährte^  ^us  dem  Gebiete  der  Chemie 
und  Technologie  ^  mit  beßändiger  Beziehung  auf  die 
chemifchen  Gründe  derfelben.  Zum  Gebrauch  für 
alle  Künfcler  und  Liebhaber  der  Künfte.     %.       16  Gr. 

oder  t  Fl.  1«  Kr. 
Der  Verf.  giebt  mit  diefer  Sammlung  Handwer- 
kern und  andern  Künftlern,  die  ficb  mit  Arbeiten  be- 
fchäftigen,  welche  in  dife  Chemie  einfchlagen,  ein 
Werk  in  die  Hände,  das  eines  Theils  richtige  Anwei- 
fungen  zur  Verfertigung  mehrerer  im  gemeinen  Leben 
nothwendiger  und  nützlicher  Producte  enthält;  und 
andern  Theils  auch  als  eine  Einleitungsfchrift  in  die 
Chemie  gebraucht  werden  kann,  durch  deren  fleifsige 
Lefung  jene  Künftler  veranlafst  werden  follen,  diefe 
Wiffenfchaft  mit  mehrerm  Eifer  zu  ftudiren  und  ßch 
fo  die  Vortheile ,  die  fie  gewähren  kann  ,  zu  verfchaf- 
fen.  Es  bedarf  alfo  wohl  keiner  umftändlicbe;a  Ver- 
warnung, das  Werkchen  nicht  für  eines  der  gewöhn- 
lichen Kunftbücher  anzufehen. 

Voyage  autour .  de  ma  chambre.  Par  M.  le  Comte 
X(Jmene5^.  Kouvelle  Edition,  12.  12  Gr.  od.  54  Kn 
Dem  geiftreichen  Veifaffer  geben  die  Aleublen  fei- 
nes ZimmerSj  die  aufgehängten  Gemälde,  die  Ausfich- 
ten  aus  den  Fenfterri,  die  Befuchenden  urid  ähnliche 
unbedeutend  fcheinende  Gegenftände  Veraulaffung  zu 
Phantaüeen,  Räfonncmenfs,  Herzenserleichterungefl, 
die  fo  empfunden  und  gedacht  u.  fo  vorgetragen  ilnd, 
dafs  ^e  leicht  an  äluillche  Saiten  des  Herzens  und  der 
Denkkraft  der  Lefer  anfchlagen  weiden. 

fVallburg  (^Ciara  vou^^      Von  der  Verfajjerin  der  Jako' 
bine,       2  Thei/e ^    mit    I    Kupfer   von  Penzel.      g. 

2  Thlr.  8  Gr.  oder  4  FL  i2  Kr. 

^cn 
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'  Wenn  ciic  fem  vorgetragenen  AeufseruTigen  über 
GegenPtände  der  Erziehung,  \Jie  wohlausgeführten 
Schilderangen  weiblicher  Charaktere,  di^  Icbhaft^cn 
Darftellungcn  von  Scenea  häuslicher  GluckJfeligkeit^ 
die  zarten  Riickfichten  auf  die  Bildung  weiblicher 
Herzen,  und  der  »lilde,  ruhige  Geift,  wodurqjidas 
Ganze  der  Erzählung  fo  föhr  veredelt  wird,  für  das 
Wohlgefallen  und  die  Belehrung  der  Lcferinnen  fo 
wohlthätig  wirl^fam  find,  wie  fie  es  feyn  können:  fo 
djirf  die  achtungswcrthe  Verfallerin  es  gewifs  nicht  , 
bereuen,  „über  die  Schranken  hinausgetreten  zu 
feyn,"  welche,  wie  fie  fägt,  ,, Natur  und  Beftiinmung 
um  ^le  her  zogen. " 

Yoricks  empfindfame  Reife  durch  Frankreich  vnd^  ItaUtn. 
Aus  dem  Englifchen  ( von  J.  /.  C.  Bode )  überfetzt. 
Fünfte  rechtmäfsige  Auflage.     Mit  Kupfern,     gr.  12. 

*  i6  Gr.  oder  i  FJ,  IQ  Kr. 
Nichts  wäre  übcrflürfigcr,  als  den  „muntern  Geift 
von  unerfchöpflichen  Einfällen,  das  flerz  voll  fanften 
'  menfchenfrcundlichen  Gefühls,  den  Vcrftand,  der  die 
Thorheit  des  Lächerlichen  belächelte  und  unterdrück- 
tes Verdienft.befchützte,"  hier  nochmals  als  einen 
unbekannten  Schatz  anzupreifen  !  Yorick  ift  einer 
von  den  feltcnen  Schriftftcllcrn  ^  dem  ein  geiftreicher 
Deutfcher  «in  Quinquennium  feines  eignen  Lebens  ab- 
treten  zu  können  wünfchtc,  janter  der  Bedingung* 
dafs  er  fchreiben  mül]ste# 


Spuren      der      Gott^heit 

im  anfcheinendjBn  Zufalle. 
JVokltht^ige     J^ahrung     filr     Zweifler     und     Denker. 

Von 

Sam.   Chrph..  fVugener^ 

Crfter  Theil.     Mit  einem  Titelkupfer. 

%.    Berlin,  in  der  Buchhandlung  des  Coznnier^ien« 

Baths     Matzdortf. 

(Preis  l  Rthlr.  8  g»'.) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


In    der   S ch nuphafif chen   Buchhandlung  in 
Altenburg  ift  fo  eben  crfchienen  : 

Der   Schriftforfoher  ^     zur    Belebung    eines   gründlichen 

Bibelftudiums  ^    und    Verbreitung  der  reinen  verfcho- 

nernden    Religion.        Herausgegeben    vqn    J.    C.   W. 

Scherer.'  2n  Bandes  js  Stück»  gr.  8.  12  Gr. 
Inhalt:  I.  Beleuchtung  einiger  Stellen  des  neuen 
Teftaments,  von  Cannabich.  iL  Die  Begriffe  vom  Mef- 
fias  etc.,  von  Ritter.  III.  U eher  die'  theoret.  Vorftel- 
lung  der  Lichtnatur  Lottes  etc.,  von  Thurn.  IV.  Bat- 
lenftedts  Reflexionen  über  Scherers  Erklärung  der  fämt- 
lichen  Weiffa^ngen  des  N.T.  etc.  V.  Davids  fchönfte 
Hymne,  Pf.  29*   nach  clem  Originale  wiedergegebjen 


und  entwickelt  von  Scherer.     VI.  Ueber  Matth- XY/J. , 
35  —  40. ,  von  Bühne.    VIL  Ueber  einige  der  ncue/Jreit 
Verfuclie,  in  die  fogenannte  Bergrede  Jefu  einen  rec/- 
Jen  Zufammenhang  zu  bringen^  v.  Feckliaus.    VHL^tue 
Theorie  der  Auslegungskunft  etc.,  von  Böhme.  IX.\!c- 
ber  T^  ^s«  ^ov7rX>jo'iov ,  Luc.  lO. ,  29.,    von  Rulbnann, 
J.  J,  Stolz   Predigten  in  d.  /.  1800.  in  Bremen  gehal- 
ten.  2s  Heft.   Zweyte  neu  durchgefehene  Auflage, 
gr.  8.     8  Gr. 
Inhalt:     I.  IL  HL.  Die  politifchen  Revolutionen. 
IV.  Gemeingeifta  oder  das  Schickfal  der  Schx;«''eiz  bey 
der  ihr  aufgedrungenen  Revolution.     V.  —  VIIL  Die 
verderbten  Höfe. 

*  J.  C.  Hellbachs  Archiv  für  die  Geographie^  Geßhichte 
und  Statißih  der  Graffchaft  Gleichen  und  ihrer  Be- 
wohner.    IS  Band  chen.     gr.  8-      18  Gr. 

II.  Kunftfachen. 

Ankündigung  neuer  mujikalifther  Infirumente. 

Unterzeichneter  giebt  fich  die  Ehre  ^  dem  nvufiVa- 
Kfchen  Publikum  lieh  mit  allen  Arten  von  KAaV\cr-ln- 
ftrumenten  im  neueften  geVählten  Gefchmacke  zu  em- 
pfehlen.    Er  bearbeitet  befonders  Fortepiano's  in  Wie- 
ner M^ani«r,  FIügeK  und  Klavierförmig,  und  hoffr,  dafs 
inan  diefelben  bey  Vergleichiing*  mit  den  Steinfcljen, 
Schanzfchen   und  Köftlerfchen  Fortepiano's  in  einem 
vortheilhaften  Verhält niffe  flnden  werde,    Unterzeich- 
neter hat  fich  v^ährend  eines  vieljährigen  Aufenthalts 
in  Wien  und  in  andern  berühmten  Städten  nnter  gro- 
fsen  Meiftern  gebildet,    und  iiihh  ßch  im  Stande ^    die 
Arbeiten  jener  berühmten  y^usläp der  auf  deifvaterhin. 
difchen  Boden  zu  verpflanzen.     Er  hc/Tt,  dafs  man  fo- 
wohl  m't  der  Eleganz,,  streiche  er  feinen  Inftruuienten 
zu  geben  weifs,  als  mit  dem  Tone  unddcr  Dauer  der- 
felben  vollkommen  zufrieden  feyn  wird.  Eben  fo  wird 
der  Preis  derfelben  verhält nifsmäfs ig  billig  feyn,    und 
«r  glaubt,    dafs  auch  darauf  nicht  wenig  Ruclvri<.ht  zu 
nehmen  feyn  möchte,    dafs  ein  Kitpfer  theils^die  l.oft- 
bare  Fracht  \on  Wien  oder  andern  entlegene«  Si  leiten 
her,    theils  aber  noch  mehr  die  hohe  AcCife  bey  Ein- 
führung in  das  Preufsifche  erfparen  kann.'    Gegenwar- 
jig  find  einige  Fortepiano's  fertig  geworden,  und  ^s 
wird  Unterzeichneten  angenehm  feyn,  wenn  Mufik- 
Licbhaber   diefelben  in  Augenfchein  nehmen  wrllen. 
Er  nimmt  Beftellungen    auf   jede    Art    diefer    Inftru- 
niente  an,    und  wird  fich  jedesmal  durdi  ^cJjö/i/ieit 
der  Arbeit,  durch  Dauer  des  Inftruments  vnd  durch 
Billigkeit  dem  Zutrauen  des  Publikums  werth  äu  ma- 
chen fucheUi. 

Halle,  den  ao.  October  1804. 

Wilhelm  GrÜneherg^ 
jviufikalifcher  Inftrumcntenmachcr, 
wohnhaft  am  Paradeplatze  Nr.  1704. 
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LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


L  tranzöfirche  Literatur 

des 
aeuBt^D  und  zehnten  Jahrec  der  R-epablik 

(1801  —  1802). 

XVII.     Schone    Künfte, 
Z>     i     e     k     U    €     r     w     e     rlie« 

I.  Originale. 
( Fortfetzu ng  von  Num.  x72,;) 

Wks  wir  ron  dem  VerhähnifTe  der  dr antat ifchen  Gat- 
tungen in  der  vorigen  Überficht  Tagten,  gilt  auch 
l3ey  der  gegenwärtigen;  die  Luftrptele«  komifchen 
Opern  und  VaadeYiUesftücke  drängen  Cch  einander; 
r«lten  erfcheinen  dagegen  emfte  Opern  "iind  Trauer- 
Ipiele. .  Wir  geben  erft  Jene,  mit  WeglaCTung  der  un- 
bedeutendem ,  dann  diefe  nach  den  Namen  ihrer  Vff. 
mit  einigen  wenigen  Bemerkungen  an. 

Andrieux,  der  von  jeher  den  Beyfalll  des  V\x- 
'bWkums  h^ttes     bearbeitete  naeh  der  damaligen  Ge- 
^Tv^hnheit^grofse  IVIänner  der  neuem  Zeit  auFs  Thea- 
ter zu  bringen 3  eine  Scene  aus  Helvetius  Leben:   Hei- 
vetius  f  otf  la  Vengeange  d*un  Sage^   Com,  en  I  A,  et  en 
-•fers    (1802).    —     Ein  Vauderillc  ron  Au  de:    Cadet 
RottJJel  aux  champs  Elifies^    ou  la  grande  colhe  dÜAga» 
.  memnoa  (fgor.S*)  war,     wie  fchon  der  Titel  zeigt, 
eine  Parodie;  ,ein  anderes  lebhaftes  und  luftiges  Stück" 
JLe  Ci\fie  ^un  pefite  Ville  (l80I.)j    wurde  durch  den 
Frieden  reranlafst,  der  noch*  darch  mehrere   andere 
Theaterftucke  yon  Birot  (zu  la  Rochelle)  Boutard^ 
Guilbert  '  Pixiricotirt^   Tournay   u,  a.  gefeyert 
wurde.  —     Der  bekannte  Barri  lieferte  mit  Fiis^ 
DesJ'ontaines  und  "Radet:  Voltaire^  ou  une  journie 
deFerney^  Com.  melte  de  Vaudev.  (  l8o:i),  mit  letztern 
beyden  eine  Parodie  auf  Haydn's  Schöpfung:   La  Mi- 
criation  du  monde  ( 1801  )  und  mit  Rad  et  ^  Des/oU' 
taines  und  Bourgutil:    1^  Peintre  Fran^cus  ä  Lon* 
drei  (1802)  die  Gefchichte  eines  unglücklichen  emi- 
grirten  Malers  in  London,    der   eher  ins  Gefängnifs 
^^and^mj    als  Caricaturen  und  Nelfons  Sieg  bey  Abu- 
kir  malen  willj  wohl  aber  Izcbj  um  feine  Schulden  zu 
bezahlen«  zu  ei uem  Porträt  Nelfons  entfchliefst;  mit 
Rad  et  rnid  JDe  s  champs  aber:  Ren4  le  Sage  ^  ou  voi* 
'  la  hien  Turearet  ( i809 ) ,  worin  der  berühmte  Vf.  des 


Gilblas  u.  f.  w.  die  Hauptrolle  fpielt.  —  La  reime  ef  2^ 
jugement  du  iZeßicle^  Seines  dramatiques  misUes  de  Mn^ 
fique  par  Beaunoir  (fSOi)  ift  eines  der  vielen  Stücke 
über  das  verfloffene  Jahrhundert,  das  a^ch  von  eini* 
gen  andern  Dichtern  aufs  Theater  gebracht  wurde.  -* 
Bonel^   ein   fleifsiger  Vaudeville- Dichter,  fteht  auf 
piehrern  neuen  Stücken  als  Haupt-  oder  Mitverf afTer  • 
bey  Foriofo  a  Bourges^  ou  l'Amant  fomnamtule^  hatte  er 
ymierss  bey  Bizarre ^  ou  ce  neftpas  Ferou  (eine  An- 
spielung auf  Pizarro)    eben   diefen,    und    Jore   bey 
CAubeT^e   de  Calais    (l8oi)    deffen    Hauptperfon   ein 
Gascognerift*  letztern  und  Servier  es  \yey  La  Piice 
qui  neft  pas  uiij    diefen  letzten,''  Dorvigny  und  G. 
Duval  zu  Mitarbeitern.  —  Bouilly^  bekannt  durch 
feinen  Mb6  de  CEpie  u.  a'i  frühere  Stücke ,  lieferte  mit 
Pain  ein  mit  vollem  Beyfall  aufgenommenes  Vaude-' 
▼ilieftück:  Teniers  "(iSoi),  worin  diefer  berühmte  Ma- 
ler, nachdem  er  fich,  um  den  Preis  feiner  Gemälde 
noch  höher  zu  fteigern,  für  todt  hat  ausgeben  laffen, 
zu  Gheftel  als  Dominique  auftritt,  bis  er  von  Friedrich 
dem  Grofsen  entdeckt  wird ;  und  ein  Luftfpiel  mit  Ge* 
fangen  für  das  Theater  Feydeau:     Une  Folie  (l802. ) 
(ae  Ed.   1803.)  wobey  die  fo  oft  fchon  gebrauchte  of- 
fene Fehde  zwifchen  Vormunden  und  iLiebhabern  fehr 
glücklich  benutzt  ift.  —    Boufard  bearbeitete  aufser 
dem  mit  Bouckot  verfertigten  Gelegenheits- Stücke: 
Le  Priforiiiier  a  Londres^ou  les   PrilimuiMres  de  Paix^ 
mit  Fontenille  und  T^esfougerits  noch  ein  ande- 
res Vaude ville:  Panard^  clerc  de  Procureur  (1602)  das 
17  Couplets  von  P-  felbft  enthalt,  im  Ganzen  aber  et* 
was  froftig  aufgenommen  wurde.  —  Cailhava^  längft 
bekannt  als  Schaufpieldich  ter  u.  dramatifcher  Schrift- 
fteller,  Verehrer  von  Möllere^  wie  auch  feine  Etudes 
für  MÖliire  zeigen,  bearbeitete  (i8«r)  ein  Stück  die- 
fes  Komikers  für  unfere  Zeiten :  Le  Dipit  amoureux  ri^ 
tahli  en  5  A,  kgmmage-ä  Möllere  auf  eine  nicht  unvor- 
thellhafte  Weife,  und  fammelte  (1803)  feine  eigeneil' 
bisher  einzeln  erfchienenen  Stücke«  fo^dafs  daraus  ein 

Thiatre  de  C«  in  zwey  Octavbänden  entftand.' Der 

fchon   fonft   erwähnte  La  Ckahauffiire^    der  den 
Theaterartikel  in  der  Decade  phiJofophique  beforar 
lieferte  mit  Raboteau  (i803)  zwey  Vaude villeftücke: 
Lajthiniey    ou   une  journie   d'Alcibiade^    nach   Lantiers 
Reife  Antenors  bearbeitet,  und  weniger  gunftig  aufge 
nommen,  als  es  verdiente»  vaid  Attendre  et  courir  ^  ei: 
(8)     R  unbi 
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m^me  ie  l*)iypotIiefe  ne  feft  ^itölice  (Jn'avec  une  re- 
ferre  vraiment  digne  d'uti  ii  grand  fcrutateur  de  la  na- 
iure :   il  eft  pourtant   hors  de  doute  -que  cette  belle 
id^e«  qui  ne  matique  pas  de  toat  appul  de  l'expi^rien* 
oej  ofFre  un  genre  de  recberches  des  plas  intereHans 
pour  les  progr^s  de  la  Philofopliie  naturelle.     S'il  ex- 
ifte  une  matiere  de  la  lumiere,  ii  eile  eft  foumife  a  des 
aFfinites  cbymiques  et  repandue  tout  autour  de  nous; 
eile  pourroit  bieuj  pas  les  combinaifons«  dans  lesquel- 
les  eile  Fengage  arec  d'antres   corps,  avoir  des  influ- 
ences  marquees  für  enx  et  für  pluüeurs  phönomi^nes 
naturels :  TayaDceAient  de  nos  connoiffances  k  Tegard 
de  cette  matieire  nous  foumiroit  par  confeqaent  des 
reCultats  qui«  en  ^clairant  ua  des  refforts . cacbes  de 
la  nature«  j.etteroient  un  nouveau  jour  peut-^tre  für 
nombre  de  fes  Operations.     En  conCd^ration  de    ces 
taifons  TAcadeinie  Imperiale  a  juge  avantageux  a  l'a- 
Tancenient  ^es  fciences  de  propofer  publiquement  un 
prix  de  cinq  cent  Roubies^  qui  fera  decerne  au  Pbyficien 
qui  aura  fait  ei  qui  lui  aura  .communiqire :    la  ßrie  la 
•plus  inftructive  cTexp^riences  nouveJhs  für  la  lumihe  con^ 
Jidiree   comme    matiere ;    für  les  proprietis  quon  fera  en 
droit  de  lui  attrihuer ;  für  les  afßnitis  quelle  paroitra  avoir 
avec  d*autrei  corps  foit  organiques  foit  non  -  organiques ,  et 
für  les  inodißcations  et  phtnomlnes  qui  fe  manifeftent  dans 
ces  fubßances   en  vertu  des  coin^inaifons  dans  lesqueiles  la 
matilre  de  fa  lumiere  fefl  engagie  avec  c^les. 

Sans  faire  ici  Tbiftorique  ni  des  objections  qu'on 
41  oppofees  a  cette  bypotbcfe,  ni  des  recberches  qa'oii 
a  deja  faites  pour  devoiler  dans  difF^rentes  modiRca- 
tions  des  corps  et  de«  pb^nomsnes  naturels^  les  tracet 
de  l'action  des  aflinit<^s  cbymiques  de  la  lumiere» 
rAcademie  obferve-quecesrecberchesne  fetendroient 
peut-6tre  pas  inntilement  au  feu  galvanique^  dont. 
r^clat  ^blouiffant,  en  de  grandes  piles  de  Volta  et  für 
des  fubTtances  cbarboneufes ,  ^mite  en  quelque  faron 
celui  de  la  lumiere  folairc.  Au  refte  TAcademle  fe 
contente  d'enoncer  gt^n^raleraent  le  fujet  du  prix^  aHn 
que  les  Savans^qui  youdront  Ten  occuper ,  ne  foient 
gcn^s  en  aucnne  manierCi  dans  les  points  de  Tue,  fous 
lesquels  ils  pourroient  dtre  port^s  a  envifager  et  a  trai- 
,  ter  une  matiere  d'un  acc^s  aufii  difficilei  a  peine  en* 
obre  entannee  et  pourtant  11  digne  d'^tre  approfondle 
en  faveur  des  progr^s  de  la  fcience  naturelle. 

L'^cademie  inyite  les  Savans  de  touteslesnationS| 
fans  en  exclure  fes.  menibres  honoraireSj  et  Correfpon- 
dans,  a  travaill^r  für  cette  matiere.  II  n'y  a  que  les 
Acadeiniciens  mSmeS|  appell^s  k  faire  la  fonction  de 
juges «  qu'elle  croit  devoir  exclure  du  concours. 

Les  Sarans  qui  roudront  concourir  pour  ce  prix« 
tie  mettront  point  leurs  noms  a  leurs  ouTrages»  mäis 
feulement  une  fentence  ou  d^^ife,  et  ils  ajouteront  a 
leurs  m^moires  un  billet  cacbetii  qui  portera  aü  de- 
>ors  la  m6me  äeyiTü  efc  au  dedans  le  .nowj  la  qualite 
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et  la  demeure  de  VauttVnt.    On  n^rrira  ^  le  hWet 
de  la  pi^ce  qui  aura  remport^  le  pri>( ;  les  vaXrts  fe* 
ront  brules«  fans  avoir  ^te  decacbeXes. 

Les  m^moiress   Berits  d'nn  caractere  liublcs  to't 
en  KufTe«  en  Fran^ois»  en  Angloisj  en  Allemand»  oti 
en  Latin«  feront  adreffes  au  Secretaire  perp^tuel  ie 
l'Academiej    qui  di^livrera  a  la  perfonne  qui  lui  aata 
iti  indiqueepar  l'auteur  un  recipiffe  marqu^  de  lade- 
Tife  et  du  numero  dont  il  aura  cotte  la  piece. 

Les  memoires  feront  re^us  jusqu'au  ler  Mai  1B06 
exclaCvement ,  et  l'auteur  de  celui  qui,  au  jugeme&t 
de  l'Academie«    aura  meriie  le  prix,    fera  proclame 
dans  raüemblee   publique  qui  fe  tiendra  au  mois  de 
Juillet  de  la  metne  annee. 

Le  memoire  coun>nne  eft  une  propri^te  de  I'Aca- 
d^mie  et  l'auteur  ne  fauroit  le  faire  imprimer  fans  Ta 
permiflion  formelle.      Les  autres   pieces  de  concours 
peuvent  ^tre  redemand^es  au  Secretaire,  gui  Jes  cfe/i- 
▼rera,  ici  k  St.  Petersbourg«  aux  perfonne*  qui  fe  prev 
fenteront  chez  lui  avec  une  procuration  de  l'auteur. 

IIL  Vermifchte  Nachricbtexu 

Auf  königliche  Koften   macht    jetzt  ein  pinger 
Schwede,    Hr.  Magifter  Karl   Ulrich  Broocinann^    der 
lieh  durch  a  DiCCertationen  über  die  fcbwed.  Dichter 
(Upfala  l8or.  u.  1803.) 9  ^^^  c^°s  andere:  de  publica 
educatione  (Eb.  1804,)»   als  einen  Mann  Ton  Kopf  und 
Keiintniffen  gezeigt  hat,   eine  ReiCe  in  pädagogifcher 
Hinlicht.     Das  Can2ler  -  Collegium ,    dem  die  AufQcht 
über   das   Erziehungswefen  in  Schweden  übertragen 
ift,  hat  diefe  Reife  gebilligt  und  üe  dem  Könige  em. 
pfoblen;   Hr.^Broocmann  hatte   in  Stralfund  eine  Au- 
dienz b'ey  di^oa.  iflonarphen ,    worin  derfelbe  ihm  eine 
befondere  Aufine rkf am keit  auf  alles  ,  was  für  Schw^e- 
d^n  nützlich  und  anwendbar  feyn  könnte ,  empfabl  ^ 
und  ihn  erinnerte,  lieh  nicht  durch  den  Schein  ^cr 
Neuheit   oder   das  erfte  Gefchrey  der  Bewunderung 
in  der  forgfältigen  Prüfung  ftören  zu  läffen.      Er  ift 
zu^rft  über  Berlin  nach  Halle  gegangen«  um  die  dor- 
tigen  Anftalten  und  Niem^yers  nähern  Unterricht  zu 
benutzen  >  und  wird  dann  nach  Leipzig  u.  a.  O»  gehen. 


Hr.  Martin  Gottfried  Herrmann  ^    Verf.  des  Hand« 
buehs  der  Mythologie  aus  Homer  u.  HeCod«  ein  gebar- 
ner  Thüringer,  welcher  erft  16  Jahr  fich  in  Hamburg 
als  PrivatgeJehrter  aufhieltj  alsdann  nach  Berlin  ging, 
und  der  Vorfteher  eines  Lehr  -  Inftituts  wurde,  ver- 
läfst  diefe  Stadt  wieder,  und  geht  nach  St. Petersburg, 
wo  feine  Gattin   in  einem, von    der -Kaiferim -Mutter 
neuerrichteten  Töchter  -  Inftitute  mit  500  Rubel  Ge- 
halt und  freye  Station  angebellt  ift. 
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.Mittwochs     den     7«°     NoTember     18*04. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


T.   Neue  periodifche  Schriften, 

Ahendteititng, 

Bekanntlich  kümmern  wir  Schrif tftellcr  un^l  Drucker 
uns   iiisgeCamrtit  wenig  um   unCer  Zeitalter  3    und 
rchreiben  und  drucken  lieber  gleich  für  die  Ewigheit^ 
in  xnannichf altigen  Formen.     So  fchickten  wir  ihr  vor- 
mals faCt  lauter  Folianten  und  Quart  an  ten  zu «  und  fetz- 
v&TM.  auch  "Wohl  wichtige  Dinge  hinein.     Da  aber  die 
xn^iften  Bucber  auf  dein  langen  Wege  liegen  geblieben 
xvBreiis  £>  fchoben  w^lr  das  auf  die  Coipulenz  der  Bü- 
cher,   und  üngen  an«   ihr  körperliches  und 'geiftiges 
Gewicht  zu  vermindern.     Mit  taufend  Schrecken  je- 
doch mu£sten  wir  inne  ^i^erden ,  dafs  von  diefer  nied-» 
liehen  Waare  beynahe.nock  weniger  die  weite  Ewig- 
keit  erreichte;    vielleicht   zwingt    man's   durch  ^ die 
IVIenge,  dachten  wir  hernach  j    und  fchickten  folche 
Maafen  Bücher  ab^  dafs  die  ganze  geräumige  Ewigkeit 
damit  hätte  angeEjllIt  werden  können.     Allein  kurios 
genug!    je  mehr  und  je  niecUichere  Sachen  wir  ah- 
tchickten»    defto  wemger  kamen  an.      Die  Literatur 
"w^urde  immer   dünner  iind  dünnerj    und  es  giebt  be- 
reits verfchiedene,  die  es  mit  einzelnen  Blättern  dar- 
in verfuchen,  entweder  ^  weil  ■dergleichen  durch  ei- 
nen guten  Windftofs  in  die  Ewigkeit^  geführt  werden 
konnten,  oder«  aus  Aem  Titel  Zeitung  2^u  fchliefsenj 
weil  fie  überdrüfsig  find,  die  nahe  Zeit  diefer  uner- 
reichbaren Ewigkeit' wegen  zu  übergehen. 

Unterzeichnete  haben  fich  daher  eljcnfalls  ent- 
fchloffeas  wöchentlich  2^0; ey  halbe  Bogen,  nicht  dem 
WinSe  allein,  fondern  auch  dem  Zeitalter  unter  der 

Benennung 

Abendzeitung 

Preis  zu  geben. 

Um  Lefer  und  LeCerinnen  aus   dem    einförmigen 

Ernfie  der  Gefchäfte  des  Tages  ein  wenig  herauszu- 

hringen ,  foU  Mannkhfaltigkeit  u.  Heiterkeit  der  Haupt- 

Charakter  diefer 5    von    aller  Politik  weit  entfernten, 

Zeitung  fcyn.     In  Verbindung  mit  ausgezeichneten  In- 

und  Ausländem,  find  wir  im  Stande ,  AngeneHmeß  und 

Nützliches ^  fo  wie  eine  hinreichende  Verfchiedenheit 

der  Gegenftände  und  desTon's  zuzufägen.  Wenn  auch 

untre  Zeltung  in^Anfehung  des  IiTiialts  mit  Aex  Zeitung 

für  die  elegante  IVelt^    dem  Freymiithigen  ^   der  Aitrqra^ 

der  Sphinx  u.  f.  w.  einige  AchnÜchkeit  erhalten  mufs» 


fo  hoffen  wh:  uns  doch  von  den  genannten  Bllttent 
dadurch  zu  unterfcheiden,  dafs  wit  a/Ze«  Geoenfiän- 
den,  womöglich,  ein  heitres  Gfwand  umzugeben  den 
ken.  In  welchem  Verhältniffe.  übrigens  der  G^Aa/^ 
anfres  Blattes  mit  den  oben  genannten  fich  zeigen 
werde,    darüber    wird    das    gel.ildete    Publikum    am 

•  beften  zu  urtheilen  vermögen.  Wir  können  hier  blofs 
cm  eifriges  Beftreben  verfprechen/  ihm  und  uns  felbft 
Genüge  zu  leiften. 

Briefe  und  ßeyträge  bittet  man  unter  der  Adreffe  • 
An  die  Redacfion  der  Abendzeitung,  mit  einem  Zweyten 
Umfchlage  :    An  die  Arnoldifcke  Buchhandlung  ia  Dresden 
oder  auch  ohne  letztern,  hieher  zu  fenden. 
-  Dresden,  im  October  1804. 

^'*'  Lawrt  und  Conforten 
.piele  Zeitung  wird  mit  Anfange  des  Jahres 'igoc 
wöchentlich,  und  zw^r  jedesmal  Sonnabends  ausge- 
geben werden,  und  an  diefemTage  auch  in  Leipzig 
bey  der  kurfürftl.  Ze.tungs- Expedition,  fo  wie  in  allen 
Buchhandlungen  zu  bekommen  feyn. 

Es  wird  jeder  Sendung  ein  literarifches  Intellil 
genzblatt  und  raonatl.  ein  Kupf^rftich  oder  Mufikblait 
beygefügt  werden,    un^  der  ganze  Jahrgang,    auf  fei- 

""^^ ^^^^YJi^'^^^^^  nicht  u,ehr 

als  Funt  Thaler  koften. 

Wir  erfuchen  alle  Lefegefellfchaften,  Journalun- 
ternehmer und  Leihbibhothekgre,  dafs  fie*  den  Titel 
diefer  Zeitung  ihrem  künftigen  Journal- VerzeichnilTe 
einverleiben  und  fich  die  erften  vier  Blätter  bevm 
nächftcn  Poftamt  oder  der  Buchhandlung  ihres  Orts 
als  Probeblätter  geben  1  äffen  möchten. 

Arnoldifche    Buchhandlung. 

•  T  ^^^"  ^^^  Annalen  der  Phyßk  des  Hn.  Prof.  Gilbert 
ift  das  Septemberftück  (Stück  9.)  rr^h  2  KuufertafeJa 
erlchienen,  und  enthält  folgende  Auffätze : 

/.  Entdeckungen  in  der  Lehre  von  der  Beuaung 
des  Lichts,  von  Gibbes  IValker  Jordan,  nach  dem  Enal 
bearbeitet  v.  Herausgeber.  —  U.  Erklärung  der  Höfe 
oder  der  farbigen  Kreife,  welche  diöht  um  die  Sonne 
den  Mond  und  andere  leuchtende  Gegenftände  erfchei* 
nen,  von  Jordan,  i)  Befchreibung  der  Höfe;  2)  Wi- 
derlegung der  NewtonTchen  Erklärung  durch  Bre^ 
chung  des  Lichts;  3)  Neue  ErWärung  der  Höfe  durch 
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Beugung  des  Lichts.  —    IIL  Über  den  hellen  Schein, 
den  einige  um  den  Schatten  ihres  Kopfes  gefehen  Ha- 
ben,  vom  IWajor  von  fVinter/eld  zu  Nidcn  in  der  üker- 
mark.    —     IK*  Von  den  Li cKt bogen  an  heitcrm  Him- 
inel;  von  Hallftrdm^  Prof.  zu  Abo.  —    V,  Beobachtung 
zweyer  inerkwürdigen  optifchen  Erfcheinungen  in  den 
Dünften  der  Armofphäre,  vojn  Prof.  JVrede  in  Berlin. 
VL  Ein  paar  ältere  Beobachtungen  von  Nebenfonnen.. 
Vil.  Eine  der   volirtändigftÄn  Erfcheinnngen  von  Ne- 
be nmonden.  —     VllI,  Allizeans  galvanifche  Säule  mit 
möglichft  geringer  Oxydation  und  mogUclift  dauern- 
der  Wirkung.  —    IX,  Nachtrag  zu  Alex.  v.  Humboldt's 
Notizen  von  feinen  phyfikalifchen  Beobachtungen  in 
Peru  und  Mexico,  aus  einem  Schreiben  aus  Mexico  an 
das  Nat.  Inft.     (Merkvi^urdigc  Obtidiane  in  der  ungc- 
heurea  Porphyrformation  der  Kordillere  der  Anden  u. 
des  Pics  von  Teneriffa.      Ein  neues  Metali  im  mexika- 
nifchen  braunen  Bleyerze,  Erithr^nium  genannt«  Grofse 
meteorifche  Eifenmaffen  in  Mexiko.      Alte  mexikani- 
fche  31effer  aus  Obfidian.     Zurückkunft  und  weitere 
Plane  xHn.  v.  Humboldt's.)  —      X.  Preisfrage  der  Gc- 
fellfchaft  naturf.  Freunde  in  Berlin  für  1805«  die  Na- 
tur des  ßafahs  betreffend.' 

Halle  9  den  i8ten  Octoher  I804. 

RengerTche  Buchhandlung. 


Voti  Vogts  eUropüifchen  Staatsrelationen  ift  das 
jdritte  St'nck  des  2ten  Bandes  in  der  Andrcäifchen 
Buchhandlung  zu  Fran"kfurt  am  Mayn  erfchienen.  Es 
enthät: 

1)  Politifch-plnlofophifches  Gefpräch  zwifchcn 
Karl  XIT,  und  Leihnitz.  Forifetzung.  —  2)  Das  öfter- 
reich ifche  Kaiferthum.  —  3)  Die  Sagen  von  Pera.  — 
4)  Ueber  die  politifche  Toleranz  mit  Beylagen,  die  Auf- 
hebung des  Judenzolls  betreffend.  —  5)  Napoleon  in 
Krlaynz.  —  Der  Preis  eines  jeden  Bandes  von  drey 
Stücken  ift  l  Kthlr.  oder  1  B.  48  kr.  • 


5)  der  fch^varze  Tamarin.    —    Seehunds  -  Arten:  g)  der 
grofse  Seehund;    2)  der  gelbe  Seehund;    3)'dtrraulie 
Seehund;  4)  der  UUdne  Robbe*  ^-»     E*«gcj»«id*.-JP"iir- 
mer:    l)  der  langgegliederte   Bandtsrurm  ;    2)  Aer^tu- 
fchen- Vielkopf.    —      Tangarten :    l)  der  fadenfönmgt 
Tang.;  '2)  4^*"  gefingerte  Tang. 
Weimar  j  im  Octoher  1804- 

F.  S,  priv.  Landes  -  Induftrie- 

C  o  m  p  t  o  i  r.   *' 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Überfetzurhgs   -  Anzeige» 

Von  der  fo  eben  zu  Paris  Ncrfcbienenen  fehr  inter- 
effanten  und  wichtigen  Reifebefchreibung:     - 

Voyage   ä  VOueft  des  Monis  Alleghanis  ^   dans  ies  EfeUs 
de  l'Qhio^    du  Kentuki    et    du.  Tenneffee^   et  retour 
ä  Charleston  *par  Ies  Hautes  -  Carolütes  etc.  etc.  par- 
F.  A,  Michaux  M.  D.  mit  1  Karte, 
haben  wir  bereits  eine  Ueberfetzung  für  die  Sprengel- 
Ehriiiannfche  Bibliothek  von  Reifebetchre\bungen.  vcr- 
anfialtet,    welche,    mit  Anmerkangcn  begVeUet   und 
zweckmäfsig  bearbeitet,  i»  kurzem   die  Preüe  verlar. 
fen  wird.     Diefs  zeigen  wir»   um  ColliConen  zu  ver- 
meiden ,  vorläuRg  hierdurch  an. 

Weimar,  am  iften  Octoher  1804^ 

F.  S.  priv.  L  andefi  -  Induftrie- 

Comptoir. 


Von  Bertushs  Bilderbuch  für  Kinder  ift  fe  eben 
dasyyfie  u.  ySfte  Heft  erfchienen;  beyde  Hefte  koften 
mit  einfachem  Text  und  ausgemalten  Kupfern  I  Rthlr. 
8  gr.  oder  2  fl.  24  kr. .  mit  fchwarzon  Kupfern  l6  Gr. 
Of-Jer  T  fl.  12  kr.  Der  Funkifche  ausführliche  Text  da- 
zu 8  Gr.  oder  36  kr.  —  Sie  enthalten  folgende  in« 
tereffante  Gegenftände. 

Das    JTfte    Heft. 

Merkwürdige  Vögel:  i)  der  chinelifche  Eisvogel; 
ö)  der  Erdpapagey;  3)  die  Mandarin  •  Ente*  —  Merk* 
würdige  Infekten:  l)  der  grofse  Nachtpfaufalter.  — 
Affen '  Arten :  i )  der  Moloch  ;  Qt)  der  Enteile ;  3)  der- 
Indri.  —  Wal  Ifijl  he  u.  Delphine:  j)  der  Fechter ;  2)  der 
Nefaniak;  3)  derLenizahn.  —  Tangarten:  l)  der  ge- 
fiiige'ite  Tang;  2)  der  falatblättrige  Tang. 

Das    l'^fte    Heft. 

AiLilVtndifhe  Vägf^l :  1)  der  111  a'^e?^  an  ifche  Geyer 
oder  Con.lor;  '>^  «ler  Geyer  ans  A-^e^f^Ia;  3)  der  Hnbara 
cder  K'-a-TtMiirr);)«*.  — •  A/J'jn  A  ^n:  1)  H^»r  Ada^ne ; 
2)  der  Aiys;    l;  cL^r  Yar^^ji» ;   4)  dor  braulic  Taaiaiin;. 


In     der    Andreäifchen    Buchhandlung'    in 
Frankfurt  am  Mayn  und  Mgende  neue   Wet^kc 

erfchienen:  ,      .    -v  a  i.  -v 

Predio^en  nach  Grundfätzcn  der  heiligen  und  heiligen, 
den  Kirche,  vom  Verfaffer  der  Dialogen  über  die 

10  Gebote,  ifter Theil.  gr.  8-  .^V^^^mV  ^^a      nx. 
Rhapfodieen  in  Bezug  auf  technilcbe  Heilkunde,  Chi- 
rurgie  u.  gerichtl.  Arzencywifrenfchaft,  von  /.  Chr. 
Ehrmann  u.  J.  Valent.  Müller,    gr.  8-      I6  Gr. 

Anzeige  und  Empfehlung  für  Eltern» 
die   ihren   Söhnen  etwas  Gutes  und  Lehrreiches  fchenken 

wollen. 

Der  gute  Jüngling 

gute      Gatte      und      Vater 

oder 

Mittel^    um  es  zu  werden. 

Ein  Gegenfiück  ^zu  der  Kunft  ein  gutes  Müdchen  »  werden 

Ton 
Johann     Ludwig     Ewald. 
Zvirey  Bände 
mit  8  Kupfern  von  Jury. 
Der  Mann,    welcher   mit  fo   viel  Kennmifs  der 
Menfchen   und  der  Zeit,    fo  «el  Gefühl  um!  fo  Tie 
Wärme   R-.r  das  Gute  verh.ndet  -  der  Verfaffer  der 
Biit  fo  vrisretheiltein  BeyFall  aufqcno.ntr.enen  Kunjt  ft^ 
gutes  Mah.en  zu  neräen  -  war  rorKiigl.ch  dazu  be- 
rufe»,  ein  \\>1<,  wie  U^  iikr  anzuzwgeuoe  «'-««a  - 
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leiten  —  doch  nicht  zu   ai-beiten  —  fein  volles j  He- 
bendes Gemüth  bedurfte  nur,  fich  auszufprechen. 

Mit-Ernft  und  Liebe  fpricht  er  zugleich  zu  dem 

Kopfe  und  zu  dem  Herzen  des  Jünglings ,  lehrt  ihn 

d  »s  Schöne  m  dem  Guten,   tlas  Gute  in  dem  Schönen 

lieben»  ^irarnt  ihn  vor  den  Modethorheiten  unfrer  Zeitj' 

und  ift  ihm  allenthalbe»j   nicht-  gefiirchteter  Mentor» 

fondern  geliebter  und  vertrauter  Freund. 

Diefes  Werk  ifc  bey  mir  und  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutfchlands   in   folgenden  Ausgaben   und  zu 
beygeCetzten  Preifea  zu. haben: 
Auf  Schreibpapier ,  geheftet 
m^  doTCelbe  in  einem  fchönen -Ein- 
band .... 
geglättetem  Velinppr.  mit  ver- 
ändertem Formate  in  Pappe 
—  Druckppr.  ohne  Kupfer»  wohl- 
feile Ausgabe    • 
Frankfurt  am  Mayn  im  Oetober  I804« 

Friedrich   Wilmans. 


3  Rthl.  12  gr. 

4  Rthl.  8  gf- 
5  Rthl.  12  gr. 

9  Rthl.  8  g**- 


Spanien  nach  hangle  von  L.  F.  Fre)herrn  von  Bilder' 
bek.      Ein  Tafchenbuch  fiir  1805.      Mannheim,  in 
der  Götzifchen  Buchhandlung.     Preis  in  Ma- 
roquin -  Papier  elegant    gebunden   2  Rthir.   %  gr. 
oder  4  fl.  ra  kr.       '^ 
Diefes  hiibfche  Tafchenbuch,    das  in  allen  Buch- 
liandhingen  zu  haben  ift,  enthält  ein  äufserft  interef- 
f antes  philofophifch  -  fentimentales  Miniatur  •  Gemälde 
von  Spanien»   einem  Lande»   deffea  reizende  GeHlde 
man  mit  Fifcher  fo  gerne   durchwandert.     Der  rühm- 
V\ch£t  bekannte  Freyherr  von  Biidetbek  verdient  gewifs 
durch  feine  launige  Bearbeitung  des  pikanten  Langle 
den  Dank  der  deutfchen  Lefewelt.      Die  Verlagshand- 
luBg  hat  es  durch  einen  netten  Druck  auf  fchweizer 
Velinpapier ,    und  durch  niedliche  Anlichten  von  Spa- 
nien (die  Adrianifche  Höhle  —  Malaga  —  Toledo  —  AI* 
hatnber  —  Hardiales  —  Cadix^  von  Kunz  gezeichnet» 
-und  von  Bijjel  geftochen»  fo  elegant  aasgeftattet»  dafs 
Iie  hoffen  darf,  man  werde  es  nicht  hinter  feinen  vie- 
len Gefchwiftern  ftehend  Rnden. 

III.    Antikritik, 

Antwort  auf  einige  falfche  Befckuldigungen  ^   die  der  Herr 

M.   Tillich  in  den  padagogifch  -  amtlichen  Berichten 

gegen  mich  vorgebracht  hat. 

Wenn  der  Hr.  M.  Tillich  öffentlich  aufträte  und 
fprächc:  ich  allein  bin  nur  der  Mann»  der  in  den  Geift 
der  Methoden  Peftalozzi's  u.  Oliviers  eingedrungen  und 
im  Stande  ift,  ein  richtiges  Urtheil  übe/  diefelben  zu 
fällen,  und  mein  Urtheil  darüber  mufs  jeder  andere 
Jugendlehrer  —  will  er  anders  von  mir  nicht  in  die 
Claffe  def  blindorthodoxen  GciftHchen  »  die  einft  ge^ 
gen  Luthers  Lehren  waren,    gefetzt  werden    —    *) 


1^4« 

durchaus  für  einen  Orakelfpruch  halten:  fo  würde  ich 
den  tiefen  Unwillen  gegen  ihn,  den  eine  folche  Arro- 
ganz zur  Folge  haben  würde»  mit  jedem»  den  eine 
folche  Nachricht  inter^flirte ,    theilen. 

Es  wundert  mich  daher  gar  nicht,  und  ich  finde 
es  fehr  natürlich ,  dafs  der  Hr.  M.   auch  wider  mich 
aufgebracht  ift,  da  er  die  Meynang  von  mir  hegt»  als 
laffe  ich  „in  allen  öiToiitlichen  Bllttern  durch  meinen 
Verleger  auspofaunen»  dafs  es  mir,  was  Methodik  an- 
belangt,   keiner  mehr  gleich  thue,^^    **)       Allein   diefe 
Meynung  ift  gant  ungegründet»  und  alfo  der  Verweis, 
den  mir  Hr.  T.  in  feinem  Aerger  gaben  zu  muffen  ge- 
glaubt hat,   ungerecht.     Denn  ich  habe  an  dergleichen^ 
von  dem  Bureau  f.  L.  herrührenden  Anzeigen  einiger 
meiner  Schriften»  auch  nicht  den  a llergeringßen  und 
enifernteften  Antheil.      Vielmehr  habe  ich  es  im  höch- 
ften  Grade  gemifsbilligt ,    dafs  mir  diefe  Verlagshand- 
,  lung  Prädicate  beilegt,  die  mir  nicht  gebühren.    Wel- 
che Stirn  müfste  auch  der  Mann  haben  ,  der  in  einem 
Lande»    wo  fo  viele  vorzügliche  praktifche  Pädagogen 
leben»    von  .welchen  wir»    Hr.   T.  und  ich,    gewifs 
noch  viel  lernen  können ,  von  lieh  wollte  auspofaunen ' 
laffen»  dafs  es  ihm  keiner  gleich  thue  !     Allenfalls  ei- 
ner» der  zum  Irrenhaus  reif  wäre»    könnte  fo  etwas 
thun.     — <     Ich  habe  mich ,  als  ich   die  Anzeige»  die 
Hr.   T.  im  Sinne  hat»    las,    vor  mir  felbft  gcfchämt, 
und  nur  defswegen  nicht  fogleich  ölTentlich  gegen  die 
darin    enthaltene    Uebertrcibung    proteftirt,    uin   die 
AufmerkTamkeit  des  Publikums    nicht   zum   zweyten 
Male  darauf  hinzulenken. 

Dafs  aber  Hr.  T.  eine  blofse  Vermuthung  als  ausge- 
machte JVahrheit  in  die  Welt  fchrieb,  ift  eben  kein  Be- 
weis» dafs  der  Verftand  bey  ihm  fchon  eingekehrt 
fey,  und  es  möchte  doch  wohl  gegen  feine  Behau- 
ptung***) wahr  feyri,  was  dos  bekannte  Sprichwort 
von  der  Zeit  der  Ankunft  des  Verftandes  fagt. 

Und  dafs  er  fich  der  erbärinlichften  Chicaneh  und 
eigentlicher  Unredlichkeiten  bedient,    um  nur  recht 
viel  Anklagen  gegen  mich  aufbringen  zu  können,  fetzt 
feinen   Charakter    in    ein    zehn    Mal    nachtheiligeres 
Lichti  als  dasjenige  ift»  das  er  auf  den  meinigen  zu 
werfen   g'efu cht  hat,  und  ftellt  ihn  als   einen  ächten 
Ketzermacher  dar,  der  alles  aufbietet,  der  rechtliche 
Mann  mag  es  auch  noch  fo  fehr  verabfcheuen »    womit 
er  denen,   die  fein  Idol  nicht  anbeten»    wehe  thun  zu 
können  glaubt.     Ich  lafTe  fogleich  die  Beweife  diefer 
meiner  Behauptung   fulgen ;   und    ülierzeugt    mich   ir- 
gend ein  rechtlicher,    unbefangener  und   parteylofer 
Mann,  dafs   fie  nicht  gultig  lind:    nun!    fo  widerrufe 
ich  feyerlich»  "was  ich  in  der  vorhergehenden  Periode 
gefagt  habe.    l)  Hr.Olivier  fagt  f)  ausdrücklich,   dafs 
er  feine  Schüler  in   Leipzig  drey  Munate   lang,    tüg- 
lieh  weni gftens  drey  bis  vier  Stunden,   unterftüfzt 
vom  Hn.  T///<VÄ,  unterrichtet  habe.     Auf  diefe,  jeder-    . 
mann  vor  Augen  liegende  Aeufserungen  des  Mannes j 
für  den  Hr.  T.  ficht,    gründete  ich  folgende,    in  de;* 

liibl. 


♦)   HivTiirdi  fftzt  den   wunligen  PAr/o,  mich  nnd  andere  wirklUli  in  die  Claffe  Jerer,    die  Luthers  Lehre  einft  nicht  anneh- 
rn  ?n   '.vol  t'n.  <».  • 

••)    a.  ?:.«i  .^o.  :rc.j-am!;i.!.fi  Berulite  etc.     S.  VC},         ^  «««J  S.  fi5.  d.  Päd.  a.  ßt»r. 

•J*^  Utber  de«  Charakter  und  Werth  etc.    S.  üo,  127  u.  ai. 
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Bit>l.  d.  päd.  Lit.  1803.  S.383.  bcfinclliclie  Betapptung : 
Oliyier  hat  in  Leipzig,  unterftützt  von  einem  Gehul- 
fen,-  eine  g2^nz  kleine  Anzahl  Kinder  13  Wochen  lang, 
täglich  vier  Stunden,  überhaupt  alfo  312  Stunden  un- 
terrichtet. Dann  fuge  ich  hinzu:  unfere  Schullehrer, 
die  meiit  von  den  cjuälendften  Nahrungsforgen  nieder- 
gedrückt und,  die  ganz  allein  So  bis  1^0  Kinder  in 
Zaum  halten  und  oft  i:wey  bis  vier  Claffen  zugleich 
befchäftigcn  muffen,  bringen  die  Cl äffe' der  jüngften 
Schüler,  auf  die  fie  des  Tages  kaum  |  bis  $  Stunden 
wenden  können,  in  Einem  Winter',  und  wenn  es 
fchlecht  geht,  in  drey  Wintern  ^)  dahin,  dafs  fie  le- 
fen,  zum  Theil  aus  deiti  Kopfe  buchftabiren,  biswei- 
len auch  kleine  Gefchichtchen  erzählen  können.  Man 
vergleiche  nun  die  Stundenzahl,  die  diefe  Männer  un- 
ter diefen  Umftänden  auf  den  Lefeunterricht  wenden 
können,  mit  der  Zeit,  «Jie  Hn  Olivier  braucht,  um 
feine  Schüler  zum  Lefen  zu  bringen,  und  unheile  I ! 

Ueber  diefe  Stelle  erklärt  liph  nun  Hr.  Tmich 
S.Qg.  alfo:'  „Aber  bey  diefen  Rechnungen  find  die  Fa- 
ctor^n  ein  wenig  inig  angenommen  und  folglich  die 
Refultate   ganz  falfch  ausgefallen.  —  — 

Die  Facta  find  hier  gänzlich  entftellt/*  Nun  frage 
ich  ieden  unbefangenen  und  fachverftändigen  Mann, 
ob  ich  in  der  erwähnten  Stelle  irgend  ein  Factum  nur 
vra'ein  Haar  entftellt  und  njich  in  der  Annahme  der 
Factoren  meiner  Rechnung  geirrt  habe,  oder  ob  es 
vielmehr  klar  vor  Augen  liege ,  dafs  mich  Hr.  TUlkh 
mit  einem  Vorwurfe,  den  ich  fckiechterdings  nicht  ver- 
diene, unredlicher  Weife  zu  chicaniren  fuche? 

2)  Hr.  Olivier  fagt:  Meine  Schüler  in  Leipzig  le- 
fen zwar  in    jedem   ihnen  unbekannten  Üucbe ,  aber 

nur  noch  unvollkommen^^ In  ihren  Lefebüchern 

aber     die  fie  mehrere  Male  durchgelefen  haben,    lefen 
fie  „/oA  durchglwgg  gelltußfr^''  **)     Diefe  Aeufserung 
hatte  ich  im  Sinne,  als  ich  S.  38.^-  ^^^  vorhin  ange- 
führten Journales  fchrieb  :    Nach  Verflufs  diefer  Zeit 
(der  drey  Monate)  konnten  diefe  Kinder  NB.  NB.  in 
ihren  Lefebüchern  fertig  lefen  etc.     Das  Wort  fertig 
habe  ioh  unterftrichen  ,    um  jeder  Mifsdeutung  und 
Chikane  zuvor  zu  kommen,    und  jedem  Lefer  recht 
bemerkbar    zu  machen,    in  "welchem  Sinne  ich  das 
Wort  lefen  nahm.   Diefe  Vorficht  half  mir  aber  nichts. 
Denn  Hr.  Tillich  lafst  fich  über  diefe  Sielle  S.  29.  fol- 
gendermafsen  aus:  „dabey  bemerkt  Hr.  Pöhlmann  mit 
einem  doppelten  NB.,  dafs  die  Kinder  nur  in  ihren  Le- 
febüchern   gelefen  haben.     Diefer  Angriff  trifft  mehr 
Oliviers  Perfon  und  Charakter,  als  die  Methode,  def&. 
wegen  antworte  ich  hierauf  nichts.    Olivier  ift  von  ei- 
ner beffern  Seite  bekannt,    als  dafs  man  nicht  viel- 
loehr  geneigt  feyn  wird,  feisem  Charakter  zu. trauen, 
als  den  hierin  gewifs  nicht  menfchenfreundlichen  Be- 
leb uldi*»un  gen  des  Herrn  Pöhlmann. "     Hier  läfst  nun 
Hr.  Tillich   das  Wort  fertig  ,    worauf  hier    alles    an- 
kommt, und  welches,  durchfchoffen  gedruckt,  deut- 
lich Vjor  Augen  fteht,   weg,    um  feine  Anklage  zu  be- 


gründen*    Denn  ohne  die,    durch  diefe s  Wort  anffe^ 
zeigte,    nähere    Beftimmung    meiner   Meymmg  bättG 
freylich  Herr  Tillick  Recht  s    mit    diefer   Beftimnxun^ 
aber  habe   ich   Recht.     Denn  fertig  konnten   OWnert 
Schüler  in  L.  nach  feinem  eigenen  Geftändniffe  nw  in 
lÄrea  mehrmals  durchgelefene'n  Lefebüchern  lefen. 

Wer  aber  die  jedermann  deutlich  vor  Augen  lie- 
gende,  genau  beftimmte  Mcynung  eines  Schrififtellers 
durch  abfichtliche  Weglaffung  der  Beftimmucgswörter 
entftellt  und  verdreht,  um  eine  Anklage  gegen  ihn  be- 
gründen ÄU  können ,  der  handelt  —  auf  das   gelinde- 
fte  gefpr«chen  —  Jehr  unredlich,     ?)    S.  86^  wirft  mir 
Hr.  Tilächf  XOY ,    dafs  ich  in  mejneo   Schriften    „hier 
von  4  einfachen  Rechnungsarten,   dort  von  der  Regel- 
detri,  hier  Von  den  GTcfetzen  der  Bewegung,  von  derUn- 
durchdringlichkeit  der  Körper,    von  dem  LiDDelfchen 
Syfteme,  do^t  hinwiederum  von  Flafchenziigen  und  an- 
dern phyfikalifchen  Apparaten,  dann  wieder  über  einen 
Buchftaben  ein  Langes  Und  ein  Breites"  catechiiire. 
In  diofer  Stelle  fagt  ^r.  T.,    was  fich  gewifs  der  red- 
liche Mann  nie  zu  thun  erlaubt,  eine  offenbare  Unwahr- 
heit,    Denn   über    die  Gefefze   der  Bewegung,    ühex 
Fi^fchenzüge.und  andere  phyfikalifche  Apparate  Taahe 
ich  noch  in  keiner  meiner  SchriTten  ein  Lanses  und  ein 
üreites  catechißrt. 

Betrügen  die  Infertionsgebühren  für  diefen  Auf- 
fatz  nicht  fchon  fo  viel,  dafs  mir  ihre  Öeftreitunr» 
fchon  fehr  fchwer  fällt,  fo  würde  ich  Hn.  TilUch  auf 
das,  was  er  fonft  gegen ^nich  fagt,  auch  antworten. 
So  aber  mufs  ich  es  hiebey.bewetiden  laffen,  und  ich 
gebe  ihm  fein :  „Wie  Herr  Pöhlmann  die£s  Bemerkun- 
gen auch  aufnehmen  mag^  fo  wird  er  wenigCtens  dar- 
aus fehen  können,  dafs  man  mit  Au£chaläjguiigen  c7c*- 
Art  doch,  behutfamer  feyn  i^uffe, "  mit  folgendere 
Worten  zurück:  Wie  Herr  Tillich  aucl^  diefe  Antwort 
aufnehmen  mag,  fo  wird  er  wenigftcns  daraus  fehen 
können,  dafs  man  als  ehrlicher  Mann  ftreiten  nndo:iicht 
mit  vergifteten  Waffen  auf  ^em  Kampfplätze  crfchei- 
nen  muffe. 

Erlangen,  den  24.  Aug.  1804. 

Fühimann. 
Z  u  f  a  t  z. 
Ich  trage  kein  Bedenken ,  mich  als  Verfaffer  der 
vom  Hr.  M.  Titlich  im  Auge  gehabten  Rec.  der  Fohl- 
mann^chen  Schrerbelectionen  zu  nennen,  wob«y  ich 
auf  Ehre  verlicherc,  dafs  der  Hr.  D.  P'ohbnann  auch 
nicht  den  entferntcften  Theil  daran  gehabt  iiät.  5a/- 
chcr  Künfte  bedarf  diefer  achtungswerthe  Mann  wohl 

nicht, Möchte  Parteyfucht  doch  ^e  rabigea 

Fortfehritte  der  Pädagogik  nicht  ftören  1     Möchte  man 
alles  genau  prüfen,   blindlings  keinem  Idole  und  kei- 
nem Syfteme  anhängen,  und  bey  Aeufserungen  feiner 
Urtheile  nie  vergeffen,   dafs  man  durch  Anerkennung 
der  Verdienfte  Anderer  die  feinige«  am  ficherften  be- 
gründet !     Nürnberg,  Jen  aß.  Auguft  1804. 

Dr.    Friedrich    Campe. 


»)  Ich  bitte  die  hicher  gebörigen  Noten  in  der  Bibliothek  etc.  naclizulefen.    —    UjibegreiflicK  ift  mir«,  dafs -Hr.  Teumer  diefe 

Noten  niciit  vCrftajiden,  iu:U  mich  durch  einegrundUlfche  Kechuuiig  zu  widerlegen  gefacht,  hatt 
D«)  S.  Ueber  den  Charakter  uud  Werch.    S.  21  u.  22. 
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Sonnabenis     den     lOten    N  o  v  e  m  b  er     1804« 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN« 


h  Erfmdmigen' und  Entdeckungen« 

Der  ehenalige  DomTicar  Oegg  zu  Würzburg «  hat 
der  dallgen  kurFiirTtlichen  Landes  -  Direction  eine 
Toii  ihtn  erfundene  Marchine  angezeigt,  durch  ^rei- 
che Jede  Art  Yon  Mublwerk  eben  fo  als  durch  Flufs- 
virafUr «  aber  auf  eine  weniger  ko&bare  Art ,  in  fort- 
dauernde Bewegung  geletzt  werden  könne«  und  &ch 
zur  Ausführung  einer  folchen  Mafchine  gegen  die 
Bewilligung  eines  exclufiven  PriTilegiuais  anf  zwanzig 
Jahre  und  der  ConceJEEon  zur  Errichtung  einer  Kunß« 
fabrik  von  Aietallwaaren  erboten. 


Die  Luftrchifffahrt,  die  flr.  Robertfoa  am  8-  Öclo- 
b'er  zu  Wien  anTtellte,  und  auf  welcher  er  eine  Höhe 
von  700  Klaftern  erreichte ,  zeichnet  Cch  durch  einen 
Verfuch  mit  einem  grofsen«  zur  Leitung  dienenden  Se- 
gel aus,  den  er  an  einen  andern  Ballon  befeftigte« 
deCTen  Bewegung  von  der  Bewegung  des  feinigen  ganz 
unabhängig  war,  und  der  ihn  in  den  ^tan4^f«tzte, 
feinen  Ballon  in  einer  fchiefen  Linie  zu  leiten,  die  von 
jener,  nach  welcher  der  Wind  ihn  tragen  follte,  15 
Grade  unterfchieden  war.  Auch  machte  er  die  Be- 
merkung« dafs  die  atmofphirifche  Electricität«  ^wenn 
€X  «her  einen  Wald  fuhr,  jedesmal  verfchwand. 


Der  in  Bartels* s  und  Seumcs  Reifen  in  Sicillen  fe 
r&hmlich  erwähnte  gelehrte  Alterthumsforfcher,  Hr. 
Ritter  LaadoUni  zu  Syracus,  hat,  bey  feinen  fortgefetz- 
teo  Nachgrabungen  nach  AI tertkUmern,  eine«  bis  auf 
den  Kopf  unvergleichlich  erhaltene ,  Venus  Anadyo-* 
mene  gefunden« 

II.  Todesfalle. 

Am  I9ten  Septbr.  ftarb  zu  Valencia  der  berühmte 
fraazöfifche  Aftronoin ,  P.  Fr.  Andri  Meckain ,  Aftro- 
nom  des  National -'Obfervatoriums  zu  Paris,  und  Mit- 
gUed  des  National  -  Inftituts  dafelbft,  der  in  Spanien 
mit  einer  neuen  GradoBeffung  und  andern  aftronomi- 
fchen  Arbeiten.  be£chäflFtigt  war,  an  dem  in  jenen! 
Lande  herrfchenden  gelben  Fieber.  Er  wurde  zu 
Laon  1744  geboren.  (Vergl.  gelehrtes  Frankreich  n. 
V.  Zachis  monatL  Correfp.  j  goo.  Nr.  6. ) 


Am  I7tett  October  ftarb  zu  Berlin  Karl  Auguft  von 
Sfraenfee^  wirkl.  Geh.  KönigL  Rath  und  Staats-  lind 
Kriegsrath,  Vicepräüdent  und  dirigirender  Minifter 
beym  General- Ober- Finanz- Di rectoriuoi,  Chef  des 
Departements  der  Accife  -  Zoll  -  Fabriken  -  ManuCactur« 
Salz- und  Commerz -Sachen,  auch  der  Seehandlung, 
und  Ritter  des  rothen  AdJerordcns,  im  7often  Jahre 
feines  Alters.  Hier  eine  kurze  Skizze  feines  Lehens, 
nach  einem  öffentlichen  Blatte. 

Er  wurde   sxä    igten  Auguft  1735  zu  Halle  ge« 
;  beren,   w^o  fein  Vater j    Adam   Struenfee   (aus  Neu-' 
ruppin  gebürtig),  damals  als  Paftor  an  der  Moritz- ^ 
nachher  an  der  Ulrichs  -  Kirche  ftand  ,   in  der  Folge 
aber  Gener alfuperintendent  der  Herzogthümer  Schles« 
wig  und  Holftein  wurde.      Der  Sohn  wählte  Anfangs 
die  Theologie,  und  bildete  £ch  darauf  zu  einer  aka» 
demifchen  Lehrftelle,  vorzüglich  durch  das  Studiuna 
der  Logik»    der    Mathematik    und  .der   alten   Spra« 
eben;    er  nahm    die    Magifterwürde   an,    hielt  Vor- 
lefungen  in  den  genannten  Fächern,    und  fchrieb  ei- 
nige  DiiTertationen.      ta  feinem  23ften  Jahre«    f757f 
ward  er  auf  der  von  Friedrich  dem  Grofsen  errichte- 
ten Ritterakademie  zu  Liegnitz  als  Profeffor  der  Phi- 
lofophie  und  der  Mathematik  angeftellt.     In  der  letz«» 
tern  Wiffenfchaft  zeichnete  er  /ich  durch  Gründlich- 
keit, und  durch  die  Anwendung,  wtu*auf  ihn  fein  prak* 
tifcher  Sinn  leitete,    fo  vortheilhaft  aus»  dafs  der  Kö- 
nig ihm  mehrmals  junge  Ofticiere  zufandte,  um  lie  zu 
unterrichten.     Diefs  veranlafste  ihn  zur  Verfertigung 
feiner  Anfangsgrunde  der  Artillerie  (1760),  die  drey  • 
Auflagen  erlebten.  Ebenfalls  wiederholte  Auflagen  er- 
hielten feine  Artfangsgrunde  der  Krieg ikaukunft^  indrey 
Theilen.  Auch  befchäfftigte  er  üch  fchon  'als  Profeffor 
mit  den  umf äffen  deren  Gegenftänden  der  höhern  Staats- 
kunft,    welche    nachher   feine    Lieblingswiffenfchafc 
w^ard,  "wie  feine   Ueberfitzung  voa  der  Kriegskunfi  des 
Grafen  von  Sachfen  und  feine  beygefugte  Abhandlung 
zeigt.  —     Von  Liegnitz  aus  9    wurde  er  durch  feinen 
Bruder,  den  Grafen  Struenfee,  nach  Kopenhagen  be- 
rufen, und  dafelbft  I770  als  Königl.  Dänifcher  Juftiz- 
rath  und  Finanz  -  Intendant  angeftellt.     Nach  der  dor* 
tigen  bekannten  Staatsveränderung  I77^i  ■^^  welcher 
er  nicht  nur  fleckenlos  hervorging,  fondern  felbft  mir 
der  Achtung  der  Dan.  Regierung,    welche  noch  for 
während  die  von  ihm  eingeführten  Fiiianzgrundfätz 
(«)     T 
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befol|;ie«  priTatiiirte  er  einige  )ahre  in  Schleiieiij  und 
gab  die  Sammlung  von  Aufjatxeß  über  wichtige  Punkte  der 
Staatswirthfcha/t  heraus  ,  die  hernach  zwey  fciiler  Ver- 
ehrer wieder  herausgaben  (Berlin  igoO.  3  Th)e;)  mit 
mehr^^m' Auffätzen  von  Ihm  aus  der  Berl/Monatfchrift 
Termehrtj  vornehmlich  den  höchft  merkwürdigen  von 
dem  J.  1788   bis   1791   über  die  Franzößßhe  finan^er- 
Wßltung^    worin  Hr.  von  Struenfee  zuerfc  in  Europa 
iRrichtige  Zwoifal  gegen  die  damals  noch  allgejnein  ge^ 
priefene  Nejbkerfcjie  Adminiftration  vortrug.     Er  gab 
ferner  in  feiner  Privatmufse  in  Schießen  die  kurzge- 
fafste  Befckreibufhg  der  Handlung  der  vornehmßen  europäi' 
fchen  Staaten  h^r^xis^  wovon  aber  nur  der  erfte  Theil 
von  ihm  herrührt.  —  Öurch  dlefe  ideenreiche  >  ja  oft 
originale     Behandlung  .  wichtiger     Staatsgegenftände 
nmchte  lieh  derVeriaTTer  aiifs  neue  bey  Friedrich  dem 
Grofsen  und  deffen  erften  Staats miniftern  fo  vortheil-' 
haft  bekannt«  dafs  er  1777  als  JDirector  des  neuerrich- 
teten Bankökomtoirs  zu  Elbing  angeftellt  TPioarde j ■  itito 
erden  bis  dahin  wenig  bedeutenden  Ort  und  die  ganze 
Handlung    der   Gegend    auf  bewundernswürdige   Art 
gleichfam  ganz  neu   fchof.     Durch  diefe  Verdienfta 
kani  er  \^%7  nach  Berlin  als  Geheimer- Ober -Finanz- 
Hath ,  und  als  Director  der  Seehandlung.     Die  Königl. 
Dänifche  Regierung  erth eilte  ihm  1789  den  Adel«  mit 
dem  Beinamen  von  Carlsbach,     Am  f6ten  October  179I 
ernannte  ihn  König  Friedrich  Wilhelm  IL  zunr  Staats- 
IVlinifter.     Er  hat  lieh  bey  mehrern  fchwierigen  Gele-- 
genheiteuj  TorzugHch  auch  i^ährend  des  Krieges  am 
Khein,    um   den 'Staat  fehr  verdient    gemacht.     Der 
jetzt  regierende  König  ertheilte  ihm  im  Jahr  igoe  den 
^  rothen  Adlerorden.     Von  allen  drey  Preufsifcfaen  Kö* 
nigen  genofs  er  die  redenc(ften  Beweife  des  Zutrauens 
nnd  der  Werthfchätzung. 

\\\.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen^ 

An  die  Stelle  des  nach  Würzburg  abgegangenen 
Conf.Raths  Hn.Dr.  Th.  Martini  y  ift  der  Prof.  d.  Theol. 
zu  Roftock,  Hr.  Dr.  Theol.  Ziegler  ^  zum  wirklichen 
Confiftorialrath  beym  Landes*  Conliftori um  zu  Koftock 
ernannt ;  und  der  bisherige  räthliche  Profeffor  der  grie- 
chifchen  Literatur,  Hr.  Dr.  PhiL  Dahl^  ift  zum  Herzogl. 
*  ordentlichen  FrofelXor  der  Theologie  auf  der  dortigen 
Universität  bcftellt. 

Die  Präfentation  yan  wegen  der  Kür  -  Brandenburg 
zu  dem  9  durch  die  Reiignation  des  Affeflbrs  Freyherrn 
von  Dallwigk  erledigten,  Affefforat  ans  Kaiferl.  Reicht" 
Kammergericht i  ift  vom  König  dem  Mecklenburgifchea 
HoF-  u.  Landgerichts  •  AITeiror  von  Kamptz  zu  Goftro^ir 
▼erliehen  worden.- 

Hr.  D.  Bifchcff  zu  Berliti  ift  als  Profeffor  extraord. 
beym   Collegio   roedico -  chirurgico  dafelbft    angeftellt^ 
worden. 

Der  bisherige  Auffehcr  über  das  Kurfürftl.  Anti* 
ken-  und  IVIunr.-Cabinet  zu  Dresden,  Hr.  Prof.  Becker^ 
ift  als  Gcheimde- Cammerirer,  mit  dem  Charakter  ei- 
nes Hofraths  der  vierten  Clafle  o^.jrftellt  worden,  be- 
hält aber  zugleich  die;  Aullicht  über  die  Antiken  und 


Münzen.     Die  Stelle  eines  Unterinfpectors  nber  diefB 
bayden  Cabinetter  hat  der  bey  der  kurfür&L  öflFenrA 
Bibliothek  als  Secretär  angefteUtc  Hr.  5'emm/#j:trWte^ 
der  aber  zugleich  bey  der  BibltothA  bleibt. 

Am  2orteB  Sept.  erhielten  Hr.  Ignatz  Theodor  Fw- 
dinand  Kajetdn  Arnold  ^  beider  Rechte  Doctorand,  det 
durch  mehrere  biftorifche  und  belletrirtifche  Schriften 
bekannt  ift,  und  Hr.  Senator  und  Actuarius  PkiL  Franz 
Brekenbachy  Verf.  mehrerer  okwu^wi.  3t;lJilften ,  die 
philofophifche  Doctorw^rde  zii  Erfurt, 


OelFektlichen  Naohrichte»  zufolge  wnrde  ist  dem 
letzten  Generalcapitel  des  kodhadl.  weltlichen. Stifts- 
ritterordens  des  heil.  Joachims  der  durch  feine  frühem 
ErziehuBgsfchriften  und  andere  gelehrte  Abhaädlun- 
gen  bekannte  (in  Meufel's  gelehrtem  Deutfciiaad  aber 
fehlende)  Joh.  Thomas  Ludwig  von  Wehrs,  Dr.  d.  Phil. 
und  Paftor  zu  Ifernhagen  ^m  Fnrftentliam  Lüneburg, 
zum  Ordenscaplan  emaimt  und  zum  £hrenKUtgUede 
aufgenoomitn. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

per  yerdienftTolle  Reifende,  Hr.  v.  Humboldt ,  liat 
auf  ein  gleich  bey  feiijier  Ankunft  in  Eurppa  an  Se.  Ma- 
jeftät  den  iCönig  voä  Preufsen  unter  dem  jten  Sept. 
gerichtetes  Schreiben,  zu  Paris  folgende  feiner  würdi- 
ge Antwort  erhalten,  die  als  ein  neuer  Beweis  von  des 
Monarchen. Achtung  für  die  Wiffenfchaftcn ,  und  Sei- 
ner grofsh erzigen  Neigung j  fie  zu  hefördern,  und  das 
Yerdienft  ihrer  Bearbeiter  nach  gerechter  Würdigung 
zu  ehren  und  zu  belohnen,  in  den  Jahrbüchern  der 
Literatur  aufbewahrt  w^erden  mufs : 

Vejter y    besonders  lieber  Getreuer! 

„iUit  der  lebkafteften  Theilnahme  habe  Ich  aus 
Eurem  Briefe  vom  3ten  d.  M.  erfehen^    dafs  Ihr  vou 
Euren 4   für  die  Natur-  und  Völkerkunde  fo  wichtigen 
Reifen   glücklich  wieder  nach  Europa  zurückgekom.» 
menfeyd,  und  nunmehr  darauf  denkt  j   nach '.^Re endi- 
gung Eurer  literarifchen  Gefohäfte  in  Paris  und  einer 
Reife  zu  Eurem  Brnder  in  Rom  s  in  das  Vaterland  zu- 
rück zu  kehren  j   unr  in  Berlin  den  WiCfenfchaften  za 
leben  und  Euch  jnit  Herausgabe  Eurer  Sudamenkaai* 
fchen  Manufcripte  und  Zeichnungen  zu  befchäfligen. 
Ich  bewillige  Euch  ohne  Anftand  bis  zum  künftigen 
Sommer   die    erbetene  Erlaubnifs  zum  Aafenth^lr  in 
Frankreich  und  Itailien«  da,  fo  grofs  auch  Mßia.  Ver- 
langen ift,  die  Bekann iCchaft  eines  Mannes  za  mache», 
der  aus  Liebe  zu  den  Wiffenfchaften  mit  einer  Aus- 
dauer ohne  Beyfpiel  Jahre  lang  den  gröfsten  MühleAig- 
keitien  und  Gefahren    in  ungekannten  Gegenden '&cb 
ausfetztej  und  dadurch  feinem  Vaterlande  einen  neuen 
Ruhm  erwarb.  Ich  doch  den  Gründen  Gerechtigkut 
wiederfahren  laffen  wiH^   Bereiche  Euch  dazu  beftim« 
men.     Ich   füge  aber  diefer  Erlaubnifs  die  Verfiche« 
rung  hinzu,  dafs  Ihr,  nach  Eurer  Rückkehr,  in  Eurem 
Vaterlande  nicht  nur  die  Euren  rühmlichen  Verdien- 
ften  gebührende  Auszeichnnrrg  erhalten,  fondeim  auch 
ein  Jahr^ehalt   bekommen  folity  welches  Euch   in  die 

'  .  Lage 
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Lage  verfetzen  foll*  gao«  Buch  wkA  den  Wiffeiäfchaf-, 
ren  zu  leben.    Das  öefcheijkj  welches  Ihr  von  Euren 
Sammlungen  Meinem   Kiioeralogirbhcn   Cabinette  ma- 
chen wollet  j  verdient  meinen  herzlichen  Dankj  nicht 
nur  wegen  feines  'ieigeBthümliGhen  Werthes^  fondern 
auch  -wegen  des  unzweydeutigen  Beweifes  Eurer  Liebe 
zu  Eurem  Vaterlande«    Ich  fehe'  demfelben«    wie  idem^ 
feltenen  StCbdce  Piatina,  womit  Ihr  cjas  Cabinet  berei- 
chem wt^hj  mit  Verlangen  entgegen^  und  erkenmeres 
nicht  minder  dankbar  j  dafs  Ihr  auch  darauf  bedacht 
gewefen  fejd  ,  Meinen  botanifchen  Garten  durch  fei* 
tene  SSmerejen  zu  Verfchönern.    Uebrigens  Kerbleibe 
ich   mit    befondrer   Werthfchätzung    Euer    gnädiger 
König.    Pot^am,  den  24ften  SepL  f8o4. 

Friedrich  fVilhelm.'* 


Hr.   JVilh,  Htinr.    Karl  Vicomte   de  Goyon  ä*ArfaCf 
Mitglied  der  Königl.  Akademie  der  Wi^enlcbaften  zu 
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Berlin,    und  als  folches  Vcrfaffer  rcrfchicdencr  M^- 
,naoirra|  auch  fchon  vorher  in  Frankreich  Verf.  -meh- 
rerer BbgeSf  die  zum  Theil  den  Preis  erhalten  haben, 
und  anderer  Schriften  —  ift  vor  längerer  Zeit  teit  Kö- 
nlgl.  Urlaub  nach  Frankieich  zu  feiner  Familie  gerei- 
fit,  und  bat  itzt  von  da  aus  feinden  Wunfeh  gani'  dort 
zii  bleiben,  vorgetragen/  auch  die  gewährende  Koni  gl. 
Entlaffung  dazu  erhalten.    —    Höchft  wahrfcheinlicb' 
ift  hierauf!  durch  eine  Verwechfeluiig,  die  Nachsicht 
in  öffentlichen  Blättern  von  des  Hn.  Denina  gefSfstem 
Entfcblufs  zur    Rückkehr  in   fein  Vaterland   entf^an-. 
den,  wovon  fonft  Niemand  in  Berlin  etwas  weifs,  und 
werüber  keine  Behörde  Anzeige  erhalten  bat.   Hr.  De- 
»iaa  ift  blofsj   wie  fo  viele  Andere  5   itzt  nach  Paris 
gereifet;   aber  Alles  deutet  auf  feinen  Vorfatz,    wie- 
der nach  Berlin  zu  kommen.     Sein  Vaterland  ift  übri- 
gens   bekuntliob    Piemont.      Er  hat  itzt   auf  feiner 
Durchreiie  iit  Mainz  den  Kaifer  Napoleon  gefprocheuj 
und  ift  flut  Gftte  Ton  ihm  aufgenommen  worden« 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


f«  Anköndigungen  neuer  Bäcber, 

Anzeige    der    Subfcription 

%ur  Herausgabe  der  fämmtlichen  Werke  von 

Johann,  Gottfried    von    Herder, 

Die  bereits  angekündigte  Herausgabe  der  fämmtli- 
cb^n  Werke  Herders  foUte  des  Denkmal  feyu«  ^as 
dem  Verewigten  von  der  hinterlafTenen  Familie  j  von 
feinen  Freunden  und  von  allen,  die  Herders  Geift  und 
Gemüth  ehrten ,  errichtet  wewden  follte. 

Allen  diefen  wird  diäiher  die  Nachricht  willkom-. 
nien  feyn,  dafs  die  Anordnung  hiezu  bereits  fo  weit 
gediehen  itt^  dafs  zu  Oftern  1805  die  erfte  Lieferui^ 
davon  erfcheinen  wird. 

Um  diefi»  Ausgabe  zu  einem  Denkmal  zu  erhöhen, 
wählte  man  den  Weg  der  Subfcription  ^    damit  die  Na- 
men der  Verehrer  Herders«    als  bleibend  der  Nach- 
welt, aufgezeichnet  wurden.   Die  Anordnung  der  Her« 
ausgäbe  der  Schriften  felbft  gefchiehet  von  der  Fami« 
lie  mit  Unterftiitzang  von  Männern  «    deren  literari- 
fcher  Rühm  eatfchieden  ift ,   die  diafelben  revidiren  , 
dve  ungedruekten  Papiere  des  Nacfalaffes  dabey  benut- 
zen«  und  mit,  erläuternden  Vorreden  und  Anmerkun« 
gen  begleiten  werden;  wir  rühmen  uns  der  Tbeilnah- 
me  und  Beybülfe  eines  JVieland  bay  dem  ajthetifchen  ^ 
eines  Heyne  bey  dem  archäologifchen  ^    eines    Johannes 
von  Miiller  bey  denr  hiflarifchen^  eines  Thorild  bey  dem 
phiUfopkifcheni  und  eines  Johann  Georg  Müller  bey  dem 
theologifcken  Theile.  ♦ 

Nach  dem  Wilieii  des  Seligen  werden  verlebte 
gelehrte  Streitigkeiten,  in  fo  fern  fie  nicht  wichügen 
Einflufs  apf  den  Fortgang,  ^der  Literatur  hatten ,  über«' 
gangen  V  nur  der  reioe'Sinn  des  Verfaflers,  fein  letz- 
tes prägnante»  Urthell  .wird  unveränd^t  in  den.  ihm 
eigenen  Worten  und  Ausdrücken  übergeben  werden« 


Die  ganze  Sammlung  der  Schriften  wird  nach  ih- 
ren Fächern-  geordnet  und  mit '  neuen  bereits  zum 
Dru6k  fertig  liegenden  Werken  vermehrt.  Wir  fügen 
die  Ueberiicht  derfelben  bey,  ohne  jedoch  die  Ord- 
nung,  in  welcher  die  Schriften  crfcneinen  werden« 
beftimmen  zu  wollen.    - 

I.  Abtheilung«     Schriften  '  zvrY  Religion  und^  Theologie* 
i)  Heilige  Reden    (ungedruckt). 

i)  Die  ältefte  Urkunde  des  M enfch en gef chic  cht s. 
3^  Ueber  die  Offenbarung  Johannis      (mit  einer 

.ungedruckten  metrifchen  Ueberfetzung. )  . 
4)  Vom  Geifte  der  ebräifchen  Pocfie. 
3)  Briefe ,  »das  Studium  der  Theologie  betreffend 

(duröh  ungedrucktes  Manufcript  bereichert.). 
6)  Chriftliche  Schriften. 

II.  Abtheilung.     Schriften  zur  Philofophie  u.  Gefchichte. 
1)  Perf^polisj    nebft  ungedruekten  perfepolitani- 

fchen  Briefen, 
fl)  Sophron,  zur  Bildung  jugendlicher  Seeleu  ge- 
famineite  Reden  (üngcdruckt). 

3)  Preisfchriften,   hiftorifchphilofophifcben  In- 

halts. 

4)  Auch    eine   Philofophie    der   Gefchichte   der 

Menfchheit. 
'5)  Ideen    zur   Philofophie    der    Gefchichte    der 
Men(chheit. 

6)  Kleine  philofophifcb-hiftorifche  Auffitze  aus 

den  Briefen  zur  Beförderung  der  Humanität, 
den  zerftreuten  Blättern j  Adraftea,  Jouma- 

•  len  und  ungedruckten. 

7)  Andenken   an    verdiente   Männer,    (aqs  zer- 

•  ftreuten  Schriften  gefammelt). 

8)  Gott. 

9)  Metanritik  und  Calligone.   (Ihr  Geift  in  einem 

friedlichen  Auszuge.)    ' 

10)  Her- 
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lo)  Herders  Biographie, 

Hiezu  £ßin   Bricfwcchfel  tait   Hatoail*(und 

▼i«lleicU£  Auszüge  au$  interelTazften  Sriefea 

über  Italien  und  andere). 
tu.  Abtheilung,   Schrif/en^rfchonea  Literatur  u.Kinß, 
j)  Der  Cid    (eine  Epopee  nach  fpanifchen  Äo- 

manzeni  ungedruckt), 
O)  Fragmente  zur  deuti^chen  Literatur« 

3)  Critifche  Wälder. 

4)  Stimmen,  der  Völker  (neiie  nach  dem  Yorgeär- 

beiteten  Plan  des  Verf,  verbefTerte  und  rer- 
mehrte  Ausgabp  der  Volkslieder), 

5)  Preisfchriften  (im  Fach  der  fchönen  Literatur). 

6)  Poefien  und  Auffätze,    die    griechifch  -  römi- 

lche»^niorgenländifche  und  vaterländiTche  Li* 
teratur  betrelFend. 
7^  TerpGchore.    Andenken  an  deutfche  Dichter, 

8)  Eigene  Gedichte  (mit  ungedruckten). 

9)  Criiik  für  fchöne  Literatur  und  Kunff, 

(Aus  zerftreuten  luid  ungedruckten  Schriften 

gefammelt ) . 

16)  Dramatifche  Poefien«  worunteruugedr.  Stücke« 

Sämmtliche  Werke  erfcheinen  in  Lieferungeiv  Ton 

6  Äu  6  Bänden,  von  denen  die  erfteh  zur  OftermelTe 

1805,    oder  doch  bald  naqh  derfelbigen,  die  folgen« 

den  Ton  Meffe  zu  MefTe  kommen  werden.     «^     Jede 

Lieferung  wird   von   der   dreyfachen  Abth'eiTung  des 

Inhalts  2  Bände  enthalten ,   und  wo  möglich  jedesmal 

znit  neuen  ungedruckten  Stücken  verfehen  werden. 

Der  Preis  von  einem  Band  ift  für  die  Subfcriben- 
ten  und  Prdnumeranten  das  Alphabet  i  Rthlr.  13  gr. 
fächf.  oder  2  fl.  42  kr,  der  Ladenpreis  aber  Z  Rthlr« 
Tächf.  oder  3.fl.  36  kr. 

Da  die  Namen  der  Subfcribenten  dem  Werke  vor- 
gedrudkt  werden,  lo  bittet  man  angelegenft  diefelben 
baHigfi  an  den  Verleger,  und  fpäteftens  bis  Februar 
einzufenden.  Hr.  Poftfecrctair  Jänifch  in  Gotha  und 
ialle  folide  Buchhandlungen  werden  gern  Beftellungen 
übernehmen ,  fo  'wie  denen ,  die  durch  Sammlung  von 
Subfcribenten  die  Sache  befördern  werden,  lOpr.  Ct« 
Rabbat  zugefichert  wird. 

Exemplare  auf  Velinpapier  muffen  binnen  hier 
und  Martini  bey  dem  Verleger  beftellt  werden,  da  als- 
dann der  Druck  anfängt. 

Wir  haben  zu  dem  gebildeten  vaterländifchen  Pu- 
blikum das  gerechte  Vertrauen,  dafs  es  dicfe  Ausgabe 
der  Herderifchen  Schriften ,  als  ein  der  Nation  ange- 
hörendes Gut,  welches  auch  bey  fremden  Völkern 
der  deutfchen  Art  und  Kunft  Ehre  bringen  wird,  mit* 
Güte  aufnehmen  und  befördern  werde. 

.  Der  reinfte  Zweck  moralifcher  Fortbildung,  der 
den  unfterblichen  Verfaffer  bey  der  Ablaffung  feiner 
Schriften  leitete,  ermuntere  und  leite  auch  diefes  Un- 
ternehmen, diefeS'Denkmal,  für  den  verewigten  Herder. 


nen  und  correcten  Bniclc,  To  ^e  für  Jße  mSg/icJk/re 
Befchleunigung  der  Herausgabe  beforgt  feyn. 
Tübingen,  15.  Septbr.  1804. 

J.  G.  Cotta'fche  Suchhandlung« 


Den  Verlag  der  in  diefer  Anzeige  angekündigten 
fäxnmtlichen  Werke  Herders  h^t  unterzogene  Buch- 
iiaiidlung  übcraommeBj  und  wird  fiir  gefälligen,  fchö- 


Allcn  Freunden  gefelliger  Freuden,  den«i3  Scherz 
und  Gefang  lieber  ift,  als  das  H«z  und  Geilt  t6a*ende 
Kartenfpiel,  wird  nachfolgendes,  eben  erfchieneiies 
Buch  empfohlen :  - 

Kirmes  -  Büchlein^  enthalt  eine  Sammlang  der  he- 
ften deutfchen   Trinklieder  mit    leichten  Melodien  im 
Volkstöne  5     Sprichwörter  ,     gefeUfchaftüche    Spiele^ 
Charaden    und    Räthfel.       Zunächft    der   Feyer    der 
Kirchweih  ^  Zugleich  aber  auch  j  edem  Zirkel /ro- 
her Menfchea  gewidmet.     Gehunden  mit  No^ 
ten  und  Kupfer   1 6  Gr.     Ohne  Noten  S  Gi\    - 
Möge  diefes,  mit  heiterm  Sinne  und  guter  Awtra hl 
zuf ammengetragene  Büchlein  Freude  und  Frohfiim  Ih- 
allen  gefeiligen  Kreifen  verbreiten.  - 

Xf t  in  der  Jujiiuß'fphe»  Buchhandlung  m 
Leipzig   zu  haben. 

* 

II.  Ventiifchte  Anzeigen. 

Auf  dem  Mansfeldfcken^  den  ir.  Octtr.  M^O^ 
Im    Monat   September  find  -zu    Luthers  Denkmal 
800  Kthlr.  eingegangen.      Die  Haüptfumme  aller  bis- 
her  eingegangenen   Beyträge   ift  4QOO  Rthlr.     Unter 
den  Beyträgen  des  vorigen  Monats  befindet  fich  einer 
von  einem  aufgeklärten  Ifraeliten  in  Hamburg ;  ein  an- 
derer* von  einem  Catholiken  üi  Mainz;   aoo  Rubel  von 
Hn.  Hhfeler  in  St.  Petersburg;   6$  Rthlr.  von  der  Brü* 
derunität  zu  Herrnhut;   bedeutende  Summen  von  den 
Magi f träten  zu  Frankfurt  »Q.  M. ,   AfchersUben»   Frey- 
berg,   Breslau,  Königsberg;   von  Sr.  Excellenz  dem 
Freyherrn  ifon  Reuterholm ;   von  den  Univerlitäten.Göt- 
tingen  und  Wittenberg  ^.  f.  w.     Die  Gelellfchaft  der 
Unternehmer  hat  in  einer  in  diel^r  Michaelismeffe  er« 
fchienenen,  mit  Luthers  Bildnifs  gezierten  Schrift  un- 
ter  dem  Titel:   ,9 Dr.  M*  Luthers  Denkmal,  oder  Bey- 
trüge  zur  richtigen  Beurtbeilung  des  Unternehmens, 
diefem    grofsen   Manne    ein    würdiges   Denkmal    zu 
errichten ^^    die    wichtigften   Abhandlungen «     Briefe, 
Ideen  und  Vorfchläge,  die  dieles  Unternehmen  betref* 
fen,    bekannt   gemacht.      Der  Preis    diefer   Schrift, 
welche  bey  der  Gefellfchaft  fi^lbft,  und  in  CommiTßoa 
bey  Hemmerde  u.  Sckweifchke  in  Halle  ,    fo  wie  in  mlleu 
Buchhandlungen  zu  haben,  imd  davpn  der  reive  Er« 
trag  für  das  Denkmal  felbft  beftiamt  ift,  Ut  g  Gr. , 
und  Luthers  Verehrer  werden  darin  die  nähern  Auf- 
fchlttlle  ünden.      Da  diefes  Unternehmen  jetzt  auck 
anfängt,    im  Auslände  Aufmerkfamkeit  und  Unterftut- 
zung  zu  finden  1   fo  hat  die  Gefellfchaft  für  nöthig  ge- 
funden,   den  Beytragneripin  1iis  zu  Oftern  1805  zo 
verlängern,    und  erfucht  alle  Verehrer.  dieCes  groCsen 
Reformators  nochmals,  fie  durch  Beyträge  und  Samm- 
lung derfelben  in  den  Stand  zu  letzen,  es  auf  di^  ndg- 
lichft  wurdigfte  Art  ausfahren  zq  könn^iu  ' 
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d  er 
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Nu  m>   181, 


Sonnabends    den     i  o.ten     Novemb^er     1804, 


LITBRARISCHE   NACHRICHTEN. 


/,  Univerlitäten  tind  andere  Lehranftalten. 

B  r  ts  t  a  ^n 

rdiefem  Winterkalben^tilire  werben  Mer' folgende 
ixittdicimtche  Vorlelungen  gebahen:     Hr.  Dr.  Anton 
Krocker ,  Decanus  Collegü  medici  et  Saliltatis  und  Me- 
dicinaAratli »  trägt  unentgeldlich  vor  die  Anlekung  zur 
xnedicnairchen   Praxis    über  Frankt  des  ÄUern  Grund- 
-fätze  etc.«  tdglich  in  zwej  Stunden,   i!ind  glebt  ewey- 
mal  iB  dec^l^che  eine  Anleitung  zur  Kräuterbuntfe 
und  Pflanzen -PhyGologie  Ober  P-  Schtank's  tTrundrifs, 
—  Hr,  Dr.  Georg  FhHipp  Mogalla,  kgl.  Medicinalrath  j 
liefet  unentgeldlich  wöchentlich  zwey  'Stunden  über 
Staats .  lind  gerichtliche  ThiMraifZneykunde.    —     Hr- 
Dr.  Fr.  Zirtow^  Königl.  Hofrath  und  Prof.,  trägt  wö- 
chentKch  jn  vielr  Stotideii  tt>r:   die  CebiirtshulFe  für 
die  Jnftitnt«- Hebammen  über  Jor/e/jii'j  Handbuiih;  auch 
liefst  diferCeJbe<]arüberei«i  Privatum  für  die  Candidaten 
der  Mediciu  und  Chirurgie'  über  Prof-  Froritps  Hand- 
"buch,  ebenfalls-  wdcbentUoli  in  4  Stunden;  das  ietz- 
<tere  Collegiuui  nimmt  erft  im  Januar  leinen  Anfang.  — 
Hr.  Dr.  Joä.   Friedrich  Gottlob  Hagen  ^  Prof.  S^r  Anato- 
mie, trägt  Tor:  die  Anatomie  Aber  -Mayers.  Handbuch 
unentgeldlich  in  fecks.S^iitxden.  wöpheniUcb';  die  Phy- 
liqlogie  priyattm  Über  Hildebrands  Hand  buch  1    in  Tier 
Stunden  w#e!iemlicV;    iHe   Chirurgie    über  Metxg^rs 
'Handbuch    prtTatun,   wöchentlich   in    Tier  Stunden, 
tind  die  Bandage&lehre  yiriyatim,  wöchentlich  in  zwey 
'Stunden.  -^     Hr.  Or.  Johann  fVeadt  trägt  die  Patholo- 
gie privatim^  wöchemlich  in  4  Stunden^  t\ber  Gaubs  An- 
fangsgrunde etc.,  und  die  Receptirkunft  privatim,  w6- 
chenüich  in  2  StundeiSj  fiber  Plencks  Handbuch  Tor. 

'  Auf  derhiefigen  UniverGtät  muffen,  laut  Hofde- 
loretTom  ijten  October,  alle  Vorlefungen  über  Logik, 
Metaphyfik,  praktifche  PhiloGophie  und  Phyfik  in  la- 
teimfcher  Sprache  gehalten  werden.  Ein  früheres  Hof- 
dekret, Tom  5ten  September,  Terbietet  Hauslehret 
etc.  zum  Unterricht  der  Kinder  ohne  Erlaubnifs  der 
Univerfitäts- Vorgefetzten  anzunehmen,  widrigenfalls 
die  Ton  einem  folclien  Lehrer  unterrichteten  Kinder, 
felbft  wenn  fie  die  Öffentlichen  Schulen  befuchen;  zu 
keiaer   Prüfung  zugelafTen«    und   daher  bey  keinem 


Amte  angeftellt  werden  feilen.  Auch  wird  dicfen  Ton 
Privatlehrern  unterrichteten  Jünglingen  die  Zeit  Tor- 
jgefchriebeBj  wie  und  wenn  fie  fich  dem  Examen  un- 
terwerfen müITen. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Hn  j;o«  Humboldt^  Correfpoiident  des  National- 
inftituts  zu  Pai;is,  hat  in  der  jetzten  Sitzung  der  phy- 
fifchen  und  liiathematifchen  ClalTe  das  driue  Memoire 
über  die  Reife  verlefen,  die  er  mit  dem  Hn.  Bonplaad 
nach  dem  Innern  des  füdlichen  Amerika  und  nach  Me- 
xico gemacht  hat. '  In  dem  «rften  Memoire  theihc  er 
-die  Bemerkungen  mit,  die  er  auf  dem  atlantifchen 
Occan ,  auf  dem  Gipfel  des  Tencriffs  und  in  der  Pro- 
Tinz  Neu  -  Andalufien  angeftellt  hat.  In  dem  zweyten 
giebt  er  Nachricht  yon  den  in  der  Pirovinz  Vereznela 
und  in  den  Ebenen  Ton  Calobozo  Tollzogenen  Opera- 
tionen, wo  er  merkwürdige  Experimente  mit  dem 
Sllurus^  electrictts  yorgenommen  hat.  '  In  dem  dritten 
Memoire  giebt  er  eine  Darftellung  feiner  SchifFfahrt 
auf  dem  Orinoc«,  Rio  negro  und  Caffequiare,  einer 
gefährlichen  Schifffahrt,  die  unternommen  wurde,  um 
die  Communication  des  Orinoco  mit  dem  Amazoneu- 
Flufs  genau  zu  beftimmen.  Diefe  Merooires,  die  alles 
dasjenige  umfaffen,  wa«  die  Ei-dijefchreibun<jr,  Bota- 
nik, Mineralogie  und  moralifche  Gefchichte  des  Men- 
fchen  in  jenen  Gegenden  betrifft,  werden  bald  ge- 
druckt  werden,  um  dem  Publikum  eine  kürzte  Darftel- 
lung diefer  Expedition  zu  geben,  bis  die  umftändli. 
chen  Bemerkungen  felbft  erscheinen  wenden.  Man  hat 
in  Paris  fcbon  den  Anfang  gemacht,  yerfchiedene  Zeich- 
nungen des  H»,  V.  Humboldt  in  Kupfer  zu  ftechen. 


In  der  allgemeinen  Zufammchkunft  der  Haag^ 
fchen  Gefellfchaft  tur  Vertheidigung  dey  thrifilichea  Reli- 
gion  im  October,  wurde  die  Anrede  durch  den  Hn. 
Job.  Heringa,  Prediger  im  Haag,  Über  die  Frage  ge- 
halten: „Was  für  InterelTe  haben  jwrir  an  der  richtigen 
Erkennthifs  unfers  Herrn  Jefu  Chrifti,  und  wie  muffen 
wir  uns  gegen  Ihn  betragen?"  —  Hierauf  wurden 
fünf  ausgefetzte  goldne  Denkmünzen  eben  fo  vielen 
Verfafferri  eingekommener  Abhandlungen  angewiefen. 
1)  Hn.  /.  A^  Lotze^  Prediger  zu  Martensdyk  bev  Ut- 
(8)     U  recht. 
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rechte  wegen  einer  Abhandlung  über  die  Gottlieit  d^s 
heil.  Geifte^;    wobey  die  Gefellfchaft  yon  zwey  TÖrbfn^» 
eingefandten  Abhandinngen  j   nach  AYt  der  Beyl a gen» 
Gebrimeh'  ifkal&iito  wird.     Der  Verfaffer  jeder  derfel- 

''^cnerfiält'eine  fi?berne  De^kinünz«-»  wenn  fie  ihre 
r^amen  Tor  dem  iften  November  d.  J.  bekannt  machen. 
3)  Hn.  L.  B.  Fötmer^  Prediger  zu  Biernm  in  der  Pro;- 
Tinz  Groningen,  als  Vf.  einer  Abhandlung  über  eigent- 
lich fogenannte  Weiffagungen  >  die.  stuf  jChriftym  bi;ii 
deuten.  3)  Hn.  L.  Suringar^  Profeffor  ujid  Prediger  in 
Lingenj,  wegeh^eiher  Abha]ld}üng  nber  das  letzte  all- 
gemeine Weltgericht;  wobey. .eine  ülhemcL IkledaiUf 
dem  Vf.  einer  Schrift  über  denfelben  Gegenftandj 
wenn  er  vor  dem  iften  October  feinen  Namm  ange- 
ben wird«  ^erfproolien  ift.  4)  Hn.  /.  L.  Owerdorp^ 
Prediger*  zu  Noordwyk  ^linnen,  als  Einlender  gewK- 

.  fer  Regeln«  nach'  welchen  aus  dem  Gebrauch, \,dep 
Jefus  und  die  Apoftel  von  Terfcbiedenen  Stellen  des 
A.  T.  gemacht  haben,  die  wahre  Meynung  fofcher 
Stellen  beftimmt  wird.  5)  Hn.  D.  K,  Harmfen»  Pre- 
diger zu  Oegftgeeft^  ala  Vf.  einer  Abhandlung  über 
die  Lehre  der  BibeH  dafs  Jefus,  als  Sünder  Bürge « 
der  an  ihrer  Statt'  der  Gerechtigkeit  Gottes  genug  ge* 
than  hat  j  angefehen  werden  jnufs. 

Auch  hat  die  Gefellfchaft  zwey  filbeme  Medaillen 
/zngewiefen:  eine  Hn.  S,  Kam^  Prediger  zu.  Berke!« 
wegen  einer  Abhandlung  über  den  Einflufs  des  Glau- 
bens auf  die  Wahrnehmung^  nnfers  Berufs ;  —  und 
eine  Hn.  fV,  Bechhuis  ^  Prediger  zu  Garyp,  als  Vf.  ei- 
ner Abhan^llung  über  Jefas,  als  ein  Vorbild  von  Vor- 
'Jlchtigkeit  und*  Aufrichtigkeit. 

Da  das  Direetorium  durch  mehr  als  einen  nnange- 
' nehmen  Umftand  verhindert  ift»  aus  drey  Abhandlun- 
gen über  das  Locale  der  Bibel -Lehre  ein  Ganzes  zu 
Hefern >  wie  im  Jahr  ISO'  Tcrfprochen  war,  fo  for- 
€lert  es  die  drey  VjF.  derfelben,    und  andre,    die  Luft 

'    dazu  haben j    hieinit  auf,  jene' Präge  vor  dtm  ifien 
Januar  1806  von  neuem  zu  bearbeiten. 

Für  gegenwärtiges  Jahr  find  folgende  neue  Fragen 
%  aufgegeben :  ...  -      I 

1)  „Welchen  Begriff  mufs  man  ßch  Ton  der  Aus- 
gieliung  des  heil.  Geiftes  am  crftcn  Pfingft^Tage  ma- 
chen» Vnd  wie  dient  diefelbe  zym  Beweife  der  Wahr- 

"licit  und  Göttlichkeit  der  Lehre  ^ts  Evangeliums?  •* 

2)  Eine  Ausfuhrung ^  ^dafs  die  wabre  Lehre  der 
Bibel  in  Anfehung  der  Gnadenwirkungen  des  heil.  Gei- 
ftes weder  mit  unfrer  Vernünftigkeit,  noch  m^t  un- 
frer  freyen  Wirkfamkeit  ftreitig,  fondern  im  Gegei|- 
theil  Gott  geziemend«  und  in  Rückficht  unfrer  Bedürf- 
nilfe  höchft  wichtig  ift.  *' 

3)  „  Welchen  Gebrauch  kann  man  von  den  foge- 
nanmeri  apocryphifoben  Büchern  des  A.  T.  machen^ 
fowobl  zur  Kenntnifs  der  Begriffe  der  Juden ,  als  zur 
Erklärung  des  Styls  de^  N.  Bündels  und  zur  Erläute- 
rung folcher  Lehrftüclie  ,  die  in  unfern  Tagen  beftrit- 
ten  werden.  ** 

Auf  die  zwey  .erften  Aufgaben  erwartet  man  die 
Antworten  vor  dem  iften  September  1805,  und  auf 
die  letzte  vor  dem  pften  Januar  18c6. 

Für  weniger  Qeübt«  Yor  dew  iften  September  1805« 
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i)  Ueber  die  Art  lind  die  Wichtigkeit  cüaer  ^a* 
nehmenden  Selbfterkenntnifs ,  oder 

.2)  die  wahre  Betrachtung  des  Todes  Toi^efft 
und- atigepriefen.  "*  r    .   ,..       ..      „    ^ 

Ferner  Irfetet   die    ^efeflfoisaft«    wie  in  Tmipa 
Jahren  r  eine  filbeme  Denkjtminze  jedem  Vf.  an,  dtK 
Tor  dem  |ften  Sept.  1S05  eingereicht  haben  wird; 

l)  Eine  wohl  ausgearbeitete  Abhandlung  über  die 
eini  u.  andre  wichtige  Lehre  \  die  in  unfern  Tagen  durdi 
die  fogenannten  neuen  Reformatoren  beftritten  wird. 

9)  Eine  genaue  Widetlegüng  eines *^er  Irrthümet, 
die  durch  .^bfin  diefe  Mllnner  jetz^t  rerbr eilet  werdau 

3)  Eine  .auf  durchaus. empfehlendem  Urtheil  ru- 
hende ErliLuternpg  einer  q^er  mehrerer  wichtiger 
Beweisftcllen  aus  dem  Alten  oder  Neuen  Teftament 
unter  dem  .Namen:  lopa  ji^laffica,^  bekwutt,  gegen  dip 
neu  aufgekommenen  Afnfalld  oder  Verdrehim^en  dtr 
heutigen  Beftreiter. 

4)  Eine  befchdldene  tind  gründlicli  widerlegende 
•Reeenfion  eii^er  n.enerlich  herausgekommenen,  Wab»- 
heit   untergrabenden j    oder    Keügion  ^ethäaneiuden 
.Schrift«  oder 

5)  Eine  zweckmäfsige^Darftellung  aber  Axl  ^ck^ 
tiges  Stuck  der  praktifchen  Gottesgelahrthm* 

Pie  preisbewerbenden  SchriftfteUer  werden  er* 
fucht«  üch  dei*  Kürze  und  Deutlichkeit  zu  befleüsigen, 
nnd  ihre  Abhandlungen  in  lesbarer  Schriftj  wki  licbftea 
in  holländifcher  oder  lateinifcher,  oder  wenn  es  nö- 
thig«  in  hochdeutfcher  Sprache,  nur  nicht  mit  hocb- 
deutfchen  Buchftabens<  poft£rey  und  fo  viel  möglich 
von  einer  der  Gefellfchaft  unbekannten  Hand  gefchrie- 
ben,  deni  Hn.  Adrian  van  AJ/end^fft ,  Prediger  zu  Lej* 
denj  zu  uberfchicken. 

Endlich  bemerkt  das  Direotorium,    dafs  es  nicht 

jedesmal  dafür  angefehen  werden  «nüdes  als  ob  es  Cdi 

mit  den  befondern  Mtynimgen  der  Vf .  folcber  Abhand- 

Jungen,    die  *!*,  ihren  Werken   ausgegeben  werden« 

Tereioige ,  wenn  es  gleich  folche  Männer  des  Ereife« 

«wfirdig  geurtfaeilt  batv  .  . 


( 


Die  BrüfseUr  mediciuifikh  Gefellfchaft  .}iat  för  den 
iften  Therm.  J.  13.  eine  goldene  Preismfedailla  von  200 
Franken  auf  die  hefte  Beantwortung  folgender  Preis- 
frage gefetzt:  „Hat  die  Nacht  auf  die  Kranken  Ein- 
flufs?   Giebt   es    Krankheiten  j    wobey  diefer  Einfluls 
mcbr  oder  weniger  fichilrar.ift?    Welches  ift  die  phy- 
fifche  Urfaohe  diefes  Einßurfes?**#DiefelbeGefel//cii«ii 
bat  für  denfelbem  Tcrmiiu  eine  goldene  Meda///e  roa 
roo  Franken  demjenigen  Vf.  beftinimt ,   der  ihr  di« 
befte  Abhandlung  über  die  Krankheiten,  welche  au 
demjenigen  Orte  des  Ortsdepartements,  wo  er  practi- 
cirt,    herrfchend  iindj    einreichen  wird.     BrüETel  iCt 
allein  von  den  Städten  ausgenommen,  weil  die  Gefell- 
fehaft  fich  in  ihren  monatlichen  Conferenzen  mit  ei- 
ner ähnlichen  Arbeit  befchäftigf.    Die  Auffätze  JuifTe^ 
in  franzöfifcher  oder  lateinifcher  Sprache  leferlich  ge- 
fchricben,    vor  dem  iften  Moffidor  des  Jahrs   I.?   an 
den  General   Secretäir  der  Gefellfchaft ,  den  Dr.  Fwir- 
nUr  >  eingefchickt  werden« 

llh  Biblith 


ilL   Bibliotheken  üind  Lefe^rnTtaTtexr/ 

Dresden  fcbeint  itf  d^r  Liei^e  xu  den  WiCCenrchaf- 
ten  immer  mehr  fortzufchreitenj  man  Ceht  die  bishe- 
rigen  literorifchen  Inftitute  nicht  nur  neben  einanJer, 
londern  auch  die  beftehenden  /ich  ipim^r  mehr  erwei- 
tern tind  TergröXsern.    —     Das  bisherige  Lereinftitut 
des  Hn.  Arnolds^  wdches  in  geWilTer  HinCcht  fchon 
bisher  den  Namen  eine^  IViufe«ms  T.erdieAei   ift  nnn, 
nach  ein.em  erweiterten  Plene»  zu.  einem  eigentlichen 
JMufeiim  eingerichtetj  und  es^  wird  zu  delfen.  greiserer 
Vervollkoipmnupg  immer  mehr  gethan.  ..r— .    ßisher 
konnte  man  hier  fchon  die  heften  deuifcheny  nnd  auch- 
einige  iranzöürche>  gelehrte  und  poIitifcL^^  Zeitungen 
und  Journale  unentgeldlich  lefen«    welches   bey  icm 
ni7n  ins  Grofse  gebenden  und  fehr  •koftfpieligen  Plane 
weder  zu  verlangen«  noch   zu  vermuthen  ilt.     Aber 
.'jetzt  Jindet  men^  aufser  den  bekanntelteii  und  belieb" 
teften  dentfchen  im^  franzößfchen  periodifchen  Blät- 
tern j  auch  englifche,  alt:  The  Oracle^,  the  mönthly  Mii- 
frazine»   the  literary  Journal^  und  the  Repertory  qf  Arts  by 
2>Jicholfon,     Zu  den  franzöCrchen  ift,  hinzugekommen: 
Journal  des  dehats ;    Nofivelles  poliiiq^es    (ehedem  Ga» 
^etie  de  Leide) ;^  le  Moniteur ;  les  Archives  Utiraires ;  Im 
Decade  p^ilofophique  y  hiß.  et  pplitique)  FeuiUes  des  Mar- 
chands;  Afagazin  encyctop^ique  de  ÄiiUin.       Die   2ahl 
der  yerfchiedenen  deut/che(i  poT^tifchen  Zeitungen  und 
Wochenblätter  beträgt  «/,  der  gelehrten  12,  der  Jour- 
j^^ale  60,   der  /ranziifißhen  tl,    der  englifchen  4,    urid 
wegen  einer  guten  xVo/ifSiu/cA«»  Zeitung  ift  auch  fchon 
'die  gehörige  Verfugung  getrolFen-     Aufser  den  perio- 
difchen Blättern  f<^l  man  hier  alle  neue  interelTante 
jRugfchriften ,  Reifcfaefchreibungen  u.  f,  w.  auF  einem 
eigenen  Tifche  täglich  aufgelegt  finden.     Die- heften 
tind  n^nften  \Vdrterb3eher  för  ^rächen  nnd  Wiffen- 
IcbafiraiT  Werden  in  einer  befbndem  Repofitur:  Jeden 
zum  Nachfehl agen  einladen  j  und  die  neneften  Laild^ 
Jkarten^  werden. 2 mr  Anücht'uifd  zum  Gebrauche ftda 
-  liegen«     —     In  einem  daran  ftofsendeis  grofsen  Zim- 
•ner  findiKunftfa^rhen  aller  Arr,    die  neuften  Mufika* 
lien  au^  allen  Theilen  Dteutfcklands  n.  melireye  fehöne 
Inftriunttate  znrcBel^anung  und  zum  belibfadgen  Ge- 
brauche jedes  .^hinunten  an£^telh,.  :Maa  wird-faierr 
nirter  andern  die  fäTumtlichen  Verlagsar rikel  der  zwey 
grofsen  Kauft  -  und  Inüurtrre-Comptoirs  zu  Wien  und 
Weimar  Feheh,   tnifcF' afle^^;  wa^  doi-c  erfeheintr  auch 
hier  fehr  baM   itt' Aiigenfchein    nehmen   köimem  — ^ 
Aliei  d!ef(rtf  ip^dient  Bcyfallj  nur  ift  die  Frager  ah 
tchon  'j>taJt  ^w^y   fa   grofie  IWufeen  neben  einkncler 
wercJen  heft<hen'Tt(>ittoen?  und^  ob  nicht  durch  ihre 
Vercinfgung^belCeiryiir  ihre  SSehei^beit  gefergt  wäre  ? 

Hr.  Änion  Gtaffemard^  k.  k.  M^dailTeurund  Ober- 
grrveur  Jesj  k.k;  itfanzamrea  iru  Prag,  hat  ztrm  Andeti- 
keir  der  Anwefenh^uSr.  iliajrftät  des  Katfers  Und  Kö- 
nigs Franz  IL,  \md  Sr.  Komgl.  Hoheit  des  Erzherzogs 
Karl  in  P^g  a  fchone  Denkuüinzen  verfertigt.  Die 
•ioe  zeigt  auf  der  Haujptfeit«  das  Bildxul^  des  Kaller« 
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mit  der ^LTmfoIirift«:  Frai^zll^ Xoem.  Kaif.  Xdn.  Zu. Hun, 
Und  Boehnu,  Erzh.  Zu  Öeß.     Auf  der  Kehrfeite  lieht 
vman  den  Kaifer 'zu  Pferde  ^gcgen  dife  Fronte  der  Armee; 
welche  ihn  empfängt.     Im  'Hintergründe  erbli<<kt  man 
das  Lager«     Die.  Umfchrift  ift :    Im  Frieden  mild;  zum 
Kampfe  ftets  gerüfiet.  Im  AUfchnitte  ftehen  die  Wortes 
Vibungslager  bey  Prag  1804.     — ^      Die  andere  Denk«* 
miuize  zeigt  auf  der  Hauptfeite  das  Bildnifs  dt%  ErZ'- 
herzo^s  Karl.  Sein  Haupt  ziert  ein  Helm^NIeffen  Griff 
der  böhmifche  Löwe  rorftellt«  m^t  einem  Eichenkrans 
umwunden,   worauf  die   Umfchrift ;  ^Car.- Lud,  Außm 
Boh,  Seruator,     Auf  der  Kehrfeite  ruhet  auf  emem  Ti» 
fohe  dic^  böhmifclie  Krone  nebft  Zepter,  an  ihm  lehnt 
das  böhuiifche  Wappen  j    neben  und  hinter  d^mfelben 
fieht  man  Armaturen  in  Ruhe  Hegen,    zum  Zeichen 
des  Friedens ;    darauf  deutet  auch  in  der  Höhe,    dem 
^Wappen  .gegenüber,    der   Regenbogen.      Eine  Taub« 
fchwingt  fich  Vor  ihm  mii  einem  Zwei^/gegen  das 
Wappen,  als  Rothe  der  Freude.     Im  Hintergrunde  be* 
merkt  man  gefegnete  Saaten,  Bluthen  i)nd  Frucht  tr^ 
gende  Bäume,  dip  Folgen  des  Friedens.     Unter  diefeif 
Darftellung  ftehen  die  Worte:  Virtute  bellica^  ßtpientia 
civicuy  pax  reducta. 

V,  Todesfälle, 

Am  4ten  Octbr.  ftarb'  zu  Wien  der  P-  Mieranyntui 
Arzeleckis    aus  dena  äafiHaner-  Ürd^n  ,  *Jübilirrer  Pfar- 
rer an  det  griechifch  -  katholifchen  Kirche 'zur  ieJli 
Barbara,  und  Domherr  des  Przeiiiyslct  Bisthums,  in 
einem  Alter  von  7a  Jahren!     Die  Wiener  Hofzeitnng  . 
fagt  vom  ihm  folgendes.  ,^In  Vollhyfiien  gebdrcn,  wid- 
mete er  ßch  früh  dem  Balilianer-  Ord^n,    und  wurde* 
als  man  eine  vorzügliche  Neigung  und  befondcre  Fä* 
higkeiten  zu  höheren  Wiflenfchaften  in  ihm  entdeckte^ 
nach  Rom  in  das  Colleginm  romanum  zur  r'eligiöfen 
und  wiffenfehiftlichen  BDdung  gefchickt.      Von  hier 
kehrte  er.  mit  ausgezeichneten  KenntnitTen  bereiähert 
in  fein  Vaterland  zurück,   wo  er  bey  verfchiedenen 
wichtigen  Di5cefan*   und  Ord&nS- Aemtern  angeftelli; 
wuräo',  er  ward  jiach  und  nach  Prediger  in  Zamofk» 
tehrer  der  Dogmasik  und  Liturgik  in  Fachorce,  No- 
vizmeifter    in    Poczajow,    und^dabey  Corrector  und 
CenfoT  der  dafelbft  gedruckten' ruthenifchen,.  lateini« 
fchen  und  polnifchcn  Bücher«     In  allen  diefen  Stellen 
erwarb  er   lieh  den  Ruhm   eines   wiffenfchaFt liehen^ 
thatigen,  rechtfcTiaffencn  Mannes  ü.  nützlichen  Staats-« 
bürgors,  ilnd  wurde  1777  von  der  Kaiferin  J^fariäTho* 
feßaiü  das  Seimnariitm  fles  Jüngern  griechifch  «katho- 
lifchen Clerus  zur  heil.  Barbara  in  Wien  als  Präfect 
des  theologifchen  Studiums  und  Adminiftrator  derKir- 
cliif  berufen  j  hn  Jahre  1784,  nach  Aufliebung  diefe» 
Seminarlums  aber  auf  Käufer  Jofcph  II,  eignen  Befehl, 
als  grieehifch-kailiolifcher  Pfarrer  in  der  Wiener  Su 
Barbara  Kircüe  eingefetzt,  trelchcm  Amte  er  beynaha 
flö  Jahre  lang  mit  dem  rühmlichften  Eifer  nnd  raftlö* 
fcr  Thätigkeit  vorftand* 

Am  7ten  Oct.  ftarb  zu  Elbing  Amold  TVilh.  Rind' 
fieifJiy  KCini^l.  Infpector  der  in  Oftpreufsen  im  Ober« 
lande  beHn Jüchen  reformirten  Prediger  und  Gemeinen 

in 
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In  ganz  Wtftpr6ttt$cn,  f  aftor  ßer  Tßforiairten  Qem^uß 
;pu  ElbiBg,  auch  Maricnwcrder ,  Marienburg ^  Grau- 
denz»  Culm,  Bromfeerg  und  Braunsberg  feit  177*4  und 
1782.  ebedcm  Hofprediger  zu  K6nijrsh.erg„  im  69ften 
Jahre  feines  Alters.  AuHser  ;einer  Gedächtnifs-  und 
einer  Abfcbicdspredigt ,  ift  auch  1785  zu  Marienwer- 
der ein  kurzer  Unterricht  der  ^refeatlichen*  Lehren 
'des  CtriXtcnihmBS  für  zerftreuetc  retoruiirte  Glieder 
in  WeCtjpreHCsen»  Ton  ihm  erfehienen. 

Am  fiten  Oct.  ftarb  zu  Rotenburg  an  der  Fulda 
der  Fürftl.  Herrcn-Kotcnburgifcbe  Canzley- Direktor 
Pr-  Chriftopk  Fkilip  Ferdinand  Könige  im^sCten  Leben s- 
iahre.  Au&er  feiner  Inaugura]  -  piffertation  hat  er  Geh 
m  frühern  Jahren  durch- einen  Band  Gedichte  und^as 
Singfpiel:  das  Opfer  der  Grazien  am  Fjefte  Afträeni, 
bekannt  gemachte 

.  :  Am  latpn.Octbr^  ftarb  zu  Dresden  der  Kurfurft^ 
Sftehfifche  Hof-  f^nd  Juftizrath^  D.'  Gottfried  Ferdinand 
Fre)'henr  von  laindemanrijt  ioi  öoften  Jahre  feines  Alters^ 
Erüberfetzte  Mar\nontels  Heitung  des  Theaters  ^us  dem 
Franzöfifchen  zu  Dresden  1766,  und  fchrieb  eine  In- 
augural  -  DiXfert^.tion :  De  fuccejjlon«  plericorßin  in  feuday 
Upfiae  l-je^^   4* 

Am  I4ten  Octbip,. ftarb  zu,  Nürnberg  Johann  PquI 
Sattler ,  ProfelTor  der  deutfchen  Sprache  u.  Conrector 
mm  Gy^anaCo  Egydiano- in. Nürnberg,  iai,58ften  Jahre 

,  feines,  verdienftvjollen  Lebens,  n'a/^hdem  ef^  T  wpgeii 
einer  iangveierigen  Nervenkrankheit^  fchon  einige  Zeit 
vorher,  mit  Bcybehaftung' feines  Gehalts,  in  den  Ru- 
Ixeftand  gefetzt  «•  und ^asConrectorat  Hn.  R^kberger 
anvertraut  -worden  war.  'Als  '^r  vor  einigen  Jahnen 
pinen  Ruf  zum  Re ctorat  zu  Heilbronn  a^n  "N.eckar  ^r- 
^ielt:  und  diefen  nicht  lann^hm^  erhielt  er  vom  Ma- 
giftrat  eine.Geh^lUzuJage.  Aufser  feinen^  in  Mcufeff 
gel.  DetttfchL  verzeichneten  Schriften^  war*  er  auch 
mehrere  Jahre  lang  Verf.  der  in  Nürnberg  c|rrcheix?en- 
den  Kaif.  Ober  -  Poft-  Amts  -  Zeitung. 

Am  ISten  Oct.  ftarb.  zu  Paris  der  durx^h  mehrere 
Schriften  beKannte  Chemiker  B/eaumi^  der  iltefte  Apo- 

^  ^eker  4er  Hauptftadt  Frankreichs,  im  77^6,11  J.  f.  A. 
>Vai  l8t,en  Oct.  ftarb  zu  Erfurt  Johann  Henrich  ICur 

.  £henhuck%  Ppctpr  und  ordentlicher  jProFeffor  jSitK  Theo- 
logie, Dechant  bey  dem  am  .i2ten*Septbr.  ißc^.  auf- 
gehobenen Stifte  Severi-  pr  war  ein 'fleifsiger  Leh- 
rer, ein  toleranter  Geiftlicher,  ein  Mann  von  vielen 
hiftorifchen  Kenntnitfen  und  ein  edler  Menfch.  Be- 
kannt in  der  gelehrten  Wcjt  ift  er  durch  ein  Pro- 
granuD  :  {,  Ueber  die  Ueber^inftimmnng  der  Vernunft 
«oit  der  Offenbarung,  ^** 

VI.  Beförderungen  9  EhreBbe^eugungai  imd 

Belohnungen. 

Der  Hr,  geheime  Ober -Finanz-  Rath  von  Borgftede 
^u  Berlin  ift  zum  Prä&denten  der  Könijgl-  3ank  und 
der  Seehandlusg  ernannt  wordta« 
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Vkr  bif^ecloir  ^er  irftäafSfefOdAön  ^er  Bglerfcjjen 
Landesdirectiön ,    Hr.   4dam .  Frey-herr  von  Antin  y  bat 
die  deni  zum  Pr8.ßdenten  in  Schwaben  befördemu  ge- 
heimen Referendar a  Gtdjen  von  4rco^    bey  dem  wj- 
iWärtigen  geheiihen  Minifterial  Departement  zugeMi 
gewefenen  GefchäfFte  und  Referate ,  einftweilen,  \t' 
<4och  Anit  üejrbehaltung  der  wirklichen  Dircetorsftcllc, 
ubernommeiv 

Der  KürheCfirdhe  Hr.  Geh.  Reglernn^srarli ,  Km- 
^ad  Wilhelm  tedderhofi  in  Caffel ',  ift  von  dem  bisher 
jerfehefien  ConÖftoriaf-  Syndikat  difpenßrt  u.  daffclbe 
dem  Jufiizrath  .i?b«  fVitie  übe^r fragen  worden. 

Der  Kurheffifche  Hr.  Juftizrath,  PVittichy  iTt  bey 
der  Re^erung  in  Caffel  zum  Regierungsraih  ernannt 
IRTordea. 

Per.  bisher  als  Obcrfchultheifis  in  drhhmfen  ge- 
ftandene*  Hr.   Rath  Beermdnn ,    Ife  in  gleicher  Eigen- 
fcHftft  nach  CafCel  mit  dem  Rang  in  der  fecblien  Claffe 
des  Rang-RegTeinents  abgegangen. 

Hr/  Jo/ias  Ofius^    Prot,  dtr  Rechte  unA  ConMto- 
rial  -  Syndicus  zu  Hanau ,  hat  den  Chaxaktef  und  Pvaiig 
eines'  wirklichen  Conliftoriälraths  erhalten. 
^         Der  bisher  zu  Goslar  geftandene  Hr.  Dr.  Joh,  Hein- 
rich Sternberg,  der  als  Pjp*of.  der  Medicin  auf  der  Uni- 
yerCtät  ÄU  lÖarbuirg  atigeftetlt  worden  j  ift^  fo  wie  der 
JBrunnerimedikus   am  NVHhelmsbade,  .  Hr.  Dr.    Rickari 
Maril  ttarnier  zu  Hän^Uj    zum  Kurheffifchen  .Hoftath 
iprnahnt  worden.  ^ 

Der  Reichsfreiherr  Mnrquard  von  Syrgenftein^  ehe- 
maliger wirKTicher  Hof-  u.  Äegierüngsrath*  wie  auch 
Hofkavalier  ^es  Fürftabts  j:u  Kempten,  ift  zum  Fürftl. 
pettingen  tVallerfteinifohen  «wirklichen  iJo/i  und  ile- 
ßicrungs^Uth  ernannt  worden. 


•«^ 


.  .  Hr.  CoDe^esretk  Schtbert.  Mitglied  der  KaiferL 
Akademie  der  WiCCenfchaften  zu  Sc  Petersburg,  ift 
idlnreheine  name^iche  Ukafe  zum  fcaiferK  Staatsrath 
^ernannt  worden. 

.  Der  bekannte  Cbenpdkcr  Chapttd.  va  Pari««  der  vor 
torzem  feine  Stelle  eis  Minifter  der  innern  Angelegen- 
lieitenfin  Frankreich  niederlegte^  hat  die  6uiUe  «ines 
iSchatzmeüter^  d^et  SeiWs  überaonun^a» 


Die  Akademie  wder  Kräfte  jsa  Tfewyork  hat  des 
franzölifchenKaifer  Napofeon  zum  JMitgUeda  aufgenom- 
.men.     Er  erliefs  darauf  an  den  PrAiidexiten  ilerfe/i^eu, 
pd.  jLivijigft^n  4  folgendes  Schreiben ;   »»Slal^Mit/ön  den  ^ 
poften  GeK;m^  de^  J.  ja.     jMitTheilnahnie  habe  ich  aus 
Ihrem  Schreiben  vom  •24.  Decbr«  igOJ.die  Erricktung 
einer  gelehrten Gefellfchaft  zu  Newyitrk  erleben;  und 
da  es  Ihrer  Akademie  ^efillig  gewefea  ift^  daCs  leb 
eines  Ihrer  Mitglieder  feyn  follta:  fo  zeigen  Sie  ihr  das 
Vergnügen  an»   womit  iph  diefs  jmnehme)  und  dafs 
ich  für  die  gute  Meinung,  die  lie  Ton  mir  he^t»  dank- 
Iiar  bin«    JLch  jgrufse  Sie*     ** ^-' " 


mm 
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I.  Pfeife. 

e  CoUegoe  Au  Jäini£trb  des  ferces  navaleSs  San  Exr 
cellence  Monfieur  le  Vlc«  -  AuiiTal  et  ChcTalier  de 


itchmgrjft    a  fait  remettre  a.V Akademie  Iinp^riale, 
Sciences   de  St.  Peter»bourg,  par  Mr.  TAcademi- 


L 

Tch 
des 

oien  Gouricff ,   renonce  d'ane  queftion  /«r  la  r^fiftance 

^ms  fluides  tt  fon  aftpäcaHoU' m.  ^Archiiecture  havcde^   pour 

la.  folutioTi  de  laquelle  le  Departement  de  la-Marin» 

dieCtine  un  prix  d€  mille  Ducati  d*  Holländer     En  com- 

niuniqnant'ce  programme  a  la  Conference  academiqae, 

] 'inten tion  der  Mr.  Je  Coil^gue  du  Miniftre  Ats  Forces 

nav^aJes  a  ete  que  TAcademie  prit  für  eile  la  peine  de 

\e  publ^eTj  de  reoevoir  les  meinoires  de  coucc^urs«   et 

de  les  exaxniner  conjointeiiränt  avec  }e  Departement 

cie  la  Marine. 

L^Acadetnie  a  acoepte.aTeo  pJaifir  }a  propofaion 
de  coDcourir  a  un  but  auni  utile  as  progres  des  Scien- 
ces«  et  d  Garant  de  lecpnder  les  tu  es  geaereufes  du 
Departement  de  la  Marine  et  le  zele  patriotiqu«.  du 
Chef  eclairc  de  ce  Departement,  eile  a  arrete  de  pu- 
blier  le  dit  programme  con^u  en  ces  termesc 

PWx  propofe  par  le  Departement  de  la  Marine 

le  ler  Juillet  1804. 

Des  dettx  theories  de  la  reüftance  des  fluides«  pro- 

pofees  ei:  appliquees  a  rArg!v^tecCure  navaW^  par  Don 

G.  Juan,    et  Mr.  Romme  (dans    V Examen  maritime  et 

VArt  de  la  Marine)  corriger  quelle  que  ce  loir,  par  ex- 

emple  ceUe  de  Don  Juan ,  et  la  perfectionner  au  poInt 

qae  les  refultats  qu'on  en  deduit,  n«  differaflent  plus 

des  refaltats  tires  des  experiences  que  d'une  quantlte 

£  petita  qu'on. puiffe  la  negliger  dans  la  pratique,   fans 

comnaettre  une  erreur  fenßble ;   ou  bien ,    Fil  eft  im- 

*  pofllble  de  öorriger  ces  tlieories  f  en  e|.ablir  une  nou- 

Tellejjui  conduiüe  4  des  couclufions  douees  de  la  juf- 

ttoe  mentionnt^e  et  en  faire  TappUcation  a  TArcliitec- 

tore  nasale;  ou  bien  enßus  fil  eft  impoflible  d'etablir 

une  pareillc  theorie,  dedaire  au  moins^  des  expevien- 

ce&  nne  formule  femblable  a  ceHes  qui  ont  ere  donnees 

par  M.  M.  Boffut  et  Prony,    et  teile  qu'elle  foit  non 

fealement  phw  confo^rme  aux  cxperiences  que  les  for- 

mules  mentionnees,  mais  qu'elle  conduire  le  plus  pres 

qn'il  eft  polTible  aux  conclufions  tirees  des  experiences 

ea  appliquant  de  mdme  cette  fojrmule  a  rArchitecture 


navale.  Pour  la  folution  fatisfaifante  de  ce  probleme 
ie  Departement  de  la  Marine  adeftine  un  pilx  deiuiiiie 
Ducaisd'Hollande,  et  il  a  fixe  un  terme  de  deux  ansj 
k  compter  de  la  date  du  programtn^.  Ce  tems  t^couli- 
les  memoires  adreües,  a  TAcadcmie  ne  feront  plus  rd-  ' 
^us,'  aitendu  que  ce  tenne  eft  fuffifant  pour  inftitmjr 
les  nouvelles  experiences  que  Ja  folution  de  cette  qucf- 
tioh  rendra  indifpenfablement  neceffaires. 

Les  memoires  envoyes  k  TAcademie  doTvent  otre 
ecrits  d'uh  caractcre  diftinct  et  liliblc,  feiten  Fran- 
^ols  j  en  Anglois  ou  en  Ruffe. 

i^Origlnal  eft  C^jnc: 
Paul      Tcikitckago  ff. 

En  publiant  ainii  la  queftion  de  prix  du  Departe- 
ment de  la  Marine,  teile  quelle  lui  a  itiremife^  TAca- 
demie  iuvite  Jes  5*avans  qui  voudront  concourir  d'a- 
dreffer  Jeurs  memoire«  a  fcn  Secretaire  perpetuel, 
avantle  preroier  Juillet  i8o5,  et  francs  de  poVt  auffi 
loin  que  les  reglemens-  des  Bureaux  de  poftÄ  de  lears 
pais  le  permettrpm,  et  d'obferver  la  regele  «fit^e  en  pa* 
reil  cas:  de  ne  point  hnettre  leurs  nonas  a  Jeurs  ouvra- 
ges,  mais  d'y  mcttiefeiilement  une  devifc,  et  d'ajou- 
ter  ua  billet  caclieto  qui  porte  au  dehors  la  menie  de- 
vife et  au  dedans  le  nom,  la  qualite  et  la  dcrnpi^re  de 
Tauteur.  Sitot  que  les  inomoires,  arrives  avant  l'ex- 
piration  du  terme  de  concours,  auroat  ete  examines 
par  le  Dopaiten^ent  de  la  Marine  et  par  TAcademie, 
celle-ci  publiera  Je  jugeiiacnt  qui  en  aura  <5te  .porte,  et 
le  Departement  de  la  Marine  couronnera,  par  le  pa- 
yement  du  prix,  ]es  travaux  de  Tauteur  qui  aura  fatis- 
fait  aux  conditioxis  du  probleme« 


Anzeige  für  Aerzte ,    welche  ßcfi  irdt  Impfung  der 

Kuhpockea  befdujffugen, 
Bey  dem    Kurfürftl.    Sächf.    Sanit&ts-Collegio  zn 
Dresden    hat   Herr   Heinrich    Ludufia   von  Zehmen  auf 
Schi^ölle  bey  Bifchofswerda,  Ein  Hundert  Reichsthaler 
in  CafTenbillcts  dcppnirt,  welche  demjenigen  Arzt  in 
den  Kurfürftl.  Sacbf.  Erblanden  fammt  der" Ober-  und 
Niederlaufuz  als  Prämie  zu  Theil  werden  follen,  wel- 
cher zu  feiner  Zeit  erweislich  machen  kann,   dafs  er 
in  6cm  Zeiträume  vom  i9ten  May  diefes  Jahres  an  b' 
zu  Oftern  igoj.  unter  fämmtlichen  Competenten ,   d 
(»)     X  gröfi 
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gröfste  AnzaM  ?ertonen  mit  KuKpock^n  geimpft  babc* 
Diejenigen  in  hiefigen  kurfürft],  Landen  legitiitairt*iiv 
Aerzte,  welche  um  diefe  Prämie  Cefa  zu  bewerben  ge- 
denken, haben  zur  gefetzten  Zpit,  jedoch  fobali  als 
möglich  nach  Oftern  Igoy,  Sin  Verzeichnirs  der  von 
ihnen  während  des  gedachten  Zeitraums  mit  Kuhpok- 
ken  geimpfter  Perfon^n,  bey  welchen  die  Impfung, 
aber  auch  gehaftet  und  die  Kuhpocken  ihren  gehörigen 
Verlauf  ho^>achtct  h«ben,  «n  das  Samtäts-Colle^uin 
zu  Dresden  einzufenden.  Es  inufs  auf  diefem  Ver- 
zeichnifs  Vor- und  Zuname,  Alter,  Wohnort  der  Ge- 
impften, Namen  und  Stand  der  Aeltern,  ferner  der 
Tag  der  Impfung,  der  Erfcfaeinung  der  charakterifti- 
Ichen  Rothe  und  des  Fiebers  genau  angegeben  feyn. 
Endlich  >ft  die  Wahrheit  uöd  Richtigkeit  desVerzeich- 
niffes  von  demjenigen  Impfarzt ,.  welchem^  das  Sani«, 
täis  -  Collegiura  den  Preis  zuerkennen  wird,  vor  der 
Obrigkeit  feines  Orts  zuvor  noch  eidlich  zu  beftärken 
und  das  Protokoll  über  die  erfolgte  Eidesleiftung,  ehe 
die  Auszahlung  an  lelbigen  erfolgen  kann,  anhero  mit 
einzufenden,  Derohalben  fämmtliche  Mitbewerber 
um  obgedachtc  Prämie^im  Voraus  bedeutet  werden, 
ihre  Angaben  gcwitfenhaft  und  fo  einzurichten,  dafs 
£e  folche  künftig  eidlich  zu  erhärten  im  Stande  find- 


Die  obgedachte  Prämie  foU  übrigens  wo  mögEch^  bis 
zum  i4ten  Juraus  1 807  ausgezablet  oder  ^ieründet 
werden.     Dresden,  den  ijtenSept.  I804. 

Kurfürftllch  Sächfifches  Sanitäts  -  CoiUglmn. 

Dh  Ludwig  Chri-ftcrpB  Ali^%l. 

II.    Beförderraigen  nnd  Ehrenbezeixgnngen. 

Der  Hr.  Geheime  Jüniz --Kattt  5VfAi9faZ7  zu  Halle 
hat  die  n^u  errichtete  Prof effur  d^s  Staats-  und  VoU 
ker- Rechts  erhalten;  auch  ift  ihm  zngleich  zu  hö- 
herer literarifcher  Unterftützung  bey  diefem  ÄmU 
HoiFnung   gemacht  worden. 


Hr.  Gojwin  de  Stagart  spa  PariT  ift  zum  Anditor  bey 
dem  iWinifter    der  initern  Angelegenheiten,    un«f  bej 
der  Section  des  Innern  ini  Staatsrathe  emaiint  wdr- 
den ;    Hr.  y.\  B,  Brun^    ift  znm  Prorifor  des  Ljcee  von 
Lüttich,  Hr.  Lagrave  zum  Provifor  desLycee  zu  Pau, 
Hr.  Chaboijßer  zum  Prorifor  des  Lycee  zu  Cabova  ,  Hr. 
Ferryde  St.  Confloitt  zum  Prorifor  des  Lycee  zu  üneers 
und  Hr.  Hallois  zum  Cenfor  an  demlelbeu  L^cie  er- 
üainat  worden. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


N 


I.,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


8 


Johann    Joachim    Spalding's 
Leb    e    n    s    b    e   f    c    h    r^    e    i    b    u    i 

von  ihm  felbft  aufgefetzt 
und  herausgegeben  mit  einem  Zufatz 
von  deffen  Sohne 
Gieorg  Ludeivig  Sfxnlding 
ift  fo  eben  fertig  geworden,  und  bedarf  bey  dem  all- 
gemeinen Interelfe  des  Inhalts  und  VerfaCfers  keiner  " 
Empfehlung.     Der  Preis  brochirt  20  Gr, 

Buchhandlung  des  Hallifchen  fVaifenhaufes. 


An1{üdigung 
eines  theorefifchen  und  praktifchen  Handbuchs  der  Einlei- 
tung in  das  Studium  der  krypfogamifchen  Gewächfe, 
Die  beiden  Hauptbücher,  welche  die  kryptoga- 
mifche  Flora  Dcutfchlands  enthalten,  find  theils  nicht 
beendigt,  theils  find  fie,  abgefehen  von  den  mannigfal- 
tigen, ihnen  .bereits  ölFemlicfa  nachgewiefenen,  Un- 
richtigkeiten, die  entweder  in  der  Individualität,  oder 
in  der  ä^fsem  Lage  ihrer  Vcrfalfer  ihren  Grund  hat- 
ten, für  den  jetzigen  Standpunkt  der  Wiffenfchaft 
zu  mangelhaft,  da  manche  Gattungen  kaum  die  Hälfte 
der  nun  in  Dentfchland  entdeckten  Gewachfe  diefer 
ClaGfe  enthalten,  um  eine  gründliche  Ueberficht  ge- 
ben zu  können;  theils  find  fie  endlich  in  manchen 
Theilen  nach  SyAemea  abgefafit,  welche  dem  Anfän- 


ger keinen  fiebern  Leitfaden  bey   der  CJnCerfuchung 
au  die   Hand  'geb^n. 

Die  Kunde  der  Ktypiogaraen  erhebt  -üch    jetzr, 
neben  der  der  fogenannten  Sexualiften,  zu  einem  viel 
zu  befondcrn,    gleich  grofsen  Zweige  des  botanifcheti 
Studiums,   als  dals  man  in  den  gewöhnlichen  Handl- 
büchern  Au&kunft    genug  über  dietelbe  follte  finden 
können.     Ein  Buch,   das  Für  das  Kryptogamenftudium 
ohngefähr  das    leiftete,    was    JVilldenovus    bekannter 
Grundrifs  für  die  Kenntniüs  der  Phanerogamen  noch 
immer  am  heften /leift et,   fehlt  aber,  zur  Zeit    ganz. 
Ein  folcbes  Buch  müfste  die  Summe  richtig  erkannter 
phyfiologifcher  Wahrheiten  von  diefen  GewäcKi^n  fo 
grofs  wie  möglich  liefern  ,  die  Terminologie  mit  Kri« 
tik  zufammen  ftellen,  die  Fmctiücation  und  Genera- 
tions-Theotie  ergänzen,    das  Syftem  nac^li  richtigen 
Grundfätzen,  w^onir  man  blofs  die  der  Frucht  bejÄ'e- 
fen  Gewächfen  erkennen  kann,   vollendeii,  eiue  ^e- 
fchichte  Aer  Wiffenrchafb  und  eine  ßücherkunde,  wie 
fo  viel  von  der  Geographie  der  Kr yptogamen  liefern» 
als  man  jetzt  davon  zu  lagen  im  Stande  ift,  u*  dgl*  vi« 
JC.  Sprengeis    kürzlich  erschienene  Einleitung,  in    da« 
Studium  der  Kryptogamen  hilft,  nach  unfcrer  \Jeber- 
zeugung,    diefem   Bedürfniffe  für  die  Anfänger  micht 
ab.     Theils  verbreitet  es  fich  kanrfi  über  die  Hälfte 
der  kryptogamifchen  Gewachfe,  dieils  enthält  es  nach 
einem  unjjileichen  Plane,  auf  der  einen  Seite  viel,  was 
der  Anfänger  nicht  nutzen  kann,  z.B.  die  ausgedehnte 
Behandlung  der  wenigen  Fiiices »  iheüs  fetzt  es  befon* 

derf 


dem  zn  öftj  die  alt«  WakAeit»  S^f^  Beo1>üchl\xtkgettg 
£e  entweder  fogleicb  ucrichtig  ejricheinen  g  oder  wa- 
nigftens  dooli  einer  wiederholten  Prüfung  bedarfetf, 
zuruclc«  Diefes  kAnn  nicht  enders  j  9l$  dem  Anfänger 
zu  Zweifeln  VeraAlcffung  geben^ 

pew  doppelteif  *— *  uns  oft  fehr  laut  geftufserten  — « 
Wunfeh  nach  ein<^r  jetzt  Tollftändigen  praktifchen  An*^ 
leitun{jf  zur  Künde  der  deutfchen  Kryptogameit  infon^ 
derheit»  tmd  einert  Anfängern  brauchbaren,  theore-* 
tifcben  Anweifang  überhaOpt  zum  Studium  diefer  Ge^ 
5^ächfes  machten  xinr,  jn^einem  verbundenen  Werke^ 
nach  Mö^ickeit  begegnen«' 

Za  Oftera  1805  wollen  wir  zu  dem  Ende  ein  ba- 

tanifchej  Tafchenbuch f    das   die  Fillces ,    Laub-  und 

Leber «Moofe^'TTell eicht  auch  Algae  aquaticae^  Deutfeh- 

Jands  enthalten  £bll ,    als  erfte  Abtbcilung  des  prakii- 

fchen  Tbeila  eines  Handbuchs  der  Einleitung   in  das 

Studium  der  krfptogamifehen  Gewächfe  ^   herausgeh 

tien.      Ein   Jahr  darauf  fall    der  ganze  theoretifche 

Theil  mit  einem  Mal  nachfolgen«     Diefer  wird  aufser 

den  obengenannten«  und  mehrern  Stücken^  auch  alle 

exotifchen  Genera  der  erften  Familien^  und  im  voraus 

das  ganze  Flechten  -  und  Schwamm- Syftem  in  £cii  be« 

greifen.  Den  Befchlufs  macht  Oftfern  I807»  die  zweyte 

Abtheilung  des  praktifchen  Theils«    die  die  färnnitJi- 

,chen  deiftfcben  Arten    der   übrigen  Familien   liefert, 

Bey  dem  prak tifcben  Theil  werden  die  Characteres  ge- 

nerum,  nach  Möglichkeit   an  neuen  Arten  in  Kupfern 

dargeftellt.      Eben    diets   gefchieht    im    theoreiirchen 

•Tbeil  neben  den  übrigen  Abbildungen  in  Abiicht  der 

exotifcHen  Genera« 

Dafs  im  Gsrnzen  die  fyrtematifche  Anordnung  ^  fo 
riel  es  der  Natur  der  Sache  nach  möglieh  feyn  wird> 
blofs  auf  die  Fi  uchttheüe  gebaut  j  dafs  die  Genera  und 
Species,    im  Vergleich  mit  der  Natur,    nicht  aus  Bü- 
cher^ charaklerifirf,    dafs  endlich  die    Jüngften  Ent- 
deckungen 3  und  ^ine  genauere  Verbindung  mit  den 
Kryprogamenkennern  des  In-  und  Auslandes  bey  die- 
-fem  Werke  benutzt  werden  wird  ,  davon  werden  die- 
jenigen überzeugt  feyn  j  die  unfere  Arbeiten  im  Felde 
der  Kryptog^menkunde  kennen. 

Im  Aeufsern  wird  lieh  zur  BeqiTemlichkeit  der 
Räitfer  diefs  Werk  an  die  nun  wieder  l^eendigten 
HoSmannfchen  Ttfchcnbucher  der^deutfcben  Sexual- 
Pflanzen  TchliefseTt.      Kiel,  im  October«   1804. 

Dr.   Fr.  Weber.     Dr,  D.  M,  H.  Mohr, 

Unterzeichnete  liandiung  hat  den  Verlag  diefes 
angekündigten  Werks  übernommen,  und  verfprichtj 
dem  innem  Werthe  diefes  Bychs  gemafs,  für  äufsere 
Schönheit  und  gute  und  richtige  Kupfer  zu  forgen. 
In  der  OftermelTe  1805  wird  der  erfie  Band  erfchei- 
aen.     Kiel ,   im  October,  1 804. 

Neue  Akademifcbe  Buchhandlung. 
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Das  zweyte  Bändcfavn  der 
Keifefcenen   und  Abentheiier   zu  fVaJJer  und  zu  Lande 
tron  Friedrich  Lau« 
ift  fo  ebffn  erfchieneh  und  in  allen  Buchhandlungen 
und  Lefebibliotheken  zu  erhalten.    JedeuiTreunde  ei« 


Her  geiftreicKen  Lectttr«  wird  diefe  Nachricht  will- 
kommen feyuy  und  unftreitig  find  diefe  Reifefcenea 
eines  der  gelun|[enften  Werke  diefes  fo  allgemein  T>e- 
liebten  Schriftftellers*  Der  Preis  diefes  zweyten  Band- 
ohens  ift  i  Rthlr.  12  gr< 


Es  fehwitzt  in  Weifsenfeis  unter  der  Prefle  r 
Ulfitasy  die  ättefte  Gennanifvhe  Urkunde  ^  mit  Lotet- 
nifchen  ßuchftaben  ^     nach    Ihrens    Text  f    a.  /  w. 
Her av[s gegeben  von  J.  Ch,  Zahn^    m  gr,  4' 
Das  Werk  wird  aufsei:  der  Vorrede,    Fulda' s  Le- 
bembefchreibung  und  dena  Subfcribentenverzeichnifs 
enthalten  : 

1)  Die  hiftorifcb-krJtifche  Einleitung,  von  mir 
dem  Herausgeber.   Diefe  enthält  zuerft  die  Gefchichte 

,  der  Gothen  und  ihrer  Spraehe  j  aus  Hn.  Hofraih  Ade- 
lungs drockfertiger  HandCchrift  feiner  ausführlichen 
Gefchichte  der  Deutfchen  Sprache  und  Literatur  ge- 
sommen;  alsdann  1)  Uljilas  Leben  >  2)  feine  Bibel- 
überfetztmg,  3)  die  Urkunden  derfelben,  befonders 
eine  Gefchichte  des  Cod,  Arg, ,  4)  eine  kritifch  voll- 
ftändigc  VlfUanifche  Literatur,  5)  Ueberrefte  in  Gothi- 
fcher  Sprache  aufser  Vlfilai  Bibeluberfctzung.  Auch 
hierbey  habe  ich  des  Herrn  Hofrath  Adelung  in  Dres* 
den  erwähnte  Handfchrift  dankbarft  genutzt. 

2)  Vlfilas  Tea^t,  fowohl  die  Evangelien  als  die 
Fragnaente  des  Briefs  an  die  Römer,  nach  Ihrens^  mir 
Tom  Hrn.  Prof.  Heynaiz  mitgetljeiher,  genauer  und 
fchktzbarer  Abfchrift  des  Cod.  Arg.  forgfähig  berich- 
tigt, und  darunter,  Fii/(£a'^  wörtliche,  die  grammati* 
fcbe  Form  des  Möfogothifcheu  Wortes  genau  ausdrük- 
kende,  Lateintfche  luterlinear-Uebeifetzung,  von  mir 
kritifch  verbeffert.  .    , 

.  3)  Ihrem  noch  ungedruckte  LateiriiTche  Ueberfet- 
zungj  (ift  eigentlich  die  ^e/zrWfche  und  nur  von  Ihren 
verbeffert,)  in  einer  kleinern  Spalte  neben  dem  Texte. 
Auch  aus  Hm,  Prof.  1-leyntifz  Handfchrift  genommen. 

4)  Eine  voUftändig^  Kritik  und  Erläuterung  in 
Noten  unterm  Texte,  von  mir  dem  Herausgeber. 
Diefe  Kritik  liefert  nicht  etwa  Ihrens  Vlphilas  illuflr^ 
blofs  abgekürzt,  fondem  berichtigt  und  ergänzt  ihn, 
da  fie  nach  eigner  forgfältiger  Vergleichung  aller  vor- 
handenen Ausgaben,  mit  Benutzung  der  treifiichen 
lArjfchen  Handfchrift  gearbeitet  ift.  Welche  neue 
Anfichten  und  Ftefnltafe  die  Erläuterungen  enthalten 
werden,  mag  die  Kritik  fagen. 

5)  Die  JViöfogothifche  Sprachlehre  von  Fulda»  und 
Ton  mir  berichtigt  und  ergänzt.  Auch  diefe  Arbeit 
befonders ,  würdige  die  Kritik. 

6)  Fulda' s  Gloffar,  umgearbeitet,  vermehrt  und 
mit  Anroerkunsen  ^erfehen,  -^om  Hrn.  Rath  Reinwald 
in  Meiningen. 

7>  Einen  Nachtrag  dazuj  von  mir  dem  Her* 
ausgeber. 

Ganz  meinen  Grundfätzeit  und  Gefühlen  zowider, 
mufs  ich  hier  etwas  zur  Empfehlung  eines  Werkes  ta- 
gen, welches  bald  felbft  var  den  Richterftuhl  der 
Welt  und  Nachwelt  treten  wird.  Des  Herni  Hofra€h 
Adelungs  Arbeit  daif  ich  ohne  Unbafcheidenheit  der 

gelehr- 
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v^\^hrl^n  Welt  nicüt  erft  anpreifcn  wollen ,  nnä  de« 
fJerrn  Prof.  He)'natz^  faft  ein  ganzem  Jahr  Ton  mir  ge- 
nutzte Handfchrift ,   empfiehlt  lieh,  felbft ,  weim  man 
ans  Lüdekens  Schwcdifcbem  Gelehrfamkeits- Archiv, 
Tb.  2.   S.  13.,    weifsj    d'afs  der  Cod,  Argent.  in  Üpfal 
zum  kritifchen  Gebrauch  für  uns  völlig  verloren,  und 
diefa  treue  lAWfche  Abfchrift  deffelben,   die  Einzige 
noch  vorhandene  iftj  welche  Lefearten  enthält ^    die 
in  keiner  vorhandenen  Ausgabe,  auch  nicht  in  Jhrens 
UlphiL  illuft. ,  ftchen.    Den  Henu  Rath  Reinwald  kennt 
die  gelehrte  Welt  auch,    und  weifs  was  fie  von  ihm 
zu  erwarten  hat.     Ich  felbft  habe  fo  wenig  FIöiTs  als 
Koften,  gefpart,  um  die  grbfsen  und  gerechten  Forde- 
'  runeen  der  Kenner  an  mich  zu  befriedigen,  und  nicht 
weit  hinter  der  Würde  meines  bearbeiteten  Gegenftan- 
des  zurück  zu  bleiben. 

Dafs  ich  bis   jetzt  noch  nicht  heiler  untcrftützt 
bin     kann  nur  daher  kommen  ,    dafs  mein  Werk  von 
Selten  feiner  Wichtigkeit  und  Unenibehriichkelt,   für 
leden,  der  fich  vom  Vlßlas  und  feiner  Sprache  granj- 
lich  belehren  will,    d6r  gelehrten  Welt  noch  nicht  be- 
kannt genug,  oder  die  Erfcheinung  dcffeloen  gar  noch 
zweifelhaft  iCt.   \Um  defswillen  fage  ich  denn^  wer 
nicine  Ausgabe  befitzt,  kann  alle  Sthriftcn  über  den 
Vlfjleis  entbehren,  aber  wer  diefe  Schriften  be}fam- 
jnen  hat,  hat  ohne  meine  Ausgabe  nichts  krltifches. 
Zu  diefcm  Werke  habe  ich  diefe  i^iichaelis  -  Melle  das 
Papier,    und    zwar   zur  ganzen  Auflage    fehr   gutes 
Schreibpapier  gekauft,    damit  das  Aeufsere  dem  In- 
nern des  Werkes  nicht  nachftehen  foU.     Die  Hälfte 
der  Druckkoften  ift^  an  llerrn  Ley-kam  in  Weifsenfels 
vorausbezahlt,  und  dicfer  hat  accordmäfsig  verfpro- 
chen,  das  Werk,  wenn  nicht  unVorheft-gef ebene  Hin- 
derniffe  es  unmöglich  machen,  künfti(Te  Öfter- Meffe 
IROS   vollendet  zu  liefern.     Auch  far.  die  typographi- 
fche  Schönheit  des  Werkes  wird  er  möglichft  forgen, 
^    da  er  zum  Text  und  zur  Uebcrfetznng  fo  gut  als  neue, 
pnd  zur  Einleitung,  Sprachlehre,  GlofTar  und  den  No- 
ten  unterm  Texte  ganz  neii  gegofsne  Didotfche  Schrif- 
ten  nimmt,    Selbft  Liebhaber  von  Pra::htaiT5^^^'rtben  wer- 
den Geh  alfo  meines  Werket  in  ihrer  Bücherfainmlung 
nicht  zu  fchämen  haben,    fo  wie  befonders  diöjenigqn 
in  diefer  Uücklicht  mit  mir  zufrieden  feyn  werden, 
die  ein  Exemplar  M  Velin-  oder  holländifcTiem Papier 

beftellt  haben. 

Vorausbezahlung  kainn  mir  nun,-  da  dicfer  Koftcn- 

aufwand  beftritten  ift,  nicht  mehr  helfen.  Urp  aber 
den  Ankauf  des  Werkx^s  doch  möglichft  zu  erleichtern, 
will  ich  Unterzeichnung  mit  6  Uthlr.  in  Golde  bis  zu 
Ende  des  Januars  1805  i^^  poftfreyen  Briefen  noch  dar- 
auf annehmen.  Wer  diefe  Zeit  verfäumt  und  fcndet 
noch  Tor  Oftem  1B05  6  Kthlr.  in  Golde  an  mich  ein, 
erhält  zwar  das  Werk  noch  von  mir  geFiefert,  fein 
Name  kann  aber  demfelben  nicht  mehr  vprgedruckt 
werden.  Der  nachherige  Ladenpreis  mufs  nothwen- 
die  5  Louisd'or  feyn.  "^Möchten  doch  nur  fo  viel  edle 
Deutfche  unfre  ältcfte  v at erl an difche' Urkunde  mit  ih- 
rcrUntcrfchrift  ehren  und  unterftützcn,  dafs  ich  nach 
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t^ollendiing  meiner  Arbeit  rmt  die  ▼erlcgtotDrncÄ'fco« 
ften  wieder  bekäme,'  und 'un&e  Enkel  fagen moisf c/i .- 
,ächte   Vaterlandsliebe    erftarfa   noch    nicht  in  unfrer 
Bruft!      Den  94ften  October,   I804. 

Jiohann    Chriftian     Z-ahn^ 
Prediger  in  Delitz  an  der-Saale  hey  WeifseB^els 

in  Sacbfen« 


Eben  die  günfiige  Aufnahme,  die  im  vorigen  Jahre 
Kotzehue's  Chroniken- Almanach  mit  Recht  erhielt,  ver- 
dient der  fo  eben  erfchienene  : 

Kleine    Hiftorie  n  »  Almanach^     oder   Sammlung 
feit  famer  ,  Abenteuer^     wunderbarer    Gefchichten    und 
merkivürdiger  Erfchelnungen^  aus  Ckroni'kea  sufammen 
•  getragen,     Preis    i  Kthl. 
•    Man 'findet  hierErzälilungen  intere/Ianter.ffe^eZieiz- 
hei  ten  der  Vorzeit,  atfS  Chroniken  zvSammengatrsgen 
und  mit  der  Herzlichkeit  erzähJt,    weiche  die  aJte 
ehrwürdige  Vorzeit  bezeichnet«     Unter  der   grofsen 
Anzahl  von  Almanachen  und  Tafchenbuchcm  durfte 
das  vorliegende    in  JlückGcht    der   angenebmen   und 
lehrreichen  Unterhaltung,    die  es  gew^rt»  emen  ^ev 
erften  Plätze  verdienen. 


"Der  Gefundbrunnen  zu  Liebe  nfle  in  ^   ein  Gericht   von 
/,  C.  Iklin'gs  kl.  8.    19a  S.     Meiningen  b.  Kart- 
mann   und    in   der  Sinnerfchen  Verlätgshandlang 
zu  Coburg,  und^  Leipzig  in  Cominiflion  C^^^^^h. 
I  fl.  llheinl. ) 
ift  lo  eben  erfchienen,  und  kann   als  ein  helehrenvles 
und   unterhaltendes    Tafchenhuch   für  die   BAdegäfte 
und  für  alle  F/eunde  der  Natur  und  Kunfc  betraciiret 
werden« 

n.   Auclionen. 

Den  4ten  März  und  folg.  Tage  ißoS  fö^^  zu  Ber- 
lin   die     vom    verftorbenen,  Ober-Confiftorial- Raih 
und  Probft  Herrn  Spalding  hintcrlaffene  fehr  anfebn- 
Hebe  und  wichtige  Sammlung  von  griech.  und  rümifch. 
Klafiikcrn,  philoiog.  hiftor.  Hlerar.  itinerar,  fchönwiff. 
theo!,  philofuph.  und  vermifchten  9ücheni,  nebft  vcr- 
fchiedenen    zur  VerJaffenfchaft    des    Herrn    Profefför 
Thym  gehörigen  IVl^nufcripteai,  gegen  haare  Bezahlung 
in  Courant,  an  den  i'Meiftbietenden  verfieigert  werden. 
Das  Gedruckte  Verzeiohnifs  erhält  man  in  VLa^mhurg 
in  der  Expedition  des  Correfpondenten ;  in  HaJJc  in  der 
Expedition  der  AU  gem.  Literatur  -  Zeitung  ;  in  ^o  t  h  a  in 
der  Expedition  des  Reichsanzeigers ;  in  Leipxig  in  dej 
jM/2/tfffchen  Buchhandlung;   in  Breslau  beym  Herrn 
Kanzley-DirectorÄrrezV;  inDanzig  beyHertn  Fr icd- 
rick  Sam,  Gerhard;   in  {"rankfurt  am  Main  in  der 
Jägertchen  Buchhandlung;  und  in  Berlin  beym  Unter- 
zeichneten.    Berlin,  den  aiften  October,  1804. 

^     S  o  n  n  i  n  y 
König!.  Preuüs.  Auctioiis « ConumlXarios. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I,  Franzöfifche  Literatur 

des 
neunten  und  zehnten  Jahres  der  Republik 

(iHoi  —  1802). 

XVII.     Schone    Känfte.         \ 
lyich'terwerke* 

I.  Originale. 

(Fortfctzujig  von  Num.  178.) 

T  Toter  allen  bisberigen,  faft  immer  mit  BeyfaH  aufge- 
(*^  noinmenen  Stücken  Picard*s^  der  das  unter  fei- 
ner Leitung  Itehende  Theater  (Louvois)  beynahe  mit 
feinen  eigenen  Produkten  zu  Terforgen  im  Stande  ift^ 
machte  keines  lo  viel  AuJfTehenj  als  die  von  Kotzebue 
deutCch  bearbeitete  Pefite  Ville  (l8ot),  deffen  Inhalt 
liier  anzugeben  überfluCfig  wäre«  und  das  von  Picard 
felbft  herrührende  Seitenftftck:    Les  Provlnciaux  u  Paris 
Ci8<>3)*  ^^^  jedoch  neben  vielen  Bewunderem  auch  fo 
V\e\e  Gegner  fand  j  dafs  der  Lärmen  bey  der  dritten 
Vorstellung  Aur    durch  Einmifchung   des  31ilitXr$  ge- 
ftillt  werden  konnte.     Durch  beyde  wurden  mehrere 
andere  Thcaterftücke  Tcranlafst,  die  zum  Thcil  felbft 
auf  Picards  Theater  aufgeführt  wurden,  wie  Le  Ma- 
riage  de  Nina  Vernon ,  fuite  de  la  petite  ville  et  des  Pro- 
vinciaux    ä   Paris  ^     Ton    den    fchon    oben    erwähnten 
Dieuia/oy^  Dubois  und  Chazet^  das  man  jedoch 
zu  gedehnt  fand;    und  die  von  Freundeshand  herrüh- 
rende Critiqite  de  la  petite  ville  (wie  ehedem  Moli^re 
ein  Critiqiie  ieintfEcole  des  Femmes^  Regiiard  eine  Cri- 
tique  feines  Legataire  univerfel  gab).      Auch   lieferten 
Per r in  und  PilLon:    Lagrande  Ville  ou  les  Parißens 
vengisy  Com.  (pifod.  en  prefe^.unA  Boullault:  Les  Pro- 
vinciaux  vengh  dans  la  grande  ville  (  l8oa).   —  Aufscr- 
dcm   brachte   Picard  noch  im  J.  i8or.  Le  CoUatiral  ou 
ia  Diligence.a  Joigny^  und  Igoa.  Duhautcours  ^  ou  le  con- 
trat  d' Union  aufs  Theater.    Letzteres,  eines  feiner  hef- 
ten Stucke,  ift  voll  Wahrheit  und  komifcber  Orlgina- 
Ihätdes  Charakters;   der  Held  ift  ein  Beträger,  der 
alle  Bankerutte  leitet,    hier  aber  entdeckt  wird.  — 
Pigault  le  Brun    und    Piis   find    bereits   erwähnt. 
Pillon  Hrfertc  mit   Perrin^    aufsef  der  fchon  ge- 
dachten* grÄ«rfff  Ville  i    eine    fogenannte  Bhette^  und 
zwar  eine  Bluette  tragiqüe:    Tous  Us  niaij  de  Paris  ^  ou 


le  Cafa/alque  d&  Cadet  RottJJel  (18OI)  'und  mit  Cam- 
bert:  L'amant  muet ,  Com.  in,  d.  V.  f'  1 802  ).  Pujoulx 
Kefs:  L'Anti' Ccbataire^  ou  les  Mariages  y  Cönü,  en  vers 
(1803)  auf  dem  Theater  Louvois  aufführen ,  wo  datf 
Stück  nicht  recht  gefallen  wollte ;  der  Hauptcharak- 
ter ift  ein  Mann ,  der  vier  Paar  }unge  Leute  verheyra- 
then  "wxWt  ohne  auf  ihre  Neigung  zu  fehen;  doch 
gleicht  ein  Taufch  alles  aus.  Raboteau^  der  Vf.  dee 
fchr  artigen  Gedichts:  Les  jeux  de  CEnfance  (f802) 
und  einer  der  feinften  Viaudevillcdichter,  ftellte  in  La 
Ville  et  le  Village^  Divertiff,  (1802)  auf  eine  anziehende 
Art  Dorf •  und  Stadt- Sitten  gegen  einander,  und  half 
La  Ckabea uffi Ire  bey  einem  fchon  erwähnten  Vau«< 
devilleftüoke,  Rad  et  aber  bey  dem  nach  einer  Fabel 
von  Nivernois  fehr  glücklich  bearbeiteten  und  auf  den 
Vaudevilletheater  mit  vielem  Bey  falle  aufgenommenen: 
Avare  et  fon  ami  (1801).  Letzterer,  der  oben  fchon  aU 
Mitarbeiter  von  Barri  genan»t  wurde  ^  lieferte  noch 
für  *fich  :  Froßne ,  ou  la  derni}re  Revue  (  1 80  O  ^"'d  Ida^ 
ou  que  deviendra-t-elle?  (  i802)  letzteres  nach  einer 
Erzählung  der  Mme  Qenlis  fehr  glücklich  bearbeitet 
uf^d  mit  Beyfall  aufgenommen.  5*^  Juffs^  aus  der 
reichen  Qu  eil  e|d  er  Taufend  und  eine  Nacht  gefchöpfter 
Calife  de  Bagdad  (I801)  gefiel  auf  dem  Theater  der 
komifchen  Oper.  Sargot  bearbeitete  mit  Latny  ein 
Vaudevilleftück :  Tiens-bon^  tuCauraSy  ou  le  Parafyte 
(ißoi).  Servilres  mit  Francis  ein  fchon  oben 
erwähntes  ähnliches  Stück,  und  ein  anderes:  Le  P^re 
malgre  iui  mit  Philidor  (iS^O*  Sew rin^.Vf.meh' 
rerer  Romane,  Luftfpiele  und  Operetten,  brachte  mit 
Duchaume  George  Times ^  ou  le  Jokai  maltre^  Com,  ;n. 
de  V,  (  1802)  auf  das  Vaudevilletheater,  wo  man  <^iefs 
Stück,  feiner  UnwahrfcheinlicLkeiten  ungeachtet, 
(dafs  ein  geflüchteter  englifcher  Lord  bey  einem  Nea- 
politaner als  Jockey  dient,  in  deffen  Kleidern  feine 
Geliebte  befucht,  und  ftatt  feiner  verhaftet  werden 
Ibll  u.  f.  w.)  mit  Beyfall  aufnahm.  —  JCoumay^  ein 
neuer  Dichter,  bearbeitete  mit  Au'dras:  Les  Avant- 
poftes  ou  l'Armißice  (r.8oi)  das,  fo  wie  ein  an  de  es 
mit  Vial  verfertigtes  :  Le  Cong6  ou  la  fete  du  vieux  ^ol- 
dat  (1802)  durch  frohe  Zeitumftände  veratilafst  und 
gut  aufgenommen  .wurde;  bey  VAbbi  Pellegrin^  -au  la 
Manufacture  des  vers  (l8oi)in  welchem  die  Gu.mü- 
thigkeitdes  für  feine  Familie  arbeitenden  Theater  iich- 
ters  und  feine  Ezeomuiunioation  fehr  gixt  genutzt  iinclj 
(8)     Y  hatte 
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hatte  er  wiectermn  AudraSj  hey  Marmonfeij  worin  • 
aiifser  der  Hauptperfon»  hier  Beförderer  einer  Lieb- 
fchaft,  der  Akademiker  Thomas  und  Mdme  GeofFrin 
ihre  Rollen  fpielen  (einem  Stücke  voll  luftiger  Seesen 
und  artiger  Couplets)  A,  Gouffi  und  Vieillard  zu 
Gehülfen.  VaLville  lieferte  mit  Hu's  und  Gautkier 
einige  neue  Operetten.  Vi  alt  fo  eben  genannt  als 
MitTerfalTer  eines  Gelegenheitftucks  auf  den  Frieden, 
und  weiter  oben  als  Mitgehulfe  Etienne's  erwähnt, 
liefs  aufserdem  noch  ein  auf  demTlieaierLouvois  häu- 
fig aufgeführtes  pi-ofaifches  Luftfpiel:  Le  pnremier  Venu^ 
ou  ßx  iieues  de  chemin  CiSoi}  drucken,  deffen  In  tri- 
gue  fich  auf  den  Wettkampf  zweyer  Rivalen  gründet» 
znerft  bey  der  Geliebten  anzulangen ,  die  dem  zuerlt 
Angekommenen  gegeben  werden  foll;  und  Vieillard 
der  fchon  bey  Gerfin  und  Tournay  vorkommt,  fer- 
tigte anonym  mit  andern  Anonynren:  Le  premier  kom' 
177 e  Hu  mondcj  ou  la  criation  du  fojwneilj  Folie  Vaudev. 

(igoi). 

^Aus  diefem  VerzeichnitTe  ergieht  fich  fchon  die 
Reichhaltigkeit  der  komifchen,  befonders  aber  der 
Vaudf'vill?  Sfrckc.  Ungleich  weniger  Dichter  haben 
wir  als  Verfaffer  von  Dramen s  Opera  und  Traiierfpie* 
ten  aufzuführen.  Caigniez  lieferte  zw^ey  Melodra- 
men mit  Gefang  und  Tänzen :  Nourjahad  et  Cft^rSdin, 
ou  ClmniortaUte  a  Ccpreuve  (  18^0  ""^  Jugement  de  Salo- 
moH  (»8o^).  Cammaille  St.  Au  bin  ebenfalls  zwey 
Melodramen:  Le  Maine  (^terminS  par  Venftr  de  Aiilton') 
imd  Iinu  ou  les  deux  mondes  j  Metodr,  alKgnrique  (beide 
1802)-  Coffin  Rosny^  in  der  bey  Crt7§'/i<>«  erwähn- 
ten Manier:  Efifa^  ou  le  friomp/ie  des  /eirunes  (,'802). 
per  fchon  öfterer  erwähnte  Cubi^res:  La  mort  de 
Malilre^  pihe  kiff.  en  uers  et  äfpevtacle  ( r802}.  Cuue- 
Her:,  Le  C/ieOaiier  noir  ^  ou  le  deuoueinent  de  l'Amiti&, 
Dr^  ä  grand fpectacle  (»SOl)  und;  Le  Tribunal  iRvifible^ 
ou  le  fils  criminel ^  Melodr^  (1802),  wie  mehrere  ähn- 
liche Sti^cke  diefer  Art  mit  Pantomimen,  Gefangen 
xxjiA  Tänzen  yerfehen.  Des  17 99  verftorbenen  1>^- 
janre:  Aßianax,  opSra  en  J  ^,  (iSoO  machte,  eini- 
ger Mängel  tind  Unwahrfcheinlichkeiten  ungeachtetj^ 
auf  dtm  Theater  des  Arts  Gliick.  Desrieux  lieferte: ' 
Semiramis ,  Trag,  lyritfue  ärrangee  d'apres  la  Trag,  de 
Voltaire  (igos),  die*  ein  Kritiker  durch  die  Bemer- 
kung lobt,  dafs  Voltaire,  wenn  er  das  Stück  fehen 
folltej  Geh  wxfnderu  würde,  feine  Tragödie  Jingen  zu 
boren,  da  man  nie  eine  feiner  Opern  habe  fingen  kön- 
nen ;  ein  anderer  aber  zu  fclavifch  dem  voltairifchen  • 
Stücke  nachgebildet  und  etwas  hroftig  findet;  und 
L'Hotellerie  de  Sartanno ,  opira  ( I ^CQ ).  Alex.  Duval: 
lieniotisky  ^  ou  les  Ex  lies  de  Kamtfckatka  ^  Opira  ClSos)* 
Eymery  Fe^it  Cifar^  ou  la  famille  des  Fyrinics y  Dr- 
ri  3  A  C*8ö^')  —  Von  Guilbert  Pixiricourt 
erhielt  n)an,  neben  den  obenerwähnten  komifchen 
Stücken,  mshrerc  Dramen:  Le  Feierin  blanc;  L'Homme 
utrois  vifages  j  owie  Froftrst^  zwey  Dramen  in  Profa 
( r  Hol ) :  Raymond  de  Touloafe^  ou  le  retour  de  la  terre 
faintej  Dr,  lynr,  (  |f;02-),  und  zwey  Melodramen:  La 
Fenone  a  d^ux  maris^  und  Fitarra^  ou  la  conqufte  de  Fe- 
rou  (1802}-  Die  vielen  Unwahrfcheinlichkeiten  in 
der  Femme  i  deux  maris  abge  rechnet ^   ift  die  Intrigue 
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des  Verbrechers,  der  die  Hauptrolle  fpielt,  gut  darcb- 
geführt.     —     Guillard  vermehrte  die  Zahl  £einei' 
Opern  und  Tra^uerfpiele  mit  Les  Horaces  ^  Treiy  iyr, 
(  i8or  },  machte  aber  mit  diefem  Sujet,  das  m^r  fär 
den  Gefchichtfchreiber  als  den  Seh aufpiel dichter  Wk 
eignet,   auf  dem  Theater  des  Arts  kein^Glück;  eine 

Menge    Parodieen    machten    fich    darüber    luftig.    

Hoff  mann  liefs  aufser  den  obgedachten  Luftfpielcn 
drucken;     Ariodant^    Dr,   en   proje^    tnM   Wr  Mußque 
(1802).    —     Loaifel  de  Triogaie^  bekannt  darck 
mehrere  Romane  und  Thearerftücke,    gab    auf  dem 
Th.  Ambiga  com.:   Adelaide  de  BaviSre,   Dr.  e;r  profe  ä 
fpectacles  (1801),   das    mehrere    intereffante    Scenen 
haben  folK     —     Le  Maire  lieferte    Coelina,  du  ten^ 
fnnt  durinyftire,  Dr.  en  profe  {^l^Ol^.   ~    Mazoyers 
Trauerfpiel;  TÄ^e>  (igoij),    das  fich  yor  vitlen  an- 
dcrn  durch  hohe  Poefie  auszeichnet,  wurde  auf  dem 
Theater  nicht  ohne  Beyfall  gegeben.  —  Le  Mercier, 
deffen  Agamemnon  und   Opftis  jetzt  fo  wenig  mehr  auf 
dem  Theater  erfcheinen,    dafs  er,  wie  er  felbft  fagt^ 
längft  alle  dramatifcben  Arbeiten   aut^e^eben  liaben 
würde,  wenn  er  nicht  dafür  aTIzufehr  eingenommen 
wäre,    und  deffen   Ifule  et   Orovlfe    bekanntl\c\i  noch 
erft  vor  Kurzem  auf  eine  fehr  geräufchvolle  Art  Ttürz- 
te,    fchrieb  eine  kleine  Stene  Orientale:  hmael  au  de- 
fert^  ou  Vorigine  du  peuple  arabe  C1B02),  die  vor  vie- 
len   Theaterftücken.  eine    fchöne    VerCßcation    und 
eine    intereffante    Verwickelung    and    Entwickelung 
voraus   hat.     * —     La  Monta'gne ^    eirf    Bruder    dei 
durch  mehrin^e  Theaterftücke   bekannten  P:  La  Af., 
bereicherte  die  Bühne  mit  einem  nicht  uninterefTan- 
ten,  leicht  verfißcirten  TrauerfpieJe :  L'Orpkilin  Folo- 
nais  (l8^f)»    —    Morel j  VL  mehrerer  Opern,   und 
fi^it  Ende  des  Jahres  Igoa  Director  der  Oper  zu  Paris^ 
bearbeitete  die  Zauberfiöte  in  Les  Myfleres dt Ifis  C*8oi5 
für  die  grofse  Oper,   wo  Mozart* s  Mu&k  grofsen  Eia* 
druck  machte.    —     Fein^  nicht  zu  v.erwechfeln  niit 
dem  Luftfpieldichter  Fain^  liels  leine  Oper:  hes  trois 
Pretendus  (  I801);  ^^ff^y^  oben  als  komifcher  Dich- 
ter erwähnt ,     Ortalhano ,   Milodr.  a  fpectacles ,    daafes  , 
cambats  *e tc.   (  1 802 }    drucken.     •— >     Santeul    bear* 
beitete  nach  dem  Romane:  Les  enfaus  de  tAbbcue^   ein 
profaifches  Drama:  ^m/i/2«^.('80Q ).   —     Villemon- 
te%  gab:     Orinika^  ou   les  Exilis  en  SibMej  Dr^  lyr. 
(i80f )  heraüsr 

Neben  diefen  Arbeiten  genannter  Autoren  mülfen 
wir  noch  ein  anonymes  Stuck,  wenigftens  der  Anmer- 
kungen wegen,   bey  fügen:  La  mort  de  Robespierre^   Tr. 
en  versj  ouv^*  pric,  du  po&ne  dt  V Anarchie  en  i'^^l  —  9^ 
et  fuivi  de  quatorze  Dialogue  entre  les  perfonnages  les  plus 
cilebres  dans  la  rivolution  par  leurs  vertus  ou  par  leurs  cri» 
mes  (P.  Monpry  \%o\.  gr. 80«  -  Die  hiftoritcben  No- 
ten,   die   in    der   Minerva   überfetzt   find,  über   die 
Gründe  ,  die  Robespierre  den  WohlfahrtsausfchuTs  zn 
Terlaffen  bewogen,  und  das  Feft  des  höchften  Wefens 
veranlafsten  t  Ober  den  9ten  Thermidor  nnci  über  die 
Septembermorde,  embalcen  manche  «weniger  bekannte 
Umftände ;    in  den  Todte^gefprächen  unterhalten  fich 
Robespierre  u.  CromwelJ,  Drapo  u.  Couthon  ^  St.  Juft 
nsd  Machiavell«  Caligula»  Kei'o  und  Marat^  Mirabeau 

und 
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uod  Frankliti,  u«  tf.  Pertxnf^tt  av[$  äer  'ätt^ta  Uni  neuf^- 
/fen  Gelchicbte.  Ucbrigens  find  diefe  Gefpräche  und 
jene  Note»  wolii  di»  Wicbttgfte  in  die'fem  Werk  ehe n  J 
das  Gedicht  über  die  Anarchie  y  und  das  Trp.uerfpiel  ^ 
da^  als  Haupttheil  des  GaiJizen  Tofanftehtj  konnten 
Bur  durch  ]ene  Anhänge  auf  Naehfichfe  Anfpruck 
machen. 

*  Und  nän  noch  ein  Paar  Wörter  toh  iieufen  Aufl«. 

gen  älterer  Schaufpiele«     Voltaire's  Ausgaben  yon  Cor''^ 

neiile  find   bekannt  genüge,   man   konnte,  nur  etwa9 

mehr  Richtigkeit  u.  &bönheit  des  Drucks  verlarfgen^ 

Üicfe  Vorzüge  gab  der  als   gerchmackroller  Kritiker 

bekannte  Paltffot  einer  neuen  bey  Didot  gedruckten 

Ausgabe:    Oeuvres  de  Pierre  Corneille;    ave^  le  Cont- 

mentaire  de  Voltair  e*j  ftir  les  piisces  de  theafre  et  des 

ob/ervations  crititfues  für  le  commentaire- par  P aliffotf 

Edition  complette    (  » 8oi  -?-  3.   IQ  V.  8- )  t    di^  er  ^    wie 

man  fieht  5.  mit  eigenen  Bemerkungen  verfah  y  worin 

V'n.  öfters  <widerfpröchen»  dadurch  aber  reicher  Stoff 

zum  Nachdenken  über  Corneille  und  die  Kunft  über^* 

haupt  gegeben  ivird.     —     Auch  erfchien  in  dcrrfelbeH 

Druckcrcy  eine  Prachtansgabe  der   Oeuvres  de  Karine 

in   ^  Folianten ,  worin  die  Lettern  noch  vorzüglicher 

als  die  bey  Didoh  Tirgil  und  Horaz  leyn  follen^  mit 

"Kupfern  (f2Öt)  Fr.)'     —     Unter  den  neuem  Schau- 

fpieldicfatem  gab  aufser  Cailknva;  deffen  Werke  wir 

t^hen  erwähnten  9  auch  Ch6nier  feine  vorher  einzeln 
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erichierienen  ^tQcke'  in  einer  neueti  Auflage :  Thiatre 
de  M^  J,  Che niery  de  Vlnft^^nat,^  cont,  Charles  IX.  ^ 
ffeari  ylll.\f  Jean  CalaS  ou  Vifcole  des  Juges,  Cattis  Grac 
chus  ät  FenSlan^  Tragedies  (P-  Didot  iXoi.  2  V.  ig- 
I2Pr. )y  worüber,  da  die  einzelnen  Stücke  bekannt 
genug  find  g  mebt  zu  Tagen  überfiiilfig  feyn  würde« 

iL  Befördertmgen ,   Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Hf.  Johann  Michael  Drechfsler  f  bisher  Pfarrer  zu 
KraftshoF  bey  Nürnbergs  hat  das  durch  Dillinger's. 
Tod  erledigte  Diaconat  an  der  Haupfpfarrkirche  zu 
St.  Sebald  in  Nürnberg  erhalten^  Diele  erledigte  Pfar- 
rey  erhielt  Hr.  Mafg;  Sauer ^  bisheriger  Pfarrer  zu  Dür- 
renmnngenau ,  wo  ehedem  Hr*  Dreckfiler  Pfarrer  war^ 
ehe  er  nach  Kraftshof  kam; 

Hr.  Johann  IVolf^  erfter  Lehrer  an  der  nenerrich« 
tetem  Knaben -Induftrie- Schule  zu  Nürnberg  und  or- 
dentliches Mitglied  der  Sodetät  der  Forft-  und  Jagd- 
Kunde  zu  Dreyfsigacker^  ift  wegen  feiner  in  mehrern 
gemeinnützigen  Schriften  erprobten  natnrhiftorirchen 
KenntnifTe  Yon  ^^ttL  dermaligen  Präfidenten  der  kaiL 
Akademie  der  Naturforfcher,  Hn#  Dr.  u.  Pro£.  Schreher 
zu  Erlangen^  als  kaiL  Hof-  n.  Pfalz  *  Grafen  j  aus  eig' 
ner  Bewegung  zum  Doctor  der  Philofophie  und  Magi- 
Tter  der  iireyen  Künfte  ernannt  worden« 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Anlcündignngen  neuer  Bücher. 

Von  den 

Kecherches  importantes ,  für  Vexißencey  la  nafnre  et  la 

canvmanicatioh    des    tnaiadies    ßphylitiques    dans    les 

femmes  enceintes ,    daas  les  en/ans  nouiMaux  nSs  et 

dans  les  nourrices,     Par   P,  A.  O.  Alahon. 

erfcheint  bis  zu  Neuj abr  eine  UeberfeCzung  ron  einem 

Sachkundigen  mit  rielen  Bemerkungen,  in  derDyki- 

fchen  Bachhandlung  in  Leipzig« 


Bey  Sch^ran  und  Götz  in  Mannheim  find  zur 
Michael  -  Mefle  1804  erfchienen  nnd  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  haben;  (welche  nicht  ins 
Leipz.  Mefs  •  Catalog  ftehen  y 

1)  V.  Bilderbecks  Tafchenbuch  für  ig05c  Spanien  nach 
Langle^  mit  6  fpanifehen  Anfichten  elegant  gebun- 
den^ Auf  Velinpapier  a  4  ü.  12  kr.  od.  2  llthL  g  gr* 
Auf  beller  Velinpapier  i  6  fl.  od,  3  Rthl.  8  gr* 

2)  Tafchenbuch  für  Tanzluftige,  geheftet  ig  kr,  oder 
4^Grofchen. 

3)  yofsmanns  Handbuch  für  Ingenieurs  und  BanleutCt 
enthält  die  reine  Theorie  des  Drucks  der  Erde  an£ 
allerley  Mauern,  mit  «Kupfern  tmd  Tabellen*  g.  k 
I  fi.  48  kr,  oder  1  RthL  4  gr« 


4)  Vofsmanns  Zahlenrechnung  als  Wiffenfchaft,  ifter 
TheiL  8-     a  l  fi-  oder  16  Gr. 

(Der  ate  Theil  erfcheint  zur  Ofteripefle  1805.) 

5)  Welche  von  den  Staatsdienem  der  fäkulanfirten  u* 
vertheiltetr  Kur-  u.  Fürftenthumer  haben  auch  noch 
in  Deutfchland  PenCon  etc#  und  wieviel  za  fordern? 
8^  geheftet  36  kr.  oder  9  gr« 

6}  Bey  träge  und  Vorfehläge  zu  einem  Finanz-  und 
Steuer  -  Syftem  von  Portugal  bis  Rnfsland.  8*  14  gr# 
oder  54  kr« 

7)  Skizze  zu  einer  höhern  ScbuTanftalt,  z.B.  Akade- 
mie,   Athenäum    u,  d.  m.,     in    einem   vermifcbteil     ^ 
Staate  Deutfchlands  etc.  8*     Q  gr.  od.  8  hr. 

(^Von  den  zwejr  Tafchenbachern  liefert  Hr.  Feind 
in  Leipzig  gegen  Zettel  mehrere  aus.) 


Bey  Unterzeichnetem  find  nachftehende  neue  Bii-   ' 
eher  zu  haben : 
L'Ami  des  jardiniers^  on  inftruction  m^thodiqne  k  la 
port^e  des  .amateurs  et  des  jardiniers  avec  30  gra- 
vares  en  taille  douce  p.  Poinfat.  2  Vol.  1804. 
-Ji^'Ami  des  malades  de  la  campagne,  ou  inftruction  de 
differens  remedes  fimples,    pcu  couteux  et  faciles 
k  adminiftrer  pour  guerir  les  malades  etc.,  par  Poitt 
fou  8-  I804. 

Chai 
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Voy^ge  a  I'oueft  iei  monts  Alleglianys  Jans  les  etats 
de  rOhioj    du  Kentuokj  et  du  Tenneffie  et  retour  a 

'  CharleFton  par  les  Haukes  Carelinesr«  avec  une  carte 
des  etats  du  Centre  de  VOuelt  et  du  SCid  des  etats 
unis  par  ilfic/zflfwx.  *  1 804.      I  Rtblr,  12  gr. 

Valerie«  ou  lettres  de  Guftave  de  Linar  a  Erneft  de 
G***.  3e  edition  augmentee.  3  Volumes  in  12. 
1804.    aa  Gr. 

Geographie  mathematique  phyCque  et  politique  de 
toütes  les  parties  du  monde  publiee  par  Mentelle  et 
ßrufi,    15  Volumes  in  g.    I804.     40  Rthlr. 

Clinlque  chirurgtcale  de$  plaies  d'arines  4  i^eu  par  Lom* 
bard,   1804.      I  Rthlr.  10  gr. 

Oeuyres  d'Horace  traduites  en  Yers  par  Fierrt  Daru. 
4  Volumes 5  avec  le  texte  latin  visra-vis  hi  tradu- 
ction  frangaife.  8*   1804. 

Le  NouY^au  Fernere  j  ouDictionnaire  de  droit  et  de 
pratique  civil s  commercials  criminel  et  judiciair^, 
contenant  rexplieation  de  tous  Ics  tcrmes  du  droit 
anciens  et  modernes  etö.  etc.  etc.  par  Ungar.  2  Vo^ 
luqies  ^n  16  LiTraifons  in  4.   1804.  ^ 

l^evrault     et     Cojnp^ 
Buchhändler  in  Strafsburg. 


Zeit,  und  Tpäcerhin  auch  den  Italiänifcliea  den  Stoff 
zu  ihren  herrlichen  Ritteirliedern  gaben. 

Die  erfindungsreichften  unter  diefen  altcnRoma- 
nen  find  die ,  welche  fich  auf  die  Tafelrunde  mii  den 
König  Artus  beziehen  y  und  unter  diefen  ilt  wiederxiis 
der  vom  Zauberer  Merlin  der  wunderbarste  and  tv 
genthiimiichrte. 

Die  Gefchichte  der  Euryanthe,  die  Tom  Boccaz 
als  Novelle  j  vom  Shakfpeare  drama^irck  brarbeitet 
wurde  j  crfchcint  hier  als  Uittergefciiichte  in  ihrer 
urfpl-ixnglicheii  Geftalt. 


Allen  Freunden  gelelliger  Freadeni  denen  Scherz 
und  Gefang  lieber  ift«  als  das  Herz  und  Geift  töcltende 
Kartenfpte],  wird  nachfolgendes,  eben  erfchienenes 
Buch  empfohlen : 

Kirmes  *  Büchlein^  entkalt  eine  Sammlung  der  he- 
ften deutfchen   Trinklieder  mit    leichten  Melodien  im 
Volkstone  ,     Sprichwörter  ,     gefellfchaftliche    Spiele\ 
Charaden    und    RäthfeL        Zuniichft    der    Feyer    der 
Kirchweik ,  zugleich  aber  auch  jedem  Zi  rkel  fr  0  - 
'    her  Menfcken^gewid*m£t,     Gebunden  mit  Nor 

ten  und  Kupfer  16  Gr.     Ohjie  Noten  8  Gr, 
IVIöge  diefes«  mit  hciteriii  Sinne  und  guter  Auswahl 
zufammengetragene  Büchlein  Freude  und  Frohfinn  in 
allen  gef elligen  Kreifen  verbreiten. 

iTt  in' der  Junius'fchep  Buchhandlung  in 
Leipzig   7tt  haben^ 


•■^ 


An  Öle  Buchhandlungen  ift  yerfandt  worden: 
Sammlung  romantifcher  Dichtungen  des  Mittelalters^ 
aus  gedruckten  und  handfchrif fliehen  Quellen  heraus- 
gegeben  von  Friedrich  Schlegel.  Zwcy  Bänd- 
ehen. Leipzig,  Juniusfifche  Buchhandlung. 
Preis  3  Rtblr. 

Einzeln 

-    Gefchichte  des  Zauberers  Merlin  %  X  Rthl.  ß  gr. 
Gefchichte    der    tugendfamen '  Euryantke   von    Sauoyen. 

I  Rtblr. 
Ritterfinn , ' Zauberey  und  Liel)e  bilden  den  Inhalt 
tmä  den.  Geift  jener  fchönen  alten  Romane,   welche 
den  gröfsteo   deutfchen  Dichter«  der  fchwäbifchen 


e  r 


M  a  r  i  a  n  e     von      Gott 
habe  ich  der  vielen  Nachfragen  wegen  ans  dcffen  im 
Jahre   ißoa   bey  mir  erfchienenen  Nach/affe^    der  za- 
gleich  als  der  dritte  Band  feiner  Gedichte  anzalehen 
ift,  befonders  abdrucken  laCfcn.     Sie  ifteine  roo  tJem 
Dichter  hinterlaffene  umgearbeitete  Au.<gs/ie.    In  allen 
Buchhandlungen  iCt  fte  für  10  Gr.  Sacht  oder  45  Kr. 
Rhein,  zu  haben.      Gotha,    im  September,   Igo^, 

Juftus   ?exihes. 


Zur  Vermeidung  aller  Colllfion  zeige  ieh  hiermit 
an,  dafs  ich  mit  der  Ueberfetzung  von  '^  Laennecs 
Hiftoiref  d* inflammaiions  du  Feritoine^  etc,  •.—  befchäfF' 
tigt  bin,  und  dafs  der  Druck  in  einigen  Wochen  an- 
gefangen wird,      Bremen,    den  S4ften  Ociober    1804. 


N.    M  e  y  e  r  ^     Dr. 


iWi*i 


Das  Worterfpiel  ^    oder   das  fVeltall^ 
mit  200  K;ttten,    einer  Tabelle  und  einer  ausfüirii- 
chen  BeCcbreihubg,  wie  es  zur  angenehmen  und  aucK 
pützlichen  Unterhaltung  der  Jugend,  auf  vielerlcy  Ar* 
ten  gcfpiclt  werden  kann,  ift  auch  dicfes  Jahr  wieder 
zu  Weihnachtsgefchenken  in  den  meiften  Buchband- 
lungen  zu  haben.      Der  Preis  ift  20  Gr.  Sächf.  oder 
l  Flf  30  Kr.  Rbeim  Der    Verleger. 

III.  Berichtigungen.      - 

In  meinem 
Lehrbuch     der    Welt*     und  '  Menfehen  -  Ge- 
fchicktcy    a  TÄciVff,    Königsberg,    bey   Fried- 
rieh   NiceloTius,     1804. 
im  3tenTheil,    Seite   131  bis"  133,    fteht  eXmgemale 
Johann  Friedrich    ftatt    Friedrich,      Die    Befitzer  dicfet 
Werks  erfuche  ich  defshalb,  den  Namen  Johann  auf 
den  angezeigten  Seiten  wegzuftreichen,  auch  pag.  133 
ftatt  der  Jahrzahl  1520,   1521  zu  lefen.     Ich  werde, 
hierdurch    aufmerkfam    gemacht,    das    ganze  Werk 
noch    einmal    durchfehen   und   ein  Druckfehler  -  Ver- 
zeichnifs  liefern» 

liUdwig   von   Baczko» 


L4tt< 
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der 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

I 

■ 

.  N  u  m.    184. 


SonnaBencls     den     i?*«"*     November     1804. 


tiTERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.   Neue  periodifche  Schnften. 

Von  Mauchart  Hesperiden^  ein  Magazin  für  Jugend- 
liche Unterhaltung^  ift  das  9te  Stück  (aücK  unter 
dem  befoDdein  Titel:  Neue  Hesperiden  ifics  Stück) 
erfchienen  und  an  alle  BucVJiandlongen  verfendet  wor- 
den. Brofcbirt  in  farbigem  Um£chUge  f  a  Gr.  SächT- 
oder  54  kr.  Rbeinl. 

Inbalt.  I.  Spieiahende.  Das  naturhiCtoriCche 
Lotto.  Befelireibung  eines  Spieltifch^s»  auf  welchem 
neun  verlieh Jedene^  ßewegungsfpiele  gefpieJt  werden 
hönnew^  mit  einer  Kupfertafel.  IL  Lefeahende» 
Kleine  Erzählungen  und  Fabeln  etc*  Der  Bauer  und  der 
Geift.  Der  Pf«iT  und  der  Wolf.-  Der  Bauer  und  zwey 
Hirfcbe.  X)tr  Ritter  und  der  Greis.  D&r  neue  Hirte 
Auf  Khodope.  Die  kleine  Neugierige  ^  ein  SchaufpieL 
IDie  IVeife  nach  dem  Monde«  eine  Gelchichte  in  Brie- 
/en.  AUerley.  Hiftorifche«  geographifche  und  andere 
Rätbrel.  \i\.  Zauberabende.  Mechanifi:he  Kanftßucke. 
Die  zwey  Brieftafdi^n.  Der  Pfennig  im  Tu  die.  Das 
getcbmolzene  Geld.  Optifche  UnterhaUungen.  Die  Hohl- 
fptegelliguren.     Der  Qeiftertanz. 

Nach  dem  Wunfeh e  mehrerer  unbeguterten  Kin- 
derfreundc)  die  diefes  Magazin  mitzuhalten  wünfchen^ 
denen  aber  deffen  Anfchaffung'vom  erften  Stücke  an 
tian  doch  fchon  zu  koftbar  kömmt»  habe  ich  vmch  ent- 
fchloflen,  diefes  ^te  Stü^k  zugleich  auch  unter  dem 
Teräaderten  Titel:  Neue  Hesperiden^  erftes  Stucke  in 
einem  befondern  Umfchlage«  auszugeben»  und  damit 
für  diejenigen  j  die  lieh  die  erften  g  Stücke  nicht  an- 
fcha/fen  mögen,  eine  neue  Suite  anzufangen. 

Gotha«  imQctober«  1804.  J.  Perthes« 


So  c^ben  ift  von  Bertuehs  Bilderbuch  für  Kinder 
das  79fte  u.  gofte  Heft  erfchienen;  heyde  Hefte koften 
mit  vierfachem  Text  un4  ausgemalten  Kupfern  l  llthl. 
8  gr.  oder  2  fl.  24  kr.,  mit  fchwarzen.  Kupfern  16  Gr. 
oder  I  fl.  19  kr.  Der  Fupkifche  ausführliche  Text  da- 
zn  8  Gr.  oder  36  krJ  —  Sie  enthalten  folgende  Jn- 
terellante-  Gbegenftände« 

bas    jgfte    Heft. 

Verfchitdene  Maki- Arten:  l)  der  Zwerg -Maki; 
a)  Daubentons  Tärlier;^  3)  der  Galago;  4)  Fifchers 
Tairficr.  —  Zwey  merkwürdige  fValffifck  -  Arten :  1)  der 


«ylindrifche  Pottfifch;  2)^r  Trumpo.  '—  Seehunde 
und  tVallrofj'e :  i)  das  rundfchwänzige  VVallrofs;  2)  der 
weifsbäuchige  Seehund;  3)  d«r  weifsliäucbige  See- 
hund mit  weifsem  Hälfe;  4)  der  dichhäHige  Seehund, 
S.hongez^ichnetf^  Nattern.'  i)*  die  Argus  •  Natter;  2)  die 
Carmoiiin-NatJt^r;  3)  die  Porphyr- Natter;  4)  die  ge- 
kugelte Natter.  —  Rofen.- Arten:  Q  die  Feuer -RoCt'^ 
q)  die  Jungfern -Rofe. 

Das    Softe    Heft. 
Merkwürdige  vierfufsige  Thiere:     1)  das  fangende 
Elephanten '  Weibchen ;  2)  der  Sukötyra.  —  Delphine: 

1)  der  dickbäuchige  Delphin;  2)  der  milchweife  DeU 
phin;  3)  der  zahnlofe  Delphin.  —  Eidechfen:  j}  die 
Ttachelfchwänzige  Eidechfe  ;  2)  die  Quelz -Palco-Ei- 
dechfe;  3)  die  Kröten -Eidechfe;  4)  die  rothkehlige 
Eidechfe;  5)  die  Kropf- Eidechfe.  —  Blindfchleichea: 
1}   die   gemeine  Blindfchleiche   oder  Bruchfchlange; 

2)  die  kurzbäuchige  Blindfchleiche;  3)  die  platt- 
Ichwäszige  Blindfchleiche;  4)  die  bunte  Blixidfchlei- 
che.  —  Rofen- Arten:  1)  die  Beifchfarbne  Perlrofe; 
2^  diegrofse  Moosrofe.    Weimar,  im  November^  1804. 

F.  S.  priy.  Landes  -  Induftrie* 

C  o  m  p  to  i  r. 


Vom  Handels -Magazin  r804.  ift  fo  eben  das  9te 
Stück  mit  folgendem  Inhalte  erfchienen: 

L  Handels  -  und  Gewerbsknnde  im  Allgemeinen,  Be- 
trachtungen über  das  Geld,  den  Geldumlauf  und  den 
Gcldhandel.  (Befchhifs.)  II.  Handels gefchichte.  I.  üe- 
ber  den  Handel  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
während  daffelbe  im  Beiitze  der  Engländer  war.  Aus- 
fuhrhandel des  Vorgebirgs  der  guten Hoffn\in?.  2.  Neu- 
efter  Bericht  über  den  Finanz -Zuf tan d  der  Englifch- 
Oftindifcben  Handelsgefellfchaft.  3.  Ueber  die  Han- 
delsverbindungen der  Engländer  mit  Europa.  4.  Han- 
del von  St.  Petersburg.  5.  Verzeichnifs  der  durch  den 
Taufchhandel  bey  dem  Zollamte  in  Kjachta,  während 
des  Juliusmonats  des  laufenden  Jahres  umgefetzten  chi- 
neüfchen  Waaren.  IlL,  Handels  -  Geographie  und  Han- 
dels •  Staiifiik.  I.  Gewerb,  Handlung  und  Kunftfleifs 
in  ECslingen.  2.  OfFenbanya  in  Siebenbürgen.  IV.  Pro- 
dukten- und  Waaren 'Kunde,  I.  Putzfedern.  (1)  Der 
Reiher  oder  Reiger.  (3)  Der  Straufs.  2.  Da^  Kork- 
oder PantofFelholz.     V. .  Gewerbskunde,  .1.  Verfertigung 
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dcf  Beinfchwaifz  oder  ElfenbeiDfehwarz.     2.  Welcher 
Tafijldamaft  ift  feiner  als  der  Englifche.     3.  Nachah- 
mung des  Acajou-  oderMahagonyholzes.  4.  Neues  Ver- 
fahren den  Hanf  zu  röften.    5.  Neue  Erfindungen.  Lie- 
bers KTeemafchiner  VI.  Literatur  der  Handels-  und  Ge- 
werbskunde.  VIL  Korrefponden:i'  und  vennifchte  Nachrich- 
ten.     I.  Fra'gmeRte  au5  dem  Leben  Johann  Kazl  May's, 
Verfaffers  einer  Sammlung  von  Handlungsbriefen  u.  f.  w. 
2.  Stiftung  einer  SchifFbaufchuIe  zu  St- Petersburg.  Re- 
glement für  die  Schule  der  Schiffbaukunft.     Etat  der 
SchifFbaufchuIe,  3.  Schnja.  4.  Auszug  aus  einem  Briefe 
.  aus  Drontheim  vom  2ten  Julius  1804.     5.  Auszüge  aus 
Briefen.     Konftantinopel,     Paris,    Wien,    Emmerich, 
Emden,  Wien,  Stuttgart j  London, "Philadelphia,  Stock- 
holm, Kopenhagen.     6.  Bericht  von  neuen  Erfindun- 
gen aus  England.    —     Zu  Üiefem  Hefte  gehören:  Die 
Charte  vom  Vorgebirge^  der  guten  Hoffnurig.     Kupfer. 
Taf.  XVin.   Fig.  I.  Derlleiher.    Fig.  2.   Df r  Straufs. 
Taf.  XIX.  Der  Korkbaum. 

Weimar,   im  October,   1804, 

F.  S.  priv.  L  andes  -  Induftrie- 

Comp  toi r. 


Inhalt  des  zweyten  Bandes  vijsrtes  Stück  von  Pie- 
^  penbrings  Archiv  für  die  Pharmatie  und  ärztliche  Na- 
turkunde (Preis  10  Gr.  oder  45  kr.  Rheinl.). 

I.  Darfteilung  der  urfprünglichen  Gerichtsverhält- 
niffe  etc.,  vom  Hn,  Direcfor'ÄwA«  in  Detmold.  2.  Be- 
reitungÄart  des  fpiel^gl an zh altigen  w^cinfteinfauren  Ka- 
lis; von  Hn.  Bucholz,  3.  Bereitung  des  Zinnobers  auf 
uaffem  Wege ;  von  Ebendemfelben.  4.  Bereitungsart 
des  Efligäthers;  von  Ebendemfelben.  5.  Die  hefte  Art 
die  Trichter  zum  Filtriren  einzurichten.  6.  Bemer- 
kungen über  die  Zufammenfctzung  und  deti  Gebranch 
der  Cbocolade.  7.  Ueber  die  Bereitung  der  Dekokte 
in  den  Apotheken;  v^in  Hn.  Dr.  Ebennaier, 

Gotha,  im  Sept.  1804«     ^  J.  Perthes« 


Das  fort  Stuck  von  den  Allgemeinen  geogfaphifchen 
Epket7isi:iden  1804.  ift  erfcbienen ,  und  hat  folgenden 
Inhalt: 

Abhandlungen.  I.  Hiftorifches  Fragment  über  die 
Sitten,  Gebräuche,  religiöfen  Ceremonien,  Heurathen, 
Erziehung  und  Unterricht  der  Hindus,  (Von  Le  Goux 
de  Flaix,")  2.  Ueber  eine  Landkartenzeichnung  von  ei- 
nem franzöpfchen  Autor  vor  dem  J.  J542  gefertigt,  auf 
welcher  fich  fchon  das  Continent  Yon  Neuholland  bö- 
ündet  etc.,  von  Coquebert - Montbret  etc»  (Nebft  einer 
Karte.)  —  Bücher  -  Recenfionen,  r.  Hiftorifch  -  ftatifti- 
fche»  Gemälde  des  Rufiifchen  Reichs  etc.^on  H.  Storch 
«tc  (Befchlufs.)  Q.  A  Voyage  of  Discovery  to  the 
Pacific  Occan  etc.  by  fVm.  Rob,  Broughton.  3.  Voyage 
dans  l^ Empire  Otkoman^  tEg^-pte  et  la  Perfe  etc.  par 
G.  A,  Qlivier,  Tom.  IIL  et  IV-  —  Karten  -  Recenßohen, 
Ueber  die  Karte  des  Osmanifchen  Reichs  in  Auen,  von 
C,  G.  Reichard.  —  Vennifchte  Nachrichten,  l,  AvantcoU' 
reur  neuer  geograph.  und  ftalift.  Schriften.     Teutfcho 

Literatur»  Mi«hftelisxu«0e  18O4.    Avi^läadifche  Liter«- 


tur.   s.  Die  neue  Strafse  aus  Italien  nach  Genf.  J.  Bm- 
tifchfS  Finanzwefen.     4.  Statiftifche  Nachrichtea  von 
dem  Kurfürftenthum  Baden.    5.  Ruffifche  Erdumfchj/- 
fung.   -(Auszug  au»  einem  Briefe  des  Hn»  Capit.  Lieut. 
von  Krufenflern  an  den  Hn.  Collegietirath  und  Ritler co« 
Schubert  zu  St.  Petersburg.)     6.  Intereffante  Entdek- 
kungen  am  Sternhimmel.    7.  Kurze  Notizen.    8«  Neue 
Special -Karte  der  Wetterau  und  angränzenden  Lande» 
nach  der  neuen  Länderiheilung.     -^     Zu  dielem  Hefte 
gehören:     i)    Das  Porträt  des  Hn.  v.  Oesfeld.     2)  Die 
Bruchftücke  älterer  und  neuerer  Karten  von  Neuhol- 
land.    Weimar,  im  October «  I804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Indnftric- 

Comptoir. 


R     u    f    s    '  l     a     n     d 

unter 

Alexander      dem       E  r  f  i  e  n 

von 

S  t   o   r   c   k. 

Zehnte  Lieferung,     (^July  1S04.}, 

Inhalt. 

I.  Wohlihätige  Wirkfamkeit  der  Kaiferin  Mutter. 

IV  Wiederhergeftellie  Freyheit  und  Anordnungen  der 

Fifchereyen  am  Kaspifchen  Meer.     111,  Verordnungen 

für  die  Kaiferl.  Univerfität  zu  Dorpat,   in  Betreff  der 

Aufficht  über  die  zu  ihrem  Bezirk  gehörigen  Schulen. 

IV.  Der  Gefundbrünnen  zu  Lipezk.    (Aus  einer  noch 
ungedruckten  Abhandl.  des  Hn.  D.  Albtni  in  Moskau.) 

V.  Fortfehritte  der  Colonilirung  in  Rufsland. 

Leipzigs  den  4.  Octbr.  1804.  ""• 

Johann   Friedrich    Harthnoch. 


IL  Ankündignngen  neuer  Büclier, 

Bcy  Gott  fr.  Martini«  Buchhändler- in  Leipzig» 
lind  im  Laufe  diefes  Jahres  folgende  Verlagsbü- 
cher erfcbienen: 

Bouterweck^  Fr,,  Neues  Mufeuno  der  Philofophie  und 
Literatur,  2ter  Band  stes«  n.  3ter  Bapd  iftes  Heft, 
gr.  8-     I  Rthl.  8  gr.      ^ 

Deßen  Neue  Vefta.  •  Kleine  Schriften  zur  Philofophie 
des  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häuslichen  Hu- 
manität.   4r  n.  5r  Bd.  Schrppr.  8*     2  Rthl. 

Orteis  Dr.  C.  G. ,  medicinifch'  prakt.  Beobachtungen, 
iftes  Heft.    gr.  8.    brorh.     10  Gr.   - 

Pallas ,  P,  S.^  Illuftrationes  Plantarum  im  perfe  cte^/ 
nondum  cognitarums  cum  centuria  iconum  Fiic.  L 
Fol.  naaj.     8  Rthl. 

Richter ,  G.  L. ,  Allgemeines  biographifches  LencoVs 
alter^und  neuer  geiftlicher  Liederdichter,  gr.  8* 
I  Rthlr.  20' gr. 

Schelle^  K.  G.,  Welche  alte  klaff.  Autoren,  wie,  in 
welcher  Folge  und  Verbindung  nyt  andern  Studien, 
foll  man  fie  auf  Schulen  lehren?  Als  einzig  mugli* 
eher  Weg,  das  Studium  der  klaff»  Lit.  n.  klaff.  Kul- 
.  tur  zu  befördern«  ir  Bd.  Schrpr.  8«  f  Rthl.  16  gr. 
(Der  ate  u*  letzte  Band  erfgheint  iu  kurz^mO 

fFern€' 


/Ferneburg  j-Dr,  /.  C.  K,  erfte  allgömeine'  Reclmen- 
iehre  für  und  nach  jeglicher  ftetigen  Eintheilung 
vermittelft  der  Dekadik.  Allen  angehenden  Civil- 
und  Bergbaukundigen  empfohlen.  Ein  Bey«  und 
Nachtrag  zu  jedem  mathenjatilchen  Lehrbuche«  4. 
Schreibpapier.     3  llthln 

IVincklery  C.  A.  tr. ,  Syrtem  des  Kurfächlifchen  Kriegs- 
rechts. 3ter  und  letzter  Band  j  nebfr  Regifter  über 
alle  3  Bände,  gr.  g.     i  Rthl.  16  gr. 


Von  /.  G.  Ro/enmüllers  Reltgionsg^/chichte  für 
Kinder  ift  eben  d\e  %te  fehr  verbefferte  Auflage  errchie* 
ncn.     Der  Preis  ift  unverändert  6  Gr. 

Hüdburghauren )    im   Qctober^   1804«^ 


Hanifch'«  Wittwe. 


Neueße  Verlags  *  Bücher   der  A_k  ademifchen 
Buchhandlung    in    Jena. 
Bernfteins^    J.   Th.  Chr.  ^    Beyträge  zur  Wundarzney- 
kunft  u.  gerichUichen  Arzneygelahrtheit.  g.  i  Rthl. 
FafeÜus  y    J.  A,  L,y    Befcbreibung  der   Herzogl.  Sächf. 
l\e&denz  *  und  Unlveriitäts  -  Stadt  Jena.  gr.  8-  f  8  Gr. 
^in  Cominiffion.^ 
Gensiers,   /.   C,    Aktenftücke  über  alle  Haupt-  und 
Zfvifchenh  and  Jungen  des  bürgerlichen  ordentlichen 
ProzeffeS'j»  fo    wie   alle    fammar.  VerfahrungSarten 
nach  den  Regeln  der  fänamtl.  Herzogl.  Sächf.  altern 
und  neuern  Prozefsordnungen;    zum   Behuf  prakt. 
VorlefuHgen,  befonders  aber  mündlicher  u.  fchrift- 
Jichcr  Refationen,  fyftematifch  geordnet  und  in  der 
Form  SäcM.  Akten  gedruckt»  auch  mit  einem  Regi- 
fter vci'fehen.    ifte  Abtheilung«    Folio. 
DefCca  Aktenftücke  über  alle  Haupt-  und  Zwifchcn- 
Handlungen  des  deutfchen  gemeinen  bürgerlichen  9 
ordentliche»  Prozeffes  etc.    in    der   Form    fchriftl. 
aufserfächf.  Akten  gedruckt  etc.   ifte  Abtlieil.  Folio. 
DeCfen  Aktenftücke  nach  fämmtlichen  Arten  des  Cri- 

minalprozeffes  etc.   tfte  Abtheilung.   Folio* 
GöttlingSy  J,  F,A,,   phylifeh- chemifche  Encyclbpädie 
zum  Selbftunterricht.und   zum  Gebrauch  für  Schu- 
len, ir  n.  ar  Band.  8«     3  Rthlr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Hausfreund,  der  phylifch-chemlfchc;  eine  Zcitfchrift, 
herausgegeben  von  /.  F.  A,  Göttling,    Jahrg.  1804. 
12  Hefte.  8-     3  Rthlr. 
Hartes  ^  T.  C. ,   Supplementa  ad  Introductionem  in  hi- 
ftoriam  Itnguae  graecae«  Tom.  I.  8*  ^^j'   I  Rthl.  la  gr« 
Jacobs  y  Fr.y  Obfcrvationes  in  Aelianl  hiftoriam  anima-   - 

lium  et  Philoftrati  ritam  Apollonii.   g.     4  Gr» 
Kritik  des  Commentar«  über  das  neue  Tcftamant  von 

Herrn  Dr.  'Paulus,  gr.  8-  ao  Gr. 
Laders  y  /.  C,  Journal  für  die  Chirurgie,  Geburts* 
hülfe  und  gerichtL  Arzncy künde.  4r  Band,  as  Stück. 
gr.  8-  16  Gr.  ^ 
Markus  y  A.  Fr. ,  Magazin  für  fpecielle  Therapie  und 
Klinik  nach  den  Grundfätzen  der  Erregungstheorie. 
ir  Band.  3s  Stück,  gr  Der  Band  Ton  3  Stücken 
O'  Rilü.  6  gr» 
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Sße)€rs^,  Fr.^  Ideen  über  die  Natur  und  Anwendungs- 
art natürl.  und"  künftl.  Bäder.  Nebft  einer  Vorrede 
von  Dr.  A.  F.  Markus,  gr.  8-     20  Gr. 

Succowsy  }V.  C.  F.,  Pharmacopoe  für  klinifche  Infti- 
tute  u.  für  fehbfl  dispenfirende  Aerzte.   ir  Bd.  gr.  g. 

Troxlersy  Verfuche  in  der  organifchen  Phylik.  g. 
I  Rthlr.  *  16  gr. 

Zeitung j  mcdicin.  chirurgifche.  Herausgegeben  von 
/.  /.  HartenkeiL  Jahrg.  1804.  gr.S-  6  Rthlr.  16  gr. 
(in  Commiflion.) 

*-  —  Ergänzungs  -  Blätter  zu  derfelbcn.  7r  Bd.  gr.  8- 
a  Rthlr.  6  gr. 


Von    Schlichtegroll'  s    Nekrolog    ift   ^etzt.  der 
erfte  Band  von  1799  erfchienen  und  an  alle  Buchhand- 
lungen verfchickt  worden.     Er  enthält  folgende  Bio- 
graphieen:    Hofrath  und  Profeffor  Gatterer  in  Göttin*< 
gen,  der  bei^ühmte  Gefchichtsforfcher ;    Grahner^  ein 
OfFicier  von  feltenen  Talenten;  Steeh^  Pfarrer  im  Wir- 
tembergifchen«  um  die  Landwirthfchaft  ausnehmend 
verdient;    Fifcher,    der  gelehrte  Profeffor  und  Rcctor 
der  Thomasfchule  in  Leipzig;    Regine . Au^feld ^    ein© 
ftille  GehülHn  am  Salzmannifchen  Erziehung&inftituto 
zu  Schnepfenthal ;  Brandes^  der  bekannte  Schaufpieler 
und  drämatifche  Schtififteller,  .deffen  unruhige»  und 
lehrreiches  Leben  den   gröfsten  Theil    diefes  Bandes 
ausfüllt. 

Diefem  Bande  wird  bald  ein  neuer  folgeuj  der  be- 
reits unter  -der  Preffe  ift. 
-  Gotha,  imOctober,  1804.  J.  Perthes. 


Das  Reglement  für  das  Kdnigl.  Lyceum  zu  PVarfihavt 
1804  —  ein  Mufter  guter  Schulordnungen,  in  wel- 
chem der  Geift  des  weifen  Departements- Chefs,  Hn« 
von  Vofs  Excellenz,  und  die  Sachkenntnifs  und  zweck- 
mäfsige  Thätigkeit  des  Kriegs-  und  Domainen-Raths 
Fifcher  und  Directors  I>r.  Linde  nicht  zu  verkennen 
find  r—  ift  bey  W^ilhelm  Rein  u.  Comp,  in  Leip- 
zig für  8  Gr.  in  CommifGon  zu  haben. 


Bey  Anton  Doli,  Buchhändler  in  Wien,  ift  er- 
fchienen  und  bey  A.  G.  Liebeskind  in  Leipzig 
in  Commiifion  zu  haben: 

Hiftorifches   Tnfc kenbuch.  Mit  befonderer  Rück* 
ficht, atf  die  ö/'/reiJißhen  Staaten.      —     Auch  unter 
dem  Titel:   Gefchitrhte  des  l^fen  Jahrhunderts ^  ifteS 
Bändchen  :  GefJüc/ite  des  Jahres  1 80 1 .,  mit  4  prach- 
tigen Kupfern,    dem  Porträt  des  Eraherzogs  Kart 
und  einer  Vignette  auf  fehr  fchönem  holl.  Papier. 
8.    Wien   1805.     in    gefchmackvollem    Umfchlage 
brofchirt.     3  Rthlr. 
Nicht  ganz  vcrdienftlos  dürfte  ein  Unternehmefll 
feyn,    wodurch  jährlich  alles  das  zuf ammenget ragen  t 
und  mit  Unparteilichkeit  und  Gedrlngthclt  dargeftellfc 
würder,    was  in   der  Gefchichte  des  Jahres  überhaupt 
und  insbefondere  für  ÖftreJch  intereffant  ift.     Ein  fol' 
ch€9  Jahrbuch  würde  bey  einer  zweckmäfsigen  Ein 

richtun{ 


rie^tung  allerdings  eine  fiüts^liclie  und  un (erhaltende 
Lcclüre  für  jede  ClaTfe  von  Lefern  gewähren;  könnte 
vielleicht,  zur  ßc1ehui»g  des  Nationalgeiftes  lind  zur 
iErmunterung  des  Patriolii'nius  kräftig  wirken.  Dürfte 
felbfi  dem  künftigen  GcfchicLtfchreiber  Oefterreichs 
Willkommen  feyn.  —  Wie  dieCes  Büchelchen  die 
Gefchichte  des  Jahres  rgor  enthält;  Coli  jedes  künf- 
tige die  Begebenheiten  eines  folgenden  Jahres  unifaf- 
led,  Piefer  Jahrgang  zerfällt  in  folgende  Haiipttheile;  * 
].  Ausländifche  u^ichtige  Begebenheiten  des  Jahres: 
Einleitung«  beftehend  aus  einer  Ueherücht  des  rer- 
fioffenen  Jahrhundt^ris,  um  den  Faden  an  di.j  altere 
Gefchichte  anzufchlit*fsen.  Der  Lünevülcr  Friede^i 
Gefchichte  der  Nordifch^  Allianz.  Eroberung  Aegy- 
ptens  durch  die  Engländer.  Friede  zwifcben  Frank- 
reich und  Ni^pe] ,  Portagal«  England  j  Ilufsländ  und 
der  Pforte.  Entfchädigungsfache  in  Deutfchland.  Rc^ 
.  gierungSveränderung  in  Holland  und  d«3r  Schweiz, 
Königreich  Hetrurien.  Republik  der  7  lufeln.  Neue 
Conftitution  von  Lucca.  Cisalpinifche  Republik. 
Vereinigung  Irlands  mit  England;,  .  Pins  V*1I.  Wieder- 
herftellung  der  Religion  in  Frankreich.  Pas  van  Ogl«>, 
Touffaint  Louverture.  — '  2)  I«nere  Angelegenheiten 
Oefterreiehs-:  Verbefferungen  im  Finanzfach^  im  Ge- 
fchäftsgang,  Einrichtung  des  Staats r  «nd  Conferenz/- 
Minifteriums«  neue  Organifa tLon  ^es  Hof-Kriegsraths« 
Beförderung  der  Indnfirie*  Verbefferung  der  Px>lizey 
u,  f^  ^,  ^—  Ueberfuiht  der  inlänclifchen  Literatur^ 
Theater»  MuCkj  bildende  Künfte^  Neue  inländifche 
Erfindungen^  Kurzer  Nekrolog  der  merk würdigftexi 
Verftorbenen  in  Öftrelch  während  dicfes  Jahres,  — 
Druck,  Papier,  Kupfer  und  Umfchlag  find  fo  Cchön, 
dafs  man  diefes  Taf^heobnch  den  fchonften  deutfchen 
Ausgaben  an  die  Seite  fetzen  darf. 

Tafchenbuch    für     Freunde    fchoner    vatfir- 
Ifind ifc her  Gegenden^'  Vom  Verfajjtr  der  Streif" 
%üge  n^ch  Venedig.     —     Auch  unter  dem   Titel; 
Mahlerifche  Streif züge  durch  die  intereffanteften  Ge^ 
genden  um  fVien^   iftes  Bändchen  9   mit  6  px'ächtir 
gen  Kupfern  und  2  Vignetten.     Auf  fehr  fchönem 
holländ.  Vapier.  5.  Wien  1S05,    In  gefchmackyolr 
lern  Umfchlag  brofchirt  3  Rthlr. 
Der    fchon    rühmlich    bekannte    Verfaffer    diefer 
Streifzüge  wagt  es  hier^   nicht  nur  von  ÖftreicBs  blü- 
hendem Körper,  fondern  auch  von  feiner  Seele^    den 
Bewohnern  ein  Bild  zd  entwerfen  und  zu  vereinigen, 
^«ras  beynahe  immar  getrennt  erfcfieint  i  Naturroalerey, 
Statiftijk  und  Völkerbefchreihung^     —     Diefes  Bänd- 
chen enthält  eine  malerifche  Schilderung  Ton  Laxen- 
bürg,  Schönau  und  Vtiskau.     Als  Einleitung  fteht  ein 
Auffat*  über  Niederöftreicbs  Gröfse>  Bevölkerung  und 
Landbewohner  im  Allgemeinen,   über, die  Sucht  der 
Städter  auf  dem  Lande  fich  anzufiedlenj  und  ihre  Ver- 
hältniffe   i\x  den  Landleuten.     —     Die  von  Maillard 
prächtig  gezeichneten  und  von  Blafchke  fehr  fchön  ge- 
itochenen  Kupfer   ftellen   folgende  Gegenftände   dar: 
1)  den  WaCferfall  beym  FifckerdörFcben^   2)  das  Rit- 
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terfchlofs,    3)   das   Haus    d^'r  Laune    in  Laxenburgj 
4)  die  Fifchferhütte^     5)  Aixing^rs  Denkmal^    6)  den 
Wafferfpiegel    beyra  Tempel  der  Nacht  in  Sc^onau  ; 
die  zwey  Vignetten  aber   Jofephs  Denkma!  in  iaxen- 
burg  und  des  Grafen  Fries  Denkmal  in  Vöslau.  —  \mi 
dem  Aeufsern  diefes  Werks  gilt  eben  das,    'was  oben 
Ton  dem  hiftorifqhen  Talcbenbuch  gefagt  Trurde. 


Ancient  and  modern  'Maita ,    in  three  Volumes.      Lon- 
doh  1804.  -    • 

Von  diefem  äufserft  intereffantcn  Werke  crfcheim 
in  künftiger  üftsrmeffe  eine  Ucberf^izung  im  Verlane 
Fon  ,  Wilhelm  Rein  u.  Comp,  in  Leipzig.^ 


Mufikalifches  Tafchenhueh  auf  1 805  •  herausgegeb,  von 
F.  Th,  Mann^  mit  Mullk  von  W.  Schneider.     Ztvey- 
terjahrgang.   Penig^  b.  D  ieneman  n  u.  Com  p. 
25  Bogen   auf  Vcliti- Papier  und  4  Bogen  Mufik, 
nebft  2  Portraits  und  2  iilum.  \Jtn[ch\a^&\iv\p£ern. 
Pfeis  in  Marokin  2  Thlr.  8  gr.     in  SeVde  2  TWr, 
in  Pappe   I  Thlr.  16  gr. 
Von  dem  erften  Jahrgang  find  jaoch  Exemplare  für 
denfelben  Preis  zn  haben^ 


Im    Verlage    de»    Hei  wing'fchen   Hofbucb- 

bandlung  ia  Hannover  ift  fo  eben  erfchienen  ; 

Scharnhorft^    G.  v.    (  Jf .    fr.    Obrift   und   General- 

^uartiermeifter- Lieutenant)    Handbuch  ftlr  öfficiere 

in  den  angewandten  Theilen  dev  Kriegsvoijjenfchn/'ten, 

^  Erfter  TheiL  (^Artillcrig  )      Zwe)-fej    gSnz-livh  t^f^irr^. 

arbeitete  uftd  ums  vierfache  vermehrte  Auflage,         i^iit 

.   -    13  neuen  Kiipf et  tafeln,  gn  8-     Velinpap.  4  Rthlr, 

pmckpap.  5  lUhlr. 


In  wÄnigien  Wochen  wird  fertig  und  an  alle  Buch- 
bandlungen  verfendet: 

fVilib.-ilds  Anflehten  des  Lehens^  ein  Roman  in'^  ßandcA 
Z};\n    Ernft  H^a^^ner^ 
Mit  gutem'Gewilfen    können   wir  das  Werk  allen 
Freunden    der   fchönen    Literatur   empfehlen ,     \renn 
gleicb  bis  jetzt  noch  nichts  von  diefem  Verfaffer  im 
öffentlichen  Druck  erfchienen  ift.     Es  befteht  aus  vier 
nach,  den  Jahreszeiten  benannten  Abtheilungen«      Per 
erfte  Hand  enthält  den  Winter  und  Frühling.     Mit  den 
Jahreszeiten    und    deren   Entwickelung  auseinander« 
hält  auch  der  innere  Gang  des  Romans  gleichen  Schritt 
in  Rückßcht  auf  Er^ahluijg,  Darftellung  undRe&exion. 
Wir  verfprecben  den  Käufern  diefes  unfers  neuen  Ver- 
lags-Artikels  eine  angenehme  und  nützliche  Leetüre, 
und  werden  —  ftatt  viele  weitere  grofse  Vorfpiege- 
lungen  zu  machen  -^  den  Lefern  fVort  halten* 

Hanifoh'fche   Buchhandlung 
in  Hildburghaafeo. 


( 
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AX-tGEM,    LITERATUR  -  ZEITUN^ 


N  u  m.    185. 


Sonnabends     den     17**°    November     1804. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


/.   Univerfitäten  tmd  andere  Lehranftalten. 

Marburg. 

Dl«  durcH  den  Tod  der  Hriu  Tiedemännj  Beddinger 
und  Stein ,  und  durcb  den  Abgang  der  Hrn.  Jung 
und  Creuter  nach  Heidelberg  erledigten  akademifchea 
Lebrltellcn  >   find  nun  alle  wieder ,  und  zwar  auF  fol- 
firende  Art  befetzt.     An  Tiedemdnn*s  Stelle  find  die  hn. 
Arcbidiaconus  Creuter  und  Prof.  Tennetnann  Toa  Jena^ 
axi    Sttins  Stelle  ift  de£fen  Neffe,    Hr.  Dr.  Stein  von 
CafreJ,  Sin  Jungs  Stelle  Hr.   Prof.  Merrem  von  Duis- 
burg j  mit  dtxn  Hof ratbscbarr akter«  an  Creuiers  Stelle 
Hr.    Dr.    Rommel  von    Göttingen,    und    an  Baläingers 
Stelle  Hr.  D.  Jok.  Heinrich  Sternberg  von  Goslar,  eben« 
Falls  mit  dem  Hofraths  -  CharakteK*  und  einem  Gebalte 
Ton  900  Rthln.)  gekommen.     Aufserdem  ift  noch  Hr. 
Dr.  Chriß.  üllmann  aufserordentl.  Proleffor  der  Medi- 
cin  nnd  inshefondere  der  Bandagen  -  Lehre,  geworden* 
Darch  Hn.  Prof.  DMi///ig'jr-Ableben  ift  keine  befonflere 
Lebrftelle   erledigt  worden.     (Bey  diefer  Gelegenheit 
kann  zugleich  die.netilich  in    der   Neuen   Leipziger 
Literatur  -  Zeitung     aufgeworfene     Frage  :     „  warum 
Duifing*s  Name  fich  in  keiner  Ausgabe  von  Meufel's 
gelebrtem  Deutfcblande  und  in  keinem  Nachtrage  da- 
zu finde?"  beantwortet  werden ;  nimlicb:  „weil  der 
fei. Prof.  Dutfing  nie  etwas  hat  drucken  laffen.")     Der 
Hr.  Oberhofrath  Michaelis  hat  eine  Gehaltserhöhung- 
beliommen.   Zur  Errichtung  eines  Hofpitals  haben  wir 
groCse  HofFnang« 

München. 
ZaFolge  einer  kurpfalzbayerifchen Verordnung  foll 
jeder  Vormond ,   der  feinen ,  gegen  die  in  Bayern  be- 
fiehenden  Gefetze,    auf    einer   ausländifchen    Schule 
ftder  LIniverfität  ftudierenden  Mündel  etwas  von  fei- 
nem  Vermögen   verabfolgen   läfst,     zum    Erfatz    aus 
fttnem  Vermögen  verbunden,  und  durch  diefargefetz^ 
widrige  Handlung  alt  der  Vormundfchaft  verluftig  an- 
gefehen  feyn. 

Strasburg. 

Zufolge  des  Programmes  der  hiefigen  proteltanti- 
fchen  Akademie,*  halten  im  IJten  republikanifchen 
Jahre  die  Hn.  ProfefforcB  fVeber^  Blejjig  und  Ht{fiier 


theologifehe  Vorlefungen;  die  Hrn.  Schwelghaufer  nnA, 
Obertin  geben  in  der  lateinifchen,.  griechifciien  und 
hebräifchen  Sprache  Unterricht;  Hr*  Prof.  Br^ua  lieft 
über  das  proteftanlifche  Kirchenrecht;  Hr.  Pr«f.  Her^ 
renfchneider  über  Logik  und  Metaphyfik;  Hr.  Dr.  Spiel- 
mann  über  die  Volks arzney künde,  Hr.  Dr.  Lauth  über 
die  Anthropolog^ie  et<;. 

^Die  Wiederherftellung  des  Gymnafiums  zu  Buchs- 
Weiler  ift  durch  einen  Eefchlufs  des  StaatSradispräfek- 
ten  Schee  vom  i6ten  October  bewilliget  worden.  Die 
Wiedereröffnung  deCfelbea  wird  unter  der  Directioa 
des  Hn.  Efcher^  ehemaligen  ProfeCfors  an  der  Central- 
Schule  zU  Strasburg  >  den  iftea  Fximaira  (32«  Nov.^ 
gefchehen.  ^ 

Wien. 

Durch  ein  k.  V,  Hofdekret  vom  ^stten  Auguft  d.  J. 
ift  feftgefetzt  worden,  dafs.  bey  dem  4jährigen  Lehr- 
kurfe  für  die  theologifchen  Studien  im  Erzfaerzogthume 
Oefterreich  unter  der  Ens,  im  erften  Jahre  die,  Kir- 
^  chengefclHchte  und  das  Eibelftudium  des  alten  Tefta- 
menis  in  ]>eyden  Semeftern,  iin  zweyten  Jahre  das  fii- 
belftudium  des  neuen  Teftaments  in  be}*deii  'Semeftern 
und  im  erften  auch  noch  das  öffentlidie  Kirchenrecht 
^täglich  in  zwey  Stunden;  im  dritteo  Jaliire  die  Dog- 
matik  und  M oraltheologie ;  und*  im  vierten  Jahre  die 
Paftoraltbeologie  in  bey  den  Semeftern^  das  Privat- 
Kirchenrecht  im  zweyten  Semefter,  täglich  in  zwey 
Stunden,  und  endlich  die  Katechetik  und  Pädagogik 
gelehrt  werden  follen. 

Für  das  Studium  der  Rechtswiffenfchaft  ilt  die  Ein- 
theilung  der  Lehrgegenftände  durch  ein  Hofdekret  vom 
24fieii.  Auguft  dahin  beftimmt  worden ,  dafs  im  erften 
Jahre  das  Natur-  Staats»  Völker-  und  das  peinliche 
Recht  täglich  in  a  Stunden  und  die  Statiftik  täglich  in 
einer  Stunde;  im  zweyten  Jahre  das  Röniifche  Recht 
täglich  in  zwey,  und  die  Reich sgefchichte  in  einer 
Stunde;  im  dritten  Jahre  das  öffentliche  und  Privat- 
Kirchenrecht  täglieh  in  zwejr  Stunden  in  la^einifcher 
Sprache,  ferner  das  Lehn-  und  deutfche  Staatsrecht 
täglich  in  einer  Stunde ;  und  im  vierten  Jahre  die  po- 
litifchen  Wiffenfchaften  täglich  in  zwey  Stunden,  das 
öfterreichifche  Privatrecht  in  einer  Stunde,  und  im 
Sommerfemefter  auch  noch  der  GeXchäftsftyl  täglich 
vorgetragen  werden  foll« 
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In  AfiCelnjng  der  piedidnifi:ken  WidenTchaFteii  bleibt^ 
zufoh^e  Hoftlelvrets  rom  i'jten  Februar,  die  bishe- 
rige Vertheilung  der  Lehrgegeaftände  ,  blofs  mit  dem 
Unt(*rfchi<»de,  dafs  der  praktifche  Unterricht  am  Kran- 
kvnbette  3  Jabre^  und  der  ganze  Lehrkul^s  alfo  5  Jahre 
danern  foH.  Die  Phviiologie,  Pathologiej  Materia  me-  . 
dlcaa  die  fpecielle  Therapie  and  Klinik  follen  in  latei- 
nifch^r  Sprache  vorgetragen  werden. 

In  11  iek liebt  der  phiLofüphlfdwn  Studien  ift  verord- 
net worden,  dafs  die  Logik,  MetaphyUk,  praJctilche 
PUilorophic  und  Ph)lik  überall  wieder  in  lateiniTcher 
Sprache  gelehrt  werden  follen. 

II.  „Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

FranZößfchej   National  -  Inf ti tut» 

Clscffe  der  fchonen  Kilnfiel 

Am  S9rten  Septbr.  hielt  die  ClalTe  der  rchönen 
Könfte  eine  öffentliche  Sitzung,    i)  Wurde  der  Bericht 
von  den  Arbeiten  der  ClafTe  während  des  verfloffeacn 
laten  Janres  von  dem   beftändigea  Secretdr,  Hn.  Le- 
Breton  rerlcfen;  2)  eine  Abhandlung  über  die  Verfchic- 
denheit    des    Genius    und   der    poetifchen  Vermögen 
der  verfchiedenen  Künüe,    von  Quatremere  de  Quincya 
Mitglied  der  Claüe  der  öefchichte  u.   alten   Literatur; 
3)  ein  Bericht  von  den  eingefendeten  Preisfchriften, 
üb^r   die   Frage:    „welchen  Einflufs  hat  die  Malercy 
anl-    die   Kilnfie  commercieller  Induftrie«    und   durch 
welche   Mittel  w^re  diefer  Einflufs  zu  vermehren?** 
von  dem  beCtändigen  Seerelär.     Der  Preis  wurde  ei-  - 
Hßiu  JMemoire  zuerkannt»  deCf^n  Vf.  Hr.  Amaury  Duvaly 
Cliet  des  Bureau  derWiffenfchaften  und  Ranfte  imMi- 
jiirferiiim  der  innern  Angelegenheiten  jft;  ein  anderes 
JVletaoire  erhielt  das 'Acceffit,  und  "noch  zwey  andere 
wurden  aüsgezerphnet.     Dann  vrurden  die  KanftpreiCe 
vertheilr.    Im  Fache  der  Malerry  -war  der  grofie  Preis 
auf  dcTi  T^)d  Pho:ions  gtjfijtzt ,  der  mit  vier  feiner  Mit- 
biirsrer  verünheilt  war,   den  Giftbecher   zu  trinken, 
nach  Plutarch.  (Als  aüe  andere  getf  unken  hatten^  fand 
es  lieh,    dafs' es  an  Gift  für  Phoeion  mangelte.     Der 
Henker  Tagte,  er  "warde  keines  mehr  mifchen,  iveun 
man    ihm    nicht  zwölf   Drachmen  (der  geivöhaliche 
Preis  jeder  Dofis}  gül>e.  Da  die Hs  Zöger ung  veruiCachte^ 
bat  Phoeion  einen  feincr-Freunde ,  da  man  iü  Atlien 
nicht  unentgehllich  fterb«n  könnte,  di«Cs  vi^enige  Geld 
dem  Henker  zu  gilben.)  Den  grofsen  Preis  erhielt  Hr. 
JoJ>pk  Dion,    Odevaere   aus  Brügge,    28  Jahr  alt,    ein 
Schaler  Davids ;     der  zweyte  Preis  wurde   Hn.  Karl 
Abr,  Chaffelot  aus  Pari«,-  22  Jahr  alt,  einem  Schüler 
Vincents,  zugefprochen. 

Der  Preis  im  Fache  der  Bildhauerkunß  war  Melea- 
£er ,  der  fich  aus  Mifsvergnügen  in  feinen  Pallaß  zurück'' 
gezogen  hat^  nach  Homer.  (  Melcag er s  Vater,  der  Kö- 
nig Üenens,  kommt  in  das  Zimmer  feines  Sohnes,  ftellt 
ihm  die  Gefahr  vor,  in  w^<  Icher  er  lieh  befindet,  und 
dringt  in  ihn,  fich  zu  be^vaffnen.  Seine  Bruder  ver- 
einigen ihre  Bitte  mit  der  Bitten  des  Vaters,  felbft  feine 
Mutter,  die  von  ihrem  Zorne  fich  erholt  hat  ur^d  die 
von  Reue   gerührt  ift,   beschwört  ihn  mit  Thr&nen« 
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£r  wird  nur  um  fo  härter,    und  verwirft  aJIe  ihre  Bit- 
tta.  Meleagers  Göttin,  Cleopatra,  ift  bey  diafen  Aaf- 
tritte  gegenwUrtig  und   triurig  über  die  harmäck^a 
Weigerung  ihr  eis  Gatten).—  Der  grobe  Pl^  ^vorje 
Karl  ReTmgrLaittii  mas  Paris,  ti  labr  Bit,  einem %cte«^ 
1er  Dejonx's,  der  ewevte  Heinr,  Joß  Rutxfiiel  mos  dem 
Onrthedepartement,   25  Jahr  alt,  einem  Schaler  H«m* 
don's,  znerkannt. 

Der  Gegenitand  des  groXsen  Preifas.  im  Facbe  der 
Baukunft  s   ^war  ein  an   etnem   der  vier  Hauptpunkte  des 
Reichs^    an  den   Ufern  des  Meers  oder  an  einem  grofsen 
Fliiffe  zu  erbauender  KmferL  Fmüaß ,  mit  allen  nöthigen 
Umgebungen,    als    Luft-  und  Gewächsgärten   fär  die 
Wohnungen  der  Hofbeamten,  Ställe  f ilr  ungefähr  taufend 
Pferde,    und  Cafernen  für  viertaufend  Mann  fowoh) 
Infanterie  als  Cavallerie.     Das  zur  Wohnan^^  des  Kal- 
ter i  beftimmte  Corps  des  Logis  folUe  aufs  er  dem  ,  "wms 
feine  perfönliche  Bedienung  erforderte,    ein  Para.de- 
Apartement  mit  einem  Thronfaale,  und  vor  demfelben 
eine  prächtige  Gallerie  enthaltes.    Den  grofsen  Preis 
erhielt  Hr.  Jut,  Le  Sueur  aus  Paris^  W  3.  ait,  ein  Scliu- 
1er  vonLansoi  u.  Percier,  den  zw ey tsn  HrAndr.  Marti«. 
ChatiUon  aus  Paris,    25  J.  alt,  Perciers  Schuler. 

Im  Fache  der  Kupferßecherey  war  der  grotse  Preis 
j)  auf  eine  nach  einer  Antike  gezeichnete  Figur  ^  2)  auf 
eitle  nach  der  Natur  gezeichnete  und  gefiochene  Figur  ge- 
fetzt. Der  grofse  Preis  wurde  Cl.  Lud,  Masquelier  aus 
Paris,  22  Jahr  alt,  einem  Schüler  feines 'Vaters  und 
Lavglois's,  der  zweyte  /.  /.  i^vr«/ aus  Parii ,  27  Jahr 
alt,  auch  Schüler  feines  Vaters,  zuerkannt. 

AU.  Gegenftand  mufikalifcher  Compolition  w^ar  auf- 
gegeben :   1}  ein  Contrapuaht  zur'  Oct£Ufe  und  zu  vier  Par^ 
tieen  ;  o)  eine  Fuge  zu  drey  Gegenftäaden ;    i)  die  Compo- 
fiiian  einer  dratnjitifahen   Scene^    die  Amauit^  MitgL  der' 
Qiaffe  der  franzößfchen  Sprache  und  Literatur  y  im  vorigen. 
Jeüirey    auf  Erfucken   der    Claffe  der  fchonen  Küafte  ^  zu 
diefem  Behiife  verfertigt  hafte.     Ein  groCser  Prteis  wurde 
nicht  zuerkannt;  bey  dem  Verdienfte  der  beyden  Mit^ 
bewerber  aber,  und  bey  d^r  Schwierigkeit,  einer  diBn 
Vorzug  vor  der  andern  zu  geben«  erkannte  die  Clkffe» 
die  im  vorigen  Jahre  keine  Preife  der  zweyten  Ord- 
nung vertlieilt  hatte  j    zwey  gleiche  Preife   diefer  Art 
zu,  an  Hn.  Ferd.  Gaffe  aus  Neapel,  24  Jahr  alt ^  einen 
6ch liier  dies  muükalifchen  ConfervatorinmSj    aus  Gof- 
fec's  Claffe',   der  bey  der  kalfurl.  mafikal.  Akademie 
angef teilt  ift,    und    Hn.    Vict,  Diwrlens^  ajf  Jahr  alt, 
au,s  Dünkirohen,  aus  derfelben  Claffe  des  mufikal.  Con- 
fervatoriums.     Nach    diefer  Vertheilung   der    Preife^f 
die  von  Hn.  Denan  ^   als  Präfidenten  der  Sitzun^>  ge- 
fchah,    executirte    das  mufiknl.  Confervatorzum  eine 
//<i)'<^/zifche  Symphonie ;  Mile  St,  Aubin  fang  eine,  von. 
dem  kürzlich  in  Rom  zu  früh  verftorbenen  i4ndrot  ooi»* 
ponirte ,  itaJ.  Scene ,   die  im  vorigen  Jahre  den  gro- 
fsen Preis  der  mufikal.  CompoCtion  erhielt,^ und  dann 
mit  Hn.  Rolland  ein  Duo  von  demfelben  Componiften« 
mit  allgemeinem  Beyfalle. 


Die  Akademie  der  fViffenfchaften  und  Känße  zu  Lyon 
hat  für  das  Jahr'  13  folgende  Frage  aufgegeben :  )|W«^ 
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eise  Mittel  kann  «ine  Kegierung'' anwenden«   Um  die 
fiatwickeloiiga  die  eine  grofse  lleToIntion  den  ildeen 
giebt,    und  die  KiaFt,    die  fie  üeii  Charakteren. auf- 
drückt, zum  BeCtevdes.AckerbaaeSj  des.  Handels  und 
der  Kunfte  zu  benutzen/^     Der  Preis  hefteht  in  zwey 
Medaillen ,    )^de  Ton  30c  Franken  am  Werthe.     Den 
Fonds  zur  zweyten   giebt  der  Kaufmann 'Gm7/^itfd  zir 
LyoiT,    Mitglied  der  Akademie.     —     Aufserdem  fetzt 
die  Akademie  Aulfinanteningspreife  für  Künftler  aus  j 
die  irgend  .eine  Für  die  Lyoner  Fabriken  rortbeilhafte 
Vmrfidirungsart  erfinden,  als  z.  6.  den  Arbeitslohn  zu 
ernledingea,    Zei(  zu  fparenj    die  Fäbrication  zu  ter* 
vollkovuBjien«    neue  Indufiriezweige  einzuführen   u. 
f,  «r.    —    Achnlicbe  Preife  follen  alle  Jahre  vertbeilt 
\rerdeji.     Die  dazu  nöthigcn  Fonds  hat  der  Ei#zfchatz- 
mt? i Aar  des  Reichs ,  Hv,  Lebrun  (ehenal.  Conful),  auf 
immejr  dazu  hergegeben.  —  Die  Preife  werden  in  der 
ölTentl.  SHzung  im  Thiirjn,  des  13.  Jahrs  vertheilt. 

III.  Atntsveränderiingen  und  Beförderungen. 

Hr.  F-.    PFUh.  Avg,   Crome^    bisher  Profeffor  der 
StatiCtik  und  Cameralwifrenfchaften  zu  Giefsen,  "hat 
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auf  fein  Anfuchen  feine  Dimifßon  erhalten ,  um  einem 
Rufe  nach  Landshut  zu  folgen. 

Der  zum  Oberappellationsrath  in  Darmftadt  er- 
nannte Prof.  Juris«  Hr.  K.  Grolman^  bleibt  noch  einige 
Jahre  in  Giefsen.  —  Die  in. einigen  Blättern  ent^hal- 
tene  Nachricht,  als  fey  der  Pröfellor'  Juris  extra- 
ordinarius,  Hr.  K,  H.  Jaup»  zum  FrofefTor  Ordinarius 
ernannt  worden ,  ift  dahib  zu  b'eriphtigen  j  dafs  der- 
felbe  ftlofs.  die  Exfpectanz  auf  die  nächfte  ordentliche 
Profeffur  erbalten  hat. 

Der  durch  mehrere  kleinere  Abhandlujlgen  be- 
kannte Lehrer  amr  Gymnaüum  zu  Giefsen,  Hr.  Dr. 
Ludiv,  Ad^  Dieffenbach ,  ift  zugleich  als  CuftpS  bey  der 
UniTerfitäts- Biblioti^ek  angeftellt  worden. 

Der  yerdienft volle  Subrector  des  GymnaCums  zu 
Guftrow«  Hr.  Dr.  Joh^  Chriflian  Friedr.  Dietz^  ift  Tonx 
Herzoge  zu  Mecklenbi^rg-Strelitz  zum  Rektor  der 
Dom  -  Schule  zu  Ratzehurg  ernannt  worden. 

Hn  Dr.  F,  F.  Ko/f garten ,  Bruder  de9  bekapnten 
Dichters  diefes  Namens,  und  felbft  Vf.  mehrerer  Schrif- 
ten s  der  ßeh  im  J.  1803  —  3  einige  Zeit  zu  Dorpat  auf- 
hielt j  ift  zum  Lehrer  bey  der  Kreisfchule  zu  Wenden 
berufen  worden. 


L  I  T  E  R  A  a  I  S  C  H  E      AN4&EIGEN. 


!•   Neue  periodifche  Schriften. 

Von  Sickier's  teutfchem  Ohfigärtner  1804  ift  fo 
eben  das  gfe  Stück  erichienen  und  bat  folgenden 
Inhalt.  ^ 

Erfie.  Abtheilung.      I.    Befondere   Nattirgefchichte 
der  Bättme  überhaupt,  und  der  ÖbftpBanzen  insbefon- 
dcre.     fr-    Des  Kaftaoienbaums.      IL   Aepfel  -  Sorten. 
No.  CXV.  Der  gr-une  Audackcr.     No.  CXVL  Xy^r  Breit- 
fülsapfel.     in.  Kirfchen  -  Sorten.   No.  XLVin.  Die  dop- 
pelte Glasldrlche.      IV.  Bim  ^  Sorten.     No.  CXIX.  Die 
kurzftidige  Zuckerbirn.  —   Zwe)-te  Abtheiluag.    I.  For^ 
fyih's  Wanierdie  Aprikofenbteme  zu  behandeln«  nebft 
An/Ähraiig  rerfchiedener   in  England  gezogener  Sor- 
^^\    •'f  P«»^l<^»fchc  Mifoellaneen.     i.  Beyträge  zur 
Berichtigung    der    Nomeaclatur    in    der    Pornologie.   . 
2.  Anfrage  an  das  pemologifcke  Publikum.     UL  Cul- 
ttir  des   Mandelbaums   auch   in   rauheren   Gegenden. 
If^.  PoMologifcbe  fififoellen.     l.  Wie  die  Tataren  in 
der  Krimaa   ihre   Bänme   phx>pfen.     Aus  dem  neuen 
Hannov.  Magazin,     g.  Methode,  alle  Bäume  das  ganze  ^ 
Jahr  hindttireh  zu  rerfetzen»    ohne  dals  iie  an  ihreixl 
Wachstkum  kidea.    .Weimar,  im  October^  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  (ndaftri^- 

Comptoir« 


So  eben  erfchien  das  tote  Ht/t  yom  Jourhal.det 
Luxus  und  der  Moden  für  1804  mit  folgendem  Inhalt. 

I.  Sittengemälde  von  Bata^ia  auf  der  hifel  Jara. 
II.  Flüchtige  Gedanken  und  Bemerkungen  bey  einer 
Reife  durch  das  füdliohe  Spanien*    UL  Bade  -  Chronik. 


I.  Liebenftein  uiid  die  Todtenfeyer  Herzog  Georgs 
Ton  Meinungen  im  Sommer  1 804.  2.  Erinnerungen  ai\, 
Karlsbad,  Eger  und  Töplit^.  IV.  Kunfte.  Ausftellung 
der  Herzoglichen  Zeichen  •  Akademie  in  Weimar  im 
Sept.  1804.  V.  Mifcellen  und  Modenberichte.  I.  Be- 
fchreibung  der  Parifer  Häufer.     '2.   Das  Abendeffen. 

3.  fianerkungen  über  den  Monat  April  in  Frankreich. 

4.  Sehet  euch  vor !  5.  lieber  Eifenach,  die  Wartburg 
und  die '  umliegende  Gegend.  6.  Parifer  Kunftausftel- 
lung  im  Louvre.  7.  Modebericht  Ton  der  KaCTeler 
Mefle.  g.  Modebericht  aus  London.  9.  TeuiCchlands 
Chriftmarkt  fiir  das  Jahr  1804.  10.  Neue  elegante 
Etrennes.  1 1.  Franz ö£foher  Moden beri cht.  VI.  Ameu'. 
blement,  Ofenfchirm  der  zugleich  als  Schreibepult  dient. 
VIL  Erklärung  der  Kuffer. 

Weimar  j  im  October,  I804. 

F.    S.   priv.   Landes  •  Induftrie- 

Comptoir« 


Von  Voigt' s  Magazin  fiir  den  neujeften  Zuftand 
der  Naturkuade  I804  ift  ctas  lote  Stack  uut  folgtndaffi 
Inkelte   erfchienen. 

L  Organ ifationsplan  der  Naturphilofophi^.  (Von 
Hrn.  Prof.  fViLdt.")  IL  Vergleichbare  anatomiXche  Un- 
terfuchungen  über  die  Zähne;  to|^  Cuuier.  III,  Be- 
merkungen über  Feuerkugeln  und  ^Nordlichter ;  fo  wie 
über  den  Magnetismus^  und  den  geheimen  Orgamsmus 
unferer  Atmofphäre  überhaupt.  (Von  Hr.  Major  v.  //«r- 
denberg.)  IK  lieber  ein  neues  G^f^hlecht  Ton  Beutel- 
thieren^  Piramiles.  (VdU  Hrn.  £.  Geoffroy.  Mit  Ab- 
bild, auf  Taf.  VO     V.  Nachricht  Ton  den  Arbeiten  der 
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GalraniTclieli  Societät  im  Laufe  des  Jalires  IT*  VL  Ei- 
nige Bemerkungen  über  die  fchnelle  Tödtlicfakeit  des 
Giftes  Tom  BiCfe  der  KJapperfchlange.  yiL  Anmer- 
kung zu  dem  fogenannten  Sthive/elregen  im  g^cn  Bande 
diefes  Mag:  I.  St,  1804.  (Von  Hrn.  Dr.  frolf  in  Nürn- 
berg.) yilL  lieber  die  Vertilgung  der  Heu  Ichrecken. 
IX»  Naturhiftorifche  Bemerkungen  über  das  Frücbte- 
tragenjder  jungen  Buche nftan gea  ^  unci  über  das  Gebäh- 
ren der  Molche  in  der  Gefangenfchaf t.  (  Von  Hrn.  Sar" 
torius,^  X.  Nachricht  von-  den  lebenden  Thieren^  die 
«m  Bord  des  G^grapfifin  angekommen  find.  Xf.  Ue- 
ber  den  Gebrauch  des  Räuchems  mit  oxigemrter  Salz- 
fäure»  um  die  Luft  in  den  Ziuomeni«  "wo  Seidenwür- 
mer  gehalten  vrerden »  zu  Terbellern.  (Von  Hrn.  Pa- 
roletti»^     Weimar«  im  October»  1804.. 

F.  S*  priv«  Landes  -  Induftrie- 

Comptoir. 

II. .  AnkitncBgungen  neuer  Bücher, 

Mit 'dem  fo  eben  erfehienenen  und  yerfendcten 
gtetl  und  4ten  Theile«  find  nunmehr 

Die  Brüder;  ein  Familien gemülde  T.  hudwig  Franz 
s  Freyherrn   Don    Bilderbeck.     In  4  Tli eilen.    8.    Mit 
Kupfern  von  PenizeL     Preis  6  Thlr.  is  gr. 
voUftändig  in  allen  Bachhandlungen  und  Lefebibliothe- 
ken  zu  haben. 

'Dafs  diefes  Buch  die  neuefte  Arbeit  des  Verfaf« 
fers  der  Schriften,  die  Urne  im  einfamen  Thal^  der  Tod» 
iengräber^  fP'ilhelmine  voh  Rofen^  und  Ludolphs  Lebens- 
jahre ift»  darf  ich  wohl  wiederholend  bemerken«  die 
zahlreichen  fiefitzer  und  Lefer  derfelben  fehen  in  die- 
fer  Rückficht  die  Erfcheinung  der  Brüder  gewifs  mit 
grofsem  Vergnügen. 

Geftutzt  auf  den  Beyfall ,  welcher  dem  gefchütz« 
ten  Herrn  Freyherrn  von  Bilderbeck  durch  feine  fchö» 
nen  anziehenden  Darfteliungen  fo  fehr  zu  Theil  ge- 
worden ift  I  und  durch  dicfe  neue  Schrift  zuverläfCg 
nocb  vermehrt  wird«  macht  es  nlir  um  fo  gröfsere 
Freude,  meine  frühem'  Verficherungen  von  den  Ar- 
beiten diefes  Verfaffärs,  die  ihr  Dafeyn  nu(  den  Mufse- 
ftunden  deffelben  zu  verdanken  haben,  gerechtfertigt 
ZU' fehen,  und  die  gewogene  Meynung  der  Freunde 
angenehmer  Leetüre  für  mich  zu  haben. 

Die  zweyte  verbefferte  Auflage  von  des  Verfaffers 
ebenbemerktem  Roman :  der  Todtengräber  in  4  Theilen , 
wird  nun  auch  bald  wieder  2u  haben  feyn. 
,  Leipzig,  im  Octbr.  1804.  '  Georg  Vofs. 
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Jaifuin^  N.  /. ,  Horius  botanicus  Vindobonen/I*.    ä/c. 
^L  IL  et  m.  FoL     i5Rthlr. 

Lange  und    Ifrael    Ueberficht '  und   Berechntta^  aller 
Münzen«  Ellermafse  und  Handelsgewi cbte  von  willen 
Welttheilen ,    ncbft  den  Wech feiarten  yoxx  allen  gro- 
fsen  Handelsftädten  in  Europa ,   naph  dem  Ketie&- 
fatze.     gr.  8-  ' 

Romane:  der^Alphymift,  oder  Ell/aj  das  Mädchen  aus 
dem,  Monde.  8-  Hanau,     i  T%  blr. 

-:—  —  Jude,  oder  der  erfchJagane  Redliche.  Von 
Chrift,  Sophie  Lndeivig.  ye  Auflage.   8-      lO  Gr. 

Vifirkunft^  oder  gründliche  Anweif ung,  alle  Gefäfse 
nach  ihrem  l^ubifchen  Inhalt  ^nszumeffen  und  zu 
bereehnen.  Nebft  den  dazu  nöthigcn  Tabellen,  g. 
Hanau,      i  Rthlr. 

Obige  Bücher  kann  man  durch  alle  Buchhand- 
lungen  bekommen.   . 


Folgende  Bücher  find  erfchiendn  und   hat  Hein» 
rieh  Gräff  in  Leipzig  in  Commilfion: 
G'dnttfch^  F.  fV>^  fäohfifches  Kunftbuchj  oder  Anwei^ 
'  £ung  zu  vortheilbafter  Selbftbereitung ,   häuslicher 

und  nützlicher  BedürfiiiCfe  für  Jedermann.  8-  1  Rthl. 
Gräters  j   F.D.,    gymnafiaftifches  Mufeum.    ir  Band. 

Sehreibpap.  10  Gr.     Druckpap.  8  Gr. 
Happii^  A.  F.,  Botaniea.pharmaceutica  ttCj  etc«  Fafc. 

74  ek  75-   Fol« 


Das  feit  einlegen  Jahren  in  einzelnen  Bänden  er- 
fchienane  ^^Archii}  fkizzirfcr  Religionivortra^e  für  den- 
kende Prediger  ^^  ifi  nun  mit  dem  fo  eben  ierüg  gewor- 
denen 8tcn  Bande  gefcbloffen. 

Der  Herr  Herausgeber  hat  das  Gebiet  der  TAoral 
durchwandert»   und  bey  jedem  iSntwurf  einen  Text 
aus  der  Bibel  zum  Grunde  gelegt.     Diefem  erwähnten 
8ten  und  letzten  Band  ift  ein  zweyfaches  Re^ificr  bcy- 
gefiigt,    i)   über  die  Materien«   die  in  deni  Werke  ab- 
gehandelt find,    in  alphabe tifcher  Ordnung,      2^    ein 
Verzcichnifs  der  biUiichen  Texte,   die  zum   Grunde 
liegen j    nach  Ordnung  der  biblifchen  Bücher.       IVIan 
kann  alfo  leicht  zu  allen  Evangelien,  Epifteln  und    an- 
dern Stellen  dür  Bibel  einen  oder  nrjchrere  PrecJig-t- 
Entwürfe  En^en.     Der  Preis  aller  8  Bände  ift  5  RtJi7jr. 
l6  gr.     Im  October,  r8o4., 

Hanifch*s  Wittwc  in  HiiaburghauCen. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  Werke  fiiid  um  beygefügte,   bcttalclitlich 
herabgefetzte  Preife,  verkäuflich: 

1.  Le  Cnbiaet  des  FCes,  Original- Ausgabe.  Amfter- 
dam  1789— '99*  compl.  41  Vols.  gr.  g.  brofchirt 
mit  Kupfern  für  10  Louisd'ors. 

2.  Hifioire  univerfellt  des  Tkeatres.  Paris  1779«  15  Vols. 
g.  Franzb.  für  3  Louisd'ors. 

3.  DictTonnaire  des  Theaires»  ibid.  J  Vols.  g.  Franzi». 
2  Louis d*ors. 

4.  Les  Provinciales  ou  hiftoire  des  fiUes  et  femmes  de  Pro- 
vinces  de  Trance.  Paris  1798-  12  VöU.  Ppfa*.  m.  Kup(. 
2  Louisd'ors. 

5.  Ungers  Komanenjournal.  compl.  mitJ^Lupfem.  Ber- 
lin  i80t  — rgog.  11  Bände  Ppb.  noeh  TöUig  neu, 
für  2  Louisd'or. 

6.  Le  Grand  fabliaux  et  CotUes  du  Xllt.  Siecle»    Paris 
1789«  4  Vols.  Franzb.   für  1  Louisd'ors. 

Briefe  und  Gelder  find  portofirey  einzufenden  an  die 
Expedition  4tr  4llg^  t^^'^^2««7«iig. 
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L  I  T  £  R  A  R  I  S  C  «  C      N^A  C  H  R  l  C  H  T  E  N« 


L    Franzöfifche  Literatur 

de« 
pett.Bten  «n4  a;.^^ntea  Jährtet  4«ir  Republik 

<i8oi.  ^^  1802  )• 

2.   t}berfetzu22geii   ttnd  Kachahmungen. 

Mit  Beziehvilg  auf  ixt  rorige  ÜberCcht»  in  weichet 
wir  den  (^ang  der  «liiliähligeH  Bekanntfchaft  itx 
Fraazaren  tsht  der  IchGioe«  Literatur  des  Auslandes 
kurz  anzugeben  (bebten^  werden  wir  Bier  nur  die 
neuem  dem  Auslände  abgeborgten  Producte  angeben« 
und  nur  bier  und  da  einige  allgetneiuere  Bemerfcun^ 
gen  be^rfögem. 

Weniger  noehf  als*  wk*  in  d^r  r6rigen  Ueberiicbt 
ianfnbrten»  wurde  von  den  9pättie>n  und  Italianem  ent- 
lehnt.    Aus  der  ältiru  Litcralur;  jener  NAtiöU  wurden 
blofs  Notufelies    iniM^t    di^  C^rvnfff^t  tf    nutres  auteurs 
efpagnoli par  P,  Cofte  (PrGerard  fgO?.^  V.  12.  3 Fr.), 
aus  der  neuern  nur  die  Fabeln  Ytimrt^*'s ,   deffen  Lehr- 
gedieht über  die  Mufik  kurz  Torher  Ton  GrainmUe  ins 
Franzöfirche  übergetragen  worden  war«  Ton  J,B,  Lanof 
-fkberCe tz t :  ( Fahles  iititraires' ^Y r iarte^   Pü^te  efpagnol 
trad.^nversfr.^V.Defeune  1801.  10.  2 Fr.  50C.),  derfich 
tiicbt  fche^ite ,  den  'Original  -Text  neben  teiner  Ueber- 
fetzung  abdrucken  zu  laflen.   ^   Untlfr  den  Itatiänem 
erhielten    (zwey  neue  Auflagen '  von- Ucberfetzangen 
Bocaccios  Ton  Mirabeau  und  Sahatier  abgerechnet)  nur 
zinrey  berühmte  Schaufpiel  •  Dichter,  ein  Komiker  und 
ein  Tragiker,  Ueberfetzer«     Von  GoldonCs  Stücken, 
^on  deneii  bisher  nur^einzelne  auf  franzöfifchen  Boden 
irerpflianzt'  wareUj  gab  ein  Ungenannter  eine  Auswahl: 
Lex  Chefi  ti'Omtwres  dramatiques  de  \Gafdoni  ^  trhd,  ponr 
la  premiire  fois  en  franqais  ^  avee  le  texfe  Italien  a  coti 
de  la  trad.  (Lyon,  Regrand  I«Of.  3.V.  gr.g.  3 Fr.  50  C.) 
die,   nach  Vergleichunff  mehrerer  Originalausgaben« 
mit  Sorgfalt  gearbeitet  ilt ;    eben  diefs  rühmt  man  toa 
Jier  Ueberfetzung  der  feit  einiger  Zeit  bey  uns  fo'be- 
rülimt  gewordenen  Werke  eines  kürzlich  Terftorbe- 
nen  TVagikers:  Oeuvres  dramatiqnes  du  Comte  Alfi^ri^ 
tracL    d&  eitalien  par  C.  B.  Petitot  (P.  Figuct  l8Öa. 
4  V.  8.  15 Fr.) 


'  Weit  häuRger  waren  auch  diefsmal  die  Nachah- 
«Hungen  und  Ueberfetzungen  aus  dem  Deuffchea  und 
'Englifeken.  Ohne  ü<;h  an  die  oft  fehr  ▼erkehrten  \5r- 
thelle  ihrer  Kritiker  über  die  Producte  unferer  Lite- 
ratur zu  ftoCsen«  fingen  immer  mehrere  Franzofen  an, 
4r)ifre  S]»rache' zu  Ijtudieren,,  und  man  erftaunt  fali 
Aber  di«  Mutige  der  UeberCetzer,  welche  gegen  die  ehe- 
maligen Ausnahmen  ihrer  Landsleute,  die  überdiefs 
feiten  allein  ein  deutföhes  Buch  iti  ihre  Sprache  über- 
zutragen fich  erki\hnten,  fo  wie  dagegen  Deutfcfce 
auch  feilen  Producte  ihrer  Landsleute  ohne  Zu:i;iehung 
von  Franlofen  in  deren  Sprache  überfetzten,  fehr  au^ 
fallend  abfticht.  '  Und  wenn  gleich  immer  noch  ein- 
zelne unter  ihnen  die  Produkte  unferer  Literatur  für 
ihre  Latidsletite  verändern  zu  muITen  glauben:  fo  und 
doch  andere  überzeugt,  dafs  iie  nichts  beffers  thun 
k5nnen,  als  die  möglichfte  Treue  zu  beobachten« 
Kleifts  Frühling,  in  Verbindung  mit  einigen  Gedichtea 
Gefsners  u.  a. ,  Kfopflocks  MefEas  und  einige  Schan- 
fpiele  von  Kotz^ebur  und  Schiller  abgerechnet,  befcliäff- 
tigten  fich  alle  andere  Ueberfetzer  nur  mit  unfern  Ilo- 
i»anen.  Hier  znerft  A'on  jenen',  nachdem  wir  voiher 
einer  Sammlung  von  Ueberfetzungen  aus  dem  Dcut- 
fchen  erwähnt  haben,  die  C.  L.  Sevelinges  heraus- 
gab: Soir4es  Allemandes  ^  ou  Recueil  des  Romans  ^  Nou- 
velles  ^  Pikees  de  tkiatre  et  ouvrag^s  de  tout  genre^  trad, 
de  l'Allemand-  (P.  Maradan  1H02.  80->  worin  unter  an- 
dern Erzählungen  eine  von  Spiefs  (von  dem  SeueL  raeii- 
rer«  überfetzte)  und  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Acten: 
die  Maske,  enthalten  ift.  Le  Priniems  de  Kleift  Juivi 
du  premierNavigateur  ^  du  table  au  du  Deluge  (^de  Gefs- 
ner)  d'une  EUgie  de  Gray^  für  un  cime'i^re  de  cam* 
pagne^  Poeme f  imit4s  en  tfers  fran^ais  par  Ad,  .,$.,,  (  P; 
Pougens  igoa.  tJ.),  ift  von  einem  noch  fehr  juno[en 
Dichter.  Zur  tieurtheilung  feines  Verdienftes  mögen 
hiel:  ein  paar  Zeilen  des  Anfangs  feiner  Ueberfefzung 
von  KK  Frühling  ftehan :  '  * 

Recevez-Jnoiy  herceauXy  foriU  majeßueufes  ^ 
Bosqu^ts  frais  et  riants  ,  ombres  riligieufes  , 
Ou  l* komme  avec  fon  coeur  fe  platt  a  m6diter^ 
Infpire:^  mes  accens<^    que  je  puiffe  chanter 
ha  gloire  du  printems  ^   la  terre  rajeunie  etc, 
Pranzöfifche  Kritiker   haben  fowohl    diefen  als  auch 
die  übrigen  Verfuche  von  Ueberfetzungen  deutfcher 
Gedichte,  an  denen  Jioh  vorher  fchon  andere  verfucht 
(9}     B  hatten. 
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katten,  felir  gerubmf.  Die  Ueberfetzung  ron  Klop^ 
ftaelks  Meßias»  die  wir  oben' andenteten ,  ift  die  fcfaeik 
in  der  Torigen  ÜbeHicBt  angekündigte,  ron  dem  Fräa- 
lein'lter.  y.  Kürzrosi^  CanoniTün  des  Stiftes  Soeft» 
folgKcfc  Ton  einer  Dentfchen»  aber  docll  in  Franloreich 
erfchienen:  La  Mejßadeide  Klopft  och  —  trad,  tnfr. 
ptar  Mm^  de  Kurzrack^  de^CAcad.  des  Arcades  ß)us  Ic 
asm  d'ElhanU  ( Aachen  b»  Beaufort»  u.  P.  Gramer,  Hen- 
richs >  Pqugc|i&  u.  a^  lÜOI.  g  V»  8*  9^«'X  &i«  iftio 
Prola  >  und  in  Rückfieht  auf  Treue  unftreitig  allen  bis- 
her gelieferten  Verfttclren  Torzn ziehen^  übrigens  aber 
ehre  fchwache  Copie^  Ton  der  wir.  nur  noch  bemerkest 
dafs  £e  mit  erläuternden  Atiuierkungen  Terfehen  ift^ 
weil  die  Franzorenmit  der  Bibel  wen^gpr'bekatiait  £»<, 
als  die  Deutfchen.  Einige  Oden  Ktopfto<ks  findet  man 
in  Pro£a  überfetzt  in  dier  Decade  philoß  IX.  J»  7.  St.  — 
JVietaads  Mofarton  auf  gleiche  Art  bearbeitet  im  Mof^^ 
emcycL  VII*  1*  19.  St.,  letztere  Ton  W.S.  »  wabrfcbeiil* 
lieb  einem  Deutfchen.  Ebenfalls  ein  Deatfehert  Cro- 
aizer>  war  es,  der  Schiller  s  Mädchen  yoa  Orleans  über« 
fetzte»  (S.  A»L.Z.  1802.  Nr»  f54.)  Die  fjraazößrchea 
Ueberfetzer  fchienen  bisher  kein  GhÄek  mit  Schiller  j 
^amatircben  Producten  zn  machen.  UAinour  et  Vln- 
iriguey  das.  auf  dem  Theater  fran^»  fiel,  veurde  Ton  delQt 
frauzoHTchen  Dramaturgen  fehr  hart  behandelt;  der< 
deu-tfche  Ueberfetzer  der  Johanna  hat  fich  durch  ei- 
nen Franzofen  (^Mercier^  unterftützen  laffen.  —  Za 
-den  franzöHEchen  Bearbeitungen  von  Kotzehue*s  Tliea«« 
tei-rtücken  kamen  hinzu:  Kosmouk^  ou  les  Indiens  äMar- 
Jeilley,  Vom.,  en  profe ^  trad^  de  Kotzeb-uej.  et  arrangie 
pour  la  fehle  fraiiqaife  par  les  Cit^  ^^pj  P er  ritt  et  Rtfhi4 
(lÖO'-  8')  uJid  Elina  et  Natalie ,  au  les  Hgitgrois^  Dr, 
^n  3  A*  trad.  de  Kottebiee j  par  Pointe  ^I80^,  g.)- 
Le  CeUomniateur  y  Dr^  eti  ^  A.  et  en  p"ofe^  trav,fur  la 
pie.  e  allem.,  de  Kotz ebu e »   par  Tr  anc Iia nt  Laver  ne 

Auf:»er  diefcn  neuen  BearUeitangeit  Kotzeh^ie\ich%^ 
Tbeaterftücke  (ältere  wurden  in  der  vorigen  Ueber- 
£cht  aufgeführt)  vi^urden  auch  llomane  von  ihm  über- 
fei zt  ;  ei  11  ige  unmittelbar  ans  dem  Deutfchen  »  ein  ande«' 
ver  aus  einer  cnglifchen  Ucberfetzung;  Les  Malheurs 
de  famille  d'Ortenbergj  trad^  de  l'Angl.  de  P.  fVitl^ 
d'apris  l' Allem.  d^A^van  Kotzebue^  par  ivG**  (ißOI, 
3  V.  12.)  r  ^^^  Bijoifx  dangereux^  iinife  de  l'All.  (t802« 
2  V.  iSO  ^^<i  Jeanaette  et  Guillaume  j  ou  l'amuur  iprou- 
yf,  trad.  de  V Allein.  —  pur  D,  Ck.  (igOJ-  3  V."  I2.) 
(Diefer  £>.  C/i.  überfetzte  auch:  Auforay  ou  r Amanta 
myftSrieufe  Ci8o2.  2  V.  12.)  —  Die  ältere  Bekannt- 
rchaft  mir  JVieland  nnd  Gbtke  wurde  ebenfalls 
'äurch  ntebi-ere  Ueberfetzung^  erneuert.  Pernay^ 
der  Ueberfetzer  OberoRs,  lieferte  eine  ToJlftsUidige 
Ueberüetzung  vom  AgUtho« :  Hiftoire  d*AgKtkon  ,  tnaeU 
MQUV .- ^t  complette  faite'  fuir  la  der  nitre  idition  des  Oeuvres 
^eMr^fVietand  Cl8o2.  jV.  12.);  ^^^  ^en  erwähnte 
La  I^otscett  e  eine  Nachahuning:  Fhilocies^  Imitation 
de  VAgathon:  dr  IVietand  (r802.  2  V .  gr,«-  6  Fr.)* 
worin  befonderff  die  vielen  Reflexionen  weggelalFes 
Med  9  zum  Eeftenk  der  Lefer,  die  mehr  Unterhalttm^ 
als  Belebru-ng  fuobenr  Der  ebenfarlls  fchofu  x'orher  ge^ 
nannte  ikr  (fo^/fi^f  ub^fetaitg ;  driftippe^  par  fVit^ 


land  Ci8o^»  R  V.  8.)*     Audi  erfchienen:   Les  AbdM- 
tks  y  fuiuis  de  la^alamesndre  et  de  la  Statue  par  JVieiand 


reinartjues  et  des  additions  de  J*  J*  Regnault  JVarin 
(it93-X2.  V.  12.)  *-*  Die  zu  Coblenz  angefangene 
Bearbeitung  von  Goth  e*s  l^f elfter :  les  ann4es  ttapprentiff 
de  GukU»  AieifUt  etc^  wurde  £cacige£etzt^-.aMie  andere 
lieferte  d^r  obge dachte  Seveli nges^  /Alfred^  ou  les  ii, 
etc.  (1802.  2  Y.  »2.)»  tfrfd*cbeii  diefer  Hberfetzte 
auch.  f^Ferthetf'e  -  Z^eiden  ,    V0xv-  denei^  erfi  ¥oy  ^MHPsem 

.  wieder  eine  Ueberfetzung  erfchienen  war,  von  neaem. 
48nes  ^d^  hilien i    fyad.   de'J'Jlilem.    (^de  M,  de   fVell^ 
zogen  (1802.  gr*jO  fcheint  eine  treue  Dollmetfchung 
zn  feyn. .  —     Der  beltebtefte  ii»ter-  unferhTBoman- 
dichtem  ift  Lafontaine ;   es  eifcheiht  jetzt  fceüi  Ao- 
man  Ton  ihm.  der  nicht  überfetzt  würde,    fiefonders 
11  at  fich  es  eine  Bäroneffe  de  MotitoFieu  ^e\ie€L%A 
Mme  de  Po.lier)y'ein€  Sehwei;Bef in ,    zum  Getchiafie 
gemacht-,  fie  zu   bearbeiten,   d.  h.  zuweilen  nocli  et* 
"was  zu  Terändern ,  abzukürzen  u.  f.  w.     Kier  die  Ti- 
tel der  von  ihr  bis  1302  auf  diefe  Art  beforgten  Ueber- 
fetzungen  :    Tableau  de  famille  ^^ou  Journal  de  CA.  Egel- 
wiann  (^\f>Ol.  N.  Ed.  1802.);    Noaveaux  tableaux  de'fa* 
puile,  wulä  pie  d^un  pauvre  Minifire'^ms^.mn  viilage  et  de 
fes  enfans  (  >802.)  ;   und  le  f^iUäge  de-Loheaftein\  au  ie 
jiouvtl  Enfaat .troHvf  ete^  CjSö^O*     C^^^  ^^^  fpätem 
i,B  der  näehften  Ueberüoh^. )     Neben  ihr  befchäftigten 
üoh  jedoch  auch  andere  mit  Laf.^  wie  folgende  Titel 
zeigen  ;  Uhomme  Jingulier^  ou  Emile  dans  le  moade^  par 
A.  Lnf.y  imite  de  l' all.  für  la  derni^re  4d:tion  par  J,  ßrer 
ton  et  /.  £>.  Fr4>fSv^ink^i,^(,fS({u  2  V.  la.)  ;     ßVilL 
Uam  Hennef  y  oula  nai^re  ef  f'o^'ourp  .trad*  de  l' Allem,  de 
Miitenberßy  par.  Adeline.  f>,C.  f^de  Co/^erf>  (P.  Igpl* 
jV.  l8-)v  Mioikau  et  Juiu\  ou  Coaeq^ret  la  prokiti  ä  V^; 
preavey  trad.  Uhre  de  t All.  par  Font^aliard  CitOd.  12.) 
La  Vengeance ^  trad.  de  VAU^  par  fV.  A.J)uval  ( I goS. 
18.);  Hemnann  et  Emilie   par  le  C   Ray^.al    (l802. 
4  V.  18.);    "nd   Nouveaux  Contes  Mgraasc  d'A.  L.  trad^ 
par  Girard  Propiac  (igoi.  2V.  12.)*   Auch  erfchien 
ein  Recueil  de  Coates  d\4,  Lafontaine   (1801.  '4  V*  12.)» 
und;  Rudolphe  et  Julie  (  i8o2-  2  V.  12.)  von  yngenann- 
|en.    —     Zu  den  Bearbeitt^ngcn  der  Schriften  Meifs- 
ners  kamen  jetzt;    La  Chute  de  Capoue^  Anecdote  hi-» 

fioriquey  trad.  de  l' Allem.  (r802.  12.)»  ^i«  mehr  Nach- 
ahmuijg  als  Ueberfetzung  ift-,   nnd  Contes  moraax  par 
A.  G.  Meifsner,trad.  de  C Allem,  par  L.  et  P.    (^La- 
veaux  et  Pincepri')    (18O«-    «  V.   12-)»    ^«  «"^ 
beide:    Charles  et  Henriette.,  ou  le  chateau  d^Apenfionr% 

'  Ron^m  nouu.  trad.  de  VAU.  (  I802.  2  V.  I2-)    b«trbeite* 
ten.  ^    Neben  die  von  J.  H.  Pott  tu  Laufanne »  bü- 
hev    gelieferte   Ueberfetzung    der  Biograpbieen  der 
Selbftmörder  von  Spiefs   ftelltc  der  fchpn  öfters  er- 
wähnte Sevelitrges  die  Voyages  dans  les  caveraes  du 
malhear  et  les  repaires  du  defefpolr    (igOI.  a  V.   12.); 
nnd  dem  Riaaldo  Rinaldini  wurde  ;^  Gloriofo  Demonia  etc* 
C1802..  2  V.  12.)  zngefellt.     —     Von   Cramers   Ro- 
manen  wurde:    Le  pauvre  Georges^  ou  tOfßtcier  de  For^ 
(une^  trad,  d€  t'Ajlcnu  d€  Cratntr  C>^8oi.^   von  dem 

oben 


isoa 


9B 


ohtntrw Anten  fF.  A*  DuvaI  bearbefurt.  ^*-    Aufsee- 
dem  lieferie  der  bekannte  Baron  Bock:^  Erminia  damf 
les  Rmines  de  Rame^  trad^  de  l-Miem.  (ifioi.  8.')    Coif- 
fier^   der   Ueberletzer   des  Widandfchen  Ariftippte: 
Les  Sibcoriies^   Komanksftoriifie  dm  moyen  ige  de  tltalüh^ 
de  trad.  de  VAU.  (iflOf*.  2  Vi.  laO*  AdeUne...de  Colber^t 
und  Foutallard^    tutttx  den  Bearbeitern   Lafontai- 
ne fcher  Romane  genaiiatj    lie^ierten«   cd^re;   Marie 
Milller^  trad.  Ubre  de  l"AU.  ( ItOl.  äY*  12,)',  Jefcttercc: 
Vabbmißde  Netiey^  Hiß.  du  mayen  agi0  ^  jr^d.  deh'AU, 
CrBOI-  i^O»  wn«*  Lt^/onfe^  imitäe  de  tAih  (l8oa*3M» 
i 9- )     De  ia  Mmrr e «  d^r  Ueberfetz«^. Ko»  Saplliej|# 
*  Reifen  snd  Rmsddo  Riaaidui'^j  gab:   Lem^ftours  tnair 
ketireufe^d'Anite  de  CoSourg^    de  Sophie  de  Hanoure  ef 
pLdiJieurs  mutret  firinQeJfes  ;  Adecdotes  des  IJe  et  t8fjifc/j^ 
trad.  de  £  All,  C>801?  12.);   auch  Uefierte  nocliem  Uli- 
genannter;   lÄthdorf  et  Caroline,  ou  les  Dof^gtsjrs ^  de  Iß 
Ctiduliti^  trad.  de  l'Alleiwsnd  de  Ccudeur  d' Hermann  Utu$ß 

(iSoa.  6  V,  12.)  ,j    . 

iDer    Befehfufß   folgt,") 

IL  Vcmmifclite  Nachrichten. 

« 

Die  ptAiertantifche  Geiftlic^keit  der  kurpfalzbaye,» 
rircheji  ProVinz  ia  Sebwrabcn  tft  unterm  4ten  Öctobcf 
d.  J.   ron  der  landesdirectiop   aufgeiordert  wor^exs^ 
dem  arotertantiicien  ConIUtorii^iii  in  Ubn  ibre  6e$ia«i- 
kett   ub^jr  die  Vierbeßerung  jer  Öefangbiiebcr,  Kate- 
chismen, Kircbengebete  und  Liturgien  überbaupt,  fo 
wie  einzelne  Vorf obläge  und  Verb efferuogen,  Gebete, 
Lieder  Und  Forij^ulare  mitzutbeilen-i  welche  bey  der 
Vt-rbelTerung  der  liturgifchcn  und  öffentlichen  Reli* 
gionsfchriften  der  proteftantifchcn  Kirc|icii  in  der  Pro- 
rinz  Schwaben  rorgfältig  benatzt   werden  follen.  -, 
Auch  fall  zufolge  ,einer  frühern  VerorduMng  der  kur. 
pfaTzbayerifchen  Landea  -  Dircctiqn  in  Schwaben  Tom 
I6t.  Auguft  d.  J.  die  proteftantiTcte  Geiltlichkeir  thco- 
logirbbe  Le£ezirkcl  errichten,  nnd  alle  Jahr  einige  la- 
teinifch  abgefafrte  Praöea  exegetifchen,  dogmatifchen, 
inoralilcben^  pädagogifcben  und  paftoralifcben  Ishalta 


>    • 


.\ 


itutfifbreibeii,  «of  welchfskorze-f  aber  beftiHnnfe  irad 
deutliche  Antworten^   bis  auf  ei.ne>  weFche  lateinifch 
be^ittwonet  werden  rnnfs,  bey  dA'  Landes -Direction^ 
eiogejLeicht  werden  follen.     Eine  von  den  Torgelcgtcn 
.Kragen«  die  ßch  jeder  felbft  wählen  kann*,  muh  aus- 
führlicher  beantwortet  w^erden»      2ar  Beantwortung 
diefer  Fragen  find  übrigens  alle   Ca^didaien  des  Pre- 
jdigjCanitS  und  aUe  wirkUcb  angeftellten  Geifclichen  b& 
zu  ibrem*^  56ftea*  J^abre   v^oflichtet.;    nur  ßnd  dat'oa 
.eusgenon9nfien  die  erften   GeiTtlicben  in  d^fn  StZdren^ 
die   (an zu/teilenden)   lAlpactacen  und  die  drey  alte* 
ften  Geiftliehen  der  Stadt  Ulm.     Der  FleiCs  und  die  Ge« 
fchicklicbkeitf    womit  d«(B  Fragen  beantwortet  wer- 
-dSn^  fön»   neb ft  der  TVeue   in  der  Amtsführung  und 
-dar  cUnbefcholtepheit    de&  Wandels,   zum  Maafsftab 
bey    Beförderung  zu   befferen    Stellen    dieneil.     Mrt 
dem  künftigen  Jahre- ffdl  itiit  diefer  Einrichtung  deir 
Anfang.-,  gamac^i  werden.      ..   .    , 


In  der  St.  Pauls  Kirche  zu  Xondon  ift  jetzt  das 
BSonument,  welches  auf  Befehl  und  aurKoften  der 
oftindifcheii  Compagnie  Ton  dem  Yerftorbenen^  Bild* 
Jhauer  (fticon  z^m  Andenken  des  Sir  William  Jones  rev 
fertigt  worden  ift,  und  das  dem  Künftler  fo  viel  Ehre 
ttiachij  9iifgekM^-  '^forden* 


Hr.  Profr  Clafiffin  zu  Härder  Wyk  ^  der  einen  Ruf 
necl»  Groningen  erhalten  batt:e>  hat  denfelbeti  abge- 
lehnt  9  dagegen  hat  denfelben  de|r  bisherige  Prof.  der 
orientalilcben  Sprachen  zu  DeTenter,  Hr.  Prof.  Param 
M^e^omm^n,  / 


.,  ,y 
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**^ 


'•"  '  Der  b,erphmte  ^rzt ,  Hr.  Hofraih  Frank  zu  Wien, 
hat  endlich  «loch  noch  d«n  früher  mit  feinem  Sohne« 
Hn.  Dr./., iv-ofzft,  erhaltene/?  Ruf  nach  Wilna  angenotn« 
incn^  1^1^  v^r  J^ereit^  zu  Anfange  des  Octoi^ers  dort 


'( 


■MMM^fc 


Wä     >■    »Ifcl 


iiTERAftiscHf    Anzeige  M. 


*  •  • 

!•  -  Ankübdigupgetr'  nener  Bücher.  :      ' 

Bey  Got^fV».IiI«».tini,  fieehhändlerhi' Leipzigs 
find  im  Laiafe  dleles  Jalurea  folgende  VerlMrf>ö- 
eher  erfehieneiT^ 
Bo^erwejk  ^   Fr.  ,  -Nca^  Mufenm  der  PhBofophie  und 
Literatur,  ater  Ban4  atea,  u.  jter  Band  lites  Heft, 
gr.  8r     *Rthl.,grgr^     ,  ^.      -^ 

fle/y"e«  Nieue  Vefia.  Äleiire  %Jiriiien  a^ir  Philofophie 
des  Laben»  und  »ur  Beförderung  der  hämlichen  Hu- 
manität.    4r  w,  5r  Bd.  Sehrppr.    gJ      a  RthL 

Ortely  Dr>  CCyiy  B»ediciBifch-prekK  Bcebaehtmtgeifr 
Utas  Heft.  gr.  9>   brach,    lo  G»r 


fal^aSf   ^'§'f    «llaffrationes  Plantanmi  imperfccte  Tel 
•  iiQndtf»*ijGognirarJ|»j  cum  centuria  iconum  Fafe.  L    ^ 

?el.  zpa];^^*  8  Kthl.  .      ^         ^ 
Richte  ^ff,L^^  Allgemcutes  biogräphifches  Lexieon» 
.  •  alter  und   neuer    geiftlicher  Liederdichter.  '  gr.  8« 

1  RthL^QÖ  gr^  '' 

SffieUf^Jl.  p.^.-Welcbe,  aTte.klaß!\Xoforto,  wie,  in 

welcher  Fejg^.und  Verbindung  mit  andern  Studien « 
, ,  loU  pan  fie ^e^jtß  Schulen  lehren  ?     Als  einzig  m5g1i^ 

'eher  Weg,   iist    Studium  der  klrfilfchöB  Literatur 

und  klaflifcffen  Kultur  zu  befördern,  ir  Bd.  Schrpr» 

(Der  die  u,  leta^te  fitod  irlolitiBt  ia  ktirsexn.) 

fTer^ 
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fFernehurg,  Dr.  /.  C  F,  erfte  aügewiem«  RccliTien- 
lehre  iür  unA  iiach  ieglichei-  ftetigen  tmtfeeiltitic 
T crmlttelft  der  D^kadik.  Allen  ahgeliendt-n*  Civit 
und  Bergbaukundjgen  empfablcn.  Ein  Bejr-  und 
Naclitrag  zu  jedem  inatheinatifchen  Lehrbucfhe.  4. 
Schreibpapier.    .3  Rthl.  „    ,   '*    /      ,,1 

mndkler^'  C,  A.  v.^  Syftcm  des  Kurfächfifobcn  Krieg»- 
rechts.  3ter  und  letzter  Band,  neblt  Regiftar  über 
Alle  3  Bände,  gr- 8-     il'RthL  lÄ  gr. 


Anzeige   für    Dam«/t-  i:r.'>l 

Das  mit  der  gröfstcn  Achtung  und  Vorfofg«  jfÖr 
das  fcböne  GefcWe^^fht  veranftalwte  Tafcheixbudi .  u»* 
ter  dem,  Titel :         ^      , 

T  e  i   l  e   t  t   e   it     -     G  #   /•  i^  4  v«:.»  *•    # 

Eia.  Jahrbuch 
für       D     a     m     e     ji,      ^ 

«  8  ö  5. 
if'iii  17  Kupfern  un*  8  MufikbUttern.   kL  4. 
*         '  Preis     3  Thln  2  Gr. 

ift  nunmehr  fertig  gevirordÄn,  'und  in  alfe»  guiM 'Bach- 
handlungen zu  erhalten.  ,,  ,1^'  ^ 
Wenn  fich  je  dhr  untertei«hflete  YMtg^  «« 
eiM  Unternehmung  d^r  Ajt  .ctvas  zu  gute  weifs ,  fo 
tft  «s  bey  diefer.  Die  Ausftellung  feines  reichhaltigen, 
durchaus  werthyollen  Inhalts,  bey  feinem  fchönen 
Aeufserm  und  dem  dafür  fo  billig  lyeftiiriWten  Jrwf^t 
wird  gcwifs  die  hefte  Veranlaffung  werden  ('das  leb- 
haftefte  Intereff«  des  •  geCdhUtzten  ^i^ibli<rhen  Pub^ 
kums  dafür  zu  gewinnen  und  bey  näberei-  Pruf«»g>;<»^ 
Buches  felbft  des  vollen  gani  ^Itgcnieinen  Beyfalls  ter- 

'^^^UnSt  derErften  Ucberfchrift:    Blldurr^^ zi^^  Kimfi 
MMtd  tum  fck'dneren  wtiblichen  Leben,  findet  milii^dlgendii 
iTTfratz«.  als    I.  die  Weihe.    2.  Woher  die  IntoTeran« 
Äminjegen  weiblich.  Genialia*?^?-  ü^e^'d.. 
weihtche  Talent,  üch  zu  kleiden.     4>  Woiicrjifir  bn- 
graziöfe  Gang?    5-  Di«  ^<>t^^^f^)}'%  *.  Weiblt^h« 
C<ic«r:en.     Die  Zw.eyt©  yeberfclirift ;    Zeuh^i^unji  und 
Malerer»  enthält:   üeber  das  Malerifche  la  der  Natur 
»nd  Kunft.   eine  Reihe   fchSner   lehrreicher  Briefe. 
Die  Dritte  Ueb«rrcbrift :   Tantkuufi^  «jnthäJt  -^.  Veber 
jße  Bildung  des  Körper«  «um  Tanze.  2.  Unfer  jetziger 
T«ni.  *.  Etwas  über  Ma*l«nbä.lle  £ür,  Kin^f  r,,  4.  Zwey 
neue  Tänze;  U  Triolet  und    ^»  Ö"'^''/'*  *'-^*'f*Y ™" 
Tonren,     4-  Leibchen  für  jung*  Bataen,  ««ildic  f^b- 
.«x«  Haltung  des  Körpers  zu  feefördern- ,  <5/Ber  Wal- 
x«r     7.  Die  Tanzpartie.    «.  Tanzjnufikett.     Die  Viert* 
mhertehnft:  Mitfik,  enthält    t.  Muüktreiben.  4.  Chi- 
urr«.Spiel.     3,    Gründlich*«  Briernfe.i  de«  Klavjer- 
Spiel«.    4-  Uebung  in  «gener  «egl«jtü«g  b*ym  Gi- 
ilna*      <    Anleitung  ium  Singen  ,*  und  Winke  fdr  ^n- 
?Xe,J'rEi«g,e  Gelaigftucke.:  Di^l'ünfte  l^Vfr- 


-fchrtlt:  W-eihlicke  Xunfiarheiten  ^  enthält    T.  Da«  kun/t- 
mäfsige  Stricken  saeh   ^nev   gant  neuen  (yltearacj- 
-fchen  'Betfieichnung    der    MuCter.      Das    Tair^iirin- 
:Stiricken.  'Mit  bcäiinifchen  Oranat^li.     Sammet^hnli- 
td^s.      Durchbrochenes«       IL    Kunftliche    Sticker^^. 
TCdirri  -  Stick«n.    Knötefaen  •  Sliekerey.    ^f>as  neue  MuV 
Sticken«     HL  KünftHche  N^barbeiten.     Eindndzwan 
2igerleyArt«a  Hohlnadelftiche.  Das  Taipboarin^Hohl- 
^fteppen«'    Voai-Davchbrel^hen^iRd  Au8näh«n  nach  Art 
Äes  >£TigUEchen-Mar]y«     D^$  Pett inet- Aufnähen  zu  Bra- 
^aht4r  Kabt^n^  inh  Boiife-Orond.  •  I^.  Kunftliche  Ar- 
beited^miv^^rn  Schi/Fche^'zu  kiTüpfen,,    als  Kränzen, 
Alli)ngen,  CrBpinohen- «wd  Ägrcmens  zu  Verfertigen. 
Die  Sechfte  Ucbcrfehrift  endlich  >   käufliche  OekonojTtiey 
Enthält ^   Zimmerverzierungen,  Draperien*    'Vfirrchlei- 
fnngen  und  Falbelirungen  zu  FeAfter- Gardinen,  Bett- 
«nd  Toiletten  -  Behänge  ohne  Beyhölfe  eines  Tapezie- 
Vfers  felbft  zu  beforgen.    Hftnsliehe  Farbenlehre.    Leit^- 
wand,    Mouffelin,    TafFet,     BänJer,    Seide,     Stick - 
Strick-  und  ♦Nttk-öarn' i«   fäi%en.     Appreturen  wnd 
Heinigungstnittel  für  Kleidun^sflficke  ,  Wne  Wälche  » 
Spitzen«  Pettiiiets,  Flöhre'^  geftiokte  SacVen  und  £ei- 
dene  Strümpfe..    Wirthfchaftliche  Belehrnng  über  Por- 
zellan, Fayence,  Glas«  Silber,  Gold  und  plattirtc  Sa- 
eben.     Engliföhe  D^likateffem*     Einmajchen  allerViand 
Früchte,  Effig-'nnd  Senfbercitnng  c<e^     Einige  cbcmV; 
fthV'Bedürfniffe;    anom^tifche  Räucherpulver  u.  Waf- 
fer,  WafchwafCer,  Mittel  wider  Soinmerfl^clken  ,  Sei- 
fenpulver,*   Schminke,     Pomaden*     Zahnpulver-     etc. 
Aufser  den  Mufikblättern  und  dem  fch&nenTitellcupfer 
von  Srhnorr^    und  Eine  Doppelknpferplatte  zu   Tanz- 
Touren  ui|d  Leibchen,  Z«t^ey  zu  StrickmufternA   Sechs 
zu*  Stickiiiifft^rn,    Zwey  zu  N'äharbeiten,    Zxyey    zua^ 
^chiffchenknnpfen  und  Zwey  zu  Ziaamerrerziernng^en 
bcftimuit.     Das  Ganze  umfchliefst  ein  hübfcher  \Jin- 
fchlag.  Georg  V<Jfs  in  J-eipzig, 


IT.    Nene  Kupfer ftiche. 


•w    -     « 


Kofiume  auf  dem  Kunigl.  National  Theater  s«  Ber- 
Ha,  6tes  und  ^tes  tieft:  Berlin,  in  Commimoa 
Bfty  J.  Tm  n  g  e  r.     Vr^l  IXJCStt. 

Inhalt. 

Au«  dem  SchaufpielJ-  IVilhelm  Teü.     Nr.  t.  Herr- 
mann  Gefsler  und  Rudolph  der  Harras,  deflen  StaiL 
meifter.     Nr.  2.   Werner,  Freyherr  von ^ttinghao/en. 
Nr  3.  .ölriöh  ».  Rudenz.    Nr.  4*  Werner  SlanÄcAer. 
Nr.   5-    Gertrud,    deffen  Frau,      Nr.  6.  i?{.^r^i^g- 
?*r.  f  Roudl,  der  Fiföher.'  Nr.  flf.'WaltVF'ifrfr.  Nr.  9. 
WilUehn  Teil  und  deffen  Sohti  Wolter.  Nr.  \o:  KuonU 
der  Hirte.     Nr.  ii.    Arnold  von  Melchthal.    Nr.  11. 
Meyer  von  Sarnen.     Nr.  ^3-    Wemi,   der  Jiger,  und 
Stuffi,   der  Flurfchütz.     Nr,   14.    Ein  ReutcrsknechL 
Nr.  15.  Meifter  Steinmetz.  Nr.  r6.  Landißute-  —    Di« 
Zeiohfluh^en  ßhd  von  Harra  ÜOUing. 
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der 


ALLGEM.    LITERATUR  •,  ZEITUNG 

N  u  m.    r87- 


Mlt.twochs     den     aiten    November     1804. 


LITERARISCHB   NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifclie  Literatur 

-Je« 

Kennten  und  zeKnten  Jahres  der  Hepuhllk 

(iftoi  —  1802). 

XVll.      S  c  h  d  n  e     K  ü  n  f  t  e. 

'Dickterwerhe» 

ft.    Überreizungen  nnd  Nachahmungen*— 

(Be/ohlufs.) 

Fa£t  noch  mehr  Romane  ^rurden  jedoch  ans  dem  Eng* 
lifchen  überfetzi ;  die  Liebhaherej  für  diefelbea  war 
fo  grofs«  dals  logar  eine  Qefellfchafi  gelehrter  Herrn 
und  Damen  lieh  entfchlofs«  ein  eignes  Journal  für  die 
llomane  und  Schanfpiele  der  Brhten  anzulegen:    A'- 
blioth}que  des  ^mans  anglais  publUs  depnis  ie  f  Jan,  180I 
a/n/i  que   des  Tragidies  et  Comidies  jouies  depuis  <:eite 
fpoque  für  les  tkiatres  de  Drury  Lane-  et  de  Covent  -  Garden^  - 
wof^n  iirenigftens  ein  Anfang  {P.  b.  Poogens  igo^.), 
crCchien.  Von  den  Ueberfetzuagen  hier  zuerfc  die  von 
neuem  Romanen  genannter  Autoren.    Dahin  gehören :  ^ 
der  Mrs  Em.  Clarke  JanthS^  ou  la  Rofe  du  mont  Snodon 
e«c.  (180I'  a  V.  12.)»  der  Mrs  Croffts  Salvador^  ou  le 
Baron  de-MoHtbeliard  (igOf.   a  V.   12O«   der  Mrs  lEd* 
gevuerth  Belmde^    Conte  moral^   TOn  Oct,  Segur^  ei- 
nem Sohne  de)  bekannten  Sraatsraths»  der  kurz  vor- 
her auch  der  Mrs  Horsiey  Etheltvina  öberfetzt  hatte 
(beide  igO^O«     ^^*  Godwias  St^  L^on  (I602.  3  V« 
J2.)«  der  Mifs  Gunning  Boktmienne  par  Infortune^  ou 
U  Comieße  d'Oßington  ( Igoa.'  3  V.  12.)»    der  Mrs  //«-' 
9nilton  Brtdgetina^    ou  les  thilofophes  modernes    (  ^802. 
4  V.  laOi  der  Mrs  Haywood  EmanueUa,  ou  la  dicou- 
verte  primaturh  (fgoi.  f2.)*  Mr.  Lewis    (Verf.  des 
M6nchs)   Soirie  d'EtS  (i802.  2  V.  12.),    Mr.- Li tle - 
i9ku*s  JMiprifoi    ou  quelque  cMofe  qui  paffs  la  plalfanterie 
(ISOI.  ^  V.  12.)*   ^^'  Lucas's  Infernal  Don  Quichotte^ 
hifi,a  fordre.du  jottr  (1801.  3  V.  12O»   der  Mrs  Opie 
PS^^t  Fiile  (^Ton  Mlle  St.  LSon  i803.  12.),  der  Mrs 
Parfons  Stanley  ou  ieS  deux  frörest  Ton  /.  Ä.  /.  Bre- 
ton (  IgOK  4  V.  I2.)i  der  Mrs  Plumptre  Fils  du  Curt 
C'iSoi-sV.  iaOi  der  Mrs  Af.  Potter  Octavla  (l8oi,' 
3  V.  iSOf  der  Mrs  Robinfou  Martha^  ou  les  dangers 
du  mmriage  pr^cipiti  ( I80f.  3  V.  12)  j   der  Mrs  NL  IKo- 
che  FUU  du  Hamnaa,  (igoi.  3  V..  13.)«    ^{ß^^  noeturne  " 


(  180 1.  S  V-  I2.)s  letzterer  Ton  dem  fchon  erwihnten 
Briton;  der  Mrs  EL  Somervilte  Flora^  ou  CEn/ani 
uhandonnfe  (l802.  18-)*  der  Lady  CaroU  Spencer 
AdeHnei  ou  la  fille  ginereafe  (  rgOS-  18.)«  l^eberdief« 
lieferte  E,  Aignan:  ha  famiüe  de  Mourtray  (  igOZ. 
^V.  12.),  der  fchon  mehrmals  gerühmte  Bndton: 
Contes  moraux  dnglois^  ou  le  Legs  de  tatnitii  (  1  go2.  2  V. 
r2. )  ,  P«  Chanin:  Bruce ^  ou  le  Öoaquichotte  de  Camitif^ 
(1801.  3V.  12.),  JF.  Mellevjlie:  Amaur ^  nature  et  fen» 
timenty  ou  Edouard  Fitzgerald (\  802.  2  V.  1 2.) ,  P/ /i c ip  re  : 
Les  Fnn/entts^  ou  la  famiüe  Barter  (  Ißoi.  4  V.  12.)', 
Mme  Rivarol:  Le  Convent  de  Sf.  Dominique^  ( 1 9p l . 
3  V.  IH.),  F.  Foule s:  Adonie^  ou  Us  dangers  du  Sen- 
thnent  (  1801«  4  V.  I2.).  Andere  Überferzdngen  neuer 
anonymer  Romane  von  anonymen  Bearbeitern  ^iraren* 
Arabella^  ou  le  Doltquichqtte  femelle  (I801.  2  V,  12.), 
ha  famiüe  de  Fitztnoris  (igOI.  2  V.  I2.3j  Frieferic  La- 
timer^  ou  hiftoire  dCun  jeune  homme  a  la  niode^  auch  von 
einem  andern  unter  dem  Titel:  La  mauväife  mtre^  ou 
les  avantitres  du  jeune  Frideric  überfetzt  (beyde  ijoi, 
2  V.  12.),  Le  Pirate  de  Naples  (  I8OI-  3  V.  12.),  Ada^- 
Tfiinog  ou  les  ipreuves  de  Li  vertu  (  igOO.  2  V.  12.),  UA- 
irtiti^  inyfilrieufe  (  Ißor.  3  V.  12.),  Le  Sergent  anglais 
(11*02.  3  V.  12.),  Charles  Spencer ^  Roman  hifi,  du  ige 
ß^cle  imiti  etc.  (ig02.  2  V.  12.)  u.  a«  m.,  im  Ganzen 
fehr  wenige  tou  der  noch  kurz  vorher  fo  lehr  belieb- 
ten dLiftern  Gattung  der,  Gefpenfter- Romane«  deren 
man  in. Frankreich,  wie  vorauszuf ehen ^Rrar ,  eher  als 
in  andern  Ländern  müde  wurde« 

Unter  den  englifcbeü  Romanen  aus  friihern  Jah- 
ren wurden  zwey  bekannte  von  Goldfmith  und  Sterne 
von  neuem  und  im  Ganzen  beffer  bearbeitet.  In  Im- 
bert*s  UeberTetzüng  des  Miniftre  de  fVackefield  (P^Les- 
gnillez  1802.  a  V.  12.  4  Fr.),  find  die  PoeCen  ver- 
fificirt;  auch  find  Anmerkungen  beygefugt.  Noch 
mehr  Noten  hat  P.  Craffous  in  Sterne* s  Voyage  fen- 
timenta!  —  fuiui  des  Lettres  d'Vorik  ä  Elifa  ( P.  Didot 
1802.  3  V.  18.  3 F.  50 Ci)  angebracht;  dfe  Überfetzung 
iftvnngleich  treuer,  als  die  von  Frinais^  die  mehr 
Nachahmung  war.    ~ 

Von  englifchen  Theaterf tacken  vcnirde  blofs  She- 
ridans Schooi  for  Scandal  nachgeahmt,  in  V Homme 
ä  fentiment  ^  ou  le  Tartt{ffe  des  moeurs  ^  ein  Stückj  das 
man  fchon  1789  aufs  Theater  brachte j  nachher  aber 
bis'  1801.  zurücklegte«  wo  es  von  neuem  aufgeführt 
(9)    C  •  ,  ,,„d 
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und  gedruckt  wurde.  .  In  wiefern  in  den  Stücken,  die 
nach  Kotzebues  Pizarro  bearbeitet  wurden  j  die  Sheri-^ 
i£a/2//cAe-6e arbeitung  genutzt  worxlen  fey,   widen  wir 
steht  anzugeben. 

Mehrere  englif che- Fabeldichter  Ycreinigte  Amar 
du  Kivier  in  Le  Fabller  anglais^  contenant  les  Fahles 
choißes  de  J.  Gay^  Moore^  Wi Ikie  ctc,  ,x  trad,  en  fr. 
avec  le  texte  anglais  ^  revu  für  les  meilleures  edltions  origi- 
nales et  enrichi  de  notts  lithaires  et  grainmatical^s  ;  ouvr. 
^limentaire  ^  pr6c»  d*un  Cours  expoß  de  la  Frojodie  et  de 
la  Verfification  anglaife'(J?.  Debray  l8o2.  8«  3  F'^'O  eine 
mit  Tielem  Beyfall  auFgenomment}- Sammlung.  ^ 

Unter    den    übrigen    englifcheil  Dichtern  fanden 
nur  noch  eifiige  ältere  Clafüker  Ueberfetzer,  mit  Aus- 
nahme eines 'neuen «   defTen  dichterifcher  Ruhm  £ch 
fehr  bald  in  dem  gröCsten  Theile  Yon  Europa  Terbrei- 
tete.     DiefeS  war  der    bekannte    genievolle  Schulter 
Bloomfield ^    diefer  glückliche  Nacheiferer   Thonv- 
fons.      Le   Valet  du  Fermier    ( Poeiwe  champetre  par  Roh» 
Btoo77ifie!d  had.  de  VAngL  für  la  dernicre  edition  P.  Den  tu 
1802»  la^  2  Fr.  50  C.)  fand* auch  feine  Bewunderer  in 
Frankreich,  die  nur  bedauern  mufsten,    daCs  es  der 
Ueberfetzung  an  Correctheit  u.  Eleganz  fehlt«     Glück- 
Hoher  hatte   De  Le^^e^   der  Ueberfetzer  von  Dar^ 
wins  Amours  de  Flantesj   feinen  Thomfon  bearbeitet: 
1j9S  Säifons  de  Th  o  mfo  n  ,    trad>  nouv.  pr^c,  c^une  notice 
für  la.vie  et  les  icrits  de^cetauteur    (P.   Deterville   f80I. 
g.   6  Fr.)      Auch  verdiente   der  Ejfai  für  la  Critique, 
'Poeme  en  3  chants  ,   fuivi  de  dfiux  difcours  philofophiques  ; 
'  trad^  en  vers  libres  de  VAnglais  de  P ope  par  E,  Aignan 
(P.  Egeron  1801.  80    das  Lob  eines  glücklichen  Verfu- 
ches.     Der  Lockenraub  deffelben  Dichters  j  den  fchon 
Marmontel    franzöfifch     bearbeitete,    überfetzte    von 
neuem  £.    T.  AI.   Ourry^    ein     bisher    unbekannter 
Dichter :    La  Boucle  de  cheveux  enlevve  etc.    (  P.  Pougcns 
J802.  8-)    in  ziemlich  gelungenen,  doch  nicht  immer 
fehlerfreyen  Vcrfen,  die  um  fo  ftrenger  gerügt  wur- 
den, je  ftrenger  er  über  Marmontel  geurtheiit  hatte.  — 
Dafs  übrigens  Ta  Frankreich  der  GeTchxjiack  an  den 
ernften   und    klagenden  Gedichten    Yaung's    und    des 
Barden   Ofßans  ,    mit  welchem  die  Franzofen  zuerft 
durch  Le  Toumeur   bekannt  wurden,    in  den  lefztea 
Jahren  noch  fortdauert Cj    zeigen  mehrere  Ueberret- 
zungen.     Von  der  längft  bekannten  Ueberfetzung  der 
VaiingCchQn  Nachtgedanken  des^verftorbenen  Letour- 
neur  erfchien  eine  neue  Auflage  (P.  Villard  1802.  2  V. 
S.)    und  der  weiter  oben  mehrmals  erwähnte  Laklee 
lieferte:    Les  Satires  de  Young  [ur  Cantour  de  la  renaui- 
mie^  trad.  libre  en  vers  franq.  (P.  Marchand  igoa«  lÄ.)* 
die  freylich  den  Dichter  nicht  überall  in  feiner  gan« 
zen  Stärke  darftellt,  und  wie  Bertin  s  profaifche  Ue- 
berfetzung fein  Werk  verkürzt ,    im  Ganzen  aber  mit 
Gefchmack  gearbeitet  ift.  —  Eben  fo  fand  Ojfran  noch 
nach  Baour  Lonnian  mehrere  Ueberfetzer,    die  feinen 
Gedichten  durch  Verfificalion  mehr  Eingang  zu  vcr- 
fchaffen  fuchten.      C/i.  Arbaud  de  Jongues  lieferte 
als  Probe :    Traductions  et  imitations  de   quelques  Po&fies 
d'Ojfian  (P.  Pougens  1801.  80*    worin  zwar  zuweilen 
die  Hart;  oni:  der  Stärke  aufgeopfert  wird,   doch  aber" 
auch  fehr  fcböne   SuUeu  YOikommeoj  in  welchem 
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derGeift  des  alten  Barden  fühlbar  weht.  —  TaiHay. 
fons  verÜBcirte  Ueberfetzungen  der  Gefäoge SelmaV 
haben  wir  fchon  oben  angeführt. 

Unter  den  übrigen  euröpäifohen  Nationen  worict 
wie  in  den  vorhergehenden  Jahren,  nur  noch  dient- 
fifche  ein  Gegenftand  der  -Aufmerkfainkeit ;   und  uqy 
ein  fchon  in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnter  Dichter 
fand  feinen  Ueberfetzer.     Derfelbe   Pappadopoulo 
der  in'  dem  mit  Gatlet  veranftalteten  Ckmx  de  med' 
leurs  Morieaux  de  la  Litärature  ruffe^  ein  Tranerfpiel 
und  ein  Luftfpiel  Sumarocovos  geliefert  hatte ;   gab 
im  J.    180I    das   Tkiatr^  tragique  d*Alex.Su7narocoio 
in  2  Bänden  (P.  Renouard.  8  Fr.)  heraps«  worih  man 
auch  Ueberfetzungen  eines  Ttauerfpiels  von  Cheras* 
kow    (^Mart^fie  et  Tkateftris^   und  eines  Gedichts  von 
Lomon  offo  w  über  die  Nützlichkeit  des  üla£es  Endet, 


II.   Univerfitäten  und 


LeliFaii&aken. 


D  ar  m  f  t  a  dt. 

Das  hieCge  GymnaGum  hatte  am  I7ten  ptid  iQten 
September  feine  ö/Fentlichen  Prüfungen  und  am  i^ten 
September  'wurden  die  Rede  Übungen  defCelben  ange- 
ftellt,    in   welchen  9  Gymnafiaften^  in~  Tarichie denen 
Sprachen  Reden  und  4  Gefp räche  hielten;     Die  Ein- 
ladungsfchrift  des  Rectors  und  Prof.,  Hn.  Joh.  Georg 
Zimmennann :  von  einigen  Beförderungsmitteln  des  öffent- 
lichen Unterrichtes  (24S.  4. )   ift  allen  Aeltern  ge «wid- 
met ,    welche  dem  Darmftädtifchen  Gymnafiuui  ilire 
Söhne    anvertraut     haben    oder    künftig    anvertrauen 
wollen.     Von  den  jangen  Rednern  werden  4  die  Uni» 
Teriität  beziehen. 


Heide  Ite 
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Am  r9ten  September  feyena  das  hiefige  refoir- 
mirte  Gymnalium  feinen  halbjährigen  Rede-  und  Pro* 
motions  -  Actus.  'Zrwey  Schüler  hielten  Ton  ihnen  felhf  t 
▼erfertigte  Reden,  vier  andere  recitirtcn  Gedichte 
und  vier  Gyranaliaften  wurden ,  um  die  Uniyerfität  zu 
beziehen»  feyerlich  Ton  dem  Rector  des  Gymnaüaizi;, 
Hn.  Dr.  Lauter ,  durch  eine  Rede  über  den^  fVerth  des 
Studiums  der  clajjifchen  Literatur  dfir  Griechen  und  Römer 
entlalfen.  Als  Einladung  zur  Feyerliohkeit  liefs  der 
Rector,  wie  gewöhnlich,  ein  Verzeichnifs  der  Le- 
ctionen  drucken,  welche  vorr  den  Lehrern  d^s  Gym- 
naüums  im  verfloffenen  Sommer  vorgetragen  wurden. 

•  Leipzig. 

Wegen  der  am'  23ften  Julius  dem  Hn.  M.  ^7/A  Si* ' 
gism,  Wucher  ertheilten  )uriftifchen  Dootorwurde  gab 
Hr.  Oberkofgerichts   AffelTor  Biener^   als  Prokanxler, 
am  19.  Aug.  ein  Programm  heraus:  commeataJtio  qua,  re- 
fcriptum  Principis  Electoris  d,  d.  J  3.  Dec.  1803.  de' Schrift" 
fafßatu  perfonali  ex  re  prnediove ,  etiain  fine  domidlioy  com^ 
petente^  illuftrafur.     (2S,S.  mit^em  Lebenslaufe.) 

Am  3ten  Septenil^er  wurde  zxxni  Andenken  der 
Stifte ria  tles  BeftucheRfchen  Sipendii  vom  Stüdiofo  Ju- 
ris Hn.  Chrißoph  Ant^  Ferd,  van  Carlowit^L  aas  Grofs- 
hartmanusdorf  eine  lateinifchc  Kede  gebalten,  und 
dazu  vom  Hü«  D.  KsU^  alsJQechAiit  der  theojogifchen 

Facttl- 


FacuIcSf,  durch  ein  Programm:  De  Doctorihus  wferis 
eccleßae  culpa  corruptae  per  Piatonicas  fentcftlias  Theolo* 
giae  liberandis»  Commentat.  14.  (19  S. )  eingela(Jen. 

Am  6ten  September  difputirtc  Hr.  Adv.Joh.Friedi 
Aug.  Diedemann^  BaccaJaureus  Juris  aus  Leipzig  zur 
Fl  angung  der  juritiifchen  Doctorwürde  nl)er  feine 
Dirrertation;  Ohfervationum  dd  doctrinam  iuris  ciuiUs  de 
damno  et  pauperie  pertincntium  biga  ^24*8. )»  welches 
JJr.  Domlierr  und  Ordinär.  D.  Bauer  durch  fein  Ke- 
fponf.  Juris  CLV,  num  legatum  non  deiatum  praeuiae  inter 
viuos  difpofitioni  auxUietur  (  i6  S.  mit  dem  Lebenslaufe  ) 

ankündigte. 

Am  töten  September   hielt    Hr.  D.  Joh.   Chriftian 

RofenmüUery    der  Anatomie  und  Chirurgie   deiignirter 

ordfentl.  Frofeffor,    zum  Antritte  feiner  Profeffur  eine 

l\eüe^   und  gab  dabey  ein  Programm:  de  noruiuHis  inu' 

jKhiorum  corporis  humani  varietatittus  ( 12  S.  mit  l  Kpft.) 

iieraus.  "        - 

Am  1 6ken  September  machte  Hn  D.  Diemer  durch 
e.^n  Progranim  i  Joannes  Georgius  !•  Elector  Saxoniae  et 
Prideri^us  Augußus  L  Rex  Poloniarumy  Elector  Saxpniae^ 
tei  iadlciariae  legislatores  (50S.  8.)  bekannt,  d'afs  er 
r:;iS  Ixecht  erlangt  h^he»  unter  feinem  PräHdio  jurifti- 
lebe  Theles  vertheidigen  zu  lafCen. 
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Am  soften  Sef.njihcr  veriheidigte  unter  Hn.  Obcr- 
hofgericbts- Affeflor  D.  Haubald  der  Studiofus  Juris 
Hr.  Karl  Fried,  Chriftian  fVeak  aus  Leiprig. feine  Diipu- 
tation :  Diuus  Pius  Jiue  ad  leges  Lnp.  Titi  Aelii  Antonihi 
Pii  CA.    Commentarius  Sper,  L     ( 9 1  S.  ) 

Am  qten  Obtober  difputirte  Hr.  M.  Fried.  Wilh. 
Ehrenfr.  Rofiy  Poeta  Laureatus  und  Rector  an  der  hic^- 
figen.  Thomas -Schule /mit  feinem  Refpondfenten  Hn. 
Haafe^  Studiof.  Juris  a.  Leipzig«  überTeine  DiiTertat«: 
de  mendacio  non  neceffario  (3?  S. )  und  erlangte  da-- 
durch  das  Recht,  öflfentliche  philofopbifche  Vorlefun- 
gen  zu  halten.  ^ 

Am  9ten  October  vertheidigte  unter  Hn.  OberhoF- 
gerichts  -  Affeffor  D.  Biener  der  Studiofns  Juris  und 
Uerg - Akademift  Hn  Fried.  Aug.  Sckmid^sLUS  Schnee- 
berg feine  Dlfput. :  hiftoria  aurifodinarum  et  quae  circa 
earutn  inueftituram  in  tcrritoriis  Saxonicis  ebuenere  vicij/i* 
tudines     (  64  S, )  .    . 

Am  Reformationsfefte,  den  3iften  Ocrober,  hielt 
Hr.  M.  Fried,  Aug.  JVolf  aus  Leipzig  die  gewöhnliche 
lateinifche  R.ede  in  der  Univerfitätskirche,  wozu  Hr. 
D.  Wolf^  als  Dechant  der  theologifchen  Facultät,  in 
einem  Programme:  de  agnitione  ellipfeos  in  interpreta* 
tione  tibrorum  facrorum  Commentat.  IIL  (16  S.)  einlud. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun* 
gen  zu  haben: 

Handbuch  des  gemeinen  ^   in  Teuffehl  and  üblichen  Kir* 
chen reckt s ^  als  Commentar  überfeine  Grund- 
fdtze  deßelbea^  von  dem  Herrn  Hnfrntk   Wiefe  in 
Gera,      gfe«  Theils  2t  e  und   letzte  Abt  hei - 
lang   mit    Reg  ift  er.       (Preis   I  Rthlr»   i6  gr.) 
(Alle  3  Bände  complet  9  Rrtjir.) 
Hierdurch  Ift  die  ausfuhrliche  Erörterung  des  ge- 
meinen  deutfchen  Kirchenrechts    nun    beendigt,  wo» 
rl:jrch  der  in  diefem  Fache  rühmlich ft  bekannte  Hr. 
Verfaffer  dem  längft  gefühlten  Bedürfi/ifs  abgeholfen 
hat,  diefen  Theil  der   Rechrswiffenfchaft  vollftändig 
und  mit  fteter  Rücklicht  auf  die  Fortfchritte  und  libe* 
ralen  Grundfätze,   welche  als  Refultat  der  philofophi« 
fchen  und  hiftorifchen  Uaterfuch ungen  neuerer  Zeit 
zn  betrachten  find,    zu  entwickeln  und  darzuftellen« 
Da  von  dem  Lehrbuch,  worüber  diefs  Handbuch  den 
C.mmentur  bildet,    bereits  jetzt  die  dritte  Aiiflage  er- 
fchienen ift,  fo  würde  es  OberfliiCGg  feyn,  noch  etwas 
atur  Empfehlu  g  eines  Werk*  zu  Tagen,   d^fTen  bisher 
erfchie nene  Theils  fcbon  roai  gelehrten  Publikum  mit 
vcrdieiitrm  ßc-jfail  aufgenoinfnen 'find,     md  dem  Hn. 
Verfaffer  me.  rer»»  fehr  ehren  olle  Antr  ge  zu  efahrt 
halten.     Es  w'üd   a^fo  genügen^    nur  no  ii      u  bemer-- 
ken,   dnfs  das   Ganze   von  d^m  Hn.  VejlTer  fowohl 
fj;r  Siudicreuce  zun  IS  ach!  cn  bejm  akademifchen 


Vortrag,  als  für  praktifcbe  Rechtsgelehrte  Äum  Nach« 
fchlagen  beftimmt  ift.  Letzteres  wird  auch  gewifs 
durch  das,  bey  gegenwärtiger  Abtheilung  beiindlicbe, 
vollftändige  Sachreg:fter  befördert  und  erleichtert 
irerden.  Ueberdein  umfarat  es  fovrohl  das  kathulifcho 
als  proteftantifcbe  gemeine  Ivirchenrccht  mit  aller , 
von  einem  proteftanrifchen  Kanoniften  nur  zu  erwar- 
tenden Unpartey]ichkeit,  und  ift  alfo  für  beide  teüt- 
fche  Religionstheile  gleich  brauchbar,  da  .zumal  das 
proteftantifcbe  Kirchenrecht  noch  jetzt  öfter  aufs  ei- 
gentliche kanonifche  Recht  zurückgeführt  zu  wer- 
den pflegt.     Michaelis -Meffe  1804? 

Job.  Benj.  Georg  Fleifcherfehe 
Buchhandlung. 


Nachricht  für  Liehhaber  und  Lehrer  der 

9  franzöß fchen    Sprache. 

Die  hier  bemerkte  kleine  Elementar- Bibliothek, 
^«reiche  die  Vefla<»shandJung  immer  zweckmäfsig  Ter- 
mehren  wird,    ift  ganz  dazu  geeignet,    dem  Lehrer 
den  Unterricht  zu  erleichtern  und  den  Lernenden  mit 
demGeift  diefer  fchönen  Sprache  vertraut  zu  machen, 
und  ihm  zu  der  Fertigkeit  Z\x  verhelfen,    fich  in  Spra- 
chen leicht  und  angenehm   anszodrucken.      Zum  er- 
ftcn  Untetricht  wird  man  fich  mit  Nutzen  bedienen: 
Meidin gers  prakf.  franz.*  Grammatik.      Durchaus 
umgearbeitete  mit  neuen^Aufgaben  u.  Gefprächen 
verfehene  Ausgabe,  gr,  JJ.  ao  C/r.  (36Bog.  med,  JJ.) 

welche 
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^clcbe  fo  eben  die  PrefTc  yerlalTen^at.    2ur  angc!neh- 
ven  Lectare  fi^r  Anfänger:  ^ 

üuma  Pompilius,  par  Mr,  de  Florian ,  avec  an  ex* 
trait  de  Ti/  -  Live,  Mit  hiftor.  u.  gramm^t.  Anmerk. 
Ton  /..//.  Meynier,  2  TJale  gr.8.  »Uoi.  I  Rtbl.4gr« 

Lßs  Voyages  de  Rolando  et  jde  fes  Cnwpagnons  de 
Fortune  auiour  du  monde^  par  /.  F.  J^a  u/fr  e  t.  Als 
geogr.  naturhift.  Lefeb.  för  die  «rften  Anfänger 
der  franz.  Sprache  bearbeitet  von  J.  //•  Meynier^ 
3  Bde  ISO}  und  1804.     3  Rthlr.  8  gr.      . 

Fahles' de  Mr*  de  Florian^  .avec  Vexplication  des  phra^ 
fes  et  des  mots  a  Vufage  de  ceitx  ^ui  etudient  ia  langue 

,    fran^oife^  par  J.  H.  Meynier,  8-   iS^J-      18  Gr. 
Für  geabter^  Lernend^e : 

Bellfaire  par  Mr,  de  MarmonteL  Mit.  deutfcben 
Ifoten.  8«  1798-     f Ä  Gr. 

C ontes  moraux  pr,  Mr.  de  MarmonteL^  M\t 
deutfcben  Noten  zum  Schulgebrauch  und  Selbfk- 
unterriebt  bcrausg.  4Tble,  8-  1798-  iRtliLaogr. 

Contes^nouveaux^moraiix  par  Mr.  de  Mar' 
tnonteL  Mit  deutfcben  Erläuterungen  von  /.  //. 
^e^niery  Q  Thle  8«   l8oo,     l  Rthlr.  20  gn 

OeUiVre-s  de  Jaques  D^elil/e^  avec ^es  remarques 
explicatives  et  des  not  es  en  alleinand  pour  facititer 
V intelligence  du  texte^  ä  Cnfage  des  jeunes  Allemans^ 
qui  fe  vouent  a  Vitude  de  la  tangui  francöife ,  par  J. 
H.  Meynier.  III.  tom.  8*  180J  ü.4.    2llthl.  l6gn 

Gefprache  iafranz,^^  deutfcher^  englifcher  Uj,  italiänifcker 
Sprache <i  aus  Molierens  Werken  gezogen  und  fiXr 
Liebhaber  der  neuern  Sprachen  zur  Uebupg  im 
Converfationsftil  bearbeitet«  nach  der  IX,  Parifer 
Ausgabe  mit  dem  deutfcben  Text  vermehrt,  g. 
1802.     ff  Rtblr. 

S  i  n  n  e  r  *  fcbe    Buchbandlttn.g 
in  Coburg  u.  Leipzig. 


^" 


"  Ziveckmufsiges  fFeihna:kfsgefi.henks 
C   C.   Claudili s  allgemeiner  Brief/feiler ^  nebfi  einer 
kürten  Anweifung  zu  verfchiedenen  fchriftUchen  Aiif- 
fatzen  für  das  gemeine  bürgerliche  Gefchlift sieben  etCs 
Zweyte  durchaus  verheuerte  Auflage ,  oder  der  Nüt^ 
liehen  «.  /  10.  Mriffe  u.f.  w.  Achte  ganz  umgemrbei- 
tele  Auflage,     441  Bogen.    Preis  iß  Gr.;  fauber  in 
Maroquirpapier  in  Pappe  mit  Titel  i  IlihL 
Für  Schulen  und  für  den»    der  12  Exemplare  auf 
einmal  nimmt)  gilt  für  immer  der  Parthi«  •  Preis  von 
12  Gr.  das^  Exemplar.     Doeb  kann  icb  diefen  äufserft 
niedrigen  Preis,    wo  der  Bogen  circa  3  Pf.  lapmmtj 
fcblechterdings  nur  bey  12  u.  mehreren  Exempl.  und 
^p^enn  man  den  Betrag  unmittelbar   an  mich  fandet « 
halten.    Öie  Vermitteluug  einer  andern  Buchhandlung 
kann  nur  bey  dem  Ladenpreis  von  ig  Gr.  ftatt  Rnden. 
Ueber    den    Wertb   diefes   Buchs «    das  in  ganz 
Deutfcbland  und  )eut  auch  in  RoUand  rubmlichXt  be- 
kannt ift ,  kein  Wort  raehr. 


Diefes  Buch  Tcannv  man  roh  und  gebunden  in  MJJefn 
Buchhandlungen  bekommen. 

Der  Rathgeher  für*  Kauf leuteu,  f,w:  von  Cl  aa  et i'i// 
«rfcheint'  fcbwerlich  vor  der  Öfter -Meffe.  DieU  lur 
Antwort  auf  alle  fchriftliche  Anfragen. 

Leipzig,  im  October  1804. 

Heinrich   Griff. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Schwarz^  Ildeph,^  ehcmal.  Prof.  der  TTieol.  zn 
B^nz t  Anleit,  zur  Kenntnifs  derjenigen  Bücher^   wel- 
che den  '  Candidafen  der  Theologie ,  den,  Stadt  -   und 
Landpredigern  y    Vicarien  etc.*  in  der  katkoL  Kirche 
ivefentl,   nothwendig   und   nützruh  find;   nebft  fitiem 
Vorberibht  und  einer  fr^en  Charakterißik  des  ^enVA fei- 
ten Verf affers   von    J,  B.  Schad.    Q  Bände,    gr.^8- 
^804.     4  Rthlr  t6  gr./ 

Sinner'fche   Birchhandinng 
in  Coburg  Q.Xeipzig. 


II.  Anctiönen, 

Ana  3ten  December  d.  J.  fängt  in  Leipzig  eine 
Auction  an  9  '^vovop  man  den  Catalog,  delTen  Inhalt 
fich  über  alle  Fäclier  der  Wiüenfchaften  erftreckt  und 
der  fehr  fchätzbare  Werke  enjtbält^.bey  dem  Herrn 
Proclamator  fVeigei  erbalten  kann. 


2u  Halle  wird   vom  7ten  Januar  fSos  an  eine 
irorzügUofae  Sammlung  von  Buch  er  n«  Weiche  zneiftens 
die  Natrjrgefehichte  i>etreilFen|  dRentlich  verkauft  wer* 
4en.     Es  .kommen  darin    unter  andern  vor;     Krünit^ 
dconomifcbe  Encyklo^ädip,  50  Theile.  -^     hinni  voll- 
ftändiges  NaJturfyftem  des  Tbierreicbs ,  6-Theile  in  9 
Bänden «    überfetzt  von  Müller^    1773  —  8^«^   Dcffea 
Naturfyftem  des  Mineralreicbsj  überfetzt  von  Gmelin^ 
4  Theile»  NürnU.  1777  —  79.     Deffcn  Pflanz enf}fteiTi, 
8  Theile,  N;\rnberg  1777  -^  82.  —  Buffon  hiCt.  natur. 
generale  T.  XIII.  mit  illum.  Kupf.  aux  deux  Ponts  785. 
Deffen  Quadrupcdes  T.  XIL  1780  —  87»^   jDeflen   Oi- 
feaux  T.  XVIII.  i785-^87^     ©ie  Säugthiere  TonSckre- 
ber*  "^     Blochs  Naturgefcbichte'der  ausländifchen  Fi- 
fcbe  und  der  Fifche  in  Deutfcbland.  —     Espers  Pflan- 
2enthiere  und  Schmetterlinge,  ^o    Hallers  PhyitoJogiej. 
8  Bände,  Berlin  1759.  —  Oeuvres  complettes  de  fo^- 
taire,    7f   Bände,    Gotha  1785.  —   ^Hiftoire  phüof.  et 
f  oljt.  des  etabliffcm.  et  du  Commerce  des  Europeena^ 
dans  les  deux  indes  par  Raynal  T.  X.  a  Genev.  17&I. 
u.  dgl.  —     Couimifiionen  unter  den  gew&hnlichen  Be- 
dingungen übernehmen  der  Auctionator  Kaden  und 
Friehely  fo  vAe,  d4e  Antiquarien  hipp  er  t  o.  Mette^ 
bey  denen  auch  die  Catalogen  zu  habea  und. 
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A.LLGEM.    LITERATUR  -  LEITUNG 

N  um.    188.. 


Sonnabends     den.  24*»^    Nov^ember     1904, 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


M, 


I.   Neue  periodifche  Schriften« 


it  Anfange  des.  Jahrev  Igos  erlcheint: 

Der     Europa  ifc  h  e     A  uffe  her. 

Eine   Leitung  /ur   Jedermantu 

Nebft  einem 

europäilchen     Univerfal   -   Anzeiger 

als    Beylage. 
UnCere  Zeitung  foll  von  allem ^   w^as  für  den  MeU'» 
Teilen  ein  wichtiges  InterelTe  Iiat,  was  feine  Eioiicliten 
erweitert  und    verbeflert,    feine   Freuden   uod   feine 
CrlückfeJigkeic  Termehrt«    und  feine   Vortheile  beför- 
dert» Bericht  erftatten.     Wir  treten  mit  derfelben  kei- 
ner bisher' er fch einenden  Zeitung  in  den  Weg,  aber 
^ur  werden  alle  beobachten;  wir  werden  keiticr  et- 
^^as  zu  Leide  thun»  fo  lange  £^  innerhalb  der  Schran- 
ken der  Wahrheit  und  der  Gerechtigkeit  bleibt;  aber 
wir  werden  die  Thorheiten  und  die  Ungezogenheiten 
der  Einen  rügen»  und  die  Irrthumer  der  Andern  be- 
richtigen.      In  der  literarirdhen  Welt  fall  es  keinen 
Krieg  geben  9  aber  es  foll  aiicU  keine  Ruhe  hertfchen. 
In  derfelben  muf 8   allein  die  Varnunft  regieren,  aber 
nicht  eine  blinde^  noch  eine  afff  den  Kopf  geftilrzte^   fon- 
dem  eine  Vernunft»    die  Cch  felbft  kennt,  die  weifs» 
was  lie  ift^  was  fie  Termag  und  was  £e  thut»  die  kei- 
ner Partey  huldigt»   fondern  die   die  Wahrheit»    die. 
lieh  auf  die  Naturgefeize   des   menfchlichen  Geiftes 
und  auf  die  Kenntnifs  der  Dinge  gründet»  und  die  Ge« 
rechtigkeit  allein  zu  Führern  wählt.     Diefer  Vernunft 
werden  wir  folgen.     Wir  werden  jederzeit  den  Men« 
fchen  Tom  Schriftfteller  unterfcheiden:   jener  ift  eine 
Privat -s  diefer  eine-öfFcntliche  Perfon.   Jenerliegtals 
föleher  gänzlich   aufser  dein  Kreife  der   öffentlichen 
Beurtheilung»  diefen  aber  werden  wir  nach  Verdienft 
wardigen.     Wir  werden  niemand    berühmt  fehelten» 
axifser  wer  es  zu  feyn  verdient;  ^r  lind  mit  dem  gro- 
£&en  Kant  der  Meinung,  dafs  um  die  gewöhnlich  foge- 
nannten  berühmten  Männer  gemeiniglich  viel  Wind  ift. 
Mannichfahigkeit   und    Kürze    der  Auffätze   foll'  ein 
Hauptbeftreben  unfers  Blattes  feyn»  und  wir  werden 
nichts  übergehen»  was  belehrt  und  vergnügt.     Merk- 
würdige pfychologifcho   Erfcheinungen  werden  nicht 
feiten  mit  den  Wundern  der.ffatur  abwechfelp^     Ei- 
gentliche Kritik  der  Bücher  ift  ausgefchloCTen ;  allein 
n ich% alle  politif che  Ketzereyen.  ^(Andere  nennen  fie 


Defpotenftreiche.)  Freyn^üthigkcit  im  Urihellesi  Un- 
parteyTichkeit  im  Abwägen  der  Gründe,-  Heili^eh- 
tung  der  Wahrheit  und  der  Gerechtigkeit,  follen  die 
Maximen  unfers  Verfahrens  feyn.  -  Auffätz«,  die  die- 
le« Geprige  tragen  und  dem  Zwecke  unferer  Zeituag 
entfprechen ,  werden  uns  willkommen  fejn  und  nach 
Verlangen  hunorirt  werden. 

Der  Jahrgang  koftet  i  Friedrichs d'or. 
l^ine  ausführlicher«  Anzeige  findet  man  in  allen 
fbliden  Buchhandlungen»  auf  den  reTp.  Ober-  und  Poft* 
Aemtern»  Zeitungs- Expeditionen,  Adrefs-  und  Intel- 
ligenz-Comp  toi  ren,  in  der  Kurfürft].  SdohL  ijleitungs- 
Eiqpedition  in  Leipzig  und  im  Joachimfchen  literari^ 
fchen  Magazin  dafelbft^  wo-  auch  Beftellungen  ange- 
nommen werden. 

^  Die  Expedition  des  europ^äiröhem 
Auffehers  in  Leipzig. 


Bey  Unterzeichnetem,  in  allen  foliden  Büchhand- 
langen und  durch  die  mehreften  refp.  Ober-  und  Poft- 
Aemter,  Zeitungs -Expeditionen,  Adrefs-  und  iHtelli- 
genz  -  Comptoire  Mt-unentgeldlick  zu  bekommen: 

Neuigkeiten 
zum 
U  u  t  z  e  n     und     Vergnügett 
^         '  für  Jedermann* 

Erfte     Lieferung.  ^ 

Joachims  literarifckes  Mmgezim. 
la  Leipzigs 


'  < 

Berlin,  bey  Unser:    Hufeland  Journal  der  prak- 
tijchen  Heilkunde.     XlX.  B.  IV.  St.     Preis  n  gr. 

Inhalt. 
I.  Kritifche  Bemerkungen  über  Hn.  Prot  Hörnt 
Meinungen  vom  Kindbetterin- Fieber.  .Nebft  einigen 
Krankengefchichten  von  Hn.  I).  AUckaelis  zu  Harburg, 
IL  Gefchichte  eines  Ltmgengefchwürs  und  feiner  Hei- 
lung» vom  Hn>  Dr.  «Girt^e/cf,  ausübendem  Arzte  in: Al- 
tona.  llh  Befchreibung  und  Refultate  einiger  mit  Ar- 
fenik  ^ngeftelhen  Verfuohe ,  und  Beöbachcnagen  über 
feine  Kraft»  die  Fäülnifs  zu  verhindern;  vom  Hn.  Dr. 
fV.  G*  Kelche  Profector  in  Königsberg*  IF»  Heilungs- 
gcfchichte  einer  Bnift  bräune,  die  beym  Gehen  auf  das 
(9)     D  het 


heFtigfte  erregt  wtarif ;  tön.  Hn.  Dr.  Krügelßein^  Stadt- 
phyficus  zu  Ohrdruf.  V.  Apathie  der  Seele  mit  einer 
grofsen  EmpHndlicKkeit  des  Körperf  j  durch  ein  fehr  ' 
einfaches  Mittel  geheilt;  ?on  Ebendemfelhen*  Vh  Ei- 
nige  Bemerkongen  über  den  Krankheitsgenioa  in  und 
um  Hof  Von  I803  —  1804.  Vom  Stadtphylicus^  Hn.  Dr. 
F.  G.  Jördens  zu  Hof.  —     Regifter. 


Mit  dieCen»  Stucke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
BiUiothek  der  praktifchen  Heilkunde.     XIL  Band«  IV.  St. 
'Preis^6  Grolchen. 

Inhalt. 

F.  (7.  A.  R^fe  etc.  Beyträge  zur  öfFentlicheo  und 
gerichtlichen  Arzneykunde.  -^  /.  Arnemann  Annalen 
des  medicinifch  -  chirurgifchen  clini Cohen  Inftituts  za 
Göttingen.  I.  Stüds.  — -  6.  F.  Baiihora  Aber  die  De- 
clamation» 

IL  Ankündignngen  neaer  Bücher. 

Treunden  der  alten  römifchen  'Literatur,  fo  wie 
lateinifche  Schulen  .mache  ich  aufmerkfam  auf  eise 
gute  Ausgabe  yon 

Ciceronis  ^  M,  T,  ,    Ortäiones  XIIL  felectae  pro  Rafeio 

Amerino^  pro  lege  Manilia  etc,  novis  animadverßoni" 

hus  in  u/um  SchoLarum  Hluftratae  a  Ben/,  fVeiske  A»  M» 

Scholae  Portenßs  nuper  Cnnrector,    g  maj» 

fo  nächftens  in  meinem  Verlag  erfcheinen  wird.     Der 

rühmlieh  bekannte  Herausgeber,  Hr.  Conrect.  fVeiske» 

der  eine  Reihe  von  Jahren  über  diefe  Reden  des  Ci- 

*  *  ^        ff 

^  ctoro  las»  wird  bey  diefer  Ausgabe  der  Reden  des  Ci- 
'  «ero  nichts  weiter  zu  wünfchen  übrig  laffen ,  fo  wie 
ich  es  mir  zum  Vcrdienft  machen  werde ,  diefe  Aus- 
gabe äufserft  correet  in  einem  gefälligen  Gewände  aus 
einer  neuen  Schrift  und  fchönem  weifsen  Papier  in 
grofs  f)ctav  an  das  Licht  treten  zu  laffen,  wodurch  ich 
miriden  Dank  des  Publikums  zu  verdienen  hoffe. 

Aufserd^m  erfckein^  nächftens  in  meineia  Verlag 
nnd  wird  bald  ausgegeben  werden  : 

j}  Camenz,  M.  C.  fV^  TA.,  hatech^Hfckes  Handbuch^ 
oder  fafsliche  Darfteliung  der  ganzen  chrifll,  Religion 
und  Moral.  4tes  Bändchen.  g. 

2)  Eraio^  eine  Sammlung  kleiner  Erzählungen^  vom 
Verf.  der  Heliodora.   ^s  Bdchn.s  mit  2  Kpf.   g. 

3)  l{- meri  Iliitdos  ^  Rhapfodia  M,  N.  P.five  Liber  XII. 
XIIl.  et  XIV.  e  Eicerptii  ex  Euftafhii  Comnienti^riis 
et  Scholiis  miaoribus  in  uflun  Sckolarum  feparttt.  edidm 
M.  J.  A.  Müller.  8  mo/.   (wird  fo^tgefetzt.} 

4)  Zachariä^    Dr»  K.  S.^  Verfuch  einer  allgemeineB 
•    Hermeneutik  des  Rechts,     g. 

Meiisen»  am  joften  Oc tober  r804. 

K.  F.  W.  Erbfteint  Buchhändler. 


gebnann^  (Der  Text  auf  fchönem  Schrei^ppr.  rob^ 
die  Mullk  gefchmackvoll  gebunden  a-unzeitxieiiiiZicb 
für  3  Rtblr.  oder  3  fl. 

Exemplare  des  Texte;^  kann  maia  auf  wellsem 
Druckpr.  für  8  gr.  od.  34  kr.  auch  einzeln  haben. 

Das  gro£se  vollftändige ,  auf  liebenjährige  Erfahrungen 
gegründete  Frankfurter  Koch  -  u.  Haushaltungsbuch» 
inrorinnea  alle  junge  Frauienzimmer  in  der  in  jeder 
Rücklicht  äufserft  wichtigen  Koch-  und. Hausbai- 
tUDgskunlt  den  zweckmäfsigften  und  f^slichften  Un- 
terricht bekommen  etc.,  ?erf.  von  Chr.  ff^emer^  in 
2  Bänden.    8-     9  Ilthl.  oder  3  SU 

Clemens  Stix  Anfangsgrunde  der  gemeinen  Rechen- 
kuuf(,  Algebra  und  Mefskunft»  zum  Schulgebrauch 
und  Privatunterridit.  ifter  Thl.  enth.  der  gemeinen 
Rechenkunft  iften  Band.  8-     t  fi.  15  kr. 


Za-  Leitziger  IflohaelismelTe  ift  bey.J.  C.  B.  Mohr 
in.^  enkfnrt  am  Mayn  erfchienen: 
IHnfiUalifc'her  Ktnderfreund.     Eine  Auswahl  Ton  Lie- 
der« zur  Teredelndenrund  fröhlichen. Unterhaltung 
im  käuiliohen  Kreife ;  heknusgegebeli  vcm  /.  B.  £«• 


Anzeige  eines  neuen  medicinifcken  IFerkes. 
So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  gutem  Bue^i- 
linndlungen  za  haben : 

fVollkopf's^  Dr.  7.  B.^  l/rt/'er/iicfcitngea  Über  die  Er- 
'  fckeinungj    Bildung   und   Heilung   des  Bbäausfluffes. 
Nach  den  vGrundQltzen  der  Erregungstheorie  un- 
ternommen.    Erfler  Theil^  die  Phänoroeoohiftorie 
enthaltend.  ige*5.  gr.  g.     Preis   f  Rthlr.  6  gr. 
Statt  aller  weiteren  Empfehlung  diefer  gegenwärti- 
gen Unterfuchungen  —  die  fchon  in  Ablicht  ihres  Ge- 
genftandes  das  Inlereffe  ]edes  denkenden  HeilkOnftlers 
auf  fich  ziehen  mOffon  —  ftellen  wir  blofs  den  Inhalt 
auf,  wodurch  Cch  diefer  erße  Theil  derfelben,  in  Hin- 
ficht  der  einzelnen  Gegenftändej  auszeichnet. 

Nachdem  der  Hr.  Verfaflcr  in  der  Einleitung  ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Unter/uchung  überhaupt, 
nnd  übpr  dieünterfuchungen  der  ncueften  Anfichten  in 
der  Heilkunde,  über  den  BlutausRuts  inshefondere  vor- 
ausgefchickt,  und  den  P^an  des  ganzen  Werks  Kurx 
Torgezei ebnet  hat«  geht  er  zu  den  Unterfuchungen  des 
erften  Theiles  felbft  über, ^welcher,  die  Phänomeno- 
hiftorie  des  Blutausflutfes  enthaltend»  in  folgende  drey 
Bacher  zerfällt: 

Erßes  Buch.    Unterf.  aber  d.  Blutansflufs  als  folchen, 
d.  i.  als  Gattung ;  oder  die  Phänomenaldiagno« 
ftik  deffelben  im  weiteften  Sinne, 
I.  Abfckn.    UnterU  über  d.  Blutansflufs  nach  feinen 
äufsern  Merkmalen«    oder   die  Phänomenal- 
di agnoftik  diefer  Form  als  Gattung. 
L  Kap.     Angabe  des  wefentlichen  äufsern  Merk- 
males und  einer  darauf  gegriindeten  Expoü* 
tion  des  Blutausfiuffes. 
IL  Kap.     Gefchichte  des  BlnUnsfloITes  v.  tilg. 
Krankheit  nach  feinen  äufsern  M^erkmalen. 
Die  Stadien  deffelben. 
II«  Ahfchn.     Beleuchtung  n.  Berichtigang  der  zeit* 
.  herigen  Termhiologie ,   Definitionen  nnd  Ein- 
theilungen  des  BlutansfluITes  als  Gnttung. 
I.  Kap,    Berichtigung  der  zeitherig[en  Termino- 
logie des  Blutausfluffes. 
n.  Kap.     Prüfung  einiger  Erörterungen  u.  Be« 
fchreibungea  deüelbeiu 

m.  Kap« 


HI«  Jd/^t  .  Belcindifcang    einiger    EintKeUungen 
dieC^r  Fonn- 
Zweytes  Buch,     Unterfachangen  über  d.  BlutausfloT« 
als  Art ;  oder  die  PhanomeDaldiagnofrik  d.  Blut» 
aosflaffet  im  engem  Sinse. 

I.  Ahfckn.     Darftellong  der  Kriterien  und  Grund- 

fätze  der  Phänomenaldiagnoftik  der  Art  des 
BltttansHufTes  im  Allgemeinen, 
I.  Kap.     Bnt^eltelttng   eines  erften  Krit.  ^ur 

Bertinunnng  der  Art. 
n.'  Kap.    Erörterung  eines  zweyten  Krit.  zur 

BeAinunang  der  Art. 
ni.  Kap.    Angabe  eines  dritten  Krit.  zur  Beft.. 
der  Art. 
IL  Jbfikn.  ABwendung  der  aUgemeine»  Kriterien 
«  znr  BeCtinntiiinng  der  einzelnen  Aarten  d.  Blut- 

aus&ufCes^  oder  die  Phänomenaldiagnoftik  im 
allerengften  Sinne* 
Drittes  Buch.     Unterf.  Aber  d.  Blnuusflufs  als  folchen 
zur  Beft.  d.  Urlächlichen;   oder  die  Pbänome* 
naldiagnoCtik  der  Krankheit  des  Blutausfluffes« 
1»  Akfckn.     UnterL  üb.  d.  Brfcheinnngen  d.  Blut- 
ausAuffes  zur  Beft.  d.  Gattung  der  Krankheit 
diefer  Form.   ^ 

II.  Abfchn.    Unterf.  üb.  d.  Erfcheinung  b.  Blutaus« 

Bufle  zur  Beft.  d.  Allg.  KraAkheitszuItandes 
diefer  Form. 
Dicff  wird  genug  feyn»  um  auf  diefe  Unterfuchungen 
aufmerkfam  zu  machen»  davon  der  ate  und  3te  Theil 
zur  OftermeICe*  igos  erfcheinen  ^werden. 
Leipzig,  im  Octoberj   1804. 

Joh.  Ben}.  Georg  Fleifcher'fcha 
Buchhandlung. 


Folgende  neue   medicinifche  Schriften  lind  bey  ^en 
Gebr.  Hahn  in  HannoTer  erfcbienenj  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
FickeTy  Dr.  W.  A.«  Auffitze  und  Beobachtungen  «  mit 
Jedesmaliger  Hinficht  auf  die  Erregungstheorie  ent- ' 
worfen«  ir  Theil.     gr.  8»  22  gr. 

ftrfect\  Dr.  W. ,  Annalen  einer  Anftah  fiir  Wahnfin- 
nige. Aus  d.  Engl,  mit  Anmerk.  von  Dr.  £.  F.  JV. 
Heine,    gr.  8-  .  >  Kihh 

Scknädtmanns  t  Dr.  Lud.  Jof.^  ausfuhrlich  prakt.  An- 
leitung zur  Gründung  einer  Tollkommenen  Medici- 
nal- Verfaffung  und  PoKzey;  nebft  Tielfältigen  ein- 
.  •  leuchtenden  Beweifen  der  grolsen  Wichtigkeit  der 
letztem  f^  die  Wohlfahrt  der  Menfchheit  und  der 
Staaten«  und  der  dringenden  Noth wen digkeit  einer 
Reform  des  •  im  Ganzen  in  vielen  Lindem ,  bisher 
Co  mängelroUen  Medicnnalwefens.  Ein  Werk  für  Re- 
gcataus  Staatsminner,  Polizey-Vorfteher«  Medici- 
aaiperfonen  und  alle  folohe.  welchen  allgemeines 
Menfchenwohl  werth  ift.  Mit  einer  Vorrede  Ton  d. 
Hn.  Leibmedtons  Lentin.  9  Bde.  gr.  %.  2  Rtbl.  8  gr. 
Siruoe ,  Dr.  C»  A. ,  der  Gefundbeitsfreund  des  Alters, 
oder  prakcifche  Anweifung;  wie  man  im  Alter  feine 
Gerundheit  erhalten,  lein  Leben  rerlingern  und  frok 
genielsen  könne.    8.  io  gr. 
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DelTen  Galvanodesmus;  ein,  befonders  in  Krankhei« 
ten  nützlicher«  leicht  transpprtabler,  nnd'unyer* 
züglich  anwendbarer  galvanilcher  Apparat,  erfunden 
und  befchrieben.     Mit  l  Kupf.     gr.  8-  6  gr. 

Detfen  Wiffenfchaft  des  menfchl.  Lebens,^  ein  prakti^ 
fches  Handbuch  für  alle j  die  nicht  umfonft  in  ^er 
Welt  zu  feyn  wünfchen »   2  Bde.  %.       i  Rthl.  16  gr« 

tFefirumb,  J.F.»  Handbuch  der  Apothekerkunft,  iter 
Band^  3te  verb.  und  Termehrte  Auflage  mit  Kupfern 
und  Tabellen,     gr.  8*  1  ^thl.  16  gr. 


In  der  Illgenfchen   Hofbuchhandlung    zn 
Lobenftein  ift  feit  der  OftermefTe ' diefes  Jah- 
re^ erfchienen: 
Bewegliche  Fibel  ^  wodurch  die  Kinder  auf  eine  fehr 

leichte  und  unterhaltende  Art  Buchftaben ,  Buchfta- 

biren  und  Lefen  unter  fich  felbft  lernen  können. 

Sin  Weihnachtsgefchenk  in  gefchmacktoUen  Kift« 

eben.  Fol.     i  Rthlr.  g  gr. 
Eifenfchmidt  ^  G.  £.,  der  frohe  Landprediger,  beglückt 

und  erheitert  durch  fich  felbft,  vorzüglich  aber  be-^ 
'      lebt  und  aufgemuntert  Tom  Staate.  8-     9  Gr. 
Himel^  F.  H.,  Zehen  deutfche  Lieder  mit  *  Begleitung 

des  Fortepiano.  Fol.  ( in  Coromiffion. ) .  i  Rthl.  4  gr. 
Kinder-  Zeitung  j  für /Leier  von  8  bis  14  Jahren,  mit 

Kupfer  zum  Dluminiren  und  Mufikbeylagen ,    yon 

einer  Gefelifehaft  praktifcher  Erzieher.  4.  Julius  bis 

December.      16  Gr. 
fFenzel$  /.  F.  C. ,  kleine  Plaudereyen  aus  dem  Reiche 

des  Romans  und  der  Wahrheit«    mit  moralifohen 

Reflexionen  für  das  Herz.  8«     12  Gr. 
Müller^  CA.  £.  C;    Ueber  die  religiöfe  Unterlialtung 

der  K^'anken,  ein  Verfuch  zum  Beften  der  Religion«^ 

ihrer  Lehrer  und  Freunde.   1  fter  Theil.  2ie  Auflage. 

8.     8  Gr.      (Defielbenirer  Theil  ift  I803  erfchier 
nen  und  koftet  ebenfall«  8  Gr. ) 
Zeitung  t    die  privilegirte  Geraifche  j    politifchen  und 

gemeinnützigen  Inhalts.  4t er  Jahrgang.     3  Rthlr« 


n     d     e 


M  e  IJ  z  e  r's 
Terfchönerter  und  yerbelTerter 
JV     a     n     d  Kaie 

für    alle    Stände 
auf   i8o5- 
Preis     I  Thaler   8  Grofchen. 
Die  Verfchöiierung  diefes  Kalenders  befteht  in 
der  zweckmäCsigen  Einfaffungj  lim  als  fchönes  Bild  in 
jedem  Zimmer  prangen  zu  können.     Da  ein  folches 
Bild  faft  täglich  betrachtet  wird«   fo  ift  die  Verzie-^ 
rung  fo  reichhaltig'als  nur  möglich  in  Verbindung  Ton 
mehreren  Kuliftlern   gebildet  worden.     Nicht  allein 
find  die  Monatszeichen  aus  der  Göttergefchichte  mit 
Tielen  und  mannic&faltigen  Attributen  Terziert,  fon* 
dern  an  den  Seitenftücken  befinden  fich  .wieder  Abbil« 
düngen  Ton  den  Gefchäften  in  den  4  Jahreszeiten  und 
unten  ift  auf  dem  einen  Blattf  ganz  Europa  ronr  Nord- 
pol bis  nach  Portugal ,   als  Europens  Spitze «   und  auf 
dem  andern  Blatte  Afitikat  Alien  nnd  Amerika  bis  zum 

Sud« 
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kes  für  BeutfcSiland  und  den  Worden  abermommenj 
wovuber  in  dem  franzölifchen  Profpectns »  wegen  der 
Subfeiiption  bey  mir  ,  defshalb  nähere  Anzeige  ge- 
jpSLcht  werdfcn  wird.  —  Ich  zeige ,  Äi  Betreff  diefes 
wichtigen  Werket,  hiermit  nur  ^orläutrg  an:  dnfi  ick 
davon '  ein^  deuffche  Veherfettung  von  einer  Gefeilfclufi 
Such'  und  Sprachkundiger  Manner  veranftaUet  habe ^  #o* 
▼on  noch  yor  d%r  Öfter  -  Melle  des  kommenden  Jahres 
der  erfte.JBand  erfoheinen  folK     Da  ich  vermöge  mei- 

'  ner  nähern  VM-bindung  mit  dem  Herrn  Redakteur  in 
Paris,  jeden  gedrackten  Bogen  f^gleich  von  der  PrelEe 
erhahe,  fo  bin  ich  auch  im  Stande  mit  dem  iranz&f« 
Originale  gleichei^  Schritt  zu  halten.     Diefs  zur  Ver- 

'    xneidung  aller  etwanigen  CoDifionen  für  die  Folge« 
Leipzig  »  den  1 2.  Nov.  1 804. 

Gottfried   Martinij 
BucliihiUidl«^. 


Folgende  neue  juriftifcke  Schriften  find  bey  den 
Gebr..-HahB   in  Hannover  erfchienen«    und  in 
^     allen  Hqchhandlungen  zu  haben: 
Berg^  G.  H.von,  Beobachtungen '  nnd  Rechttfälle,  in 
der^'Göttingfchen  Joriftenfacultät  und  in  der  Koni  gl. 
Jttftiz-Canzlef  in  Hannover  gelammelt  und  heraus» 
*    gegeben «  Q  Bände,     gr.  8-  2  Rthl. 

Deffen  Handbuch  des  deutfchen  Polizey- Rechts«  4ter 
Edi ,  zu  beiden  Ausg.  gehörig,  gr.  8-     2  Rthl.  16  gr. 
(alle  4  Bände  koften  6  Rthl.  iSgr.^) 
^fi/oD^,  Fr««<fr.  ^Jt,  und  Dr.  TA.  Hagemanns  praktiTch'e 
Erörterungen   aus  allen  Theilen  der  ReohtsgelelMr* 
lamkeit«   4aer  Band.     4.  d  Rthl.  Ig  gr. 

(  alle  4  Bände  holten  9  Rthl. )    . 
IW editationen  üher  yerfchiedene  Rechtsmaterien ,  her- 
'  ausgegeb^  von  den  Gebr.  Ooerbeck^  4r  Bd.«  dritte 
Terb.  und  verm.  Ausgabe,     g-  fto  gr. 

>  ( alle  9  Bände  koften  6  Rthl.  16  gr.) 
Munter  ^  Dr.  C.  C,  das^  Weiderecht.    8*  »  Rthl. 

Schlegels»  /.  C.  f.«  C&urhannöverfchcs  Kirchenrecht. 
.  -410»  Band,     gr«  8«  >  Bthl»  16  gn 

(alle  4  Bände  koften  6  Rthl.  la  gr.) 


N  e  u  i  g  t  e  t  f  e  lt- 
der 

Heitn^s£<'^c^^^    Buchhandlung    in   Erfurt* 
von  der  Il&ichaelis  -  Mefle  1804. 

Braun ,  Dr.  /.  A. ,  über  den  Werth  und  die  Wichtig- 
keit der  weiblichen  Brufte  fär  das  Wohl  derMenfoh- 
heits  und  die  Sorge  fixr  die  Erhaltung  derfelben  etc^ 
3  B^nde.  Mit  Kopf.  8-     3  Rthlr. 

'Bufej  C,  //••  vollftändiges  Handbuch  der  Comptoir- 
künde  för  angehende  Kanfleute,  Mäkler,  Comptoi- 
riften«  Lehrer  in.Handelsfchulen  und  Jünglinge  die 
fich  der  Handluiig  widmen  wollen«  nn  Bandes  2to 
juid  letzte  Abth.  gr.  &•     I  Rthlr. 

PeOen«  Toüftändiges  Handbuch  der  Waarenkunde^ 
für  allgehende  KauSeute ,  Mäkler«  Manufakturiften 
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CavaÜo*s^  Tib.^  ausführliches  HandSueh  dier  Expmri^ 
mentalnaturlehre  in  ihren  reinen  und  aBgtwatfdlt«a 
Theilen.    Aus  dem  Englifchen  mit  Anmerk.  von  Ar. 
/w  B,^  Trointn\dorf^.     2x  Band  mit  Knpftlm.    ^.% 
2  Rthlr.  1^  gr.  • 

Heckers  ^  Dr,  A,  Fr.  ^  Ktinft,  die  Krankheiten  der  Men- 
fchen  zu  heilen ,  nach  den  neueften  Verbefferungen 
in  der  ArzneywilTenrchaft.  Ausfchlagsfieher.  Hek* 
üfche  und  phthifiTche  Fieber.  Chronifche  Krank- 
heiten. --  Praktifche  Bibliothek,  flr  Band,  gr,  g- 
2  Rthlr.  19  gr. 

Deflelben  Werkes  ir  Band.  Zweyte  Terfiefferte  Aal- 
)age*  gr.  8*     4  Rthlr. 

Deffen «  die  Heilkunft  auf  ihren  Wegen  zur  Gewifs« 
heit,  od^r  die  Theorien «  Syfteme  und  Heihnetho« 
den  der  Aerzte  feit  Hippokrates  bis  au/  unfere  Zei« 
ten.  .  Zweyte  neubearbeite.te  Au&^e.  gr.*8.  t  Rtblr^ 

Hirßl^feld's^   Dr.  Fr.,    Bemerkungen  über  die  Kraak- 

'  heiten  des  Zahnfteifchea  mit .  und  ohne  Ent«flncli|ng 
für  Aerzte.   S*     10  Gr. 

Kiapnotks^  Fr.^  PoKzeykunde  für  die  k6ü^\\c^.pTea« . 
fsifchcm  Staaten ,  nebft  Anzeigen  autw^urüger  mter- 
ellaater  PolizeyanCtalten  und  Verfügungen,  g.   is  -^ 
4S  Stück.     9  Rthlr.  ^ 

Mädel ,  die  Tanzkunft  für  die  elegante  Welt.   Mit  Ku- 

.   pfern.     ig  Gr., 

Muth ,  Placidus ,  über  den  Einflufs  des  Yprmaligen  Pe* 
terklofters  Benedictiner- Ordens  zu  Erfurt«  «uf  re« 
ligiös  *  moralifche  und  wiffenfchaftliche  Kultur  nach 
den  verfchiedenen  Zeitaltem  von  feiner  Entftehung 
an  bis  zu  leiner  Aufhebung  18O}.  Mit  Kupfern.  8« 
19  Gr. 

Sichlers ,   /.  K  y  OeutCßhiands  Feldbau  nmch  den  nen«. 
ften    Entdeckungen  und    Erfahrungen    praktiToker 
'Landwirthe  bereichert,     ir  und  ar  Band»     Mit  Ku- 
pfern.    2  Rthlr. 

Deffen«  die  . d^utfohe  LandwirthTchaft  in.  ihrem  gan- 
zen Umfange«  naejh  den  neueften  Erfahrungeil  beer- 
beitet  von  einer  Gefellfchaft  praktifchcr  Oekono- 
Dien.  -5r  Band.  Mit  Kupfern.  8*   *  i  Rtfair.  la  gr. 

Tronansdorjfs ,  Dr.  J.  S.,,^  Handbnch  der  geCammten 
Chemie  zur  Erleichterung  dec  Selhftftudiuma  diefer 
Wiflenrchaft.  7r  Bd.  gr.8-     n  Rthlr.  19  gr.     ' 

Deffen«  Tafchenbuch  für  Aerzte ,  Chemiker  n.  Phar- 
nacertiker»  auf  das  Jahr  1805.  Mit  Kupfern.  8* 
16  Gr. 

Deffen«   Kal^iftria  «    oder  die  Kunlt  der  Toilette  für 
dde  elegante  Welt.    Eine  Anleitung  zur  VerfertigDja^ 
unfchädlicher  ?$xfnmt  und  SohönheiumiUel,   Pal- 
Ter,  Pomaden«  Schpii^en«  Peften  ete.  (f.  iRiUr« 
4Gr. 

R    o    ma    n    e.^ 

Adelmat  die  Fürftenhuhlerin,  aus  den  MeoKärea  der 
Gräfin  V.  L***.  2  Theile.  .8-,    l  Rthlr.  16  gr. 

Alohenbreiineri  Wilhelm«  die  fchreckliehften  Jahre 
naeines  Lebens«  meine  Leiden«  meine  Deportation 
nach  Sibirien  in  dre  Bergwerke  nach  Nertfchinsfc« 
meine  Flucht  in  die  Steppen  der  Mungoley»  meine 
Abenteuer  in  China.  Von  ihm  feibft  befobrieben. 
3r  Theil.     i  Rthlr.  18  gr. 

Bruder 
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Bruder  Jonas»  dbr  Mcnnoiii^j   heransgegeben  t.  VerF, 

«tea  FOrften  Y^n  Sohwmbenbarg.  8*  d  'BAnde.  i  RtbK 

16  «r. 
Chatinka ,  unglückliche  Fftrftantochter  r.  — »  K  —  1  — • 

NebTt  der  Biographie  meiner  färftlichen  Mutter,  g» 

a  Bändchen«     l  Rthh*.  16  gr. 
F&rft»  der»  ron  Sehwaben beq^«  und  die  neueften  pri- 

f  atilirend«!  Fürften.  ir  Baiul.  8*     l  Rthlr.  8  gr; 
Georges»   Chef  der  ChoiMtfis»  Held  der  Vetidee^  und 

Obeihanpt  der  Verfehwomen  des  halfifoben  Blut» 

bnndes.  2  Bände.  8*     >  Rthlr»  4  gr. 
Gfott  WezeU    Zuebtruthe   des   MitnCchengefcUeehts » 

eine  Zugabe  zu'Tob.  Knant«    Aus  FanDiIiennachrich« 

ten  gezogen.  Jr  und  4r  Band.  g. 
Harlekins  Wiedergeburt.    Ein  Spiel  lnfti|^r  Intrigue. 

Von  Heinrich  Schorcb.  g*     1^  Gr. 
Jonas )  der  fchwärtCt  Kapnsiner,  Räuber  und  Mord« 

brenner»  ein  Blntgeaaälde  aus  Schinderhannes  Ge- 

noflenfcbaft.  ir  Band.  f.     I  Rtblr. 
Leiden  des  ]«ngei»  Motz»  Veto  Verf.  des  filbemen  Kai« 

bes.  8.     18  Gr. 
MarCluie  das  heilige  Mädcheirans  Tbeben  oder  Aras* 

meno»  der  weife  Seher.     Sin  Blatt  aus  den  Zeiten 

der  MiCterien.  8*    - 1  Rthlx.  4  gr. 
MeheOj  die-Terrätberifchen  Plane  Englands  und  der 

Jakobiner  wider   das  Leben   des  ' Kaifers  und  die 

Freyheit  des  franzö&fehen  Volks.    Aus*  Originalquel» 

Jen  nnd  dem  Briefwedifel  Drakes  dargefteilt.      Aus 

demFraazö&fchenj.nait  1.  Karrikatur.  g.     9o  Gr. 
SSoreau's  Leben»'  feine  Anklage  nnd  Vertheidigung.. 

Ai^s  Staatspapieren.  9.  a  Bände.     1  Rtblr.  18  gr. 
Piche^iru»    Obergeneral  der  Franzofen »   Söldner  Eng- 
lands»   Verfchworner  gegen  fein  Vaterland»  Seibft- 
.   möirder.     Eine  bi^^raphjUrche  Schilderung  aus  Origi* 
.  nalqu^en  nnd  den  Schriften  des  B&rgers  Mehee« 

d  Bände,  g.     i  Rtblr.  4  gr. 
Schickfale  der  Termeime»  Gräfin  Julie  von  Ortenbnrg<r 
.    Ihre  Verfolgung»    Einkerkerung,    Aufenthalt  und 
■'   Qualen  unter  den  Nonnen  und  Tage  des  Scbreckena 

nntfr  den  franzölifchen  Soldaten.   3  Bändehe».   8« 

d  Rthlr.  , 
DejTaHnes»  Tyrann  der  Schwarten  und  Mörder  der 

Weifsen  auf   St.  Donainga.     Ein  Gemälde  eua  der 

Gaüerie  politücher  Ungeheuer«     16  Gr^ 


JFo!^nde  neue  ikonotnifcfm  Schriften  find  bey  den 
Geh rr  Hahn  in  ilannerer  erfchienen  und  in 
allen  Biicbb^ndlungen  zn  haben  ^  * 

heapaid^  /*  L*  G.^    Handwörterbuch  des  Gemeianüt« 

zigften  u.  Neueften  ans  d^r  OcKonomie  etc.  Zweyte 

^erb.  n.  irerm.  AuA.  gr.  g^  9  RtUr.  6  gr. 

^^  —  Ziffätze  und  VerhefCernngen  dazu«'  fi^r  die  Befit* 

zer  der  erften  Aufl.  befenders  abgedr.  gr.  8*     6  Gr. 
wLm  ..^   Tafchenbuch  für  die  Hans  •  nnd  Landwirthfch. 

neoe  Aufl.    gr.  8«  19  Gr. 

Tkaer^   Dr^  Af^  ökonpioifche  Schriften»   welche  die 

sieue  nmgearb«  Auflage   d^  Annalen  der  handwirth- 

fckg^t  enthalten«    Wohlfeilere  Ausgabe*    iter  Fand. 
g,  aüthl« 
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TfiMr^  Dr.  A.  y  Ei nieitung  t,xxr  Keiintnifs  d.  englifcb.  Land« 
wirthfcbaft  und  ihrer  neuern  prakt.  u.  tbeoret.  Fort- 
fobritte  in  Rücklicht  auf  VerroUkonunnung  deut- 
fcher  Landwirtlifchaft,  fdr  denkende  Landwirthe 
und  Cameraliften »  jr  Bd.  mit  17  Kupf.  gr.g.  4l\thK 

DelTen  wohlgetrofFenes  Portrait»  in  Folio»  von  Lipa 
geftochen.  '  t  Rtblr. 

Deuen  Abbildung  n.  Bcfcbreibung  der  neueften  nutz«\ 
-barften^Aokergeräthe»    is  9s  Heft»   mit  ig  Kupfer« 
tafeln  und  dem  wobIgetro£Fenen  Portrait  des  Verfaf* 
fers.    gr.  4.  Prän.  Preis  5  Bihlr. 

Deffen  Annalen  der  niederfllchlifcben  Londwirthfchaft. 
6r  Jahrgang  1804.  is  und  2S  Quartal.  8«  <I®r  Jahrg. 
complet  3  Rthlr.  ta  gr. 

Mickau»^  Andr. ,  Gefchiöhte  der  Amerikan.  lachen  etc. 
IS  9S  Heft  mit  la  iUum.  und  9  fchwarzen  Kiipfem. 
gr.  4.  '6  Rthlr4 

Kochbuch  I  neues  hannöTimfehes «  3  Bände.  }te  Auf« 
läge.  I  Rthlr« 


Um  CoUüion  zn  Termciden  dient  zur  Nachricht^ 
daCs  in  einc^  der  erften  Buchhandlungen  eine  Bearbei« 
tnng  Ton  folgenden  noch  nicht  erfchienenen  Weritem 
bald  möglichft  erfcheinen  wird : 

1}  Alibert  cMers  et  pUmckes  des  malacUes  de  lA  peau» 
'   «)  PeUaten  (ckirargien  en  ckif  ä  VkitelSieu  de  B^s) 
fy'Jtime  de  Chirurgie* 


In  unferin  Veriage  ift  erfchienen : 
Verfuch  einer  pkyfifcken  Anthropelogit^  oder  DarftelUng 
des  phyfifcken  Afenfcken^nach  den  neuem  A/fftchten. 
för  Nickiärxt^  von  C.  Bernoulli,  g«   18^4,    ifter. 
Theil    die    Naturlekre    des    erwackjknen  Menfehen. 
nter  Theil    Entwickeiungsgefckickte  und   Ntdurge" 
fchkhfe  des  Menjcken. 
Die  Tielen  neuen  Entdeckungen  in  der  Pbjrfik  und 
Chemie  find  für  die  4Ceilntnifs  der  lebenden  Natur  £ai 
fruchtbar  gewefen»    dafs   diefe.WiiTenfchaft  in  dem. 
letzten   Jahrzehend   eine   andere   GeCtalt    annehmen 
Vinfste..   Der  Herr  Verfafler  hatte^  da  dieCe  Brfehriui«> 

San  beynah«  nur  dem  (^dehrten  TerCtändUoh  bliebena 
eher  Tielleioht  eine  ^ackllohe  Ideci  fie  in  «tn^r  ge« 
drängten  Darftellnngi  mit  Vermeidung  aller  fishwieri- 
gen  Terminologien  ,  und  ohne  zu  viele  Vorkenntnifl«. 
rorausEufetzen ,  .für  den  gebildeten  und  denkendea* 
Leter  zu  bearbeiten ,  und  alle  einzelnen  Theile  dev 
Wiflenfchaftr»  mehr  als  bisher  gefcbah»  iH  ein  an£(4>ke|i^ 
liches  Ganze  zu  vereinigen.  Und  dafs  die  AlthßitM/Ok 
wohl  gelungen  fej»  beftätigt.  Icbon  eine  4ffetfdteh* 
nmftändliche  Beurtheilun^  in  der  Jen.  Allg»  L..Z^vofli( 
6«  Sept  Der  z^veyte  Theil  wird  ho/fent]ich<iie!ch  nm' 
fo  mehr  willkommen  und  felbft  dem  Gelehrten  nicht 
unbedeutend  feyn»  de  er  noch  weniä  bearbeitete  6e« 
genftände  umfafst.  Er  enthält  nämli^  ein#  verglei* 
chende  Phyfiolögie  des  Menfchen»  und  Ca.  lale  dta 
erfte  Bändchen  den  Zuftand  aller  phyfifcfaen  Vetrich« 
tung  im  erwach fenen-  Menfchen  an  fich  darfteilt»  fo 
betrachtet  das  zweyte  fiändchen  die  menfchUche  Or 

gäid 


i5«7  5=5: 

gftnifatioii,  in  fo  fem  fie  nacli  AeA  ireirrchie denen  Le- 
bens-Altern,  unter  den  TerUcbiedenen  Kümaten  ver- 
ändert erfcheint.  Beide^Tbeile  koften  l  Rthlr.  4!2  grr 
und  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Hemmerde   und   Schwetlchke« 

II.    Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Folglftnde  Büchers  welche  bey  /.  G.  Langhof f:\n 
Berlin  Ton  1795  bU  1798  erfchienen  find,. habe 
ich  «it  dem  Verlagsrechte^ an  mich  gekauft,  i&nd 
um  diefe  Bücher  wiedei^  lebendig  zu  maeheai 
will  ich  bis  OftermeUe  Iges  die  Preife  moderi- 
reh.  Mit  der  Mefle  aber  tritt  der  völlige  Preis 
"wieder  ein.  Wer  davon  profitiren  willj  kann 
fich  an  )ede  Bachhandlung  wenden.  \ 

Anw^Inng,  grfmdliche«  alle  nur  denkbaren  Condito« 
reyw^arät  felhft  zu  telrfertlgen.  Ein  Utnd&ueh  z«m 
GBbULuch  für  Hausmütter^  Köche  und  Haushälte- 
rinnen. Dritte  mit  vielen  Zufätzen  vermehrte  und 
durchaus  verbelferte  Auflage.  Mit  2  Kupfer  tafeln, 
8/    (laGr.)  ^  8Gr. 

ßatk^  L. ,  Rechtfertigung  der  Lazaretfa  «*  Anttaltext  in 
•   Preutsen  etc.  gegem    Dr.   Böttchers  Befehuidignn^. 
gr.  8.     C4  Gr.)  ö  Gr- 

Gedankenfpäne,' mitunter  manch  Paradoicols.   Aus  der 
'    BrVeftaCeh»  einea  von  der  SpaniCohea  Inqnifitlbn  V^r- 
nrthcii.ten,    8-     (8  Gr.)  »  .4  Gr. 

Handbuch,  chronologifch - genealogifches,  der  Reiche 
und  Staaten  Europens.  Zur  Erleichterung  des  Stu- 
diums und  der  Bearbeitung  der  nettem  G^fchichte. 
Aus' dein  Franzöf.  Mit  Anmerkungen  und  Zu&tzen. 
gr.  8.     (rRthl.  4gr.)  14  Gr. 

Jtnifch^  O.!,  Ueber  die  hei^vorftechendCtenEigetlthüm- 
'Kohkeiten    von    Meifters    Lehrjahren:    oder ^  über 
das»  wodurchv-  diefer  Rontan  einNVerk  von  ÖÖdie's 
Hand  ift.     Ein  äfthetifch-moralifcher  Verfuch.     8* 

(i6efr.)  8Gr^ 

Derfeläe.  Scrilte  Religion  den  Menfchen  jemals  entbehr' 

lieh  Wevdefi^     Ein  theologifohes  Sendfchteiben  ^  an^ 

Sfialdings  ^r.^.     (iRthi.)  •     ^^^t. 

96hriMtellet<,   der  allezeit  fertige,    oder  kürze 'doch 

«  gründlietfie 'AniTtreifung,  wie  man  mit  dem  n^ö^lidti 

'klelniten  Anfwalide  Von  (Jenie  und-WiITenCbhaft  ein 

-  *gtbfeer  und  frudHtbarer  Schriftfleliel^  werdM  k{5nner 

'  ti.  f.  W.  gr.  8-     (l6Gr.)        ,  8  Gr. 

^nter^^fet-,   der,  und  Unterhalter,     d  Quartale,  8* 

(l  Rthl.  is^gr.)  16  Gr: 

U^hius  Anv^eifling  im  prakfifchen  Briefftellen  od.  Poi^* 

"#^ir- Brief- Buch   in*  clafßfch  -  alphabetifchen  Ab^ 

^  tkÄfiftigen,  gr.  g.     (  iiRthl.  12  gr.)  t  Rthl." 

ntl^atks^  Vorfchläge  Zur  Beförderung  6e$  W^ohlftandes 

• '^er^Prfenfs.  Pfovinclalftädte,  8«   (8Gr-)  4  Gr.* 

Wochenföhrift  für  Kaufleute.  Herausg.  von  der  berHn. 

rtandRingsfchule,  ts  Quart,    g-     (H^*'-)         8  ör. 

Zeittafel  älfer  Regenten  der  vornehmften  europ.  Staaten 

^  feit  lölrl  dem  Gro&eib  R^yal  -  FoT.    (  4  Gt . )      2^  Or.' 


Kamanezvnd  TkeaterJtihAf, 

Pialogen  des  Küfters  Ebrentrai»ftmTt.iimi.Hoiioisain)reii 
feines  Dorfs.     Voran  des  feiigen  Küfters  Lebcadau£ 
Vom  Verß.  äet  Elpiz&n^  ader  me'i^e  Fortdaaer  nat\t  dtm 
Tode,  a  Th]e>  Neue  Aufl.  «•  (  2  Rthl. )   t  Rthl.  %  gr. 
NB.     Vom  sten  Theilc  find  einige  Esemplare  ein- 
zeln k  16 -Gr.  zu  hab^i. 

Eduard  der  Schöne  oder  die  Freuden  der  Liebe.     Mit 
einem  Kupfer,  £•     lCl2:*Gri>         »  f  Gn 

Ludwig  und. Julias.    «Etne^Gefchiehte  nicht   aus   der 
Ideenwelt  von  Juft  am  Walde,   3  Bände.     (9  Rthl. 

t    8  Gr.)  I  Rtbl.  4  Gr. 

Mappe»     die    himmelblane,     Ton    Karlo.  Jokofo,     g. 
(16  Gr.)  gGr. 

Kühnemund  von'Thoreneck,  2  Theilc.    Mit  i  Kupfer. 
8.     (I  Rthl.  l6grO  ,  iit}ji 

Gerhard  von  Vellen.  Ein  hiftorifcher  Roman  von 
Mercier  von  Compiegne.  Aiß$  dem  FrsLnzöüTcheii^ 
8.     (14  Gr.)  •  10  Gr. 

Der  Abfchled.    Tranerfpiel,  fr*  (4 Gr.)  q  Gr. 

Alla  Moddin.     Schaufpicl ,  8.     (9  Gt.^  6  Gr. 

Ein  Schurke  über  den  Andern ,  oder  die  iPuchspreAle. 
LuftfjHel  ,8.     (9  Gr.")  6  Gr. 

Leipzig.  Heinr.  Gräff. 

HI.    Veriiiifchte  Anzeigen. 

Erinnernngen  an  Htri^n  Dr,   Pöklmanniu 

Erlangen.  « 

Es  ift  meinen  Gi^ndfätzen  zuwider,  perfönlichen 
Angriffen  etwas  zu  entgegnen^     Ich  befcheide  mich 
daher  I  Hn.^  Pök/mann  felbft  eiligft  kund  zu  thiun,  dafs 
ich    feine    Inrccti^en    mit    ruhiger   Aufmerkfatuheit 
dnrchgelefen.    Welchen  Nutzen  Hr.  P.fich  davofa  veir« 
i^richt,  weifs  ich  nicht;   aber  fo  viel  ift  mir  gewifs^ 
dafs  ich  eine  Vertheidi^ung  für  reinen  Zeitver\uft  Hai- 
ten  vnüfste.  —     Üeber  feinen  Charakte*  trägt  ein  je- 
der in  feinem  eigenen  Büfen'd'en  Richter;  überTa'iente 
und  Kenntniffe  zu  ftreiten ,  wäre  von  Männern  höclift 
l4cher4ioh.     Würde  es  alfb  nicht  beffer  gewefÄn  feyn, 
wenn  Hr.  P.  lieber  ruhig  Gründe  gegeji  Gründe  abge- 
^(^gen  "hätte  ?     80  ift  der  Nachthei!  dffenber  auf  fei- 
4er  Seite.     "Denil  natürlich   urtheilt^ein  jeder:     d    a 
Vogel  crkenntr  man  am  heften  an*  feinen  Federn.     Ich 
kann  nicht  glauben,  .dafs  }ii,  P.   —   der  praktifche 
Kinderlehrer^ —  fo  fey,    als  er  fich 'hier  dem  PubJi- 
6um  gezeigt  hat,  und  geftehe  daher  gern,  'dafs  man 
folchen  heftigen  Aufwallungen  nicht  den  Mafsfrab  kal- 
ter Befonnenhcitanl^ge^i  muffe.  — ^  —     Nur  energi' 
fches  Wirken  kann  die  Güte  einer  jeden  Sache  iti  ilw 
rer  Reinheit    darftellcn.    —    'Wie  Wahrieit  ob)cctW 
werden  Vernunft  und  Zeit  e'ntfchleyern.   —    Sci^itnm 
rft  es  für  den,    der  noch  keine  fubjccdve  W^ahrheil 
hat.     Er  vermag  es  am  leichteftte^    fie  j '  die  Heilige« 
feinen  Leidenfeh aften 'zu  opfern. 

Leipzig,  am  loten  November  1804. 

r  Ernft    Tillich. 
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LITIRAEISCH8   NACHRICHTEN. 


J.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten* 

St    Petersburg. 

UnfereGrofeen  fahren  utiausgeCeut  fort»  fär  Scbulen 
und  UnWerfitäten  Gefchenke  zu  maohen.  SoJiat 
kürzlich  der  ehemalige  Oberlilie^aenam  Uruffojf  der 
Utuverlität  zu  IVIosUau  eia  anfehnUcUes  Cabliiet  aus- 
ländifcher  ykineraVien  und  eine  beträchtlicbe  Moraik- 
Sammlung«  und  deip  Gouv^tnemButi -  GymMafium  zu 
Porohow  ieine  Bibliothek  und  «ine  Sammlung  rufix^ 
/eher  Mineralien  gefchenkt ;  und  diur  NeHc  de«  Ter- 
r^orbesen  Grafen  Ton  Besborodko  ,  Hr.  »Ton  Sudj^nhoff 
in  K1einru£»landj  hat  zur  Anlegung  Terbelferter  Schul- 
anCtalten  in  feinem  Vaterlande  40,000  llubel  an  das 
Minifteriuoi  der  Volksauf  kl  ärung  gefendet« 

P  a  r  i  s^ 

Ein  ksiferL  zu  Maynz  ausgefertigtes  Decret  eat- 
hält  in  72  Artikeln -die  nöthigen  Verfügungen  aber  die 
XU  errichtenden  Rechtifckvden.  Im  ganzen  Umfang  des 
Iranzöfifchen  Reichs  werden  zwölf  jurlfüfche  Schulen 
ern  cht  et  c  *  zu  Paris  ^  Difon^  Turin  ^  Gritnohlt^  Aix^ 
Touloufsy  PMtiers^  Rentes^  Caen^  Brüffel^  CobUnz  und 
Strasburg,  Dm  Attfijokt  lehren  £ättf  General -Infpee- 
ioren ,  die  zugleich  als  Adjuncten  des  für  den  öfFent- 
lich^tt  UttterrLokt  Ibrgeaden  Staetsrathr  ein  Oeneral- 
Conleil  de*  juriCtifchenStudiuBisaHsnsachea;  ihre  Vov- 
IchUge  werden  von  diefem  Staatsrathe  dem  Jnütizmir 
nifter  zur  Prüfung  vorgelegt.  Jede  Sehule  erhält  fünf 
ProfefGoren  und  zwey  Stellvertreter ,  die  VorleTungen 
über  das  rdmifche  R^cht,  das 'f ranz ö£(che  Privati'echt 
ZMich  dem  neuen 'Civil- CodeiTv  das  franzöfiDche  Staats- 
recht» dae  bärgeriiche  Recht  in  Verbindung  mit  ddr 
pfiFontlichen-  SuatsTorwaltttng j  daß  Criminelrqcht  und 
das  Civil«  und  Griminal  -  Verfahren  halten.  Sie  we^ 
den  Tom.  Kaifer  a«f  lebenslang  ernannt »  fiirs  erfte  je* 
doch  nur  proviforifch«  £0  defs  üe  naoh.drey  Jahren 
heftätigt.  werden  meffen.  Die  Studierende«!  können 
nach  zwey)!thrigem  Studium^  wenn  fie  in  ihrem  J&ra* 
men  gut  beftehen^  dan  Grad  eines^Bacealaur^us,  B«ch 
^iäfarigem  Studium  den  eines  Licentiaten«  nach  4iAhfu« 
gern  den  Grad'einea  Doetors  der  Rechle  erhalten.*—«- 
Nur  Uoeatiateftkatinen  künftig  Richter  und  Advocar 
ten*  anr  Dootoren  könneii  ProfeHbren  werdeiu  — • 


JWe  Oeconcanie  des  Inftitms  heforgt  ein  Diret^tor  neBft 
einem  Secretär  aus  dem  Adminiftrationsbureau.  Die 
Infpccloren  erhalten  Jioco  Franken  Gehalt,  aufser  o'en 
Reife-  und  Bureau. KoftcB^  die  jedoch  nicht  fiWV 
3000  Franken  fteigen  dürfen  ;  die  Profeflbren  2000  F*-  ' 
auEser  dem  Antheil  ron  den  Gebehren  für  Inforiptioi^ 
neu,  Examina  und  Aktenitäcke,  die  Stellrcrtret.»^ 
JOOO  Fr.  jährl.  Gehalt.  ^t:rireter 


•H.  Akademieen  nnd  gelehrte  Gefellfchaften. 

FranzSfifches  NaUomt^InftitnU 

Bericht  über  die  Arbeiten  der   Clafß   der  fchonen  KSnße 

im  taten  Jahre 

ia  dcer  ofFentUclien  Sitzung  am  ayften  September  von  dem 

•beftöiidigfn  Secretär  Joacli.  Lel)rct<iji. 

i-  u.~  "7.  ^'^   PTr!^"*""  """^  diePreife  in    den 
fch^nen  Kunften  befchäFtigen  die  Klafle 'über  6  Mona 
te:  ftegiebt  die  ^egenftände  anf.   prüft  die  ßearbei 
tungeu,   beurtheiJt  und  krönt  Üq.      {n   diefem  Jahre 
bewarben  fich   4a   Bewerber   um    den  grofsen  Preis 
jm  Fache  der  Malerey;   aber  nur  fieben  wurden  zum- 
Jetzten  Concarfe  '^ge^afCen.     Eben  fc  gab  ^s  in  Röx^k. 
hebt  der  andern  Kunft^  vorläufige  Prüfunacn-   it  Bild 
hauer  bewarben  fich  um  den  grofcen  Preis,   nur  fechs 
wurden  zum  letzten  Concurfe  zugelaiTen;  von  aa  Bau 
nseiftero  nur  8,  von  7  Kupferfteckern  nur  5.    Um  Jen 
muiikaUfchen  Preis  bewarben  fich  nur  3  Kiinfiler-  ei« 
üinftand,    den  man  der  Neuheit  diefer  Preife    *und 
den  Schwierigkeiten  der  Aufgabe  zufchreiben  mvis  — 
■^um  erftenmaie  war  die  bisher  rergeflene  Kupferftc 
^herkisnfthedacht  worden-    In  diefer  RückfichV hatte 
4ie  qj^ffe   zwey   Reglements  über  die  Ordnung  der 
ßtiidii^n  fur^die  penßonirten  Kupfcrfcecher  der  Schule 
3u'R«m  und  über  die  Bedingungen,  unter  welchen  fie 
i'^°*"f«"*f'°'"»7;jf^«^fo"en,  abgefafit,  die  der 
Mmift^r  des  Innern  iChaptal)  geneh^nigte.    .Eben  die- 
fer Minifter  trug  der  Direction  der  Schule  zn  Rom  auf 
ein  Rcgleetent  für  die  mufikdifchcn  Componiften    die 
Penfionaire  derfelben  Scbule  find,  vollziehen  zu  laffen 
Durch  diefs  Reglement  werden  die  penfionirten  Mufi 
ker   verpflichtet,    jährlich    der    Claffe    der  fchöne 
Künfte  .1)  ftne  Beorthcilungr  der  Hauptwerke  eine 

^'^     ^  '  bcrühn 
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beiHibmtenitaliftnirelienCoiiipotiirteir»  ron  Palefinnffy 
^Bt  StÜter  <ler  Scliulc»  aiT>  und  2)  eine  voir  ihtffttt 
cofnponirte  italtäniEbhe  Sceiie-,  mit  einem  Text  aurMe^ 
faftaiia;  jjeii:^  franzöfifche  Sctne  i^cb  emem  Texte 
d6r  CktTTe  derfch^nen  Kunfte;  4)  ein  rnuiirkalifcbe^ 
Stück  za  Tier  Partieen  im"  erften,  zu  5  im  ;»en>  2u 
6  im  jxen»  zu  7  im  4ten^  un<l  zu  g  im  5teir  und  Jetz» 
ten  Jahre  einzufenden»  'Ueberdiefs  ibllen  fie  in  allen 
Städten  Ita^liens»  ür  denen  iie  fiofa  rinige  Zeit  «M»fliel* 
tert»  die-  äl  teften^Vol^sIief der  Damm eliij.  und  denvtra» 

^  ditionenen-  UmCbändeitj.  die  zttr  Erklärung  ihr^s  Ur- 
Jprtmgy  und  Gebrauch»  cßenen  kdoneiTj.  na^forfckeit 

'  «nd  darüber  einen  biftorirc^bei^  Beriebt  abfalTen».  der 
j^der  SarnnaTung'  yorausgeIcTiickt  werden  fo)].  Nach 
dem'  errten-  Jab  re  ibres  AufeiatbaJts  in  Italien  foITen  die  , 
muHkalircfaen  CompoiäKen  mit  deuE  Bureen  der  Oaflb 
mxT  in  itaÜänircher  Sjfrraicb^  corre^j^ondirev..  Anfser 
Kona  dürfen  üe  ancb  in  ander:!  italiAmfcben  Städten 

-  Sch^  aufhalten,  die  für  ihre  Kunft  durch  die  Mamticb- 
faltigKeit  der  Gattungen  und  des  Gefohaieelcs  Hülft- 
quellen  darbieten;;  aber  die  Qaffe  wird  über  die  Zeit 
mid  Dimer  diefer  OrtSTerä:wdernng'.nur  erft  nach  einenv 
Berichte  der  rnnfikalifeben  Sectio»  Über  den  Cbattulster 
des.  Talente  jedes  Cömponiften  entfcbeiden. 

Ein  anderer  Gegenftand-  gab  der  ClaCTe  Gelegen* 
leit^.  durch*  praktifcfae  Kernitnifle  nützlich  zu  werden* 
Sie  Verfahr  unzart  Duptyrats-  rur  Verroll  kam  mnung: 
der  Miinzrtemper,.  über  die  bereits  ,  einem^  Auftrage 
d6s  Finanzminifters:  zufolge»,  die  Herrn  Montgitlfier^ 
Conti  und  Molard  in  Küetüichl^  auf  Mechanik  Bericht 
crftattet  hattenv  wurde  von  einigen  Mitgliedern  der 
Clafie  der  fchdoen  Künfte«.  den  Hnv  Deji^ux^  Denon^ 
Berater  Visconti  u.  Jeuffnyy  unter fucht.  Sie  erkannten  4 
wefentliche  Vortheile^anr  1)  die  Tollkotlimne  Gleich-, 
lieit  zwifcben  dien  MünzCtemperii  ^Carr^s)»-  welche 
die  Original*  Matrize  he nror bringt ;.  9)  die  Qekoaouiie- 
im  Bau  derfelben^  .3)  die  VerbeCTerang  derlei ben;  ' 
4)  das  Mittel  j.  die  Foulage-  faft  unmerklich  zu*  m^acfaen, 
d.  b^  einen  Nachtfaeil ,.  dem  rorher  niemand  zu  begeg* 
Ben  Terjziochc  hatte,»  sbilscvft  zu  verringern»  Die  %n^- 
ehamTcbenCommiirsre hatten  in  ihremßerichte  gefagt» 
dalsj.  aufser  der  Erfparupng  eine»  FunFtela  am  Preife» 
2)upeyrats  G«*pvage  hdchft  wiihricbeinli'ch  ror  der  \A9- 
heri^n  noch  den  Vortheil  einet:  längetm  Dauer  ▼««> 
aus  haben  wtji^.  Eben  diefer  Meinung  find  anchi 
die  Coauniffare  der  aetirtifchen  CJaCe^  die  dberdieft 
den  Medailleurs  anzeigen i«  daTs  fie  e»  diefer  Verfahr 
nrngaart  zu  danken  haben  werden^,  dais  d^er  jetzt  fehr 
biftufige  Unfall  y  ihre  Gepräge  entweder  bey  der-  Hbv 
tung  oder  uQJter  de»erften  Stöben  de%  Druekwerks  zer*^ 
l^recben  zu  jehen»  eui  feiir  leltene  F^Te  eingefchrankt 
leyn  wird..  Diefem.  ZeugniflTe  hat  ein  zur  ClalTe  gehö^ 
wiger  KüD&fer  noch  beygefügt ,  dafs  er  felbft  feit  Imr. 
ger  Äeit  die  Vortrefflichkeit  von  Dupeyrata  Verfeih- 
eungsart  erprobt  habe. 

Antserdem  &llte  die  OafTe  ihr  ITrthfeiT  Über  die 
Entwürfe  zu  cmer  Denkfaule  auf  dem  Platze  Ven dorne.. 
Die  Section  der  Barukunft  pri^fte  fie  reiflich,  ander- 
£tattere  einen  omrt an d Frohen  Bericht  darüber j  worin 
fie  wefentliche  Veränderungen  Yor£ßhläg!r«.     Degegeo  - 


,  «53« 

hatte  fie  der  Ton  Trtxhard  erfundenen  Mafclinie  znr 
Bettung  Ton  Menfeben  >n  Feuersgefahr  und  den  Ver- 
fuchen ,  über  die  ihre  Cotnmiffaiie  Ckxägrin  «and  Or- 
/Äüx  BeHchf  crftatriten,  n*r  Beyfall  zu  getSn,  midlie' 
hatte   das  Vergnügen  zu^fehen,.    daß    ihre  MeyaxuB^ 
a ucb  di^  ^  1  e  }  tiu  ng  (;te  r  Cl  äffe  d  er  m at he uiatirehen  und^ 
pliyfipkali(chen  Wifien Cc haften  war- 

Fiir  die  Gefcbiclue  der  KonCt  bcfcbäfftigt  fieh  Hr 
Im.  Petit  tUdti  ie'it  iMibehi»  iafaren  mit  •ia^cr  Arbeit 
die    er   in  der  Nc^he  der  Monumente-  Italiens   nnttr- 
nnhm»  uml  faft  Tollendete.     Seine  Forfchungen  geLi- 
iren  gröfetentheils  für.  d»e-CF»ffe  der  GeCchtciite  oirf 
alten  Li ter^ur«  und  diefer  widmete  fie^ftuch  Hr^  fetä 
ttadei  «uerft  (  veigl.  Int.  K*- Nr^  71 0 ;  eher  felb/t  av$ 
diefem  GeßchtspivTikte  hielt  er  er  nicht  für  tmnöthig, 
die  Meynui^  der  Künftlev,  deren  Auge  Heftetale  auf" 
faCsty   die  Ton  den  Gelehrten  nieht  bemerkt  werden 
«wurden  j.  zu  Rathe  zn^ziehen,  und  die  Modelle  Ter- 
'fchredener  Baue  ,.  die  er  für  Epochen  nimmt,  en  ir«£e{ 
{hyent  Urtheile  zu  unterweijfee.    Die  aitiftifche  QaSe 
holte  eine  kurzgefafste  DarftcITung  der  Bew^fe  des 
Ver6.  y  betrachtete  llie  dabey  zum  Grunde  liegenden 
Monutnenfe  aufmerkfam  ,^  nnd  ematinte  eine  Commif- 
iion,  um-  eine  gründliche  U'nterfuchiihg  darüber  anzv- 
ftellen.     Sie  glaubte  überdieß  dalrüber  ehie  Keihe  tok 
Fragen  drucken  laflen  zn  muffen,  unr  fie  an  die  Schule 
zu  Romj.  Ton  wo  aus  Tiel*  znr  Aufkfftrung  derfelbcD 
beigetragen  werden  kann,  «u  fendcnj  und  anReiiendti 
fe  wie  an  andere  fieh  1  ur  die  Sache  inrereflhrefide  iVfSn* 
ner  zu  yerth eilen.     Auch  haben  fich  HrDagincour  za 
Rom«,  und  die  Duces.  von  Cafirfa  und  Sermonett»  mit 
dlefen  Ucterfuchungen  eifrig  befchäirigr. 

Von  allgemeinem  Ints^enc  waren  die  VorJeJfon^ejr 
der  Hxi.  (^i'afi^mt^e  de  Qn^uy  o.  CMgu/nif  über  G^gen» 
ftäirde,  welche  die  ClaCfe  der  Gefchichte  und  a:Hen 
Literatur,  zw  der  fie  gehören ^  wnd  die  Cla&e  der  CoIe&Qi. 
nen  Kiinfte  in  natürliche  VerhäUniCfe  fetzen. 

Die  Nothwendigkeit  der  Reftauration  der  Springs 
brannen  von  Grcnelle^-  eines  Werks  des  berühmten 
Boucburdonj.  bewog  Hn.  Quätremiref  dem  Pr^cben 
des  Departements  einen  Verftuds  verzolchfaigen »  der 
fflr  die  Erhaltcmg  der  Bildhauerarbei^en  fehr  niltzfidi 
wenden  kann.     Es  }h  traurig  z»  leben»  nrie  üchneH" 
die  Statuen»  felbft  die  marmornisny  vor  nnfevn.Ange« 
verderben.      Nie  ular  vielleicht  eine  BildkameraErbeit 
£0  fchmutzig  nnd  fo  fisbr  verdorben  worden ,  eK  ^Re^ 
üer  Springbrunnen ;  ein  gxtoCser  NachtheU  n«iret<s  K2>- 
mes,  atta  weichem  einige  6en  Sehiiifs  gezogen  hstbrnt 
dafs  «an  die  der  Erhakung  Würdigen  Statuen  ntdkr  fli 
freyer  Luft  leffen  dürfe.    Dtefien-a^encffaea  wiffabet 
j2*  nuri^uf  die  leider  ftltenen  ckffifehen  Statattu^  (Ar 
dli^ren  Erhaltung  nicht  genüg  gefor^  werden  k^ämnei 
angewendet ,    übrigens  die  Biklhauevarheiten  auf  di* 
fentlichen  VerfammltVng' pl ätzen  anfgeftellt,  ihrer  Zer* 
Itörnngeber  vorgebeugt  wiff^n^  Dozn  bat  er  nxnt  eint 
b<»foindere  Opftvetien  angewendet..    Unftreitig  itenden 
die  Staftien  der  Alten    grdTstencbeJls  '-in  frever  LMt; 
und  w^nn  euch  ihe  Klim»  weniger  verWültead  war, 
ffK  das  unfrige  r  fo  läfsc  fich  doch  duvoh  dielen  Unter«^ 
fohitid  niokt  eykläPtn»  >wie  gwetozig  Jahrhundert  «alt» 
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ßtm^aeu  wetAg^r  gelitten  htäbeug  als  imlüte  Ton  zw«n* 
zig^  Jsirren.     Öer  VerfalTer  ift  ül>erzeugt,  da£$  die  AI* 
te»    ihren  Sta(^uen    einen  Ueberzu'g    gaben «    der   fie 
fcliützte^  Er  beweift  diefs  zuerfr  dureh  die  gltezendeL 
GHitte  einiger  a^if  uns-  gekommenen  antiken  Statuen«. 
die  Jer  Glätte  d^r  neuern  M^evlce  in  nichts  gleich t^ 
rxuä  geht  dann  zu  poiltiven  Autoritäten  t>ber.-     Stelle» 
dcrt  Püniuy  nn<}  VitruvTus,    die  er  Tergleicht  und  er* 
kldrl,  erzählen.«    dafs  die  Gdriechen  eitren  Ueberzug 
hatten^  irermitteirt  delTen  Ce  ^ie   Malereyen  an  den 
Mau^nlchntzten«  und  hey  der  Befchreibung  der  Art' 
cl«s  Gebrauchs  deffielben«  erwähnen  inr  eines  VerJEah^ 
*rens,  da»  die  marmornen  Statuen  betrilTt.     Auch  fin^ 
d^t  J2.   in    den  e>w^ähnten  Autoren  die  Verfertigung ' 
-^  diefes  Ueberzngs  v  er  beftand  aus  pumfchem  fnit  etwa«^ 
Oef  TeraüfchtemW^hie.  Das  punirchr  Wachs  febeint 
aber  nrchts*  anders ,    als  nach  einer  Methode  der  Kar^ 
thagen.  gebleichtes  Wachs  zu  f eyn  ,  und  PHnius  giebt 
frn,  worin  es  beftand .  ( nänJieb  das  W^^^'  ^^  ^^^^ 
waffer  und  Salpeter  zwey  brs  dreymal  zu;  kochen  )'•• 
Aber  Ton  \trelcher  Art  es  aucly  gewefen  feyn  mag:  fcr 
zeigf  doch  die  Natur  der  Zubereitung  und  des  Zwecks* 
hinlänglich)  dafs,  wenn  nran  zum  Ueberzuge  des  Mar^ 
morsWaehs  u«  Oel*  braucht«.  d!e(e  Materialien  to  weifir 
als  m^glieb  feya  muffen;:  und  es  Keifst  doch  nicht  zis 
viel  ron  uüfernr-ZeTtalcer  fagenv  wenn  man*  behvupter«i 
dafs  unfere  Kenntniffe  im*  Bierchen  qnd>  Reinigen  we-^ 
nigKens:  dSn  Kennthiffen  der  Karthager  gleieh  Konr-^ 
men.     Noch  dei]ttKcher  fprichrdaTon  Vltriiy..:  f,  Wenv 
die  Mauer«,  fagt  er  ^  gehörig  geglättet  und  getrocknet 
ift:    fo'  überzieht  m«p  fie^  ▼ermittelft  des  Puifiels,.  ivitr 
punifchem*  Wisrchfe,    das'  am.  Feuer  flüCGg  gemacht  und 
mit  etwas  Oel  rermifcht  werden   ift.      Hiericuf   laut 
man  mit  Feuer p Fa a n en  ^  die  mit  bremreiiden  Kohlett 
aflgef-Ollt  fxai^  das  Wachs  ausbrennenv  indem«  nran  es^ 
fiark  erhitzt  r   bis  6\e^  Oberflaehe  gehörig  eljen  bleibt. 
Dann. reiht  ntran  das  Gfrii-ze  mk  einem-  Wachslicht  und 
weifser  Leinwand«  auf  die  Art,  wie  man  Bty  nacktem 
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wemigfteitsr  nicht  auf  T^ntje  Zeit  LuJi:  y  PffajizeiT^  liurr«, 
fremde  Körper  bindern  könne,   in  die  Poren  des  ^V^at^- 
mcn-s  einzudringen.  Ja  hingegen  die  Wirkung  des  Feu- 
ers  die  Enkatiftik  2  —  J  Linien  tief  eindringen  läfst^  fa 
daÜK  ße,  nach  Vitruvs  bildlichem  Au:^druckej.  eiircir 
wahren  Harnifch  ausmacht.     Daz^i  kommt  eine  neue 
Autorhät.,  Vor  einigen  Jahren  näunlich  fand  eine,  auf 
^rfucben  des  Minifters   au»   dem  Inftitute    errichtete 
CommifßoB»  indem  ilc  Mittel  aufTucbt^  die  Sratuen  z* 
reinigen,    dafs  die  AJte»  das  Wa«hs  ▼ermittelft  dei 
Feuers  auf  den  Marmor  brachten;   diefe'  CommifGort  . 
febieB  aber  damals  nicht  ganz  den  Nutzen  zu  bemer- 
ken, den  Q.  von  diefem  Mittel  zu  hoffen  berechtigt  ift. 
T^  DerErifcanftifcheUebcrzug,der  bey  der  Bildhauer- 
arbait  an  dem  Springbrunnen  von  Grenöble  gebraucht 
wtirde,  beftand  in  Jungfernwachs^  wo^on  |;Pfu«d  mir 
•ine» Löffel' geläuterten  Nelken  ^eU  rermifcht  wurde.. 
Nachdem  das  Wacb«  bis  zu  dem  Grade  von  Wärme, 
der  ror  den»  Aufwallen  vorhergeht,  gefchmolren  wor» 
d^n^  ufierxog  manh  damit/  rermitielft  emes  ge^röhnlt^ 
ehev  groben  Pinfels,,  den  Theil,.  den  man  vorher  durcll 
tragbare  Feaerpfannenerwitrm*  hatte,,  die  beweglich» 
Haken  -Griffe  h^ben  muffen,   um  fie  willkührlich  zu - 
dhrehexv  und  mit  dem  Kohlenbecken  den  tiefem  Ther* 
leit  eben  fo  nahe-  zu  kommen^  als  den  hervorfpringen- 
^deiiu  Diefe  Beeken  find  der  wichtigfte  Gegenftand  uäiI 
de»  einzige  Werkzeug ,-  das  man  ausdvüeklict  d^za 
rarfertTgen  mufs.     Wenn  der  fo  erwärmte  Marmor  die 
Enlkauftik  nicht  annehmen  wflly  womit  der  Pinlel  ih» 
träAkti*  fo  Ifäit  man  das  Becken  entfernter.     Bcyn» 
Kaftwerdes  bleibt  eine  Wachshaut  zurück: ,  die  maii 
bis  zur  zweyten  Operation  fteben  läfst,  die  darm  he'-    . 
ftehty  dafs  man,  wenn  der  Ueberzug  überall  au fgetr«- 
fgdu  ift»  Yon  neuem    der  kaltgewordenen  Wacbsheut 
n«rhe  kommt.    Sie  durahdrlngjt.m2ö glich ft  das vofi  neueni 
ftiimelzende  Wachs  ;f  das  Ucbvige  veTfllcCst  gegen,  die 
imtern  Theile,  rni drehen  defshalb  muffr  diefe  ziv^eyr^ 
Operation  von  oben  nach  unten  zu  gerGheh.env    Dann 


marmormen  Staetuen   verfä!hrt^      Diefe   Operation  heifst"    reibt   man  mit   Leiixenzeugy    Und    zuletzt    nochmals 
im  GriechiCchen.  £u(^f.  So  ma'cht  da«  punifeheWaofrSr     ludr    mit     Waehsftüeken  ,    undi    mit    vc^eifser    Lein«^ 

wsnd^  —  Zu  den  drey  grofsea  Statuen  und  den  N^e* 
benftücken  des  Springbruntxen^  TOn*  Grenelle  hat  m^ft 
isar  afehu  Pfund  Wachs  gebraucht.  DieCe  Zubereitung 
minmt  mcht  che  Flecken  weg*,  die  der  Marmor  enge' 
nemmen  hat ;  auch  ift  diefs  nicht  ihr  Zweck  j  aber  fie 
JEclia*det  auch  nicht  der  Weilse.     Sojite  fie  dem  IVfar^ 


ftlhrt  F'.  fort,.  gTeiohfam- einen  Harnifch,. -der  die  Stral^ 
*  len  des*  Monde^  oder  der  Sonne  hindert,^  den  Farbeir 
zu  fehaden.  ^     Es  fragr  Geh  nur  noch^  ob  der  Ueberw 
zug  der  StamenvderCelbe  waxy.  den  man  bey  den  Frey- 
eogemälden  anwendete  ,■  und  ob  man  rhn  auf  diefieT^e 
Art  brauchte»  Wie  brau  cht  ematP  das  Wachslieht,  Catr* 
de/a^  War  es  nnfer  Li<rht,    oder  ein  Werkzeug,    dar" 
feinen  Namen«  von*  der  Materie  oder  der  Form  hatte  Z' 
—    Indefl^n  hind'eirte*  düefe  Sehwlerigkeit  j^..  nicht  aw 
ier  Anwwndbiig  eine»  Verfa^bren:^^  -wovon-  er  bereite 
das.  WefentHche  katrate.-  ßr  wufste durch  dVe  Glätte  des* 
entlken  Marmors ,.  aus  PUnrus  u.  Vitröv,.  ddfs  man  die 
Staiueu^  überzog;    euch  wufste  er,  dats  der  Maler  Nr- 
cia»  den  Werken*  des  Praxiteles  eine  Zubereitung  gab 
Analogie  vsäd  KaiConirement  leiteten  ihn  In  llüeklicht 
des  übrigen  GeCchafts.    Di»  Frage,  ob  man  die  Enhau- 
itjfc.  kalt, ''i)lofs  durch  ReibeTi,.    oder  v  er  mitte  Ift  des 
Feuers  und  des  Retbens ,.  anwenden  mürfe ,   wird  mit 
Scharfdnn  ,au5  denV  doppelten  Grunde  j^e^öfe^^  dafs  ei«» 
kudt  angewendeter  Wa?^xsuber2aig  uuk  leieht  fejn  und 


mor  in  der  Folg«  jenen  gelblichen  Anftrich  von  Elfen* 
bein  geben,,,  den  man  an  den  feierten  antiken  Statue« 
biemerkt;^  fo  wösde  irmixr  meynt  ß.  1  ^^^  Fnkautnk 
Aöcb  eine  Verbii^dtiehkeit  mehr  fchuldig  feyiw 

Aufäerdem  hat  uns?  Mr.  Quaitnmdr^  eine  Abband* 
Tung  über  die  Verfcfaiedenheit  de$  poetiCchen  Geniu« 
der  einzelnen  Ktipfte  mitgetbeilt,  die  er  ^  auf  unfere 
Bitte j  TV  diefer  Sitzung  vorlefen  wird.^ 

Auch  der  Gegenftand  von  fin.  Gingu^nfsVcrletu'a^ 
wat  neu.  Ihr  Gegenftand  war«  das  Si  der  mufikali- 
fchen  Skale  abzufchaffen,  zu  beweifen,  dafs  die  Skal^ 
at  nicht  iri  ut  ifty  und  dafs^  deren  Stufenleiter  nicht 
sait  der  TÜatur  übereinftimmt ;  dafs  Moduliren  jiicht 
tos  dem^  T<»a  komnen  beiXsfy  def«  es  in  der  jVtußk 
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nicbt  ein«n  ftreng  richtigen  Ton  gebe,  und  äafs  jedes 
in  geojnetrirchen  Proportionen  geftimmte  Inftrument 
mcht  itimnae;  endlich  dafs  die  muOkalifcbe  Nomen- 
clatur,  ihres  Ueber Auf fes  ungeachtet«  arm,  bedeu^ 
tungslos  utid  fehlerhafter  als  die  irgend  einer  andern 
Kunft  fey.  —  Ohne  Zweifel  wird  nian  diefc  Sätze  Pa- 
radoxen  nennen  I  und  fo  nennt  de  auch  ihr  Urheber 
Framery^  Correfpondent  der  CJaffe  und  Vf.  einer  Ab- 
handlungi  über  die  GinguinSe^  im  Namen  einer  aus  ihm» 
Lacepedßi  Prony^  Gojjfec.  und  Afehul  beftehenden  Com- 
niifüon  Bericht  erftattcte'.  Fratnery  befolgte  denfisl- 
ben  Gang  in  feinen  Paradoxen,  (worunter  er  nach  Ci- 
cero*s  Sinne  Sätze  verftehtj  die  durch  ihre  Neuheit 
überrafchen ,  durch  fie weife  aber  in  ,  wenigftens 
fcheinbare,  Wahrheiten  verwandelt  Werden.)  Seine 
Abhandlung  beftpht  in  fecht  Paradoxen.  Zuerft  be- 
hauptet er»  das  5*/  habe  die  natürliche  Skale  fehler»- 
)}aft  gemacht j  und  feit  der  Zeit  ihrer  Aufnahme  >  un- 
gefähr vor  einem  Jahrhunderte«  alle  muiikalifche  Ideen 
yerwiiTX;  es  habe  3  trotz  manches  Vortheils,  für-feine 
.Ohren  etwas«  BeleidigendcSj  und  für  die  Stimmen  eine 
Schwierigkeit 'bey  dem  zu  grofsen  Intervall  zwifcheu 
'  jdetn  la  und  Ti,  zu  deren  Abhülfe  er  vorfchlägtj  die 
Stimmen  dqrch  zwey  Intervallen  ftcigen  zu  laffen«  die 
ungefähr  denen  vom  la  zum  ut  gleich  kommen.  Eben 
Ig  tadelt  er  im  zw^yten  Paradoxon  andere  Fehler  der 
Skale j  und  fchlägt  Modificationen  derfelben  vor;  und 
gründet  im  dritten  eine  neue  Theorie  auf  den  Ur- 
fprung  aller  muiikalifchen  Töne  aus  einem  einzigen 
Urto^e«  Auf  den  Einwurf,  dafs  alfo  die  Töne  nie  mo- 
fuhren  würden ,  antwortet  er ,  dafs  ModuHren  nicbt 
^us  dem  Ton  kommen  heifse ;  und  entwickelt  in  die- 
jTer  RückGcht  ein  neues  Modulationsfyftem.  Was  die 
Behauptung  betriiFt«  dafs  ein  in  geometrifchen  Propor- 
tionen gefdmmtes  Inftrume?!t  nicht  ftimniej'  folglich 
die  Muük  keine  dem  Calcul  unterworfene  Wiffenfchaft 
fey:  fo  zeigt  er  zuerft,  dafs  nicht  die  Mnfik,  fondern 
die  Akuftik  eine  Wiffehfchaft  fey,  dafs  folche  dieVcr* 
tiältniile  feftfetzt,  auf  welche  lieh  die  mufikalifch« 
JCunft  befchränken  muffe,  ohne  ihr  jedoch  alle  Streng« 
aufzulegen,  und  dafs  die  Mufik,  bey  ihren  mächtigen 
Heizen,  den  Verluft  des  Titels  einer  Wiffenfchaft  nicht 
zu  beklagen  habe;  War  aber  bisher  die  Mullk  in  den 
hier  angegebenen  Rückfichten  mangelhaft:  fo  nnifste 
^s  auch  deren  Sprache  feyn.  Di<e  vom  eheinal.  Infti* 
tute  aus  Gliedern  {eder  Claffe  gewählte  Commifiion 
glaubt^  dafs  Framery's  Arbeit 'Ich arf finnige  Ideen  ent- 
halte, die  nützlich  werden  können,  und  dafs  üis  von 
Vieler  Kenntnifs  der  Kunft  zeugen ;  dafs  es  aber,  um 
möglichft  nützlich  zu  werden»  gut  feyn  würde,  fie 
der  P^-üfung  des  mufikal.  Confervatoriüms'zu  unter- 
iverfcn,  —  Auch  las  Hr.  Ft*amery  ein  Memoire  aber 
die  Opera  Buffa ,  über  die  Natur  diefer  SchaufpieL" 
(Battung  und  die  I^tittel ,  fie  in  Frankreich  empor  zu 
bringen,  worin  er  neue  Anfichten  aufftellt,  und  ein 
drittes  Memoire  nbpr  die   Fortfcbritte ,    welche  di« 


Mnfik  an  den  Vergn&gungsortes   des  Volkt  gemacht 
zu  haben  fcheint. 

^Der  BefMufs  iir%  nächfien   SfiUk.') 

in,  Todesfälle. 

Am  aten  Oct.  ftsrb  zu  Ahona  Georg  Chrißtian  Ad 
ler^  Hauptpaftor  an  der  dafigen  Hauptldrche  u.  ProUft 
der  Herrichaft  Pinneberg,  Vf  mehrerer  philologifchen 
afcetifchen  u.  a.  Schriften,  unter  welchen  die  ScLics- 
wig  -  Holfteinfche  Agende  (1797)  durch  Lcoalcra- 
ftände  vorzüglich  bekannt  wurde.  Er  wurde  ub<*r  SO 
Jahre  alt,  und  hatte  feiner  Gcmeiijde  über  50  Jahre 
lang  gedient. 

Am  Igten  October  ftarb  zu  Bremen  Gotffiied TP^arr- 
ner^  der  heil.  Schrift  Doctor, und -zweyfer  PreJ.^c^  ^n 
der  Marienkirche  1  im  46ften  Jahre  feines  AJjer5.      Er 
war  der  Sohn  des  Dr.  EUrd  JVagner^  der  über  Vir._  AI- 
-brecht  Hardenbergs  in  Jh-emen  gßfähries  Lehramt  eine 
fchätzhare  Schrift  beratißgab;  der  So^mi  hat  autser  ei- 
nem   Communipnbuche,    das   auTser  testier  Gemcinrle 
nicht  fehr  bekannt  geworden  zu 'fejti  lebe  int,  nic^jt« 
gefchrieben. 

Am  29ften  Oct.-üarb  zu  Mobrungen  der  Diaconus 
Seb.  F.  Trefcho^'  Vf,  mehrerer  afcetifchen  Schriften, 
in^^jaftea  Jahre  f.  A.  und  im  45ftcn  f.  Predigtamies. 

» 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Oeffentlichen  Nachrichten  zntolge  hat  der  Kur- 
fürft  von  Pfalzbayern  folgenden  Lehrern  auf  der  Uni- 
verCtät  zu  Landsiiüt  Gehaltszulagen  bewiliigt:  Hn.  Pt-o^ 
canzler  and  Prof.  Gönner  400  fl. ;  Hn.  Hoir.  und  Pro/1 
Feuerbach  40O  il. ;  Hn,  Med.  Rath  und  Prorf.  Kofchlauh 
aoo  fl. ;  Hii.  ^eiftl.  Rath  u,  Prof.  Sflt7cr.«iOO;  Hn.  ge'iCtl. 
Rath  tu  Proj.  Zimmer  ico;  Hn.  Hofr.  u.  Prof.  Krufl 
I50;    und  Hn.  Med.  Rath.u«  Prof.  Sdimidtmüller  lOo  fl. 

Hr.  Prof.  Pö/izj  zu  Leipzig  gebt  von  dort. nach 
Wittenberg  als  .ordend.  Prof>  des  Natnr^  Staats  -  und 
Völkerrechts  ipit  400  Rthlr.  tSehalt. 

Folgendes  Schreiben  &n  äen  Hn.  Educadonsrath 
AndrS  in  Brunn  verdient  eine  weitere  Verljreituna : 

„Aus  der  von  dem  Herrn  Erziehung« . Rath  inir 
vorgelegten  Befchreibung  der  Hoklert  ia  Mähren  und  den 
eingebrachten  Exemplaren  des   Patriotifchea  Tugebucki 
vom   j.  Sept.  habe  ich  mit  Vergnügen  das  eiile  Bemü* 
hen  entnonunen,  mit  welchem  derf^Iba  jede,  die  bel^ 
fere  Aufnähme  der  Kultur  und  der  Gewerbe  Mährens 
bewirkende«  Anfr^lt  benutzt,  fie  bekanntmacht,  und 
dadurch  ihr  eifrige"  Forfohef  erwirbt,  we/che  Bev.u- 
hung  auch  Ibro  K.  K.  Majeftäten,  hpcitit  welchen  die 
Ausarbeitungen  zu  Händen  kamen  ,    nicht  entgangen       j 
find.     Brann  am  14t.  Septembe!)*  1804.  I 

t  Vom  Mähnf^  k  •  Sckleßfchen  Landes  -  Pr^idiwn. 

Jofeph  Graf  von  Dietriekfttin»^^ 
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e  il  =f 9  Die  Allg.  Lit«  Zeit,  behauptet  2u  wiederliolteii 

Males  durch  einen  ihrer  Receafenten  gegen  den  Hn. 
Geh*  HoAr.  Sckwah^  datii  Kant  eine  Metaphyiik  der 
Natiur  nicht  nur  Terfprochen ,  fondera  i^irklich  ge>- 
fobrieben  habe.  Wen«  der  ehrwürdige  Mann  relbtt 
noch  von  dieCer  Behauptung  der  A.  L.  Z.  Notiz  nehmen 
könnte »  fo  wurde  er  noch  einmal  wünfcheir»  dsth  ihn 
<jfott.Tor  folchen  Freuden  bewahren  wolle*  Aber  feine 
Worte  und  feine  Werke  leben  noch  >  und  mit  ihnen 
-lind  durch  ile  foll  hieiibewiefen  werden  y  dafs  die  Be- 
hauptung der  A.L.  Z.  eine  grobe  Unwahrheit  enthalte.* 

Hierauf  citirt  er  einige  Stellen  aus  Kants  eigenetfk 
Schriften  »  oder  Tielmefar ,  er  reifst  einige  Worte  aus 
ibrem  Zafammenhangej  ohne  auf  andere  Stellen«  die 
eine  Tollftändige  Erklärung  geben«  Rückficht  zu  neh- 
men; fucht  nun  durch  willkührliche  Einfchiebfel  und 
grundlofe  Argumentationen  unkundigen  Lefern  Sand 
in  die  Augep  zu  ftreuen  und*  fie  glaubend  zu  machet), 
Kant  habe  o^it  den  angezogenen  Worten  das  fagen 
wollen ,  was  der  Vf.  ihn  gern  fagen  Isffen  möchte.  In 
dem  Wahne  nun,  tlie  A.  L.  Z.  einer  groben  Unwahr- 
heit geziehen  zu  haben ,  ruft  dann  diefer  kun&reiche 
Exeget  aus: 

«•Kanji^  alfo  ein'  verftändiger  und  befonnener  und 
^irahrheitHel>ender  Mann  behaupten,  dafs  diefe ^ör- 
perlehre  (  er  Tneint  die  metaphyfifchen  Anfangsgründe 
der^  Naturwiffetifchaft-  von  Kant)  die  mit  Kants  ei- 
genen Worten  befch rieben eMetaphyfik  der  Natur  hj^ 
und  ift  es  nicht  empörend ,  ^renn  die  A.  L.  Z.  demun- 
geachtet  gegen  den  Hn.  G.  Hofr.  Schwab  die  Behaup- 
tung durchfetzen  will  \  dafs  wirklich  fey ,  wat  doch 
nicht  ift?" 

In  der  That  ein  fehr  zuverfiehtlicher  Ton !  Da 
nun  Hr.  Schwab  und  diefer  Ungenannte  fo  fehr  auf  ih* 
ren  angeblichen  Fund  trotzen  und  fich  durch  ein  Me- 
teor von  Authenticitttt  und  Gründlichkeit  fo  gar  zu  un- 
S[eb uhrlichen  Ausfallen  berechtigt  halten;  auchwoM 
elbft  manche,  der  Sache  unkundige  Lefer  in  ihren  Irr- 
thum  mit  hinein  ziehen  möchten,  fo  kann  es  nicht  un- 
Mlenlich  feyn,  ihnen  ihren  Wahn  des  Triumphs  aufzu- 
decken und  zu  zeigen«   dafs  fic^  eben  fo  wenig  mit 

dem 

*)   IHcfet  Sehreiben  i&  Tchon  vor  mehreren  Mnnite»  an  uns  eingegangen ;  wir  haben  den  Abdruck  aber,  well  das  Intelligenz- 
BUtt  immer  not  drinfen4em  Auffütaen  befcbäffttst  vra^,    bis  heute  .verfchicben  müfTen. 

Die  Herausgeber  4er  A.L  Z. 

(9)     G 


nn  die  Herausgeber  der  A.  L.  Z, 

die 

Toa  Ho,  Geh.  Hofr.  Schwab  und  Conforten  beftrit« 

tene  Exiftenz 

Aer 

Metaphyfik  Her  Natnr  und  Sitten 

betr.^ffend  *). 

ann  diefs  noch  eine  Frage  feyn  ?  wird  ein  grofser 
TheH.  der  Lefer  denken«  da  Kants  Metaph3rfik 
längftin  dei^  Händen -des.  Publikums  iftj  und  nach  al^ 
len  ihren  The^len  bereits  mehrere  Auflagen  erlebt  hat. 
Freylich  Conderbar. genug]  und.  doch  ift  es  de,m  H.  G. 
R.  ScAmab  ^der  (ick  wer  weifs  was  für  ein  Ding  von 
Metaphylikj'das  Kant  noch  erft  fchreiben  fo^l,  in  den 
Kopf  gefetzt  haben  mag)  eingefallen  %  zu  behaupten« 
Kaut  habe  die>on  ihm'  Terfprochene  MetapbyUk  noch 
nicht  geliefert.  Wie  riel  Unkunde  mit  4em  Kantifchen 
Syftem  der  Philofbphie  nun  auch  ein  folcher  Einfall 
venrätb*  und  wie  füglich  Hr.  G.  Hofr.  Sckufob  fich  mit 
den  bisher  in  diefer  Zeitung  gegebenen  kurzen  Uemon- 
f  trationea  hätte  beruhigen  können :  fo  wird  er  doch 
zu  fehr  darch  Rechthaberey  geleitet«  als  dafs  er  nicht 
alle  Künfte  aufbieten  follf^  *  um  feinen  FehlgriiF  zu  be- 
decken. Er  will  durch  mangelhafte  Citate  und  -eine 
CKCgetifche  Dialectik  erzwingen  j  was  ihm  der  klare 
Inhalt  der  Kantifchen  Schriften*  verweigert,  und  im 
Wahn,. leinen  Einfall  fi^greioh  durchgefochten  zu4ia- 
beflj  hat  man  denn  auch  terfchiedene  Provocationen 
zur  Vertheidigung,  namentlich  im  Reichs -Anzeiger, 
gelefen.  No<£  neulich  hat  ein  Ungenannter  in  eben 
diefen»  R.  Anz,  vom  3.  Jan.  l8Q4*  S.  15 —  17.  die  obige 
¥rage  wenigftens  zur  Hälfte  zu  Gunften  des  Hn.  G«  R. 
Schwab  entfchiedeuj  und  dünkt  fich^erwiefen  zu  ha«« 
ben,  dafs  .Kant  wenigftens  keine  Mfetaphyfik  der  Na- 
iiir  geliefert  habe«  Auch,  er  will  diefes  authentifch, 
d.  i«,  mit  Kants  eigenen  .Worten^  bewiefen  liaben  und 
giebt  fich  fo  zu  rernehment 


^*^ 


/ 
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dem  Buchrtaben  als  dem  Geifte  des  KantiTcbenSyftems 
bekannt  find.  .  #        ^     ' 

Wir  wollen  auch  hier  (wo  es  nicht  auF  Verth'ei- 
digung  des  Kantifchen  SyTtems ,  fondern  nur  darauf, 
w^$  Kant' davon  für  einen  BegrifF  gegeben,  wie- er  die- 
len ausgeführt  und  wie  er  fich  lelbCt  über  diele  Aus- ' 
Führung  erklärt  habe«  ankommt]^ -Kanten  tßVoh  fpre- 
cben  1  äffen. 

Ehe  wir  aber  zur  Berichtigung  des  Irrthums  der 
gedachten  H.  H.  fchreiten,  muffen  wir  Kants  Begriff 
Tpn  der  Phik>fophie ,'  Metaphy/ik  und  deren  Thellen 
ToraBfchicken ;  weil  lieh  dadiirch  dar  ganze  Streit  aia 
fügUchften  befeitigen  läfst. 

A.  ^y  Philofophie  ift  die  Vemunfterkenntaifs  aus 
BegriJFen;*'  Kr.  d.  r.  V.  S.  865.  und  als  folche  entwe- 
der reme  adex«  einpirifcht  Philofophie.  1.  c.  S.  868-  Vgl. 
Grundieg.  «ur  MetaphyAk  d.  Sitten  Vorr.  S.  V.  wo  es 
heifst:  ««Man  kann  alle  Philofophie «  fo  fern  fie  fich 
auf  Gegenftände  der  Erfahrung  iutst  ^^  empirifcke  ^  die 
aber»  fo^ lediglich  aus  PrincipieB  a  priori  ihre  Lehren 
Torträgt>  reine  Philofophie  nennen."  ««Die' reine  Phi* 
J[ofophie  ift  entweder  blofs  formal  und^heifst  Logik^ 
oder  materlal  und  heifst  Metaphyßk,  *'  Vgl.  Grundi.  z. 
Metaph.  d.  S.  Vorr.  S.  III  —  V. 

Reine  materiale  Philofophie  ift  alfo  naoh  Kant  ei* 
nerley  mit  Metaphylik ;  denn  Philofophie  ift  Vernunft- 
•rkenntnifs  ans  Begriffen,  und  ««Vemvnfterkenntnifs 
aus  blofsen  Begriffen ,  man  mag  fie  benennen  wie  man. 
will,  ift  eigentlich  nichts  als  Metaphylik. ^^  Kr.  der 
r.  V.  S.  878.  Ferner  fagt  Kant:  ««Reine«  d.  i.  ledig- 
lieh ihre  Lehren  aus  Principien  a  priori  rortragende, 
und  materiale,  d.  i.  auf  bfftimmte  Gegenftände  des 
Verftandes  eingefchränkte  Philofophie  heifst  Metaphy- 
lik.^* Grundi.  z.  M.  d.  S.  Vorr.  V.  desgl.  ««Alle  reine 
JErkenntnifs  a  priori  macht  eine  befondere  Einheit  aus, 
und  Metaphyfik  ift  diejenige  Philofophie«  welche  jene 
Erkenntnib  in  diefer  fyftematifchen  Einheit  darftellen 
foU. "    Kr.  d.  r.  V.  S.  8? ?• 

Hieraus  ift  klar«  dafs  Kant«  indem  er  ein.Syfteni 
der  reinen  materialen  Vemunfterkennthifs  aus  Begrif* 
fen,.  d.  h.  reine  nateriale  Philofophie  bearbeitjete «  er 
damit  eben  das  beabfichtigte,  was  nach  ihin  Mecaphj- 
fik  heif!>en  kann. 

Metaphyfik  wird  aber  im  weitem  u.  engern  Sinaa 
gekommen.  .  ^ 

Im  weitem  Verbände  umfafst  Metapkyßky  wie  wir 
eben  gefehen  haben«  die  ganze  reine  materiale  Philofo' 
^  phie^  folglich,  da  die  Kritik  nicht  auf  die  Form  ,  fon- 
dern auf  den  Inkaii^des  Denkens  gerichtet  ift,  auch 
die  Kritik  der  fpeculativen.und^praktifchen  Vernunft. 
Eben  fo  nimmt  fie  auch  Kant«  wenn  er  zwar  erftlioh 
fagt: 

„  Die  Philofophie  der  reinen  Vernunft  ift  entwe- 
der  Propädeutik«  Vielehe  das  Vermögen  der  Vernunft 
in  Anfehung  aller  reinen  Erkenntnifs  a  priori  unter- 
fucht  und  heifst  Kritik«  oder  zweytens  das  Syftem  der 
reinen  Vernunft«  die  ganze  philofophifche  Erkenntnifs 
aus  reiner  Vernunft  im  fyftematifchen -Zufammenhang^ 
und  heifst  Metaphyfik ^^ 

aber  zweitens  gleioh  hinzttfetzt: 


„  Wie  wohl  diefer  Name  (Metaphyfik)  aoci   der 
ganzen  reinen  Philofophie  jnit  Inbegriff  der  Kritik  fege* 
ben  werden  kann«    um  fowohV  dfe  Unterfuchungalki 
deffen,  was  jemals  a  priori  erkannt  werden  kann,  a^ 
auch  die  Darftellung  desjenigen,  was  ein  Syftem  m*. 
ner  philofophifcher  Erkenntnifle  diefer  Art  ausmacht, 
zufammen  zu  faffen  **  Kritik  der  r.  V.  S.  ^69. 

Hierauf  theilt  er  di'e  Metaphyfik  auch  naclt  der 
weitem  Bedeutung  5^  da  fi«  zugleich  die  Kritik  mit  in 
fich  begreift«  ein»  wie-folgtt 

„  Die  Metaphyfik  theilet  fich  in  die  des  fpeculati« 
ven  und  praktifchep  Gebrauchs  der  reinen  Vernunft« 
und  ifi^  alfo  entweder  Metaphyfik  der  Natur  oder  Me- 
taphyfik der  Sitten.  Jene  enthält  alje  reihen  Vemonit* 
principien  aus  blofsen  Begriffen  Tom  theoretifchen  £r- 
kenntniffe  aller  Dinge;  diefe  die  Pnncipieii«  welche 
das  Thun  und  Laffen  a  priori  beftimmen  «ad  noth wen- 
dig machen.**     Kr.  d.  r.  V.  S.  869. 

Dafs  Kant  hier  unter  Metaphyfik  die  Kxiuk  m\t 
•begreiffe,  ift  äueh  aus  dem  Inhalte  der  Kritik  hinlang* 
lieh  zu  erfehen,  denn  Kants  Kritik  der  fpeculatiTen 
Vernunft  erörtert  und  fleducirt  die  Vernunftprincipien 
aus  blofsen  Begriffen  Tom  theoretifchen  ErkenntnilÜB 
alter  Dinge,   und  feine  Metaphyfik  der  körperlichen 
Natur  wendet  jene  Principien  auf  den  Begriit  der  iUa- 
'  terie  ai^ ;   eben  fo  erörtert  die  Kritik  der  praktifchea 
Vernunft  die  Principien  des  Thuns  und  LaflTena  aber- 
haupt«  und  wendet  diefe  darauf  in  der  Rebhtslehra 
und  Tugendlehre  auf  den  Be^fF  der  äufsern  ond  In- 
nern Freyheit  des  Menfchen  an.     In  der  Folge  ^rird 
diefes  noch  näher  bewiefen  werden. 

Im  engern  Siime  bedeutet  Mefaphyfik  blofs  cJen 
fpeculativen  Theil  derfejben«  nimUeh  die  Metaph  j^/iJt 
der  Natur.     So  fagt  Kant: 

„  Der  fperulative  Theil  derfelben^  der  ficb  diere» 
Namen  vorzüglich  zugeeignet  hat«  nämlich  die«  welclie 
wir  Metaphyfik  der  riatur  nennen «  und  alles «  fo  fern 
es  ift,  (nicht  das,  was  feyn  foll)  aus  Begriffen  a  priori 
erwäget«  wird  u.  f.  w."     S.  Kr.  d.  r.  V.  S.  87  J. 

B.  Jetat  wird  esuns  leichtjwerden'«  die  Beliaa. 
ptung  des  Hn.'G.  R.  Schwab ,  dafs  Kant  weder  eine 
Metaphyfik  der  Natuv  noch  Rne>  Metaphyfik  der  Sitfen^ 
und  die  des  Ungenannten«  dafs  Kant  wenigftens  keine 
Metaphyfik  der  Natur  gelchrieben  habe ,  in  ihr  Nichts 
zurückzuweifen.  « 

Beide  gehen  Ton  einen  unrichtigen  Begriffe  too 
'  der  Kritik  aus,  man  Veifs  nicht  rech^«  ob  aus  blo&er 
Rechthaberey  ,   um  die  einmal  vor  dem  Publikom  ge- 

{[ebene  Blöfse  zu  decken«  oder  aus  wirklicher  ÜamC' 
enheit,    weil   fie  kein  Auge  haben«    zu  lehen^  'wma 
doch  dem  Buchftaben  und  Geifte  nach  deutlich  zu  ^er« 
nehmen  ift.     Wir  wollen  ihre  Meynong  von  der\^uk 
der  ^eculativen  Vernunft  zuerft  beleuchten. 

I.  Der  Ungenannte  im  Reichs- Anzeiger«  welcher 
fich  der  mifslichen  Sache  des  Hn.  Schwab  annimmt, 
beruft  fich  auf  die  eigne  Erklärung  Kants,  nach  -wel- 
cher diefer  fich  nicht  anmafsen  folle^die^  Kritik  für 
eine  Metaphyfik  der  Natur  auszugehen«  denn  in  ddr 
Vorrede  zur  Kritik  der  deinen  Vernunft  S.  XXII.  fage 
Kant  felbft: 

,.Die 


•  * 

I  ' 

,,  Die  Kritilc  ifr  ein  Tractat  Ton  der  Methode « 
niclit  ein  Syftem  der  Wiüenrcbart  Felbb. '' 

Diefs  fagjt  Kant  und  bat  auch  feine  TöUigeRicluig- 
kei^;  denn  freyiich  ift  die  Kritik  noch  nicht  das  Sy- 
ß^m  der  WüTettfchaft  felbftj  d.  b.  d^s  G^n^  nach  al* 
len  feinen  Theilen.  Aber  die  Kritik  ift  auch»  nach. 
Kants  eigner  iiiklärung,  noch  mehr,  als  ein  blofser 
Traetat  von  der  Methode.  Denn  Kant  fagt  von  ihr 
nicht  blofs: 

,,Sie  verzeichne  den  ganzen  V^orrifs  zu  einem  Syr 
ftem  der  Metaphyfik ''  1.  c.  &  XXIIL 
fendern  auch 

„Sie  mcffe  das  Vermögen  J^r  Vernunft  aus;" 
ebendafelbft.  * 

„  Sie  brijoge  dicf  Metaphylik  in  den  fichem  Gang 
einer  Wiflenfchaft,  dafs  Ce  das  ganze  Feld  der  fiir  fie 
gehörigen  Erkenntniffe  völlig  befaffen  und  aUb  ihr 
Werk  vollenden  könne  "     ebendaf.  S«.  XXIV. 

"     „Ihr  erfter  Nutzen  fcy  «war  nur  negativ»   uns 
nänlich  mit  der  fpeculativen  Vernunft  nicht  über  die 

-  Erfahrungsgr&nze  hinauszuwagen,  Diefer  werie  aber 
bald  pofitiv»  indem  fie  dadurch  zugleich  ein  Minder« 
nifs »  welches  den  praktifchen  Gebrauch  der  Vernunft 
ztt  zernichten  droht«  aufhebe"  ebendaf, 

M  Sie  fey  njcht  dem  dogmatifchen  Verfahren  der 
Vernunft  in  ihrem  r^nen  Erkenntnifs  als  Willenfch'aftj 
entgegengefetzt;  vielmehr  die  npthi^endige  vorläufige 
Veranftaltung  zur  Beförderung  ewr  grandlichen  Me* 
tapby ük ,  als  nothwcndig.  dogmatifcher  Wiffenfcfaaft  ** 
ebendaL  S.  XiCXV.  ff.  . 

Ja  um  den  Eingriff  der  Kritik  in  die  Metaj^yßk 
soch  deutlici^er  zu.  machen,  erklärt  lieh  Kant  nach 
Vollendung  derfelben  alfb : . 

s»  Auf  diefe  Weife  wären  denn  nnnmehro  die  Pria- 
äpiea  tupriori  zweyer  Vermögen  des  Gemüths  j  des  Er- 
kenntnifs- und  Begehrungs  •  Vermögens  ausgemittelt, 
.  und  nach  den  Bedingungen«  dem  Umfange  und  den 
Grinzen  ihres  Gebrauchs  befti'mmt,  hierdurch  aber  zu 
einer  fyftematifchen^«  theoretifchen  fowohl  als  prakti- 
fchen«  PhilofophiCi  als  Wiffiinfchaft«  ein  ßfkerer  Grund 
gelegt. "     Kr.'  d.  pr,  V.  S.  aa.  ff. 

Ein  Werk  aber,  welches  das  Vermögen. der  Ver- 
nunft ausmifst«  welches  die  Principien  a  priori  deffel« 
ben  aasmittelt  und  dadurch  den  Grund  zum  Syftem 
der  theoretifchen  und  praktifchen  Philofpphie  legt» 
^vill  nicht  i^ls  ein  blofser  Traktat  der  Methode  angefe* 
hea  feynj  nicht  blofs  den  Umrifs  tmd  Vorrlfs  eines  Sy- 
Ttems,  fondern  auchfchon  Materialien  und  namentlich' 
durch  Ausmittelung  der  Principien  die  Grundlage  dazu 
gegeben  haben.     Und  welches   ift   nun- das  Syftem^ 
wozu  die  Kritik  die  Grundlage  gegeben  haben  vvill! 
Es  ift  die  Metaphylik  der  Natur  und  der  Sitten,    Denn 

-  er  fagt  r  .         ^ 

„  Es  giebt  eigentlich  keine  andere  Grundlage  der 
Metaphyfik  der  Sitten»  als  die  Kritik  der  reinen  piak- 
^ifchen  Vernunft,  fo  wie  zur  Metaphyfik  der  N^tur 
die  Kritik  der  fpeculaüven  Vernunft.  *'  S.  Grund},  z. 
Metaph.  d.  Sitten  Vorr.  Sj.  XIIL 

Wenn  alfo  Kant  fagte:  dafs  die  Kritik^nicht  fchon 
dftft  Syftem  der  WUXeofchaft  felbft  feyi    £o  war  diels» 


in  fo  fern  ganz  richtig,  als  die  Grundlage  durch^rin- 
cipien  noch  nicht  das  voUßänditre  Gebäude  ^ar  j  wel« 
ches«  feinen  Theilen  nach  9  erft  aufgeführt  und  voll- 
endet werden  follte.  Aber  daraus  folgt 'nicht«  dafs 
nicht  die  Kritik  felbft  fchon  einen  Theil  des  Ganzen, 
und  namentlich  das  Fundament  dazu  enthalten  follte. 
Aber  wir  «vollen  der  Sache  durch  Kants  eigene  Erklä- 
rung noch  näher  kommen.  Die  Frage  ift  aJfo  erfriich 
in  Anfohung  der  Kritik  der  fpeculativen.  Vernunft: 
follte  diefe  wirklich  ,,  die  Principien  a  priori  der  theo* 
retifchen  Erkenntnifs  aller  Dinge**  und  dadurch  „die 
aligemeine  Metapb}ük'<  oder  „Metaphyfik  der  Na- 
tu«  überhaupt**  enthalten?  Hätten  der  H.  Geh.  Hofr. 
Schwab  und  der  Uiigenannte  die  Kritik  nur  mit  eini* 
gern  Bedacht  gelefer ,  fo  würden  Ce  bald  darin  gefun- 
den  i^aben»  was  iie  T^rmiffen.  Aber  fo  geht  es,  wenn 
man  durchaus  an  einem  grofsen  Manne  zum  Ritter 
werden  will.  Man  verfteht  nicht  was  er  fohreibt  und 
will  ihn  doch  widerlegen,  ja  man  geht  im  Eifer  der 
Aechthaberey  endlich  fo  weit»  dafs  man  ihm  gar  das 
ableugnet  y  was  er  gefchrieben  hat.  Wir  behaupten  ^ 
alfo»  dafs  Kant  eine  vollftändige  Metaphy/ik  der  Na- 
tur g^fchrie^ben  haben  woHe.  Hier  und  die  Beweife. 
Kant  charakterifirt  die  Metaphylik  gerade  durch  das- 
jenige, was  er  ip  der  Kritik  der  fpekulat»veu  Vernunft 
ausgeführt  hat.    Denn*er  fagt : 

„Alle  wahre  Metaphylik  ift  aus  dem  Wefen  de« 
Denkungsverm^gens  felbft  genommen  j  und  enthält  die 
•  reinen  Handlungen  des  Denkens»  mithin  Begri/Te  und 
Grundfätze  a  priori^  welche  das  Mannlchfahige  empi- 
rifcher  Vorft^llungen  allererft  in  eine  gefe,tzHche  Ver- 
bindung bringen »  dadurch  et  empirifche  Erkenntnifs» 
d.  i.  Erfahrung  werden  kann.  **  Vgl.  .Me'taph.  Anfanes- 
gr.  d.  N.  W.  Vorr.  S.  XUI.^ 

Nun  blicke  Hoch  H.  Schwab  und  der  Ungenannte 
in  die  transfcen dentale  Analytik  der  Kantil<;hen  Kri- 
tik, fo  werden  fie  gerade  dort  die  Anälyfis  des  Ven^ 
kens»  die  Begriffe  und  GmodTätze  n  priori  ^  welche  '* 
etc.  finden.  Die  trjansfcendentale  Alialytik  ift  alfb  nach 
Kants  eigner  Erklärung  wahre  Metaphyfik.  Pafür  er- 
^klärte  er  aber  auch  fdion  die  ganze  Transfcendental- 
philofophie  in  der  Kriti^  felbft.     Denn  er  fagt : 

»»Zur  Kritik  dec  fpeculativen  Vernunft  gehört  al-' 
les»  was  die  Transfcendentalphilofophie  aulmacht.'*-. 
Kr.  d.  r.  V.  Einl.  S.  ag. 

Ferner:  -       - 

„Die  im  engeili  Sinne  fogenannte  Metaphyfik  (d. 
ift»  der  fpeculative  Theil  derfelben,  oder»  die  Meta- 
phyfik der  Natur)  befteht  aus  der  Transfcendetital phi- 
lofophie^ und  Phyfiologie  der  reinen  Vernunft.  Die 
Erftere  betrachtet  nur  den  Verfiand  felblt  in  einem  Sy. 
ftem  aller  Begriffe  und  Gründfätze»  die  fich  auf  Ob- 
jecte  überhaupt  beziehen  (Ontoiogia);  die  zweyte  be« 
trachtet  hJatur^  d.  i.,  deii  Inbegriff  gegebener  Gegen* 
ftämle,  und  ift  alfo  Phvfjologie  (^obgleich  nvr  rationa*^ 
Usy  '^    S.  Kr.  d.  r.  V.  S'.  873. 

Kant  rechnet  alfo  hier  wBrtiick  (denn  der  Sache 
nach  vei^fteht  es  fich  von  felbft)  den  Inhalt  feiner  Kri- 
tik der  fpeculativen  Vernunft,  nämlich  die  Transfcen^ 
deatalphilofophi€$  zur  Metaphyjik>  der.  Natur  ^  und  nennt 
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diefen  Theil   der  Metaphyfik  Ontotogie.    E))e]i  dteCes 
gerchieht  S«  874*  wenn  ef  beifst :  * 

4,  Demnacb  beftebt  das  ganze  iSyftem  der  Meta- 
pbylik  aus  der  Qntoiogie ,  rationalen  Pbyfxologie  ^^  £F. 

Eben  diefe  beyden  Tbeile«  Ontologie  n.  rationale 
Pfayüologie«  bat  aucb  Kant  im  Sinne«  wenn  erfagt: 

«»  Die  Metaphyfik  der  Natur  mufs  nun  zwar  lauter 
Principien,  die  nicbt  empirircb  find,  entbahen,  aber 
fie  kann  docb  1}  entweder  obne  Beziebung  auf  irgend 
ein  bertimmtes  £rfabrasgsobjekt  von  den  Gefetzen, 
die  den  Begriff  einer  Natur  überhaupt  »öglicb  noacben, 
bandeln«  und  alsdanp  ift  es  der  transfcendentale  Theil 
der  Metapbyiik  der  Natur  (oben  biefs  er  Transfcen* 
dentalpbiloTopbie  oder  Ontologie)  oder  q)  fie  befebäft 
tigt  ficb  ixiit  einer  hefondern  Natur  diefer  oder  jener 
Art  Dinge,  ron  denen  ein  empirifcber  Begriff  gegeben 
iTt»  docb  Vos  dafs  aulser  dem«  was  in  diefem  Begriffe 
liegt,  kein  anderes  empirirches  Princip  zur  Erkennt« 
iiifs  decfelben  gebrauqbt  wird,  und  da  mufs  eine  fol- 
cbe  Willeiifobaft  nocb  immer >  eine  Metapbyfik  der' 
Naturs  näpdfich  der  körperlicken^  oder  denkenden  Na« 
tur  beilsenv  aber  es  ift  alidann  keine -a/Zg^mtf/ixe,  fon« 
dem  befondere  metapbylUcbe  Naturwillenfcbaftj  d.  i. 
Fbyiik  und  Pbyfiologie«  in  denen  jene  transfcendentale 
Prinoipien  auf  die  zwey  Gattungen  der  Gegenftände 
iisfrer  Si«ne  angewandt  werdeft. "  S.  Met^pl^.  Anfgr. 
der  N.  W.  Vorr.  S.  VU  —  VIII. 

Was  hier  befonkdere  Metapbyfik  der  Natnr  keifst, 
Eiefs  oben  rationale  Phyüölogie  a  denn  die  Tbeile  die* 
fer  Wilfenfcbaft  heifsen  aucb  in  der  Kritik  rationale 
Pbyfik  und  Pfycbologie.     S.  875.  beifst  es : 

»jDie  Naturlebre  der  reinen  Vernunft  (^pkyfiologia 
rationalis^  enthält  zwey  Abtbeilungen,  die  phyßca  ra» 
tionalis^  und  pfychologia  rationalis,  ** 

^  Wo  bleibt  nun  die  dreifte  Behauptung  des  Herrn 
Schwab  und  des  Ungenannten.,  dafs  Kant  fioh  nicht 
anmafsei  feine  Kritik  d^r  fpeculatiren  Vernunft  für 
Metaphyfik  der  Natur  auszugeben?  Wollen  fie  etwa 
4ie  gan^^e  Trans fcendentalphilofophie ,  die  nichts  als  o//* 
gemeine\Metaphyfik ,  und  als  folcbe  die  Grundlage  aller 
äe/ondern  Metapby^k  ift,  oder  doch  die  Worte  Kaxts« 
welche  die  Transfcendentalphilofophie  ausdrücklich 
für  aDg^meine  Metapbyfik«  dagegen  -die  rationale  Fhy 
ßologie  des  Kdrperlicheoi  für  befondere  metaphyfifcbe 
Naturwiffenfcbaft  erkfären ,  aus  feinen  Werken  weg- 
ftreichen  oder  wegTernünftcln  ?  Wollen  fie  ferner  leug« 
nen«  dafs  Kant  felbft  die  Grundfätze  der  Transfcen- 
dentalphilofophie unter  dem  Titel  der  allgemeinen  Me- 
taphyfik citirt?  Wir  wollen. fie  auch  hier  noch  zum 
tJberBufs  auf  Kanta  eigene  Werte  rerweifen.  So  heilst 
ei  zu  wiederholten  Malen : 

,,AttS  der  allgemeinen  Metaphyfik  wird  der  Satz 
zum  Grunde  gelagt :  dafs  bey  allen  Veränderungen  der 
.Statur  keipe  Snbftanz  weder  entftehe  noch  vergehe. '* 
S»  Metaph.  Anfangsgr.  d.  N.  W,  S.  1 16. 

Diefer  Satz  fteht  aben  und  ift  bewiefen  in  der 
Kritik  d.  fpec*  V.  S.  »24  —  23a.  Nochmals  heilst  es : 
„Ans  der  allgemeinen  Metapbyfik  wird  der  Satz  zam 
Grunde  gelegt :  da£s  alle  Veränderung  ^ine  Urfache 
h%bß. '«    EbcAd^f'  S.  J 19« 
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Diefer  Satz  fteht  aber  und  wird  bewiefen  ia  der 
Kritik  d.  tp,  V/ S.  232  —  956.  Haben  die  H.H. hieran 
noch  nicht  genag,'  fo  heifst  es  zum  Drittenmale*. 

jj  Aus  der .  allgemeinen  Metaphyfik  mufs  der  S«!tt 
entlehnt  werdeil:  dafs  alle  äufsere  Wirkung  in  dei 
Welt  Wechfelvrirkung  fey. ««     Ebendaf.  S.  «123« 

Diefer  Satz  fteht  aber  und  wird  bev^eCen  in  der 
Kritik  der  fp.  V.  S.  956  —  265. 

Wir   hoffen   nun   hinlänglich    gezeigt  zu  haben, 
dafs  Kant  eine  Metaphyfik  der  Natur  ^   und  zwur   eine 
altgemeine ,  ^welche  in  feiner  Kritik  der  fpec.  Vernunft^ 
und  eine  befondere  ^  welche  in  feinen  metaph yiifchen 
Anfangsgr.    der   Naturw.  enthalten   ift^'   gefchrieben 
habe.     Dafs  Hr.  Schwab  und  der  Ungenannte  die  Kan- 
tifche    Metaphyfik   der    Natur   und   insbe/ondere   die  ' 
allgemeine   nirgends    finden    konnten»   beweift  wneieer 
nichts^'  als  dais  fie  über  die  Kantifcbe  Pbilofophie  eher 
abf^rechen  wollten,    als  fie  ficb  die  Muhe   gegeben 
hatten«  fie  gehörig  zu  verftehen'    Ein  Vorwotf  j  ^ktot- 
über  fid,  wie  fo  manche«  fich  wohl  (ehr  vomehtn  ge- 
berden  mögen  ,   der  aber  deffen  ungeachtet  hier  lei* 
der !  nur  zu  deutlich  wieder  g<) rechtfertigt  wird* 

Ans  dem  «Bisherigen  läfst  fich  nun  auch  die  An« 
gäbe  des  Ungenannten :    „  dafs   Kant   die   metaphyfi* 
fchen  Anfangsgründe  der  NaturwilTenfcbaft  für  keine 
Metapbyfik  der  I^atur  ausgegeben  habe/*  beurtheilen. 
Er  hat  in  fo  fem  Recht«  itls  Jemand  behaupten  wollte, 
das  Ganze^  mithin  fowohl  die  allgemeine  als  befondere 
Metaphyfik  der  Natur,  fey  in  dem  gedachten  Werke 
enthalten.      Er  hat  aber  Unrecht«     wenn  er  glaubt, 
dafs  Kant  aulser  dem«  was  er  in  feiner  Kritik  der'fpe- 
cUlativen  Vernunft  und  feinen  metaph.  At» Fangs: gr.  äer 
N.  W.  geliefert  hat«    noch  irgend  eine  Metaphyfik  €i^r> 
Natur  f  oder  ein  von  beiden  verfchitdenes  fVerk  und  Sy^ 
ftem    terfprochen.  habe.      Denn   von   einem   [olcVien. 
Werke  i(t  auch  nicht  ein  Wink  in  allen  KantircVien 
Schriften  zu  finden ;  widerf freitet  auch  geradezu  ctem 
Geifte  feines ^yftems^ 

Der  Ungenannte  bezieht  fich  zur  Unterftütznng 
feiner  Behauptung  noch  auf  die  fchon  angezogene 
Stelle  aus  den  metaphyfifchen  Anfangsgr.  der  N.  W« 
S.  VII  o.  Vill.  derVorrede.  Aber  eben  drefe  Stelle 
zeugt  wider  ihn«  nnd  hätte  ihn  fchofi  auf  den  Gedan- 
ken bringen  follen,  dafs  die  allgemeine  Metaphyfik  der 
Natur  im  Kantifchen  Sinne  nichts  als  Transfcendental- 
philofophie und  als  folohe  in  der  Kritik  d.  r.  V.  zu  fin- 
den feyn  feile. 

Kant  hat  aber  nicbt  allein  eine  MefaphyfiAr  der 
Natur,  fo  weit  er  fie  für  wahre  philofophifche  ErJcennt- 
nifs  aus  reiner  Vernunft  hieh,  geliefert«  tondern  ficb. 
auch  anfalle  fiheinkare  Erkennfnifs«  die  far  Metaphy« 
iUc  gelten  will «  «asgelaffen.  • 

Er  theilt  das  Syftem  der  ganzen  ( fpeeulati^en) 
Metaphy^k  in  yier  Haupttheile :  f )  Ontologie ,  2)  ra- 
tionale Phyfiolegie,  3)  rationale  Cosmologie ,  4)  ratio- 
nale Theologie. 

Die  Ontologie  delTelben,  welche  mit  d^  Trans- 
fcendentalphilofophie einerley  ift«  und  fich  naeh  feiner 
Meynung  auf  die  befcheidetien  Anfpruche  der  Letztem 
einCchränken  foll  j  findet  nsan  in  der  Kritik  det  r.  V 
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Ton   S.  I  — 3;49.    Dteft  ift  «nglciGli  die  aflgemeine  Me-i 
taphyiik  der  Natur*  als  Grundlage  der  befotiderii. 

Oie    rationale  Ffyj!oiogi0   c^rfäHt  in   die  rational^ 
Phyfik  and  ratk>nala  Pfycbologie.     Die  rationale^  Fff' 
cbologie  findet  ihre  Abfertigung  in  der  tratisCoendeu« 
«alen  Dialektik  der  Kritik  d.  r,  V.  S,  399  fF.     Die  enip 
piriCcfae  Pfyohologie  ift  durcb  ihren  BegrifF  Tcbon  voa 
der  Metifpbyfik  ausgefehtoffen «  und  gehört  zur  An« 
thropologie«  a)s  einem  Theil  der  empirifchen  Natur« 
lehre.     Es  bleibt  daher  nur  noeh  die  rationale  Ffaylik 
übrig»  welche  etgentlicB  die  metaphyfifchen  Grund- 
Altana  der  Körperlefare  enthät^   und  diefe  ift  in  de* 
ipetaphyliFchen  Anfangj^gr. der  NaCurw.  alt  ,, wirkliche 
Metaphylik  der  köirperliobcn  'Nat4ar^   und  zwar  xo\h 
ftändig  erfcböpft^^  enthaltien«    S«  oietaph«  Anfangfgr« 
4.  N.W.  Vorr-  S.  XL  Xll.  XV; 

Die  rationale  Cosmologie  iTt  erwogen  in  der  Krif 
tik  d.  r.  V.  S,  41)3  ff.    und 

Die  rationale  TheöU%ie  S.  595  'f« 
Mehr  rechnete  Kant  nicht  zum  Syrtem  der  tpeM-' 
latWeii  Metaphylik;  und  unttr  diefen  Theilen  derfel^ 
.ben  reohi^ete  er  die  Metaphyfik  der  Natur «   die  aUge« 
meine  oder  Transfcendentalpbilorophie  und  die  beson- 
dere oder  rationale  Körp'erlehre  nur  zum  immanenten« 
A\e  übrigst«  Thdile   aber  zum   transfceudenten  Ver« 
Bunfegebt&acHe.     S.  Kritik  der  r.  V.  873-  878- 
_  Nock  nrntifen  wir  einet  fcheinbaren  Grundes  er- 

^    <w&bnen,  wei^Jhen  der  Ungenannte  anFQbrtf  und  wnr-' 
aus  buchftäblich  erhellen  foll,  dafs  Kant  keine  Mein«*' 
'phyßk    der    Natur    gefchrieben    habe«     Der    Unge- 
xiannte  Tagt: 

,,  Wenn  der  Referent  in  der  Allgemeinen  Lit<  Zeit^ 

auch   gar  keinefi   Begriff  von  Metaphyfik   hätte,  fo 

nufste  er  doch  wifTen»   dafis  Künftig  vvcXkt  Vergangen 

.   lip'vCse.     Nun  nennt  Kant'S;  XXXVl/der  Vorr*  zur  Kri^ 

*     *ik  der  r.  V.  das  Softem  der  Metaphyfik«    d.  h. y   hier 

■  der  allgemeinen  fpeeulatiireii  oder  Metaphyük  der  Na« 

tiir  (tergl.  Kr.  d.  r,  V.  3  A.-  $.  87©)  «in  künftiges  Sy- 

kemy  und  es  ift  ihm  alfo  nie  in  den  Sinn  gekem^ien,  die 

nietaph.  Ahfangsgr.'  der  N.W.  fikr  Metaphyfik  der  Nu« 

fnr  auszugeben;  denn  jene-w^aren  fchon  1786  gefchrSe* 

ben,  und  diefes  Wort:  Künftig:  erft  ein  Jahr fpttter/' 

W\e  Wendend  diefes  Argument  auch  feyil  mag,  üb 

tft  es  docH  nickts  tnehr  Und  nichts  weniger  nis  ein 

Irrwifeh.    Man  fehe  nur  anf  den  Zufammönkang  der 

angezogenen  Stelle. 

Kant  bemerkt*  zufOrderft  dafelbft:    „Die  Kritik 
fey   nicht  dem  dogmatifchen*  Verfahren  der' Vernunft 
entgegen  gefetzt,    vielmehr  fey   fie  die  nothwendige 
vorlätiAge  VeranftaHung  zur  Befördiprung  einer  gründ* 
Reben  Metaphyfik,  ak  Wiffenfelinfl,    die-^orltwendig 
äogrmaifch  ausgeführt  werden  nmffe.  '^    Dafs  Kant  aber 
in  feiner  Kritik  dureh  die  darin  beiind)i>C!he  Transfeen* 
demalpliilofophie  eine  allgemerne  Metaphyrik  und  da- 
durch eine  Grundlage  zu  den  befondem  Theilen  der- 
felben ' gegeben  haben  wolle«    haben  wir  fohon  oben 
nachgewiefen;  mithin  mufs  daraiis   erklutt  werden-i 
v^ats  er  hier  mit  den  Wor'ten  :    „  zwr  Refördeiung  einer 
gründlichen  Metapliyfil^"  fingen  wn  Ic.     fHeratrf  f»hrr 
'  Kant  fort :  ,)In  der  Ausfikkrdng  allo  des  Plans  9  den  die 
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Kritik  Yorfcltrcibtf  d.  i.>  im  künftigen  SyfteiH  der  Me- 
taphylik mäffen  wir  dereinft  der  Itren gen  Methode  des 
berühmten  Wolf,  des  gröfseften  unter  allen  dogmati- 
fchen Piiilofophen,  fo)gt*n.^^ 

Kant  ifpricht  hier  offenbar  überhaupt  darong  wie 
Zufolge  des  Plans  einer  Vernunftkridk  die  Metaphyfik 
künftig  bearbeitet  werden  muffe,   wer  es  auch  fey» 
der  ficb    diefer    üearlieitung   luiterziehen  wolle.     Br 
lagt  i  ^^fVir  muffen  dereinft  —  folgen^^  im  Plnral ;  will 
alfo  diefs  nicht  etwa  Cch»  fondern  jedem  Hearbeiter 
gelagt  haben.     Es  ift  dalrer  gar  nicht  nothwendig^  aur 
zunehmen,  dafs  Kai^  hierbey  auf  feine  eigne  Bearbei^ 
tuügder  Metaphyfik  befondere^  am  wenigften,  daf^  er 
eine  alleinige  Ki^ckficht  darauf  genommen  habe.    Aber 
€$  fey,   fo  fpricht  er  doch  offenbar  von  einer  Auyfüh") 
rung  des  Plans,  zu  der  Zeit  ab^r,  als  er  diefes  fcbriebf 
(im  Jahre  1787)1  hätte  er  fein  Sjftem  nur  erft  äuge* 
fangen 9   keinesweges  aber  fchon  vollendet;   denn  di^ 
Metap1i)rfik  xier  Sitten,    namentlich   die  Kritik   der 
praktiföhen  Vernunft,  die  Metaphyfik  des  Rechts  und 
der  Tugend,  -gehörten  noch  zu  den  nuhärifrigen  Wjer- 
keo  deffelben ;  da  bekanntlich  die  Kritik  der  pr.  Vern« 
erfi  17881  die  Rechts '  und  Tugend  Lehre  aber  noch 
weit  fpäter  «rfchienen«     Der  Ungenannte  aber,  um 
Bier  einen  Anachronismus  zu  erkünfteln ,  nimmt  an » 
dafs  Käut  unter  d^i  obigen  Worten!  ^^Im  künftigen 
Syftem  der  Metaphyfik  **    blofs   die  allgemeine  fpeculative 
Metaphyfik   oder  Metaphyfik   der   Natur   verf fanden 
habe«    Diefs  ift  aber  eine  ganz  willkürliche  und  dem 
Text  ^riderfprechende  Hypothefe.    Denn  erftlich  fteht 
es  nicht  £b  da,    fondern  es  wird  die  Metaphyfik  ohne 
weiter«    Bifftimmung    und    Einfiflhräakung    genannt ; 
zweytens  ift  Metaphyfik    und   Metaphyfik  der  Natur 
nicht  einerley ,  denn   )ene  bedeutet  das  Ganze,  diefe 
nur  einen Tlieil  des  Ganzen;  drittens  widerfpricht  die 
Annahme  des  Ungenannten   dem  Worte  des  Textes^; 
Aksfuhriing;    denn   dureh  die  Lieferung  eines  Theils 
der  Metaphyfik,   nämlich  des  fpeculatiren  Theils  der- 
lelben,   wurde  der  Plan  der  Kritik  noch  keinesweges 
ausgtführt  feyn«     Zur  Ausfuhrung  gehört,  dafs  Ibwohl 
die  Metaphyfik  der  Sitten\  als  die  der  Natur  geliefert 
wurde«     Di^Cs  zufamtaen   rechnet  Kant  zum  Syftezn 
der  Metaphyfik.   S.  Kr.  der  r.  V.  S.  869.     So  fagt  auch 
'  Kant  am  Ende   der  Von*,  zur  Kr.  d.  r.  V.   S.  XLIIL : 
,4 Ich  mnfs,  wenn  ich  meinen  Plan,    die  Metaphyfik 
der  Natur  fowohl  als  Sitten  zu  liefern ,   ausführen  will  ^ 
mit  der   Zeit   fparfam  verfahren.^*     Würde  es  nichs 
äufserft  unfchicklich  gewefen  feyn,  wenn  Kant  fchon 
eher,  als  er  feine  Metaphyfik  vollendet  hatte,  von  ihr, 
wie  von  einem  durch  ihn  yi Aon  vollendeten  Syfteme 
gefprochen  hätte,  er,  der  von  der  Metaphyfik  fagt» 
d^Cs  fie    ,^  zur  Vonftündigkeit ,  als  Grund winenfchaft,  ^ 
Tevbunden  fey,    und  von   ihr  ^efagt  werden  könne: 
nihil  actum  reputans^  ß  (juid  fuperejjet  agendum^^   S.  Vor- 
rede zur  Kr.  d.  r.  V.   S.  XXIV. 

IL  Wir  haben  uns  nun  noch  in  Anfehung  der  Me* 
taphyfik  der  Sitten  zu  erklären.  Der  Ungenannte  f>'bc 
hier  zwar  felbft  dem  Hn.  Schwab^ Unrecht,  allein  die« 
far  wird  fic^h  dabey  w^ohl  nicht  berohigen  wollen;  da- 
her  wir  noch  folgendes  bemerken, 

IT .. 
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Kant  rerfteht  aber  ubter  Metaphylik  der  Sitten 

den  InbegriiT  *,«  der  Principien,  \crelqhe  das  Tbun  und 

Laffei^  a  priori  befiunmen  und  ndth wendig  machen.  ^ 

\Kr.  id^r.  V.   S.  869.      „Die  reine  Moral«    in  weichet* 

Jceine  Anthropologie  (keine  empirlTche  Bedingung)  zum 

Grunde  gelegt  n^ärd.  ^^  -  Ehendaf. 

In  der  wetten  Bedeutung>  wie  Kant  t Metaphysik 
'     der  Na^ur  ninunt,   nimmt  er  auch  MetaphyGk  der  Sit- 
ten.    S.  6rundl.  zur'Metapli.  d,.  Sitten.    Vorr.  S.  VIL 

Die  Metaphyfik  der  Sitten  iiat  nach  Kant  einen 
aligemeinen  und  einen. Äe/^>/t<^^rA  Th eil. 

L^Die  allgemeine  MetäpbyFik  der  Sitten  i£t  nichts 
anders 3  als  das, was  Kant  fonft  Kritik  der  prakiifchem 
Vernunft  nennt.     Denn  durch  diefa    . 

),itnd  die  ^incipien  a  priori  des  Begebrupgsver- 
mögens  ausgemittelt,  und  dadurch  zu  einer  fyCtenvati- 
fchen  praktllchen  Philofdphie  fioherer  Grund  gelegt/^ 
Kr.  d.  pr.  V.  S.  Qa  —  513  Vorr. 

Eben  diefes  begreift  aber  Kant  auch  unter  dem 
Namen  einer  Metaphyük  der  Sitten«  denn  er  Tagt; 

„Die  Aletapliyßk  der  Sitten  £bll  die  Idee  und  die 
Principien  eines  möglichen  ireinen  .Willens  u^.terXur 
tcbeir'i  wie  die  JTrans/cendentalphilofephie  (fpeculft* 
tive  Metaphyßk)  die  Handlungen  und  Regeln  des  rei- 
nen Denkens«  i.  h.  de^irjenigen«  wodurch  Gegenftände 
Töllig  a  priori  erkannt  'werden «  irorträgt.  ^  S«  Grundl« 
zur  M.  d.  S.  S.  XI  -  XII.  '         ^• 

'Was  alfo  die  Transfcendentalphilofophin  oder  Kri- 
tik der  rpeculativen  Vernunft  für  die  Metaphyiik  der 
Natur  ift«  das  ift  die  Kritik  der.  praktilchen  Vernunft 
'  für  die  Metaphyük  der  Sitten.  Nun  war  jene  die  all* 
gemeine  Metaphyiik  €er  f^eUur^  folglich  ift  diefa  di* 
allgemeine  Metaphyiik  der  Sitten.  Jene  hat  Natur  über- 
haupt ^'  diefe  die  Freyheit  der  WillUür  nberhanpt 
zum  Objekte.  S.  Rechtslehre  EinL  S.  X.  ^Wie  dia 
Kritik  der  fpeculativen  Vernunft  zu  einer  fyftemati- 
fchen  theoretifchen  Philofophie  den  Grund  legt,  fo 
legt  die  Kritik  der  praktij^cfaen  Vernunft  Z|i  einer 
lyftematifchen  praktifchen  Philofophie  den  Grand.  ^' 
S.  Kritik  der  pl^akt.  Vcrn.   Vort,  S.  aa  -^  23.    vergl. 

mit  S.  14  — 15. 

Theoretifohe  Philofophie  hat  die  Natur«    prakti«- 

fche  Philofophie  die  Freyheit  der  Willkür  zum  Ofa^ 
jecte.     S.  RjBchtsl.  Ein!.  X» 

a.  Die  befondere  Metaphyfik  der  Sitten  ift  nichts 
anders«  afs  die  Yon  Kant  gelieferte  Reehtslehra  und 
Tugendlebre ;  denn  in  diefen  Theilen  werden  die  all- 
gemeinen Grundfärze  der  praktifchen  Vernunft  auf 
den  Menfchen  angewandt. 

'  „  Metaphyiik  der  Sitten  l^ana  nicht  auf  Antkropo^ 
logie  gegründet,  .wohl  aber  auf  fie  angewandt  wer- 
den. ^^  Rechtsl.  £inl.  XI.  ^^Denn  wie  es  in  einer  Me- 
taphyiik der  Natur  auch  Principien  der  Anwendung 
lener  allgemeinen  oberften  Grundfätze  y<^  einer  Na- 
tur überhaupt  auf  Gegenftande,  der  Erfahrung  geben 
naufs»  fo  wird  et  aucb  ein$  Metaphyfik  der  Sitten  da- 
ran nicht  können  mangeln  lallen.  *^ 
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Die  befondere '  Mefapbyiik  ()er  Sitten  hefafst  die 
Rechtslehre-  und  Tugendlehre ;   und  diefe  find  das  Ge- 
genßuck  der  Metaphyfik  der  körperlichen  Natur. 

«4  Die  Meta().hyfik  der  Sittep  zerfällt  m  metapVi^d. 
f che  Anfai^sgründe  der  Recluslelire^undTngendleVire^ 
als  GegenftiicJk  der  fchen  gelieferten  metaphyüCchen 
Anfang»gr.  d.  N.  W.*'  S.  Rechtasl.  Vorr.  S.  UI. 
Wie  nun  diefes  Gegcnftück  .eine 

^«wirUliohe  Metaphyfik  der  Köip.erlebre  " 
war  und  Kant  glaubte 

,, diefa«  £o  weit  fie  fich  nur  immer  erftrecke,  et* 
Schöpft  zu  haban.'^  S/  Metaph.  Anfänger,  der  N.  W. 
S.  XII.  XV. 

Eben  fo  feilte  nun.  auc]»  die  Rechtslebra 

,«eiRe  Metaphyfik  des  Rechts  ^^ 
genannt  werten  können^    S.  Rechtsl.  Vorr.  S.  III^  und 
in  der  Tugendlehre  es  « 

„  Unerlafsliche  Pflicht  feyn«  bis  zu  den  Grundfit* 
zen  de V  Metaphyfik  zur Gickzcgehen./^  S%  Tttgendlehra 
►Vorr.  S.  VI^VII. 

Die  Titel  alfb,  welche  Kant  zu  diefen  beiden  be^ 
fondem  Theilen  der  Metaphyfik. der  Sitten  gewählt 
hat^  indem  er  fie  5,  Metaphyfifche  Anfangsgründe  der 
Rechtslehre  n.  Tugendlebre^^  nennt j  machen  es  hier 
nicht  ausj  da  er  fi^9  ausdrüoklieh  für  M|^aphyfik  der 
Sitten  erklärt.  . 

Durch  welche  Proteuskünfte*- wird  fich  nun  Hr. 
Schwab  oder  Ibnft  ein  ungenannter  Sachwalter  deffeV 
ben  zu  retten  fuchen?    .^ 

IL  Vermifchte  Nachrichten. 

« 

'^Untcr  den  anfwdrtigen  Gelehrten,  welche  au%e- 
fordert  worden  find,  ihre  Erinnerungen  über  den  Ent- 
wurf ZU' einer  neuen  Gerichtsordnung  für  die  Kur£äcK< 
fifchen  Landfe  an  die  Gelet«  -  Ccunmifrion  einTLufenden^ 
und  deren  unfer  Inftitut  Erwähnung  gethan  hat,  be- 
findet fieh   auch   der   Hr.  Regierungsrath  Müller  zu 
JeTer,  der  in  Kurfachfen  TOnnals  Advokat  gewefen  ifr. 
Wir  können  bey  diefer  Gelegenheit  dem  literarifchen 
Publiko  die  Nachricht  mit<heilen,  dafs«   obgleich  die 
beÜtimmte  Prüfungszeit  eines  Jahres  bereits 'längft  Ter- 
fioffen  ifiT,  und  eben  fo  viel  Zeit  hingehe^n  dürfte^  ehe 
die  neue  Gerichtsordnung  völlig  eingerichtet  und  in 
den  Gerichten  eingeführt  werden  kann»  doch  an  der 
Vollendung  des  Werkes  unter  der  l.eitpng  des  erlanch- 
teten  Grafen  von  HokentheU,  eifrig  gearbeitet  wird.    Es 
find  bey  der  Gefatz  •  Comtnilifion  noch  nicht  die  Enn' 
nerungen    fämmtlicher  JuEtiz  -  CoHegien  und  Rcdits« 
ftühle  eingegangen ;  fo  bald  diefsaber  gefcheben  wirdi 
ftiehr  zu  erwarten  >    dafs  die  vöilige  Einrichtung  der 
neuen  Gerichtsordnung^  nnd  die  VerbelTerung  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  in  den  Kpirfächfifohen  Landen 
nicht  mehr  fern  feyn  werde.  Die  Behutfamkaitj  Gründ- 
lichkeit und  Umficht,  womit  man  bey  diefem  ^chti« 
gen  Gegenftande  verfährt^    verbüitgt  im  Vitrena    die 
Weisheit  der  neuen  Gefetzgebnng. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


1,   Neue  peiiodifche  Schriften* 

Für  1805.  wird  forlgcfeut  und  ift  in  allen  Buch- 
handlungen» PoTtämiern  und  Poftanjtszcituiigr-Expc» 

ditionen  xu  haben : 

L   Die  Kaißerüch  -  prioUegirte 
Allgemeine    Handlungs  -  Zeitung 

und  Anzeigen 
mit  einer  jährlichen  Zugabe  von  la  Bogen,  als  einem 
befondern  Werke ,  das  die  neutften  und  nutzlichfien  Er- 
finfiungen  und  Entdeckungen  in  der  Chemie^  Fabrikwiffen- 
fcha/t^  Apathekerhuhß  ^  Oekonomie  und  JVaarenkenntnifs 
enthält.  Znfamnien  70  Bogen  in  gr.Oct.,  mit  Kupfern. 
Zwöiftcr  Jahrgane,  1805-  P*^««  d«»  Jahrgangs  6  Gul- 
den ,  oder  3  Reichsthl.  8  Gr.  fächfifch.  Wöchentlich 
geliefert  in  den  Poftämterp  etwas  mehr. 

Die  Handlungsxeitung,  die  bereits  ^je dem  gebilde- 
ten Kaufmann  und  Fabrikanten  bekannt  ift,  und  die 
den  ZuCtand  und  die  Veränderungen  des  Handels»  des 
Fabrikwefens ,  der  Waarenpreife ,  Frachten»  Affecu- 
ranzen ,  Verordnungen  u.  Gefetze,  der  Etabliffemente 
und  Adi-effcn,  der  neuen  Entdeckungen  und  Erfindun- 
gen aus  allen  Ländern  mittheilt;  RecenCohen  Ton  Han- 
del^fchr iften ,  Erzählungen  von  Haadclsftreitigkeiieh 
und  deren  Entfcheidungen  liefert»  ift  auch  b\s  allge- 
meines Verbindüngs-  und  Vercinigungsmiitel  Jes  Han- 
delsCtandes  anzufehen.  Es  kann  durch  tliefelbe  jede 
Nachricht  fchnell  unter  derofelben  verbreitet  Werden ; 
daher  werden  auch  Dienftgefuche,  EtablifFcmente, 
W^aarenaneidbietungen  n.  L V.   gegen  billige  Gebühren 

aufgenommen. 

U.  "Der     Verkündiger 

oder 

WockenfchVift 
%ur  Belehrung^  Vnterhahung  und  Bekanntmachung  für  ganz 
Dentfchland.     Neunter  Jahrgang,    1805.  in  klein  Folio. 
Preis  des  Jahrgangs  monati.  durchs  die  Euchhandlungens . 
geliefert,  5  Gulden,  oder  2  Rthlr.  20  Gr,  Wöchentlich 
durch  die  Poftämter  geliefert ,  etwas  höher. 

Wie  die  Handlung$7ettung  den  gleichzeitigen  Zu- 
Jtand  dos  Handels  und  des  Fabrikwefens  befchreibt, 
£0  berichtet  der  Verkündiger  die  Fonfehritte  der 
Kdnfte  und  Wiffenfchaften ;  enthält  befonders  auch 
Tiele  ökonomifche  und  teohnologi/che  Nachrichten» 
uifd  ift  zugleich  ein  allgemeines  latelligenzblatt  für 
das  gröfsere  Publikum.  Der  gebildete  Lefer  wird  jähr- 
Yich  viele  hundert  lehrreiche  und  nützliche  Auffärze, 
Nachrichten»  Entdeckungen,  Erfindungen,  Beobach«  ' 
toÄgen  aller  Nationen  finden,  und  den  Verkündiger 
onter  die  interelTaiitefteB  Zeitfchriften  zählen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  der  Expedition  der 
Raifeil.  piiv.  allg.  Handlungs zeitnng  und  in  allen  Buch- 

handhingen  zu  haben: 

•  I.   Das   Neueße  und   Küttlichfle  der    Chemie ^  Fabrik* 
wijjenfckaft  i  Apaihekerhunft  ^  Oeconomie  und  fVmcir 


renfsennfnifs  ;  hauptfachüJi  für  Kaitfleute ,  'Fabrikate 

ten»  Künßfer  und  Handiverker.  Achter  Band  iSoj. 

Mit  Kupfern.     Preis  ao  Gr.  oder  i|  fl.     Alle  8 

Bände  13  B. 
Diefes  fortlaufende  Werk  rathält  die  franzöfifchenj 
englifchen,  dentfchen  etc.  Erfindungen  und  yerbelTerto 
Bereitungsarten  für  Fabriken ,  Künfte,  Gewerbe  und 
Haushaltung.  Mehr  als  ein  Jhlnndert  folcher  Anga- 
ben enthalten  jene  8  Bände. 

2.  Leuchs,   Syftem  des  Handels.     Erfter  Band,  Pri- 
'  vathandelswiffenfchnfi.     Zweyter  Band,  Staatshan- 

delswijfemß:hafi.  gr.  Octav  f8o4-  59^  Seite«.  Preis 

5  fl.  94  kr.  oder  3  Rthlr.  fächf. 
Diefes  Werk,  das  die  HandlungswifTenfchaft  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  gründlich  behandelt,  und  die 
Speculations-  und  Staatshandelswillenfchaft  und  diö 
Handelsrechte  vorträgt,  ift  befonders  auch  den  Staats- 
männern, Cameraliiten  und  Rechtsgelehrten  zu  em- 
pfehlen ,  die  lieh  fyftematifche  und  deutliche  Kennt- 
niCTe  über  diefe  Gegenftände  erwerben  wollen. 


Haehricht  vom  Augufteum, 

Ber  erfte  Heft  der  franzöüfchen  Ausgabe  des  ^ 
Augftfteum  ift  bereits  erfchienen.  Der  Preis  ift,  wie 
beym  erften  deutfchen  Hefte,  t2  Rthlr.  Sächf.',  und 
bey  den  folgenden  9  Rthlr.  Den  Pränumeranten  auf 
die  deatfche  Ausgabe  wird  jedoch  Wort  gehalten', 
wenn  die  Voran sbeziihlong  wirklich  entrichtet  wird; 
anders  Kann  itzt  kein  Exemplar  als  zu  obigen  Preifen 
Überlaffen  vrerdcn.  Dafs  der  zweyte  Heft  noch  nicht 
erfchienen  ift,  rührt  zum  Theil  daher,  weil  man  mir 
abzuwarten  rieth ,  ob  die  kleine  Auflage  beym  Druck  ' 
des  zvireyten  Hefts  verftärkt  werden  köiyite.  Da  keine 
VeranlalTung  dazu  vorhanden  ift,  fo.foll  nun  der' 
zweyte  Heft  eheftens  gedruckt  w^erden  und  der  dritte 
kurz  darauf  folgen.  Verfichcrn  kann  ich,  dafs  die 
Kupfer  7»u  beiden  bereit  liegen  ,  und  dafs  bereits  [an 
den  Kupfern  des  vierten  gearbeitet  wird.  Sollten  Lieb- 
haber diefes  Werk  durch  die  Buchhandlungen  ihres 
.  Orts  (wie  mir  aus  einigen  Gegenden  gemeldet  wor- 
den) nicht  erhalten  können,  fo  bitte  ich,  iich  defs- 
halb  gerade  nn  mich  felbft  zu  wenden.  Es  ift  natür- 
lich, dafs  ein  folches  Werk,  wovon  übrigens  keine 
grpfse  Anzahl  ^on  Exemplaren  vorhanden  ift,  nicht  in 
Comminion  gegeben  werden  kann;  aber  jede  gute 
Budi  -  n.  Kunft  -  Handlang  kann  es  nnteV  den  bekannt 
gemachten  Bedingungen  fogleich  erhalten. 

Dre^denj  im  Novbr.  1604.  fV.  G.  Becker, 

« 

in.  Vermifchte  Anzeigen. 

•'  Da  fich  zeither  mehrere  Liebhaber,  wegen  der 
zu  Weyhnaohtsgefchenkcn  heftimmten  Artikel  unferS 
Verlags,  zu  fpät  und  fo  kurz  Tor  dem  Eintritt  des 
Weyhnachtsfeftes  an  uns  wendeten,  dafs  es  ttnmöglioh 
war,  ihre  Wünfche  zu^ Rechter. Zeit  zu  befriedigen« 
fo  müÜen  wir  bitten,   die  Beftelluiigen  früher  bey  uns 

'    oder 
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oder   äen    zonäclift    liegendea    Bücliliandluiigen    za 

iDaclien.' 
.  Folgendes  Uönnteii  wir  zu  diefer  Abliebt  fiir  Kinder 
und  Erwacbfene  empfehlen : 

l)  Batfeh  Botanik  für  Frauenzimmer  und  Pflantenlieb' 
haber\  welche  keine  Gelehrte  find.  Mit  ausgemal- 
ten Kupfern.  Jte  Auflage,  gr.  8-  X804.  i  Ktblr.  od. 
I  FL  48  Kr. 

S)  Oe£fen  geö/Fneter  Blumengarten 9  theils  nacli  dem 
Engl,  von  Curtis  kotan,  Magazin ,  theils  mit  neuen 
Originalen  bereichert,  zur  Erläuterung  der  Frauen- 
zimmer •  Botanik.  Mit  100  ausgemalten  Kupfern  u. 
franz.  u.  teutfcHem  Teyt.  Ate  Auß.  Ig03.  gr.  8*  ge- 
bunden 6  Rthlr.  8  gr.  oder  1 1  Fl. 

3)  Bertuchs  Bilderbuch  für  Kinder«  entli.  eine  ange- 
nehme Sammlung  von  Thieren,  Pflanzen,  Blumen, 
Früchten»  Mineralien j  Trachten  und  allerhand  an- 
dern unterrichtenden  Gegenbänden  aus  dem  Reiche 
der  Natur«  der  Künfte  und  WiffenfchaJften  4  alle 
nach  den  beuten  Originalen  gemalt  und  geftochen « 
iind  mit  einer  kurzen  'wiHeDÜchaftlichen  Erklärung 
begleitetj  ixanzör.  und  teuiTch.  Von  No,  61  an  und 
fo  fort  ift  der  Text4fach«  nämlich,  teutfch«  fran- 
zöCCobj  englifch  und  italiänifch.  go  Hefte  -mit  aus- 
gemalten Kupfern.  53  Rthlr.  8  gr.  oder  196  Fl.  •« 
Daffelbe  mit  fchwarzen  Kupfern  ^6  Kthlr.  16  gr. 
oder  48  Fl. 

4)  Funke  s  AusfUhrl.  Text  dazu.  Ein  Commentar  für 
Bitern  und  Lehrer»  welche  Cch  jenes  Werks  beym 
Unterricht  ihrer  Kinder  and  Spbüler  bedienen  v?bl- 

'  len.     Zu  allen  go  Heften  complet    15  flthlr.  g  gr. 
oder  27  Fl.  36  Kr. 

(Liebhabern»   welche  fich  das  Ganze  niohl  auf 
einmal  anfchaifen  wollen,  laffeo  wir  auch  ein- 
zelne Hefte  und  Bände  ab.     20  Hefte  des  Bil- 
derbuchs niachen  einen  Band»  wozu  jedesmal 
a  Bände  des  Bilderbuchs  gehören.) 
5^  Bertuchs   Microfoopifches  Cabinet;    enthaltend  Ge- 
genftände  iius  allen  3  Naturreichen»  zum  genauen 
Stndiuni  der  Natur  und  ihrer  Wunder  für  Liebha«* 
ber  der  Naturgefchichte.    tfte  Lieferung,     fl  Rthlr. 
oder  3  Fl.  36  Kr. 
€)  Die  blaue  Bibliothek  für  Kinder,    herausgegeben 
von  einem  Freunde  derfeJben.    i  — 4$  Bändchen  I3« 
.     auf  Schrbpr.  u.  gebeft..  3  Rthlr.  3  gr.  od.  3  Fl.  50  Kr. 

auf  Druckpr.   19  Gr.  oder  i  Fl»  36  Kr. 
j)  Kraus  A  B.C.  des  Zeiphnens  mit  10  Kpfrt.  4teAufl« 

gr.g.  1803.     8  Gr.  oder  36  Kr. 
f)  DefTen  Uebungen  für  Zeicbenfchüler»  als  Fortfet. 
zung  des  A.B.  C.  des  Zeichnens,  ir  $tr  Heft.  4.  1799« 
I  Rthlr.  8  ^.  oder  a  Fl.  24  Kr. 


^57i 

9)  Rockftroh*s  Anweifung  zum  ModeÜirea  am  Papier, 
oder  aus  demfelben  allerley  Gegenftände  im  Klmin^fm 
nachzumachen.  Ein  nützlicher  Zeitvertreib  {%r  Kin- 
der.    Mit  einer  Vorrede  vom  Hnl  Leg.  Rath  BertuJt. 
Mit  31  Kpfrt.  gr.g'  i8g>?'     t  Rthlr.  od.  i  FL  ^%Ya, 

10)  Sowerby's  botan.  Zeichenbuch»  oder  leichter  l}^* 
terricht«  Blumen  richtig  nach  der  Natur  zn  zeich- 
nen. Mijt  2  illuminirten  Kupfeirtafeln.  gr.  4.  1797. 
9  Gr.  od.  40  Kr. 

11)  Gafpari   Lehrbuch  der  Erdbefchreibung,    zur  Er- 
.   läuterung  des  neuen  methodirchen  SchulatlafTes.   ir 

«L2r  Curfus.  Keuefte  Aufl.  1804.  gr.g.  iRtbL  l6gr. 
.  oder  3  FL 
\2)  neuer  methodifcher  Schulatlas  dazu»    entworfen 

von  F.  L.  Giifsr/eid.  Ir  u.  2r  Curfus.  4.   3  RtbL  s6gr* 

oder  6  Fl.  36  Kr. 

13)  ein  dazu  gejhöriger  kleiner  42o]!figer  £rdg7obas  in 
einem  Käf Lehen.     2  Rtblr^  oder  3  FJ.  36  Kr. 

14)  ein  dergL  Himmelsglobus.  }  Rthlr.  od.  5  Fl.  24 Kr. 
1.5)  Atlas  minioms  uaiverfalis.    Aüas  de  Poche  «  com- 

pofe  de  43  Cartes  et  d'autant  de  Tab\e&  (tatilt.  et  en- 
richi  des  de  couvertes  les  plus  recentes.  A  Vutage 
des  Voya|[eurs  et  eti  genersd  de  toutes  les  ^erfonne& 
qui  ne  veulent  fe  charger  d'un  grand  Atla».  g.  trän 
rclie.     S  Rthlr.  od,  9  Fl, 

Weimar»  im  November^  X8Q4- 

f.  S.  pri v.'Landc^s  "  Induftrie- 

Comptolr.   ^ 


•^m 


Geognoftifckt     Mineralicm." 
S  a  m  m  l  u  ti  g  e  n. 

Auf  die  vom  Mineralien-  Taufe b-  u.  Hmn^^ 
lungs  -  C^omptoi  r  zu  Hanau  veranftaUaien »  daft 
Karj7enfcf\e  Syltem  erläuternde  Saminiungen  'von  Ge- 
hirgsarten^  nehme  ich»  wie  für  die  erften  10»  auch 
für  alle  folgenden  Lieferungen  Frännmeration  a.  Sub- 
(cription  an.  .  Anzeigen^'  welche  den  Zweck  und  die 
J^inrichtupg  dieCer  fehr  lebrreichen  Sammtungea  ge- 
nauer darf  teilen  9  werden  von  nur  u|;ientgeldUch  aus- 
gegeben. 

Zugleich  zeige  ich  den  Liebhabern  von  Minera« 
lien- Sammlungen  an».  -  dafs  auf&€»r  den  Tyrt^ifiaiifcii 
geordneten  Kabinetohen ,  welche  Heb  zum  Unierriciit 
für  Kinder  befonders  empfebleuj  auch  einzelne  Exeip* 
plaravon  vorzüglicher  Schönheit  bey  mir  zu  hal>en 
£nd  und  läglich  befehen  werden  können.  Briefe  find 
Gelder  erwarte  ich  poftfrey. 

Berlin»   den  16.  November«   1804. 

.f.    Backo/ent 
nlte  Leipziger  Sirabe  No.  17. 


mß 


D  r  u  ck  f  e  h  t 

Da  wegen  der  auf  der.  letzten  Seite  des  vorigen 
lalfchen  Seitenzahl  iSS^i  Vielehe  l536  beifsen  fbllte» 
Stück  Num.  fg2.  irre  geworden  und  zwanzig  Sexten 
ddefer  Nuna.  igi.  piit  »557  —  iSSj  paginirt^ 


trßnztsgi. 

Stücks  durch  Verfetzung  zweyer  Ziffern  entftandenen 

der  Setzer  in^Zählung  der  Paginarum  beym  fblg^idea 

uberfcblanen  baue,    b>  bitbea  wir  die  ar&e  Seite  ia 


MONATS  R  EG  I  S  T  E  R 


\ 

* 


vom 


N  O  V  E  M  B.E  R       ^1804 


mßmmm 


I.     Verzeichnife  der  im  November  der  A.  L.  Z.  igb4  recenfirtea  ScEiifteh. 

Afim,    Die  erfce  Ziffer  xeigt  die  Numer»    die  zweyte  die  Seite  aa^ 


A.  Coray.Tvahi  d'Hippocrale  des  aifs  etc.  T.  1.  II.       * 

Achermann,    J.  K.  H.,    Winke   zur  Verbeffening daffelbe   übt  y.  G.  t.  HögelmüUer,      —    — 

der  Bäder  323,  340  ..  , 

Adlerbeth^  L  VirgiL 

Aftarloa ,  Pablo  Pedro'  de  »  Apologia  de  Ja  lengua 

» 

bascongada  33<^i  393 

Auslichten  in  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  von      .  '^* 

Deutfchland  3x91  3  xi« 

V.  Dacheroden,   A.  L.  W.,    Erörterung   über   die 

\    Zweckmäfsigkeit  der  Schul infpectionen      333,  423 
Damm^    Chr.    Tob.,    Götterlehre ^  -v.   Fr.  Schulz 
ß  und  Levezotv  32?,  382     # 

Dictionnaire ,  nouveau,  irancois-allemand  et  alle- 
Bemerkungen  auf   einer   Reife  durch   Prettfsen,  mand  -  francois  3»3i  344 

I  Theü  .    '  333,  412     ^'  Diebitfqh,  Baron»  K.  F.  W.,  Handbuch  für  Of- . 

Bertho/Iety  C.  T.,    E£fai    de    Statique    chimique  ficiere  32^^  3^^ 

331»  401 
Bilderbuch,  neues  336,  447 

Bonafonfj     K.  Ludwig  Uxiftem,     ein  hiftorifches 

Gemälde*  337,  455  ^• 

•ü.  Engelhrunner y   Nina,  Briefe  an  Nalalie  über  d. 
Gefang  .  335i  433 

C,  -  Erklärung,    ausführliche,   des   Alten   Tefiaments 

3»9i  385 
Qiceronis./Efik,  ed.  Marty-ni  .Jiagunay  Vol.    I,  IL  Erneftly  Heinr.  Martin,    hiftorilch er  Ueb erblick 

3^81  378  ^o»*  Sachfen  341^  ^g^ 
•   Opp.  Rhetorica  cd.  Chr.  O.  Schätz ^  Vol.  1.            ^EutropU  Breyiarium  Uft.  Rom.  ed.  C.H.  Tzjchukke 

328.  378  '   .  ;  zn,  37« 

^  '   i' 


F. 


Pelloplaftilc  y  oder  die  Kunft^'aiis  Kork  architok- 

ton.  Modelle  zu  bilden  33 5,  436 

Ferber  y    J.  J.  y  Relation  von  feiner  Kuttenmänni- 

fchen  Reife,  herausg.  v.  K.  W.  Voigt  341,  4S1 

Fifcher^  G. ,  Anatomie  derMacki,   1  B»  514«  ^ ^5 

Fonton^  Ant.^  Tarif  do^Douane  etc.  317,  394 

Fosbroohe^     Thom.  Dudley,    tbe  brittilh  Mona- 

cbism  VoL  L  II.  ^ii^  32g 


Gardtkaufert  ^  f.  Kyerup» 

GiftfchutZy  K.,  Sammlung  einiger  Fabeln  und  Er- 

Zählungen,  2te  AuFf»  ^30*  399* 

Cillet^  Fr.>  Neuer  brittifcbcr  Plularch  334,  425 

Gitterm€tnn  ^  Rud.  Chr. ,  der  angeneliifie  und  nütz* 

liebe  Gefellfchafter.  iie  Auf!»  929>  392 

Gdt£^  G.  F.  ^  Chriffclicbe  Hauspoftille,,  i»  u»  zTh. 

Gregely,  J*  Ph.^  Von  den  EIicverTöbniffcn         joJt  33^ 
Griesbüchy  J.  J.,  NoT»  Teftajqaentum  graece,;  Pracht- 
ausgabe ,  T.  IL  ^21,  %%\ 
Grimm ^  Vu  hi. «  ChaldäiTche  Chveftomathie  ^30»  ^97^ 


Jalin ,  Job.,  biblifche  Archaeologie,  r  Th-       ^i|,  304 
Jänicken ,  A.  L. ,.  die  Präpofitzönen  a]^  WörterbncVk 
f.  Kinder  3^^  ^^^ 


• 

V.  Ktfslery  J.  B.,>  die  Feldzuge  der  Franzofen  in 
den  J.  1793  ^  95,  3,^^  j^^ 

Klitfcher^  üb»  Errichtung  einer BurgerfcBule    323,  343 
Knape^    Chrift. ,    Krit*  Annalenf  der  9taal#  -  Arz- 
neikunde,  I  B-  ^35^,  4^^ 


^(T^y    Juft.    Chrift.  y    Lehrbucb    de»    deutfchen 
Staatsrechts  ^  538t  457 

vJ Liechtenftein ^  Freyherr,  !•  M.,  Archir  für  Geo- 
grJ  u»  Stfttlftik.y  1.  u.  2  B*  ^  J15,  273 

Louis ^\Lr\i.  Journal  über  den  gegenwärf.  Krieg, 
X  —  6»  Hrft»  33^>  44* 

'ile  Ltfc^  J»  A.»  Princ^cs  de  Theologie  52  r^  3x1 


lfeg«m«y?«ry  AbhandT.  vom  FeuerTöfchen        3:2fr  359 
ff  ahn  y  K.  y  Stoff  zur  Bildung  des  Geiftes  und  Her- 
zens,, t»  u»  2..  B.  jigy  384 
Hammer^    Fred..  Louis«    Memoire  apterologique 

332,  4091 
Handbuch  über  den  k^mgL  l^eu&ifchera  Staat» 

i&a3.  igo4-  ii4T  2^ft 

—  -—  — ~  Anhang  zn  demfelben  —    — 

Har¥tiei\  Heinr«.  Gedieh te^  x  Th.  ^ir,;  389» 

Hauer ^  H.^  die  Freuden  der  Knderzticht      341,  4gf 
Hai^iy,     Jof.  t     Statiftifche  AufFchlüfTe  über  das- 

Herzogthum  Bayern  i4<h  479 

Herder fi  J*  Gi«  Adraftea,  x»  .»  j  R.  »519»  305: 

$ao»  SIS 
Htppocrater^  £  .Coray^^ 
H^getmMLer^  £.  Caray^ 
Hkmerii  Opera  ree»  Fr»  Aitg.  ^(jF;,  Vol.  I.        3,sf»  3(1 


ir. 


Marffni  l^g^nit  ^  C   Cieera^ 

Mriin^  franz..  Sprachlrfire  ?*Tt  34 J 

Militär -Archiv»  iretieSy  r»u^2Sf*  3^9*  47» 

-^  —  —  Almanaeh  oder  Schematismus  d.  K.  K^    ' 

Armee  für  ig 04-  ^  ^o,  4ge 

Mütter^  J.  F.  Andr.»  Ueberfettung  der  Bücher  Mo^ 

fe  und  Jof  11  a  3^79,  399» 

MSUery,  Joh^Kafp.,  Harmonie  der  4,  heiligen Eran- 

gelienv  2te  Ausg.  -  ^^{S^  44^ 

fitutk^  Placid.»  über  den£inSu&  d!e8  PeterskJalrefS 

3»»»  IM 


I&ambocic  Tan  den  Heeren  der  Hbge  KsdlanilcBe 

Regeering  ta  Bttavia  }3gt  4^' 

Nögelff 


F. 


V-?gW^,  Ant.,  Darftellimg  der  Brawnrdhcn  Letre  S. 

337i  454 

Nernft^    ¥L^  Schwedltcüfts  Mufeum,.   ;[.  B.  i.  HL   ,  Schilling,  PhiloFaphie  «nd. Religion                   340,  471 

317^  293  Schkuhr^  Chy.^  Deutfchl.  kryptogamifclie  Gewäch- 
Nyerw/j ,  Rasmus,  Kulturgefclüchte  von  Dinemark.  fo                                                                              3)<)  41t 
umd  Norwegen«  aberll  von  H.  Gardtkaußn^  i.B.  SchloT^rs ^  ^A.  L.»  öflSemlicb^s  v.  Priratleben,    i 

3J4*  4*8  Fragm.                                                                     324,  3J1 

.  Schmidt ^   Fr.«    Georgien ,    aus  dem  Ruüs.  überf. 

JJ4»  4a* 

SchrfiUder  ^  Fr.  f.  flutarch. 
^*  V.  Schraud^   Franz,  Nachricht  T.  Scharbook    33g«  4(3 

Schutz  y  L    Cicero. 
Oeßreichs  Handlongs  -  Ausfiebtea  im  rjte»  Jahr-  Schulz ,  f.  Da^nm. 

hundert  -S»?!  373      Schwägrichen ^    Fr,,    Leitfaden  zuta  Unterricht  iii 

der  Na^rgefch. ,  t.  Th.  33.3,  41  j 

Schwedifches  Mafeam.  f.   Nernft, 

Soldaten,  über  die,  des  i9ten  Jahrb.  31.^,  303 

•  V»  Stürmer y    Barthol.,    Rede  bey  der  Fejer  der 

..         Akad.  der  morgenläod.  Sprache  332,  415 

favfler ,  Chr.  Heinr. ,  300  Leciionen  in  der  Fran- 

zöüfchen  Sprache  l^^i  39^ 

FauÜs    des  £rften   Leben,    Ton    einem  OIRcier 

334»  43» 
Plaudereyen,    kleine,     (lir  Kinder,    ite  Auflage 

341,  4Sg      Terlinden^    R.   F.,    Grundfätze    des    Judenrechc^ 
Flutarcki  Vitae  parall.  ed.  Fr.  Schmied^r  318,  30a  322,  329 

Preu^    J.  C.   M.,    Mpnnulla   capita   de   fuggeftio-  TA/e/x,  Job.  C,  Anleitung  zur  AmtsberedEeumkeit 

nibus     in     prooeCTu     criminali      obvenientibus  der  Religionslehrer  337,  44^ 

336,  447     -—  —  —  Anleitung  zur  Bildung  der  öffentlichen 

Religionslehrer  337,  444^ 

TiV^x,  W.  G. ,  Jahrb.  d.  Naturgefch.,  i.  Jahrg. 

33»»  4«4 
IL  ^^pehnann  ,  f.  fVHkinfqn. 

T:tfchiikke^  L  Eutropiuim 
Ranglifte   der    königl.    preutsilch.    Armee  1I04. 

314»  »7«^ 
Reil^  Pepinieren  zum  Unterricht  ärztl.  Routiniers  y 

3»5>  353-     3»^»  3^*-     3^71  3^9 

Reifen   durch  Thüringen    und    Sachfen,    i.  Th.  j^.    ,   .   .       .      ^.       r\    t  r^    t    ^jt   ».  ^ 

^  '  rirgdti  Aeneis,  orweriatt  af  G.  J.  Adlerheth   330,  39^ 

.  ,           ..         ^     ^      ^      ^       ^  P^'  **^  f^'g^y  f-   P^rber. 

Repertonnm  des  poutiven  Rechts  der  Deütlchen,  t/-  hl  j-         t    ^1.         a   1  •.                m             r  1^ 

^        ^,  ^                                                           ,  VoUheding^  J.  Chr.,  Anleitung  zu  der  tcuuchen 

iiterTh.  -                                     322,  33* 

RoggeA&air  ^  G.  A.  die  Gütergemeinfchaft  Zwilchen 

Ehegatten  314,  271 

jRohrer ,  Jof. ,  Abrifs  der  weTtlich.  ProTinzen  des  - 

öfter.  Staats  333«  417  ^* 

Rofenkranz  für  Knaben  317«  »93 

Ruffel,  Jam. ,  a  treatiCe  on  the  morbid  aJfFections  fFagner,  Chr.  Ehrenfr.  Quaedam  ad  hift.  eateche- 

of  the  Kneejoint  323,  337         feos  Veterum  fpectantia  3sSi  313 

*  fFagfter 


Ilechdchreibung  330,  39^ 


fFagner^  Sam.  Chr.,  Natur- Wunder  und  Merk- 
würdigkeiten, 4  Th.  341,  487 

fVegfcheider^  J.  A.  £• ,  über  Trennung  der  Moral 
von  Religio»  320,  319 

/Fe///er,  Kaj. ,  Erbauungsreden,  3.  B.  331,  40g 

JVeinart,  B.  G.,  Ueb^rficht  der  Kurfächfifcli.  Tax- 
orduungen 

Weftenrieder^  L,  Baierifches  Rechtbucb 

Jfieferiy  G.  G,  L.,'Religionspbiloropliie  334,  345 


fVilkinfon^   H. ,  Neue  Methode,    den  Tripper  za 

heilen,  überf.  Ton  G.  W.  Töpehnann,  ^^5,  ^^o 

fFoff,  f.  Homer. 


Z. 

322,  334     V.  Zach^  aftronomifche  Tafeln  435,  339 

338,  461      Zerrennery  C  G.^  Hulfsbuch  für- Lehrer  und  Er- 
zieher, 2  Th.  337,  455 


(Dje  Summe  aller  angezeigten,  Sthrtften  ift  104;) 


II. 


IL  Verzeichnife  der  Buchhandlungen,  aus  deren'' Vedage  Schriften  angezeigt  word^. 

Ahjh.    Die  ZaUen  zeigen    die   Numern   der  Stücke  an,    die  eingeklammerten  Zahlen  aber»   wie  Yiel*  . 

Schrifteo  delTelben  Verlegers  in  demfelben  Scflcke  vorkommen. 


Andrea'  in  FrsmkfixrV  am  Main    3 1 4 

395 
Anonyme  Verleger 


Arnold  in  Dresden 
*  Auq  ili  Cölhen  * 

Bahr  dt  in  Leipzig 
Baudelot  in  Pariff 
Becker  in  Gotba 
Bohn  in  Hamburg 

CameGna  in  Wien 
Carl))olim  in  Stockholm 
Cbrift  in  Marienbui^     -^ 
Cötta  'in  Tübingen 
Creoz  in  Magdeburg 
Curt  in  Halle 

I>än7er  in  DoITeldörf 
Didot  in  Paris 
IDieterici  in  Berlin 

EmCt  in  Quedlinburg 
Et  tinger  in  Gotha 

Fleifcber  in  Leipzig 

van  Geemen  in  Bat a via 

Gebauer  in  Halle    , 
Oerfrcnberg  in  Hildesheim 
Oöning  in  Erfurt 
Göfchen  in  Leipzig 
Grenzius  in  Dorp^t    ^ 


120.  323.  33» 
. .  332 


.332-  337 
3.18 

335 
330 

330.  333 

.330 

».  .3 »8 

323/340 

330 

335 

337* 

331 

3^8 

341 
.335 

322 

'    338 
318 

3H 

322 

3^8  (7) 
325 


Hanunerich  in  Altona 


Guilhaumann  in  Frankfurt  ani  Main 

341 

Hahn  in  Hannover  321.  323 

317-  334- 

337  (0 

341 
319 

325 

339 


^anitch  in  HUdburghauIen 
Hartknpch  in  Leipzig 
Hl mburg  in  Berlin  314, 

Hinrichs  in  Leipzig  32^. 

KaflFkainRiga  334 

Kai f erl .  Druckerey  zu  Conf tan tino- 

3»7  W 
33» 

3*3 

333 


pel 
Küchler  in  Leipzig 
Kühn  in  Pofen 
Kurzbeck  in  Wien 

Laing  in  Edinburg  323 

Langbein  in  Arnftadt  341 

Lechner-in  Nürnberg  336 

Levrault  in  Strasburg  332 

Lindauer  in  München  331.  338 

MatzdorfF  in  Berlin  341 

Maurer  in  Berlin  334 

Meyer  in  Lemgo  •       330 
ÄüJitärifche  Buchhandlung  in  Wien 

340 

Müller  in  Roftock  314 


NeCtler  in  Hamburg 
Nicholls  in  London 


336 
321 


Nicolovius  in  Königsberg  33} 

Orell  in  Zürich  339 

Ortcga  in  Madrid  ,  33^ 

Realfchulbuchh.  ift  Berlin  339 

Rein  in  Leipzig  *    3^9 

Rei nike  in  Naumburg  333 

Rengerlche  Buchhandlung  in  JidU^ 

^      322 

RötzlinWien  .      <3»7 

Sander  in  Berlin          ^,  3' 8 

Schallbacher  in  Wien*"  3U 

Schneider  in  Göttingen         ,  338 
Seyifert  in  Bremen                  329  (2) 

Simon  in  Frankfurt  am  Main  3  34 

Stahl's, Wittwe  in  Wirzburg  .322 

Stein  in  Nürnberg   ^  34^ 

Steinacker  in  Leipzig  333 

Trattner  in  P  ef th  338 

TypographiCche  Gefellfchaft  in  Bern 

336 

Uebel  in  Stuttgardt  337 

Unger  in  Berlin  }X4  (0 

Vandenhoek  in  Göttingen  334 

Vofs  in  Leipzig  ^  335 

Waifenhausbuchh.  in  Halle  3r9 

Wapple^  in  Wien  3^* 

Weygand  in  Leipzig  5*5^ 
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Ankflndigangen. 

1 

AVendzeitung  von  Fr,  Laun  füi^  igo5.  179,  1441 

AcAdem.   Buclili.    in   Jena^    neue   Verl^shüQher 

^    •  1  M4*  r4«4 

ungemeine  Handclszeitun^  Für  igoj 

4pdrC3L  in  Frankf.  a.  M. ,  n.  V. 

Arcliiv  f.  «d.  Pharmazie,  4  St. 

Auffeher,  der  ciiropäifqhe,  für  i%p$* 

Baumgärtner  in  Leipzig,  n.  V. 

Beckers  AuguTteum,   2.  Heft 

Bertüch*s  Bilderbuch  f.  Kinder»  77  H-  78  HJ. 


179»  X444 
x«l4»  Jt4g3 

176,  1417 
191,  -1570 

3^9»  1443- 


184,  1487 
I>itoexliann  in  Penig,   Ankünd.  d.  Ausg.  v.  Dan^e 

176,  1415;.     184,  X488 

Doli  in  Wien,  n.  V.  184,  148^6 

Epliemcrjden,  geogr. ,   10  St,  18491483 

Erhftein  in  Meifsen,  n.  V.  X88f  1515 

Flßifcher  in  Leipz.,   q.  V.  i^  ,  iji:^ 

C//&erf"j  Annalen  d.  Phyfik,  9  S}.     ,  179,   1441 

Gräffii^  Leipzig,    n.  V.             185,  1496.     187,  1511. 

188»  i5tV/     189»  15»!  «•   1537 
Griinel>erg  in  Halle ,  Ankünd.   neuer  mulikah  In- 

ftrumente  '  »77^  1 43» 

Hahö  in  Hannover,  n.  V.  xg8»  1516.  1519^    188»  1513- 


Handel«  magazin,  9  St. 

Hanifch  in  HildbMrghaufen ,  n«  V. 


Helwing  in  Hannover,  n.  V. 

Hennings  in  Erfurt,  n.  V. 

Herders  fämmtliche  Werke 

Hiftorien  -  Almanach ,  kleiner 

Hufeland  Journal  d.  praeU  Heilkunde,  14  B.  4  St. 

188»  15^9 
laduftric  -  Coinptoir  in  Leipzig ,   n.  .V. 
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184«  <4Ss 
184«  148S 

184«  >48f 
I89i  M»3 
>^o»  H53 
18«»  147» 


—   —  in  Weimar,  n.  V;  179.  14441 

Jonmal  des  Luxus  u.  d.  Moden  ^  xo  St. 
Jiinius  in  Leipzigs  n.  V. 


176,  1417. 

"^77^  M«9 
191,  1570 

«85»  1494 
X83t  »47« 


Kahn  in  Pofen ,  n.  V* 
Leuch  Syrtem  des  Handels ,   i  u.  ^  A. 
Levrault  in  Strasburg,  n.  V. 
Martini  in  Leiptzig,  n.  V. 


>I4>  1494- 


IS9»  1520 
«83.  1479 

Matzdorf  in  Berlin,  n.  V.  x//,  z^io.   l^t 

Mauchart  Hcsperiden ,  9  St.  ^54^  14^^ 

Minerälienrammlun^en ,  geogno£ti£cb0  \^\y  157* 

Perthes  in  Gotha,  n,  V.  x%^  14^4 

Rabenhorft  in  Leipzig,,  n.  V.       17«,  1410.     177,  141^ 
Äuüland  unter  Ale^finder  <iem  Erfien,   10.  Lief. 

Schnuphafe  ln  Altenbarg,  n^V.    ' 

Schwan  in  Mannheim ,  n,  V. 

Äcfc/er*  j  "O  bf tgärtner 

Sinn  er  in  Coburg,  n,  V. 

Spaldings  Selbftbiographie 

Strak's  malerifehe  Reifen,  3  Heft 

Unger  in  Berlin ,  n.  V. 

Verkündiger,  der,  fiir  1805. 

^og^,  etiropäifche  Staatsrelationen,  3  St. 

yoigt's  Magazin  f.-  Naturkunde,  10  St. 

Vofs  in  Leipzig,  n.  V.  185»  1496- 

Webers  Handbuch  über  die kryptogamiTcben  Ge- 

wächfe  182,  1469 

Willmanzu  in  Bremen,  n.  V.  171^,  1445 

Zahn,   Ausg.  des  Ulphilas  iga,  1479 


-J83»  1477 
»77»  143' 

»«5»   I4H 

i»7,    1511 

i8a,  1467 
t77,  1417 
tB6f   IS04 
19  r,  1^6^ 

I  179»  «443 

»Ä5%  H94 
«86,  1^03 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Andri  in  Brunn 
r.  Aretin   in  München 
Arnold  zu  Erfurt 
Becker  in  Dresden 
V.  Borgftede  m  Berlin 
Ckaptal  in  Paris 
ClariJJen  zu  Harderwyk 
Crome  in  Giefsen 
Dakl  in  Roftogk 


190,  t3S^ 

Uo,   X45» 
igo,  14s  1 

MU   1464 
igi,  X464 

186»  1502 

I85i  1494 
180»  145X 


Dictz.  ia  Guftrow 
Drechsler  in^Närnberg 
Franh  in  Wien 

Grotmann  zu  Gleisen 

tr.  Humboldt^  Alex  in  Paris 

Kainpt%  ih  Güfirow 
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Landolini  zu  Syrakus 

Ledderhofe  in  Caüel 

l^apoleon  der  Erfte 

Oßiis  in  HsmsM 

TölUz  in  Leipzig 

Schmalz  in  Halle 

Schubert  in  Petersburg 

Staffart  in  Paris 

Sternberg  in  Goslar 

tf.  Syrgenfieinj  Freylierr,  inKempteit 

JVehrs  m  Ifernbagen 

ßVittich  in  Caffel 

JFo//inNumrbcrg 

Ziegfer  in  Kortocle 
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Adfer  in  Alton« 

Arzelecki  in  Wien 

ficoKfR^  in  Paris 

V.  Burgham  ,  ReicBsgraf ,  z»  WQkowftfcb 

if.  Fawafj  zu  Glatz 

Giauber  ,  zo  Landsbut  ^ 

Konig  in  Rotenburg  a.  d»  Foldsi 

KnchenhMh  in  Erfurir 

Lindemann  in  Dresden 

Mechaitt  zu  Valencia 

Müller  TM  Breslau 

Saftler  in  Nürnberg 

r-  Struenfee,  in  Berlin 

Trefcho  in  ATtona 

Wagner  in  Bremen 

H^tjyibg  in  Sagas 
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Uli 
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X80. 

»  H5» 

181 
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»to, 
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155^ 

S8if 

146  j( 

I8lr 

1463; 

i77f 

142» 

^77^ 

U^t 

K7y 

1438: 

X8tr 

146J 

t8tT 

1463: 

I8X1 

1465 

X8t>» 

1449- 

»77t 

U3S 

X8iy 

1465 

J80r 

145a 

190, 

I5S^ 

»9^^ 

15a* 

K7i^ 

X42g 

ühiyerfitäf  en ,  Akadr  v.  and  Anftalteir^ 

Berlin^  Fricdricfr  WlibcIniS'GjÄBiafium        17^,  1415 
Breslau,  medicin. VorkL  3|i»  1457 


BrülteT,  medlcin.  Gefellfcli.,  PrexTe  ifi,  14^0 

barmffeadt,  Gymnafiun»  ig^,  X50f 

Dresden 9  Arnoldifcbes  Lefeinftitut  ifi,  146z 

—  Sanitäts-Collegium,  Preife  1(2,  1466 

Haag,    Gefelirch.  z.  Vertheid.  d^icbiiftlr  Relig. , 

Prcife  tZU  14?  5 

Hamburg,  Job  ahn  eum  '  1771' T42f 

Heidelberg,  reforra.  Gynmalium  ig/,  1509 

Landsfaut »  Unirerfität ,  Erhöhung  d,  Befoldungea 

I90f  IJ5* 
Leipzig,  Unirerfiiät,  Promotionen  187»  150S 

London,  Paulskirche,  A  irf fiel  lang  des  BaconTchen 

Monuments  ig  6,  1501 

Lyon,     Akademie  der  Wiirenfcliaften ^    Freife 

USf  ^49» 
Marburg,  Umverßfclf,  Chronik  igj,  148S 

Moskau,  Univerfitlt,  Qironllc  177,  X42-5. 

^-^  —  erhält  neue  Sammlungen  190^  *5^9 

München,  Verordri.  für  Studierende  ijf,  148 y. 

Paris,,  National- Inf ti tut,  Preife  u.  neuefte  Arbeit 

»cn                          igi,  1458-     185»  149»'  J9öf  X5»9 

Petersburg y  Akad^  d,  WifCenfchr,.  Freife  178,  14^9 

Sgl,  1466 

Strasburg  zgj,  1489 

Ulm  ,  neue  Bürger fchuTe  177, 142^ 

-^  Verordn.  f.  d.  proteft.  GeiTtlichkeif  1)6,  X50Z 

Wien,  Univer&tät,  Chronik  i|j,  ^49^ 
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t76t  t4tt 

Sg2^   147» 

187,  »J»» 
»g7,.  151» 

>nr  H8< 

1789  14¥> 
USt  »49* 


Vermifchte  Anzeigen  u^  Nachricbten^ 

Auction  von  Münzen  in  Dresden 

—  V-  Büchern  in  Berlin 

—  —  —  in  Halle 

—  ■ —  —  in  Leipzig 
Baczka^  Druckfehler- Anzeige 
Broocmanns  Reife  in  pädagog^  Hinllclit 
Bücher  -  Verkauf  zu  Halle 
Franzö&fche    Literatur,   xgor  —  xgoSi^    PoeCe 

I78t  1413'     »83»  I47S-     »»<5.  1497.     i%7r  »505 
Goyon  £  Arfac^  Vicomle,  Rückkehr  nach  Frank- 
reich 1&O9  14^4 
Harding  in  Lilienthaly  Entdeckr  eines  neuen  Pia«- 

treten,  Juno  177^^  X4l< 

Herrmann's  m   Eterlin  AnTtdlung   in    Petersburg 

J79%  1440 
JCr9iii(e  Antikritik  17^,  Z494 

KunTtiiachricHieny  ▼enulcbfey  ana  Frag       vgi,  1461 

Laadoiiai 


Landollni  za  Syiracus ,  Entdeck,  eineir  Statue  der 

Venu« '         '       \  igoi  1449 

tüffac^  Gay,  Luftfahrt  zu  Paris  177,  1427 

Luthers  Denkmal  im  Mansfeldfch.  xgo,  1456 

hiüUer  in  Jever,  arbeitet  mit  an  .der  neuen  üächl. 

Gerichtsordnung  .19U  15^8 

X)egg  in  Wirzburg, 'Eirund,  e.  neuen  Mühlrades 

xjo,  J445> 


Pöhlmann  und  Campe  Antlkrltilc  geg*  M;   T/JU/ht 

179»  14^^ 


Robertfon*s  Luftfahrt  zu  Wien 


n^  M« 


Schreiben  an  d.  Herausg.  d.  A*  L.  Z.  gegen  Schwab^i 
Abläugnung  der  Kant'fchen  ^Metaphyük  d.  Na- 
tur u.  Sitten 

Tillick's  Antwort  gegen  Pöhlmann 
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Sonnabends^    din  i.  Deambir  1804. 


NA  TUR6ES  CHICE  TS. 

Gehp»  b.  Farchou(^:  Hißoin  des  cm^eraes  tim  doitcif 
anUenarJ  Uur  ä^erens  modes  di  reproduction  et  la  d$m 
firipiion  di  knr  fr'mdpales  ehicesy  fuivie  de  Thiftoire 
des  Taemelles  et  des  Ulves  d*eau  douce.  Fat 
Sem  Piiire  Faucher  ^  MiDiftre  du  S.  £raxigile  k 
Genire.  1803.  285  &  4-  nut  lyKpfrn.  (6  Rthlr.) 

Die  anToUkommenen  OrganHinen  ia  beiden  Rei- 
chen der  Nator  liefern  eine  zabUofe  Menge  von 
£rCcbeiaangen »  welche  man  nach. den  Begriffen»  die 
\Tir  aus  den  voUkommenern  OrgaBiCationen  abgezogen 
haben ,  nicht  zu  erklaren  im  Stande  ift,  und  die  uns 
eben  fo  fehr  in  Erftaunen  fetzen,  als  fie  zu  immer 
neuen  und  lehrreichen  Unterfuchungen  führen.  Da- 
lÜA  gehören  befonders  die  unglaublich  fchnelle  Fort- 
pflanzuogskrafl  und  die  darauf  beruhende  fcheinbar 
-wrillkahniche  Beivegung  einiger  Confi^en  des  fü- 
fsen  Waflers»  die  man  feit  AKdk.  Adaruon  (1767-)  fo* 
häufig  bemerkte ,  und  die  zu  den  verfchiedeiuten  Er- 
klärungen Anlafs  gegeben  hat.  Wahrend  Priffltey 
blpfs  die  Fähigkeit  Lebensluft  zu  entmckeln  bey  die-, 
fer  tränen  Materie  auf  Wafler  bemerkte,  fprach  /«• 
$m£mß  fchon.  von  einer  Verwandlung  der  Inftifions- 
Thierchen  in  wirkliche  Conferven ,  und  umgekehrt. 
B^naveiihira  CorH  (offervazumimknfcopidufu^ 
Lucca  1774-  8- )  9  Felix  FanUma  (gaitm.  de  pkwß  tom.  7. 

f'  47  i') »  Otto  Fr.  MuBir  (Schrift  der  Berl.  Cef.  nftturf. 
r.  B.4.  &  171  f.),.^o&.  Andr.  Sckerer  (Abb.  de^ 
böhm.  Gefellfch.  1786.  S.  254  £)  und  Haraz  Bened.  d§ 
Saußure  {ffomtn.  de  phjif.  tom.  37.  n.  401  f. )  beftätigten 
diefe  Bemerkungen ,  aie  Abbi  öoBomb  {amß  tom«  39. 
p.  i(S9f.)  fohon.aus  derEinwirkuog^es  Sonnenlichts 
auf  die  fchneUe  Entwickeluqg  der^eimbläschea  der 
Conferven  9  §ofedi  Olim  aber  (üßerts  Annalen  der 
Bot  St.  6.  S.^ok)  aus  der  fchnellen  Eotwickelung 
des  Sauerftoffe^zu  erläutern  fuchte.  Mütter  hatte 
fchon  eine  eigene  Art  von  Phytozoen  daraus  gemacht», 
die  er  Vibrio  vege(atis  nannte,  und  iVainr  v.  PaiUa 
Schrank  war  fe^r  geneigt ,  dlefes  Pflanzenthier  anzu* 
nehmen,  {üflm^s  Annalen  der  Bot.  St  9.  S.  i  f.) 
Auf  diefe  Art  wurde  Oirod- Chantrans  Theorie  (iOf. 
äterdies  thimiqueret  microfcopüjues^  Paris  ^  an  X.)  vbrbe* 
reitet;  fo  entftanden  aucn  die  Unterfuchungen,  wel- 
dät  der  Vf.  uns  in  dem  gegenwärtigen  Werke  vorlegt 

Der  Vf.  klagt  in  det  Vorrede  darüber ,  dafs  die 
Conferven  bisher  noch  fo  wenig  unterfucht  Cnd  y  O. 
F.  Miiäer  fey  der  einzige ,  der  fie  genauer  beftimmt 
habe.  So  {ehr  Rec.  in  diefes  Urtheil  im  Ganzen  ein- 
ftimmt,' befonders  was  das  Lob  betrifft^  welches  fin 
A.  JL  Z.  1804.    ITürltr  Band. 
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V.  dem  verewigten  j/lföfffr.  ertheflt,  fo  hatten  dock 
RoÜCs  Verdienfte  nicht  verfchwiegen  werden  follent 
der  unter  allen  Freunden  des  Studiums  der  Waffer- 
gewächfe  noch  immer  die  genaueftea  Beobachtungen 
angeftellt  und  die  Arten  am  ficherften  untcrlchiedea 
Hat;.  Wir  ffirchten,  dafs,  wieitianche  Naturforfcher 
zu  flüchtig  diefe  Ormiismen  unterfuchten ,  und  wirk« 
lieh  verfcbiedene  Arten  zufammen warfen,  dor  Vf. da- 
gegen aus  einer  und  derfelben  Art,  nachdem  iie  ver- 
chiedene  Anfich^en  gewährte ,  mehrere  verfchiedene 
Atten  gebildet  habe.  Er  felbft  gefteht  i  dafs  eine 
von  feinen  Conferven  •  Familien  (JEctoJperme)  die  Conf. 
fontinatis  Linn*  und  die  andere  (OfiyugneeJ  die  Conf. 
mJlofa  L*  fey. 

J[Jeberhaüpt  reducirt  fich  die  Ciaffification  des 
Vfs.  auf  folgende  Erfcheinnngen  bey  der  Fortpflan- 
zung und  Verlängerung:    t)  Aufsen  an  den  Röhren 
fitzen  Kömer  auf  befondern  Stielen ,    die  zur  Fort- 
pflanzung zn  dienen  fcbeinen.     Diefe  nennt .  der  Vf. 
Ectofvermes.    Von  Hedwigs  Ic(ee>,  in  allen  krypitoga- 
mifcnen  Pflanzen  beiderley  Gefcblechtstheile  aufzuiu- 
cheo ,  eingenommen ,  fand  der  Vf.  auch  hier ,   was 
er  fuchte.    Zu  beiden  Seiten  des  Fruchtftiels  waren 
nämlich  ungeflielte  Knöpfe  fichtbar,   die  von  einer 
grünen  Materie  voll  waren,  und  dief^^  oft,  cleich  ei- 
ner Staubwolke,  von  fichfprühten.    Sogleich  hielt  er 
diefe  fQr  die  .Antherea.    Aufserdem  fand  er  noch  be- 
fbndere  Auswüchfe  'mit  einem  fchwarzen  Kern ,  die 
er  für  Producte  des  Cychps  Lmt^a  hält,  der,  gleich 
den  Gallwefpen  in  den  Kofenblättern ,  fich  in  dieTen 
Conferven  einniftet.    Er  theilt  nun  diefe  Ectofpermen 
nach  der  Forhi  der  vorgeblichen  Befruchtungstheile 
in  elf  verfchiedene  Arten.    So  genau  und  forgfältig 
des  Vfs.  Beobachtungen  hierüber  find,   fo  ift  doch 
kdne  wefentiiche  Unterfcheidung  der  Arten  von  ihn 
zu  erwarten.  Conf.  frigida  ^  capillaris  Dillw.y  Conf*  ro* 
fea  Smith  und  einige  andere  äftige  Conferven  treiben 
die  in  den  Frücbtfcnläuchen  eingefchloffenen  Keime 
aus  den  Röhren, hervor,  und  verlängern  fich  dadprch. 
Roth  hat  diefs  unvergleichlich  an  mehrern  Orten  slus 
einander  eefetzt    Ja,  er  hat  uns  mit  einer  Gattung 
Ceranmim  bekannt  gemacht,   deren  UÜterfdieiduiies- 
zeichen  gerade  in  den  einfamigen  Kapfein  b'efteht,  die 
fich  aufsen  an  den  Röhren  der  Waffergewächfe  anfec- 
zen.    Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  die  Richtigkeit  der 
i?oifc'fcfaen  Eintheilung  zu  prüfen,  aber  Hr.  Faucker 
hatte  nothwdndig  von  RM*s  TOrtrefFlichen  Unterfu- 
chungen Notiz  nenmen  muffen.    2)  Die  Fruchtkörner 
fitzen  einzeln  innerhalb  der  Röhren ,  welche  letztere 
mit  Scheidewänden  verfehen  find.    'Der  Vf.  nennt 
diefe  Gattung  Canjugnei.  ^Ex  fand  innerhalb  der  Röh- 
Qqq  ren 
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ren  die  grSae  Materie  baU  in  fcblangenfönnigen  oder 
Spli;alliniea  9  bald  fternfötmig.      An  jenen  SpiraHi- 
nion  hSngen  giSnzende  Hörnchea,  die  \veniger  niit 
deif  Röhre  9   als  mit  der  Spirallinie  felbft  yerbonden 
find.    Hr.  ^.  glaubt  auch,  die  Scheidewände  feyea 
doppelt,  weiln^  fich  von  einander  trennen.    Er  beob- 
achtete darauf  die  Verbindung  diefer  Conferven,  die 
gewöhnlich  in  zwey  ]!löhren  neben  einander  laufen» 
ehr  genau,    und  fand  felbft  die  Entwickelung  der 
jungen  Pflanzen  aus  den  grdfsern  dunkeln  Körnern» 
dieJtt  den  von  ihm  fogenannten  Scheidewänden  der 
Röhren, enthalten  find.    Jene  Vereinigung  der  beiden 
Rohrchen  will  er  allez^tvor  dsr  BilJiing  der  Körner 
hergehen  g^fehen  haben ,  und  ift  geneigt,    daraus  zu 
fchliefsen,  dafe  dlefe  Vereinigung  eine  Art  von  Be- 
fruchtung fey-    Bey  den  Conferven  mit  fternförmigen 
Körnern  Konnte  er.  die  Reproduction  nicht  beobach- 
ten; aber  über  die  Vereinigung  der  Röhren,  fowohl 
bey  diefer  als  b^y  einer  dritten  Art^  die  er  Canfttguei 
d  iube  interimr  nennt,  macht  er  intereffante  Hemer* 
fcungen.    Bey  diefen  drey  Arten  läfst  er  es  aber  nicht 
bewenden,  {sondern  fieht  fie  als  eben  fo  viele  Unter- 


eden  zu  beftehen  fchcint?   (Jtof  Jk  CbfaJL 
.V.  f.  6.)     Aus  den  ziemlich  anJeuÜIcheiM 
Abbildungen,  die  der  Vf. , von  diefer  Gatiuag  gfe^^ 
ift  es  indeifi^n  picht  ganz  zu  entf(;heiden  ,  ob  et  nicht 
ftatt  der  Conf.  fluuicUiUs  bisweilen  die  Gkr/I  g/omirnti 
oder  fericea  dargeftellt  habe,    üeber  den,  innern  Bitt. 
diefer  Conferven  wagt  Hr.  r,  zwa|-  nicht  zu  entfchei- 
den»  aber  die  Art 9  wie  die  Zera&ehuig  erfolgt,  hat 
er  genau  angegeben.     5)  Die  ganze  JPflanze  befteht 
aus  gallertartigeit  oder  Schleimladen,  die  gegliedert 
find. und  fich  mannigfach  zpräfteln.     Hier  wird  die 
Cönf.  fy^tatimfa  L.  un<l  mutabitis  Roth,  befchrieben ,  und 
der  Vf.  folgt  darin  Rothj  dafs  er  diefe  Conferven  J5#. 
tracho/perma  nennt      Roth  wurde  nicht  blofs  durch 
diefen  /gallertartigen  Bau,   fondern  VorzugJich  durch 
die  vielfamigeri  Kapteln,  die  er  an  diefer  Conferve 
bemerkte,  zur  Annahme  einer  eigenen  Gattung  be- 
wogen.    Diefe  ünterfuchung  hat  aber  der  Vf.  nicht 
fortgetetzt  und  auch  keine  DärAeJliiog  diefer  Kap* 
fein  gegeben ,  die  wir  ^uch  in  DiBvn/ns  Werke  ver- 
miffen.      Er  glaubt  dagegen^  dab  die  Ringe  aUeiti, 
woraus  diefe  Conferve  heftet,  das  RcpToductioiiS' 


abtheilungen  an,  zu  denen  er  viele  einzelne  Arten'   vermögen  befitzen,  und  vermuthet,  dals  die  Wim- 


rechnet».  Dennoch  giebterzu,  dafs  Müllers  Conf. 
jugalis  auf  die  erfte,  und  deffen  Conf.flfllina  auf  di^ 
zweyte  Unterabtheilung  paffe.  In  der  That  ift  auch 
die  erfte  Unterabtheilung  nichts  anderes  als  Conf,  jti^ 

fatis  flor.  das.  t  8&3-  9  oc&r  Cl  quiniua  MütL  nov.  act. 
'etrop.   VoL  3.,  '  oder   C  ficUaris  Roth,  catal.  bot. 
Tom.  2.    WahrfcheinUch  hat  xler  Vf.'  auch  die  fehr 
verwandte  Conß  dtcimina  Mi/ilL  oder  fetiformis  Roth.^ 
die  fich'mit  der  C  qtünina  gewöhnlich  zufammeofin- 
det^    hier  mit  bemerkt.     T^i  diefen  beiden,    mehr 
aber  noch  zu  der  C»  (tsümina^  mufs  geredhnet  werden, 
was  er  auf  der  vierten  Tafel  abbilden  läfst.     Zur  £*• 
quinina  gehört  Taf.  5. ;  und  Taf.6.,  wie  der  Vf.  felbft 
zug^ebt,  ZMT  Cmf. ßtUina  Müll,  oder  zur  C*  bipunäatä 
Roth.     Taf  7.  f teilt  Cofif,  ßemiflexa  Roth,  dar,   die 
Mhrhart^   nach  Roth's  Verficherung,  unter  C.  buOofa 
begriff.    Ungeachtet  Rea  keinen  Grund  fieht,  war- 
«m  die  von  Müller  zuecJjt  verfuchte,  von  Roth  weiter 
ausgeführte  und  von  DUlwyn  vortrefflich  erläuterte 
Eintheilong   diefer  Arten  verlaffen  werden  foU:    fo. 
mufs  er  doch  Hn.  y.  das'Verdienft  zugeftehen,  die 
Oekonomie  diefer  Arten,  ihre  Verbindung  un^  Fort- 
oßanzung   zuerft  recht  genau  utiterfucht  zu  haben. 
Plur  die  von  Mertens  fo  genau  bemerkten  Frucht- 
fchläuch^  hat  er  nicht  deutlidi  unterfchieden.    3)  Die 
Aefte  der   Conferven   breiten   fich  netzförmig  aus. 
Diefe  Form  nennt  er  mit  Roth  Hydrodictyon.    Ks  ift 
diefs  bekanntlkb  die  Conferva  räiculata  Lfnii»,   und 
der  Vf.  hat  auch  hier  die  Art  der  Ausbreitung,  felbft 
die  Form  der  Fruchtfchläuche  fehr  genau  und  forg- 
fältig  unterfucht.     4)  Die  Aefte  der  Conferven  find 
hier  und  da  aufgeblafen  und  an  andern  Stellen  ver- 
engt.   Diefe  vorgebliche  Gattung  nennt  ^er  Vf.  Po/y- 
hirma  und  macht  fie  aus  der  ümf,  fluviatitis  Linm. 
liieher  würden  denn  auch  Cbn/»  nmUofay  ete^ans^  ta- 
rutofa  Roth,  gehören; '  und  was  würde  der  Vf.  zur 
Conf.  floeadofii  Rot kiugjdn^  dieaus-Zickzackfönaigea 


per  an  den  Gliedern  zur  Befruchtung  beytragen:  Ver- 
muthungen,  die  keinen  Grund  für  nch  nahen.  Viel- 
mehr hätte  den  Vf.  fchon  K^eiß  vortreffliche  Darftei- 
lung der  Beeren  oder  Kapfein  {plant,  erffptog.  Gott* 
E-  33-  ^g'  i')Bn  diefer  Conferve  auf  andere  Gedanke« 
ringen  muffen.  6)  In  andern  Conferven  findet  er 
Knpfpen  oder  Wülfte,  die  neuen  Aeften  ihren  Ür* 
fiprung  geben^  Er  nennt  fie  Proliferes^  und  foBrt  ^s 
dvnönyme  Coi^.  rivulätris  Linn.  und  vfßcata  Mull.  an. 
Wenn  diefe  Synonyraie  ihre  Ricliljgkeit  hat,  fo  ift 
der  Vf.  allerdings  dfer  erfte,  der  diek  Vermehrunss* 
art  durch  Wül&  an  jenen  Arten  entdeckt  hat.  Tn^ 
deffen  ift  etwa^  AehnUcfaes  in  der  Gmf.  atra  Hudf^ 
prolifira  Roth,  und  andern  zu  bemerken.  Aber  der 
Zweifel  kann  ihan  fich  nicht  erwehren ,  wenn  -man 
lieft,  dafs  des  Vfs.  Proliferes  faft  fämmtlich  Para- 
fiten find,  und  dafs  man  fie  faft  durchgehends  und 
fehr  häufig  at^f  ändern  Conferven ,  befonders  fol^hen« 
die  das  ?&er  liefert,  antreffe.  '  Seilte  er  nicht  hier 
und  da  Sei*tularien  damit  verwechfelt  haben?  Auch 
fcheint  der  Vf.  fich  felbft  bey  der  Angabe  diefer  Gat- 
tung nicht  zu  trauen;  denn  an  mehrern  Orten  fagt 
er,  feine  Beobachtungen  feyen  unvollkommen,  und 
mit  Widerwillen  abergebe  er  fie  dem  Publicmn. 

In  e^ner  aügemeineD  Ueberficht  fucht  er  Gkod' 
Chantrans  Behauptung,  dafs  die  Conferven  Polypen, 
feyn,  zu  widerlegen,  welches  ihm  auch  reclA gutse^ 
lungen  ift.    Hierauf  kommt  er  zur  Betrachtung'  aar 
TVemeOen^  die,  nach  Roths  neuefter  vortreffüfcben  JB^ 
ftimmung,  in  ein^r  einförmigen,' gallerlartigeir,  durch* 
fichtigen  Mafle  beftehn  ,  weiche  mit  etiler  Haut  um- 
kleidet ift,  und  in  dem^  fibröfen  Gewebe  diefer  Haut 
zerftceute  Fruchtkdrner  enthält.     Hiedurch  xtutet- 
fcheidet  Roth  die  Tremellen  von  den  Lkiddm  (  üba. 
fn&dformis ,  Dremilla  Näfioc  u.  £  £ ) ,  vi^elche  letztere 
ihre  Fruchtkörner  in  gekpammten,  ichnorfSärm^ea 
Xänim  enthalt^a»  und  von  den  JBfattoiiw»  die  keiJie 
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änfseref  itatit  liabeh ,  vmü  deren  Fru'chtktimer  in  ge^ 
IfJivderten  Fäden  die  ganie  Subftanz  erfüllen.      Hr. 
f^aftcher  gtebt  dagegen  gar  keinep  beftimmten  Begriff 
von  den  rremellen:  er  theilt  fie  in  zwey  Oatturtgen, 
deren  crflere  er  Ofclüatarim^  und  die  letztere  Nofioc 
nennt.     Von  dem  tfofloe  oder  der  Linckia  Roth,  giebt 
«r  zwar  eine  ziemlich  richtige  ßeftimmung,  aberdiefe 
hat  nicht  dasGeringfte  mit  den  Gewächferi  gemein, 
d}^  der  Vf.  OfcWatorien  nennt,  und  die' offenbar  Con- 
ferven  find.      Das  äufserft,   ja  unglaublich  fchnelte' 
Wachsthum  mehrerer  Arten ,  befonders  der  Conf.  lU 
mofa^    Vihiirna  und  aentgtnea  Rot  tu  ^   ift  von  Mertens 
und  Roth  bemerkt  worden:     diefe  und  mehrere  an-' 
dere  Naturtorfchdr  beobachteteaauch  die  fehr  fchnelle 
Bewegung  der  Fäden   diefer  Cgnferven  gegen  das 
Licht,  7or?agIicl?  wenn  fie  iri  die  Wärme  gebracht 
wurden:  aber  es  fiel  Niemand  darauf  ,eioe  neue  Gat- 
tung dffraus  zu  n^achen.     Dtr  Vf.  findet  fich  durch; 
mehrere  t3rOnde  bewogen,*  feine  Ofcillatorien  von] 
den  Conferren  zu  trennen.    Zuvörderft  bemerkt  er 
Ringelchen  in  der  ganzen  Lauere  der  Röhten,  die 
freylich  in  der  Cmtf.  limofa  deutlich  genug  find,  die 
aber  auch  leben  fo  in  der  Conf.  veiuthiä,   muratis  und 
nnfervhota  Dittu^.  vorkommennind  gar  keinen  über- 
zeugendeuOrund  abgeben,  diefe  Arten  von  den  an- 
dern Conferven,    die  Abfötze  und  Gelenke  habend 
als  eigene  O^tupg  zu  trennen.     Dann ,  fa^t  der  Vf., 
bähen  alle  Ofcillalorien  ein  Subftratum ,  eine  fchmie- 
rigeMafle,  worin  fie  fchwimmen,  und  die  er  glaubt 
mit  der  gelatinöfen  Mafle,  woraus  die  Noftoc^  be- 
ftehn,  vergleichen  zu  können.    So  richtig,  diefe  Be- 
merkung in  Rflckficht  der  Conf.hmofa  iff,  fo  findet 
hch  doch  jenes  Subftratum  oft  auch  bey  der  Covf.  dU 
i^toma  undfirkea,  fo  wie  bey  der  f'rigida,  welche 
der  Vf.  doch  nicht  hieher  rechnen  würde.     Endlich 
unterfcheiden  fich  die  Ofcillatorien  durch  die  bewun- 
dernswürdige Bewegung,    welbhe  die  Fäden   oder 
Mohrchcu  bey  derBeruhrung  des  Lichts  zeigen.  Diefe 
v^^t^u^i  '^^l  keinesweges  regelmäfsig,  fondern  der 
Vf.  halt  fie,  für  wfliküriich,    und,    wie  ftrenge  er 
a«ch  vorher  Girod^  Chantratts  Hypothefe  wid^rlecte. 

fL^^?^^  '*^*'^  i^*^^  ^^®f^°  Confervenfäden  Anima- 
W5t,,afcbreibt  ihnen  fogar  Kopf  und  Schwanz  zu. 
So  willkürhch  diefe  Hypothefe  ift:  fo  genau  hat  der 
Vf.  die  Vermehrungsart  diefer  Conferven  durch  Ab- 
Ichnmc  oder  Trennung  in  die  Quere  bemerkt,  wie 
ichonBonav.  Corti  in  der  oben  angeführten  Schrift. 

.  ?  T®^  ^^  Noftoc^s  oder  Linckien  verbreitet  der 
Vf.  viel  Licht,  und  widerlegt  auch  hier  wieder  Girbd. 
ChofUrans  Meynung  von  der  Polypen-  Natur  der  GhV 
der- Fäden ,  die  die  gdatinöfe  Maffen  erfüllen.  Den- 
W3ch  nieynt  er,  diefe  Gefchöpfe  mit  Recht  zu  den 
nmozoen  rechnen  zu  muffen;  die  Beweguögskraft 
lucbt  er  weder  in  den  Ringen  oder  Gliedern,  noch  . 
M  drni  ganzen  Noftoc,  fondern  in  den  Fäden,  die 
die  Glieder  büden.  Diefs  ^nä  die  Thierchcn,  mcynt 
er,  diQ  in  der  Gallerte  luften.  ^ 

Endüch  kommt  der  Vt  m  den  ülvm,  dMCT 
Fortpflanzung  durch  die  Körner,  wdclie  fie  enöial- 
Ud>  w  genaia  beobttchtoji  kat    Aa(sar(U«a  «ba»  wird 
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'  man  *  vergebens  nach  ^iner  forgfäTtigen  Untericbei- 
dung  diefer  Gattung  und '  ihrer  Arten  fich  umfehn. 
in  cfer  That  läugnenwir  njcht,  dafi  der  Vf.  fich  iim 
die  Lehre  von,  der  Fortpflanzung  der  Conferven  ein 
nicht  geringes  Verdienft  erworben;  abtr  wir  hätten 
.  geivfinicbt,  dafs  er  mit  der  Herausgabe  diefer  Schrift 
nicht  geeilt,  und  vor  allen  Dineen  die  Bemerkungen  der 
Deutheben  mehr  verglichen  hätten  damit  die  Verwir- 
rung durch  feine  Schrift  nicht  noch  vergrüfsert  würde. 

BffRLiv,  b.  Matzdorf:  HeimHchkitten  oder  Begattmg 
and  Fortpflanzimg  am  Himmel  und  auf  Erden.    Her- 
'ausgegeben  von  G*  Müller  u.  E^  Schulz»     Erßer 
Theii  1S04.  292S.n8.  aKpfn 

Kurze  Auszüge  und  Bruchftttcke  aus  mancherley 
•  Schriften,  Begattung  und  Fortpflanzung  betreffend, 
ohiie.Wahl  geummeh  und  ohne  Plan -geordnet.  Mair 
findet  hier  ßuffons  Theorie  von  der  2^Ugang  un* 
nur  diefe  allein,  Nachrichten  von  Baftardeh,  Zwit-' 
tern,  grofsqr  Fruchtbarkeit  und  andern  wunderba- 
ren Sachen,  ohne  alle  Kritik  und  ohne' Rock  ficht 
auf  Vollftändigkeit  izufammengetragen.  Der  Titel 
fchon  enthält  eine  Abfurdität,  und  der  darauf  ange- 
'  drohet^  rZweyte  Theil  wird  vermuthlich ,  da  es  an 
dem  erftea  fcaon  zu  viel  ift,  gar  nicht  erfcheinen. 

STATISTIK. 

Darmstadt,  b.Witticb:  Beiträge  für  die  Gefchichit 

und  Firfaf^ng  des  Herzogthums  IVefiphalen.  Erfles 
Heft.  1J803.  12a  S.  8*  Mit  einem  col.  Kp£r.  u. 
einer  Tabelle. 

Arnsberg,  In  Comm.  d.  Buohh.  des  Bter.  Compt». 
{dr's  Kerzogth.  W^ftphalen :  Einige  ßattflifche  Be-^ 
merhmgp^  iSer  das  Bhrzogtkam  Weßpkakn.  Als 
berichtigender  Nachtrag  über  die  Beyträge  für 
die  Gelchiohte  und  VerfafFun^  u.  f.  f.  und  ^uß^. 
GrMfvr'lfWallfahrtzttrRuheu.rw.  1804.  S.92.  8* 

.  Der  Vf.  von  Nr.  i.  onterzcicbnet  fich  F.  S^  —  «% 
,  und  giebt  D  —  dt  (Darmftadt)  als  feinen-  Wohnort 
an.      Sein   Product  Verr^th  überall,   dafs  es  in  der 
ilQchtigften  Eile  zu  Tage  gefördert  worden.    Daher 
kommt  es,  dafs  8-29.   geklagt  wird ,  Induftriefchu- 
len  feyen  hier  gänzlich  unbekannt,  und  dabey  doch 
am  Ende  eine  Tabelle  über  den  ßeftand  der  weftphal» 
Induftriefchulen  im  J.  i8ox  beygefügt  ift,  iiacb  wel* . 
eher  der  W^rth  der  gewonnenen  Producte  in  jenei» 
J.  ^409  Rthlr.  betrug.   Wirklich  bat  das  Herzogthum 
fehr  muGterhafte  Induftriefchulen,  und  in  Darmftadt 
mafste  man  diefs  doch  wiffen ,  als  diefe  Beyträge  zu* 
fammengefchrieben  wurden.    Doch  nllochte  dic^fs  dem 
Vf.  noch  verziehen  werden,   wenn  er  dabej  einige 
eigene  Kenntniffe  von  dem  Lande  oder  auch  nur  ei- 
nige Bekanntfchaft  mit  den  «Schriften,  woraus  diefe 
geichöpft  werden  konnten ,  verrathen  hStte.    AUeUi 
er  hat  nichts  andets  gethah ,  ^h  bkfs  d:ii^  Büfikings 
Geo^aphie»  HS^ers  dinabrückifcher  GeCcbichte,  Qru^ 
mn  mUfi4u^t>   ttoi^s  ^zufammengefloppelt^      Wir 
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haben  es  um  fo  weniger  nöthig,  diefes  Unheil  7u  be- 
legen ,  da  -det  Vf.  von  Nn  IL  u:hon  dßt  Belege  inebr 
als  zu  viele  geliefert  bat.  Nur  eine  kleine  Probe: 
©ach  Hrn.  S^  befteht  das  Gebirge  in  Weftphalen 
aus  Granit»  Wenn  er  auch  felbft  .den  Thanfclüefer 
nicht  vom  Grawi  zu  unterfcheiden  wiifste ,  fo  b5tte 
er  doch  Nofes  Buch  aber  diefen  Gegenftand  TLa  Ra- 
the  ziehen  follcn.  Uebrigens  gewährt  das  Ganze  we^ 
gen  der  gefchraubten  Schreibart  eine  widerliche  Lek« 

tare. 

Per  Vf.  von  Nr.  II.  zeigt  fich  durchaus  als  einen 
Mann ,  der  mit  dem  LaVide  vertraut  bekannt  ift.  Seine 
Schrift  ift  daher  ein  fehr  dankenswerthes  Gefchenk 
für  die  Statiftikj  Allein  das  Lefen  derfelben  ift  wi- 
derlich ,  wegen  der  polemifchen  Tendenz  und  wegenu 
der  höchft  incorrecten  Schreibart.  Zum  ßeweife  ne- 
ben wir  die  Stelle  S.  69.  aurf.  »Wenn  kaum  gehortete 
Knaben  aus  einer  Romanen -Welt,  vorgezaubert  von 
ihrctf  noch  wilden  und  züeellofea  Phanta&e  einen 
fako  mortale  in  die  wirkliche  machen :  fo  giebt  es 
ganz  natürlich  folche  poffieriiche  Purzelbaume,  wie 
man  fie  in  ^uß.  Gmners  Wallfahrt  ul  f.  zu  Dutzenden 
fehcn  kann.  Mögen  Weine  und  grofse  Kinder  an 
diefen  Seiltänzer  -  Künften, ,  an  .den  glänzenden  Wor- 
ten, an  den  lächerlich  r  erhabenen  Phrafen,  wie  an 
Farben ,  die  kingeklatfcht  find  ohneGeift  und  Sinn  — 
mögen. fie  an  den  witzigen  und  unwitzig^  Spotte- 
reyen  nach  Herzensluft  fich  ergötzen,  u.  t  f."  Doch 
diefs  ift  noch  das  wenigfte.  S.  75-  heilst  Grmer  ein 
armfeliger  Tropf;  S-  76.  ein  unverfchämter  Schwät- 
zer ;  S.  79.  wird  er  als  niederträchtiger  Bube  charäk- 
terifirt;  S.  8i-  wird  ihm  die  Sprache  eines  Verrück- 
ten  oder  nichtswürdigen  Calumnianten  Schuld  gepe- 
bcn ,  u.  t  f.  Durch  diefe  Sprache  hat  der  Vf.  wahr- 
lich kein  gutes  Vorurtheil  für  die  in  Weftphalen  herr- 
fchende  Gultur  der  Sitten  erweckt.  —  Doch  wir 
wenden^  uns  zpf  guten  Seite  des  Buchs  und  heben  ei- 
nige Notizen  aus ,  um  die  Wichtigkeit  deffelben  für 
die  Statiftik  darzuthun.  S.  42-  Menden  hat  eine  Sei- 
dm^Manu/aOur,  die  im  J.I801.  45  Stühle  undSoMen^ 
fchen  befchäftigte.  S.  43-  lo  P^tafshe  wird  jährlich 
ein  Umfchlag  von  45  —  50*000  Rthlr.  gemacht.  S.  44. 
Die  Salinen  zu  fVerl  und  tfMerkotten  liefern  jährlich 
für  mehr  als  150,000  Rthlr.  Salz.  S.  46.  Eine  Sekiefi-^ 
pulvtr  ^  Fabrik  bey  Mefchede  zählt  42  Stempel  S.  47. 
Die  Nadel -Fabrik  zu  Menden  befchäftigt  über  ipoMen- 
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fchen*    8^47.  Bey  Olpe  i{t*e!p^^abrik,  vro.'kupferae 
^Jilnzplatteu  verfertigt  werden ,  deren  in  Einern  Jahr 
25-^30,000  Pfund  an  auswärtige  jMünzfialfea  rer* 
fchickt  werden.    S.  61.  Aus  der  Gegend  vou  SiÜb« 
gingen  vor  dem  Kriege  jährlich  35  —  40,000  Suick 
Scliafe  nach  Brabant  und  Lothringen.      S.  5  s.  Das 
Bergamt  Olpe  hat  loi  Hammerwerke  und  in  denfelben 
160  Fauler.     Darunter  find  34  Stabhämmer,  6  Reck- 
hämxpery    16  Stückeifenbämmer,    33  Stahlh2nmier^ 
15  Blechhämmer,  u.  L  f.  Wenn  es  daher  S.  59.  hütsu 
die  Anzahl  der  fich  unmittelbar  mit  dem  Berg  ->,  Hot- 
ten- und  Hammerbetrieb  befchäftigenden  IVienfchea 
könne  auf  13  — 1400  im  ganzen  Lande  gerechnet  virer- 
den,    fo   dürfte  diefe  Anga^be  noch  zu  geriii^  feyii. 
S.  40.  Die  Leinenweberey  wird  in  den  Aemtera  Geßke 
und  Brilwi  £ehr  ftarU  betrieben..    In  vielen  Dörfern 
hat  faft  jedes  Haus  einen  Weberftuht  Da  jedes  Stade 
Leinen  (20  EUen)  dem  Schauamt  vorgel^t  uad  ge^ 
ftempelt  werden  mufs :  fo  läCst  iicfa  dadurch  der  Be- 
trag diefes  Gewerbzweiges  beftimmen.    In  der  Stadt 
Qejeke  z.  B.  werden  jähdich  allein  60—70,000  RUea 
verfertigt.    Gefeke  hat»  wie  wir  zutelzen  wollen ,  nur 
450  Häufer.  —    Ueber  Fläckeninkatt  und  Bevolherung 
haben  beide  Schriftfteller  nichts  Sicheres.^  der  letz« 
tere  lagt  blob  8.74.,  das  Land  habe  etwa  70 (Quadrat«- 
«heilen  und  mehr  als  lap^ooo  Menfchen.    Beide  An- 

Saben  l|nd  wohl  zu  niedrig,  wenigftens  hören  wir^ 
aus  zu  Folge  der  neueften  Zählung  vom  laufenden 
Jahr  fich  eine  Bevölkerung  von  ungelLhr  1 30,000  Men- 
fchen  ergebe  habe«    Der  Flächeninhalt  dürfte  wohl 
auf  80  Q^uadratmeilen  gefetzt  werden.  Es  kämen  dem- 
nach aut  die  Quadratmeile  nur  1620  Seelen,  und  es 
ergäbe  fich  hieraus,   daCs  das  Land  einer  ftärkeren 
Bevölkerung  bedürftig  wäre,  und  dafs  noch  ntnnche 
Erwerbsquellen  eröffnet  werden  mafsten.    Vergleicht 
man  die  benachbarten  Lander ,*  die  Graflchaft  Mark^ 
felbft  das  Siegenfehe  ^  fo  fpringt  diefs  noch  mehr  in  die 
Augen.  -  • 

Uebrigens  geht  aus  diefer  Schrift  im  Ganzen  das 
Refultat  hervor,  dafs  das  Herzogthum  Weftphalen 
noch  viele  unbenutzte  Kräfte  enthält,  dafs  feinen 
Einwohnern  guter  Wille  undFleiüs  nicht  abzüipreclien 
ift,  und  dafs,  wenn  es  gegen  die  benachbarten  Län« 
der  noch  zurückftehet,  der  Grund  blofs  in  der  bis- 
herigen Verfaffung  zu  fuchen  feyn  möchteu  , 
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Jim  Ved  6.  /.  Beer.  TU  danfke  Lfiferes  Nytte  overfat  og.  af- 
Wtttt  af  X  dem.  Tode.  180I.  '92  S.  g.  mit  Kpfm.  (8  «pr.)  — 
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Die  197  Seiten  dafCelben  find  hier  au£  02  zaTtflimen  getof^ 
and  allerdings  war  in  ihuen  Manches  ftlglicb  ^vi$zaUtteA\  aum 
TbeiL  ift  die  AbkOxsung  hier  aber  auch  nur  fcbeinbar,  nSm» 
lieh  durch  sreit 'engern  Druck  entftanden.    S^  'ca^  «adeln  i£t 
aber  der  Verleger ,  dafs  er  ein  ftuok  mit  dirfer  ftctdauptiag 
&»£  LöTchpapier  dxttokoa  *'  ** 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

I         •  •  • 

Dresden,  b.  Arnold:  England 9  Wakf^  Irland  wid 
'    SckctÜaad^     ^rinoeruDgen   aa  Natur  und  Kunft 

aus  einer  Reife  in  den  Jahren  1802.  und  1803*, 

von  Ckrifiian  Auguß  GoHlieb  Qodt.    Drey  Theile. 

igoi.  8.     Erßet  TheiL    236  S,     Zwet/Ur  Th&ä. 

405  S^   ( AUe  g  ThcUc  3  Rthlr.). 

Diefs  ift  l<ein  Tagebuch  einer!  Reife ,   keine  i^e- 
wöhnilche  oder  gemeine  Befchreibüng  der  Ge- 
fjenflände,  die  der  Vf.  gefehn  hat,  fondern  ein  phi- 
ofophifclwer  Ueberblick  von  Anfichten,   die  er  tlber 
die  genannten  Länder  gehabt*,  und  der  Erfahrungen, 
die  er  Ober  (ie  gemacht  hat.     Immer  giebt  er  uns  ein 
TVefultat,   das  auf  Beobachtungen   und  Erfahrungen 
TAxht,  zum  TheÜ  auch  auf  (mehrentheils)  gute  Nach- 
richten und  auf  frühere  Studien  gegrOndet  feyn  ^mag. 
DaCs  Hr.  •  G.  lange  und  mit  Aufnrerkfamkeit  feinen 
Oagenftand  ftudirt  hatte,    ehe  er  die  Reife  «ntrat, 
glaubt  Rec.  ans  einer  Menge  Stellen  zu  erfehen ;  und 
in  der  That  werden  wir  ein  Volk,  bey  dem  v^r  uns 
Tiur  kur^e  2ieit  aufhielten,   nur  in  dem  Mafse  ken« 
«en  lernen ,  in  weichem  wir  viele  oder  wenige  vor- 
Jatifige  KenntnifTe  mitbrachten,   vorausgefetzt ,*  dafs 
nnfer  Blick  fcharf  genug  ift,  um  uns  in  den  Stand  zu 
fetzen ,   zu  beurtheijen ,  wie  weit  unfere  vorlaufigen 
Kenntnifife  falfch  oder  richtig  find.    Hr.  C?«  bat  einen 
fehr  hdlen  Blick ;  und  wenn  Rec.  glaubt  oder  zu  he* 
'haupten  wact,  dafs  et  fich  hin  und  wieder  irrt:   fo 
wundert  fich  Rea  nicht  fowohl  über  diefe  Irmngen» 
als  vielmehr  darflber,*  dafs   ihrer  fo  wenige  nnd. 
Manches  konnte  auch  der  Vf.  bey  der  ungeheuren 
Menge  von  Geg^nftänden^  über  die  er  fidi  verbrei-' 
tet,  nicht  durch  eigene  Anfichten  lernen  *  fein  AuF- 
nenthalt  war  zu  kurz  ffit  den  Umfang  der  Dinge,  und 
Idanches  zu  fehen  und  zu  beobachten ,  fehlte  es  ihm 
anch  an  üelegenhtit^  Er  mufste  alfo  hin  und  wieder 
zu    den  Beriont^sn  anderer  feine  Zuflucht  nehmen; 
mi  ob  man  fchon  erwarten  kann ,    dafs  ein  Mann 
wie  er,  auch  folche  Nachrichten  beffer  verarbeiten 
und  unterfAheiden  ^ve^de,  als  ein  gemeinerer  Kopf : 
fo  erhielt  er  doch  immer,    in  fokhen  Fällen,   die 
Hauptrichtun^  von  andern,    die  durch  Parteygeift 
eder  fcbiefe  Anficht  feibft  irxten  konnten.    Manches 
anch,     worüber  Rec.  mit  dehi  Vf.    nicht  überein- 
Itimmts  ift  von  der  Natur,  dafs  erfterer  fich  fchmci- 
chelt ,  der  letztere  würde  feine  Meynung  über  gewiflb 
Dinge  geändert  haben ,  wenn  er  länger  im  Lande  ge- 
blieben wäre,  mehr  Oelegenheit  gehabt  hätte,  die 
WirUnngen  mit  denUrfachen  zu  vei^leidien^  und 
A.L.Z.  1804.    rUrUr  Bmidi 


hauptlachlich,  wenn  er  nach  und  nach  immer  mehr 
den  Maüsftab  verloren  hätte,  den  et  vom  feften Lande 
mitbrachte,  und  nach  welchem  in  einem  Lande,  das 
von  allen  andern  Reichen  Europa*s  fo  merklich  ab- 
weicht, vieles  fich  nicht  meffen  läfst.  —  Diefs  fey 
genug  als  ein  allgemeines  Urtheil  von  einem  Werke, 
welches  vRec.  mit  grofsem  Vergnügen  geiefen  hat, 
das  er  als  vorzüglich  in  feiner  Art  betrachtet,  und 
von  welchem  er  hofft,  dafs  es  Vieles  beytragea 
werde,  die  naehtheiligen ,  abgefchmaökten ,  irrigen« 
fchiefen  und  illiberalen  Urtheife:  und  Nachrichten  zu 
verdrängen ,  die  uns  feit  mehrern  Jahren  von  einem 
ganzen  Heere  von  SchriftfteUern  über  England  gelie« 
fert  worden  find. 

Der  &ße  Theil  fangt  mit  den  erften  Eindrücken 
an,  die  der  Ausländer  bey  feinem  Eintritte  in  Eng* 
land  empfangt,  und  handelt  dann  hauptlachlich  von 
der  Staclt  London.  Der  Vf,  durchgeht  die  verfchie- 
denen  Theile  diefer  Stadt,  ohne  ficji  in  ein  gewöhn- 
liches Detail  ttber  Dinge  einzulaffen,  die  unzähligev 
Male  befchrieben  worden  find ,  giebt  aber  doch  fei- 
nen Lefern  eine  allgemeine  und  mit  einem  Urtheile 
begleitete  Anficht  aller  hervorftechenden  Züge  der 
ungeheuren  Stadt.  Dabey  ftellt  er  mehrere  Verglei- 
chungen  derfelben  mit  Paris  an,  welchen  letztem  Ort 
er  kurz  vorher  befucht  hatte.  Rea  glaubt,  dafe  unl- 
parteyifcbe  und  fachkundige  Lefer  die  mehreften  Re- 
fultate ,  die  aus  diefer  Vergleichung  hervorgehen ,  un- 
terfcbreiben  werden.  In  Rüokficht  auf  die  Archf- 
tectur  möchte  die  von  London  gegen  Paris  vielleicht 
etwas  zu  fehr  herabgefetzt  feyn.  In  der  letztern  Stadt 
liegt  alles  enger  beyütmmen,  und  das  Schöne  und 
Gute  fällt  leichter-in  die  Augen.  Manche  grofse  und 
^fchöne  Gebäude  in  London  find  auch  dem  Auge  des 
Pttblicums  entzogen  ,  tragen  alfo  freylich  nicht  dazu 
bey,  die 'Stadt  zu  verfchönern ,'  haben  aber  nfchts 
defto  weniger  ihr  Verdienft,  wenn  man  fie  näher  bi4- 
trachtet  Auch  fcheint  Hr.  Gr.  mehrere  der  anfehrf- 
liebem  und  fchönern  Gebäude  in  London  überfehen 
oder  vergefTen  zu  haben.  Das  dritte  Kapitel  handelt 
von  Müßiggängern  in.  London  und  Paris ;  von  den 
Lächerlichkeiten  alter  Thoren  in  London ;  von  defc 
Morgenbefchäftigungen  Londner  Damen  j  von  afler- 
hand  Ausstellungen,  Sehenswürdigkeiten  und  WaO- 
renlagern.  -  Das  fünfte  Kapitel  befchäftlgt  fiöh  faft 

finz  mit  den  öffentliehen  Mädchen  von  London  und 
ans.  Sechstes  Kap.  Londfter  Polizey,  .die  der  Vf.; 
wie  zu  erwarten -ift,  fchlecht  findet,  zu  deren  Ver- 
belTerung  er  aber  Mittel  vorfchlägt,  die  wohl  fchwer- 
lieh  je  bey  dem  Engländer  Eingang  finden  möchten. 
Der  Vf.  hat  im  Ailgemj^en  einen  fo  tiefen  Bück  fn 
Rxr  den 
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freylich  von  der  Art,  dafs  es  verbeffert  werden 
könnte  und  follte.  —  Die  Quackfalber  kommen, 
batarlich.  genug,  in  das  Kapitel  der  Polizey.  Ihrer 
ift  Legion,  und  der  Vf.  vermehrt  noch  ihre  i^^hJ, 
indem  er  jeden  Arzt  darunter  rechnet,  der  ein  foee- 
Banntes  Noftrum  entdeckt.  Per  Nutzen  von  Dr.  Sch 
fues  Pillen,  und  mehr  noch  von  feinem  Pulver ,  ift  feit 
io  Jahren  allgemein  anerkannt;  allein  ehe  fie  auf  der 
t^lotte  und  bey  der  Armee,  ehe  £e  in  die  Hausapo- 
theken eingeführt  und  von  grofsen  Aerzten  empfoh- 


umgekehrt,  denn  der.  bey  weiteni  kleinfte  Thai\t\ii 
auf  dem  Schulhaufe.  Zu  Eton  z'  B.  leben  von  mtJta 
als  500,Knaben  (denn  fo  grofs  ift  gewöhnBch  ihre  An- 
zahl feit  yielen  Jahren  gewefep)  nur  70  in  dem  Schul- 
haufe, d.  h.  die  70,  für  welche  die  Schule  urfprüng- 
lieh  geftiftef  wurdjS.  Die  Obrigen  vrohnen  theils  bey 
Lehrern^  theils  mit  Hofmeiftern  in  eigedra  Wob« 
niingeit,  auch  wohl  hn  Haufe  der  Atttem»  wenn 
diefe  am  Orte  find;  der  grdfsteTfaeil  aber  bey  10  bis 
12  Frauenzimmern ,  welche  Wohnung  u^d  Tnch  für 


Jen  wurden,  war^n  fie,  nach  unfers  Vfs.  Anficht,  ein^  fife  halten.     Aehnliche  Auftakten  finden  ßeh  auph  auf 


Koftrum,  und  der  würdige  Dr.  ^ames  war  ein  Quack- 
falber. —  Das  fiebente  Kap.  handelt  vom  engurchep 
Kationalcharajiter,  oder  vielmehr  von  der  Erziehung, 
welche  auf  das  ipnigfte  mit  dem  Nationälcharakter 
zufammeuhängt ,  und  wodurch  diefer  grofsteh theils 
beftimmt  wiro!  Sehr  richtig  uod  fein  bemerkt  Hr..C?r, 
dafs  die  Haupttendenz  de^  englifchen  Erziehungsan- 
ftalten die  Disciplih  ift^  und  dafs  vielen  mehr  an  die* 
Jer  liegt,  als  an  den  Kenntniflen ,  die  man^a  erlangt. 
Seine  blntwic^elungen  hierüber  find  fehr  fchönj,  aber 
in  das  Detail  der  Schulen ,  befonders  was  die  Lehrart 
.betrifft,  hat  der  V£  weder  Zeit  noch  Gelegephe|t  ge- 
habt, einzudringen,  Diefer  ift  ^iner  von  den  Ar- 
tikeln, über  welche  Hr.  Cr.  wohl  anders  ortbeilen 
würde,  wenn  er  diefe  nach  deutfchen  Begriffen  ver- 
alterte Lehrart  genauer  mit  de^  Ausführung  vergieß 
/chen  und  Wirkung  und  Urfache  gegen  einander  hät- 
ten .halten  können.  Anfall^  F^lle  hätte  er  wohl  das 
Urtheil«  dafs  die  englifchen  Scfaulen.um  ein  Jab^hun* 
dert  zurück  w$ren^  gemildert.  Aufiser  der  Lehrart 
mifsfäUt  dem  Vf.  auch  der  befchränkte  Kreis  der 
Dinge,  Welche  gelehrt  werdep.  Geographie  und.  ei- 
lüge  andere  Dinge  follteo  in  der  That  theils  mehr, 
theils  beffer  getrieben  werden;  aber  eine  Encyklo- 
päJie  wird  der  Engländer  nie  in  feine  Schulen  ein- 


andern  grofsen  Scbulep.  — -     DmIs  ein  KaufmanaS" 
diener  fS.  213.  )l,    der  £chon  ki  Gefdiäften  lebt,    in 
Rückfiöht  auf  eine  gewiCfe  Achtung  den  Vorrang  v^^r 
dem  Studenten  habe,  Ut  gändiob  gegen  die  vieljäbri* 

Sen  Beobachtungen ,  di^  nea  O^Iegenkeit  gehabt  bat, 
arüber  zu  machen.  —     S.  318*  itt  von  einer  affectit- 
ten  Sprache  g^wjCfer  Elegants  diel\ede,  „unt^r  de- 
nen vor  einiger  Zeit  die  wilde  Sau  (Üu  wild  boar) 
eine  groGse  Rolle  gelpiell  bat  ^    Rec.  erinnert  fich  ia 
der  That,  den  Ausdruck  höre  Jahrelang  bis  zum  Ekel 
^hört  zu  haben ;  allein  er  kommt  von  dem  Verbum 
to  bors^    bohren   (itaUan.  Sfccttn);    und   durch  60m 
druckte  man  alles  aus ,  was  man  wider  Willen  thuo 
mufste,  was  man  fleif,  lansweilig,  altväterifch ,  zno- 
ralifch,  ftrenge  u.  f.  "w.fana*     In  der  Sprache  diefet 
Herren  hiefs  die  Ehe  und  die  Erfüllung  mancherlev 
Pflichten  a  bore;    iich  förmlich  für  ge.wilfe  Gefellr 
iarhaften  zu  kleiden,  gewifG^ Männern  mitEhrftircht 
zu   begegnen,    eine   ^ittenpredigt  anzi/hdren,    dem 
Frauenzimmer  Artigkeiten  zu  bezeigen  —  AUes  das 
war  eip  bore»    £benIo  gewöhnlich  war  das  Verbiut^ 
ff$  bprref  nti,  i.  e.  er  macht  mir  Langeweile,  oder  er 
precUgt  mir  vor,  Qfl^  er  hält  mich  zur  Arbeit,  zur 
Ordnung)  zur  Sparfamkeit  u.  C  w.  ap.  —     DerUm- 
ftahd ,  daCs  diefe  Ausdrücke  in  eine  Menge  Rpmane 


laffen,  weil  er  alle  Vielwifferey  hafst,  phcl'  keinem    u^d  Lufifpiele  übergegangen  find,  tnagllec.  entfchul- 
Gelehrten  es  übel  nimmt,   wenn  er  fagt  «Ton  taie  piß    di^en^  dafs  e^  fie  hier  umftändyjch  erklärt  bat.  Noch 


mii  of  my  deptkt"  d.h.  Sie  führen  mich  in  di<«fer Saphe 
weiter,  als  ich  l^e  gelernt  habe.  .  Eben  fo  willig  g^ 
fieht  er  in  manchen  Dinge^  feioe  gänzliche  Unwit- 
.fenheit.  Uebrigeps.ift  es  noch  eii^e  grof^e  Frage,  oB 
d^e  deutfchen  Schulen  durc^  EinfiUirupg  einer Me^nge 
jDinge,  die  man  fqnfl  auf  Univerntäterv.  Ofler.  a^ch 
blofs  durch  eigenes  3tudium  lernte,  im  Ganzeh  mehx: 
'gewonnen^  ais  verlorep  haben?  Wenigftens  kennt 
er  wackere  ^cnulmänner  umiUniverßtätslehrer,  wel- 
che fehr  ober  ^Igemeine  OJ^erHächlicbkeit  und  über 
.Veriiachläfrjgung  der  Jäteinifchen  und  griechifchen 
Sprachn  klagen.      ' 

,\  Noch  will  Rec.  den  Vf.  auf  einige  Kleinigkeiten 
^es erflen-^iieüs  aufmerkfam  machen,  die  bey  einer 


iucht  m^a  eine  richtige  und  ^usfübirlich«  Erklärung 
^von  in  unfern  Wörterbüchern  vergeben^  — ■  S.  2i§. 
.»Alle  öffentliche  Erziehungsanftalt^n,  fo  viel  ich 
dei:eo  habe  k^nnep  lernen,  find  Votbereituseafdio- 
\en  741  ^nem  befünamten  künftigen  Beruf"  n.  iTw«  -r 
Rec.  rivürde  vielmehr  fag^n  —  »find  Vorbereitung^- 
jfchulen ,  dasjenigie  zu  lernen ,  ohne  welches  ^dn  ' 


Engländer  einen  Mann  vom  Erziehung»  einep.  jM^Sifi'^ 
fKiOn^  deoken  kann;  ,un4  c|a8  ift  denn  altdalubbeir- 
•Ziehung,    wobey  Latein  und  GrieqhichiJbh  ob^  ^ 
fteht     p^her  Geht  m^n  denn  zu  Eton,  Wießminiter 
Harrow,    Winobefter,    Gharterhoufe  u.  t  V».   dca 
künftigen' Gdiftlichen,^  den  Rechtsgelehr^»  Arzt, 
Gefchäftsmann  aller  Art,  (elbft  den  Kaufmann  nicht 


zweyten Ausgabe^ leicbt  zu  verbeffern  feyh  werden;—  ganz,  ausgefchloffen ,    uxid»  ganz  vorzfl'gtioh . in  den 

Dafs  die  beiden  RiVfen  in  GuiMhajl  am  Waiilfefte  des'  dre]^  erften  diefer  Schulen,   eine  ungeheare  Menge 

Lord  Mayors  von  ihre^  Puftumenten  herabkovnmen.  Reicher  undGroiSer,  die  hier  sttm  künftuen  gmffo- 

;Biöchte  wohl  kein  Meiifcl^  jetzt  ^^ul^eri.  Solche  Dinge  f/ifm  ^r;^gf^n  werdeia.  —    Audi  das  UrthoiTüberPri- 

'      .    '  "                                       -•                               Tal» 
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^v«tic)}ia»  ( §.  ^^  i^  ro  hart  Es  riebt  i^wr  m  eV 
r^re,  die  fo  gut,  Xo  unitangentf  und  lo  fehr  im  trcjlte 
der  crofs^n  »Schulen  find,  dafe  ß^  von  manchen  den 
letztem  beynabe  gleicbgefchätzt  werden.  —  Üeber 
die  Madcbenfcbulen  Ttimint  Reo.  dem  Vf.  grötsten- 
theUs  beji  nur  iirrt  letzterer  darin,  dafs  er  glaubt, 
Skuch  die  Gro£sen  llefcen  ihre  Töchter  da  erziehen*, 
jede  allgemeine  Regel  hat  ihre  Ausnahme ;  indeffeii 
ift  Reo.  in  einer  langen  Reihe  vqn  Jahren  kein  Bey- 
fpiel  davon  Yorg^ommen,  und  iijiehr^re  Engländer 
haben  ihn  nur  iuirzlicb  verfichert,  dafs  man  aufserft 
gelten  eins  findet.  Alibift  ^  auch  falfch ,  ^dafs.der 
Schiffsmakler  (S.  234)  ieine  Tochter  unter  jungen 
Damen  vom  crften  Range  Erziehen  läfst'*  r-^  S.aas- 
ift  von  »der  Gleichgültigkeit  dur  Riegierung  über,  den 
dffenüicfa'en  Unterricht  des. gemeinen  Volks  die^Rede. 
.Gieichgaltigkeit  ift  es  nun  woKl  nicht,,  denn  die  Sa- 
che ift  oft  genug  zur  Sprache  gekoiiimen,  und  wohlr 
denkende  rrivatperfoijcn  haben  dem  Üebel  durch  Er- 
richtung einer  Menge  von,  Sonijtagsfchulen  abzuhel- 
fen geUicbt;  fdlein  die  Regierung  hat,  fo  lange 
Pitt  am  Ruder  war,  auch  diefe.nie  be^ünftigt,  und 
lein  Grundfatz.  ift,  dafs  das  gemeine  Volk  nur  fehr 
wenig  unterrichtet  feyn  müfTe. .  —  Dafs  unter  der 
jetzigen  Regierung  mehr  Qeue  adelige  FanuÜen  ent- 
Itano^n  find,  als  unter  deq  drey  vorhergehenden  Re- 
^erungen  zufammengenonimen ,  (S.  84*)  wird  vvohl 
xiiemandi^n  befremden,  welcher  überlegt,  daß»  die 
Itinge  der  gegenwartige.n  Regierung  künftiges  Jahr 
derXiähge   der  zwey  vorhergehenaen   volltcommen 

gleich  feyn  wird,  und  dafs  der  Reichthum  des  Lan- 
e$  fich  anter  der  jetzigen  beynahe  verdoppelt  hat. 
Da  übrigens  in  Deutfchiand  fo  gut  wie  in  England 
ül^er  diele  ungekeuT$  Vermehrung,  gefchrieen  wird :  fo 
ift  es  wohl  der  Mühe  werth,&e  bisweilen  zu  zählen. 
Zo  Anfange  des  Jahrs  1802.  eäb  eS  259  grofsbritta- 
nikhe  Eddleute,  ohne  die  Bifcbdfe.    Kein  Land  Eu- 
Topa*s  V»at  fo  wenige.     Im  J.  1692.;   alfo  unter  Wil- 
helm in.  war  ihre  Zahl^  ebenfalls  obde  di^  Bifehöfe, 
l6s^    In  iJoJahr^'alfo  ift  ihre  Zahl  um  91  v^mehrt 
worden.    Man  merke  wohl,' ,  daf»  unter  Wilhelm  III. 
Schottland  noch  nicht  mit  Ejigland  vereinigt  war,  und 
dais  feitdem  mehrere  Schotten' zu  grofsbritfanifcheh 
Peers  gemadit  worden -find.    Aber  e»  Theit  tmfo 
rer  deutfchen  Schriftfteller  ift  nun  einmal  gewohnt, 

fewilfen  englifchen  Schreyern  mcfazubetäi.:  — ^«  Die 
t.  James -'Sträfse  und  der  ^t.,James- Park  find  im 
Sommer  v^rlaffen  und  traurig^.weil  ße  gröfsienth^irs 
Ton  Reichen  bewohnt  werden,  die  im  Som^ier  auf 
ihre  Güter  gehen,  w  nicht  aber  (S.  91»)  von  Hof- 
leuten,  die  mit  der  königlichen  Familie  dfeu  gröfsten 
Theil  des  Jahres  in  Winplfor  leben. .  Hofleute  glebt 
CS  dort  gar  nicht.  Mit  der  königlichen  iPamilie  zieht 
beynahe  niemand  naöh  Windfor,al8.diejenigen^  die 
«nmittelbar  in  ihrem  Hansdienfte  find.  Dfefe  aber 
ibabeo  keine  {chönen  Qäufdr  in  der  Gafle  und  deni 
Platze  von  St  James ,  Tondern  kleine  Wohnungen  i^ 
nnd  um  Buckinghamhoufe,  welches  auch  die  r'egel- 
Biafsige  Refidenz  des  Königs,  und  nicht  fein  Äb- 
tritts^uartier  ift,  yri»  Hr.  0.  zu  glauben- feheint.*    ift 


den  Pallaft  von  St  Jamals  kommt  der  König  l^lofs  BStj 
Levees  und  Feyerlichköitcn  mancherley  Art  ' 

iptr.Befchlufs  folgt.) 
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F£RVIJSCHTE  SCHltlFTEH 

Hallb,  b. Hendel:  KeitlkderJHet;  oder,  wiejbümam 

die  ßiichertitel  mrickUn?^    Ein  Verfuch  .zum  Vor- 

.  th^il  der  Literatur  1804.  X  u.  182  S.  8«  (^6  gr,). 

.  l^ne  b^fondre  Schrift  über  diefen  «nicht  unwichti- 
gen literarifchen  Gftgenftand  xtreifs  Rea  zwar 'Co  we^ 
^?&y  ^^  der  jleraiisg.  dieGsr  Schrift  nac^zu weifen^ 
geLegentlick  war  er  iiidefs  oft  genug  berührt  worden^ 
und  der  Abbe  Z7mr»a  bat  demfelben  in  feiner,  auca 
^ns  Deutsche  überjetzteii,  jBsbliopeay  ojiatrarte  di  com* 
for  Libriy  den  ganzen  zweyten  Hauplapfchnitt  gewid^ 


und  der. mit  BüchertUeln  oft  getriebene  Unfug  ernfti- 
liche  Rüge  verdient    Mim  weifs ,  dafs  von  der  Wahl 
des  Titels  nicht  feiten  das  Schickfal  eines  Buchs  ab- 
hanit;  und  der  Schriftfteller  fowohl  als  der  Verleger 
fincTdaher,  der  Regel  nach ,  gegen  diefen  Umftand 
nichts  Avenicer  als^gleicbcOltig.     Daher  aber  auch  fo 
nianche  täul^hende,  anlocKende  und  vielv^i'fprechende 
Titel,  wobey  man  fich  die  Treuherzigkeit  zu  Nutze 
rhacht,  mit  welcher  c{as'gröfsßre  Lefenublicum  nach 
dief^m  Aushf ngefchildc  für  den  Wertn  einer  Schrift 
ein  günftiges  oder  ungünftiges  Vorurjtheil  zu  faffen, 
und  feine  Kauf-  oder  Lefeuift  zu  beitimmen  pflegt 
Der  Strenge  nach  wäre  fchon  Jeder  TlteL  eines  mils- 
Ipngenen  Werks  als  betrüglich  aniufehen ;   er  ift  es 
aber  noch  mehr,  wenn  er  abfichtlich  in  ein  Mifsver- 
tältpifs  mit  dem  Buche  felbft  gefetzt  ift     Auch  die 
fälfchen  Angaben  von  Vermehrungen,  VerbeCferun- 
^en,    Urnarbeitupgeii  eine^  Buchs   gehören   dahin. 
tJnfer  Vf.' bemuht  Jbch' nun ,  die  befonde'rn  Erforder-, 
niöe'^ines  Büchertitels  anzugeben ,  und  zuvörderft  zu 
beftinini'enV  was  man  bey  der  Wahl  deffelben  ini  AU- 
gemeineo  zu  beobachten  hat.     Beziehung  des  Titels 
auf  den'Inhalt  einV  Scfiiift  ift  ööft reitig  ein  Hänpt- 
tpfopiiwiiifs,  nml  jener irmfs  daher  diefen  treu,  kurz 
und  beftimmt  anzeigen.     Er  follte  alfo  nicht  dunkel 
i^d  nlthTelhafi;  nScbt  zu  gefucht  oder  gelehrt,  nicht 
fpielend,  qoch  niehtsfagend  und  bedeutungslos  feyn. 
Bfey.diefer  Gelegenheit  wird  S..37  ff  die  zahlreiche 
Menge  mylhölogifcher  Titel  angeführt,  die,  feit  der 
Erfcheinnng  des  7^//I*^mAf^ntr,  befoiKters  deutfchen 
2!eitfchriften  gegeben  lind ,  und  die  freylich  gröfsten- 
theils  mit  defni  Inhalte  derfelben  wenig  oder  nichts 
.gemein  hab^p.    Durch  paltenäe  und  gut  gewählte Ti- 
.tel  wird  auch  die  Ueberficbt  der  Literatur  erleichtert; 
und  fie  fiild  defto  bedeutender,  wenn  fie  nicht  bloEs 
den  Inhalt^  fondem  auch  den  Zweck,  den  Umfang 
und  di^  x\lethode  des  Buchs  mit  wenig  Worten  ange- 
ben. .  Eine  voUftändige  Namensanzeige  der  Verfaffer 
ift  gleichfalls  wünfchenswerth ;  und  die  Anonymität 
folfteman.fich  nie  ohne  NotB  erlauben.     Durch  die 

Küjrze 
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Kürze  wird  ein  Bachertftel  bellaltbarer;  und  feine 
Form  kann  in  diefer  Hinficht  fowohl ,  als  für  die 
Eintragung  in  alphabetifche  VerzeichnifTe ,  mehr  oder 
weniger  bequem  feyn.  S.  57.  findet  man  Einiges  über 
den  Urfprung  unci  die  Gerchiditt  der  Xitel,  was 
wohl  einer  etwas  weitern  ("orfchung  und  Ausführung 
würdig  gewefen  wäre.  Dann  die  Erinnerung,  dais 
Büohert^teln  nioht  die  Einkleidung  förmliober  und 
voUftändig  ausfledrücktQT  Satze  zn  geben  fey.  Der 
Vf.  vergleicht  fe  mit  den  InfohriCien,  mit  «denen  fie 
auch  wirklich  manche  Eigenfcbafteii  gemein  haben 
follten.  Er  unterfcheidet  drey  Claffeh  yön  Schriften: 
die  von  rein  wiUenfchaftlicbem  Inhalt^  folche,  die 
liain  fyftematifches  Ganze^  ausmachen:  und  Werke 
der  Poefie  und  Redekunft,  fo  fern  ficn  diefe  dorch 
Sufsere  Form  hinlänglich  auszeichnen,  um  nicht  zu 
den  beiden  erften  Claffen  gerechnet  zu  werden.  FCr 
Bücher  der  erften  Art  fordert  er  die  meifte  Beftimmt- 
heit  der  Titel,  und  Angabe  ihres  befondern  Zwecks 
und  Charakters.  Tür  diezwcyte  ClafTe  jft  es  fchon 
fchwerer,  allgemeine  Regeln,  feftzufetzen ,  vollends, 
wenn  der  Inhalt  vermifcht  iCt,  und  fich  ohne  Um- 
^-fchweif  und  Unbehülflichkeit  nidht  wohl  in  einen  Ti* 
tel  fallen  iärst.  Man  pflegt  fich  da  mit  der  Benen- 
nung: Vcrmifchte  Schriften,  Mifcellen  u.  dgl.,  oder 
mit  den  }n  deutfchen  Titeln  fo  gewöhnlichen  üeber 
zu  helfen,  wobey  man  aber  nicht  weiCs,  ob  man  et- 
was Vollftändiges,  oder  nur  einzelne  und  flüchtige 
Bemerkungen  über  den  angekfindigten  Gegenftand 
zu  erwarten  habe.  Por  den  letztern  Fall  wäre  das 
Etwas  über  allein  föhicklich.  Befler  aber,  wenn  Gran- 
zen  und  Umfang  der  Schrift  genauer  und  offner  an- 
gezeigt würden ,  und  wenn  cier  Titel  fich  nicht  blofs 
auf  das  Formale  derfelben  bezöge,  wie  das  in  deö 
Ueberfchriften:;v^^/Jffte^,  Abhandlung  y'Gf danken ^  Ver- 
fuche,  Ffagmente;  der  Fall  ift  Bey  Schriften  von  det 
dritten  Art  hat  man  hey  der  Wahl*  des  Titels  fchon 
hiehr  Freyheit.  Für  Gedichte  fordert  der  Vf.  blofc 
die  Angabe  der  Dichtungsart,  zpi  welcher  fie  gehö- 
ren; und  die  gröfsern,  meynt  er,  müfsten  immer 
nur  von  der  Hauptperfon  benannt  werden,  weil  fich 
die  Handlung  feiten  in  weni^  Worte  faffen  laffe.  ^  Von 
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Schaulnielen  und  Romanen  ift  dann  Kiet  noch  betone 
ders  die  Rede;  in  Aiifehung  der  fär  die  erttera  za 
wählenden   Titel  werden  £eßng*s  Bemerkwigen  m 
der  Dramaturde    angeführt,    beurtheilc  und  t\n^ 
fcbränkt  —  Von  den  Erinnerungen  tlbcr  dieSc\im\>- 
art  der  Titet  gefteht  der  von  derar  Vf.  verfchiedeift 
tieräusg.  felbft,  dafs  fle  etwas  gedehnt  find ;  und  6i% 
find  fie  um  fo  mehr,   da  fie  fehr  inethodifch  nach  den 
allgemeinen  Eigenfchaften  einer  guten  Schreibart  ia 
Adelungs  Lebrbuche  des  deutfchen  Stils  geordnet  fiad. 
IVlinder  trocken  wird  indefs  doch*  diefer  Theil  des 
Buchs  durch  die  angeführten  Reyfpiele  folcher  TilA» 
in  welchen  wider  die  Sprachrichtigkeit,  iKür«e,  Klar- 
heit, Deutlichkeit,  Beftimmtheit  u.  f.  f.  gefehlt  ift 
S.  157.  findet  man  ein  Bevfpiel  eines  höcbft  abenteuer- 
lichen, mehr  als  Eine  Seite  füllenden,  Titeis,    der 
faft  alle  die  eerügten  Fehler  in  fich  vereint.  —      Zit^ 
letzt  no.ch  Etwas  über  l^ränümerantcn  und  Subfcri- 
benten-Verzeichnilte.  —    Die  ganze  Schrift  verrätk 
einen  mit  den  Bedörfniffen  und  Mängeln  unfrerlii» 
teratur  bekannten  Vf. ,  und  enthält  inanche  gute  und 
nQtzliche  Bemerkungen.      Nur  wäre  ihr  mehr  Ord- 
nung und  weniger  Weitläufigkeit  des  Vortrags   zu 
wönfchen.    Auch  fcheint  felbrt  der  von  dem  Vf.  ge- 
wählte Titel  nicht  ohne  Tadel  zu    feyn.     Warum 
nicht  gleich  beftimhiter :  Kritik  drrr  Sückertiiel  P    Die 
hinzugefetzte  Frage  wäre  dann  entbehrlich  gewefen. 
Und :  Ferfuch  xtim  Vbrthiil  der  Literattir  Ah  wohl  We- 
der ganz  fprachrichtig)  noch  deutlich  genug  ausge- 
drückt 

ffl/GENDSCBRIFTEN. 

f 

WjEi«5ffN^£L8  u.  Lsipxia»  in  ,d.  Bö&fchen  Sacbh.  : 
Svenen  aus  4er  ICmierwelU  Ein  neues  Lefebuch  ft\r 
Kinder«  weJcJ^e  eben  angefangen  haben  lefea.^xA. 
lernen.  '  Ein  Qeburtstagsgetchenk  fat  gute  Kin- 
der^ ¥on  F;  JV^  t;.  B.  1804.  132  S.  8.  -(9  g^O 

Verloren  hätte  die  Kinderwelt  nichts ,  wenn  diefe 
mittelmäfsigen  Erzählungen  blofs  'in  dem  Kreife  der 
Kinder  des  vfs.  geblieben  wären. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


ten  ,  von)  J:  Kramh  Htf/t,. l^o^  48  8.  S-  ^  Der  Vf.  hat  lieh 
eiiie  Reihe  von  Jalireu  hindurch  bemühe  ^  die  SehStze  de.r 
Ichwedircheri  Licerator  feinen  Land^leuien  bekannt  zn  ma- 
chen. Schon  I7Q4«  sah  er  einen  ähnlichen  Auf fatz  herans,  den 
er  jetzt  felbft  Tür  lehr  mangelhaft  erkl^M:;  er  fuhr  fort  au 
fammteln,  um  in  der  Fol|;e  etvrti9  VollkommMeres  zu  l&eferu. 
Die  gegenwärtige  kleine  Schrift,  die  fehr  genanei  Nachrichten 
über  die  neue  und  neuefte  poetifche  Literatur  de^  Schweden 
enhcilt,  verdient  den  Bey  fall  der  Literatorei\ ;  Ile  fangt  mit 
Dalin  an,  nnd  filhrt  felbft  mehrere  junge  Dichter  aiu,  die 
erftin  unfern  Tagen  aufgetreten  find;  s.  B.  Ckoräust  tfalle- 


riui^  Kullbergt  Hummel  ^  Stolz  n.  m.  ä.,   deren  Ruf  wedet 
hinlänglich  gegrCIndet,  tiobh  entfehieden  ift.     In  der  Vorrede 
nennt  Hr.  M.  die  Quellen ,  die  4iber  die  fr3faere  Gefchichte 
der  fobwedifchen  Poe&e. Auskunft   geben.      £«    ift   Qbrigens 
Schade,    dafa  ir  fich  nur  auf  btbiiographifche  Aagahea  6e- 
fcurankt   und  nicht   auch    einige'  biographifche  If^hrichteiM 
mitgetheÜt  hat.     Ribc.  hofft' indeffen,  diefcn  Maog«^  i{"  "•"^ 
Werke   erfetzt  zu  fehn,    das  auf  VeranlaffuJi^  der  fcbwedi'- 
fdien  Akademie    Aber    die  Gefchichte    dea  vatttUaditeViem 
.Diebtkunft  heraiukommemwird,  nnd,  d^en  Beac^^tung ,  w\e 
man  fagt ,  dem  bekannten  Diditer  Ha.  Blom  aufgetragen  ift. 
lieber  £e  9chiekfale  der  RedeliunU  wird  £ch  Bu  H.  In  einer 
Aigeneii  Abhandlung  verbreiten* 


N  a  m.    ^44* 
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Dresden,  b.  Arnold:  Englands  fFalis j  Jrtand  imd 
Schottlami  -: von  uiriflkm  Aug.  GoMieb  Qode 

{Befihlaf9  der  in  Nurm  343-  ßhgehrochmen  Reoenfton») 

Üer  zmeyte Theil  ift  noch  wichtiger,  reichhaltiger» 
gediegener ,  ids  der  irße.    Das  achte  Kap.  ent- 
halt Vortreffliche  uad,  nach  Rcc.  üeberzcugung,  rich- 
tige Bemerkungen   über  den   poIitiCchen  Charakter 
des  engl.  Volks,  ü'jer  feinfen  Gemeingeift,   die  Ge- 
walt der  öffentlichen  Meyniing,  Piiblicität,  Zeitun- 
gen,  Gharakteriftik  der  politilchen  Hauptpartoycn^ 
'Mit  Scharftinn  und  Wahrheit  widerlegt  Hr.  Q.  den 
lächerlichen  Wahn ,  als  ob  der  engL  Minifter  das  Par- 
lament blofs  durch  Beftechun^  regiere,  durch  Befite'* 
chung  fich  erhalte;  er  zeigt  oagegen,'  wie  die  ganze 
Natioa  in  politifche  Parteyen  getheiit  ift  und  diefem 
odet  jenem  Chef  anbangt.  —    ^Die  öffentliche  Mey- 
nung  (S.  98*),  den  wahren  Souverain  des  engl.  Vol- 
kes in  ihr  Intereffe  zugehen,   diefs  ift  das  ewige 
Hingen  und  Streben  beider  Parteyen.    T>arum  find 
die  rarliamentsdebatten  kein  leeres  Spiegelgefecht, 
wie  uns  feichte  Schriftfteller  überreden  wollen,  fon- 
dern ein  herrlipher  Beweis  von  der  politifchen  Gröfse 
des  engl.  Volks/*  —    Eben  fo  ift  es  mit  den  Zeitun- 
,en.     Die  Herausgeber  derfelben  werden  nicht  be- 
stochen,  fie  find  im  Gegentheüe  fehr  unabhängige 
Männer,  und  mancher  hat  fo  viel  Einkünfte,  als  der 
Minifter.     Der  Morniog  Herald  foll  feinem  Eigen« 
thümer  jährlich  über  ,8000  Pf.  Sterl.  eintragen.    Die 
VerfalTer  aller  fogenanntep  Minifterial-  Zeitungen  find 
freywiüige  und  iinbefoldete  Parteygängcr.  —    Sehr 
richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  34. ,  »dafs  die  Prefsfrey- 
heit  i^  der  ganzen  letzten  Hälfte   des  vergangenen 
Jahrhnnderts  ihre  Stärke  verdoppelt  hat**    Und  fie 
ift  keineswegs  im  Abnehmen ,  (o  viel  man  auch  über 
den  Verfall  der  Freyheit  in  England  fohreyen  und  in 
Deatfchland  wiederhallen  hört.  —     S.  44.   i»Wenn 
man  jene  niannichfaltigcn  Wirkungen  des  engl.  Ge- 
menigeiftes  und  der  Publicität,  die  Gewalt,  welche 
die  öfifentliche  M eynung  in  Jlngland  behauptet,  und 
den  mächtigen  Eintluis  ruhig  überdenkt,  den  die  ver- 
Ichiedeoen  Anfichten  der  alten  und  neuen  Politiker 
auf  die  Denkart  einer  Nation  gewinnen  mufsten,  die 
rca  je  her  mit  dem  Staatsinterefte  die  höchften  Ideen 
zu  verbinden   und   ihre  religiöfen  und  moralifchen 
Ueberzetigungen  in  ihren  |M>litifchen  Glauben  zu  ver- 
weben gewohnt  war:  fo  wird  man 'den  Geift  der  ver- 
fchiedenen  Parteyen  nicht  (o  eipfeatig  auff^Qen,  und 
A.L.  Z.  I804-    VuTtir  BoßJL 
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nicht  fo  fchief  beurtheilen ,  als  ^es  nicht  allein  vob 
Fremden,  fondem  von  Engländern  felbft  zu  gefche- 
hen  pflegt "  Sehr  richtig  ift  auch  folgende  Bemer- 
kung, welche  zum  Theil  die  widerfprechendeh  ür- 
theiie  erklärt,  die  man  über  England  fällen  hört:  — 
^Die  neuen  Whigs  (an  deren  bjpitze  Hr.  Fox  fteht) 
können  fich  gegenwärtig  die  Sctiwäche  ihrer  Pärtej 
nicht  verbergen ,  und  vielleicht  trägt  diefs  nicht  we- 
nig dazu  bey,  ihren  leiden fchaftlichen  Geift  zu  ver- 
ftärken.  Sie  pflegen  mit  der  gröfsten  Heftigkeit  ih- 
ren Abfcheu  vor  dec  gegenwärtigen  Vcrfafiung  von 
England  auszudrücken,  und  lauVzu  verfichern ,  rdafs 
das  «engl.  Volk  das  elendefte  und  der.  engl.  Staat  der 
unglücKlichfte  fpy. '*  —  Rty  diefer  Gelegenheit  be- 
kommt auch  Hr.  Home  Thoke  feine  gebührende  Ab- 
fertigung. —  Auch  folgende  Stelle  kann  Rea  fich 
nicht  enthalten  abzufchreiben ,  da  fie  ehie  fo  richtige 
Beurtheilung  der  gegenwärtigen  Lage  von  England 
enthält,  und  eine  Menge  fchiefer  Urtheile  daraus  be- 
richtiget werden  können ;  —  „Ein  Fremder  (S.  58.), 
der  mit  Erfttfunen  den  hohen  Wohlftand  des  engl.^ 
Volkes,  in  welchem  es  alle  Nationen  von  Europa 
bey  weitem  übertrifft,  die  Freyheit,  die  fich  unbe« 
fchränkt  äufsert,  mit  voller  Stärke  bewegt,  und  an 
kraftvoller  Gröfse  ihres  Gleichen  in  keinem  andern 
bekannten  Staate  findet,  das  öffentliche  Vertrauen, 
den  Gemeingeift,  den  Patriotis^mus  wahrgenommen« 
die  fo  herrlieh  in  England  ihre  Blüthe  entfalten,  -^^ 
und  nachher  in  einen  politifchen  Klub  der  neuen 
Whigs  gerath ,  wird  fich  Kaum  überzeugen  können, 
dais  unter  diefen  Herren  von  ihrem  Vaterlande  die 
Rede  fey,  wenn  fie  von  einem  Lande  fnrechen,  wo 
die  Verdorbenheit,  das  Elend  und  die  Sklaverey  den 
höchften  Gipfel  erreicht  haben.  *^ 

Im  neunten  Kap.  'findet  man  Nachrichten  über 
-das  Haus  der  Gemeinen,  feine  Redner,  ihre  rheto- 
rifchen  fVeyheiten,  ihre  -  Erfordernifle  und  die  Gha- 
rakteriftik der  bekannteften  jetzt  lebenden.  —  Zehn- 
tes Kap.;  Begriff  des. Engländers  von  der  Gerechtig- 
keit (iehr  £ut)«  ^  Wörtliche  Gefetzerklämng  und  ihre 
wichtigen  Folgen.  Rechtsftudium.    Diefer  letzte  Ar- 
tikel ift  vielleicht  der  fchwankendfte  und  fchwächfte 
im  ganzen  Werke.    Auch  wundert  fich  Reo.  keines- 
wegs ,  dafs  Hr.  6.  nicht  Z^t  und  Gelegenheit  fand, 
in  den  tiefen,  weitläufigta^und  befchweriichen  Gang 
des  Rechtsftudiums  einzudringen;    ab^r  gewifs  irrt 
er,  wenn  er  (&  133.)  fagt,  „dals  vielleicht  Keine  Wif- 
fenfchaft  in  England  flacher  betrieben  wird,  als  die 
Jurisprudenz."      Diefe  Wiffcnfchaft  fordert  im  Ge- 
entheile  fo,viel  Studium,  dafs  die  mehreftan,  die 
ch  ihr  widmen  ^  davon  abgefchreckt  werden.     Da** 
Sss  <her 


£ 


Sol 


ALL<J.    LITERATtTR  -  ZEITÜNO 


so« 


'  her  kommt  die  ffcringe  Zahl  grofser  Rechtsgelehr- 
ten und  der  ungeheure  Gevvhin,  den  die  ^berühmte- 
ftcn  unter  ihaen  machen ,  fo  wie  auf  der  andern  Seite  / 
die  Menge  d^er ,  die  in  ded  Inns  of  Court  leben ,  und 
welche  es  nie  dahin  bringen,  als  Barrißers  od^r  i^- 
sial  pleaäers  aufzutreten.     Aber  es  ift  nicht  das  römi- 
fche  Rechte  nicht  d^s,  welches  fich  allein  aus  ge- 
druckten Werken  erlernen  läfst.^    Den. ganzen  oe- 
fchwerüchen  Gang  diefe£  Studiums   zu  entwickeln, 
wäre  hier  zu  weitläufig.    Auch  unterfcheidet  der  Vf. 
nicht  genugfam  und  mit«  hinlänglicher  Deutlichkeit 
die  verlchiedencn  Claffcn  von  Rechtsgelehrten.     Zu- 
erft  malXeip  di^  logenanaten  A^omtys  ganz  davon  ge* 
trennt   werden;    denn  diefe  find  bloTse  Handlanger 
und  ftehen  tief  unter  den  Rechtsgelehrten  in  Range 
und  Achtung  und  Anfehen.    Ihre  Wiffenfchaft  wird 
aü  ein  Hand  werk  betrieben,    und  wer  fie  erlernen 
will,  mufs  fich  bey  einem  Aitarrny  wie  jeder  andere 
Lehrburfche  aufdingen  laffen.  —    Unter  4en  Rechts- 
.  gelehrten  felbft  ift  cfer  Unterfchied  zwifchen  Barriflir 
und  Special  pleaäer  etwas  verworren  angegeben.     Der, 
Barrifler  ift  derjenige,  who  has  been  caBei  to  the'  bar, 
d.h.  welcher  das  Recht  erhalten  hat,  in  dem  grofsen 
Gerichtshöfen  zu  plaidireq.     Zu  einem  folchen  aber 
bliebt  fich  niemand,   um  die  Rechte  unter  ihm  zu 
ftudireß.      Die  Sache  liegt  aufserhalb  feinem  Kceife, 
•r  hat  weder  Zeit  noch  Neigung,  und,  fehr  aft,.auch 
nicht  die  lienntniffe  dazu.     Der  Special  pUader  hinge- 
vgen  ift  der  eigentliche  Gelehrte.     Er  ift  es,  der  die 
Tiefen  und  Rrümmuntfen  des  Rechts  ftudirt,  Pro- 
xeffe  ausarbeitet,  rechtlichen  Rath  ertheilt  und  mit 
-den  dienten  conferirt.    An  ihnalfo  wenden  fich  die- 
»icnigen,  welche  das  Recht  Itudiren  wollen;   und  er 
bat  die  befte  Gelegenheit,    junge  Leute  anzufahren 
und  auch  zu  gebrauchen ,  weil  er  auf  feinem  Zimmer 
arbeitet.     Ein  iblcher  Special  pleader  wird  feiten  du 
Barrifler  y  denn  bey  dem  Plaidiren  reicht  feine  Gelehr- 
.farnkeii  nicht  allein  zu;  ja  ße  ift  manchem  hinder- 
lich.     Und  die  ßeredf^rakeit,  deren  es  beyra  Plai- 
4iren  bedarf,'  befitzt  er  gewöhnlich  gar  nicht,   weil 
'M  ihm  an  Zeit  und  Gelegenheit  gefehlt  hat,  fie  ssu 
aben*     Ußberhftupt  Jiätta  Hr.  6.  nicht  vom  R^cht^ 
der  Advocatur  rede«^  foUepj.denn  diefer  .Ausdru^H 
hat  iö  D^utfehtatid  einen  beftimn\ten.  Begriff,  in  Eng- 
land aber  ganz,  und  gar  keinen.  —    Endlich  ift  Cotm- 
6/ keine  befon^ere  Claffe  von  Rechtsgelehrten,:  fon- 
4ern  ein  blofser  Ausdruck,  ein  Name,  den  man  dem 
Botyi/fcrgiebt,  wenn  man  fich  feiner  bedient.    Man 
fagt  „mein  Comfel''  (d.bt  mein  recBtlicher  Beyftand) 
enftatt  der  darrifter^  der  ftir  piich  nlaidirt.  —    Crofs- 
exapiinatiim  (S.  159.)  heifst  nicht  Kreuz-  und  .Quer- 
fragen, fond^ern  das  Oe^cnexamen.     Wenn  iemand 
gegen  mich  ansgefagt  hat^  fo  ift  es  billig,  dafs  auch 
ich  das  Repht  habe,*  ihn  noch  einmal,   auf.meinfc 
Art,  darüber  zu  fragen.     Dafs  die  efiglifchen  Barri- 
ßers diefes  Recht  ou  abfcheulich.mifsbrauphen, .  ift 
ein  Uebel  für  die  Zeugen,  pber  es  ift  auch  febr  oft  ein 
.Mittel  gewelen,  einen  unfc^uldig  Angeklagten  zu  ret- 
ten.   In  dem  Rechtsgang?  folgt  immer  eins  aus  dem 
anderp,  und  der  l^uft  Qefeiif  j  Jfchlef  W  fehepi  der 


nicht  immer  das  Ganze  und  in  feinem  ganzen  Zufam» 
menhange  im  Auge  hat    In  einem  Lande,  wo  elit 
Manft  durch  die  befchwome  Anlage  eines  einzige/i 
fein -Leben  verlieren 'kann,  mufs  das  Kecht  de&Ue« 

f^PQxamens  fehr  ausgedehnt  feyn,  und  Rec.  kuna 
alle  genue,  in  denen  der  Meinend  dadurch  entdecVt 
wurde.     Üebrigens  ift  der  Genchtsgang   in  Irland 
voi^dem  in  En^and  noch  merklich  verfchieden,  und 
dort  erlaubt  man  üch  manches  >  was  in  England  nicht 
durchginge. 

Eutes  Kap.    Religiofität  der  Englander  und  iWe 
Quelle.    (Sehr  gut.)    Gottesdienft  der  verfchiedeneoi 
kirchlichen  Gemeinden  und  Charakter  ihrer  Geift* 
lichkeit.  -*     Indem  der  Vf.  über  die  bifcböflichen 
Geiftlichen   manchen    gerechten*  Tadel  aus/pendet, 
möchte  doch  wohl  der  billige  und  facfakundife  Mann, 
fein  Urtheil  bey  weitem  zu  ftrenge  finden.  Uie  Geift* 
liehen  in  London  find  ein  fehr  un/icberer  Maafsftab, 
die  übrigen  darnach  zu  meffen,  tbeilst  weil  dort  eine 
Menge  Kirchen  von  Söldnern  bedient  werden,   die 
^  blofs  für  ihr  Brot  arbeiten ,  thwls  auch ,  weil  diefe 
*  grofse,  Stadt  manchen  derfelben,  besonders  dem  Jün- 
gern Theile,  eine  Richtung  gegeben  hat,   die  frey- 
Gch  der  Würde  diefes  Standes  nicht  entfpricht.    In- 
deffen  finden  fich  auch  hier  Ausnahmen  in  Menge. 
Hätte  aber  Br.  G.  Gelegenheit  und  Zeit  gehabt,  in 
den  kleinern  Städten  uiiS  vorzüglich  auf  dem  Land« 
unter, Perfonen  diefes  Standes  ausgebreitete  Bekannt- 
fchaften  zu  machen :  fo  würde  er  eine  grofse  Menff 
von  Männern  haben  kennen  lernen,  die  nicht  nur  iV 
ren  Stellen  mit  Würde  und  Gewiffenhaftigkeit  rorftc- 
hen ,  fondern  unter  denen  er  auch  jede  nürgerliche 
.und   häusliche  Tugend  gefunden  hätte.    Bey  Beur- 
theilung  des  Gottesdienftes  und  der  Art  zu  predigen 
fchejnt  der  Vf.  zu  fehr  das  zum  Maäsftabe  genommen 
zu  h^ben ,  was.  bey  uns  Sitte  ift ;  man  foUte  aher  nie 
vcrgeffen,  dafs  der  Engländer  eine  ganz  andere  An- 
ficht davon  hat,  und  dSfs  ihm  das,. was  wir  als  Ue- 
cl^mation,  Wärme  und  Salbung  fchön  finden,     ge- 
radezu als  theatralifch  zuwider  ift,  und  dafs  er  vor- 
.zöglich  alle  lebhafte  Oefticulätion  verabfcheut.      Er 
behandelt  feinjen  Gott  wie  feine  Freunde  und  Ver- 
wandle, denen  er  auch  mit  einer  gewiCfen  Ruhe  und 
öufcheiqenden  Kälte  begegnet,.  Unter  welcher  jedoch 
Hr.  &  Schaf  f blick  eenvg  hatte  ,  oft  das  wärmfte  Herz 
zu  erkpnnen.    Diefes  Volk  ift  nun  einmal  mehr  zu- 
rückhaltend, alszu  lebhafter  Aeulserung  aufgelegt,  und 
fo  findet  fich ,  dafs  fein  Gottesdienft  mit  feinem  ganzen 
Charakter  fo  ziemlich  zufammenhänet  und  übcrein- 
ftimnit,    Dafs  aber  (S.lgJ.)  FietdingsVizTrerirnJofeph 
Andrews  eingetreues  Portrait  nach  dem  Leb^  fer,  u^d 
;dafsman  in  aSenTheilen  von  England  ähnlic^Ot^x- 
qaie  wahrnehmen  könne,  ift  gänzücb  gegen  R«c  lix- 
fahruogem  Er  hat  vielmehr  in  einer  langen Rdhe  von 
Jahren,  und  bey  einer  fehr  ausgebreiteten Bekannt- 
fchaft  in  diefem  Stande  unzählige  Male  an  dicfen 
,Adams  gedacht,  der  ihn  fchpn  in  feiner  Kindheitbc- 
luftigre ,  aber  nie  ein  Original  finden  können ,  das  die- 
fem auch"  nur  einigermarfsen  gliche,  uiad  er  hat  ficht 
.»ach  langen  und  vergebUchen  Suchen ,  "gäCteheo  mOi* 
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ÜB  9  daÜB  fiüding5'Adi9xas  eben  fa  rem  verfchwnndea 
£od,  als  feiae Laod)unker.  In  Wales^.aber  giebt  es 
hin  und  wieder  armfelige  Gefchöpfe,  und  zwar  aujF 
Pfarreyeo,  cUe  fo  elead  und,  dafs  kein  Mann  von  ir- 

Send  einiger  Erziehung  fie  je  annimmt  >~  und  dafs 
ie  Bifchöfe ,  welche  die  Pfarreyen  doch  endlich  be- 
f etzen  mQfien  ^  fich  bisweilen  genüthigt  fehen ,  elende 
S.ubject&  anzunehnren« 

Zwölftes  Kap.  Mildtbatigkeit  der  Engländer  und 
alle  Arten  von  woblthädgen  Stiftungen*  —  Auch 
diefer,  von  fo  vielen  andern  befchriebene  Gegenftand 
ift  hier  auf  eine  Art  behandelt,  die  eines  aufin erkfa- 
xnen  Beobachters  und  eines  vorzaglichen  Schriftftel- 
lers  wfirdigift 

Dreyzehntes  Kap.     Schönheit  des  engl.  Volks ; 
OJcichhelt  im  Äeufsernj  TyrannQjr  der  Mode;  über 
das  Wort  gentUman;  einige  tadelnswürdige  Seiten  des 
engl.  Nationair  Charakters.      (Diefer  letzte  Artikel 
ift  mit  philofouhifchem  Blicke  beurtheilt  und  mit  vie- 
ler Feinheit  behandelt)    Traurige  Lage  des  Fremden 
in  London;    häusliches   Leben;    Ehe  und   eheliche 
Treue.  ( Diefc  drey  letzten  Gegenftände  find  vortreff- 
lich behandelt,  und' zeugen  von  dem  tiefen  und  richti- 
gen Blick ,   mit  welchem  -der  Vf.  eine  Tugend  und 
eine  Liebenswürdigkeit   fah ,    die  der  gewölmliche 
Fremde  fonft  nur  erft  durch  einen  langen  Aufenthalt 
kennen  lernt.  —    Den  engl.  Adel  befchreibt  der  Vf. 
nicht  aus  eigenen  Beobachtungen;  was  er  aber  dar- 
über fagt,  gehört  unter  das  Befte  und  Wahrfte,  wa5 
Rec.  darüber  je  gelefen  hat.    Der  Vf.  entwirft  davon 
im  Ganzen  ein  fchönes  Bild»   das  freylich  fehr  von 
dem   verfchieden   ift,     welches   fo  manche   andere 
SchriftftcUer  aufgeftellt  haben,    die  den  engl.  Adel 
eben  fo  wenig  cjurch  eigene  Erfahrung  kannten.  — 
"Wenn  übrigens  der  Vf.  S.301  fägt,  d^s  Alles,  w^s 
den  Adel  angehört,  fein  Wapen  trägt,  z.  B.  feine  Wagen 
(imd  manche  andere  Dinge,  die  er  hätte  nennen  kön- 
nen), und  dafs,  wenn  ein  adeliges  Mitglied  geftor- 
ben  ift,  alle  Häufer,  die  ihm  zugehören,  mit  feinem 
Wapen  behangen  werden:  fo  pafst  diefes  nibht  nur 
auf  den  Adel ;  fondern  auf  alle  Güterbefitzer.    Es  ift 
eine  aügenaeine  Sitte;    So  hätte  Hr.  G.  auch  auf  den 
Wa^en,  Sätteln  und  Piftolen halftern  der  Bifchöfe  die 
Bifchofsmützc  fehen  können ,  welche  bey  ihren  geift- 
liehen   Verrichtungen   nie  zum  Vorfchein   kommt. 
Endlich  mag  wohl  eine  Haupturfacbe,  warum  der 
Adel  in  England  fo  ausgezeichnet  wird  3»,    in   ihrer 
«ringen  Zahl  liegen.     Kein  Land  von  Europa  hat 
10  wenig  Edelleute ,.  als  Grofsbrittannien.  — .    Dafs 
der  Fremde ,  der  in  einer  grofsen  Gefellfchaft  in  Lon- 
don ohne  Bekanntfchaft  ift,  eine  traurige  Figur  macht,  ' 
hat  feine  vollkommene  Ribhtigkeit :  wenn  aber  Hr.  G«  >, 
als  etwas  Befonderes  anmerkt,  dals  man  fich  in  den 
engl.  AfTembleen  mit  keiner  Dame,  ja  felbft  mit  kei- . 
nem  Herrn  unterhalten  darf,  dem  man  nicht  befon- 
ders  vorffeftelit  worden  ift,  fo  vergifet  er,  dafs  dife- 
fes  in  allen  grofsen  Affembleifen  in  Europa  Sitte  ift,  . 
und  dafs  man  felbft  in  Paris  den  Verftofs  dagegen  dem 
Fremden  höchftens  nur  yerzeihtida&eg^abcr  aHemal 


«Is  ein  Mangel  «in  feiner  Lebensart  und  J^elicatefle 
befrachtet  Avird.  Die  Grundurfache  liegt  in  der  Na- 
.tur  der  Sache  felbft.  Uebrigens  können  belbndere 
Umftände  hierin  eine  Ausn^me  machen. 

Vierzehntes  Kap.  tfeber  die  Geldfucht  und  den 
Raufmannsgeift  der  Engländer ;  UriabbängigKeit;  Vor- 
liebe des  engl.  Bürgers  für  das  Landleben ;  Rangord- 
nung diefer  Glaffe;  die  vornehmen , Kauf leute ;  Cha- 
rakter der  nüttlerri  ßürgerdaffen ;  karger  vom  alten 
Schlage;  JVeyheitsfinn  und  Patriotismus;  weibliche 
Thorheiten;  Glatte  d^^  englifchen  Handwerker; 
ober  einige  öffentliche  Orte  in  und  um  London  j  die 
dienende  Glaffe.  —  .Wenn  S-  355.  gefagt  wird,  dafs 
das  Gefinde  diefelbennSpeifen  geniefst,  die  auf  der 
Tafel  der  Herrfchaft  erfcheinen,  fo  ift  diefes  bkfs 
-von  den  MittelclafTen  zu  ver flehen,  weiche  für  fich 
imd  ihr  Gefinde  nur  eine  Tafel  halten ;  bey  den  Wohlr 
habenden! ,  Reichen  und  Grofsen  aber  haben  dieMägr 
de  nnd  Alles,  was  Livree  trägt,  ihren  befondeni 
Tifch  und  fpeifen.  früher, 'als  die  Herrfchaft;  die 
beffern  weiblichen  Bedienten  aber  und  alle  männli- ' 
eben  ,  die  nicht  Livree  tragen ,  machen  ihre  Mahlzeit 
von  dem»  was  von  der  Tafel  der  Herrfchaft  kommt.  — 
Folgende  Stelle  (S»  J36.)  ift  nicht  g?nz  klar.  „Whit- 
bread  bat  fich  anheifcbig  gemacht,  demjenigen,  der 
feine  Brauerey  tibernehmen  will,,  am  Kapital  einen 
reinen  Gewinn  von  70, 000  Pf.  zuzugeftehen.'*  '     . 

Das  fünfzehnte  Kap.  handelt  faf|  ganz  vom  engl.  V 
Pöbel,  wobey  aber  der  Vf.  etwas  zu  ausfchliefslich 
den  Londner  Pöbel  im  Auge  gehabt  zu  haben  fcheint 
Diefer  Pöbel  ift  in  der  That  fehr  arg  und  wird  hier 
vielleicht  noch  ärger  dargeftellt,  als  er  wirklich  ift. 
Hr.  G»  hat  auch  in  diefe  Menfchenclaffe  einen  tiefen 
Blick  gethan,  und  liefert  fo  gute  Nachrichten,  als 
Rec.  nirgends  anderswo  gefunden  hat.  •  Uebrigens 
verwechlelt  er  bisweilen  den  Begriff  von  John  BuU 
mit  dem  engl.  Pöbel»  Der  Engländer  gebraucht  die« 
fen  Ausdruck  auf  mancherley  Art ,  imd  unter  andern 
auch ,  um  die  grofse  Maffe  der  niedem  Volksdafle 
auszudrücken;  nie  aber  in  einem  böfen  Sinne,  und 
alfo  nie  von  dem  ganz-  niedrigen  Pöbel.  John  Bull,  ■ 
wenn  er  die  niedem  Stände  bedeutet,  ift  etwas  ein- 
fältig, plump  und  voller  Vorurtheile,  aber  immer 
{;ut,  grofsmiUhig  und  offen.  Man  kann  über  ihn 
achen,  auch  bisweilen  ßchärgern,  aber  immer  mu& 
man  ihn  bis  auf  einen  gewiffen  Grad  fchätzen.  Dieb 
pafst  keines weges  auf  den  eigentlichen  Pöbel. 

Rec.  bittet  den  Vfc  föwohl  als  das  Publicum  um 
Vergebung,  dafs  er  fich  hin  und  wieder  bey  Kleinig- 
keiten aufgehalten  hat.  Aber  er'  war  eiierfOchtig, 
bey  einem  fo  vorzüglichen  Werke  auch  die  kleinena 
Flecke  3a.vej^wifchen,  wenn  anders  Hr.  G.  ihm  zu- 
geftehen  will ,  dafs  er  etwas  dazu  beytragen  konnte ; 
er  zeigt  daher  auch  noch  einige  Druckfehler  an ,  wie 
Th.  I.  S.  16.  Chatam  ft.  Chatham  S.  23:  Poü  Mall  ft. 
Palt  MalL  S.  74.  Geomm  fk;  Tiomen.  Möchte  der 
dritte  Theil  diefes  Vorzüglichen  und  ausgezeichneten 
Werkes  recht  bald  erfcheinen,  und  recht  viele  Lefer 

laujp- 
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A.  L.  Z.    Nurn.  344.     DECEMBER  1804. 


Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Neue  Reift  nach  Cayeme^  oder 
ziivertajßge  Nachriehien  von  der  franzofifchen  Gtnana, 
letzigen  (jetzigem)  Deputationsort  der  Franzofen. 
Nach  eignen,  auf  3  Reifen cefammcken,  Beobach- 
tungen, aus  dem  Tagebuche  ein^  franzofifchen 
Bürgers  mit.  Anmerkungen  von  M.  O**.  Mit 
einpr  Karte  von  Guiana.  Neue  Auflage.  l8o2. 
aiaS.  8.    (iRthlr.; 

Neue  Reife?    Diefes  Bey^wort  fcheint  einer  Reife 
micht  zu  gebühren,  die  fchpn  vor  7  oder  8  Jahren 

gemacht  war,  als  fie  zum  epftenmal  durch  den  Druck 
ekannt  wurde;  der  Vf.  war  nämlich  i788.*zum  letz- 
tenmal in  Cayenne,  und  feine  Reife  kam'e^ft  her- 
aus, als  dieÜe  Colonie  (179J>)  ein  Deportationsort 
der  Staatsverbrecher  geworden  war.  Auch  ift  viel- 
leicht, da  der  Verfuche,  einem  neuen  Buche  guten  Ab- 
gang zu  verfchaffen ,  fo  viele  find ,  Neue  Auflage  9  wel- 
cher Zufatz  von  dem  Ori^nnai ,  das  der  Üeberf.  vor 
Augen  hatte,  wahr  geweien  fcyn  mag,  auch  darun- 
ter zu  rechnen.  Die  Zeit,  da  der  Vf.  fich  in  Cayenne 
aufhielt,  ergiebt^  dafs  von  dem  Leben  der  in  dem 
letzten  Decennium  hierher  Verwiefenen  nicht  die 
Rede .  f^jn  kann.    Man  findet  aber  gute  Bemerkun- 

fen  über  das  Klima,  den  Boden,  den  Umfang,  der 
c)i  von  der  kleinen  In  fei,  worauf  die  Stadt  Cayenne 
liegt,  in  das  Innere  bis  an  den  Rio  Negro,  nord- 
v^ärts  an  den  Maroniflufs  und  in  Süden  an  Cap  Nord 
erftreckt,  dem  Anbau,  den  .Einwiphnern ,  den  Pro- 
ducten  u.  dgl.  m. ,  die ,  wenn  ü%  gleich  die  Materie 
nicht  erlchöpfen,  doch  mit  Dank  anzunehmen  find. 
Das  Klima  ift  weit  gafundcr  als  auf  den  Antillen , 
namentlich  in  Martinique.  Die  Ekphantiafis  ift  in- 
defs  eine  herrfchende  Krankheit,  obgleich  nicht  im- 
mer erblich. '  BaumwoU«,  Indigo  und  Kaffe  find  be- 
kanntlich dia  vornehmftenProducte,  die  erzielt  wer- 
den. Der  Pfeffer  und  die  Muskatennü[fe,  die  man 
^aus  den  Molucken  hierher  verpflanzt  hat,  wollten 
^nicht  recht  fortkommen;  dagegen  gediehen  der 
Zimmt  -  und  Nelk^nbaum  über  alle  Erwartung.  Die 
Regierung  wollte  noch  mehr  Producta  aus .  andern 
Weltthoilen  kommen  laffen,  und  hatte  auch  einen 
Arzt  dahin  gefchickt,  der  die  Chinawurzd  auffuchen 
und  »ine  Reue  tief  in  das  Innere  des  Landes  machen 
follte.  Der  Ueberfetzer  ift  fö  wenig  mit  den  auslän- 
diCchen  Producten  bekannt,  dafis  er  fain  de  finge  nicht 
erklären  konnte.  Hatte  er  denn  nichts  vom  ^enr 
hrotbaum  gehört?  Von  einem  folohen Manne  ift  keine 
Erklärung  der  unbekannten  Holzarten  (S.  124.)  zu 
erwarten.  Was  Buffon  von  der  faft  unglaublichen 
Trägheit  der  Paulthicre  fagt,  Wird  S.  77-  unter  feine 
romanhaften  Befcbreibiingen  ^  deren  er  mehrere  hat. 
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gefetzt.    Das  Zeuffnifs  eines  g)aubwdrdigeif  Aagen- 
zeugen  ift  hier   allerding«  von   Wichtigkeit     Z>/a 
nicht  zahlreichen  Eingeborn^n  fertigen ,   fo  fanl  nad 
forgenlos  fie  auch  geicholten  werden ,  vortreffliAes 
Töpfergefchirr,  gute  Hangematten  u.  f.    Die  I<eg«r 
werden  auch  um  deswillen  gelinde  behandelt,  weil 
fie  fonft  entlaufen  und  alle  Naohftelluirgen  ihrer  grau- 
ianien  Herren  in  dien  dicken  Waldungen,  VBOria  & 
fich  verknechen ,  vergeblich  feyn  würden. 

Leipzxc^,  b.  Hartknoch:  Bergreifen.  Herau$gege* 
ben  von  C.  A.  Ftfcher.  —  Erßer  TheiL  1804. 
ai2|  S.   8.  m.  I  Kpfr.    (I  Rthlr.) 

Der  Vf.  hatte  die  Abficht , .  ein  Gemälde  von  dea 
Gebirgen  Europa*s   herauszugeben,  aber  Umftände 
verhinderten'  ihn  an  der  Ausfiilhrung  dieks  Unter- 
nehmens,  und  er  mufs  ^ch  jetzt  begnügen ,  einzelne 
intereflante  Partieen    darzußellen.     Der  etße  Thcil 
diefer  Bergreifen  enthält  die  inlereffauteftcn  P.arüeea 
aus  den  Pyrenäen,  befondcrs  aus  den  Central -Pyre- 
näen.   Alles,  was  feit  d'Arcet  bis  auf  Ramonds  neue- 
ftes  Werk  darüber  gefchrieben  worden  ift,  hat  der 
Vf.  benutzt,  verglichen  und  zufammengeftellt.    Wo 
es  möglich  war ,  z.  B.  bey  den  Weft  -  Pyrenäen ,  hat 
er  eigene  Beobachtuni^en  hinzugefügt;    die  Central- 
Pyrenäen  fah  er  indellen  nicht.     Mit  der  ihmiel- 

f jenen  Kunft  hat  er  das  Intereffante  aus  den  ver- 
chiedenen  Schriften,  befonders  aus  Ramend^  zufam- 
mengedräogt,  fremde  Anflehten  fich  ,eigen  gemacht, 
und  auf  eine  leichte  Weife,   welche  die  Mühe  des 
Sammlers   verbirgt,  .  dargeftelit.      Rec.  kann  diefe 
Schrift  als   ein  unterrichtendes  und  uoterhaltendes 
Lefebtich  fehr  empfehlen,   und  Wünfcht  eiaeßialdigG 
Fortfetzung.    Der  Vf.  hat  ganz  das  Talent  zu  einer 
Beai'bgitung  fremder  Reifen,  wozu  fich  bis  jetzt  Co 
mancne  unberufne  Conipilatoren  fanden.     Wer  Ra- 
mond's  Schriften  und  des  Vfs.  eigne  Reifen  kennt, 
wird  hier  freylich  «nicht  viel  Neues  finden  und  er- 
warten können,  aber  er  wird,  wie  Rea,^der  jene 
Schriften  ftudiren  mufste,  mit  dem  gröfsten  Inter- 
effe  noch  einmal   die  leichte  lebendige  ZnUmmen- 
ftellung  des  Vfs.  lefei:|.    Schade,'  dafs. er  das'  gefällige 
Pau  nicht  felbft  fah,  das  Schlofs,  wo  Heinrich  Iv. 
geboren  wurde,   in  feiner  romantifchen  L^^»   das 
reizende  Tarbes ,  die  zackigen  Gipfel-  der  Oft- Pyre- 
näen, dafs  er  den  Reifenden  nicht  an  die  Stellen  wei- 
fen konnte,  wo  die  erhabene  Natur  mit  der  liebii- 
chen  wetteifert;    Contrafte,    ganz  geeignet  för  rfw 
flüchtigen  Zeichnungen,  für  die  brenntaden  Fsrben 
in  den  Schilderungen  ded  Vfs* 


KLEINE     SCHRIFTEN. 

JucvKVseHKiTTEi^.    HffZ/ff,  beym  Kanfch.  Dreyfsi«!  Aa-     angebildete  Rinder,   an  den  liier   miteetlieiUeA  Fabeln   vom 
ißtrhiftori/ches  Fabelbuch  mit  vielen  Bildern,   (obnelahrsahl)      ffiffd  aber  nyjiX  gebildeU  Maaner  Gel«iunack  finden. 
40  S.  8«  (6  gr.)  «—    An  den  Bildern  diefet  Bucba  können  nur 
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Mittwochs^    den  5.  Deamber   1204. 


^r- 


'     SCHÖNE    KÜNSTE. 

Bkhuk,  in  d  Mylius'fchen  Buohh.:  MarkuJt 
Akinfide^s  f^ergnügungm  4kr  Embitiungskraß. 
Ein  Gedicht  in  clrey;G^Dg^;  aus  dem  fiiigli^ 
fcben  in  der  Versart  des  Orieinals  überfetzt  vos 
Aupifl  VQ%  Rode.    Z804.    XXLV  u.  ri8  S.    gr.  S« 

(10  gTr)  :i       -        .    • 

K.,  ,  •^.«  >  •'    »  -L 

ennern  niid  VVeundea  der  bpttifclienMtife  ift  das 
hier  Überfetzte  Gedicht  Jßngft  äU'  eins  der  Vo^- 
«Qgliöhftea  in  der  malerifch  -  didaktifcfeeü'Oattunff 
bekannt.    £s  ertciüexi  zuerCt  fchon  im  J.  1744. ,  wurtre 
fehr  oft  \'Vleder  gedruckt,  und  in  der  bakl  naobMes 
Dichters  Tode  im  J.  1772.  von  Dyfim  beforgt^n.Qu^t' 
ausgäbe  feiner  poetirghen  Werke  ward  es  von  etiler 
unvollendeten  Urnarböitung,  nach  einem  völlig  neuen 
Entwitffcy' begleitet»  die  aber  wen]ger>Bey£ul  &öd^ 
ais  es  in  i«in^r  iUt^rn  Fvrtji  erhalten  hätte.     Streu»» 
ger  jedoch  wurde  der  Wbrth  diefes  Gedichts  von  deft 
engUrchen  Kunftrichtern  geprüft,  und  ihre  Urtheüt 
darüber  fielen  fehr  verfchi^dea  aus.    Mit  den  Nffcht- 
rlchten   von  JÜenfidfs  Leben  bat  der>regenwärtige 
U^^fetzer  die  Anfabtrung  diefer  Urtoeile  verbuift- 
den.    OH>per  uqd  die  Herausgeber  derbrittifcheuBi«»- 
graphie  ertheilen  dem  Dichter  und  feiner  Arbeit  ein 
unbedingtiBS  Lob;    äv^üy,  WäMi^   ITatke^  und  Dr. 
dofcn/bfi  hingegen  rügen  an  derielbeh  manche  ünvbH- 
iKommenheiten ,  und  wohl  nicht  ohne  Grund,  ab^t 
doch  auch  nicht  X)hne  Parteylichkeit  und  üebertr ei- 
bnng.    Treffender  und  bUligcr  ift  eine,  hier  gleich'- 
&lls  odtgetheilte  Beurtheilung  diefes  Gedichts   im 
aawgftoiiBande  4er  altern  Bibliothek  der  fchöhen  ^?F- 
fenioksfiten^  in  der  Recenfiön  leider  fchlechten  profäl- 
fchen  Verdeutfdiung,  ^lie  zu  Greift walde  1756.  eif- 
fchienen  war.    Von  einer  beffern  un^eclrtickten  wur- 
den dort  zugleich  .PrabeB'gegeben,  und  ausgehobene 
Stellen  übenet^te  Dufeh  im. 2tweuten  Theile  feiner  Briefe 
zur  Bildung  des  Gefchmacks.   Von  der  gedachten  Ipä- 
tern  Umarbeitong  des  Originals  lieferte  Hr.  Hofrath 
j^Amterg  eine  metrifche  Ueberfejbzimg  der  beiden 
erften  Gelange  ini  September  und  November  d^riDjtit- 
fduH  Monaisßhrifi  von  1797.    Sie  wurde  Hn.  v.  R.  erft 
bekannt,  als  die  feinige,  nach  dem  altern  Texte,  be- 
xeits  zuhi  Dcueke  fertig  wir;   und  fehr  befeheiden 
erklart  er,   da£s 'er-es^  Tonft  um  fo  \*^nigef  gewagt 
haben  würde,  diefe  zu  unternehmen,  da  Hr.  JE.  im 
-Vorbefichte  '  zti /jener  Probe '^fa'ge,    dafs  er  felbft 
auch    vor   mehrem  Jahren    eine   nietpfcbe  tJebet- 
.fetzttog^nach  der  Sltern  Ausgabe  verfücht  und  voll* 


Es  war  in  der  That  keine'  leichte  Aufgabe.,  die- 
fes Gedicht  in  unfre  Sprache  glücklich  zu  fibertra-* 
gen.     Bey  allen  unleugbaren  Schönheiten  •  deßelbea 
ift  doch  Ab  Ueberladung  mit  Bildern  und  nicht  über- 
all gefchickt  angelegtem  poetifchen 'Schmuck  ebepib 
unverkennbar.      Und  wen»  man  die  Maiiier  diefes 
Dichters  mit  der  Darftellungsart.in  den  heften  älin- 
lichen  Gedichten   feiner  Landsleute  zufammenhält : 
fo  möchte  diefe  [Vergleichung  nicht  unbedingt  zii  ^'fei- 
nem Vortheile  ausfallen,     uar  zu  oft  vermifst  man 
jene  Klarheit  imd  Leichtigkeit,   die  durch  die  vor- 
nerrfchende  Lebhaftigkeit  und  Üeppigkeit  der  Bil- 
der und  Schilderungen  mehr  geftört  als  erfetzt  Avird. 
In  den  jedem  Gefange  vorangefetzten  Entwürfen  <les 
Inhalts  Avird  ma^  zur  Erwartung  einer  pbmnäfsigea 
Ausführung  deffelben  l>erecht|gt ;  uhdcioch  find'  die 
einzelnen  Theile  feiten  fo  innig  undiichtvoU  mit  ein- 
ander verbunden,  dafs  man  cfeo Hanptgefieht^pnhkt 
ungeftört  fÄfthalten  könnte.     Rec.  kanndahef  dem 
Urtheile  dei  Dr.\9^oÄii/&«  nicbt  b^yftimmen,  difs  d^efe 
Theile  fo  künftjich  und  4n  einem  folchen  Zufammen- 
hange  geordnet  wärtA,  dafe  fi^ihre  Stelle  vnicht  •ver- 
ändern Könnten,  ohne  dem  allgemeinen  Plan  Einhalt 
zu  thuo-   ,Pefto:  gegründeter  aber  dünkt  IBn  das  Ür- 
theil  eben  diefes  iLunftrichters  zu  feyn,  dafs  die  Bil- 
der nnd  Worte  oft  fo  gehäuft  find»  bis:  der  Sinn  kaum 
mehr  wahrzunehmiNi  ift;   dafs  die^Aufmerkfamkeit 
oft  den  Verftand  verlaffe,  und  ihren;  Sitz'  ihx  Gehör 
nehme,  u/C  f.    Diefen  Charakteir  l^connte  und  (tiefte 
freylich  derUeberf.  nicht  verändern;  auch  wird  man 
ihn,  vieUdpht  oft  zu  getreu,  in  feiner  Nachbildung 
vdederfinden ;  ob  man  ihm  gleich  das  V^rdienft  nicht 
ganz  abfprechen  k^n,  ihn  liier  und  da'|;emildert  zu 
habeui. .  Auch;hat  er  meiftuis  die  Schwiengkeit  glück- 
lieh  genug  'überwunden,    den  oft  in  Bilaerfchmuck 
und  Wortgepränge  verfteöktan  Sinn  feines  Dichters 
richtig  auf^ufalTen  und  ohne  UmfchreiibtMig  oder  Zep- 
.gliederung  in  nicht*vermindertem  Gr^de,  cfer  Lebhaf- 
tigkeit darzuftellen.  Hiezu  befafs  er  hinreichende  Ge- 
.wapdtbeit  und  eine.  n|cbt  gemeine  Bekanntfchaft  mit 
der  Fülle  uod  dem  Reichtjbüm  u^frer  Sprache,  ver- 
bunden mit  einem  treffenden  Dichtergefühle,   wel- 
ches bey  einer  Arbeit  diefer  Art  une^IäLslicbes  Erfor- 
dernifs  ift.    Unter  vielen  Beyl^ielen,  die  fich  hievon 
anführen  liefsen  ^  wählen  wir  n^  folgendes,  und  laf- 
fen  den  englifclien  Text  vorausgehen  (B.1I,  V.683.): 

•^.  —  — 'i-  Ask'  the  faithful  youth  ^ 
.   *P^y  the  cold  utn^äfher,  whcm  long  he  la9*dt 
So  often  fiih  his  armt ;  fo  often  drow* 
Hi^  lonfilv  foof/tepx  at  the  jUent  hour  t         ;   , 
Tb  p'ar  thi  mow^fiä  tribiitc  qfhis  icari  f 
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O!  he  lüill  teil  thee^  that  the  it/eah/k  of  worlds 
ShouTd  ne  er  fedu.ee  his  hofom  to  forego 
JChat /aoredjkour 9  jvheik*.ftealinK  from  the  notfe  ^ 
0/ eure  and  envy  i  ßveH  ^emanbränce  föotht 
With  \}irtue9  kinaejt  Ibo^T  hts  aklng  Br1:aß%  •    •  • 
And  turns  his  tears  to  rapture»  —     Ash  the  crowd^ 
Which  flies  impatient  front  the  vitja^e  -  loalk 
To  climh  the  ißeighh^ring  cliffs,  Xohfinfuv  below  .- 
The  cruel  winds  have  hurfd  upon  the  cödft    • 
Some  helplefe  barkj  juhile  facred^UY  aults    . 
The  general  eye ,  or  terror's  icy  hand 
Smites  tkeir  dißorted  Umhs  and  horreht  hair  ;* 
Whfle'every  mother  clojer  to  her  breaft  ,    • 

Cmti^esher  ehild^  and  pöftiting  where  the  weve^ 
Foäm  thr,Q  ihe  f  kalter  i  vejjhl^  fkrieke  aioud    * 
As  qaeipoor  wreteh  that  fpreads  his  piteous  ttrms 
For  fuccoiir  ^  fivaltoiud  by  the  roaring  furge  ^ 
As  noiu  another  äasKd  againft  the  rock , 
Drops  lifelers  down :   O  deemeft  thou  indeed 
Ab  kitld  enaearment  here  by  nature  giiß*n 
To  mutuml.  terror  and  compafflons  iears  ? 
Nofitfeetlv  melting  Joftnefs  which  attracts^    >■ 
[O'er  all  ihdt  edge  of  päiH ,  the  focial  powre  . 

To  this  their  proper  action  and  their  cnd» 

•      '     '  ' 

üeberf.  Cef.  2 ,  7. 6^3. 

...«..»-«  Frage  nur 


i  t 


JDeii  treuen  JiiugUh«  hier,  «rartim  der  länge 

Aichenkrug  fo  oh 

[ie£st;  ^.  oft  den  ^cn: 
'Zur  Eipfaml^eüt  eV  lenkt,  iii  rtlUer JD^achc 


Geliebten  kalten  Aichenkrug  fo  oh 

In  Te^ie  Arm^  er  fehlie£st;  G>_  oft  den  äpliritt 


'  'Ihr  heifser  Zalireii-  TrauerzoH'  zu  brin|;en'S 
0{|fagen  srirdwt'diii  dafs  fai  dtef  Scbatet 

8er  g^iuei^  Welt  feirf  Herz  die  he|l'gfr  Stunde  ; 
i<^(4tii£fe,  w^nn,  der.Soi;gen  lammt  de^  Neidet 
'  '  GerähTch'' entfföbn ,  mit  mitdr^r  Tugend  Blick 
'  Erihnerung,  des  Hertens  Wumle. lindernd  ,- 
.    Ihm  feine  TkrSnen*  in  Entzücken  Wandelt.  '  ' 

■  ^r^g  aar  di^:Menge,.we}Qlie  Jenei|  FeU 
In  wilder  ^iX',  ^rkUmmt«    Tief  nnten  an 
Den  Strand  hm  Sturm  ein  hillflo«  Schiff  gefcBlendeirt 
'  Des  Mitleids  heiVge  Thranef  rinnt  f  des  Schreeken)i 
Siskelhs  Haind^  vcfrzucket  ihre  ÖUeder;  '' 

,    Ihr  Hj|4r  erfeuri-t.    Die  ^utt^r  driieket  feftex 
ihr  Ki^d  asihre^rtift;  zeigt«  wo  durchs  Schiff 
jpie  Woee  Xchäumend  bricht»  und  fcbreyet  laut. 
Au  brüllend  jetzt  die  Fluth  den  Armeii  fcltUngC, 
D^r  angftlicberGebehrd*  am  Rettäng  fleht;'     ' 
Ein  Andrer  jetzt,  zerfcbmettert  an  d^  Klippea^ 
Todt  unterhakt  l    O  gUubf^  du  in  der  That 
^      Bafs  hier  Nat^r,  nicht  fiifsen  Reiz^emifcH^t 
In  Schreckens  -Mitgefilhl,  in  Mitteidsthrdnen?  ' 
Kieltt  ein*  feVnpfindting,'  angenehm  nViA  fcbntelzend', 
'     Die,  trotz-iies  8öhhkdr2ens>Pein,  tdU  Meiffehlic^k^it 
Zu  ihrem  Zffle  fitibt  pndthSci^  niacbt?    ,         *     ■ 

Kefn  geringes  Vörüienfi  ift  die  Treue  des  Sinnes  ia 
diefer  U^berfet^ung;  denn  nicht  leicht  wird  man  in 
diefer  HinBcht  aufeinen  MifsgrifP 'ftofsen.  Dafs  />ft 
t\n  Nebenzug,  ein  Bevwort,  oder  c^s  Sinnliche  und 
^äledfche  eines  Äi&anicks  nicht  hbertragen  wurdcf, 
,  darf  man  dem\Vf.  urii  fo  weniger  zur  Lalft  legen,  da 
'die  beicten  erftön  Oefönge  genau  die  na'rtiliche  Vers* 
zahl  haben,  linff  der  dritte  nur  um  fünfzehn  Zeilen 
länger  ift,  als  das  Original.  'Ohiie  Vergleichung  die- 
fes  letztern  möchten  inSlefe  einige 'Stdlen  und  Äus- 
drQcke  nicht  gan^  verftäridlich  feyp..  So  wird  der 
deutfche  Lefer  z.B.  fchwerlich  ecvatheu»  da£s  Ott£  2» 

Daän«  Lorbe^Iauben  iSngft  dem  4u/J^0nf  ifulbe^d^ 


jEin^er  dem  Atffgßßig.  die  weifsen  Ereidefelleo  an  den 
Ufern;  Englancb  zu  verfteben  find ,  -welches  im  Eng^ 
llfchen  dlirch  das  Bey Wort:  'tlkBttaiKaßfi^  de(& 

'  lieher  Wfrd.  —  ^  I»  eben  dctai  Oefenge  wft-d  ^.  555. 
Ton  einem  durch  ein JLJngebeuer. gef äureckten  }6n^- 
linge  gefagt ,  er  fey  ' 

Mit  eins  ^troffen  and  zu  Boden. 

Aber  rooted  to  tite  ground  heifst :  in  den  Boden  eingewkr* 
zeit;  und  diefs-giobtgin^andFesßild:,  -^   ^eCg.  v.^cx 
find  die  motley  ftdtüres  durcli  gdrßge  Fratze  zu  fiark 
anigadttJckt;  es  find  blofs  Widerfinnige,  bun^htehig 
QefiehtszÜgg  oderrOeftalten ;    und^v.  $g.  war  ieuifi/ion 
vrpbl  nicht  durch  Stand  j  {opdem  Auf  entka^  oder  ^^^ok- 
mufig  zu  ttberfetzen. '  7%ät  geht  auf  die  Wußnom  forms 
of  excellencejantd  good;  die  fich,  in  ihnen  zu  \vohne1i9 
ichämen.   —     Zuweilen   ift  der  deutfche  Ausdruclo, 
zu  fchwach  gegen  den  englifcben.    So  giebt  G%f,  jt. 
'V,  ?99\:    Tirmtjpwfer/hirt  jits  inthr^m^d  in  bt^od^ 
ein.  weit' ftlrk^res  Bild,  äl$:   »Tjranaei[,  roit  Blut 
Jb'efleckft,**  auf  dem  Throne."  —   Der  tchöne  Vei^ 
i,  .262.: 

«-         * 

;      Q  man  hy  nature  form* d  for  aJLmunkini^t 

iagt  mehr,  als: 

p  Menfchenliebe ,  wie  Nacar  fi^liexrcht) 

Nicht  edel  genug  ift  Oef.  2.  v.  244. ,  tki  mrthftd  flh^ 
durch  UicktferC ften  Kitzd^  und  v.  261.,  thejigratifid 
ßings  oflaughter,  abermals  durch  den  angenehmen  Äitzd 
zum  GeläAierj  überfetzt.  —  Sa  ift  aucn  Gef.2.  v.45. 
für  the  kindred  powere  offodal  blifs  9,die  gefammtt 
Sippfckaft  gefellfchaftlichen  Wohls'*  und  Gef.  3.  v.  98. 
die  Stoße  lUakulaiur  fdr  rags  ofmoukfy  vohimes^  zu  nie- 
drig, und  dtefis  letztere  nicht  völü^  ricfatig« 

Mit  Recht  robmt  Dr.  ^oknfim  den  fdiönen  Vers- 
bau fds  einen  der  grötsten  Vorzüge  diofes  GeditsVits, 
und  glaubt  foaar ,  Abenfide  habe  Irnmank  vtrfe  vielleicht 
jaicht  feines  Gleichen.  S^nft,  fd:gt  er,  fliefsen  deine 
Ve^rfe  dahin  ,>  und  feine  Faufen  find  mufikalircb.  Es 
,^ve  zu  wünfcben,  da£s  unfer  U«bertetzer  auch  fei- 
joer  Verd^utfebung  diefs  Verdiexift  zu  geben,  oder 
jfielmebr  ?u  erhalten  gefuchl  hätte.  Aber  gerade  von 
diefei:  ^ei^e  b^arf  fie  d^r  Ausfeilung  am  inetften« 
t  Härten ,  wie  ifol^ende :  '    1 

Die  zarten  Kifnfte  der  Einbil&ungskrafe  — 
<xranz  -  makelloi^ ,  der  Seeleo  Mittelpunkt  «» 

• .   Kpftbar  ^arbeitet ,  luid  PuxpQTn^aatel  ^ 

kommen  ziemlich  häufig  vcfr ;  und  gleich  zn  Aahogß 
des  Gedichts  ift  in  dem  verfe : 

Und'friTc^en  Tban  hnlßhakefpeal*^  Hfigel» 

.^er  ]yan^(e  -des  Pj^hti^rs  gai^z  felfch  auszirfpreclieii» 
wenn  dem  Verre.nipht  ein  £*iii^ fehlen  fclL 

Wks ^oknfon  von  c|er-geinewg)ich  ^  lange  aa* 
balteifden  Verkettung ^er^er^e  und  dem  zugrofsen 
M^pffi  an  Rube})U.DHtQn  fagtj^  iftj(ehr  Mrahr;  und 
wehü  diefs  auch  in  der  XJeberfetzung  oftjdlnrJpftil  i& 
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fc  ift  dafür  ibr  Vf.  weniger  verantwortlich..  Mehr  aber 
jnöcht*  er  eS'Wegen  der,  zwar  nicht  wohl  gfinz  ver- 
meidiichen,  aber  doch  allzu  oft  vorkommenden  Ver- 
fchränkungen  der  Vcrfe  feyn ,  wovon  der  Original- 
text wÄt  freyer  ift.  Wenn  auch  der  gute  Vorlefer 
fie  meiftens  unbemerklich  machen  kann,  fo  thun  fie^ 
doch  nicht  blofs  fiirs  Auge  eine  widrige  Wirkung, 
fohdern  ftören  auch  das  iVlaafsgefahl  der  Verfe  nicht 
inrenig.    Z.  B.  Gef.  2 ,  37. 

—  —  —  und  e^ 

Schuf  fein«}  Wunder  Raphael ,  die  Heerde 
Der  Becendeo  zum  bÜitdea  Glauben  «« 
Bexaobem  —  -* 

Oder,  GeC  a,  v.  713.: 

Wano  bey  der  Kerze  Schein  dein  mattes  Auge  ^ 

In  rcfaaiterlicber  Stille  wachet  hey 

Der  beirgen  Vorwelt  Blatt .  bey  griechTch^r  Barden 

Gefang ,  bey  sriech^fcher  Helden  Tbaten ,  die 

Der  Rtthm  lelblft  bleibend  niederfchneb »  die  gern  u.  £  f • 

Ebend.  v.  738- :     .  .  ^ 

Mit4ieireen  Trümmem  überftreuen ;  wenn 
'Der  lldu^n  Sitz,  die  Maxmorhalle,  w 
Mit  Sokratea  —  —  . 

Und  gleich  darauf,  v.  745. : 

X>es  Ruhmes  Werke  zu  rertilgen ,  Bis 
VerfrOltuB^  ihre  Raben fcliwinj^en  über 
Die  grashewacbsnen  Gaffen  fpreitet,  und 
Wo  Rom»  Senat  Monarchen  richtete. 

Der  Üebert  verräth  2u  viel  Gefchmack  und  Schöii- 
heitsgefilhl  £enug,  um  diefe  Unbehölflichkeiten  nicht 
anzuerkennen ,  und  wird  fie  leicht  bey  neuer  Ueber- 
arbeitung  beCTem,  o^er  wenigftens  vermindern. 

Leipzig,  in  d.  Baumgartnerrchen  Buchh. ;  Bianka 
Kapello.  Drama  von  Soden.  Mit  Kupfern.  (Ohne 
lahrzahl  >    15  Bog.   gr.  8.    ( 1  Rthlr. ) 

Die  bekannte  Gefchichte  der  Bianka  bekommt  weit 
mehr  Interefle  durch  die  Charaktere,  und  beronders? 
durch  deren  ^MUmäUige  Entwicklung»    ai«  durch  die 
feklamen  Ereigniffe,  die  meiftens  nur  ein  Werk  des 
Uuaigen  Zufalls  fcheinen :  fie  eignet  fich  datier  mehr 
far  den  Roman  ^  als  fAr  das  'Drama  —    wofern  nicht 
der  Dichter»  wie  er. freylich  feilte,  den  höhern  Standf- 
punkt  fafTen  und  in  fernem  Werke  felbft  begrQnden 
will,  nach  welchem  der  Zufall  nicht  mehr  als'^ill- 
kfir,   fondern  als  Gefchick  erfcheint.     Meißner y  in 
feinem  bekannten  Werke ,  hat  das  letztere  nicht  ge* 
than,  abei*  den  ihm  von' der  Gefchichte  gebotenen 
Stoff  wohl  erwogen,  und  mit  gutem  Grunde»  ftatt, 
eines  Dramr,  wie  er  erft  wollte ,  einen  dialogifirten 
Koman   gegeben.      Der  Vf.  des   hier   angeführten 
Trauerfpiels  hat  an  ajles  das  fchwerlich  gedacht ;  we- 
aie^eas  findet  fich  ih  feinem  Werke  keine  Spur  von 
.  /o£;her  firwSgunff.      Er  läfst  fein  Gedicht  anfangen» 
wo  Bonaventuri  feine  f/ühere  Geliebte  verlafleh,  Bian* 
ken  entfahrt ,  und  diefer  noch  nicht  den  Wahn  be- 
nommen hatr  er  fey  der  junge  Salviati.     Nun  laufen 
denn  die  Ereignilfe»    wie  fie  fich  eben»   gut  oder 


fchlimm»  aneinanderreihen  woDen,  fort,  bhKaC- 
fandra  und  Bonaventuri  voii  den  „Veripummten  '*  er- 
mordet find,  und  der  Herzog  ßiariken  die  Hand  bie- 
tet. Das  ift  aber  auch  nur  der  erfta  Theil,  wie  am 
Ende  bemerkt  wird,  und  auf  dem  Titel,  nicht  mit 
Recht»  4\bergangen  ift.  Innere  Verbindung  ift  hier 
nicht  viel  mehr,  als  eigentliche  Charalileriftik ;  denn 
für  letztere  kann  man  doch  nicht  n|»hmen,  dafs 
die  Vornehmen,  mit  geringer  Verfchiedenheit,  in 
wunderlichem  Pomp  von  Worten  hochherfahren  und 
oft  lärmen,  die  Geringern ,  imOegepfatz,  ganz  ge- 
mein find,  bis  es  zuweilen  dem  Dichter,  zumErftau- 
oen  des  Lefers ,  gefällt ,  auch  ihn^n  eine  ftblzierende 
Tirade  in  den  Mund  zu  le^exi  —  wie  z.  B.  der  ehr* 
liehen  BQrgersfraa,  Bonaventuri's  Mutter,  S.  85*> 
wo  fie  zu  Biai^ken  fpricht : 

IVer,  holder  Engel!  könnte  diefer  fufsen 
Beredfamkeift  wohl  wLdeiftehn ,  die  jeden  Ton   , 
Der  Seele »  ley  er  noch  fo  leife ,  hab*  er 
'    Vom  Kixnhler  iäniftensxinheT\\hrt,  geruht,  ♦,  .  i 

Zum  Leben  weckt?  —    Doch  fprich !  hat  nicht  ▼ieUticIit 
^  Dei  Jagend  Fautafey  von  ihrem  Hügel 
Nnr  eine  Rofen  -  Aue  dir  gezeigt ; " 
Und  über  Dornen ,  über  fteile  Klippen 
Den  fclimeichleriichen  Schleyer  hingeworfen? 

Und  fo  noch  weiter,    his  die  gute  Hausfrau  denii 

endlich,  wieder ,  wie  e$  ihr  zukommt,  an  die  »Nah- 

''rungs •  Sorgen"'  denkt,    und  an  den  „Mangel,   der 

fein  grämliches  Geficht  am  Morgen  zeigt. "      , 

• 

Uebrigens  find  die  Situationen,  die  durch  Aus- 
arbeitung di^  bedeutend  flen  Scenen  geworden  wären, 
meiftens  nur  als  Theatercoups  bfehandeit,  wo  ficln 
der  Dichter  durch  einen  plötzlich  fallenden  Vorhang 
aus  der  Sache  zieht ;  manche  faft  ganz  überflüfGgeNo*/ 
benfcene  ift  dagegen  auf  mehrere  Seiten  ausgedehnt; 
und  was  nun  encflich  die  Diction  betrifft:  fo  verirrt 
fich  der  Dichter  nicht  feiten  zur  Plattheit,  aber  noch 
weit  öfter  zü  hohlem  Bombaft  und  verworrenem 
Schwulft—  der  häufigen  übelkMngenden,  nicht  feiten 
fogar  unrichtig  gemeffenen  Verie  zu  gefchweigen. 
Das  Letztere  fcheint  hart,  und  bedarf  darum  einiger 
Belege.  Um  dem  Verdachte  zuvorzukommen,  als 
wählten  wir  nur  die  am  meiften  nfffsrathenen  Stel- 
len ,  wollen  wir  einige  gleich  von  den  erften  Bogen 
anführen,  wo  man  affcs  das  Gerügte  beylainmen  fin- 
det, nur  in  geringerjn  Maafs,  als  in  der  Folge. . 

Kaffandra  fagt  zu  Anfange  des  Ganzen ,  nach  we- 
nigen Verfen ; 

Des  Weibes  Liebe»  iArer  ( ftatt /«/ttfr,  de»  ManUfcs.^  Uebe 

Grab« 
Der  Blick«  ier  Ui£a  Fingerdruck »  der  Kufs 
Löfcht  SehnfachtsflaitiYnen«  Amors  Fackel»  »»•  »•  *•  ^» 

Da  nahleofie  ein /cAa/i/rj  Paractie»  —  ,  »    . 

yom  Eis  !  —     Uns  friert  f  —    Allein  ihr  Owju»  glafct! 
Da  w;ilzen  fich  muthwiUige  Dämonen  ^ 

Im  Flaitmeiutteer  n^d  alles  lebt  and  webt»  o.  !•  w.    ^ 

—  dort,  fekt^  ilort 
Umfchliifst  er  Bianka's  Leiche !  ftht  t  noch  Euckt 
Des  Leben»  letite  Flamme!  —  fekt^  e»  ftrebt 
Hit  Xednem  Flammenknrs  ^^  zw  vermählen !  — 
Znjrack  ,  Verwegner  V  mit  der  blutgen  Lock«  » 
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Dem  Grab  cntvrairft'.  Tft  Bianka  denn  nnfterblich? 
Wie?   Höhnt  man  fo  der  Furie  Verwefiuig^?  —  ' 

O  Bianka!  Engel!   zilrne  niclic!    rergieb 
Der  Liebe  Walinlinnl  bringe  diefen  ochmerz 
Kit  deiner  Klag«  vor  dei  K'icbters  Thron ! 
yerltijche  lio  mit  fli^^^'^  blutgcn  Thranen  — • 

DieferKaffandra  wirft  bald  darauf  Biankcns  Vater  fol- 
gende Sentenz  an  den  Kopf: 

Das  Weib  kann  haffen,  morden!  lächelnd  noch 
Den.zwe/ten  Dolch  in  des  Ermordeten 
Zerrifsnen  fiulen  drucken  •—  weiter  nichts  / 

Sie  Überzeugt  ihn  aber  bald,  aafs  fie  weiter  etwas^ 
kann;  denn  nach  wenigen  Verfen  erklärt  fie  ihm  un- 
verholen, nicht  nur  feine  Tochter  fey  entehrt,  fie 
fey  es  auch  !  —  "^ 

Jetzt  noch  etwas  vom  Entgegengefelzten !    Die 
Qaive  Hirtin  drQckt  fich  folgendermafsen  aus : 

—  Seht ,  wenn  vir  wallen  nacK 

Dem  heiigen  Gnadenbild  dort  auf  dem  Berge  «- 

.    Weit,  weit  von  hier  —  und  dann  fich  alles  lagert. 

Wie  da  der  harte  hcimfche  Kuchen  fohmecki  !  — 

£9  geht  mir  flink  fonft  von  der  Hand !  Ntin  kommt  Jofefo » 

Drängt  fich  mncUvrillig  an  den  Heerd,  und  will 

[Wplche  fanffüfsige  Jamben!] 

—  ins  Ohr  mir  etwas  raunen  —  denk  ich  wohl! 
Da  lag  der  Jphöne  Eierkuchen  ! 

Und  doch  wiCten  diefe  Hirten  auch  etwas   von  Ro* 

■ 

fiiCineH ,  -- 

von  ftadcfcher  Langoweile  auageheckt!  -»- 

Von  den  auf  dem  Titel  verfprochenen  Kupfern 
findet  iicb   nichts r  als  ein   gewöhnliches,   fchlecht 

Sunktirtes    Welberge&cht ,     mit   der   ünterfchrift : 
ianka  Kapello. 

Frankfürt  a.  M.,  in  Comni.  b.  Hermann  d.  J.: 
Aügemeinie  Kunfi  *  Ziitiing.  —  Erßes  bis  vierto  Heft 
i8o2,  u  1803.  31g  S.  8-    (i  Rthlr.  la  gr.) 

Von  diefer  neuen  Zeitfchrift  werden  jährlich  acht 
Hefte,  oder  zwey  Bände  erfcheinen.  Die  ftehenden 
Kubriken  find :  Beuttheilungen  vorzüglicher  neuer 
Gemälde  und  B\Jderwerke ;  ausf  Ahrliche  Recenfionen 
Xieuer  Kupferftiche ,  befonders  deutfcher;  räfonni- 
rende  Nachrichten  von  altem,  minder  bekannten, 
Kunftwerken,  vornehmlich  aus  kleinern PrivatTamm- 
lungen;  Anzeigen  theoretifcher  Werke  über  die Kunft 
uncf  folcher  Bücher,  an  deren  Verfchönerung  die 
Kunft  Antheil  hat;  Correfpondenz- Nachrichten  von 
KunftausfteUungen,  Kunfriaohen,  Kunftfchulen  u.f.f. 
Biographifche  Nachrichten  von  lebenden  und  verftor- 
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benen  Künftlcrn  und  den  Mitteln  ihrer ^Bildtm^;   B^ 
iohnungen,  Beförderungen,  Todesfälle^  VorfcbJäß^ 
zum  *Empprbringen  und  Verbreiten   der  Kwift  umi 
des  guten  Gefchmacks.    Blofs  theoretifche  Änfiatze 
werden  ausgefchlof feu ,  weil  es  dafür,  fo  wit  audi 
für  MuGk,  Gartenkunft  and  Theater»  fchon  andre 
und  eigne  Zeitfchriften  giebt.  —    Es  ift  kein  Zwei- 
fel, dais  diefes  Unternehmen  den  Kunftfreunden  defto 
willkommner  feyn  wird,  da  es  bisher  noch  keinlii- 
ftitut  diefer  Art  giebt,  welches  von  allen  Merkwür- 
digkeiten des  heutigen  Kunftfleifses   in   und    aufeer 
Deulfchländ   zeitige   und  befriedigende  Nachrichten 
liefert,    und  fich  ausfchliefsend  auf  die  angezeigten 
gemeinnützigen  Zwccke^befchränkt    ^uch  rechtfer- 
tigt dgr  innere  Gehalt  diefer  vier  erften  Hefte  die  vor- 
theilhaftefte  Erwartung  von  der  fernem  Ausfährung 
jenes  Plans.     Das  erlte  Heft  mufete  in  einer  Buch- 
nandlung,    die  anfänglich  den  VerJag  iüeCer  Kuaft- 
Zeitung  übernommen  hatte,    aber  ein  Jahr  auf  den 
Druck  warten:   daher  ift  in  demfelb^n  v.on  einigen 
der  neueften  Pröducte  noch  keine,  und  überhaupt 
nur  noch  vom  J.  igoi.  Erwäbnung  grfchehen.    Ein 
Blick  auf  die  Kunftgefchichte  diefes  Jahrs ,  hetonders 
in  Hinficht  auf  Deutfchland,  macht  darin  den  Anfang. 
Sodann  folgt,  auf  die  Nachrichten  von  neuen  Kupfer- 
ftichen  und  artiftifehen  Schriften»  ein  JPragnient  ei- 
nes Briefs  aus  München,   welches  den  neuen  Vor- 
hang des  dortigen  Schaufojelhäufes  betrifft;  die  Be- 
fchreibung  eines  im  Walde  bey  Riede  dem  preußi- 
fchen  Maior  Münz  von  dem  Landrathe  i;..  Meyfibugtt- 
richteten  Denkmals ;  und  die  von  einem  Gemälde,  der 
Tod  des  Gracchus,  von  Topino  Le^run^  einem  Schü- 
ler 'Davits.     Was  über  die  herumzjeheaden  italiani- 
fchen  Kunfthändler  und  ihre  Uebertheueruogen  gefagt 
wird,     verdient    die    Aufmcrkfamkejt    der    JKüo/t- 
freunde.   — ,  Jm  zweyten  Hefte  zeichnet  fleh  der  Auf- 
fatz  über  Raphaefs  Kartone  vorzüglich  aus ,  und   Ift 

fewiCfermafsen  Ergänzung  der  trefflichen  Befchrei- 
ung  und  ZergUederung  der  Werke  diefes   ^rofsen 
Meifters  in  den/Vopy/aen.  —    Das  dritte  Hüh  ilt  reich 
an  Kunftnachrichten  aus  Itidien,  Frankreich  nnd  Eng- 
land.     Auch  findet  man  darin  biographifche  Nach- 
richten von  Philipp  flackert  VLXkd  Wilhelm  Tlfchbeiny  aas 
G^mifrgV. Reife   durch    Oeftreich   upd  Italien   gezo- 
gen. —    Der  Inhalt  des  vierten  Hefts  ift  nicht  weni- 
ger  mannichfaltig  und  reichhaltig.   Unter  andern  ent* 
alt   es  Befchreibungen  von   den   letzten  Gemälde- 
Ausftellungen  in  London,  Dresden  und  Augsburg» 
und  räfonnirende  Anzeigen  von  verfchiedenen  inter- 
elTanten  Schriften  und  Kunftwerken.  - 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


K&iSGSWi>«9BK8CnAFTCM.  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Ki^iegt* 
Zußand  undVehcrJicht  einiger  europ'dt fchen  Heere  im  Jahr  I803« 
54  S.  S.  ( 8  gr. )  —  Ift  ein  blofseir  Abdr<ick  der  fchon  im  Etat 
milit.  de  la  repuhligue  frati^aife ,  fo  wie  in  dem  .batavilchen 
«ad  dem  Wiener  Militür  -  Kalendev  befindlichen  Angaben  von 


der  Starke  der  fränzofifchen,  batavifchen  isnd'ftEteiTeichiScYieB 
Armee  im  J.  IS02.»  doch  letztere*  beide  blofs  nach  Bataillonen 
und  Escadronen.  Die£i  heifsfi  mit  Recht:  uia  itrey'bucheni 
ein  viertes  machen! 
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Pakts  ,  h«  Vf. :  ^//af  hißarique  ei  gtogntpUqm 
M.  v^.  Lefagi^  adoptä  prour  les  bibüotneques  et 
Tufage  des  iyc(ies  paf  la  commilfion  d^inftruction 
pubbque.  igca — 1804.  —  33  hift«  u.  genealo* 
gifcfae  Tabelien  in  gr.  foL  mit  16  zwifonen  den 
Text  gedruckten  /Landkarten  von  ungleicher 
Gröfse.  Subfcriptionspreis  für  ein  Exempl.  auf 
feinem  Pap.  120  Pranken  (30  Rtbir.),  auf  ord* 
Papier  (welches  aber  fehr  blau  u.  grob  xft)  80  Fr« 
und  för  den  Einband  7f  fir. 

Diefes  Werk  bat  in  Frankreich  aufserordentlich 
viel  Beyfall  und  Unterftatzung  gefunden.  Vor 
curzem  find  auch  ao  mehrere  deutfche  Univerfitäten 
ifFene  Sabrcriptions- Einladungen  Oberfandt  worden, 
n  welchen  der  Vf.  die  Hoffnung  äufsert ,  daCs  fein 
\.t]as  eben  fo  nützlich  fär  den  denkenden  Mann,  als 
um  Gebrauche  beym  erften  Unterrichte,  oder,  wie 
'T  la^,  ein  nvrAge  de  caiinet  et  iFtducation  feyn  wer. 
le.  Er  beruft  fich  deshalb  auf  die  günftigften  Zeug^ 
liffe,  und  fügt  eine  aus  dem  Monxteur  abgedruckte 
lecenfion  bey,  die  fich  mit  den  Worten  fchlieFst: 
'eflla  viritabte  matamie  de  rhißoire^  mais  Ulgante  dans 
%  diJfection\  abondante  dans  f es  ram^aux^  rkhe  dans  fqn 
^femble. 

Der  Vf.  ftthlte  fehr  lebhaft,  wie  nöthig  es  fey, 
yiorifclte  Tabeüen  und  Landkarte»,  vor  Augen  zu  ba- 
ten ,  wenn  maa  die  Geschickte  mit  Erfolg  und  Nutzen 
tudiren  will.  ^Wir  haben  zwar  alle,  lagt  er,  in  un- 
erer  Jugend  die  Gefchichte  ftadirt ;  aber  wie  feiten 
mdct  man  bey  dem  Erwachfenen  noch  Frdchte  die- 
^rBemahungt  Ganz  Binders  ift  es  mit  der  öepgra: 
hie.  Man.  ^ebe  uns  einen '  geographlfchen  Namen, 
ind  fobald  wir  ihn  hören ,  ftellt  ficn  unfeiner  Einbil- 
lungskraft  cfie  Figur,  die  Lage  i^nd  Ausdehnung  der 
larait  bezeichneten  Gegend  dar.  *  Wenn  man  uns  aber 
ün  hlftorlfches  Ereigniis  nennt:  warum  zeigt  fich  uns 
liefes  nicht  eben  io  umgeben  mit  feinen  Urfachen, 
*olgen,  Beziehungen  afif^pdere  Begebenheiten,  und 
lit  der  gleichzeitigen  Gefchichte  der  übrigen  ^Sn- 
er?  Blofs  defi$ wegen,  weil  geographifche  Kenntnifs 
m  Grunde  doch  nur  die  TopograDhie)  dwrch  DarfleU 
ing  fürs  Augfy  die  Gerchichte  dagegen  'nur/dffirf& 
VarU  in  unfer  Gedächtn^Cs  übergeht"  Diefs  iß:  ot 
?obar  richtig  Auch  wird  ein  gutpr  geographifcher 
Ltlas  wirklich  von. uns  als  ouvrage  de  cabinet  et  Sedu^ 
\tion  benutzt;  und  allerdings  ift  auch  ein  folcher  hlßo- 
fcker  Attas  ^njo^glioh.  Beide  n^üflfea  fich-  indeffeo  auf 
is^  einfchränken ,  was  fie  ihrer. BeJTtinuiiHngiiacbLleir 
A,  JL  Z^  1804.    WierteiBMd. 


ften  foUen,  und  dläfes  mfilTen  fie  dann  auch  fo  voll- 
fiändigzn  leiften  fuchen,  als  ihr  Format  und  andere 
Umftände  erlauben.  Ein  geographifcher  Atlas  fchrankt 
fich  darauf  ein ,  die  Lander  und  ihre  Provinzen  mit 
inöglichft  voUftändiger  Bemerkung  der  darin  befind*^ 
liehen  einzelnen  Oerter  u.  f.  \v.  nach  ibr^n  Raumver" 
hältnijfen  darzaftellen.     Bey  der  frühern  Gefchichte 
diefer  Länder  ift  die  Kenntnifs  ihres  jedesmaligea 
tJmfanes ,  ihrer  Nachbarlchaft  u.  f.  w.  eben  fo  unent- 
^behrlicH,  ,als  zur  Vefftändlichkelt  der  Gefchichte  un« 
ferer  Tage.    Ein  hiftorircher  Atlas  mufs  alfo  gleieb* 
falls  mehrere  Landkarten  liefern,    und  diefe  müfTea 
ekronotogifch  auf  dnander  folgen ,  um  dem  Auge  dU 
allmähligen  Veränderungen  des  Schauplatzes  der  Bege^ 
benheiten  darzuftellen.    Eine  einzelne  Karte  iCt  in  cfi»- 
fer  Rückficht  für  das  kleinfte  Ländchen  unzulänglich» 
indem  fie  entweder  (wenn  fie  illuminirt  ift  und  Gränzen 
angiebt)  nur  für  irgendeine  einzelne  Periode  richtig  ift^ 
oder  (wenn  fie  nicht  illuminirt  wird ,  und  keine  ge« 
naue  Gränzen  bezeichnet)  allenfalls  die  Lage  aller  em- 
mals  berühmt  gewordene^  einzelnen  Oerter  angeben» 
aber  dann  auch  weiter  nichts ,  als  diefes  leiften  kann. 
Zu  einem  fruchtbaren  Studium  der  Gefchichte  ift  ea 
aber  eben  fo  nöthig,    die  Begebenheiten  nach  ihren 
ZeüverhHitnUfen  zu  kennen^   und  auch  hier  kann  und 
mufs  ein  hiubrilcher  Atlas  dem  Gedächtniffe  zu  Hülfe 
kommen,  indem  das  gewöhnliche  grofse  Format  ei- 
nes folchen  Werks  den  Vf.  in  den  Stand  letzt,  fyn- 
ekronißifche  TabeBen  heyzu£ilß€ti ,  und  dem  Auge  des 
Lefers   hier  gleichlam  auch  Zeitkarten  vorzulegen. 
Selbft  der  Gelehrtefte  (und  hoffentlich  werden  fogar 
Recenfenten  diefs  nicht  verhehlen)  kann  in  den  wei- 
ten Feldern  der  Gefchichte,  aufser  einer  allgemeinea 
Ueberficht  derfelben ,  nur  fragmentarifche  Kenntniflo  - 
erlangen.    Wenn  dann  ein  hiftorifcher  Atlas  die  er- 
forderlichen Zeit  -  und  Landkarten  Lo  richtig  und  fo 
yollftändig  liefert,  dafs  der  Lefer  jede  ihn  intereffi- 
rende  Begebenheit  hier  iji  ihrer  Verbindung  mit  dem 
Ganzen  leicht  auffinden  und  deutlich  überfdien  kann : 
fo  wird  ein  folches  Werk  zwar  im  Einzelnen  manches 
enthalten  muffen ,  was  felbft  nicht  jeder  Gelehrte  um« 
ftändlioh  zu  wiffen  verlangte  (wie  auch  ein  geographi- 
fcher Atlas  Oertct  enthält ,  die  felbft  der  sftaateraann 
nur  bey  feltenen  Veranlaffungen  auffucht) ;  allein  ebea 

diefemöglicbft' vollkommene  Reichhaltigkeit  Ift  be» 
der  nötbigen  Gleichföi-migkeit  der  Methode  das  Eiif^ 
zige,  wodurch  ein  hiftorifcher  Adas  eben  fo  brauch- 
bar far  den  denkenden  Mann,  als  bey  dem  Unter-» 
richte  der  Jugend,  werden  kann. 

Ob  nun  unfer  Vf.  einen  folchen  Atlas  geliefert 

habe,  mögea  unfere  Lefer  aus  folgender  Anzein 

üutt  ^    feifft 
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felbft  beurtheiTen.  Das  ]Wcrk  befteht  aus  mehrern 
Abfchnitteo»  .de4;ea  jeder  gewifleripafs^Q  eia  Ganzem 
für  ficb  ausmacht,  und  den  übrigen  weder,  in  Aitfe- 
hunjg  der  Auswahl  und  des  Umfangs  der  Materialien, 
noch  in  Anfehang  der  Methode  der  Darftellung  gleichr. 
Ja  fogar  faft  jedes  einzelne  Blatt  hat  feinen  beiondem 


gerade  die  ermige  ift,  die  er  in  dem  gaTizen  Werke 
züit  b^yhehält.r  ..  Er  hat  ^mlicb  .atlenthalbea  ^me/ir 
oder  Weniger. breite 'Riir\der  gelaffen,   und  ^litfe  mit 
fo  mancbcrley  Fragmenten  gefüllt,  clafs  es  eine  \^xb 
UnmögHchkeit  ii*,    den  Inhalt  derfelben   nur  ot\« 
allgemeinen  Rubriken  hier  anzuzeigen.     Wären  dkfe 


Titel  nebft  einer  befondern  Einleitung.     Wir  können    ZuTätze  auch  foeiniyerichtet,   dafs  üe  entweder  mit 


üidefTen  doch  einig«  zulammennehmeri. 

L  ZWey  fynchroniftifche  Tabellen,  mit  dem  Tir 
tel:  Tabteau  ginirdt  de  Vhißoire  un^verfelte  nn^ 
clenne  (bis  Ghr.  Geb.)  un4  moderne  bis.1803,  06 
CS  möjglich  fey,  eine  brauchbare  Ueberficht  der.gan» 
ien  allgem.  Weltgefchichte  auf  zvyey  folchen  Tabdlen 
2u  geben,  die  des  breiten  Randes  wegen  nur  die  Half» 
te  des  Raumes  einnehmen,  lafHen  wir  dahingeftellt 
leyn;  dafs  aber  hier  an  keine  kill,  univerfeüe  zu  deVi- 
ken  fey,  ift  gewifs.  Der  Vf!  felbft  zeigt  an,,  er  habe 
die  Trojaner,  Lydier,  Tyrier  und  andere,  kleine  Völ* 
kcr  we^laffen ,  um  der  TäbeÜe  mehr  Deuttichkeit  zn 
^eben.  Wir  finden  daher  von  fe|ir  vielen  beruh mteii 
Völkern  dös  Alterthiims,  deren  in  den  Lyceen^  doch 
wohl  gedacht  werden  nuifs,'hier  nicht  einmal  den 
Namen.  In  del^neuern•öefchichte,  wo  doch  die  He-^ 
fuler,  Alanen  u,  a.  m.  genannt  werden,  bat  felbft 
'Ungarn  keine  eigene  Columne  erbalten.  Viel  weniger 
werden  änderte  ehemalige  Reiche  in  Europa,  oder  gar 
hl  Afien  und  Afrika,  nur  mit^  einem  Worte  genannt. 
Da  aber  die  meiften  diefer  Lücken  auch,  in  der  Folge 
tiicht  ergänzt  werden:  fo  mag  diefe  anatomie  de  Vhiff. 
tnimer  elegant  feyn ,  nur  ift  fie  doch  gar  zu  unvoll- 
ftändig.  Was  würde  der  Vf.  von  einem  geographi* 
fcben  Atlaffe  fürs  Kabinet  und  für  l-yceen  urtheilen, 
in  welchem  -^  um  den  Karten  mehr  Ueutlichkdt  zu 
geben  —  ganze  Länder  oder  Provinzen  weggelaffen 
wären,  obwohl  fip  doch,  dem  Titel  zufolge,  ange- 
geben feyn  mpfsteh?  Auf  der.  erften  Tabelle  finden 
Wir  unter  der  Rubrik  hiß.facrte  ein  voUrtandiges  Ver- 
zeichnifs  aller  biblifchen  Bücher,  zum  Tbeil  mit  Be- 
merkung ihres  Inhalts ;  dann  folgen  die  Patriarchen 
'und  ihre  Frauen,  die  jüdifchen  nichter,  die  erftea 
und  letzten  Könige ,  die  Propheten  u.  f.  w«  Von  der 
fpätem  jüdifchen  Gefcblchte  in  den  letzten  400  Jahre« 
Vor  Chr.  Geb.  wird  dagegen  faft  gar. nichts  bemerkt, 
obdeich  diefe  cl^n  meiften  Lefern  cewifs  nkht  eben 
fo  bekannt  ift,  als  die  vorher  angerahrten  Namen  es 
find.  In  der  Ueberficht  der  Profangefohichte  fehlt  es^ 
ungeachtet  aller  Kürze ,   nicht  an  unrichtigen  An* 

gaben.  Artaxerxes  Mnemon  heifst  hier  Memnon^ 
chottland  foll  fchon  vor  Chr.  Geb.  als  Königreich  be- 
kannt feyn;  die  goldne  Bulle  wird  in  das  J^  1358.  ftatt 
ISS^-  gefetzt,  und  die  Vereinigung  von  Kaftihen  und 
jfCrrasonien  ins  J.  1466.  Es  würde  ups  aber  viel  zu^ 
äfeä  rühren,  wenn  wir  alle  ähnliche  Unrichtigkeiten 
jinzeigen  woRten,  die  uns  hier  und  auf  d^n  folgenden 
Blättern  aufgefallen  find. 

Schon  diefe  beiden  erften  Tabellen  hätten  wei^ 
voUftändiger  und  brauchbarer  werden  können ,  wenn 
der  Vf.  nicht  mit  der  fynchrosiftifchen  DarfteUung 
Zugleich  eine  andere  Methode  verbunden  hättet  diet  un-j 
fer  allen  afn  weniMte'u  tom  Zwecke  f&hrtv  und' doch 


]edem  einzelnen  Blatte,  oder  unter  fichfclbftrön  voll- 
ftSndiges  Ganzes  ausmachten:    fo  wäre,  es   dennoch 
beffer  gewefen,  .fie  in  einfer  befondcrti  kleinen  Schfift 
beyzuftigen,   uui)^  dajfür  den,  Tabellen  und    Karten 
felbft  piriir  Reichhaltigkeit  zu  geben.     Jeder  kann 
leicht  erachten,  wie  viel  uofere  geographifchen  At- 
laffe von  ihrer  jrtzigen  Brauchbarkeit  verlieren  wür- 
den,  ^venjo  es  üblich  wäre,   die  Karten  felbft,   z.  B. 
die  Karte  von  Deutfchland,  auf  einen  kleinen  Raum 
eiozufchränken,   und,  dafür  am  Rande  allerley  Frag- 
mente beyzufügeu ,   z.  B.  erft  eine  Nachricht  von  dem 
groben  Nutzen  der  (leeren)  Karte,  odcrEriäut^cnngen 
über  diefelbe;    dann  die  umständliche  Befchreibung 
der  Merkwürdigkeiten  von  Berlin  und  München  •  Be- 
merkungen über  das  Klima  des  Landes-,  in  ao  ZeileA 
die  Gefchichte  deffelben ;   dann  ein  V erzekhnifs  der 
Oerter,  welche  in  der  Karte  voriammen;   eine  Nach- 
richt von  Mirabeau's  Aufenthalte  in  Deutfchland  u. 
f.  w.    Diefs  ift  durchgehcnds  die  Methode  unfcrs  Vfs^ 
und  da  es  wahrfcheinlich  för.  das  Auge  franzöfifcher 
Lefer  noth wendig  ift,  hiftorifche Tabellen  (wie  be/ 
uns  die  Zeitungen)  bis  auf  dii  letzte  Zeile  zu  füllen: 
fp  finden  wir  hier  oft,  augenfcheiniich  der  btößen  Sym- 
metrie wegen ^    einerley  Fragment  auf  mehrern  Blät- 
tern', oder  auch  wohl  mehrmals  auf  demfelben  Blatte 
wiederholt,  welches  denn  zugleich  be  weift,,  da  fe  die 
hiftorifchen  Kcnhtniffe  des  Vis.  fehr  dilrfrf g  feyn  mi\£^ 
Ten.     Sb  Befeit  er  z.  B.  auf  der*  crfVen  Tabeüc  —of- 
fenbar als  Pendant  zu  denci  Verzeichnifle  der  bifcili- 
-fchcA  Bücher  —  auch  bey  der  Profan  gerchichte  ein 
Verzeichnifs  von  livres  i  confutter  et  a  Ivre ,  und  uniw 
diefen  find  zehn  römifche  Gefchichtfch reiber ,     die 
zum  Theü  auf  demfelben  Blatte  (wo  nicht  einmal  für 
den  Namön  gailzer  Völker  Raum  genug  ^▼ar)  noch  an 
Zwey  Orten  wieder  genannt  werden.      Inlonderheit 
Wifdr  hier  auch  Fäbtus  Betör  als  der  ältefte  Gefchicht- 
fchrciber  ftiner  Nation  znth  Lefcn   empfohlen ,  ob- 
gleich die  Annalen  deffelben  feit  1000  Jahren   nicht 
mehr  vorhandfen  find:    Die  vier  Monarchieen  werdeu 
am  Baude  nochmals  tabellarifch  neben  einander  ge- 
ftellt.    Man  findet  hier  unter  andern  auch  „Merkwüi^ 
digkelten  aus  der  Gefchichte  derfelben ",  und  twae 
von  jeder  ifi  etwa  30  Worten.      Unter  der  Bobrt^ 
Gefchichttchr eiber  ftennt  der  Vf.  hier  hex  derrOmifcbtn 
Monarchie  den  Sueton,  Tacitus  und  Ylorus'^  ^-^ 
Htm  etc.,  und  fetit  hinzu:  ,Im  3tenJahrftiniderte  ver- 
lor ßch  der  gut»  Gefchmack  bey  den  alten  Gefcbicbt- 
fchrcibern  muz^;  es  entfteht  eine  beträchtliche  1-ücKc» 
und  man  imß  fich  von  da  an  attein  an  die  Neuem  hal- 
ten, befonders  Köüin^  Le  Beam,  Montesqutem,   Gi»- 
ion  ••  .1 

'  JX.  Zwcy  Tabelle»  mit  dem  Titel  r  <^a^phie  * 
rkmre:  ölefe  eBthalt^nJ*icht5"lnehir  tod  mchts j^ 


5^5 


Nttin.    34&     DECEMBER     1804. 


536 


t      ^ 


vager 9  ab  eln^  fynoliroinftifclies  Verzeichniis  der  Re- 

£nteQ  aßcr  vorzüglichen  europäifchen  Reiche  vom 
liff^r  Auguft  an  bis  auf  unfere  Zelten ;  doch  finden 
fich  in  einigen  befobdem  Columnen  auch  die  wich- 
tigften  politifchen  Begebenheiten  der  erften  zehn  Jahr- 
hunderte; ein  Verzeicbnifs  aller  Päpfte;  Merkwür- 
digkeiten ans  der  Kirch^ngefcblchte,  und  die  Namen 
berahmter  Helden,  Gelehrten  u.  f.  w.  Wie  aber  diefe 
beiden  Tabellen  ?a  dem  angeführtan  Titel  kommen, 
begreifen  wir  nicht;  denn  dafs  z.  B.  die  alten  longo- 
barxlifchen  Könige  richtig  in  der  Columne  von  Italien, 
und  die  fnevifchen  in  Spanien  angeführt  find,  ift  nicht 
hinreichend,  einen  fo  täufchenden  Titel  zu  rechtfer- 
tigen. Es  Fehlt  auch  hier  in  den  Jahrszahlen  und  an- 
dern Angaben  nicht  an  einzelnen  Uurichtigkeiten. 
Die  Gorben,  welche  hier  erft  bey  dem  J.  250.  ge- 
iraont  werden ,  fahrten  fchon  315^.  niitCaracaUaKrieg. 
Britannien  ward  von  den  Römern  nicht  erft  448*9  fon- 
dern fchon  420^  geräumt  Dafg  die  Longobarden  ur- 
fprünglich  an  der  Elbe  gewohnt  haben ,  iit  nicht  Ver- 
muthnng,  fondern  hKtorifch  gewifs;  dafs  fie  fchon 
lange  vorher,  ehe  Juftinian  ihnen  Pannonieo  gab,  ein 
Keich  nördlich  der  Donau  gehabt  haben ,  fcheint  dem 
Vf.  nicht  bekannt  zu  fejn.  Was  aber  hier  von  deo 
Bulgaren  geiagt  wird,  iit  doch  ein  wenig  gar  zn  drolr 
Kg.  »Die  Bijig^ren ,  welche  aus  Scytmn  kommen, 
^rricbteo  tfga  ein  Königreich  an  der  Donau«  Mm 
iheiltJU  im  Slauem,  Croaten^  fTaUachen,  Mahren,  Bos^ 
nier  u.  n  w."  Ueberhaupt  hält  es  fchwer,  nicht  zu 
lächeln,  wenn  franzöfifche  oder  englifche  Schrlftftel- 
1er  etwas  von  den  altern  oft -europäifchen  Völkern 
erwähnen.  Wer  nicht  Deutfeh  verfteht,  und  folglich 
das,  was  Mafcov^  Thunmann,  GatUrer^  Gebhardi  u.  a. 
hier  vorgearbeitet  haben,  nicht  benutzen  und  dann 
mit  den  eigentlichen  Quellen  näher  vergleichen  kann, 
foUte  diele  Volker  —  fo  wenig  dergleichen  Lücken 
auch  fonft  zu  billigen  find  —  lieber  gar  nicht  nennen. 
Uebrigens  aber  find  diefe  beiden  Tabellen  die  voU- 
ftäudigften  und  zweckmäfsigft^a  im  ganzen  Werke, 
Auch  findet  Rec.  in  dem  Regenten verzeichniffe,  un- 

geachtet  der  Menge  von  Namen  und  Jahrszahlen,  im 
ranzen  nur  äiiCserit  wenig  Unrichtigkeiten ;  und  felbft 
der  fcbmale  Rand  enthält  diefsmal  eine,  freylich  kur- 
ze, aber  zufammittkängenäi  und  gut  gefehriebene  Ger 
fcbichte  der  Künfte  und  Wiffenfchaften, 

in.  Vier  Blätter  zur  alten  GefchichU.  Auf  jedem 
derfelben  findet  Ynan  eine  iiluminirte  Landkarte  von 
der  Gröfse  eines  gewöhnlichen  halben  Bogens,  und 
in  dem  bevgefägten  Texte  eine  Menge  Fragmente  al- 
ler Art  '  Zuii^  Voraus  mflflfen  wir  anzeigen ,  dafs  der 
Vf.,  ungeachtet  feiner  oben  angefahrten  Bemerkun- 
gen ober  die  Nothwendigkeit  hiftorifcher  Karten  für 
eine  zweckmäfsige  Einrichtung  der  fe^nigen  nur  we- 
nig geforgt  hat.  Ua  er  b6y  feiner  Arbeit  überall  blofs 
neuere  Gefchichtfchreiber  vor  fich  hatte,  deren  Ab- 
gebt es  nicht  war,  Materialien  for  einen  hiftorifchea 
Atlas  zu  fammeln:  fo  können  wie  hier  freylich  keine 
brauchbare  Darfteüung  der  allmähligen  Verändenu> 
gen  in  dem  Schauplatib  der  Begebenheiten  von  ihm 
erwarten.     Allein  wenigftens  hatten  dodh  at«F  jeder 


Karte  fo  viele  einzelne  hiftorifch- wichtige  Oerter  be-; 
merkt  werden  foUen  ^  als  der  Raum  und  irgend  eine 
Regel  der  Auswahl  verftalten.  Er  bindet,  fich  aber 
auch  hier  an  k^infe  Regel,  und  faft  alle  feine  Karten 
find  i«wg/af*Wic/i  leer, 'befonders  an  wirklich  hiftori- 
fchen  Namen.  Faft  alle  find  auch  nur  da,  um  einea 
oder  ein  paar  berühmte  Märfche  darauf  zu  bezeichnen. 
Dicfs  ilt  defto  überflüffi^er,  da  felbft  Kinder,  die^nur^ 
eine  neuerfe  geographifche  Karte  von  Europa  gefehen 
haben ,  den  Lehier  voUkotnmen  rerftehen ,  wenn  ih« 
neri  diefer  z.  B.  weiter  nichts  erzählt,  als  dafs  Uanni* 
bal  über  die  Pyrenäen  und  Alpen  nach  Italien,  und 
über  das  Meer  wieder  nach  Afrika  gegangen  fey. 
Wenn  nun  überdiefs,  fo  wie  hier,  die  am  Wege  jie* 

frenden  Oerter  nicht  bemerkt,  und  nicht  einmalGrad- 
inien  auf  der. Karle  angegeben   find:    fo  kann  man 
freylich  nichts  gegen  die  Richtigkeit  der  Marfchrpute 
einwenden^  allein  fie  bat  alsdann»  doch  auch  faft  gar. 
iriw»  Nutzen.    'Dazu  kommt,  dafs  hier  die  Karten, 
die  ohnehin  nichts  weniger   als   fchön   find,    durch 
diefe  breiten ,  grell  illuminirten  Marfchroutcn  oft  ar- 
gcr  veruuftaltet  werden,  als  »man  von  einer  franzöli- 
fchen  Arbeit   vermutben   foUte.    —     Zur   alten  Ge- 
fchichte  liefert  der  Vf.  folgende  Blätter:    a)  U  monde 
connu  des  anciens.     Ein  l£;hrecklich  verzerrtes  Blatt, 
worauf  riian  nichts  findet,  als  denMarfch  Alexander» 
des  Grofsen  durch  Aßen  (wo  doch  auch  einige  we- 
nige Städte  angegeben  Und);  ferner  den  Ruckzug  der 
zehntaufend  Griechen  ,    und   eine  gefchmackwidrige 
Bezeichnung  des  Umfangs  der  vier  alten  Monarchieenv 
Der  Text  am  ^ande  ^nthält  eine  Menge  Fragmente, 
die  fchon  einmal  oder  zweymal  auf  der  erften  rabeile 
zu  finden  findj  ferner  eine' Nachricht  von  dem  Nutzen 
diefer  Karte:  Bemerkungen  über  die  Aegypter  und 
Karthaginenler;  ohne  allen  hiftorifchen  Gehalt  j  und 
dann   eine  weitläufige  Befchreibung  der  Utoterneli- 
mungen  Alexanders  des  Grofsen. .  —    Das  ift  alfo  die 
den  Alten  bekannte  Welt !  —     h)  La  Grlce  antique. 
Die  Karte,  welche  ihrer  Gröfse  nach  für  ein  cmzel* 
nes  Blatt  viel  leiften  könnte,  enthält  den  Marfch  der 
Perfer  unter  Xerxes ,  und  den  Rückzug  feiner  Fiottf^ 
welche,  nach  einer  Fabel  im  Herodot  (worüber  fchon 
die  Alten  fpotteten),  hier  wirklfch  mitten  durch  den 
Berg  Athos  fegelt.    Auch  in  dem  Texte  findet  mao 
von  der  eigenUichen  Gefchichte  Griechenlands  nichts, 
als  eine  anwerft  dürftige  Nachricht  von  dem  Urfprunge» 
der  Regierungsform ,  dem  fchönften  ^tpun>cte  und 
dem  Untergange  der  Republiken  Sparta,  Athen  »The- 
ben u.  Korinth ,  und  eine  Bcfchreihung  der  perüfcbcn 
und  des  pcloponnefifchen  Kriegs.     Für  das  Uebrige 
wird  der  Lefer  durch  alFerley  andere  Fragmente  ent- 
fcbädigt     Dahin  gehören:    eine   geographifche  Be- 
fchreibung von  Griechenland ;  die  vorzüglichften  Gott- 
heiten der  heidnifchen  Welt;  die  neun  Mufen;   ^e 
zwölf  Arbeiten  des  Herkules ;  die  ßeben  Wunder  der 
Welt  (wie  die  nach  Griechenland  kommen!);    eine 
Erklärung  des  Worts  Philofophie ,  nebft  einigen  Nach- 
richten von  der  nronijihen''  und  ^rtatiänifcken'^Sehvlt 
u.  £  w.     Vorzü^ich  ifi  lins  ehie  rt£&rkwtmvtüe  et  cth 
rüteftfwt  hmpne  des  Grees  aufgefaUen,  die  wii'  un- 
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fern  Lefem  doch  mittbrileijra äffen.  „Msr.  Petit-  Ra^ 
del  hat  bey  eioem  zehnjährigen  Aufenthalte  in  Grie- 
chcoland  die  Refte  von  mehr  als  150  alten  SchlölTern 
unterfucht,  die  von  den  griechifchen  und  römifchcn 
Schriftftellera  gänzlich  vernachhiffigt  worden  find. 
Die  Figur  und  Gonftruction  cliefer  Schlöffer  dienen 
ihm  mit  Hülfe  jinnrektter  Mutmaßungen  zum  Beweife, 
dafs  Griechenland  fchon  lange  vor  Ankunft  der  ägyp- 
tifchen  Colonieen  ciyiilßrt  gewefen  fey-  Er  macht 
fich  Hoffnung,  die  Abftammung  der  Griechen  bis  zu 
den  hyperboreifihen  Völkern  hinauf  zu  leiten,  und 
zwar  immer  durch  Vergleichung  diefer  Feftungen,  die 
fich  in  auffallend  ähnlicher  Form  bis  in  Peru  hinein 

finden  "  c)  Le  monde  romain.    Die  Karte  enthält 

den  Martch  des  Hannibals ,  der  Text  die  Gefchichte 
deftelben,  auch  ein  chronologifchesYerzeichnifs  der 
übrigen  grofsen  Kriege  der  «^nier,  und  topogranhi. 
frhft Antigen ,  die  doch  wohl  eher  m  die  Karte  fetoft 
iehörteo ,  wo  aber  alles  leer  ift  —  d)  TabUm  de  ta 
transmisraüon  des  barbares.  Rec.  hat  nbch  me  eine 
Karle  von  fo  ;fchlechter  Erfindung,  Zeichnung  und 
mumioation  gefehen ,  als  diefo  ift.  Dafe  hier  an  hi- 
ftorifche  Richtigkeit  nicht  zu-denken  fey,  bedarf  wohl 
keiner  Beweife;  denn  hier  kommen  wieder  öftliche 
Völker  vor.  Auch  ift  in  den  Nachrichten  von  den 
deutfchen  Völkern  lauter  Verwirrung. 

IV.  Nun  folgen  Karten  van  den  vter  Erdtheuen^ 
«ach  ihrer  neueften  Geographie.    Europa  enthält  im 
Grunde  nichts,  als  die  Feldfüge  Karls  XII.,  deren 
Erzählung  den  gröfsten  Theil  des  Randes  emnimmt. 
Es  Geht  iodeffen  fonderbar  aus,   wenn  Karl  XII.  hier 
auf  der  Karte  durch  lauter  rußlfche  Provinzen  nach  dem 
Prtiißirchm  Warfchau ,  und  von  da  nach  Alt-  Ranftadt 
Z Memagne  iStYit.   ^chfen  ift  fo  wenig  als  irgeivl 
eine  andere  Provinz  hier  angegeben. )    In  Irland  fteht 
nitkis    als  der  Name  DubUn,  und  zwar  mit  eben  fo 
groisev  Schrift,  als  Äi#r;  dagegen  wird  amRandeÜ) 
in  einer  geographifchen  UeberCfcht  von  Europa  der 
Elufs  Shcmnon  bemerkt  —    Von  eben  der  Art  find 
die  drev  übrigen  Karten.    Die  beygefaetto  Framiente 
enthalten  bald  gcographifche ,  bald  hiftorifche  Dinfire, 
^  die  man  in  Jedem  Gompendio  beffer  vorgetragen  fin- 
det    Eine  r^Gefchkhte  Afiens  von  feinem  Urfprunge  an 
bis  jetzt  *'  füllt  gerade.den  Raum  einer  Oclavfeite. 

(Der    Befchluf*   /olgt.i 

ERDBESCHREIBUNG. 

WiKW ,  b.  Camefina :  5^aio&  Cook's  ßmmÜUhe  tUi- 
Pen  um  die  Welt.  Erper  Theil ,  enthält  die  erfte 
"Reife  in  den  Jahren  1768  bis  1771.   613  S.   — 

^  Zweyttr  Theil ,  enthält  die  zweyte  Reife  in  den 
Jahren  1772  -  mS-  797  S.  —  Dr'üUr  Theil, 
enthält  die  dritte  Reife  in  d.  Jahren  1776— 1780. 


läfst,  dabey  iu  Rathe  gezogen;  aUeitt  aas  ynden  Sld- 
len  wird  es  doch  fehr  wahrTcheinlich,  dals  der  un^- 
nannte  Herausg.  die  Urfchriften  vor  Aug^  nbabt 
habe.     Der  Auszug  ift  gedrängt,  enthält  das  Uiter- 
effantefte  aus  den  Reifen,   die  uoter  allen  SeeiäL^xL 
die  raerkwürdigften  find,  ift  auf  gutes  Papier,  nül 

Kiten  Lettern  und  zweckmäfsiger  Erfparung  des 
aums  gedruckt,  und  kann  als  ^ ein  vortrefuicbes 
Hülfsmittel,  die  WeUkunde  zu  befördern,  gebraucht 
werden.  Da  der  Herausg.  als  Epitomator  fi-eyer« 
Hände  hatte :  fo  läfst  fich  fein  Werk  leichter  lefcn^ 
als  die  Forfter'fche  Ueberfetziing,  die,  bey  aller  ihr« 
Vollkommenheit,    nicht  frey   von  dem  Fehler  der 


636  S.  8.  «80^    (4  Rthlr.  16  gr.) 

Diefe  Ausgabe  der  Cook'fchen  Reifen  ift  kein 
Nachdruck  der  Ucberfetzungen  von  SchiSer  und  For- 
Ar,    Jene  Uc^berfetzungen  findf,  wie  fich  yermuthen 


tes^   der  auf  dem  Kovfe  herumgefchütte/t  ^,  erwähnt 
wird :  fo  wird  der  billige  Lefer,  auch  ohne.  Urfchrift 
oder  die  Forfter'fche  Ueberfetzung  zur  Hand  za^neVv* 
men,  diefes  von  einem  Sch\vepK£u  über  dem  Kopfe 
verftehen.     Die  Dorfer  ^  die  aus  heweglUken  Steinen 
beftehen  fS.  475.},   find  etwas   auffaltend*,  hier  bat 
Forfier  ricntiger  lockeren,  —     Zuweilen  ift  die  Ueber- 
fetzung umfchreibender,  als  das  Ofidnali  z.  U.  3.  Tb; 
S.  HO. :  Der  Orkan  riß  um  uns  her  Sje  größten  Bciume 
aus^  warfße  mit  fürchterlichem  Krachen  zu  Boden  ^  und 
braufie  in  den  dickbelaubten  Gipfeln  des  fp^aides  fo  lat^ 
daß  das  fthr eckliche  Getöfe  der  Wellen  manchmal  kern 
dafür  zu  hören  war.     Die  Urfchrift  ift  kürzer :    The 
roar  of  the  waves  at  a  diflance  taas  tremendous  and  onl^ 
overcome  at  times  by  the  agitation  of  the  forefls  and  thi 
crafkinß  fall  of  huge  tinwer  -  trees  around  us.  —     Die 
2wey  itupfer,  womit  jeder  Th eii  geziert  ift,  find  fau- 
ber  geftochen ,  die  Landkarte  zweckraäfsigj  aber  der 
Anhang,  oder  die  Nachrichten  von  Cook  und  fedner 
Reifegefellfchaf t ,  darftig. 

P  Ä  D  A  G  0  G  I  K. 

Lsipzia,  b^  Hertel:  Kateckeüfckes  Handbuch  über 
dcu  vom  Hn.  D.  RofenmülUr  herausgegebene  chrA 
liehe  Lekrbuck  Des  erflen:  Thesls  Mttes  StiM»c; 
1801.  mitfortL  Seitenz.  von  S.  278  —  416.  g. 

Hier  wird  die  Lehre  von  Gottes  Eigen  fchaften ,  der 
Einheit  Gottes  und  den  Engeln  katechetifcb  durch- 

geführt.     Madehe  von  den  Fehlern ,  .welche  wir  aa 
iefer  Arbeit  bey  der  Anzeige  des  vorhergehenden 
Stücks  (1801.  Nr.  I2t.|  gerügt  haben,  finden  fich  auch 
hier  wieder;    gebrocnene  und  unbeftimmte  FragOf 
als  S.  278. '  Was  in  der  ganzen  Welt  vorgebf ,  twflfea 
wir  vollends  nicht,  aber  Gott?     S.  agj.:  Wenvk  ir- 
gend Jemand  gegenwärtig  ift,  wie  ift  er  ihm?  [yotm 
denn?)   nahe  oder  entfernt?     Auch  hatte  der  Vf. 
den  im  Lehrbuche  bey  Abhandlung  jedes  dnzeloea 
Lehrfatzes  befolgten  Flau  bey  feiner  katechetifchea 
Ent Wickelung  niehr  ausheben  foUeo»  uia  dieUeber« 
fidit  des  Ganzen  zu  erleichtern.. 
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bernach  eine  Menge  anderer  Blätter»  auf  welchen 
dies,  wasttian  inföneti  VerblnduDgcoi  zu  fiberfeben 
^rvünfeht ,  Ib  aus  einander  geriflen  ift,  dafs  jedes  Com- 
pendium*  dem  Lefer  mehr  Nutzen  gewährt^  als  alle 
diefe  geneaJogifchen  Tabellen.  Aaftatt  ferner-  diefe 
^Ugenieinen  Zeitkarten  'auch  mit  Landkarten  zu  be- 
gleiten ,  woraus  das  jedesmalige  Verhäitnifs  der  Staa- 
ten gegen  einander  zu  erfehen  wäre ,  liefert  er  nns 
Kältchen ,  au(  welchen  man  nicht  einmal  die  .einzel- 
nen Oerter  findet,  die  hier  angegeben  feyn  müfs- 
ten*  Ueberhannt  alfo  hat  das  Studium  der  Gefebich- 
te  durch  diefes  vVerk »  imferm  Bedanken  nach»  we- 
nig gewonnen. 

SALZBUnn ,  in  d.  Mayr.  Buchh*::  BiytrHge  zur  Qi- 
fckichU  des  Aufentkßltestder  Fr^nzofen  im  Salxbur- 
gifeh§n  und  in  den  angranzenden  Gegenden;  her- 
aus|^g.  von  ^udas  Thaddäus  Zeiuner.  -^  Neun 
Stücke  odejc  ilr^y  Bände,  igoi  — Tgoa.  Zuüam* 
tnea  3,  Alph«  6  Bog.  gr.  8-    (4  Rtfair.  la  gr.) 

Durch  diefe  Beyträge  fand  &ch  Rec  in  eine  wahr- 
liaft  melancholifche  Stimmung  verfetzt  Denn  ob  er 
gleich  in  feinem  vieljährigen  Leben  theils  aus  Pflicht, 
Uieils  :^^m*  Zeitvertreib ,  der  Schnftan,  worin  Kriegi- 
teeneit  ans  der  allen  und  neuen  Gefchichte-  erzählt 
Werden,  fehr  viele  hs:  to  wurde  doch,  jn  fo  fern  er 
iich  zurackerinnem  kann ,  durch  keine  feine  Empfin- 
dung fo  heftig  a/^egriffen,  als  durch  die  vorliegen- 
den ,  fchlichten  Beyträj 
dürfte  wohl  der  Fall 

darin  enthaltenen  60-^70  Berichte,  Tagebücher 
Actenftücke  ununterbrochen,  hinter  einand^weg^  in 
Betrachtung  zieht,  befonders  wenn  er  Kriegsgräuel 
triebt  fetbft  erlebt  und  erduldet  hat»  und  dadurch  ge- 
wiffermafsen  abgehärtet  worden  ift.  Wenn  nfan, 
nach^ Anleitung  diefer  Beyträge,  überdenkt,  wie  un- 
ausfprecMich  vid  die  guten  Salzburcer  und  ibre  Nach- 
baren nur  in  Zeit  von  kaum  vier  Monaten  (im  Dec« 
1800.  unä  im  Jaji.f  Febr.  u.  März  1801.)  von  Freunden 
und  Feinden,  bey'  dem  Rackzuge  der  Oefterreicher 
nnd  ihrer  Bnudesgenoffen  und  bey  ihrer  Verfolgung 
durch  die  Pranzofen,  naeh  der  entfcheidenden  Schacht 
bey  Hohenlinden,  felbft  während  des  darauf  erfolg- 
ten Waffenftilll^ndes  und  nach  der  Bekanntmachung 
des  Lüneviller  Friedens ,  bis  auf  den  letzten  Augen- 
blick, da  fie  der  Feinde  entledigt  wurden,  ^uUan- 
den  haben:  fo  fcheint  es  unbegreiflich,  wie  vollends 
die  Menfchheit  eines  Landes,  wO' der  Krieg  eben  fo 
viele  uncf  wohl  noch  mehret^  Jahre  hindurch  wüthet^ 
das  damit  verbundene  Elend,  ohne  zu  verzweifehv 
aasha!ten  kdnne,  . 

Der  wQrdiae  Heransg. ,  iSngft  fchon .  durch  meh- 
rere nützliche  hchriften  bekannt  j  eröffnete  damit  ein 
Kf^zin,  worin  Materialien  zu  einer  künftigen  Ge^ 
lachte  des  von  den  Franzofen  in.  Deutfdihind  ge-' 
fohrteD  RevolitCionskri^S'  nadi  und  nach  niederge- 
legt werdto  rollten.  In  athc  Vorrede  zum  etilen  Stück 
forderte  er  alle  competente  Zufchauer  deflel ben  in  Xei«. 
Bern  Vaterlande  znr  Liefierung  Iblcher  Materialien  auf. 


1  •   ,       > 

bat  fie  aber  auch  zua^eich,  nicht  bloß  das  Bore,  das 
diefe- ungebetenen  Gäfte  dem  Lande  zufügten,  foA- 
dern  auch  das  Gute  und  Edle ,  das  man  an  ihrem  Be- 
tragen hier  und  da  wahrnahm,'  zu  erzählen,  folglich 
die  Xtrengfte  Unparteylicbkcit.  zu.  beobachten.  Sehr 
beyfallswerth !  Indeilen  finden  fich  der  edeln,  lo- 
bepswürdigen  Handlungen,  in  Vergleichung  mit  den 
fchlecbten ,  nur  wenige. 

Das  Werk  beginnt  "iwar  mit  dem  J.  1797- »  ^^^ 
die  Franzofen,  ai5.  ihrem  rafchen  und  glücklichen 
Kriegszuge  unter  Bonaparte  aus  Italien  bis  nach 
Steyermark,  auch  die  zum  Erzfüft  Salzburg  gehärige 
Landfcbaft  Lungau  heimfuchten ,  indcffen  docii  bald 
durch  den  Frieden  zu  Leoben  zum  Ruckzuge  bewo- 
gen wurden ;  auch  im  neunten  Stücke  befindet-  fach 
noch  ein  Beytrag  zun  Kriegsgefchichte  des  J.  1797. 
Aber  die  w«t  längere  und  ftrepgere  Dauer  der  Kriegs- 
übd  im  J.  1800.  hebt  an  mit  der  unter  Nr.  2.  gelie^r- 
ten  kurzen  Ueberficht  der  Lage  von  Salzburg  m  Be- 
zug auf  Krieg  und  Feindesgefahr,  die  den  folgenden 
Auffätzen  gleichfam  zur  Einleitung  dient,  und  vcr- 
muthlich  von  Hn.  Zauner  felbft  herrührt. 

Der  Schade,  den  Stadt  und  Land  erlitt,  ift  im 
Allgemeinen  fchwer  zu  fchätzen.  Er  beläuft  fich  auf 
viele  Millionen  Gulden.  Das  Landgericht  und  die 
Stadt  Laufen  aUein  haben,  aufser.demBeytrace  zur 
allgemeinen  Gontribuüon  voii  2  MilL  108,000  fl,  rar 
388,7Sa  fl.  durch  Schaden  an  Gebäuden,  an  Vieh,  Oe- 
treide,  Kleidungen,  Leinwand,  baarem  Gelde  u.l.w. 
eingebüfst;.  das  Pfleggericht  Waging  I4T>39I  A-  ^^^ 
durch  Feuersbrünfte  erlittene  Schaden  im  ganzen  Lan- 
de ift  auf  66109  fl-  gefchätzt  Am  Ende  des  neunten 
Stücks  fteht  ein  fummarifches  Verzeichnifs  der  von 
den  Franzofen  durch  Plümierungen  zugefügten  Sclia- 
den ,  berechnet  auf  l  Mill.  790,686  fl.  Alles  in  allent 
aber  auf  15  Millionen  (vergl.  St  6.  S.  343- )•  ^J^.^^^ 
was  ift  diefs  alles  in  Vergleichung  mit  den  unzähligen 
MÜshandlungen,  Erpreflungen  und  Gräueln,  welche 
einzehie  Ortfchaften  und  einzelne  Menfchen  erlitten ! 
Ohne  der  vielen  beym  Plündern  ermordeten  und  ver- 
wundeten Perfonen  zu  erwähnen,  lefe  man  ni^  die 
empörenden  Handlungen  geiler  Franzofen ;  z.  B.  un 
4|ten  St.  §..$4.:,  wo  errahlt  wird,  dafs  nur  im  Landge- 
richt und  der  Stadt  Laufen  ^allein ,  und  fo  7^«^.  ^nr 
Kujd^e  gekommen  ift,  57  Weibsperfoncn  Opfer  ihrer 
viebifchen  WoUuft  geworden  find.  ^Hochfchwangere 
Weiber,  .alte  fiecUe  Mütterchen,  unreife  Mädchen, 
und  ekelhafte,  täubftumme  Krüppel  wurden  der 
bleibe  pach  gefchändet,  und  unmündige  Kinder  muls- 
ten  von  der-Nothzüchtigung  ihrer  Mütter  öfters  Au- 

Senzeugen  feyn."  In  der^Salzburgifchen  Vorftadt 
fühlen  ift  ein  Leprofenhans,  wo  fich  epileptifcbe, 
venerifche,  krebsartjge,  üherhaupt  unheilbare  Wcibs- 
perfonen  befinden,  erbarmungswürdige  imd  Ekel  er- 
tegende  Gefchdpfe,  die  aber  doch  den  Franzofen 
nach  voUendeter  Plünderung  gut  genug  zur  Suiiung 
ihrer  unbegreiflich  fcheuSlichen  LoTte  waren.  Schau- 
derhaft ift  unter  andern  cÖeOefbhicbte  der  Schändung 
einf r  qtilf ptifchen  (St  s-  S.  24?  fgO-  M»  vergL  noch 
damit  Stl  &  a66..  St  8-  S.  aij.    Das  Empör^dfte 
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dabey  ift,  dafo  die  Mifsliandlungcnv  der  FraMofcn 
auch  während  des  vorhin  erwähnten  Waffenftillftan- 
des  und  bis  zum  völligen  Abzage  aus  dem  Salzburgi- 
fchen  fortwährten.  r     %  \. 

Jedoch  nicht  allein  von  Feinden,  fondern  auch 
von  fogenannten  Freunden  undBunfdesgenoßen,  wur- 
den die  bedauernswürdigen  Salzburger  gequält.  So 
erfcheinen  2.  B.  die  Tagenanntert  Coiideer,  von  de- 
nen überhaupt  wenig  Löbliches  während  des  ganzen 
Krieges  gefchah ,  auch '  in  mehreren  Stellen  dicies 
Werks  als  fchlechie  Helden,  die  in  Freundes  Lande 
oft  ftärkem  Unfug  trieben,  als  die  Feinde  («•  B.  St.  4. 
S.  66.V  Eben  diefs  gilt  von  den  Oeftcrrcichern,  die 
zum  Theil  auch  anderwärts  In  deni  fogenannten  Re- 
volutionskriege viele  Sünden  anf  fich-  luden.  Am 
aUerfchlimmften  aber  machten  es  die  Würtemberger 
(vgL  z.  B.  St  a.  S.  118.,  St  3.  S.  315- »St  6.  S.  260.); 
defto  mehr  werden  die  Bayern  wegen  ihre?  mufter- 
haften  Betragens  gerühmt  Aber  auch  —  w^r  foUt* 
es  denken?  —  felbft  Eingebol-ne  machten  fich  nie- 
derträchtiger Handlungen  Tchuldig,  meiftcns  folöhe, 
die  nichts  zu  verlieren  hatten ,  und,  wie  es  in  andern 
deutfchen  Ländern  leider  auch  gefchah,  den  Franzo- 
fexi  zu  Wegweifern  und  Verräthern  dienten.    VergL 

St  6.  S.  269,  ,^        , 

Wahrfcheinlich  würde  indeffen  bcy  allem  dem 
das.  Schickfal  des  Erzftiftes  Salzburg,  wo  möglich, 
noch  weit  läftiger  und  Quälender  gewefen  feyn ,  wenn 
die  franzöfifche  Armee  einen  minder  humanen  Ober- 
befehlshaber gehabt  hätte,  als  den  edelgefinnten  Mo- 
reau.  Unter  andern  erhellet  diefs  aus  St.  6.  S.  344  %• 
Hier  wird  erzählt,  dafs,  ungeachtet  das  9te  Hufa- 
renregiment während'  des  Rücknlarfches  aus  dem 
Salzburgifchen  geplündert  und  ahdcre  Ausfchweifun* 
gen  begangen  hatte ,  doch  deffen  Cher  einem  Beamten 
ein  Zeugnifs  feiner  guten  Mannszucht  mit  Gewalt 
abgetrotzt,  Moreau  aba:  nach  gefchehenci'  Unter* 
fucliung  den  Befehl  gegeben  habe,  den  Ofßcieren 
diefes  Regiments  30,000  Francs  an  ihrer  rückftändi- 
gen  Löhnung  abzuziehen,  imd  diefes  Geld  den  Ge- 
plünderten nach  Verhältnifs'  auszuzahlen.  — '  S.  348- 
wird  bezeugt, "dafs  Moreau  Salzburg  vtfrlaffen  habe, 
ohuQ  ein  Gefchenksverlangt  odci^  angenommen  zu  ha- 
ben; -lind  mit  eben  fo  reinen  ^Snoeft  fchieden  auch 
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alle  Officiere  und  Seöretär«,.  die  il»  umgibea  und 
feinen  Generalftab  bildeten,  aus  dem  Lande. '^  Alb- 
reau's  Antipode  in  diefem  Stücke  war  der,  1 
tapfere ,  General  Lecourbe  (St.  6.  S.  345  &•). 

21ur  Kriegsgefchichte  per  Salzburgifchen  NacV 
barfchaft  gebort  dec  Auffatz  von  ffok  ßapt  Duract^ 
hn  7tcn  Stücke :  Die  Franzofen  in  Faffau ,  eine  be- 
urkundete Gefchichtserzählung ;  und  im  gten  Stücke; 
Die  Franzofen  in  uqd  um  Pfarrkirchen  in  Bajern. 

Uebrigens  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  in  tinaa 
Werke,  das  keine  Gefchichte,  fondern  nyr  Bevtriga 
zu  derfelben  liefern  foll,  manche  Wiederbolungtn 
vorkommen  foUten.  Zu  eirier  «blchen  Ge(cHidite 
macht  Hr.  JZ,  in  dem  Vorberichte  zum  ^ten  Stücke 
Hoffnung.  Eben  dafelbft  verfpricht  er  ein  Axcbir  für 
vaterlancüfche  Gefchichte  und  Statiltik. 

•jlLTS  SPRACBSNKaNDS^ 

V 

Magdeburg,  b.  Heffpnland:  E.  §,  A,  Sinfärts  ol. 
gikUrzie  tatHftifche  SprackUkre  ßr  SctiuUfL  Zur 
gründlichem  Erlernung  der  latdiufchen  Spndie. 
1804.  360  S.  gr.  8.    (io  gn) 

Der  gelehrte  Vf.  der  ;auf  Gefchichte  iixul  Kritik 
;egründeten  läteinifchen  Sprachlehre  in  fbnf  Bsfnden? 
A.L.Z.  v.  J.  1802.  Nr.  306.  370.)  erklärte  bereits  in 
ler  Vorrede  zum  vierten  Theile ,  dafs  er  nadi  Voll* 
enduJQ^  des  Ganzen   einen  zwar  gedräneten ,    dock 
volUtändigen  Auszug  liefern  werde.    Dieter  erfcheinX 
hier,  nicht,  wie  das  gröfsere  Werk,, in  verfchiedene 
Curfus  abgetheilt,  fondern  fo,  dafs  das  Zufammen« 
gehörige  an  Einem  Orte  vorgetragen  wird.     »£s  -ift« 
lagt  der  Vf.  mit  Recht,  darin  nicht  nur  für  Anfänger« 
fondern  auch  für  die  zu  künftigen  Gelehrten.  re&MX" 
den  Mitglieder  der  höhern  Klafßn  und  ^cbulmännex 
geforgt.    Sie  werden  darin  mehr  Wefentliches  ^wa^ 
üämlich  zur  grammatifchen  Kenntnils  der  lateiuKcbea 
Sprache  gehört)  ,^  als  in  den  weitläufigften  )etat  gang- 
baren  Compendien  finden."  ,  Man  wird  auch  hier  den 
reichbegabten  Gelehrten  erkennen  ^  der  felbft  da  fehc 
fireygebig  von  feinem  Reichthume  nüttheilt»  wo  klei« 
nere  Gaben  hingereicht  hätten. 


KLEINE      S  C  H  RIETEN. 


PÄDAGOGIK.  Briangen  t  in  d.  Bibelaiiftalt:  An  Ehern 
und  Lehrer.  Einige  Worte  Über  di$  Pßiekt  und  reohie'Art  de» 
frühen  Religionsunterrichts  der  Kinder,  VonD.  GeM  Friedr^ 
Seiler.  I803.  30  S- 8.  d  «'•)  -  ??  «^?/«f  ^^f^""  IcTeniirar. 
diÄftn  Schrift  rertheidigt  d^r  wördige  Vf.  den  frühen  Reli|rions- 
uSerricht  der  Kinder  kurz,  aber  mit  einleuchtenden  OrSn. 
den.  Er  giebt  denjenigen  Oelehrten,  welche  dÄlür  halten» 
dafs  man  den  Religionsunterricht  bey  den  Kindern  bis  in  das 
neunte  oder  auch  xehntc  Jahr  anltehen  lauea  loU»  dand 
Recht,  w6nn  fie  behaupten»  dafs  ohne  einige  Vorkenntnüle 
von  d«a  achtbaren  Diagea.iA  der  Welt,  auch  von  Recht  und 


dittUchkeit  k6in  Religionsttntetridit 'gedeihen  k&ftne.    DiA 
behauptet  er  felbft,  und  dabei'  hat  er  in  feinem  Ueinftm^^ 
Uehismits/Ur. die  Kleinen  von  Gottes  Heiligkeit  ujid  (Terech- 
tigkeit  erft  dann  geredet,    nachdem  er  das  Weute  Vernoon«- 
re^ht  uad  dieXetare  von  d(Sn  Pflichten  des  Ifenfciien  stitt^ 
tragen  hatte.    Er  glaubt,   nach  der  voji  ihm  etap£ohleaen Me«> 
thode  kaniie  man  bereits  im  fünften  Jahre  mit  deml^ntemchtA 
von  Gott  anfangen.    Rec.  ift  hierin  mit  dem  Vf.  vollkommen 
/einverrtanden,  und  wünfdht,  dafs  (Ue  indiefer  kleinen  Sehri» 
vorgetragenen  Erinnerungen  andVorDoliÜfO  t«b  TJeLeaActoa 
und.l«ehrerti  behevvgt  werden. mdg««» 
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S  C  H  6  N  E    K  Ü  N  S  r  E. 

♦ 

OöTTWöwr,  h.Dfalcricli:  KUine  Schriften  artiflif Am 
ImkaitSf  von  Johann  Dortünicus  FioriOoj  Prof.  in 
Gdltiogen.  Erfler  Band.  Mit  Kupfern.  ^  1803. 
358  &    gr.8.    (iRthlr,  12  gr.) 

Von  einem  Manne,  der  nicht  nur  felbft  Kttnftler 
ift,  fondern  der  auch  Teih  viel  jähriges  emfiges 
Studium  der  Kunftgefchichte  Tchön  durch  verfchie- 
dene  Schriften  bewiefcn  hat,  in  denen  fich  ein  nicht 
gemeiner  Scharffinn  mit  dem  glücklichften  For- 
fchüngsgeifte  vereint,  mufs  eine  Sammlung  einzelner 
Auffätze  über  artiftifche  Gegenftände  mannichfacher 
Art  iedem'  Itunfifreunde  -wilikommen  feyn.  Diefer 
erfte  Band  enthält  zwölf  folcher  Auffätze,  wovon  elf 
ganz  öeu  find ;  nur  der  fiehente  war  fchon  im  J.  I787. 
%em  zweyten  Stflcke  der  Bibliothek  der  alten  Litera- 
tur i*nd  Kunft  eingerückt,  ift  aber  hier  mit  einigen 
Zu  (atzen  vermehrt.  Ihr  Inhalt  fowohl  als  ihr  Werth 
machen  fie  einer  nähern  Anzeige  würdig. 

I.  FragmifUi  zur  Gefchichte  der  Mnlerey  und  Bild- 
kautnif  i%  ueutfckUmd^  v&n  den  Zeiten  Karls  des  Großen^ 
bis  zum  fi$9^zeknUn  ffahrktenderi.  Ein  fcbatzbarer  Bey- 
trag  za  der  noch  unvollkommen  bearbeiteten  devt« 
fchen  Kunftgefchichte,  und  eia^  angenehmer  Vor- 
fcVunack  von  der  voUftäncUgern  Bearbeitung  derfelben, 
^e  man-  von  dem  Vf.  in  ßiner  fehr  fchätzbarea  Oe- 
{chichte  der  zeichnenden  KOnlle  neuerer  2>iten  zu 
koffen  hat  Karl  der  Grofse  beifiühete  lieh  vornehm- 
lich 9  die  Bankunft  in  Deutfcbland  2u  einer  gewiffea 
VoUkmnmenheit  zu  erheben;  und  überhaupt  nahm 
dikrA  feine  Bemühungen  die  Geiftescultur  der  Deut- 
ichea  bekanntlidi  ihren  Anfang.  Befonders  liefe  eft 
in  Aachen »  Ingelheim  und  Trebur  viele  und  grofse 
Gebäude  aufführen ,  von  denen  fich  jedoch  wenig  oder 
nichts  bis  auf  uns  erhalten  hat;  wie  das  auch  mit  fei^ 
nen  architpktonifchen  Unternehmungen  in  Frank- 
reich der  Fall  ift.  Auch  von  der  Bildhauerey  feiner 
Zeit  hat  fich  wenig,  und  von  der  Malerey  nichts  er- 
halten, einige  Frescogemälde  in  Cöln  ausgenommen. 
Von  gcfchnittenen  Steinen  diefes  Zeitalters  ift  ein 
Ichöner  Achat  an  dem  Deckel  eines  Evangelienbuchs 
zu  'Rier  merkvvürdig.  Leider  aber  ift  der  ganze 
Zeitraum  von  Karls  Tode  bis  auf  Otto's  Regierung 
für  die  deutfchc  Kunftgefchichte  faft  völlig  unfrucht- 
bar. Nur  in  den  Klöftern  erhielt  fich  die  Kunft ,  ob- 
ideich  matt  und  fchwach.  Mit  dem  Ende  des  neun- 
ten Jahrh.  beginnt  für  Böhmen  eine  glücklichere  Epö- 
iiie  der  bildenden  Künfte.  Die  Entdeckung  der  Harz- 
berewerke  unter  Otto  I.  ift  ihtes  EinftuTSw  wegen 

A.  L.  Z.   1804-    liierter  Band. 


auch  liier  merkwürdig,  uiid  diefer  Kaifer  felbft  war 
Liebhaber  und  Beförderer  kunftreicher  Metallarbei- 
ten. Auch  wurden  die  Künfte  ^on  ihm  und  feinen 
Nachfolgern  durch  die  abgeänderte  Verfaffung  der 
Städte  und  der  Befreiung  der  Handwerker  und  Künft- 
1er  befördert,  j  Von  xöildhauerarbeiten  aus  Otto's 
Zeitalter  ift  die  Statue  diefes  Kälfers  auf  dem  Markte 
von  Magdeburg  merkwürdig.  Sehr  nachtheilig  aber 
wirkten  in  diefer  Hinficht  die  verheerenden  Kriege 
unter  Heinrich  IV.  und  V. ,  ob  es  gleich  nicht  an 
Kunftdenkmälern  diefer  Zeiten  fehlt.  In  Bayern 
zeigten  fich  im  zehnten  Jahrh.  die  erften  Keime  des 
Künftlertriebes.  Auch  in  Schwaben  und  andern  Län- 
dern wurde  die  Malerey  häufig  getrieben.  Bifchof 
Bernward  von  Hildesheim  brachte  aus  Italien  meh- 
,rere  Kunftfachen  mit  und  war  felbft  grof^er  Lieb- 
haber und  Beförderer  der  Künfte.  So  auch  einige 
andere  Bifchöfe  und  Mönche.  Von  der  deutfchen 
Nachahmung  ausländifcher  Gebäude  im  elften  Jahrh. 
ift  der  Dom  in^  Bremen ,  nach  dem  Mufter  der  Ka^ 
thedralkirche  zu  Benevent ,  ein  auffallendes  Beyfpiel. 
Im  folgenden  Jahrh.  verwandte  der  hohe  Klerus  lehr 
viel  auf  die  Verzierung  der  Kirchen  und  KlöTter,  und 
das  Entftehen  eines  dritten  Standes  trug  damals  vor- 
nehmlich zur  Beförderung  der  Kunft  bey.  Zu  den  Vor- 

'  ftellungen  diefer  und  der  nächftfolgenaen  Zeit  in  Ma- 
lereyen und  Reliefs  gehören  die  bekanntlich  in  der 
fogenannten  Biblia  PawMrum  durch  Holzfchnitte  nach« 
geahmten  biblifchen  öefdhichten.  Damals  wurde 
auch  die  Qronzegielserey  vollkommener  ausgebildet» 
und  von  der  Marmorarbeit  des  X3ten  Jahrh.  find  die 
Bildniffe  der  Erzbifchöfe  im  Dom  zu  Mainz  rühmli^ 
che  Beweife.  So  blühete  damals  auch  die  Gojd- 
Tchmidts-  und  Emaillirkunft  fehr.  —  Diefs  fey  ge- 
nug zur  Probe  von  dem  reichhaltigen  und  belehrenden 
Inhalte  diefes  Auffatzes,  worin  noch  die  weitern 
Fortfehritte  des  deutfchen  Kunftfieifses  bis  in's  I5te 
Jahrh.  befchrieben  werden« 

II.  Veher  die  QueOen^  welche  Vafari  zu  feinen  Le- 
bensbefchreibungen  der  Maler  ^   BUdkcMer  und  Architekten 

.  Senutzt  hat.      Eine  Unterfuchung,    die  vornehmlich 
die  Beftimmung  des  Grades  der  Glaubwürdigkeit  Fa- 

fari^s  beabfichtl£t  Seine  Methode  zu  fammem^hat  mit 
der  des  altern  rlinius  eine  auffallende  Ähnlichkeit; 
nur  da&  jener  eigne  Kunftkenntnifs  und  Erfahrung 
befafs ,  die  dem  römifchen  Sammler  fe^jte.  Mit  gco- 
fserfi  FleiCse  hat  unfer  Vf.  die  fehr  mannichfaltigen 
Quellen  der  Vafarifchen  Nachrichten  aufgefuchtund 
nachgewiefen. .  Diefe  waren  Schriftfteller  jeder  Zeit 
und  Art ,  Mittheilungen  feiner  Freunde  und  verfchie- 
dener  auswärtiger  Gäehrten.  Da  er  fie  fiberall  nennt« 
Yyy  über- 
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^überairprOföngSgeift,  Xrilik  und  ünpartcylichkcit 
\erräth:    fo  kann  man   feine  GlaubwOrdigkeit  und 
Wahrheitsliebe  fcbwerlich  anfechten. 

HI,  Literarifdi  -  kritifcke  üntirßukungen  über  die  ver^ 
fchiedenen  Ausgaben  von  Fafari;  mit  gleichem  Fleifse 
und  grofser  Genauigkeit  bearbeitet  Diefe  werden  von 
der  höchft  feltenen  älteften  Sorentinifchen  vom  Jahr 
I55fk.  an,  bis  zu  der  neueften,  vom  P.  de  la  Faüej 
die  zu  Siena  1797.  in  elf  Bänden  OctaV  hierauskam, 
urnftändüch  recenfirt,  und  zugleich  rügt  und  berich- 
tigt der  Vf.  manche  Fehler  und  Irrthümer  anderer 
Literatören-bey  der  Würdigung  diefer  Ausgaben. 

IV.  lieber  die  Nothwendigheit  des  Studiums  der  Natur- 
kitndefiir  den  Mater  y  Bildhauer  und  Architekten.,  Nicht 
etwa  n^r  in  Hinficbt  auf  eine  genaue  Keantnifs  des 
menfchÜchen  Körperbaues  j  oder  der  für  die  Kunft 
noth wendigen  Materialien,  fondem  vornehmlich  in 
Anfehung  des  Beywerks  und  der  Verzierungen  jeder 
Art  Aus  der  Betrachtung  der  fchönften  Gebäude 
desAherthuras  crgiebt  fich,  dafs  darin  die  tkünftJer 
nicht  ihrer  Phäntafie  folgten,  fondern  grörstentheils 
die  Gegenftände  der  wirklichen  Natur  nachbildeten. 
Diefs  nt  felbft  bey  den  willkührlichen  Zufammen- 
fetzungen  ihrer  Dichtungskraft  der  Fall.  Von  die- 
fextx  Grundfatze  hätten  die  Alterthumsforfcher  ausge- 
hen follen,  und  dann  würden  fie  fich  viele  unnöthige' 
Hypothefen  erfpart  habeo.  Auch  bey  den  Säulenord- 
nungen und  ihrem  Urfprunge  findet  man  diefs  Ver- 
fahren angewandt.  Diefs  hat  der  Vf.  am  umftänd- 
lichften  pjid  mit  vielem  Scharf finn  erörtert ,  und  wir 
wanfchen  mit  ihm,  dafs  einmal  ein -Gelehrter  oder 
Künftler  die  vorzüglichften  allen  Denkmaler  famitxeln 
lind  betrachten  möge ,  woran  fich  abgebildete  Thiere, 
Ptlanzen  und  andere  ardiitektonifche  Zierarten  bc- 
finden ,  wodurch  fich  feine  Behauptung  gewifs  beftä- 

'  iigen  würde.  . 

y!  Ueber  den  DommianerFraFrancesio  Colon' 

na^  und  fern  beriUuntes  Buch  Uypnerotomachia. 
Die  oft  mifsgedeutete  Abficht  des  C.  in  diesem  fon- 
derbaten >  aber  in  feiner  Art  merkwürdigen  Buche, 
war  wohl  keine  andere,  als  die  Gefchichte  feiner 
Liebß  zu  befchreiben,  einen  grofsen,  zu  feiner  Zeit 
feltenen  Ai^wand  von  Gelehrfamkeit  zu  inachen,  und 
alles  diefs  unter  einem  architekto^nfchen  Roman  zji  ver- 
bergen. Ünfer  Vf.  giebt  nicht  nur  einen  Auszug  von 
dem  Inhalte  der  wunderfam  verflochlönen  Dichtung, 
Ibnde^  manche  fchatzbare  artiftifche  und  literarifche 
Erläuterungen,  wodurch  mancher  Irrthiun  feiner 
Vorgänger  berichtigt  wird.  Unter  diefen  findet  man 
i'nde^  den  Profper  Marchand  n\c\it  angeführt,  in  d^f- 
fen  bekanntem  Wört^rbuche  eii?  langer  Artikel  über 
diefen  Cotonna  und  feinen  Roman  befindlich  ift,  der 
noch  manche  nicht  unbedeutende  Notiz  enthält.  Dort 
wird  auch  als  das  TodesjahV  des  Colonna  nicht  1527. 
fonderri  1520.  angegeben,  und  der  Nekrolog  der  Do- 
minikaner di  SS.  Giovanni  e  Paolo  in  Venedig  zum  Be- 
lege diefer  Angabe  angeführt.  ^ 

V.  Ueber  das  Alter  der  Oetmaterey.  Alle  Nachrich- 
ten von  Oelgemälden  vor  den  Zeiten  des  Johann  van 
Eych  hält  der  Vf.  für  fehr  verdächtig  und  für  noch 


nicht  kritifcfa  geprüft     Die  bekannte  lielEffgiTche 
Abhandlung;  veranlalste    mehrere    Unterfiioftuü^ejoi 
über  diefen  uegenftand.    Man  unterIchHxl  aber  rdeAt 
.  das  Anftreichen  mit  Oel&rben  von  ihrer  Anwendung 
zu  eigentlichen  Gemälden.  Jenes  kannte  und  brant\to 
man  allerdings  fcbon  früher,  wie  f^ajari  felbft  nidbl 
unbemerkt  liefs ,  deffeti  Glaubwürdigkeit  voa  LeJJing 
mit  Unrecht  verdächtig  semacht  wurde.      Von  der 
Enkauftik  gieng  man  im  Mittelalter  zur  Malerey  mit 
Leim  •  und  WaUerfarben  über ,  und  >  um  dnen  gutes 
Tirnifs  zu  haben,    verfiel  man  endlich  zufallig  aoch 
auf  den  Gebrauch  des  Oels:  aber  nur  vm  EfcPs  Ver- 
fuch  ward  mit  d^n   glücklidiften  Erfolge   gekrönt 
Unfer  Vf.  prüft  fehr  fcliarf finnig  die  von  Juehrem  ge- 
gebenen Nachweifungen  früherer  Oeigemaide,    und 
zeigt,  befonders  aus  Moronä's  Bemerkuogeo  über  die 
von  dem  gefchickten  Chemiker-ürtfiK^i  mit  alten  pi* 
fanifcheä  Gemälden  anseft^ten  Verfuche,  daCs  ßcb 
über  die  Beftandtheile  der  Farben  und  ihre  Behand- 
lungsart auf  diefem  Wege  nie  et.was  ganz  ZuverläC&ges 
werde  angeben  laffen*    Auch  iheilt  er  die  Ideen  an- 
derer Männer  über  das  MechanKche  der  allen  Male- 
rey  mit,  verbunden  mit  feinen  eieenenVerfuchen  die- 
fer Ar^    Aus  dc^r, ganzen  Untermchung  ergiebt  fich, 
dafs  ff  oh.  van  Eych  nicht  fowohl  Erfinder  der  Oelnia- 
lereV)  als  vielmehr  derjenige  war,  der  fie  miterofse- 
i*er  Vollkommenheit  in  Ausübung  brachte,    ^lan  er^ 
fährt  hier  zugleich ,  daüs  die  im  ^  I792'  ^her  dieleo 
Gegenftand  heraiu^gekommene  Schrift  des  Freyherm 
V.  Budberg  ihren  Hauptinhalt  der  Mittheilung  untts^ 
Vis.  verdankte. 

VIL  üeber  ehn  StiUe  desPtinkss,  Biß.  Nai.  XXXF. 
le.    Sie  enthält  die  bekannte  Anekdote  wem  ApeOis 
und /VofojifMfj  undihrem  Wetteifer  in  der  Feinheit  einer 
Linie,  über  diefchon  fo  Vieles  ff efagt,  und  fo  manclie 
Deutung  verfucht  ift.    Die  verfcfaiedenen  Meynungeii. 
der  Gelehrten' und  Künftler  werden  hier  angeführt. 
Die  des  Vf  s.  geht  dahin ,  dafs  es  nicht  Linien  eines 
Umriffes ,  eines  Profils  oder  irgend  einer  beftimmten 
Geftalt  gewefen  find,  fondern  wirklich  Striche,  aus 
freyer  Hand,    mit  einem  fchleehten  Pinfel  gezogen, 
wie  fie  gerade  dem  Apelles  einfielen ,    die.  aber  die 
Regeln  einer  Proportion  angaben,  und  hinreichten, 
dem  Pr  otogen  es  die  Hand  cfes  Meifters  zu  verrathen» 
Diefe  Meynung  unterftfitzt  det  Vf.  mit  wenigft^s 
fehr  wahrfcheinliclien  Gründen. 

VIII.  Bemerkungen  übßr  die  fogenannte  Agrqmina  m 
Dresden.    Nachdem  IHnketmann*^,  Ca[dfiova*s,  Leßings 
u...  a.  Urtheile  darüber  angeführt  und  geprOf^  ündt 
trägt  der  Vf.  die  feinige  vor,  nach  welcher  der  Kofi 
keine  moderne  Arbeit,  fondern  alt,  fchön  nndadel, 
aber  zu  klein  für  die  Qbrige  Figur  und  in  tinem  nicht 
fo  grofsen  Geifte  ausgerahrt  ift     Aach  habe  'der 
wahre  Kopf,  der  anfänglich  auf  der  Statue  war ,  nicht 
die  Lage  und  Richtung  des  }etzigen »   fondern  rine 
ganz   entgegengefetzt^  xlichtung  gehabt.     Auch  die 
Arme  find  nipht  ncl^g  ergänzt.    Auf  einer  Kupfer- 
tafel findet  man  hier  zwey  unrichtige  und  eine  dem 
Vf.  richtig  fcheinen.de  Reltauration  dargeftellt.    Die 

JDea« 


At 


Nnm.  348-    I>£CEMBER    1^04; 


54*  . 


Deutung  der  Figur  aber  ift  woU  nicht  zu  geben ;  fie. 
gehört  zu  den  unbekaunten. 

IX.  Deber  dii  Staiue  its  Arotino  sm  Flonnz.  Sie 
ift  auch  unter  dem  deutCchen  Namen  des  Schleifers  be- 
kannt genug,  obgleich  dieMeynuogen  der  Alterthums- 
forfcher  über  ihre  Deutung  fehrgetheilt  find.  Mehrere 

f;Iaubten  darin  den  Scythen  zu  erKennen,  der  dem  Mar- 
yas  die  Haut  abftireifen  falle,  und  dazu  fein  Meffer 
wetze«    '  Diefs  glaubte  anfänglich  auch  Hr.  ^wiJker  in 
den  MeufelfchenMircellaoeen :  nachher  abertrug  er  in 
dem  neuen  Mufeum  fürJCünftler  eine  andere  Meynung 
Yor,  diefich  auf  eine  vorgebliche,  durch  keine  Auto* 
rltät  beftäti^e,  Begebenneit^ unter  der  Regierung  des 
Cosmo  von  mJedici  zu  Florenz  bezog,  ünfer  Vf.  zeigt 
Bicht  nur  das  Unftatthafte  diefer  Meynung,  fondern 
auch  ihre  frflhere  Angabe  beym  Sandrarty  von  dem 
Hr.  ff.  in  feinem  erlten  Auffatze  gefagt  hatte ,    dafs 
er  diefer  Statue  gar  nicht  erwähne.     Sodann  unter- 
fucht  er,  wo  derßlben  zuerft  gedacht  ift,  und  welche 
Nachrichten,  und  Deutungen  mehrere  AUerthumsfor- 
fcher  von  ihr  gegeben  haoen,  befonders  die,  welche 
fie  als  zu  einer  Gruppe  des  Apoll  und  Marfyas  gehu* 
rend  an{ahen.     Es  werden  die  vielen  Darltellongen 
diefes  Gegenftandes  auf  mehrerley  Arten  von  Anti- 
Ken  durchgegangen.    Befonders  verweilt  der  Vf.  bey 
einer  MUnze,  durch  welche  man  diefe  Deutung  völ- 
lig beftatigt  glaubte,  die  ihm  aber  von  neuer  Eptfte* 
hung  zu  ieyn  fcheint,  und  wohl  gewils  mit  diefem 
JKunft werke  nichts  gemein  hat,  bey  deffen  Auslegung 
man  ohnehin  den  Olympus  mit  jenem  Spythen  ver- 
vrechrehe.     Ein  wichtiger  bisher  überfehener  Um- 
ftand  dabey  ift  der,  dafs  die  Hände  des  Schleifers  er- 
gänzt una   aus,  mehrern  Stfigken  zufammengefetzt 
ßad.      Die  Form  des  .Meffers  veranl^fst  hier   eine 
neue  Prüfung,  und  auf  einer  befondern  Kunfertafel 
find  mehrere  dazu  gehörige  Abbildungen  antiKerMef- 
ter  und  Schabeifen  befindlich.     Die  alten  KUnftler 
•nahmen  9  wie  mit  mehrem  B^fpielen  bewiefen  wird, 
den  Stoff  ^u  ihren  Werken  gern  aus  den  Bädern ;  und 
es  ift  dem  Vf.  fehr  wahrfcbeiniich,  dafs  der  Arotino 
ein  Badediener  iftj,  der  ein  folches  Schabeifen  wetzt, 
und  einft  zu  einer  Gruppe  gehörte,  die  einem  präch- 
tigen Bade  zur  Zierde  diente.    Das  Alter,  der  Cha- 
rakter, die  fklavifche  Phyfiognomie ,  die  Handlung, 
die  Ponderation  des  Körpers ,  kurz  die  ganze  Figur, 
fcbnnt  diefe  Erklärung  zu  beftätigen,  wenn  es  ihr 
^eich,    wie  fo   mannen'  anders  Deutungen  alter 
Kun&werke,  an  hiftorifchen  Beweifen  mangelt. 

X.  Ueber  die  Kemdniß  der  alten  KiinJUer  von  der  Per^ 
fpeetiv^  und  ütre  PTtederauflebrng  in  neuem  2!eUett.  Ueber 
die  Frage,  ob  ^e  alten  Kün&ler  die  Peripectiv  kann- 
ten^  würde  wenieefgeftritten  feyn,  wenn  man  vor- 
her den  Begriff  &s  Worts  Ferjpectiv-  beßimratcr  fßft- 

Sefetzty   und  ihn  nicht  fo  ganz  verfchieden  gefafst, 
ätte.    Im  g^enwärtigen  Ai^PIatze  findet  man  die  ab- 
weichenden Meynungen ,  f Or  und  wider ,  zufammen- 
^efteflt,  und  aus  dem,  was  der  Vf.  felbft  darüber  fagt, 
zieht  er  folgendes  Refultat :  Die  alten  Küi^ftler  kann- 
ten d^e  Grundfätze  der  Perfpectiv  und  übten  fie  aus ; 
;e  luiter  ihnen,  von 'denen  fich  z^falliger 


Weife  etwas  bis  auf  uns  erhalten  hat,  beengen  aus 
Unerfahreiiheit  Fehler  wider  diefelben ,  indem  fie  la 
einer  Darftellung  mehrere  Oefichts-»  und  Entfernungs- 

J unkte  und  Horizontalliniert  anbrachten. .  Odegent- 
ch  wird  hier  die  Oefchichte  einer  Streitigkeit  neue^ 
rer  itahänifcher  Künftler  über  die  perfpeküvifche  Be* 
handlnngbhd  den  zu  wählenden  einfachen  oderzwi^ 
fachen  Gefichtspunkt  eines  Basrelief  erzäWt:  und 
dann  beleuchtet  der  Vf.  die  Fortfehritte ,  welche  das 
Studium  der  Perfpectiv  gleich  nach  der  Wiederauf- 
lebung  der  Künfte  gemacht  hat.  Ihrer  gedenkt  fchon 
Danle;  von  Paolo  UceUo  wurde  fie  gdenrt^  aber  von 
Leo  Battifla  Atberti  wurden  zuerft  ihre  Gropdregela 
wieder  durch  Schriften  bekannt  gemacht. 

XL  Ueber  eine  SUtli  des  Plinius,  Hiß.  Nai.  XXXV. 
IG.  Sie  betrifft  das  Gemälde  des  Protog«ies,  wel- 
ches den  ^cdyfus  vorftellte ,  und  wovon  Plinius  eine 
ganz  eigne  vierfache  Auftragung  der  Farben  anführt, 
über  deren  eigentliche  Befchaffenheit  BrtAier  uqd  CaiVi 
lus  in  ihren  Erklärungen  getfaeilt  waren.  Ünfer  Vt 
oimnH  es  als  die  Abficht  des  Protogenes  bey  diefem 
Gemälde  an ,  feinem  Werke  die  möglichfte  Dauer  zu 

freben;  und  diefs  habe  er  dadurch  zu  bewirken  ge- 
ucht,  dafs  er  es  fo  zufammen  fetzte,  dals  es  eine  ge- 
wöhnliche Malerey  fünf  bis  fechsmal  an  Dicke  über- 
traf, fo  dafs ,  wenn  die  Eine  Oberfläche  verwitterte, 
die  andre  wieder  zum  Vorfchfein  kam.  Diefs  war 
bey  der  Wachsmalerey  möglich,  und  man  findet 
hier  felbft  die  Verfahrungsart  angewiefen.  ^ 

XII.  ßemerkimgen  über  die  alten  Malereifen  in  den 
Kirchen  zu  Göttingen ,  die  fich  freylich  mehr  durch  AI* 
terthum  und  Sonderbarkeit  der  Darftellungsärt,  als 
dnrch  Kunftwerth  auSi^ichnen.  Man  wird  efs  |ndeis 
doch  dem  y£  Dank  wiffea,  dafs  er  fie  feiner  Auf* 
merkfamkeit  gewürdigt,  und  davon  zu  verfchiednen 
intereilanten  Bemerkungen  Anlafs  genommen  hat. 

Leipzig,  b.  Hempel:  Gefammlete  ErzSUtmgen  von 
A.  G.Eberhard.  £i^ 'Bändchen.  1802.  19  Bog. 
klg.     ( I  Rthlr.  8 gr. ) 

Unter  den  deutfchen  Erzählern  in  Marmontds  Ma- . 
•nier  gebührt  dem  Vf.  zwar  nicht  der  erfte,  gewife 
aber  einer  der  nächftfoigenden  Platze;  und  wenn  ihm 
die  väelfeitige  Gewandtheit,  die  Mannichfaltigkeit  in 
der  Erfindung,   der  oftmals  bis  zum  Ueberrafchea 
tiefe  Blick  jus  Menfchenherz,  und  die  äufserft  feine 
Sp/ache  feines  Vorbildes  abgeht :  fo  foricht  bey  ihm 
,auch  öfter  die  Herzlichkeit,  die  wahre,  nicht  dem 
firanzößfchen  Theater  nachgeahnite  Naivetät,  die  ge« 
funde  Natur  in  ihrer  richtigen  Anficht  der  Dinge,^ 
nicht  an  deren  Stelle  die  fchielende,  oft  zweydeutige" 
Moral  des   franzöfifchen  Erzählers.     Auch   gelingt 
Hn.  £•  weit  befler>  als  etwa  feinem  Nachbar,  Frtf- 
drich  Laun,  zu  plaudern  ohne  Gefchwätz>  zu  tändeln 
ohne  Kinderey. 

So  vortheilhafk  zeigt  fich  aber  der  Vf.  nur  in  fei- 
nen heften  Stücken,  und  namentlich  in  der  erfien  Er- 
zählung diefes  Bändchens  der  Sammlung.^  Doch  dür- 
fen wir  nicht  übergehen ,  dafs  er  in  der  Vorrede  felbft 

geftebt. 
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geftebt,  dieb  Bandcheo  enthalte  nür«frah«re  Ver- 
luche;  er  hoffe,  dafs  es  durch  die  folgenden  ver- 
dunkelt werde.  Die  hier  gefamnaeltea  Stacke  find 
fchon  (ammtlich  in  Zeitfchriften  früher  erfchienen, 
und,  fb  weit  wir  fie  zum  Vergleich  haben  zur  Hand 
bekommen  können,  nur  im  Stil  verbeffert:  es  wird 
darum  genug  feyn ,  den  Lefern  das  ganze  Büchelchea 
als  memens  angenehm  unterhaltend  zu  enipfehlen, 
und  dem  V£  nur  einige  VV[orte  über  das  Einzelne 

zu  fagen. 

Lifl  um  Liß  ift  fchon  oben  als  das  befte  der  hier 
gegebenen  Stacke  ausgehoben  worden,  und  darf  fich, 
fri  Erfindung  und  Ausführung,  mit  MarrmnUds  und 
jintan-  If^aüs  beffem  Erzählungen  diefer  Gattung  mef- 
fen.  P}ur  einige  Steilen  des  Briefs  S.  30.  laden  den 
Autor  zu  fehr  hindurchblicken  und  verrathen  Ab- 
ficht —  gmackti  Naivetat.  —  Amors  MaskmMel  fle- 
het der  vorhergegangenen  ErzShlung,  an  Erfindung 
wie  an  Ausführung,  allzu  weit  nach.  Die  fich  nicht 
über  das  Alltägliche  erhebende  Göfchichte  ift  vöra 
Vf.  überdiefs  gedehnt,  fchwatzhaft,  mit  gefuchtem 
-Witz  vorgetragen,,  und  mancher  einzelne  gute  Ein- 
fall, manäie  einzelne  artige  Wendung  kann  das  Ganze 


oicht  über  dem  Watler  erhalten.  —  Däi^mZum- 
gmdof/ ift  zwar  ebenfalls  nicht  vorzfi^idi  erfunc/ei^ 
gefällt  aber  durch  die  frifche,  muntere  Behaadhing. 

So  bald  der  Vf.  an  das  Wefen  und  die  ^i&rde 
der  Allegorie  überhaupt,  fo  wie  im  befondem  an  äas 
denkt,  wa^^r  mit  der  feinigen,  äer  fTänäirer^   ^ 
wollt,  und  wie  er  es  hat  erreichen  wollen:  fo  ^ivird 
er  unftreitig  felbft  eingeftehenf  dafs  es  ihm  mit'  die- 
fem  Wanderer  nicht  gelungen  fey;  und  wenn  man 
die  darauf  folgende,  ebenfalls  allegorifche  Stählung, 
dir  verwelkte  Ar^iur,  zwar  auch  xücht  tief  aufgegriffea 
und  fehr  finnreich  ausgeführt  nennen  kann,  10  ift  &e 
doch  weniger  Bach  und  bedeutender  angdej^  und  weit 
gefälliger  behandelt,  als  jene« 

wir  wünfchen  fehr,  dafs  der  ^xnit  dem  Sam- 
meln (einer  zerftreuten  Erzählungen  —  aber  oicfat  da* 
mit  fortfahren  möge ,  alles  in  diefe  S^mmluag  aufzw 
nehmen ,   was  vielleicht  als  ein  filättchen  im  fchne//« 
verwelklichen  ICranze  eines  TaTcfaenbuchs  nicht  mifs- 
fallen  haben  mag.    Wer  etwas  wirklich  Gutes  und 
Blühendes  geben  kann,  foUte  auch  nur  diets  geben, 
vornehmlich  in  einem  Buche,  von  dem  eac  wtUxIcht» 
dafs  es  bleiben  möge. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


.  JuGENDscHRifTEv.  I.  Halle ^  b.  Dietlcin :  ABC  und 
Buchßabier  -  Spiel.  Materialien  zum  Zufammenretzen  kleiner 
Wörter  und  Zahlen.    (6  gr. ) 

2.  Leipzig ,  in  d.  Somme».  Bucbh. :  Neues  Ahcbuch  /Ur 
Kinder,  mit  Bildern  au«dcmnatarrcicbc,  25  Blatter  12.  (Sg^O 

3.  Halle  f  b.  Dreyf«g:  .  Silberne  Kinderklapper ,  ein 
ABC  nacb  PefMloÄxifcher,Lehjart.  Auch  auf  einem  zweyteu 
Titel  mit  dem  Beyfatze:  Ein  Buch  für  MHtter,  oder  Anleitung 
für  Mütter ,  ihre  Kinder  bemerken  und  reden  zu.  lehren  nach 
Wtftatozzii&c)    46S.   8-  (Wgr.) 

4.  Ebendaf.:  Das  goldene  A,  B.  C.  und  Lefebuch, 
Zweyte]  vom  Vf.  verbefferte  Auftüge.  IS03.  102  «.  l6  S.  ^. 
(  Ohne  Kpfr.  4  gr.  mit  Kpfra.  12  gr. ) 

5.  EbendaL:  ABC  BtlcFilein  von  Jtiß.  Goiifr.  Rein' 
hffi  dt.  Auch :  Teutfches  A.  B.  C.  -  Buehlein  u.  L  w.  Dritte  ver- 
befferte  Auflage.    56  S.  |.  (S  gr.) 

Nr.  1.  ift  ein  KSftchen ,  welche«  jeden  einzelnen  klei- 
nen Buchftabeii  de«  deutfchen  Alphabet»  etwa  fechamal,  da# 
dentfche  grofse  Alphabet  «doppelt,  imgleichen  lateinifoke 
Ruchftaben,  Zahl-  und  Unterrcheidunwzeioben,  &M%  )ed<ich 
in  geringerer  Anzahl  enthäll.  Solche  ffolirte  Buchftaben  kön- 
nen keitien  andern  Zweck  haben,  als  da«  Lefenlernen  deia 
Kindern  dadurch  deutlicher  und  angenehmer  zu  machen ,  dal« 
man  ßylben  und  Worte  nach  und  nech  vor  ihre«  Augen  ent- 
ftehen  iSfst,  und  aus  diefen  wieder,  durch  Veränderung  eines 
wder  des  aridem.  B ach f tabeus  ,  lieue  Worte  ^bildet.  Durch  den 
Gebrauch  der  fogenannten  Lefetafeln  oder  Wandfiebeln  hat 

fich  diefe  Lefeunterrichiamanier  hie  und  da  als  zweckmälaig 

« 


empEohlen.  Im  Tall  der  Noth  wfirde  diefer  Baehftabenkefte« 
die  Stelle  jener  Tafel  vertreten  können r  wenn  die  hier  beßnd« 
liehen  Schriftzeichen  ftarker  unterklebt,  gleichmäTsiger  ge- 
formt, unedle  Buchftaben,  welche  in  den  Zu/am menietzun- 
gen  gewölinlich  ans  haufigften  vorkommen,  wim  a,  u,  lo..  und 
einige  -andere ,  hier  in  grrifaerer  Anzahl  zu  üfi den  würejx. 
Da  aber  durch  diefen  Kalten  diefe,  in  der  N^tar  der  Sache 


einer  Blume  ^  nebft  dem  Buchftaben  dis  Alphabets   enthalt, 
weleher  von  dem  abgebildeten  Gegehftande  der  Anfang^bnch- 
ftabe  ift.     Unter  dem  Aa  paradirt  der  Affe ,  unter  dem.  £  der 
Elel,    unter  S  die  San  u.Lw.   —    Nr.  3.  ift  ein  gemifchtes 
Mutter-  und  Kinderbuch.    Bald  findet  man  Satze,   welche  fa 
auseedrackt  find .  als  ob  der  Vf.  üch  diefes  Buch  in  der  Hand 
des  Kindes  gedaisht  hätte ;  bald  wird  der  Mutter  g«f a^,  ^^ 
fie  dem  Rinde  weiter  vorplanpern  folL    Der  Inlialt  ielbft  ift 
theils  wörtlich  aus  Peftalozzl  s  Mntterbuche  genommen ,  theiU 
eine  Nachbildung  foloher  Satze.    Nach  unferer  Ueberzeugan^ 
hatte  der  Stoff  weit  z weckmfitfsiger  gewählt  werden  foUen.  Ao$ 
einer  angehängten  Anzeige  erfafatt  man,  da(k  von  Kr.  4.  Ifr. 
Faftor  Lökr  in  Merfeburg  Vf.  fey.     Diefes  3liohelclien ,  wei- 
ches leichte,    lehrreiche   und  intereffante  kurze   Sätze  vad 
Thierbefchreibungen  enthSlt,  verdient  eine  ehren vollers  vi m- 
zeiqhnuug.    Angehängt  ift  eine  Anweisung  ^  Kinder  ieieHt  und 
hold  lefen  tu  lehren  ( 16  S.) ,  welche  heb  ent  einer  bewihittu 
Methode  grtindet.    Was  wir  von  Nr«  5.  bey  Aiizeigieder  zu^ey 
ten  Auflage  (A.  L.  Z.  1803.  Nr.  296*)  gelag^  iuben^  gilt  aeeU 
Von  diefer  neuen  Auflage. 
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LeifkiOs  bu  G6th0>  u.  Wittenberg,  auf  Kofteit 
d.  Vis^ :  Salomonis  Carmen  Melicum ,  ^ftioä  Canticum 
Cßniicörum  )ik'Uur^  Ad  metrum  prifcum  et  znodos 
muGcos  revecavit ,;  >  recenfuit ,  ia  veroaculam 
transtulit','  aotis  oi4tici$  a^iisque  illuftpavit  et 
Glofrarliiqi  addidit  Conr.  GottlQb  Anton  9  LL.  Orr. 
Prof.  in  Acad. -WitÄb.    1800.    108  S.  8* 

Abgefehen  von  Hn.  Prof.  Antons  Hypothefe  Aber 
Wiederherftellung^  der  .altbebräifchen   Poefi^ 
welche  Rec.  nicht  gl«  Mufikverftandiger  pi'flfen  kann^ 
MTohl  aber  als  das  Prodiret  eines  genauen ,  gelehrten 
Forfcbers  zu  einer  grandlichern  FrQftin^  clen  Sach- 
kundigen ^empfehlen  mäfs,   ift  nicht  leicht  ein  Theil 
des  A.  T.  in  gedrängter  Karze  mit  mehr  FJeifs  und 
Sprachkenntnifs  behandelt  worden,  als  durch  diefen 
Bearbeiter  das  Hohelied.    Der  Deutfche  verliert,  auf 
keine  Wßife  bey  der  Zufammenftellung  mit  dem  drey« 
mal  mehr  Raum  fiiilenden  exotifchen  Oommentator, 
welcher  ieine  Sache  vom  Ey  -^,  mit  einem  Verfoch 
über    den  UrFprung    der   Sprache,    befonders   der 
bildlichen  und  allegorifchen ,   auch  der  hebräifchen 
Poefie  und  Mufik  anfängt.     Wenigftens  zur  Verglei- 
chung  mit  Hn.  As  mufiKalifcher.  Hypothefe  dient  aus 
diefem  Verfuche  des  Hn.  IF.  folgende  Stelle  von  Dr. 
Bnrneif's  Hyionfof  lUuJik.yol L  f. 251.  ^T%e  Cana-^ 
nica  CavaUa  is  of  opinümy    ihat  the  points  cf  tk$ 
hebrew  langiuBge  wtre  at  firfi  mufieat  ckaraeters; 
and  this  oonjecture  has  been  confirrtied  to  me  by  a  leamed 

fno ,  whom  ^  kave  confiätei  an  that  fitbfect,  wko  faifSf 
at  ihi  points  ßiO  firve  two  purpofes.     In  readmg  the  pro^ 
phets  tkiy  merelp  mark  acientuation ,  in  finging  ^em ,  tksff 
rigid(^  (Im  metodffi  ftaf  onkf  as  to  töng  and  fkorty  but 
kigk  and  law  notes.**    Da  ielbft  das  Vorlefen  der  bi- 
blifchen  BOcher  bey  den  Juden  eine  Art  von  Gefang 
ift  und  überhaupt  die  Dedamation  des  Orientalen  fo 
nahe  ah  das  Recitativ  grän^t,    fo  fcheint  anch  den! 
Rec,  fo  weit  er  in  diefer  Materie  alsp^ichtmnfiker  ein 
Unheil  haben  kann,  der  Gebrauch  mancher  Accente 
für  mufikalifche  und  declamatorifdie  Bezeichnungen 
durchaus  .nicht  unvraKrfdieinlich,   fobald  man  nur 
fürs  erfte  eine  &ufeerft  fimple  ^  meift  recitativartige 
j   Anwendung  der  Mufik,  una  alsdann  anch  diefes  vor* 
i   ausfetzt,  dßfs  diB  Accente  (wie  unfre  jetzigen  Vocal- 
I   zeichen)  blob  in  fpäterer  Zeit  erfunden  und  von 
A.  WZ.   1804.    Vierte  Band. 


den  Rabbinen  angewandt  wurden ,  um  die  aberllefer- 
ten  alten  Töne  undMelodieen,  deren  Verluft  bey  der 
immer  drückendem  Zerftreuung  der  Nation  befürch- 
tet wurde,  der  Nachwelt  gewiffermafsen  durch  das 
Auge  zu  erhalten ,  dafs  alfo  in  der  mufikalifchen  Ac« 
centuation,  auch  wo  fie  am  heften  erhalten  ift,  nur 
noch  Ueberrefte  der  uralten  mufikalifchen  Recitation 
nachhallen  können.    Denn  was  Hr.  /iTl  aus  Stewards 
fleife  von   modernen   atheni^nfifchen  Improvifatoii^ 
welche  lieh  felbft  mit  einem  leichten  Inftrument  äc«* 
compagniren,  und  dann  aus  Rouffeau^s  Diäiomtaire 
de  Mußqtsejub  v.  BascaroOes  und  Improvifare  von  den 
exremporinrten  mufikalirch-declamatorifchen  Wett* 
kärapren  venetianifchcr  Gondoliers  nachweift,  eben 
dieTs  darf  gewiüs  auf  die  hebräifchen  Propheten fchu- 
len ,  wie  wir  iie  fchon  um  Samuels  Zeit  in  Thätig« 
keit  iinden ,  *  als  auf  Anftalten  zur  Uebung  in  begei* 
fterten  Reden  mit  einer  Art  von  muGkalifcner  Beglei- 
tung,   übergetragen  werden.     Ein  zweyter  Verfuch 
des  Vfs.  betrifft  den   gewöhnlichen  Inhalt  exegeti- 
fcher  Prolegomenen.     Hr.  IT.  hält  das  Hohelied  für 
ein  Werk  von  Nathan  an  Salomo,  rechpet  es  in  der 
bekatinten  Stelle  des  Jofephus  (neben 'den  Pfalmen, 
Pröv.  und  Koheleth)  unter  die  vier,  zuletzt  genann- 
ten ,  moralifchen  Schriften ,  weil  Hiob  dort  zu  den 
hiftorifchen  zu  zählen  (^y,    bemerkt,   dafs  die  Art 
K.4,  4.,  fin  mit  einem  Jocf  (ptene)  zu  fchreiben^  nicht 
blofs  in  fpätern  Schriften  des  A.  T.,  fondern  auch 
I  Kön.  3,  T4.    II,  4.  ^6.     Ezech.  ^4,  23.  vorkomme, 
qnd  dafs  im  Inhalt  feibft  die  VergTeichungen  mit  dem 
Thurm  David:}  und  dem  auf  dem  Libanon ,  ipit  den 
Fifchteichen  zu  Ghesbon,    den  Weingarten  zu  En- 
geddi ,  den  Wagen  und  Pferden  Pharaas  u.  f.  w:  das 
Salomonifche  Zeitalter  des  Schriftftellers  aufser  Zwei- 
lei fetzen.  VgL  Sirach  47,  i8-    Er  hält  das  Ganze  für 
eine,  Art  von  aUeigorifcnen  Paftoraldrama,   welches 
auf  die  7  Ta^e  der  Vermälunesfeyer  Salomo'»  mit 
der  Pharaonifchen  Prinzeflin  fioi  hiftorifch  beziehe, 
zugleich  aber,  weil  diefe  Aegyptierin  ohne  Zweifel 
eine  jüdifche  Profelytin  «tworden  fey ,  durchaus^  eine 
Myftik  von  Liebe  zwifchen  Gott,  dem  Meffias  und 
der  Kirche  anzudeuten  die  Abficht  gehabt  habe.  Was 
im  Ausdruck  unanftändig  fchelnen  möchte,    fucht 
Hr.  JF.  theils  durch  tmdere  Beyfpiele  des  Orienta- 
lismus, theils  durch  Erklärungen  zu  rechtfertigen; 
Eine    der  fonderbaiHft^n  Deutungen ,     welche|  ftea 
hier  kennen  lernte,  ift  die  von  dem  verftorbenen  ana- 
haptiftifchen  Prediger  zu  Camhridge,  Robinfon.     In 
feiner  Hifiory  of  Saptism  K.  IlL  p.  23.  hielt  der  Mann 
für  wabrfcheinlich ,   dafs  das  ganz6  Hohelied  einen 
twographifchen  Zweck  habe ,  gewifle  fchöne  Oegen- 
Zz2  den 
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den  von  PaläfÖna  als  Salomonifche  Landßtze  zu  vßf- 
herrUcheD.  Im  5,  Kap.  z.  B.  fand  R.  die  Befchreibung 
tfnes  t'eizandflBt  l^erges»  in  welclieni  manOoIderz  ge- 

SratfeH"  habe  i»v  f.-w.  -  Der  witzige  Ä.  mufe  gerade  in 
er  Stimmung  gewefen  feyn,  an  dif  coutUrweats  der 
englischen  noMitif  und  senirg  mit  befonderer  v  oarliebe 
zu  denken.  Dagegen  denkt  fich  Hr.  ff^. ,  cim  die  von 
dem  ^Propheten '"^  ^)  Efra  einmal,  wie  er  tneynt,  ein- 
gefahrte  Canonlcität  diefes  Hocbgefan^s  feftzubalten, 
<  2u"dör  Behanptiuig  ^enötliigt»  dafs  der  Shm  deffel- 
ben  durchaus  myltl^h  fey,  fo  gewifs,  als  nach  ^, 
ffönes's  Abhandlung  über  die  my (tische  Poefie  der  Per* 
ler  und  Hindus  (iTorks  Vol. I.  P'445)  <He  alten  Hus- 
bangis  und  die  philofophifche  Schule  dor  Vedanta  in 
Indien  ihre  Gottesliebe  mit  dep  feurigften  Bildern  der 
irdifcbin  Liebesglut  b^fchrieben  haben  und  die  Gha- 
fels  des  Hafez  wenigstens  voq  Feridun  und  andern 
türkifchen  Auslegern  glaubensvoll  von  der  himmli- 
Lhen  Liebe  verftanden  werden.  Unfere  Lefer  wiffea 
von  (elbft  den  Unterfchied  zwifchen  urrprQnglichern 
Sinn  uqd  wohlgemeynter  Deutung,  diefe  mag  nun 
von  türkifchen ,  patriftifcllen  oder  antinaturaliftifchen 
Eiferern  entfpringen,  urtd  werden  vermuthlich  jedem, 
welcher  die  niit  ilem  Salomonifchen  I^ochgelaoge  ver- 
^eighbare  Gitagörinda  nicht  als  Liebe  von  Crifchn^ 
und  Radha,  food^rn  als  den  myftifchen  Maeoetismus 
zwifchen  der  GottheH  und  der  menfchlicben  Seele 
(nach  S.  93.)  auszulegen  weils,  fein«  Freybeit  weder 
s(bfpredien  noch  beneiden  wollen»  Im  .letzten  Ab- 
ichnitt  giebt  Hr.  IT.  vornehmlich  die  englifche  Lite^ 
ratur  ctor  Ausleger  des  Hohenlieds,  ocboo  Jiysa 
hatte  es  eio  Dr.  Öroxaü  unter  dem  Titel:  Tht  Fair  Cur- 
laßan^  a  poem  imitatid  from  thi  Somgof  Sahmofß  ,  auf 
die  Arti  welche  (ich  aus  diefem  Titel  vermuthea 
läfist ,  paraphirafirt.  Von  der  Döäerliinfikm^  Ueber- 
fet^ung  meyat  Hr.  U^.y  fie  fey  printed  in  Dutdi  0t 
^na.  Er  t^en^tzte  fie  nacli  einer  in  tht  Critital  Reviiw 
aV.,  Vol.  1795    davon  gegebenen  englifchen  Ueber> 

fetzüng- 

Hr.  ff^.  bat  das  Ganze ,  welches ,  als  ein  Vermäii*- 

JungSüed  zwiCchen  Gott  und  der  Kirche,  Er  allenfalls 
mvcli  in  die  Zeit  der  Salomonifcbea  Tempeleinwei* 
lluftg  fefzen  laffen  m^echte,  nid^t  nhr  in  7  Tage,  fon- 
dern fogar  in  7  Morgen-  und  7  ^^Mi^liede^  getheilt 
Ob  auch  ^ie  letztern  um  der  Allegorie  willen  nöthig 

ßwefeaieyn  möchten,  ka^n  einSalomonifchesRäth- 
bleiben.  Die  Oekonomie  des  Ganzen  ibll  fol^ 
gende  feyo :  J. Morgan.  Kap.  1,  2  —  «.  j( Braut,  Braut- 
^gfern.)  L  Abend.  K.  ly  S^^  ^4-  (Bräntigam,  Braute 
hingfem.  Braut.)  B. Morgen.  K.  i,  15—  a,  7.  (Bräu- 
/tigam  und  ßraut)  IL  Abend..  K.  r?,  8^17.  (Braut- 
Bräutigam.  V.  15.  Die  Brautjungfern  an  die  Freunde 
des  Bräutigams.)  III.  Mor»n.  K-j^i—s,  (Di# 
Braut  allein.)  III.  Abend.  &.  3,6--ii.  (Ein  Dia^ 
W  zwifcbea  zi^ey  Brautjungfern  aber  den  »Palail- 
kia"  Salomo'e.)    iV.Rlorgen.  IL  4, 1  —6.  (Der Bräu- 


tigam allein.)  iV.  Abend.  ¥L  4,  7~5»  i-  (DerBräu- 
tifflmi  bis  in  £«  Mitte  des  V.  15-9  alsdanif  die  Braut 
und  Er.)  V.  Morgen.  K.  5»  a  — 6,  3.  (Die  Bra^t, 
auch  die  BraatiungiEaro  ,  en^M^i^  6»  ^  derfi^tetlgam.) 


V.Abend.    K.  6,  4^13.     (Der  BrSudga«;    zuletzt 
'V.  13.  ein  Duett  von  zwey  Brautjungfern.)    VL  Mor- 
gen. J^7, 1  — 5.    (Eine  Brautjungfer;  ia  detUictto 
Zeäe  des  V.  5.  eiile  zweyte;  alsdann  det  kontmeode 
königliche  Brauti&am.    V.  lo.  die  Braut. )    VL  Abeod 
K.  7,  11^8»  4-  (pi^  Braut,  tum  Theil  ao  cüeBegld* 
terinnen.)    VII.  Morgen.  1L8,  S— 7-  (Brautjungfern, 
Bi;autigam ,  Braut)    Vj^.  Abend.  jBCg,  8 — 14.  ^raut 
und  Bräutigant.)     Hier  nur  eine  Probe  von  des  Vis. 
allegorifcher  ErkUtrungsart.    Die  iOngere  Schwefter 
ift  die  Euirche  aus  den  Heiden,  das  mUix  Thiirmm 
gezierte  neue  Jerafalem;  der  Weinberg  zu  Baalfamon 
aber —  nach  Jef.  5,  i  ff.  07,  äff.  ganz  offenbar  — 
die  ifraelitifche  Kirche  felbit,  welcne,  von  Salomo 
dei*  Wartung  feiner  Räthe-n..  t  vr.  fiberia/Ten,  nach 
V.  IS.  lieber  und  befTer  für  fidi  feUife  forgren    wiü. 
Der  Vf.  fiheint  hier,  wenn  anders  ein  Proßtaer  in 
dergleichen  heiligen  Betrachtungen  dazwifcfaen  reden 
darf,  die  Bravt  vergeffen  za  Iwen,  dais  nicht  fie, 
fondem  Gmt  und  der  Mel&as  als  ihr  Bräutigam  für 
ihr  Heil  und  Wohl  einzig  zu  forgen  habe,  nnd  dals 
Salomo  felbft  überall  Typus!  des  Meffias  fey  (S.1S4.)  — 
Doch ,  der  Autkor  oftki  agi  of  InfideHty  hat  ichon  auf 
dem  Titel  durch  ein  jm>a3 ,  o  proadifit  fkefttnil  iich 
und  feinen  Weinberg. verwahrt,  .und  Reo.  zieht  fich 
daher  von  dem  eanzen  Texte  feines  Commentators, 
-welcher  rein  der  Alyftik  geweiht  ift,  mit  ehrfurcht^ 
voller.  Scheu  zurfick ,  um  allenfalls  aoch  unten  in  des 
Noten ,  wohin  Hr.  i^.  das  philologifch  -  exegeti  Ecbe 
verwiefen  hat ,  ein^e  Brofamen  anSzufijoden.    Auch 
■  hier  find  fie,  leider,  feiten  genug.     Kap.  i,  12.    Die 
wal^re  SjrikifHiri  ift  naeh  Dr,  Roxhmr gk^yaieriamA 
SaUmm^y  worüber  in  dea  j^at-  Rief.  Vol  IL  S.fj^ojf. 
VoLIV.  S.419.  zwejAbhandiiingeiiAorkoiniBen.  Hey 
t^d  l>- 14>  begegnet  dem  Vf.  das  Unglück ,  dafs    er 
Sffreß  (ftatt  "naru^  überfetzt.    Dennoch  hält  er  es  f  Or 
ffmn0 ,  welche  rfianze  die  I^yptifchen  ¥ranen  nach 
J^mmi  im  Bulen  tragen.    V^.  von  ihr  die  genauere 
Befclyreibung  bey  JST.  ^onis^  welcher  fie  auf  der  In* 
M  Hinzuab    (Johaanfta)  beobachtete.     If^orks  Vol.  I 
y.  493.     Shaw  fchreite  ihr  einen  kampherertrigeB, 
iSbf^iri^Ben  fafsenWoblgerueh*zu.    li,  4.  Nach  den 
AUegorifiten,  welche  Hafez  zu  deuten  verfteheU ,  be- 
eeicboet  diefer  Dichter  durch  Wein  immer  die  An«- 
dacht,  dvrch  einWdnhausein  j^abgelegnesBethavts," 
durch  den  Weinfchenkea  eSoen  weifen  Beiehrer  it 

amrd  0/ Hafez  vor  Neffen  SäeU.  Ödes.  VgL  Pf.  63*  Hr« 
M^.  glaubt  zu  bemerken  9  daft  die'Kircbe  in  deifi  Ho* 
henned-eine  aüfserordentliche  Nelgimg^  ftlr  wmdich'^ 
tige  Einfamkeit  und  Zurtickgezogenheit  Snisem    A 
7.    Nach  Gene£  2X,  30.  ftellte  Ahraham  irpr  Abime» 
iech  fieben  Lämmer ,-gIeichfam  als  Zengea  eines  b^ 
ichwoniea  Vertrags  auf.  '  So  ruft  hier  die  Braut ,  dt 
fie  im  Felde  ift ,  die  Antelopen  nod  Rehe  glekhbm 
zu  Zeugen  ihrer  Ad juratlna  auf«     £1»  witziger  Ge- 
danke, welchen  der  V£  dem  neue«  eoglifclieii  Her- 
ausgeber des  Calntet  zu  danken  bekennt.  Vcl.  Jof.  ^ 
27.    III,  4.  Um-  hier  das  Haus  der  Mutter  hiftcrifch 
zu  dentea.  Übt  Hr.  W,  die  an  Saloxao  venaälüte  elia» 
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raonifclie  Frinteffin  aiicli  von  ifar^  Malter  be^leüet 
'  kyn  und  weift  ihr  ia  Salomo*s  Fallflfl:  (beffer  wäre  es: 
ia   eiaam  f  aUaft  in  der  Stadt)  ihre  Zimmer  an.    '  Zu 
lU^  9  fE.  ^afist  die  EriimeruDg  an  die  reiclien  Palaih- 
kins  in  Ofdiidien.     Der  indifche  Palaakin ,  in  wal* 
chem  Braut  und  Bräutigam  cetrageo  werden,  s  heiEat 
PalkL    IV,  9.  fehlt  *«9  10  9  MSL  den  LKX^  und  dem 
Araber..   Hr.  iT.  i(t  geneigt  <  es  fflr  imächt  zu  halteä. 
VgL  6;  5.    IV,-5.  Oer  Hais  der  Braut  foll  mit  Davids 
"W^fcntborm  f  erglichän  fey  n ,  weil .  kn  didfem  Waf* 
fentOftungen ,  an  jenem  di&dick&en  Verfchleyenui^ 
cen  gehangen  haben.     1  V>  9.  ffuMtr  id  der  Reilabe-  ^ 
Hshreibung  L  Tb.  bemerkt ,  dafs  in  einigen  Gegenden 
von  Arsthwn  die  Frauen  in  Gefeüfchaft  nur  Ein  Auge 
eotfcUmm;  eine^  Gewohnheit,  welch«  auchiTier^ 
tolJian  {wo?3  sds  orientaHCch befdireiben  folL   IV,. !%• 
In    den  M0uttmies0  ef  uAeni  Uämmg:  VoL  I.  F-^fl> 
macht  dm; Bruder  einer  Frau,  weldhe  mit;der.wheir 
dang  von  Ihrekn-lVIanne  bedroht  wurde,    folgende 
orientsdifehe  VodteUung  vor  Gericht:    Mein  Herr« 
^vip  hatten  dem  VizirFeiruz  einen  herrlichen  Oarteö^ 
ein  Paradies, auf  Erden,  anvertraut.    Er  bekam  es  in 
Befite,   nm^ben   mit  Mauern,    b^fianzt  mit  den 
'    {chönftenBiumen,  voll  vc\n'BIttthen,  Blrnnen  und 
¥ractiten.    Jetzt,  feit  er  die  Manem  ^n|teniTeB>  dto 
beften  filamen  get^Ockt,    die  koftlichlten  FrOcfate 
verzehrt  hat,  wui  Er  uns  den  «Garten ,  leer  und  ent- 
heüt^  zurüclcgeben  u.  f.  w.     Man  fieht  auch  aus  die- 
feu^Beyfpiel,  wie  weit  fich  die.  oäentalifche  Einbil- 
chiogsksaft  felbft  in  die  tleffte  Prola  des  alltäglichen 
Lebens  einmifcht    Vgl.  Seidens  uxarJiebr.  B.3.  IL  2. 
Zu  IV,  16.  vgl  Plinius^s  Lob  des  Nordwinds.    In  Pa- 
Jäitina  kam.diefer  vom  Libanon,  der  Südwinci  aus 
dem  halfaiarefcbeii  Ara1>ien.     V^4.  haben  viele  Mfle 
»Vsj  wr»,  nicht  rh»  ipn.    Depnpch  fühlt  ^er  Vf.  rich- 
tig, dafeT»S^  (wigin  feiner)  die  fch welkere,  ächte  Les- 
en ift.    V,You  Vun  gmadSträrFatiir«   Zehntaufenden 
tft  {eme  erhabene  öeftalt  gleichfäm  die  Standarte,  um 
^welohefieliflh'fanuneln;     So-mgte  eioft  Saul  hervor. 
VgL  (^  4^iOi    «  Vl^  9;  Jn  Dn  Bitfaurs  ^Rrms  of 
flerkm"^  {einer' Sammlung  arabücber  Briefe  u.il  w;.} 
iehreibt  ein  LM>haber  der  Geüiehften :    O  du  Mond 
von  dem  Himmel  der  Gttte!    Du.Cy^effe*aus  dem 
Garten  der  Lifebe!  u.  f;  w.,  und  fie  antwortet:  Me(i- 
ner  ScKitoheitMond  wird  bald  aus  demFenfter  fchei- 
nen;  der 'Baum  meines  Leibes  wird  fcteen  Schatten 
auf  die  Terraffe  werfen,  u.  f.  W.     VI,  it.  Nach  Jo- 
fepfaus  vom  jüidHfcheo Kriege B. 3.  K.35.  warder Nu&r 
bäum  am  gatfl^fchen  Meere  nicht  felte^.    Zu  dem 
Lob  der  SMdatien  Vli,  i.  vgl.  Judith  16,  9& «—  Auek 
die  Nennung  des  Nabels  V.  a.  ündet  Hr.  /#"•  nicht«»»- 

Slfend,  als  Anfflelung  auf  die^^adnnoh  entftehende 
"Bährung  des  Embfyo,  und  folgiich  auf  Fruchl)ba9- 
Ixeit  E^rauf  beziehe  fich  aueli  dss  VergleiehuBg-des 
Itt^mit  efner  Kocngorhe.  Sildtm.  wmr  kebrJ  a^  19- 
^chruagkieklich  nt|der Gedanke  7,^1  ^^6:  einem  fflr 
den  Schmuck  der- Braut  faefoz|gten  Madeken •  in  de^ 
Muad  zu  legen  und  alsdann  eine  zweyte  die  Nach- 
richt bringen  zu  laffen :  »Der  König  fleht,  wie  gefef- 
feit,- in  dem  Gange»*'    Nup>  V.  7s>  tritt  fir-ein -nnd* 


mächf  felbft  feine  lii€^eS€»>l2arälg."  ''iWs^e.hal^ 
ihdgßm  und  dem  neue  Mei^usg:  da  Cahnet  ejfaae  KA« 
Hi£in  Mnttet,  Nein(Ms9b/«MriiMf)  efnj^iäirt.  VIII,  & 
heut  Hr.  ff^.  dasfi;  ha*}>^  fftr  das  Opterf4uer  Im  Tem« 
peL  ^^  •  D^eis  möchten'ungeföhr  alle  nt^  einigenoK* 
wen  benierkenswerthe  Bemerkungep  diefes  in  den| 
Artikel  di  §mimie  n^fßka -defto  A$rke^n  SekrilterWfl« 
rers  leyii.  in  feinen  Allegerieeii  wendet  Er  aueh  aBe 
kleine  Oml^iKle  an>  fo  langfe  esj  irgeild  tbuidkk 
föheiUkt.  flilfi  aber  alle  Kuüft  nicht :  fe  wkd  die -^ 
fonft  den  geifdg^ii- Auslegern  fo  verhalste -^  Hegel 
dtirt:  dafs  man  allegorifene  Qem^lde  nur  im  CantM 
zu  deuten  h^be ! ' 

(Der  Be/chiu/s  /trlgi.) 

:'•     '     NSUERE.  SPRACHKUNBE.     ■ 

.'Lokdon,  b.  J.'Sewell:  i{  compenäious  Grammar  (f 
'  thi  current  abrupt  Diäteä  cf  tfii  Jargon  of  Hindoflßn» 
commonly  calld  Moors ,  witb  ä  Voccmtary  Eng^ 
lifh  and  Moors,  Moors*^  and  EngUni..  To  whicn 
a^e  added  Fam/iair  Pkrajes  and  Diähgües  etc.  with 
Notes  defcriptive  of  variom  Cufloms  and  Manmrs^cf 
JSengcU.  For  the  üfe  of  t)\e  Bengal  and  Bombay 
Eftablifhments,  Bf  Qe.ffad(0y^  f^.  edithny  cor- 
rected,  impr.ovedaqdmucbeiiIarged.byA7/fZfiR, 
Mohammed  I^ihrut,  a  natlve  of  Luknow,*  wbo  in- 
ftructs  Gentlemen,  going  to  the  Eaft-Indies,  in 
the  Perfian ,  Arabic  and  Hindoftanee  Languages« 
XVL  48.  VIIL  112.  VL  48  u.  105  S.  8-  i«oi. 
Printed  by  S*  Rouffeauy  at  the  Arabic  and  Perfian 
Prefs,  Wöodstreet,  SpaFields.^  (aRthlr.  16  gr;) 

Die  gegenwärtige  Hindoftamifoh^  'Sprache  ift  eine 
Mifehueg  vou  Ar^ifchem,-  PerfiCchem  ,  Hinduifchent 
und  Tatarifchem.  Der  aus  diefer  Landesfjprache  ab«- 
ftammende  Qocfa  cormptere  Dialect  von  Bombay  ift 
es,  was  der  Vf.  als  Mimfch!  (Sprachlehrer)  den  vie« 
-len  in  dieles  EMorado  reifeiiden  Engländernzum  Vor- 
ituebek^nnt  madbendder  wen^tens  erleichtern  wiU, 
i^db  »imyafo  i^  kein  Diener  der  bftindifchen  Compag- 
4xl9t\  etoe  dafs  er  fed«^  Kelinfnifs  der  inifindifcben 
Spiraehen  beweift,  dort  eiiM^  Beförderupg  au  erwar^ 
ten  hat*  Mohrifeh  helfst  diefer  Dialect,  blofs  weä 
anfangs  der  mit  «den  Hindus*  bekannt  werdende  Eurof» 
:paerjeteien  fchwarzen  MenfÜien  eineii  Mohr  nannte.«^ 
ZAerft  giebt  der  V£  eine  kurze  Grammatik.  Die 
DeoliiiatioB  feiner  Spraehe  ifv  fehr  leicht:  Cafus  und 
"Numerae  werden  (dhirch  eine*  Sylbe,  Jene  hinten^ 
diefeveme  zum  Warte  felbft  hfnzugeflMtt- formirt. 
Unter  den  PrOnokninibus  fallen  ven'leRiAauf:  nvuc- 

ilmn^.^diif.  of  felbfiy  welches  der  Vf.  mit 9^  ver- 
gfcScht,:<jiW5f  ^(it)n4?),  j»Jf»r(t»!*« und  in  derPoft- 

^oditiop  nn). '  DurpbZufammen^gang-einzelner  9yl- 
oen' bilden  ick  itucli  cfie  meifteal^mpora.  f^  {•yj^ 
jftK  Ifim»^  ^  b'm  }X^^  ^^4^  dMn  Od^  ich  war  u.  £  w. 
Die  Nennwörter  macht  man  häufig  durch  Zufammen- 
letzungen." ' Wätah  deutet  auf  irgend  eine  Theilnab- 

me. 
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mt\  z.3.:tHma  ^t  fa^^i   'dftlicr:  Duma-Wälah 
€hk  guiiv  Lßiffffi  Cbaw- W^ab  rin  BuMrucker.     Im 
Wurtetbuc)i#'  finden  ßch  (ohon.  edgUfchQ  Worte  moli« 
rifirt,    wie   Mufßki  (Muük^;     auch  poriügififche. 
Nach  der  guten  Sitte  gewöhnlicher  Sprachlehren  fol- 
gen auf  dfls:  doppdt;e  Wörterbüqh  Qefprjiche,i    wie- 
man.  fie.|;leieh  anuings  im  Umgange  nothig  hat.  :  ,fm 
den  EuüopiLer  find  gu^eich  die.  untergefets&tea  Be- 
merknogm  cuis  d^i*  gewähnllchon  Lehensy^eife  des 
Oftindiers  angenehov^:  SehPtn  ivor  20  Jähren  konnte 
kein.Gamiibnscapitain  feine  Diienerfchaft  monatlich 
unter  J4Hf.  Sterl.  erhalten;  er  bedarf,  da  jeder  mir 
ein  Gefchäft  übernimmt,   30  Menfchen ;    aohtq  blofs 
als  Palankintr^ger. .  Hjn  paar  Zimuler  und  ein  Saal 
kofteten  monatlich  18  Pf>   Sie  muffen  im  obern  Stock 
feyn,    denn  im  Parterre  läuft*  der  Salpeter  an  den. 
Wänden  Tierab.  .^  Will  man  reifen ,  fo '  wirden ,  ftatt 
•der  unterlegten  Pferde ,  Jlelais  vg^n  Palankinträgern 
torausgcCßhickt,    um  des  TafgeS  4och.  ein  Huilaert 
Meilen  zu  macKen.    Giebt  man  ein  Feft,  fo  werden 
auch  Täuzejinilen ,  welche  Ringe  und  Juwelen  in  Na- 
fen  und  Ohren  tragen,  gemiethet    Diefe  find  zu  je- 
der Art  von  Unterhaltung  nicht  iingeneigt.„^  Tabak 
wird  nur  durch  die  Hukah,  d,  h.  fo ,  dafs  der  Rauch 
durdh  Rof^nwaffer,  fteirf,^  geraucht.    Mjitagls  gegen 
drey  übrAiacht  das  ganie  Cand  fiein  WittÄgsicliüäf- 
chen.    Der  Europäer,  werfn  er  viel  Fleifch  ilst,  und 
beym  Schlafen  ficb  dem  kühlen  Nordweftwind  aus- 
fetzt, föllt  leicht  in  ein  hitziges  Fieber,  dafs  ihn  inner- 
halb fechs  Stunden  tödten  kanp.  — /Ein  efgeoer  Dia- 
log giebt  des  Vfs.  Erfahrupjgerf  über  das  ÄidW,  d.  h. 
über  das  Verbrennten  dißr'Wittwen.iiiit  den  Leichna- 
men ihrer  Männer.'  Der  Leifchriam  des  Verftotbencn 
wird  zwifchen  Stroh  und  Hcd0  gelegte  fo  djifs  man 
ihn  nicht  fleht.      Zwifcthpa  siwey  Sramiocn .  nähert 
fich  die  Wittwe,  frifch  gebadet..   Würde  .ein  Nicht- 
Bramine  fie  anrühren,  &  müfste  fie»  auPs  Neue  ge- 
badet,   neue  Kleider  anziehe!}.     £s  wird  voraiisge- 
fetzt,  dak  fie  in  dei(erfteQ  19  Stunden  nach,  des  Man- 
•nee  Tode  erkJärt.hat,  oh  iie  .mit  ihm  iich  Terbren* 
nen  will.  .  Ift: diefe  Erklärung  gegeben,  fo  kann  Je 
;;meht  zurücktreten,  ohne  dafo  ihre  ganafie  Fswoilie  aU6 
ihrer  #Kafte>^t0&en  würde.    Was  ne  ia  den  letsten 
^Aus;enblicken  ein<m  wünfcht,  giebt  n.  f.  w.  wird  als 
heiiig  angelehen.    Sobald  das  Holz  brennt »  geben  ihr* 
<üe  Braminen  Opium  9  bis  zur  Beraufchung.     W^n 
man  im  Feuer. den  Leichnam  zu  fehen« anfängt,  giebt 
man  Oel  über  fie,  rQhrt;  Trommln: imd  fielpringtin 
die  FlamqfNf.    Nicht  nur  für  Frauen  der  RajiUis Jlt  e« 
Unehre,, ihre iVIänner  ^ufiberJehe^;  der  Vf,  iah  feine 
Schuhmaclners&r^u  fiph  verbrepoen,.  \Kelche  .z«  ^rm 
war ,  um  nur  Oel  auf  fich  giefsen  zu  laffen.  ( S.  30.) 
Auf  dem  Platze,    glaubt  niaii,    halten  nachher  aUe 
.Verbrannte;  um  Mitternacht  ihren|lei^entanz  (S;  35.), 
Andere  Gefpenfter  gehen  umher/  tmß  wie  der  Teufet^ 
fagt  der,  Hindu !    Andere  Erzählungen  des  Vfs.  be- 
treffen die  Wirthfchaft  der  Affen,  die  Künfte,  wel- 
che gegen  die  Tiger  &htftzen^  die^ Wirkung  der  Mu* 


fik'aüf  gewiffe  Sch]anffen«vdie  Kfinfte  der  Wepbaaten^ 
den  Scherruck  oder  eine  BüEserquaal,  v^o  der  Bikfset 
fich  zwey  oder  drey  Tage  lang  ein  Eifen  dnx<di  die 
Zaiige  treiben*,    endlich  aber  eiferne  Hkken  ioicii 
die  Lenden  fchlagen  und  fich  daran  in  die  Höhe  lütf 
lien  läfst.'    Ein  ächter  indifpfaer  Skawl  (\non  der  Wo\k 
geYVilTer  Ziegen  in  Kalcbmir  und  Tihet)  ^o&et  in  In- 
dien üelbft  as  Pf.    Zum  Schiufa  giebt  der  Vf.  militari- 
fche  Oefpräche  für  die  Officiera  der  Seapoys^  i?relcfae 
ebenfallsfehr'ciiärakteriftifch  find.    E$  gi^t ein  aho- 
linhes  Werk  zum  Erlernen  des  Ailtägli<uien  ▼om  Per* 
fifchen:  The  Fkrjian  Interpreter  j  containing  a  Orammar 
of  the  Perfian  Oianguage ,  Perfian  Extracts  in  Profe 
and  Verfe  and  a  Vocabulary  Perfian  and  Englifb ,   bv 
the  Rev.  Edu^ard  Mdfes^  jVLA.  \f»lk.)     Auch  für 
das  Malayfche;  A  Grammar  t^  iMe  Malay  Tl^e^  vrith 
die  Characters^t  ^s  fpokenin  tlie  PeiiinuiJa  of  Malac^ 
na y  the  Islands  of  Sumatra,  ^fa,  BdmeO,  Viüo  Pi- 
»ang  etc.  compiled  from  Bqwrefs  Dictionary  and 
other  authentic  Döcuments,  mani&£crip\  and  printed» 
By  Sohn  Howifon  Esg.  (  7  fh.  6  d.).    Diete  Elementar« 
werike  nebft  Rlcheu/ifmis  Perfian  AraUc  and  EnglKk 
Dictionary  (2  VoL  foi.  16 1.  16.  5.),  §(mns  .Gram- 
mar  of  tfie.  Perfian  Langnage  IV.  Ed.  (ig  i\xA   und 
SichardßnCs  Arabio Xrramniar   (18  fh*)    find  nie  ge- 
wöhnlichften  Begleite  oder  Vorhereiter  d^  Taemg 
Qentlemen,  goif^to  tki  Et^JfMUe^.  .' 

*  •       .'    ' 

Coburg  u.  Leipzig,  b.  Sinner :  ^FabUs  de  Ht.  & 
Florian,  de  TAcademie  fran^oife,    de  Celles  de 
Madrid,  FJorence»  etc.*  Avec i' explication  allc- 
mande  des  phrafes  et  des  mots,  i  Vufage  de  ceux 

Jüi  etudient  Ja  Tangue  fran9oife>  par  ^ean  Henri 
ieyniery  hecteuT  de  langue  fr.  kVvnirtrßti  d'Kr-» 
lang.    rgoj.  284  S.  8-    (18*  gr-)       .-.'■- 

Den  Herausgeber  diefer  beliebten  Fabeln  des  Ha. 
V.  Florian  glaubte  den    jungen  Freunden  der  franz. 
Sprache  einen  Gefallen  zu  thun,  wenn  er  dem  Xexte 
eine  Erklärung  fchWerfcheinendet  Wörler,  Redens- 
arten und  Sachan  beifügte,    und  diditerifche  Frey- 
heitsn  der  Gonftim^ion^  ilnrch  dieXtiieJlg  grammatica- 
JiGche  Stelliuig  verCtäAdlicher: zu  ma<^en iucbte.  >Ve- 
•nig&eps  erfpart^der  Lernende*  duik:h  folcha  ihm  ge- 
leiTtete  Holfö  alle  die  Zeit,  welche  er  beym  Nach* 
fchlagen  eines  Lexicons  und  anderer  BOcher-  verlieren 
wfirde,.    In  diefer  Rückficht  Terdient  Hb«  Meyväeri 
Arbeit»-  ob  fie  |;leich  keine  der  fchvr^ftea  geuannt 
werdea  mag»    Lob,    befonders  daifbt  Cpirectheit 
rühmlichft  gefbrgt  ift;  Man  könnte  ihr  vidlticbt 
den  Vorwurf  maciien ,  dab  maticher  Ausdnicir  bey 
diefem  oder  jenem  ]uaeen  Lefer  keiner  Uefierfetzuog 
und  Erklärung  bedurfte;    allein  weil  die  Erfahruna 
lehrt,  dafs  nicht  alle  gleichen  Grad  vonFaHungskraft 
und  Gedachtnifs  befitzen,  fo  erläuterte  Hx.  M.  bis^ 
weilen  lieber  zu  viel  als  zu  wenig»  .um  auch  den 
ichwaohem  Köpfea  nfttzliehsam  wetdsn« 
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ia  &if  Sohmo  —  r-   by  T.  l^'iüiam  etc. 
I^vziG«  b.  Goethe,  u.  WiTTSNBERa»  auf  E/jften 
^ITvfs:  Saiamom  Carmen  MUicum^  quod  Caniicum 
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etc. 

(Befchiuft'der  in  Num.  349*  ahg^eh'ookenen  Rtoenfion.) 

Hr.  Prof.  Anton  nimmt,  wxs  das  Ganze  des  Hohen- 
lieds betriff,  nach  Jacobi  an:  die  BrOder  einer 
cewiffen  Sulanrrith,  welche  fich  wider  ihren  Willen 
init  einem  jungen  Befitzer  von  Heerden  und  Weinber* 
cen  verlobt  hatte,  haben  dieMbe  lieber  dem  König 
balofTio  zuführen  wollen.    Diefer,  von  ihrer  Schön- 
ileit  eingenomnüOB  9  habe  fie  in  feine  Garten  nach  Je- 
Tufälem  Dringeh  und  mit  allen  Herrlichkeiten ,  in  wel- 
che Ae  durch  Liebe  zu  ihm  fich  verfetzen  köntie,  be- 
kannt machen  laiTen,  um  feine  Liebe  ihr  feudgft  zu 
erklären ,  doch  aber  ihr  fo  gmz  freye  Wahl  zi;  laffen, 
dafs  er  fogar  ihrem  Veriobten  eben  dahin  zu  kom- 
men erlaubte.    Sulainith  fey  ihrem  ländlichen  Gelieb- 
ten getreu  geblieben.  ^  §alomo  aber  [ein  wahres  Tu- 
gendmufter!]  habe  diefe  Gefchichte  [feiner  Zurück- 
Atzung]  mufikalifch  und  poetifch  behandeln  und  in 
feinem  Odeum ,  zum  Preis  der  Weibertreue  und  .der 
ländHÖhen  Einfachheit  gegen  die  höfifehe  Ueppigkeit 
tjnd  Sittenverderbnife  [d.  h.  gegen  feine  eigene  Pro- 
-dncte],  öftere  auffahren  laffen.    So  wenig  Reo.  an 
dergleichen   Proben    efbaulicher   Selbftvenäugtiung 
'bey  Salomo  glaitben  kann ,  fo  ift  es  doch  gewKs  an- 
genehm,- zu  bemerken,  wie  viel  mehr  uefchmaek 
nch  in  Deutfchland  mit  dem  Beftreben ,  dem  Hoheo^ 
Ucd  feine  Kanonicität  zu  retten,  län^t  vereinigt  habe. 
In  ieiner  AusrfOhrung  des  Melodrama  hat  fürs  erfte 
Hr.  A.  mit  Buchftaben  die  ganze  mufikalifche  Com- 
po&tion  des  Lieds  bezeichnet,  wie  er  fie  fich  nadi 
dem  in  der  Vorrede  befchriebnen  Entdeckungsmittel 
der  profaifchen  Accente  zu  entziffern  berechtigt  denkt. 
Hat  nämlich  gleich  der  hebr.  Text  des  H.  L.  nur. 
^krofilkcbe  Accente:    fo  glaubt  <loch  dtf  Vf.,  dafs 
••ttch  idiefe  dne  mnfikalilcbe  Andeutung  enthalten. 
.tißUigmHus  mHatis  Hs  poematUmSy  quonm  dupltx  uccm- 
tmioad  nos  pfitymity  MitM,  mcmübusj  quos  diamt, 
pogtiik  fundMtimUim  mutnimt  ommquoy  quoi  to  nmtim- 
im*yWfaS:%  pffofideis  Vira4iot^,  'wfi  duamm  vocum  concm^ 
Jw»,  cujuM  fnaianmiiM  min  ftmf»  in  gnavis  vocis  famo 
:pmiüm  y  enj^ifimu'  Pmf.  ^.U.   Der  Compofiüon  find 
4iiabt  «nur  die  Jaebr.  Worte  mit  lateiDifchen  Buchfta- 
bim»  fi»Bde9n  ayceh  eine  deutfche^  siObfam  ia  gjlei- 
^.  U  Z.  1804.    ViitUr  Bernd. 


chenSylben  verfafste,  Ueberfet7.ung  beygefflgt,  wel- 
che wegen  jenes  Zwecks  bisweilen  et^vas  unvermeid- 
lich Gezwungenes  hat.  Das  Ganze  ift  nach  den  re^ 
denden  Ferfonen  abgetheilt,  und  in  den  gedrängteii 
Noten  theils  davon ,  theils  von  einzelnen  £3gentham- 
lichkeiten  der  Ueberfetzung  Rechenfchaft  gegeben. 
Sehr  gut  ift  der  Gedanke,  am  Ende  durch  ein  lüeines  . 
Gioffarium  vollends  alle  angenommene  Wortbedeu» 
tungen  kurz  zu  erklären  uncT zu  rechtfertigen.  Wem 
auch  das  Mufikalifche  in  diefer  Arbeit  nicht  brauch-  - 
bar  ift,  der  findet  in  ihr  eine  bündig  belegte  philolxv' 
gifche  Ueberfetzung  und  eine^finhreich6  Dacftellung 
des  ganzen  Zxifammenhangs,  nebft  manchen  dein  Vi. 
eigenen  Erklärungen ,  fo  eut  ausgewählt  und  ausge- 
drücUt,  dafs  überall  der  Mann,  welcher  vieles  weiis, 
um  in  Wenigem  das  Paffendfte  zu  fagpn ,  unverkenn- 
bar ift.  I  Manche  feiner  Bemerkungen  fi^zt  er  aus  fei- 
ner fchon  1773.  herausgeg/sbenen  deutfchen.  Ueber- 
fetzung als  bekannt  voraus.  An  mehreren  StelW' 
hatte  er  indefs  die  ei^enthümlichen  Erklärungen,  wei- 
che  Paulus  im  XVII.  iheil  des  Repertor.  f.  bibl.  unil 
morgenl.  Literatur  gegeben  hat,  der  Billigung  werdt 

fefunden  und  wirklich  angenommen.  Wir  legen  eine, 
^robe  V09  der  Oekonomie  des  Ganz^,  und  alsdann 
einzelne  der  bemerkenswertheren  Erklärungen  vor. 
.Wo  ihan  gewöhnlich  den  Wunfeh  der  Liebenden  hö« 
renwill  I,  i.  («Möcht'  Er,  o  möchten  jene  Lippen 
.mich  küffen!"),  da  beginnt  nach  Hn.  A.  Sulamith  ia 
Begleitung  einiger  Landmädchen  und  ihres  Bräuti- 
gams miti einer  den  Salomo  zurückweifenden  Frage: 
j»£r'  —  mich  küffen  mit  zärtlichem  Munde !?.... 
JDimi  Lieb  (mein  Bräutiganit)  ift  fülser  als  Wesin 
mir**  IL  £  w.  In  derdeichea  unwillkommene  Frey- 
iieiten,  oder  vielmehr  Unbeftimmtheiten ,  verfetzt  d^n 
Ekeseten  die  Vieldeutigkeit  des  hebr.  Futurum  und 
der  mangel  an  Fragezeichen,  v.  4.  „Entführ  mich  ** 
läfst  {Ir.  A.  die  Begleiterinnen  fagen.  Auf  jeden  Fall 
würde  das  Mofchceni  noch  der  Braut,  d^s  übrige  der 
Zelle  etwa  cfon  Freundinnen  in  den  Mund  zu  legen 
feyn,  wie  der  Vi.  fogleich  die  Braut:  „Soll  der  1\5- 
nig  mich  führen  ins  Gemach  ?  "  und  dann  die  Freun«* 
dinnen  fagen  läfst:  „Nein,  freuen  wollen  wir  mit  Dir 
uns.  Mehr  preifen  als  wenn  deine  Liebe,  des  Kö- 
nigs Sqpha's  dich  vorziehn. "   ö^^tü^o  erklärt  nämlicli 

fit.  A.  durch  fy  kduo  fnoMis.    Sehr  delicat  wace 

denn  freylich  dieVerficheruhg  nicht,  dafs  derFreunrf 
den  faöfitchen  Polftern  vorgene.  ^fler  dünkt  uns 
n^eVs  (fc.  Sm)  in  v.7.  erklart:  „Warum  foll  ich,  m^s' 
^rämatktmd  SAaafy  auf  der  Freunde  Trift  irren  ?  ** 
Vgl  Pf.  142,  4-  Jon*  t>  8.  —  I»  8*  tritt  Salomo  atif : 
Aaaa  „Wenn 
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19  Wenn  dufetbfl  dich  verkeimßj  allerfcbdufte  der  Frauen ! 
Wohl,  fo  gehe  noch  HeQrden  nach ....  Doch,  wie 
an  Pharao's  Kutfche  ein  Hofs ,  fchmückt^  ich  gerne, 

.  Freundin ,  dich.  Dann  prangte  Dir  unterm  Kinn  die 
Schnur,  an  dem  Hals  der  Perlenfchmuck.^'  Zofen 
trom  Hofi^  fahren  fort:  „Ja,  SchaQre  aus  Gold  ma- 
chen ^mr  Dir,  von  Silberpunkten  glänzend". . .  v.  15. 

'  endlich  fpricht  auch  der  Bräutigam.  Unter  diefe  re- 
dende Perfoneo,  zu  denen  in  der  Folge  auch  noch 
ein  Chor  von  Hofleuten  und  die  Brüder  der  Verlob- 
ten hinzukommen,  zerlegt  nun  der  Vf.  das  Ganze. 
Seit  man  Sacontala,  Gitagorinda  und  felbft  chinefifche 
Schaufpiele  kennt,  darf  man  allerdings  den  Gedan- 
ken, dafs  alle  die  einzelnen  Lieder  des  Hohenlieds 
in  ein  ganzes  Drama  gehören  mochten,  nicht  un- 
orientaBfch  finden.  Wurde  aber  nicht  vielleicht  man- 
ches dazwlfchen  in  Profa  gefprochen  und  gehandelt? 
Hätte  man  irgend  von  einer  unferer  Operetten  blofs 
die  eingeftreuten  Lieder,  wie  mancherley  Muthmar 
fsun^en  würden  fich  über  den  ZuPammenhang  der 
Gefchichte  machen  laffen,  in  welche  fie  ein  paffen  füll- 
ten! Wir  bekennen  gerne,  dafs  zuweilen  fich  der 
Text  recht  glücklich  an  Hn.  4*s  Hypothefe  anfchmie- 
ge,  an  andern  aber  unftreitig  noch  wenigftens  eine 
andere  Wendung  gefunden  werden  müf55te,  z.B.  1,13. 
III,  5.6.  II.  Vlll,  3.4.13.  Duch,  diefe  Auseinander- 
setzung würde  zu  weit  führen.  Wir  bemerken  des- 
■wegen  nur  noch  einzelne  Stellen.  1,  I7.  rühmen  die 
Mädchen  des  königl.  Harems  ihreWonnung:  »Auf 
Cedern  ruhet  uhfer  Haus."  Der  Text'  lagt:  die. 
Wände  unferer  Wohnung  find  Cedern.  /  Dazu  möch- 
'ten  auch  die  immer  doch  koftbaren  Cedern  noch  eher 
gebraucht  worden  feyn.  M^tt^n*j  mögen  die  bedeck- 
'ten  Gänge,  oder Galjerien  feyn,'  welche  man  in  den 
orientaliCchen  Häufern  gewöhnlich  von  jedem  Stock- 
werk in  den  Hof  herein  gehen  fieht.  Dort  konnten 
•  die  Mädchen  vom  Serail  hin  imd  her  zu  gehen  die 
Erlaubnifs  haben.  II,  4.  «Bald  fahrt  er  mich  zum 
Hochzeithaiife.*'  Der  Vf.  halt  r^-^  r\'^:i  und  hn«?»  n*q 
für  gleichbedeutend.  Mit  II,  6.'  7.  endigt  die  "erftc 
Seene.  y^Sutamitha  fere  exanmis  (amore)  introducitur 
in  pergutflm  kortorum*'  ift  der  Schlufs,  welchen  fich 
Hr.  A.  denkt.  Der  Bräutigam  bittet  noch ,  dafs  die 
Mädchen  vom  Serail  ihren  Schlummer  nicht  ftören. 
Mit  II,  8-  erwacht  Sulamith  am  folgenden  Morgen. 

V.  9.  Snb  vergleicht  der  Vf.  mit  einem  Chiosk.  V^^^^ 
€ogere  in  unum»  Behalt  man  auch  die  durch  Dan.  5,  5. 
Efr.  5,  8-  bekannte  Bedeutung  Mauer,  fo  kann  immer 
angenommen  werden,  dafs  in  unferer  Stelle  diefe 
Mauer  zu  einem  Ghiosk  gehörte,    v.  13.  hält  er  -nw 

für  unäcbt.     v.  17.  -ina  T!'1  vhontis-  abrupti.  •  Cf-  r^) 

wie  Dammhirfche  fie  lieben.  III,  6.  nimmt  er  n*\bj5» 
an,  nach  Aquila,  Chald.  Vulg.  nl^»''n'folleo  des  Rau- 
ches Säulen,  gleichfam  Palmen  feyn.  Eine  harte  Me- 
tapher, bey  welcher  überdiefs  das  Charakteriftifche 
Tod  vernachläffigt  wäre.  Es  wird  aber  im  Gloflarium 
'^merkt,  dafs  diefes  Wort,  abgeleitet  von  •^o*'  r^ 
IFoUen  bedeuten  köxme.    IH,  9.  Zu  p-nSM  Kutfche, 


curruSj  wird  |3f  eurrit  vergliclien.    Die  JCroar  r/j^/; 

wird  durch  B.  d*^  W^ste  H;  ^.  %.  Zäch. «;  i  r.  ¥L^i,  3. 
erläutert.  *  IV,  J — 4.  vrird  dem  Salomo  in  denKbnd 

Selegt     Man  müfste  sreftehen,  dafs  der  König  ^V 
urcn  paftoralifche  Bilder  dem  Gefcfamack  der  län^ 
liehen  Schöne  fehr  zu  accommodiren  gefucht   habe. 
Er  wäre  ganz  PaSorfida»  bis  4uf  die  Vergleichung  mit 
Davids  Waffenthurm  v.  4.,  wo  ihn  der  Dichter  aus 
dlefem  Charakter'  hätte  herausfedlen  lafTeo.     IV,  12. 
wird  h^  als  Schreibfehler  für  \^  angefehen ,  nach  LXX 
Ar.  Vulg.  Syr.  und  mehreren  Micr.    Lectio  difficäior 
bleibt  es  immer !  Es  konnte  wohl  den  wcUzhoren  Stria 
bedeuten  (fonft  Wa)^    welcher  auf  die  OefibMgen 
derCifternen  gelegt  und  gar  wohl  Juch  befiegel^wur* 
de.    Hr.  Wiüiams  führt  aus  Bahur  Danutch  (UI^  65 J 
die  VerÜcherung  einer  PrinzefiSa  aus  onet  perßfchea 
Romanze  an:  Das  Kleinod  jdes  geheimen  Schatzes  Ift 
wie  zuvor;  das  Käftchen -befie^dt  mit  dem  gewohor 
ten  SiegeL  ^^   Dafs  Sulamith.V,  i.  die  HoQeute  &*«^SS 
genannt  und  zum  Mitgenuts  des  Oatlens  auf gemun- 
tert  haben  foUte ,  wäre  wohl  auch  dn  Herausfallen 
aus  dem  Charakter.     VI,  12.  bleibt  einer  der  fchwie- 
rigften  Verfe.    Hr.  A.  überfetzt:  «^Unvermerkt  reifst 
mich  mein  .Herz,  (zum  Verlobten)  hin,  fchnell,  der 
Keilen  Wagen  gleich.'*  (Impetus  ani^ui  mefacit  cur» 
rttw,  tdefli  me ßmiiem  facit  mrrui.J    Mit  diefen  Wor- 
ten entflieht  ße,  wird  aber  doch- noch  (gerade,  vne 
es  in  unfern  Operetten  Mode  ift). im  Fliehen  eine  gute 
Zeitlang  zurückgehalten.  —    VII,  i.  i,Was  feht  ftwc 
^denn  an  Si4lamitn,.Ihr,  ein  Doppelchor  zianTanzel*' 
&<«^»  nSvio  ckorus  auticus  dupüds  agminis,  mafculini  et 
foeminini  geturism  Die  v.  3.  gepiiekne  kdchartifi e  Tiefe 
des  *ittJ  umbilicus  erklärt  Hr.  ^.  ricbtiß  alsZeichem  dies 
bey  den  Orientalen  fo  beliebten  emfof^mL  —     v.'6. 
„Dein  Haupthaar  gleicht  dem  (purpurnen)  Vorhang 
des  Königs,  dort  (aufgehangen)  in  dem  SäuLengancr.  ^ 
V.  8.  nSDwM  von  Datteuraubea  —  Sinnreich  ifts ,  cfafe 
.Hr.  A^  V.  9.  dem  Salomo  in  den  Mund  legt  (s» Ge- 
dacht hatte  ich :  Könnt  ich  diefeTalme  befteigen  u.  £  w. 
^Ur  wäre  dein  Duft,  wie  Aepfelduft,  und  dein  Mund, 
i¥ie  Wein,  fo  mild''),  alsdann  aber  plötzlich  die  Su- 
lamith einfallen  läfst :  Leicht  fliefst  nur  Meinem  Freun- 
de diefer  Wein,  fliefst,  daüs  der  Mund  ihn  fchlum- 
mernd  ichlürft.    n^^^^cS  mollifluxu^  nach Prov.  23,  31. 

(*i;:>f«<)  aüli  von.v^v^  pautatim  fluit.    VH,  a.  in  der 

Mutter  ELaus  führen.  Euphonism.  für:  heirathen.  — 
VHlj  S-  «Unter  einem  Baume  diefer  Art  "^n-rw  weciü 
ich  deine  Liebe 9''  nach  aVjc,  im  Pih.  effervefcert fedt.  Mit 

VIII,  6—7.,  fühlt  Hr.  if.,  follte  das  Ganze,  säs  mit 
feiner  höchften  Cuimination ,  fchliefsen ;  ymi  aber  Sar 
lomo  den  Zuhörefn  und  Zufchauern  auch  noch  den 
Geiz  der  Brüder  der  Sulamith  habe  darltdäen  wollen, 
fo  fey  VIII,  8*  bis  ans  Ende,  deichfam  alsl^achfpid 
hinzugekommen.      Auf  aUe  FäUe   ein  Antidimax. 
Vlll,  10.   .Meine  Brüfte  find  wie  Thörme.**     Da» 
Bild  fage- zweverley:    Mannbarkeit,  aber  auch  nfl- 
übi»rwindliclie  Keiilchheit.  Vgl.  8>  9«  nofri  •-•  ImGlof- 
färium  wird  li^n  iinn  3,  8*  erKlärt:  oft'gq^d^t,  in« 
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gegri£Fen  ron  Schwenrdtern.  Diefs  foU  denn  bedeuten : 
exerdtati  beBo.  Offenbar  wäre  jenes  nur  ein  zwey- 
deutigesLob»  da  man,  oft  angegriffen  >  auch  oft  vor* 
loren  haben  könnte.  Wie  man  vom  Auswählen  der 
Soldaten  ^^  fagt  (B.  Rieht.  4,  6.):  fo  fcheint  \mH 
y^n  ein  zur  fTaffenübung  weggenommener  (vgl.  I  Kön.  9^ 
pa!)  2u  feyü.  -^sto  teauJa  r\^^  B.  Rieht  5,  14.  VII,  9. 
\o:iü  Aquila:  iWroti,  ratni  propuOulantes  in  pcüma  fummay 

befeuchtet  Hr.  A.  durch  (^aÄ  diffudH^  expandii.  Zu 
III,  10.  wird  7\i>sn  erklärt  als  die  Rückfeite ^  an  welche 
man  fich  anlehnt*  Zu  V,  15.  wäre  für  die  Bedeutung 
t^  von  tthty  weißer i  parifcher  Marmor^  mehr  Beweis 
zu  wünfoHen.  Das  möhfäme,  aber  verdienftliche, 
Gloffarium  erleichtert  zugleich  den  Ueberblick,  wie 
viele  feltene  und  ausgefuchte,  auch  exotifche  Worte 
und  Redensarten  im  Hohenlied  vorkommen,  wie 
/ehr  es  alfo  in  diefer  Rückficht  eine  iictio  po'etica  habe. 
Weil  die  Erfcheinung  der  Mädchenchöre  und  ihre 
Freyheit  manchem  nicht  oxientalifch ,  wenigftens 
nicht  jüdifch  fcheinen  möchte:  fo  bemerkt  Blec.  bey 
diefer  Gelefi;enheit  eine  Parallele  aus  der  Mifchna. 
Nach  dem  Tractat  Tannith  ( V091  Faften  und  dergl. 
Selbftpeinjgungen )  K.  4.  §.  8.  hatte  man  von  dem  be- 
rühmiea  Rabban  Schimeon,  Gamaliels  Sohn,  den 
Ausfpruch:  Ifrael  hatte  keinen  luftigem  Tag,  als 
den  15.  Abb  und  den  Tag  Cippurim  [der  allgemeinen 
Sündenvergebung].  Denn  an  diefen  Tagen  gingen 
die  Töchter  Jeruialems  hinaus  in  weifsen  neugewa- 
fchenen  Kleidern  und  tanzten  in  den  Weinbergen 
(D*»Bn3a  nSnn).  Vgl.  Jerem.  31,  13.  Und  was  fagten  fie 
dadurch?  [Was  war  der  Zweck?]  Antwort:  Blicke 
auf,  jQngling,  und  Sehe,  welche  du  zur  Frau  wäh- 
len wolleft  Andere:  Blicke  nicht  fowohl  auf  die 
Schönheit,  als  auf  gute  Abkunft.  Denn  Schönheit, 
fagt  Prov.  31,  31  ift  eine  leere  Sache  u.  tfgl.  m.  Die 
Stelle  bezieht  fich  hierauf  felbft  auf  nobel.  3,  II. 
11  Mischka  ei.  Surenkus.  T.  II.  p.  385-' 

Oxford,  Jn  der  Univerfitätsdruckerey:  BonuMo* 
faicae,  or  a  View  of  theMofaical  Records,  with 
refpect  to  their  coinddence  with  profane  Anti- 
quity,  their  internal  Credibility  and  their  Con- 
nexion  with  Chriftianity ,  comprehcnding  the 
Subftance  of  EightLectures  read  beforethe  Univ. 
of  Oxford  in  the  Year  1801.  purfuant  to  the  Will 

^  of  the  latc  Rev.  John  ßampton ,  A.  M.  By  Gi. 
^anleu  Faber  y  A.  M.  Fellow  of  Lincoln  "College. 
VoLL  372S.  Vol.  II.  355  S.  1801.  8.  <4Rthlr. 
16  gr>) 

„Durch  die  antichriftlichen  Bemühungen  der  ge* 
genwärtigen  Generation  wird  jede  Art  von  Kennt- 
nifs  gegen  den  mofaifchen  Theil  der  göttlichen  Of-' 
fenbarung  in  Bewegung  gefetzt.  .  Während  rndtn  die 
Eingeweide  der  Erde. durchwählt,  um  die  gelehrte 
Welt  von  der  Unrichtigkeit  der  mofaifchen  Chrono- 
logie zu  überzeugen,  werden  Gefchichtbücher  und 
Reifebefchreibungen ,  Satiren  und  Tragödieen ,  felbft 
Romane  und  Novellen  gebraucht,  um  das  Gift  unter 
Leier  von  andern  Ständen  zu  verbreiten.    Diels 


find  die  Arbeiten  des  nenmodifchen  Unglaubens :  io 
fucht  man  durch  das  Judenthum  dem  Gnriftenthume 
felbft  dieTodesftreiche  beyzubringen.!'  Durch  diefe 
und  viele  andere  Ausbrüche  feiner  ßeredfamkeit  ent- 
deckt Hr.  St.  F.  die  furchtbarften  Attentate  der  Mo- 
dem Infidelitjfj  von  welchen  die  unfchuldige  Welt 
diefsfeits  des  Canals,  ohne  ihn,  kaum  eine  Ahnui^ 
haben  möchte.  Es  ift  aber  auch  feine  Schuld  nicht, 
dab  er  diefe  Larmtrommel  hören  läfst.  Der  auf  dem 
Titel  genannte  wahlfel.  Canonicus  von  Salisbury, 
ff.  Bampton ,  hat  nun  einmal  Haus  und  Hof  zu  jähr- 
JUchen  acht  rednerifchen  Vorlefungen  hinterlaffen ,  in 
denen  die  Wahrheit  des  chriftlichen  Glaubens  durch 
Widerlegung  aller  Häretiker  und  Schismatiker  er- 
härtet werden  mufe.  Will  hun  der  rednerifche  Vor- 
fechter von  feinem  Kainpffpiele  an  dem  Grabe  def 
Unglaubens  Ehre  haben :  fo  mufs  fürs  erfte  ganz  ^a- 
türüch  von  der  Furchtbarkeit  des  Feindes  eine  Be- 
fchreibung  gemacht  werden,  bey  wel<iher  fich,  wo 
möglich,  die  Gebeine  des  wohlmeynenden  milden 
Stiners  noch  im  .Grabe  umwenden  möchten.  ,  In  der 
That  aber  geht  es  denn  gewöhnlich  der  Wahrheit, 
welche  gerettet  werden  foH ,  unglücklicher  als  djm 
antichriftlichen  Gegner  felbft  Sie  pflegt  mit  einer 
Waffenrüftung  belaltet  zu  werden ,  unter  welcher  fie 
faft  ihre  heften  Bekannten  nicht  mehr  erkennen,  und 
der  gröfste  Beweis  ihrer  ewigen  Unverletzbarkeit  ift, 
dafs  fogar  diefe  Ckffe  ihrer  Vertheidiger  ihr  nicht 
wefefitlich  fchaden  kann.  So  z.  B.  bekennt  Hn  iS^  K 
nach  feiner  Einficht  ^^n  den  grofsen  Pkn  der  göt^- 
eben  Weisheit  zu  Rettung  der  Menfchen  von  ewig- 
dauerndern  Verderben"  die  reciproke  Selbftverthei- 
digung  des  Judenthums  und  Chriftenthums  darin  ge- 
funden zu  haben :  dafs  «unter  dem  Gefetz  nicht  we- 
niger als  unter  dem  Evangelium  die  Befeligung  durch 
das  einzige  Verdienft  eines  ftellvertretenden  Opfers 
gleichförmig  erklärt  fey  "  u.  f.  w.    Müfsten  nicht  der- 

fleichen  vor  einer  ganzen  Univerfität  vorjgeträgene 
irklärungen  als  eine  öffentliche  Stimme,  a£  ein^ei- 
eben  der  Zeit,  betrachtet  werden:  fo' würden  fie  frej^ 
lieh ,  als  wahre  Parachronismen ,  keiner  Zeile  zur 
Ausführung  werth  feyn.  Die  volle  Ausführung  des 
Vfs.  ift  fo  grundgelehrt,  dafs  fie^  dagegen  aller  logir 
fchen  Gründlichkeit  entbehrt.  „Wenn,  ruft  der  vf- 
aus,  die  ganze  Welt  von  China  bis  Amerika,  .von 
den  nördlichen  Wohnfitzen  unferer  gothifchen  Vor- 
ältern  an  bis  zu  den  fernen  Ufern  von  Hindoftan  in 
Behauptung  i?r  nämUchen  Thatfachen  übereinkommt^ 
die  in  den  Bachern  des  Mofe  befchrieben  werden: 
fo  ift  der  Glaube  an  ihre  Wirklichkeit  nicht  abzuwei- 
fen. "  Wozu  denn  aber  das  Kämpfen  für  Mt>fe , 
wenn  die  ganze  Welt  von  China  bis  Amerika  ohne- 
hin für  feine  Thatfachen  ift?  Und-  fOr  welche  That* 
fachen  denn?  Dafür,  dafs  die  Weltfchöpfung  aus 
Finfternifs,  und  Waffer,  und  einem  Geift  und  Wprt 
Gottes  geworden  fey,  für  diefes  Mofaifche  „Facluni** 
befteht  im  zweyten  Kap.  Aes  Vfs.  Beweisführung  in 
einem  Aufgebot,  nicht  nur  der  chaldäi fchen ,  phöni- 
zlfchen,  perfifchen,  hinduifchen^  fondern  auch  der 
chinefifchen  V  tuscifchen^  gothifchen  und  virgili  fchen 

kosmo- 
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'  kosmogohifcbeii  PbantaGeen»  ond  felbft  der  Vögel 
Ate  Ariftophanes.  Der  Vf.  ift  fo  glücklich ,  neben 
taufeodetley  von  Mofe  abweichenden  Einfällen ,  in 
denen  dann  natürlich  jene  heidnifche  Kpsmogonien  . 
unrecht  haben,  immer  auch  etwas  von  Gottheit  und 
röulicheiti  Geifte,  noch  gewiUer  aber  Walter  und 
Finfternifs  zu  finden.  Leider  aber  find  feine  Anfüh- 
rungen fct  oberflächlich',  dafs  man  fie  nicht  einmal 
als  CoUeotaneen  für  eiaen  beffern  Gebrauch  betrach- 
ten kann.  Mofe  hat  nach  deifi  Vf.  den  Meffias  vet- 
kündigt,  als  Zertreter  des  iSchlangenkojpfs.  So  zer^ 
fdilägt  Thor,  der  äjtefte  der  Götterlöhue,  einer. 
^  broCsen  Schlange  mit  feiner  Keule  den  Schede!.  Edda 

•  lt.  27.  Welche  Harmoiiie  mit  dem  Mofaifcheü 
^Factum!*'  Nach  Sanchunlatho  haben  Protogonos 
iind  Aeoä  den  Genus  und  die  Gtnea  erzeugt.  Welch 
ein  Glück,  daCs  fdhonBifchof  Cumberland  hier  (nicht' 
an  Ycv«;  oder  Y^e»,,  fondern)  an  Kain  dachte!  Lu* 
Clan  (a  frofejftd  fctifftr  at  all  rtligions)  hat  doch  die 

^  Ehrlichkeit»  aufzubewahren,  dafs  Deucalion  öer^uHO 
einen  Tempel  gebaut  habe.  Was  ift  nun  gewiffer, 
als  dafs  Deucalion  der  mofaifchetNoah.fevn  muffe; 
denn  Juno  ift  n^t«  die  Tatäfi^   welche  Noah  aus  der 

'  Arche  gefchickt'hat.  Dafs  Lucian  natürlich  das  Wort 
Juno  nicht  gebraucht  bat,  fällt  unferm  Bryantiften 
kiioht  bey.  SelbftSaturnus  ift  ihm  äet  verborgene  Noah; 
denn  was  ift  klarer,  als  dafs  ni3  -^no  und  Saturfius 
Ein  MoCaifches  Factum  find!  "Eben  fo  Kfov©«  und 
it<i  pi>  der  gehörte  Noah.  Warum  aber  gehärtU?  »Wir 
erkennen,  antwortet  S.  194.)   hier  unmittelbar  jenes 

£  wohnliche  Symbol  des  Patriarchen«  den  acherbaum' 
•  iStifr.**  Will  nicht  ein  künftiger  Bampton^LeOn- 
ttr  lieb«:  zeigen,  wie  unter  K^ovt«  unmittelbar  der 
tMnbanmide  Noah  erkannt  werde !  Oiefer  wäre  wo- 
«lij^tens  eine  Mofaifcbe  rwo  nicht  Thatfaohe,  doch)- 
Mythe.  Aach  Menes ,  iVXenu ,  Mannas  u.  f.  w.  fiAd 
alle  —  ,Noahs.  nfsn.  Das  Schiff  Argo  ift  Noahs  Ar* 
ehe  u.  f.  w.  Un<i  (o  fteigt  der  Vf.  mit  jedem  Schritt 
-XU  küfanern  Be^veifen.  Im  zwj^ten  Theile  durch- 
^randert  Er  alle  Typen  des  alten  Teftaments,  nm  den 
'Znfammenhemg  der  aU- und  der-  nentiflämentiichen  ^ Haus- 
ikaliueig  Gottes'*  evident  xu  machen ^  und  das  GefeU  zu' 
«eigen ,  als  »n  fchöolmafler  to  brm^  us  unto  Chrifl. "  Un^ 
möglich  aber  kann  Rec.  dem  Vf.  länger  folgen.  Ein 
§o\^r  fchootmaßer  wäre,  wenn  irgend  etwas,  wohl 
fähig)  die,  welche  nichts  als  die Beweife feine»- Schule 
kennen,  von  Chriftus  abzubringen.  Diefs  zu  ver- 
Jiürcn ,  hdre  man  nur  noch  eine  ieiner  Scblufsredes. 
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Des  Vfs.  —    nicht  antichriftilbher  -*    Cbri/t,    vau 
dem  ^Arm  des  Allmächtigen  aus  der  ägypükheo  CEe» 
fapgenfchaft  des  Satans  ausgeführt,   bat  ho.^  Zeit 
mit  fchweren  Schritten  die  Wildnifs  der  fündtnxol« 
len  Welt   durchwandert      Endlich  nahet  Geh  icm 
Wanderfch^t  dem  Ufer  des  FlulTes,   welchen  jedet 
Adamsfohn  paffiren'mufs.     Aber  Gottes  Verheifsxm* 
ren  find  ihm  ein  koltbares  CordiaL    Der  wahre  Jo« 
ua,   unfer  Heiland,    aber  ift  fein  Fbhrrr  felbft  bis 
zum  Tode."    S.  wörtlich  fo  S.  344.    Für  den  Rca 
ift  nach  allem  diefen  die  evidentefte  „Thatfaohe**  der 
innigfte  Zufammenhang   zwifchen  diefer  Ausartung 
des  Uhriftenthums  una —  der  GefchmacklofigkeiU 

volksschriften: 

Ai.TXNBtfxa'  u.  Erfuht,    in  d.  Schnuphaie/eboMt 
Bocfah. :  Neue  Semimlwag  vonSpriekaortem  zur  Un^ 
terhakum;  und  Belehrung,  von  Sylv^'  S^c.  Ao- 
ffUMH,  Pfarrer  zi^  Zimmern  (upra  im  Erfuttfchiea. 
Fiertes  Bämlehen.   1804.   180  S.  %. 

Hier  wird  das  im  dritten  Bändchen  (L  AX.Z.i804. 
Nr.  Sgl.)  fortgefetzte  Spruchwort:  Tugend  und 
Handwerk  find  der  Kinder  beides  Erbtheil,  beendigt 
und  aufser  .diefem  werden  poch  7  Sprilchwörter  in 
angenehmen  Erzählungen  duüchgefiinrt.  Der  VC 
weifs  auch  folchen  Sprüchwörtern,  welche  bey  dem 
erften  Anblick  irrige  und  abergläuhige  Meynungui 
2U  begflnftigen  fcheinen ,  eine  moralifcne  Anbcht  und 
Deutung  zu  flehen.  Da  diefes  Buch  als  Volksfchrift, 
oder  als  ein  Buch,  welche^  £iirj^[er  beftimmt  ift« 
die  noch  auf  einer  der  untern  Biidungsftufen  ftehen, 
angefelutfi  werden  mufs:  £0  hätten  wir  gewüntcht, 
da&  Hr.  X»  weder  Jateinifcbe  Flos^djif  wie:  tora 
mit  u.  a. ,  noch  auch  folche  Kedensarten ,  deren  Veir- 
ftehen  mehr  Vorkenntniffe  vorausfetzt ,  als  man  bej 
iiem  gröfsern  Theile  dieferLefer  erwarten  kann ,  wie 
S.J39.  Crtspimj^  Moral ,  eingemifcht  haben  möchte. 
Auen  in  den  Stil ,  befonders  bey  dem  Gebrauch  der 
Perfonenwörter ,  haben  fich  einige  Nachläl&gk«itea 
eingefchlrchen.  Nach  der  Befchreibung  zu  ürtheilen, 
welche  S.  169.  von  den ,  in  einer  gefundenen  Schrelb- 
tafdi  enthaltenen ,  Papieren  gemacht  wird ,  waren  es 
nicht,  wie  Hr.  j?.  behaujatet,  kurfächfifche  Steuer- 
fcheine,  fondern  Caffen-Billets.  TJebrigens  verdieot 
auch  diefer  Band  im  Ganzen  das  Lob,  wdches  wir 
den  erften  Binden  ertheilt  haben. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MnAGoeiK.  Martmtlergj  %Ur.  b.  Chrift  i  Vrifre  Dorf- 
fhhuh.  1804.>  von  M.  Ckriß^Ehrenfi-.  Wilh.  Wagner,  kaiferL 
«ekr.  Dichter,  Prediger  zu  Grofsruckersvalde  u.  f.  w.  Znm 
nerton  d<*a  Waifenhaiifes  xu  Marienbers.  .64  S.  S-  —  Dnrch 
die  Bemühungen  des  Vfjr,  hat  die  Schule  sa  Orofsrackevt- 
wvide,  wie  nia»  aus  diefer  Schrift  mix  VergnOgen  fiehfc,  eiiM 


im  Gänsen  xnreebmilsf e  E&priclitnig  in  Atfelit  anf  G\«Ct«R« 
abth«ilung,  LehrgegenItSnde »  Methode  und  DUcifl^  ecbai- 
ten.     Aud^  ift  eine  kleine  Schalbibliotbek  angelegt  worden, 
welche  der  Vf.  felbft  den  benachbarten  Scheltwexn  lenL  Oa* 
brauch  anbietet. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lbipzio,  b.  ITofs  II.  Cr  Feuers-  Noth-  und BMfs: 

buch  ßrs  deufcke  Volk  und  feine  Freunde.    Nach 

dtm  Krügeljkinifthen  Syftcm  bearbeitet  voü  Gfcrl- 

Jhph  GottHeb  Sieinbeck.    1803.    XX  u.  "300  S.  8-' 

{12  gr.) 

Gera,  b.  Haller:  Ou^phGoHlStembeeks— Feuer. 

catetkismus  för  dfe  niedern  Schulen  und  Jagend 

nnfers  deutfchen  Vaterlandes'  überhaupt.    1802/ 

Nach  dem  grofsen  Brande  in  Sjuhl  tys^.  wurde  ^er 
dafige  royficus  Doctor  Glaftr  durch  das  Un- 
glück, welches  ihn  felbft  betroffen,  bewogen,  itf 
verCchiedenen  -nützlichen  Büchern  die  Grundutze  zu 
entwickeln,  wie  jnan  die  Macht  des  Brandfeuers '  ein- 
fchranken  und  dem  dadurch  verurfachten  Schaden, 
ib.  viel  als  möglich,  abhelfen  könnte.  Bald  folgten 
ihm  mehrere  Schrif^fteliert  welche  die  Preisaufgaben 
der  göltingifchen  Socjetit  in  den  J.  1773.  und  1775. 
aufmerktam  gemacht  hattl^n.  Ctafer  ab  endlich  im 
J.  1782.  einen  Feuerkatecbilmus  für  Se  Jugend  her* 
aus,  weldier  fogleich  als  Schulbuch  in  den  fürfU.* 
rudolftädtiichen.  und  andern  'Landen  einuführt  wur- 
de,  und  mehrern  Regierungen  Veranlafmng  gab,  ei- 
nen ähnlichen  Unterricht  für  ihre  Lander  verfiartigen 
zu  lalfen,  yon  dem  jedoch  im  Publicum,  nichts  weiter 
bekannt  Worden  ilL    Bey  diefer  Sorg&mkeit  der  Re* 

fieruägai  fa^  dieFeuerjiolizfy  durfte  fich  ein  fo  nütz- 
ches  Bn<^ ,  als  das  Steinbeqk^fche,  im  voraus  eine  ^ 
günftige  Aufnahnie  verfprechen;  und  wirklich  ift  es 
auch  in  den  königL  preulsifchen  Landen  allen  Ger 
meinden  zum  Ankauft  empfohlen-,  4n  mehrern  Lan«^ 
dern  Fon  der  Obrigkeit  eingeführt,,  und  felbft  von- 
der  Reichstagsverfaulmlun^  zu  Aegensburg  mit  Bey- 
fall  aufgenommen  woi^den.     In  der  That  ift  es  das 
voiirtändjgfte  und  am  beftea  gefchriebene  Volksbuch! 
diefer  Art,  welches  dureh  das  Geinräch  eines  Pfar- 
rers mit  dem  Schultheifsen  einen  lenbaften  und  ein* 
dringenden  Vortrag  gewonnen  hat    Bey  der  Verglei- 
chung  deflelben  mit  dem  Krüjeelfteinii!chen  Syfiepie 
hat  Hea  noch  einige  nützliche  Semefkungen  w^hne^*: 
noaun^n,.  welche  dei;  Vf.  des  F^uerbüd^leins  aifs  )pä-'^ 
tern  Beobachtungen  geiammelt  hat  .Doch  findet Re^ 
n^thig,  ap  manchen  Ste)lei&  noch  einige  ,^gene  B^ 
merkungen  beyzübringen.  .  Die  Ermahnung.  (S.  9.),-; 
h^he  Bäume  in  der  Entfernung  von  ^5  Ellqn  um,  Häu-\ 
kr  und  Orte  anzupflanzen,  hl^te durch  die  bekafinte"* 
Erfahrung»  dafs  auf  einem  Gute  des  Hn«  von  Schach-; 
mann  in  aar  Laufitz  hohe  Linden  den  Blita:  1!»  giit  ab*; 


leiteten,  als  Wetterableiter,  eindringlicher  gemacht 
werden  können.  Unter  den  Feuerv^rwahrmfurigBil 
fS«  5.)  verdient  eine,  dem  R^c.  durch  zwey  in  feiner 
Gegend  bemerkte  Fälle  kund  gewordanei  rhatOache 
bemerkt  zu  werden.  Bey  Unterfuchui^  z wey^  Dieb^ 
ftable  offenbarte  as  iich,  daf$  die  Diebe,  um  in  dai 
Vorderhaus  zu  kommen ,  die  lockeen*  Bisfcbläge  XQeL 
der  auf  das  Feld  fto&enden  Scheuer  losgebroeheii; 
mit  brennenden  Laternen  durch  die  vollgefbtttei^ 
Scheuerbanfen  und  Böden  fich  mühfam  dnrchgearbei**^ 
tet,  die  Laternen  theils  mit  in  das  Vorderhans  gu^ 
nommen  und  daflelbe  ausgeräumt,  theils  die  Haupt«* 
Ißteme.  brennend  an' den  gefahrhchftan  Orten  ftehea 

felalFen ,   und  yermittdft  Kleiner  Bleadiaternen  den; 
)iebftahl  auf  Kornböden  voUbraebt  hatten.    Bey  foW 
eben  Veranlaffungen  zur  Fjurdit  in  lanma  und  ftüN 
milchen  Wintemächten  ift  es  defto  mehr  Pflicht  fW 
alle  Hausväter,  fo  oft  es  feyn  kann,  den  Befehlag  ih-( 
rer  Scheuem  und  StäH^  zu  unterfucfaen,  und  fie  u>  zttf 
i^erwahren,  dafs  kein  Dieb,  ohne  das  hefdgfte  Ge^ 
töfe  zu  machen ,  einbrechen  könne*  — ^  So  gfswifs  ^ 
(S;  50.)  ift ,  dafs  Stroh wifche ,  tmter  die*  Ziegeln  ge- 
legt ^  bey  entftandenem  Feuer  höchft  gefährlich  findd 
fo  giebt  es  doch  Orte,  wo  fie  wiegen  mehrern  Schlag-'" 
reg^ns  und  Schneegeftöber^,  nnd  des  fchlechten  Kalk9 
in  einer  folcben  Gegend,  fait  nicht  entbehrt  w^den^ 
können;  indeffen  limen  fie  fidi  unfchädlich  machen» 
wenn  man  fie  v6r  dem  Einziehen  iii  mier  dioken  Lei«    . 
menbrühe  einweichen  lä&t,  welches  zugbieh  das  Btf^ 
nagen  derfelben  von  Ratten  und  Mäufen  nindert.   Der 
Vermehrung  der  Glnt  dnrch  aUetzäide  Spritzen  kann  ' 
einigermalsen  vorgd!>eQgt  werden  ^    wenn  da , .   wo'    , 
Raum  genug  ift,  zwey  nebei^  einander  gefeellt  wer- 
den, welche  fo  viel  mdgBdi  wechfelswene  auf  eiaen 
Punkt  fpritzen.    Eine  wichtigere  Bemerkung  betrifft 
(S.171.)  die  angerathene  Bekimntmachung  des  Feuers. 
Es  mö<mte,  nämlich  'nicht  gut  feyn,  mit  aen  Glocken' 
aUeJn  die  Sigpale  zu  geben,  weil  durch  das  ^te  An»' 
fchiagen  immer  das  erö£stmögli<che  Sährecken   fr-^,. 
weckt  wird,    indem  kein'Menfdi  bey  dem  erften'. 
Schlage  wifTen  kann,  wie  viel  nnd  in  welchei"  Maafse^ 
mehrere  nachfolgen  werden.  —    Auch  wäre  zn  wfln- 
fchen ,.  dafs.  man  f ifr  Kanonen  ein  fanfleres  Bekannt-  * 
niaehnomnittel  liätte,.um  Kranken  und  SchwäoUi-' 
chen  in  furchtbaren  Nädifen  ein*ge6hrtiches  Schrek- 
ken/  z}i  erfpieiren.    Um  jedes  aönöthige  Schrecken  zu  ^ 
verhindvra,  mftfiste  der  gvtfske  und  der  klein  fte  Ort  ' 
ganz  veiiTchiedeneBekanntmachungsmittel  für  in  -  und  * 
auswärtige  Brande  haben.    Wo  Tfaürmer  die  Wach- 
ten Mben,  dünkt  Rec.  fär  entfernte  Brände  das  befte 
Sienal  dmrcb  ein  Feuerhoif  ^>*^  ^int  Trqimpete,  wenä  ' 
Bbbb  kein» 
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keine  Rdterey  an  dem  Orte  liegt  —  durch  das  Sprach- 
rohr,  und  wenn  das  Feuer  in  einem  nahgelegenen  ein- 
«elden  Haiife  qder  Orte  ift,  vqa  welchem  das  Plugfeuer 
den  fignalifirenden  Ort  erreichen  könnte,  durch  wech- 
lelsweifes  BlaTen  nüt  dem  Feuer-  und  Stundenhörö- 
chen;  fflr  in wärtige  Brände  aber  allein' das  Anfuhla- 
gen  der  Glocken  zu  feyn.  An  Orten ,  wo  keinei'hOr- 
me  find,  kann  dieBekanntmachung  auswärtiger  Brän- 
de durch  Trommeln ,  Trompeten ,  Pochen  an  hell^ 
MliAgeode^BretQF  imd  an  die  HausthOren  gefchehen: 
rt)er  das  Laute»  der  Glocken  und  das  Blafen  des 
Kachtwficbters  fto  mwartigen  Brand  gefpart  werden. 
Auch  hält  es.  Rea  nicht  in  allen  Fällen  für  gut ,  wenn 
das  Aafchlagen  der  Glocken  fobald  tfufhört,  als  die 
Einwohner  geweckt  und. aufgeftanden  find.  —  Ent- 
l^ene  Orte,  oder  die  wenige  Commuoication  mit 
4ea  nächftgelegmen  haben ,  können  bey  grofsem  Ne- 
belwetter am  Tage  und  bey  der  Nacfit  ohne  nach- 
barliche Bejhalfe  abbrennen  9  wento  nicht  ein  anhal- 
tendes Läuten  Wanderer,  Nachtwächter  oder  fröh- 
«ttfftehende  Fuhrleute  an  benachbarten  Orten  auf- 
merkfam  macht,  wie  denn  felbft  der  Vf.  das  Läuten 

mit  allen  Glocken  in  emem  foichen  Falle  empfiehlt. 

Zu  S.  181.  bemerkt  Rec.  einen  Fall^  wo  man  den 
Brapd  eines  nur  anderthalb  Stunden  endegenen  Ortg 
wegen  vorliegender  Berge  zwar  etwas  bemerkte,  aber 
fOK  viel  weiter  hielt;  daher  wäre  es  fdir  gut,  wenn 
ia  gebirgigen  Gegenden  ein  för  allemal  'Signale  mit 
Rßketep  gegeben,  und  der  Stridi  jedes  Orttf  genau 
V»f  einer,  hochhegendm  fteinemen  feften  Tafrf  be- 
merkt würda  —  Die  Vereinzelung  der  neuen  Häo- 
fer  nach  einem  Brande,  welche  der  Vf.  fo  fehr 
ivilnfeht»  ift  wohl  in  znlammenhäogenden  Orten  nicht 
Vionlicb*  Doch  bleibt  es  Pflicht  der  Obrigkeit,  all- 
9a  enge  Galten  und  Plätze  zu  erweitern,  Communi- 
^aUons-QuergafTen  in  fehr  langen  Strafsen  anzulegen, 
npit  Pforten  und  Thore  zu  öffnen ,  kerne  Sackgaffe 
ohfte  einen  Ausgaos  fernerhin  z«  dulden,  und  Brand 
verbreitende  GehSude  niederzureifsen. 
, .  Nr.  3*  ift  ein  Anszug  f ftr  ifie  Jagend  ans  dem  vor* 
J«r  angezdgten  Bttdie,  und  ein  fehr  angenehmes  Ge- 
Ichenk  für  diefelba  ^t  Vergnügen  hat  Rea  erfah-* 
Jfta,  dafo  die  Kinder  fich  gern  darnach  unterrichten 
teffeii,  und  die£i  ift. Lobes  genug:  Uebrigens  benutzt 
Rea  die  VeranlafTuiu;  «nes  auch  in  dlelem  Bachlein 
niederhalten  Wunfches,  wegen  Abftellung  des  Bet- 
telwefcns,  eihige  Bemerkui^en  aus  feinen  Erfahrun- 
m*  initzutheilen.  Rea,  der  feit  vielen  Jahren  die 
Colhsey-Ai^fichr  bey  dem  Armenwefen  feines  Orts 
hat,  «nd  in  den  erften  zehn  Jahrra  dem  Beltelwe- 
len,  ngcb  den  vorhandenen  Landesgefetzen ,  mög- 
Jiphft  enteegen  arbeitete,  ^bt,  dafs^an  nach  der 
Ktzigen  Lage  der  Sabhen  nur  Palliative  gegen  divsfes 
IJebel  brancnen  kOnne,  um  Mordbrenoereyen  zn-  ver-' 
h^tei),  ^s  nach  allgemeija  richtigen  GraticffirtzenS  wc> 
nicht  im  ganze»  denlfoben  Rekbev  tiodb  tinhfr  m«b- 
r^rn  Nachbarn ,  eine  Bettelordnnng  eingeführt,  und 
durch  eine  gemein fchaftüche  kleine  Sohaar  Strafeem 
reiter  in  Anfeben  erhallen  werde,  damit  nicht,  wenn* 
dl»  Reitl^  ii|  maäm  Lande^  ffBhegt .wirdc»;  dem'  an 
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dem  Lande  die  Mordbrennereyen  zu  fchwer  laBeiL 
Schon  Tor  zwanzig  Jahren  Iah  Rec  fich  mlnwgea, 
det  höcbfteii  Landesobrigkdt  die  hrslnah^vngea 
gegen  feinen  Ort  bekannt  zu  machen ,  und  &«  Kb- 
^tellmig  ehies  etwas  fcharfen  Gefetzes  g^en  die  Eti- 
ler zu  bewirken.    Ungefähr  zehn  Jahre  darauf  foViVt 
in  dt'rielben  Gegend  eine  Affecnranzgefellfchaft  nnlei 
den  Pachtern  wegen  ihres  Getraidevorraths  am  Stande 
kommen,  und  da  fie  die  Autorifirung  der  Obrigkeit 
erhalten- zu  follen  fcbien ,  fp  fah  fich  Rec.  abermals 
durch  die  hdchft  verwegenen  Reden-  der  Annen  be* 
wogen,  .in  eines  der  gdereoften  Blatter  eine  kurze 
anonyme  Anzeige  wesen  der  durch  Mordbrennerej 
zu  befürchtenden  Gefahr  zu  machen,  die  durch  einige 
Brände  auf  adlicheii  Gütern  nur  zu  fehr   beAatigt 
wurde.     Möchten  doch  die  Machthaber  dergleichen 
£rfafiriingen  vieler  Gegenden  beherzigen,  unci  weni^* 
.ftens  in  (tiefer  Rückficfat  Anftaltea  erfinden,  wie  ixn 
Altenbur^ifchen  feit  einiger  Zeit  beiteheol 

.  BsRX.iN,  b.  Lange:  ^emfrkunj^in  aux  dim  Getnete 
der  NatairsefcKichtty  JMedicm  und  Thitrarzney' 
kuttde^  autv  einer  Reife  dur^h  einen  Tbeil  von 
Deutfchland ,  Holland  und  Frankreich  ge£ammelt 
von  Kart  jhmwid  EudolpU,  der  Weltw.  u.  Arze- 
neygel.^  Doctor^  Adjunct  der  medicinifchen  Fa- 
,cultat  und  ProtectÄ>r  u.  f.  w.    Erßer  TheiL   1804. 

;      S96S,,8.    CiRlhir.  8gr.) 

^  Br.  Prof.  Ä  zeigt  fich  auch  in  cfiefer  Schrift ,  ^w» 
in  allen  übrigen,  als  einen  beobachtenden,  hell  den- 
kenden Gelehrten ,  der,  von  keinem  Namen ,  keiaem 
Urtbdle  des  grofsen  Haufens  verblendet,  die  Sachen 
bis  aufs  Inqerfte  zu  unterfachen  ftrebt,  um  dann  auch 
fein  fr^mOthiges  und  meiftenfbeils  treffendes  Urtheil 
ffillen  zu  können,   wovon' fich  diejenigen  am  heften 
nberzeugtsn  werden,  die,  wie  Rec,  die  auf  dehiXi* 
tef  genannten  Länder  durchrdfet  find:    Der  trfle  Brief 
Ii^delt  Von  dem  Aufenthalte  des  Vfs.  in  Birtbk    2u« 
erft  beCchreibt  er  die  dortige  Thierarzneyfchple ,  die, 
wie  billig ,  im  All^meinen  fehr  gelobt  wird     I>ie 
Bemerkungen  fit>eff  mehrere  PferdeKrankherten ,  wA- 
che  Hr.  IL  dort  beobachtet ,  find  änfrerft  intereffant 
Dfe  Maulfnerre'der  Pjferde  gehört  im  Al%emeinen  zu 
den  afthemfchen  Kr^nKAeiten,  deshalb  auch  die/the- 
nifche  Heilmethode,  im  Ganzen  genommen ,  die  paf* 
fendfte  ift :   irideflen  lehrt  die  Erfahrung,  daf^  auch 
fehr  viele  Pferde  durch  die  fchwSchende  Behandhing 
gerettet  werden ,  ^eichest'  Rec  aus  eigenen.  Beobach- 
tungen beftStigen  kann.     Bey  eingewurzelter  Schwa- 
che, na6h  Vornergegangener  jRehe,  ift  Brennen,  vm 
CkaiMoma,  Vtof.  der  J?ra:|is  am  Thi;^^ital  ra  AU 
fort,  lehrt,' ,  öfk  das  einige  Mitte!.     Im  Aag^  «^ 
Pftriüle  'hat  iriaii'  einigemal  .Würmer  gefondten,    die, 
nach  HA-Jt  Venriifthüng,  Pälifädenwünncr  waren. 
TftrAeÜLvStA  bey  de^  Wnth,  vrie  manchmal  die  Hun- 
de, wdcfhe^  bey  Meofohen' bekanntlich  nie  der  fall 
ift.     Der  anfangenden  Lnngfenfäule  ISist   fich   durcji 
die  depMoiiftifirte  Sahfanre  Schranken  fetze».     Bey 
einexn  dx«bendeti*'i$tfiidfhocke  von  InanJU^er  Bace 
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de,  zn  widerlegen;  allfeitt 'durcK  mehrere .yön  AU 
bets  verfertigte  Präparate ,  tom  Auge  des  Wallroffes, 
des  Eisbären  und  dcfr  Frfohotter  überzeugt,  verfichert 
A-,  daß  fic  dufch  diefe  neue  Erfahrung  bey  ihm  aa 
Stärke  gewonnen.  Der  <lortigc  B^leykeller,  ki  wel- 
chem fich  die^  Leichen  fo  aufserordentlich  lange  er- 
halten, ift  merkwürdig  genug,  die  Urfacbe  d^von  ge- 


dlie  Blafe  im  Gehimer  fo  unendlich  grofs ;  dafs  fie 
Se  gaoze  Hälfte  des  kleinen  OehlrAs  einnahm ,  und 
6cb  bis  ia  die  vierte  Hirnfadhle  erftreck^^.  Die  Wür- 
mer In  der  Luftf^bre  der  Kälber  find  StrangytL  Hey 
keinem  Thiere  fand  Hr.  J^  aüc^.eine  Spur  vom  Hirn-' 
fände,  dahingegen  er  ihn  beym  Menfchen  nur  ein-^ 

mdl  vermifste.      DSe  Vermuthüng  mehrerer  Thier-*'  « w      - 

ärzte,  dab  dunsh  dife  Sabina  dite  Pferde  ihre  Haare^  nauer  zu  untcrfiichen.  —  DrUUrhmt  Reife  durch 
▼prlieren,  ift  nicht  fehr  wahrfcheinlith«  Den  ober-  HoUand.  Der  Aufenthalt  in  Groningen  war  eben 
ften  Tbeil  des  dünnen  Darmes  einesMops  fand  Hr.Ä'  nicht  fehr  interefTant,  flefto  mehr  aber  der  in  Amfter- 
mit  vielen  weifsen  kleineh  Knötchen  bedeckt,  die  dam,  wo  er  befonders  an  Vtolik^ntn  fehr  verdienft-, 
fehr  fefl  fafsen,  und  nadh  einer  fehr  mülWolIen  Un-  vollen  Geehrten  kennenlernte,  deflen  anatomifches 
terfuchnog  endl/ch  Wofs  die  Kopfe  vom  kettenglfedri-    Kabinet  fehr  belehrende  Stücke  enthalt.    Aufser  den 

ten  Bandwurme  zefgten ;  von  clem  Wurme  felbll  be-     von  HVi.  R.  angeföhrtcnSchrifteii  verdient  gewifs  feine 
inden  fich  i'mI  ganzen  Dirmkanale  nur'zwej  einzelne^    Diff,  acai.  de  nomine  ad  ßatum  greßknHfue  erectum  per 

Glieder.    Die  Sdrrh^n  irp  ünterleibe  der  Vögel  find    corporU  fabrieorH  dispoßtoUhugd.  ßat  1795.  8.)  ange-    . 

ßar  hiiAt  feiten,  mid  Reo.  fand  noch  "ktfi-zlicn  eiqen  fbhrt  zu  werden.  Man  findet  in  Amfterdam  fehr  vield 
jm  Darmkanale  eines  Huhnes ,  welches  ebenfalls  aus  Vögelfammlungen,  unter  welchen  fich  die  von  J2ay# 
Schichten  beftand,  wie  man  am  heften  bey  dötn  ge-^  Breukelerwaerty  dife  von  dem  berühmten  L«  Vaillemi 
trockneten  Präparate  Seht  Der*  übrige  Theil  des  fehr  bereichert  worden ,  biifondcrs  auszeichnet  D)e 
Briefes  enthält  Nacbtichten  von  Walter^s  änatonli-';  S»pitäler  in  Amfferdam  'find  in  einem  dürftigen  Zu- 
fchem  Kabinette,  dem  l>otan»fchen Garten,  dem  Taub-'    '^     ■  ^"^       '^       *   '     ■    -  — *-   '- —  i^^rr- 

ftummeoidftitute ,    der  Gefellfchaft  uaturforfchender 
Freunde,  der  philomatifchen  Gefellfchaft  u.  f.  w.   Die' 
Bemerkungen  über  mehrere- dortis^e  Gelehrte  zeugen- 
von  der  Humanität  des  V&  -;-    Ztereyier  ßrief:  über 


ftande,  welches  Rec.  befonders  nach^  fdner  Reife 
in  England  stüffallend'  war,  wo  n(ian  fie  im  Allge- 
meinen fo  vortrefflich  eingerichtet  findet.  Das  Na- 
turalien kabinet  der  holländifchen  Maatfchappy  und 
das  Teylerfche  Mufeum   find  äu&^rft .  fehenswerth. 


Helmftädt,  Braunfch^eig^  Hannover,  Bi-emen  •  uddf'  und   da^    erftere   befonders  reich   an    ausgetopften 

d'flbef'  Thierön,    fo  wie  letzteres  an  koftbarcn  phyhkali- 


uuter  andern  über  Büreis  ih  Helmftädt,'  nn 
Wiidemann  nnd  dert  tounmehi^  vferftdrbenen  Roofe  zu 
Braunfchweig.  Ut:  W.  hatte-  kürzHch  einen  Biber 
zergliedert,  an  welchem  Hr.^A  diejgrofse  über  den 
Hals  laufende  Parotis ,  den  grofseto  Blinddärin  u.  f.  w. 


fchen  Iriftrumentcn  und  Petrefaeten.  In  dem  treff- 
lichen anatomifchen  Mufeum  des  berühmten  Brug^ 
man  findet  man  «nen  Schedel  von  einem  jungen  Siw 
Aethiopicus^    welcher  be  weift,    dafs  diefem  Tbiera 


bewunderte.  Das  vom  Pröfector  Schoniahn  gröfs-  die  Vorderzähne  nicht  inSiigeln.  Ueberhaupt  ift  die- 
fentfaeils  verfertigte  und  dem  Herzoge  verkaufte  Ka- *  fes  Kabinet  für  die  vergleichende.  Anatomie  äufsörft 
Mnet  enthält  manches  iritereffattte  Stück,  z.  B.  den'  merkwürdig,  undAee.  erinnert  fich, nicht ,^eine  reich- 
Waflerkopf  vdn  einem  fetfbzehn  Wochen  aften  Mop$,    haltigere  Frivatfammlung  in  diefef  Rückficht  gefehe» 


fcber  eine  äufserft  l^hrreic^e^  Sanginiliing;  Der  Di- 
rector  derThierarineyfchuIe  in  Hannover,'  ffat^mann. 
erbiet  dtt  jhm.gebfllirude  Lob.  Das  air  Tfaierark- 
neyfcfaiile^Beli^rigeiKabhiit  ift  duberCr.reldi.dn  Prä- 
paraten. •  Unter,  andern  fiehtman-wicb  *an  'trödcenes 
vonilea  veiUi^en  GefchlechtstheiMB*teinet( Füllens; 
von  d^  ftarkcn  Faltf>  ^dfehedipHarnr^hrenöffnung 
von  d^  Schede  trennt,   läuft  ein  fchmaler  Fortfatz 


Papageyi  ^  „ 

befonders  aber  die  groCsen  FlOgelkiiocIien,  vom  Wind- 
dorne'angegriffen.  Zwey^  ähnliche  Präparate  beCtzt 
Rec.^  nämfifchdcn  grofse'n  Flogelknochen  eines  yid- 
lers  und  des'grqfsen  Arg,  wo  er  fie^ls  Fbigen  irgend 
einer  erlittenen  Öewahthütigkeit  anficht.  Man  findet 
iil  diefef  S^wmhmg  auch  die  fonderbare  Mifsgeburt 
vpti* einem  Kalbe,  deften  Wirbelßtile  n>it  den  Kippen 
gänzlich  verdfeht  wir,  weicht  Fall Rea  erft  kürzlich 


nach  dem'oberh  Tl^eite  def  Scmelde,  welcher  beym  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte;  auCsef'  der  wider- 
erffen  Coitus  durchftofsen  wird,  alfo  wirklic|i  eine  ^  natürlichen  Lage  bemerkte  man  an  ^en  Eingeweiden 
Art  von  Hymen.  Zur  dortigen  Anatomife  gehört '  der  Bruft-Tmä  Bauchhöhle  nichts  krankhaftes.  Der 
auch  eine  PräparatenfamraluDg,  in  welcher  fich  einige    Sftere'Sandifariih  ein  grofser  Literator,  in  deffenGe- 

ethofcgifche  Knochenprünaräte  auszeichnen.      Der  '  fellfchäft  auch  Ked;  löfn^e  fehr  angenehme  nnd  lehr- 
ktanlfcbe  Garten  zu  Heirrenbaufen' ift  bcffonders  we- :  reiche  Stunden  Äigebracht  hat.     Das  ehemalige  Ma- 


feiim  von  Albin '  wird  'piematicT  ohne  die  gröfsta  Be« 
wiinderlingr  betraötften.  '  Das  Bureau'  de  Stmti  de  Var^ 


^  .  ^  ,1  .         ftremeii  etile  Vataire,^  welches  vorzifgjich  durch  Srkgman  i 

enthält  fithrartcreflaftte  Präpartffe,  "Ib  eine/n  fi^Ohern  richtet  wjjfden,  wird  aufeerortlcntlich  gdobt. —  f^ier* 

Werke  fucbte  Hr.  Ä  Bhemenbacks  Meinung, 'dafs  die  ier  Brief.  "Älifentbält'fifr  Paris.    Cuvier  und  attf  unter 

Bewegung  des  Auges  beym  Sehen-  »Htelfe  der  »a»  ihm  ftehende  aootomifche  Kabinet,  war  einer  der  io- 


Müedenen  Dicke  der  Sderotica  hervorgebracht  wer-    tex«ECuileftea  Gegenftinde  ffir  den  V£    Recht  iehr  ift 


es 
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es  za  bisdauern  •  däfs  C  nicht  «nehr  Phyfiolag  ift^. 
welches,  nach  Ha;  iL  Mmiimg,  wohl  daher  rührea 
mag,  dafs.es  ihm  an  Pathologie  mangelt,  uad  er, 
überhaupt  für  krankhafte  Gi^genftaade»  die  doch  Ib. 
oft  zor  ^lautening  des  kranKhaften  Zuftandes  dla-j 
nfui ;  fo  wenig  Intereffe  hegt  Sein  Profector  Roujfeim. 
befitzt  eine  befondere  Geübtheit  in  Verferligung  von. 
Slceleten.  Das  zootonxircbe  Kabinet .  befindet  l>cb  in 
demfelben  Haufe,  wo  Ci^ifwr  woKntf  im  ff  ardin  dfs 
ptaniis.  Die  Präparate  find  in  acht  hinter  einander 
fortlaufenden  Zimniern  aufgeft^t,  in  welcher  Ord* 
riung  fie  Hr.  R.  fehr  umftändlich  und  mit  vielen  tref- 
fenden Anmerkungen  befiriireibt.  ÜwUr  befitzt  auoh* 
viele  Zoolithen,  davon  die  mehreren  in  Gyps  und. 
von  Montmartre  find.  Vom  Maturalienkabinette  deA. 
Nationahnufeums  fagt  Hn  C,  dafc,/w«P»  «»an  das 
Oanze  betradbte,  man  eiqe  Sammlung  finde,  >fvi6  fip 
itirgcnds  weiter  exiftire ;  doch  treffe  man  oft  grofse 
Lücken,  wie  diefes  z.  B.  bey  den  Mineralien  und 
mcbrern  Klaffei|i  der  Thiere  fehr  merklich  ift  Die . 
yim2Lgm^imffarii»49Spkmas^  fo  wie  des  Gartenjst. 
felbft ,  erwähnt  Hr.  Ä  nur  fehr  kurz.  Seine  Bemer-r 
kungen  Ober  viele  der  dortigen  Gelehrten ,  z.  B.  ffuf-- 
fieu,  jUsfontmus-,  Böse,  Poiteam,  Foureroy ,  Rkjjjard^, 
Le  VaiSmt^  VitOenßt,  Cets,  La  SiUardwn  und  Thal, 
tier's,  find  frey ;  aber  fein  Tadel  ift  nicht  ungegrün- 
dete  Die  Aerzte  in  Frankreieh  find  noch  immer  lei-, 
ner  blinden  Empirie  m«l  rohen  Humordpathologia 
ergeben.  Von  Jen  dortigen  Hoijjitalern ,  die  Hr.iZ.. 
alle  befuchte,  lobt  er  befanders  die  Salpetrige,  oder,^ 
wie  fie  ietzt  heifct,  Maifon  nationale  desfemmu.  Hr. 
Ä  befchliefst  diefen  erjfen  Band,  nüt  einigen  Nachrich- 
ten von  der  Sehwimmichnle  und  den  BäSem  in  Paris.  , . 

EKBJÜUNGSSClfR&TEK 

Hamburg;  AuszUgi  aus  dif^'mderffacoHHmfU. 
kirchi  gehälUnen   Vorftittag^idigtm.  mn  tUrwr . 
hard  Klifeker.  —    Erße  Saromlun»  i8^   180  S. 
JZwetfte  SammL  igoa.  ä88  S.  8.  (i  RthL  20  gr.) 

Der  Vf.  äufert  fich  in  der  Vorrede  znr.  irßen  Samm- 
lung diefer  Auszüge  mit  lobenswertHer  Befcheiden- 
heit,  dab  iht^  ke;m  Beurtheiler  das  Mangelhafte  in 
feinen  Arb^it^  ffihlbarer  machen  könne,,  als  es  ihm  , 
fchon  felbft  fey.  Bec  kann  indefe  mit  Wahrheit  ycr- 
fichern ,  dafs  ihm  ini.  Ganzen  genonunen  nicht  nur 
die  Wahl  des  Themen,  fondern  auch  grötstentheils 
/die  Bearbeitung  derfelben,  fehr  wohl  gefallen  habe. 
Die  erftern  find  abziehend  und  auf  den  Geift  und  die 
Bedflrf niffe  der,  Zeit  b«rcchnet  Dahin  gehören .  aus? 
der  er/Im  Sanunlung  f  welche  w^en  des  fpatem  Amtsr 
antrilts  und  einer  Krankheit  des-  Vf^  .unvollftandig 
ift)  befonders  folgende  Hauptfätze:  die  Würde  des 
Chrifteothums  aus  der  Ar>t,  wie  es  auf  die  menfch- 
Hehen  Herzen  wirkt;  der  vernünftige  Glaube  an  »das 
Unfidithare;  der  Geiß;  des  Chriftenthum«,  in  drey 
Predigten ;  di^  Entdireade  und  Verderbliche  aus- 


fchweifender  Sinnlichkeit;    das  ChtifteathiKiii   bildet 
ächte  Vaterlandsfreunde ;  chriftlieheBeoIrtheikiii?^  ua^ 
fers  Zeital)iersf   Anweifungi  die  freyern  Gtanolatze 
des  ChrlTtenthums  über  äutsereGottesverehru^ auch 
chriftiich  pi  gebrauchen :  und  aus.  der  zweyten  ^"«anir 
nur  4  Sonntage  ausfallen;:  die  Geburt Chrifti  alsUVs« 
reich  für  die  Beurtheilung  und  ermunternd    für  d«a 
rechten  Gebrauch  des  memchlichen  Lebens,   in  zwm 
Feftpredigten ;    Religionsliebe,   die  auf  blofser  Mei« 
nung.  beruhte«  am  Sonnt  Exaudi,  und  Religionsüeb^ 
die  auf  vernünftiger  Ueberzeuguog.  beruht,  ara  erften 
Pfingfttage;'  Vergleichung  der  Forderungen  d^  Ev- 
ang^iums  mit  dem  Geifte  unferer  Zeit,  am  Micbae- 
li^Fefte;  vom  EinfluITe  gereinigter  Religionserkennt* 
Qjfle  auf  unfere  häusliche  Verbindungen,  am  Refor- 
mation sfefte. 

Was  die  Ausführung  der  'l^hemen  betriEFtz    £6 
verfteht  fidis  freylich  von.  leQ^Tt,  dkb  bey  bla£sea 
Eni; warfen  n^mcher  tre£Fende  Gedanke,  mancher  paf^ 
fen de  Ausdruck,  manche  rednenibfae  Wendung,^  die 
auf  der  Kanzel  von  cuiter  .Wirkuoe  Jte^n  kdnneia ,  (o 
wie  Energie  und  Ergänz  und  Tüue  der  Sobteibart» 
wegfallen  oiüITe.    Indefien  ift  doch  niciu^^u  verken- 
nen, dafs  diefe  £jitwOrfe  nic^t  nur  gr5[stentheils  lo* 
gifch  richtig  geordnet  und  (hie.und.da  liefise  fich  ge- 
gen die  Partition  etwas  einwendei^,,  z.  B.  der  Entwurf 
der  r red.  am  19.  S.  nadr  Tfin-  ia  der  erften  SammL 
\räre  füglich  auf  zwey  Abfcimittf  zurflckzuhringenj^ 
fondern  .  auch    die   darin,,  vorkotpmenden .  Materte 
gründlich  ahgehandelt  werden/    Obgleich  daher  difite 
Arbeit  eiffentlich zunäcbftfar  dieGem.eindeglieder des 
V^.  zur  Benutzung  und  Wiederholung  der  gehaltenen 
Lehrvorträge  beftimmt  ift,  ta  können  fie  doch  auch 
angehende  Prediger  fehr  wohl' dazu  gehrauchen,  um 
das,  was  weieouichjai  mnßm  Religionsfalze  oder  zu. 
einer  Pflicht  gehört  f  auf  Einem  Blatte  zu  überfeheris 
und  .den  vorgefundenen  Sto/f,hernaoh  weiter  in  ihrer 
Akt  zu  veraidbeiten. 

:    ffpGENVSCSRlFTtN.      . 

FjtAMXWfTta  «.  M.^  bJ  finon:    ffokmm  i^nr^Uph 
.  V  jRSbHfrt'iy  tg^wefcnaentLdirars«'  am  Gyitmafittm  zu 
iSäÄAAbiirfi'yatbinüung  xam  UnUMdOe  In  dir' 
Riligiomf  narii  Anleititng  dei^  Fragen  auf  Kinder. 
Drüa  raJ^temäfsige  Adfl:  K8OS/190  S.'g;  <8  gr.) 

t)\e  beiden  erfteq  Aullagc^,  diefer  .Schrift  find  in 
unferer  Zeitung  yon  zwey  andern  Recc.  angezeigt  wor- 
den (1794.  Nr.  84-  und  1798.  Nn  559.),     Die  ansage 
.  Veränderung^  bey  diefer  neuen  Auflag«  befteht  daria, 
i  dafs  jetzt  c^^riNarae  de^Vß.»  welohec  in  den  vorigat 
,  Ausgahen  (ueidelbv.b.  Pfihler)  nicht  genanot  war^ 
;  angegeben  ift.     ^o  bra^chb^  im  Ganzen  diefes  Bd- 
chelcnen  auch  ift;  fo  wSrea Jnm  doAi  Qiaudie  Ver- 
bdrierunateh  in  tfiniioht  auf  Cdharjfece  Bel^^mmiing  ein* 
^  zelner  Begriffe  und  mi  ^(BiÖhter^i  Voirlcag  ta  wün- 
'  fchen  gewefen. 
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PASTORALinSSENSCMAFTEN. 

GoTTiNGEK,  b.  Vandenhöck  u.^Rüprecht:  DU  P<l- 
ßoraltheologfg  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Von  D. 
^oA.  Fritir,  Chrißovh  Gräfe y  Superintendenten 
u,  angeftellteni  I^ehrer  der  Paftoraltheologie  ^in 
Göttiugeu.  Erße  Jlälft^j ,  enthaltend  Homiletik, 
Kateohetik,  Vdlkspädagogilc  und  Litürgik.  I80j. 
349  S-  8.  ( I  Rthlr,  4  gr. ) 

Dafs  die  Paftoralwiffenfchaft,  wegen  des  fo  fehr 
veränderten  Oeficht$punktes ,  aus  welchem  man 
in  unfern  Tagen  den  geiftiichen  Stand  zu  betrachten 
pflegt,  anch  eine  Art  von  Rerolutioa^elden  muüste, 
•war  natarlic5h.^  Wer  mit  den  firahern  AnvrdCungen 
zur  £übnin^  das  cbriftlichen  Lehramtes  bekannt  ift^ 
'Wird  wiiTen,  dufs  diefe  An  weifungen  zwar'den  prö^ 
teitanti&hen  Prediger  nirgends  als  eigientlichen  Prie- 
/ter  darfteiien^   aber  denn  doch  maacfa&s  enthalten. 
Woraus  man  fchlieCsen  mi>fs,  dafs  die  Vff.  derfelfoen 
(ich  von  dorn  Eirifluffe  diefer  Idee  beyder  Darftellung 
der   einzelnen  Pflichten  eines  cbriftlichen  Predigers 
nicht  ganz  loszumachen  im  Stande  tvaren.    Seit  Moe- 
keimy  MiOe»  und  Seiler  ihre  Anweifun^en  zur  Pafto- 
raltbeologie  fchrieben-,  wurde  diefer  hlitiflufs  immer 
weniger  uchtbar,    und  wir  feben  in  den  trefflichen 
Schriften  eines  H^nMingi ,  Niefneyirs  iiüd  Nößelts  auch 
die  letzten  Spuren  deffelben   verfchwinden.      Döi^i 
rühmlich -bekannten  Vf.  diefer  TaßoraUkeohgie  gebüh- 
ret dag  Lob^  dafs  er  bey  der  Darftellung  feiner  Wif- 
•fenfchaft  auf  dea  Yerändertjea  Geift  des   2jeiti|Iters 
welk  R&ckficht  genommen,   und  in  diefer  Hinficht 
'vrenigftens  die  Vorarbeiten  der  ebcngenanoten ,  ver- 
dienftvolien  Männer  treulich    benutzt  habe«     Auch 
hat  Rec.  in  diefer  erflen  Hälfte  von  6  's  Paftoraltheo- 
logie,  sile  Materien  wenigftehs  berührt  gefunden,  die 
man  in  LehrbOcHera  diefer  Art  anzutreffen  gewohnt 
jtt.    Was  aber  diefein  Buche  zu  einem  nicht  geringen 
Vorwurfe  gereicht,  ift  der  —  bey  allem  Beftreben 
des  V£fc ,  f^nem  Werke  ein  wiffenfchaftliches  Anfe- 
hen  zu  geben  *—  fiberall  in  demCelben  fichtbare  Man- 
gel an  Präcifion  in  den  BegrifZen  und  an  jener  fyfte- 
matifchen  Confequenzin  (fer  Anordnung  der  einzel- 
nen Thefle,  ohne  welche  ^eine  wiffanfchaftliche  Dac- 
ftellung  möglich  ift;  ein  Fehler,  wn  welchem  felbft 
diejenige.  Äbtheilung  des  Werkes  nicht  frey  ift,    in 
welcher  Rec  nach  dem-,  wa»  der  Vf.  iereits  in  diefem 
Fache  gearbeitet  hat,  etwas  Vollendet ereÄ  erwartet 
hatte.  — "  Schon  die  Defimtion  der  faftoraltheologie 
(S  9.)  fohcint  nicht  genau  und  riclitig  zu  feyn,  Hn.  G. 
ift  Paftowhheologie  ^eine  wiffanfchaftliche  Anleitung, 
A.  U  -ZI  1804.    Vierter  Band. 


Unes  und  wie  der  Pre4iger.ia  allen  Verhältniflen  feines 
Predigtamtes  zu  lehren  und  %\x  thup  hat ,  damit  di^ 
Menfdien  durch  HQlfe.der  Religion  fair  die  Zeit  und 
Ewigkeit  recht  gebildet  werden*"  Aber  wenn  der 
Vf.  das,  loas  der  Predigeir  zu  lehren  bat,  in  das  Ge^ 
biet  der  Paftoraltheologte  mit  hinüber  zieht,  fo  giebt 
^r  diefer  Wiffenffshaft  eine  Ausdehnung,  die  fie  nicht 
hiihen  kann,  ohne  in  ein  fremdes  Gebiet  hiäöber  zu 
ibhweifen;  fo  wie  er  auf  der  andern  Seite  diefesbezu 
fehr  einfchränkt,  wenn  er  blofs  von  demjenigea  ha  na- 
deln will,  was  der  Prediger  zu  thdn  hat,  damit  die 
Men&hen  durch  Hülfe  der  Religion  für  Zeit;  und  Ewig- 
keit recht  gebildet  werden.  Der  Vf.  fpricht  z.  S. 
felbft  von  den  Pflichten  des-  Predigera  als  AdminÜtra-' 
tors  der  Pfarrgüter.  Aber  Rea  fi(^t  nicht  ein ,  in 
welcher  Verbiodung  dtefe  und  ähnliche  PJichten  mit 
der  Religiöaf  ftehen ,  •  und  auf  wekfie  Weife 'der  Pre- 
diger durch  eine  gewifferihafte  Ausübung  derfelbea 
OMt  Bildung  der  Menfchen  für  Zeit  und  Ewigkeit  et- 
was be^'tragen  könne.  S.  10.  fügt  e$  der  Vf.,  dafs  Aßt* 
ter  die^'Benennung  Pafloraltheologie  etwas  tenbequem  finr 
det'.  Rec:  bat  fie  ebenfalls  von  jeher  etwas  unpaQend 
gefunden,  und  würde  lieber  den  Namen  Pafloralwif' 
fifjfcliafti  den  Niemeyer  bloCs  für  eine  einzelne  Abthef- 
lung  der/elben  braucht,  '*far  die  ^anze  WiiTenfchaft 
vorioltlagen.         .*         * 

Was  die  einzelnto  Theile  diefes  Lehrbuchs  be- 
trifft,'fo  glaubt  Rea  «allerdings,  dafs  fich  leicht  eine  . 
richtigere  und  {yftematifchere  Anordnung  derfelben 
hatte  treffen  lafren,'als  die,  welche  der  Vf.  gut  be-  . 
fanden  bat«  Er  ordnet  die  einzelnen.  Theile  nach 
den  befondern  VerhältniQen,  in  welchen  der  Predi- 
ger zu  reden  und  zu  hahdeui  hät:$  und  giebt  davon 
&  i2..foIäeBdes  Schema:  ^A).Ih  Anfehung  der  Reü" 
gfon  ift  aer  Prediger  öffemUcher,.  praktifcher  Reli- 
gionslehrer, entweder  i)  für  die  ganze  Gemeinde 
a)  für  die  Erivachfenen  (L  Homileiik.)  b)  für  die  Ju- 
gend aa)  durch  Unierridit  (11.  JCaluheiik.)  bb)  durch 
Erziehung  (111.  VoikspädagogiLy  c)  für  alle  Claffen 
zufammengenom?nen  ,  durch  Verrichtung  der  öffent-  ' 
liehen  gottesdienftlichen  Handlungen  und  Verwaltung 
der  Sacramente  (IV.  Liturgik.)  2)  oder  für  einzelne 
Mitglieder  der  Gemeinde  ( V,  Seslforge. )  —  B )  In 
Anfehung  c\et  F/arr- und  Jürdienguter,  Der  Pfairer 
iftVI.  Ju  feinem  V«i;hahniffe  zum  Staate,  worin  er 
lebt',  •  Admittiftrator.  der  Pfarrgüter  unci  Auffeher 
Über*  die  Kircben^t-  Kapellen  -  Pfarrwittwenthnms - 
Itüfter-  und  Schulgüter.  —  C)  In  Anfehung  der  be^ 
Jendern.VerbindeBngen.  Der  Prediger  fteht  VU.  in  be- 
foi^dern  'Verhiltniileily  dieiheiis  feine  Verbindung 
mit  Obem  uod  ;Vürgebtzteni  th^s  andere  indivi- 
Cccc  duelle 
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dueUe  Lagen  init  Hch  bringen.  ^ —  'D)  In  Anfebung 
der  l^oämaekf  des  Predigers  zur  upgehi äderten  Auf- 
übung  aller*  ieiner  Dlemtv^iucichtungen,  Vllt  Inne- 
rer und  ITufserer  Beruf  des  PredTgers.  —  E)  In  An- 
febung der  äußern  Richte.  rlX.  Kircbenrecbt. "  — 
Man  bebt  3  da(s  diefe  Eintheilung  von  keiiiem  feften 
EinÜieil'uDgsgrunde  ausgeht,  undcUe  einzelnen  ölie- 
der  ohne  eigentliche  fyftematifche  Verbindung,  nur 
'  als  eben  So  viel  Aggregate  neben  einander  ftellt.  Die 
Pflichten^  die  der  Vf.  unter  B  und  G  berührt,  find 
im  Grunde  lauter  Pflichten,  die  aus  dem  Verbriltnifle 
des  Predigers  zum  Staate,  her  vorgehen,  und  fo,  wie 
•In  Theil  <ler  Pflichten ,  deren  unter  D  Erwähnung 
gefchieht,  unter  eine  gemeinCchaftlicbe  Rubrik  gehd- 
ren.  In  Anfebung  des  Ablcbaittes  vom  Kirchtmeckt 
fieht  Rec.  nicht  ^in^  warum  diefer  in  einer  Paftoral- 
theolo^e  befonders  abgehandelt  werden  maffe,  <ia 
«las  Kirchttu^cht  eine  fOr  fleh  begebende  Wiflen- 
fchaft  ausmacht,' und  das,  was  der  Prediger  daraus 
wifüen  foli ,  ohnehin  gdegentlich  in  der  Lit^^rgik  und 
in  der  Lehre  ^'dd  der  Vocation,  Dotation  u.  f.  w.  ab- 
'.gehandelt  w^den  kann.  Hätte  der  Vf.  den  Prediget 
in  der  dreyfachen  Hinficht »  als  Seäßrj^er^  im  weite- 
ften  Sinne  des  Worts,  als  Diener  des  Staats  und  als 
Menfik  betrachtet,  fo  hätte  er  auf  eine  fehr  ungezwun- 

!ene  Weife  aHe  einseinen  Pflichten  delfelben  unter 
iefe  drey  Rubriken  claffifidren  könrtien.  *  ' 

Wir  gehen*  nun  zu  der  Betrachtung  der  einzelnen 
Theile  felbft  über.    Der  erfle  HeMpttkeäik.  der  HomiU- 
Ük  gewidmet.    Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  wel- 
cher der  Vf.  von  dem  Wefen ,  dem  Werthe,  den  Thei- 
len  und  dem  VerhältniCTe  der,  Homiletik  zur  Rheto- 
rik fpricht,  auch  am  Ende  eine  Gefchichte  und  Lite- 
ratur diefer  WiGTenfchaft  beybriogt,  handelt  er  her- 
kömiplicher  Mafsen  in  drey  Abfcbnitten  von  dem  In^ 
kalte^  von  der  Ausarbeitung  und  von  der  Baltumg  der 
Predigten.     la  Anfebung  dt%  Inkaiis  führt  der  Vf. 
das  Meifte  von  dem  aa,  was  man  in  den  Lehrbüchern 
der  Homiletik  über  diefen  Funkt  gewöhnlich  anzu- 
fahren i^egt:  .Er  überiieht  aber,  to  wie  diefe,  eine 
Hauptbeftimmong,  worauf  man  bey  dem  Inhalte  ei- 
ner Predig  zu  femn  hat    £5  ift  n£ntich  nicht  genug 
^    bey  der  Wahl  einen  Materie  blofs  auf  das  Verhallniis 
deifetben  zur  BfeCTerun^  und  Bemhiguns  der  Men- 
.ichenuttd  scuf  ihre  Verbmdung  mit  dem  WefentUchen 
des  Chriftenthums  zu  fehen.     Der  Prediger,   der 
mit  Nutzen  zu  feiner  Gemeinde  fpreehen  will,   hat 
vor  allen  Dingen  auch  darnach  zu  fragen :  ob  und 
ia  wie  fern  fein  Thema  auch  einer  populären  Darftel— 
king  fähig  fey?  Ein  Thema  ift  aber  nur  dann  einer 
populären  Darfteilung fähig^,  wenn  die  Hauptbegriffe 
deuelbeo  dnrch  IwBvidualyation  anfchaulich  gehlacht 
werden  können.    Jede  Materie  alfo  ^  iie  raas  in  an- 
dern Beziehnngennocdi  fo  interefTant  feyn,  bieibl  bil- 
lig von  der  J^mzel  avsgefchloffen ,    wenn  fie  «licht 
£axi  geeignet  Ift ,  durch  ein  immerwährendes  Indivi- 
dualifiren  der  Begriffe  gleichfam  verfinnlicht  und  vor 
die  concrete  Aakhauung  de&  Zuhörers  gebracht  zu 
werden.    Ueberhaupt  erwähnt.  Hr.  G.  dwTes  Indivi* 
dualiflren  der  Begrlife.i  worataf  doch^  bey  einer  guteo 


Predigt  Alles  ankommt ,  gar  nicht ,.  fo  wie  er  anch 
die,  lieh  darauf  jgfundende,  Lehre  von  der  Ptfularitai, 
die  er  nicht  hinuinglich  von  der  Deutlichkeit  im  Vor- 
trage flberhaupt  unterfcheidet,  nur  mit  ein  Paar  Wer* 
ten  abfertigt.    Dagegen  hält  er  fich  verhältnilsml^^^ 
viel  zu  lange  bey  dem  Stil  und  insbefbndere  bey  0.^ 
Annehmlichkeiten  delTeiben  auf,  ohne  tlbrigens  auch 
hier  fich  der  gehörigen  Beftimmtheit  in  den  liegriifen 
zu  befleifsigen.     So  fcheint  ihm  mit  Ariftotcles  der 
NumeruB  einer  Rede  blofs  einegefcbickte  Vermifchuag 
kurzer  und  langeir  Sylben  zu  leyn.    Aber  die  beftea 
Rhetoriker  haben  lange  bewiefen,  der  Numerus  einet 
Periode  beftehe  nicht  bloEs  in  einer  gewählten  SteV 
luog  der  einzelnen  Worte  tind  AusdrQcke  und  der 
daraus  eptftehenden,  dem  Obre  fo  febr  fchmeiobeJn- 
den  Abwech.^]ung  von   kurzen  und  langen  Tönen, 
fondern  haupttacnlich  in   einer  frejen  Jtfmmetrifiken 
Anordnung  imd  ZidammenfGgung  der  einzelnen  Sätze, 
und  in    einer    angenehmen   Abwechslung    längerer 
tmd  kürzerer  Perioden«  «-*   Uebrigens  dringt  der  VL 
mit  Recht  auf  das  wörtliche  A\isarbdten  der  Predig- 
ten,   und  Rec.   unterfchreibt  von  ganzem  Herzexi« 
iwas  der  Vf.  insbefondere  S.  86.  Cag^:    „Keiner  fage, 
dats  er  herzlicher  rede,    wenn  er  über  eine  blolse 
Disnofition  predigt.    Das  kann  wohl  unter  gewiffeo 
Umltänden  eip  Paar  mal  zutreffen ;    allein  diefe  we- 
nigen Ausnahmen  abgerechnet,  wird  in  einer  Pre- 
^digt  Aber  die  Di$*pofitiGn.die  Warme  des  Vortra£f 
gegen  das  Ende  zu  fich  inuxier  mehr  verlieren  ,  di 
ningegien  in  der  fchriftlicKen  Ausarbeitung  das  FeatL 
immer  mehr  zunimmt.  Wer  überDispofition^i  r^dc^ 
end  diels  nicht  etwa  feiten,  fondem  oft,  ja  wohl  gac 
immer  thut,  verliert  fich  in  elende  Tautologieen»  und 
wird  gewö^lich  ein  Schwätzer*'' 

.    Der  zwe^U  Haupttfaeil  befchaftigt  fich  mit   der 
katedutik.    Der  Vf.  hat  bekanntlich  in  diefem  Fac\\e 
viel  gcfchiieben.      Diefer  Umftaud  und  die  Vermu- 
/ihnns,  dab  der  Vf.  in  diefer  neaeften  Darfteilung  fei« 
ner  LiebüngswifTenfchaft  gleiohiam  den  Kern  leinet 
katedietifchen  Wiffens  niedergelegt  haben  werde, 
fcMenen  es  dem  Rec  zur  Pflicht  zu  machen»  diefelbe 
unter  der  gegenwärtigen  Form  einer  etwas  genanern 
PrQfooe  zu  unterworfen,  um  ihn  vielleicht  auf  .einige 
Verbefferungen  aufmerkfam  zu  machen »  deren  feia 
katechetifches  ^yftoii  noch  /äiig  feyn  dürfte.    Rec. 
gefteht  gern,    aafs  auch  diefe  Kateebetik  des  V& 
einen  Schatz*  von  trefflichen  Bemerkungen ,  von  ^ 
geln  und  Vorfchriften  enthält,  die  es  zur  Genüge  be- 
weifen,  dafs  der  \L  nicht  nur  über  die  Thtaneüei' 
ner  Wiffenfchaft  vielfach  nachgedacht)  fondem  die- 
felbe  auch  praktifeh  auweabt  habe.     Dellen  «nge* 
achtet  vermifst  Rea  in  cüefcar  Anwiifniig  zmn  »ate- 
chetifchen  Untenichlt  nicht  nur  VtOßSääf^^  von* 
dem  auch  GrindHcUmt.    Reo.  will  feine  ]leViau]^ung 
mit  Beweifen  belegen.  —  Eine  wl^UMiff  Anweifung 
zum  Katechifiren  mufs  fovrohl  von  der  Ma^tfk  als 
von  der  Form  des  katechetifcfaen  Unterrichts  han- 
deln, fe  wie  eine  voUftändige  Homiletik  fich  nicht 
.Uo&  auf  dacj  was  zur Darfteliung  (Form)  einer  P18- 
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digf.  eehArt,  ejlnrchraaken  darf,  fondern  auch  von 
dan  Inhalte  derfelbea  fprechen-  mufs.  Man  verlangt 
dabey  nichts  dafs  eine  Kateghetik  das  eigentliche  Ma- 
terielle des  katedietifchen  Unterrichts,  d..  h.  eine 
Darftellnng  derjenigen  religiöfen  Wahrheiten  ent- 
halte, die  Rindern  jnitgetheilt  »werden  foUenL  diefs 
bleibt  biUig  den  Katecdiismeniind  katedietifchen  Lehr- 


Philofophie  fo  ebön  Mode  gmvordcn,  und  jeder,  der 
in  irgend  einem  wiffenfohaftlichen  Fache  arbeitete, 

glaubte  nun  die  Anwendung  davon  auch  irt  feiner 
phäre  machen  zu  muffen.  So  wurde  denn  auch  Hn 
G.^ecanlafsf ,  die  neuen  Refultate  der  kritifchen  Phi- 
Jofophie  über  clie  verfclüedenenGetnüthsvermögen  der 
menfchlichen  Seele  in  feine  Katechetfk  übertzuragen. 


bachernOberlaffen.   Aber unöreitig kömmt ieymKa-'   ohne  zu  bedenken,  dafs  es  der  Oeift  und  nicht  der 
tcchißrcn  fehr  viel  auf  die  Ä^a« der  Materien  und  auf    Buchftabe  diefer  Philofophie  fey,   was  den  WiUen- 


die  Orinmg  an  t  in  welcher  diefe  abgehandelt  wer- 
den foUen.    Der  Prediger  mufs  angewiefen  werden, 
mrie  er  den  ganzen  Rengionsunterricht  gleichfam  in 
Curfns  abtheiien ,  vom  l!)eichtenzum Schwerern,  von 
Anfcbauungen  zu  Begriffen »  von  Begriffen  zu  ver- 
nOnftigen  Vorftellungen  fortfchreiten  und  dabey  auf 
das  jeSesma^ge, Alter  und  die  individuelle  Beichaf- 
fenhe/t  feiner  Liehrlin|e  Räckficht  nehmen  foU.    Von 
dem  allen  finden  wir  m  Hn.  Griffes  neuefter  Darftel- 
Jnng  feiner  Katechetik  kein  Wort:    denn  einzelne, 
unter  -den  übrigen  katechetifcben  Regeln  zerftreute 
Bemerkungen,  die  fich  hierauf  bezimen,  können 
wohl  nicht  für  eine  vollft^ndi^e  Anweifung  selten, 
wie  das  Materielle  des  katechetifchen  Unterrichts  zu 
behandeln  fey?  Die  ganze  Katechetik  des  Vfs.  fcheiht 
fich  blots  mit  der  .Form  des  katechetifchen  Unterridits 
XU  befchäfti^en.     Aber  auch  in  diefer  Rinficht  ver- 
xnifst  Rec.  }ene  GründtUhkeitj   die  keinem  katecheti- 
fchen Lehrbuche  fehlen  foilte ,  das  auf  einen  wifTen- 
ichaftlichen  Charakter  AnfprQche  macht.     Die  ein- 
zelnen Regeln  für  die  Form  des  katechetifchen  Unter- 
richts find  weder  aus  einem  beftimmten  Princip,  noch 
in  einer  wahrhaft  fyftecpatifchen ,  den  Zufammenhang 
und  die  UeberGcht  des  Ganzen  erleichternden  Ori" 
iiung  hergeleitet»    Der  Vf.  claffificirt  diefelben  nach 
den  verfchiedenen  Gemüthsvermögen ,  die  wir  in  der 
menfchÜchen  Sede  unterfcheiden.    Er  giebt  aUb  Re- 
gein, die  fich  auf  die  Befchaffenheit  der  SmnHckkiit^ 
des  FerfloHdiSy    der  IMtuüskraftt   der  Vernunft  ^  des 
OidäditnifftSt    des  GefüUs^  und  des  Begikrungsvermo- 


fcba^ften  Klarheit  und  Confequcnz  geben  foilte.  Dar- 
aus erklärt  fichs  auch ,  wie  der  Vf.  fogar  in  der  ße- 
ftiinmung  des  Zweckes  der  Katechetik  und  der  Kate- 
chilationen  fo  fehr  von  der  Wahrheit  abweichen 
konnte.  Nach  S.  115.  foll  Katechetik  „ein  wiffen- 
fchaftlicher  oder  ein  fyftematifcher  Inbegriff  der  Re- 

äelnfeyn,  wie  vermittelft  einer  rechten  Behandlung 
er  Religion s Wahrheiten  der  ganze  Menfch  (aucE 
der  phy filche? )  für  feine Beftimmung  gebildet  v\(erde ; " 
und  »ach  S.  113.  haben  di'eKatechifationen  dieBeftfm^ 
mung,  „vermittelft  des  richtig  geleiteten  Relieions- 
unterrichts  die  Seelenkrafte  narmonifch  zu  bilden 
und  den  Verftand ,  die  Urtheilskraft  u.  f.  w.  durch 
die  angemeffene  Behandlung  der  Religionswahrbeiten 
zu  veredeln.".  Offenbajc  verwechfelt  hier  der  Vf.  den 
Hauptzweck  der  Kateclii^tionen  mit  einem  bloCscn 
Nebenzwecke  derf^ben.  Für  die  harmonifche  Aus- 
bildung der  einzelnen  Gemüthskräfte  im  Menfchen 
hat,  vrie  Hr.  G.  felbft  S.  204,  ganz  richtig  bemerkt, 
eigentlich  der  Erzieher  zu  forgen.  Dem*  Lehrer ^  und 
diefe  foll  der  Katechet,  genau  genorameö,  doch,  ei- 
gentlich nur  feyn,  liegt  nichts  weiter  ob,  als  dahin 
zu  fehen ,  dafs  dem  LehrliRge  eine  ^ewiffe  Art  voa 
Kenntniffen  auf  die  Icichtefte  und  gtöncllichfte  Weife 
heygfcbracht  werde.  Dafs  durch  eirte  folche  Mitthei- 
lung zugleich  der  Verftand,  die  Urtheilskraft,  und 
mittelbar  auch  die  abrigen  Gcmüthsvenrögcn  der  Ka- 
techumenen  geübt  und  gebildet  werden ,  ift  ein  zu- 
fälliger Nebenzweck,  den  freylich  kein  gefchicktejr 
Katechet. aus  demOefichte  verheren,  d«n  er  aber  nie 


gjtns  bcsidieB.  ''Mitten  daiewifchen  fcfa&ltet  der  Vf.,^  den  Hauptzweck  alles  Katechi&rens,  die  Mittheilung 


ohne  dais  man  weifs  warum,  ein  Paar  AbCchnitte  von 
Fragen  und  Antworten  und  vonoier  Anfmerkfamkeit  ein, 
und  in  dem  Abfchnitte  .vom  Gefühlsvermögen  finden 
wir  das  Kapitel  von  der  katechetifiken  ^aäie^  Dem 
Abfchnitte  endlich,  der  vom  Gedachtnifle  handelt, 
ift  ein  j^  beygegeben,  der  Regeln  in  Anfehung  des 
Ganten  eil)er  Katechilation  enthält.  Diefe  Art ,  die 
katechetifchen  Regein  zu  tdafßficiren,  maclit  nicht 
nnr  die  Ueberficht  des  Ganzen  unmöglich,  fondern 
hat  auch  den  Vf.  veranlafst,  bey  jedem  einzelnen  Ge- 
müthsvermögen eine  kurze  Theorie,  deffelben  voraus- 
zufchicken,  und  mithin  unnothiger  Weife  viel  von 
Raum  und  Zeit,  von  Kategorieen  und  reflectirender 
Urtheilskraft,  von  fynthetifchen  und  analytifclien Ur- 
tbeilen  u.  t  w.  zu  fprecben.  —  Die  Urfache  von  al- 
len diefen  Mifsgrirfen  fcheint  in  einer  gewiffen  An- 
bängliohkeit  des  Vfs.  an  die  Kantifche  Philofopbie, 
oder  vielmehr  nur  an  die  Terminologie  und  an  die 
Formeln  derfelbcn  zu  liegen.  AJs  Hr.  Qro^e  feine 
^(tea  Katecheii&h»  Verfuche  fchrieb,   war  diefe 


beftimmter  Retigionskenntniffe,  unterordnen  wird. 
Aber  der  Vf.  wollte  nun  einmal  die  Kantifche  Ein- 
theilung  der  Gemüthsvermögen  zur  Grundlage  feiner 
Deduction  der  einzelnen  katechetifchen  Regeln  ma- 
chen,, und  liefe  fich  dadurch  verleiten,  der.  ganzen 
Katechetik  einen  andern  Zweck  unterzufchieben, 
als  den,  welchen  fie  wirklich  haben  foU.  IFeit  die 
einzelnen  katechetifchen  Regeln  aus  der  Befchaffen- 
heit der  einzelnen  Gemüthsvermögen  deducirt  wür- 
den: y!^  foUte  auch  Katechetik  .Oberbaupt  die  harmo- 
mfche  Ausbildung  diefer  GemüthsvennOgen  zum  letz- 
ten Zwecke  haben.  —  "  Nach  Rec.  Anficht  ift  ICatc- 
chetik  nichts  anders ,  als  die  Kunft,  Kindern,  oder 
überhaupt  Menfchen ,  die  noch  keine  Religionskennt- 
nÜfe  haben,  diefe  auf  die  hefte  und  gründlicbfte  Weife 
mitzutheilen.  Dafe  es  ReÜgionskenvt^vJJe  find,  welche 
mitgetheilt  werden  folien.  diefs  belummt  dei»  Vm* 
fang  und  den  Gehalt  der  Regehi ,  welche  die  Materie 
des  katechetifchen  ünterrichls  betreffen;  dafs  diefe 
Kenntiiiffe  JKindem  -oder  überhaupt  Ungebildeten  mit- 
getheilt 
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nothweadig  erklärt  f  er  hätte  ferner  die  Vorfqhrifty 
ilaüs  die  Brautleute,  in  dem  Falle,  wenn  fie  die  letzte 
Zeit  vor  Schlie&oiigder >Ebe  nicht  zweyJalnre  hin- 
tereinander am  dem  iDrte  der  Trauung  fieh  aufgehaK 
ten  haben ,  fich  an  allen  Orten  ihres  enemaligen  Auf- 
enthalts prociamiren  lafTen  mafTen,  und  die  Vorfchrift, 
dafs  der  Wittwer  nicht  ror  Ende  des  halben  Trauer- 
lahrs,  die  Wittwe  nicht  vor  Ablauf  des  ganzen 
Trauerjahrs  aufgeboten  werden  können»  unauFge- 
ftellt.jjelaflen ;  er  hätte  endlich .  des ,  aus'  dem ,  rdmi- 
Tchen  Rechte  M,  uns  hinübergewanderten  Bfßpectus 
parenteiäe  nicht  als  eines  überall  gültigen  Ehehinder- 
uiiTes  erwähnt,  und  die  Ehe  zwifchen  Oheim  und 
Nichte  nicht  zu  den  ganz  indijpenfabeln  Fällen  ge- 
zählt. ^-  Zum  Schluue  muis  Kec.  es  noch  als  einen 
grofsen  Vorzue  diefes  Lehrbuchs  anmerken,  dafs  in 
demfelben  die  Literatur,-  mit  Ey^fchluls  der  neueften, 
febr  voUftändig  angefahrt  ift» 

Gotha,,  b.  Ettinger:  Briefe  zur  Ktmxtnißiund  xur 
Befdrdenmg  der  ff^kßamkrit  dis  Pridigirßahdes. 
XSoj.   178  S.  g.    (lagr.) 

Nachdem  der  Vf.  Menfchenliebe  und  watme  Reli- 
giolitat  als  Hauptzflge  des  Charakters  eines  GeiftU- 
'eben  erwähnt,  erzählt  er  feinem  Freunde  von  einer 
Reife,  die  er  aufteilte ,  um  Beobachtungen  über  Pre- 
diger 2u  machen.     Gleich  im  erXten  Orte  findet  er  ei- 
nen Pfarrer  nach  dem  Herzen  Gottes,  der. eine  ver- 
wilderte Gemeiade  aus   ihrer  Rohheit  herausreifst, 
und  durch  UneigennOtzigkeit  und  Eifer  für  ihr,  durch 
einen  groben  Brand  gefährdetes ,  Wohl  ihjre  Liebe 
und  ihr  Zutrauen  gewinnt.    Der  vierte  Brief  verfi- 
chert,  dieCs  alles  fey  reine  Wahrheit^  trotz  allen  Ver* 
läumdungen  der  Herren  Amtsbrüder,  deren  ein  gro- 
fses  Heer  mit  diefem  hafslichen  Fehler  behaftet  fey. 
^Nun  folgt  die  Charakteriftik  eines  indolenten  Pfar- 
rers, eines  Miethlings.    Im  fechsten  Briefe  klagt  der 
Vf.  über  die  mechanifche  Verwahung  (^es  Predigt- 
amts,  deren  Urfachen  er  in  der  unfreywilL'een  Wanl, 
in  dem  Zufalle,  welchem  fo  viele  d^n  Entichlufs  zu 
^finem  gewifTen  Studium  überlaffen,  in  dem  Mangel 
.an  Kenntnifs  der  Wichtigkdt  ihres  Berufs,  in  dem 
]  zu  lange  dauernden  Candidatenftande  und  in  der  ih- 
ren» künftigen  Berufe  vorhergehenden.,   a^er  nicht 
\ortheiI haften,  Lage  zu  erfchöpfen  glaubt.     Der  fie- 
.bente  Brief  Hellt  die  Gefahren   der  Neuerungsfucht 
'dar,  und  giebt  Mittel  an,   den  B4uer  für  Neuerun- 
'gen  zu  gewinnen.    Der  achte  handelt  von  deoi  Cha- 
rakter derPredigerfraueii.    Der  neunte  von  fchmutzi- 
Sii,   niedrige  Rüther  fpricht:  tfUnehrtiche")  Hand- 
ierungtremenden,  Bauenpfaffen,  Schenkenl,  — . — , 
.ii.,dgl.     Von  der  Schriftcelehrfamkeit  hält  der  Vf. 
bicht  viel.     Der  zehnte  Brief  enthält  Urfachen  und 
£ntrchuldigung5gründe,  ^  wenn  Viele  in  ihrem  Amte 
lau  und  lals  werden.    Der  elfte  giebt  eint  par  impar 
fratruni  zum  Beftei),^  einen  guten  Oberpfan;er  und 
leih  Gegenftück,   den  Kaplan.     Dennoch  hat  diefer 
mehr  Beyfall,  weil  Jener  die  Predigten  ablieft ^  wo- 
gegen ficn  der  Vf.  jpntÜchieden  erklärt,  u.  £  w. 


•       $«0 

Das  .Ganze  ift  ein  wofalgemeynter  Bejtrag  zur 
Veredelung  des  Predigerftanoes.  Neues  hatRea  fo 
vv;enig  dada  gefunden ,  als  Auszeichnendes.     * 

LITERATURGESCHICHTE. 

Berlin,  b,  Nicolai:  J)as  gdekrU  Engkmd^  oder 
Lexicon  dir  jetzttebenden  SArifißeBtr  im  Qn^krUt^ 
fiiai,  Irland  Ufid  Nordamerika;  nebft  einein  Ver- 
seichnifs  ihrer  Schriften  vom  J,  1770.  bis  1790. 
Nachtrag  und  Fortfetzung  vom  J.  179O.  bis  ijjoj. 
Von  J'fr.  David  JReufs,  Hofr.  u.  Prof.  der  PhikL, 
Mitgl.  der  königl.  Oefellfchaft  der  Wiff.  u,  ün- 

-  terbibliothekar  bey  der  Univerf.  zu  Gdttingeo. 
r  Zweytir  Theü.  L  — Z.    ig04.   $43  S.  gr.  g. 

Auch  unter  4em  Titel: 

Atjkahitieal  R0gifler  rf  aO  tki  Atdhn  ääuaiffr  tivit^ 
in  Griot'  BrHain ,  fretand  atutin  ihe  umM  trouinces 
of  Northameriea ,  wHk  ä  CaUä.  of  Ümr  pubU  etc. 

Von  der  Fortfetzüng  eines  Werks ,   delCen  iEnd^^ 
feiner  Natur  pach  mit  dem  Anfange  zuslek^la  entlieht, 
und  völlig  einerley  Einrichtung  bat,  Reiche  Sorgfalt 
zu  rühmen,  ift  fo  ftberfiafGg,  dab  wir  uns  ^n  Hin- 
ficht  des  wohlverdienten  liobs  des  Ganzen  auf  di* 
Anzeige  deserften  Theila  (Nr.  doa)  berufeo  dtürFea. 
Wir  fahren  daher  hier  blois  fort,  die  bey  der  Durch- 
lefung  des  zweyten  Tbeil^  gemachten  Bemerkunje» 
far  die  Befitzer  auf  diefeibe  Art  mitzotheilen,  wie  die 
aber  den  erften  Theil ,  fo  daCs  wir  den  Bennerkwk* 
gen  über  die  Autoren  die  über  die  Verzeicbniffei  ih- 
rer Schriften  folgen  lafTen.     Als  fehlende  Schriftftel- 
Icr  bemerken  wir :  P.  (^.  Lab  orte  ^  L^l^y  PUmter  im 
tki  NorA  of  ift.  Domingo  and  JH.  of  thi  Juperior  Council^ 
als  Vf.  von  Tki  Caffa  Plaeiür  ofSt*  Dom^;  witk  mm 
ßppendix  mUaifung  a  Fiem  ^ftke  conf6Mion\  gtmemmemt^ 
laws  cmd  fiaJte  ofike  Calomf  pmiaus  fo  Ut$  f.  1789-  ^    im 
which  an  add$d Jörne  hinis  oh  tki  prefentßaU  of  Ae  isUmd 
uader  Ün  britifk  Gwemetma.  i7v8<  8-  (loSh.  6d.)i 
jInU  Lambert^    der  jedoch  .vielleicht  abfichilich 
wegUieb  (f.  Int.  BL  d.  A.  L.  Z.  iSoa  S.  1803.} ;    Dr. 
Monzi$^9  Vf.  einer  Diff.  de  RAireMomt  die  anfser- 
dem,  dafs  fie  ins  Deutfcne  flbenet^t  wurde,  auch  in 
England  ihren  Veberfetzer  an  Sugßme  erhielt^  deir  hier 
mit  diefer  Arbeit  allein  aufgeführt  wird;    Dr.  Li- 
vingfion^    der  mit  Dr.  Nf&iiglU  Miffionsprodigteo 
lierausgab;    eine  Harrtet  Mande^itte^  Vi.  von  fo- 
miliar  Coifverfiuions  for  tke  uje  cfffomg  dUkbm^   1798* 
n  V.  12.  (iSh*).     Maurice  Motgan^  gfsSt  amitft 
März  18022.  (C  Intell.  BL  d.  A  K  Z.  I80|.  S.  17!9^> 
g.  Ouifeau^  Vf.  ^ner  praaicat  Geogrofiffir de ^ 
of  SchooU  eta  (179K8.);    eine  Mrs.  Ram/Mj  Vf* 
von  Rmben  and  Rachel^  or  Taks  ofoUHmee.  (17^» 
^ V.  la.  7  Sh.);   jSnä.  Stottj.ptd  iaf.  Sept.  1799* 
( Vgl.  ALJZ.  1800.  IntellBL  S.663\);  Seure I,  Buch- 
händler zal^oadon,  geü  d.  19.  Nov.  IBM«  (Clat.  BL 
1803.  S.ii707.};  JSpavinSy  inft  am  17.  Nov.  1801. 
IL  Ebendal.  S- Ä7S6.);    Sme4iaur>^    zu  defTen  im 
llfluptwerke  aagefohtten  Schriften  fpaterhin  meb» 
i^^ukaiaeii;   Ch.  Thomp/on^  Vf.  der  mehr 
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inab  aufgelegten 'Jßtfej  fir  Hbrfimm;  den  Oardeober- 
Aer  Turntr^  der  1799.  ohftrvatms  m  ihe  ingUfk  and 
frinch  Loeks  mi  am  ninf^  c^nfiructed  lierausgab.     * 

Dagegen  fallen  auch  in  diefem  Theile  verfchie- 
dene  Artikel  weg.  In  «inen  nämlieh  find  theils  ge- 
wifSf  theils  höchft  wahrfchdnlich  zu  verrpbmelzen : 
der  ohne  Vornamen  aufgeführte  LawreHce  mit  ^. 
Lawrmu;  R.  R.  Umngftan  mit  LivbkgUm^  JM'  (ac)  crin- 

ST  und  MCac)atfffr:  Ck.  Micha  und  Ch.  KlitduB: 
^oari^  mif  CoW  gemelnfchaftlicher  Biograph  Wesleys, 
mit  i^.  Moorig  dem  Methodiften ;  B.  Jmhro  und  ff. 
Mtmto;  ^  Nemton  mit  T.  Newton;  NongtUt  mit  Nor» 
golf ;  B*  D*  Parkins  mit  B.  B.  Perkins ;  tlT.  Pem  mit 
W.  Pimf  Plratt  ohne  Vornamen  ihit  Rob.  Prätt;  V. 
RofmMs  mt  F.  Rtynotdsy  1^.  Rievis^  Efq.  Barryier  at 
iMWfj  mit  dem  folgenden  ff.  R.  (vgl.  Int  BL  d.  A.  L.Z- 
.1803.  S.  993.);  Rithardßm  ohne  Vornamen  mit  den  bei«- 
cfen  3olm  RUkardfimTs;  SampU  and  Simjrie;"  R.  Sejpheri 
mit  K.  Shtphird;  Skjfer  mit  S^;  ff.  Thohtkm  und  ff. 
Rob.  Thorniam;  Fr.  t^eec^  und  Fr.  iKefiif;  ff-  ff^aakman 
und  Jf^orkman ;  ff^mMmtm  mit  fTmikmam  ;  B:  P.  If^nd* 
kam  mit  H.  P.  JTyndlMm  1  a.\  Wood  mit  ffaa^Wood.  - 
Zum  Thttl  tritt  dieler  Fall  auch  bey  einigen 
Pfeadoayinen  ein ;  nur  dah  fich  moht  überall  fo  an» 

E lieft  lltst,  —  wie  der  Vf.  diefs«  aufser  hej  dem  be-. 
tonten  Päer  Pinäarj  es  bey  PraH'  und  JPjjmr»  dM 
beide  auch  den  Nameik  BSetmcth  (mit  dem  Vornamen 
Omrimf  und  ff^iO.  FFfuL)  fahren,  getban  bat,  —  wem 
die  unter  diefeoi  angenommenen  Namen  aufgefhhr^ 
feen  Sohriftm  gehören ;  nur  von  Trwpslips*"lä\st  fich 
naehweifen,  ^(s  es  der  anagramatiürte  Name  von 
fyitsbury  ift  Unter 'den  übrigen  nicht  als  pfeudo- 
nyasa  Autoren  bezeichneten  würde  Rec.  noch  die 
Mrs.  LoViehHdj  Vf.  mehrerer  fogenannfer  Kinder- 
Ichriften,.  den  Efq.  Mcdadtf  Mtfn ^  der  ihe  Propk$eks 
ofthi  Times y  n  fatire  herausgab,  den  Pinrigrme  und 
noiMtt  Phidar^  gleich  den  übrigen  Pindars^  und  Pmd 
Pm^gpnt^  Vf.  von  ihe  Pmdmie  Sfitfkr,  als  fokhe  an>^ 
gegeben  haben. 

Verftorbene  Autoren,    deren  Tod  unbemerkt 

5 blieben  ift ,  £od  die  im  Hauptwerke  aufgeführten 
^  BSmiOj  geft  d.  dg.  Oct.  1796.,  und  Smith  ^  Prof. 
der  Geonietrie-  zu  Oxford,  geft  im  Nov.  1796. ,  der 
dort  und  im  Supjplement  genannte  G.  Rous  (nath  der 
otendifchen  Comnagnie),  geft.  am  it.  Juo.  iSox, 
«nd  der  erft  im  Supplement  auftretende  Apotheker 
Soky  geft.  am  .7.  Febr.  1802. 

Für  das  Verzeichnifs  derSchrilten  bemerken  wir 
hier  zuerft  einige  fehlende.  Bey  dem  Buchhändler 
Z^aekimgion  wäre  vielleicht  fein  'greiser  Büchercata-^ 
log  nocii  anzufilhren  gewefen;  bey  Sir  ff.  Langrißt 
die   anonyme  ^Letter  of  on  eminent  legal  ckaracter  etc. 

dem  UeberTetzer  mehrerer  cfeutfcher  Theaterftücke, 
die  Ueberfetzung  von  QStke^s  Werther;  bey  Man- 
äritlon  und  Add^  Mann  hätten  aus  der  Franee  iUe- 
rmt« ipehrer^  franzöfifohe^Sehriften  angefahrt  Averden 
können;  Ch.  Morton  war  auch  Herausgeber  des 
Doömsday  Beiok  und  Gehülfe  an  Burns  ffußice  of  Feace; 
^.  M^nro  fah  fich  zu  einer  Dtfenfe  againß  a  Aarge 


of  Eagiarism  etc.  (t79o.)^geMthiflt;   ^l^^^. 
nicht  findet;    S.  Nött  ift  auch  Vf.  eines  nofohi 
Companion  to  ihe    London  Pkarmacapoea   (1793-  ^ 
D.  Q*Brien  gab  1786.  ein  ^1««'  of  ihe  TVe^  neg 
ted  by  Mr.  Eden  heraus;,  in  dem  Artikel  des  Ma 
Rennen  find  feine  Verdicnfte  um  Pjr*J  und  » 
WJwnV  Reifen  unerwähnt  geblieben:  von  St.  Qu  ex 
hat  man  auch  eine  NewQrammar  of  the  frenck  Lang 
(1791.  12.);  von  ff.  Thomfan,  dem  Vf.  dcsRomi 
Major  Pipern  führt  man  noch  tke  Dental ^  or  happ^ 
ireat  (1791.  3  V.  12.)  an.  —  Aufscrdem  wollen  wJi 
Bige  fehlende  Jabrszahlcn  ergänzen:  Des  fchon 
gedachten  ff.  Lawrence's  Bofamfriend  erkhieul 
1.    A.M.  Mackenzie'sdanifh  Maffacre  1791^  aV 
D.  MalthUs's  Ueberfetzung  von^  St.  lyrres  Pa 
yirginie  1789.     Matthias  imperial  Epißle  from  i 
Long  to  Georg  IIL  1795.      Die  More  Ghofls  und 
irifkffeirefs  der  Mrs.  Patrick  erfchienen  1798» 
gott*s  Jockey  Qub  ixtiA  female  ffocks^  ChA  m;^ 
1794.  (anonym).      Der  Mrs-  Radcliffe  ficUmn 
mance  1791.   (anonym).     Von  den  anonymen  De 
fetzungen  der  Mrs.  Ryves  erfchienen  die  von  V 
fcau  <An  Inquiru  into  tke  nature  ef  tkejbcial  Qmtraä  i 
und  Von  Raynal  {Lettir  to  ihe  NaU  Äff.  offr.  etc.)  i 
die  von  De  la  Croix  {Review  of  tke  OmßituUons  i 
1792.  (S.Reperti79i— 9SVIII.146.U8T.XIII.2 
Stottard's  Ueberfetzung  von  ÄfcitfwFiesko  i 
(anonym).     Taylor' s  dijjert.  on  the  Bteaf.and  Ba 
Jlf«/fcr/«  (Amfterdam)   1792.  8.      ^J'J^r^^^J^ 
Ceberfetzung  von  Kotzebuers  Menfchenhals  und  t 
erfchien  1798.     (Auch  hat  man  von  ihm  eine  ü 
beitung  der  Sonnen  Jungfrau.)    Die  von  fT.  Thom 
bearbeitete  Ueberfetzung  von  Aeerbfs  Reuen, 
man  für  ein  vom  Vf..  feibft  englifch  gefchriebi 
Werk  hielt»  kam  1802.  2  V.  gr.  4-  heraus- 

Auch  von  Ueberfetzttugen  möchten  noch 
fehiedene  nachzutragen  feyn ;  wir  bemerken  nur 
gende:  Alex.  Äfartfuarif*  Reife  nach  demfcisn 
und  der  Südfee  erfchien  voUfländie  überfetzt 
Hambüjqg  und  abgekflrzt  in  i^wg^r*  ßibhothek  i 
ff.  Munro*s  {ni^i Monroes)  Syßem  of-  Sargery^  L 
2ig  1794-  8.  Murpky's  TVavels  m  Portugal  v9u\ 
von  Sprengel  deutfch  geliefert  in  feiner  Auswahl , 
Th.  Paine*  s  detline  and  fall  of  the  englifh  fiffkmof  fi 
ffi  wurde  fögleich  nach  Erfchcinung  de^  Urigi 
(1796.)  verdeutfcht;  PercivaVs  Account  of  theu 
<f  Oylon  findet  fich  auch  in  der  Weimarfchen  Bit 
thek  der  Reifen,  lor  B.  Ridley*s  (anonyme)  /• 
ments  in  the  mamier  of  Sterne  wurden  zu  Leipzig  1800., 
Mrs.  M.  Robinfon's  fTtdow,  eb.  1795- verdaatl 
Von  den  Werken  der  Mrs.  Ch.  Smiih  (die  im  Ha 
werke  irrig  als  verftorben  angegebed  war),  e^it 
noch  einige  andere  deutfche  Ueberfetzungen.  S.  - 
ner^s  Reife  nach  Tibet  wurde  auch  zu  Hambi 
igoi.  a^etcfs  Reifenach  Nordamerika  mehnnalen^ 
deutfcht  Le  Mefurier^'s  thougkts  on  a  fi^^^ / 
fimt,  D.  O^Briens  tUrum  borum,  Tench's  U 
written  in  France y  Wraxall's  Correfpondence  etc. 
ITright's  Narraüue  of  tke  lofs  of'Proferpnis  wui 
zu  feiner  Zeit  in  der  Mikerva  verdeutfcht. 


sü 


A.  L,  2^    N um.  353.     DECEMBER   1804. 


Endlich  noch  einige  Bemerkungen  Ober«  einzelne 
Artikel.  Bey  dem  Arzte  AUx.  Maaenziß  ift  der  Tag 
und  das/ahr  des  Todes  {1803.  Jan.  ^.)  weggeblieben  j 
der  als  neu  auf  gefahrte  Th,  Mortimir  MatryaÜ  ift  ein^ 
Perfon  mit  Th.  Mßrryat  im  Hauptwerke ;  voiv/ST.  Mar^ 
fhalTs  Rural  Oeconomy  of  Üh  eounty  of  Norfolk  er- 
icbien  eine  zweyte  Ausgabe  I795-f  übrigens  ift  er 
cineriey  mit:Ä.  M.  im  Hauptwerke.  C.  G;  Ontyi 
ift  Arzt  zu  Amfterdam ,  und  Vf.  von  noch  mehrern 
andern  Werken.  Petkams  rational  Brutes  erfchienen 
bereits  1799.  In  dem  Artikel  der  Mrs.  M.  Rpb'mfon 
mufs  wohl  (S.  263.)  der  Titel:  Legifimate  So^inets  etc. 
wegfallen ;  der  richtigere  fteht  au^  der  folgenden  Seite, 
üie  unter  Sf-  C.  (^okn  Omfioplur)  Smith  angeführt^ 
Schrift:  Tlu  igici  of  mtrous  Fafour^  gehört  ^.  Cati- 
fniÄoil  Smfftk^  in  deffen  Artikel  fie  auch  angeführt 
wird.  Dem  Bifchof  Stock  zu  Killala  hat  man  auch  die 
hier  dem  dafigen  Dechant  Thompfon  zugefchriebene, 
in  der  Minerva  aberfetzte,  Narrattve  of  what  paffid  at 
Kiüala  during  ihi  french  invafion  in  the  fiimmer  ofiji)S* 
beygelegt  rancouvefs  l^eiie  rührt  .eigentlich  von  fei- 
nem Brüder  her.  IValmisley  ftarb  nicht  im  Dea,  fon- 
dern am  «5.  Nor.  1797.  ^.  G.  H^tOiami  ift  njcht  VL 
des  accomplifhid  Practicer  etc.,  fpndern  nur  Heraus- 
geber diefes,  ^on ^of,  ff arrifon  herrührenden,  ,Werkff, 
Sas  er  init  Anmerkungen  bereicherte.  In  dem  Arti'» 
kel  des  Arztes  fTorthington  dürften  wohl  die  Sermons 

einem  Gleichnamigen  gehören. 

» 

BREäLAT7,  b.  Grafs  u.  Barth:  Gefthichte  derjeit  drey» 
hundert  jähren  in  Breitau  hefindUcken  Stadtbuchdntk- 
kereffj  als  ein  Beytrag  zur  allgemeinen  Gefcbichte 
derBuchdruckerkunTt,  mit 4Bildniiren  und  4  er- 
läuternden  Kupferplatten.  1804.  86  S.  gr.  4. 
(aRthlr.   8  gr. ) 

Diejes  Werk  ift  f  reylich  nur  die  fpecielle  Gefcbichte 
der  Breslauifchen  Stadtbuchdruckerey,  aber  als  ein 
Beytrag  zur  Gefcbichte  der  BuchdrucKerkunft  für  je- 
den Freund  der  Tynographie  intereffant,  und  em- 
pfohlen durch  eine  vorreae  von  dem  als  Literator  in 
Deutfchland  fo  bekannten  und  würdigen  Kectot  Schein 
hei 9  der  auch  Anmerkungen  beygefügt  hat,  die  man- 
chen Zufatz  und  manche  Berichtigung  zuPan^^jAn- 
nalen  liefern.  Die  Verfaffer  des  Buchs  felbft  find 
Hr.  Geifer^  Mittags prediger  zur  heiligen  Drey fal- 
tigkeit in  Breslau,  und  Hr.  Paritiust  königlicher 
Conducteur'  ebendafelbft.  Diefer  fammelte  die  Ma- 
terialien, jener  ordnete  und  benutzte  fie.  Als  Re- 
dacteur  aber  zeigte  fich  Hr.  Barths  als  praktifcher 
Kenner  feiner  Kunft,  felbft  von  einer  fehr  vortheil- 
haften  Seite,  indem  er  dem  Buche  die  Einrichtung 
gab ,  dafs  es  nicht  blofs  für  den  Gelehrten ,  fondern 
auch  für  den  Dilettanten  und  felbft  auch  den  Layen 
ein  grofses  IntereCTe  gewinnen  mufste.  Hier  alfo  nur 
ein  Paar  Worte  \«n  der  Einrichtung  diefes  Buchs. 
"^^     erfte  Abtheilung  enthält  zufurderft  eine  Uebw- 


ficht  der  Schriftarten  von  800  —  1440.  in  drey Kw^Är- 

f»Utten,      etliche ^J^ilen    von    Guttenbergs  iiolz' 
cbnitte,^   und  d£|tin'eine  kurze  Gefcbichte  von  der 
£r(induQg  der  Buchdruckerkunft  mit'Fuftifche&Let- 
terii-i»  (o  yvie  fie  fich  in  der  Bibel  von  146a*  bebodei, 
nebft  zwey  fchünen  Bildniffen  in  Kupfer  vonFuftu&i  - 
Schoffer.    Erfteres  hat  Hr.  Endle^f  nach  einem  altdi 
Gemälde  gezeichnet  und  geäzt,  letzteres  aber  Hr.  Prot 
Thilo  geUocheo.     Die  zweyte  Ablbeiluag  enthält  die 
Gefcbicnte  der  erften  Bresl. Buchdruckerey  von  Conrad 
Baumgarthen  1504.  an  bis  auf  Grafs  und  Barth  1804.1 
einen  iiplzfchnitt  aus  der  Legende  der  heiligen  Hed- 
wig, dem  erften  in  Breslau  gedruckten  Buche,  di% 
Bifdniffe  des  erXten  Elifabethanifchen  RecCor  Wioldec 
t  1575- >  d^^  eine  Drackerey  ftiftete,  uad  Baumstnn 
des  Jüngern  f  1650. ,  bey  deffen  Erbeo  Winklers  Of- 
ficin  ununterbrochen  blieb ;  weshalb  euch  feine  ge^ 
nealogifche  Stammtafel  dem  Ganzeii  ansehaogt  vY^ 
Die  Fplgereibs  der  breslauifchen  .BucMiuc^et  ift: 
Conrad  Baumgarthen  ausRotheubufg,  odet^ol\iexi- 
berg  anfänglich  in  Olimütz  1502.,   dann  ia  Breslau 
1503  — ,1507.  t  wo  er  nach  Frankfurt  an  der  Oder  png 
15 14.  drucKte  er  in  Leipzig.    Adam  Dyon,  vorher  in 
Nürnberg,  wahrfcbeinbch  feit  I5i8«  if^  Breslau.  (Hr* 
Panzer  hat  nicht  Rjemgens  aetam  praior.  benutzt,  der  vi 
dem  breslauifchen  Jubelgedächtnifs  der  Bucbdrudcer*    , 
kunft  174p.  fteht,   wo  Uyons  iVürnbergifche  Drack« 
yollftSndiger  vorkommen.)    Dyon  hat  in  Breslao/^ 
viele  Schriften  D.  Luthers  zu^lt  gedruckt.     Daserfts 
breslauifche  Gefangbuch  von  1525»  hat  eine  Vontii 
von  Luther  ,  die  wonl  nirgends  weiter  abgedruclutm 
darfte.    Diefe  Vorrede  fteht  in  exienfo  da.    Das  u^    1 
bngbuch  ift  mit  Noten  in  Holzfchnitt  4^  BogexL  «. 
Dyons  Frau  1534.    Caspar  L)^bifch  1520— /^^Ä,  39 
oder  40.  Auch  von  ihm  und  mehrere  SchnÄen  Luthers 

! gedruckt  virorden.    M.  Andreas  Wingfer  oder  Wink.'» 
er  aus  Winkel  bey  Eisleben  geb.  149».  von  1510— 
1757.    Er  war  erfterElifabethanifcherReclOT  zu  Bres- 
lau ,  hat  nieift  lateinifche  und  einige  griechifbheSachefl 
Sedruckt.    Grispigus  Scharffenberg  1 555  — 1576  i  ^ 
ann  Scharffenberg  1586-9   fodann  feine  Erben  un» 
feinem  Namen  1589%,  Georg  Baumann  der  Aeltere  1607- 
Georg  Baumann  derJQngere  1650.  Deffen  Erben  r# 
Sodann  Carl  Wilhelni  Grafs  1756.,  Friedrich  6igis- 
nwod  Grafs  1788- •  hierauf  deffen  Erben,  und  (eiviS^ : 
Hr.  Job.  Aus.  Barth.    Die  herausgekommenen  Bilcbec 
find  möglichft  vollftändig  unter  jedem  Buchdmcket 
aufgeführt  und  von  den  wichtigern  in  altern  Zeit 
find  kurze  Proben  undExcerpte  milgetbeilt.    Dafs 
Supplemente  und  Nachträge  geben  mOfle,    verft« 
fich  von  felbft.    Am  Ende  des  «Werks  befindet  h 
ein  Gedicht  von  FüBebom ,  das  Lob  der  Buchdruck 
kunft,  nebft  der  Mußk  vom  Hn.  Mußkdirector  Eis 
in  Warfchau ;     und    ein  Anhang    von   den   and 
Buchdruckereyen  in  ganz  Scblefien,  der  nicht  u 
tereffant  ift     Den  Befchlufs  macht  die  oben  ai 
fuhrt»  Stammtafel  Baumanns  des  JOngern  f  1650. 
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Scirg«Rnrr  Neueßi?  GefetX'Sammtl^Hgfaf  die  ffer^ 
zogt.  Mecklenburg  -  Schwerin  •  und  OUflrowfcheH 
Lande ^  feit  dem  letztem  (letzten)  Viertel  des 
jüngftFerfloßetiea  Jahrhunderts  und  (?)  bis  auf 
deo^eutigen  Tag.  Zweyter  Thcil,  zweyte  Lie- 
ferung: von  PoUzeff' Sacken  und  SaniUHS'Jnßat' 
ten.  1804.  XXVm  u,.45S^-4-  ^ 

Nach  dem  in  der  A.  L.  2.  1804.  Nr.  148.  angezeig- 
ten Plane  dieles  gemeinnützigen  Werks  foUte 
daiXelbe  mit  der  vorliegenden  zweyten  Lieferung  des 
zweiften  TheUs  Ibhliefsen ;  aber  die  Menge  der  IVlate^ 
rialien  und  die  vom  Rec.  in  der  angeführten  Anzeige 
gerügte  9  hier  ab^  beybekdtene)  unleugbar  uns^ 
thige,  Vblunrinofilift  des  je^ier  Lieferung  angehängt 
-  ten  Repertoriums  hat  den  Her^usg-veranlalTen  mttf- 
fen,  dirfem  Werke  noch  einen,  feiner  Verfichorung 
nach  am  End^  des  Jahrs  1804.  erfcheinenden ,  Supple* 
meatbä^d  nachzuf^shieken,  weicher  die  Gefetze  der 
Armea-  und  Bettele j«Polizey,  derStj^ndpoIizey  oder 
das  Seerecht  (beide  letzere  Jind  do^h  .wonl  nicht  ei- 
nerley»  erftere  ift  nur, eine  Species  dei$.  letztern)  und 
der  ^tetierverfaCTung.  enthalten  Avkd.  Das  Reperto- 
rium  Ober  dxefen  Sujppleme'ntband  'ift  inaeGTeii ,  eben 
nidbt  zur  BequemliehKeit  der  LeCesrs »  dem  des  vDr- 
Hegenden*  bereits  einverleibt.* 

IKefer  zürnte  Band  enthält. 217  gefetzliche.Vorr 
fchriften  in  Polizey -,und  Medidnalfacheo,  und  ifi^ 
der  lauern  und  äufsern  Einrichtung  naeb ,:  dep  froh^ 
angezeigten  dvey  erftea  Lieferungen  gaftzj^Ieich.     - 

Der  injle  Abfchnitt  ^ft  den  Polizeygefetzm  (ägent- 
lieb  den  Zweigen  derfelben ,  für  welche  der  Herausg« 
Iceine  befondere  und  eigene  Lieferung,ea  beftim'mt  hat; 
denn  die  Medicinal-  und  StrandpoUzey  gehört  auch 
zur  Polizey)  gewidmet,  und  enthalt  189  dahin  gehö- 
rige GeTetze.  Sie  fipd  entweder  allgemeine  oderLocat- 
MizeS'  VarfiAriften,  Die  erße  K^ffe  möchte  ReA 
in  folgende  Abtbeiluuen  , zerfallen  la(Ten:  L  Landes^ 
herrücke  Polizey  -  A^^w^  und  Handhabung  derfelbßn; 
hi^ier  gebort  n^  Nr.  .35.  u.  16$.,  befonders  die  if^^ 
der  Jetztgedachten  Nu^er  vorgefchriebeqe  JplinfenduAg 
der  jährlichen  Berichte  und  Tabellen  über  den  Nah- 
rungszuftand  einer  jeden  Stacft.  IL  AUgmeinß  nHiz- 
ticke  Anflaltcn^  wohin  die  Vorfchriften  wegen  des 
Stadtpfaiidrechts  (Ni;.  19.),  die  Brand  -  Alfecuriftioh  für 
das  p^tte  Mnd  ae^  |Ier^gtb.  Mecklenburgs  Scfiwe- 
ria  uivi  Güftrpw  (Nr,  1 6,  u,.i07.\mi4 .%.  die  ^orU^p^ 

A.  L.  Z.  1804.    ViifUr  Band. 


Städte  f  Nr.  49,  57«.  58)  gehören.  '  III.  For/chri 
über  einzehe  Gtgenflände  der  Polizey ,  nämlich :  a) 
Uzey.Aer  .Staatsgewerbe ;  befonders  der  Handlung 
der  Handwerker  (Nr.  x,  a.  4.  5.  8.  12.  if».  ig.  57.  ag. 
ja.  34. 46.  47*  62.  63;  68/  7a  ^^:  74:75.  76.  77.  78. 
8a  81. 105.106.  tQ%.  III.  112. 113.  J14. 129.  130. 
139-  147.  15a.  .154.  156;  158.  te3,  1K5.  167.  168. 
ijg.  tSo,).     b)  Polizey  der  Maaße  und  des  Gettu 
Nr*  24^ (die  Fleifch -,  Brot-  und  Bier-Ta^en  wer 
aber  wohl  nicht  eher  allgeiu^n  teiogefdhrt  wer( 
als  bis  —  wie  im  Mecki.  Strelitzifehen  der  {"all  ifi 
die  monatlicfae  Einfendung  derfelben  aus  einer  je 
Stadt  an  eine  obere  Behörde  yorgefclirieben  und 
handhabt  wird)  und  Nr.  151,     c)  Gefundkeits-Poli 
Ree.  wiOrde diehieher  gehörigen  Verordnungen  N 
59.  sa  u.  91 .  in  den  zweyten  Abfchnitt  verwiefen 
ben.  *  d)  P^föntieki  Sicherheite-  und  Bevötkerungs 
Uzey  (Nr.  -i8.  aa.  .119. 2^.67.  7g.)    e):  Polizey  dir  S 
ruf^  des  Vermögens;  hiefaer,  aüfser  den  oben  u 
II.  erwähnten  aUgemeinen  nützlichen  Anftaltcn, 
Verordnungen  Nr:  31.  44.  loi.  121.  16c.  174.  u. 
f )  Polizey  der  Erweiterung  und  Ferfckönerung 
Städte  (Nr.  23. 6o»  61.  gft  125,  145.  179,).     g)  ß^^ 
Polizey;  Hieher  die  Oefetze  Nr.  124.  144.  175.  u,  | 
welche  abee  ungieieh  rieht Jgef^  för  den  Supplem 
band  auföefpart  wefdeA  möchten,     h)  AbßeUung 
Luxus  s   w.to.  ao.  03.  120.  aucfi  ss-  189. 
l)der  tandwirt!ifchi0ttchen  Polizey  enthilt  diefer  B 
nur  zwey,  die  Beförderting  der  Bienenzucht  bei 
fende,  Verordnungen  (Nr.  84-  wnd  laS.).    Die  ü 
gen  Gefetze  bezienen  fich   auf  einzelne  Gegenfl 
de,    nämlich    die  Mißbrauche   der  NachricMer   1 
die  Taxen  för  ihre  Executions- Acten  (Nr.  42.  u  o- 
die  Fer/affung  der  ^uden  (Nr.  53.  u.  148.);  die  Abu 
düng  der  KomtheHru^g,  des  Getr^idewuchers  und 
dadurfh  beforgtichen,  mruhigen.AtrftritU'(N.  124.  3 
>38.  155.  160.  161.  162.  u.  163.);  dieMUtk-undKüi 

gungszeü  der  Dienßboten  (Nr.  159.);  das  Verbot  der 
"cnnbarer  Luß  geßUIten  Lu/ibaEons  (N.  174.);  gi^  g^ 
eitffuhr  (N.  176.) ;  den  Transport  4er  Leichen  vme  eif 
Orte  zum  ändern,  iind  die  dabey  an  die  GeißHchkeit 
entrichtenden  GebUhx:en  (Nr.  182.);.  Jus  Ansfvielen 
^^Uerieen  (Nr.  a6.);  die  Gewinnung  fUs  Büreerrec 
\  30..  51.  u.  J85.)y  disAbfohaJSIungder  G^obnk 
pew  Gewittern  fnit  deff  Glocken  vom  Thurme  zu  tau 
(Nr.  33.3 ;  du  Ordmnß  auf  Landtagen  (Nr.  660:  1 
Gerkktsßand  der  Hofhandwerker  (Nr.  65.)»   und 
Nachfuchung   der   (Jh^enamjten)   heidnifcheu    Gräi 
fNr.  183.)'    Zur  zwAteiß  Klaffe , .  uSuilich  zu  dea, 
JPolizey  einzelner  Stadteilund  Oerter.betnffendeu     i 
//tep, gehören  die  unter  Nr.  3.  6.  f  i,  ij,  19.  ^J.  ^ 
Eeee  .  <»  . 
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31.  35-  37-  4^-  43-  48.  56-  59-  7«-  95-86.  88.  89-  S6-*97*  ^ 
98.  99-  IH  J^;S-4i^.H7sia2.  126-  12^^x3^  WS-  WT- 
tAy  170,  t7i||  173.  üna  186-  abgedruckten  Verird- 
nungei!.  • 

Der  zweytß  Abfchnitt  enthält  die  für  die  wedicmu 
f€he(t  PoHzey '  Sachen  oder  SanitcUs-jInßaUen  erlaffene 
Verordnungtn,  .2R  an  der  Zahl.  Rea  würde  auch 
diefe  in  gewiffe  und  zwar  in  folgende  Klaffen  tbeilen : 
1)  Medifinat '  PolizeM  übtrhmijpt  und  deren  Hanäkaimng 
und  Orgamfation  (Nr.  19a  u.  206*).  2)  Kinzetm  Ge- 
qenßcinde  dfr  ^Medicmat'Polixey.  a)  MedUtnal^PoHzeif 
xür  die  Gef%ndheit.der  Menjchen^  das  Hebammenwefen 
(Nr.  194.  208.210,  213.  u.  215.),  die  Inoculation  der 
nunfchlicken  (N.  207.)  %$id  der  SchuiaMcUkrn  ^Nr.&i4.)t 
c}as  Verbot,  des  GenuJJes  der  Eijer  •  und  Uundepflaumen 
(Nr.  192.), -die  Vorkehrung  gegen  das  gelbe  Fiwer  (Wr* 
21 2.  u^  2^^);  jiieher  würden  auch  die,  wie  Rec.  be- 
reits oben  angeführt  hat^  im  erften  Abfcbnitte  abge- 
druckten Vorfchriften  der  Geriuidheits-Poli^ey  gehö«- 
ren..  b)  Farfchriflen  der  thierifcken  Medic'mal  -  rolizey ; 
hieher  die  Verordnungen  wigen  Einführung  des  frem- 
den R^duiehes  (Nr.Y^s.  196.  198-  aoL^oo^.  204.  205. 
211.),  die  Verordn.  wegen  der  Thierärzte  in. den  ker* 
zogt,  ^ammergütern  (I>fr.fÄl7.)';  die  Verordn;  wigieu 
des  Umzugs  der  Schaf et\  des:  Scktmitrfciuffg  knd.der 
Schafpocien.{Nr.^ i^i.  193. .^97. -199.. 0.209:)}  und  we^ 
gen  der  ioäen  Iifiwii,('Sr,  üoo.y   \    .    .' 


V     \    C' 
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rem  und  feibft  fo  befbbrankt  von  üheraU  keinem  flieo- 
jr^tifchen  Inter^iie,  su  B-  J^r. 54^64.94.  217.198.  szool 
2oj.  (dip  unter  Nr.  45.  hat  doch  vi^ocli^jtheoicäfches 
Intereffe),  überall  nicht  aufgenommen  werden  Icäien;- 
welches  drittens  auch  in  Amehung  verfcfaiedenec  CH- 
fets^e  von^^^u  local^m.Jntereffe.  der  Fall  feyn  mödits. 
Rec.  legt  ein  fehr  grofses  Verdienft  at^f  di^  Bekanol* 
mai^hunj  ftatularifcner  undLo^al-  Oefetz^  sttlein  dieb 
muffen  nicht  Xb  unhedeutendö  OeCetze«    als  die   hier 
unter  Nr.  48.  69.  72.  82.  85-  89-  99- 109.  123.  146.  157. 
Uk  180.  abgedrucKl^^a  ieyn.      Sndlich  viertens  würde 
^ne  voUftändigere  Angabe  und  Bezeichnung  nicht  fei- 
te^ 7u  Twfinfchen  feyn ;  an  welche  Behdsde  .find  z.  B. 
die  Gefetze  unter  Nr.  14.  108;  iii.  eslaiTen?    Das  Ge- 
fetz'Nr.  33.  ift  nicht  blofs  'an  den  Superin teodenten 
zu  Schwerin,  fon^ern.an  alle  Superintendenten  erlaf- 
fen «  u.  a.  m. 

Rec.  glaubte  der  bleibenden  Wichtigkeit  diefes 
Werks  eine  genaue  Rev^on  deffelben  ichuldig   'vx 
feyh ;  vorftehencle  Bemerkungen  mögen  daher  als  Be- 
weife  feiner  Achtung  für  dattelbe  und  den  Heräusg. 
gelten.         . 

Qen  Befchlufs  macht  ein  fehr  ausführliche^  al* 
phabQtilches  R^pertoriuoi ,  fowohl  über  diefe  ziaeyte 
Abtbeilung,  als  über  4en  noch  herauszugfsheaden 
Suppiementband 9.  deffen i^aldigem  Erfcheinen  nur  mit 
gerechtem  Verlangen  eiilj^gengefehen  wecden  kana 


Dielnhaltsanaeige  di^fer  Polizevrorfchriften  k«na  - 
um  fo  weniger  zura  Zwecke  diefer  -Rec^Con .  g6* 
-  hören,  da  ^hoq' ^ie  freyere  Verfaffuiig  Mecklerh 
burgs^  die  fo  bedeutende  Eipgreif uns  dectmecklent 
burgifchen  'Stände  \n  d\e  fiff^it^^iOetefizgebung.,  und 
*—  Rec.  möchte  es  wohl  oeh^viptw  rr-  fchondüT  Cha- 
rakter der  Natio«  die  ftr^nge  und  genauere  Pqüsiey 
der  Theorie  und  mancher  a^nderer  deu^ftbcn- Staaten 

nicht  füglicVzuläfstr  aber  auch. nicht' ethelfcUt.,     . 

.* '  • 

DerFleifs  des  Herausg.  —  des  gegenwärtig  zuni 
«rften  Beamten  des  Dohianialamts  NeuRadt  ernann- 
ten Anlt^hauptmanns  und  Hofraths  Schröder  —  bey 
^  der  Sammlung  der  Materialien  diefes  Werks  und  bey 
der-^Herausgabe  d^ffblben  ift  zwar  unverkennbar,  Rec; 
Icann  ihn  aber  doch  nicht  vcfn  vUr  Vorwürfen  frcy^ 
Jpncfaen.    Per  erfie  und  bedeutend fte  ift  der,  dafs  u> 
4yft.nur  ftJr  einzelne  Fälle  oder  Örtfchaften  erJaffene 
"Special  -  oder  P^rticular  -  Verordnungen  ,,  ja  W9hl 
blofse  Regiernngs-Refcripte,  aulT  einzelne  -Atifragen 
sAs  aUgemelne  Gefet^e  aufgeführt  find,    i.  B.  Nrl  t^. 

«3-  3I'  J5-  J7-  4'-  4i'  56-  79-  85.  89.  96.  97-  9K  ^^X- 
.    122.  132.  133.  143.  153.  170.  172.  202.  213.,*  ohne  daf$[, 

^wie  in  der  Anzeige  der  Druckverbefferungeh  nur  Jn 
Anfefauftg' ef^te»"  diefer  VorfcKrifren  gefchenen*, '  ihre 
Localbeziehung  bemerkt  wäre,  ufid  ohne  eine  iil  die- 
len Vorfchriften  befindllc(\e  Aufftellung  *eines  allge- 
Bieinen  Princips  (we  z.  B.  bey  Nr.  102.  105.  to6l  168. 
-f II.  tfi.  \%6  u.  187.  der.  Fall  ift),  ofrgleich  Re?.  feibft 


Leipzig,'  b.  Hrnrichs:  ^ofepki  MariaeSuareßi^  cpi- 
foopi  Vafionenßs,   Notitia  BqfiHcorum.    Recenfuit 

.  et  dbffervationib'us  auxit  D.  ChriJHanus  Frtdericus 
'  Pohlius  *  ciiilatis  Lionhaßs  Senator  et  iyndicus. 
''     ,I8ö4,;?46S,.gf.8.^(5OiJr0''  • 

-  Obgiäicfa  Suaertsls  gelehrter  und  zu  dem  Sludium 
des  byzantinifchen  Rechts  nnenibehrlicfeer  Traclat 
feit  feinem  erfien  Erfcheinen  zu  Rom  1637.  nicht  nur 
von  Fahret  in  die  Ausgabe  der  BaRbken ,  und  von 
I^euuwen  i«  die  Ausgabe  des  *  Corp«*  jftr.  ciy.  aufge- 
nommen,' fondern  auch  von  Fabricius  in  BibL  gruec 
Vol.  XII.  wiederholt  nnd  nÄi  ftbSwbmn  Aitmerkunr 

Sen  verfehen  ift:  fo  blieb  doch  ein  befonderer  Ab- 
t-uck  deffelben,  vbrzögJich  ^ey.der  Seltenheit  der 
Originalausgabe,  und  zugleich  eine  R^fion  nach  den 
Forichüngen  der  Neuerti,  ein  wOnfchenSwerthes  Un- 
*ternehmen.     Diefer  VVunfch  ift  durch  vorliegendes 
"Werk ,  zu  dem  fchon  vormals  ein  öffentliches  Blatt 
Hoffnung  mächte,  auf  eine,  nach  Rec^Urtheil,  fehr 
befriedigende  Weife  erfüllt  worden ;  und  es  gereicht 
dem  Heraüsg.  mn  fo  mehr  zur  Ehre,    daß  ^''^ ^^ 
O^fchäftasmann,*  feine  Webenftunden  dner  foicAen  Ar- 
Wt  MtSdmete ,'   jef  entlegcneV  jetzt  die  Culm  jenes 
Zweiges  det    gründliche^  Hechtsgadirfamkcit  von 
den  Bemühungen    der,  mehreft«n   Akademiker  und 

NJchtakadeffiiker  ift.    Um-unfer  ürtheil  zu  rechtter- 
•tTgen,  Avird^es  hinreichend  feyn,  die  Befchaffenheit 

diefer   hi  jeder  Hihficht  brauchbaren  Handausgabe 


in  dirfewi'FaÄe  einö'folchc  Verordtfung  nicht  zu  aU-     v^^ay.    ...   ,^..^^ ^-    —    -.-      ^^t .  \;^^ 

«mein  isültieen  Gefetzen  qualificirön  möchte.  '  Jiwey^-    k0r«rchd^rt^ulcg6n.    Der  Text  ift-nach^a&nrf  ab^ 
uns  bitten  m^hme  Verordnungen  von  blofs  temporä-    'druckt ,  \vel6het  'die  dem  Hfirausg.  Äicht  zu  QdkW 
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Jrelcommcrie  föinif che  Ausgabe  befolgte,  tind  die:Al- 
egaten  des  Vfe.  find  beftimmter  angegeben,  Dabey 
und  Fabricius  Anmerkungen  unter  aeffen  Namensan«' 
abe,  jedoch  hin  und' wieder  mit  Erläuterungen,  bey- 
lehalten.  Vorndunlicb  aber  ^ft  ein  reiehej:  Vorr^th 
von  Anmerkungen  des  Herausg.  hinzugekommen,  in 
^wdchen  nicht  alleio  die  neuem  Unterlucbungen  und 
Angabea  von  Hofmann,  Bick\  ffenßns,  Reiz,  Affe- 
numUy  HSjpfpHT,  i^evemkk,  Hugo  «.  a."  benutet,  fon- 
dertk  aucn  eigene  rorfchnngen  angeftellk  find,  die 
überall  von  Prflfungsgabe  und  grancuicher  Gelehrfam- 
keit  zeugen.  Man  darf  in  Anfehong  des  letztem 
Punktes  ntfr  unter  andern  dasjenige  nachfehen,  was 
S.  35  fg.  über  da$  unter  üafilius  und  defCen  Söhnen 
erfchienene  JT^ox^ff ov  t^v  vo^wv  und  über  die  davpn  zu 
unterfcheidende  ExXo^^'»  S.  48.  über  das  Alter  der  ß«-* 

^iXixaiv  etvxAaf^oLqai^i    und  S.  IgS.  über  nuXon^i;  und  ^a- 

JixiG¥  gefagt  ift,  um  den  Werth  diefer  Ausgabe  fcbätzen 
zu  lernen ,  und  das  Verlangen  nach  mehrern  ähnli- 
chen Arbeiten  zu  exnpfinden. 


-    GESCHICHTE. 

\  Trsyqerg,  b  Crgz:  Handbuch  der  atLgemeinen  VdU 
kergefchUhte  alter  Zeiten,  vom  Anfange  der  Staa- 
ten bis  zum  Ende  der  römifchen  Republik^  von 
M.  Ddnlet  Gotthold  ^ofeph  Hübler,  Conrector  am 
Gj^mnaf.  zu  Freyburg.  Fünfter  und  letzter  Band. 
i8o2,  264  S.  8.    (I  Rthlr,)  ' 

Der  letzte  Tbeii  diefes  nützlichen  Handbuchs  um- 
^afst  nur  einen  Zeitraum  von  vierzehn  Jahren,  ohne 
deswegen  im' mindeften  jgedehnt  tu  feyfi,  vveil  er  die 
Terioc^  von  Cäfars  letztem  Lebensjäni'e  bis  zur  Al- 
lel nherrfchaft  des  Octavius  enthält,  wo  wichtige  Er- 
eignKCe  gedrängt  auf  einander  folgen.  Der  Fleits ,  die 
Genauigkeit  und  die  Behandlungsart  des  Vfs.  ift  aus 
der  Beortheilung  der  frühern  Theile  bekannt;  wir 
dürfen  alfo  bey-dem  gegenwärtigen  blofs  das  Zeugnifs 
hinzufügen,  dafs  er  den  erftern  nicht  im  ^eringften 
nachfteht,  dafs  er  fie  vietmehr^fik  Rückficht  auf  eige- 
nes zufamoienhängenderes  Studium  d«r  Quellen  feiir 
fühlbar  übertrifft  Diefem  Theile  find  noch  kürz  die 
partbifchen  Kriege  des  CrafTus  und  Antonius,  und 
ausfuhrlich  die  iüdifche  Gefphichte  von  der  Erhebung 
zum  eigenen  Reiche  durch  die  Hasmonäer  bis  zur 
2^rftörung  von  Jerufalem  durch  Kaifer  Titus,  bevge- 
fügt.  Der  Vf.  hat  wohlgethan,  dafs  er  diefe'Ge- 
fchichte,    ohne  fich  ftreng   aq  die  vorgefetzte  Zeit- 

Eänze  zu  binden,,  in  ununterbrochenem  Zufammen- 
inge  darfteilte.  In  der  Vorrede  vertheidigt  er  fick 
cegeo  die  ihm  angefcbüldlgte  Abficht,  dafs  er  auch 
liehrern  der  Gefcbichte  Jurch  feine  Arbeit  habe  nüt- 
zen wollen.  Die  Vertheidigung  war  völlig  urtiöthig; 
denn  wirklich  Teiftet.  auch  dem  kenntnifsreichea 
Lehrer  ein 'zweckmäfsig  gerchriebenes  Handbuch  in 
vielen  Fällen,  wo  ihm  feiu  Gedachtnifs  wecen  der 
richtigen  Verkettung  der  Begebenheiten  nicht  ganz 
getreu  bleibt  >  und  er  doch  nicnt  bey  jedem  einzeLoen 
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Gegenftande  feine  Zuflucht  zu  denQueBennAmett' 
wiU,  von  Zeit  t\x  Zeit  gute  Dienfte. 

Fr£ YBKRQ ,  b.  Graz  u.  Gerlach :  Gefchichte  der  Si- 
nter unter  den  Imperatoren ,  wie.  auch  der  gteicki^ri' 
tigen  Völker,  bis  zur  großen  Völkerwanderung,  voü 
M.  DanUl  GoUhold  Sfofeph  Hübter,  Conredor  ant 
Gymnaf.  zu  Freyberg;  zur  Fortfetzung. feiner 
allgemeinen  Völkergefchichle  altej^  Zeiten.  JE^jfer 
Band.  1803.  344  S.  8.    (i  Rthlr.  4  gr.)  • 

Rec.  wünfcht  dem  fleifsigen  und  denkenden.  Vf. 
Glück  zu  diefer  Fortfetzung  feiner  brauchbaren  Ar- 
beit ,  welche  fich  nun  auch  über  die  Regierung  der 
Kaifer  bis  zur  Völkerwanderung  erftrecken,  und  als 
Fortfetzung  des  erftern,  oder  auch  als  eigenes  Werk 
betrachtet  werden  foU :  aber  unrtiöglich  kann  er.  die 
nun  fichtbar  gefuchte  Ausführlichkeit  billigeni,  )durch 
welche  die  ein  zum  Nächlefen  beqirthies  Handbuch 
erwartenden  Käufer  mit*  Bedauern,  der  erftpti  An- 
lage ganz  zuwider,  ein  bändereiches,  koftfpieliges 
Werk  entftehen  fehen.  Zwey  Bände  könnten  reich- 
haltig und  belehrend  die  im  dritten  und  vierten  Jahrb. 
cröfstentheils  magere  Kaifergefchichte  enthalten ;  der 
Vf.  hingegen  theilt  fchon  jetzt  die  neue  Arbeit  in  vier 
Bände,  und  fpricht  von  einem  fünften  beym.,wahr- 
fcheinlichen  Aufhäufen  des  Stoffs,  an  dem  es  ihm 
freylich  bey  feiner  Verfahruhgsart  nicht  fehlen  kann. 
Sehr  gut  beginnt  er  mit  der  treffenden,  meift  aus 
Gibbon  entlehnten,  Schilderung  von  Auguftus  klug- 

fewählten  Anftalten  zur  BefelSgung  feiner  anfangs 
lofs  revolutionären  oder  militärilchen  Regierung. 
Vollftändig  und  mit  paffenden  Erläuterungen  werden 
die  Titel  angefahrt,  durch  deren  Vereinigung  in  fei- 
ner Perfon  Auguft  wirklich  Monarch  des  Staats  vnir* 
de,  ohne  den  mmen  zu  führen ;  doph  hatte  er  alaTri- 
bun  nicht  Wofs  die  hindernde  Gewalt,  wi#Hr.  Ä  an- 
giebt,  fondern  vorzüglich  die  eefctzgcbcnde,  da  et 
nun  im  Namen  des  fouveränen  Volks  handelte..  Mit 
Unrecht  ftimmt  auch  der  Vf.  in  den  Ton,  durch  wel- 
chen der  fo  viele  Jahrhunderte  gepriefene  Mäccnäs  in 
gar  kleine  Verhältniffe  herabgefetzt,  und  feine  Her- 
ablaffung  gegen  Gelehrte  für  minder  bedeutend  ange- 

feben  wird,  als  wenn  in  unfern  Tagen  ein  Kammer- 
err  das  nämliche  thäte;  ein  Mann,  der  zu  dem  Be- 
herrfcher  Roms,  ohne  an  Gunft  und  Einflufs  zu  ver- 


lieren, fagen  durfte:  furge  tandem  camifex,  fpielte 
gewifs  eine  andere  Rolle,  als  derKammerfaerr  gegen 
feinen  Fflrfteu.  -  Gleich  gute  Unterhaltung  und  Be- 
lehrung wird  der  Lefer  auch  in  der  perföolichen  Ge- 
fchichte der  nach ft  folgenden  Kaifer  bis  auf  Vcfpafian 
finden,  und  überall  auf  Spuren  ftofsen,  dafs.  der  Vf. 
fich  nicht  einzig  an  neuere  Schriftft eller,  fondern, 
wenigftens  bey  einzelnen  Stellen,  "fich  an  die  romi* 
fchen  Quellen  felbft  hielt.  Nirgends ,  als  beym  Re« 
gierungsantritte  des  K.  Cajus  Caligula,  glaubten  wir 
auf  eine  unrichtige  Bemerkung  zu  ftofsen.  '  Durch 
^e"  Erklärung  des  Raths,  zum  Vortheil  des  Cajus, 
fehlen,  nach  Hn.  H  Meinung,  angenommen  zu  wer- 
den ,  dafs  bey  der  Thronfolge  allezeit  der  ältefte  in 

Cäfars 
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Cafars  j^amSiQ :  )J^a  Vorzug  haben  foUte.     Hierauf 
nahm  aber  zuverlaffig  der  Senat  keine  Rückficht; 
auch   war  nicht  Cajus,    Ibntierh  fein  Oheim  Clau- 
4ias,.der  ältefte  in  der  Familie.   —    Wäre  Hn.  JB. 
Äbücht,  blöCs  naqh  eigenen  Unterruchungen  die  Oe- 
l/jhichte  der  römifchen  Monarchie  vorzuftellen  :    £0 
würden  wir  ngch  tadeln,    dafs  feine  Befchreibung 
faft   ausfcjiliefsend:  nur  perföniiche  Gefchichte  der 
Ä^ienten  enthält,  die  Verfaffung  des  Staats  und  den 
2u!und  der  Provinzen    aber   nach  Augufts  Regie- 
rung faft  gänzlich  mit  Stillfchweigen  übergeht    — 
In 'der  Mitte  des  Werks  geht  der  Vf.  auf  die  Ge- 
fchichte der  Deutfchen  über,  und  eröffnet  fich  da- 
durch die  Laufbahn  zur  felbft  beliebigen  und  äufserft 
leichten,    aber  ganz  unzweckmäfsigeif  Ausführlich- 
keit   Denn  anltatt  von  dem  EinfluUe  der  Deutfchen 
auf  den  röÄüfchen  Staat,  von  den  Kriegen  u.  £  w.  zu 
fpf echeri  ♦  und  ön  zur  mehrern  Aufklärung  nöthiges 
Wort  über  <üe  urrprüngliclue  Verfaffung   dei  nocli 
rohen. Volks  zü,  geben,  legt  er  in  der  ceographifchen 
Darfteliüng  Mannerty  in  der  hiftorifchen  Entwicke- 
lung  Fr.  Maier  und  Möfer^  nebft  andern  Schriftftel- 
lern  der  deutfchen  Gefchichte ,    zum  Grunde ,   und 
fchreibt  nun  ohne  weiteres  in  langer  Reihe  aus  ^  was 
flim  ÄUtdüukt,  aber  feinen  Lefernwohl  fchwerlich 
oifi  dünken  wird ,  die  hier  keine  Gefchichte  der  Deut- 
fchen ,  fondern  der  Römer  fuchen ,  und  Wenn  fie  fie 
fuchen ,  in  allgemein  bekannten  Büchern  richtiger  zu 
finden  wiffen.    Denn  bey  einem  folchen  Zufammen- 
tragen  ohne  vorgängiges  Studium  kann  es  nicht  an 
auffallenden  Verirrungen  fehlen.     Er  nimmt  Zi  B.  (S. 
357)  mit  Maier  an,  dafs  die  Anfiihrer  der  Klientel- 
fchaften  odeif  Gefolge  zugleich  die  Könige  der  Völ- 
kerfchafken  waren ,  da  doch  Tacitus  beide  genau  un- 

,  terfcheidet  Er  läfst  (S.  304.)  die  JlerraunduJrer  die 
lange  Streck^  von  Franken  bis  nach  Gran  in  Ungarn 
befetzea;  uöd  fügt  der  Erzählung,  dafsi  die  Römer 

.  fich  Äwifchen  der  Lahne,  dem  Mayn  und  Rhein  feft- 
fetzten  (S.  307) »  o*^™  ^'^  SS"".8^^  weitere  Verbin- 
di^ig  die  ßelchreibung  der  Teufelsmauer  bey,  wel- 


che ,  fo  viel  Rec.  weifs ,  jedermann  Im  Fflrftenthume 
Eichftädt  und  in  den  füdiichen  Theilen  des  Fürften- 
thums;  Anfpach  fucht. 

ALTE    SPHJCHENKUNDE. 

Leipzig,  b.  Barth:  Franc.  Sanetii  Minerva^  fei 
de  eaufis  Unguae  tatinae  Gommentarius ,  coi  ia* 
ferta^  lunt »  uncis  inclufa  ,  qoae  addidit  Gaff. 
Scioppius^  et  fubfectae  fuis  paginis  ootae  Sfte. 
PeHzoniL  Recenfuit  fuis  notis  adjectis  Cor.  £mL 
Bauerus.  £d  noviffima,  -  prioribus  looge  cor« 
rectior  atque  emendatior.  Tom.  L  1793.  XXllI 
u.  751  S.  Tom.  IL  1801.  IV  u.  68}  &  gr.i. 
(4  Kthlr.) 

Wenn  gleich  die  fo  berfihnite  Minerva  beut  zu  Tage 
nicht  mehr  in  der  Mafse,   wie  eiaft,  gefucbt  uuj 
ftudirt  wird:  fo  bleibt  ihr  doch  immer  der  Ruhm, 
eine  gute,  fefte  Gründlage  zum  kritifchen  und  p\\üo- 
fophlTchen  Studium  der  lateinifchen  Sprache  gdegt 
zu  haben ,  auf  welcher  auch  fchon  ihr  Hauptcotnmen- 
tator  Perizonius  glücklich  weiter  fortbaute^  in  deffen 
Futstapfen  der  neuefte  Herausgeber  ^  der  Verft.  Rector 
Bauer  in  Hirfchberg«   ein  grOndlicher  Grammatiker, 
mit' Erfolg  trat.     Auf  jeder  Seite  komnten  bald  lao« 
gere,  liald  kürzere,^  theils  prüfende  und  berichtSgeo- 
de,  theils  *  erläuternde  und  erweiterndeuAnmerkuir- 

Sren  rom  fetztem  vor,    die  den  denkenden  und  2^ 
ehrten  Sprachforfcher  verräthen*    Der  Herausg.  ^ 
dachte  am  Schluffe  des  Werks  als  Refnltat  von  Sm- 
ctius ,  Perizonius  und  feinen  Sprachunterfiichungen  ein 
Syftem  der  Grammatik  aufizuftellen ,    bey  welchem 
auch  fTarrir^  Hermes  mit  ITolf^s  Anmerkungen  {Hallt 
1788.)  benutzt  werden  tollte'^    allein  kaum  war    die 
Schlulsanmerkuhe  zum  Sanctuu  gefchrieben ,  und  der 
zweyte  Band  noen  nicht  abgedruckt  ir  als  den  Her- 
ausg. der  Tod  abrief. ,  Das  Regifter  über  die  Worte, 
Sachen  und  erklärten  Stellen  der  alten  Schriftfteller 
fügte  man  nach  feinem  Tode  hinzu. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


•  1 

NeuShiS  SfUACBKUNOB.  K/>fl ,  b!  Hartmann«  Franzitfl- 
rchc4  Leßbuck  für  folchc,  welche  (auch  wohl  ohne  »ün^liw 
Vhen  Unterricht)  bald  Franzöfifch    fprecben  lernen  wollen. 

brauche  des  H««rfcliett  Lehr  -  und  Rrzi^hunw-lafiatutt.    Er- 

iirthiat  kurze  UmrangsFormeIn;ui  fran»öfif(Aer  ^nd  deutfcher 
Sprache,  um  Anfängern  StoEf  xum  Sprechen  zn  geben  und 
ihnen  folches  zu  erleichtern.  Darauf  folgt  Agar  dan*  U  dt- 
fert:  au»  dem  Thdatte  ^  Vufage  d^ffjettnes  per/onnes,  par  Ma- 
•dame  la  Com«e£fe  de  Genlis ,  mit  einer  wörtlichen  Ueber- 
fetxung.  Am  SchlnCfc  fteht  ein  alphabefifc-hes  Regifter  der;©- 
nipren  Wörter ,  welche  in  diefem  erften  Bandchen  vorkommen, 
bi«  Abficht  des  Oanxea ,  aum  baldigen  Veiffuhea  und  früh* 


zeitigen  Sprechen  behülflich  zu  feyn,  ift  nicht  unzweclcoiKrsi; 
arüs^efahrt;  befonders  dürfte  das  niedliche  Driima  Kch  für  dtf 
Fauungskraft  deir  Jugend  vorzfiglich  eignen,  fieym  t>urchl^ 
Ten  ftiefs  Aec.  auf  einige  Unriehtigkisiten »  walehe  er  hier  u* 
zuitakren  für  PHicht  halt.  S.  $.  £nd^t  man  tierm^  vouj-  tm 
ftatt  vous  etcä»  (Letzteres  ift  beffer»  als  vous  fees^  weil  dise 


tfu'^n  ne  fouj  le  ffourrcit  dire  ftatt Vni^n^r  quam ne pour» 

roit  vous  le  dire;  S.  lg.  de  telltt  fintUnentA  für  d€  iels  fenii* 
mens;    S.  25.  mes  gans  für  me*  ganu^    undr  «CeA  *"*-  ^** 
ca/oäuejefouhaite^  Guten  Kaffee  wUf^ükte  icJu^    ^aicVi  dem 
Beutichen  zu  urthoilen,  müfste  de  bon  cß/e'  gefetzt  £eyn.   di 
weit«r  kein  Beftixnmungswon  folgt. 
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Montags,     den   17.   December    1804. 


ARZNE  TGEL  AHR  THBIT. 

SxRASBirjia,  b.  Len-ault:  Eßn  Jur  la  nutriiion  di§ 

foettts,  par  ^«n  /^^i«r.  Lobflei»,  D.3I.  profec- 

tear  a  Vecole  de  mcdeciae  de  Strasbourg  etc.  1802. 

150  S.  4.  zn.  K. 

HAX.LE,  in  d.  n.  Societätsbuchhandl. :    Uiber  di$  Er* 

nährtmg  des  Foetus ,  von  ^.  Fritdr,  Lobflein  etc.  Aus 

-   dem  Franzöfifchen  Qberf.  vqn  Or.  Thiodar  Friedr, 

Arn.  Kiflmr.    1804-  217  S.  8-  m.  K. 

Kauinlft  Rec.  je  ein  fo  treffliches  Werk  Ober  den 
eben  fointe'refrantenals  fchwierigen  Gegen ftand, 
die  Ernährung  des  Foetus,  vorgekommen,  als  gegen- 
wärtiges. Der  Vf. ,  ein  gründlicher  Anatomikcr  und 
mit  den  heften  pbyfiologifchea  Schriften  vertraut, 
zeigt  (ich  in  der  Ausarbeitung'  feines  Gegenftandes 
als  ein  Deutfcber  und  in  dem  vortrage  als  ein  fran- 
zöfifcher  Gelehrter,  und  vereinigt  auf  eine  glückli- 
che Art  Gründlichkeit  mit  Leichtigkeit  der  Behand- 
lung. Hr.  D.  Kfßncr  kann  daher  für  die  erleichterte 
Bckanntfchaft  mit  dlefem  belehrenden  und  an  neuen, 
Tliatfachen  reichen  Buche  Anfpruch  auf  den  Dank 
feiner  Landsleute  machen.    ' 

Die  ganze  Schrift  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen, 
wovon 'die  erfte  fich  mit  dem  Ey,  feinen  Häuten  und 
dem  Mutterkuchen,  die  zweyte  aber  mit  der  Ernäh- 
rung der  Frucht  felbft  befchäftigt.   —    L    Fon  dem 
Eye  und  fmen  Hauten.    Die  mpmbrana  decidua  fcheint 
»ur  durchlöchert  zu  feyn,  fie  ift,  genau  und  mikro- 
f  kopifch  unterfucht ,  nur  mit  fchräg  in  die  Subftanz 
dringenden  Vertiefiihgen  verfehen  (weswegen  die  von 
Hn.   Oßander  vorgefcnlagene   Benennung:    dnrchlö-* 
cherte  Eyhaut,  nicht  zuläffig^ift).    Die  von  Hunter 
erwähnten  drey  Oeffnungen  der  decidua 9  die  den  drey 
Oeffnungen  des  Uterus  entfprßchen  füllen,  hat  Hr. 
L.  nie  finden  können.    Die  ganze  Haut  fleht  der  crufta 
pUogißica  fehr  ähnlich.    Die  Gefäfse  diefer  Haut  find 
<b  zart,  wie  die  der  via  mater^  und  oft  in  fo  grofser 
hlenge  vorhanden ,  cfafs  die  Haut  davon  wie  entzün- 
det ausfieht;  nie  entfprangen  aber  diefe  Oefafse.von 
denen  des  Mutterkuchens,  fo  dafs  fie  durch  letztere 
hätten  injicirt  werden  können.      (In  der  Erklärung 
der  Entftehung  der  decidua  reflexa  Icheint  uns  der  Vf 


fich  in  der  decidua  feftfetzt,  und  wovon  »fich  hernach 
der  Mutferkuchen  bildet,  qui  großjfent  et  qiti  f^atton" 
gent ,  eUe  ß Jette  für  la  finface  externe  de  ce  demier.  — 
Durch  dielen  Ausdruck,  elte  fe  jette^  ift  nichts  cr- 
A.  L.  Z.  1804.    Vierter  Sand. 


klärt;  d^nn  gefetzt,  es  wäre  fo,  dafs  die  decidua  an- 
der  künftigen  Mutterkuchenftelle  von  den  Fäden  des^ 
Chorions  verdrängt  würde,  fo  würde  i)  eher  zu' be- 
greifen feyn,  dafs  fie  fich  nach  aufsen  als  nach  innen 
zu  umfchiüge,    indem  die  Fäden  des  Chorions  von 
innen  nach  aufsen  drängen  ,^  und  s)  könnte*man  nicht 
.begreifen,  wie  die^dicidua  reßexa  an  der  dem  Mut- 
terkuchen entgegengefetzten  Seite   gefchloffen  feyn 
konnte.     Die  begreiflichfte  Erklärung   der  Entfte- 
hung der  decidtta  ift  faft  noch  die  von  Burns  (vergl. 
Ergänzungs  -  Blätter  IL  Jahrg.  Nr.  78.)  gegebene,  oh- 
gleich  fich  auch  gegen  fie  einiges  einwenden  läfst.) 
Von  der  Gegend  des  Muttermundes,  kann  die  decidaa 
nicht  leicht  ohne  Zerreif^ung  losgetrennt  werden ,  da 
fie  doch  an  den  übrigen  Steilen  der  Bärmutterhöhle 
nicht  fehr  feft  hängt.   —    In  dem  Chorunk  hat  der  Vf. 
nie  Gefafse  entdecken  können,    die  doch  IFrisberg 
darin  gefunden  haben,  will ;  es  ift  ihm  wahrfcheinUch, 
dafs  die  Gefäfse  der  decidua  für  das  Chorion  mit  be- 
ftimmt  find;  dabey  ftellter  eine  fehr  inlfereffante  Ana- 
logie zwifchen  dem  Chorion ^   dem  Bruftfell,   Bauch- 
fell u.  f.  w.,  als  aushauchende  Häute  betrachtet,  auf.  -* 
Bey  Zwillittgseyern  fand  Hr.  L, ,  dafs  weder  das  Cäo- 
rion  —  wie  von  einigen  —  noch  die  decidua^  wie  von 
allen  angenommen  vdrd,  gemein fchaftlich  war,  fon- 
dern jedem  Eye  befonders  zukam,  und  dafs  die  bei- 
den deädnae  an  ihren  Berührungspunkten  miteinander 
zufammenhingen.  —  Das  Amnion  hilngt  mit  dem  Ofto- 
rion  am  fefteftien  auf  der  Placenta  zufammen;  die  Ver- 
bindung des  Chorions  mit  dem  Amnion  kann  gar  in- 
tereffant  mit  der  Verbindung  der  Cutis  und  ]^ider- 
mis  verglichen,  und  der  Ünterfchied  der  feftera Ver- 
bindung daraus  erklärt  werden ,    dafs  die  Haut  zu- 
gleich Organ  des  Gefiihls  ift.   —    Den  von  mehrern 
Anatomen  und  Geburtshelfam  angegebenen,  mit  Waf- 
fer gefüllten ,  Raum  zwifchen  Cfaorion  und  Amnion 
fand  auch  der  Vf.  eim^^emal;  dagegen  konnte  er  ihn 
in  andern  Fällen'  nicht  auffinden,    und  er  ift  daher 
eneigt,  die  Anfammlung  von  Waffer  zwifchen  diefen 
[äuten  als  von  einem  ungewöhnlichen  und  krank- 
haften Zuftande   abhänds^  zu  betrachten.    —    Bey 
demMenfchen  leben  die  fcy häute,  fo  lange  fie  mit  der 
Mutter  in  Verbindung  find ;  da  hingegen  bey  Vögeln 
und  zum  Theil  auch  bey  vielen  Säus;tbieren  das' Let- 
hen der  Häute  von  dem  Leben  dösToetus  abhängt, 
Diö  Verrichtungen  der  Häute  beftehen  nach  dem  Vf. 
darin,  dafs  fie  eine  lymphatifche  und  feröfe  Flüffig- 
keit  —  das  Frucht walTer  —  exhaliren,  was  nicht  von 
den  Häuten,  die  entweder  gar  keine  oder  weoigftens 
fehr  wenige ,  fehr  kleine  und  unmerkliche  Lymph- 
gefäfse  befitzen,  wieder  eingefogen,  wohl  aber  von 
Ff  ff  ,  der 
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der  Frucht,  wie  der  Vf.  im  zweyten  Abfchoitt  ge- 
nauer erörtert,'  abCorbirt  wird.  Aafangs  find  die  ex- 
oemirendep  Organe  thatiger  als  die  abforbirenden 
(des  Foetus),  a«dier  ift  im  Anfange  der  Schwanger** 
fchaft  die  Quantität  des  FruchtwaTfers  fo  grofs ;  zu- 
letzt aber  verhält  es  fioh  umgekehrt:  die  Decidua 
fchwindet  und  die  nach  dem  Amnion  und  Chorion 
gehenden  Gefäfse  nehmen  an  Menge  und  Dick;  ab, 
wahrend  die  Abforbtion  der  Haul  des  Kindes  zu- 
nimjnt;  daher  vermindert  fich  di&  Quantität  des  Wa£« 
fer$ ,  je  ält^r  der  Föetus  wird.  Ganz  befonders  in- 
•tereflant  find  die  Unterfücbungen  und  Bemerkungen 
des  Vis,  über  das  Nabetbläschhu  Nachdem  er  erft  die 
Beobachtungen  anderer  Anatomen  aufgeführt  hat, 
erzählt  er,  was  er  felbft  in  zwey  Fällen  über  das  Na- 
belbläschen zu  bemerken  Gelegenheit  hatte.  .Die 
Haut  diefes  Bläschens  (was  NB«  unmittelbar  andern 
untern  Tb^ile  des  £mbryu*s  hing  und  fafi  aus  feinem 
Unterleibe  hervorging,  wlte  diefs  in  der  einen  Abbil* 
düng  fehr  fchön  angegeben,  ift^  zeigte  fich  ihm  unter 
dem  Mikrofkope  kömie,  una  da,  wo  fich  die  Gra- 
Dulatiönön  am  zahlreicnften  fanden,  war  die  Haut 
dick,  undurcbfichtlg  und  wie  contr^hirt;  mit  Luft 
aufceblafen ,  zerrifs  fie  nicht  leicht,  aber  es  waren 
aucn  durchaus  keine  Gänge  zu  entdecken,  die  zu  ir- 


II.  Der  MutterhUkin»  Auch  Hber  diefe»  oaH  feine 
Verbindung  hegt  der.  Vf.,  auf  mikrofkopilcbe  Unter^ 
fnchun^en  fich  ftützend,  feine  eigne  Meynmg:   bis 

{regen  das  Ende  des  erften  Monats  hncfet  man-bmaot* 
ich  an  der  mütterlichen  Fläche  des  Chorions  nur  ^ti* 
förmige  Flocken ;  im  zweyten 'Monat  bilden   die  aul 
der  Einen  Hälfte  des  Ey6s  concentrirten  Flocken  fchon 
den  Anfang  des  Mutterkuchens,  der  nun  nach  und 
nach  an  Dicke  zu«  und  an  Umfang  abnimmt,  bis  er 
bey  einer  zeitigen  Geburt  die  ganz  hekannte  Befchaf- 
fenheit  erhält.  —    Auf  der  äulseren  Oberfläche  einer 
reifen  Pincenta  findet  fich  eine  dicke  blutkucheoähiw 
liehe  Hüutlage,  die  die  Fortfetzung  der  Decidua  aus- 
zumachen fcheint,  und  in  die  Vertiefeingen  zwifchen 
die  Cotyledonen^der  Placenta   hineindrinft,    dabey 
aber  auch  oft  als  eine  Brücke  die  Cotyledonea  mit 
einander  verbindet,  unter  der  man  Blut  findet  (Diefs 
ift  der  fogenannte   mütterliche  Thefl  der  Placenta.) 
Diefer   blutkuchenähntiche  Ueberzug  der  mOtterli* 
eben  Fläche  der  Placenta  bildet  auf  diefe  Weife  wlrVw- 
llche  Sinus,  dit;  fich  faft  beftän\Vig  in  einen  um  »den 
Rand  der  Placenta  herumgehenden  Sinus  Ter^nigen, 
in  welchen  Venen,  von  der  Decidua  kornntend ,  üch 
ergiefsen.     Diefe  blutkuchenahnliche  Hautdecke  der 
Placenta  (der  matteriiche  Theil  derfelben)  Coli  erft 


f: 


end  einem  Theile  des  Eves  hingeführt  hätten«  Die  «nach  dem  fünften  iVIonate  der  Schwangertchaft  fich 
'{den,  welche  diefem Naoelbläschen  angehören,  find  bilden/  indem. man  früher  die  Gefäfse  des  Mutter- 
fo,  wie  fie  W^risberg  augegeben  hat.  ßlummbachs  und  kuchens  nicht  in  Cotyledonen  geCchloffen  und  g^ 
Sommermgs  Meynuna,  dsds  die  in  dem  Bläschen  ent-  rundet,  foodern  flottirend  finde.  ^  Der  Mutterkuchea 
haltene  Flüffigkeit  cmrch  diefe  Fäden  zu  den  Därmen'  befteht,  auch  unter  den  ftärkften  Vergröfsdrungrsg^i- 
gehe,  und  das  Bläschen  fo  mit  der  Dotterhaut  des     fern  betrachtet,  aus  nichts  als  Blutgefäfsen  (Arterien 


Hühnchens  verglichen  werden  konnex  ift  nicht  zuläf- 
fig,^  weil  bey  Albins^   ff^risbergs  und  Hunten  Unter- 
fücbungen diefe  Fäden  fich  nuf  als  obliterirte  Gefäfse 
zeigten.    Unfer  Vf.  glaubt  nun,  diefes  Bläschen  wie- 
dejC  <^it  der  Allantois  der  Thiere  vergleichen  zu  kön- 
nen ;  er  zeigt  S.  46  Aes  Originals  und  S.  66  der  Ueber- 
letzung  die  Aehnlichkeiten  und  unwefentlichern  Ver- 
fchiedeoheiten  der  Allantois '  bey  Thieren   und   der. 
Veßcula  umbilicatis  des  Menfchen,    und  ftellt  endlich 
folgenden  Satz  auf:  Alle  warmblütigen  Thiere  haben 
I  im  Anfange  Jhrer  Bildung  eine  Blafe  an  ihrem  Körper 
befeftiet,  die  bey  Menfchen  Nabelbläscheh ,  bevThie* 
ren  Allantois  genannt  ift,^  dk  aber  kiineswtges  befiimmt 
ißj  den  Urin  aufzunehmen ^  fondern  deren  Beftimmung 
nur  für  die  erfte  Zeit  der  Schwangerfchaft  berechnet 
ift;  diefe  Blafe  ift  bey  einigen  Thieren  fchon  vor  der 
Geburt  ganz  verfch wunden,  bey  andern  bleibt  fie  bis 
zur  Geburt  vorbanden  und  hievon  iicheint  der  Unter* 
fchied  darin  zu  liegen,  dafs  bey  erftern  der  Nabel- 
hrang  fchnell,    bey  letztern  langfam  wächft.^  Wir 
muffen  mit  dem  Vf.  hier  den  Wunfeh  äufsern,  dafs 
Ss  doch  einem  Chemiker  gefallen  möge,    uns  bald 
genaue  Analyfe  der  riüffigkeit  der  Allantois, 


ejrre 


2,  B.  d^s  Schafes,  zu  geben,  und  darin  befonders  die 
Aehnlichkeit  oder  Verfchiedenhet  diefer  Flüffigkeit 
mit  dem  Urin  heraus  zu  heben.  Die  Feuchtigkeit 
des  Nabelbläschens  wird  man  wohl  nicht  leicht  in 


utid  Venen  mit  einander  communicirend)  durch  dei- 
nes Zellgewebe  verbunden  und  weifsen  ftarkea  Fär 
den,  die  in  unbeftimmter  Richtung  laufisn;   Nervext 
und  lymphatifcheOefäfse  waren  durchaus  nicht  zu 
bemerKen.     Das  Verhältnifs  der  zvvcy  Arterien   zu. 
einer  Vene  im  Nabelftrang  erftreckt  ficli  nicht  weiter, 
in  der  Placenta  läuft  immer  eine  Vene  und  eine  Ar- 
terie mit  einander,  fo  dafs  man  fie  felbft  in  den  aller« 
feinften  Enden,  durchs  Mikrofkop,  als  zwey  nahen 
einander  liegende,  nur  durch  eine  Linie  getrennte,  Ka- 
näle fehen  kann ,  die  wahrfcheinUch ,  nachdem  fie  ei- 
nige Windunffen  gemacht  haben,  in  einander  Ober- 
Senen.    Bey  den  riocken,  die  fich  von  dem  fQnften 
lonat  auf  der  Mutterkuchenftelle  finden  y.  ift  die  Bil- 
dung ganz  anders,^  die  Enden  ihrer  Zweige  find  oft 
dicker  wie  die  Aefte,  und  niemals  laufen  da  fo  zwey 
Gefäfse  genau  mit  einander;  beide  Verfcliiedenheitep, 
fo  wie  fie  fich  dem  Vf.  unterm  Mikrofkope  zeigten, 
find  durch  Abbildungen  deutlich  gemacht.  —    Di9 
vorbin  erwähnten  weifsen  Fäden  erkannte  Hr. Z^t/ei//^ 
lieh  für  obliterirte  Gefäfse,  die  um  fo  zahlreicher  und, 
je  näher  die  Placenta  der  Geburt  ift     Ji^ch  der  An- 

Sabe  diefes  Baues  hegt  nun  der  Vf.  die  VorfteUun^ 
afs  die  befchriebenen.  nebeneinander  laufenden  fei« 
nen  Gefälschen  einer  Placenta  nach  dem  fünften  Mo- 
nat, mit  ihrem  äufserften  gewundenen  Ende  (wo  fit 
in  einander  wahrfcheinUch  übergehen )  in  den  Sinn- 


der  Quantität  erhalten,  um  fieder  chemifchenUnter^    bus  des  fogenannten  m(ltterlicben  Tfaeiles   der  Pia 

füchung  zu  unterwerfen.  centa  fich  befinden ,  wohjn  das  Blut  von  dem  Uterus 

^  -  hin- 
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hiwebracht  wird-^  uad^daTs  die  Gefä£$cli'en  von  dem  zufaugen ,  und  diefd  Verrichtung  bat  daeh'  dea  ver-  " 

ipTden  Siaubus  befindlichen  Blute  fu  gebadet  warden,  fchieaenen  Gattung!en  warmblutiger  Thiere  eine  ver- 

wie  der  Nerve  des  fechsten  Paars  von  dem  B)ute  des  fchiedentliche  Dauer.    Die  Venen  find  demnach,   fo 

iSSiuiS  cavernoß^  oder  wie  die  Blutgefäfse  der  Lunten  lange  fie  in  djefem  urrprüngUchen  Zuftande  bleiben, 

von  der  in  die  Lungenzellen  aufgenommenen  Luft —  wielymphatifche  Gefäfse  zn  betrachten,  die  alles  auf- 

Der  Nabelßrang.     Die  Verfchieäenheit  der  Subftanz  faugen^  was  ßch  ihren  Mündungen  darbietet.    Nuii 

der  Arterien  und  Veneii,'  die  man  im  NabeHtrange  iiat  man  zu  Anfange  der  Schwangerfchaft  zwifchea 


wahrnimmt»    befchränkt  fich  auch   auf  diefen;    im 
Mutterkuchen  ift  der  Unterfchied  nicht  mehr  zu  be- 
merken.     Ditf  Zellen,  welche  die,   die  Blut^efäfse 
des  Nabelftranj[S  umgebende,  eyweifsartige  ilüflig« 
Keit  enthalten,  cummunfciren  alle  mit  einander,  und 
diefs  Zellgewebe  begleitet  die  Nabelgefä&e  bis  zur  hin- 
tern Oberfläche  des  Bquphfells  und  auf  der  andern 
Seite  bis  ias  Innere  des  Mutterkuchens  '    Oia  Ent- 
ftebung  der   Feuchtigkeit    ( ^^ar/on'fche   Sülze)   ift 
iiocii  unbekaont;'  aber  Haffirs  Meynung  (Grunorifs 
der  Pbyfiologie  S  799.)  w;rd  hier  widerlegt  ^ —    Die 
Biutgerafse  der  Placenta  fcheinen  bis  in  ihre  äuCser- 
ften  Aefte  einen  hoben  Grad  von  ContractiÜtät  zu  be* 
iitzen» 

Den  zurttftm  Theil  d^  Schrift  machen  nua  d|e 
Untertuchunf^en  über  die  Ernährung  der  Frucht  aus* 
Die  gewöhnlichen  Meynupgen  find,  daf&  fie  1)  durch 
das  Fruchtwafler,  oder  2)  durch  den  Mutterkochen» 
oder  3)  durch  beides  zu/^leich.  ernährt  werde.  —  Un* 
fer  Vf.  glaubt  auch ,  dafs  der  Hauptnutzen  des  Frucht- 
vrafters  in  der  £mährung  des  Fötus  beftebe«  aber 
nicht  dafs  es  deswegen,  verfchluckt  werden  muffe* 
Kommt  es  zufällig  in  den  Magen:  fo  wird  es  von 
den  einfaugenden  Gefäfsen  deffelben  abforbirt,  ohne 
dafs  man  eine  verdauende  Kraft  des  Darmcanals  an- 
zunehmen braucht  (die  6r£lnde  für  dieErnährung 
durch  Fruchtwaffer  find  hier  fehr  verftändig  aufge- 
Itellt;  wenn  aber  der  Vf.  fagt,  d^s. Frucht walTer  neh- 
me bey  Menfchen  keine  Schärfe  oder  Verderbnifs  an,* 
fo  ift  er,  dieff  kann  ihm  Reo.  nach  feinen  eigenen  Er- 
fahrungen verfichern,  i/rig);  der' mucus  caJeofuSf  den 
man  wohl  als  Uiadernifs  der  Hauiabforbtion  anficht, 
K^nn  es  fcbon  um  deswillen  nicht  feyn ,  weil  er  den 
gröfsten  Theil  der  Schwangerfchaft  hindurch  nicht 
vorhanden  ift,  weil  man  ihn  oft  gar  nicht  oder  nur 
an  einigen  Stellen  bemerkt,  und  weil  ja  das  Frucht- 
waffer in  manchen  Innern  Höhlen  des  Körpers,  wo^ 
hin  es  gelangt ,  eingefogen  werden  kann.  Aber  die 
Ernährung  durch  das  FruchtwalTer  ift  liicht  die  ein- 
zige Art  der  Ernährung.  —  Hr.  /^.  behauptet,  dafs 
bey  den  Eyern  aller  warmblQti^n  Thiere,  aiip  auch 
beyrn  Menfchen,  fich  in  den  Flocken  des  Eyes  die 
Venen  viel  früher  und  grofscr  finden,  als  die  Arte- 
rien, und  feine,  vorzüglich  aus  der  Analogie  mit 
Saugthier  •  und  Vogel  -  £y  gefchöpften.  Gründe  find  gar 
nicht  unbedeuteno.  Wenn  die  Venen  den  Arterien 
iD  ihrer  Bildung  vorausgehen,  fo  mufs  auch  ihre 
Verrichtung  froher  eintreten ,  und  diefe  Verrichtung 
kann  nicht  das  Zurückführen  des  von  den  Arterien 
erhaltenen  Blutes  feyn,  weil  die  Ai:tenea  nooh  oicbt«' 
zugefnhrf  haben.  Ihre  Verrichtung  kann  nach  nn- 
ierm  V£  keine  andere  feyn »  als  eine  Floffigkeit  aof- 


dem  Uterus  und  dem  Mutterkuchen  einen  lymphati- 
fchenSaft  gefunden,  von  diefem  glaubt  der  Vf.,  dafs 
er  durch  die  eben  entftandenen  flockigten  Venen  eiu-^ 
gefogen  werde.  Allmählig  Xverden  diefe  Flocken  län^ 

Ser,  ^ehen  dann  in  die  Sinus  des  Uterus  eia,  um 
ort  Nabrungsftoff  zu  fuche n ;  bald  aber  verlängera 
diefe  Sinus  fich  in  den  Mutterkuchen ;  dann  ,  mevnt 
der  Vf.,  dürften  die  Flocken  nicht  mehr  an  dem  Ute* 
rus  befeftiet  feyn,  und  kehren  zu  dem  Mutterku?» 
eben  zurück  (?!),  wo  fie  mit  ihren  Endigung^  dea 
Mündungen  der  jetzt  ausgebildeten  Nabelarterien  be* 
gegnen.  Nun  erft  (frey lieh  durch  eine  uns  nicht 
/ganz  begreifliche  Procedur )  habe  der  Mutterkuchen 
leine  vollkommene  und  letzte  Organifation  erlangt. 
fTie  hier  die  Arterien  und  Venen  fo.  zufammentref- 
fen,  getraut  ficH  der  Vf.  auch  nicht  zu  erklären ,  nur 
erinnert  er,  dafs  gaqz  etwas  ähnliches  nach  U^undin^ 
wo  getrennte  Gefäfse  fich  wieder  vereinigen,  hei^J^o^ 
Imm  f  bey  Efdzätukmgsmembrdnm  u.  f.  w.  Uait  finde.  -— 
Was  nun  die  Circulation  des^  kindlichen  Blutes  in  dem  ^ 
Mutterkuchen  anlangt ;  fo  vergleicht  der  Vf.  fie  mit 
der  Luogencirculation.  In  den  Lungen  wird  das  Blut 
mit  der  Lufi  in  Berührung  gefetzt  und  durch  diefelbe 
verändert  In  der  Placenta  ift  keine  Luft ,  aber  d^$ 
durch  die  Refpiration  veränderte  und  erneuerte  Blut 
des  Mutter,  was  in  fehr  grofser  Menge  zu  dem  Ute- 
rus geführt  wird,  erfüllt  den  mütterlichen  Theil  der 
Placenta,  und  die  Nabelfchnurgefäfse  werden  iu  ih- 
rm  feinften  Zeräftelungen  jenem  Blute  fo  ausge- 
fetzt, wie  die  Bltitgefafse  in  der  Lunge  der  Luft. 
Kann  nun  nicht  das  Blut.der  Mutter  in  dem  Blute  des 
Fötus  eine  Veränderung  hervorbringen,  ihm  nicht 
irgend  ein  Princip  mittbeilen?  Hr.  Lobflein  glaubt, 
dafs  es  der  Wärmeftoff  fey,  der  dem  Blute  auf  cliefe 
Art  mitgetheilt' werde  (nicht  eher  der  Sauerfjoff?)> 
und  ;da(s  deswe^ren  ein  Theil  des  fo  veränderten  Blu- 
tes *von  der  Kabelvene  unmittelbar  zum  Herzen 
fehe,  um  diefs  xiefto  kräftiger  zur  Coptraction  zu 
ringen.  —  Wiö^  wird  aber  das  Herz,  wenn  die 
letzte  Veränderung  der  Placenta  noch  nicht  erfolgt' 
ift,  zu  Contractionen  ftimulirt?  Bey  einigen  Thie- 
ren  haben  die  Cotyledonen  immer  eine  milchichte 
Feuchtigkeit,  nie  wirkliches  arterielles  Blut  der  Mut- 
ter, wo  kommt  cla  der  Stimulus  ftir  das  Herz  her? 
Diefs  beantwortet  der  V£  noch  nicht,  verfprichtaber 
in  einem  andern  Werke  zu  be weifen  (worin  wir 
fchon  im  Voraus  mit  ihm  ein verftanden  find)»  dafs 
die  Milch,  die  Lymphe,  der  Chylus,  kurz  das  Flui* 
dum,  was  im  natürhchen  2Iurtam{e  durch  den  Bruft- 
ganff  pafErty  ein  beftändiger  Reiz  für  das  Herz  fey; 
vomitfig  erlaubt  er  fich  als  fchon  bewiefen  anzuneh- 
men :  dafs  die  in  den  Nabelgefäfsen  jungerThiere  be- 
findlichen weifsea  FKUfigkeiten  ihr  Herz  hinläiigHcb 
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reizen ,  dafs  bey  den  Vögeln  und  vielen  Säu^hieren 
diefer  Reiz  derfelbe  bleibe,  fo  lange  fie  im  Eye  findi 
dafs  dagegen  bey  dem  menfchllchen  Fötus  und  den 
Thieren,  die  eine  ganz  ähnliche  Plaoenta  haben, 
diefer  Stimulus  nur  für  eine  gewiffe  Zeit  der  Schwan- 
gerfchaft  da  fey  und  nachher  durch  einen  andern  er- 
letzt werde.  Wenn  in  der  letzten  Zeit  der  Schwan- 
gerfchaft  die  Mutter  dem  Fötus  Iceinen  weifslichten 
milchiohten  Saft  mehr  abgiebt:  fo  entwickelt  fich  i^ 
letzterm  ein  Organ ,  was  einen  folchen  Saft  abfon- 
dern  und  in  die  Schlüffelbeinvene  ergiefsen'  kann; 
das  ift  die  gtand.  ihymuSy  die  vor  dem  dritten-  Mo- 
nate mifichtbar  ifti-nachhef  ungeheuer  wächft  und 
nach  der  Geburt,  wenn  der  £ictus  tlioracims  feine 
.Functionen  anfängt,  wieder  verfch windet.  Dafs  dio 
Flacenta  ein  Reinigungsorgan  für  das  Blut  fey,  laug- 
net  der  Vf.  gegen  Schreger;  vielmehr  glaubt  er  wohl 
mit  Recht,  dafs  es  die  Leber  und  Gallenblafe,  die 
Därme  und  die  Haut  feyen,  die  fich  durch  Galle, 
Meconium  und  mucus  cajeofus  des  im  Blute. überflaffi- 
gen  Koliien  •  und  Wafferftoff&  entledigten. 

♦Hr.  L.  nimmt  alfo  folgende  Arten  der  Ernäh- 
rung des  Fötus  an :  i)  Durch  die  Flüffigkeit  des  NabiU 
bllischens^  aber  nicht  vermöge  der  nach  dem  Darm 
und  Mefenterio  gehenden  Gefafse,  wie  Bluntinbach 
TTievnt,  fondern  der  Vf.  läfst  dten  Nahrungsfaft  des 
Natelbläschens  durch  den  Ürachus  mit  der  urinblafe 
in  Verbindung  ftehen;  wenn  nachher  in  den  Flocken 
des  Eyes  die  venpfen  Gefafse  fich  entwickelt  und  Wur- 
zel gefafst  haben,  fo  wird  das  Nabelbläschen»  vf^9 
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alfo  nur  für  die  ^  erften  Monate  vorhanden /A,  unnö* 
thig,  entfernt  fich,  und  der  tTrachus  fchrumpft  zu^ 
fammen.      Hr.  £..  hat  Recht,  dafs,   wenn  man  an* 
nimmt,  es  werde  beym  Embryo  kein  Urin  abc^foD* 
dert,  niciits  im  Wege  fteht,  warum  man  nicnl  Aive 
einfaugenden  Gefafse  der  Blafe  zur  Ernährung  wt- 
ken  latfe.  —    2)  Durch  die  Säfte  y  weldie  die  ff^urz^ 
der  Nabilvene  auffangen ,  etwa  bis  zum  fünften  Monat. 
)  Dftrch  das  Fruchtwajfir.    Vielleicht  trägt  nach  dem 
^f.  auch  4)  die  ffyhärton^tche  Sülze  zur  Ernährvo; 
bey,  die  in  den  Zellen  des  Nabelftrangs  in  die  Höhe 
Tteigen,    bis  an  die  cellulöfe  Fläche  des  Bauchfell 
kommen,    und  da  von  den  lymphalifchen  Gefäfsen 
(welche  Lobßein  fo  wie  auch  die  Drüfen  hinter  dem 
Sternum  immer  gröfser  als  fbnft  irgendwo  geFuiiden 
hat)  auFgefogen  werden  kann.  —    Was  der  Vf.  zur 
Vertheidigung  der  Idee:  dafs  das  Kind  telbft  thätig 
zur  Geburt  mitwirke,  beybrinjt,  fcheint  uns  durch- 
aus nicht  haltbar.    Wichtiger,  und  der  Prüfung  al-. 
1er  Phyfiologen  zu  empfehlen,  iftdie  amSchluKe  des 
Werkes  ceäufserte  Meynung  des  VEs,,  dats  die  Pla- 
centa  nicht,  wie  man  gewöhnUch  annimmt,    durch 
Gontractionen  des  UteruS  gelofet,  fondern  während 
der  Ruhe  nach  der  Geburt  des  Kindes  losgetrennt 
und  durch  die  Co&tracti6n  nur  ausgeftofsen  werde; 
obgleich  auch  manche  wichtige  Gründe ,  z.  E.  das  oft« 
malige  Sitzenbleiben  dcrPlacenta  beyAtonie  des  Ute- 
rus, die  fortdauernde  Verbindung  der  Placenta  not 
dem  Uterus  bey  einem  todten  Fötus  u.  a,  m.  gegca 
den  Vf.  zu  fprechen  fcheinen. 
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RECHTsoELAHKTRfiiT.  Ohne  Druckort:  Verfuck  einer 
ricfitigem.  Auslegung  und  Anwendung  des  HaiipefchluJJes  der 
aufserordent liehen  Reichsdeputadun  zu  Regensburg  vom  25- 
Febr,  1803.  ♦•  35«  36.  I804.  mit  XVI  Bcylagen.  92  w.  46  S, 
8*  ( 10  gr. )  "*  Der  ungenannte  Vi^  facht  aus  dem  Gang  der 
Depututionsverhandlnngeii  darzutiinn:  a)  daCs  die^bncht  da- 
bey  vom  Anfang  an  gewefen  fey,  auch  über  mittelbare  Stifter 
lind  Klöfter,  nicht  blofs  nach  einem  ftrengen  Entfeh adigungs* 
Vriacip  —  welches  man  überhaupt  niohr  beobachtet  habe  «-• 
fondern  zur  Verftitrknn?  der  innern  Confiftenz  mehrerer  deut- 
feher  Staaten  und  zur  £rbaltnng  eines  poiitlfchen  Gleichge- 
vrlohts,  zu  disponiren ;  und  b)  dals  die  Verordnung  im  SS^tcn  f. 
welche  die  katholifch«n  und  proteftaiitifchen  Stiiter  nnd^KlS» 
fter ,  worSber  nicht  befonders  verfügt  fey,  der  freytn  und 
nfolien  Dispofition  der  Landesherrn  aberlalle,  nach  reiflicher 
Ueberlegung  und  vorgk'ngigen  Debatten,  durch  die  Stimmen« 
nTclirheit  feTtgefetzt  worden  fey,  und  eben  fo  wenig,  als  die 
übrigen  Verfügungen  des  zum  Rcichsgefetz  erhobenen  Deputa- 
tions -  Haiiptl^hluffes,  eine  einfchrankende  Auslegung  zu- 
laCfe.  Die  durch  Verträge  oderPrivilegien  erworbenen  Rechte 
eines  Dritten  konnten  dagegen  nicht  in  ßetrachtung  kommen, 
weil  nach  der  angenommenen  Meynung  der  deutfcuej^  Staat*- 


rcchtslehrcr,  infonderheit  Mofers  ^  —    altern  Landesv ertrüge« 
und  Freyhelten  durch  neuere  allgemeine  "Reich sgefetze    aller- 
dings  Aerogitt  werden,  wenn  gleich  die  "Deifogations  -  CUu- 
fei  in  dem  Oefetz  nicht  förmlich  Ausgedrückt ,  noch  die  dabcy 
intereffirten  Landftünde  undünterthanen  darüber  gehurt  wor- 
den feyen.     Die  Verhandlung   der  Reichsdeputatlon   bewei/e 
hinlänglich  die  Abllcht,  alle  EntCagungen  und  Hefchri'nkungea 
des  Landesherrl.  Refowiiationsrecbts  aufsfr  Wirkung  zu  fetzeu. 
f  Ge^en  die  ReciitUchkcit  diefes  angenommenen  Princips  lic/ie 
Uch  wohl .  einwenden ,  dafs  überhaupt  Gefetze  altere  V'^crträge 
nnd, Verbindlichkeiten  nur  in  fo  weit  abändern  oder  gar  aut- 
beben  können,    als  folche  mit  dem  allgemeinen  dringendea 
StaatsbedGrfnifs  ßch  nicht  veieinigen  lallen.)    Der  praktifchc 
M'erth   jene»  Gefetzes  wird  yortiiglich  aus  den  Vorgängen  in 
den  kur  -  pfalzbaierfchen  und  kSn.  preufs.  aUeu  Reichslandeu^tf- 
zeigt,  und  fehr  ansführlicji  auf  die  nieklenborgifchen  geiftUehea 
Stifter  und  Klöfter  angewendet,  für  welche diefe  Scbri/iA'"P'- 
fachlich  beftimmt  zu  feyn  fcheint.     Der  S^fte  J.  wird  nur^^r 
laufig  berührt,  ob  er  gleich,  wegen  des  von  o/eerr«ichilcher 
Seite  gegen  mehrere  Stande  behaupteten  Htimfatlsreckts  ^  ein« 
befoudere  rechtliche  Erörterung  verdient  haO^ 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

t 

Berlin»  b.  Maurer:    JVühelm  TeH^  jRin  Schaufpiel, 
yon,  i^eit  IVeber,  1804.  256  S.  8.    (iRthlr.  8gr.) 

Die  Kunft ,   obwohl  ihrem  Wefen  nach  vom  Zeit- 
geifte  unabhängig,   liebt  es  doch,    an  die  Er- 
zeugnilTe  deffelben  ihre  Gebilde  an2urelhen.  Das  mag 
iev  Grund  feyn,    warum  mehrere  Dichter  gerade 
etzt  Atn  Schweizerbund   zum  Stoff  einer  dramati- 
chen Behandlung  gewählt  haben,  jetzt,  wo  er  durch 
\en  alles  umwälzenden  Zeitgeift  faft  vernichtet,   nur 
loch  einer  ehrwürdigen  Ruine  gleicht.   Es  ift  nicht  zu 
äugnen,  dafs  ein  folcher  Stoff  das  rpomentane  Inter- 
»iTe  erhöht;   aber  das  Intereffe  ar^  einem  Kunlt werke 
roll,  von  aller Nebenrnckficht  frey,  nicht  momentan, 
l'ondern  ewig,  wie  die Gemilths weit  feyn,  deren Sym* 
Dol  es  ift   Aus  dem  Innerften  des  Oemtuhs  Äefchöpflr, 
bli  es  auf  diefes  zurückwirken,   uiid  das  ift  nur  fei- 
en bey  rein  hiftorifchen  Stoffen  der  Fall,    wo  das 
bhöne  Spiel  der  dichterifchen  WiJlUür   durch  den 
Jtoff  gebunden,  fich  ihm  fklavifch  anfchmiegen  mufs. 
3ie  Gefchidhte  mufs,  imr. Ganzen  «pgefcbaut,  Poefie 
Verden 9    aber  ihre  einzelnen  Ereigniffe   find)-  .eben 
veil  fie  aus  dem  Gaazen  geriffbn,  teltd^  einer  K^inftr 
»ehamilungj  die  ein  Ganzes  vco'ausfetat,  fällig «*  uq4 
lern  Friedensfchluffe  zu  Osnabrück  zum  ßeyfpiel^  iß 
einen  Folgen  der  Darftelluni;  eines  MiUltrs  nichf.  un- 
verth,  würde  felbJTt  der  Pinfel  eines  Sophokles: kein 
Iramatifches  Intereffe  abgewinnen.    Sckitterj  mit  dem 
iVefen  der  Kunft  vertraut,  hat  daifi  gefühlt,  und  iA 
eine  neuern  hiftorifchen  Schaufpiele  das  Fatum  leife 
u'nüber  zu  fpielen  gewufst,  das,  indem  es  das  Inier- 
jffe  de5  Einzelnen  von  dem  des  Ganzen  fcheid^t ,  dem 
largeftellten,    au^  der  W6ltgefchichte'  abgerifienen, 
Bruchftticke,  eiiie,  wenigftens  ideale»  Totalität  und 
Haltung  giebt.     Wie  fern  ihm  diefes  auch  in  feinet 
Bearbeitung  der  Gefchichte  Wilhelm  Teils  gelungen, 
bleibt  einer  Analyfe  feines  Stücks  in  unfern  Blättern 
vorbehalten.  '  '  '    '^ 

Ohne  jetzt  eine  Vergleichung  anzuftellen ,  *  bef- 
rachten wir'Hn.  Feit  ITebers  Schaul{>ielganz  für  fich 
Hein.  Man  kennt  läneft  den  Vf.  unter  diesem 
<famen  als  einen  fruchtbaren  Schriftfteller. '  Seine 
lagen  der  Vorzeit,  feine  Holzfchnitte  u.  f.  w.  find 
der  waren  doch  in  jedem  LeCp.zirkel,  eine  Zeit  lang, 
ie  Lieblingsfpeifc  der  Gattung  des  Publicüms,  die, 
uf  dem  Scheidewege  vonRohnelt  uAd Bildung,  deut- 
zhe  hun>ane  Derbheit,  mit  einer  Würze, von  ronia^i- 
fcher  Abenteuerlichkeit,  liebt  Doch  werjn  feine 
lährchen  durch. diefe  Eigenfchaften,    und  eine^oft 
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ins  Grelle  ftreifende  Lebhaftigkeit  desColorits,  den 
^  gewöhnlichen  Lefer^ftf feiten,  fo  entlockten  he  doch 
auch  dem  Gebildeten  Beyfall,  —  dur<Jh  manche  gedie- 
gene Charakterfchilderungy  manche  wirklich  kraft - 
und  effectvolle  Kataftrophe^'  und  durch  ihren  Stoff, 
der  gröfstentheils  aus  einer  gemüthreichen  Wün- 
derwelt  gegriffen,  felbft  durch  profaifche Behandlung 
nicht  zerftört  werden  konnte.  *  Auch  war  der  St» 
des  Vfs.,  wenigftens  in  der  Erzählung,  und  wo  er 
ihn  nicht  durch  die  ihm  eigene  phrafenreiche  pre- 
tiöfe  Kraftfprache  entftellte',  fliefsend  und  verftänd- 
lieh.  Auf  jeden  Fall  war  ein  Volksmährchen  von 
.  f^eü  tTeber  iCiT  den  Auceablick  unterhaltend,  und  ihm 
der,  wenn  gleich  nicht  immer  beneidenswerthe  Ruf 
eines  LieWingsfchriftftellers ,  für  eine  gewiffe  Periode 
gefiebert.  Aber  jetzt,  ß^  er  zum  Range  eines  dra- 
matifchen  Künftl^FS  eraporftrebt,  mufs  Kec.  fehr  be« 
zweifeln ,  dafs  er  auch  diefe  Palme  erringen  werde : 
denn  ,wenn  die  heroifche  Tragödie  den  Kampf  des 
reinen  menfchlicheh  Gemilths  mit  dem  Schickule  in 
rafch  fortfchre^tender  Handlung  mit  Klarheit  dartzu- 
ftellen  beftimmtJft:  fo  wird  ein  Gewebe  von  Bege- 
benheiten,, bey  welchem  die  Verwor/^enheit  (der  An- 
ordnung durch  eine  gefchrobene,  häufig  ganz  uiurer« 
ftändlicne  Diction  noch  mehr  verdunkelt  wird, 
fchwerlich  ddn  Namen:    Schaufpie^,    verdienen. 

Den  Beweis  dlef^t  Behauptung  wird  R«c.'  ^n^  fr/t 
et  fludUf  führen,  daies  ihm  nicht  um  Herabietzung 
des  Vf&  9  .  defien  Tatente  er  in  mehrerer  Hiaficht 
fchätzt,  —  fondem  nur  um  unparteiliche  Würdigung 
,  des  vorliegenden  Products  zu  tnun^  ift,  welches^  ^leh« 
rerer  effcctvoller  Scenen  ungeachtet,  fich  doch  zu 
nichts  weniger  als  der  dramÄifchen  Darftellung,  die 
immer  das  Criterium  eines  gelungenen  Schau fpiels 
bleibt,   eignet.  ^"      ••  r  '    •  /  r    •    * 

Um  dieCs  Ürthefl  zti  rechtfertigen ,  auch  denLe- 
fer  Ober  das,  was  er  in  vorliegendem  Schattfriiel©  zu 
erwarten  hat,  zvi  orientirei|>  ward  Rec,  ^Jeo  V£ Schritt 
für  Schritt  verfolgen,  ^       ' 

Das  Ganze  eröffnet:  ^d  Prolog,  in 'einem  Auf- 
tritte voa. Dicht  weniges  als  ^7  Seiten.  ScHllet  'hat 
yns  daran  verwöhjat,   imProWe  eine  (geniale  Syr/fr^ 

?honie  zu  erwa^rteii ,  die V  wie  mozatts  unfterbliche 
)uvertüiFen ,  aus  dem'  Omndton  des  Ganzen  di^  Mo- 
dulationen einer  .üppig  fchwelgönden  Phantafie  ent- 
faltet Nicht,  fp  Hr.  f^eit  Iffebßr.  Sein  Prolog  ift 
nichts  mehr  und  nichts  Weniger  als  ei/ic  Sch\veizer* 
Tagfit!zung,  'nur  mit  dem  Ünterfchiede ,  dafs,  auf 
letzterer  OefpnTdhe  geführt  wferden,  hier  aber  Alles 
fe  ^efiteilt  iß  ^  dafs  maia  es  gröfstentheils ,  nährtie  maii 
die  Bkujien  der  xtttendeaJPdrfoaen  «reg,  fior  dieChrlö 
Gggg  eine» 
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eines  Einzigen  halten  könnte.  —  StaufFach ,  POrft, 
Halden,  Teil  und  mehrere  Landleute  find  in  mond- 
lieller  Nacht  am  Waldrtättenf^e  verfammelt  Die  vier 
erftern  halten  dem  VdJk  da^  ihnen  durch  das  Haus 
Habsburg  zugefügte  Unrecht  vor  ^  wenn  der  eine  fia*  • 
ben  bleibt ,  um  Athem  zu  holen ,  kommt  ein  Gedan- 
ken ftrich,  und  ein  anderer  fährt  gröfstentheils  in 
derfelben  Periode  fort    Z.  B.  (S.  8-)  • 

.Stmuffmeh, 

Beleidigt,  da(s  ein  armer  i|{rtenbniid 

Vor  ihm  (  Habsbur^ ) ,  dem  VOlkerfcbaaren  kiüieead  dieaten» 

Zulceheü  wage,  gab  er  uns  au  V5gtea  — • 

Teil. 

Der  Böfen  Abfcbaam  die  im  SSndigea 
Sich  vobig«faUc!a  e(c 

Oder  (S.  9.):  * 

Stau/faoh» 

Zwins'  Ilrl  nnter's  Joch  •  beoannten  fie. 
Die  Rerkerburg.  — 

Teil. 

WoEQ  der  Urner  noch 
Mit  Gut  und  Blnt  -  und  Kindeadbeilen  * !  &5hiift  «* 

Stau/fach 
Ein  feftes  Hau«  etc. 

(S.  15.): 

Stau/fach. 

Bald  ift  des  Thieres  Dafeinsleben  (!!}  nu» 
Das  Einzige  was  unirer  Wilikühr  bleibt« 

FUrß.        , 

Dur  eh  ßelbftmord  es  zu  enden ,  oder  es » 
Im  FrShnerjoche ,  fchmilhlig  zu  verkeuchen ! 

So  geht  es  £aft  den  gsinzen' Prolog  hindurch;  ein 
Volks -Fahrer  giebt  immer, dem  andern  das  Stibh« 
wort ;  an  einntlichea  Ideen  -  WßAfii  —  in  der  Reeel 
wohl  das  We&ntliche  jedes  GeTprichs  —  wird  lei- 
ten gedacht 

Auch  an  verrenkten  Stellen  fehlt  es  xüpht »  wie 
jfbigende  (S.  14.): 

Die  Siegelbriefe ,  feinem  Zwecke  widrig 

l-}Ah  er  (Kaüer  Albteefatf  ^wpcJi  «bies  Henkere  rfad'ge 

Hunde 
Und  Menfchen ,  iU  zur  htiVmtn  Tflicht  gcmakni 
€1  {&c\)/rey  zujhyn^  yonrPnrden  dann  zerreüsen«  ' 

Rocdi  an  gefchr obenen »  als  (S.  17.) ^ 

Des  SchmerzesneechtB  Entanflning  fordern  wiar.' 

Endlich  nach  langem  Wörtwechfel  Über  Habsbur^ 
Tyrannendruck,  gefchieht  die  Verschwör  ung.  Statu- 
fach  hebt  den  Eid  an : 

Wir  — 

(dann  Fitß  in  der  beliebten  Art  einbllend) 

Ich  wören ,  menfchlich  •  mattnha£t  qfut  einander 
Die  Freyheit  unfrer  Vater  zu  bekaup|;en » 


Dann  foli 
gen  über 


[en  noch  mehrere  feitenlange  Abhandln^ 
,  was  «igenthoh  durch  des  Sehwwr  be* 


2 weckt  wird»  und  der  Prolog  fchliefst  fiditnit  den 
Wörteh  Stquffaclu  (S.  37.) :  ^  ' 

Gehabt  Euch  wohl.    Die  ftiUe  Lefung  ift : 
Bedachter  Kuth   hilft   aus  <»  das  feldgefcfarei :  «- 

Alle. 
^     Viel  ehr  ^en  Tod,  als  nnverdientes  Joehl 

^  Ungeachtet  diefer  Katechismus  ähnBclien  Form 
des  Dialogs ,  impgelts  dem  Prolog  nicht  an  fchönen 
Stellen.    Das  Hervorfpringen  der  drey  Quellen  bej 
Ableiftnng  des  Eidfcfawurs  ift  —    fey  fie  hift0rif<4 
wahr  pder  unf^ahr  —  glacklich  benutzt.    Eben  fo  — 
und  das  gilt  vom  ganzen  Stücke  —  dieLocaJität,  das 
Coftume,   das  Hr.  fTebir  hier  wie  in  aJJen  .feinen 
Werken  —  nie  verletzt.     Der  Ton,  die  Umgebung 
der  Perfonen ,  felbft  die  Bilder,  die  üe  brsLuchen,  ßna 
acht  fchweizerifch.    Im  ganzen  Proiog  hört  man  dea 
Schweizer  in  abflracto;    aber  alle  Perfonen  find  ein 
nnd  dafTelbe  Portrait  in  verfdiiedenea,  äuiserCt  müh- 
l^m  gemalten  Gewänderit^  denen,  bey  aUer  Aehn- 
lichkeitmit  dem  dargeftelUen  einen  Original  9    doch 
das  Hauptkriterium  eines  Kunitgebildes;  individualu 
&rU  AUgemeinheit  und  Charakter,  abeeht«    Eben  fo 
natauch  der  Prolog  trefflidie  oratonfche  Stellen,  vro- 
bin  vorzüglich}  einige  Reden  Fürßs^  S.  2U  u.  S.  3^  — 
36.  zu  rechnen  find ;  aber  fie  können  für  den  Mifsmvtli 
lacht  eotfchädigen ,  den  die'gefchrobeney  fo  hävfif 
unvefTtandliche  Sprache  deS:  uahzen  fchon  dem  Lefer 
macht , .  dem  Zulchauer  aber   vollends  unerträgliäi 
feyn  würde. 

Da  diefe  Fehler  und  Vorzöge  mft  mehr  oder  vre« 
niger  Einfchränkune  vom  ganzen  Scbaufpiei  g^ten^ 
fo  hat  Reo.  fie  gleich  Anfangs  ausführlicher  er&rtergt 
zu  mfllTen  geglaubt,  um  nachher  de^to  kürzer  feyn 
cu  können. 

Der  erfte  Act  ßingt  mit  einer  bäusUchen  Scene 
in  Fürft's  Wohnung  an.  Es  ift  Sönntas,  Elilabeth, 
Fürtfs  Frau,  Anna,  feine  Tochter,  Teils  Gattin, 
Wilhelm  imd  Walter,  deren  Kinder,  unterhalten 
fich  am  Heerde  im  traulichen  Gefpräch.  Diefe  Anna 
und  Wilhelm  find  dem  Vf.  vorzOglicb  gelungen ,  jene 
efn  achtes  Schweizerweib,  lebt  nur  für  Gatten,  Kin- 
der und  Vaterland ;  diefer  zeigt  in  deA  Spielen  der 
iinbefangejieh.Kindbeitfcbpn  Anlagen  zum  wackern 
Menfchen  und  Bürger.  Das  Verhältnifs  des  H«upt- 
beiden,  im  Prolog  noch  von  gar  keiner  Bedeutnn^ 
wird  nicht  unglücKÜch  entwickelt  (S.  44.} : 

Annm.  •  ^ 

Bonft  war  die  Annbrnfc,  war  der  RScher  ihm 
eih  H«Üigthttin,  das,  nagilkrftft«   fein  Riad« 
Ibin  Liebling  Walter,  mtkt  beulten  dorfi», 
am  ftählern  Bogen  nie  ein  Fleckchen  Eolt 
.    Oft  kiLnftelte  er  ftanden  -  uselang 
an  feinen  Pfeileii  ^>  «—  n.  uf. 

Jetzt  ift  der  Ambnift  Bcgen  aiigeUvfen  . 
.  ^  der  Kdcker  ift  der  Beben  Korb  dabeim  > 
Kein,  neuer  BoU  den  alten^gleicb  eh  achten. 
Wer  ehmals  rühmte,  dala  TeUi  Federpfeil 
Xb  Bdier  tre££»,  wie  des  Aoget  Blio|t»  . 
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4a/f  et  ein  SpTücbff ort  Börden  fey :  „  Gewifii , 
wie  Teil  erlegt,  wonach  «er  immer  zieh,*'  — « 
dem  nickte  er  lautlachead  Beyfail  xu ; 
->eut  wendet  er  fo  kalt  fich  von  ihm  ab » 
al«  hab*  er  eine  lofe  Kanft  gerühmt. 

Eine  gute  Einleitung  in  die  Kataftrouhe  des  Stücks, 
die  quch  fonft,  durch  die  entfetzlicne  Unftätigkeit 
des  jüneften  Knaben  Wölti  gut  vorbereitet  wird.  Man 
tronimeTt,  die  Knaben  lauren  heraus,.  fFiederdrieß^ 
ein  alter  Sclivveizer,  treibt  fie  zurück  mit  der  Nac& 
rieht:  Gelslers  (des  Landvogts ^  Hut  fey  auf  einem. 
Knäbelfoiefse  aosgeAeekt ,  ein  kaiferlicher  Wappen- 
herold nebe  dabey,  und  gebiete,  bey  Lebenspön, 
dem  Hate  gleiche  Ehre  als  Gefslern  felbft  zu  erzen- 
en. Den  Eindruck  diefes  Schaufpiels  fchiidert  ^f/- 
'im,  Teils  altefter'Sohn,  ganz  trefflich  folgender 
Oeffa/t  (S.  50.): 

Bafs  trommelte  ein  Spielmann  hinterdrein. 
*     Und  alle* Schweizer,   dort  verfammelc,  Tah*n 
einander  an  nnd  wiederam  den  Hut, 
nnd  zogen  ihre  Kappen  ab  und  knixten  • 
die  Schultern  hoch  zumKopE  hinaufgerehohem  » 
vom  Markte 'weg,  ala  ob  es  Steine  regne. 

Wie  Schade,  daCs  diefe  und  ähnUche,  eines  Sha^ 
kefpear^s  nicht  un^erthe,  Stellen,  alsbald  wieder  vom 
Schwall  fchwerfäiliger  Tiraden  gleichfam  Verfehlun- 
gen werden. . —  Die  Knafben  fchleichen  fich  unver- 
merkt wieder  ^zar  Thür  heraus ,  Fürft  erfcheint  in 
£chtbar^r  Unruhe,  die  Knaben  fturzea  wieder  herein 
mit  der  NachrieHt  (S.  56.  u.  57.) : 

Der  Vater  ift  gefangen !  — 
Sie  bringen  Vater 
som'  Thnrme!  -* 

Vor  dm4  b^fen  Gefsler»  Hut 
hat  er  aucli  nicht  die  Kappe  «i«h*a.gewollt4 

Ihr  kindifcher  EnthuGasmns  ift  gut  gezeichnet;  jfnna 
eilt  heravis.  Fürft  und  fein  onterdefien  hinzugetrete- 
ner Verhandeter  Arnold  fuchen  fich  in  der  Beftür- 
zuns  zu  faffen,  und  die  alte  Elifabeth,  die  an  Inter- 
efTelofigkeit  mit  dek|  männlichen  Charakteren  des 
Stacks  wetteifert,  fchlie&t  :die  Scene  mit  folgender 
Sentenz  (&61.): 

BedacbMT  Math  hilft  au«  -»  Qn4  BbBtwiiidec  ' ' 
GeEahr  und  Noth ,  zu  Heereamacht  verbändet. 

•   •.-.-  i  t 

Man  fiehtOefslers  Wohnung  im  Thurme  zu  AltdQc£ 
Die  LandVögte  Gefsler  undLandenberg  unterhalten 
fich  beym  Frühtruhke.  Beide  find,  nächft  Annen 
mkd  Walter,  die  einzigen  CkareAUr$  des  Stücks,  aber 
freylich  auch  mit  einer  Grellheit  gezeichnet ,  wie  man 
fie  an  den  abfoluteii  Theater böfewichtern ,  an  denen 
kein  gutes  Haar  ift ,  leider  gewohnt  ift  Beide  wer- 
den im  Verfolg,  des  Stacks  treffend  genug  gemalt; 
Gefsler  (S.  148.)  ^ 

fcheuüdich  -^  wie  er  fich 
im  Spiegdl  des  Ge\rinen8  felber  fah. 
Mit  keinem  Menfchen  hat  er^s  redlich  je 
:,  auch  nieht  mit  Oott. 
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Alles  ift  b^  ihm  Hetichelfcheili ,  doch  hat  er  Gewalt 
«her  fichs  Feinheit,  tiefgreifendePlane  zu  entwer^n. ' 


Landenberg  dagegen,  ein  wahrer  Kaliban,  keiner 
vernünftigen  Ueberlegung  fähig,  blofs  tauglich  (S.  167.) 

.'    Im  Storni  zn  wathen ,  jShen  Ueberf all 

zu  fchwexen,  Brand  ond  Plünderung  zn  fclften, 
durch  Graufamkeit ,   Verzwcifhing   den  Gcfchlagnen, 
zur  Rächerin  der  UnbUi»  aufzudringen. 

Diefe  beiden  Charaktere  find  —  m  fo  fern  es,  was 
Rec.  bezweifelt,  folche  in  der  Natur  giebt  —  gut  ge- 
halten. 

Im  Oefprach  beider  Scheufäle.  erfahrt  man ,  die 
Stange  fey  blofs  aufgefteckt,  Schofsreis  zu  treiben, 
weil  tum  Sammeln  reif  die  Früchte  find.  Mit  folchen 
Heroen  könnte  der  befonnenen  Rechtlichkeit  der 
Kampf  nicht  fch wer  fey n,  foUte  man  denken  j  aber 
nn  ift,   wie  Geölter  ihn  fcbüdert  (S.  6s.)> 

ein  Unbefonn'ncr ,  den^der  Augenblick 

um  das  ErfalyGmgsgut  des  Lebens  bringt; 

ein  Wageall's,  {ße)  der  defto  rafcher  geht, 

)e  fc^lech^ern  Weg ,  )e  fchmaHlern  Steg  er  findet; 

ein  TollkopE,  der,  was  er  fein  eigen  nennt, 

aus  Meeresgrund  zn  hohlen   Jiöh  erkühnt, 

zn  bdfen  Wnnden  Mückenftiche  reibt,. 

weil  Cf  nioht  will ,  dafs  ihn  der  Kiuel  fchmerze« 

Nächft  dem  hat  er  (^.  66. ) 

vom  Attinghanfen -*  eeldne  SprSehe, 

fo  manche  weife  Lehr*  empfangen, 
dafs  er ,  ^  fi^  zu  belrahren ,  Jedes  Plätzchen , 
der  Klugheit  nahm;  beraubt  der  Scheidemanze, 
ift  er,  durch  diefes  Scbaugeld»  «jrm  geworden. 

Wo  diefe  Kunft  (wie  bey  dem  Nichthutabziehen  vor 
der  Kappe)  in  keine  Anwendung  kommt,  da  ver- 
liert er  iioh.  —  Diefe  Schilderung  felbft  ift  leider 
huchftäblicfa  wahr,  aueh  durchs  ganze  Schaufpiel  ge- 
rechtfertigt, und  lUc.  aberlSfst  es  der  unparteyifdien 
t'rüfung  eine^  jeden»  ob  ein  folcher  Charakter  (hi- 
ftorifche  Wahrneit  kommt  dabey  nicht  einmal  in  An- 
fchlag)  firhig  ift,  das  Wefentliche  der  Tragödie, 
Kampf  der  J&aft  mit  Schickfal  und  Nothweodigkeit 
zu  verfinnlichen ;  oder  ob  er  nidit  vielmehr ,  wie  die- 
fer  TiB  wirklieb,  ein  beftandiges  Spiel  des  Zu&lls, 
und  für  den  tragifchen  Gefichtspunkt  ganz  unbrauch- 
bar iff—  nU  wird  vor  die  Landvogte  geführt.  Bey 
ihren  Drohungen  fucht  er  fich  hinler  bäurifche  Un- 
wiOenheit  zu  verftecken,  und  feine,  zwar  mehrmals 
auffprudelnde,.  Ungeduld  zu  mäfsigen.  Weib  und 
Kinder  werden  ihm  vorgeführt,  um. ihn,  durch  diefe 
Gattung  von  Tortur,  zum  Geftändnifs  feiner  Mit» 
fchuldigen  zu  bewegen  —  umfonft!  Da  fpiicht  G^er- 
das  ürtheil  (S.  83.)- 

Schieb  einen  Apfel  von -dem  Engelskdpfchen.  {dem  kleinen 

Walter:) 

Till  hält  -fich  nicht  l&lger»  und  entbrennt  jetzt  ein- 
mal in  fferechter  Wuth.  Anna  erfeh^ft  in  Seelen- 
anfift  afle. mütterliche  B^rediamkeit,  Öefeler'n  zur 
iflud^ning,  Tell'n  zur  Nichtannahme  des  Urtheils 
zu  bewegen/  Aber  der  unbarmherzige  Gefsler  fcfareckt 
Teil  'n*  mit  der  Drohung ,  wenn  er  dem  Urtheil  nicht 

feborche»  ihn  mit  feinem  Sohne  fäcken  zu  laffen. 
Ullfchweigend  entfohlieftt  fich  endlich  Teil,  indem 

er 
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er. die  Pfeile  auf  den  iTifch  fcbüttet,  zur  unmenfch- 
lichen Probe,  und  diefe  ffehr  gelungene)  Scene  fchliefst- 
den  erften  Akt,  wo  belonders  Anne'ns  rein-menfch- 
licbe  Angft  und  Mutterliebe  herrlich  gezeichnet  ift. 
So.%t  z.  ß.  Teil  (als  die^Mutter  nicht  aufhört  ihn 
zu  quälen,  er  foUe  fich  der  Strafe  nicht  unterziehn) 

(S.91):  .  - 

{zu  Walter)  Die  Matter  will *s.  «^  Wir  fterben  mit  eiaandey. 

Anna. 

I^eint  nimmernaelir*.  (zu- Walter)  Vafs  du  ja  ftlUe.  ftehTt! 
Es  ift  Ein» Augenblick,  (vgr/ich)  O,  Gott,  ich  fodVe 
UnmogUches !    ^abgewändt  ^on    Walter  y     entfchloCfiti  za 

Oefiler.) 
Es^arf ,  e»  kann  nieht  feyn* 
Die  Amfel  ift  noch  Itütig  gegen  ihn. .  ' 

Das  Espenlaub  im  Sturme  zeiget  fich 
Dem  A«ge  langer  einerfeits ,  äs  er. 

Wilhelm  {zu  Ceßler.) 
Lafst  mich  den  Apfel  tragen. 

* 

«   Anna,  (Wilhelm  Hebkofind,  aber  vetneinend.) 

Keiner  virds.  * ' 

la  diefer  Brult  —   (zutraulich  auf  Gefslem  zeigend}  — 

^        fchlägt  auch  ein  Vaterhera. 

Gefsler  (zornig»)      ' 
Bf  Toll  gefcheh'n ,   wie  ieh  es  euch  befahl !  / 

Anna    (einge/chreckt  zu  Walter.) 

So  oft  fchofs  dir  aus  hoher  RiiumeWipMti 
J>ei^Vater  A«pfel ,  nienuilt  fehlte  er.  —  * 

Und  dann,  zu  eben  demfelben  (S.  93«) s 

Nicht  mit  den  Augenwimpern  darfTt  du  blinkeit» 
nicht  ftärker  Athem  ziehn,   an  keinen  Schwank« 
dals'du  nicht  feiner  wieder  laoheüt,  denken. 

So  fährt  fie  fort  in  mütterlicher  Seelenangft^  Tell*n, 
den  Kleinen  und  Gefslem  zu  berühigeti : 

Kannft  du  auch  deiner  Faffung  fchon  vertraun?   (fprichi 

fie  zu  Teil. ) 
^allt  nicht  «dein  Blut,  flimmt*s  dir  nicht  mehr  vor  Augen? 
M.  Ach,  wenn  ein  Sandkorn  weicht*.  **-    . 

Es  ift  unmöglich ,  die  Schönheit  diefer  Stelle  zu  ver- 
kennen, deren  InterefTe  ^keines  Commentars  bedarf, 
und  die  zu  den  trefflichften  Sch''lderungdn  ächter 
Weiblichkeit  gehört.  Gliche  das  Ganze  ihr,  fo  Wäre 
diefer  Wilhelm  Teil  ein  Meifterwerk.  —  Doch,. wir 
fahren  fori. 

Der  zwejfte  Aufzug  ftellt  deii  Marktplatz  zu  Alt* 
dorf  vor,  die.  Stange  mit  dem  Hute  in  der  Mitte,  alle 
in  ängftlicher  Erwartung  der  Dinge,  die  da  kom- 
men K>llen.  I^ürft  ermabnt  fie  zum  vorfichtigen  Be- 
nehmen. 

Die  Landvögte,  Teil  und  die  Seinigen  treten 
auf.  Die  Oual  der- Mutter i  der  Kampf  des  Vaters, 
die  gutmütlhige  Klnderunfchuld  find  fehr  wahr  jge- 
zeichnet.  Man  ftellt  den  Knaben  ans  Ziel,  und  legt 
den  Apfel  auf  fäin  Haupt,  die  Landleute  rufen  (S.  116!}: 

Schiefst  niclit,  Teil;  fchiefset  nicht!  Wir  ^einigen. 
Trefft  ihr  eu'r  Kind,  den  Wütherich  und  euchl 


Teil. 


Mein  Mntk  verliürgt  mir  Gottes  Gnadenfchuts. 

(Er  nimmt  die  Armbruß^    fpannt.fie^    'u^irft  ijoi  tfcit 
darauf,  legt  an ,  zielt  kurz ,  und  fohiefit»     Ofme  dam 
Pfeile  nachzufeher^  y    zuckt  ef  ttann-,  wie  «furck  einn 
Stofs  auf  die  Bruß  getroffen,     mit    dem    OherXvki 
turUck ,  Jeine  Arme  fehl  Ottern  nieder\    die  Artr^^ 
entfällt  ihmy  dat  Haupt  finkt  voru/&rii,y  > 

Man  Geht,  auch  diefe  Scene  ift  mit  vieler  dramatifchen 
Kunft  behandelt,  und  eben  fo  wahr  als  fchön  gt- 
zeichnet. 

Gleich  nach. dem  Schlage  der  Arrabruft  crtööt 
ein  allgeifieiner  Schrey  des  Entfetzens  der  Lancfleut^ 
welche  fich  theils  die  Augen  zuhalren,  theiJs  fich 
vom  Ziele  abgewandt  haben,  und  nicht  vmzubJickea 
wa^en.  Der  Apfel  ift  getroffen,  der  kleine  Wölti 
unveijj[6tzt ;   der  fcliöne  lebendige  Ausdruck  der  aU* 

{rememen  Freude  wird  .leider  durch  eine  mit  fad  bur* 
esker  Verzierung  Oberladne  Anrede  des  Wiederdrieb 
an  den  geretteten  Knaben  geftört: 

Zu  grofsen  Dingen  bift  du  ait^Retpart. 
Den  unrein  •  groben ,  bröchig  iprlSden  TVio» 
be^rahrt  ^^is  MeifteT»  Wund  er  vor  Ficht  nie.^ 
.    O.  Jorge,'  dafs  das  Grofse  ja  allein 
iich  diiTsere,  als  Nntzliches  und  Gutes, 
d&fs  ein  Gefafs  zu  Ehren  aus  dir  werde, 
-  nicht  mit  dem  Mohnöl  Heucheley  gefüllt« 
.    .  nicht  mit  dem  Biifen'abf u4  Herrfchbegier . 

noch  mit  dem  Schierliygsfafit  Brob*7*ungeßicke i- 
ftark,  froh  und  glücklich  Jedermann  zu  machesi 
enthalte  es  den  Wurzweiu  RtchtUahkeit 
nnd  Menfchenliebe.  •- 

Annans  FreudetrirtVkenheit,  Ale  de^  Alten  Red* 
feligkeit  fehr  gewflnfcht  unterbricht,  iprudelt  ächt- 
weiblich in  folgenden  Worten  ans  (S.  lig-): 

• 

—  fia,  Weiber,  wMdlivs  unter  euch  kann  fich 
^Ich  eines  Mannes, Rühmen,  welcher  Mann 
ihVn'nachthun,  ^as  nocn  Kel'jier  vorgethan^ 
ihr  dürft  nicht  zweifeln-,  -^ahiVich,  ts  gftfchah.'» 

I  '    '    '  ( ^^  h6bt  Waltem  hoch  empor.) 

.     Seht,  fragt,  b,e^af teti Ihn.    ^r  leibt  und  lebtl 

TetTs  Freude  löft  fich  in  Unmülh  auf,  fein  und 
feines  Volkes  Glück  unbefotinener  Weife  aufs  Sjpiel 
des  Zufalls  gefetzt  zu  haben.  In  dem  Augenbiirk 
drängt  Gefsle*  fich  zu  ihm  und  fragt  (S.  120.) : 

Dau*r,  wozu  nahmtt  du  "dir  den  andern  Pfeil? 

Teli  (im  Ausbruche  feint'if  UAer  immer  geßiegenen  Unnutthii 

•     Ihn  iit  ins  herz  zn  ftofsBA ,  hätte  der 
'  mein  Rind  verletzt!  i       •  «      . 

Das  deutet  Gefsler  far  befdilofenen  Meuchele 
mord,  Teil  .wird  entwaffnet,  gefelfelt,  und  vor  fei- 
nen. Augea  führt  man  feine  Familie,  unter  des  Wö- 
therichs  Landenbergs  Obhut,  nach  einem  durapfigea 
Kerker ^b.  ~*  Gefeler  verfucht  noch  Alles,  Teira 
zum  Geftändnifs  feiner  Mitfchuldigen  zu  zwingen  — 
umfonft!  —  Gefsler  befiehlt  den.KeißgepTeWen  nach 
dem  .Schiffsgeländer  ohnweit  Fluelen  an  den  Wald- 
ftädterfee  zu  führen  und  dort  feiner,  zu  harren. 

(Oer  Befchlur4  folgt*) 
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.      SCH^ÖNE    KtJN$TB. 

Bbruit,  b.  Maurer ?   WUhümTittj  ein  Schaufpiel/ 
vonVmt  ßihr  y.  f.  w.  • 

(^Bejchlufi  der  in  Num.  35^*  abgebrochenen  llece^fioru) 

)er  dritti  Aufzug  v^fetzt  uns  in  ^ne  Felsgegend 
an  den  ^aldftädt^fee.  Ein  Schiffer  Dödi  er« 
blt  Wilhelmen  von  Stauf&ch  (TeiysMitverlchwor- 
n),  Teil  fey  unweit  Fiueleö  mit  Gefslern  einffe* 
lif  ft  9  der  Jenen  felbft  liaofa  Kflfsnacht  bringen  wo&e» 
n  Föhn  fftarker  Südweftwind)  erhebt  fieh»  dev 
hiffer  entternt  fich,  ein  in  einer  Hole  verborgener 
itverbandeter ,  Arnold  von  der  Halden,  unterhält 
;h  alsdann  mit  Stauffach  Ober  die  Lage  des  Vater** 
ndes;  eineScene,  die  durch  ihre  gefenrobeneSpra«^ 
le  noch  Jangweiliger  wird;  denn  Ausdrücke,,  de 
nUs  Biichum''  —  JUi  Ofumähs  ^  Mittriäszornigm^^ 
id  doch  wohl  nicht  zu  rechtfertigen,  und  folgen* 
5S  Bild  (5:135.): 

So  weni^ ,  als  d«r  Leu ,  wenn  er  die  Handl 

des  Wärtels  blati^  leckte ,  kann  ein  Volk » 

das,  fchwergeplaget,  feines-Zwiegherrn  Alttc 

aus  feiner  Schergen  Adern  fog,  der  Gier 

nach  delTen  Herzensblute  widerfcehn; 

es  mordet  lieh  ihm,'wo£hgeblendet-,  nah^ 

und  fallt,  dem  Lowen  ^eich^  dopoks  SelbCkfefohoIf ,/     i" 

das  beiden  longfc  belorgfie  V^rß^t  legte, 

^  Wieder  durch  die  'Verfchränklidg  des  AusdHfeki 
anz  undeutlich  -gewordte. . 

Der  Schiffer,  der  untercfeffen  ans  Seeufer  ge- 
angen  ift,  erblickt  4ort  einen  mit  den  \76geji  käm- 
fenden  Kahn,  und  fchilderty^zu  Stau^ach  und  Ar- 
old  berauf fufend,  diefe  Natürfcene  mit/yieler  Leb- 
aftigkeit    Beide  nehmen  Anfangs  da]caa  iiicht  Tb^I« 

Was  kumm^m  mich  {fagt  Stau/fach  S.  1400 

die  allein  den  Tod  '    | 

zu  fOrchtcn  halieti!  -*-  •   .       f  •  .  \ 

\ber  bald  entdeckt  der  Schiffer  am  See  im  Nachen 
ileichsvögtifche,  und  unter  ihnen  erkennt  Stauffacl^ 
Iber  die  Klippen  fchauend,  feinen  Freund  Teil  in 
{fetten!  Gefsler  im  Kahne  zwinet  die  Keifigen,  wind- 
n  zu  rudern.  Teil  fchaut  i^benmgen  ins  offne  öral^ 
lerunter.  ♦    .  *         » 

Nein,  der  verrietb  uns  niebt!  {rnft  .Siät^mch  &'I43*) 
Helfen  kann  nnr  Gott!  ^ 

Verzweifelnd  werfen  fchon  die  unechte  ihre  Ruder- 
tangen  bin,  Sie  find  verloren  -^  fcbeitem !  ^-  Da 
ebmen  die  Knechte  im^Kahne,  um  fleh  zu  retten,  --- 
Cellen  die  Fe{rel%>ib  -*  er  ()tellt  fiqh  nns  Steuer ^  die 
luder  fcbmettotn. Syaeder  durch  4ie  Wogen »  gfnraiHlt 
enkt  er  den  li^n  zwiCchen  den  F^enriflfea, .  floc^ 
[t  die  Gewalt  dftr  Wogen  auch  ilm  i|U,%|c  ..  ,,, ,: 
A.  L  Z:  1804.   TWftr  JomL 


■  ■  • .  • 

Wie  ein  Summ  vom  Rbeinfall  fdilefst 
der  Kabn^  zum  Eelfeiuifer  ( S.  144. ) 

In  dem  Augfnblick»   als  er  fchon  zu  zerschellen 
droht,  rafft  TeU    *  . 


die  Axffibrixft  und  den  KAcker  auf  •-"  erbebt 

Hch  —  fpringt  —  hinan« !  — 

FufsC  auf  der  Platte  ^lacklicht  — >    Er  bergan. 


der  Ka;ba>  durcb  feineä  Fttfaftofs,  weit  zurflck.  — 

Alles  das  hören  wi^  Von  Stauffkch,  'Arnold  und  dem 
Schiffer,  die  mit  b^eifterter Theilnahme  Tell's  Ret- 
tung Sziifehen.  Eine  fehr  lebendige  Scene*  —  Sie 
eilen  yod  der  Bühne  ihm  entgegen.  Teil  kommt  al- 
lein, 'Köcher  und  Armbruft  in  den  Händen,  wild 
vom  Geftade  hervor.  Erft  dankt  er  Gott  fQr  feine 
^  Rettung ,  dann  —  da  er  fleht ,  dafs  die  Kaiferlichen 
den  Nachen  wieder  vom'  Felfenriff  lenken,  ihn  ret- 
ten, Gefsler  'wieder  auf  feßem  Bergesgrund  üteht^ 
verbirgt  er  fich  hinter  «ine  niedre  Fellen  wand,  fpannt 
die  Armbmlt  und  fchiefst  den  darauf  gelegten  Pfeil 
I0&  Er  <h^t  Mtroffen  —  Ge&ler  ift  nicht  mehr.  — 
Im.  Augenblidce  der  vollbrachten  That  erkennt  Teil  . 
fein^  Uhbelbnnenheit 

Qb !  •^,  (rif/r  er  aus  S.  146. )  Mein  Weib 

oivd  meinf  K^nd^rl  — »    Mich  vesratb  mein  Pfeil  1 

£ri entflieht^»«*  •  OefslersRelfige  bringen  tien  Leich^v 
namxles  erCehofisnen  Oefslerd)  Sem  der  P£eil  noch  in 
der  Bruft  fteckt     Man  erkennt  in  ihm  Teils  Pfeil. 

Niehf '  etniriäl  Zeit , 
die  Angea  zuznblinken »  lieli  er  ibm.    (  S.  149. ) 

Eine  kraftvolle  Nachtfcene,  die  jedoch  nur  zu  fehr 
ans  GrSfsliche  ftrelft  Die  Reifigen  tragen  Gefslers 
Lejcfafiam  foik,  ihn  zu  Landenberg  zu  bringen.  Der 
SchÜfiNT  DeNU'bat  die  Habsburger  belaufcht,  er  ftöfst 
ine  Alphorn  und  ruft  (S.  152.JI  : 

'    Gelobt  £ej  tlfottl  Der  Gefsler  ift  erfcklagen, 
durch  TeU!  ^ 

Die  jilmlfchin  Worte  fchallen  von' Alp*  zu  Alpe^ 
j^itte  Nacht  tfifntes  in  den  Gebirgen. 

AvI  diefe  effectreiche  Scene  folgt  dne  ziemlich 
langweilige  in  Eürfts  Haufe. . .  FOrXt  .und  feine  Qattin 
find  wj^en  des  $chick(als  dea:  Ihrigen  in  banger 
Furcht^  worüber  fie^  gewöhnlicher  Weife,  feltiam 

SefchrooenePhrafen  wechfdiu  ^..W44^driefs  bringt 
ie  Nachriclit  vqn  Gel]slei;5  Tqde  «^  man  {[laubts  ihm 
nicht  9  zuiin  äeweife  fagt  ei;  ($.159.):    . 

Ick  bin  nickt  kindifch  —-noch  J&eudetrankem »     ^ 

Bef  derGewifibeilraufckt  die  Freude  nickt,  {wie gezieref^ 

Nun 'geht *&.  in  d^nv  belebten  GeljprlLchsftil  desPro^ 
löge  zwifchen  Zweifeln  und  Betheurungen  fort.  Hin» 
zngelcpmmeaat  Landfeute  Wtatigen  d^e  Nachricht, 
dnngen^  1  %«.Rei^  4urch  Aufruhr  dttrohufetzen. 
Hlibh  Wieder 
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Fürlt  räth  iur  Geduld,  ein- Landmann  erwiedert  mal  cefanffen  worden  war  •wieder.  Iiai^oMPn  4  t-u 
(S.I670J  :      /   ^     ;     .:^     .  ,  r     f   /        .  ''^vari&uÄrsabeiid^iWi^lteü^^^^ 

Worauf  kanrtXlugHeif^ietxeduiavcrtröfteii,     -^  r»  -  -       loBle  glauben,  La ndenbefg  habe  Teilen  nachffffetiU 

wenn  Ausdau'r  fie  der  ßgsh^it  unt.eriQebx? :. .^^.ibfl  moh  gaÄz  g^wifs,  nia,  WO  «  ibn  fchon  einmÄ 

Förft  räth,  fich  ruhig  zu  verhalte^,,  aber  fchon .fieht:  ertappte,  erwifcht.  «  Mit  nichten;  Landenberg,  dct 
man  Freudenfeuer  über  Gefslcrs  Tod  von  den  Alpen  "firfi  im  vorigen  Akte  wife  toll  geberdete,'  rfiftet  fich 
lodern,  Förft  eilt  mit-den-And^rn- heran^f --tfas  Voik'*J«te^  um  itr-die-Nenjahrsmeffc  zu  gehns-  Aber  In- 
zur  Ruhe  2u  fchwigtigen  (ein  Lieblingsausdruck  des    nocinz  ift  Teilen,  der  wahnfinpig  in  .der  Höhle  fitzt, 


Dichters),  und  erlöft  den  Lefer  von  det  langen  Weile 
diefer  durch  z\yanzig -Seiten  gedehnten  Difcurfe., 

'  Fieriet  Akt.  '  Ein  Kiäusnef,  Ihnocetra^  bringt 
dem  Landvogte  Landenberg  die  Nachricht,  TfeU  halte 
fich  in  einem  Felfen  verfteökt,  dör  an  das  die  Burr 
Samen,  wo  Landenberg  wohnt,  umgebende  Thal 
ftölst.  Landenberg  fchicKt  eineQ  feiner  Heifigen  Rofs, 
das  non  plus  ultra  aller  Beftialität^  ^US>  um:TejJe9!ZM 
fahen,  und  behält  Xnnocenzen  fo  jan^e  als  Geifsel  zu? 
rück.  Diefer  Innocenz  jift^  ein  VerßKrnifzter.  hei^r 
tückifcher  Pfaffe;  Schwei;zer  von  peburt,  ift  er  dpclji 
blofs  an  das  Intereffe  der  Rirche  und. das  damit  y^C* 
webte  des  Hauffs.  Habsburg  geknüpft,  er  hat  kein 
Vaterland,  dwn  (S.  176.)  ,  .  .  ^! 

Wer  Bahn  und  Weg  ^u  deip  g^el(^bte(i  Land^  ,       '   .^  1^,^ 
den  pilgernden  durch  d^ef^'s  Lebens  Wüfte  .         .,-  >  *    .  *\ 
•     zu  brechen  nnd  zirebheA  fith  )^emüht»  *        .  '    '" 

dem  ift  fein  irdifch  VaterUnd  —  A«g)rptert,  ^      •   •  2  J  '^  i*^;' 
wohin  er  iiie,  mit  HeimwchV  rückwärts 'fcjiavtrf i :  •''  ^^  'jH> 

Zwar  gehört -rfuch  diefer  \Uharakter  zu  deh '  tiiifcfVHi 
«nd  abefmal  taufend  In  Romanen  imd  Schi^ufpieletl 
abgebrauchten;  indefTen  ift  feine  DaTfteÜu'rrg'  nicht 
ohne  Kraft,  und  feinOefpnäch  mit  Landenberg  Wfi^de 
Intereffe  gewinnen,  vröaii  es  dem  Vf.  ittÖgflbnHWre^ 
aiteia  hur  eineSröhev/dul^h' gdbktobeneit  Aiibieufek 
nit^ht^acn  Veirtlunkeln.    Aber Stslhän  wie  diefe(SJi8oi)t 

,..  *  fe  leile-««ti'    .•        •    «. "     /'»■*•   i-*- 

er  (  Telt)  auf,  ah  ob  des  Aipeukraufi|  Kt[ujk*tki'  ''. 
weit  hinter  ilini  de,^<01^  4^  ßpfihj^ad»]^  ^      -    -^    *.  t.^ 
ihn  fchon  verrathe;  ,  /  "  ,         ..* 

oder  der  Ausdruck  Landenbergs  (jes  ift  davaii  d&^ 
Kede,  dafs  die  Bauern  dem  Gerücht;,  Te|I.  i\^t^  £fli^ 
pen  Eidfeh wur  gebrochen  >  keinen  Gla^[>€^bejgeniep- 
fen)  (S.  190.):  .    ;     ':,      '  'i  j.'f^.i,'  *  /  a 

Nicht  Einer  hielt  «dtts  5lut  von  feinem  3lq»     ,;  .,      .  • , , 
dem.  ftärkfüea  Gift  entzündbar  zu  der  Fäülniff.  • 

folche  Stejleo  vertjichten  die  Wirkwng^d^r  ,bj^ffefflfr 
und  laffen  den  Lefer  zu  keinem  reioe^  'Gepi^f^  iqrer 
Schönheit  kommen.  "  ,        '    .    .     , 

Die  Lift  hat^ricHtig' gewirkt;  Te^I  fft  ^Vil^cTer  ge 


cJurch  Lift  Aönerl'zu^pG^ftäntrnas  der lV)S\'c!rtfi^ rie- 
ten' TeHy  ^n  Vem§^:^\  itidefs  man  '  die  'N^cfiricbt 
bnngt,  Teil  fey  eSefifrnr^en,  '  Laadehbgfg^fcHI^^ 
den  Boten  gleich  'gebahren'd  för  die  NacJh'rifclVt  nieder, 
\ind  eilt  von  der  Bühne,  iiiTi  fein  Geräufch'  zu  feKen> 
was  er  gehört  hat,  Wd  ddm'  ÄrttJaufeneii  HelH^n 
nackztffetken.         •'  •  •  1        .  ^'•  •      .'  ••  •"  '■'^«  »^ 

.  Abe*^  noch  kaört  <f  Jrfem  det  Lefei^  nlfSHt  ti^hif 

ien.    :D«r  fikf^t  Akt^refgt-  ^elleB^^eMHehrv  >^fal 

.  //  .   il  ?  li  ii. 


nachgefchlichen ,  und  im  Anfange  des  Akts  mit 
Jiaumg^tt^  (einem  Eidgenoffdn)  mit  Teils  £rhiilt% 
befchiiftigt.  fTie  er  dazu  gekonunen  ift,  eHafart  man 
nicht,  und  ift  am  finde  ungewifsV  ob  man  jl>n  für  ci* 
nen  Engel  des  Lichts  oder  der  Fjnfternifs  halten  folL 
Während  er  an  ein  Kreuz  zum  Beten  mederkmei, 
fetzt  Baun^arten  fich  zu TellAi  und  fagtihm  (S.  atg.): 

Wir  warten  dein;  •—    der  Kiiiftpf.b«|[xiuit  /bgkieh. 
Di«  ßamster  rauf  eben  AaUe.  ^    • 

Auf  4ie(e. Anrede.  etrwÄckt^Teliatzs  ieinttsi  Seelen* 
ikdhlaf,  ^erim  Wahn(kia    Baumgarlen  erzählt  ihm, 
der «^eind  zöge  üotenrdurch  <lie  "hoVileOaSe,  ihnen 
beiden  fey  die  Hochwache  anvertraut,  dde Rotten  der 
Ihrigen  hielten  fchoki,-  das  Bannergeräufcii  lege  fich, 
u.-d0i«  Teil  weifs  fo  wenig  als  der  am  Ende  doch  auch 
MAg^aeigte  Lei]^,    wie  er  .diefe  verwoxfej^ea  Dinge 
t*eimefi  loll^    Alles  verwickelt  .fich  auf  eine  fohrecku- 
4die.Art4;T€jlfi9ch  immer wahnfinnigyvwill  in  den 
.Abgrund  fpringen ,   Baumgarten  halt  ihn' gev^altfam, 
Teil  frä'gt,  welcher  lag,  es  ift,  Baumgarten  gntworiel 
ihm ,  der  erfte  im  Jahr  -^  Ein  Taufend  drey  hundetl 
acht  nach  uÄfers  Herrn  Geburt  (S.  ^t^y   —    Diefer 
chronologifche  Wink  giebt,  zwar  nicht  dem  Lefer,  aber 
doch  Teilen  die,  Be0nnüng  ^wieder.     Doch  auch  jener 
erfährleiidiJfA  zum  GMck,  dafsHab^burgs  Banner  nictit 
im  Anzüge. find,  «bft  aües  griogen  iß,  iiur  umTeiien 
f  ü#>H^r$chl9ffUcbt  ;su  wecike^.  .Bat9img9rtep  inahnt  zur 
Flucht    Teil  ruft  frohlockj^  (,&.  aao,)  „ 

Rofjsberg.ift  «/crEi^gewoffe»*.  .       -^       . 
'*"    Seit  Mitternacht  erftiegen,  oh n  OerS^ilch, 

dir  V%gt  und  fein  Geünde  feber^altigtl  '    '    « 

Nui>  ^iählt  er,  wentiLandenberg  nach  Sarnen  in  dit 
"h'teit^S}  a^het}  würde,  würde  ein  ft'arker  Haufe  Hirten 
toirOefchenkenindieBurgdrihgen,  jeder  ein  Lanzen- 
eifen  feinem  Stab  gerecht  tragen,  dadurch  die  Söldner 
Habs  burgs  überwältigt,  derLandfturm  durch  ein  Lo- 
derfeuer aufgefiprdert^  jede  i5wiflgburg  gebrochen  wer- 
*den..  — ^  fcirfer  PlaüMvar'  fchon  inj  Pirolog  von  den  Ver- 


Ikfirfgd  5(viWef  *v%i*gfeffeTi  h»t ,  ünd.ttfcerhaixpt  vid  Ab- 
fti*act1ön  b?atrtAf ,'  owi-RÖh  an^  diefeYrt  Irrgatten  von 
•Watibfinh  üh^  WltWichkeif  he^^Wfenfinden.  —  Aus 
FitrcRf ;  tfars'  TeH  Von  »etiterfr'Ätifefrgen  rn«chte  irre 
ku'rtcfa  «^  f?ä^tBäiiiTifertön^lhri-i  -nm  iSasOefpräch 
Mf'^tw^s  anders  ztv bHngenf"  iÄ^  «rfeer  eiitlanffen?  — 
Nun  —  •  ^ie  ■  hÄ  ;fcr  'dui  g^ii&Vi  fragpn  •  d&t  Lefer. 


Auf  die  fioipelfie  Art  von  der  Welt    Wie  die  HabS- 
btirgfchen  Reifige  vor  dem  Kerker-  Thore  ftehn,  um 
TeUen  hineinzuwerfen^,  bekommt  einer  von  ihnen  ei- 
nen epileptifcheh  ZufaU.     Die  andern  umringen  ihn, 
^erren  das  Maul  auf,  und  ivährefid  der  Zeit  macht 
lieh  TeU  au$  dem  Staube  und  entflieht,   iH  Banden^ 
t&ber  alle  Klippen.,  fchneller  als  die  ungefeffelten  Rei* 
figen,  die  ihm  vergebens  nachfetzen!  —    So  eilt  er 
fort,  ohne  von  fich  zu  wiflen,  auch  ohne  ein  Bein  zu 
brechen.    Da  fQhlt  er  fich  gehalten  ^  ,»der  Zwang  um 
ihn  erfchlafftzar Madigkeit!*'  er  „fträubt  fich ,  dafs 
er  ihr  nicht  erliegt  *"    in  dem  Augenblick  hört.  Seht 
und  erkennt  er  den  Baumgarten,  der  ihm  den  Haft 
feiner  Banden  zerfchneldet,  fich  ^'feft  an  ihn  neftelt,*' 
und  ihn,  da  er  ihn  nicht  halten  kann  —  durch  Feuer 
wie  einen  Bären  in  der  Felskluft,  wo  er  ihn  bewahrt, 
zurflckfchreckt.     Wenn  das  Alles  kein  Wunder  ift, 
•^fo  giebts  keine.  ^  Nach  diefer Expofition  und  mehrern 
langweiligen  Gefprächen ,  kehrt  rTeHs  Vernunft  doch 
in  dein  Grade  wieder,   dafs  er  fich  über  feine  vielen 
XJnbefonnenheiten   mit   Recht   ein   Gewiffen  macht. 
Man  hörl  im  Thale  läuten,  'leli  fordert  Baumgarten 
den  Schwur  ^b  (S.  228)  , 

Data  ich  durch  deine  Hände  falle, 
TerzwelHe  ich ,  weim  meine  Nodbwefarthat 
die  Fre/heit  anferm  Voll^e  vorenthielt» 

Das  verfprichtihm'Baumgarten,und  beide  eilen  (Inno- 
cenz  hat  Geh  fchoh früher  weggefchlichert)  insThal  hin- 
ab, llec.  hat  diefeScene  fo  weitläufig  zergliedern  muf- 
fen, um  wenigftens,  wenn  er  fie  ein  Mufter  der  Verwor- 
renheit iiennt ,  nicht  den  Beweis  fchiildig  zu  bleiben. 
Es  ift  Morgen.    Eidgenoffen  kommen  mit  Trag- 
körben Und  Lebensmitteln  (Gefehenke  für  den  Vogt) 
und  Hirtenftäben  in  den  Händen,   in  einem  Erlen- 
gehölz bey  der  Eurg  Samen  zufamm^n.    Landenberg, 
der  unterdeffen  Teils  Eotweichuög  richtig  vcrgerfen 
hat  —    geht  ihnen  vörbey;  der  Kirche  zu,  in  die 
Meffe.     Arnold  von  der  Halden. hat  während  der 
Zeit  Jen  Innocenz  (der  wie  ein  fpirifo  folatro  überall 
ift)  gepackt.     Als  diefer  aber  hinter  der  Scene  den 
Kuhreihen  hört,  dieliirten  Lanzeneifen  auf  Ihre  Stäbe 
f tecken  und  ^heilen ,    die  Empörer  fich  an  der  Burg 
drängen,    Landenberg  gar  ins  Garn   {d.  h.  in  die 
Kirche  herein)  gehen  fleht,  macht  er  fich,  nach  et- 
.  iiigcn  Kernflüchen ,  weislich  aas  dem  Staube»    Nach- 
dem ein  Bh'nder  mit  feiner  Tochter  Barbara  4^iten 
lang  das  Theater  gefüllt  hat,  —  denn  einen  anderb 
Zweck  kann  man  diefer  Lückenbüfser-Seene  wohl 
nicht  beylegen  —  fahren  vom  Lug'  ins  Lande,  dem 
Schwändiberge  und  andern  Alpen  Lohen  auf,    und 
der    flüchtige  ^Landenberg    wird   von    feinen  Leib- 
eigenen    angegriffen..    —       Landenberg,,    nach    ei- 
siger Gegenwehr,   unterliegt  der  Uebermacht,    da 
eiDÜckt  ihn. Teil,  —  der  vom  Fellen  herab,  wie  Al- 
les fchon  iin  Gange  war,  noch  kurz  vor  Thorrchlufs 
angekommen  ift.     Man  foUte  denken^  Teil,  der  im 
ganzen  Stöcke  doch  eigentlich  gar  nichts  rechts  ge^ 
ihziiy   würde  doch   nun   wenigftens  Andei*e   etwas 
thup  laCTon  —    aber  nein!  —    Eine  Edelthat  mufe 
das  Stück  fchliefsen,   fey  fie  auch  fatis  rimf  it /ans 
raißm 'hey,'dea  Haaren  herbeygezogen/  Teil  verjagt 


Landenbergs  Leibeigene ,  und  fchützt  nut  Letsensge* 
fahr  diefes ,  dem  Schweizerlande  giftige  und  den  Erd«* 
bpden  fchändende  Ungeheuer  —  nicht  nur  gegea. 
jene  Reifige  ,'ibBdern  auch  gegen  feitie  dgenenLand$- 
ieute,  di^,  wie  fehr  natürlich.  Landenbergen  ermor- 
den wollen.  Will  TeU  durch  diefe  Abfuirdität  fein 
Volk  vom  Vorwurfe,  den  Buben  gemordet  zu  haben» 
retten,  um  nicht,  wie  er  einmal  &gt,  da's  heil'ge 
Recht  der  Nothwehr  zu  verkümmern  ?  Das  kann 
nicht  die  Urlache  feyn^  denn  der  Unberonneoe  hat  ]» 
Gefslern  felbft  gemordet,  er  hätte  Landenbergen  nur 
von  feinen  eigenen  Leibeigenen  morden  laHeo  dürfen, 
fo  war  das  Ungeheuer  vertilgt,  und  das  Gewiffen  des 
Stchweizervolks  ^gerettet.  Warum  alfo  fchützte  TeU 
Landen  bergen?  —  Antwort:  weil  es  aufser  feineujx 
Charakter  gewefen  wäre ,  einmal  einen  klagen  Streich 
zu  machfen ,  und  wciPs  am  Ende  doc|i  noch  ein  l"a* 
bleau  —  der  arme  Landenberg  liegt  fecbs  Seiten  hin- 
durch unter  TeU's  mächtigen  Fäufteri  auf  dem  Bo- 
den —  sehen  mufiste!  Endlich  CphicktTell  den  Lapd- 
vogt— der  zur  Dankbarkeit,  bey  feiner  Rückkehr,,  aUe 
Schweizer  kalt  zu  machen  verfpricht  •—  über  dii 
•  Giränze ,  der  blinde  Heinrich  hält  eine  moralif che  An* 
rede,  und — zwar  noch  nicht  die  Schweizer,  wohl 
aber  die  Lefer  ßnd  in  Freyheit  gefetzt.  Bey  Envagung 
diefes  Details  —  welches,  bey  aUer  feiner  Laögwciligr 
keit,  doch  noch  von  d«^dfes  gefchildertenlCunitwerk^ 
tibertroffen  wird  —  dringt  fich  jedem  Unbefangenen 
die  Bemerkung  auf:  dafs  diefes  Tranerfpiel  gerade^  ^ 
dem  Begriff  der  Tragpdfe  fchnurftracks  entgegenläuft» 
Das  Wefen  der  letztem  ift :  Kampf  der  Freyhdt  mit 
Schickfäl  und  Nothwendigkeit  iil  Handlungen  darger 
ftellt.  Sie  regt,  wie  jedes  Kunftwerk  ,  Üie  Gemüths- 
weit  in  unferm  Innern  auf,  und  daüs  fie  dasduirch^den 
Lebensact  eines*  Aber  feine  Verhältniffe' mit  Freyheit 
fiegenden  Gemüths  thnt,  beftimmt  ihre  Gattung*  la. 
diefem  Schaufpiele  dagegen  ift  der  Hauptheld  faft  inß^ 
in  moraiifcher  Freyheit,   handelt »Ko  faf^üe;  dage- 

Sen  ift  der  Zufall  ^ —  der  in  der' wahren  Tragödie  be^ 
annth'ch  eine  fehr  untergeordnete  Rolle  fpielt  -i—  in 
diefer  der  Gott  des  Ganzen ;  das  ganze  Trauerfpiel  iXt 
nur  ein  Gewebe  vbn  Inconfeqtienzen  und  Zufällen»  -^ 
Denn  Teil  zieht  vor  der  Hutitange,  zurZeit  als  noch 
der  Plan  der  Volksrettung  bey  weitem  nicht  reif  war, 
den  Hut  nicht  ab,  und  ftdrzt  fich,  feine  Familie  und 
fein  Volk^  ohne  irgend  einigen  Gewinn*,  dadorch  in 
noch  tieferes  Verderben—  (erftelnconfequenz.)  Er>»ird 
gefangen,  und  er  (der  Volksretter,  der  liebende  Vater) 
wirft,-  wie  er  felbft  ccftehf ,  durch  Annahme  des  vo» 
'Gefslern  ausgefprocnenen  Gottesu*  theils  . 

den  falfchen  >^tTifel 
des  Zofalts  über  feiheö  Volkes  GFüclt.  (St  H9.) 

Schluff  der  Pfeil,  den  er  auf  feines  Sohnes  Haupt  fchie^ 
£sen  foUte,  feh),  foll^nk  der  Schweizerbodea^» 

diitch  ihn  allein  v&rgolTenr,  Schweizerblu«^ 

Das  alles  weifs  er,  doch  aberniilimt  er  diefÖrdieSel» 
nen  und  feinVaterhuid  gleich  gefahrvoIleProbe,fcbiefst 
äbr  beynahe  ohne  zu  iaden  —  (zweytelnconfequenz;]- 
Aber  —  fler  fallbhe'Wflrfei  des  Zufalls  ge\vinnt  —  der 
Pfeir  trifft  r  (erftör^ Zufall).  Gefsler  fchifft  fich  mit 
Teilen  attf  dein  VieifwaldJStältetfte^iini,  eioStaraiwimi 
-— •  -- -        treibe 
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treibt  den  Nachea  an  die  Klippea,   Teil  rettet  fich 
(Äweyter  Zufall);  er  fchiefst  feinen  Pfeil  (der,  wie  er 
deichfalls  ein&eht,  ihn  verrathen  mofs)  auf  Gefslern 
ab  und  erlegt  ihn  —  und  doch  ift  der  PJau  zur  Be- 
freyuug  des  Vaterlandes  noch  nicht  reif  —    (dritte 
InconfequenT).  Er  entflieht  vor  dem  ibh  aufCuchendea 
Landenberg,  in  eine  Höhle  ganz  nahe  beySarnen,  wo 
diefer  wohnt»  und  läfst  fich  ron  ein^m  verrchmitztea 
Pfaffen  abertölpeln,  endlich- gar  fangen  —  (vierte In- 
confequenz).  \^n  den  ihn  bewachenden  Knechten  be- 
kommt  einer  die  Epilepfie  —  das  rettet  ihn  abermals. 
(Dritter  ZufalU    Kr  eut  auf  die  nämliche  Stelle,  wo 
er  fchoA  einmal  gefangen  war,  zurück,  ohne  daCs  Lan« 
denbergf  wie  doch  febr  natürlich  ^ewel'en  wäre,  ihm 
dortbin  nachfolgt-*-  (fünfte  InccKitegueoz).  Die  Land- 
leute brechen  in  Landenbergs  Burg  —  (vierter  Zufall, 
für  den  Haupthelden  wenigftens,  denn  tr  hat  diefe 
Kataftrophe  pidht  eingeleitet ,  er  kommt  nur  fo ,    da 
faft  alles  vorbey  ift,  beynahe  von  ungefähr  dazu.)  Lan- 
denberg foU  von  feinen  Leibeigenen  ertchlagen  wer- 
den,   Teil  rettet  ihn;    (fechfte  Inconfequenz.)    die 
tedoch  —  was  bey  allen  vorhergehenden  nicht  der  Fall 
ift,  wenigftens  eme  Handlung,  eine,  durch  Freyheit 
erzeugte  Wirkung,  genannt  werden  kann.    Das  Re^ 
fultat  alfo:  der  Hauptheld,  in  ein  Gewebe  verworre- 
ner Begebenheiten  und  Zufälle,  wie  Molkns  Eturdi« 
verftrickt,  handelt  nur  ein  einziges  Mal»  und  zwar 
das  eine  Mal  fo ,  dafs  er  den  ganzen  Zweck  des  Schau- 
fpiels  —  Rettung  der  Schweizer  vom  Haufe  Habs- 
tJiij.g  — •  vernichtet.  —   Denn  was  ift  natürlicher  ^  als 
dafs  Landenberg  feine  Drohungen  erfüllt,  feine  zer- 
ftreuten  Heerhaufen  fanimelt»  lind,    von  Kaifer 'Al- 
brecbts  Macht  unterffcüt^^t,    über  den  Leichen   der 
Schweizer  ihre  Empörung  blutig  rächt ,  und  ihre  Frey- 
heit bis  auf  den  letzteit  Schatten  vertilgt.   Man  wende  . 
nicht  ein,  dafs  das  hifiorifdt  unwahr,  die  Schweiz  wirk- 
lich gerettet,    Teil  wirklich   der  hier  geCchilderte 
M^olc^  gewefen  fey.     Bev  einem  Traueripiele  kann, 
wie  bey  jedem  Kunftwerke»  nicht  von  hiftorifcher, 
.  fondem  nur  von-afthetifcher  Wahrheit  die  Rede  fevn, 
mag  jene  immer  fehlen ,  ift  nur  diefe  erreicht;  aoer 
auch  die  treuefie  Chronik  ift  kein  TrauerfpieL    Nicht 
was  wirklich  gefchehen  ift,  fondern  was  kunftmäfsi^ 
gcfchehenfoll,  erzeugt,  gehörig  dargeftellt,  äftheü- 
fche^  Intereffe,    und  der  Mangel  eines  Kunftwerks 
^  kann  nicht  durch  eine  Gloffe  ans  der  Völkergefchichte 
ergänzt  werden.    Sey  Teil ,  der  Schweizer ,  nier  noch 
fö  ähnlich  portraitirt,  als  trag^fches  Kunftgebilde  er- 
regt er  fchlechterdinfi^  keine  Theibahme,  höchftens 
das  mitleidige  Acbfeizucken ,  über  einen  gu^müthigen 
Thoren,  der  nie  weife  was  er  wiÜ  —  freylich  auch 
eine  Gattung  dies  Mitleidens,  aber  nicht  die  tragifche, 
die  uns  reinigt  und  erhebt     Doch  —  fey  der  Held 
auch  wie  er  wolle  —  ein  Trauerfpiel  kann  auch  ohne 
Helden  —  d.  h.  ohne  einen  hervorlpringenden  Charak- 
ter, auf  den  alles  Intereffe  geleitet  ift  —  beftehen,  und 
felbft  die  Hauptpeifbnen  in  Shakispears  Stücken  find 
znweilen ,  ohne  ausfchlufsweife  die  Aufmerkfamkeit 
auf  fich  zu  feffeln  —  nur  Gliedermänner,  um  die  herr- 
liche Drapperie  der  Handlung  zu  entfaken.      Aber 
welcher  Reichthum  an  Charakteren,  welches  Wogen 


und  GSihren  einer,  aufgewühlten"  Gemütli5ive//,   ^^a 
immer  mit  einem  ungeheiirea  Schickfale  im  K^unpfe^ 
doch  nie  ihm  ganz  erliegt  y  bezaubert  den  Lehr!  unj 
hält  ihn,  indem  Ce  eine  Reihe  ^on  Wundem  vot  tei« 
nen  Augen  aufruft,  für  das  ärmliche  Intereffe  an  »- 
ner  einzelnen  Individualität  fchadlosj    Jeder   an!»- 
ftellte  Charakter  ift  ein  lebendiger  Theil  diefer  Welt, 
er  iühlt^der  ahndet  doch  feinen  Zufammenfaang  mit 
ihr  und  dem  fie  ergreifenden  Schickfal ,  und  diefe  KeÜ- 

fion  der  Kunft,  diefes  Spielen  aller  mannich&cli  ge- 
rochenen  Lichtftrahlen  nach  eijiem  und  demfelbeo 
Brennpunkte ,  erzeugt  die  einzige  Gattung  von  Eiu* 
heit,  die  nicht  fcbimärifch  ift,  die  bülig  keinem  Kunft- 
werke  fehlen  foUte,  und  die,  befonders  im  Tragi- 
fchen,  dem  chaotifchen  Streit  der  einzelnen  Theiie, 
wieder  in  die  Harmonie  imd  Rübe  auflöft»  weiche  zu 
bewirken  das  letzte  ZieldesKünftlers  ift  Von  alleai 
diefem  ift  In  vorliegendem  Traueripiele  l^^ne  Aha- 
düng.  Annen  etwa  und  ihre  Kinder  ausgenommen 
(die  doch  nur  als  Epifodea  intere{]Sren),.ift  Niemand 
im  ganzen  Stücke,  der  irgend  eine  äCtnetUclie  Theil- 
nähme  erregen  köhnte;  denn  dieBbtewichter  find  zu 
carricaturmäfsig,  uin  Schrecken  einzufiolsen;  die  gu- 
ten Schweizer  aber  ( das  alte  Fürftifche  Ehepaar  an  der 
Spitze)  find  zufammengenommen  kaum  für  ein  ein- 
^ziges  Individuum  zu  rechnen,  ihr  Bieder finn  ift  felbft 

SemQthlos,  mit  dem  Gemüthe  des  Lefers  ohne  alles 
ierührungspunkt,    daher  afthetifch  ohiie  alle  Wir- 
kung. Zwar  haben  fie  auch  einen  Punkt,  auf  demüe 
zurammtntr.effen ,  nämlich  abfoluteK.älte,  aber  fofciA 
fie  nicht  Strahlen  auf  einen  Brennpunkt  gerichtet,  fon- 
dem Eiszapfen  auf  einem  Gefrierpunkt  erhärtet ,  nut 
einem  Worte,  ein  Volk,  was  fich  felbft  in  folgenden 
Zeilen  des  Vfs.  am  treffendften  ausipricht  fS.  ij^.): 

Wie  ihren  Fubrerliundeii  blijide  Betder 
SinJ  wir  de«  SchicKfaU  Leitung  überlftUen  l 

Und  das  Schickfal?  —    Nun ,  es  erbarmt  ficla  diefer 
Klötze,  .,        , 

wie  Gott  fich  4er  Meulchcn  erbarmet;  — 
Aber  'ix  das  Poerie,"daf8  er  örbarmlich  fie  fand?  — 

Alle  diefp  Grundfehler  des  Stoffs  werden  durch  eine 
verworrne  Anordnung  noch  widriger;  was  aber  den 
Lefer  aufs  äutserfte  treibt^  ift,  die  Diction  in  fo  We- 
Xm  Stellen,  die  dasVerrenktefte,  Verfchrobenftc  und 
Dunkelftc  ift,  wasRec.  je  gelefen  hat.  Proben  haben 
wir  zwar  fchon  gegeben ,  doch  wollen  wir  nur  eine 
noch  ausheben.    S.  151.  h^Doeii: 

Sau  Afche  ift  dem  Krampfaal  vorffeforei«; 
^ife  kehret  der  in'»  Element  zurück 
das  feine  Tücke  uns  verleideten.     " 

Dazu  gehört  nun  folgende  Note  : 

Wenn  der  Nordwind  wehet,  gehen -die  Aale  sm  ^c« 
WafTer  in'«  Feld ,  -wen»  man  ihnen  Afcb«  wrftrcuct, 
mögen  ^^  nicht  wieder  zurück. 

Sollte  nun  fo  eine  Sprache  aufs  Theater  kommen, 
fo  müfste,  um  die  mjftifche  Nacht  dnes  neuen  I.y- 
kophron  aufzuklären ,  f obald  der  SchauVpider  einen 
feiner  dunkeln  Sprüche  ausgefprocben  hätte,  gleich 
einTzetzes  mit  (einen  OloiTen  aus  der  Gouliffe  hervor- 
treten ,  fo  wie  hier  den  unverftändlichen  Ver£en  cfe 
profaifche  Note  mit  ihrer  Erläuterung  nacbtrltt. 
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PHILOSOPHIE. 

LuFsm,  b.  Fleifchcr:  Verfuck  über  die  Ur fachen 
der  f^erfchiedertheiten  in  den  Nationatckaraiteren. 
Eine  Preisfchrift  von  jluguß  Mätthiä,  Director 
des  Gymnaf.  zu  Altenburg.  1802.  205  S.  8-  (18  gr.) 

3iefe  Schrift  entftand  aus  einer  Abhandlung,  dio 
im  J.  1797*  von  den  Curatoren  des  Stolpifchen 
sgats  zu  Leydea  den  Preis  erhielt.  Auch  nach  die- 
m  ihm  rühmlichen  Siege  über  £dne  Mitbewerber 
hr  Hr.  Af.  in  feinen'  UnterfuchuHgcn  fort.  Er  fand 
mn  bald  Anlafs,  manche  Verbefli9rung  undVc^meh- 
log  feiner  Scbnft  hinzuzufügen,  und  fo  gelangte  er 

1  dem  Entfchluffe,  die  latcinircbe  AbhandL  deutfch 
iizuarbeiten;  vollends  da  die  Preisfchrift  felbft,, aller 
.nfragen  und  Erinnerungen  ungeachtet,  nicht  im 
^ruck  erfchien.  —  Der  Umftand,^  dafs  (ehoa  die 
fte  Schrift,  der  doch  npch  die  Verbeffetungen  der 
5uen  Bearbeitung  abgingen,  den  Preis  in  Holland 
hielt,  darf  uns  nicht  abhalten  zu  fagen«  dafs.Hr.iH., 
sy  fleifsigerm  und  längerm  Studium  der  öefchichte, 
er  Erd  -  und  Völkerkunde,  fein  Thema  noch  ganz 
aders  würde  ausführet  muffen,  als  es  ihm  bis  jetzt, 
afolge  der  Erkinerüpgen ,  die  wir  dag^en  zu  xna- 
»en  uns -genötigt  feheo>  möglieh  geweten  zu  feyn 
ih^int. 

In  Ca^i/fton'x  .^^ffsind, er  beynahe  nichts,  mehr 

2  Herder' s  Ideen;  einaselne  fcharffinnige  und  feine 
redanken  boten  Montesquieu s  bekannte  Werke,  fo 
äe  Hnme's  Effags  dar;  die  Bekanntfohaft  mit  Fatco- 
9i*s  jetiermann  bekanntem  Werke  wurde  erft  fpäter 
emacht;  und  die  meifte  Hülfe  gewährten  Reifebe- 
:hreibunaen ,  befonders  die  von  Cook ,  Ckardin ,  For^ 
tr  und  yotnegf.  Auch  die  Gelchichte  wird  hier  als 
,eia  wichtiges,  yrinu^  gleich  ßßCh  wenig  benutz- 
es-HQlfsmittel  .zur  Ke^ptnifs  des  Nalionalcharak- 
ers.aufgeftetlt,  voUin^Sida  (e  (die  Gefcbicbta)  zu* 
rieieh  die  Urüacben  enthiklte).  o^eieh  die  AbfaUiune 
Lud  Eotwickelung  derfelben  der  Aubnerkfamkeit  und 
lern  eigenen  Nachdenken  des  Lefers  überUfljßn  ift. " 

In  der  Einlfätung  wird  bewiefen ,  dafs  IJnterfu- 
hungeit  üb€^r  clie.  Uirfach^w  der  Nationalverfchieden- 
leiten'  ihren  Piatz  im  Gebiete  der  Philofonhie  hatten ; 
nd  da^  der  nieniAhliche^Geift  nicht  bey^der  blofsen 
kanotnifs  deOeiii  mas  ift»  ftehen  bleibe,  .fondern  fich 
:ets  zur  Errorfchung  der  Urfacben  einer  jeden  Er* 
:hei»ttng  gedr&ngt  fühle;  ein  Dnisg,  den  befondecs 
ie  PhiJofophie»  zufolge  ihrer  Form  und  ihres  Prin- 
ip8 ,  nUes  u»ter  iibe  Gefetze  der  Verlmoft .:»  oedneOy 
u  befciKligen  fliehen  vo9Se.  ^ 

A.  L  Z.   18^4*    Vierter  Band. 


Hauptpunkte,  worin  die  Nationen  fich  urrprüng« 
lieh  von  einander  unterfcheiden ,  find  kj  Formen  der 
Oeifteskräfte ;  b)  Oemüthsarten  oder  Temperamente. 
—  Formen  der  Geifteskräfte.  Bey  einer  Nation  ift 
ein  Theil  der  Geifteskräfte  auf  den  höchften  und  im 
Verhältnifs  zu  den  übrigen  überwiegenden  Grad  der 
Lebhaftigkeit  und  Stärke  g^fpannt,  während  bey  ei- 
ner  andern  Nation  die  entgegengefetzt^  Seite  (?)  zum 
^achthefl  der  andern  die  OberfianJ  zu  haben  fcbeint 
So  z.  B.  'bey  den  Italiänern  Einbildungskraft  und 
Schönheitsgefühl;,  fo  bey  den  Franzofen,  Witz  und 
Gefühl  für  das  Schickliche.  (Hier  hätten  die  Aus» 
naHmen  berührt  werden  muffen,  die  es  zweifelhaft 
machen,  ob  wiirklich  jene  Eigenfchaften  als' national 
anzufejien  find.  Die  Unreinlichkeit  in  den  Paläften 
zu  Rom  zeugt  wenigftens  nicht  mehr  von  National- 

fefühl  für  das  Schöne,'  als  die  jetzige  Nacktheit  der 
ariferinnen  vom  Gefühl  für  das  Schickliche^  •—   Ge- 
müthsarten  oder  Temperamente.     Es  ift  Tempera- 
ment,   dafs  die  FranzoCeti  mehr  zum  Handeln   und 
,zur  Tbätigkeit ,  als  zum  ruhigen  Sinnen  und  Ueber- 
.legcn  g^ftimmt  find;    es  ift  Temperament,  dafs  die 
Deutfchen,  Engländerund  Holländer  ihre  Thätickeit 
mehr  in  ihrem  Innern^  verfchliefsen  !  -^  Wäre  diefs 
wahr,  fo. hätten  wir  ^eyllch  mit  einem  Paar  Worten 
den  klarften  Auffchlufs  über  den  unglücklichen  Gang 
und  Ausgang   des  franzööfohen  Revolutionskriegs' 
„Aufser  der  Form  der  Geifteskrffte  und  der  Tempe- 
ramente giebt  es  noch  eine  dritte  Seite,  von  der  fich 
die  Nation^charaktere  betrachten  Jaffen,  nämlich  kk 
Anfehung  ihres  ^efellfchafUich«n  Tons.     Hier  aber 
ift  nur  von  den  Eigen&haften  die  Rede,  die  zwar  iAi 
Grunde  aus  der  Vernunft  eutfiprin^n ,  aber  fich  we- 
gen der  noch  nicht  gefchehenen  beUimraten  Entwick*- 
lung  des  Bcwufstfeyns ,  mehr  als  Gefilhle  zeigen ,  und 
fo  zu  fagen ,  ein  Aigjianz  der  Vernunft  find.    Derjetlei' 
chen  ift  die  Neigung  zum  Wohlw«>llen .  zur  Menfcften- 
-liebe  9  das  fc^ehannte  moralifche  Gefühl  des  MitJei- 
dens  und  der  Mitfreude.      Diefe  Eigenfchaften  find 
bey  der  einen  Nation  bald  ftärker,  bald  fdiwäcfaer 
als  bey  der  andern.    Man  bemerke  nur^  wie  viel  ieb^ 
bafter  der  Franzofe  beym  Anblicke  eines  UnclückJi- 
^hen,  ußHre  es  auch  nur  in  nachahmender  Darfleüunit 
gerührt  ift  oder  fchcint;  wieviel  eifriger  er  dem  ün^ 
glücklichen  beyzuftehen,-  feinem  Nebenmenfchen  ei- 
Hen  Liebe^dienft  zu  er  weifen  eilt,  als  der  Engländer- 
und  mit  welcher,  oft  empörenden.  Kälte  und  Gleich- 
gOlti^eit  hingegen  diefcr  Leid  und  Freude,  fowohl 
iür  leine  Perfon,  als  in  Anfehung  Anderer,  zu  er- 
tragen föheint,  ohne  fich  dodi  deswegen  in  der  That 
^i|ji(^  hOifreidi  zu  heweilea. "    Das  Wahre  hievon 
^i"  .  ift 
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ift  bekannt ;  es  verdient  aoer  noch  eenaner.  beffixnmt 
zu  werden,   vrie  viel  davon  zum  Nationalcharakter 

f^''y\  ;:'  ^  - .  .      '..         .'i 

S.  IS*  fagtRr.  M,  dafs  das  Klima  Deutfchlands 
merklich  fich  verändert  habe ;  '>dafs  aber  Deutfchland 
deflen  ungeachtet,  noch  immer.in;  demfelben  Verhält- 
niife  der  Wärme  und  Kalte  gegen  alle  übrige  Lander 
.fieht.  •  Bleibt  denn  das  VernStnifs' zweyer  Gröfsen 
unverande|:t  daflelbe,  auch  nachdem  die  eine  diefer 
Gröfsen  zut  oder  abgenommen  hat?  oder  ift  das  Kli- 
ma  der  übrigen  Länder  ganz  fa  verändert  9  fo  viel  käl- 


klärt  Hr.  ÜK  dea^ewigfen  Derpotilmus  in  doi  Morgeit^ 
ländern.    ifEiDMenfcn,  faj;t  er,  delten  Gemüth  unter 
derGewak  der  Sinnlic^eit  ffebt,  if^  zufirieden^^eiui 
nur  fernen  finnlichen  Gefiüffen  kein  Abbradi  ^ 
fefaiebt.^  Gefchieht  den»  a^er  durch  den  Defpotibmtt 
der  Sinnlichkeit  kein  Abbruch?  Kann  man  bey  hohen 
und  unerfchwinglichen  Abgaben  fich  eben  fo  gütlich 
thun  i  wie  bey  gemaisigten  r  Treffen  Kerker,  Frohnes 
und  Peitfchenbiebe  nur  denGeift?  rVomKlima  häng^ 
nach  Hn.  M,  im  hohen  Grade  die  Sinnlichkeit  £; 
'-wenn  alfo  die  Sinoliohknt  die  Empörerin  gegen  Gott 
ift,  wie  Engel  fie  nennt:  fo  hängt  auch  vom  'KlioA 


ter  oder  wärmer  geworden,  dafe  jenes  Vcrhältnifs  ^"^  ^^?  ^Tfff  ?«.^«°°y^^,9  "angt  aucn  vom  Jtijiiia 
aus  den  Zeiten  des  Tacitus  un verrückt  blieb?  ^Eben  ^^  ®^'g®  Schgkeit  und  die  Verdaramnifc  der  Vöt 
fo,  heifst  es  weiter,  ift  zwar  der  Boden  vieler  Län-    ^^^  ^2: 


der  durch  den  Fleifs  ihrer  Bewohner  fehr  verbeffert 
«>  worden,  jedoch  ohne  dadurch  feine  urfprüngliche Be- 
fchaffenheit  in  Anfehung  der.  Arten  lein  er  Erzeng- 
niffe,  feiner  Ergiebigkeit  oder  Kargheit  u.  £  w.  zu 
verändern."  Hierüber  kann  jeder  verltändige  Land-* 
manji  Hh.  M.  eines  Beflem  belehren.  Wprin  foU 
"denn  di6  Verbefferurig  des  B.odeiis  beftehen ,  wenn  er 
-nicht  für  mehrere  Srzeugniffe  bequemer  gemächt, 
wenn  feine  Ergiebigkeit  nicht  vermehrt  wird?  Bei- 
des ift  ja  auch,  der  Erfahrung  zufolge,  immer  der 
Erfolg  der  Verbefferung  des  Bodens  gewefen. 

Nun  foU  der^Einflufs  des  lUima's  auf  den  Natio- 
nalcharakter beftimmt  werden.  Hier  wird  gezeigt, 
dafs  der  Alenfch  nicht  um  fo  ieichter  und  häufiger  iei- 
.nen  Leidenfchaften  fich  hingiebt  und  Ruhe  und  Ord- 
nung verlädst,  }iB  roher  und  ungebildeter  er  ift;  fori- 
dern  je  wärmer  und  kälter  dasKlima  ift,  in  dem  er 
lebt.  Das  wäre  ein  wichtiger  Satz  fQr  alle  Morali- 
ften,  Geiftliche^  Gefetzgeber  ^  Richter  lund  Staaten- 
bilder, wenn  jes  ihm  nur  flicht  an  dem  Wichti^ften 
fehlte,  an  dem-Beweife.  -—  Nach  S.  24.  zeigen  die 
iNeger  blofs  khscKfchen  Verftand  und  einen  gänzlichen 
Mangel  an  Energie  des  Geifte«.    Wie  kann  Hr.  M:  fo 


Zweytens^  vom  Einflufs  des  Bodens.      Der  Bo- 
den hat  Einflufs  «durch  iSie  Lebensart,  die  er  veran- 
lafst,   in  fo  fem  er  zum  Ackerbau,  zur  Viehzucht 
oder  zur  Jagd  am  gefchickteften  itt     Wenn  z.  B.  ein 
Land<  befonders  zur  Vieb^cht  gefcfaickr  ift:    fo  iCt 
hie  von  die  unmittelbare  Folge,  dafs  das  Volk,  wel- 
•ohes  ddrin  wohnt,  ein  nomadilches Hirtenleben  führt;, 
und  fo  bM*timmt  denn  der  Boden  den  NaÜQnalcbarak* 
ter."   Alfo  wo  vnr  Jägervölker,  Nomaden^und  Acker- 
bauer fahen  und  fehen,  da  haben  wir  in  der  Befchaf- 
-fenheit  des  Bodens  den  Grund  diefer  Erlcheinungen 
»zu  fliehen!    Weiter  heifst  es  S.  38.:   »Ein  Volk,  das 
nicht  von  'der  Fifcherey,  Jagd  uiid  Viehzucht  in   fei- 
nem Lande  leben  kann,  deffen  Boden  aber  nahrhafte 
Pflanzen  und  Früchte  in  Menge  und  von  feJbft  her- 
[Vorbringt',  wird  leicht  darauffallen,  jene  natQrlichen 
'Winke  des  Bodens  zu  benutzen  und  die  Erzeu^niite 
deffelben durch  Ackerbau  zu  vervielfältigen."  Glaubt 
denn  aber  Hr.  M.  im  Emft,  dafs  es  mit  den  Wiok.en 
des  Bodens  gethan  wäre?     Wie  viel  herrliches  L»antl 
ift  da,  des  bis  aufdiefe  Stunde  vergebens  felbft  Meii* 
fchen  gewinkt  hat ,  die  gar  dOrflig  find?    Bedarf  es 
'denn  gar  nichts  weiter,  als  des  guten  Willens  und  ei« 
nes  GrundftückR,  um  ein landhauer  zu  werden? 


etwas  behaupten,  wenn  ihm  nicht  die  hierin  längft    Nach  S.  37.  wirkt  die  Fruchtbarkeit'  des  Bodens  un- 
*.        £    .....   j      r%    TT  i.     -.  .         .    ^5.      uiittelbarauf  dieThäÜgkeitpndenfruchtbarftaatan- 

detn  lebten  üjrtd  leben  aber  die  ünthätigften  und  faul- 
ften  Vdlker),  mittelbat  aber  durch  die  Volksmenge^ 
die  fie  begünfrigt;  auf  die  fchnellere  Entwickelung 
der  Geifteskräfle.  (Wie  fteht  es  aber  mit  den  frucht- 
barften  aller  Ländei^,  mit  Aegypten  und  iBengalen?) 
Hätte  Hr.  M.  GärVB's  Verlefungte  über  den  (Jharak- 
ter  d^r  Bauern  gelefta,  er«  wWde  Ober  den  EiofluCr 
des  Ackerbaulls  'ganz  anders  gefchrieben  haben.    Der 


verworfene  Autorität  des  Hn.  Hofr.  Meüiers  in  Oöt- 
tingen  ftatt  der  Beweife  gilt !  —  Nach  S.  26.  hätten 
tue  Portugiefen  ehemals  kriegerifchen  Geift  genug, 
um  beynahe  alle  die  Länder  in  beiden  Indien  zu  er- 
obern, die  nachher  die  Grundlage  der  Macht  der  Eng- 
länder und  Holländer  ausmachten.  Aber  befafsen 
denn  die  Portugiefen  auch  Bengalen?  befafsen  fie  zbhn 
andere  Länder,  welche  den  HoUändern  und  Englän- 
dern zu  Theil  wurden?     Weifs  Hr.  M.  nicht,  dafs 


die  Portucicfen  es  nicht  fowohl  auf  das  Erobern,  als  -Ackerbau  foU  fogär  mehr,  als  irgend  räe  andere  l^ 
auf^en  Handel  in  Afien  anlegten  ?  Und  wie  wenig 
kennt  man  die  Gefchichte  der  Holländer  und  Englän- 
der 31^  wenn  man  meyntj  dafSs  li)an  in  den  beiden  In- 
dien die  Grundlage  der  Macht  diefer  Völker  zu  fa- 
chen habe*  «Dafs  die  Gnechen  in  ihren  Kriegen  mit 
den  Perfern  den  letztern  fo  überlegen  waren,  beweift, 
was  Freyheitsfinn ,  und  das  Bewufstfeyn,  dafs  man 
f&r  fein  eigenes  Intereffe  kämpfe,  Ober  die  zaMreich- 
ften  Schaaren  vermögen ,  die  nur  leidender  Oehorfam 
zufammenhält  und  ein  hohles  Wort  (?)  des  Herrfchers 
treibt"    Aus  der  Sinnlichkeit,  der  Morgenländer  eis 


bensart,  mancherley  und  kflnl^he  Werkzea^e 
fordern.      „Alle  WilTeüfchafteo  und  Kflnfte  eatRan- 
den  zuefft  bey  ackerbauenden  Völkern."    Zum  Be- 
weife diefer  unerhörten  Behauptung  wiird  atif  Aeg^- 
Uten,   die  Hindus  und  die  Gallito  zn  Cdkrs  Z^en 
ningewiefen,  und  dazu  hoch  bemerkt,  da&  diejeni- 
gen Einwohner  der  SQclfee- Infein,  die  grbtsteiitbeils 
vom  Ertrage  ihres  Bodens  lebten,  die  Hbrisen  weit 
an*  Vefftancl  und  Ueberlegung  Überträfen,     von  der 
Fniohtbarkeit  des  Rodens  leitet  Hr.  M.  wer  weifSp 
was  alles  ab;  ^dennoch  aber,  lagt  er  (S.  so.)»  w^ 

♦  t^*;.»/      •!     »      '  "^  ein 


6ai 


Num.  358.    DECEMBER  1804. 


62a 


ein  Boden  befchafien  feyn  ximls  1  um  fruchtbar  oder 
unfruchtbar  zu  heifsen »  das  ift  unmöglich  zu  beftim- 
inen;  *\eir  kennen  nur  im  Allgemeinen  Tagen,  dafs 
ein  fruchtbarer  Boden  den  Anbaüern  von  feiner  Bear- 
biUung  noch  hinläfigliche  Zeit  übrig  laffen  muffe,  um 
fich  zu  erholen,  und  andere  Nebengefchäfte  zu,  trei- 
ben 3  ein  unfruchtbarer  hingegen  den  ungleich  grö* 
fsern  Theü  der  Zeit  für  lieh  erfordere. "  »Man  Toll- 
te (5.57.),  auch  ohne  die  Gefchichte  zu  R2(the  zu 
ziehen ,  vermuthen ,  dafs  die  Eigenthümer  eines, 
fruchtbaren  Bodens  vorzQgliche  Gewandtheit  des  Gei- 
fles  und  Erfindungskraft  beiitzen  müfsten,  da  die 
Notbwendigkeit,  der  Natur  auch  durch  Kunft  eini- 
germafsen  zu  Hülfe  zu  kommen,  fie  zur  Erfinnung 
allerhand  Werkzeuge  treibt,  und  der  elackliche  Er- 
folg ihrer  Bemühungen  fie  zu  weiterer  Vertollkomm- 
nung  derfelben  reizt. "  Auch  auf  die  Freyheit  hat 
die  Fruchtbarkeit  und  Unfruchtbarkeit  des  Bodens 
Einflufs.  »Unfruchtbare  LÄfid^  find  (S.  75.)  für  einen 
höhern  Grad  von  Freyheit  empföngtich^  als  fruchtbare. 
Eine  Urfache  davon  liegt  darin ,  dafs  grofser  Reich- 
thum  der  Freyheit  immer  verderblich ,  dagegen  ein 

gewiffes  Maaüs  von  Armuth,  da  die  erften  Bedürfniffe 
es  Lebens  zwar  ihre  Befriedigung,  die  Gegenftände 
^  des  verfeinerten  Lebensgenuffes  aber  überall  Hinder- 
niffe  finden ,  ihr  zuträglich  ift.    Denn  diefe  erhält  den 
Geift  in  beftäodiger  und  zwar  vielfeiti^er  Thätigkeit, 
und  verhütet  die  flrfcblaffung,  welche  die  Folge  einer 
leichten  Befriedigung  der  Sinnlichkeit  ift    Ein  zwei- 
ter Grund  liegt  darin,  dafs,   da  die  Bewohner  un- 
fruchtbarer Gegenden   eine  ftrengere   Ordnung  und 
•inen  beftimmten.Gang  der  GefcnäFte  nöthig  haben, 
iich  aucH  ihre  Denkart  mehr  fixirt  und  einen  ent- 
fchiedenern  Charakter  annimmt,  der  fie  verhindert, 
lieh    mit  Leichtigkeit   in    verfchiedene  Formen  zu 
fchmiegen  und  aus  dem  gewöhnten  Gleife  herauszu« 
treten.     Daher  erlaubt  ein  folthes  Volk   feinen  Be- 
herrfchem  feiten  oder  nie,  nach  eigenmächtigen  und 
willkürlichen  Entfchliefsungen  zu  verfiahren ,  fondern 
iucht  fie  yijelmehr  an  die  eing^ührten  Gewohnheiten, 
Oebrauche  und  Gefetze  fefter  zu  binden. "  '  Diefem- 
nach  wären  alfo  Reichthum,  verfeinerte  Lebensge- 
nüiTe  und  Sklaverey,  und  auf  der  andern  Seite  Ar- 
muth, Unwiffenheit,  Barbarey  und  Freyheit  ewige, 
unzertrennliche  Gefahrjten. ,    Wollen  wir  ein  Leben, 
das  des  Wunfcbes  werth  ift ;  wollen  wir  das  Leben 
geniefsen,  fo  muffen  wir  auch  die  Sklaverey  wollen; 
wollen  wir  die  Freyheit,  fo  muffen  wir  aud^  ein  arm- 
^  feiiges  Leben  wollen.    Wenn^s  nur  die  Armuth  ift, 
die  in  beftändig^  und  vielfeitigerTbätigkeit  erhält: 
fo  muffen  arme  Völker  dmmer ;  thätig ,    und  reiche 
Völker  iinmer  faul  und  unthätig  feyn.   JDa  wären  alfo 
die  armen  Hottentotten  viel  thädger,  als  die  reichen 
Engländer !     »In  fruchtbaren  Gegenden  fehlt  ftrenge 
Ordnung ;  da  richtet  fich  nicht  der  Menfch^  nach  der 
Natur ,  fondem  die  Natur  nach  dem  Menfchen.     Es 
-waren  nicht  die  wohlhabenden  und  gefitteten  Völker, 
fondern  die  Steppenbewohner,  die  in  Lumpen  gehüll- 
ten Nachkommen  Adams,,  welche  fich  der  Willkür 
ihrer  Herrfcher  widerfetzteAj  und  den  Thron  der 


Freyheit  errichteten!  „In  fifnchtbarcn Landern ,  heifst 
es  S.  78.,  mufs  die  Volksmenge  natürlich  cröfser 
feyn ,  als  in  unfruchtbaren ,  da  ein  kleiner  Umfang 
des  Bodens  einen  gröfsern  Vorrath  an  Lebensmitteln 
darbietet;  und  daraus  folgt  dann,  dafs  auch  bürger- 
Irche'und  wiffenfchaftliche  Cultur  in  diefen  Ländern 
grofser,  als  in  unfruchtbaren  ift."  Ein  fruchtbares 
Land  kann  freylich  der  vierfüfsigen  Thiere  mehrere 
ernähren,  als  ein  unfruchtbares  Land;  ift  es  aber 
auch  fo  in  Hinficht  auf  die  Menfchen  ?  Sind  denn 
die  früchtbarften  Länder  auch  die  volkreichften  ? 
Ift  das  fruchtbare  Polen  bevölkerter,  wie  das  den 
Fröfchen  und  dem  Meere  entriffene  Holland?  Eana 
der  Menfch  kein  Brot  efTen  ,  was  er  nicht  auf  fernem 
vaterländifchen  Boden  ärntete?.  Aeniten  die  Hollän- 
der und  Engländer  das  Getreide,  was  fie  verbrauchen,, 
in  ihrem  Vaterlande?  Waren  und  find  die  früchtbar- 
ften Länder  die  Wohnfitze  der  Cultur?  Nahm  und 
nimmt  mit  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  die  Cultur 
der  Bewohner  derfelben  ab  imd  zu?  —  Nach  S.  8t. 
haben  Jägervölker  kein  anderes  Eigenthum ,  als  ihr 
Jagdgeräuie  ^  fie  leben  alfo  auch  wohl  von  uiefem  . 
—  und  weil  fie  nur  ein  £0  geringes  Eigenthum  haben^ 
haben  fie  auch  entweder  gar  keine,  oder  nur  fchlech- 
te  Begriffe  von  Eigenthum.  Wer  hundert  Thaler  be- 
fitzt, hat  ganz  andere  Begriffe ' vom  Eigenthum,  als 
der,  welcher  nur  fo  viele  Pfennige  fein  nennt!  Ganz 
anders  fteht  es  in  diefer  Hinficht  mit  den  ackerbauen- 
den Völkern;  diefe  haben  nicht  nur  fefle  Wohnfitze, 
Grundftücke  und  Hausthiere,  fondern  auch  Geld  xur 
Bezeichnung  des  JVeriks  ihrer  Proiucte.  Wenn ,  wie 
S.  94-  verfichert  wird.  Infein  natürlicher  Weife  fchon 
durch  ihre  Lage  einen  ausgebreiteten  Handel  erhal^ 
ten:  wie  kam  es  denn,  dais  in  allen  Jahrhunderten 
•  fo  viele  Infein  gar  keinen  Handel  führten  ?  In  dem 
Zwirchenhandel  der,  Holländer  (S.  99)  hat  man  den 
Grumhztt  fuchen ,  dafs  der  Geift  politifcher  Wichtig- 
keit und  Unabhängigkeit  von  den  Holländern  gewi- 
chen ift;  jener  Geift,  der  fie  in  den  Zeiten  des  de  IVitt, 
SuyUr  und  Heinfius  charakterifirte.  Gewinnfucht,  die 
den  Handelsvölkem  vorgeworfen  wird,  treibt  nicht 
die  unter  mqnarchifcher  negierungsform  lebenden  Na- 
tionen. Diefchaben  das  Princip  der  Ehre  zur  Richt- 
fchnur  ihrer  Handelsweife  gemacht. 

Drittens:  Einflufs  der  Hegierungsform.  »Welche 
von  den.drey  Jlegierungsformpn ,  die .derookratifche, 
ariftokratifche^  und  monarchifche,  die  hefte  fey,  ift 
(S.  lai.)  eine  unnütze  und  beynahe  finnlofe  Ünterfu- 
tjhnng.*'  nSo  verderblich  die  dcmokratifche  Regie- 
rungsform  in  eineip  grofsen  Reiche  ift  (S.  12a.),  enen 
fo  Verderbhch  würde  die  monarchifche  Verfaffung 
feyn  in  einem  kleinen  Lande,  bewohnt  von  Menfchen 
von  einfachen  Sitten  und  einförmiger  Lebensart,  Das 
'Bedörfniib  des  Fürften  und  derer i  die  ihn  zunächft 
umgeben,  würde  bald  einen  Unterfchied  der  Stände, 
der  Unterfchied  der,  Stände  Verarmung  derer,  die 
ihre  Arme  der  Benutzung  der  vjon  der  Natur  an^e- 
wiefcnen- Erwerbsquelle  entzögen,  fo  wie  derer,  wel- 
che durch  ihrer  Hände-Arbeit  die  Koften  der  Regie- 
rungsverfaffung  (?)  zu  tragen  hätten;  einen  übel  ver- 

ftande- 
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ftandenen  Hochmnth  und  Anmafsung  bey  der  ver* 
s  zehrenden    und   repräfentirendeo ,    Erbitterung  und 
Eiferfucht  bey  d^  erwerbenden  und  denpoch  verach- 
teten Klaffe  hervorbringen  y  der  Fürft  würde  fich  mit 
andern  feines  Standes  vergleichen ,  und  durch  un>ei- 
tigen  Pomp  y  vielleicht  felbft  auswärtige  Eroberungen, 
lieber  feiner  Eitelkeit,  als  durch  gewiffenhafte  Sorge 
für  das  Wohl  des  Landes  feiner- Pflicht  Genüge  zu  lei- 
ften  fucben."     Das  Unftatthafte  in  diefeni  Iläfonne- 
me&t  würde  Hr.  M.  leicht  entdecken,    wenn  er  auf 
folgende  Fragen  fich  eine  Mer  auscemachtcften  That- 
facne  gö^mäfse  Antwort  geben  wollte.     Wareri  es  die 
TJedOrfniffe  der  Fürften  und  derer,    die  den  Thron 
umßaben,vwelche  den  Ünterfchied  der  StaTnde  herVot- 
rießn?     Führte  in  irgend  einem  Winkel  der  Erde  der 
Uoterfchied  der   Stände   zur  Verarmung?      Kannte 
man  unter  den  Völkern,   welche  eine  cifeniokratifche 
Verfaffung  hatten^  den  tTnterfchiect  der  Stände  nicht? 
Fand  man  unter,  diefen  Völkern  keine  Ungleichheit 
in  Hinficht  auf  das  Vermögen?    Ift  da,  und  nur  da, 
wo  der  Thron  eines  Alleinhcrrfchers  fteht,  Verach- 
tune  das  Loos   der  producirenden  Klaffe?     Muffen 
wir  nicht  in  die  Wälder  zurückkehren,  in  einen  Zu- 
ftaud ,   in  dem  wir  uns  mit  den  wilden  Thieren  um 
die  Nahrung  ftreiten,  wenn  wir  keinen  Ünterfchied 
der  Stände  wollen?     Ift  jeder  Fürft  ein  Vferfchwcn- 
der,  iede»  vom  Geifte  des  Eroberers  befeclt?    Katm 
der*Fürft  eines  kleinen  Volks  und  eines  Volks  von 
.      einfachen  Sitten  und  einförmieer  Lebensart  den  Er- 
oberer fpielen?  -  Ift  ein  folches  Volk  nicht  ein  armes 
Volk,  und  find  die  Krieger  Geifter,  mit  welchen  man 
ohne  M^azine,    ohne  Aufwand,  ohne  Geld  agiren 

kann 

Im  vieritn  Abfchnitte  ift  vom  EinflulTe  der  Reli- 

oion  auf  den  Nationalcharakter  die  Rede.  Alle  Re- 
Üßionen  werSen  hier  in  vier  Klaffen  vertheilt:  in  finn- 
liclie,  politifche,  fpeculative  und  moralifche;  Die 
finnlichen  find  alle  aus  der  Sinnlichkeit  und  Einbil- 
dungskraft -entftanden  ;  die  politifchen  find  Erzeug- 
niffe  des  Verftandes  und  der  Klugheit;  fpeculative Re- 
limonen  find  diejenigen,  die  durch  den  Drang-der 
Vernunft,  das.  Wefen  und  den  Urfprung  der \ Dinge 
theoretifch  zu  erforfchen,  mit  Verachtung  aller  Er- 
fahrung und  ohne  Rückficht  auf  die  moraJifchen  Be- 
dürfniUe  der  Menfchen  entftehen ;  moralifch  aber  ift 
"     nur  Eine  Religion ,  nämlich  die  chriftliche. 

Der  letzte  Abfchnjft  handelt  von  der  Erziehung 
und' einigen  zufälligen  Urfachen.  «Eine  Hauptur- 
fache  (Sri??.)  der  verfchiedeneh  Nationalcharaktere 
'  hat  manin  der  Erziehung  zu  finden  geglaubt.  Es  ift 
freylich  nicht  zu  leugnen ,  dafs  die  Erziehung  auf  die 
Geiftes  -  und  Charakterbildung  des  einzelnen  Men- 
fchen den  entfcheidendften  Einflufe  habe,  und  man 
foUte  daraus  fchliefsen,  dafs  auch  die  öffentliche  Er- 
ziehung eben  fo  verfchioden  auf  die  Beftimmung  des 
Nationalcharakters  wirke.  Allein  entweder  fchreibt 
fich  das  öffentliche  Erziehungswefen  in  einism  Lande 
noch  aus  efierpaligen  Zeiten  her,  und  pafst  nicht 
mehr  ganz  zu  den  gegenwärtigen  Bedürfmffen  und 
Verhältniffeu  der  Nation  i  dann  xn^ü  das  Veraltertc 


und  Unpaflende  ((clTelben  dem  Eiafluffe  des  Zeitgeiftei 
weichen,  und  felbft  das  Gute  in  demfelben  wird  ver- 
dächtig und  thut  feine  Wirkung  nicht  mehr;  •—  oder 
das  Erziehungswefen  fteht  in  genauem  VerbäitmSezii 
der  Verfaffung  und  den  Oebräuchea  des  Landes*,  Aanp 
ift  der  Einfluß  deffelben  mit  dem  EinflufCe  des  letztciu 
eios ,  und  es  iCt  fchwerlich  zu  tmterfcheiden  ,  was  aui 
die  Rechnung  des  Erfterni  und  was  auf  die  der  Letz- 
tern zu  fchreiben  ift  '^     Was  ift  das  für  eine  Erzie- 
hung, die  der  Vf.  fchlechtweg  Erziehung  nepnt,  der 
er  10  groCsen  Einflufs  ^uf  die  Bildxmg  der  Einzeloa 
zufchreibt,  und  der  er  die  öffentliche  Erziehung  ertr 
gegenfetzt?     Wenn   n^n    die   öffentliche  Erziehuog 
nicht  ^mehr    den    gegenwärtigen  fiedilrfniflen     ent- 
fpricht,  hat  fie  dann  auch  keinen £iii£u&  mehr?  Und 
wenn  die  öffentliche^  Er^iehuag,  die  VerfafCung  und 
die  Gebräuche  des  J^andes  auf%aen  Zweck  hiawir^ 
ken,  wirkt  dann  nicht  auch  die  öfieotliche  Erziehung- 
auf  diefen  Zweck?    Wirkt  das  nicht,  deffen  Treiben 
und  Wirken  nicht  zugetchauet,  nicht  erkannt«  nicht 
beftimmt. angegeben  werden  kann?     Aber  nun  (agt 
Hr.  M,  weiter  (S.  i80i) :  »Noch  weniger  (als  die  öffent- 
liche) kann  die  Privaterziehung  Einfiuls  auf  den  Na- 
tidnalcharakter  liaben.    Abgerecfinet,  dafs  diefe  nach 
dem  verfchiedenen  Charakter  und  den  verfchiedenen 
KenntnifTen  der  Erzieher  veränderlich  ift:  fo  wird  fie 
immer  diejenige  Erziehung  der  Zöglinge  bezwecken, 
welche  nach  dem  dermaligen  Zuftande  der  Nation  20 
^meiften  Vortheile,  Ehre  oder  Gunft  verfcbafft;  ein 
Zweck ,   auf  den  auch  die  öffentliche  Erziehung  ^ 
richtet  feyn  mufs./'     Vom  Einiluffe  der  Nahrungsmit- 
tel fagt  Hr.  M.  nichts,  weil  diefer,   wie  er  ficfa   aus- 
drückt, mehr  in  das  Fach  dar  medicfiiifcbeo  JBeob- 
achtuog  gehört 

HJNDLÜNGSITISSENSCH^FTEN. 

Lübeck  ,  b.  Römhild :  Lettres  mercanMes ,  compo- 
f^es  par  Pierre  Chrttien  Muufl ,  Directeur  de  l*in- 
ftitut  de  commerce  de  Lübeck  en  Baffe  *  Saxe. 
^1802.  116  S.  S.    (12  gr.)     -        '         / 

Es  fehlt  jungen  Kaufleuten  und  denen ,  welche  fich 
der  Handlung  widmen  wollen,   zwar  nicht  an  Vor« 
fchriften   und  Muftern   des  franzöfifchen  Briefftils,' 
doch  wird  ihnen  auch  gegenwärtiger  Zuwachs  ^will« 
•  kommen  feyn.     Vfet  fich  nach  dielen  Briefen  forgfäl- 
tig  üben  will,  wird  bald,  mit  vorläufiger Kenntnifs  der 
Grammatik  und  einiger  befondern  Kegeln ,  franzöfi* 
fche  Handlungsbriefe  verftehenund  ichreiben  köpaen. 
Nur  xnuls  er  fich  nicht  nach  der  fehlerhaütao  later* 
JMmction  richten,  die  faft  auf  jeder  Seile  vorlfornrnt, 
und  die  j^ccente  beffer  ftellen ,  als  liier  gefcheheo  ift. 
Aui  dem  Titel  hetktmercMüUesStamircagälis.  Letz- 
teres nur  ift  richtig :  denn  mirccmülU  ift  em  Su\>uan- 
tiv,  welche^  nigoce  dipeudi  valeur  bedeutet;,  da  hin- 

{regendes  Adjcctiv  «erraelf/«  anzogt:  u  tpuc^mcerm 
§  commerce^  z.  B.  profeffim  mmcmme^  -^^owkrai mercm^ 
tiU  u,  £  w. 


\ 


625 


N  u  m.    359. 


626. 


Mtmtmm 


l^MMk^ 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


■«■«■•i 


^•i 


■üMiViMMjlkM^N- 


FreytagSt    den   3^  December    1804. 


S  TA4  TSIP'ISSE  NS  C  HAFTEN. 

Leipzro,  b.  Refnicke  u.  Hinnchs:  Frankrekks  pö^ 
imfche  Lage  und  t^erk'dttniffe  gegen  das  übrige  Eu- 
ropa  in  dem  Laufe  des  achtzehnten  und  zi^  Anfange 
des  neunzehnten  'Jahrhunderts.  297  S  gr.  8.  {i  Hthl ) 

Berlin,  b.  Fröüoli:  f^on  dem  poUtifchen  Zußande 
von  Eurbpa  vor  und  nach -der  Ftcmz'öfifchen  neuolu- 
ihn.  Eine  Prüfung  des  Buches:  De  t Hat  de  la 
France  a  la  finde  Fan  VIIL  Vc^tr  Friedrich  Oeritz. 
Erftes  Heft.    1801.    XXVIil  ii.  226  S^     Zweytes 

'  Heft.  VllI  u.  227  —  386  S.  gr.  8-  0  Rthl  4  gr.) 

I  jas  wichtige  Buch  de  Pitat  de  tu  Franse  a  ta  fin  de 
JLJ^lan  VIIl  trat  im  October  1800.  ans  X»icht,  un- 
ter Aufpicien ,   die  bey  deffcn  Erfcheinuog  gleich  po- 
Utifche  Abfichten,  di^  Einwirkung  einer  nöhern  Au- 
torität» vermuthen  liefsen.    Die  l^arifer  Journale  Ter- 
Kündigten  fein  üafeyn  nait  den  wärmften  Löbpreifuii- 
gen;  man  verbreitete  geflifTentlicb ,  nik  anfcheinender 
Heimlichkeit >  die  Nachricht»  dafs  d«r  fehr  unterrich- 
tete VF.  feinen  Namen  nicht  vorfetzen  dilrfe,  um  nicht 
zu  fehr  zu  imponiren.      SieyeSy  Barthelenty^    Talley- 
rs^d  wurden  wechfels weife  geuannt;   felblt,.  als  man 
mit  Gewifsheit  behauptete;  die  eigentliche  Redaction 
gebühre  dem  ÜiXt^qt  Hauterkve^  einem  bisher  wenig 
bekannten. Manne,    Chef  eines  Bureau  im  Departe- 
ment der  ahswärtigen  Angelegenheiten  9    fa^^te  man 
fich  dennoch,  dafs  Skyes  wenigftens  mit  TaUeyrand 
den  ^of£  dazu  hergegeben  habe,    der  von  dem  ge- 
^«andten*  und  vielfeitigen  Parrere  verarbeitet  fey.    c$o 
^wollen  es  die  Verleger  der  deutfchen  Ueherfetzung. 
Andere  meynen,  der  Oberconful  felbft  habe  bey  der 
Ausarbeitung  die  Hanptidjsen  bezeichnet,    und  diefe 
V^muthuns  dürfte  die  WahrfcheinlichkeH:  nicht  eben 
gegen  &ch  haben,   wenn  man  auf  die  Tendenz  des 
Werks  Rücklicht  nimmt,    und  die  Bearbeitung  mit 
andern  Auffätzea  vergleicht,   woran  er  eotfciuede- 
xien  Theil  hat; 

Sey  dem  wie  ihm  wolle,    fo  gehört  da^  Werk 

unftreitig  zu  den  merkwürdig ften  StaatsCchriften.    Es 

ift  eine  mit  firofsem  Scharfmine,  vielen  Kenntniffen 

und  einem   feltenen  Darftellungs  -  Talente  vollendete 

Au>führun|[  einer  einfeitigen  polüifchea  Anficht  der 

jetzigen  Lage  Frankreichs  in  Beziehung  auf  andere 

Staaten..    D^r  Vf.  will  durch  eine  Vergleichung^  der 

ehem^gen  und  jetzigen  StaatsrerhältnifTe  Europa's 

zeigen ,  dafs  dec  Krieg  cwifchen  Frankreich  nn^dem 

^öfsern  Theile  der  europäifcben  Staaten  nicht  eine 

Folge  der  Revolution  gewefen  fey,   fondern  umnittd- 


Verfaffung  von  Europa.  Nach  diefem  fchrecklicheti 
Kriege,  emem  Ungeheuern  Uebel,  i^m  zu  noch  grö- 
fsern  wohl thätigen  Zwecken  zu  gelangen,  habeEu* 
ropa  die  Garantie  feiner  künftigen  Roihe,  feiner 
künftigen  Sicherheit  und.  feines  künftigen  gefellfcbaft- 
lic^en  und  politifchen  Syftems,  von  dem  i^ohlthäti- 
gen  Einfluffe Frankreichs  unter  einer  neuen  Föderativ- 
VerfafluRg  zu  erwarten.  Frankreich  muffe,  vermöge 
feiner  Lage ,  feiner  Verhältififle  gegen  aUe  übrige 
Staaten,,  und  der  Grundfätse  feiner  je^tzigen  Regie-* 
runs,  das  gemeinfchaftb'che  Wohl  alter  Nationen, 
die  Unabhängigkeit  und  Pefligkeit  aller  Regierungen 
wunfchen;  es^  dürfe  nie  etwas  anderes  beabfichtigen 
und  wünfchen.     Dabey  befitze  Frankreich  in  feiner 

1)olitifchen  und  militärifchen  Macht,  in  Ceinem  natürl- 
ichen und  erworbenen  Reichthüme ,  in  feiner  jetzi-^ 
gen  Staatsverwaltung  und  in  der  Haitnoaie.  zwi£chen^ 
leinen  jetzigen  Ge&tzen  nnd  den  Sitten  und  Bedürf« 
niffen  feiner  Bewohner  ^  einen  Ueberflufs  von  Mitteln» 
wodurch  es  nicht  nur  fich  felbft  auf  der  Stelle,  wel- 
che es  eingenommen  habe,  behaupten-,  .fondern  auch 
alles  um  üch  her  befchützen,  oranen,  ins  Gleichge- 
wicht bringen  uncf  im  Gleichgewichte  erhalten,  mit 
einem  Worte,  in  dem  Syfteme,  welches  die  euro- 
päifcben Staaten  unter  einander  bildep,»  der  allgemeine' 
Schwerpunkt  feyn  und  bleiben  könne« 

Um  zu  diefem  Refultate  zu  gelangen ,  will  er  in 
dem  erflßn  Kap.:  Politifche t^e  Europas  vor  dem  Krie^ 
gCy  be weifen,  es  habe  zu  der  Zelt,   da  die  firauzüfi- 
iche  Revolution   ausbrach,    keine  wahr^  Staatsver- 
waltung gegeben,  k^in  wahres  Völkerrecht,   keine 
Regierungsmaxime,    kein  föderatives  Band,    keinen 
feften  politifchen  und  keinen  feften  Adminiftrations- 
Satz  inr  Europa.     Daher  müfsten.  die  Franzofen  ihre 
Revolution  aus  einem  weiter  ausfehendei^   und  die 
Ausländer  aus  einem  höhern  und  fchärfern  Gefichts« 
\punkte  betrachten,  als  bisher  sefchehen  fey.  ^  Beide 
mütsteneinfehentdafs  diefe  merKwürdige  und  fchreck- 
liche  Begebenheit,  aufserhalb  ihrer  Innern  und  gefell- 
fchaftlicnen  Wirkungen  betrachtet,  das  erfte  Keful- 
tat,  der  erfte  Stofs  eines  mächtigen  politifchen  Trieb- 
werks gewefen  fey,  weiches  feit  l^n^rZeit  auf  die 
allgemeine  Organifation  Europa's  cewirkthabe;  dafs.  • 
diefer  erfte  Anftofs,  der  fich  mit  der  ihm  eigenen  Ge- 
walt allen  Triebfedern  diefer  Mafchine  mittheilte,  fo 
die  wenige,  ihnen  noch  übrige,  Kraft  auf  die  letzte 
Probe  ftellte;    dafs  aus  diefer  ftarken,  unvermeidli- 
chen Erfchütt^uttg  diegänzUche  Auflöfung  eines  un- 
zufammenhängenden ,  übel  verkütteten,  von  der  Z^eit 
zernagten  Gebäudes,  qoth wendig  frfplgte;    dafs  die 


i^ares  Kefultat  der  unheilbar  zerrütteten  nolitifchea   franz^fche  ReroIutiQa  allen  Beoierungea  denansee« 
JL  L.  Z.  1S04.    t^ierter  Band.  ^  Kkkk  .^       »eich- 
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zeichneten  Dlenft  geleiftet  habe,    iie -zu  belehren: 
dafitf  diefelhjeQ  Urlaclieii»    welche  ia  Frankreich   die- 
Keinie  den  gaf eiligen.  Anarchie  .legten,    durch  gpanz 
Enropa  die  Keime  einer  politifchen  Anarchie  ausge- 
ftreut  hätten ;  dafs  die  Revolution  nichts  ^veite^  ge* '" 
than  habe,  als  die  Vernichtung  des  vermeinten  Staats-* 
rechts  auf  eine  auffallende  Weife  verkündigen ;  und 
dafs  es  der  Staaten  heiligfte  Pflicht  und  dringendfCfeS 
Intereffe  fey,   ungefäumt  xipd  mit  vereinter  Thätig- 
keit  an  die  Wiederherftellong  diefes  Staatsrechts  zu 
gehen. 

Sodann  ftihrt  er  in  den   folgenden  Kapiteln  die 
Schilderung   der  Lage,    worin  ßch  Frankreich  gegen  ' 
andere  Staaten  befinde y,  umftändlich  aus,   mit  beftändi- 
gcr  Beziehung  auf  ehemalige  ältere  Verhältniffe,   fo- 
wohl  überhaupt  (Kap.  2.),   als  gegen  feine  Bundesge- 
noffen  (Kap.  j.-^,  gegen  feine  Feinde  (Kap.  4.)  und  ge- 
gen Neutrale  (feap.  5,).    In  dem  vierten  Kap.  erhebt  er 
iich  tnit  Heftigkeit  gegen  England,  und  infonderheit 
gegen  die  günltigen  Vorftellungen,  welche  Gentz  von 
diel'em  Lande  und  deffen  Handelsprincip  zu  erregen 
^efucht  habe.      Auch  in  dem  fUvften  Kap.  bricht  er 
Jür  die  neutralen  Mächte  in  bittere  Klagen  aus ,  über 
die  mannichfalligen ,  fchweren  Drangfale,  welche  die 
Engländer  ihrem  Hand'el  und  ihrer  Schifffahrt  wäli- 
rend  des  Kriegs  zufügten.    •  Bey  diefer  Gelegenheit 
entwirft  er  mit  ftarken  Färben   ein    gehäffiges  Bild  ' 
.  des  von  ihm  fogenannten  englifchen  Scerechts,  und 
wünfobt  demfelben,  wohl  niclit  ohne  Grund,  im  I9ten 
Jahrhundert  ein  anderes  Staatsrecht  der  Seefahrt  un- 
terzufchieben ,   das  auf  den  beiden  Verfögunfi;en  be- 
ruhen muffe:   dafs  alle  Seekaperey  abgekrhafft  fey, 
und  dafs  in  Kriegszeiten  die  Landeshoheit  und  Souve- 
raudetat  mit  allen  ihren  Rechten  auf  die  Flagge  der 
Staaten  übergehen,    weidie  am  Kriege  keinen  An- 
thcil'  nehmen;  »und  dafs  hingegen  in  Friedenszeiten^ 
die  SchiffSabrt  von  einem  Volke  zum  andern  von  je- 
dem Verbote  frey  und  ledig  fey,  nur  mit  Ausnahme 
der  Küftenfahrt  von  einem  Ilafen   deffelben  Landes 
zu  dem  andern  und  der  Schifffahrt  zwifchen  Colo- 
iiieen  und  ihrem  Mutterlande.     Die  Summen  feiner 
Behauptungen  bezeichnet  Gentz   fehr  richtig   durch 
die  Angabe,  dafs  der  Ausgang  des  Krieges  Frank- 
reich wieder  in  die  Lage  gefetzt  habe,   in  welcher  es 
iioh  nicht  blofs  zu  feiner  eigenen  Sicherheit,  fondern 
zur  Sicherheit  aller,  beftändig  befinden  muffe.  Frank- 
reich fey  nunmehr  im  Stan;!e,   eine  neue  Föderativ- 
Verfaffung  zu  bilden ,  in  welcher  jedem  Staate  feine 
"wahre  Stelle  angewiefen  und  garantirt  werden  könne. 
Es  habe  einen  Theil.diefer  neuen  und  glücklichen  Fö- 
derativ-Verfaffung  fchon  wirklich  rcalifirt;  es  fey  be- 
reit, iie  weiter  auszubilden  und  zu  vollenden.     Seine 
AUiirten  wolle  es  mit  uneigennützigem  Wohlwollen, 
feine  Feinde  mit  Billigkeit  tmd  Sclionong,  die  neu- 
tralen Mächte  mit.  Achtung  für  ihre  Rechte  beban-^ 
delni     Dabey  fey  es  bereit  und  entfchloffen ,  Europa 
zur  Schutswettr  gegen  den  einzigen  Staat  zu  dienen, 
den  ein  von  dem  intereffe  der  andern  durchaus  abse- 
fovdertos  Privatintereffe  belebe;  der,  durch  diefs  Pri- 
vatintereffe 'gleitet,  ^die  Quelle  aller  Unruhen  und 


aller  Kriege  in  Europa,  geworden  fey,  und  der,  wenn 
er  nicht  eiadlich  in  engere  Scbrankrä  .zurücK»Xührr 
wekle,  nicht  nur  fernerhin  die.  Riihe   aU er  Staaten 
ftören,    f(*ndein   auch  alle  Indüftrie   in    der  übn^^en 
Welt  crfticken;  und  alle  Völker  unterjochen  müüe. 

In  dem  letzten^Kapitel ,  Fratikreichs  inuen  Lc^iiy 
fucht  er  darzulhun ,    dafs  Frankreich  fowohl    dui  cli 
Bevölkerung  ivnc!  ItidUßrie.  (Abfchn.  1.),    als    durch 
feine  jetzigen  Gefetze  und  Sitien.  (Ai)fchn,  2.}  ,  eine  ivl- 
che  Feftigkeit  Erlangt  habe,  dafs  es  feine  jetzige  Ver- 
faflun^  a»U  die  noth wendige  Grundlage  feines  iiQnfti- 
gen  politifchen  Eiaäuües   mit  Zuverlicht   annehmen 
Konoe.     Hey  diefem  Gemälde  befchäftigt  er  fieh  da  im 
abermals  mit  der  VV  iderlegung  der  entgegenftehcncfeo 
Behauptungen  von  Geni?^  ixnd  Ivernois,  vorzaglich  in 
Hücklipht  auf  den  Verluft,   den  Frankreich  während 
des   Revolutionskrieges    an   Meofchen,    Heichtiium 
und  Anlagen  zur^  Innern  Wohiftande  und  zum  Hau- 
del  erlitten  habe.    Er  fchliefst  mit  einer  warmen  Lob- 
rede der  gegenwärtigen  Zeit.     Die  neue  franz^Gfch« 
Conftitution  fey  nicht  nur  ihren  GimidTälzen  nach  re- 
ffublikanifch,  fondern  auch  ihrCm  Urlurunge  und  der 
Art   ihrer:   erften   Bildung  nach.      \Vcnn   man   ihr« 
Grundfätze  mit  den  Umftänden  vergleiche,  unter  wel- 
chen fie  in  Thätigkeit  gefetzt  werdjen  ;   wenn  man  fä- 
hig fey,   zu'  gewahren,  wie  viel  Tiefgedachtes   und 
Wahres  in  der  erften  Idee  diefer  neuen  E^^nrichtunj 
fey,   welches  den  Nation  algedanken   verallgemeinere 
und  dennoch  verwirkliche,  um  aus  feinen  Aeufsenitv- 
5;en  den  Antrieb  hervorgehen  zulaffen,   welcher  iV\e 
ncgieruög  befeelen  und  das  Leben  des  gefellfcbaftli- 
chen  Körpers  fiebern  fdlle ;  wenn  man  ficn  dabey  er- 
innere,   dafs  die  Wahlen,   welche  einen  Theii    der 
Conftitutioh  ausmachten ,  und  diejenigen ,  weiche  eine 
unmittelbare  Folge  derfetben  waren,   von  der  ganzea 
Nation  eine*  wirKjiche  Sanction,  den  vollftimmigften, 
fey  erheb  ften  Beyfall  erhalten  hält«n:   To  werde  man 
gewifs  nicht  ableugnen,   dafs' die  Conftitution  repref^ 
fentativ  fey,  ja  mehr  als  irgend  eine,  vielleicht  die 
einzige  repräfentative  fey.     l>ie  neuen  franzöfifchen 
Gefetze  feyen  von  Männern  eemacht,  welche  anfangs» 
durch  die  Gewalt  der  iTmftände' b^ßvollmächtigt,  es 
in  der  Folge  durch  den  freyen  Willen  des  Volks  wur- 
den;  die  Wahlen  derfelben  feyen,  durch  eine  allge- 
meine und' förmliche  Annahme  beftätigt,   National- 
wahlen jge  worden:  folglich  Oben  alle  Autoritäten,  die 
'  in  Frankreich  exiftiren ,  von  der  efhabenften  bis  zor 
unbedeutendflen  herab.    Rechte,    welche  ihnen  cfie 
Stimme  der  Nation  zuerkannt  haben.    Mit  den  neuen 
Einrichtungen  fthnmen'die  franzöfifchen  Sittenzw^«»- 
men:  folglich  feyen  ^ene  wenigftens  verhSItnifo^a/iig 
gut.     Die  feit  zwey  Jahrhunderten  mit  den  fraozoii- 
fchen  Sitten  vorgefallenen  Veränderungen  träfen  mH 
dem  fortfchreitendfen  Syfteme  der  allgemeinen  ^ul- 
tut  zufammen.      Wenn  Frankreich  nicht  aus  dem 
"*  Handelsfyfteme  den  Vorthcil    gezogen  nahe,    ww 
England  feinem  Credit  -  und  Manufactum^efen  eine 
grosse  Ausdehnung  zu  geben,  fo  habe  es  doch  Rejul- 
tote  daraus  erhalten,  die. feiner  gefellfchaftHchen O 

cahifation  aemäfser,   feinem  innern  Wohiftande  ru- 
fe D  ^  .  .  ^5g. 
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traglicher,   feiner  Mächt  erfpriefsUcher  feyen.     Die 
'ZuKuHft'fey  für  die  englifche  Macht  eine  beunruhi- 
gende DtinKelheit,  für  den  Reichthum  Englands  eine 
Zeit  der  Grifis  und  der  Prüfung;  für  Frankreich. ganz 
Zeit  der  Hoffnung,    des  Befler Werdens,    des   iort- 
fchreitens. ^  England,  Gebieterin  aller  Meere,   defpo- 
tifche  ßeherrfcherin  des  Handels  aJier  Völker,  durch 
feine  ifolirte  Lage  vor  der  Geifel  des  Kriegs  bewahrt, 
fey  dennoch  jetzt  gezwungen ,   alle  Hülfsmittel  eines 
übertriebenen  Credits  zu  erfchbpfen,   alle  Springfe- 
dern  der'  Finanzverwaltung   im   höchften  G^ade  zu 
überfpannen,   die  letzten  Anftrengungen  des  Befteu- 
rtingsgeiftes  aufzubieten,   um  die  Koften  des  Kriegs 
zu  ertragen.    Frankreich  hingegen,  kaum  dem  Chaos 
derinnern  Zwifügkeiten^ entwunden,  lange  in  fein'em 
Innern  zerrüttet,  acht  Jahre  hindurch  u>it  der  Mehr- 
heit der  europäifchen  Staaten  im  Gefechte,  noch  jetzt 
im  Kampf  mit  den  vier  (im  Oct  I800.  keine  mehr) 
mächtiglten  Reichen  der  Erde,   immer  undurchdring- 
lich, unterhalte  Armeen  j   die  fähig  feyen,  allen  ge- 
gen   feine    Unabhängigkeit    verfchwornen    Mächten 
xrotz  zu  bieten,    behaupte  fich  auf  feinem  Gebiete 
unverletzt,   beftreite  alle  feine  Ausgaben   mit  einem 
Befteurungsfyfteme,  welches  um  ein  Viertel  geringer 
fey,  als  dasjenige,  womit  es  vor  der  Revolution  be- 
laftet  war.    Folglich  muffe  Frankreich  mächtig  feyn, 
weil  es  über  alle  Verfuche  feiner  Feinde  triumphire; 
feine  Macht  habe  keinen  Stofs  erlitten,  weil  es  jetzt 
noch ,  wie  vor  zehn  Jahren ,  diefelben  Anftrengungen 
des  Angriffs  und  Widerftandes  aushalte.     Vielmehr 
fey  Frankreichs  Macht  in  einem  vorwärts  ftrebenden, 
eben  fo  fiebern  als  rafchen  Laufe  begriffen,   weil  es 
zu  der  fei  ben  Zeit,  wo  die  Ausficht  au  r  Verminderung 
feiner  Laften  undH3efahren  ihm  näher  rücke,  um  fich 
herum  und  in  feinem  Schoofse  dieMittel  feiner  Sicher- 
Ineit,    feines"  Reichthums ,    feines  Flors,   fich  in  das 
XJnendliche  vermehren  und  vervollkommnen  fehe. 

Uebrigens   ift  der  Ton  diefer  Schrift   im  Gan- 
zen fehr  vorzüglich,   bis  auf  einige  DeclamationeUi 
•welche  man  der  Abficht   des  Vfs.  xiachfehen   niufs. 
Nur  gegen  Gentz  bezeigt  er  fich  nicht  liberal ;   er  be- 
ftreitet  feine  Behauptungen  mit  leidenfchaftlicher  Bit- 
terkeit, und  trägt  fie   nicht  immer  treu  vor.      Die 
Ueberfetzung   ift  treu  und   ziemlich   fliefsend  ;     die 
Stärke  und  Eleganz  des  Qrigi<ials  aber   verfehlt  fie 
oft.     Einige  wenige   Erläuterungen   hat  der  üeber- 
fetzer  in  Anmerkungen  hinzugefügt. 

Hr.  Gentz  hielt  eine  umftändliche,  gründliche 
Widerlegung  mit  Recht  für  nöthig.  Er  ift  aber  dabey 
nicht  ftenen  geblieben.  Seine  Unterfuchungen  und 
Betrachtungen  gewähren  originelle  Anfichten  zur 
Beurtheilung  des  politifchen  Verhältniffes  Ton  Eu- 
ropa, die  ein  unftreitigeS,  von  der  polcmifchen  Rich- 
tung ganz  unabhängiges ,  Intereffe  haben.  Aber  auch 
jener  Theil  des  Werks  Verdient  in  manchem  Betracht 
als  Muft^r  empfohlen  zu  werden.     Ausgerüftet  mit 

frrofsen^iftdriicben  Kenntniffen  und  mit  einem  fchar- 
en,  feinen,  politifchen  Blicke,  hat  der  Vf.  feinen 
Gegenftand  in  ein  folches  Licht  geftellt,  dafs  es  in 
der  That  jCcbwer  halt,  fich  fdbft  da  nicht  lüoreHsea 


zulaffen,  wo  man  doch  verfdiiedener  Meinung  ift, 
Dabey  ift  fein  Vortrag  geift voll,  wie  man  es  an  ihm 
gewohnt  ift,  und,  bey  gleicher  Kraft  und  Lebhaftig- 
Keit,  ungekünftelter,  als  in  feinen  frohem  Schriften; 
feine  Art  liberal,  fo  felir  man  es  nur  irgend  erwarten 
kann.  Alle  Perfönlichkciten  hat  et  gänzlich  vermie- 
den, fo  viel  Anlafs  ihm  auch  oft  dazu  ge^;#ben  war; 
felbft  wo  er  perfönlichen  Tadel  beantworten  zu  möf- 
fen  glaubte,  wegen  des  Intereffe  der  Sache,  ift  es 
mit  einer  Mäfsigung  gefchehen,  die  fich  in  unfern  Ta- 
gen faft  als  Seltenheit  auszeichnet.  In  eben  derri 
Oeifte  hat  er  fich  beftrebt,  auch  bey  den  Bemer- 
kungen über  die  Verhältniffe  der  Staaten  jede  Berüh- 
rung perfönlicher  Umftände  und  Beziehungen  forg- 
fähig  zu  vermeiden.  Wir  muffen  ihm,  nach  der 
ftrengften  Prüfung ,  das  Zeugnifs  geben ,  dafs  er  auch 
gegen  Frankreich  und  deffen  jetzige  Regierung  fich 
Keine  feindfelige  Aeufserung  erlaubt.  Wenn  allo  fei- 
ne ürtheHe  uns  dennoch  hi^  und  da  einfeitig  fchei* 
nen,  wenn  er  uns  die  eine  Seite  zu  ftark  zu  baleuch- 
ten  und  die  andere  zu  fehr  in  Schatten  zu  frellen 
fdieint:  fo  fehen  wir  darin  keine  übeHegte  Abficht, 
fondern  die  ilnwiderftehliche  Gewalt  herrfchender 
Meinungen  über  politifche  und  bürgerliche  Verhält- 
niffe, der  fiob  aucn  der  gröfste  Geift  nie  ganz  zu  er- 
wehren vermag.  Und  wer  wollte  auch  cue  Aufrich- 
tigkeit feiner  Aeufserungen  bezweifeln,  wenn  er  fo 
fchön  als  währ  fagt:  „Wer  follte  Frankreichs  hohe 
Anfprüche  verkennen  !  wer  follte  Frankreich  die 
Stelle  verfagen ,  die  ihm  die  Natur  beflimmt  hat,  die 
es  ohne  alle  Gefahr  für  die  übrigen  Staaten  bcftändig 
behaupten  kann^  die  es  zum  Wohl  und  zur  Sichel 
heit  des  Ganzea  fogar  behaupten  wuß^  und  hoffent- 
lich immer  behaupten  wird.  Aber  das  vwahre  Inter- 
effe einer  Nation  liegt  nicht  in  der  Ohnmacht  und 
Demüthigung  un'H  Unterdrückung  der  andern !  Wer 
diefe  Art  von  Gröfse- ihr  wünfcht,  wer  diefe  Art 
von  Gröfse  für  fie  fucht,  fpielt,  was  auch  fein  Be- 
weggrund feyn  mochte,  aus  höhern  Gefichtsiuink- 
tcn  betrachtet,  allemal  die  RoUe  ihres  Feindes.  Der 
allein  ift  ihr  Freund,  der  ihr  Genug famkeit  und  Mä- 
fsigung  empfiehlt,  der  fie  vor  der  Gefahr  ihrer  eige- 
nen SuGceffe ,  ihrer  eigenen  Uebennacht,  Avarnt. 
Uenn  nie  wird  dem  Staate,  der  das  Gleichgewicht  in 
Europa  zerftört,  ein  wefentlicher  und  bleibender 
Lohn,  oder  auch  nur  der  ruhige  Genufs  der  Früchte 
feiner  Unternehmungen  zu  Theil  werden.  Er  ver- 
geht in  feiner  unnatürlichen  Fülle:  die  Trümmern, 
niit  welchen  er  fich  umgab,  fchötten  früher  oder  fpä- 
ter  feine  eigenen  Lebensquellen  zu." 

Auch  dürften  unparteyifche  Beobschter  unferer 
kritifchen  Zeitläitfte  im  Ganzen  mehr  dem  Refnltate 
beypflichten ,  was  Hr.  G.  aus  feinen  Unterfuchungen 
zieht ,  als  der  glatten  Schilderving  feines  Gegners, 
Hr.   G.  ift  vollkommen  überzeugt,    dafs  im  ganzen 

f gewöhnlichen  Laufe  der  Din^^e,  dafs  im  ganzen  Uin^ 
ange  der  gewöhnlichen  llülfsquellen ,  gegen  die 
jetzige  Zerrüttuiig  des  Föderativ-  Syftems,  keinTroft 
und  keine  Zuflücnt  zu  fuchen  ift.  Selbft  unter  ^\en 
aufserordeotlichen  Würfen  des  Schickfals  fieht  er  nur 

einen, 
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einen,  der  wirkfam  fcyn  kannte:,  einen  Zu fammen- 
flufs  ausgezeichneter  Köpfe  und  grofser  hervorragen- 
'  der  Charaktere,  die  mit  felbrtftändiger,  fiegreicher 
Kraft  ober  die  Krankheiten  ihres  Zeitalters  Meifter 
würden',  und  dem  ganzen  politifchen  Körper  eine, 
neue  Geftalt,  neie  Haltung,  neue  Feftigkeit  und 
neues  L^en  verliehen.  vVenn  fliefe  Retter  der 
Menfchhcil  erfchienen ,  alsdann  thätc  die  fpecidative 
Politik  auf  alle  ihre  Bemühungen,  Corabinationen 
und  Hypothefen  mit  grofser  Bereitwilligkeit  Verzicht, 
und  legte  ihnen  ihre  Warnungen,  ihre  Beforgniffe 
und  ihre  Klagen  mit  unbedingter  Refignation  als  ein 
Dank-  und  Freudenopfer  zu  Füfsen.  ^o^  lange  aber 
iinfere  Hdlflofigkeit  währe,  fey  es  weife  und  üeilfam 
und  riothvfrendig,  die  Oebel,  die  wir  nicht  zu  heilen 
vermöchten»  wenigftens  genau  und' gründlich  zu  fta- 
dJjren.  Dann  wenn  etwas  auf  der  Erde  fie  noch  ver- 
gröfsern  könne,  fo  wäre  es  die  Fortdauer  der  un- 
glücklichen Verblendung  über  ihre  Quellen,  ihren 
Charakter  und  ihren  Umfang,  aus  welcher  ein  fo 
grofser,  vielleicht  der  gröfste  und  bifcterfte,  Theil  der 
fetzigen  Verlegenheiten  hervorging. 

COfir    Befckluf*  fblgcy 

*  m 

STATISTIK.  :   >' 

Stüttoard  ,  b!  Bürkh :  OimfUrfitick.  WürUnAir^ 
fches  Jdräß '  Buch  auf  das  Jahr  1804.  Nebft  ei- 
nem Anhange  der  Etate  einer  freyen  Reichs-  Bit- 
terfchaft  in  Schwaben.  MitChurfürltl^Privileigio. 
378  S.  8.    (I  FL  12  kr.) 

Der  dicfsjährige  Staatskalender  des  iTiir- Staats 
Würtemberg,  mit  dem  Erftlinge,  welcher  1739.  un- 
ter dem  Tiid  \,^etzt  lebendes  fFürtembcrg"  erfchien,. 
oder  auch  nur  mit  dem  in  der  A.  L.  Z.  1800.  recenßr- 
ten  Letztliqge  des  verfloffenen  Jahrhunderts  vergli- 
cnen,  giebt  Oberrafchcnde  Refultate  von  Verfchieden- 
beit^  Aufser  dea  feit  drey  Jahren  erhaltenen  Zu- 
fätzen,  wodurch  die  Statiftik  mit  der  Bevölkerung, 
dem  Gange  der  Poften  und  Landboten  und  mit  geo- 
craphifchen  Verliältniffen  bereichert  wurde,  enthält 
der  vorliegende  Jahrgang  (S.3$6-374-)  das  lange 
Zeit  ausgelaffene  Namenverzeichnifs  der  Tübinger  Stu 
pendiaten  und  aum  erftenmal  die  beträchtlichen  NetL- 
VVüttembergifcben  Lande.  —  Der  Glanz  der  Kur- 
Vrürde  fttahlt.  vorzüglich  in  dem  vermehrten  Hot- 
.  ftaate,  deaGelandtfchaften,  Militär,  den  Ritter»  und 
Titularen.  '  Im  Obrift-ÄSf«««rfr- Stabe  findet  man 
106  wirldiche  Kammerherren  und  62  Kammerjunker. 
Verhältnifsmätsig  find  das  OberftaUmcifteramt,  die 
Mufik-,  Schaufpiel-  und  Livree -Departements  gleich 
zahlreich.  —  Jm  AJi/iiÄr  2  Geöeral  •  Feldzeugmeiftcr, 
a  Generallieutenants,,  ii  Gencralmaiors,  19  penfion- 
nirte  und  7  charakterifirte'Staabsofficiere,,  51  Bittei: 


des  Militär -Verdienft- Ordens,  und  20  vom 

St.  Karls  -  Orden,     Das  Corps  diplomatique^  iCt  durch- 
aus, feit  vorigem  Jahre  verändert,'  und  dwch  <&tGe- 
fandtfchaften  von  Frankreich  (mit  der  ficb  wideri^re* 
chendenCourtoifie  von  Citoven  und  Sr.ExciUensi^^  vtia 
England,'  von  Rufsland  und  von  Kurfachfen  vermeint 
Das  Vacat  zu  Karlsruhe,  zu  Kaffel  und  zu  Müncfaea 
beweifet,  dafs  an  diefen  Höfen  noch  Gefandtfchaften 
accreditirt  werden  foUen.  —      Im  GvUßaaU  ift  die 
Abfonderung  des  neuen  Staatsjninifteriums  vom  Ge* 
heimenraths  -  GoUegio  die  wichtigfte  Neuerung;    24 
charcAteri/irU  Geheimeräthe  find  in  beiden  nicht  eio* 
begriffen.    Durch  den  im  März  wiederum  verfamfnel- 
ten  Landtag  bekommt  das  Verzeidinifs  der  Laadftäa- 
de  (S.  102  —  1 13.)   neues  Intereffe.     Das  übrige  voa 
^/^- Würtemberg  ift  (S.  1 14—279.)  unter  der  Rubrik: 
ITfU-und  Geißliche,  Herrfchaftlicke  und  Commm^DU^ 
nsr^  ßir  die  befonden  Oberflaäs-,  Xtofter-  und  emdert 
Aemter,   Cammer-  Orte, '  wie  auch  Forß  -  AenUer  und 
geißliche  Diöcefen,  zufammengewotfeii,  jedoch  in  al* 
phabetifcher  xürdpung  yon  Adilbtrg  bis  Witmenthal; 
auqh  haben  die  Forflämter  (S.  351  —  364.)  ihre  eigene 
Abtheilung      Als-  fremdartig  in  ROckhcht  auf  AlU 
Würtemberf  werden  (S.  279  —  284.)  dieZimpürgi/cXt^ 
Graf-,  tind  llenrfchaften  und  das  oben  erwähnte  Neu- 
irUrtemberg  abgefondert-  —     Von  letztern  ift  unter 
der  Rubrik:  GM  -  Etat ^  die  Ober- Landesregierunj^ 
Hofkammer  und  das  Oberconfiftorium  (S.  96 —  lOfJ; 
dann  (S.  364.)  die  noch  nicht  völlig  organifirten  Foril- 
Departements;  das  Uebrige  aber  (S.  2^5  —  350.)  zu- 
fammengeftellt.    Letzteres  urafafst  die  Landvoigteyen 
Ellwangen,  Heilbronn,  Jtottweit^  u.  f.  w.  mit  den   ver- 
fchiedenen  Ober- Staats*  und  Patrimonläl-Aemtern, 
unter  welchen  ficfa   die  ehemaligen  ReichsAadte    bis 
zur  ünkenobarkeit  verlieren.  —   Bemerkenswertli  ift 
es  bey  den  neueften  Schickfalen  der  Reichsritterfchafi^ 
dafs  die  fihwäbifche  hier  (S.  373  —  378.)  als  unmittel- 
bar und/r«y  beygefügtift;  ferner  dafs  (S.  4)  bey  dem 
Kurprinzen  nicht  der  kaiferl.  königlichen  Regxments- 
Inhaberfchaft  undxles  Generalats  erwähnt  wird.     Die 
Gemahlinnen  der  Herzoge^ Wilhelm  und  Heinrich  find 
ebenfalls  ausgetefTen,  aber  dagegen  die  Prinzefßa  AI- 
bertine ,  als  nicht  gefchiedeHe  Herzogin  Ferdinand ,  ge- 
nannt, wie  auch  me  beiden  Herzogswittwep  mit  den 
Familiennamen  Hokenheim  und  BeichÜngsm. 

Da  der  Abfchiufs  am  22.  März  1804.  gefchah,  fo 
^nd  einige  fpätere  Aexiderunaeo  nicht  anzurecbnes. 
Daa  zwiefacne  Orts  -  und  mmensregilter  und   der 
Poftzeiger  find  in  der  Paginirung  nicht  roitbegrifieii^ 
bey  wdcher  ein  grofses  Verfehen*  mit  dem  lieber^ 
fpninae  der  I04ten  Seite  zu  der  i  igten  vatgefallen  ifu 
k)  dats  die  SS.  ^05 — 1 12.  im  Buchs  gan;^  fetden*    O}^ 
Erklärung  der  Abkürzungea  und  das  Vcrzeichnifs 
des  Hauptinhalts  follten  bOlig,  ftatt  der /^tetm  Seite 
im  Buche,  die  erße  aüsmaobeik 
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iSTw^^  TSfFISSEN  SCHÄFTEN. 

Leipzig,  b.  Reinicke  u.  HinrichS:  Frankreichs  potU 
tifche  Lage  und  Verhaltnijfe  gegen  das  übrige  Eu^ 
ropa  u.  f.  vv. 

Berlin,  b.  Frölich:  Fon  dempotitifchen  Zußande 
von  Europa  vor  und  nach  der  Franzoßfchen  Kevolu- 
tion,  —     Von  Friedrich  Qentz  u.  f.  w. 

(Bc/bklufi  der  in  NuAt,.  359-  abgebrochenen  Rjecenßmu) 

ie  Prüfung  der  Grundfätze  de^  fraBzöfifcIlen  Vfs. 
zerfällt  in  vier  HaupUbfchnitte.  — r  In  d&cti  er- 
ßen^  über  den  poUtifchen  Zufiand  von  Europa  vor  und 
bey  dem  Ausbruche  der  franz'ofifchen  Revolution^  hält 
iich  Hr.  6r.  ziemlicb  genau  an  das  erfte  Kapitel  der 
franzöfifchen  Schrift  £r  rechtfertigt  aus  überwies 
«snden  Gründen  dzs  alte  politifcbe  Syftem  und  die 
ehemaligen  Staatenverbältnilfe  in  Europa  gegen  diQ 
Äbertriebenön  Anklagen  des  Vfs. ,  wenn  er  ^lefch  auf 
der  andern  Seite  über  die  Mängel  und  Incontequ^nzen 
jenes  Syftems  zu  Laicht  weggleiten  dürfte.  i 

Der  weftpiidiifcho  Friede  konnte  nicht  erfüllen, 
was  nie  ein  Vertrag  zu  erfüllen  im  Stande  ift;  es  ift 
unmöglich,  durch  irgend  einen  alicemeinen  Vertrag, 
-wie  viel  Gegenftäiide  er  auch  uinfafiea,  wie  gefchickt 
Tind  for^fältig  eFaucfa.<;ombinirt  feyn  mag,  das  Völ-^ 
kerrecht  auf  immer  zu  begründeb.  Jener  j^riede  hat- 
te ohnehin  nicht  diefe  Beftimmvps,  weder  in  Anfe- 
hung  der  Contrahenten ,  noch  der  Gegenftändd.  Das 
eigentliohe  Verdienft  des  Tractats  befchränkt^  fich 
ausfchliefsend  auf  Deutfchland.  Für  diefes  tleich 
ward  er  ein  fehr  weifes,^  wohlthätiges  Grundgefetz; 
er  blieb  es  auc)i  felbft  bis  auf  die  neueften  Zelten  ^  un* 

S achtet!  Frankreich  felbft  die  erften  Eingriffe  darin 
at,  und  andere  Stützen  durch  neuere  Verträge  noth- 
wendig  machte. 

Von  den  drey  Begebenheiten,  welchen  der  Vf. 

die  völlige  Auflöfung  des  weftpbölifcben  Friedens 

und  die  ]^rwirrung  utid  Enlftellung  des  europäifchen 

Staatsrechts  zufchreifot,  hatte  keine  diefe  Wirkung. 

Durch  den  Eintritt  des  rnffifchen  Reichs  in  das 

E)Iitifche  Syftem'  von  Europa  blieben  die  wefentlichen 
efultate  des,-  weftpliälifcnen  Friedens  unberührt; 
befonders  blieb  Frani<reieh  genau  auf  der  Stelle  fte- 
hen,  welche  d^' weftphälifche  Friede  und  die  fpätern 
Tractate  ihm  anfwiefen»  Ja  hätte  man  diefs  neue  Ge« 
wicht  mit  Weisheit  zu  benutzen  verftanden ,  fo  wür- 
den das  Völkerrecht  und  die  föderative  Verfeffung 
Ton  Europa  darin  eine  neue  Bafis  ihrer  Feftigkeit 
ixnd  gewiUermafsen  ihre  letzte  Vollendung  gefundeil 
haben. 

A.  L.  Z.  ^804.    Vwrier  Band. 


*  Die  Erhebung  Preufsen»  von  einer  untergeordnet 
ten  Macht  zu  eindr  vom  erften  Kaoge  und  Einfluffe  in 
Europa,^  hat  freylich  grofse  Veränderungen  im  In^ 
nern  von  Deutfchland  und  in  den  Verhältnifien  Zwi- 
lchen Frankreich  und  dem  deutfchen  Reiche  bewirkt. 
Abetdie  Veränderungen  waren  für  die  deutfche  Ver^ 
faffung  heilfam,  nicht  zerftörend.  (Dafs  (ie  den 
Reichsverband  verftärkt  .hätten  ^  möchten  vnr  nun 
nicht  eben  behaupten  ^  aber  ob  jenes  Syftem  ohnehin 
auf  die  Länge  haltbar  gewefen  wäre ,  ift  auch  noch 
eiue  fehr  ftreitige  Frage. )  Frankreichs  EinHufs  ward 
vermindert.  Anftatt  deffqp  erhielt  Deutfchland  eine 
mächtige^  innere  Stütze  des  Gleichgewichts,  des 
Schutzes  der  minder  Mächtigen  gegen  die  Präponde- 
ranz ,  infonderl^eit  der  kaiferlichen  Macht  ( Wie 
wirkfam  diela  Stütze  war ,  ift  gleichwohl,  und  nicht 
/nit  Unrecht,  aus  fehr  v«rfchi€»enen  Gefichtspunkten 
beurtheilt)  Frankreich  ward  dadurch  des  einzigen 
rechtmäfsigen  Grundes  feiner  Kriege  g^en  Oelter- 
reich  auf  immer  überhoben.  Auf  jeden  Fall  entfagte 
Frankreich  ielbft  feinem  bisherigen  fchiedsrichterli-  ' 
cheh  Einfluffe  auf  Deutfchland ,  indem  es  durch  den 
Tractat  von  1756.  öfterreichifche  Partey  nahm.  (Bey- 
läufig  rügt  der  Vf.  mit  R«cht  die  fo  allgemein  nerr- 
fchende,  irrige  Darftellung  diefes  Tractats ,  als  einer 
Miturfache  der.  Revolution.)  '  Eb^n  fo  wenig  hat  die 
Erhebung  Preufsens  das  allgemeine  Gleichgewicht  von 
Europa  verrückt;  fie  ift  der  fortfchreitenden  Bewe- 
gung der  Mächte  nur  in  einem  gerechten  Verhältniffe 
Srefoigt^  ohne  fie  gewaltfam  und  unnatürlich  zu  be- 
cbleunigen.  Preuisen  hat  eben  in  diefe  Bewegung 
mehr  RegelmäCsigkeit,  mehr  Ebenmaafs,  mehr  OrcU 
nung,  mehr  Haltung,  mehr  Feftigkeit  gebracht,  viel- 
leicht  als  alle  andere  ^  die  fich  in  gleichejf  Laufbahn 
befanden. 

Die  ungeheure  Erweiterung  des  CommerzicI- 
und  Colonial- Syftems  in  allen  Tbeilen  der  Welt  hat 
mehr  als  alles ,  was  fich  naoh  dem  weftphäiifcben 
Frieden  auf  dem  pohtifchen  Schanplatzie  zutrug,  den 
Zuftand  der  Staaten  uod  den  Zuftand  der  menfchli« 
eben  Gefellfchaft  a£ficirt.  Aber  auch  fie  war  keine 
nothwendige  Ürfach^  der  Zerrüttung  der  Föderativ-  ^ 
Verfaffung  von  Europa ;  wenn  fie  eine  zufällige  ür- 
fache  derlelben  geworden  feyn  folite;  fo  lag  diefs  nur 
in  zufälligen  Fehlern  oder  zufälligen  Uebeln ,  die  man 
unter  allen,  Ümftanden  begehen  oder  erfahren  konnte.' 
Sie  war  allgemeines ,  nothwendiges,  unvermeidliches 
RefuUat  der  Entwickelung  der  menfchiichen  Kräfte 
und  mufste  fich  daher  auf  die  eine  oder  andere  Art 
^  mit  den  Zwecken  der  gefellfchaftlichen  HSxiftenz 
folglich  auch  mit  der  Fojrtdauer  und  Sicherheit  einer 
A^lll  föde- 
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föderativen  VerfaflTiiog,  Tereiiiigeii  laflien.  Ihr  Ein- 
fiufs  war  auch  nicht  auf  einige  Staaten  befcbränkt; 
mehr  oder  weniger  nähmen  alle  insgefammt  daran 
ThelL  Selbft  der.  gröfeere  Vortheil  aus.  dem  unmit- 
telbaren Befitze  des  Welthandels  und  der  auswärtigen 
Colonieen  war  unter  mehrere  Nationen  getheilt,  und 
bildete  folglich  in  'dem  allgemeinen  Gtelchgewichte 
von  Europa  wieder  ein  belbnderes  Gleichgewicht  un- 
ter den  ieefahrenden  und  feehandelnden  Nationen. 
(Aber  diefes  ftand  mit  jenem  bey  weitem  nicht  in  ei- 
nem Verbältniffe;  man  kann  vielmehr  nicht  leugnen» 
dafs  nicht  das  befondere  Gleichgewicht  jenes  allge- 
mekie  fehr  oft  verändert  habe.  *  Indefs  entftand  dar^ 
aus  noch  immer  nicht»  was  der  Vf.  fagt,  eine  gänz- 
liche Auflöfung.)  Und  durch  die  Macht,  welche  nur 
einige  feehandeinde  Staaten  erhielten,  erzeugte  fich 
«in  neues  polltifches  Gewicht,  welches  gelefientlich 
dem  Uebergewichte  diefes  oder  jenes  Continental- 
-  ftaats  mit  Nutzen  entgegengeftellt  ward.  Diefs  zeigt 
der  Vf.  einleuchtend  eben  an  der  Augsburgifchen  Li- 

Sue  von  1686.  gegen  Ludwigs  XIV.  &mals  Alles,  be- 
rohende  Präponderaoz.  ^ 

Sehr  (chön.  zeigt  darauf  Hr^  G. ,  dafs  es  beyui 
Ausbruche  der  franzöfifchen  Revolution  allerdings  ein 
Völkerrecht  in  Europa  gab  j  dafs  es  keines  we?es  die- 
fer  Revolution  bedurfte ,     um  ein  Völkerrecht   und 

^  eine  fefte  politifdie  Verfoffung  eini^uführen.  Er  be- 
hauptet, und  die  meiften  denkenden  Zeitgenoffen  wer- 
den ihm  ficher  darin  beyftimmen , .  dafs  die  franzöfi« 
fche  Revolution»   wegn  gleich, durch  manche  gefell- 

'ichaftliche  und  politifche  jJiflbnanzen  erleichtert,  und 
in  diefem  Sinne  des  Worts  vorbereitet,  doch  keines- 
weges  ein  noth  wendiges  und  unvermeidliches  Reful- 
tat  des  Zuftandes  von  Frankreich ,  oder  gar  von  ganz 
Europa  gewefen  fey ;  dafs  diefe  Begebenheit  mit  ih- 
rem  ganzen  fchrecklichen  Gefolge,    durch  einzelne 
beftimmte  Fehler   der  alten  franzöfifchen  Regierung 
veranlafst,  durch  den  unzeitigen  Eifer,   die  Obelver- 
ftandeneThätigkeit,  dieUngefchickhchkeit,  dieVer^ 
meffenheit  oder  die  Frevelhaftigkeit  derer ,  ^enen 
diefe  Fehler  die  Leitung  der  öffentlichen  J^ngelezetkr 
heiten  in  die  Hände  lieferten  (infonderbeit  des  bethör- 
tep  Neckers)  9  entwickelt  und  vollendet,   und  durch 
die  faifchen  Maafsregeln  der  auswärtigen  Mächte  zu 
einem  Princip  der  Zerrüttung  für  gai?z  Europa  fgebil- 
det  und  ausgedehnt  ward;  dafs,  weil  entfernt,  die 
Ausbildung  der  gefellfchaftlichen  und  politifchen  Ver- 
bältniQe  zu  befördern  (wenigftens  nicht  vor  der  Hand 
und  unmittelbar),  diefe  Revolution  vielmehr  den  Fort- 
gang derfelben  in  einem  Augenblicke/  wq  er  ganz 
vorzügliche  IVefultate   veri^rach ,     unterbiach    und 
hemmte;    dafs,  aus  einem  höhern  Standpunkte  be* 
trachtet  y  unter  allen  fie  begleitenden  Uebeln,  diefe» 
das  ^röfste  und  bedauemswürdiefte  warf  dafs  es  vor 
^er  Revolution -nur  einiger  weifen  Reformen  im  In- 
nern der  Staaten,  nur  einiger  glflckUeher  Combina- 
tionen  zur  Verbefferung  und  Beteftigune  ihres  !Pöde- 
iätiv-  Syftem^s  bedurfte-,  um  Europa  auf  einen  hohen 
Grad  von  Wohlftand  und  Zufriedenheit  zu  erheben, 
äEiftatt  dafs  i%tzi  aUea»    was  zur  Erreichung  diefes 


glanzenden  Zwecks  gehört,  unter  RuixieD  gefachte 
lind  gleichfam  von  neuem  aus  dem  Chaos  entwick^t 
werden  mufs. 

~  Die  Tendenz  aller  eurojpäifchen  Staaten  z\x  dner 
allgemeinen  und  immer  fortlchreitenden  Reform  \m 
belonders  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  vor  Ausbruch 
der  Revolution  offenbar  der  herrfchende  und  aos- 
zeicbnende  Zug  in  dem  ganzen  gefeirfcbaftücben  und 
pahtifchen  Charakter  des  Zeitalters.  Kein  Staat  war 
ganz  unthätig;  felbft  Spanien  und  Portij^al  nicht,  (f» 
doch  am  weiteften  zurück  blieben. 

Das  damalige  politifche  Syfteiti  litt  zwar  an  gro- 
fsen  Fehlern   und  an  grofsen  Krankheiten ;    es  war 
weit,   fehr  weit  von  dem  Ideal  einer  voJikoirunenen 
Föderativ  -  Verfaffung  entfernt.      DäS  Gleich  gewicht 
zwifchen  den  grofsen  Mächten  war  nichts  weniger  als 
voUftändig  garanthrt ;  befonders  war  die  Lage  der  ße- 
rineern  in  mehr  als  einer  ROckfichtmifslich  u.  gefahr- 
voll.   Ein  grofser  Theil  diefer  Unvollkommenheilen 
und  Fehler  hatte  fich  unmittelbar  aus  den  aufveror- 
deutlichen  Fortfehritten  von  Europa  entwickelt,  dutck 
welche  die  ehemalige  Proportion  zwifeVien  den  Kräf- 
ten der  Hauptmächte  verrückt^  und  das  alte  Mifsyer- 
hältniis    zwifchen  vier  oder  fünf  präponderirenden 
Staaten  auf  einer,  Imd  einer  Menge  überall  zerftreuter 
geringfagiger  Staaten  auf  der  andern  Seite  beträcht* 
ach  vergröfsert  werden  ynufste.   Diefs  Mifsverhältnifs 
erzeugte  und  begönftigte  eine  grofseMannicbfaltigber^ 
von  Pianen  des  Ehrgeizes  und  der  Ufurpation,  and 
führte  unter  den  unerfrhöpflichen  Cbmbinationen  &tt 
modernen  Politik  zuletzt  auch  das  berüchtigte  Xhei- 
lungs^ftem  herbey,  welches  dem  .Völkerrechte  eine 
fo  tiefe  und  fchmerzlidie  Wunde  fching,  ohgleichi  es 
felbft  ein  Beweis  von  der  £xiftenz  eines  poüti/efaen 
Gleichgewichts  und  einer  miJder^n^nd  friecHicherx» 
Stimmung  des  politifchen  Geiftcs  in  Europa  war. 

Bey  dem  allen  war  die  Föderativ --Verfaffung  den- 
noch vrenigftens  fo  gut,  als  in  irgend  einer  Periode 
feit  dem  dreyfsiäahrigen  Kriege ;  noch  mehr^  fie  war 
fefter  und  voUftändiger ,  als  in  irgend  Teiner  andern. 
Die  Veränderungen,  die  Europa  feit  150  Jahren  er- 
lebt hatte,  waren  fo  glücklich  und  fo  gefchickt,  als 
es  fich  nur  irgend  von  einem  gemeinfchaftlichen  Re- 
fultat  des  Zufalls  und  der  Weisheit  (wie  jedes  Födtra* 
tiv  •  Syftem  es  ift)  verlangen  und  erwarten  liefs ,  in  die 
alte  Maffe  der  palififdien  Verhältnifle  verfc)imolzen. 
Das  Gleichgewicht  der  Macht  war  fo  richtig  und  fo 
vortheühaft  balancirt,  als  eine  billige  Staatskunft,  die 
bey  mäfsigen  Forderungen  ftehen  bleibt,  es  nur  wün« 
fchen  konnte.    Wenn  oiefe  oder  jene  fiegebenbeii  ei- 
nen Schleyer  über  das  Völkerrecht  warf,  fo  wurden 
feine  geheiligten  Maximen  wtnigftens  durch  die  all- 

Semeine  Indignation  und  durch  die  laute  Mi&Wliigung 
er  Zeitgenoifen  garächt    Es  gab  alfo,  ia  /edem  ver- 
nünftigen Sinne  des  Worts ,    ein  Föderaüv.-  Svltem, 
ein  pSitifches  Gleichgewicht ,    ein  Vdlkettecikt  in 

Europa. 

Die  Wahrheit  diefer  Behauptunmn  beweifet  nun 
der  Vf.  durch  die  Beleuchtung  derTödcral-Verbält- 
niffe  der  fiUif  Mächte»   die  man  feh  der  Mitte  des 
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acbtzeboten  *  Jflhrh.  als  die  Tundamentälgewichte  in 
dem  ganzen  poÜÜfchen  Syfteme  betrachten  mnüz 
Franknich^  Oßflerreichy  Preußen  ^  Rußtand  und  Eng- 
tand.    Auch  der  Staaten  vom  zweyten  und  dritten  und 

feringern  Range  vvard  dabey  erwähnt ^  fo  weit  die 
Jeberficht  des  Ganzen  es  nöthig  machte.  Diefe  gan- 
ze hiftotifche  Entwickelang  ift  mit  vieler  Einficht  und 
Scharfftnn  ausgeführt,  gröfstentheils  auch,  unfers 
Bedfinkens,  mit  Unparteilichkeit ;  blofs  dafs  wir 
mehrern  Becebenheiten,  wie  z.  B.  der  erften  Thei- 
lung  von  Polen»  der  Revolution  in  den  vereinigten 
Niederlanden  von  1787«  u.  a.  nr.  doch  einen  gröfsern 
Einflufs  auf  dzs  Gleichgewicht » '  als  der  Vf.  X  beylegen 
zu  mflCTen  glauben.  Uebrigens  bemerkt  er  fehr  rich- 
tig,  dafs  die  erfte  Theilung  von  Polen  nur  durch  Zu- 
lall'ung  Fraokreichs  gefchah,  und  dafs  Oeftefreich 
ficli  foffar  widerfetzt  haben  wflrde,  wenn  nicht  das, 
Aanzöbfche  Minifterium  erklart  hätte,    fie  fey  ihm 

S leichgültig :  ein  £0  £rofser  und  folgenreicher  Fehler, 
afs  man  foltMühe  hat,  feine  Möglichkeit  zu  begrei- 
fen, wenn  nicht  unter  einer  fo  fch wachen  und  fchlech- 
ten  Regierung,  als  die  franz5fifche  damals  war,  alle 
Sicherheit  der  Combinationen  aufborte.    . 

Gegen  die  Uebel,  welche  noch  in  der  Föderativ- 
VerfatTune  der  Staaten  Statt  fanden ,  lagen  troftreiche 
Heilmittel  in  der  Zeit ,  in  den  Fortfehritten  der  gefeit 
fchaftJicben  JCunft,  indem,  was  wir  glOcklich  Tchon 
erreicht  hatten,  und  in  dem,   was  die  Zukunft  uns 
verliiefs.    Während  der  letzten  zwanzig  Jahre  vor  der 
Revolution  ward  es  fogar  von  Tage  zu  Tage  fichtba- 
rer, dafs  eine  Periode  defi  Friedens,  der  Verträglich- 
keit,  des  un^ertörten  Fortgangs  im  Guten,  eine  Pe- 
riode verbefferter  Staat srpaximen  und  eines  vcrbeffer- 
ten  Vöiker|'echt&  herannahte.      Die  Regierungen  gie- 
laneten  alle  zu  der  üf  berzeugung,   dafs  in  der  innern 
Cultar  ihrer  Staate^i  eine  unendlich  fruchtbarere  Quelle 
von  Macht,  von  Reichtfaum,  von  Einflufs,  von  w.ahr- 
haft  wOnfchenswürdigem  Ruhm  und  felbft  von  äuf- 
ferm  Glänze  liegt,   als  in  allen  Vergröfserungen  und 
Eroberungen,  die  Kriege  und  Negotiationcn  gewähren 
können.     Zu  gleicher  Zeit  hatte  einig  aufgeklärtere, 
mildere  und  friedlichere  Denk ungsart  fich  in  den  mei- 
ftcn  europäifchen  Ländern  der  M äffe  der  Völker  be- 
mächtigt   Dier  Kriege  überhaupt  -waren  im  höchften 
Grade  unpopulär  geworden.   Durch  die  Erklärung  der 
erften  Nationalverammlung,  dafs  Frankreich  auf  im- 
mer allen  Eroberungskriegen   entfagte,   gewann  di% 
Revolution  in  allen  Theilen  der  Weß  mehr  enthufia- 
hlkht  Freunde,  als  durch  irgend  einen  andern,  viel- 
leicht dorch'alle'  ihre  andern  BefchlAfte  zufainmenge- 
nommeii.    Gleichwohl  war  diefe  Erklärung,  wie  alles 
Gute,  \^rasim  Anfang  der  Revolution  gefchah,  nicht 
«fas  Werk  der  Revolution,  fondern  das  Refultat  der 
Ideen  und  der  Stimmung ,  die  vor  der  Revolution  un- 
ter allea  Nationen  geherrfcht  hatten.     Die  Häupter 
der  Revolution  fprachen  nur  aus,  was  damals  fcnon 
in  allen  GemQthem  lag.      Hier  endigte  ihr  Verdienft  . 
und  ihr  Ruhm.     Denn  weit  entfernt,  die  Hoffnun- 
gen  der  Menfchheit  zu  realifiren,    entriffen  fie  ihr - 
noch  obendrein  durch  graulame  Experimente  alleSi 


was  fie  in  emem  halben  Jahrhundert  erworben  und 

fefammelt  hatte;  fie  täufehteu  fie  mit  d«  goldenen 
^erheifsune  eines  ewigen  Friedens ,  und  ftQrzten  fie 
in  endlofe  £riege. 

Wenn  inan  im  J.  1786.  irgend  einem  vö-nünftigen 
Staatsmanne,  irgend  einem  vernünftigen,  einfichts- 
voUen,  gegen  diö  Mängel  des  damaligen  Föderativ- 
Syftems  nicht  blindeft  und  nicht  gleichgültigen  Welt- 
bürger, die  Frage  vorgelegt  hätte:  ob  es  wOnfchens« 
würdig  und  rathfam  fey ,  cGe  Verbeffening  der  gefell- 
fchaftlichen  Confütution  von  Europa  durch  eine  allge- 
meine und  plötzliche  Auflöfung  aller  damals  beftehen* 
den  Verhältniffe  zu  verfuchen :  fo  würde  ein  Lächeln 
der  Verachtung,  oder  ein  Ausruf  des  Entfetzens  wahr- 
fcheinKch  feine  einzige  Antwort  gewefen  feyn.  Diefie 
Auflöfung  ift  wirklich  erfolgt ;  alles  Wehklagen  dar- 
über ift  vergeblichi  Aus  den  Trümmern-  A^  alten 
Gebäudes  den  Stoff  zu  einem  neuen  heraus  zu  finden» 
ift  jetzt  das  einzige  Problem ,  woran  fich  ?die  Staats- 
kunft  noch  üben  Kann.- 

Der  zweyte  Abfcbriitt,  welcher  fich  auf  den  Zur 
ftand  von  Europa  feit  dem  Ausbruche  der  Revolution 
bezieht,  entfpricht  keinem  befondern  Abfchnitte  in 
dem  Werke  de  PEtat  de  la  France.  Der  Stoff  und  die 
Veranlaffung  dazu  ift  in  den  drey  erften  Kapiteln  die- 
fes  Werks  zerftreut.  Das  ganze  politifche  Räfonne- 
ment  des  Vfs.  dreht  fich  um  die  kühne  ^  unerwartete 
Anficht,    den  Krieg  zwifchen  Frankreich  und  dem 

KöfstenTheileder  europäifchen  Staaten  nicht  als  eine 
)lge  der  Revolution,  (ondern  als  unmittelbares  Re- 
fullat  der  unheilbar  zerrütteten  politifchen  Verfaffung 
von  Europa  zu  fchildern. 

Diefe  Hvpothefe,  die  fchon  ihr  gi-öfstes  Gewicht 
durch  die  Widerlegung  der  Sätze  verliert,  auf  welche 
fie  gebaut  ift ,  entkräftet  Hr.  ß.  nun  völlig  durch  ei- 
nige  Betrachtungen  über  den  wahren  Urfprong,  des 
unfeligen  Revolutionskriegs ,  die  er  in  einer  eigeoea 
Schrift  weiter  ausgeführt  hat.  Eine  Coalitioo,  im 
wahren  Sinne  des  Worts,  wie  man  fie  fo  oft  ange- 
nommen hat,  beftand  zu  keiner  Zeit,  und  in»  An- 
fange des  Kriegs  war  auch  nicht  einmal  etwas  ähnli- 
ches vorhanden.  Ueberhaopt  war  der^  Urfprung  dfeg 
Kriegs  d$r  gewöhnlichen  Politik,  mit  ihren  wahren 
oder  faifchen  Maximen,  ihren  richtigen  oder  unrich- 
tigen Combinationen ,  ihren  glücklichen  oder  un- 
glückliehen Schick  falen,  durchaus  und  in  jeder  Rück- 
ficht  fremd.  Die  Revolution  allein  erfchuf  ihn ;  ge- 
gen diefe,  nicht  gegen  Frankreich  war  er  gerichtet, 
^emit  ftimmtauch  die  bekannte,  wohl  nur  zu  eo- 

S rundete  Behauptung  vollkommen  öberein,  dafs  der 
[rieg  hauptlachlich  für  den  Adel  angefangen  ward, 
um  feine  in  Frankreich  und  in  der  öffentlichen  Mei- 
nung zertrümmerten  Vorrechte  wieder  herzuflellen  j* 
ein  Zweck,  der  denn  auch,  wiewohl  auf  den  fonder- 
barften  Um  wegen ,  am  Ende  völlig  erreicht  ift,  und 
dem  Syfteme  der  jetzigen  franzöfilchen  Regierung  fo 
fehr  entfpricht,  und  von  ihr  fo  fichtbat  gefchützt 
wird ,  dafs  man  in  diefem  Benehmen  mit  Recht  einen 
der  wichtic^ften  Gründe  fuchen  mufs ,  >veshalb  fie  die 
Stimme  eines  grofsen  Theils  des  europäifchen  eebil- 

deten ' 
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deten  Poblicums,   felbft  des  fchriftftellerifchen ,  bey 
weitem  nicht  fo  fehr  gegen  fich  bat,  als  man  fonft 
vermuthen  i-oUte.)      Die  Revolution   allein  zerftörte 
das  politifche  Syftem  in  einem  niiiSlaogenenVerruche, 
es  aufrecht  2u  erhalten;  fie  allein  Igfete  aHe  föderative 
Bande  auf,  untergrub  und  zörmalmetc  alle  Garantieen 
des  Gleichgewichts ,  und  ftürzte  die  völkerrechtliche 
Verfaffung  von  Europa  in  einen  Abgrund  von  Verwir- 
rung und  Anarchie ,  aus  welchem,  ohne  wunderbare 
'FüMneen  des  Schickfals,   keine  menfchhche  Kraft 
und  kein  raenfchlicher  Scharffinn  fie  fobald  wieder 
erlöfen  wird.    Der  zerftörende  Charaktet  des  Kriegs 
an  fich    das  Unglück  der  meiften  daran  theilnehmen- 
den  Staaten,   Frankreichs  furchtbare  Uebermicht  - 
diefo  ganze  Kette  van  Ucbeln  war  nicht  ein  einfaches^ 
fondern  ein  äufserft  zufammengefetztes  und  compli- 
cirtes  Phänomen.      Sie  waren  das  gemeinfchaftliche 
Refultat  des  Überwiegenden  Genies  und  der  trevelhaf- 
tiHkeit  des   einen,    einer  nothwendigen  Inferiorität 
und  einer  bejammernswürdigen,  vielleicht  ftrafbareö, 
Schwäche  des  andern  Theils.     Das  frühefte  der  iiie- 
derfchlacenden  Refultate  war  das  abfolute  Verfehlen 
des  urfprünglichen   und'  einzigem  Zwecks ,   den  die^ 
r^einigteri  mchte  verfolgen  mufsten.    Indem  fie  all^ 
ihrer  Erfcböpfun^,  zum  Theil  ihrer  Auflofung ,  mit 
ftarken  Sehritten  entgegengingen,  tnurnnhirte  die  Re- 
volution; ihre  fchanaiichften  Attentate  blieben  unge- 
Saft;  die  Urheber  der  gräuhchften  Verbrechen,  die 
ie  die  Erde  fah ,  beftiegen  den  Thron  Ludwigs  XIV., 
imcaben  fich  mit  einer  Fülle  der  Macht .  gegen  wel- 
che die  Macht  jenes  gefürchteten  Monarahen  nicht 
einmal  eine  Vergleichung  aushalten  kann.    Hier  blieb 
das  Unglück  nicht  ttehen.    Sie  überfchwemmten  alje 
henachbarten  Staaten;  fie  fogen  den  koffbarften  Lan- 
deJ^von  Europa  das  IVIark  lErer  Kräfte  aus ;  fie  führ- 
teh  die  Symbole  ihrer  Tyranney  unter  dem  Namen 
der  Frevheitszeichen  durch  hundert  unterjochte  Pro- 
vinzen •    fie  erweiterten  durch  Eroberungen  und  ge- 
zwungene Reunion  und  erzwungene  Friedenstractate^ 
alle  Oränzen  ihres  .urfprünglichen  Gebiets.     Als  diefs 
alles  eefchehen,  jeder  Widerftand  unmöghch  gemacht, 
das  Caeichgewicht.von  Europa  unwiderbringlich  zer- 
ft ort  war-  als  nur  noch  eine  einzige  Hoffnung,  die, 
laCs  der  unnatürliche  Bau  in  fich  felbft  zufammen- 
ftürzen  würde ,  übrig  blieb,  ging  plötzlich  auch  diefe 
zu  Grunde     Die  Scene  änderte  fich.     Der  koloffah- 
fche  Bau  befeftigte  und  confoUdirte  fich  mit  allen  fei- 
Sneuen  Organen-,  mit  aUen  f^^en  Zuwüchfen  ^^^^ 
Umgebungen,  mit  feiner  ganzen  mihtanfchen  Macht, 
liiit  feiner  ganzjen.fchrecklkben  Praponderanz,    m 
•den  Händen  ekier  regelmafsigen ,  gefchickten,  vcr- 
aleichu^esweife  populären  Regierung,   die  das  bis- 
Pierice  revolutionäre  Syftem,  wie  ein  unbrauchbares 
beruft,  in  Stücken  zerfchlug,   und  forthin  kein  ^n- 
Ss  Princip  der  Herrfchaft,  als  ihren  WiUen,  ihren 
FHrtreiz  und  das  Genie  ihres  Oberhaupts  mehr  er- 
kannte (und,'  zumal  feit  Einführung  der  Kaiferwürde, 


die  Zeit  Ludwigs  XIV.  vollkommen^wi^o-  b&Ii^fe, 
nur  mit  unendlich  mehr  Kraft',    unendlich  jföCsern 
Rütteln   und  fchwächern  fiindemiffen   im  SnUncf^ 
wie  in  dem  gapzen  übrigen  Europa):    t^d  did^e  fo 
coricentrirte.  und  fo  conloüdirte  Macht  fchxieb  des 
Hälfte  von  Europa  Gefetze  vor. 

Nach  diefer,  unfers  Bedünkens,  im  Ganzen  ua- 
bezweifelt  wahren   Schilderung    des    gegeswärtigea 
Zuftandes   von  Europa,'  unterlucht.  Bt.  (?.    nun  im 
dritten^  Abfchwitte  das   jetzige  Verhältnifs   zwifcheo 
Frankreich   und  den  übrigen  europäifchen  Mächtoi* 
Hier  zeigt  er  durch  eine  richtige  Würdigung  der  Lagt 
Europa's^  überhaupt   und   durch  eine  wahrhafte  Be- 
leuchtung des  Verfahrens  Frankreich  gegen  feine  AI* 
Hirten  und  gegen  feine  Feinde,  wie  vfenig  man  /ich 
den  von  dem  franzöfifchen  Vf.  aufgcfteUten  Anßchten 
überlafCen ,  oder  ihnen  nur  irgend  trauen  dürfe.    Viel-- 
mehr  geht  aus  der  ganafen  DarfteUuog  ein  ganz  ent-»  , 
gegen  gefetztes  ,    auch   unferer  Ueberzeugung  v5Ui{; 
entfprechendes ,  Refultat  hervor  ^  dafe  bey  der  ictzi- 

Ben  üebermacHt  Frankreichs ,  bey  dem  Geilte  feinet 
Legierung^  und  durchaus    militärifcheii   Verfaffung, 
wie  bey  leinen  Verhältniffen  zu  dem  übrigen  Europa, 
die  Hoffnung  zur  Erhaltung  der  Selbftftändigkeit  an* 
derer   Staaten    und    zur  Abwehrupg  einer   v5Uigexi 
Anarchie,  einzig.und  allein  aöt  ein  aufrichtiges,  frej« 
lieh  fchwer  zu  bewirkendes ,  aber  dennoch  dem  bei- 
derfeitigen  InterefCß  und  dem  .Wohl  von  ganz  Europi 
höchft  zuträgliches ,  Einverftändtiifs  ;zwiFchen  Oefter- 
reich  und  Preufsen  beruhe,    welchem  Ruisland  wa^ 
England  als  Hülfsmächte  von  felbft   beytreten    wür* 
den.      Dabej   muffen    wir'  jedoch   zur  Steuer    der 
Wahrheit  geftehen ,    dafs    uns   Hr.  G.  durch    feine 
übrigens  fehr  fcharffinnigen ,  \n  einem  eigenen   Ab^ 
fcbnitte  zufaniimengefteüten,  Bemerkungen  über  die 
brittifche  Navigationsacte,  das  Monopd  der  aufser* 
europäifchen  Niederlaffungen,  und  das  Monopol  der 
brittifchen  Fabricate,  keines weges  von  dem  Üngrun- 
de  der  Befchwerden  gegen  dieGommerzial*Tyranney 
der  Britten  überzeugt  bat,  und  dafs>>vir  vielmehr  in 
weltbürg^rlicher  Rückficht  nicht  anders  als  wünfcben 
können,   dafs  angemeüene  und  kräftige  Verbinduo- 

fen  der  betheih'gten  Staaten,  wie  den  AnmaaCson^ea 
'rankreiohs  auf  dem  feften  Lande,  fo  auch  denen  der 
Britten  auf  der  See,  gerechte^und  billig^  Schranken 
zur  Erhöhung  des  gemeinen  Wohlftandes  und  zur 
Erhaltung  des  Friedens  und  guten  Vernehmens  zvri« 
fcben  den  europäifchen  Staaten  ietzen  inochten. 

Die  Erörterung  des  Fsrhätiniffes  zwitchenFrank- 
reich  und  den  neutraten  Mächten  ^  als  den  letzen  Theil 
des  dritten  Abfchnitts,  fo  wie- die  Uetrachtung  deg 
innern  Zußcmdes  von  Frankreich  in  dem  vieritn  Ab- 
(chnitte,  bewahrt  Hr.  G.  einem  kfflifti^n  dritten 
Hefte  feiner  höchft  intereffanten  Schrift  auf,  deffen 
Erfcheinung  man  aber  bey  feinen  jetzt  ßänzhc\i  ver- 
änderten perfönliohen  Verhältaülen  vidiiddit  mehr 
wünfcben  als  hoffen  darf. 
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aftf  -  Selbftbiograpbieen  «Inm  grofoen  Vorsug  Tor< 
aHen  ändern  babeÄ  ^  wenigftens  nm  daraus  den^ 
Oharakter  dei&  d»rgefteUten  Mannes  zuerkennen»  lei^' 
dtet  keinen  ZvreifelT    Mag  ein  folcher  Biograph  feine 
Ab6cfaten  und  BIdfsen  noch  fo  febr  verftecuen ;  fchon 
ftin  •  Still fcbvi^ei gen  über   gewiffe    Dinge,    die  man 
fenft  von  ihm  weifs ,   oder  worüber  man  EfUIärung 
efwarten  n^ufste,  fohon  die  Wahl  desjenigeti,  was  er 
aus  feinem  Leben  aushebt,  und  die  gan^e  Art,  wüe 
et  von  (Ich  fpricht,  wird  /eine  wahre  Oeflait  einem 
aüfmerüfamen ,  prüfeiMfen  Lefer  nicht  entgehen  laf- 
fen.     Ift  hieraus  oder  aus  feinen  fonft  bekannten 
Handlungen  oder  Schriften  abzunehmen,  dafs  er  fich  ^ 
fetbft  wirklich  hab<^  wollen  kennen  fernen,  und,  wie 
ei«  ßch  felbft  fand,  sdem- Lefer  äarßeOm:  fo  verdient 
feine  Erzählung  allen  XJlenbefi ,  und  nur 'dann  ^intd 
fie  für  den  Lefer  wa^rhafdg  lehrreich.  > 

^     DlAfen  Chartfkter  der.  Olanbwardigkett  trägtdte 
vdrlSegeniie  eigene Xelieasbefeki^eibMng  des  verewig'*. 
tto  S^aUHdigs  dumhätts ,  man  mag  ^e  {>n  fich  nehttien 
oder,  mjt  feiiien  Scfirffteii  vergleicben ,  teuvd  die , '  w^l^  • 
che  das^Glflck  hatten ,  den  vortreff liehen  MaAn  aus 
dtffti  Um^tfiiee  naher  zu  kennen^  werden  ihm^fich^-i 
Vikh  dfefes  Zengnifis  iilclft  «eriagen.  ^  IJ^beirall  aucb. 
Ulir  ,dle  edle  fiinfak  xmA  CKienhei»,  'xii«  ve^ftandigei 
BefcheideDiMlt^  *dle  iUriiflfthilfeiih^^:ui^d  dercerMt-»: 
me  Sinn ,.  das  ficfatbjire  Beltreben ,  auf  die  ßefTerung 
der  Meafcl^eo  rlui'ch  jdBiUliche.Ueherzeugt;ing  zu  wir- 
ken, die  aus  feinen  Schrifted  inrrcnt^   'Wron  auch 
i^ßhtfcbon.die  Auffqhrift,  WQlctie  er  fein^  Al^^*^ 
gsib:  Fwr  fneinii  N^^jMkibmlenf^  z^^rkeaneng^tje^^dats 
eribijini^lit^Jffir  das  Publi|i^mi^fQndefn  für  die  Seini- 
gfif>  fc{we^^(  w^khe  ihn  an^  d^,  ihm  eigenen »itagli- 
ebenr  vertrfulicliff  ^itthelluf^^  leij^eT;  l^tr^hen 
Gedanken  und  Empfindungen  i^annten,  undvörwel- 
dien-d'^^cbunnidniM^  ve]4>ergettlk:onrite/   ^      >  \ 

'  Was'dleK&tf«  vodf  Lefern;  die  'am  iieWten^ 
Stiele  fai%  likre  bn»gin^on^  focht  ^  in  '{lebehsbe- 
feWeibtM^M  •unterhamndtfenet,  wir  indyn^A  aufc- 
fo^flftia  BojpIlenhMMii, '  i^vlickeh*  tÜmftdbdiBrliifld 
dinrefr  -wiitm«fbäf>e  «tiff^vicKelungH^  A«i£kfclvtiiir^<n^i4^ ' 
vvüvdtgev  Verfintfef ung^ V  «^  weldhM-€flfrMaiA>itttt' 
itothedjKÄHÄfi  kafc,'i^ie^;ihilif»>^ir«ra€liili>'«ad£)JM*; 

-  H.  L.  Z.   1S04-    VurUr  Baiul. 


gen ,  diefs  'Sndet  man  hier  nnr  Mrenig  oder  ga^  ntoht ; 
und  SpaUino  bekennt  gleich  anfangs «  daft  leinLeb^ 
fek^^wmig  fmifibar  M^irtwurdigts  an  üch  gehabt  habe.' 
Auf fehen  erregen  oder  mf  ßeh  aufmerksam  machifeii^ 
wölke  er  nie;   felbft  feine  Schriften,    beynahe  das' 
^fi^lge^^vroxin  er  fich  ^Fentllcb  zeigte,,  er (chienei¥ 
faft> die  ohne  feinen  Namen;  und  erft  hinterher  eüt<* 
decke,  oder  ^zu  Ihrer  Verlheidiguiig  genöthigt ,  t  be- 
kannte er  fich  »u  ihim  namtotlidh.    Seine'  eiifii^ 
Abficbt,  dadurch  nützlich  tu  «werden,  an  Atisbvef^ 
tung  praktiföh.er  Wahrheit ,  Mm  Vertilgung  praktifof^er 
Vorurtheile  zu  arbeiten,    Qberhaufpt  alleis  moraiUed' 
Gute'  zu  befördern ;  fein  fliller,  ftinftei^  Oeift  eHnuhre 
ihm  nicht,  Gutes  mit  Geraufch  ^u  thun  \  ihm  ^ar  irli 
ganz  eigentlichen  Verftande  «e/IfiMm  Huaifum  c(mjkieHti4 
fMfus.     £r  war  nie  darauf  bedacht,  das  fteioh^^er 
eigenfl||ben  Qdebrfanikeit  zu  erweitern^ «  Aber  ^eAjO^' 
mehv  wfrkte  er  im  Stillen^  ued  war  eitten  der  v^ttOig^ 
liüh  n^erkwürdigen  Mänqer,  <He  tsn  einef  2;^i«,  Vro^  * 
Liebe  zur  Tugend  und  Keligion  immer  mehr  erlcel* 
tete,    und  wo  es  befond^rs    anter  xlenVornehmenH 
und   zum    Theil   auch   unter   Gelehrten  herrfcheil^ 
der  Tori  wurde ,  gleielrgültig  dagegen  zu  feyn  ,   ßcli» 
diefem  imrtiev  weiter  um  fich  greilbnden  Uebel  ent<t 
ffeg^öftemmteni  '-  Seilte  Scbtiften-^  feine  Art-  zu  pre^ 
digen  und  Mn'  Umgang  haben  iii  diefef  Abficht!^ 
die  Religion  immer  praktifcher  zu  mAcheo ,  -  die  Leii^> 
rftrder  Keligioa  an  eben  diefes  zu  gewdhnens  vnd 
dieDeoknngj^art'uiid  Sitten  vornehmer  uoddenken'*- 
der  Perfotnem  au  beffern,^einee  Einllufs  pehab^,  4^f* 
Ikn  fieh  wohl  nur  wenige  Lehrer  aufser  ihni-  rahmen- 
od«^frenee  kAnnen.  Wen>  diefe  wiehtigfte  Angelegen- 
heit d^s  Menfoheilinter^ffiFlr^  der  wird  gewifs.cuefe 
Lebensbefehrelbunir  mit  ^otser  Theiltianme  lefea  ;* 
und  wertn  er  ttuch  3en  letztern' Theil  derfelben  niclvt^ 
fo^veieSi  an  Aeffdhlaflen  über  merkwürdige  Verände-^ 
Fupgen  der  Kinihe- finden  Tollte,    als  man  es  wohl* 
wcmfcheii  und  von  Spaläing  vorzflgÜch  efirwartet  habeh^' 
mdchte,  diefs  gern  ^^uf  die  Rechnung  feioe^  höhest* 
achtzigjährigen  Alters  •  worin  er  diefeoletzt?en  Theil 
fehrieb  >  ttridieiyier  gipofsen  Befeneidealidt  und  $cho»-' 
n^rng  andei'er  noch/l^end^dn  fetzeil ;  -^inql  di  ^et 
Gang  diefer  \^i^'nd%rangen  «utn  Theit  *ibth)n^  rh^Hr' 
öüinithoh  beicannt  ifr  tfäd  no<il  mebr  Werden  wird,' 
vr^di^die' Acten^v  weiiuif  ev-fidy  deswegen  bezieht  — 
in    \<veicU0tt'äärtdlln  fie  iidh  beflhden,    fleht  man 
aM'&  la«;  rmr^  -^  ^^er  wenigftens  dai  Merlcwirdjg- 
fbrdannis,  lm$  Liobt  trelen  föltte,  welche  fehr  rxi 
vtfttMctien'ifti:(DieKeiintflit9rdesOh^i'akters  eines  fol- 
ch«i»  AbAlMii^  'welfb^  ^eh  att^- einer  Selbftbiographle 
f^b^feA^HttWr  bl^to  dMi  «nm^  ^die"  Haut)tfache* 
M^mmni  far 
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far  den ,    der  fleh  durch  dergleichen  Beyfpiele  bil- 
dea  wilL 

^  UndcKeferfm-itofet  ^&c^  hier  durch  das  gan^  Buch 
dfttS.  *  Es  iÄ  zl^fell^v^I4chiedenefl -Zeiten,  -vom  Jahre 
1757  bis  auf  das  J.  1803. ^  aufgefetzt;  feit  179 1.  hört 
die  eigentliche  Lehensbefchreibung  auf,  und  das  Fol- 
gende von  ihm  find  blofse  AufÜltze  an  feinen  jedes- 


und  treffende  Urtheik  Aber  merkwürdige  Menfchi»n, 
als  S.^.ßaumgarten,  Gkim^  LavattTy  Lätrich^  Htrdur 
11.' au;  tnaohen  diefe  bebensbefchtefbOilg'.  ad|Sh  lleqh 
tiuf*einer  andern  Seite  lehrreich.^  ^¥if  kCVittiMr  unf • 
doch  nicht  enthalten^  das  ehrenvolle  Zeugnifs  her- 
zufetzen, das  Spalding  Lavatfru  giebt»  den  er  noch 
_  in  feinen  jangern  Jahren  xiurch  einen  neunmonatli- 

maligen  Geburtsta^n,  voll  berzUchei:  Dankbarkeit  *cheo  iägULtoben  Umipog  in  feinem  Haufe  hatte  kea* 


gegen  Gott,  voll  Liebe  und  dankbaren  Wohlwollens 
gegen  die  peinigen,  voll  daokbfirer  EridiperttM.  «o 
«ben  vecloi;pe  würdige  Freuiule^  Aber  <aberau  die 
ünj^  immer  gliche  reine  heitere  Se^»  die  anii>Mialih 
lofe.  BefcbeiOiiDheit»  die  wanne  Liebe  lUr  Tugend 
und  erliuchiite  Frömmigkeit,  Sehr  richtig  urtheih  fei«, 
wördiger  Sohn  S.  175.  ?  «Wefno  ich  irgend  eise  au^ 
ZficbBeildeJEigenthümlichkeitQaeines  Vaters  aiwebßn 
d^itf»  io  mdcbte  ich  fi^  felaoii  )n  diefe  innige  V<qrw.e* 
biMK  der  Tugend  mit  der  Gfottesfuccbt,  wo  .eins 
denn  andern  Beweis  imd  Stütze  wird,  und  man  nichl 
mehr  ünterfoheideo' lui«il ,  wiis  iftTiifend,  wasift 
Qo'ttesfurcht ;  ^e  haben  «inandcür  durchdrungen«  fid 
find  Eio^  und  fo  ^ft  genSs.^  Diefs  ifts,  worauf  wir 
glauben  .votzpglich  be]r .  diefer  .Lebensbefchreibung 
2|ufm«rkfam  qiachen  zu  maffen.  Man  Seht  doch  ao 
di^em  lebißnd^en  Be^if^el^,  wie  weit  es  der  Menfeh 
brii^^kAnnp  wepin  ^4bm  wahrhaftig  Ernf|J|t»  ein 


nen  lernen.  „Noch  nie,  fagt  er  S.  66.,  hatte  ich  bis 
dahin,  und  ich  fet^e  mil^nverficbthJunai^  foch  nie 
hab^  ich  bisher  (Er  fchreibt  diefes  im  J.  1787.y»  &&• 
fönders  an  jemand  von  feinem 'Alter  -^  er  war  weMg 
Ober  2t  Jahr  —  eine  folche  Reinigkeitxler  Seele,'  eiäe 
folche  Lebhaftigkeit  und  Thäti^keit  des  moralifclien 
GeftoMs ,  eine  ioiche  offenherzige  Ergiefsiing  der  in- 
nerlten  Emp6ndungen,  bey  welchen  er  freylieh 'we- 
niger, als  ibnft  leicht  jemand,  zu  verhehlen  notJiMp. 
haties  eine'  C^khe  heuert  Sanftmuth  iriid  An«ehm^, 
lichkeit  in  jedem  Umgänge,  kurz,  ein  (o  edles  ein* 
nehmendes  Cltrifteothum  Kennen  gelernt  \3nd  dieb 
ganze  warme  Leben  feines  Hierzeas  ftaHd  denoocln 
zu  der  2eit  fo  völlig'  unter  der  Regierung  einer  auf* 
geklarteii  Oberlegrndea  und  ruhigen  Vernunft,  daüs 
auch  nicht  die  kleinfte  Spur  von  einem  Hange  zur 
Schwärmer^y  dfrin  ^xi  finden  war^  u.  C  w.**  I^och. 
hat  der  Hecausg  ,  feines  Vjb^xs  ^äteres  Leben  und 


Snier.]!4on|cK  im  bftffef» Sinne  des  Wortes  lu  wta-.  Ende,   vorzüglich  eine  treffliche. Abbildung  feiges, 

en;^nd^wirim(>ohtei^  wohl.vriffen^  ob  fich.ifgend  Cbdraktersi,  S.  igi»  eiü  Fac  fimiik  von  Xetner  Hand 

ein.^trafph,  cl#r£»n  pn^raii (eher  Sind  noch  nicht  ganz'  (out  in  flOchtigen  iZügen  ^eJTchriebea,  zaglelch  fei** 

skbga(tumf>ft  ift)'  getnaiete,  eiafolches  Beyfpiel  bloCs  nens  Inhalte  nach  einen  fchönen  Ausdruck  leiner  Art 

mit  dem  jetzt  fo  gewöhnlichen  ver$chtlich^n  Aus-,  zu  empfinden),  einige  kurze  rReden  bey  feiner  Be? 

4rttck  von  Fremtmeley.  abzuv^reifen ,  ohne  allen  Glauben  erdigung  .gefprochen ,     feinen   herrlichen  Todt^n«» . 

ai^ Tugend  und  deren  Wenb  a|i&ugebeq.     Diele  Ckh  gisjEai^g:  JOSs  l}9dt9  Gram^,d$^XkMu  Ikuikt  n..f.  w«« 

finfipng  ift  doch  tii^c^  untrer  innigfcen  Ueberzeugung,  mit  den  letzten  VerbefbrungeH^    die.  er^darii^  g»-.. 

das- einzige,  was  dpnMeofcl^  gegen  de»  herrfohen«!.  loaeln,  .und  ekio  feinem  Herzen  wahrhaftig  Ehre 

dc^Geift  eines  verdorbenen  und  gegen  mprahfcheBü*r,  madiende  Gharak^et^ftik  feiner  vorhreffliohen  Stief-, 

düng  fp  gleichgültigen  ^it^Hers.  aufrecht  :^rhalteni  matter,   des  feli;^  iSfMi/<<iM£  letzter  Gaifelio^   nehft* 

kfiqn;  und  wie  viele. Bi<^raphieen  h^ben  denn  wohl,  eitito  fchdoen  Elegie  an  die  V«rewiete,  hinzugefag^ 

diejAbficht,  dahia  zuarbeiten ,  oder  find  zu  tleiyn  Be-  >  In  der  Grabfohrift ,  die  lieh .  iS^  felbit  gefetzt  hat ,  iT^ 

f/jrderung  geeignet?  Mpchten  doch  befonders  mifer^i  ftatt  Ap^Gefcb.  s^Ul^  16..,.  zu  lefen  ApXj.;»4»  is*  ^6»». 


jilfiM^.Studirendien  diefes  Buch   mit  gröisteriAuf- 
ii^e^famkeit  lefen !  es  könnte  dii^ls.  fribwerlich  ohnn. 
di^ .  h^lCrnften  Eindrücke  -bleiben ,  iUnd  fie>  werden' 
4arin    einen   fol^hen    Schätz    von    MenCehenk^nnt^' 
nifs  und  J^ebeps Weisheit,  eine  folphe  praktircbe.An-. 
leitWg j  fi<ih  felbft  und  d^e  oft  fo  (ehr.  unferm  Blick 
entgeheuden   itlehl^r  und    deren   Ürfacben  kennen 
una  vermeiden  zu  lernen,    fo  häufige  Veranlaflung 
(lern  wohlthätigen  Gange  der  göttlidien  Vorfehung. 
Aftohzu^aren>  fo  viA  Ermunierung  zum  Guten  und 
fo  y\^  HV^ft.  gegen  .unnngenehm^  Kreigniffieund  ge^ . 
lauicht§  Eryvartuftg^q.fiiipipn,  dafs  fie  es  ge^ifs  de«t) 
HcTfiusg.,  danken '  ^rden ,  diefe  fo  oha»  allen  «Ais«* 
fprnch  und  niit  der.  f  d^en  EinfiUigefehriebeneJ^e*/ 
bensbefchrjeibung  bekanift  gemacht  zu  bgben,  ^  .;- 

> .  VidLe^eittgeUreutel^aohsiobleyi  von  dflp«  Ur%>i^Qg  . 
tt|td  dem  Zweck  feiner  Skchriften«  lbw<^  diiA'lfmi.i 
}bm  überfetzten  als  felbft  verlertif^i  )iurf^.  wfetcb» 


fo'Wie  moh  Vorr  .S.1X.  Z.  3*  «^  Df^^  ftatt  vm,  ZM- 
fi#r,'  S.^9^  Zu ,5 ,dM SekiUkh^  ftmfc dier Stkilimmg-m, 
fetzw,  lund  S^a74i  4&.C5<  tfn  umuftlreiolMa  iBu 


f' 


JxKA ,  in  d.  aftad.  Buchh.!  OMm^&nes  iH  JMimd 
Mlorhm  mimßthm  ßt  PkHo/kM  vüam  ApotoniL* 
Epiftola  ad  thHiin  dat^ihttm  gji.  GMtf.  SMfflMfer,^ 
Eloqu.  Prof.  in  a^  Francpf.^' Auftot^lWfer«!^^ 

Aelian  gehört  unliv^iie  blamelpdM  ScbfiiftA»!»^  dei^ 
fyämti.  grieehifidieii  Literatur  ,.de<6ti  Sflbiiften  eine  A- 
genthOmhehe  Zieretey  vit  erhorgMn»  ivsgefud^ea 
ttftd.geh&aften  oder  m  .mirecht^  Sfrile.  angebrachte 
Aiiad«ital«sn  der  groihM  «uid  .hmmmkrtw  OjigM» 
deti Akanihvttis  «isz^qhneK    Abtr  - « ,«flfm(oh^d«t: 


Nachrichten  ifian  er(t  d^q  rechten. Standpunkt,  tnt*.  fr»h:vaii  Iknirfiidvvdh'eiBV^rdjttnfitk.Yi^^^ 

deckte  won[Mma«^l^f9i(|hWQlUktM0M^  wMlraiD.li^th«Jto»deKBt  dar  Zufyü^  d««r.4i#ibt;<ift^ 
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RECHTS  GEL  AHRTHEIT. 

BsRLiN  u.  Stättin,  b,  Nicolai :  Merkwürdigi  Richis* 
^rüehe  Air  HaUifchm  ^urißen  -  FacultäL  Heraus- 
gegeben  von  D.  Erfift  FirainandKteifij  kön.  preufs. 

5en.  Rath ,  Director  der  Univerfität  u.  Vorfteher 
er  Juriften-Facultät  zu.  Halle  (jetzt  k.  pr.  geh. 
Ober-Tribunalsrath  zu* Berlin.)  .  Vierter  Band 
1799.  393  S.  fä?i/i^  Bd.  1802.  305  S.  8.  (aRthlr. 
8gr.)  .  .         :■ 

Hiermit  fchliefst  fich  die  Sammlung  Hallifcher 
Rechtsfprache,  bey  deren  Veränftaltung  der  ver- 
rilenftvolle  Herausgeber^ fowphl  die  Gränzen  der  Wif« 
fenfchaft  durch  Ausführungen  merkwürdiger  Rechts- 
fätze,  ak  den  Erfabruiigskreis  der  Gefchäftsmänner 
durch  praktifche  Bearbeitungen  aufgeftellter  Rechts- 
fälle  zu  erweitern  fucbte.*  Führt  man  die  in  den  bei- 
den letzten  Bändan  enthaltenen  Auffätze  auf  die  Haupt* 
zweige  der  RechtswiffiMifchaft  zurück:  fo  fchlagen 
lie  zum  Theil  in  das  Civil-  zum  Theil  in  das  Crimi- 
nalrecht  ein. 

Zum  'Gvilrecki  gehören  aus  dem  viertm  Bande  fol- 
gende Numern :    IL  Ueber  die  äulsere  Form  eines 
TiflammU  judtäaiis.    Ein  Land-Oberfchultheifs  hatte 
mm  Teftament  ohne  Zuziehung  eines  Actuars  oder 
Schoppen  aufgenommen  9  über  deffen  Gültigkeit  oder 
Ungültigkeit  nachher  die  Urthel  wechfelten.      Das 
gegenwärtige  Urth^  erklärte  daffelbe,  als  ein  teflamm' 
tumjuäioiql$9  für  rechtsbeftändig,  weil  aus  den  Acten 
und  der  Parteyen  Ein^eftändniuen  erhellte,  dafs  der 
Xiand  -  Oberfcnultheifs  voa  feinem  Landesherrn  als 
ein,  obfchon  einem  Amte  untergeordneter,  Staats- 
beamter angeftellt  fey,  obgleich  ihm  die  Verwaltung 
einer  Rechtspflege  nicht  Sis  Amtspflicht  übertragen 
'  war.     Vermöge  feiner  Amtsinftruction  konnte  der- 
felbe  die  auf  ciem  Lande  vorkommenden  Teflamente, 
"*  unter  Besbaclitüng  der  im  gemeinen  Rechte  vorge- 
fchriebenen  FeyerHohkelten ,  errichten.    Unter  diefe 
Feylerlichkeiten  aber  konnte  die  Zuziehung  eines  Ao- 
taars,  oder  der  Schoppen  oder.Xonftiger  Teftaments- 
zeu^en  nicbt  gerechnet  werden ,  da  nach  dem  gemei- 
nen Rechte  die  Form  der  vorkommenden  actmm  j^ 
dkiaiium  die  Zuziehung nind  Gegenwart  eines  Gerichts* 
fchreibers  nur  dann  erfordert,  wenn  der  Regent  bey 
Beftimtnung  der  Verfaffung  des  judicti  dem, judici  ei- 
nen Actiiar  oder  Schoppen  zur  Seite  gefetzt,  und  auf 
folcbe  Mfoile  dit  fidem  judidakm  nicht  zu  einem  allei- 
JEiigen  ^f^j^kJjkt jfYf^'  gemaoht  ha^.    Dem  fteht  auch 
dasjeojg^^^KClj^Ljkmii  1512^  Kap.  i.  von  Tefta- 
mentM^^^^^^^BaHnolK  «vfiH^er  Teftaxnents- 


zeugen  bey  einem  Ußanunium  publicum  carßm  Nofarh 
eonditum  verordnet,  nicht  entgegen,  weil  der  Notar  kei- 
ne Jurisdicöonl,  keiiyitf  aderum  judiaaiium  hat.^  VL 
i)  Worauf  mufs  in  der  Regel  die  Caution  des  Klägers  ge« 
richtetfeyn?  underftreckt  fie  fich  zugleich  aniser  cten 
Koften  auch  auf  die  Schäden?  Nur  auf  die  Procefs- 
koften ,  und  nur  auf  diejenigen  Koften ,  welche  etwa 
ndch  künftig  durch  Rechtszögerung  veranlaßt  wer^ 
den  könnten.. 2^  In  wiefern  kann  vor  der  Einlaffung 
auf  die  Klage  ctie  Legitimation  zur  Sache  gefordert 
werden?  Obgleich  in  den  Fällen,  wo  die  Legitimation 
einen  Gegenitand  des  Hatiptftreites  ausmacht,  die- 
felbe  nicht  vorläufig  gefilhrt  werden  darf:  fo  läfst  fich 
doch  diefer  Satz  auf  diejenigen  Fälle  nicht  anwenden, 
\V0  die  Befugnifs,  die  Rechte  des  Gegentheils  zu  beftrei- 
ten,  von  einer  per  fönlichen  Eigen  fchaft  abhängt,  deren 
Ausmittelung  von  der  Entfcheidune  derjenigen  Frage 
verfchieden  ift,  welche  den  eigentlichen  Gegenftand 
des  Streits  üusmacht  Wenn  daher  Inteftaterben  un- 
ter fich  darüber  ftreiten,  welcher  von  ihnen  den  an- 
dern ausfchliefse,  oder  zugleich  mit  den  übrigen  zur 
Erbfolge  gelange :  fo  kann  keine  vorläufige  Legitima- 
tion zur  Sache  gefordert  werden.  Anders  aber  ver- 
hält fich  die  Sache,  wenn  die  Inteftaterben  mit  den 
Teftaihentserben  über  die  Gültigkeit  des  Teftaments 
ProceCs  führen;  denn  alsdann  kann  den  Letztem 
nicht  zugemuthet  werden,  fich  über  die  Rechtsbe- 
ftändigkeit  des  letzten  Willens  in  einen  Streit  mit 
folchen  Perfonen  einzulaffen,  von  denen  es  nicht  er- 
hellet, ob  fie  bey  diefem  Str'elt  ein  rechtliches  Inter- 
eHe  haben.  3)  Gehen  Magiftratsperfonen  deswegei^ 
weil  fie  in.  ihren  Rechtsangelegehheiten  der  böhera 
Gerichtsbarkeit  unterworfen  find,  der  Vortheile  ver- 
luftig, welche  ihnen  nach  denSladtrechteu  gebühren? 
Nein!  denn  es  kann  nicht  angenommen  werden,  dafs 
ihnen  dadurch  die  Rechte,  welche  ihnen  als  Mit- 
gliedern der  Stadtgemeinde  zukommen,  haben  ent- 
zogen werden  follen.  Auch  ift  die  Gerichtsbarkeit 
des  Obergerichts  in  einem  folchen  Falle  einer  aufser- 
ordendicnen  gleich  zu  achten^,  da  der  Grund ,  wes- 
wegen fie  der  ftädtifchen  Gerichtsbarkeit  entzogen 
worden,  darin  liegt,  weil  man  Bedenken  trug,  die 
obrigkeitlichen  Perfonen  durch  ihre  Collegen  oder 
wohl  gar  durch  ihre  Untergebenen  richten  zu  %flen. 
4)  Kann  der  Umftand,  dals  einer  der  Kläger  anfäffig 
ift,  die  übrijgen  von  der  Caution  befreyen?  Neinf 
denn  obgleich  eine  von  dem  einen  MitverpflichtetcÄ 
für  das  Ganze  beftellte  Caution  die  Sicherheitsforde- 
rung in  Anfehung  der  übrigen^  überflürfig  machen 
würde:  fo  kann  doch  das  bloße  Privilegium,  welches 
den  Angefelfenen  von  der  wirklichen  Beftellung  dßt 
Nnnn  "  Cau- 
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Aelisn  Ha  reranrtalten ,  zir  dorep  reicljlÄctern  Aus-  : 
ftattaog  Hr.  Dr.  It^siffil  in  Druden  die  Lafeartea  aus 
zv^ej  Wiener  Handschriften  geTami^elt .  bat^  mit  dß- . 
reo  Hülfe,  (o  wie  mit  einem  verrnehrten.  Vorrathe 
von  eigenen  kritifchen  und  naturhiftorifchen  Kennt- 
xiiffen  es  dem  letztern  flerausg.  nicht  fchwer  .feilen 
^iru-fte^  .einen  befCßrQ  und  irerltändlichera  Text  zu 
Jiefern.       .  ^.    ;  .  .    . 

.  '"  .   -      S    T   AT   1  'S  \t  J  ä'.  •.  \  ■'/  ' 

'Mayland*,  b*  Sonzqgko  r  Stato  htifHare  decärpo  idf 
Artijjfieria  Itattma,  dedicatoal  Generäle  diOivN 
*  fione ,  Alcffandro  Trivulzf,  Miniftro  deila  Guerra.  * 
1804.   anno  3;  Rep.    »4  S.-  8. 

-Die  UaliäDifcbe  Republik  w^r  in  ihteox  drittea. 
Ortladntigs jähre  nooh  nicht' la  wpit  prg^nifirt»  da& 
ein  Staats kalender   hätte  abgefafst .  ^6cden  kdooem. 
Auf  das  Militär  wuirde  aber,  zuerit  Rockficht  g^oenii- 
men  und  bey/diefem.  auf  Napoleon^  L4eblipgswaffea».' 
dm  Artillerie,  -weJqhe  in  Frankreich  bekanntiich  den 
Khrennamen  des  kaifet'lichen  Corps  trägt^    Daher  er- 
klärt ficb  die  Erfcheinung  des  vorliegenden  Namea- 
Verzeicbnifres.    Üs  enthält  aUe-Ofßcie^e  mit  dem  Da«- 
tum*  dee  Patents ,.  dem  Betrue.  des  Soldes  und  i^it 
der  Anftellungs-Weity;  die  Anfpectipiien^   Directio- 
n«0 ,    Stllckgiefcereyen ,    Gevyebrfabrikcn,  Sclmlen, 
die    Veteranen,.  JCunftfeuerwerker ,     Fontpnniers^ 
kurz,  alles ,  '\vas  feibft  iodirtcte  auf  die  Artillerie  Be-- 
zeg  hat.    Die  Central  -  Punkte  .find  Mantua ,  wo  fehr 
videNegetapgeftellt  find,  Pavia,  Modena  undBrefcia. 
Auch  ifi  das  jOetafchement  bcy  rfer  Armee  in  Nea- 
pel, aber  nool^  nicht  Jas  bey  der  Kaften- Ailnee  in 
Frankreich  aogemerkt    ßer  Herausg.,  der  fich  nur: 


xnii  d4ti:  An&mgsbüätftahen  iPftC  m^MsLyhad.  am  ag, 
April  unter&hrtfeb,    hat  einen  .  hdenrendm- Uiitor* 
rieht  fübr  die  OFftciere  iik  der  Form  einer  Einkdtiia^ 
und  'zngleieh  einen  i;weckmiUsigen  Auszug  öet  Re- 
glements beigebracht. 

•  * 

•  

Madrid  :  Kateniturh.  Mumtal  y  Guicfde  AraJUros  en 

MaiHi.    Faia  el  afio  de  1804.  ar6  S.  12. 
Ebenda  f.:    Eflaio^MUHcar  4^  Esfaiia  ano  äe  1904. 

'    034 S.   11:  •  ."-''• 

.'  •,-'.. 

Seit  dem ,  in  der  A.  L«  Zr.  igoa  Nr.  187.  aagezetg- 
ten,  Jahrgänge  yoa  1799*  wurde,  die  Einrichtnog  und 
Form  dieler  beiden  Ipanifchen  Sta'atskaiendej;  wenig 
verändert,   und  da»  Namens  -  Verzeiofanirs  war  nur 
iotden  aQS\värtigen  Befitzungen  fehr  bedaotendeo  Ab- 
v^eobfelungen  unterworfen.^: '  Bea  findet- daltcr  dm 
neuerlich.  t|i  der  deutCchan,  iMar^ur  meiir  .verbrel^ 
teten  Dimria  d$  Mßärii^  Mmansu  mmmtil%  Diverßam 
de  Corteßros  iiiui  JUtHatak  Nnüco^  .ftber  wdche  die 
A.  L.  Z.  1798*  Nr,  70«  nachzuW^ei^  Mty  in  ihrer  Art 
Z5?freckmäfsiger  eingerichtet     MV^ie  weit  £elb[t  bey 
den   seueften  Staats  «^Veranderungea  die.  fpanifcbe 
Unkuiide  geht,    mlig'mao  aus   dem  getiealogifchen 
ArtiRet  des  KcüiviU^m^  ( S«  X79O  bey  den  Kurf firften 
abnehmen«     Von  den  v^er  aeuern  Jüir^  Würden  find 
darin  Salzburg,  Baden,  uod  He£(ea  noch  jiicht  ein« 
getragen;  der  Erzkaotier'ftebt,  nach  wie  ror,>iuh 
ter  MagMiia0.veraeichnet;  Kur •  Sachfeii  alsErznvrr- 
fchall  wjrd  Ärjchi'Cqndeßabli  genannt;    Brandenhui^ 
als  Erzkämmerer:    Arcki  -  Sumiäir  de  corps;     P£alz- 
bayern:    A^^i^fot^erp  p  ArcUdapifeMi   und*  bej    den 
ttbrigen  find  die  £iz  •  Aemteri  gar.  nidit  eiomal  an- 
gezeigt*  ,'      •  j     -  . .  «    .   . 


^M 


mm^ 


mmmm^ 
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Herrenlofi^U  ^^y  irgend 

'^  ibfunz  nicht  denk- 


knr-5aadenfcUe  Qeb.  RefeTejidawas.K/ö^cr)  .  fucht  in  dieUr 

kleiiie«  Si:l>riEc  zu  beweifen.  dafs  aa  ^^n  Bentznngcp ,  Äenten; 

und  Rechten  ,  Htelcjhe  iu  g:efftKc}iCTi  \   al«  EntrcfclTdigaiig  ang«- 

wiefßiitn,  Stiftungen-  gehäfÄn,  k«in  filealiCeh^s  Occapation« - 

oder  UndiesW wrlicliei  HeimliUs  -  Recht  aaigeükt  werden  l^öfiea* 

Er  gTv»d.et  dip£#Ä  Sau  darauf ^  dafs  bey,  der,  unter  demge^? 

bietenden  Elnflaf«  vermittelnder  JJäcbte.^u  Stande  gebrachten 

Sacalarlfatioii.  geifülcher  gtlftnn*en ,   veriiiöge   der  Reicbsbo- 

heit  verftlgt  wwden  fey,  dafrÄa^^-Bigewiirümider  ganten  Ver*  ^  , 

rnftgeni-Sabikana  Icdchsr  fitiitimgc^*  m^fie  auch  imm$rgfif4^  ml^^. 

g^flJh^mQfft,  ttiimittel^ai(jsR/«>arf)ttiif^4enE^fbjUlig^eA.l     Jo 


"Die  ehe^ulige^  Piincipien  de»  Reicb^hofr.,    bey.  Atif  hcl»img 
Ae§  JefuitcroTdens ;  feycjv  daher  auf  dieten  fall  nidit.  anwend- 


bar';*  lind  Äbeh  (V>  weni^  das'ßejrr|3iel  einiget  JLandealierrn  her 


-^-•-^F^*^ 


der  Jof^plfif^ifchen  lUoftef*«  Aiifti^bfitifa]  wobl  abet  liefsen  Tiof 
die^Grundfö^se,  walobe  deri&stohsi&otiBatii.bey  dei^  bedingten 
kurmaiaiurchext  ICoIfer.- Aiubebung  im  J.  ITS^-  angeuommea 
hatte  ,.rner  anwenden.  D«ir  Vf.  wflnfcl\t.»nd.ho£Et  Jowohl  au« 
jenen kcohtsgrflnden,  al»  in  politifcher Hinfielt;  daf«  das  ueae 
Beyfj^i^   iet  Brähaüfe»  Oefte^xdh  kUite  mcbfolge  Mnden 


■IMI"     MIT» 


•  >  * 


.* 


;     Jir.  295.  S.  n%  Z.  3,  von  ohen^t^wäc'^a«  jt^^      -.v..  v  « 
.     ;   u*      'S.  118.  Z.  n;  von  islft«n  1.  ^^yC^^  0<l-  '^'X^jX^X)  ^Wtt  | 
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RECHTS  QELAHRTHEIT. 

BBRI.IN  u.  Stättiv,  b-  Nicolai :  Merkunirdige  RicMs* 
Jjpruchi  Jlir  HaOifchm  ^uriJUn  •  FacuHäL  Heraus- 
gegeben von  D.  Ernß  Firiinand  Klein  j  kön.  preufs. 
fen.  Rath ,  Director  der  Univerfität  u.  Vorfteher 
er  Juriften-Facultät  zu.  Halle  (jetzt  k.  pr.  geh. 
Ober-Tribunalsrath  zu* Berlin.)  .  f^ierter  Band 
1799,  39a  S.  Fünfter  Bd.  1802.  305  S.  8.  (aRthlr. 
8  gr.)  ...         r . 

Hiermit  fchlielst  ficb  die  Sammlung  Hallifcher 
Rechtsfprache,  bey  deren  Veräoftältung  der  ver- 
dieoftvoile  Herausgeber, fowohl  die  Gränzeo  der  Wif- 
fenfchaft  durch  Ausfahryngea  merkwürdiger  Rechts- 
iätze,  als  den  Erfajärungskreis  der  Gefchäftsmänner 
durch  praktifche  Bearbeitungen  aufgeftellter  Rechts- 
fälle  zu  erweitern  fucbte.*  Führt  man  die  in  den  bei- 
den letzten  Bänden  enthaltenen  Auflatze  auf  die  Haupt* 
zweige  der  Rechts wiffmifchaft  zurück:  fo  ichlagen 
üe  zum  Theil  in  das  Civil-  zum  Theil  in  das  Crimi- 
nalrecbt  ein. 

Zum  '(^ntricktgehören  ans  dem  vierten  Bande  fol- 
gende. Numern:  IL  Ueber  die  äulsere  Form  eines 
lißaminü  judidalis.  Ein  Land  -  Qberfchultheifs  hatte 
ein  Teftament  ohne  Zuziehung  eines  Actuars  oder 
Schoppen  aufgenommen  ^  über  deffen  Gültigkeit  oder 
Ungültigkeit  nachher  die  Urthel  wechfelten.  Das 
gegenwärtige  Urth^  erklärte  daCfelbe,  als  ein/^/Iomm- 
turnjudidafe^  für  rechtsbeftändig,  well  aus  den  Acten 
und  derrarteyen  Einjgeftändniuen  erhellte,  dafs  der 
Xjajxd  -  Oberfchultheifs  von  feinem  Landesherrn  als 
ein,  obfchon  einem  Amte  untergeordneter,  Staats- 
beamter angeftellt  fey,  obgleich  ihm  die  Verwaltung 
einer  Rechtspflege,  nicht  sus  Amtspflicht  übertragen 
war.  Vermöge  feiner  Amtsinftniction  konnte  der- 
felbe  die  auf  dem  Lande  vorkommenden  Teftamente, 
nnter  Beebachtung  der  im  gemeinen  Rechte  vorge- 
fchriebenen  Feyerlichkdten ,  errichten.  Unter  diefo 
Fey^Iichkeiten  aber  konnte  die  Zuziehung  eines  Ac- 
tuars, oder  der  Schuppen  oder  Xonftiger  Teftaments- 
zeugen' nicht  gerechnet  werden,  da  nach  dem  gemei- 
nen Rechte  die  Form  der  vorkommenden  aduum  JU" 
diüaiiufH  die  Zuziehung nmd  Gegenwart  eines  Gerichts- 
fchreibers  nur  dann  erfordert,  wenn  der  Regent  bey 
Beftimmung  der  Verfaffung  des  judicii  demjudici  ei- 
nen Actuar  oder  Schoppen  zut  Seite  gefetzt,  und  auf 
folcbe  Weife  die  fidem  judicialem  nicht  zu  einem  allei- 
nigen Recht  des  jv4ids  gemacht  ha^.  Dem  fteht  auch 
dasjenige,  was' der  R*A.  von  1512.  Kap.i.  vonTefta- 
menten  $7  2.  wegen  Zuziehung  gewifler  Teftaments- 
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zeugen  bey  einem  teflamentum  publicum  cotram  Notario 
cofU^//Miif  verordnet,  nicht  entgegen,  weil  der  Notar  kei- 
ne JurisdictionI,  kein/7«f  aaerum  judidalium  hau  VL 
i)  Worauf  mufs  in  der  Regel  die  Caution  des  Klägers  ge- 
richtetfeyn?  underftreckt  fie  fich  zugleich  anlser  den 
Koften  auch  auf  die  Schäden?  Nur  auf  die  Procefs- 
kbften ,  unct  nur  auf  diejenigen  Koften ,  welche  etwa 
noch  künftig  durch  Rechtszögerung  veranlafst  wer<^ 
den  könnten.. 2^  In  wiefern  kann  vor  der  Einlaffung 
auf  die  Klage  ciie  Legitimation  zur  Sache,  gefordert 
werden?  Obgleich  in  den  Fällen,  wo  die  Legitimation 
einen  Gegenftand  des  Hatiptftreites  ausmacht,  die- 
felbe  nicht  vorläufig  geführt  werdeq  darf:  fo  läfst  fich 
doch  diefer  Satz  auf  diejenigen  Fälle  nicht  anwenden, 
vvo  die  Befugnifs,  die  Rechte  des  Gegentheüs  zu  beftrei- 
ten,  von  einer  perfönlichen  Eigenfcbaft  abhängt,  deren 
Ausmittelung  von  der  Entfcheidune  derjenigen  Frage 
▼erfchieden  ift,  welche  den  eigenuichen  Gegenftand 
des  Streits  ausmacht.  Wenn  cuher  Inteftaterben  un- 
ter fich  darüber  ftreiten ,  welcher  von  ihnen  den  an- 
dern ausfchliefse,  oder  zugleich  mit  den  übrigen  zur 
Erbfolge  gelange :  fo  kann  keine  vorlaufige  Legitima- 
tion zur  Sache  gefordert  werden.  .  Anders  aber  ver- 
hält fich  die  Sache,  wenn  die  Inteftaterben  mit  den 
Teftarhentserben  über  die  Gültigkeit  des  Teftdments 
Procefs  führen;  denn  alsdann  kann  den  Letztem 
nicht  zugemuthet  werden,  fich  über  die  Rechtsbe- 
JTtändigkeit  des  letzten  Willens  in  einen  Streit  mit 
folchen  Perfonen  einzulaffen ,  von  denen  es  nicht  er- 
hellet, ob  fie  bey  diefem  Strblt  ein  rechtliches  Inter^ 
effe  haben.  3)  Gehen  Magiftratsperfonen  deswegei^ 
weil  fie  in.  ihren  Rechtsangelegehheiten  der  hohem 
Gerichtsbarkeit  unterworfen  find,  der  Vortheile  ver- 
luftig. Welche  ihnen  nach  den.Stadtrechtea  gebühren? 
Nein!  denn  es  kann  nicht  angenommen  werden,  dafs 
ihnen  dadurch  die  Rechte,  welche  ihnen  als  Mit- 
gliedern der  Stadtgemeinde  zukommen,  haben  ent* 
zogen  werden  foUen.  Auch  ift  die  Gerichtsbarkeit 
des  Obereerichts  in  einem  folchen  Falle  einer  aufser- 
ordentlichen  gleich  zu  achten,  da  der  Grund,  wes- 
wegen fie  der  ftädtifchen  Gerichtsbarkeit  entzogen 
worden,  darin  lie^r  weil  man  Bedenken  trug,  die 
obrigkeitlichen  Perfonen  durch  ihre  GoUegen  oder 
wom  gar  durch  ihre  Untergebenen  richten  zu  4lrflen. 
4)  Kann  der  Umftand,  dais  einex:  der  Kläger  anfäffig 
ift,  die  übrigen  von  der  Caution  befireyen?  Nein! 
denn  obgleich  eine  von  dem  einen  Mitverpflichteten 
fbr  das  Ganze  beftellte  Caution  die  Sicfaerheitsforde- 
rung  in  Anfehung  der  übrigen  überflüffig  machen 
würde :  fo  kann  doch  das  bloße  Privilegium ,  welches 
den  Angefeffenen  von  der  wirklichen  fieftellung  d^r 
Nnnn    ~  "  Qau- 
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Caution  befreyet ,  den  übrigen  niebt  zu  Statten  kam- 
.men,  weil  die  biofse  Ajsfäfugkeit  nocb  keinen  .fiebern 
Qegenftaod  der  Execution  gewähret.  5)  Das  eigene 
Zeugnifs  des  Gerichts,  da^  der  Syndicus  bey  Auf- 
nahme des  Teftaments  zugleich  die  Stelle  des  Actuarii 
vertrete,  ift  zum  Be weile  diefer  Gerichtsverfallung 
hinlänglich.  6)  Nicht  in  allen  Fällen  kann  das ,  was 
die  Statuten 'dem  überlebenden  Ehegatten  zuwenden, 
als  Pilichttheil  betrachtet  werden,  vll.  Berichtigung 
der  Theorie  vom  Beweife  der  neg;ativen  Sätze,  be«* 
fonders  in  Fällen  bedingter  GeftindnifTe. .  Die  Theo- 
rie von  den  nicht  zu  trennenden  Umftanden  qualifi- 
cirter  Geftändniffe  wird  hier  näher  geprüft,  und  be- 
fonders  die  Behauptung,  dafs  es  keine  Sätze  gäbe, 
welche  ihrer  Natur  nach  negativ  wären,  fondern  dafs  - 
|eder  Satz  nagfa  Belieben  axfirmativ  und  negativ  ge- 
fafst  werden  .könne ,  und  dafs  fogar  der  directe  Be- 
weis eines  verneinenden  Satzes  lehr  wohl  möglich 
fey,  beftritten.  VIII.  i)  Ein  Vertrag,  wodurch  fich 
jemand  verbindlich  macht)  eine  gewiffe  Art  des  Ge- 
werbes nicht  zu  treiben,  ift  gültig,  wenn  er  nicht 
blofe  zur  Einfchränkung  der  Freyheit/des  Verpflich- 
teten, fondern  zu  Abwendung  emes  Nachtheiis  von 
de^n  Berechtigten  gereicht.  2)  Das  auf  folche  Art 
durch  Vertrag  erlangte  Uriterfegurigsrecht  wird  durch 

•  landesherrliche  Privilegien  nicht  aufgehoben.  IX.  i)  In 
wie  fern  dürfen  Privilegien,  befonders  Monopolien, 
vorzüglich  aber  Apothekergerechtigkeiten,  wegen 
Mifsbrauchs  aufgehoben  werden?  Wo  derMifsbrauch 

'  des'  Privilegii  nicht  verhütet  werden  kann,  mufs  dem 
Privilcgirten  wenigftehs  derjenige  Theil  des  Privile- 

ijii  entzogen  werden,  welcher  den  Mifsbrauch  veran- 
afst.     Im  Falle  eine«  böfen  Willens  ift  anzunehmen, 

'  dafs  der  Privilegirte  noch  ferner  auf.  gleiche  Weife 
verfahren  werde.     Wo  alfo  der"  fernei'e  Mifsbrauch 
durch  zweckmäfsige  Mafsregeln  nicht  verhütet  wer- 
den kann,^  würde  alsdann  die  .Aufhebung  des  Privile- 
gii ohne  Bedenken  eintreten ,  und  es  würde  in  die- 
1cm  Falle  einer  vorhergehenden  Warnung  nicht  bedür- 
fen.  Diefe  Avürde  nur  alsdann  eintreten 'muffen,  wenn 
es  wahrfcheinlich  ift,  dafs  die  Warnung  auf  den  Wil- 
len des  Privilegirten  felbft  wirken  und  fnn  verbeffern 
vrflrde,  welches,  wenn  kein  hoher  Grad  xles  Dolus 
vorhanden  ift,  alsdann  vermuthet  werden  mufs,  wenn 
es  leicht  ift,  den  Mifsbrauch  zu  entdecken.     Denn 
vvenii  der  Mifsbrauch  des  Privilegii  im  Mangel  der  er- 
forderlichen Aufmerk famkeit  beftünde,    würde  die 
War  nun  g  allem  alvorausgehn  muffen,  weil  dadurch  die 
Aufmerkfamkeit  gefchärft  und   der  künftige  Mifs- 
brauch verhütet  werden  konnte.     2)  Wie  weit  ge- 
bührt dem  PrlvHegirten  wegen  aufgehobenen  Privi- 
legii eine  Entfchädigung?     Verweifung  auf  das  Preu- 
IstfcHk  Gefetzbuch  Einleit.  $.74.  P.I.  Tit.XI.  fia  11. 
3 )  Findet  deshalb  ein  Rechtsftreit  zwifchen  dem  Pri- 
vilegirtpn  und  dem  Vertreter  des  gemeinen  Wefens 
Statt?  Ja!     XL  Wenn  auch  der -Pfarrer  nicht  zum 

.  Pfarrzwang  berechtigt  ift,  fo  wird  dadurch  di^Be- 
fugnifs  nicht  ausgefchloffen ,  gegen  Perfonen,  Avelcbe 
.feinem  Pfarrzwang  nicht  unterworfen  find,  fein  Amt 
2tt  vefwatten.     2)  Der  Unterricht  des  Gefindes  und 


s 


die  Zolaffung  deffelben  zu  den  Sacramenten  gebührt 
dem  Pfarrer  des  Orts ,  Wenn  auch  das  GeGacie  .009/1 
unter  der  natürlichen  Gewalt  einer  Perfon  autseir  der 
Farochie  fteht,  und  alfo  dem  foro  originis  noch  unter- 
worfen ift.     3 )  £$  fteht  abep  dem  Prarrer  nicht  irt^^ 
auswärtige  Pfarrgenoffen  zum  Getiofs   des   Abeofl* 
mals  zuzulaflen,    wenn  fie  in  ihrer  Gemeinde  noch 
nicht'dazu  vorbereitet  und  zugelaffeiv  worden.     XIll 
Nach  dem  gemeinen  deptfchen  Reichsrechte  kann  der 
Gläubiger  eines  Geldanlehns  den  fedisten  Zinsthaler 
nicht  fordern.    Die  eotgegenftehendeMeyniing ,  dsk 
in  Deutfchland  der  fechste  Zinsthaler  beyden  chrift* 
liehen  Darlehnen  in  Gemäfsheit  des  römifchen  Rechts 
L.26«  $. I.  G.  de  ufur.)  erlaubt  fey^  ift  hier  aus  Grün« 
[en  widerlegt,  denen  Rec.  feinen  Bejikli  nicht  Ver- 
lagen kann.     In  der  Sache,  durch  welche  gegenwär- 
tige Abhandlung  veranlafst  wurde,    waren   die  Par- 
tejen  einig,  dajs  derBeltlagte  ein  von  dem  Klager 
ünn  gegebenes  baares  Gelddarlehn  jährlich  mit  fecns 
vom  Hundert  zu  verzinfea  verfprochen,    und  daCs 
der  Beklagte  feit  mehrern  Jahren  niernach  (üe  Zinten 
an  den  Kläger  abgetragen  habe.      Bey  der  Zurück- 
zahlung des  Hauptftuhls  ^Varen  fie  bey  Gelegenheit 
der   anzulegenden 'Berechnung  nicht  nur   über  die 
Rechtmäfsigkeit  des  unftreitig  verfprocheneh  und  be- 
zahlten (fechsten  Zinsthalers,   fonaern  auch  darüber 
uneinig  geworden ,  ob  der  Beklagte  mittelft  der  foge- 
nannten,  Staffelrechnung  den  gezatilten  fechsten  Xini' 
thaler  von  dem  Haupt  ftuhle  kürzen  könne.    Darfibet 
waren  beide  Theile  einig,  dafs  in  den  Landesgefetzea 
wegen  ;des  Zinsfufses  bey  öelddariehnen  nichts  be* 
fonderes  verordnet  fey,   (ondern,   dafs  der  hierüber 
entftandene  Rechtsftreit  nach  den  gemeinen  in  Deutfcikr 
land  geltenden  Gefetzen  entfchieden   werden  muffe. 
Das  Erkenntnifs  fiel  dahin  aus,  dafs  der  Kläger    den 
ungebührlich  verfchriebenea  fechsten  Zinsthaler    to 
fordern  nicht  berechtigt,  daher  der  Beklagte  v^oW 
beftigt  fey,  den  bezahlten  fechsten  Zinsthaler,  fooft  er 
entrichtet  worden ,  von  dem  Hauptftuhle  abzuziehen, 
und  folchen  dadurch  zu  mindern ,  und  zur  Ausmit* 
telung    deSv  noch    wirklieh    rechtraäfsigen    y^ahreo 
Schulden  -  Rückftandes  ah  Capital   und  Zinfen    der 
Staffelrechnung  fidi  zu  bedienen,     XIV.  i)  Bey  det 
Legitimation  zur  Affecuranzfache  mufs  der,  für  wel* 
chen  die  Affecurariz  gefchehen  ift,.nachgewiefen  wer- 
den,, damit  erhelle,^  ob  er  auch  ein  wahrer  In teref- 
fentift,  und  ob  es  etwa  der  Schiffer  felbft^ey,   wel- 
cher das  Cafco  des  Schiffs  verfichern  laffen,,    weil 
diefer,  wenn  er  den  Verluft  des  Schiffs  felbft  durch 
feine  Schuld' veranlafst  haben  follte,  keine  EntTchä- 
digung  verlangen  kann,    a)  Der  in  der  Poh'ce  aa^ 
geoene  Werth  mufs  zwar  ale  der  wahre  vermutnct 
werden,  es  fteht  aber  dem  Verficherer  zu  Vermei- 
dung deS  Betrugs' frey,  nachzuweifen ,  dai^  der  in 
der  Police  angegebene  Werth  übertrieben  fej.     XV. 
i)  Verfchiedene  rechtliche  Beftimmongen  in  Rück- 
ficht auf  die  Ausmittelung  des  Schadens-  zur  AJIecu- 
ranz  -  Sache.    2).  Vom  Beweife  der  ObfervanZfen ,  be- 
fonders in  Rückficht  auf  die  Hamburgifche  Affecn- 
/ranz  -  Ordmuig.     XVII.    i)  Von  dem  ünterfchicde 
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2 wjfchen  GodicaUen ,  wdclie  xtiH  dt^m  T«ftamente  i^ire 
Gültigkeit  yerliereo,  und  denen ,  welche  als  Theile 
des  Leftaments  zu  betrachten  find.  2)  Bey  einer 
Handlung,^  deren  Gültigkeit  von  der  ÖQltiglceit  ei- 
ner ändern  abhängig  ift,  mufs  dennoch  aur  die  ei- 
genthümliehe  Gültigkeit  der  abhäogigen  Handlung 

{^efehen  werden.,     i)  Bloise  Aeufserungen  des  Erb- 
affers  gegen  den  Erben  zum  Vortheil  eines  dritten 
find  mit  wirklichen  Verordnungen,  ivelche  den  ge- 
genwärtigen Erben  2ur  Befolgung  bekannt  gemacht 
werden,  nicht  zu  rerweclifeln^    3}  Dar  Eid 9  welcher 
von  dem  Erben  zufolge  L»  26  — 32.  C.  de  fideUommißi 
und  .$.  12.  Infi,  de  ßdeicomm.  haered.  jgefordert  wird» 
mufs  nicht  nothwendig  auf  eine  beftimmte  Quantität 
gerichtet,  kann  auch  von  demfelben  nicht  zurückge- 
ichohen  werden.     5)  Dagegen  aber  kann  der,  wel- 
cher von  dem  andern  verlangt,  dafs  er  diefen  Eid  lei- 
/re,    auch  feiner  Seits  die  Ableiftung  des  ffurantenti 
catumnime  nicht  verweigern ,  fo  wichtig  auch  Übrigens 
die  Gründe  find,    wdcKe  deffen  häufigen  -Gebrauch 
widerrathen.    XVIU.  iV  In  wie  fern  eine  entftandene 
Capital  -  Feindfchaft  zwifchen  dem  Bräutigam  und 
den  künftigen  S,chwiegerältem  den  Rücktritt  vom 
£hegel6bnils  rechtfertige.    2)  Die  Braut  verliert  ihre 
Anfprüche  gegen  den  Bräutigam,  wenn  fie  bev  def- 
fen ;Mifshandlinig  von  andern  doe  Schadenfreude'  her- 
zeigt.    3)  Allein  der  Beyftand,'  welchen  die  Braut 
ihren  Aeitern  gegen  den  fie  angreifenden  Bräutigam 
leiftet,  kann  nicbt  als  eine  Untreue  gegen  diefen  be- 
trachtet werden.    '4)  Von  der  Zufchickung  des  Bil- 
des in  Sponlalien  -  Sachen,     5^  In  Fällen ,   wo  beide 
Theile  von  dner  Thatiache  vollkommne  Wiflenfchaft 
haben,   und  alfo  de  veritate  fchwören  können,'  mufs 
das ß&ametiium  catumniae  y  wenn  e.^  die  Gefetze  nicht 
ausdrücklich  verlangen,-   vermieden  werden»   ^>fell 
alsdann  von  Seiten  qefien ,   wdcher  das  juteimintum 
talunmuu  ableiftet,  virtualitet  das  Gegen theü  von  dem 
befchworen  wird^  was  der  andere  Theil  «vermöge 
des  zugefchobenen  Eides  befchworen  foll.      6}  lun 
tkber  die  eigne  Handlun'g  des  Deferenten  dem  andern 
Xlteile  zugefchobener  Eid  bat  »l  M^nn  ler  de  veritaftfuh" 
g^eleiftet  wird,  die  Folge^  dafs  der  Deferönt  gls  /den 
muth williger  Streiter  i|i  den  Earfatz  der  Koften'.ver- 
urtheiit  werden  mu(s.     JKXI.    Servittdes  dUctmtiniMie 
und  cfmümuie  ^nd  in  Anfehung  de^  Zeitraums  nicht 
unterCchieden»,  der  zu  ihrer  Erwerbung  durch  Befitz 
erforderlich  ift.    Wie  alle  Servituten ,  fo  können  auch 
eiu£<mlimae  mitteift  oiner  ordentlichen  und  aufseror- 
dentlJchen  Verjährung   erworben  j^erden^    uAd  ein 
unvordenklicher  Befitz  ift  zur  Erfitzung  einer  fenftiu- 
tis  diseiMifiuae  nu;c.dapiO  erforderlich ,  wenn  deutfehe 
Territorial- Gefetze  jfolches  verordnen«.    Diefer  Aiif- 
fatz  enthält  zugleich  eine  gute  Darfteljung  de$  tJn- 
terfchiedes  zwiichen  der  Verjährung  und  crem  unvor- 
denklichen Befitz ,  nach  römifchen  Gefetzen.-    XXn. 
üebcr    den.  Unter fchied   zwifchen   dem   aHern   und 
neuern  Wegegelde.     Das  ältere  ift  eine  Art  Steoer 
und  Abgabe,  welche  von  Reifenden  und  wandeln- 
dem Vermögen  allerley  Art  gcfbrdert-^nrirdj    Uufeu' 
Erhöhung  und  neue  Slnführung  die  neuern  Reichs- 
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gefetze  verbieten ,  und  von  welcher  die  Oefetae  ver» 
fchiedener  deutfcAier  Reichsländ«r  ^diejenigen  Unter* 
:thanen ,  welche  fie '  von  nothwendi^n  Steuern  frey^ 
fprechen,  auch  nariiendich  von  dem  Wege  •>  Brüqken- 
und  Fährgelde  für  frey  erklären;  das  neuere  ift  ein 
Beytrags  den  der  Reitende  zu  denKoften  siebt, Tohoe 
welche  die  Wegebefferungs  -  Anftalten  nicht  beftehen 
können,  und  kann  daher  nicht  na^h  ^en Grundfatzen 
des  Befteuerungsrechts  und  der  Steuerpflfcbtigkeit 
beurtheilt  werden.—-  Aus  dem  fuvfien  Bande :  IX. 
Gutachten  wegen.  Entrichtung  ;des  Abzugsgeldes  von 
/einem  in  Capital  verwandelte^  Auszüge ,  wenn  der 
Empfänger  aus  dem  Gerichtsbezirk,  obgleich  nicht 
aufser  Landes ,  geht  Das  Abzugsgeld  ift  für  recht- 
niäfsig  erachtet  'XIII.  In  wie  Vi^n  ;Schenkungen 
wegen  verletzten  Pilichttheils  angefochten  werdet^ 
können?  Niaht  anders,  als  nach  dem  Ableben  de^ 
Yerä^fse^nden.  XVi  Strenge  des  WecUfelrechts 
weicht  nicht  der  blofs  wahrfcheinlichen  Vermuthung 
der  Novation.  Denn  wenn  man  auch  annimmt,  dals 
nach  dem -Gerichtsgebrauch  eine  ftillfchwcigcndfe  No- 
vation zuiäffig  fey ,  und  dafs  L.  8.  C.  de  navat  et  detfg* 
nur  die  blofsen  Vermuthungen  tausfchliefsen ,  fo  wird 
doch  dabey  eine  fokhe  ftiUfchweigende  Willensmey- 
nung  vorausgefetzt,  welche  aucl^  njcht  den  gering- 
ften  Zweifei  über  denVorfatz,  Ae  alte  Verbin dlich- 
kelt.g^nzlich  aufzphebci^,  Üb^rig  läfst  XVOI:  Wie 
eine  im  J.  Ii^79.  von  der  liraburgirchen' Landes -Gaffe 
contrahirte  Schuld  im  prepfsifchen  Courant  zu  be- 
zahlen fey?  XX.  Gutachten  der.  theölogifchen  und 
juriftifchen  Facultät  zu  Halle  über  die  Dispenfation  ^ 
der  Ehe  mit  des  Bruders  Wittwe*  wenn  aus  der  vot- 


Jiergehenden  Kinder  vorliand^u  find.  Geht  dahin, 
.^l^dieEhe  in  folchcm  Falle  verßattet  werden  könne. 
XXL  Üebcr  die  Rechtsgöltigkeit  der  von  Chriften  an 


Jvideniausgpftellten  Verfchreibungen,  befonders  im 
Anhalt «-  Bernbnrgifchen.  Der'  dagegen  erregte  Zwei- 
fel war  hauptföchlich  aus  dem  RA.  v.  I55^f  79-  her^ 
genommen ;  wird  aber  hier  aus  $.  78.  und  aus  der 
Pürftl.  Anhalt.  Landesordnung  Tit.  11.  gelöft.  XXI|. 
Eip  Rechtsfall,  wobey  es  blofs  auf  die  Beurtheilung 
der  Th^tfachen  und  den  Sinn  der  Vetfchreibutig-ao- 
kommL  Betrifft  eine  Sache  des  Salomoti  Spii?o  zu 
Frankfurt  gegen  Benedict  Aaron  May  dafelbft. 

IDer   Befchluf*  f^lgt.)  ' 

STATISTIK. 

NfAFKZ. ,  in  d.  KönigL  Dru^rk. :  Calendario  e  Notiziä- 
^  riadella  Corte  per  f  anno  Biie(tile  1804.  241  S.  12.  - 

Nach  einer  mehrjährigen  Unterbrechung,  welcdie 
Krieg  und  Atiswanderung  des  Hofes  bewirkten ,  er- 
fcheintjctit  diefer  neapolitanifche  Staatskalender  ]& 
neuer  Form  und  Titel  und -mit  bemcrkcnswertheö 
Verbenerungeb.  Aufser  dem  römifchen  Cracas  ift  er 
fogar*  Adts  rfrßige  ftaliänifchte  Staatshandbttoh  diefnr 
Art,  indem  zu  Florenz  und  Mailand,  fo  wie  begreif- 
Jiüier  Weife  auch  jsu  Turin  und  Parma,  keine  neue 
Ausgaben  erfolgen  j  mithin  ift  er  für  das  Varrentrapp- 

fcne 
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£ehe  und'^dere  g^nealogifehemndbücber  in  Deutfcb- 

iand  fehr  reichhaltig.    .  .  ^ 

•  •  * 

Dem  Gcfchichtsforfcher  und  Diplomatiker  wird 
die  Spur  der  in  Nfeapel  vorgefallenen?  Kriegsgreuel, 
die.grofee  Zahl  der  Veränderungen,  .und  das  neue 
Staatsverhältnlfs  aus  diefer  Nomenclatur  deutlich  her- 
vorleuchten; uni!  fo  mehr,  d^  fie  ungleich  vollftän- 
digerrift>  als  die  im*v.  Schwarzköpf 'icnen  Werke^  an- 
gezeigten Ausgaben  b^s  1794.  Schoh  die  neue  Tita- 
,  fetur  des  Königs  S.  64.  mit  dem.  Gran  Principe  Eredita- 
rio  di  Tofcanaj  die  Weglaffung  des  Gefchlechtsver- 
zeichniffcs,  um  die  nocm  nicht  anerkannten  Staaten 
unberührt  zu  laffen ,  der  neue  Ferdinands  -  und  Ver- 
dienftorden  mit  den  vielen  rufßfchen  Namen  im  Corps 
iiphmatiqui 9  die  Oefandten  des  Grofsmeifters  Tommafi 
und  der  Sieben -Infein -Republik,^  die  Confuls  in  den 
ruffifchen  Häfen^  des  fchvirarzen  Mfeeres,.  dl^  Anftel«-, 
lung  der  Jefülten  u.  f.  w.  —  AUe^  dieie?  .ift  hier  er- 
•fichtÜch. 

Der  Inhalt  läfst  fich  unter  vUr  Hauptrubriken 
bringen:  Hof-,  Civil-,  Militär-  und  geiftlicher 
Staat. 

Im  äufserft  glänzenden  Hbfilaaie  A\e  üxy  Gtnti- 
tuoinini  di  Camera  i  nämlich  156'*  eferdzio  pnd  57  di  ek- 
iratäy  sOsMaggiordömi,  83  Dame  di  Cbir*/^,  32  Cappet- 
lani  u.  f.  W.;.die  zahlreichen  Ritter  der  drey  könig^ 
liehen  Orden  vom  heil.  Januar y  in  welchem,  uht^t 
andern,  der  Kaifer  von  Rufsland  und  der  Gröfsfürft 
Conftantin;  vom  beil.  Ferdinand  und  im  militärifchen 
CanflantiU' Orden  i  52  Grofskreuze,  60  Cavalieri  di 
Qjnfiiziay  II5  *'  Graziaund  24  Donatori.      Ferner 

?|0  Grands  von  Spanien  in  beiden  Sicilien.    Auf  di'efe 
ölgt  dana  das  Corps  diplomatique  ^  d^i  Staatsnünifte- 
rium  und  ein  Poltzeiger.  '      ;'    . 

S.  100  —  174.  ift  unter  der  Rubrik:  Cüta^  ^er  ($- 
vUflaat  mit  kurzen  Erläuterungen  des  Urfprungs  und 
des  Gefchäftsbezirks  der  Hauptcollegicn  zufammen- 
gefafst.     Von,  den  Reichs  -  Erz -Aemtern  an  enthält 
diefer  Abfchnitt.  alle  Tribunale,  Deputationen,  üdien^ 
Zf,    Governif   (^icati^  Gjnnte,  fpgenannte  Gmfolatij 
'    fbr  Fabriken,   Einkünfte,  Polizey,  Münzen,  from- 
me Stiftungen  und  für  den  Handel.  —  Als  gelehrte, 
Kunft-  unafirziehungsanftalt  werden  hier  aufgeführt, 
die  Ginnte  per  Tinve^itario  deüa  rauolta  di  ßatue ,  niarmiy 
pavimenti  ed  atteri  generi  prezbfi  nel  real  Mufeo  de  fiegi 
Studj  und'  M  Eionömiä  deüa  Reale  Accatemia  dette  Scienze^ 
die  Auademia  del  Difegno  e  del  Ffudo^  die  Scnola  dipro^ 
tpettiva,  dzs  Lavoratario  dipietrje  dfttre.  Regio  Studio  alfu 
mone,  Specola  aflronomica y  Univerßtdd^RegiStii^jy, die 
Revifori  deSe  opere  che  ß^flampanoy    die  üniverftta  degti 
Studj  di  Altamura^  die  vierfachen,  Scuole  arcivefcovili^ 
reali  und  normali^    die  Convittij    die  Detegazione  della 
■  pMica  ed  uniforme  educazione  (S.  188.)  und  die.mannich- 
faltigen  Erzichungsanftalten,     Auch  gehören  hieher 
^die  Jccaiemia  miliare  und  andere  anilitärifche  Unter- 
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rJchts  -  Inftitute  aus  den  folgenden  Abfcfadtten.    Der 
Berühmtheit  wegen  hebt  Rcc.  aus  diefen  S.73.  den 
Kupferftecher  Morghen^  den  Studien -Infpectox  Mar* 
chefe  Haus  (aus  Würzburg),  und  S.  74.  den  Kapdl- 
meifter  Paißello  heraus.    —      Alles  diefes   zeigt  ^ 
ReichhalUgkeit  für  die  literarifche  Statiftik. 

Der  Stato  militare  ^S.  175  — ai3;)  wurde  zum  cr- 
ftenmal  in  das  Staats handbuch  aufgenommen.  Als 
oberftef  Befeblshaber  der  König  und  der  Kronprinr; 
imter  den  10  Generallieutena'nts  und  20  MarefciaSAÜ 
Cantpo  viele  Seh  weisser  und  zwey  J3eutfche  (der  ?mi 
von  Heffen -  Philipsthal  und  Gambs);  zahlreiche  An- 
ftalten;  Waifenhäufer,  Tribunalien,  üebrigens  keine 
Spur  von  der  dermaligen  franzölifchen  Occupation. 

Den  Befchlufs  macht  S:  513— 55a  der  Stato  ät- 
deßcfiico  mit  dem  Cardinal«  -Coilegium  und  den  Com- 
menden ,    fowohl  vom  Malthefer  -  Orden  innerhalb 
des  Reichs,  als  vom  Conftantins- Orden  imKircYiea- 
ftaat ,  in  Parma  und  in  Piaoenza.    Angehängt  i£t  ^ne 
geographifche  Karte  und  eine  äufserft  intereffanle  fta- 
tiftilche  Tabelle,  die  fich  aber  leider l  nicht  auf  die 
Infel  Sicilien  erftreckt    Die  Bevölkerung  wird  darin 
.^uf  4,963^502  Köpfe  angegeben,   und  hätte  aKo  feit 
dem  Hof  berichte  von  1789.  um  400,000  zugeRommen. 
Unter  jenen  find  ungefähr  72,000  Priefter  und  Mön- 
che,  aifo   der  9afte  Theil.     Im  Jahr  1803.   ftarb«r 
132,114  Menfchen.     Die  Gehörnen  verhalten  fich  zor 
Volksmenge,  wie  l  zu  49,;  die  Ehelofen  zu  denVet- 
ablichten,  wie  3  zu  2.,  die  Ehen  zur  VolksmcDg,«, 
wie  I  zu  88.  u.  L^.     Seit  der  jetzigen  Regierung  itt 
fplche  in  beiden  Königreichen  bis  zu  6^619,038  g^ 
ftlegen, 

LfiFZfft,  b.  Weidmann:  Ckurfäffltich -  Sü:hßfcher 
Hof-  und  Staats  -  Kalender  auf  das  Schalt  -  Jahr  1 804. 
^  S.  81 

jtlphabetifches  Ferzeickn^  der  regierenden  Hobufer  uni 
anderer  Regierungen  in  Europß»  78  S.  8. 

Von  dem  vorigjährigta,  der  in  der  A.  l^^.  Z.  igoj. 
Nr.  341.  S.  525.  angezeigt  wurde,  wenig  .verfchitf- 
dcn.  Der  Abfchnitt  des  Höfftaats  nimmt  88  Sei- 
ten ein ,  weil  darin  auch  die  binteriaffenen  Hofhal- 
tungen der  Durchlaucht Jgften  jungen  Herrfchafien.  der 
höchflfeligen  Königin,  der  hocltflfeligen  Kürfürßin^  des 
Herzogs  Von  Kurland  und  der  Frifizeßn  CkrtKna  auf- 

Irenoniraen  find.  Von  den  vier  Gabinets-MiaiftefÄ 
Farben*  1804.  zm0jf^  die  Grafen  Loben  und  Zinzoh 
dorf.  Das  zu  weitläufig  gedruckte  Namen- R^i/^or 
enthält'  nur  die  fogenannten  Stakdes^  und  wimgera 
afihäfiS'Perfonm. 

/  ,  Im  Gefchlechts-Verzdchniffc  fehlt  S.  14  Etr»- 
rien.  Auch  ift  es  durch  einige  Druciafehler-enttteUt, 
welche  jedoch  gröfstentheil«  im  PJachtrage  vetbeffert 
.worden. 
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RECHT  S6ELJSRTHEIT. 

Berlin  u. Stettin,  b. Nicolai:  Merkwürdigi Refhis-^ 
fprüche  dir  HalUfchen  ^urißin  ^  FacultäL  fierausg.. 
von  D.  Eff^  Firdinand  Klein  u.  t  w. 

IBtfohlufs  der  in  Sunt.  S^Z.  abgebrochenen  Recenßon.) 

In  das  Crimifuürichi  fchlagea  folgend«  Nunriem  ans 
dem  vifrtm  Bande  ein:   L  Injurienfachc  zwifcben 
dem  FürW.  Heffifchen  KriegscoUegium  .zu  Darmftadt 
und  dem  Fürftl.  Schwarzb.  Rath  H.  Z.  Becker  zu  Oo- 
Iha.     Veranlafst  durch  die^h  der  National- Zeitung 
I79''.  St  12.  befindliche  Nachricht,  das  Betragen  der 
Heffen-Darrnftädtifchen  Truppen  betreffend,   ill.  Ein 
merkwürdiger  Diebftahl,  wobey  die  Lehre  vom  Cor- 
pus  delicti  bey  Diebftählen  enitwickelt  wird ,   nebft  Be- 
merkungen des  Herausg.  über  aufserordferitliche  Stra- 
fen und  Sicherheitsmittel.     Den  Inculpaten,  die  vor- 
hin zu-fephsmonatlichem  Karrenfchifcben  verurtheilt 
waren,  ward  nach  dem  gegenwärtigen  Urthel  der  er- 
littene harte  Arreft  zur  Strafe  angerechnet;  auch  wur- 
deu   fie   mit   der   erkannten  Landesverweifung  ver- 
fchont,  dagegen  aber  angehalten ,  wegen  ihres  künf- 
tigen  gefetzmäfsigen   Lebenswandels:  durch  Bürgen 
oder  Pfand  hinlängliche  Sicherheit  2u  beftellen.  Soll- 
ten fie  jedoch  diefes  nicht  thun,  fo  wären  fie  fcbul- 
dig,  die  Art  und  Weife,  wie  fie  fioh  künftig  zu  näh- 
ren gedäehien,  glaubhaft  nachznweifen,  und  dabey 
geriditlich  anzugeloben ,   dafs  fie.  ohne  Anzeige  bey 
der  Ortsobrigkeit  ihren  Wohnfitz  nicht  verändern, 
auch  derfelbe  von  jeder  über  acht  Tage  dauernden 
Abwefenheit  und  dem  Zwecke  derfelben  Anzeige  ma- 
chen wollten.    Sollten  fie   diefes  Angelöbnifs  ohne 
glaubhaft   beygebrachte  EntfchtddieungsgrOnde .  bre- 
chen ,  oder  fich  eines  diebifchen  oder  looft  4em  ge- 
meinen Wefen  gefährlichen  Lcbepswandels  verdäch- 
tig machen :  fo  wären  diefelben  gefänglich  einzuzie- 
hen,  und  in  einem  Arbeitshaufe   oder  fonft  unter 
obrigkeitlicher  Auf  ficht  fo  lange  zu  einer  ihren  Kräf- 
ten und  Umftänden  angenfteffenen  Arbeit  anzuhalten/ 
bis  fie  ein  anderweitiges  ehrliches  Auskoramen  mit 
Wahrfcheinlichkcit  nachznweifen  vermöchten.    Ob- 
gleich der  Herausg.  nach  S-  71.  jetzt  nicht  mehr  durch- 
gängig  der  Meynung  ift,  welche  in  den  Gründen  die- 
fes  Urtheils  vorgetragen  worden:  fo  ift  er  doch  noch, 
überzeugt,  dafs  der  Kürtftliche  Beweis  oft  zuverläf- 
figer  fey,  als  der  Zeugenbeweis;  dafs  die  aufseror- 
Jentliche  Strafe  eines  laicht  vollkommen  geführten 
Bewcifesr  üur  entfchuldigt,  nicht  gerechtfertigt  vvfer-  ' 
den   könne,  dafs  ^er  künftliche  Bevyeis  befotiders 
bey  folchen  Strafen »  welche  jd^s  ganze  Sehick(al  eines 
A.L.Z.   1804.    VUrUr  Band. 


Mfenfchen  entfcheiden,  böchft  bedenklich  fey,  dafs 
es  aber  für  den  Staat  äufserft  gefährlich  feyn  würde, 
wenn  die  Dr^iftigkeit  im  Leugnen  die  gänzliche  Straf- 
Idßgkeit  des  Inquititen  bewirken  könnte.  Das  Er- 
kenntniCs  auf  Sicherung  wird  damit  gerechtfertigt,, 
dafs  fowohl  der  Beleidigte*,  als  der  Staat  C^ution 
di  non  cffendendo  fordern  Könne,  und  dafs  na^h  dec 
Natur  unfers  Inquifitionsproceffds  das  Intereffe  des 
Staats  von  Amts  wegen  wanrgenommei«  werden  mülTe. 
IV.  Todtfcblag  des  Pferdejungcns  Schwarzkopf  an 
dem  X3jährigen  Allwardt  Die  Tödtung  war  nach 
des  Inquifiten  Angabe  über  ausgeftofsene  Schimpf- 
reden, zwar  anfänglich  unüberlegt  aus  Jähzorn,  aber 
in  der  Fortfetzüng  vorfetzlich  zu 'Verkürzung  der 
Qualeu  ^efchehen,  folglich  mit  vorfetzlicher  Ünter- 
laffung  deffen,  wodurcn  die  Wunden,  welche  durch 
Hülfe  der  Aerzte  noch  hätten  geheilet  werden  kön- 
im  juriftifchen   Sinn  fchlechterdings  tödtlich 


nen 


wurden.      Da  kein  rechtlicher  Milderungsgrund  vor- 
handen war:  fo  ward  zwar  auf  das  Schwert  erkannt, 
jedoch  der   höchften  landesherrlichen  Behörde  an- 
heim  gegeben,    ob  fie,  nach  vorhergehender  durch 
Geiftliche  xmd   andere  verftändige  Per£onen  gefche- 
henerErforfchung  des  gegenwärtigen  Oemüthszuftan-' 
des  des  Ihquifiten  und  der  von  ihm  zu  hoffenden  Bef* 
ferung,.  Gnade  für  Recht  ergehen  laffen  wollte.    Auf 
fölchen  Fall  wäre  Inquifit  zwar  mit  der  zuerkannten 
Tödesftrafe  zu  verfchonen,  dennoch  aber  zehen  Jahre 
hindurch  auf  ^iner  Feftung  oder  in  einem  Zuchthaüfe 
zbr  Arbeit  anzuhalten ,  auch  jährlich  am  26.  Auguft, 
als  an  dem  Tage,  wo  er  den  Entleibten  cetödtet  habe, 
aber  doch  ohne  Nachtlieil  feiner  Gefundheit,  zu  züch- 
tigen,  jedoch  mit  der  Maafsgabe,  dafs  diefe  Züch- 
tigung nur  fünfmal  vorgenommen,  fodann  aber  ihm 
erlaffen,  dem  Inquifiten  aber  jedesmal  bey  der  Wie- 
derK#^hr  des  gedachten  Tages  fein  Vergehen  durch 
einen  Geiftlicfeen  des  OHs  vorgehalten,  und  er  zur 
BefTerung    feines    Lebenswandels    ermahnt    würdei 
V.  Straferkenntnifs  gegen  dieBarbaraCatharina  Geye- 
rin, wegen  gefährlicher  Behandlung  ihres.  Kindes, 
worin  von  der  Vermuthung  der  Abficht  der  That 
aus  den  Umftänden ,'  und  von  den  Bedingungen  ge- 
handelt wird,   unter  welchen  das  medicinifcne  Gut- 
achten durch  ein  gerichtliches^  Protocoil  unterftützt 
werden  mufs ;  nebft  einer  Schlufsbemerkung  des  Vfs. 
über  die  öffentlichen  Züchtigungen.     Die  loquifitia 
ward  zu  zehnjähriger  ZuchUiausarbeit,  und  vorher 
zur  öffentlichen  Züchtigung  durch  den  Gerichtsdie- 
ner verurtheilt'  In  Aniehnng  der  letztern  geht  die 
Meynung  des  Vfs.  dahin :   Sie  muffen  feilen  feyn ,  da- 
mit die  Nation  nicht  an  folche  fcheufslicheSchaul]^iele 
Oooo  ge- 
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cewöhnt  werde.    Nur  in  Fällen ,  wo  man  annehmen 
könne ,  das  Publicum  habä  eine  noch  härtere  Strafe 
erwartet,  und  wo  der- Geftrafte  auf  lange  Zeit  von' 
aüer^Gemeinfohaft  mit  ehrlictlen 'Leuten  atisgefchlof« 
i'en  werde ,  könne  auch  diefe  öffentliche  Züchtigung 
mit  Nutzen  gebraucht  werden.     X»  Fortgefetzte  Ge- 
fohichte  des  im  dntten  Bande  diafer  Sammlung  unter 
Nr.,  2.  erzählten  He^chtsfalls,      XII.  fieftrafung  wie- 
derholter Diebftähle  durch  körperhche  Züchtigung, 
nebft  Sicherheitsmafsree|eln.       i)    Die'  körpeniche 
Züchtigung  ift  bey  Diebltählen  eine  eben  fo  z>weck«i 
mäfsjge,    als  mit 'dem  gemeinen  Recht  übereinftil|l•^ 
mende  Strafe,     a)  Gewallthätigkeiten  bey. Gelegen- 
heit des  Diebftahis  find  mit  den  Gewaltthätigkeiten, 
welche  fich  auf  die  Ausführung  des  Diebftahis  bezie* 
hen,  nicht  zu  verwechfeln.      a)  Wenn  auch  die  Ju- 
gend  nicht   als  Milderungsgrund   gelten   kann,   fo 
mufs  fie  doch  bey  Beftimmung  der  Strafe,  um  fiei^  fo 
weit  es  möglich  ift,  zweckmässig  und  unfchädiich  zu 
machen,  in  Erwägung  gezogen  werden.     4)   Näch- 
ti'ag  zu^er  Lehre  vom  ünterfchiede  zwifchen  Strafen 
und  Sicherung  des  gemeinen  VVefens.    5)  Die  Frage: 
Wie  weit  der  Verdächtige  fchuldie;  fjsy,   fich  den  Si- 
cherheits - Mafsregeln  zu  unter Overfen,  gehört  für  den 
Richter;  er  mufs  jedoch  bey  diefer Beftimmung  einer 
Seits  die  Polizey-  Obrigkeit  nicht  an  zweckmäfsiffea 
Mafsregeln  hindern,  andrer  Seits  aber  auch  die  Vef- 
anftallung  treffen,  dafs  die  untergeordnete  Polizey- 
Obrigkeit   ihre   Befugnifs   nicht  :^u   weit  ausdehne. 
XVI;  Nicht  die  blofse  Aeufserung  einer  von  der  Kir- 
che abweichenden  Mejnung  kann  bey  Perfonen ,  wel- 
clve  nicht  zugleich  Kirchenlehrer  find,   z^ra  Gegen- 
ftande    einer    gerichtlichen    Unterfuchung    gemacht 
werden.      Aber  Sectenftiftung,    welche  dem  Staate 
mit    Unruhen    droht,     und   Oottesläfterung ,    wel- 
che als  Störung  des  Gottesdienftes  betrachtet  wer- 
den kann ,  kann  als  Verbrechen  zur  Unterfuchung 
gezogen   werden.      XIX.    1)   Die  Aufnehmung  und 
egiaubigung    des    Thatbeftandes-,     befonders    die 
Leichenöffounc,  ift  gültig,  wenn  ßeauch  von  einem 
Gericht  gefdiehen  ilt,  welchem  weder  die  Unterfu- 
chung, noch  das  Erkenntnifs  in  derjenigen  Criminal- 
Sache. gebührt,  bey  welcher  fie  zum  Grunde  gelegt 
,  wird.     2)  Wenn  die  Gerichtsperfonen  imd  Sacnver- 
ftändigen    überhaupt  zu  cewiffen  Handlungen   ver- 
pflichtet find,  fo  werden  diefe  dadurch  nicht  ungül- 
tig, Jafs  die  Befugnifs  zu  der  befondcrn  Handlung, 
welche  fie  vorgenommen  haben ,  nicht  für  richtig  an- 
genommen werden  kann.    3)  Insbefondere  aber  nebt 
alsdann  die  darauf  erfolgende  Genehmigung  der  rech- 
ten Behörde  alle  Ausftellungen,    welche  gegen  die 
vorgedachte  Befugnifs  hätten  gemacht  werden  kön- 
nen.   4)  Die  Bewachung  der  Leiche  zwifcheik der  Zeit 
des  erfolgten  Todes  und  ihter  nachherigen  Befichti- 

fjung  und  Oeffnung  ift  zwar  nützlich,  und  zuwei- 
en  nothwendig:  es  wird  aber  durch  den  Mangel  die- 
fer  Obhut,  wenn  er  keine  nachtheihgen  Folgen  hatte 
und  haben  konnte,  die  Handlung  fdbft  nicnt  ungül- 
tig. S)  Bey  der  Beurtheilung  des  Corporis  delidi  iff 
zwifchen  allgemeinen  und  individuell  tödtlichen  Wun- 


den keio  Unterfcfaied;    obgleich' diefer  Vnterfchied 
auf  die  Beurtheilung  der  gröfsern  und  geringero  Bos- 
heit des  Thäters  Einflufs  Tiab^n  kann.  '  6)  Suggtftir-» 
Fragen  verurfachen  nicht  immer   eine  UngüVügjkeit 
der  dadurch  bewirkten  Ausfagen.     7)  Die  Tummm- 
fche  Vernehmung  der  Zeugen  ift  der  aräculirten ,  w^- 
che  Su^geftionen  enthält,  vorzuziehen;  es  muk  aber 
dadurch  den  Intereffenten.die  .Gelegenheit  nicht  be- 
nommen werden ,  auch  ihrer  Seits  die  Umftaiide  an* 
zugeben,  .'worüber  die  Zeugen  befragt,  und  die  er- 
heblichen   Thatfachen    befier    aus^emittelt    'werden   ' 
Können.    8)  Die  lErforfchung  der  fiziehung,  der  Le- 
bens -nnd  Familienumftände ,  und  der" bisherigen  Le- 
bensart und  Denkungsweife  des  IncoJpaten  iit  nicht 
nur  in  Rückficht  aurdie  Zurechnunfi^- der  That  zur 
Strafe,    fondern  auch  wegen   der  Sclliüüle    wichtig, 
welche  daraus  gezogen  werden  köünea,  um  zu  be^ 
fjtimmen«  ob  und  wie  weit  jemand  fiir  den  Urheber 
einer  gewiffen  Handlung  zu  halten  fey.     9)  Natürli- 
che Gutmüthigkeit  hält  nicht  von  folcben  Verbrechen 
ab,   welche  durch  einen,  bbtchon  fcbädWchen,  Ge- 
meingeift  veranlafst  werden;  ift  jedoch  kein  rechtli- 
cher Grund,    diejenige  Slr^e  au^zukhlieken ,    wo- 
durch der  Entfchlufs  zu  folchen  Vergehungen  gehin- 
dert werden  folL     II)  Von  dem  Ünterfchiede,  wel- 
cher in  Abficht  auf  die  Gegenftände  des  Erkenntnif- 
fes  zwifchen  unmittelbaren  Wahrnehraungen  und  zwi- 
fehen  blofsen  Urtheilen  gemacht  werden  mufs.      12^ 
Wenn  auch  ein  gefährlicher  Vorfatz ,  d.  1.  ein  folcher, 
bey  deffen  Ausführung  die  Todesftrafe  von  dem  fiaar 
delnden  als  möglich  gedacht  werden  müfste,   einge- 
treten wäre,   fo  kann  doch  deshalb  die  Todesftrafe 
noch  niciit  etkannt 'werden.      13)  Bey  gleioher^Straf- 
barkeit  der  Handlung  kommt  zwar  der  blofse  Zu  £aJi, 
wodurch  die  Handlung  des  Einen  fchädJicher  gewor- 
den ift,  als  die  des  Andern,  an  fich  betrachtet,  nocb 
nicht  in  Rechnung;  aber  wohl  die  Vermwthung,    dafs 
diji,     wo  die  Willkür  Einflufs  haben  konnte,    der, 
weicher, mehr  Schaden  angerichtet  hat,  auch  einen 
gröfsern  Schaden  beabfichtigt  habe^    14)  Wenn  ein- 
mal aus -andern  Gründen   eine    willkürliche  Strafe 
erkannt  werden  mufs,  fo  mufs  auch  auf  alles,  was 
die  Bosheit  des  Vorfatzes  mehrt  oder  mindert,  Rilrlc- 
ficht  genommen ,  und  es  kann  auch  alsdann  die  Leich- 
tigkeit, mit  welcher  gewiffe  Stände  zu  gewiffen  Ver- 
brechen fortgerÖTen  werden,    fo  weit  in  Rechnung 
Sebracht  'werden,    als  das  Gefetz  felbft  nicht    aus- 
rückÜch  oder  ftillfchweigend  das  Gagentheil  fordert 
15)  Obgleich  dem  Inculpaten  kein  reehtmäfsiges  Vcr- 
theidigungsmittel  entzogen  werden  darf,     lo   darf 
doch  auch  folchen  Anträgen  nicht  nachgegeben  \rer^ 
den,  wovon  man  mit  Gewifsheit  vorausfieht»  dMfsße 
die  Sache    ohne  Nutzen   verzögern  werden.     XX. 
Merkwürdiger  Diebftähl  in  d©r  Pfarrwohnung   zu 
Diebzig.      ölofs   als  Erzählung   einer  BegeKeuhwt 
merkv^dig.     XXIII.  Criminal  -  Urthel  wider  den 
Benkart,  den  Mörder  feiner  Ehefrau*     \\  Nöthige      i 
Bebutfamkeit  des  Richters  bey  Beurtheilung  des  Ge- 
mOthszuftande»   eines  Menfcnen ,    wacher  im  Ge- 
fangniffe  Verfucho^zum  Sclbftmord  macht     t)  Vor 
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der  Wirkung^  des  Widerrufs  der  BekenntaiTTe ,  und 
j)  in  wie  fern  der  Grund  des  Widerrufs  von.  dem 
.Willerrufenden  erwiefen   werden  mUlTe.      War  das 
Geftändnifs  nicht  nur  zur  Verurtheiluog  hinreichend, 
fondern  vereinigen  Pich  auckalle  Uoiftände,  diefes,  des 
Widerrufs  ungeachtet,  für  wahr  zu  halten,   fo  kann 
auf  einen  Wiiterruf  nicht  geachtet  werden,  zu  deffen 
Rechtfertigiing  gar  keine,   auch  nur  in  einem  gerin- 
gen Grade  wahrToheinliche,  oder  gar  folche  Grunde 
angeführt  werden ,   deren  Falfchheit  lieh  bey  der  nä- 
hern Unterfuchung  mit  Gewifsheit  ergeben  hat     4) 
Von  dem  Einiluffe  des  Charakters  und  der  Gemüths- 
befchaffenheit  auf  die  Zurechnung.     Der  Handelnde 
ift  auch  für  diejenigen  Handlungen   verantwortlich, 
weiche  man  als  Folgen  feines  bekannten  Gemüths- 
Charakters,  vorausfeben  konnte.      Daher  kann*  man 
die  Fertigkeit  zu  gewiffen  böfen  Handlungen  und  den 
böfen  Grundlätzen,  welche  jemand  angenommen  hat, 
nur  feiten  die  Wirkung  zufchreiben,    dafs  dadurch 
die  Straf^vürdfgkeit  der  Handlung  aus  dem  We^e  ge- 
räumt werden  könnte.    5)  Befonders  von  dem  U  nter- 
fchiede  zwifchen  der  Täufchung  in  den  Gegenftän- 
den ,  und  auch  dem  Irrthum  in  den  angenommenen 
Meynungen  und  in. den  Gründen  der  That.      Den 
Mord  hatte  der  Inquifit  im  Bette  mit  einem  ergriffe- 
nen  Hammer  verrichtet..    Er  wufste,    dafs   er   den 
Hammer  ergriff,  und  dafs  es  der  Kopf  feiner  Ehefrau 
wäre,  auf  welchen  er  damit  losfchlug;  nur  der  Grün- 
de, welche  ihn  dazu  bewogen  haben,   wollte  er  (ich 
xiicht  recht  bewufst  gewefen  feyn.     Gleichwohl  ge- 
ftand  er  eiri,,  dafs  der  Verdrufs  über  feine  Ehefrau, 
wtil  fie  ein  gewiffes  von  ihr  felbft  entworfenes  Bu- 
benftück  nicht  habe  ausTühren  wollen,   bey  der  That 
jgewirkt  habe.    Es  war  alfo  nicht  eine  kranke  Einbii- 
cfungskraft,  fondern  es  Waren  fchle^hte  Grund  fätze 
und  Neigungen,  welche  fich  bey  der  Ausführung  der 
That  wirkfam  zeigen.  —    Aus  dem  fünften  isande 

f;ehören  folgende  Kl  umern  hierher:  I.  Schiedsrichter- 
icbes   Erkenntnifs   zwifchen   der  Oranien  -  Naffaui- 
fchen  und  Solips  -  Braunfelfifchen  Landes  -  Regierung, 
einen  Jurisdictions- Streit  betreffend,  worin  die  Lehre 
von  der  Collißon  des  Gerichts ftandes  des  begangenen 
Verbreclicns  mit  dem  perfönlichen  Berichts ftande  des 
Verbrechers ,  befonders  bey  den  auf  der  Gränze  be- 
gangenen Verbrechen,  erörtert  wird.    IL  Merkwür- 
diger Todtfchlag  des  J.  G.  Kling  an  C  Fifcher,  nebft 
Bemerkungen   ctes   Herausg.   über   die   Grundfätze, 
ivelche  er  bey  der  Erkennung  der  Todesftrafen  be- 
folgte.   IIL  Einftweilige  Freylprechung  dei  Edo  lau- 
fen ,  nebft  öffentlicher  Bekanntmachung  zu  Rettung 
feiner  Ehre.     Der  gegen  den  Inculpaten  entftandene 
Verdacht  einer  vorfetzlichen  Brandftiftung  war  fo 
fchwach,    dafs  es  zweifelhaft  wurde,    ob  nian   rha 
gänzlich  oder  nur  einftweilen  (ab  inflantia)  freyfpre- 
chen  follte.     Aus  mehrern  Gründen  wurde  er^blofs 
von  der  Inftanz  abfolvirt^  jedoch  für  £eine  Ehre  und 
künftiges  Fortkommen  dadurch  geforgt,  dafs  bekannt 
reniacht  wurde,   man  habe  keine  Gründe  gefunden. 
Ihn  zur  Special -Ingnifition  zu  ziehen.    In  einem  An- 
lange ift  bemerkt,  dafs  es  Fälle  gebe,  wo  ein  fol- 


eher  Inculpat  nicht  nur  von  aÜen  Koften  entbanden 
werden  muffe  —  wie  es  hiqr  gefchah  —  fondern  wo 
es  auch  nothwendig  fey,  für  die  Ehre  des  Verdächti- 
gen zu  forgen.  Es  werden  dabey  folgende  Fälle  un- 
terfchieden:  i)  der  Fall,  wo  ftarke  Vermutbungen 
für  den  Inculpaten,  dafs  er  wirklich  de^  Thäter  iey, 
zurückgeblieben  find ,  ob  man  gleich  Bedenlieo  ge- 
tragen nat,  ihn  zu  ftrafen,  oder  ihm  einen  Rcini- 
eungseid  zuzuerkennen.  Hier  fey  es  nicht  undieu- 
Jich ,  auf  Sicherheitsmafsregcln  zu  denken.  2)  Der 
Fall,  wo  die  Verdachtsgründe  iq  fchwach  befunden 
werden,  dafs  man  darauf  kein  auf  irgend  eine  Art 
nachtheiliges  Erkenntnifs  bauen  kann,     g)  Der  Fall, 


ckgeblieben  ift.     4) 
klar  ift.     Der  letzte  Fall  ky  eigentlich  nur  der,  wo 
eine  gänzliche   Loslprechung   erfolgen   könne;     im 
zweyten  und  dritten  FaUe  trage  es  lieh  bisweilen  zu, 
dafs  in  der  Folge  neue  Verdachtsgründe  die  alten  un- 
terftützen.     Habe  man  einen  folchen  Angefchuldigten, 
um  ihn  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  einer  eitift- 
weiligen  Liosfprechung  zu  fcnützen,   gänzlich  abfol- 
virt,  fo  könnten  die  vorigen  Anzeigen  gar  nicht  mehr 
in  Rechnung  gebracht  werden.    Sorge  man  aber  für 
die  Ehre  des  einftweilen  Freygefpruchenen ,    fo  fey 
n»an  nicht  genöthigt,  ihn  gänzlich  frey  zu  fprechen. 
(Bemerkenswerth  ift  noch,  dafs  das  Spruen  -  Celle- 
gium  dem  Honorar  für  das  Urthel  entfagte.)    IV.  Der 
Ehreobergin   gefährliche  Behandlung   ilires   Kindes. 
V.  EinftweiDge  Freyfprechung  dos  lueeberger  wegen 
verfuchten  Raubes  und  mörJerifcher  Behandlung  des 
Obriftlieutenants.  Hoffmann.    In  einem  Anhange  find 
drey  Bemerkungen  gemacht:    1)  über  den  Gebrauch 
des  gefunden  Menfchenverftandes    bey  Beurtheilung 
der  Thatfachen  in  Criminalf allen;  2)  über  das  allge- 
meine JLJrt  heil ,  dafs  die  Ausfag%  des  Beleidigten  oder 
Denuncianten  Glauben  verdiene;    3)  über  die  Noth- 
wendigkeit,    die  Sicherheitsmafsregeln  nicht-  hinter 
die  außerordentliche  Strafe  zu  verftecken ;  dabey  aber 
auch  keine  willkürliche  Polizeygewalt    eintreten  zu 
laffen.  ,  VI.  Urtheii  wider  die  Ehefrau  des'Grenadier 
Boechert  wegen  Tödtung  ihres  Kindes.     Diefes  geht 
dahin,  dieinguifitin  auf  lechs  Jahre  in  das  Zuchtbaus 
zu  briiigen,  \md  im  Fall  unter  der  Zeit  fich  ergeben- 
der nähern  Anzeigen  eines  boshafter  Weife  verübten 
Mordes  mit  der  Unterfuchung  gegen  fie  .weiter  fort- 
zufahren ;  auch  nach  Ablauf  der  fechs  Jahre  fie  nicht 
eher  zu  enüaffen',  als  bis  über  ihr  Betragen  und  über 
ihren  körperlichen  und  Seelen  -  Zuftand  der  hohen 
Behörde  Bericht  erftattct,  und  näher  geprüft  worden, 
ob  fie  ohne  Gefahr  des  gemeinen   Wefens  der  Haft 
entlaffen  werdeii  könne.     VlL  Tödtung  des  Cornets 
V.  B.  ^nannt  D.  durch  den  Hauptmann  v.  C.  vermöge 
eines  Piftolenfchuffes.'  Das  Urtheii  geht  wegen  der 
durch  Verfehen  bewirkten  Tödtung  auf  fechsmonat- 
liches  Gefängnifs.    ^  VIIL    Erkenntnifs  in  Unterfu- 
chungs-  Sachen  wider  Puhl,  wegen  tödtlicher  Ver- 
wundung TeJnes  Bruders  durch  einen  Schlag  auf  den 
Kopf.    HLiebey  kamen  di^  Fragen  vor:    1)  Wi^  weit 
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beym  Todtfchlagc  die  Nothwendigkeit  des  Erfolgs 
*  und  die  Möglichkeit,  den  Verwundeteo  zu  heilen, 
jnBetrHchtung  komme?  Die  phyfifchen Folgen  eiher 
Handlung  kommen  nur,  fo  weit  üe  vorausgefencp  wer- 
den konnten  oder  follten,  bey  der  Beurtbeilung  dei: 
-  Verbrechen  in  Rechnung.  2)  Kann  die  TodeSTtrafe 
auch  auf  den  Fall  angewendet  werden,  wo  die  vor-* 
'  fälzlich  begangene  Handlung  lebensgefährlich,  die 
Abficht  zü  töcften  aber  nicht  vorhanden  war?  Neinl 
3 )  Kann  die  blofse  culpa  mit  einer  Strafe  belegt  wer- 
den, welche  nahe  an  die  Todesftrafe  gränzt  r  Als- 
dann, wenn  nicht  blofs  ein  negativ  böfer  Wille,  fon- 
clei^n^auch  ein  gefahrlicher  und  mutliwilliger  Vorfat« 
vorhandert  war.  X.  Erkenntnifs  wider  cu^  Zappru- 
nin,  wegen  verheimlichter  Schtvangerfchaft  und  Ge- 
burt, und  wegen  vermutheter  Tödtung  ihres  Kindes. 
XII.  Von  der  unerlaubten  Bewerbung  um  ein  geiit- 
liches  Amt  durch  zweideutiges  Verfprechen  eines 
Nachlaffes  der  dem  GeiWichen  von  Seiten  der  Wäh- 
>nden  zu  leiftenden  Pflichten.  XIV.  Strafe  der  von 
einem  SchuUchrer  an  einem  Schulknaben  verübten 
übermäfsigfen  Züchtigung.  Eine  Oeldftrafe  von  lop 
Rthlr. ,  mit  Androhung  der  Kaffation  bey  künftig 
ähnlichen  Mifshatidlungen.  XVI.  Verbindung  des 
Ernftes  mit  der  Schonung  bey  Verbrechen,  welche 
der  Geift  der  Zeit  veranlafst.  XVII.  Merkwürdiger 
Depofiten  -  Diebftahl.  XIX.  Strafe  uhcehorfamer 
Zunftgenoffen,  welche  einem  vermeintlichen  Selbft- 
mörJer  ein  ehrliches  Begräbnifs  verweigerq.      -'      •  - 


Noch  bemerken  wir,  dafs  im  vieffin  Bao^e  dit 
Num.  IL  XUI.  XXI.  und  XXII.  den  Hn.  Prot  »h//ar, 
imftmften  die  Num.  XHI.  XV.  XVni.  und  XXL  den 
Hn.  Prof.  Konopaek^  die  übrigen  aber  lammtlic^  den 
Herausg.  fe^bft  zu  Vei^aOern  haben. 


PÄVAGOGIK 

Halls,  in  der  Waifenhaus  •  Bu'chh. :  FoDflSudigi 
Nackridü  von  dir  gegenwärtigen  Einrukhmg  des  hon, 
PädagogrufttS  zu  Halle. .  Nebft  einer  Gefchickte  d/f- 
felben  in  feinem  erften  Jährhundert  HeraHSgege- 
ben  von  D.  Ar^g.  Herrn,  Niemei/ery  Direct.  u.  Auf- 
feber  des  k.  Pädagogiums.  Neue  verbefierte  Aus* 
gab&  1903.  VLu.  184 S.  nebft  5 Bejlagea.  gr.9. 

In  diefer  neuen  Ausgabe  der  vom  Hn.  Ob.  Gonf.  Aatli., 
D.Niemeifer  1796.  herausgegebenen  voUftänddgern  Be- 
fchreibung  der  jetzigen  l^faflfung  des  Pädago^uonsitt 
alles  das  nachgetragen  und  ergänzt  worden ,  was  iich 
feitdem  verändert  hat.  Das  in  der  fünften  Beylage 
erwähnte  Nebengebäude,  welches  auf  königL  Körten 
unlängft  aufgefabrt  worden,   enthält  einen  grofsen, 

Sefchmackvoll  verzierten  Saal  zu  Feyerlich  keilen  der 
Lnftalt,  befondre  Kranken  •  Zimmer  u.  £  w.  Die 
jetzige  vortreffliche  Einrichtung  der  Anftalt  üt  übri- 
gens allgemein  bekannt. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


CoTTSsoSLAHnTHEiT.     Rqftock ,  b.  Stiller:^  Verfnoh  einer* 
Widerlegung  der  hauptßichlichjien  ZinwUrfe^   die  in  der  neue- 
rtifn  Zeit  Eceen  die  Aeahtheit  des  Evangeliurds  Johanni*  gemuckt 
find    von  Fr.  Wiih,  SMeker,  d-TheoLCrnndidat  u.  Privatich rv 
zu  Roftock.     Mit  einer  Vorr.  von  Hn.  D.  Ziegler,  1802.  96  S.  8. 

ffi  vr  ) Zn  den  fchUchteften  Zeichen  der  Zeit,  welche  die 

Stfichtißkeit  vieler  fogcoanntcn  gelehrten  Zeitg«no£fen  verra- 
then  geKört  es  allerdings,  dafi.  wie  Hr.  D.  Zitghr  in  der 
Vorrede  bemerkt,  Meinungen,  welche  höchftcns  als  Hypo- 
thefen,  mit  Gründen  und  Gegengrön den .  zur  Prä^^^^  vorge- 
lect  weiden  follten,  mit  felbltgefäUiger  Dreiftigkcit  gewagt, 
in  einem  triumphirencien  Tone  als  ausgemachte  Wahrheit  tor 
Bewnndmng  ansgcftellt,  «erade  deswegen  aber  von  vielen  g«w 
glaubt,  von  andern  wcxiig(tens  mit  Achfelzucken geduldet  wer- 
den ftatt  dafs  fie  fogleich  ,  trotz  ihrer  verächtlichen  Anmafs- . 
lichkeit.  entlarvt  und  ihre  Vff.  mitßedauern  zum  grandlichern 
Studieren  zurückgewieXen  werden  follten.  Unter  liefe  Katego- 
rie gehört  die'lSoi^  bekannt  gewordene  Schrift:  ,;  der  Evange- 
Üft  Johannes  und  feine  Ausleger  v^or  dem  jängften  Gerichte  ." 
deren  Vf.  (f. hier  die  Vorr.  S.  VIII.)  Tittmann*  Schrift  de  ve- 
/>ixiis  Gndfticorum  ali  eine  Lardnerifcke  citiren ,  auch  nieder- 
fclireiben  knnnte,  dafs  das  Evang.  Jobannes  erjl  nach  dem 
T  V2P,  verfafst  fey,  nicht  aber  gegen  Gnoftiker  gefchrieben 
fcvn  k«nne,  weil  diefe  erfi  viel  fp'dter.  znm  Vorfchein  gekora-  . 
men  fevcn.  Eine  Feder .  welcher  dergleichen  Dinge  entfal- 
len können,  foUte  über  höhere  Kritik  des  N.  T.  noch  kein 
Wort  zu  fchreiben  wagen !  Nicht  viel  belTerer  Art  find  man- 
che andere  Behauptungen,  welche  Hr.  SM.  vor  £w  Gericht 
fteflt.  Die  chriftlichen  Gnoftiker  fpllen ,  wie  jener  heimliche 
Riiihter  des  jüngftea  Gerichts  will,  nach  TertuUian  die  vi^r 


Evangelien  verworfen  haben,  und  ^^erade  aus  Tertullian    C^^ 
praefcr.  adv.  h€ter.  c38.  49* j  ii^  leicht  zu  ceifeii,  «laij  Valencf 
nus  neben  feinem  eigenen  Evangelium  aaco  die  kircblicHen 
zif^b,  und  dafs  er  fie  zu  verwerfen  kein  Intereffe  hatte.  Viel- 
mehr waren  „A/,   qui  a  Valent  ino  funt^    eo,touoc£   c/l 
/ecundum  Joannem,  plenifftme  utente*  aa  cfecn/io* 
nemfuarum  conjügationum^  tw^«y*a»>3  Iren.  3,11.  \*%  vgl.  l,  g, 
f.  g.      Heracleon  commentiite  darüber  u.  dgl.  ra.      DarOber, 
dafs  Johannes  fchon  aU  Galiläer  aramäifch  -  griechifch  v«rfte- 
hen  konnte,  macht  der  Vf.  einige  gute,   mit  Hn.  D.  Zieglers 
Einl.  in  den  Brief  an  die  Hebr.  S.  7lo  ff.  zu  vergleichende ,  Ee' 
merkungen.     Nor  dafs  Johanne*s  von  Jacobus,  Petrur  u.  L  w. 
viel  gelernt  habe,  möchten  wir  nicht  vermuth^n.     Wohl  abev 
glauben  wir  uns  nicht  zu  irren,  dafs  Juliannes  unter  allen  ne«- 
teftamentlicbenSchriuftellern  das  Griechifche  mit  Aitr  wenif- 
ften  Genauigkeit  verftanden 'habe.    Nicht  einmal  davon,   dafi 
das  EvkngeKum  Johannis   (das  IT.  Kap,  abgerechnet)  naeK  Je* 
rufalcjns  ZerftoMing  gefchrieben  fey,   bat  .der  Ungenannte  ir« 
eend  einen  Beweis  vor  fcheinbarer  Haltbarkeit.     Jeder  Krib- 
ker  mufs  5>  2.  fVrt  für  acht  erkennen.     Und  wie  fchliefst  vol- 
lends der  Ungenannte  bey  4,  21.1    ^uerft  eine  Muthmaffncrf.* 
,, ich  glaube  annehmen  zu   dürfen,    daU    der  Refarent  diefe 
Worte  Jefn  blefs  leihe"  —    und  ^alsdann  eine  einzig  ao^  ^^ 
Möglichkeit  beruhende  Gewifsheit:  „Wenn  ich   dieles,  f2hn 
"Er  fort,  vorausfetzen  kann^  fo  ift  auch  bewiefen,  dafa  iasEvam 
gelium  Johannis 'erft  nach   der  Zerfturung  Jerufalenns  vertatet 
worden  ift.*'      Hr.  SM.  dage|;en  zeigt  in  diefer'Widezle^uog 
Kenntniffe  und  Prüfungstalente ,  welcbe  ihn  zu  weiterm  Quel- 
len ftudiiim  i,tT  Theologie  gewift  yon  felbfc  aofnuiStent  wv* 
den. 


66| 


Uif 


u  m. 


364- 


666 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs^    den  26.  Dicembtr  1804. 
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•    PHILOSOPHIE. 

MaNCHBzr,  bil^eotner:  KcqHanWdlUrs — AntiUung 

,     ^  xi^  frey$n  Anficht  dir  PhUcjbphie.  Zunächft  für  (eine 
Zuhörer.   1804-  53^5.   g.    (i  Rthlr.  13  gn 

Der  Vf.  hat  (ich  fchon  dem  denkenden  philofaphi- 
fchen  Publicum  als  einen  Mann  von  Kenntnifs 
undGerft,  der  zugleich  die  Gabe  eines  deutlichen  und 
kraftvollen  Vortrags  in  nicht  cewöhhiicbem  Grade  be« 
fitzt,  bekannt  gemacht.  Doch  fcheinen  uns  diefe  Vor- 
Züge  in  keiner  feiner  frühem  Schriften  mehr  hervor- 
zuleuchten, als  in  der  vor  uns  liegenden.  Durch  die 
klare  und  deutliche  Auseinanderletzung  deffen,  was 
Philofophie  feyn  foU  und  mufs ,  unabhängig  von  den 
eiofeitigeti  Anfichten  älterer  und  neuerer  Syfteme, 
kann  cße  Lefung  diefer  Schrift  als  eine  Arzney  zur 
Gefundheit  in  einem  Zeitalter  wirken,  wo  das  gefunde 
mit  innrer  Liebe  und  Achtung  für  die  Wahrheit  imter- 
ziommene  Denken  fich  immer  niehr  verliert  in  ein 
fieberhaftes  Bilden  und  Träuuien  \  wo  die  Wahrheit 
zur  Puppe  wird,  welche  der  eine  dtm  andern  zuwirft, 
und  nichts  weiter  von  ihr  verlanjgt,  als  dafs  fich  die- 
fes  Spiel  beliebig  fortfetzen  lafle.  Des  Vergnagen, 
womit  Rec.  die  Schrift  des  Hn.  U^.  gelefen ,  die  Hoch- 
achtung, welche  er  dabey  filr  den  Vf.  empfunden, 
und  den  innern  Werth  des  Buches  felbft  mag  ein  Aus« 
Zug  der  Hauptgedanken  vor  Augen  legen.  Um  den 
Zufammenhang  nicht  zu  ft5ren,  find  mit  Zahlen  die- 
jenigen Stellen  bezeichnet,  welche  einer  Anmerkung 
ZU  bedürfen  fcheinen ,  und  die  Anmerkungen  folgen 
am  Ende,  des  Auszugs. 

nMit  dem  Envachen  der  Vernunft,  (heilst  es  in 
der  Einleitung)  entfteht  in  dem  Menfchen  eine  Ion* 
derbare,  voller  unbekannte,  Selbftentzweyung.  Er 
ift  zwar  aucn  zuvor  fchon  mit  fich  felbft  nicht  eins. 
Er  ahndet  a])er  da  noch  nicht,  dafs  er  es  feyn  kann 
und  foU,  und  fühlt  es  alfo  anch  nicht  beftimmt,  daCs 
er  es  nicht  i(t.  Allein  nun  gehtihm  die  Ahnduns  einer 
mit  fich  felbft  möglichen  und  nothwendigen  finheit 
auf,  und  eben  daourch  wird  er  jetzt  mit  fich  felbft 
deutlich  (alfo  mit  Bewufstfeyn)  entzweyet  Es  geht 
ihm  nämlich  die  Ausficht  auf  ein  Köhtres  tTtihns  auf, 
als  (ein  bisher  bekanntes  war.  Diefes  Bisherige  fängt 
4hm  nun  an  weniger  wahr  zu  werden.  Es  gebt  ihm 
die  Anseht  auf  ein  hShens  Qui  auf,  als  feine  bisher 
gewohnten  Güter  waren.  Diefe  letzten  verlieren  nun 
an  ihrem  vorigen  Werthe.  £s  geht  ihm  die  Ausficht 
auf  eine  lüHun  Thätigkeit  auf,  als  feine  bisherige  war. 
Diefe  bisher  einzige  beginnt  ihm  nun  als  keine  eigent- 
liche wahre  Thätigkeit  mehr  zu  erfcheinen."    Aus 
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diefem  Zuftande  entwickdt  fich  der  Zweifel  und  eine 
durch  ihn  nothwendig  gewordne  Ausgleichung  feiner 
felbft.  Das  Uebel  begiqnt  mit  dem  Kopfe,  derMenfch 
ftrebt  alfo  zuvörderft  mit  dem  Kopfe  nach  der  Ent- 
deckung jenes  hdhern  Wahren,  durch  welches  in  ihm 
Einheit  werden  foU.  Diefes  Streben  wurde  fchon  früh 
mit  dem  Ausdruck  PhUpfofUnn  bezeichnet.  VcTlreff* 
lieh  zeigt  der  Vf. ,  wie  ein  zum  Gebrauch  feiner  Vw* 
nunft  vorgerückter  Menfch  feine  Phiiofophie  haben 
muffe,  feinen  Maafsftab,  an  welchem  er  alles  mifst 
Um  fich  hierin  nicht  einem  blofsen  Naturgange  zu 
überlaflen,  mufste  dieKunft  zu  Hülfe  genommen  wer- 
den ,  (i.)  und  es  bildete  lieh  eine  Philofophie  der  Schule. 
Sie  ift  auf  ihrein  Wege  vor  Allem  bey  der  Logik  an- 
ffelangt  Allein  fowohl  dieCe  Wiffenfchaft ,  als  die 
Metaphyfik,  Moral  und  Religionslehre  find,  für  fich 
betrachtet,  wohl  Phtlofophieen  des  Denkens,  des 
Seyns,  des  WoUens  und  des  Werdens;  aber  noch 
nicht  die  einzige  PhitofophU  des  Ganzen.  Möglich 
mufs  diefe  Philofophie  des  Ganzen  feyn,  denn  Tonft 
ginge  aus  der  Vernunft  eine  unvernünftige  Frage  herr 
vor;  und  die  Vernunft  müfste  Unvernunft  feyn.  Die 
Anftrengung  zur  Philofophie  zeigt  fich  in  mehrern 
fremden  Vi^rfiichen,  welche  man  bey  einem  eignen 
Verfuche  prüfen  mufe,  und  das  Ganze  des  Phifofo- 
phirens  theilt  fich  fonach  in  einen  negativen  und  po- 
fitiveu  Theil.  "  ^ 

In  dem  negativen  Thdle  unterfucht  der  Vf.  den 
bisherigen  Gang  der  Philofophie.  Obgleich  die  Sy- 
fteme  fich  widerfprechen ,  liegt  ihnen  doch  ein  ge- 
meinfchaftliches  Streben  zum  Grunde.  Was  ift  Phi- 
lofophie? ^5ie  ift  keine  untergeordnete  Kunft  oder 
Wiuenfchaft ,  die  fich  mit  Entwickeliyig  eines  Gege- 
Junen  (Abgeleiteten,  Untergeordneten)  befchäftigt, 
fondern  fie  ift  die  Kunde  von  dem  Unbedmefen^  von 
dem  An 'Reh  ITahren.  Das  Bedingte  hat  clas  Merk- 
mal der  Noth wendigkeit,  und  ein  voUftändiges  Sy- 
ftem  von  Bedingtheiten  heilst  Naiur.  Naturkunde 
heilst  Phyfik,  und  die  Philofophie  mufs  alfo  mehr 
als  Phyfik  feyn*  Beide  find  fich  fogar  entgegenge- 
fetzt Man  verfuehte  theils  mit  dem  Denkvermögen, 
theils  niit  dem  Gefühlvermögen ,  theils  mit  dem  Be- 
gehrungsvermögen zur  Bekanntfchaft  des  Abfoluten 
zii  gelangen.  TEs  giebt  alfo  eine  Philofophie  durch 
Speculatioh  (Theoretidsm),  eine  Phüofoohie  durch 
Geftllil  (leidenden  Myftidsm)  und  eine  Philofophie 
durch  WillensthätigKeit  (handelnden  Myfticism). 
Diefe  Hauntverfiiche  theilen  .fich  wieder  in  mehrere 
untergeorctnete :  Dootiatism,  Skeptidsm,  Realism, 
Idealism  u.  L  W.  Sie  Können  nicht  alle  lautre  Wahr- 
heit feyn ,  abtf  fie  können  auch  nicht  alle  lauter  Irr- 
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thum  feyn.    Da$  urfprtlngBch  Wahre  fcKAyebt  ihnen 
aliea  vor,  in  wiefern  man  auf  ihre  Beßrebttng  fieht;  es 
totfchlüpft  ihnen  vielleicht  ganz,  in  wiefern  man  ihre 
LeißHfig  betrachtet    Die  Philofophie  ift  daher  fo  alt 
uitd  allgemein^  als  die  Vernunft.    Eine  neue  Philofo- 
phie fucht  nur  einen  neuen  Ausdruck  für  die  eine  ewl- 
re  Philofophie.    Der  V£  würdigt  hierauf  die  prakti- 
chen  und  ehe  theoretifchen  oder  fpeculativen  Verfu- 
che.    Die  letztern  ftreben  nach  einem  Ausdruck  in 
*iydrten.    Der  Verftand  kann  (ich  nicht  zum  Abfolu- 
ten  emporfchwingen.    So  oft  deswegen  nadigewie- 
fen  werden  kann;  dafs  fich  in  einer  Philofophie  nur 
der  Verftand  aussprach :  Ib  hat  {|ch  diefe  Philofophie 
noch  nicht  über, das  Bedingte,  Relative  erhoben  und 
ift  nur  fpeculative  Phydk.     Da  dter- Verftand  früher 
thätig  ift,!  als  die  Vernunft,  (2.)fo  ift  zu  erwarten,  dafs 
er  in  den  meiften  philofophifchen  Verfochen  fogar  in 
ihrem  .Hauptrefultat  lehr  thätig  fcy.     Es  giebt  vier 
Wege  der  philofophifchen  Ünterfuchung,  um  zu  ih- 
rem^Ziele  zu  gelangen.    Entweder  befteht  das  Abfo- 
lute  in  demjenigen,  was  gewöhnlich  Sei/n  heifst,  oder 
in  demjenigen,  was  man  ^oryi^i7^  nennt ,  oder  in  ei- 
nem Höheren, ßls  diefe  beiden,  welches  Höhere  ent- 
weder blofs  qls  ,die  Einheit  jener  beiden  Niedern, 
oder  als  eine  ganz  darüber  hinausliegende  Einheit  an- 
genommen wird.    Nur  die  auf  den  drey  erften  We- 
gen angeftellten  Verfuche  fprachen  fich  bisher  in  der 
Schule  ganz  und  deutlich  aus.      Die  kritifchen  Ver- 
fuche haoeninsgefammt  mehr  oder  weniger  die  Eigen- 
thümlichkeit ,  dafs  fiedas  Vorftellen  (das  Subjective, 
Ideale)  als  das  Höchfte  atinehmen.    Kantlälst  wenig- 
ftens  die  Befehaffenheit  (der  Wefen  durch  luifere  Vor- 
ftellungsweife  etitftehen ,  Fichte  auch  das  Daferpi  diefer 
Weien ,  SchelVmg  läfst  das  Seyn  und  das  ForfliBm  aus 
.der  Idee  entftehen.    Er  fetzte  die  Anatomie  des  Kop' 
fts  bis  -an  das  Ende  fort.    Ift  hierdurch  das  Abfolute 
für  alle  befriedigend  aufgegangen?  Jene  Syfteme  find^ 
noch  immer  auFein  rdatives  gebaut.    Die  Natur  d&s 
Relativen  ift  biofses  f^erhäitniß.    Das  Relative  ift  an 
fich  Nichts ,  fondern  nur  im  Gegenfatz  mit  einem  an- 
'dern  jßin  Etwas ,   und  man  gelangt  zu  feiner  Erkennt- 
nifs  nur  durch  ein  Hin-  und  Herwenden  dier  Aufmerk- 
fam'keit  zwifchen  einem  Erften  und  einem  Zweyten, 
durch  Reflexion.    Das  Relative  ift  deswegen  dem  Oe- 
fetze  der  Zweyheit,  der  Befchränktheit ,  der  Abhän- 
gigkeit, der  Nothwendigkeit,  der  UnvoUftäudigkeit 
unterworfen.     Daher  ift  das  Seyn  \m  Räume  nicht 
das  Abfolute.     Aber  auch  die  Philofophie,   welche 
von- dem  Vorftellen  als  vom  Abfoluten  ausgeht,   ift 
nicht  Philofophie.    Das  Handeln  des  Ich  bricht  fich 
blofs  an  dem  Beftehen  eines  gegenüber  befindlichen 
Nichlich's.    Hört  diefer  Conflict  auf,  fo'  bleibt  Nichts 
zurück.    5elbft  ^der  Schelljng'Iche  Verfuch ,  welcher 
Object  und  Suhject  in  ein  indifferentes  zufammen- 
fchmilzt,  ift  in  der  Sphäre  des  Relativen.    Der  Ein- 
heit mufs  etwas  Anders,  das  nicht  Einheit  ift,  gegen- 
uberftehen ,  die  alles  verfchlingende  Einheit  muiS  doch 
wenigltens  etwas  zu  verfchlingen  haben  y  was  unmög- 
lich wäre,  wenn  ihr  nichts  entgegenftünde.  Für  fich 
betrachtet  ift  die  abfolute  Identität  nichts  anders ,  als 


das  abfohlte  .Nichts^.     Sie  ift  ^e  Einerkyheit  des 
Subjectiven  imd  Objectiven.    Nun  wird  aberzog/eicli 
fowqhl  di^fes  als  jenes^für  an  fich  Nichts  radärt 
AJfo  ift  die  Identität  weiter  nichts ,  als  die  Eineäey- 
heit  von  Nichts  und  wieder  Nichts  >  mithin  felbü  auäi 
Nichts.  Die  relative  Natur  der  SchelL  Identität  oSoh 
hart  fich  bey  genauer  Unterfuchung  auch   in  allen 
übrigen  Hinüchten.    Sie  fteht. unter  dem^Gefetze  der 
Zweyheit  y  obgleich  fie  diefelbe  auszufchliefsen  fcheint 
Es  wird  EifUs  genannt,  aber  es  werden  Zweu  ao^e» 
nommen.  äie  fteht  unter  dem  Gefetze  der  Befcnrai£t« 
heit,  Abhängigkeit,  Nothwendigkeit» 

Es  giebt  nur  zweyerley  Gebiete,  von  denen  ein 
Wiffen  denkbar  ift,  das  Gebiet  des  Vnbeddngten  (Ab- 
foluten) und  da^  des  Bedingten  (Jlelativen  ).  £5  ciebt 
alfo  auch  nur  zwey  Wiflenfchafiten«  dde  Wißenlciiaft 
des  Unbedingten;  Phikfophiey   und  die  WitfenfciiaÄ 
des  Bedingten ,  Phyfik.    Die  Natur  tfaeiit  fich  in  eine 
Körper  und'Geifternatur,  und  die  Phyfik  eritreckt 
fich  deswegen  ilicht  nur  übei*  alle  Erfchemungen  in  der 
fogenannten  Körper  weit,  fondern  aucli  über  alle  in 
der  geiftigen  fowohl  gemeine  als  ausgez^chnetere  £r* 
fcheinimgen^  die  noch    eine  Bedingtheit  vorausfetzen 
und  unter  obigen  Gefetzen  fteben.     Der  Phyfik  ift  es 
wefentlich,  nur  die  Wahrnehmung  auszufprechen.   Sie 
kann  ihr  Wahres  nur  findeny    und   nipht   fich  felbß 
fchaffen.    Die  Speculation  fprJcht  die  Wahrnehmung 
nur  beftiminter  aus,    als  der  hiftorifche  Ausdruck: 
Die  bisherigen  Verfuch^  für  Philofophie  ^nd  iosge* 
fammt  blofse  Phyfik.     Sie  find  der  wirklichen  Philm^ 
phie  zunächft  und  im  Ganzen  nachtheilig^  fo  ferne 
itian  fie  in  ihrer  ganzen  Confequenz  nimmt    Sie  find 
in  ihrer  Confequenz  nur  negativ  nützlich,  in  wiefern 
fie  den  Kreis  beftimmen ,  in  welchem  cüe  PJulo/bphie 
nicht  liegt  In  ihrer  Inconfequenz  find  fie,  ia  einzelnen 
Theilen  genonlmen,  auch  pofitiv  nützlich.     Die  äu* 
fsere  Möglichkeit  von  Philofophie,  fagt  der  Vf.  ^  ift 
nun  ganz  eingeleitet,  qnd  der  Kreis,  welcher  von 
unächten  philof.  Verfuchen  dur/chlaufen  werden  l^ann, 
ift  im  Wefentlichen  ganz  durchlaufen.    . 

In  dem  pofitiven  Theile  bezeichnet  der  Vf.  den 
neuen  Gang,'  welchen  die  Philofophie  nehmen  mufs. 
«yWenn  derlrrthum  feinen  Kreis  vollendet  hat,  h  regt 
fich  die  Wahrheit  von  felbft   beftimmt|und  kräftig. 
Eigentlich  ift  der  Irrthum  nichts  ändert  als  eine  un« 
richtige  Aeufserung.der  fich  regenden  Wahrheit  (des 
Strebens  nach  Wahrheit).     Ohne  das  Streben  nach 
diefer  wäre  jener  nicht  möglich.     Genau  ^enommeo 
befleht  der  irrthum  gewöhnlich  nur  in  einer  unricfa« 
tigen  Bezfichntmg  des  Wahren.  Die  unbeftinunteAiio- 
dung  will  fich   in  einem  beftimmten    Begrifie  iwd 
Worte  abdrücken ,  wird  aber  dabey  von  irgend  ei- 
nem fehlerhaften  Raifonnement,  oder  was  ungleicli 
fchlimrper  ift,  von  irgend  einer  geheimen  Neigung 
irre  geleitet,  und  fpricht  fich  fo  anders  aus»  als  fie 
fich  aasfprechen  wöUte.    Hat  fie  endlich  alle  Arten 
diefer  unrichtigen  Abdrücke  durchverfucht :   fo  geht 
ihr  durch  die  gefchloffene  beftimmte  Eixifidit<ieUen, 
was  ße  nicht  iß,  nun  die  beginnende  beftimmte  fin- 
ficht  deffen  auf,  wasße  iß.  *'    Die  äuüsetn  £reigniffe, 
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welche  cfiefen  Ueberg8Bg  Terkündigen ,  find  jetzt  zu 
vnferer  Zeit  emgetreten,    io  welcher  die  bisherigen 
Wahrheiten  von  ihren  Piätzen  herabgerilTen  und  zu 
ihrer  aUgemeinen  Vernichtung  auf  einer  gemein fchaft^ 
liehen  ärandftätte  angehäuft  find.     Die  Revolution 
hat  ihren  Gipfel  erreicht.    Jetzt  find  alle  Gedanken 
und  Gefinnungen  der  Alenfchheit  aus  ihren  Stellen 
herausgefdileudert»  und  in  ein  aligemeines  Chaos 
zu&mmengeworfen.  .    Der  Verftand  gelaocte   zum 
Nichts   des  Kopfes  lind   zum  Nichts  des  Herzens. 
Abet  eben  hierdurch  beginnt  eine  neue  in  der  Schule 
noch  nie  fo  ganz  verfuchte  vollftändigere  Regung  der 
Philofophie.    Selbft  die  blbfsen  Spieler  mit  der  Wahr- 
heit fpüren  fclion  £twas   von   einer  bevorffcehenden 
Aenderung,  und  es  gefchehen  deswegen  durch  die 
Herren ScSfOingf  Hegel  und  fTagner  die  feltfarnften  Pro- 
phezeyunsen.     Schon  Kant  wollte  den  Weg  zeigen 
zur  PnOoiophie  nicht  durch  denJCopf  allein.     Fichte 
drückte  fich  noch  beftirrimter  aus.    Auch  Salat  y  Friesy 
'Krugy  wollten  etwas  Lebendigeres   als  SbecuJation. 
ffacobi  und  fein  Freund  Koppen  machten  auf  das  leben» 
äigeVriaclp  aufmerkfam ,  das  bisher  noch  jeder  Schule 
entfchlüpft  war,  und  von  welchem  gleichwohl  allein 
alle  wirKÜche  'Wahrheit  kommen  kann.     'Auch  in 
den  Schriften  Bouterwecksy  BardiWsy  Reinholtsy  Efchen» 
mayers  u.  a.  ä'ubeft  fich  diefelbe  Tendenz.    Es  iit  da- 
her eine  neue  Philofophie  im  Erwachen ,   eine  leben- 
digere»   als  die  bislier  immer  todtgebornQ  Tochter 
der  Speculation  war.    Die  bisherigen  Verfuche  laffen 
fich  unter  die  Rubrik  von  thieoretißuH  oder  fpeculati* 
ven,  und  von  fujflifchen  oder  praktifchen  bringen»  und 
ihr  Gebrechen  ift»  dafs  die  fpeculativen  das  Begeh- 
rungsvermögen,   und  die  praktifchen  das  Erkennt- 
nifsvermögcfn  minder  odier  mehr  befeiticten.      Kein 
Veriuch,  der  volle  Befriedigung  verfchaften  foll,  darf 
nur  Eme  unferer  höheren  geiftigen  Kräfte  aufbieten. 
Der  fpeculative  Verfuch  bemedigt  inehr  den  Kopf  als 
das  Herz ,  ihm  ift  es  liur  um  den  Ausdruck  des  Geiltes 
zu  thun.    Der  fpeculativefte  confeqnente  Verfuch  lie- 
ferte am  Ende  das  Maximum  von  Ausdruck  und  das 
Minimum  von  Geift.     Der  myftifche  Verfuch  befrie- 
digte mehr  das  Herz  als  den  Kopf,  ihm  if(  es  zunächft 
nur  um   den  Geifl  und  nicht  um  den  Ausdruck  zu 
thun.    Ihm  ^egt  iAlles  an  dem  innern  Leben »    und 
NidOs  an   d^  Begriffe  oder  Worte,    in  welchem 
fich  dlefes  Leben  darIVellen  foll.    Das  wahre  Refultat 
foll  aber  eine  verhaltnifsmäfsige  Verbindung  des  Gei- 
ftes  mit  dem  Ausdrucke,  das  möglich ft  volTftändigfte 
Gleichgewicht  von  beiden  feyn. 

Geifl  heiCst  die  Kraft,  mit  welcher  man  fich  der 
Wahrheit  bcmeiftert,  oder  das  Princin  unfers  innern 
Lebens.  Diefes  Princip  erkennt,  fühlt,  begehrt  und 
ftellt  fich  daher  als  Erkenntnifs-,  Gefühl-  undBegeli- 
rungs  -Vermögen  dar.  Durch  Empfinden  gelangt  man 
zuT^yakmehmungi  d.  i.  zu  i|ichts  anderm  ab  zur  An^ 
nähme  eines  Etwas ,  als  eines  Jf^ahren.  Das  Mannich- 
faltige,  das  dadurch  erhalten  wird,  ift,  wenn  wir 
>ey  der  falofsen  Ausfage  der  Empfindung  fteben  blei- 
>en  ,  hur'unfer  Zußmä  und  nichts  weiter.  Die  Em- 
»fijidung  gelangt,  als.folche,  nicht  über  fich  felbft 


'  hinaus.  Das  über  fich  Jelbft  Hinausgelangen  ift  nicht 
das  Werk  der  Empfindung,  fondern  des  SchluITeS.  (3[.) 
Alle  Zeitbedin^ngen  und  Raumbedingungen  als  Ge- 
fetze der  £lmpmidung,  fiml  wieder  nur  in  uns  lelbft. 
per  Verßand  thut  bey  dem  Begreifen  (als  Begriffe  bil- 
den genommen)  nichts  anders  als  Zerfetzen  und  Ver- 
binden des  Zerfetzten.  Diefe  gefchieht  bey  dem  Ur- 
theilen  und  dem  Schliefsen ,  es  ift  aber  nur  möglich 
durch  Reflectirm.  Das  Reflectiren  ift  ein  Hin  -  und 
Her  -  Bewegen  von  dem  Einen  zum  Andern ,  ein  Aus- 
jBinanderhalten^des  Einen  von  einem  Andern ,  das  Be- 
itimmen  des  Einen  durch  ein  Andres.  Die  Reflexion 
kann  aljb  nur  trennen  und  die  Trennung  unterhalten. 
Sie  kann  nur.  vorausfetzen  und  nur  auf  Vorausfetzun- 
gen  weiter  fortbauen.  Diefes  der  Reflexion  eigen- 
tümliche Trennen  und  beziehungsweife  Setzen  zeigt 
fich  in  ihrer  höchften  Operation,  m  der  desBeftimm- 
baren  und  der  Beftimmung,  oder  auch,  wie  es  heifst^ 
des  Stoffes  und  der  Form.  Da  der  Charakter  der  Re- 
flexion auch  der  des  Verbandes  ift,  fo  kann  auch  der 
Verftandi  in  aller  Hinficht  nichts  anders ,  als  trennen 
und  in  der  Trennung  erhalten ,  als  vorausfetzen  und 
auf  Vorausfetzungcn  weiter  fortbauen.  Er  durch- 
dringt nie  den  Gegenftand,  kann  alfo  eben  fo  wenig; 
über  fich  auf  die  Gbj^cte  hinaus ,  als  die  Empfindung.' 
Er  ift,  wenn  er  fich  nur  mit  fich  felbft  begattet,  der 
Vater  aUer  Grübeleyen ,  Unbegreiflichkelten  und  Un- 
gewifsheiten.  Docn  ift  er  dieis  nur  außer  feinem  Kreife» 
Innerhalb  deffelben  ift  er  eben  fo  der  Vater  alles  For-» 
fchens,  Begreifens,  Gewifsfeyns.  Nur  dann,  wann 
er  mehr  werden  will,  als  er  ift,  wird  er  fchädlich.  ' 
Wenn  er  fich  felbft  getreu,  d.  i.  wenn  er  bey  Ver- 
ftande  bleibt,  ift  er  lehr  nützlich.  Die  Vernunft  ift 
das  höhere  Princip  des  Selbftbeftimmens,  und  die^ 
fer  praktifche  Charakter  der.  Vernunft  ift  ihr  eigetit« 
lichlter ,  innerfter.  Als  Princip  d^i*  Unabhängigkeit 
in  uns,  mufs  die  Vernunft  zu  ihren  Wirkungen  mehr  . 
als  die  Form  allein ,  fie  mufs  auch  dazu  den  Stoff  her- 

flehen  können.    Sie  fchafft  Ideen ,  und  giebt  in  die- 
en  nicht  mehr  ein  blofses  Subjectives ,  \v^ches  nur 
für  gewiffe  vernünftige  Subjecte,    fondern  ein  Ob« 
jectives,   welches  ft)r  alle  Vernunftwefen  gültig  ift; 
nicht  mehr  ein  hohles  Ideelles ,    das  fOr  fich  allein 
nur  zu  einem  blofsen  Spiel  taugt,  fondern  ein  reelles    , 
Ideelles,  welches  im  Stande  ift,  das  fonft  unvermeid- 
liche blofse  Spiel  in  hohen,  Bedeutung  habenden, 
Ernft  zu  verwandeln.  (4.)  Die  Ideen,  welche  dieVernunft 
^aufftellt,  find:    Schönheit,  Erhabenheit,  Wafirheit, 
Sittlichkeit,  Heiligkeit,  welchen  allen  die  gemein- 
fchaftliche  Ur-Idee  der  Einheit  int  h'ochßen  Sinne  zum 
Grunde  liegt.     Nur  diefe  Vernunft  -  Ideen   find   es, 
woclurch  wir  überhaupt  ein  Reelles,  ein  Bleibendes 
ahnden,  fühlen,  fehen.     So  ift  es  alfo  nur  die  Ver-. 
Dunft,  welche  in  uns  den  Glauben  'an  ein  über  das 
blofs  Subjective  hinaufliegendes   Objectives  hervor- 
bringt.    Die  Vernunft  beftimmt  (?)  uns   für  Reali- 
tät im  Erkennen  und  Handeln ;  in  fo  fern  fie  dem 
Erkennen  Wäbrfatit  mittheilt,   heifst  fie  theoretifch y 
in  fo  fern  fie  unferm  Handeln  Würde  anweift,  .heifst 
fie  praktifck.    Sie  weckt  Achtung  und  Vertrauen  für 
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das  Wahre  und  Güte.  -•-    Das  Gefühl  giebt  Nach- 
richt vom  Selbftafficiren ;  es.  ift  einfach ,  während  die 
Empfindung  znfamm engefetzt  ift;   es  berichtet  Rea- 
lität, die  Empfindung  berichtet  zunächft  nur  Erfchei- 
n^ng;  es  ift  intellectuell^  die  Empfindung  ift  finn- 
licb.     Das  Fühlen  itt   ein  unmittelbares  Vorftellen 
.eine^  felbftgefcl^ffnen  Werthes,  eines  If^erthis  an  fich» 
Einen  folchen  höhern  Werth  ftellt  fchon  das  Gefühl 
^  für  das  Schöne,  Erhabene,  Wahre,  Sittlichgute,  und 
in  feiner  ganzen  Vollendung  das  Gefühl  für  das  Hei^ 
iige^    Das  Gefühl  bringt  uns.  in  Berührung  mit  dem 
Reellen,  Einen  iind  Wahren  der  Vernunft.    (Hr.  IT. 
betrachtet  überall  das  Gefühl  als   wirkende  Kraft. 
Ift  es  aber  mehr  als  ein  ;RefultaJ:  wirkender  Kräfte 
und  VerhältnifTe ,  uiid  würde  es,  wenn  es  im  Weiller- 
|chei|  Sinne  mehr  wäre ,  Wahrheit  ausfagen  ? ) 

{Der  ^e/chluf*  f9lgt.) 

STATISTIK. 

Dresdev  ,  a.  K.  d.  Vfs. :  S^fifh  Friedrich  DorWs 
Dresdner  Mefidenz  -  CaUnder  auf  das  Jahr  1805. 
1328.  xa.  I6gr.) 

Man  kann  das,  wodurch  fich  diefer  Calender  von 
dem  vorjährigen  (A.L.Z.  1804.  Nr.  66.)unterfcheidet, 
füglich  unter  drey  Rubriken  bringen,  uieerfle  begreift 
das ,  was  er  als  Calender  enthält ;  die  zweyte^  was  diefe 
Refidenz  und  den  Hof ftaat  angeht;  die  dritte^  ande- 
re, auch  für  auswärtige," intereffanteGegenftände. 
Mit  der  erften  Rubtik  konnte  keine  jvichtige  Verän- 
derung vorgehen,  doch  ift  der  Juden  -  Calender  hin- 
zugekommen. Zu  den  neuen  Artikeln,  die  Dresden 
und  den  Hofftaat  intereffiren ,  gehört  i)  die  Beftim- 
mung  der  Tage  und  Stunden,  wenn  ficn  die  dienlt- 
.  habenden  Damen  und  Cavaliers  verfamnieln ;  2J  Klei- 
dung der  Damen  und  Cavaliers  an  Gala  -  und  Trauer- 


fagen;  3)  an  welchen  Tagen  die  guteLivne  heyRofe 
getragen  wird.    4)  Ueberiicht  der  KircheainufiKen  (Sa 
allen  Kirchen,  in  den  evangeUfchen  fowoVA,  als  in 
der  katholifchen);    5)  Feuer -Signale ;   6)  Bmcht, 
wenn  die  Bothen  in  Dresden  ankommen  und  wMoi 
abgehen..  — ^  Zu  den  neuen  Artikeln ,  die  auch  Käu- 
fer diefes  Qalenders  aufserhalb  Dresden  iotereffiren 
können,  gehört  die    Lebensbefchr^bnng   des  Kar- 
fürften  Auguft,  der  Nachtrag  zu  den  Eründangeoia 
Sachfen  und  von  Sachfea,  und  das  alphabetifche  Vier« 
zeichni&  der  Jahrmärkte.    Dafs  aifo  diefer  Galendec 
gegen  den  vorjährigen  nicht  wenig  gewonnen  bat, 
niUt  in  die  Augen ,  und  der  Vf. .  verdient  des w^e& 
Ldb  und  Aufmunterung;  aber'ungern  vermifst  man 
auch  diefsmal  die  KurSchiifche  Hof-  und  Rangord* 
nung. 

•  Altona  ,  -in  d.  Exped.  d.  Merkurs :  KSmgUeh  -  /?a- 
nißher  Hof-  und  Staats- Kalender  auf  das  Jahr  iROiV- 
264  u.  40  S.  4. 

Die  Verfchiedenheiten  von  der  voTig^ährigen  Aus* 

fabe,  welche  in  unferer  A.  L.  Z.  Nov.  1803.  Nr.  285. 
.  80.  , angezeigt  wurde,    beruhen  hauptfäcbltch  auf 
dem  HofUaat.    Im  J.  iSpJ.  wurden  nämlich  26  Kitter 
vom  Dannebrog-  und  fechs  vom  Elephanten  -  Orden, 
vier  Kammerherren  u.  f.  iv.  ernannt ,    nachdem  be- 
kanntlich in   den  vorhergehenden  Jahren  darin  an 
StiUftand  gewefen  war.     VerhäHnifsmäfsig  zei^  d\e 
Rubrik  vom  Corps  diplomatique  S.  45  —  51.  ebeniaü&s 
viele  Veränderungen ,    welche  in  Wedektntts  ^moMH 
des  Afnbajfades  zu  henutzen  iind.    S.  246  f.  ift  ein*  Ver- 
zeichnifs  der  charakterifirtenfiedienten,  welches  man 
in  den  mehreften  Staatskalendern  väitniist 

Die  abgefondette  Ptrginirung  enthalt  das  genea- 
lo^tche  Verzeichiüfs. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


JüCCMDSCBUimH.    Lultek  n,  Leipzigs  b.  Bofan:  Chriß" 
iicher  ReiigUnskateehhmus  zum  Gebtaaehe  beym  UnMmcnte 
a«r  Confirmanden.    Zwtyie  umgearbeiteie  Auflage.    1803.*  VU 
u.  94  S.  8*    (4  g'«)    —    Diefer,  in  feiner  erftea  Auflage  ron 
einem  andern  Ree.  I801.  Nr.  125.  angezeigte  Katedhiamus  er- 
fcheint  hier  ganz  umgearbeitet.    Der  Vf.  geht  ron  der  Wfirde 
und  Beftimminig  desMenfchen,  feinem  Zuftande  nach  dem 
Verluft  der  Unfchnld,  zu  den  Pflichten  der  Gerechtigkeit  und 
Tilgend  über ;  handelt  darauf  von  dem  Verhaltniffe  des  Men- 
fchen  zum  Reiche  Gottea  durch  Religion,  Vom  Glauben   ta 
Gott  —  an  Jefus  —  an  den  Geift  der  Weisheit,  der  Liebe  a. 
L  w.  und  befchliefat  mit  den  BekenntnuTen  der  chriftlidien 
Lehre  und  den  damit  verbundetien  Gebrauchen.    Der  hier  «r- 
ih^te  Uatenicbt  ift  auf  Principien  der  reinen  Moral  gebaut; 


nach  diefen  Gniadfäuen  werden  aach  die  ^  der  Bibel  ent- 
lehnten Dogmen,  welche  nicht  mit  SciUfchiMMgen  Übergangen 
werden  kennten ,  interpretirt.    AU^b  ift  darauf  angelegt »  from* 
man  Sinn  in  den  Gemutliem  zu  erwecken  und  su  begrundeo. 
Doch  glauben  wir, 'dafs  der  Vf.,  unbefchadet  diefea  Zwecb. 
mehr  auf  fpecielle  Pflichten .    welSshe  fich   an«  allgemeinef 
Pflichtgeboten  ergeben ,  RQckncht  nehmen  konnte,     in  diefen 
Betratet  herrfcht  in  diefem  Lehrbnahe  eine  zu  grofse  Dürftig- 
keit.    Der  Vortrag  ift  im  Ganzen  deutlich ;  nur  an  tinxebien 
Stellen  etWM  fteir  und  ungefällig,  wie  S.  Ig  und  20, s  Gebar- 
fem  gegen  es  ^^-  Achtans  ffir  es  (daffelbe,  nimlic^  ^tften ge- 
fetz.)    Die  aus  dem  A  T.    angezogene»  5td2en  iuL  n&ok 
5mIs'«  UebäCetsang  mgefOliKt,  - 
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PHILOSOPHIE. 


MaHCHSir,  b.LentDer:  KagäanfT^Utf^s^^  Anküwig 
zurftigm  Anficki  dir  Phihfopkie  n.  £  w. ' 


(  ße/cA/ufi  der  in  Num.  3^  abgebr^chmetn 

Die  bisher  unterfuchten  Fähigkeiten,  Vermdgen 
und  Kräfte  find  die  Ingredmzien  zu  udferm  gel- 
jftigen  Leben.   A6er  fie  find  lo  für  fich  allein  noch  nicht. 
die/es  Leben  fchon  felbft.     Die  zu  diefem  Leben  noch 
mangelnde  Kraft  ift  der  H^iüe.    Ohne  den  Willen  find 
wir  wunderbare  Automate,  aber  kdne  lebendigen  Gei- 
fter.    Zwifchcn  dem  Willen  und  der  Willkür  ift  aber, 
ein  wefentlicher  Unterfchied.    Beide  bringen  Ge^en- 
£tände  hervor,  welche  gcwiffen  Vorftellungen  entßre- 
cbeit,   aber  die  Willkör  wird  beftimmt  oey  dielem 
Hervorbringen ,  der  Wille  beßimmt  fick  fäkß.    Er  be- 
ftiqimt  fich  frey  nach  Vemunftvorftellungen.    Er  hat 
Einflufs  auf  £n[ipfindung,    Verftand,  .und  Vernunft, 
Alles  in  uns  ift  unter  die  Gewalt  des  Willens  gelegt 
Um  innerlich  wirklich  zu  leben,  muffen  wir  vor  AI* 
lern  leben  wollen. 

Die  Fragen  der  Philofophie  nach  dem  Höchften 
des  Wittens  und  Seyns,  nacn  dem  Höchften  des  Füh* 
lens,  Vfollens  und  Werdens  vereinijgen  fich  in  der  ein- 
zigen :  Welches  ift  das  Höchfte  fchlechthin ,  die  in  al- 
ler Hinficht  oberfte  Einheit  für  Kopf  und  Herz  zu- 
f gleich?    Die  Philofophie  hat  diejenige  Einheit  aufzu- 
teilen,'durch  die  man  mit  fich  felbft  ganz  ins  Reine 
kommt,  die  Einheit  des  JDenkens ,  Fühiens  und  Wol- 
lens.    Diefe  Einheit  ift  kerne  blofs  logifohe,  fondern 
doe  reelle,  fie  ift  abfolut,  liegt  höher  als  alles  Den- 
ken und  das  als  entzweyt  vorgefundoe  Bewuf^tfeyn. 
Aber-  fie  liegt  nich^t  höher  als  unfer  Fühlen  und  Stre* 
ben,  mufs  l^^o  von  dem  Gefühle  berühret  und  von 
dem  Willen  ergriffen  und  uns  angeeignet  werden. 
DieGefammtaurgabe  der  Philofophie  ift  alfo,  «fix  zum 
jibfobUea  zu  leiten.    Die  Aüffchlülfe ,  welche  über  daf- 
felbe  gegeben  werden,  betreffen  nicht  das  Sem  deffel- 
ben ,  londem  feine  Befchc^enkeit.    Es  foU  nicht  darge- 
tfian.we^den-,  daß  es  fey,  Ibndern  was  es  fey.    Nega- 
tive Befchaffenheiteü  des  Abfoluten  find:  £^  ift  kein 
Relatives,  kein  Etwas  durch  ein  Andres,  es  ift  frey, 
von  aller  2weyheit,  ift  unbefcbränkt,  ift  keiner  hlo- 
ben  blinden  Nöthwendigkeit  unterworfen ,  hat  keine 
Theile,  leidet  kein  Maafs,  ift  keiner  Veränderung 
fähig,  ift  fchlechthin  nicht  Natur,  es  hat  keins  der 
Prädikate  des  Relativen,  und  man  kann  in  dafleibe 
nur   unmittelbar  eindringen.     Während  das  Relative 
fich   ohnemnfer  freyes'Zuthun  von  felbft  aufdringt, 
kann  die  Erkenn tniis  des  Abfoluten  oder  die.Philoto* 
A.  L.  Z.   1804.    P'ierier  Band. 


phie  nur  frey  von  uns  felbft  nroducirt,  gefchaffen  wer*» ' 
den.  Wir  mülTen  hier  nicht  blofs  frey  und  felbftthä* 
tig  witerfiickenf  fondern  uns  auch  zu  dem  zu  Unterfu- 
chenden,  auch  noch  frey* und  Ie\bf!tthSldg  erkeben.  Die 
Philofophie  ift  daher  keine  Strickleiter  aus  Syllogis-» 
men ,  zum  Verkaufe  feil  für  jeden  blofsen  Verftand, 
der  Launcnnd  Luft  zum  Klettern  bat;  fondern  fie  ift 
die  fchönere  Anftrengune  eines  freyen  Selbfterhebensr 
unfers  ganzen  Geiftes.  finpfindung  und  Verftand'find 
diejenigen  Kräfte  des  Geiftes ,  welche  (ich  nui^  geben 
laffen,  Vernunft  und  Wille  find  es,  welche  fchaffen 
können,  Gleichfam  in  der  Mitte  von  beiden  finden 
wir  das  Gefühl,. welches,  indem  es  a,uch  nur  einGe^ 
gebenes ,  aberj  blofs  ein  uns  von  uns  fetbß  Gegebenes 
aufni;nmt,  gewiffeotiafsen  das  Band  zwifchenunferm 

Semeinen  und  hohem  Dafeyn  bildet*   Empfindung  ift 
es  wegen  nicht  das  Organ  der  Philofophie,  auch  der 
Verftand  nicht ,  weil  er  nicht  über  das  Gegebne  hin- 
aus kann,  und  das  Abfolute  kanu  eben  fo  wenig  blofs 
erraifonmrt,  als  mit  unfern  fünf  Sinnen  ergriffen  wer- 
den.   Diejenigei),  welche  ihr  ganzes  philofophifches 
Heil  vom  Verftande,   d«  i.  vom  Raifonnement  allein 
erwarten  y  glauben  alle  Gewifsheit  erft  durch  den  Be* 
weis  erreichen  zu  können:  Wenn  aber  alle  Gewifsheit 
nur  durch  den  Beweis  entftehet,  ^fo  entfteht  ja  feine 
eigne  auch  wieder  nur  durch  ihn,  und  es  mufs  vor  al- 
lem andern  die  Kraft  des  Beweifins  felbß  erß  bewiifen4oer'^ 
den.    Aus  diefenv  Zirkel  ift  nicht  herauszukommen. 
Die  Abftraction,  von  der  man  eigentliclx  fein  Heil  er- 
wartet, kann  nie  aus  dem  Relativen  zum  Abfoluten 
führen,  und  es  läfst  fich  kein  Grad  angeben,  bis  wie 
weit  fie  fortgefetzt  werden  foil.  Die  confequenten  Ab- 
ftrahirer  fragen  daher  nicht  lange  nach  diefem  Grade» 
fondern  fie  vollenden  ihre  Abftraction  ohne  weite- 
res.   Dann  aber  bleibt  ihnen  nichts  übrig,  tals  das 
reioe  Wort.  —  Allein  weqn  gleich  der  Vemand  kein 
pofitives  Organ  für  die  Philotophie  ift,  fo  i(l  er  doch 
dn  negatives.    Er  kann  vor  Allem  fordern ,  dals  man 
feinem  wirklichen  und  nicht  blofs  eingebildeten  Wi- 
derfpruche  immer  und  überall  ausweiche.  Seiä  Wider- 
fprurh  ift  ein  allgen^eines,  allen th^ben  geltendes  Veto. 
AbOr  auch  nur  fein  fnderfpruchf   nicht  feine  blofse 
Unbeßreiflichkeit  (d.  h.  fein  Nichtbegreifen}/  Es  gi^bt 
dn  Wahres ,  das  über  ihm  ift,  aber  keines ,  das  wider 
ihn  ift.     Unmittelbar  ift  der  Verftand  für  Philofophie 
nur  ein  negatives  Orgam .  Allein  mittelbar  kann  er  da- 
für auch  ein  pofitives  werden.  -  Er  kann,  wenn  das 
Höhere  anderwärts  errungen  ift ,  es  für  uns  bearbei- 
ten ,  es  feinen  Begriffen  anfügen ,  es  für  den  Kopf  be« 
ftimmter  darftelien  und  fiebern ,  indem  es  fonft  gröfs? 
tentheils  nur  dem  Herzen  vorfcb webt,  und  daher  leicht 
Qqqq  zu 
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zu  entreißen  9  oder  wenigftens  zu  venioftalten  ift. 
Das  Organ  der  Philofophle  4ft  die  Vernunft  im  ei- 
gentlichen Sinne.  Man  kann  zwar  diefe  Eine  Ver- 
nunft, um  üe  unter  da$  Augenglas  des  Verftandes 
zu  bringen,  von  zwey  Seiten  anfehen,  als  theoreti- 
firend,  in  wie  fern  fie  die  Begriffe,  Urtheile ,  Schlaffe 
durch  ihre  höheren  idealen  Ahfiehten  leitet,  oder  als 
praktifch,  in  wie  fern  fie  nicht  blols  auf  uQÜ:e  Ur- 
theile, fonderp  auch  auf  un&e  Handlungen  wirkt 
Allein- diefe  Trennung  findet  nur  zuin  Behuf  des  Ver- 
ftandes ftatt,  und  an  fich  ift  es  nur  diefelbe  einzige 
ichaffende  Vernunft,  welche  uns  mit  ihren  Ideen  zu- 
gleich Licht  und  Leben  giebt  Sie^ift  unmittelbar  ne- 
f;atives  und  pofitives  Organ.  ~  Sie  mufs  uns  mit  ihren 
deen  berühren,  afficiren,  und  wir  mflffen  uns  diefer 
SelbftafEicirung  bewufst  werden.  Diels  gefclüeht 
durch  das  Gemhl^und  das  Gefühl  ift  daher  ein  zv^ey- 
tes  eigentliches  und  unmittelbares  Organ  für  Philo- 
fophie.  Aber  nur  das  Gefühl  im  eigentlichen  Sinne, 
wodurch  wir  eine  Klarheit  findep,  die  von  Innen 
kommt«  Der  ^iOt  ift  das  höehfte,  das  vollendende 
Organ  der  Philofophie,  und  fo  ift  fie  nur  durch  da^ 
Zulammenwirken  aller  unfrer  höheren  Geiftesorgane 
möglich.  Nur  der  vollftandigen  Thätigkeit  unfers 
Geiltes  ergiebt  lieh  das  Ur wahre.  Höhere,  Ab- 
folute. 

Was  ift  nun  das  Abfolute  ?  Von  ihm  gielit  es  nur 
abfolute  Merkmale,  die  fich  auf  Herz  und  Kopf  be- 
zie^hea  muffen.  Die  Vernunft  ftellt  uns  in  ihrer  Grund- 
idee, d.i.  in  ihrer  höchften  iänerften  Idee,  ein  folches 
eigenthümlich  Höheres  auf.     Sie^ührt  uns  aber  nur 
allmählis  auf  diefe  höchft»  Idee.    Die  erfte  Stufe,  auf 
welche  lie  uns  erhebt,  ift  die  des  SchSmn,  Eine  zweyte 
Idee,  womit  uns  die  Vernunft  der  Erkenntnifs  des 
Abfoiuten  näher  bringt,  ift  die  der  Erhabenheit^  Eine 
dritte  Idee  ift  die  der  JVahrheiU    Die  vierte  und  fünfte 
Jind  die  der  Sittlichkeit  und  Heiligkeit.    Die  letzte  erhebt 
uns  Zur  unmittelbaren  und  vollendeten  Anficht  des  Ab* 
foluten.    Das  Abfolute  ift  das  Heilige,  aber  nicht  fein 
blofser  Begriff ,  wie  er  vom  Verftande  aufgefafst  wird, 
nicht  blofs  eine  im  gewöhnlichen  Sinne  genommene, 
nui;  als  Rejgung  unfrer  Vernunft  in  uns  fchwebende 
Idee  von  Heiligkeit,  fondern  das  von  der  Vernunft 
mit  ihrer  hohen  Idee  nur  bezeichnete,  übrigens  aber, 
für  fich  felbft  fchon  lebendige  Heilige.    Das  Abfol^ite 
ift  das  felbftftändigfte  Wefen,  Gott.  Das  Abfolute  ift 
das  reinfte  Eine,  Unendliche,  Freye.    Die  Kenntnifs 
des  Heiligen  ift  Philofdphie.    Wenn  fie  lebendig  ift, 
«mfafst  und  befriedigt  fie  die  Vernunft,  das  Geiühl, 
dea  Willen,  und  felbTt  den  über  fich  orientirten  Ver- 
itand.    Das  Seyn  diefes  Heiligen  ift  ein  ganz  eigen-, 
thüiirliches ,  von  jedem  gemeinen  ganz  verfchiednes 
Seyn,  kein  Seyn  im  Räume  und  in  der  Zeit,  fondern 
über  alle  diefe  Beichränkuneen  erhaben.      Die  ver- 
fchiednen  Eigenfchaften  desHeilicen  find  bloCse  Tren- 
nungen zum  Behufe  des  Verftandes.    Hiermit  ift  zu- 
gleicn  die  Gränze  bezeiciinet,  welche  in  unfrer  An- 
ficht des  Heiligea,  des  Abfoluten,  der  Gottheit,  das 
Begreifliche  vom  Unbegreiflichen^    das  Klare  vom 
OeaeimnifsvoUea  fcheidet^  die  Gränze »  an  der  fich 


imfer  Wiffefi  befcheiden  niulsa    um  dem  Glauben 
Platz  zu  machen.. 

Betrachtet  man  nun  das  Verhältnifs  des'Rdati- 
ven  zum  Abfoluten,    fo  kommt  dem  Relativen  da 
blofses  immerw^rendes  Werden  zu,  welehes  aber 
diefes  nicht  durch  fich  felbft,  fondem  von  Gott  hat, 
der  daffeAe  abfolut  hervorbringt.    Der  bloCse  Ver- 
ftand  nun  kennt  nur  drey  Arten  der  Entftefaung  des 
Rdativen  durch  das  Abfomte ,  und  kann  für  fich  Bie 
andre ,  als  folche ,  kennen  lernen.    Er  läfst  entweder    . 
das  Relative  im  Abfoluten  von  Anbeginn  ruhen ,  und 
endlich  durch  eine  Erzeugung  aus  leinem  Schoofse 
hervorgehen,  Emanationsfyflem ;  oder  eriäfst  das  Re- 
lative" aufser  dem  Abfoluten  von  Ewigkeit  daifegea 
und  in  die  jetzige  Ordnung  brlnsen ,  Syßem  mit  zwey 
Prinzipien,:  oder  er  läfst  das  Jlelative  weder  in  noch 

'  aufser  dem  Abfoluten,  Ibndern  an  demfeibcn  von]4n- 
beginn  vorhanden  feyn,  Gatt  iß  äii  fTelt  fitbfl.  Die 
Vernunft  erhebt  fich  über  das  blofse  Gewalten  oder 
Modificiren  zum   abfoluten  Hervorbringen,    fie   cr- 

.  blickt  die  Brocke  vom  Nichts  zum  Etwas   in   der 
Mächt  zu  fchafen^  und  erblickt  diele  Macht  in  4ich 
felbft.     Die  Welt  ift  eine  Schöpfung  der  Gottheit 
Es  offenbart  fich  die  Gottheit,  das  Abfolute,  an  der 
Welt,  an  allem  Relativen.      Diefe  Offenbarung  ge* 
fchieht  durch  das  Schone  und  Erhabne,  durcn  des 
Wahre,  Moralifche  und  Heilige.    Es  giebt  daher  Et- 
was aufser  unfern  Vorftellungen ,  nämlich  eine  abfo- 
lute Kraft,  die  Gottheit ^  uAd  eine  relative  (die  aW 
nach  früheren  Aeufserungen  Nichts  ift) ,  die  If^elt.  — 
Philofophie  ift,  ihrem  ß^fen  nach,   Sache  des  Men* 
fchent    nur  ihr  Ausdruck  ift  Sache  der  Schule^     Der 
Menfch  allein  ift  lebendig,  und  fühlt  feine  Lebendig- 
keit  Die  Schule  für  üöh  alJein  ift  gefflhJlos  und  blinde 
aber  beredt.     Der  ^usdrtuk  ift  erft  alsdann  möglich, 
wenn  die  Sache  vorhanden  ift    Die  Philofophie  der 
Schule  Kt  alfo  erft  alsdann  möglich-,  wenn  die  Philo- 
fophie im  Leben  vorhanden  ift.    In  Rückficht  de55  fPi" 
Jens  der  Philofophie  ift  keine  Entdeckung  möelFch, 
blofs  ihr  Ausdruck  kann  neu  feyn.    Sie  hat  in  Bezug 
auf  die  Fragen  des  Verftandes,   des  blofsen  RaSfon- 
nements,  Geheiihniffe,  und  mufs  fie  haben  j  weil  da- 

» durch  allein  die  Vernunft  befriedigt  werden  kann. 
„Wer  alfo  mit  freyem  Geift  Philofophie  fucht ,  der 
ivallfahrtet  zur  Wahrheit  nicht   als  zu   einer  heili- 
gen Leiche-,  die  ausfchliefslich  und  ganz  nur  in  der 
Bahre  irgend   eines  Syftemes  begraben   läge.     Was 
auch  die  Syfteme  von  ihr  aufbewahren  mögen;  es 
können  doch  nur  Reliquien  feyn.    Er  will  fie  feJbft  ^ 
Und  fie  felbft  findet  er  nur  in  dem  lebendigem  Ha- 
Bgthume  fchöner  und  heiliger  Gefühle  und  Oc&x- 
nungen. " 


Nun  unfere  Af^mirkmgen.  i.  Der  Gegenfitz  zwi- 
fchen  Natur  und  If^unfl  i  ft  von  dem  Vf.  nicht  pcftimmt  ge- 
nug angegeben.  Es  giebt  nach  ihm  einefNtffirtiek  PlMlofi>' 
phiiy  Lebensweisheit,  die  mehr  nur  das  Bxn  ak  den 
Kopf  befriedigt  (S.  7.).  «nd  doch  ift  oBu  Phäofophi- 
ren  ( S.  5.)  nur  aus  dem  Streben  des  Ko/fes  nach  Wahr- 
heit Vervorgegangen ,  fo  .wie  diefes  Streben  a^s  dep 
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Zm^üy  deffen'^Reiliiag  es  bezweckt  Wie  kommt 
der  Kopf  nach  dem  Naktrgtmmt  dazu,,  dals  er  nicht 
£ch  £elbft,^  fondern  das  EL&rz  Defiriedigt4  und  warum 
jnuÜB  er  mit  der  Eunft  noch  einmal  anfangen  ?  Der 
Vf.,  welcher  das  Wort  Äunft  als  eine  Amtrengung. 
bezeichnet^  welche  nicht  bk>is  an  der  Hand  des  In- 
Itinkts  ohne  BewufstfevOy  fondem  an  der  Hand  der 
Abücht  mit  deutlichem  Bewufstfey n  des  Zwecks  unter* 
nojnmen  wird,  fchreibt  es  ihr  zu,  wenn  die  Pbilofo* 

Iihie  als  ein  rolieodetes  fyrtematifches  Ganze  darge- 
teilt  wird,  und  uotericheidet  fie  als  folche  von  frü- 
hem zufälligen  Piailofbphemeo.    Dann  aber  hätte*  er 
Bicht'  von   einer  natArlichen  PhHofophie,    fonilem 
▼oh  zerftnieten  philofopbifchen- natöriichen  lieber- 
Zeugungen,  reden  foUen.  Alles  Phllofophiren ,  fowohl 
das  natürliche,  als  das  mit  Kunft  verbundene,  ge* 
[chiehi  mit  AbQchf  und  Zvveck;  nur  frfebt  die  Kunft 
nach  Vöilfiändigkeit  unjl  Einheit,  die  einem  zufällig 
geleiteten  Streben  mangelt.   Man  könnte  (agen:  jedes 
natürliche  Beftrebeo  ift  der  Anfang  for  eine  höhere 
Kunft,  und  das  Ende  d^  höchften  Kunft  ift  wieder 
eine  vollendete  höhere  Natur.     Auch  pafst  es  nicht, 
wenn  es  S.  8*  heifst:  der  blofse  Naturgang  nach  Wahr* 
heit  habe  wohl  eine  Einheit,  aber  nur  eine  Wortein- 
beit  ohne  Bedeutung  und  Wirkung  erhafcht.     Unfers 
Bedttnkens  erhafcbte  auch  die  Kanft  und  Schuiphiio- 
fophie  nicht  feiten  das  bloise  Wort,  und  auch  diefs 
bemerkt  vielfältig  der  Vf.  lelbft 

2.  Der  Verftand  kann  nicht  frflhef  thatig  feyn, 
als  die  Vernunft  Ohne  Vernunft  ift  keine  Perfön- 
lichkeit  denkbar,  und  ohne  diefe auch  kein  Verftand. 
Nur  ift  die  Thätigkeit  des  letztem  fichtbarer  und 
mehr  äufserlich,  weil  fie  fich  auf  beftimmte  finnliche 
Gegen ftande  und  Ereignifle  bezieht.  Aber  wenn  nicht 
in  der  PhiJofophie  die  Vernunft  zur  Erforfchung  der 
höchften  Wahrheit  den  Menfchen  aufregte,  wie  wür- 
de der  Verftand  überhaupt  thätig  feyn  können?  Hätte 
feine  Thätigkeit  dann  einen  Anfang  und  ein  Ende? 


und  SAeOing  Recht.  Wir  empfin^den  alsdann  nickte 
ab  £mpfindungeo ,  hören  mit  unfern  Ohren  nur  un- 
tere eigenen  Ohren ,  fehen  mit  unfern  Augen  nur  un- 
jfere  eigenen  Augen ,  kommen  fchlechterdings  durch 
die  Empfindung  nicrit  hinaus  über  das  fubjective  fich 
^^ndnt  auf  ein  objectives  Seyn.  Die  Empiimiung  rlt 
dtinn  nicht  die  Nebmung  eines  Wahren^  eines  Gegebe- 
nen 9  ^tondern  blofe  die  Nehmung  Otter  felhflj  über  def- 
fen  Wahrheit  oder  Unwalirheit  nicht  die  Rede  feyn 
kann.  Hr.  ff^.  fagt  ireylich,  das  über  ßck  felbß  hinaus^ 
gelangen  fey  ei^  Werk  des  Schbiffes.  Aber  bald  darauf 
S.  196  und  197.  wird  gefagt:  der  Verftand  erreiche 
nie  den.  Geeenftand,  könne  fo  wenig  über  fich  auf' 
die  Objecte  ninaus ,  als  die  Empfindung.  Auch  nicht 
die  Vernunft  kann  es,  (bfernfieSchlüffe  macht  8.205. 
Der  Vf.  wäre  alfo  hierin  mit  fich  felbft  unein&  — 
Entweder  mufs  fich  der  Philofoph  dem  Idealismus  er- 
geben, oder  er  mufs  annehmen,  dafs  in  der  erzähUn^ 
aen  Empfindung  S.  2gi.  unmittelbar  ein  Empfundenes 
erzahlt  werde ,  dafs  in  dem  Afficirtwerden  unmittelbar 
die  GewißktU  eines  afficirenden  Objectes  entftehe,  dafs 
diefe  Gewifsheit  des  Objectes  und  feiner  Wirkung 
die  eigentliche  Wahr^A/irJümiifig  fey,  wozu  man  durch 
die  Empfindung  gelange.  Ohne  Schlufs,  d.h.  ohne 
Beweis  ( denn  alles  Scbliefscn  ift  nur  ein  Beweifen ) , 
ift  alsdann  durch  das  unmittelbare  ZeugniOs  der  Km- 

£  findung  und  Anfchauun^  gewifs:  es  giebt  keine 
mpfindung  ohne  ein  Empfundenes,  keine  An- 
fchauung  onne  ein  Angefchavtes.  Wahrheit  ift  nur 
dann  in  beiden,  wenn  die  Uebereinftimminig  der 
Empfindung  und  des  Empfundenen,  der  Anfchaunng 
und  des  Angefchauten  erkannt  wird  ,  wie  in  der  Ma- 
thematik die  Gleichheit  zweyer  Triangel  dadurch, 
dafs  fie  fich  decken. 

4.  Es  liegt  in  der  Natur  des  Idealismus ,  deif"  nur 
ihnen  Arm  hat,  das  Röchfte  der  Philofophie  zu  ergrei- 
fen, dafs  er  die  Realität^  welche  ihm  entflieht,  durch 
ein  fchaffendes  Vermösen  hervorbripeen  läfst.     Hr. 

Wenn  in  den  meiften  phUofoplirS  1?^"^^"/«  f^^''^^ TT  t'->""«f«^r  .T^^'V^T  Tl! 
Hauptrefultat  ein  We?k  des'blofsen  VerftandS  ift.  Erklärung  der  "fempfindung,  eines  folchen  fchaffenden 
».'«  H^  tir  f-«*  f^  u  *  A'^c^ A  {^^*"""'"7*  '"»  Vermögens,  undT  findet  es  m  der  Vernunft:  feniÄ 
Zli^jA\.^^.lh.^^T^J'^^ ^^ll  ^^  ^f^    Lehre  von  ihr  und  dm  Ideen  ift  eigentlich  nir  eine 

Fortfetzung  der  Lehre  von  der  Empfindung  und  den 
Objecten.*  Allein,  fo  wie  es  ein  unmittelbares  Zeug: 
nifs  eines  objectiven  Seyns  in  der  Empfindung  geben 
mufs,  wenn  wir  Oberhaupt  von  Wahrheit  in  ihr  reden 
wollen,  fo  mufis  es  ein  unmittelbares  Zeugnifs  eines 


Verftand  fein  bewegendes  Princip  vergifst,  und  ein 
lebender  Körper  feyn  will,  ohne  die  Seel.e,  welche, 
obfil^ich  nicht  fichtoar  wie  der  Körper,  doch  die  Ur* 
lache  alles  Lebens  ift. 

3.  Man  gelangt  durch  Empfinden ,  lagt  Hr..  IT. , 
Tix  einer  ^znt- Nehmimg  ^  d.  i.  zur  jtnnahme  eines  Et- 
vras,  als  eines  Wahrm^  folglich  zu  einem  fich  Geben 
lajfen.^  Was  wird  nun  genommen  als  Wahres,  ^vas 
wird  gegeben  9  »Ein  Mannichfaltiges» '\  Wa$  ift  die- 
les  Manoichfaltige?  «Nichts  auTser  uns,  fondem 
Störung^unferer  alten  Lage  und  Einleitung  einer  neuen. 


hohem  Seyns  dnreh  Vernunft  geben.  Von  diefem 
Zeugnifs  unterrichtet  uns  das  Gefühl,  aber  der  In- 
halt diefes  Zeugniffes  ift  nicht  etwas  durch  die  Ver- 
nunft Hervorgebrachtes 9  fondem  von  der-  Vernunft 
Vorausgefetsies  und  mit  ihr  Gegebenes.  Wie  die  Em* 
^  „  -     pfindung  auf  ein  empfundenes  Objcct  hinweifet,  fo 

ein  in  uns' Bewirktes.  Uie Empfindung  empfindet  nur .    dJfe  Vernunft  auf  ein  höchftes  Gutes,  Schönes  und 
das  Affiärt  werden,  nicht  das  Afficiren  oder  gar  das  Af'     Wahres.    Diefer  Hinweifung  kann  der  Menfch  pur 
ficirmdSs  nicht  das  /SPtriM  ,•  oder  cttr  das  Ivtrkmdei  ue     in  feinet»  innerften 


bleibt  als  folche  inuner  nur  in  üch  felbft  verfunken, 
ohne  alle  Ahndung  eines  Aufier  ihr  9  fie  fieht  nur  fich, 
und  fimfl  Nichts.''  Diefe  ErkHürunfir  ift  vollkommen 
idealiftlfch ,  und  fie  vorausgefetzt ,  naben  Ainitf ,  fickti 


Geifte,  in  kiner  Perjaniichkeit  ge- 
wifs  werden,  und  fo  wie  das  Sinnenobject  vorausge- 
fetzt wird,  als  Etwas,  das  der  Menfch  finnifch  em- 
pfinden und  wahrnehmen  liann :  fo  wird  jenes  höchfte 
Ottte^  Schöne  ufid  Wahre  vorausgefetzt ,  als  Gegen- 
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'ftand  unfirer  Bewundeniogy  Liebe »  Achtung,  -r- 
als  GqU.  £r,  der  Eine,  Heilige,  iß  im  emineaieo 
Sinoei 

Statt  diefer  unmittelbarta  Voramfitzung  durch 
Vernuaft,  lehrt  Hr.  IV»  eine ' Schöpfung  durch  Ver- 
imrift.  Obgleich  er  S.  86.  behauptet :  die  Pbilofopbiey 
und  ulfo  auch  ihr  Organ»  die  Vernunft,  fchaffe  nicht 
das  Abfojute  felbft»  iondern  die  Idee  deffelben,  fo  ift 
e8  cbch  bloCs  dieCe  Idee,  welche  nach  S.  253.  von  dem 
Gefühl  berühret  und  von  dem  Willen  ergriffen  und 
angeeignet  wird.  Der  Myfticism  von  gewöhnlichem 
Schlage  glaubt:  ««ein  aufseruns  befindliches  Höheres, 
das  doch  eigentlich  nur  in  uns  felbft,  in  unferer  Ver- 
nunft iit,  zu  fühlen."  (8.241.).  Das  Gefühl  giebt  ^ 
blofs  Nachricht  vom  Selbftafficiren ,  die  VernunU  be- 
rührt uns  mit  ihren  felbftgefchaffenen  Ideen,  die  we- 
der ganz. noch  inTbeilen,  (d.  h.  Oberhaupt  nicht) 
aufs^r  ihr  Vorhaoden  find^  unmittelbar,  und  durch 
diefes  Selbftafiicirenund  Berühren  der  Vernunft  wird 
uns  Realität  berichtet.  Realität  geht  alfo  hervor  aus 
felbftgefchaffeneh  Ideen  der  Vernuaft,  und  fie  foU 
^  der  Wille  ergreifen,  der,  als  ein  vernünftiger  Wille, 
doch  unmöglich  ohne  Ahndung  der  SelbfUchöpfun- 

fen  Üer  Vernunft  feyn  kann!  Um  aber  die  Realität 
US  der  idealen  Selbftfchöpfung  real  zu  machen,  hilft 
fich  Hn  IV.  durch  Subftantivirung  der  als  Adjectiven 

Sroducirttn  Ideen  der  Vernunft,  des  Schönen,  Er* 
abenen^  Wahren  und^eiligen.  Wdiin  erhebt  fich 
'  denn  der  Oeift,  wenn  er  fich  zu  diefen  fiibftaotiven 
rdeen  erhebt?  Zu  feinen  eigenen  Gefchöpfen,  wenn 
er  anders  Vernunft  ift.  Alfo  nicht  zu  einem  Gott, 
der  mehr  als.  feia  eigenes  Werk  ift.  Hr.  ^.  braucht 
deswegen  auch  feltener  das  Wort  GM^  als  die  Wör- 
ter: \las  Gottliche  j  die  Gottheit  ^  das  Abfcbäif  und  es 
würde  zum  1  heil  einen  ibnderbaren  Sinn  geben,  wenn 
'map  die  letztem  mit  dem  erft^n  vertauichen  wollte, 
ibas  urfprfingliche  und  pofitiyfte  Merkmal  eines  ver* 
nü oftigen  und  alfo  auch  des  göitlicheo  Wefehs,  wel* 
ches  lieh  geben  läfst,  4ie  PerfonliMmt^  findet  Rec. 


nicht  angegeben,  wohl  aber  eine  Menge  negativer 
Beftimmungen ,  von  denen  der.  Uebergang  zur  Poß^ 
tion  ge/nacht  werdeti  foU.    Einige  Stellen  klinge  (b* 

Sr  vollkommen  ScheÜingifch,   z.  B.  S.  370.:   J)is 
obere.  Lebendigere,, Göttliche,  dieUrkraftanAct 
ganzen  Welt,  erfcoeint  an  der  einen  Klafle  von  We- 
len  mehr  als  an  der  andern. ,   Vorzüglich  theilen  fie 
iich  in  diefer  Hinficht  in  zwey  HauptgatCiingen ,  wo- 
von an  den  Einen  die  Kraft,  das  Abüblute,  an  den 
Andern  der  Maogel  an  Kraft,  das  Relative,  dasHe- 
vorftechende  ift.     Die  letztere  Gattung  zeichnet  fidk 
aus  durch  LebloGgkeit,  Nichtigkeit,  Seyn  Im  Rat* 
me,  die  erftere  durch  Lebendigkeit,  Realität ,   Vor- 
ftelleil  (aber  frevlich  -nur  Vorftelieo  in  der  Zelt,  oder 
Geift,  Perfon,  bubjectives).    An  fich  find  beide ,   dei& 
Objective  und  das  Subjective^  Hicbts,  and  in  £<}  fem 
auch  Eins.*' 

Abgefehen  von  diefer  blofs  idealen  Entftehuog- 
der  Ideen  des  Schönen,  Guten,  Heiligen,  itt  B.ec<. 
mit  der  Art,  wie  Hf.  W»  ihren  Einflufs  auf  Mensch- 
heit und  Philolophie  darftellt,  und  vielen  einzelnen 
Aeufserungen  voiikommen  einverftanden-.    Die  Ver* 
fchiedenheit  feiner  Denkart  von  der  des  Vfs.   läfst 
fich  vielleicht  am  deutlichften  in  einem  aus  Plato  ent* 
lehnten  Bilde  auffoCTen.  DieAugejp,  fagt  Plato,  leben 
die  Gegenitinde  imd  das  Licht,  find  aber  nicht  die 
Gegenitände  durch  das  Licht  felbft;  fo  fchaut  auch  die 
Vernunft- das  Gute  und  Schöne  nicht  ohne  ein  Uchl 
Die  Idealiften,  und  wie   es  fcbeint,  auch  Hr.  H\> 
fprechen :  diefs  Licht  ift  dieldeenfchaffende  Vernwtv'il 
felbft.    Rec.  fpricht  lieber  mit  Plato :  die  Vernunft  er- 
fchafft  nicht  felbft  das  höchfte  Gute  und  ift  nicht  ihr 
eigenes  Licht;   fondern  wie  der  empÄndbare  Gegen- 
ftandxlem  Sinne  gegeben  ift,  fo  der  erhübnere  C^e^en- 
{Und   des  Gefühls  der  Vernunft;   und  wie  das   der 
Sonne  verwandte,  aber  nicht  mit  ihr  identifche  A^uge 
den  Gegenftand  fchauet ,  fö  fchauet  der  Gottverwandte, 
aber  nicht  mit  Gott  identifche  Menfchengcift  das  höch- 
fte Gute,  Schöne  und  Wahre, 


^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScHuNE  KiiHSTS.    Stuttgart^  b.  Uebel:    Julie  und  Lu» 
dolf  oder  Liehe  und  Edelßntu     Ein  fentlmentales  Theaterge- 


grilt,  Ihren  zivUicn  geliebte     .  .  

|regen  eiaenkfirsUob  geftorbenen  Vater,  der  auf  dem  Xodtenbette 
Se  feyerUck  und  mit  ttiper  Bedeutung,  dl»  fonft  ein  wicbüget 
FamiUengeiieimnirs  ahnden  Itefs,  den  Sohn  feines  Freundes 
SU  heuratben  befchworen  hstte/ diefe ml  auf zuop  fernst  Dft- 
durch  gerShc  der  Geliebte  nadlrlick  faU  zur  VerztMifkine. 
Aber  Ludolph*  dem  V^loooH  ,att%eöpfert  werden  folL,  ilt 
znm  Glück  Kein  (o  leoriger  Werber,  dafs  er  niclut,  fobaid  er 
yon  der  Lage  der  Dinge  deutlichen  Ä^^fcblufs  hat,  in  feinem 
Herxen  Raum  fflr  Groltmuth  übrig  haben  foUte.  Er  will 
nicht  bloCi  die  Aehtimg,  er  wUl  das  Here  nnd  die  freye  Nei- 
gung der,  die  feine  Gattin  werden  foll;  am  allerwenigrten, 
da  Valoourt  auf  den  Ratb  einer  unterhandelnden  Freundin 
der  Graßn,  einer  Sophie,  ihm  feine  Verzweiflung  fckriftlich 


knnd  getlian  hatte,  will   er   fein  eigenes  GlHok  auf  Kofce« 
JEvemden  Unglücks.    Diefs.  wird  auch  zxxt  rechten. Zeit  durch 
den  biedern  Ludolpb  verhütet,  was  auc^  *noch  eine  Zeit  lang 
die   feltfäme  Schwärmerin   der  Pflicht   (dezKaittJpf  zwlfehei 
diefer  und  ihrer  Neignng,  ift  doc^  nni:  ein  wahrer  KomSdies* 
kämpf)  (ich  dagegen  üträubt.    Schade,  dafs  der  fedelfinn  L** 
dolplis  dadurch  unter  den  Hangen  des  Dichten  viel  verlieren 
mnls,  dafs  Valcourt,  ehe  ihm  fein  Glück  anffekündigt  wirit 
vorher  eine  febr  derbe ,  nur  eine  gemeine  DenKart  verratben- 
de-,  Probe  beftehen  mufa.  —    Man  fiebt,  die  Intrien^/ß  •'«•'• 
braucht;  die  Charaktere  find  ifach  nnd  befondezs  die  ^^^^Z 
lie  und  Ludolfs  zerfcSren  fich  felbft.    Sprache  uB^Diftlog  rmd 
übrigens  beffer  in  diefem  Stficke,  als  in  den  andern  desottcn- 
bar  durch  Vielfchreiberey  fich  fchadenden  V^.  ätr  zwar  kei- 
ne befondern  Talente   tut  da^  dramatifcbe  Fach    m    haben 
fdieiot ,  aber  doch  gowif»  ttioht  ohM  «lÜB  TälexM  fOr  dal- 
felbeviüu 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 

« 

Hali^e  »  b.  Hemmerde  u.  Scfawetfchke :  Ifocraüs  opi- 
ra^  quae  exßanty  omnia^.üd  optimonim  exemplo- 
rum  fidem  e/nendavit»  varietate  lectionis ,  änimacf- 
verfioDibas'  criticis ,  fumnicrio  et  indice  ioftruxit 
inihi/mus  Lange ,  PhiLD.  et  AA.  LL.M.,  Ovmn. 
Haieöü  Gollega.   1803.  84  "•  836  S.  $.  (4  RthJr.)~ 

Keiner  unter  den  klaiSfchen  Schriftftellern  Grie- 
chenlands hat  bis  jetzt  ein  ungünftigere9  und 
unverdienteres  Schick Fal   gehabt »    als  IfocraUSy    ein 
Schriftfteller,  der  wegen  der  acht -attirchen  Eleganz, 
Correctheit  und  Leichtigkeit  feines  Stils  es  vorzüg- 
lich verdiente,  {elbft  von  A^n  blofsen  Liebhabern  der 
griechifchen  Literatur  gelefen  und  ftudirt  zu  werden. 
Aber  bis  jetzt  gab.  eSy  wenn  man  die  Ausgabe  des 
Panegyricus  von  Morus  und  de&  Evagoras  von  Findei- 
Jen  ausniinnit,  in  Deutfchland  keine,  ielbft  nur  auf 
einen  blofsen  correcten  Abdruck  befcbrankte  Edition 
deffelben,  die  das  Studium  deffelben  hätte  erleichtern 
können ,  als  die  kfeinern  /Fbtf ^(chen  vom  J.  1571.  u.a., 
die  ohnediefs  durch  ein  unangenehmes  Aeufsere  und 
XJncorrectheit  des  Drucks  nicht  febr  einladen ;   denn 
'die  englifche  Ausgabe  yon  Battie  (Cambr.  1729.  u.  Lon- 
don 1749.)  und  die  franzöfifcfae  yon  Auger  {Paris  1^92.) 
.  find  fflr  den  gewöhnlichen  Gebranch  zu  feiten  und  zu 
l^oltbar.     Es  war  alfo  allerdings  ein  verdienftliches 
Unternelimen,  dieLefung  diefes  Re<iners  durch  eine 
neue,  correcte  und  tum  öebrauch  bequeme  Ausgabe 
TU  erleichtern  und  zu  befördern.     Bey  einem  folchen 
Unternehmen  ift  ein   genau  durchdachter  und  feft 
durcbgeffihrter  Plan  mehr,    als  bey  andern  ausführ- 
lichen Ausgaben,  ein  HauptbedOrfnifs,  da  folche Edi- 
tionen  für  einen    beftimmten    und    eiugefchrankten 
Zweck  und  eine  gewiffe  ICIafTe  von  Lefern  berechnet 
üeyn  müffto.     Entweder  fchrankt  fich  der  Herausg. 
biofs  auf  eine,  kritifche  Berichtigung  des  Textes  ein, 
oder  er  nimmt  vorzdglich  auf  Erklärung  Rückficht, 
wobey  jedoch   immer  ein  von   dem  Herausg.   felbft 
oder  von  einem  andern  berichtigter  Text  zum  Grunde 
liegen  mufo.    Ift  das  erftere  der  Fall,  fo  ftellt  er  ent- 
weder blofo  die  Refultate  feiner  krilifcheh  Unterfu- 
chungen,    nach  forrfälticcr  Vergleichung  aller  vor- 
handenen Holfsmittei  und  einer  durch  die  Regeln  der 
Kritik  genau  beftimmt^i- Auswahl  des  Richtigen,  in 
einem  möglichft  gereinigten  Texte  dar,  ohne  die  Ma- 
terialien fäner  Forfchungen  oder  che  Varktas  tectionis 
felbft  fogleich  mit  aufzuzählen  (von  diefer  Art  find 
der  iZWziTche  Herodot,  der  EUhflädtKcheDiodoTj  die 
Ciceroajanifcbtn  iluaefl.  Tpfe.  und  der  Homer  von 
A.  L.  Z.   1804.    yUrter  Sand. 


Wolf  u.  a.) ,  oder  er  führt  zugleich  die  verfohiedenen 
Lefearten  genau  u.  vdllftändig,  mit  Ausnahme  folcher, 
die  offenhare  Schreib  -  oder  Druckfehler  find,  mit  auf;" 
dann  aber  mufs  er  feine  Wahl  durch  die  Gründe,  die 
ihn  dabey  leiteten,  unterftötzen.  Aber  alle  Hutfs- 
mittel  zur  Erklärung  kann  auch  eine  folche  kritifche 
Ausgabe  nicht  entbehren;  aufser  den  Erklärungen, 
welcne  durch  dje  Vertheidigung  der-Vulgata,  oder 
die  Begründung  einer  neu  -  aufgenommenen  Lefeart 
nothwendig  gemacht  werden ,  mufs  der  Herausg.  we- 
nigff ens  dafür  forgen ,  däfs  der  Lejer  «einen  Ueber- 
blick  des  Ganzen , '  d^s  Zufammenhangs  jder  einzelnen 
Theile,  erhält;  diefes  gefchieht  bey  Reden  durch  die 
Sipnmaria.  Erklärungen  einzelner  Redensarten  und 
Ausdrücke  iinden,  aulser  den  oben  angegebenen  Fäl- 
len, nur  bey  fehr  fchwierigen  Stellen  Statt;  wo  dann 
die  Erklärung  dazu  dient,  die  Richtigkeit  einer  Stelle 
zu  zeigen ,  und  Verfuche  zu  ihrer  Veränderung  ab- 
zuhalten. 

Kec  gefteht,  dals  er  in  der  gegenwärtigen  Aus- 

§abe  des  Ifocrates  keinen  folchen  feiten  Plan  hat  ent^ 
ecken  können.    Sie  gehört  zu  der  zweyten  der  oben 
angeführten  Klaffen  kritifcher  Ausgaben ;   fie  enthält 
eine  Aufzählung  der   verfchiedenen  Lefearten,    und 
die  Anmerkungen  find  gröfstentheils  krltifch;    aber 
die  Lefearten  find  fehr  unvoUftändig  aufgeführt,  wie 
wir  unten  zeigen  werden ;  in  den  Anmerkungen  wer- 
den blpfs  bey  den  letzten  achtzehn  Reden  die  Gründe 
für  die  Abweichung  von  der  vulgata^  und  zwar  fehr 
dürftig  und  mager,  aufgeftellt;    bey  den  drey  erften 
wird  die  vulgata  ganz  allein  angeführt,  tind  der  Her- 
ausg. fah  fich  genöthigt,  diefen  Mangel  in  denAdden^ 
dis  et  Corrigendis  S.. 5 1  —  84-  zu  erfetzen  (f.  Praef. 
n.  2i  fq:)  ;  eine  tJngleicbheit ,  die  er  hätte  vermeiden 
können,  wenn  er  leine  Ausgabe  erft  nach  vollhändi-  . 
ger  Bearbeitung  des  Textes  und  Ausarbeitung  der 
Anmerkungen  dem  Drucke  übergeben  hätte.    In  die- 
fem  J'alle  befann  fich  der  Herausg.  doch  fchon  bey 
der  vierten  Rede  eines  beffern ;   allein  zwey  andere 
Verbefferungen  fielen  ihm  erft  bey  der  fünften  Rede, 
an  den  Philipp ,   ein ;    die  vier  erften  nämlich  haben 
weder  eine  aligemeine  Inhaltsanzeize ,   noch  find  fie 
in  Kapitel  eingetheilt,  obgleich  der  Panegyricus  fchon 
In  der  Ausgabe  von  Morus  in  Abfchnitte  eingetheilt 
ift ;  die  übrigen  Reden  find  dagegen  nach  Kapiteln  ab- 
getheih;  die  ste,  6te,  yte,  gte  u.  iite  haben   die 

Sriechifchen  Inhaltsanzeigen  theils  ausf  Dionyfius  Hat« 
Lunfturtheil  aber  Ifocrates ,  theils  von  einem  Unge- 
nanntai,  nicht  die  Wolfifchen,  obgleich  Hn  L.  diefe 
den  Briefen  vorgefetzt  hat    Von  der  I7ten  Rede  ift  in 
dem  Summarium  unter  den^  Texte^etne  dürftige  An- 
.  Rrrr  -  gäbe 
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gäbe' des  flatus  caufae  dngefchaltet;  bey  der  i8ten  ulid 
soften  ift  diefe  vorausgefchickt.  Das  Zweckniäfsigfte. 
wäre  ünf^ritig  gewefen ,  wenn  Hr.  L,  ficb  die  Mühe 
genommen  hätte»  jeder  Re^e  ^i^  neu* gearbeitetes 
Argumentum,  worin  die  Veranlaffung  und  der  Ge- 
ficlitspunkt,  io  wie  eine  Ueberficbt  der  Oekonomie 
und  des  Zusammenhanges  der  JRede,  angegeben  wäre. 
Das  unter  dem  Texte  lortlaufende  3;i2nimäriijtni »  das 
wabrfcheinÜch  dem  Reizifchen  beym  Herodot  nach- 
gebildet ift,  obgleich  ein  Gefchichtfch^eiber  und  ein 
Redner  eine  verfcl>iedene  Behandlungsart  lerfordern, 
kann  diefen  Zweck  nicht  erfollto.  Auch  kann  es 
nicht  anftatt  einer  Veriion  dienen,  welche  Abficht 
der  Herausg.  {Praef,  p.  io.)  angiebt;  denn  als  Summa- 
rium  mufs  es  nur  die  Hauptfätze  ausheben: ;  die 
Schwierigkeiten  können  aber  in  den  Nebenlatzea' 
feyn;.  oder  es  drQckt  auch  diefe  attS;  dann  Hört  es 
auf,  ein  Summarium  zu  feyn^  Unferer  Meinuiig 
nach  ift  ein  Summarioxn  bey  einer  Rade  nur  dann 
zweckmäßig.  Wenn  es  dasjenige  in  den  eigentlichften 
'  Ausdrücken  enthält ,  was  der  Redner  mit  rhetori- 
fchem  Schmucke*  uiid  rhetorifchen  ErwefterungeA  u. 
f.  w.  fagt,  damit  der  Lefer  bey  Vergleichun'g  beider 
die  Kumt  des  Redners  beffer  einfehe  j  aber  auch  diefe 


ris  e  viia.   S.  1^6, 8.  «l^yori^ovq  « Jv«i  t«*^  ^5«fc<<y2:  xacrj. 
^'  ^79»  7«  TvvJatge««  efl  cafus  jfrimus.     S.  195, 19.  Ä  oi 

S.  3o6>  22»    5av«.T0V  i}|bi7y  '^Iqeriov  iitrrU    cei^cr^oy  h.  i,  ad- 

verbium.  Oder  fügte  der  Herausg.  diefe  trivialen  Kn. 
merkungen  hinzu,  um  dem  Uctori  vel  primis  tantan 
ihmenUs  imbuiOy  wie  er  S.  %i.  fagt,  die  Sache  zu  er- 
leichtern? Für  einen  folchen  gehört  aber  der  Ifocra- 
tes  gar  nicht;  diefer  mufs  erft  die  leichtern  Stücie 
aus  Gidike's  griechifchem  Lefebuche  analyfiren  und 
überfetzen  lernen ;  oder  cter  Lehrer  wird  ihm  derdd- 
cheÄ  Schwierigkeiten,  und, oft  gründlicher,  erklärto. 
Von,  den  Anmerkungen  aber »  von  denen  Hr.  L 
(S.  21.)  fagt:  Modo  tum  generisjunt,  ut  voccmt^  exigt- 
Uci ,  ubi  res  aliqua  ex  atio  auctoris  toco  tuctm  accipiebat^ 
finden^ wir  dagegen  äufserft  wenig  Beyfpieie. 

Ein  vorzügliches  Hülfsmittä  zum  VerÜehen  ei- 
nes Schriftftellers  ift  die  richtige Interpunction.  Aber 
auqh  diefe  finden  wir  an  ^imien^  yro  fie  vorzügUch 
nöthig  war,  häufig  veraachlaffigt  Um  nur  ein  raar 
Beyfpieie  abzufahren ,  fo  ift  S.  5.  in  der  it^^oLhiai^  n^^« 
AniutovixQv  Z.  4.  ganz  richtig  interpunärti^'^E^i^e  aacvrov 
ftivai  ^)}  a^v^^oiiTov ,  «'XXot  tft/wauy  •  it  ixflva  fiev  7»^  etc. 
So  auch  Z.  9  fg.  Aber  Z.  6  fg.  ift  diefe  falfche  Inter- 
Behandlung ift  einer  kritifchen  Ausgabe  fremd.  Wi/  punction:  'Hy^v  juxXio-ra  o'eai/r»  ir^intiv  —  atttp^Qcyyyy. 
übergehen  eine  andere  Unbeqaemlicnkeit,  dafs  näm-    ToCrot^  y^  Snaa  doxe?  x^xTfia^xi  ri  rHv  vimt/^mv  ^do(. 

lieh  llr.  L.  die  Anmerkungen  nach  dea  Zeilen  des    ^^--'  ^-  ^-^  j —- l  j.- n_  i_         .    ..     *.  . 

Textes  numerirt  hat,    ohne  dafs  doch  diefe  Zeilen 


durch  hinzugefetzte  Zahlen  ,  wie  beym  Weffeling- 
fchen  imd  Reizifchen  Herodot,  bezeichnet  find,  (o 
dafs  man  bey  ^eder  Anmerkung  die  Zeilen  zählen 
mufs,  um  diejenige  zu  finden 5  worauf  fich  jede  An- 
merkung bezieht^  —  Der  Erklärungen  &hd  auch  un- 
fers  Beoünkens  mehr,  als  der  Zweck  einer  folchen 
Ausgabe  verträgt.  .  Hr.  X.  beftimmte  diefe  Ausgabe, 
wie  wir  aus  der  Vom  S.  19.  fchliefsen,  vorzüglich 
für  Schulmänner,  quorum  labor  permagnus  ejfi  fotet^ 
it'parvula  merces.  Was  muffen  das  aber  für  Schul- 
männep  feyn^.  die  Erklärungen  bedürfen,  wie  folgen^ 
de,  felbft  in  den  Addendis  nachgetragene,  find? 
S.  I.  v.  3.  4.  Add.  iMtpaqeiv  tDi^Pavtv  exquifitius  dictum 
pro  itoL(pi^wvt'  Ibid.  5.  ira^ovroe^  h.  /.  idem  efl  ac  tta^  «v 
ira^wai.     S.  5,  lO.  Add.  Troijjate^,  i  e  e«v  7roi)j<7^^   fFolf,: 

Ji  quid  unquam  turpe  feeeris ,  minime  dam  fore  fperato. 

S.  5,14-  Add.  (tä^jj^w««  br^^MMB^   T«4  |itfT«   iiivi<^)    Pofl 

io^)]«  fiippleas  ov9«4 ;  liiovcu  autem  fjurd  H^ya  funt  ^dov^ci 

rwaoS«i  (fic!).  S.  6,  9.  Add.  (29?>/«  7«^  fiovij  täv  ktjj- 
^ocTiDv  6t3ay«rttv)  Inteüige  x^JjK«.      S.  7,  25.  26.  AddL 

^^  pro  fA)idcv<^9  ei  iitff^ott  pro  t]}v  jt/ocv  acdpiendum  yk 

S.  10,  22.  iovta  roi  j*cv  £Kk»  i^ox^ni^  fry'vTrq  x«^/vovrf$ 

Not.  Conflrue  haee  verba  ita^  ut  xp^^^ovr^^  ultimum  lo* 
eum  occupetf  Hertens j  lucrum  inde  facientes  ^  und  in  den 
Addendis;  Pofl  rxp^rc^^  fi^pptec^s  ^'f^isvff^y.  S.  n,  2* 
Add.  «Tr«77^AXovT««  yi.  FstFiyoi«.  Ibid.  7.  3o^«vt«.  IntetL 
»©/•  S.  13,  i6.  Add.  x«T«?  T)jv  M^ttXetoLVt  i  e.  «V^X««* 
S.  57, 1.  2.  Not.  Jfx(p^Ti^  4Ve>cflc,  duplicem  olacaufimk 

Vgl.  S.  64,  5. >  7«>  37* »  I02»  *•  7'»  109»  14. »  1 18. lu 
139, 1.  fA9  71  -TT«^))«,  ««  quid  tibi  Oicidaty  u  i.m  egredi^ 


Und  fo  find  durch  die  ganze  Rede  und  die  folgendeo 
die  Caufalfätze  von  denen ,   deren  U rfache  fie  enthal- 
ten, bald  durch  ein  Colon,   bald  aber  durch  einFua* 
ctum  getrennt.    S.  5.  Z.  ii.  T«t)$  (mev  de^v«  (poßoZ^  ivuv 

ffff3ouj   wo  ftatt  der  Punkte  überall  Semicoia  fteben 
follten«    Aber  freylich  haben  die  altern EcJitionen  dier 
felbe   fehlerhafte  Interpunctio^.     [Diefe  babeVi    aber 
eine  Einrichtung,  weiche  Hr.  JL  billig  Hätte  bey  be- 
halten foHen;  die  einzelnen  abgeriffenen  Sät^.io  dea 
Beden  ad  Demonic.  und  (in  der  Ausg.  von  Baiiie)  ad 
Nicoclem  und  Nicocles^  find  -in  denfelbeü  abgetetet ;  ia 
diefer  Ausgabe  aber»  wie  zufammenhängende  Sätz^ 
fortlaufeadaedruckt^    Panegi/r.  S.  66.  Z.  9.  mufs  das 
Comma  nach  ix^vrmv  ^^g>    vvei)  diefer  Genitiv  von 
ftcri^y  abhängt.    Ad  Phitippum  a  45.  foUte  es  heifseo: 

n^^i  ic  Tttv  ikXXwv^    liyovpeu  at^fh  tt^c^  ftatptcitiyfiu ,  Wr 

^t  'TTCLTf^  ao/  — »  Xtti  rov  Yov  yävov^  «'(X^lY^^i    ^i  tm  ^aO 

rii]  ßftvXofi^v/!»  A^Y^iv,  o#  j«  iuyxfAtv  Afle'jSoicv,    raiv  ftvrttv  »y 

Toirtiv  ywvi^^9t  cvfxßovkott^^  anftätt  dafs  jetzt  der  Infia 
jeviabm  von  den  Subjeots- Accnfativen  r^v  9r«r^^«  xai 
Tov  xr)]0'fl^(L&fvov,'9c«i  rev  o^f^si^^v  durch  ein  Punctum  hin» 
ter  «^xiYov.  El  getrennt  ift.  —  Archid.  p.  196.  1.  91 
fteht  ein  Punctum  hinter  itrixov^^'o^vr^c««  und  es  folgt 
ein  dem  Aofcheine nach  ganz  neuer  Satz:  Ilf ^^  ii  tas. 
To^j  obgleich  das  Participium  rtu^  7«  vhoiiii  fx^y  ii^»r 
S^rrof^  in  diefem  neuen  Satze  noch  voll  Mtrretf^tu  in  der 
erfteii  Zeile  abhängt.  Areop,  p.  228.  c.  16.  »^  rcC^  fji»v 
o<o|Li^vos/^  —  df^ti^ly  ivifu^ov.  Ov^iv  7«^  etc  Das  fxsv 
hinter  tov^  zeigt  an,  dafs  in  derfelben  Conftructions* 
Ordnung  ein  anderer  Satz  mit  de  folgen  müQe-  diefen 
Satz  erkennt  Hr.  L.  felbft  an ,  in  d^n  Worten  dcTv  ^$ 
(S«  239, 12.) ,  wo  er  dem  zufalce  dclv ,  nach  Wolfs  Con- 
jectur  y  ftatt  ^  au%enoiQxnen  hat   Die  ndiUge  Inter- 

..  ^  punctiofl 
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Jytmction  ift  al(b  folgende:  •?  «—  **  «^7vo«i^/Jvofif^«v  (ov- 
Fif  7«^  —  fltVacYJcac^F^^act)  df<v  d«  roi/C  <v  iroA.      S.  484* 

/teht  £ar  der  Satz  mit  fxev  im -93.  Kap.  und  der  andere 
mit  dfr  erft  im  94.  K.    So  auch  S.  487.  rpvi  ^iv  thoXXov« 

^^ovciv.       G.  96-  "fio^rt  3'  OK  x«i  ^xTAiveTv.       S.  387»  I  »^ 

mub  das  Punctum  hinter  oyrMv  In  ein  Comma  verwan- 
delt  werden ;  denn  das  Participiuni  fiCTfo-xitxw«  in  dem 
vorhergehenden  Satze  kann  nicht  fQr  ficjb  ftefaea,  fon* 
dem  hängt  mit  dem  eu»  cHyotnä  (Z.  13.)  zufammen»  und 
dia  Worte  touthiv  —  ffVfÄ(3«)33jKOT«v  repeiiren  die  Summe 
des  vorigen.  S.  420,4.  hängt  das  Partia  tüt»^  noch 
von  p^hmixüti  ab;  gleichwohl  ifbinterpungirt:  «0?v  ^«/« 
VMft«!  — —  tnrovix^utv  nf^  ri]v  tov  Aoyou  avfxfjiCT^/ttv»  Kau  r«v« 
r«  o-A^^wi  ri^M«.  ^^  Wir  enthalten  uns^  mehrere  Bey- 
{piele  anzufahren  »  die  der  aufmerkfame  Lefer  in 
Menge  finden  wird. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Unterf^ichung  deffen  über» 
vras  Hr.  L.  zur  Vefbeüerung  des  Textes  gethan  hat. 
Aufser  den  bis  jetzt  erfehienenen  Editionen  erhielt  er 
noch  die  Coilation  eines  Münchner  Codex  vom  Ende 
des  I3ten' Jahrhunderts  von  Hn.  Biblioth.  ^.  Hctrdty 
und  vom  Hn.  Hofr.  von  Mattiuii  die  Varianten  eines 
Augsburger  Codex.  Unter  den  Bearbeitungen  ein* 
zelner  Reden  vermiffea.wir  die  Ueberfetzuns  des  Pa- 
siesyricus  von  H^tetand  im  Attifchen  Muf.  Bd.  X.  H.  i.^ 
-wacher  einlflpe  gute  Bemerkungen  beygefu|;t  find.  Da 
Hr.  L,  einmal  die  Varieias  Ucüonis  feiner  Edition  bey- 
füfren  woüt^:  fo  lag  es  ihm  ob,  diefe,  bis  auf  die 
offenbaren  Schreib  -  öder  Druckfehler  y  voliftändig 
anzuführen ;  allein  diefe  Aufzahlung  der  Varianten  m. 
äufserft  mangelhaft,  und  verliert  dadurch  alle  Autori- 
tät und  allen  Werth.  Um  nichts  von  der  fonderba- 
ren  Bezeichnung  ^u  fagea«  da  die  Varianten  derCodd. 
bey  Batiie  bald  fo  bezeichnet  find :  Auger.  R  —  X, 
bald  Cod.  Battiei^  wollen  wija  nur  die  in  der  ^«^aivea^ 
an  den  Demonicus  übergangenen  Lefearten  aus  der 
Ausgabe  von  Battii  hier  nachholen.  S.  i.  v.  12.  y^^ 
Cod.  ColL  Nov.  und  HarUj.9  wekhe  beide  auch  cü. 
yo/«4  anftatt  (piXtotq  lefen.  —  S.  2.  v.  2.  hat  auch  Cod. 
Baroee.  die  Lefeart  xai  tr^i  fxev  axf4i|.  Doch  vielleicht 
ift  die(er  Ichon  in  der  Angabe :  Cod.  Augerii  qtMtuor^ 
x«i  tfoi  ftfv  o^xfiij»  eifthalten.  Ebend.  ir.  fiom  fehlt  in 
MS.  Barocc. ,  der  in^  der  folgenden  Zeile  auch  x«l  aus« 
lafst.  Ebend.  20.  ian  fehlt  in  MSS.  Land.  Coli.  Nov. 
it  uno  Bodt.  Ebend.  25.  hat  Cod.Bodt.  das  r«ur;]{ 
nicht  Statt  f0X«\J/e  hat  MS.  Baroc.  ^XvjwjvotTo.  —  S.  3,  i. 
fehlt  ^y  vor  roL7^  itavo/oLs^  auch  in  den  MSS.  Bodl.  Baroc. 
duobus  Harlej. ,  fo  wie  in  dem  Cod.  Anguß,  ed.  Aid. 
und  beym  Stobaeus^  die  Hr.  L.  in  den  Ada.  anfbhrt. 
Kbead.  4.  hat  Cod.  Barocc.  (ift  das  der  unus  Auger.?) 
%9L^ttmlaoL.  —    S.  3, 10.  haben  die  MSS.  Laud.  Coli.  N 

et  Bodl.  ^7r#ß«XXey  ft  iftißotkiv.     Ebend.  I3.    croi  (wtL 


ftatt  offrM  n^.    Ebend.  17.  Sohlt  in  dem  MS.  Bodl.  Snu» 
ctv.     Ebend.  24.  25.  haben  die  Codd.  Harlej.  To/ouro^ 

7/vow  71*^4  rov^  afavTOV  7oyfi^j    Oibu^  £v  eJ^xio  w#{i  artut* 
TW  ysväo^ati  roCq  oovq  ^9tii»^.    ^^      S-  5,  -21.  TQiovrflt  hat 

auch  Cod  Harlej.'  ftatt  Tocvr«.  Derfelbe  hat  trf xTTii»aiy 
ft.  TT^ÄTToworiv,  fo  wle  dlc  MSS  Bodk  CoU.  K  ^y  7rj«T. 
TftKTiv  MS.  Laud.  —  S.  6, 2a  läfst  Cod.  Harlej.  daa 
fcMeppende  foi^  weg.  Ebend.  28*  läfst  Cod.  Harlej. 
das  flty  hinter  ofyjj  weg^  virelches  auch  Hr.  L.  wegge* 
ftrichen  hat ,  aber  ohne  feine  Autorität  anzugeben.  ^ 
S.  7,2.  4.^  wo  Hr.  L.  keine  Variante  anfahrt,  haben 
MSS.  Laud.  Bodl.  Barocc.^  CoU.  N.  Harlej.  £«v  ft.  £y.  — 
S.  89  S«  haben  Cod.  Harlej.  und  Barocc.  ßaurwf^fjimf  j  bef« 
fer  als  das  gewöhnliche  dox»(üiiK^o|LKcy,  wdches  fchon^ 
zwey  2^ilen  vorher  einmal  da  gewefen  ift«  Cod.  Hart. 
hat  auch  iv^rv^l^i^  ft  dhoc^^i»  welches  ebenfalls  Z.  2« 
fchon  da  war.  Hr.  L.  führt  gar  keine  Variante  an. 
Ebend.  13.  hat  Cod.  Bodl.  die  richtigere  Ordnung  ^oX^» 
Xoi  7«§  tlrvx^vat  fiiv  TQt^(p/>.oic  (dem  entgcgenftehk  xot# 
Am{  W  TToaTToi/ai)  anftatt  ttoXa«!  /utiy  Y«^.  In  dem  MS. 
Laud.  fehlt  t^h.  —  S.  9, 3.  haben  auch  MSS.  Barocc'. 
Coli.  N.  Harlej.  das  richtigere  d^tMoli  ,  welches  auch 
Auger  aus  vier  Codd.  aufnahm,  anftatt. des  mit  «Vo* 
XfttfCfy  gleichbedeutenden  x^9^^«<*  (vgl.  Areop.  ;p.  226, 
25.)  Ebend.  4.  hat^S.  Barocc.  fXT/tjoei  äuva^^w,  wo» 
von  das  letztere  VJort  gewöhnlich  fehlt.  Ebend.  ii. 
lehrt  das  Verhältniis^der  Sätze  fchon ,  dafs  es  heifsen 

mu(s:  Tov{  elyot^oCj;  su  7ro/ri*  icrAJ^  yd^  d}]^au^o{. —  o^fi* 
köfiSvyi*  x«3cot/(  ^'  fv  ttoimv*«  nicht:  To-J?  x«xob^  fZ  7ro«»v, 
ohne  Verbindung;  und  fo  hat  Cbd.  Harlej.  Ebend;  17. 
'KtoTtvQvrat^.  MSS.  Barocc.  Laud.  Bodl.  richtiger  7nq:T€u. 
oxvTOL^  -^  S.  10,2.  ir«vT«4,  auf  welches  Hr.  I^  blofs 
aus  R.  Agricola's  Veriion  fchliefst,  hat  MS.  Barocc. 
Toi)^  7ra'yr«4  MS,  Coli.  N.  Ebend.  14.  hat  Cod.  Harlej. 
tävtoV  noLox^t.  Ebend.  24.*  Anftatt  ov  —  tovt»  haben 
die  MSS.  Baroc.  Laud.  Sv  —  rovrmy.  —  ^.  1 1,  2.  hat 
der  Cod.  Harlej.  nach  «bVcSy  noch  troorf^v,  welches 
aufgenommen  zu  werden  verdient.  Ebend.  3.  hat  die 
ed.  Aid.  ui^dMS.  L.  die  richtigere  Stellung  der  Worte 
'A^X»i  r«'e  **^^>  f*»«'  firotivo«,  *XÄ?«<  ^e  4^070«  ftatt  'Afx^ 
fx«r7«5.  Ebend.  14.  haben  auch  MSS.  Barocc.  u.HarL 
die  GlofTe  ovjujßowA«  x0^^«<  ft  aw^ßovinJfa^oei.  Hr.  L. 
führt  blofs  uuum  Augerii  an.  Ebend.  axo-rrf*  w^ätov. 
Hart,  nfirt^ov.  Ebend:  17.  hat  Hr.  L.  wf^i  T«y  «äi«v 
ft.  Jttf ^  Twv  fdiMv  aufgenommen ,  ohne  feine  Autorität 
zu  nennen.  Doch  lieft  fo  Cod.  Harl.  u.  Laud.  irffl 
T«v  oix«/My  MS  Barocc.     Ebend.  17.  hat  Coi.  Harlej. 

o8t«  ^*  «y  XftXAi^oc  jSowXevo-aff^ai  7r«5«5vv5*i94  ft.  tivXiora, 

ßovXMtr^ciis  woHr.  £.  dieLefeaft  xaAX«(jTot  blofs  als 
eine  Conjectur  von  Auger  anführt,  mit  demZufatze: 
quod  fenfui  non  obflat/ und  in  den  Add.  die  Lefcatt 
^*>.«rr«  durch  die  Stelle  S.  14,1-5.  vertheidigt  :^  äWAjctt« 


i    ^ 


chcs  der  Herausg.  aufgenommen,  obnfe.  anzumerken,     i'  ä  -nct^^vv^e/yi^  —    S.  12,7.  haben  Codd.^Laud.  Bodl. 

MSS.  Laud.  Bodl.  und   ,  Cott.  N.  anftatt  5v  yoie  av  ixr<vo(  «Wpret  die  nicht  zu 


wober?)  iillulet   fich  auch  in 

Harl^.  Ebend.  17.  Statt  7r«9«x«i^ai(,  wo.  Hr.  L.  gar 
keine  Variante^bemerkt,  haben  die  MSS.  Laud.  ColL 
N.  Bodt.  ita^  xtfi^oy»  und  Cod  Harlej.  otxoLt^m^.  —  S.  4. 


verwerfende  Lefeart  äi«fxafTj),  Stobäus  «Ve^/J*  1"  ^o 
f«rn  der  Con juncü v  nach  den  RelativLs  fteht ,  wenn  in 
der  Conftruction  ein  Praefens  oder  Futurum  vorher- 
gegangen ift;  «|ü«f TOI  würde  heifsen:  worin  er  fehlen 
magy  alfo  unbeftimmter  ausgedrückt.  Der  Conjan- 
ctiv  ftimmrauch  mehr  mit  der^  zwar,  nicht  in  allen, 

aber 
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aber  doch  in  den  meiften  Bellen  bewährten ,  Bemer- 
kung von  Dawes  Mifc,  crit  p.  82.  öberein,  woge- 
?en  Burgeß  p.  501.  einige  Eripaenuigen  macht.  — 
,\2y  I4.  führt  Hr.  L.  die  Lefeart  dvS^cov  Äi  to^  Terov 
fx"v,  welche  der  Sprachgebrauch  erfortlert  (f.  Falken^ 
oA  Phoen^SSO.)  blofs  als  eine  Conjectur  von  If^olf  an. 
So  haben  aber  atrch  Codcf.  Laud.  Bodl.  Coli.  N.  Der 
Cod.  Barocc.  hat  Ix«'*  Ebend.  24.  haben  MSSi  Harlej. 
und  ein  Corf.  Barot,  «XV  ovv  iXnt^t  x^'jo'''«^*  ftatt  eX-nia-t 
ff9  crrrüvioLtxi^  —  S.  I3,  8«  Xacif f  fxfv  ctt*  to?«  cufißxl- 
irov0'<  TMV  «^ai^eily,  xxl  XuTrou  (L^rqiu^,  wo  Hr.  /,.  kdne 
Variante  anführt»  haben  Cbtii.  Laud.  Bodl.  Barocc. 
Xoti^e  jLtfv — XüTTOü  i^,  welches  in  diefer  bis  zum 
Ekel  nach  ConcinnitSt  hafchenden  Schrift  vielleicht  > 
das  ribhtigere  ift.  Ebend.  10.  hat  auch  Cod.  Land,  die 
Le(eart  ev  (bnjder^^oi^.  Dagegep  Harlej.  und  ein  Cod. 
Baroc.  (nifi*  ^v  ir«/ipqj{  ttiv.  —  S.  14, 17.  fehlt  tä^  vor  ^x 
Toyrm  auch  in  den  Codd.  Laud.  Barocc.  Bodl.  Coli.  N. 

Ebend.  l8r  iv  ^ev  yjt^  tc?  ^«3^t/ju.c7v  x«tl  t«^  'TvXy^crfxovdt^  «'yK- 

irlv.  Ein  CoA  Barocc.  und  Harlej.  xjtl  t«  t«^  ^A.  icV.  — 
S.  15«  4*  ift  der  ünus  BaUiei^  aus  dem  Ur.  /..  die  Lefe- 
art^ ttqXXo^  Ix^i  der  Cod.  HarM.  Ein  ilfS.  Barocc.  hat 
Äix  7^  rroXXou«  ex<^  t  taeil  fie  viele  Tadter  finden. 
Ebend.  8«  haben  auch  Codd.  Barocc.  Harlej.  u.  BodL 

^  irov  7B. 

DiefcBeyfjpielemdgen  hinreichen,  um  zu  zeigen, 
-wie  nachiäflig  Hr.  L.  bey  der  Sammlung  und  Anfüh- 
rung der  Varianten  verfahren  ift.  Wir  haben  nur  die 
hauptfachlichfl}^  angeführt ;  unbedeutendere  lafl'en 
üch  noch  viel  nachholen.  Nicht  forgfältiger  ift  Hr.  Z,. 
'Ijey  der  Vergleicbuog  anderer  Ausgaben  verfahren. 
In  der  Rede  ad  Philipfum  p.  145.  heilst  es  in  der  Note 
zu  V.  16.  r  ci  Tivi  iQ^iif.  I^^tionem  ft  rl  coi ,  quam  Au- 
ger.  pro  vulgala  venditat^  equidem  nusquam  reperi 
Aber  fo  lieft  H.  Stepkanus  p.  loö.  A.  feiner  Edition^ 
welches  fchon  Battie  angemerkt  hat  Eben  fo  S.  992, 
21.:  "^Hv  ubique  legitur.  Hinc  nefcio,  unde  Aug^r.  du 
catf  vulgatam  ejje  tU  So  hat  wieder  die  Ausgabe  des 
H.  Stepit.  p.  183-  B*9  deren  Text  Auger  die  vulgata  zu 
nennen  pnegt.  So  ift  auch  S.  156»  17.  die  Lefeart  li^v- 
fjtha^  bey  H,  Steph.  p.  106.  ü. 

(DU  'Fortf§tzung   folgt.) 

NEUERE    SPRACHKUNDK 

♦ 

Dresden,  b.  Arnold;  Neue  Grammatik . der  englU 
fchen  Sprache;  ein  Verfuch,  diefelbe  nach  Regeln 

^  zu  lehren,  von  Friedr.  Götze ^  ehemaligem  Privat- 
lehrer der  englifchen  Sprache  zu  London  u.  Dres- 
den. 1804^  VIII  u.  io6  S.  8.    (16  gr.) 

Mit  Recht  entfchuldigt  fich  der  Vf.,  dafs  ?r  die 
fchon  ungeheure  Zahl  von  engliCchen  Lehrbüchern 
mit  einem  neuen  vermehrt,  welches  niemand  tfaün 
follte,  wenn  er  nicht  gewifs  ift,  etwas  vorzüglich 
Ausgezeichnetes  zu  leifien.  Aber  er  fagt,  dafs  die 
mehreften  Grammatiken  Copieen  von  einander  find, 
und  dafs  bis  jetzt  kein  Engländer  über  feine  Spra«* 
che  gefchrieben  habe  (welches  ein  gewaltiger  Irr- 
thum  ift),  und  alfo  die  Sprachlehre  fehr  fehlerhaft 
feyn  muffe.    Er  habe  diele  Bogen  eigentlich  zu  feiner 


eigenen  Bequemlichkeit  aufgefetzt,    und  wfirde    üe 

vielleicht  nie  dem  Drucke  übergeben  haben,    \^enn 
ihn  nicht  viele  feiner  Schüler  gebeten  hätten,  ihnen 
eine  Anweifung  zur  leichten  Erlernung  der  englilJchea 
Sprache  zu  fcbreiben  u.  f .  w.   —     Wirklich  könnten 
wir  diefer  Grammatik  entbehren,   fo  vnc  vieler  an- 
defn.     Indeffen  will  Rec.  dem  Vf.  gern  zugefteheni 
dafs  üe  mit  Kenntnifs  der  Sprache  geichrieben  ,   kurz 
und  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Schlendrian  ab?e- 
fafst  ift.  —     Bey  der  Ausfprache  hält  er   fich  iehr 
wenig  auf,    und  glaubt,    dafe  der,     welcher  ftae 
Hatiptregeln  recht  merkt ,  viel  eher  richtig  lefen  lei- 
nen werde,  als  der,  „welcher  fich  den  Kopf  mit  Jl 
dem  unnützen  Krame  zerbricht,  der  in  den  gewöhn- 
Heben  Grammaliken  zu  finden  ift.**  — s    D&  diela 
Wuft  nicht  nur  wenig  hilft,   fondern  aacb  fehr  viel 
fchadet,  hat  Rec.  zu  wiederholten  Ma/en  öffentlich 
gefagt.    Am;  Ende  mufs  der  mündliche  Uhrer  für  die 
Äusiprache  immer  das  Befte  thun,   und  ^s  ill  eben 
fo  unmöglich ,  fie  durch  Buchftabenzeichen ,  ^s  durch 
Accente  dem  Ausländer  beyzubringen«  ^   Gefehlt  hat 
der  Vf.  darin ,  dafs  er  feine  Regeln  nicht  immer  be- 
ftimmt  genug  ausdrückt;  z.  B.  S;  6.:  »den  harten Toq 
bekommt  das  c  allemaK,  wenn  es  eine  Sylbe  endigit^ 
als  to&a^-ro {richtig!),  can^  cord,  cub,  ctean?  ---  Die 
darauf  folgende  Regel  ift  auch  nicht   beftimmt  und 
deutüch'genug,  fo  wie  einige  andere.  —     Seine  £eT- 
fpiele  find  immer  aus  den  heften  Schriftftellero  geam" 
men,  und  richtig  angepafst,   fo  wie  überhaupt  feicke 
Behandlung  der  meh reiten  Regeln  recht  gut  ift 

Da    der  Vf.  diefes   Werkchens  vorzüglich  üe 
Kürze  mit  beabfichtigte ,  fo  hätte  er  die  iets^ten  17  Sei- 
ten füglich  weglaffeii  können ;  denn  zur  Üebung  im 
Ueberfetzen  und  Lefen,  wozu  fie  beftimmt  üiiicf,    rei- 
chen fie  nur  auf  kurze  Zeit  hia,  und  dana  mufs  det 
Lehrling  doch  zu  andern  Büchern  feine  Zuflucht  neh- 
men^ —    Die  Buchftaben  S.  T.  P.  (S.  ao6.)  bedeuten 
nicht  Docior  in  dfvtutty,  londern  Sacrae  oder  Sätictae 
'  Theologlae  Profeffor. 

Da  bey  Lelirbüchern  die  Richtigkeit  des  Drucks 
eine  Hauptfache  ift,  £0  wäre  zu  wünfchen  gewefen, 
dafs  der  Vf..;  der  am  Druckorle  wohnt,  aas  über 
eine  Seile  lange  Verzeicbnifs  von  Verbeüerungen  iu2- 
nöthig  gcxhacm  hätte.   . 

Sr£M£N  ,  b.  Seyffcrt :  Englifches  Lefebuch  für  folch 
die  das  Gedickfche  englyche  Lefebuch  gelefen  uni 
verßanden  haben,  1803.  326  S.  8«    (12  gr.) 

Eine  nicht  unzweckmäfsige  Auswahl  profaifcliff 
und  poetifcher  Stücke  für  die  Jugend,  die  Nahrung 
für  Geift  und  Herz  liefert,  und  daher  vieles  zu  grö- 
Usern  Fortfehritten  in  der  englifcheo  Sprache  beytrar 

fenkann,  wiewohl  man  freylich  hier  vieles  wieder 
ndet,  was  frühere  Sammlungen  aufnahmen.  Unter 
den  profaifchen  Aüffätzen  find  mehrere  aus  dem 
Spectator  genommen ;  unter  den  poetifchen  findet  mafl 
u.  a.  Thomfon's  Hymne,  Orajf's  Elegie  au5  einen  länd- 
Uchen  Kirchhof,  König-  L^r  und  I^ne  drey  Tüd^ 
ter,^Ur  f .  w.  ;  . -i 
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Hat.!.?,   b.  Heninierde  u.  Schwetfchke:    Ifocraiis 
opera ,  quqe  exfiant ,  <mma ,  —  a  U^tlk  Lange  etc. 

(jFortßUzung  der  in  Jfärru  366.  abgebrochenen  Reemßoa^ 

VV/ as  nu«  die  Würdigung  der  verfchiedenen  Lefc- 
rw  artea  und  der  Muthmafeungen  und  Verthei- 
digung  anderer,  die  Vcrfuche  ziir  Erklärung  fchwi©- 
Yis^er  und  angefochtener  Stellen,  und  eigene  Vor- 
schläge des  llerausg.  zu  Verbefferungen  betrifft^:  fo 
hat  ilr.  L,  in  der  Vorr.  S.  22.,  einige  gute  Grandfätze 
der  Kritik  aufgeftelU,  z.  B.  dafs  der  Text  nie  verän- 
dert werden  maffe,  wenn  die  Veränderung-  nicht 
durch  die  verglichenen  Codices  beftätigt  werde,   aus- 

geooffnmen  wenn  der  Text  offenbar  Verdorben  fey; 

daCs  man  eine  fchwierige  Stelle  eher  zu  erklären,  al« 

rzu  verändern  fuehen,  und  nur  folche  Veränderungen 
aufnehmen  möffc,  die  durch  den  Context,  den  Sprach- 
gebrauch .und  die  Manier  d^s  Schriftftellers  unlerftützt 
•\'Vürdeo;  vor  allen  Dingen  aber  fich  hüten  folle,  gute 
Lefearten  gegen  fehlecbte  ta  vertaufchen.  Auf  diefe 
-Art  hat  Hr.-i,  einige  Stellen  wirklich  verbeffert.  So 
ift  S.  7,  15.  aus  vier  Godd,  bey  Anger  und  aus  der 
IVIünchner  Handfchrift  die  Lefeart  ix,  xivivvonv  feeY^'X«>v 
^toLfTiü^otVs  ffatt '6)6  xivMvMv  di«9w^a>v ,  in it  Recht  aufge- 
nomnien.  -  Im  Panegyr.  S.  $^'S-  ift  die  von  Mortis  ge- 
l>iliigte  Lefeart  liroSptai  i'  o9r«»<  dei  (ftatt  «v)  fxi*ft(ni^  fnU 
-^oinv  >Miißoewtp'mit  Reoht  nfcht  auf^enohinneni  Wobey 
"jedoch  ein  Örtrnd  der  Verwerfung .  hätte  angoföhit 
Tverden  muffen ;  «v  gehört  nämlich  zu  Xoc|i*|9ötvf  *v  ftatt 
Xifv^ccd«! j    wie  S.  553,  '17.  «v  clpft<T^xi  tt  otipt^ive^^xi. 

(f.  Dawes  Mifc.  crit  p.  82.)  ~    S.  108,9.  ift  die  Vul- 
gata  fp7r«(^/«t<  nrtit  Recht,   nur  mit' fchwachea  Grün- 
den, gegen  Morus  vertheldlgt.     Svmm:  p.  254via.  ift 
mit  Recht  aas  dcnr  Cod.  Baüäf.  und  CWrf.  ^.-h^  Äuget 
auTgenoramen,  «"ti,-  itjo^^xo»  jf/utÄ;  — ^^^fpoväa^iv,  ^/a«7$ 
i^  etc.  ftatt  ^o<3})if».  •  Nur  hätte  diefer  ift  diefer  Ver- 
bindung immer  ftrit^ne  Gebrauch  des  i^  mit  Beyfpie- 
len  beifegt  werden  follen,  z.  B.  ir,  otvTti,  S.  596^  ig.  — 
Eioe  gnte  Conject^r  }ft «ufgenommen  S.  33^» 4«:  7v«»Vi| 
ft.  5«>j!.'    So  aödi  S."6t2^  I'.:    iwrv&ruv  hSf\^  tt/fmeif. 
Nur  heifct  dfefes  t^cht  tot  aiinis^  poft\  förti^ern  J?«r*ft« 
etnnas.     Dagegen   können   wir  die  Panatii.  p.'/48Ä,  6. 
aufgenommene  GoJ»]'.'  Hocl^Jp^Yjtfic  r«w  xIkX^  jMel^^jiXdö-*. 
Potfif  ftatf  9c«l  -kfxy^fAv  X,  riibbt billigen, 'da  d^Ji  -c^i 
adeo^  hier  febr  matt  und  rchlö^pend  f  ft.    (Vielleicht 
xati  7rp«7|Ltt)crwv  xaXtov,  otaXA*  x«i  *4*^<«'<«pö*'0  '  Bibe  an- 
dere Bedeül<lichkeit  hat  Hr.  L:  felbft  Ägen  dieteCon- 
i«ctür  in  der  Vo^r.  S.  34  Voi»gebracht.-    So  a^cn  S- 
491,  t\  woitaX«:*^,  «vrekhes^^ft»  <iäi  U»ttflt^ttDg 
A.  C  Z.  1804.    Viertn  Band. 


mit  feinen  Freunden  imd  Schülern  geht,  der  öffent- 
lichen Bekanntmachung  rw  ^Vf^xv  ffoi^er«!  rotq  orAAo^' 
«Traat.fchon  an  fich  entgegengefetzt  ift.  —  Allein 
um  jene  und  andere  Grundfätze  der  Kritik  nicht  blofs 
an  einigen  SteHen  zu  befolgen,  ift  ein  reifes  ürtheil, 
unterftutzt  durch  gründliche  Sprachkenntnifs  und  veiS 
traute  Bekanntfcbaft  mit  dem  Stile  des  Schriftftellers, 
durcliaas  erforderlich ,  welches  den  Herausg.  in  den 
Stand  fetze,  jene  allgemeinen  Regeln  auf  jeden  vor- 
kommenden Fall  gehörig  anzuwenden.  Diefe  rich- 
tige Anwendung  der  Grundfätze  vermiffen  wir  an 
den  meiften.  Steilen  in  Hn.  Vs.  Ausgabe.  Zuweilen 
ift  die  gute  Lefeart  der  meiften  Codd.  durch  eine  we- 
niger gute  Lefeart  einiger  Codd.  verdrängt,  öder  dia 
durch  den  ganzen  Context  erforderliche  L>efeart  eines 
oder  einiger  weniger  Codd.  der  unpaHenden  oder 
finnlofen  Lefeart  aller  übrigen  flandfchriften  unA 
Ausgaben  nachgefetzf  worden.  Viele  Stellen  miffsten 
auch  gegen  alle  Codd.  durch  eine  Gonjectüf  verbef- 
fert  werden ;  andere  find  durch  aufgeriommeneK3on- 
jecturen  entftellt  worden,  da  fie  eine  paflüende  Er- 
kläicuhg  zuliefsen.  Endlich  zeigt  der  Herausg.  an  viÄ- 
lea  Stellen  keine  fonderliche  ^ekanntfchaft  mit  dem 

firiechifchen  Spra'cbgebrauche  und  der  Manier   des 
focrates.     Einige  Belege  zu  diefen  Angaben  finden 
fich  fchon  bey  dem  Supplemente   zu  den  Varianten 
und  bey  der  Beurtheüung  der  Interpunction ;   feinige 
andere  wollen  wir  hier  beyfügen.    S.  i.  v.  i2.Nhat  der 
Herausg.  T«Kfi>jf<öv  t?^  tt^o^  ^/u«^  (piX/oe;  drucken  laffeh, 
obgleich  acht  MSS.  bey  yftcjf fr.  (auch  Cod.  Harlej.  und 
Cod.  N,)  «f ^;  vfJMq  Icfen ,  und  vertheidigt  diefe  Lefeart 
irl  deft  Addendis  fo :    Contextus  auctorisque  fwe  imifa- 
t&ris  hujus  loqUendi  fubtUHäs  poßulant,   ut  (pth'x  efga 
Defftonicum  a  awj{^«ot  ( confueiudine )  wfo^  *l7r7roVijcov 
'  probe  fecernatur.     Qfiod  ;fi  cbncejferis^   awjj^^exa  Trf«?^  'i^r* 
^ovijeov,  quat  fetjiütur ,-  ¥^quirit  in  hoc  verfu  (ptXUv  tt^o'^ 
vffi,  f%vey  ut  mulua  figmßcetur  inter  Ifocratem  et  pemo- 
nicum  afHkitia  y  ^i^ixv  i^ixwv^  vel^  quoet  idem  eßl  (piXfxv 
-^^^^T^iAXix  neutlquam^vef'o  ttjo?  J/ttic?.    Aber  >^<Xjac  nqS; 
-^|ii«<  heifst  nie  etwas  anders,  als  die  Freundfihaft  eines 
'imdem  mituns;  keinesweges  aber  fo  viel,   als  (p<X/k 
)jn5v.     Der  Sinn,  den  Hr.  L*  filr  nothwendig  ' hält, 
wflrde  im  Griechifchen' durch  0<Xi*  iT^oc'fl^XX)fXovi  auS- 
-g^drüokt  werden  muffen*-    ff,  Stepkanüs  zählt  daher 
Diüir.  I.  p.  5a.  diefen  Ausdruck -^X.  '«-^04  jjfw?^  zu  de- 
sflen,  vreldhe  beweifen  foUen,    dafs  diefe  Schrift  von 
einefft  fpät^rn  Iföcratcs   fe^:   tune  enim  neminem  nqn 
tliciUrHm  fuijje  t?^  ^^o«  «XXijXoi/^  <pi\Mt<i  exiflimo.    Ve^iV 
fchieden  ift  der  Ausdruck  S.  57, 4- •  ^  ^^^  ^l^«<  ietTrotf^ 
^iXdv^fx/oe.  —     S.  3>9.  0'«  n  TiSv  T^oTTöW  dq^T^  TjjXixovrov 

eUdoS/«4  x^^M^r^  '^«K  fifo^iinißäX^v»  me  Worte  rtf?i 
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^: 


f^'^t^  tanqkam  fufpecia  eingeklammert^  ohne  zu  fehen» 
dafs  dieleibe  Cooftructioti  auf  derfelben  ^eite  Z.  i. 

vorkommt,      ol^  £v'  axi|S$)]XM^   roit^    iiavo/an^    cwon^i^^. 

Bcy  diefer  letztem  Stelle  fagt  Hr.  L.  in  den  ^dd. :  ol^ 
k.  L  »t  atibi^  pro  uv  pofitutn  efl^  und  zu  der.erftern 
Z.  9. :  vel  ol;  poftium  efl  pro  Sv ,  cm  tonten  rejougnat  au- 
ctoris äkendi  mos.  In  diefer  Stelle  geht  cJ;  auf  den 
Hercules  und  Thefeus.  —  S.  4, 28.  naben  alle  Aus- 
^  gaben ,  bis  auf  die  Mayländer ,  Tovrow  d*  e?v  emjvyx'^' 
»oi<,  ffi  Äif/oK  rSv  itovmv,  Hr.  L,  hat  aus  dem  AugSbur- 
ger  Cod.  und  einer  Handfchrift  bey  Auger  ci  ^itck 
drucken  laffen,*  Tvelches  ein  Solocifmus  ift;   denn  ci 


höreii,  nesiren  die  beiden  Negationen  nicht  ftarher. 
Es  wQrde  heifsen :  nihil  iß  ^  quoinon  dignus  fim,  tpii 
nön  patiar^  i.  e.  dignusfum\  qui  nihil  pdtlar.  Der  Sinn 
erfordert  aber  dignus  fum^  qui  quodvis  pattar.  Aifo 
mu£s  |Li9(,  nacli  Wolf's  und  Morüs  Vorgang ,  wegfallen. 
Ein  ähnlicher  Mi(sverftand  kommt  )^afiath.  p.  395»  Ä 

vor:  "Jkkta^  T«  av  x«4  (leg.  xai  kv)  (pocvS  /uijdF  vvv  r'^,  7:5. 
Aixovro«  tSvf  fx^  7T§LfxXi/i^äv  y  fi  H^  nunc  qusdun  vidiar  hm 
nugariy  i.  e,  fi  nunc  adhuc  nugari  videar.  —      S.  S7^  -^• 

d^iouoj  is  etc.    Hr.  L.  fagt  in  der  Nute:'  a^ot^i  ßnJ« 
d^iiaäi  (I.  c?5««(7»)  mutandum  videtur,  qnod  pracffro ,  ffi*» 


! 


fteht  immer  mit  dem  Optativ,  wenn  in  dem  Nach-    Tifp^-ficj  vo/üt/^ftxji  in  vo/u/fovöv    AZ/cth  rs  mit  Hc-m  C 


fatze  eine  blofs  unter  der  angegebenen  Voraussetzung 

-  mögliche  Handlung   erwähnt,    und   die  Bedingung 

ielbit  nur  vorauseefetzt  wird.   ( S.  Brunk.  ad  ArSloph. 

PtuU  1037»^  So  S.  5>  ^^*  f»^XtffTOL  d'  av  rv^oxifioi])^ ,  n 
f)a/vo<o«  o.  14,  15«  f(>'^<0"roc  6*  av  nx^o^w^ftiii  -  -3  ci 
xaT«|üioe!^ot<.  — -  S.  5>  ^1*  ^'  <Poe/vö/o  roiaifra  ju)}  Tr^arrMV« 
je  TOI«  aXXoi«  c?v  ir^fltrrouffiv  »7r#T«fxö(>j4.  Hr.  L.  bat  aus 
.dem  Cod.  Äuguß.  (womit  auch  Codd.  Harlej,  BodL 
Coli,  N.  Lama,  übereinftimmen)  «XXor^,  «v  T^arTwöriv, 
^7r<rifiM>]«  aufgenommen ;  allein  das  Participium  ^r^ar- 
Tovffiv  ift  der  Concianität  wegen  vorzuziehen ,  da  die- 
fes  vorher  geht,  upd«t  ^rrm/Liioii«,  was-  du  tadeln  wür- 
deß,ohne&»  ift  ebeafaUs  ein  Solocifmus.  —  S.  7, 
13.  war  iyoi  wie  verfcbiedeoe  Editionen  haben,  nicht 
2t/ai,  die  attifche  Form.  (S.  Dawes  Mifc.  crit.  p.  347. 
Vatk.  ad  Phoen.  p.  220.  Brunk.  ad  Arißopk  Ran.  1405.) 
•7-  S.  7, 26.  verwirft  Hr.  L.  Auger^s  Conjectur,  ToSro 
ik  7roi})afi<j  ifvj  fo)  jfOf^evo«,  ro  huabxi  ^r^^'Troiy) ,  ^f^l 
jff  TÄv  ^jjrwv  tt$  flciro0^}]T.MV  «vaxoivoi,  wo  fonlt  hinter  tt^o« 
'9roii|  ein  Punctum  Iteht,  imd  ITcjl  ruv  ^.  fq.  eine  neue 
Sentenz  ausmachen.     Allein  die  folgenden  Worte:  |u^' 

rvxwv  jutcv  Y«^«  oiJdFv  ßXaßsfay),  tvx^'v  Off,-|j(«XXQv  rov  t^- 
^•v  «uroiv  ^TTiffTjJirjj,  enthalten  offenbar  den  Grund  der 
.Sientenz  S.  7,  23.':  Msfre  ^<toc  ßXaßi}«  Trti^M  rwv  j^A^v, 
^viri  X.  T.  A.  .  Folglich  wird  auch  die  oben  angeführte, 
zwifchen  beiden  inne  ftehende  Sentenz  «u  demfelben 
Hauptgedanken  als  deffen  Erklärung  gehören,    wo 


ift  bey  den  Attikern  ein  Solocifmus  (L  Hernfann  oi 
Vig.  p.  79I.)"  ^s  mufs  aJfü  auch  vo^i^ovci  heif^^^n ,  nie 
fchon  morus  vorfchlug.   —     S.  6s<i}-  (p#Ao<7«^/ay  6t, 

iilieti^s  )]  ?roX<(  >}fAMVj  Hoei  X070V;  Irift*  tolgt  H.T.  L.  der 
von  Morus  vorgefchlagenen  Conftruction:  \  fcq>.i^  *\v^83a> 
^lAo^-oip/av  x«i  Xtf^ov^  MyLv^o^^^  eine  Härte,  d\e   iVem 
Ifocrates  ganz  fremd  iftt,    Beffer  wäre  es,   das  Ver- 
bum  ^^iiai^iv  zwevmal-  in  Gedanken  zu  fetzen ,  und 
es  einmal  auf  4',  Jl.  i.  ^Ao^oip/x,  und  das  zweyte  Mal 
auf  ^'  triXi^  zu  beziehen:    xkAm^  evc7xc7v,   iHhofi^v  j}  •::•• 
Alf  )]V<«>va  von  welchem  Gebrauche  A^V^eM^acliaiifpfo;' 
A^.  p.  364.  Beyfpiele  anführt  —     S.  66,  19,  'wird  ge- 
wöhnlich hinter  ovra^  ifiterpungirt,   und  mit  T«^»'"^«» 
ein  neuer  Satz  angefangen,  wo  dann  Auger  t9^^ 
Äf  vorfchUig,  das,  Morwj  billigte.     Hr.L-  fetzt  Biw^c 
ovT«<  ein  Comma,  fo  dafs  der  Periode  aus  zwej'^^'^ 
len  beftcht :  aw* idv7«  jütev  —  ovr««,  ro7otfr«v^.  t.  A.  gaßi 
gegen  den  griechifchen  Sprachgebrauch,    nach   y^As^ 
chem  das  Participium  mit  fxcVj    und  fomit  auch  das 
mit  dem  folgenden  ^f,  immer  zu  dem  vorhergehen- 
den Ferbo-ßnito  gehört  f  und  fOr^ch  allein  nie  einen 
neuen  Satz  anfängt.     Nach-Bn  i.  .Erklärung  pnAfste 
.^  helfsen;  ?,  awvtiiu««  fUv  —  äwt«^,  TOOfivTov  kttoX^^ 
Allein  die  Natur  der  SätzjB  felbCl , verhindert  ihre  Ver- 
bindung; von  Z.  2  —  19.  werden  die  VortheUe   der 
wiffenßhaftlichen  Bildung   oder   Philofophie  aufge- 


dann  offenbair  bey  ITe^Twv  ^tmv  kein  ^euer  Satz  an-   .zählt,  von  Z.  19,  der  Einer^  womit  Athen  das  Sttf- 


.'  fangen  kann,  fondern  djefes  mit  dem  vorigen  .zufam- 
menhängen  mufs,  Tt^l  ä«  tmv  ^Timv,  Dann  beftebt 
.jeder  von  diefen  drey  zu  einander  gehörigen  Sätzen 
aus  zwey  Gliedern.  —    S.  8y6.  ^war  oSr«  i'  iv  «^«ara 

'pc^^<ff  ^^nesweges  der  «hne  apgeffihrte  Autorität  (die 
iioh  iä  den  Codd.  Laud.  Coli.  N.  Bodl  Barocc.  findei) 
aufgenommenen  Lefeart  ouVm  ^  ^§*^TU  x^^<'ji  aufz«i- 


diiun  der.  Philofophie  trieb.      Es  mufs  aKb  beifsen: 

Tw^Jto  i(.  — .:  S.  7 1^3  fg.  ?>^ÄovT«*  ä'^'jtoly   «1  nfoyevoi 
o]c^^  oir«(  «V  Ti4  aa(p^97Mov  iTriS^i^«»  JvV^fa]|.    Augtr  und 

Morus  ftrichen  das  erltere  «<t«  weg ,  Hr.  ^  dagege« 


I 


opfern.  (Von  A  mit  dem  Fut  Ind.  f.  Marktmä  odEur.    Jas  letztere.    AUeiq  wenn  das  er^re  bleibt,  und 


inft 


drucken  klTen.  —  S.  15,  4.  mifsfällt  Mn.  L.  der  Ar- 
til<?lin  den  Worten:  ^  ttoAAov^  ix^iv  roüf  ^Tri-xrXiiTToy- 
7Pt^  .  Allein  diefer  ift  ,dem  Sfurachgebrauchiv  nacl^ 
nothwcndig  (vgl.  PamUk  0.  415, 19.).  Panegyr.  p,  55» 
19.  hat  Hri  JL  drucken  lauen :  ov^iv  7«^ ,  on  t^v^tom^* 
<rii»v  i^'k  <cSio4'£«^r  pi}  tta^x'^vs  welches  ganz  dem  Sinn^ 
l^ptgegenläuft  j  .  denn  iqr  diefer  Stellung,  weim.  dijQ 
awey  Neg^tione^  zu  ^wey  verfchiedenea  Verbte  %(^ 


dem  Satze»  in.  wekhen  fie  eingefcfaaltet  &ady  nicht 
di^  Aihenienfer,  fondern^as^Pronorien  ^»das  Sub- 
ject  ausmacht. ,  D^heor  ift  das  erfte  S^'  offeuljar  von 
einem  A^fchreiber  eingefchoben ,  dem  es  zu  lange 
dauerte^  bis  das  Wort  käme,  welches  lieh  auf  roacC 
9oy  b^ge»  und  'die  folgenden  Part  Nom.  drücken 
die  Art  aus, .j wie  fich.^e,  AAenienfer  vor  andern 
ydlkern  «nlztichlielM«  /Doch. nimmt  Hr.  L.  in  doi 
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Add.  p.  ^5.  dkffe  Kritik  wieder  ^uröck.  —  ^.  7^,7.8. 

7roXfjLi^<j«vTf4  ©7r^ot?«»a  ftatt  ^  w^ij  A.^  eine  wahre  Gor- 
ruption  des  Textes,  die  noch  dazu  auf  einer  blofsen 
Conjectur  beruht.  Denn  was  fojl  das  heifseo:  0«  tto- 
Xf|Li*;(7«vTC4  prr^:cS«v?  dach  wohl  nicht  eine  Pferiphrale 
ftatt  i'-Tr^ÄSavV  Die  Worte  uäe^cp»  ii  rm  iiqv^^htav  er- 
fordern ein  Subject,  und  diefes  ift  (cxelv«^  a  —  ctt^«- 
^«Vj  wie  es  {c\xoß  Morus  richtig  gefafst'  hatte.  Auch 
TTOifiVj  welches  Hrl  L.  aus  dem.  Münchner  Cod.  auf- 
genommen ,'  konnte  füglich  wegbleiben,  und  aus 
dem  folgenden  f7r^a?oc9  tt^ätt^iv    lupplirt  werden.   — 

-S.'  tOl,  io.  iöio  xaci  TOu«"lii»»«?  etJiOV  ifTOtiVflv^    Sri  täv  ^jh- 
TT^jja&tVTftiv  iMwv,  eTTJj^ao-avTO ,  firivf^  orxoäof*>jV«»fV,  fol- 

len  die  Worte  täv  «(litt^jjct^cvtwv  »e^Äv,  unbeachtet  des 
Artikels  Ivor  dem  Participio ,  GeniUvi  abfoluti  feyn. — 
jid  Phil,  p,  W9.<%  30.  Un4x^^  i'  aV;M0i3  ri^btig^  ft^o// 
tiitex^ni  6'  ar  F^**  (S.  ff^olf  od  Demoflk.  Leptin.  p.  344.)-^ 
Archid.  p.  176, 16.  haf  Hr.  L.  tu4  '6i  4:^x*<  *r4\ai  vVv 
my^TT^TQvq^'Krxßty  ftatt  f'x^tv  aus  den  äiteru'Aus|;aben  zu- 
rückgerufen, und  erkiärit  die  Stelle  fo:  qtioad  animos 
MUtem  invictos^  valere  Jeu  victaris  sffe.  Verwechfclte 
^r  denn  iVx««v  »nit  ioxbHv?  Ebend.  Z.  32;. hat  er  *Sf- 
.gaarls  Conj.  h/i^ifi^  oSv  vptSq  irgiaout  Ttött  -TTfiVfi,  oder, 
wie  j^o(^ein^ndirte.und  zwey  GuddJ  bey  ^Aig-^r  lefers 
^f/(7H  aufgenomtnea.  Aber  der  Optativ  .bey  u)j,  an- 
ftatt  des  XmpecatHs,  ift  ein  Solöcrfmus,  da  die  Grie- 
chen nur  den  Goojunctiv  der  Aoriften  nnct  den  Impe- 
rativ des  Pc^efens  mit  fx)»  bey  Verbraten  'verbifidea. 
(S.  Tlum.  M.p,6u.  Brunk,  ad  ArißopL  LyJ^.^  1036.) 
— r  S.  200,  ftO-  hat  er  den  Solöcifmus  ofov  axd4 -^  ft^^v 
im  Texte  gelefen,  ohne  Airftofs  da^an  zu  nehmM. 
^rcopag.'p.  2i7vi,  hat  er  Wotfs  Coiijectur..<rtiv«xo;twA- 
Sf?  To74  ^ev  TrXoüroK  ftoftatt  rrXovafe^  mit  Rürhtt  aufge- 
nommen, lagt  aber  in  der  Note^.  An  pluralir  nkiiviita^ 
alibi  Qccurrt^ty  nefciok^  Es  kam-  Aber  fction  .Pcmegfn. 
p.  100,5.  updrkommt  noch  im  ^tmStfmmack  0.1252^1 1'. 
^92» 7-  >  Pänath,  p.  468, 1 1.  «md  öfter  vor.  **-  S.  234,  ig. 
möchte  Hr.  Z*.  aniMtt  xoel  juh}  ^o^tykS«  iroXcT^vop^vot/^ 
aus  dem  Cod.  J?^t;.  xar^J^ovrixÄ?  (von  'welchem  Worte 
Rec.  kei^e  Autorijßl  bekumit  ift)  lefert,  well  es  m^ 
tius  quadraf.  D^ich.ßtt  {chl^t^e  tur  Sckneider's  grio-^ 
chifohes  Wörterbupb.'naQh,  ujn  das  (poonxM^  izn  rert- 
ftehen,  —  3.  9^,'5..^pn'deti  Fluch tliog^eil:  im  ^ 
raw«^,  f*fy  «VÄ^vrjuf7«/>vTf^i.^ob#^eich.Äro//rfd^ 
*ovTi<  corrigirAe,  weüii  lim  ■^^•nQVT^(b..L  abfoiaterikti 
cifcentesX^patfeii^^Tjdünl^y  als  rfi^rtAtre^  .  Allein  Idac 
per  ift  offenbartes  den»  vor  hergehen  deü  fie^ -etitftan* 
den ,  und  xaw«^«/: ifl;  v^c  proprium. -de  escßiHbus  (  £  P<jr- 
/^/f.  ßi^Eurip.  IVted,  lonO^^^g^i^öiiimigeD,  dafs  <his 
abibj^te  ftcT*oWif^  hjüTt  :ift>  :  Ore.NQteijebefltfje.  hatti 

ßch  .der,HerÄUSg.^^fpiiiiBn'Jköl3nenv  t^ö"  ernaBe  Aöi 
rnerknng  vo;a  ff^oifadJ)mncflk.L€pLipi  227.  früher^g«^ 
te/jBj|;  hattp.^  -Tr.n.ftlww^fc  .f.  ^70, 7..nehnlr»cr  »^//V, 
/on  Stephan  und  y^«^^  ^ufgwönunene^ :  Conjectur: 

)vvUfjLfvov,     i^v   avrov  toiJtqw   äqtai^  av  ßvvA«>V< 

wtS'  «uTov   7evo|u«vov   ftatt   3üv«V'>^*     eine  f«»ffl/fo 

iforfus  fuperuacanea  et  quodammodo  rüicuta ,  weil  man 


doch  bey  ßoy^UinxQ^^'  3i.>a^f» -fappliren  muffe; 
falfch!  A  /3ouAfi;(y«<7aai  fteht  für  fich  ftatt.  des luturi 
.^owXfjJwaactij  und  wird  von . voft/<*ovTf «  regiert,  wel- 
xjhes  immer  den  Infinitiv,  und  nie,  fo  viel  fich  Rec. 
.erinnert,  das  Participium  nach  ßch  hat;  ein  zweyter 
Beweis  für  die  Richtigkeit  des  Woirichcn  xai  x«y 
«iWv  7evoV«voy,  auch  wenn  er  für  ßch  ßtt  ein  i/?,  welches 
durch  die  Parallelftelle  Panailu  p.  445i  ^2.  bellaligt 
wird.  An  dem  des  Ifocrates  fo  unwürdigen  Homoeo- 
(taleuton  iwafxtvov  —  äwvatfxcvov  fcheint  Hr.  L,  keinen 
Anftofs  genommen  zu  kaben.  —  S.  291,  9.  ift  der 
Solöcifmus  ^v  —  (p^rAP'jTw,  aus  der  Bafil.  i.. aufgenom- 
men, obgleich  die  andern  Editionen  ^«/vwvTai  lefen.  — 
Eneom.  HeL  p.  347» 4-  wird  die  Stelle  durch  eine  bej- 
fere  Interpunction  deutlich :   ©;j7f u«  -  -  ro  7/^0«  i'^^J' 

yov^.  r6  riqat^  to  T§flc?>ew  ff«v  «v  K?)}!*),  ^evo^e^cv  Äc  ex  Ooc- 

rnVv  X..  T.  X.  Eine  ähnliche  aus  dem  Vongen  zu  hip- 
piirende  Ellipfe  kommt  vor  Panatft.  p.  406,  i.,  ^yo  hm- 
tcr  j?ivÄyvfu<7avT«4  ebenfalls  nur  ein  XHomma  oder  Colon 
ftehen  muf«.  -Trctvdjjpov  (Z.  8.)  för  itxviy^^fi  ift  nicht 
Griechifch.- —  Äid.  p.  349»  8-  Ad  clcry.ouvTt>iv ,  ßcut  ad 
jifx«Aovvr«v  fubaudi  ««ivtov«.  Auch  zu  aVf  aoi;vt«v':'  — . 
Panathen.  p.  395,8.  »«^«i«  «/  fic«  ffUiLißouX*v<7Cifv,,a^€A.)|. 

v«vTi  roi/T^w  Xiti  XflfcTaßaXXQwri,  7rf^flt/v€»v  tov  ao^ov.  xarac- 
^äAAdvti  jpro  'A«  x«T«lS«XX«tf ,  l  e.  7fa|oe^v,  »<f  iH^^  y?niö 
•?P*Xj7<ravTo  pro  Vv«  a>eXjio'«<,  iu  welcher  INote  nicht 
weniger  »als  drey  Febleif  find :  1)  iW  mit  dem  Rirtici- 
piö.  2)  Tvoc  nicb  avfißovXfivf«';  denn  wenn  zwey  Vefba 
zufanimw  ftehen,  von.  denen  das  eine  das  Übject  des 
andern  ausdrückt,  und  den  Begriff  diefes  andern  erft 
venoll ftändigt,  fo  fteht  daffelbe  im  Infinitiv,  obgleich 
am  Lateinifchen  ut  fteht,  z.  B.  tre/^oiae  Troim,  7rag«i- 
>i<»ÄOi.<7«*^^ovri^,.  nie  aber,  oder  nur  äutserlt  feilen, 
<V«,'6?>^«»  DTTvi . etc.', .welche  Partikeln  blt»f«;  ftehen^ 
um  »die  Abficht  eitieir  vorher  genannten  vollßändigeH 
Handlung  auszufhnteken.  3)  Gelit  ja  die  Conitruction 
fo:  «/|L4|SovXft5(rfa€v.  A  f«#« ,  itt^hivt  rov  X070V,  »^fAy^a-j- 

Tiy  rudern  ich  diefes  Ubergienge.   —  .  S.  404.  i8;.'^«v^'"'^ 

Cbrf,  Fi»g^j  fKqx^<^»t$  qßictd  prßeferrem,  mß  ßqiferetur 
^j^oc^w».  Als  ob  oT^x^iv  und  Ti/7x*vf'''  einedey  regi- 
mm  hatten?  ru^xp^^fiv  hängt,  fo  wie  die  vorhergehen- 
den InfinitJveiD .  yrt^f a3«ti ,  §)avf^«v,*]v«i,  von  awiß<x.rjEv 
(Z*to.)  ab,  ihdngegen  «px«v  voi?.  <p«vtfav  fjvai,  und  ift 
rfeswdgeb  .ein  ÄoTöcifmus  .(f.  Falken,  ad  Herod.  lli,^  i. 
.72.).  —  •  S.  417, 13.  ift  die  Lefeart  rov<i  -koiowtbl^  ev  txT^- 
«UTA,. i2./3«wwft«<t,  ohne  av,  fehlerhaft  Denn  was 
-Porfon.  ad£ut.  Or.  141-  (vgl.  Bnunk.  ßd  Söph.  Qcd.  C 
3931)  von  deirt  Gebräuche  dprTrf-^i^'*«  Mh^y^ri .  nnfct 

niüMi  auft  den  X^Mfat^« ,/  wid  ..bey 
imife'Vwohlau4hAcifs^n;;HH;T^l„_^     .  ,         . 

fiben  fc  wittfy^  ^ungeachtet.  ^ffpB,,  )ya5;.J»^f«^«»  V?^ 
mir:  Pbfd^^pd^  sukllarf /%f^'ppfr78'3  l<i.  er^niieft, 
teyn»  0(rtaÜv*ofC>«Vjti  dtn  Tt^^t,  gefetzt  werden ,  z.  B, 
S.  444, 7.  —  Zwey  in  dem  VerzelcHniffe  der  irrores 
Jy^ägrLSih^Xf^X^genfi  grobe  Druckfehler  fipd  S.  412, 
4,  6.  ftphen  geblieben :  tou<  t  Jt:« g  ixfhwv  und  x«l  towc 

X«;(cil$   ^HOIII»   V^'   WtÄ»  TOVS    <pihQ\f%  avTCttpÄ   «Wovj   oVTot;, 

^'  flatt 
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ftatt  x«i  Tov  —  W  ^VS''*  ^^^^  ^Aov^ '«.  A  ol  —  Was 
abcF  S.  4?4,;2'''y«v?ör.^««  Teyn  föll,  anftatt  deCTen  die  al- 
ten Editionen  y^T*^5^"^*'  haben,  und.welches  Hr.  L, 
aus  dem  Münchner  Cod.  aufgenommen  hat,  fehta 
wir  nicht  ein.  Ein  nicht  geringeres  Verfchen  jft  S. 
704, 17.,  \9o  Hr.  L.,  ftatt  der'  in  allen  Editionen  be- 
iindJichen  Lefeart  «Vo''  T^  ^«««f'  ^^^'  ^  Ev3vvow?  Nix/«« 
dhy^fTv-i^  den  Soiöcifmus  «dix>j7«t  aor.  oft  aus  der 
BaiJer  Atisg.  aufgenommen  hat,  und  ^ war  propteriVb- 
minatkmni  Eu'5uvtiv?.  Würde  er  dann  im  Loteinlfchea 
lieber  lagen:  videtur  mihi  EHtkynum  injuflttm  futurum 
fniffif  oder  Eiithijnus  injußusf.f.?  —  S.  595t  *^6.  ver- 
diente anftatt  des  fehlerhaften  ffvyxtscXijLclvovdie  Wolf- 
fche  Conjectur  tTvyxey.XittTfxBvov,  auf|^enommen  zu  wcr- 
.den,  welche  durch  S.  ^95» I3-  heltätigt  wird.  —  S. 
4J2i'i5-  i6.,  wo  die  Vulgata  keinen  Sinn  giebt:  »?f*M 

<ilu>v  tt7r«vr«v  ^wjxjjv,  ^  xanfwriY^  Tjjv  ^Xiv  ijw^i  ^livov 
Tov '  jc^ovov    ^iXiurk  ,    -rrf f r/ev^iri^Ä*    if«X<jLtovötev  (  Hr.   L. 

liber fetzt:  'quoä  röbur,  vet  quae  potinHaTiloptmnenfmm 
Cf'c!)  noßram  urhem  iltis  temboribus  $naxfme  urßebat, 
ut  hello  fuperior  ejfet),  foUtedie  Lefeart  des  CocLBav. 
aufgenommen  wenden :  £v  xaT)}7r«tY«  tjJv  naXiv  iiuXiarx 
^ipiyt\fe<r^xt  7roXffjw3u^;cv,  fo  wid  S.  439^^9-  J*^  Lefeart 
deffelben  Cod.  njv  d'  ^?ov<7/*y  tov,  Jf,ri  ßoiXirxt  ti$» 
TToifiv,  wo« hier  das -rov  fehlt.  —  S.  42«,i9-  wmfs  es 
ohne  Bedenken  heifsch:   <fy(ptiri^fn^ ,  nämlich  cuftf*«- 

XOiti  xflci  ßa^iXeT,  fo  Wie  S.  434/13.^  f*«T^ß*X«v  ft.  fttr^X^ 

^3ov.  S.  4^7,  i^.  iifltÄt^fl'Vvoi  ft«t  des  finnlofeo  ÄpaWf»«. 


vGi.  —  's.  446,  7.  hat  Hr.  L.  gar,  anftatt  der  äcfat- 
riachifchen  Confttruction  vojitowi;  ^xSiovt;  atvi^Tv,  au5 
er  Aldina  den  Soiöcifmus  ^ajdM»^  <rv«ii«Iv  aufgeuom» 


5 


VM  TO'j^  tS  cpgovovvT«?,  i,i»  If^olfii  BdU.  minort  Vittoft 
o7o((i\''  als  ob  nicht  bey  xf^S  xe?*^**  fupplirt  wcrdeo 
müfste,  und  diefes  den  Dativ  rcgi^lte! 

Diefe  Beyfpiele  mögen  hiöreicheiid  feyn,  um  eu 
zeigen,  dafs  Hr.  L.  nicht  befugt  war,  von^«^«r  da« 
Urtheil  zu  fällen  {Praef.  p.  28.)«  «»»»  »»»  mindoffe 
fcriptorem.  fed  pluribus  tocis  corrwpijfi.  Re«?.  keant 
die  iMängel  der  Augcr^cheo  Ausgabe  recht  gut;  aber 
er  zweifelt,  ob  in  derfclbfen  derTex*  fo  vielfach 
corrumpirt  ift,*  wie^in  der  gegenwärägeb ;  ob  ^». 
ger  fo  viele  Solöcifmcrt;  anftatt 'der -^dnrch  alle  Edi- 
tionen beftätigten  Lefearten  aufgenortimea  bat, -«Is 
oben  aus  der  Lange'fchen  Ausgabe  angeführt  find^ 
und  \vozu  noch  folgende  gercclvi et  werden  köni' 
nen:  S: St,  3.    0?«  «v  frw  ;jfiÄ ; iioefV^eTir^  ftett  itocn^ 


U.  otWxv'/aAxi',  wafchon  /Tl  das  foJgcpde  p>T»  ä»a<«e* 
\a  y.yire  Sf ^?a)*7»  vcrändcttej  '^ehdlick,  cb  Jigtr  md* 

folche  tchlechte  Lefearten  bcybebaKen  bst^  .  ala  in 

♦        •    ','*•»•    '  ■'  ♦'   '\  t     '  .1»  »'  «... 

<  •   ••  •     »  •      .    . 
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der  gegenwartiged ,  z.  B.  S.  533, 16.  xaerotX^i^dtAni^  ft 

MxraXij^FiV}];«      S.  529,  6.  f  I  iutKmku^r*  ft.  d  ioMmXp- 
p'CT«  oder^ijv  dixxtüXvai/iT9m  .    > 

♦     > 

VERMISCHTE  SCHRIJFTEN. 

Warschau,  in  der  Gr.  Moftowskifchen  Officio: 
ffuUana  Niemczetaicza  mfm  roznych    wieram  i 

•  froz».   Tom.  L     d.  i.  Julian  NiimtfcftewUfck  tct- 
mifchtfe  Schriften  ih  Verfen  und  ProCa.     JBrlUr 

Theil.  1803.  8.' 

t  - 

Diefer  Theil  enthält  ^ohnfim's  GeTchichte  des  Pria- 
zen  Raffelas ,  Popels  Lookenraub  aas  dem  Englifcbenj 
und  Voltaire's  Gedicht,  was  den  Damen  gefiS/tj   aas 
dem  Franröfifchen  frey  überfetzt    Nml  uod  vom  Vf. 
felbft  ift  eine  kurz»  Nachricht  von  dem  amerikaxii* 
fchen  Helden  Washiiigton,  in  Profa;  einTrauerfpIeV^ 
Vladislans  III,  bey -Warna^  einige  kleine  Gedichte  und 
Oden*    ;  Hcii\^*  ift  durch  fein  Lnftfpiel  Powtot  Poslu 
und  andere  Sclnriften  rOhmlichft  bekannt,  und  bleibt 
fich  auch  in  den  mefften  feiner  poetifchen  i^nd  pro* 
falfchen  Arteiten  getreu^     Sie  werden  immer,  unter 
^ie  kUffifchen  Werke  der  polnifcben  Literatur  ge* 
hören,    wiewohl  Reo.  gefteht,    dafe   die  Tragödie 
Vladislaus  IIL  ihm  nicht  fo   geCalleo  ^bat,    wie  ik 
Müchkehr  das  Landboten ,  KMg  Caßmhr  der  Große  u.  £  ir- 
Der  Inhalt  i£t  dieler:   Elifabeth,  Aiberts  L    VVittwt, 
wird  in  einer  Schlacht  von  den  Truppen  des  Köti\%s 
Viadislaus  111.  zugleich  mit  ihrem  unmündigen  Söhnt 
Ladiskus  Poftbumus  gefangen.      Viadislaus  IIL  bie- 
tet ihr  fein'e  Hand  und  jCrone  und  ihrem  Sohne  die 
Nachfolge.      Die  Königin    verfchm^hr   fe/ne  X^iebe, 
-weil  üe  von  Jugend -auf /Veignng 'zu  Johannen  Hu* 
sdades  hegt;  aber  da  Huniad  veträtheHfcher  Weife 

fegen*  das  Leben  des  Könige  Antobläse  macYit  ^    fo 
indert  d4c&  die  Kö«n|i«i  nichts  den  K5big'Anadi5r- 
Jtans  III.  zu  warnen«  '  Xftiterdfeffen  geht  der  itrieg  wie^ 
der  an.  Vladislaus^ü.  Wird  bey  Warna  durch  des  Hu- 
niades  Verräthercy  fchwer  von  den  Türken  verwun- 
det» und  ^{tirbt  In  xlen  Armen  det  Königiti.     So  fcbön 
einzelne  Scenen  find,'>fd  feh^netl  doch  die  Charak- 
tere manchmri  Hbeitniebea  ztt'fi^n.-'Rec.  will  nicht 
in  Anfchlag  bringen^  was  gegexii^dle  Gefcfaichte  ift: 
den»  dehi  Dichter  ftebt  >es  Frey ,  £eli  felbft  eine  Ge^ 
fohichte^zu  fchaüfen;  aber  «iie  öbefmenrohllcheGfite 
und  Grdfemuth  des  Königs  und  ddr  Königin  find  zu 
unwafarfäieinlich.      Die  Nachrichten    vom    General 
Washington  find  iehr  fnterefßicit,  ido  fir.  N.  felbft  ia 
dem  engerA  Zick«!  der  Famfiliei  des  Fddherro   Be* 
kaüntibhäft'hattey  und  von  diefeAi*iSeM:er  des  ämeri* 
keiii(ahes   fveyftaatäi  <feWk"  UibVdch    aii^enommen 
want      Ein  AusÄig^ dürft» '>»iidhdd!itfcficrt  Lefera 
^M^Hlkimimai  feyn ;  \xxfA  .^ir  ttnpfehlea  daher  dieCeii 
AufGitz  den  Joumaliftea«    .<  .  ^    * 
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GRIECHISCHE   LITERATUR. 

Halle,  b.  Hemmerde  11.  Schwetfchke:    Ifocratis 
Opera,  tjuae  exflant yOmnia , —  2LlVilh,  Langdtlc. 

QBe/Muß  der  in  Num^  3^7-  abge^roahßiwt  Rtcen/ion.^ 

H  in  Hauptmangel  der  gegenwärtigen  Ausgabe  ift 
^  noch  die  äußerfte  OberHächlichkÄit  in  den  ür- 
I eilen  über'  andere  Lefeartea  oder  Über  die  Vor- 
liläge  der  vorigen  Herausgeber ;  ein  Verfahren,  das 
eder  den  Gelehrten  befrieJigt,  noch  den  angehen- 
jn  Philologen  belehrt.  Wem  ift  z.  B.  mit  einem  fo 
hwankenden  Urrheile  gethent:  S.  130,  2.  aioixijirai 
',0  arbitratu  aimihißrüre,  IVoif.  e  canj.  hiotxhxi  (diffi- 
%re  f.  everfis  moembus  redigere  in  pagos).  Sed  quum 
©iK£7v  eiiam  occurrat  notione  toS  digerere  (aber  wo 
enti? ;  ac  utrumque  verbum  ab  ipfis  veteribus  permuta^ 
im  videatur  (ohne  Beweis,  ein  blofses  videtur)  omtes 
enique  libri  in  hoc  lectione  csnfentiant,  revocare  illud 
m  dnbitaviy  quamvis  ^ioi>ct(Txt  praefero!  -*    S.  134,  i. 

^sirrf^  xaxflc  TroioCeJiv  ixWvoi^.      Iff^olf  i^fh^xte^y    weil   der 

laüv  ein  Latinilmus  fey.  Hr.  L.  fagt  praeter  necejß- 
Uem,  ohne  doch  ein  Beyfpiel  von  der  griechifchen 
lonftruction  Tioterv  ti  nvL  Er  kann  dergleichen  fin- 
en  S.  51,  I.,  unten  S.  621,  22.,  bey  Plato  Charmid. 
.115.  Zweybr.  Ausg.,  Apotoß.  Socr.  p.  69.  upd  bey 
ifcher.  ad  JVeüer All^.  p.  429  Iq-  —  S.  211,. 8.  rxM 
trtaffe  -aliqt^is  in  T«i5r«  mutare  cnpiat  propier  fequentem 
luratem  «vTre^,  Jed  haud  ne^ejfe  eß.  S-  421,  2.  ift  6t7y 
lit  Recht  ftatt  icov  aufgenommen,  aber  ohne  Erklä- 
iing  oder  Rechtfertigung,  Mie  fich  bey  Koen,  ad  Gre- 
or.  p.  60.  findet.  Von  diefer  Art  find  die  meiften 
on  Hu.  Vs.  Anmcrjiungen ,  Angabe  deffen,  was  er 
leynt^  ohne  den  gerini;ftea Beweis,  oder  was  andere 
elagt  haben,  ohne  Entfchcidung  (z.  ß.  S.  94»  18.  I9-» 
VC  die  Entfcheidung  aus  S.  131,  I.  nahe  lag.  S.  319,. 
i6.  ift  irolfs  Conj.  x«y  fxa(rTj|v  »jV^^otv  ftatt  ytxri  Tiiv 
xaar^  ^fxiqxv  blofs  angeführt ,  ob  fich  gleich  die  Stel- 
en S.  257,22.  u.  533,  2.  derfelben  entgegenfetzen  lie- 
gen. Vgl.  S.  421,2.;  462,1.;  156,17-;  164,25.;  184» 
-;  207,7.;  212,6.).  Dergleichen  Ausfprüche  nimmt 
lan  felbft  von  dem  Gelehrteften  nicht  ohne  gehörige 
»egründung  an.  Eine  in  ihrer  Art  einzige  Ausnahme 
ievon^macht  ^.  355>9-  die  Verbefferung.aus  Lucian, 
rharid.  T.  IX.  p.  293.  Zwevbr.  Ausg.,  wo  jedoch  ifit- 
ers  Conftruction  alle  Schwierigkeitea  hebt.  Eben 
y  hätte  aber  Hr.  L.  Wolfes  Emend.  liovTt;  S.  356,  15- 
US  Luc.  $.  23.  beftäligen  können.  Mangel  an  feften 
rrundfätzen  zeigt  auch  die  Ungleichheit  in  der  Srhreib- 
rt  an.  Bald  fchreibt  Hr.  L.  richtig  oJJeU  (S.  352, 1 1.)» 
ald  oi»5l;  (S.  238,2.,  344,  L,  vvö  er  es  fogar  aus  den 
A.  L.  Z.  1804.  .  Viirtfir  Band.  . 


vett.  edd.  wieder  hervorgefucht  hat) ,  welches  Thom.  M^ 

{»» 661.  als  nicht  Attifch,  und  Amman,  p.  105.  als  ver- 
chiedcn  anmerkt;    bald  |u>}dcK,  ymfititU^   fijjifv^^  elc; 
(S.  431,  23.,  495, 1.  2.  8-,  500,  3.),  und  bald  ^1*'  f^u 

/Li)j3f  |u/a,     oiJiJe  |Lii*  etc.  (S.  256,7.,     271,8.,    283,  13.,    ' 

299,3  »  300,1.),  ohne  den  Unterfchied  beider  Schreib^ 
arten  zu  berückGchtigen,  da  fx^jd'  tJ^  nicht  einer,  ^y^itU 
dagegen  blofs  keiner  bedentet  Eben  fo  falfch  ift  jx»)  ie 
getrennt  S.  242,14.,  wo  es  (unjdc  heifsen- foUte.  (S*. 
Eichflädt  Praef,  ad  Diod.  Sk,  p.XL.)  So  finden  wir 
bald  ^clXoiffaa  (S.  403,5.,  413,3.)  nach  der  alt-ulti- 
fchen  Form,  bald  hockKrrx  (S.  406,16.,  411,  3.,  js^  au£ 
derfelben  Seite  89,  4*  ^xXxrniii  Z.  13.  ^aXxc(7vi)  nach 
der  neu  attifchen.  (S.^  Valhen.  ad  Pkocn.  p.  r49. ,  FU 
/eher,  ad  IVeÜer.  I.  p.  203.)  Die  Form  ecvocXnixa,  oLvi* 
AtaffA^  o^vi/wf^ac,  hat  Hr.  L..  f^lbß:  in  den  Addi  p.  52« 
als  die  richtige  angegeben;   doch  hat  er  S.  148,  22* 

AV}lXi<7xoy,  S.  218,  IS.  ocVxv^XftixoTf^,  S.  274,3.  4.  orv>}Xi«« 
<jx|üi€v,  S*  327,  7.  xaT)jvflcX»cr*v ,  S.  444,  15.  Atyjj^MxoTMv 
ftehen  laffen.  Eben  (o  heifst  es  bald  (rourou  (S.  484. 
c.  94:),  bald  <T«vroÜ  (S.  4,25.),  a^xvrov  (S.  4,25.),  und 
dann  wieder  o-avTw  (S.  5,4  ,  7,  l.),  wo  noch  dazu  die 
Schreibart  o'cacurov  ^us  Codd.  in  den  Addendis  ange* 
merkt  ift.  ^         * 

Einem  Herausgeber  liegt  es  auch  ob,  die  Verbef«-. 
ferungen,  welche  andere  Gelehrte  in  ihren  Anmer- 
kungen zu  andern  Schrlftftellern  oder  in  eigenen  kri- 
tifchen  Werken  gemacht  haben,  zu  berückGchtigen; 
und  auch  in  dieiem  Punkte  liefsen  fich  viele  Nach- 
träge liefern.     S.  70,1.  wirft  DorvilL  ad  Charit,  p.  294, 
ed.  Lipß  das  irxurlv,  als  ein  Gloffem,  aus  dem  Texte, 
inl  ro7^  iavToS  ft  iftl  to7^  TTxialv  i«vToi/.      Derfelbe  lieft 
ibid.  p.  219.  im  Panesyr.  p.  107,11.  ^7rij8oX)j  ft.  «V^ßoi/Aj}. 
—  S.  118.  Z.  8*  lieU  Maujfac.  ad  Harpocr.  p.  26.  aus 
diefem  Lexicographen  *Afi«dox(»  ft.  Mijdox^  (vgl.  IVeffeU 
ad  Diod,  Sic.  T.  1.  p.  627.).  —     S.  185,  5.  mufste  dio 
Stelle  angegeben  werden,  wo  Falkenaer  die  Emenda*, 
tion  fce  Xiyuv  ft.  juieXerÄv  vorträgt.    Diefe  ift  ad  Herod/ 
•  254,52.  ~    S.  239,9.  ift  die  Emendation  to?«  oV/ox«    ^ 
t.  täT^  5x/9ix^  von  yalken.  ibid.  p.  171,46.  —    S.  28j,3. 
lieft  PorfoK  ad  Eurip.  Med.  136.  aus  Polltix  III,  101. 

x>vy)90'5jio'oVfvti  ft.  i^if?^.  (vgl.  p.  128921.)  —  *S.  389,  I8. 

erklärt  Valefms  ad  Harpocr.  p.  52.  — .  S,  425, 14.  (oder, 
wie  Fifch.  ad  /Teil.  I.  p.  316.  meynt,  S.  430,9.)  las  der 
Scholiaft  zu  SopkocU  KL  980*  'roiv  iroX^oiv,  wo  auch 
der  Cod.  Bav.  xu^ol^iv  ro7v  hat.  —  S.  467, 14.  fchlägt 
IVeJfeling,  ad  Diod.  Sic,  T.  I.  p.  302^  anttalt  rf «4'«<*  - 
vor:  TTgÄ^fit«  xi^to^  yfvlo-5«i,  cum  impenfe  ßuduiffet^  ut 
eos  fiiam  in  poteHatem  rediger  et  -^  S.  613,  10.  las^ 
fchon  Weffeling,  ad  Diod.  Sic.  L  p.  482.  Ko^wvc/ar  ftatt 
XofPMveiac.  ~  S.  643,9.  ^^^^  Fatejius  ad  Harp.  p.  112. 
Tttt  iwfw 
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inry^sc^xro   ft  <im^^y\^ro.    —      S.  650,3.  las   fchon  ül*  iyrt&MVxt  «1  «Tri  rafv  «yf <*v  tltld  GerHthfchqfiiH,   Afett- 

Mauffac.  ad  Harpocr^  p.  311. 'P^»y  tt>o:ivtav.  — -  S.656,  beln,  .wie  bey  JDembßlLyin.Apkob.^u.  819  ,    was  bey 

20.  lieft  WeJpiL  ad  Diod.  Sic.  I.  p.  668.  ?>f/(5ft)v  ft,  ?)«'Xwv.  .  Thuc?fd,yi,  17.,  II,  t6.  xceT«<7xft;)j  ift.      Kbend.  253,2. 

~  S.  658,  I.  verdiente  Stiidas  v.  <f>iXoi/^7o.;  verglichen  xai  ToOi  fvT^öCTrAou?  3e  «xt^Joi-'iü^Tv^fT^  evo/Lci^y^  zwti- 

zu  werden.  —    S.  689.  ifl  die  Emendation  ^di«v  ftatt  fein  wir^    ob  du^rtyx^Tf  jemals  die  Bedeutung  fimpkx, 

iJiov  auch  von  Vatken.  ad  Herod.^p,  171,36.  gemacht,  floliius  hat,  die  ihm  der  Herausg,  unterlegt.   VVirver- 

(Ebeii  fo  mufs  S.  125,  7.  wahrfcheinlich  gelefen  wer-  muthen^;^4Xff«T<,  moUßos  (wie  S.  411,2.  coli.  412,,'), 

eleu :  -^V  mv  tov^  X070V;  ^dVov^  5*  »f*«  xal  Triö-TOT^^ov^  'r-oi-  welches  oft  mit  hy^ry^x^l^  verwechfelt  ivi 


o7cv,  ^t  <$/ov5.)  -^  S.  722,  ]f.  Jft  jaWarijo-««  (nicht. >pr/o-]^jj- 
axi)  von  Falken,  ad  Herod,  p.  48«).  —  S.  746,22.  fteht' 
die  angeführte  Emendation  von  Valken.  Xüpavobvra»  ft- 
«uvvovvrai,  a£^  Herod.  pag.  423.,  die  fleh  fchwerlich 
durch  Küßer  de  verbis  «iW/ij.  widerlegen  läfst.  Oder 
follte  Valken.  etwa  nicht.^ewufst -haben,  was  orfxJvf- 
o%xi  heifst  .»^  Eben  fo  wenig  hat  Hr.  L.  die  Lexico- 
graphen  Harpocration  y  Suidas,  Pollux,  die  den  Ifo- 
crates  häufig  anfahren,  benutzt;  er  würde  fonft  oft 
belfere  Erklärungen  und  oft  beffere  Lefearten  gefun- 
den haben.  :  So  las,  um  nur  ein  Beyfpiel  anzuführen^ 
Harpocr.  iti  dem  Paneg.  p.  86,  27.  wahrfchefnlirh  «J- 
5^vra<;  ft.  aJTo'xf^g««.  •  AtJ^fVT^j^  erklärt  er  mit  Suidas 
und  Hefych,  durch  auVoxf'f.  (Vgl.  Falk,Diatr.  p.  iSH'lq-) 
Auch  zum  Hippolylus  hat  Vdtken^  Vc  rfchläge  zu  Ver- 
befferungen-im  Ifocrates  gethan.  (v.  106'.  996.  1403.) 

Von  Hn.  IJs.  Erklärungen  haben  wir  oben.fchon 
einige  Problen  gegeben ;  hier  wollen  wir  nur  noch  ei- 
nige ÜnrichtigKeiten  und  Mängel'  aushebenw^  Archid. 
p.  17),  14.  cJ^  ii,  ov  T])V  TTcXiv  o<}coi7|Ltev ,  otJ3fi4  ovre  iroXe- 
f*.o^,  oyrt  y.fvSvvQ(;  -  -  7^7 ovf,  wo  AuggT  das  1.X;  richtig 
auia  (oder  warn)  Oberfetzte,  erklärt  es  der  Herausg. 
liir  einerley  mit  dem   folgenden   ii  oy,   und  glaubt, 

Srorfi^s  redundare^  welches  etwas  ganz  Neues  ift.  Ei- 
en  Beleg  dazu  haben  wir  bey  Zeune  ad  Figer.  p.  539. 
und  an  andern  Stellen  diefes  Werks  vergeblich    ge- 


wird.    (S.  Faä. 
ad  Phoen.  ip*  136.)  —    Symm*  p.  270,1.  y/vird  rr^o^rärxi 
veiJLtiv  erklärt :  ^atronos  colere,     RichtigeF  Aug»  «?«- 
fs^oLi,     Es^ift  aas  ,vocab.  proprium  von    den  /^^roix«^- 
fS.  Petit  de  leg,  AU.  p.  248.  251.  und  hd.  DenioßliL)  — 

kofjLcvtav  will  Hr.  Xr.  fo-x^^v  iveglaffen,   und  bey  fAfytary^iy 
ÄvvajLtiv  odf  r  fir^Ax  fuppliren ,   und  zum  Evag.  p.  J25, 

Tjjv  7rA*/(TTij)v,  yr.  {xf^iixy  Unde  vera  lecüo  inSymm.  p.  28S' 
V.  17.  fxtyitiryiv  ßne  iVx^v  f/ttrrt.     Er  verwcchfelte  alfb 
zwey  g^nz  verfchiedene Redensarten:  die  eine,  wetvn, 
anftatt  Subftantiv  und  Adjectiv   in  einerley  Catu   zu 
fetzen,  das  Subftantiv  im  Genitiv  fteht,  und  vom  Ad- 
jectiv,   das  jedoch  das  XJenus  feines  Subltantivs    be- 
hält,  regiert  wird ,   wie  S.  325, 13.^  369,6. ,     Thuad, 
VII.  i^^-Xen.  Cyrop.  I.  2,9.,    vjo\on*lVolf  ad  Demoßk 
Lept.  p.  223.  handelt;  die  andere,  da  das  Adject/em. 
ohne  Subftantiv,  das  auch  im  vorigen  nicht  da  gewe- 
fen,  ftehen  foll,  welches  nur  bfey  einigen  Subftantivii^ 
nicht  bey  allen,    z.  B.  nicht  bey  ivvx^K;^  f^x^»  i.^ 
fchieht.      Evag.  p.  329,  9.  lag  die  Erklärung   a^is  S. 


32^,7.  nahe.     Panatk  p.  392,8-  weifs  Hr.  Z.  den  Aus- 
druck von  den  Sophiften ,  rx^ew^  nxvrxxov  7i'}voftevtev, 
nicht  zu  erklären.     Wir  erklären  esr  qui  cogitatiovts 
fitas  et  orationem  celeriter  ad  quaecunque  argumenta 
transferunt     So  helhx  es  bej-m  Plato  Metwfi,  pr  aSS' 
lucht.  -^     S.  189, 15.  iv^evie  Wolß  expHcat  per:  -nx^  .  iv  «xf/vw  tS  x^ovt^  ytvofxfvov  A07«,   re^  eo  temjpore  geßas 
jjfxtov  Twv^AfltxfiaijLtov/tov.    Sed  obflat  hißoria.  (S.  Morus    refpicientem ;  p.  287.  «?»  toJt«  d>}  «v  n?  7evoV«vo<;  t^^o/ij, 
_j  « __  r  V      *..      .      .      «.T  -        .  .     .         haec  ntente  intuens  inieüigere  poteß.   Df  Lf gg. Hl.  P   119. 

ytvoü^f^x  hri  rxl^  Siavoioti^  iv  tw  T9Tf  x?'*<?' T^och  fcheint 
Harpocr at.  V.  «7fX«i«v  jene  Worte  durch  TrXavjjrJPv  zu 
erklären,  wie  H.  Stejfb.Diatr.y  11.  p.  16.  mejrnt^.  — 
S.  393,5.  überfetzt  er  ««  ntfv  oSv  j^XvttjjSjjv  —  oyx  «y  ^w- 
v«/f*)3v  fr?rf7v,  fi/^  graviter  ejfe  commotum^--  tion  utiqui 
dixerlm,  i.  e.  nego^  me  etc.  Dann  wörHe  es  heiTsen: 
oux  «otv  f/7rot,«i3  oder  vielmehr  ot?  ?J>jjun.  Oder  dachte 
Hr.  L.  an  das  Deutfche :  ich  könnte  eben  nicht  Jagen, 
daß  mich  diefes'  gekränkt  hatte?  Richtig  halten  es 
If'otf  und  Auger  überfetzt ,  die  Hr.  L.  tadelt.  Was 
dieler  Erklärunc  durch  das  Comma  hinter  «iVtTv  ge- 
holfen werden  iodl ,  fehen  wir  nicht  ein.  —    S.  418, 9* 

dni  ^tüSv,  i.  e.  viribus  divinis  praediti!    «W  5f«y  zeigt 
hier  die  entferntere ,  •  i%  3.  die  nähere  Abftam/nung 
an,  von  denen  einige  Abkömmlinge  der  Götter  (2.  B, 
Aiax),,  andere  fetbß  Götter/ohne  (z.  B.  Achifl)  waren. 
(Vgl.  Bußr.  p.  377,21.)  —     S.  466,  5-  ^  nf^'Tl^«^  «"• 

wird  mit  Auger  zu  ^fli'  wv  x(ov«Mr  fupplirt.     Richtiger 


ai  Paffegyr.  p.  72  fq.)     Aber  in  der  Note  zeigt  eben 
Morus  aus  Diod.  XV,  19.  (toi)^  Aax,  cyyi^xx^y^  ttowj^«- 

jjirvo;),  dafs  die  Spartaner  dem  Amyntas  bey  der  Be- 
lagerung von  Olynthus  Beyftand  leifteten.  .^    S.  196, 
]6.  läfst  fich  der  Stelle  durch  die  Interpunction  auf- 
helfen: Z.  I.  'ETr/öTÄftöfi  7flfp  —  A'ovjffiov  Tov  t,  xäI  rZy 
A<y.  ^xvi'kixs   ic«i  rov^  flTXXoi»^  tow^  x.  t,  'A.   dwÄcra^  -  - 
ir^^SvfiMf  «V  >}|u?v  ^7riXOv^3}ff6yr«4j   tt^o^  d^  roJro/^  xal  r6i/< 
täI^  ou<t««I4  Tr^OfXP*''^*?  —  '''*'^  7'  fvvo/atii;  ft^y  jjjuäiv  ovra^, 
^  0*4-—  f'xo/JLiey  •  o;|xoti  ic  xal  tov  o'xXov  tov  iv  IleXoTrov- 
' }tYt<TiA  xäI  tov  35/Ltov  (fc.  rxl^  yt  fwoixt^  fxry  jjfiwv  safff^xt) 
w  oUfjit^oL  waXXjjv  TToijjo-f  c^ai  —  tjjv  inifJiiXiixv,     ad  Phu 
Upp.  p.  116,9.  'Ö?**v  7«^  TOV  TroXffiov  TOV  ivarxvTx  ao/  T« 
xal  T^  troXc/ 'TTf^i  A*  ttoXXwv  xaxwv  a?r<ov  7i7vopcvoyj    £V- 

tfT«vT«,  i.  e,  durare  viderem  y  als  ob  bey  dem  Partici- 
nio,  das  nach  o^m  ftatt  des  Ipfinitivs  fteht,-  der  Arti- 
kel ftehen  könnte!  Richtig  hat  es  fchon  ^.  über- 
fetzt. —  S.  122,21.  irra^SxvTxl,  Imperium  affectäntes^ 
vielmehr  Macedoniae^  tanquam  provinciae^  imperantis, 
(S.  Wyttenb.  ad  Ed.  hiß.  p.  369  fq.    Vgl.  p.  72, 15.,  .90, 

lO»  95»  20.,  109,  16.)  — ,  S.  129, 17.  oJtjjv  ^iX/av  aTTOtv- 
TF<  taxtrtv  *    ifftx;  Tt  xxl  Aotxf dai/mWoi/^  fjiaXXov  otyxniiaxV' 

t««.  Supvte  xv-r^v  r^tXtxv) !  Und  wovon  foll  dann  das 
▼orhergehende  ^«X/«v  regiert  feyn  ?    Areop,  p.  234,  5. 


/3«<riX^ft.v  mit  Porfon.  ad  Eurip.  Hecub.  2a.  — ^  8^492,6. 
(NCv  5'  oJ|u«i)  to^4  (p^ovijuwTaTov^  «vtäv»  x«»  t«v  Xo'7«y 
Tiv«<  ^xevr««  T«v  ff«v  9»v^«0'^vt«v  revrov^ «  V»  ^ßi^tfi  tw 
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fy«7w<i9^oVcvov.^€flffi,  qni  oraHpnsm  its  legat  orationem 
tgendam  milfste  heifsen  av>oV  o^vayv.)  >«ai  x^'vov,   «^re 

u\juJ<y(i''fTai  TowTcv;  rf/j^^^  okaci:  Jrw,-  inquam^  miratti^ 
OS  elfe  credo..  Wovon  foUte  denn  der  inliaitiv  a7vo>J- 
liv  regiert  feyn?  olf*««  hat  in  der  ganzen  4:itel]e  den 
nfinitjv  nach  fich.  Wir  finden  diefe  augebliche  Con- 
jctardes  Siephamks  in  feiner  Ausgabe  wenigftens 
icht,  Miro^üe  Stelle  ganz  richtig  fo  liberfetzt  ift:  Eo- 
%}n  autem  prudenß/jimos ,  qui  oraüonum  tuarum  alu 
ms  habent  ac  mirantur ,  f%  quem  nacU  lectorem  fmrint,^ 
-  nihil  ignoraturos  eorum^  quae  dicuntur.  Man  inter- 
un^ire  nur :.  xa*  t^v  Ao-ytov  t<v«$  tx^yroc^  f£v  awy  ^«vfia- 
ivTXi  (zwey  Partie,   ohne  Verbindung,    wovon  das 


;.  Matthias  Mifc.  philoU  p»  238.  —  /«  Euthyn.  p.  706, 4. 
Tix'^Fiv  aTretXwv.  'ATrar^tiv  A.  /:  abducere  ad  poenäm^  in 
rcererrsy  ad  fiippUeium ^  aui  ad  judicem.  Warum  nicht 
)ch  aut  ad  Jenatum  9  Ad  judicem  aMttcere '  heifät  it^ 
e«vj  dagegen  dnaiytw  in  cafcerem  et  ad  fupplicium  ab-»- 
teere,  und  die  Stelle  ift  von  dem  Verfahren  der  drey- 
ig  Ffrannen  und  ihrer  Partey  zu  yerft«h'en,  welches 
enoph.  hiß.  Gr.  IL  3, 21.  38  fqq.  und  Flato  Apol  Socri 
75.  befchreiben. 

Zur  Krklärung  des  'Sprachgebrauchs    foll    ohne 
iveifel  auch  der  /«rf^jif' dienen;  in  ^welchem  Sachen 
id   Worte  durch   einander   ftehen.      Aber  dazu  ift 
rfelbe  theils  zu  mangelhajFt,   und  theils  enthält  er 
richtige,    oder   weaigftens  eben  fo   oberflächliche 
d    unbefriedigende   Krtilärungen ,    afs    die    Noten 
bft     Es  fehlen  z.  B.  die  Worte"  ofV«v»av  ftatt  «ycöv/. 
r^ai,    das  HttrpocraUon  aus  dem  PanegtricüS   und 
r  Rede  ttb^I  xifTt^,  anführt,  xyav/x  ft.  «7<wv  Evag.  in,' 
\yy.xioiy  necejfarii^  1.  y.  ©jxa^oi  p.  684.    «iroAfiflrfiVa  fii^ 
'ure^   Paneg.  p.  66,  19.  und  im  Panath,     ijjjutoxoivo^ 
cipez.  p.  629.    lyytcnot^  nuperrime^  p  687.    Xo^kj^ucj^, 
r  computandii   Bußr,  p. '373.      x«Ta^*/xvw|ui ,    doceo^ 
•fr.  p.  373, 6.  cf.  59, 1.    TTf^  (uor^a^,   ante  iempus  fato 
^ßitutum,  p.  367.  683.      wfocTTtJv  vWp  Tivo^,  p.  673. 
px<73«<  pvy^^t  exfilium  experirif  p.  680.    «»  oihoi  ^f»}- 
u  domeßicus'ufus  f.  confyetudo'^  p.  675.  und  mehrere, 
in  vergleiche  nur  Morüs  Index  zum   Panegyricus 
t  dem   Lanee^fchen   über  den  ganzen  Ifocrates. '  — 
n  das  Nachfchtegen  zu  erleichtern,  follten >fcrner 
e  in  den  Noten  erklärte  (verftehl  fich,  eiii«rBemcr- 
ng  würdige)  Ausdrücke  in  dem  Index  aufgeführt 
n.     Dagegen  hätten  fftgJich  Worte,  wie  foTgende, 
gbleihen  Können:   or'xouaio^j  involuntdrius ;   ut^^tWot^ 
■amen;    aTrctiT^rv,  poßulare;  ,f£yo^  ion^.  res  iß  etc. 
nachdem    ^oSc^,  Judicium^  fchon   angemerkt  ift, 
2;t  nach  3o€«ffT#x^$  gar  rioüh  die  ionifche  Form  äÄjji 
lia.     Auf  gut  Schrevelifch  bat  Hr  L.  oft  nichtetwa 
Praefens  des  Verbi,  fondern  die  Tempora  und  Mo- 
,  wie  fie  im  Texte  vorkommen,  aiigemerkt,  und  auf 
Weife  ift  ein  Wort  an  mehrern  Steilen  zu  fuchen, 
.  fTTÄ^ao-«,  quaeimpulit^   und  fünf  Worte  nachher 
>5j3v  ai;77§avf ai ,  od  fcribefidum  incitabar.   —    Auch 
en  fich  einige  bis  jetzt  unbekannte  Formen,  z.  B* 


ßXoi'ßnchtt  i  iv^aotla^fOLt  (5.  669.).  Dafs  diefes  kein 
Druckfeftfler  fej ,  zeigt  die  Folge  der  Biichftaben. 
Dagegen  ift  oivxviela^on  wahrfcheinJich  ein  Druckfeh- 
ler. Zuweilen  ftimmt  audi  die  ErKlärung  i^i  Index 
mit  der  in  den  ?Noten  nicht  übei*'ein,  z.  B-  *«  Trf^*^^«- 
ßov  ift  im  Index  faMch  über  fetzt,  ubi  fuscejm-unt;  in 
der  Note  aber  (S.  284)  richtig,  fi  fiisceplffent  Falfcli 
find,  um  nur. einige  anzuführen,  .u^o^^it  comfnoditas 
(S.  674),  vielnrehr  prfl^iüa  vHae  fujlentandae ,  wie  es 
an  einer. andern  Stalle^  in  den  Noten  richtig  erklärt 
ift    ?A3ov  fltTTo^Jetvfrt/  ohne  Erklärung' (S.680.),   wo  es 

aber  heifst:    "rra.^  fxßx^^  ^X5ov  a>Q3ÄV«tv,.    ^<»7rp'?ct<7^ai 

fJx?«;  «£i«,  perficere  ea ,  qulbus  meliora  ne  optari  qui- 
dem  pqffit  {S.  iii.).  f-ifn/vai^  permittere;  i^-nfiqix  fAfr*. 
^5i  xai  <p<Xo<7of4x  (ij.  27),  wo  es  aber  ctggfedi\  traclare 
heifst,  und  die  Dative  das  Mittel  oder  die  Art  und 
Weife  anzeigen.  ^fiir^vtirBon ^  peregrinari  (S.  158)  an- 
Itatt  metcenarium  eß'e.  vTDj^'fa/oti,  minißeriß ,  quae  prae* 
ßamus  (l^aneg.  p.  96.),  obgleich  Auger  die  Stelle  ganz 
richtig  fo  überletzte :  oä  fes  uatßeaux  itoient  rempti^ 
äe.rameurs  Aihiniens.  Diefe  Bedeutung'' von  Crr^^rcioit 
hätte  Hr.  L.  aus  Schneider's  Wörterbuchc  lernen  kön- 
nen. Doch  hat  Marus  daffeJbe  Verfchen  beg^igen. 
Wir  erinnern  uns  hiebey  an  Wietands  fpafshafte  Ver- 
befferung  (Attifch.  Muf.  I,  I.  S.  105.),  xler,  angeblich 
nach  Wolfy  Cnei^iCixi^  lefen  wollte. 

In  der  Vorrede  (S.  9  fg.)  gieht  der  Herausg.  ei- 
nigt Bemerkungen  über  das  Leben ,  den  Charakter 
und  die  Manier,  die  aber  nicht  föwohl  eine  ruhige 
Prüfung  und  Abwägung  der  Vorzüge  und  S9hwächcn 
diefes  &chriftftellprs,  als  vielmehr  eine  u^begränzte 
Lobpreifung  deffeiben  enthalten.  Der  Vf.  zeigt,  wie 
fehr  Ifocrates  dem  Soprates  ahnlich  gewefen  fey,  nur 
dafs  er  von  feinen  Schülern  Geld  genommen;  und  fih- 
det  diefe  Aehnlichkeit  fogar  in  dem  Namen  *I<rox^'T)j^, 
lao^SftixjöcTfi!  ein  froftiges  Worlfpiel,  welches  ibgar 
Unbekanntfchaft  mit  der  griechifchen  Art,  Worte 
zufammenzufetzen,  verräth.  Man  vergleiche  damit 
die  finitreiche  und  den  Regeln  der  Zufammenfetzung 
angemeffene  Debtung  des  Namens  Ifocrates  Vao^,  x^«- 
tim)  von  fTtelaud  im  Att.  Muf.  1, 1.  S.  XXII.     Iforra- 

*  tes  behauptet,  nach  Hn.  Z.  Urtheil,  denfelben  Rang 
unter  den  griechifchen  Schriftftellern ,  den  Cicero  un- 

'  ter  den  römifchen  hat-  Allerdings  kann  man  ihn  in 
Anfehung  der  Sorgfalt  für  die  Eleganz  und  Richtig- 
keit des  Ausdrucks,  —  die  jedoch  bey  Ifocrates  änglt- 

'  lieber  ift, —  und  befonders  in  Anfehung  des  Nume- 
Tus  im  Periodenbaue,  mit  letzterm  vergleichen;  allein 
kann  man  ihm  diefelbe  Stärke  und  Kraft,  denfelben 
rednerifchen' SdhviFunig  zufchreiben,  der  d^m  Cicero 
eigen  ift?  Hr.  L.  würde  fich  weniger  dem  Verdachte 
der  Partevlichkeit  für  feinen  Srhriftfteller  ausgrfetzt, 
und  überhaupt  eine  gründlichere,  belehrendere  und 
intereffantere  Beurtheilung  geljcfert  haben ,  wenn  er 
die  Urtbeile  der  Alttn ,  hefonders  eines  Dionys  von 
Halicarnafs,  gehörig  zulammengeftdlt  und  ninig  ge- 
prüft hätte.  —  '  Doch  wir  haben  Cchon  genug  zur 
Würdigung  einer  Arbeit  gefagt,  bey  der  wir  der 
Wichtigkeit  des  Schriftftcllers,    dem  fic^^gewidnrjt 

war. 
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wzTj  und  der  uns  eine- baldige  fprgfältigere  und  grflnd^ 
Jichere  Bearbeitung  zu  vercuenea  fcheint,  ausführlich 
feyn  zu  müfleo  glaubten. 

1)  Halle,  b.  Hendel:  nA«T«vo;  ^octimv  fi  Trtgl 
^'vx?«'  Plato's  PhaedoHy  oder  von  derUnfterb- 
lichkeit  der  Seele.  Mit  deki  vorzflglichften  Er- 
läuterungen der  berühmteften  Ausleger ,  von  Jo- 
hann David  Büehling.  1804.  ly  u.  aoo  S:  8-  (18  gr.) 

2)  Ebendaf  b.  Ebendemf. :  tlhoLravo^  Ox($<av 
•^  'Tvc^t  4/i;x?{.  In  ufum.. lectionum  edidit  ^o. 
Dav.  Buchung.  1804.  1x8  S.  8*    (8  gr.) 

V/on  diefem  Dialog   hatte   derfelbe  Verleger  1790. 
<»liie  Ausgabe  :^um  Schulgebrauche  veranftaltet.     Da 
diefe  vergriffen  war 9  fo  erhielt  Hr.  B.  Jen  Auftrag^. 
einen  neuen  Abdruck  derfelben  zu  befor^e».    Er  yet: 
mifste  in  derfelben  die  Abtheilung  in  Kapitel  und  nach 
den  unterredenden  Perfonen;    auch  fand  er  die  Ac;^^ 
centuation  ganz  vernachläffigt :   diefe  Mängel  verbef-' 
l'erte  er,   und  liefs  den  Te^t  nach   d^r  Fifcherfche^ 
Ausgabe  abdrucken ,  doch,^wie  er  fagt,  mit  einigen 
Abweichungen.       Reo.   fand,    fo  weit  er   verglich, 
keine  Veränderung ;    veruiuthet  auch,  dafs  niemand 
eine  bedeutende  VerbeCTerung  in^diefer  Aussähe  fu* 
eben  werde.      Das  einzige  vcrdienft»    welches  fich 
der  Herausg.  in  Anfebüng  des  Textes  erwerben  konn- 
te, war  Correctheit  des  Abdrucks,  und  diefe»  wel- 
che in  einer  Scluilausgabe  zur  Schuldigkeit  wird,  ver*^ 
mifst  man  hier  fehr.     Nicht  allein  a\t  Accentuation' 
ift  fehr  fehlerhaft,  fondern  auch  mehrere  Worte  falfeii 
gedruckt,  z.  B.  S.  23.  7cv©vo«  für  7*7ovo^,   t/vo<  für  t/- 
vc; ;  gleich  darauf  find  fogar  die  Worte  o<  cf^x^vrt«  aus« 
gelaüen,  ungeachtet  die  Anmerkung  11)  darauf  bin- 
weift.      Vor  dem  Dialoge  ift  TiedemantCs  Argumen- 
tum abgedruckt ;  /  unter  dem  Texte  ftehen  Erläute- 
rungen  von  Ftfcher^    GoHleber,   DilleuiuSj    Stollbgrg 
u.  f.  w. ,  zum  Behuf  fOr  Lehrer  und  Schüler ,   nach 
der  eigenen  Erklärung  des  Qerausg.      Die  Hinficht 
auf  zwey  fo  sanz  verfcpiedene  Zwecke  beweift  keine 
erofse  Beurtneilung;   dagegen  kam  fie  der  bequem- 
ücbkeit  zu  ftatten ,, welche  auch  daraus  hervorleuch-* 
tet,  dafs  die  Erläuterungen  ein  fehr  bunte^  Gemifch 
bilden,  indem  ^man  bald  eine  lateinifche,    bald  eine 
deutfche  Note  findet     Wenn  Hr.  B.  auch  nichts  von 
dem  Seinen  hätte  binzuthun  wollen ,  fo  müfste  doc^ 
der  fremde  Stoff  ganz  anders  bearbeitet  feyn,   um 
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eine  zweckmäfsigei  A«?gabe  lur  daa.BedOrfoib  der 
LLshrer  oder  der  Schüler  zu  liefern. 

Nr.  a.^^ft  ein  blofser  Abdruck  des  Textes  nat 
denfelben  telttara  und  mit  7fei/^mafin'^  Argumentum 

NEUERE    SPRACHKDNDK 

Berlttt,  b.  Maurer:  Abrig^  de  Grammaire  frM. 
f Äf/^ ,  avec  »n  plan  für  ia  'maniere  d'enf^goer  i 
•  Tufage  des  jeunes  gens  e^eves  dans  Jes  inflituts 
miiitaires;  par  Phiiibert  *Fraffcois  de  GrandptmU 
maitre  de  langue  francaife,  attache  a  lä  raaifon 
des  cadets  de  Berlin.  1804.  141  S.  &    {g  gr,) 

In  der  franzöfifchen  Eihleitung  befchreibt  der  VI 
die  Lehrart,  welche  er, auf  Schulen,  befonders  für 
das  Kadettenhaus  zu  Berlin,    bey  dem  ijSeatlichea 
Unterrichte  in  der  franzöüEchen  Sptacbe  zweckma- 
Uig   hält.      £r  theiit  ihn  in  acht  Kiaflen,  beCümmt 
jeder  derfelben  fechs  Monate,    und  behauptet,  dafs 
die  Schüler  nach  vier  Jähren    eine  fertige  Kenntnifs 
der  fo  allgemein  verbreiteten  und  daher  (ehe.  nützli* 
eben  franzöQfchen   Sprache   erlangt    haben    niQffen. 
Da  der  ganze  Umfang  diefer  AJethode  liier  nicht  mit- 
getheilt  werden  kaim^    fo  begnügt   fich  Reo.  dami^ 
fie   der  Aufmerkfamkeit  un'd   Beherzigung   anders 
SchiUlehrer  zu  empfehlen.      Das  Buch   feibft  liefert 
das  Nöthigfte  über  die  Ausfpracbe  und  die  Rede-^ 
theile,  n^bft  einer  Anficht  der  Dedination   und  Con- 
jugation  ,  wie  auch  der  unentbehrlichften  Kegeln  Att 
Wortfügung.      Eine  vollftandige   Grammatik   ilt  es 
nicht,  und  foUte  es  auch  nicht  feyn;  aber  immer  eine 
gute  Grundlage,    auf  welcher  ßcn  ein  weitläufigeres 
yebäude  nach  dem  fiedarfniffe  der  Lernenden   auf- 
führen läfst.      Den  Schiufs   machen   Uebung^n    zum 
Üeberfetzen,  und  Materialien  iur  die  Erzähiuag  und 
den  BdeffdL 

Nur  noch  ein  paar  einzelne  Bemerkungen»     Wo 
oi  wie  ci  lautet,  da  fchreibt  der  Vf.  au     Frey  lieh  ift 
diefes  gegen  das  Dict,  de  FAcadimie  francoife^  allein 
fiir  Anfänger  bleibt  es  unftreitig  die  leichtefte  ArU 
die  Wörter  in  kurzer  Zeit  richtig  auszufprechen.  — 
Gegen  die  Bezeichnung  der  Laute  möchte  einiges  mit 
Recht  zu  erinnern  leyn.     Hr.  Grandpont  lagt  z.  B. 
S.  3.:  M^f,  ais^  aä,  aient^  eois^  eaity  eaient  wie  ak 
als  faitnais ,  it  parlait  etc.'*  Nach  der  wahren  Profodie 
lautet  Absrfamais  am  Ende  lang,  und  fortait  kurz. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ARZMCYcn-ARiLTBEiT.  Wittenberg  ^  %t^,h,0h9^r\£\\\%i  De 
medicinae  practicis  ad  artem  faciendum  nee  cognitione  ac  pc 
ritierßitis  exornatU  •  nee  legitime  admijjle ,  toritmque  delendo" 
.  nun  quibusJam  remediis.  Tractatut  medico  -  poltttcits  tdttas 
a.  Joanne  Theophilo Fritzfche  ^  Dretdenfi ^  Medicinae  Doctore  eto. 
t}hiiejiibr 2.(1804.)  3  Bog.  4.  (4  gr.)  ~    £«  lälM  üch.von  diefer 


kleiAen  Brochare  weiter  nicliti  fofon  •  a^«  dai>  Ee  nicht  nur 
ihren  Ge^enftand  bey  weitem  nicnt  erfchftpft,  fondem  blott 
die  gewf'mnUcTien  (freylich  gerechten)  Klagen  nnd  Uingit  be« 
kannten  Vorfchlitge ,  xlinen  abzuhelfen«  in  einer  ermüdenden 
und  iincurrecten  Schreibart  «nthult,  dtfi^leicben  man  [on& 
von  oberfächAfcben  Akadenxietn  eben  nidbt  gewohnt  i£u 
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Sonnabends^    den  29.   December    1804. 
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NATURQESCHICäTE. 

'  I^KiPZid,  b.  ßj^clitfch:  Alb,  Gul.  Roth  ünlamen 
Ftorae  Germanicae.  Tom,  II L  coritinens  tynonyma 
et  atlverfaria  ad  illuftralionem  florae  germanic,ae. 
Vars  prior.   x8oo.  578  S.  8-    (2  Rthlr!) 

Die  genaueftea  und  forgfältifi^ten  Befchreibungeat 
die  faCt.imnxet  treffende  Tpecifiiche  Differenz, 
die  treaefte  Abgabe  der  Synonyniie  und  eine  ziemlich 
ansreicheade    Voll&andigkeit '  diacakterifiren    diefe 
deutfclie  Flor.  'Auch  in  dem  dritten  Theilo,  der  die 
kryptogamiCchen Pflanzen»  mit  Ausfchlufs  der  Liche- 
sen  und  Schwämme,  enthält,  wird  man  jene  Vorzüge 
nicht  vermlQen,  zumal  da  der  Vf.  einzelne  kryptogami- 
.fche PamlUen»  befonders  die  Waffer-Oewächfe,  bisher 
inDeutfcUand  am  heften  bearbeitet  )iat    £r  theilt  die 
ganze  Familie  nach  der  Ordnung  ein,.die  Sckreber  in  t^- 
nengeneribus  befolgt  bat ;  doch  dürften  jetzt  noch  wohl 
die  Schwämme  eine  Unterabtheilung  erleiden.    Zuerft 
alfo  die  Mifcellanäa-e.    EqiäfetumebumeumRoth.  ca- 
tal.  fey  einerley mit £.  TdmateiaEhrh;  E*  limofiimwirh 
er  ancn  mit  £.  fluvkUUe  mid  Hiteocharis  Ehrh.^  zufam- 
jmen,  worin  man  ihm  leicht  nacbg^eben  xviidy  wenn 
«man  bedenkt,  dafe  der  einzige  Unterfchied,  das  Da* 
feyn  der  Aefte  beym  S.  ßuüiaiik  9  zufällig  ift.    AlsZu- 
fatz  kommt  hier  noch  £.  r^tans  Swartx.^   welches 
kürzlich  auf  xien  Tyroler  Al|>en  gefunden  worden. 
LucopoOmn  Mvtticnm  viltA   mit  L.  radicans  Hoffm. 
f ehr  richtig  zulammen  geworfen.    Von  Satvinia , Jlfar- 
ßliBj  IVUlariv  und  Ifoi'tis  werden  die  Befruchtungs- 
tbeileMwas  zu  oberflächlich,   von  der  letztern  ganz 
unrichtig  angegeA>en.     Denn  die  männlichen  Schup« 
pen  enthalten  nicht  eine  einzelne  Anthere,  fondern 
eine  Menge  Pollen  >  der  an  parallelen  Säulchen  hängt. 
Die  Eintheilung  der  Farrenkräuter  ift,  nach  SmiMs 
Vorfchlag,  durch  die  Apfftthrung  des  Schleverchens 
Jehr  erleichtert  j   aber  freylieb  hat  fich  der  Vf.  auch 
Verleiten  laffen,  beym  Folypodhm  fragile  ^  alpimm  und 
mantamum  eip  Becherchen  anzunehmen ,   welches  gar 
nicht  da  ift,  und  dipfe  Arten  daher  zu  der  tropifchen 
Gattung  Cyathea  gerechnet,^  da  jene  Polypodien 
doch  blofs  das  Schleyerchen  zur  Seite  fitzen  haben 
und  keine  Spur  ^on  Säulchen,    woran  die  Samen- 
kapfeln  hingen,  hey  ihnen  zu  entdecken  ih./  Uebri- 
gens  ift  es  lehr  zu  billigen ,  dafs  er  die  gefchleyerten 
rolvpodien  von  den  ungefchleyerten  trennt,  und  jen6 
wiecler  in  zwey  Gattungen  theilt;'  nämlich  Polyfli^ 
chum    mit  nierenförmigcn  Schleyerchen,     die   fich 
ringsum  löfen,  und  Athyr^um  mit  fchupj>enförmi- 
ceifSchleyerchen,  die  fich  nur  nach  eiöer  S©te  q^SnefL 
A.  L.  Z.   1804.     Viertir  Band. 


So  trennt  er,  auch  fehr  richtig  die  Ofmimda  flnahiopU- 
ris  und  Spicßni  von  der  Offmmda  regalis^  da  jene  ge- 
gliederte Kapfeiringe  haben,    welche  diefer   fehlen. 
Aber  O/nrntda  regaiis  mit  Ofmimda  Lunäria  zufammen 
zu  bringen,  das  fällt  bey  einem  fo  genauen  Beobach- 
ter auf,  da  der  Bau  der  Samenkapfdn  bey  beiden  fo 
fehr  verfchieden  ift.     Ofmunda  crijpa  bringt  er  tut  Owh 
cUa;  man  weifs,  dafs  Swarf^  fie  mit  mehrerm  Rechte 
zur  Pteris  zählt.     Ofmunda  Spicant  ift  fehr  richtig  züjji 
Biechnum  gerechnet,    da  die  Samenlinien  zu   beiden 
Seiten  der  Mittelrippe  fohlaufen,   und  die  Schleyer- 
chen fich  nach  diefer/  Mittelrippe  hin  öffnen.     Acro* 
flichitm  feptentrionale  wird  irrig  zum  Scolopendrium   ge- 
zählt, da  keineswegs  auf  derlelben  lacinta  die  zwey 
Samenlinien  vorkora'ipen.   Eben  fo  ift  es  mit  A^lenium 
alternifoiium  Linn,  und  Ruta  muraria,    welche   hier 
auch  irrig  unter  Scolopendrium .  ftehn.     Sclbft  Ceteraeh 
ift  dem  Rec.   noch   zweifelhaft.      Unter  Atkyriüm 
ftehn:    i)  Polyp,  fimtanum  Linn.     2)  Polyp,  fontanum 
Leersj  welches  der  Vf.  /4%ni«iii  ffalieri  nennt,  und 
von  dem  esT  wahrfcheinlich  ift,    dafs  diefs  allein  in- 
Helvetien,  und  nicht  das  vorige  geAmden.  werde.  In- 
dexen ift  doch  noch  nicht  alles  über  diefe  Art  klar, 
da  der  Vf.  weder  Barreliers  noch  Pbilmet's  Abbildung 
•anfahrt.     3)  Polyp,  moüe  Sekreb.y  unfers  Erachten! 
eine  Abart  von  />.  FUix  femina.     4)  Polyp.  trHidum 
Hofm.    5)  Polyp,  dentatum  ffofm.  find  ebenfalls  Ah- 
arten jenes  Farrenkrauts.  .  6)  Polyp,  rhaäiam.    7)  Po. 
lyp.  Filix  femina.    Zu  feiner  Gattung  Polyflichum  ge- 
hören :  I)  Polyp.  Lonchitis.    2)  P.  Phegopteris  (fch wer- 
lioh;    denn  hier  find  die  Schley^chen-höchft  wahr- 
fcheinlich gar   nicht   vorhanden).      3)    p,  Oreopteris 
f warum  nennt  es  der  Vf.  PoL  montanumy  da  Aßionis 
fo  genannte  Pflanze  nur  Verwirrung  mächt?)      Von 
Pol.  Thelypteris  und  Ftlix  mos  unterfcheidet  er  es  fehr 
gut.     4)  P.  Tlulypteris.    f )  P.  aculeatum.   6)  P.  Dryopte^^ 
ris  (hat  auch  kein  Schleyerchen).      7)  P.  Püix  tnas. 
8)  A  cri/latum  Afzel.  und  Linn.^  nicht  auct.  oder 
P.  CaUipUns  Ehrh.      9)  P.  ßrigofum  ift  P.  rigidum 
Hofm.     10)  P.  multißorum  ift  P.,  crijlatum  auct.  oder 
fpinntofkm  Retz,     11)  P^  Jpinofum  ift  gewifs  nur  eine 
Abart  ,des  Vorigen ,  und  die  hier  angegebenen  Un- 
terfchiede   find  nicht*  zureichend.      Als   zweifelhaft  ^ 
fahrt  er  Polyp.  Marantae  Hofm.   und  als  Synonym 
Acroflickum  Marantae  Linn.  an.  ^Wunderbar,  däfs  der 
Vf.  keine  von  beiden  Pflanzen  kannte!   Jenes  ift  Pol 
ilvenfe  und  auf  deutfchen  Alpen  gar  nicht  feiten^   die- 
fes  wächft  blofs  auf  den  födüchen  Alpen  in  Steyer- 
mark,  Krain,  Tyrol  und  Helvetien.     Nun  folgt  die 
ganz  irrige  Galtung  Cya<Af(l,  yfotu  Pol.  fragile,  re. 
gtum^    anthrifcifolium,   cynapifotiim  Hofm.,    alpinum 
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fTutff.  und  numiamm  Attian.  gezahlt  werdea.   Alle 
cüefe  konnten  fehr  bequem  unter  Ath^rium  ihren  Platz 
bekommen^     Was  Pok.  ngium  betrim,    fo  zweifeln 
wir,  da£s  der  Vf.  die  ächte  Pflanze  fahe:  er  fagt  näm« 
lieb  nichts  vom  ßifts  aiatus;  auch  mhrt  er  nicht 
VailL  botan,  pariß  tlX.  f.  i.,   fondern  LobeL  icon. 
p.gio.  an,'  welche  Abbildung  nicht  diefe  Pflanze,  fori* 
dern  eher  eine  Abart  von  IM.  frasih  darftellt.     Pol. 
mthrifcifolmm  und  cynapifolium  Ho/m,   find  ebenfalls 
blofse  Abarten  von^PoLfragiie;  eben  fo  auch  P. /«iff o^ 
rioides  und  pedicmtarifolmm.  Noch  fehlt  unter  den  deut-^ 
iehen  Farrenkräutern  TVichoi/»anes  ttmbrigmft^  welches 
gfoÄ.  Hofi  in  Krain  fand   IHofl^fynopf.  aujlr.  p.560.) 
Bey  den  Moofen  folgt  der  V£    gröfstentheils 
Sckrtber;  er  konnte  dazumal  noch  nicht  von  den 
Bereicherungen   der  Mooslehre  Gehrauch   machen, 
welche  in  den  letzten  vier  Jahren  den  üeutfchen  zu 
verdanken  find.     Wir  wollen  daher  auch  nichts  rd-  - 
gen,  als  was  der  V^.  im  J.  1798.  wlffen  konnte.    Als 
neueZufätze  zur  deutf?!ien  Flor  fahrt  erSplacknum  ur- 
eiolatwnr^  fphaericum  an ;  das  letztere  ift  aber  keineswegs 
S.Jphaericum  Sw.  u.  Hedw.,  fondern  S.  graeiU  Dick  f. 
IV,  3.  ;   Hedmgia  wird  mit  Recht  zum  Gymnoßomum ; 
JVeigia  zur  Grimma  gezählt.    Gn  controverfa^  Dickfonu 
cri^ata  und  crijpa  werden  fo  fein  unteri'cHieden ,  dafs 
wir  fürchten ,  die  Natur  erkenne  diefe  Unterfchiede 
nicht     Lierßa  lanceolata  ffedw.  wird  hier  zur  Etica^ 
typta  gezogen,  da  ihr  doch  dep  wefentliche Charakter, 
die  grofse  ttalyptra  fehlt;  beffer  gehörte  fie  zur  Grim" 
mia.     So  konnten  die  Pterigynandra  Hedw.  nicht  füg- 
lich zur  Encalffpta  gezählt  werden.      Dicranum  ovali 
hätte  vom  IMJßdens  pulvinatus  Hedw.  forgfältig  unter- 
fchieden  w^den  muffen.    Dicramim  virens  fcheint  der 
Vf.  nicht  felbft  unterfucht  zu  haben,   fonft  würde  er 
den  Kropf  der  Kapfei  nicht  übergehn.   Grimmia  cirrkata 
fteht  hier 'gar  als  Dicranum  ^    wozu   eben  ifo   wenig 
-Redht  ift^    als  wenn  man  fie  zum  Hypnumy   Bryum 
oder  jllnifii»  rechnet     Dicranum  fiiuroidis  hätte  von 
dem  Hypnum  lutefcens  und  der  Ijcßea  ftricea  unterfchie- 
den  werden  muffen.    Der  Vf.  erwähnt  nichts  davon, 
dafs  die  Kaprein  im  flachen  Lande  fehr  feiten  find. 
Sollte  er  wonl  das  ächte  M<}os  haben  ?     Ortkotrickum 
nennt  der  Vf.  Weißtd^  und  führt  eine  neue  Art,  JV. 
Octobtepharis^  an ,  welche  wir  von  Orikotr.  aifine  nicht 
zu  unterichelden  wiflen^  dann  auöh  bey  dem  letztern 
find  die  äufsern  Zähne  anfangs  einfach ,  und  fpalten 
fich  in  der  Folge.     Bryum  annotinum  wird  hier  nach 
feinen  Keimkölbchen  in  der  Trentfpoklia  Hofm.  ge- 
nau befcbrieben.    Bryum'fotUata^m  und  marckiatm  ha- 
tten fich  feitdem  als  Bartramien  gezeigt.     Hedwigs  We- 
heren werden  richtig  zum  Sryum  gezogen ,  zwifchen 
Bryum  und  Mniwn  aber  kein  Unterfcbied  gemacht. 
Br.  afflivum  Schfeb.  hat  fich  feitdem  von  neuem  als 
^ryfew  bestätigt    Meefia  mtians  IVilld,  wird  hier  noch 
mit  der  Synonymie  Bryum  Dllh  LI.  73.  aufgeführt,  da 
es  doch  Mniuin  pfeudotriquitrum  ift.  .  Bartramia  Balle» 
riana  foll  auf  dem  Harze  wachfen  (?).    Dagegen  fehlt 
Br,  gracilis  und  hereynica.    Hypnum  fylvatiaim  wird  von 
H.  denticuiatum  unterfchieden ,  wie  wir  es  nicht  zu  un- 
terfcheiden  vermögen.    Dafs  uxfter  H.  praliftrum  oder 


parktimtm^  Ibwohl  ff*  rmgmtum  ffidw.j  sls  auch  A ia» 
marifdmm  und  fpUnäins  ftecken,  konnte]  dar  Vt  fchon 
vor  fechs  Jahren  wiCten.    ff»  dklicaiulum  lucht  der  V£ 
der  deutfehen  Flor  wieder  zu  vindiciren ;    aber  vnr 
zweifeln ,  dafa  es  mit  Recht  gefohehe.    "^ff»  adunam 
wird  von  ff,  uncinatum  recht  ^t  unterfchieden.    Ber 
ff.  rugofam  iuhrt  er  fT«  fiorpioides  ß«  mhms  Webet p. 
goti.  an;   aber  das  gehört  nicht  hierlser;  aiidi  weaa 
es  blofs  deswegen  wäre,  weil  Weber  die  Kapfe/ü  be- 
fchreibt,  die  noch  Niemand  beym  ff»  rugofim  gtfeha 
hat.    Als  neu  führt  der  Vf.  IT.  flawfcins  oder  H.  du 
cäns  Dickjiy  ffypnum  Dill.  XX^U,  63.»   auf,    müdna 
bey  Vegefack  gefunden  worden,      ff,  plumofitm  und 
ßitebrofum  ffofm.   werden  für  Synonyme  |rebaIteo, 
was  üe  nicht  find,  fo  wie  unter  diieter  Senennung 
noch  H.  tfopulneum  fteckt ,   welches  feitdem  verfchit' 
deutlich  in  Oeutfchland  gefanden  worden,    ff,  daüd- 
latum  ift  und  bleibt?    ff.  rufäfaliwn  ff  o/m.  wird  hier 
noch  von  ff,  rwarioides  getrennt,   da  es  doch  einerVey 
ift.    Andreaeatteht  hier  noch  unter  den^Leberroooten, 
mit  vierklappiger  Kapfel ;  doch  hat  der  Vf.  mehrere 
intereffante  Bemerkungen  Aber  ihren  anderweitigen 
Bau  gemacht.     Die  Jungermannien  find  fehr  gut  ge» 
ordnet,  trefflich  befchrieben  und  aenau  unterfchie- 
den.    Eine  neue  Art,  ^' fragilis    [Mickel.  tab.  V.  • 
fig.  3  O.  O.),  fand  der  Vf.  bey  Vegefack,   und  un- 
terfcheidet  fie  jgut  von  der  (%  ahlenioides.     Eine  an- 
dere nennt  er  g.  compacta  {Miene L  tab.  V.  fig.$ty; 
aber  diefe  läuft  mit  ^.  emarginaia  fo  zufammeo,  c/als 
man  fie  fchwerlich  durch  wefentiiche  Merkms&ft  ^^ 
terfcheiden  kann.     ^   excUa  ffofm.  nennt  er  f^.  W- 
fiueaj  und  befchreibt  fie  fenr  genau^   eben  fo  forsui- 
tig  unterfcheidet  er  ^  eiliaris  LeerSj   diiaris  Weh* 
und  ciiicnris  Linn.      Uie  erttere  nennt  er  ^  I^erfk 
und  die  zweyte  mit  Ehrkart  ff.  TbmeiäeBa.       Nir- 
gends wird  man  ferner  ff.diiatata  und  tamarißißMa  fo 
gut  beftimmt  finden,  als  hier. 

Die  Algen  find  mit  der  gröfsten  SorgEalt  ;geord- 
net  lind  benimmt;  doch  hat  der  Vf.  feitdem  felbft 
wieder  manches  in-  feinen  cataleä.  tom.  2.  zurQckge* 
nommen ,  geändert  pnd  mehrere  Zufätze  gemacht 

Paris,  b.  Baudouin:  Attas  d*ffißoire  naturelle^  on 
Collection  de  Tableaux  relati^  aux  trois  regnes 
de  la  natura,  a  Tufage  de  ceux  qui  profeKent  et 
etttdient  cette  feien ce:  vslt Oiorles Oiaisneau.  ig03. 
43  S.  kl.  fol.  mit  38  Tabellen.   (3  Rthlr.  18^.) 

Das  unbeoneme  Format  abgerechnet,  ift  diefer  fo* 
genannte  Atlas-  beym  Unteiricht,  wozu  ihn  der  VI 
beftimmt  hat,  fowohl  für  den  Lehrer  als  tOrdieScbä* 
ler  brauchbar.    Die  Generaltabelie  enthält  eine  me* 
thodifche  Ueberficht  der  ^OflUreiiNatnrgefcfaicfcte,  fo- 
wohl der  Zoologie,  als  der  Botanik  und  Minerale* 
B.     Die  erfte  Tabelle  der  Zoologie  bctiifh  die 
nthropölogie:   fkommi  covAdeW  dMS  tes  d^A-entts 
partks  qui  le  compofint.      Tab.  II.  IXflfUnäimi  mAko£- 
que  des  animaux  avee  etfans  vertibres;  d  fanR  rouge  et  i 
fang  blancke^  nach  Qivier,  Geoffroy^  Lacepidi  und  Z> 
moik.     Tab.  UL  Sävgthiere.    IV«  Vöge^     V.  Rep 
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ilfs*  VI.  FiCcfae. '  VIL  'Sinfiheüung  der  MoUnsken. 
/EL  Ueber  die  Krebfe  und  Spinnen.  IX.  Einthei- 
ung  der  Infecten.  X.  Ueber  WOrmer^  Strahlen* 
hlere  (raiuures)  und  Polypen« 

TabUau  i.  adäitiamt  de  Zoohgie:  Ober  den  In- 
tinkt  der  Thiere  (nach  einer  Rede  von  Lacepide  vom 
abr  VL\  Das  Tabl.  d.  adäitianel  d$  Zoot.  fahrt  die 
Jeberfcnrift:  SyftifM  fune  Carte  zoolomque  (nach  ei*- 
ler  andWn  von  Lacepide  im  Jahr  Vll.  gehaltenen 
lede). 

Die  erfte  und  zweyte  zur  Botanik  gehörige  Ta? 
»eile  betreffen  die Pkif/tquevegeiatey  und  Snd  zunächft 
ach  Pkitiberts  notions  e'lementaires  de  Botanique  abge- 
afst.  Die  neun  folgenden  Tabellen  enthalten  die 
Lintheilunff  der  Pflanzen  nach  Sfuffinis  Syrtem,  und 
war  zuerft  dieCharakteriftik  der  fQnf  I^milien  der 
rften  CiaflTe,  Acotytedomn;  dann  folgen  die  drey  Olaf- 
en der  Monoeotyledonen  mit  der  Charakteriftik  von 
7  Familien.  Die  übrigen  Tabellen  der  Botanik  die 
jntheilung  und  CharaKteriftik  der  Claffen  und  Fa- 
ülien  alier  Duotykdonen. 

Die  erfte  der  Mineralogie  gewidmete  Tabelle 
nthält  das  Syfleme  des  Caractires  relatifs  aux  mimraux^ 
.  h.  der  phyfikalifchen ,  gebmetrifchen  und  chemi- 
:hen  Ei^nthQmlichkeiten ,  nach  dem  AAuy'fchen 
yflem.  Die  zweyte  Tabelle  betrifft  die  Dißribuiion 
leikodiaue  des  min^aux*  Tabeliej.  nu.  4.  liefert  die 
Üntheilung  und  den  Charakter  der  fiibßancesacidi' 
^res  (der  erften  ClalTe).  Tabelle  4 — 6.  betreffen  die 
iveyte  Glaffe:  Subfiances  terreufes.  Tabelle  6.  u'.'  7. 
ihren  die  Eintheilung  der  Suiflances  combußibtes  non 
etaOiqueSy  und  die  Tabellen  7.  8.  9.10.  u.  11.  befchäf- 
gen  fich  mit  der  vierten  Claffe,  den  metallifchen 
ubftaazen.  Auf  den  drey  letzten  Tabellen  der  Mi* 
eralogie  endlich  find  die  appenüces  de  muntre  dajfes 
'ecidmtes  in  gehöriger  Ordnung  auf^eftellt. 

Die  dielen  Tabellen  vorangeicbickte  Vorrede 
Lacht  den  Text  des  Buchs  aus ,  und  giebt  Anleitung 
im  Gebranch  der  Tabellen.  Diefe  Vorrede  zeu^ 
^n  hinlänglicher  allgemeiner  Kenntnils  der  Natur- 
unde,  und  ift  für  ihren  Zweck  dadurch  brauchbarer 
Bworden,  dafs  recht  artige  literanfche  und  bihlio- 
raphifche  Notizen  (fo  gut  fie  nämlich  ein  I^ranzofe 
eben  kann)  eingewebt  und.  Noch  muffen  wir  be- 
lerken,  dals,  in  einigen  Anmerkungen  zu  diefer  er- 
lärel^den  Vorrede,  uch  Denkfprüclie  auf  mehrere 
erahmte  verftorbene  und  lebende  Naturforfcher  fin- 
!en  (welche,  nach  dem  Vorfchlage  des  Vf54»  auf  eine, 
ur  Ehre  wardiger  Naturforfcher  errichtete,  SauIe 
ingegraben  weroen  könnten),  die  uns  nicht  befon- 
srs  gefallen. 


Pavia  ,  b.  Galeazzi*s  Erb. :  Elementi  di  Botanica  di 
Domenico  Nocca,  Profeflbre  iiell'  univerfita  di  Pa- 
via. '  Con  varie  tavole ,  che  illuftrano  il  fiftema 
Linneano,  difegnate  dall'  autore.  1801.  189  S.  8« 

Eine  gewöhnliche  trockene  Nomenclatur  mit  einer 
len  fo  dürftigen  Einleitung  In  das  Linn^Tche  Syftem. 
ie  erftere  nimmt  den  grömen  Theil  des  Buchs  ein. 


ift  oft  nicht  ganz  richtig,  und  die  Beyf|)ide  nicht  im- 
mer gut  gewählt.  So  ift  triaueter,  triangularis  und 
trigonus  mcht  gut  unterfchieoen.  Scaber  ^nd  ajjoer 
wird  für  eins  genommen,  uiid  von  tmuricaius  nicht 
gut  unterfchiecten.  Ovale  ift  von  oblmimm  nicht  ge* 
hörig  getrennt.  AlsBeyfpiel  vom  /ö/.  ofeordatum  wird 
Salvia  formofa  angeführt ,  die  doch  fol.  fitbcordata  hat. 
Bey  foL  tripinnatifidum  fahrt  der  Vf«  CaenopterUi 
japonica  an,  welches  wahrfcheiolich  Davaüia  canarien' 
fis  ift  Fat.  triplinerve  wird  ßOfchlich  fo  erklärt: 
n  Wenn  ein  Blatt  fmit  drey  Nerven  aus  jedem  derfel- 
ben  wieder  drey  Nerven  hervorbringt**  Bekanntlich 
verfteht  man  nur  fblche  Blätter  darunter,  deren  ,drey 
Nerven  nicht  an  der  Bafis  des  Blatts  zufammenlaufen, 
fondern  wo  die  beiden  Seiten* Nerven  aus  der  Mit« 
telnppe  über  der  Bafis  entftehn.  Hirfittus^  kirtus  und 
Wpwis  weifs  der  Vf.  gar  nicht  zu  unterfchdden.]  Die 
i>arben  find  ohne  deutliche  Abftufune  durch  dnan« 
der  geworfen.  Die  beygefOgten  Kupiertafeln ,  vom 
Vf.  lehr  roh  gezeichnet,  fteUen  die  Claffen  des  Lin«> 
neTchen  Syftems  dar*  - 

G  E  S  C  H  IC  H  T  k 

Presburo  ,  b.  Belnay :  Moldavenßs  vd  Szepfienfis  De* 
'  eimae  Indamtio  eß  proxima  terrae  Scepußenßs  et  knie 
imixirunr f»cro  ^fcmarum  pmsi^iLin  tvobäia, 
'  quam  Joannes -Bardofy  ,  Regii  Leutfchovienfis 
öymnaGi  Director,  et  incliti  Comitatus  Scepu« 
fienfis  Tab.  jud.  Affeffor  e  diplomatibus  erutarfl 
concernentibus  utriusque  Reipublicae  Ariftarchis 
pro  anni  MDCCGII.  Xenlo  d.  d.  D.  4.  190  S. 
(gedruckt  und  erfchienen  1803.) 

Was  fich  wohl  ein  Ausländer  bey  diefem  Titel 
denken-  mag  ?  Rea ,  ein  Inländer ,  begriff  ihn  felbüt 
nicht,  ehe  er  das  Buch  eingefehen  hatte;  die  Sache 
verhält  fich  folgendermafsen.  Der  kathol.  Pfarrer 
zu  Szepfi  (welcher  Flecken  auch  fouft  die  Moldau 

fenannt  wird  und  im  Abaujvarer  Oomitate  liegt)  be> 
lagte  fich,  dafs  die  reformirten  Einwohner  zu  Szepfi 
ihm  keinen  Zehnden  zahlen  wollten^  ein  königl.  Be? 
fehl  -zwang  die  reformirten  unadlicbeo  Einwohner 
fofort  zur  Entrichtung  des  Zehndens  an  einen  Pfar- 
rer, der  ihnen  weder  im  Leiblichen  noch  Geiftlichen 
Di^nfte  leiftet ;  wegen  der  Zehnden  d«r  reformirten 
Edelleute  zu  Szepfi  iwurde  der  Pfarrer  auf  den  Weg 
Rechtens  sewieien.  Nun  bat  der  Pfarrer  den  VT» 
um  ein  dipiomatifches  Gutachten  über  die  Sache ,  wie 
der  P'rozels  einzuleiten  und  auf  welche  Gründe  der- 
felbe  zu  ftOtzen  fey.  —  Der  Vf.  erftattete  diels 
Gutachten,  und  begleitete  es  mit  89  Urkunden,  wo- 
von aber  nur  33  uYigedruckt,  die  übrigen  aus  fehr 
bekannten  Bücherii  z.  B.  aus  IFagners  Analectis  See» 
puß  und  Diplomatario  Sqroß  entlehnt  find.  Weil  nuti 
der^Vf.  glaubte,  dafs  durch  diefes Gutachten  jand  def- 
fen  urkundliche  Beylagen  (die  wir  ohne  Unterfchied, 
ob  fie  fchon  bekannt  waren,  oder  nicht,  hier  alle 
wieder  abgedruckt  erhalten),  zugleich  die  alten  Gran« 
zen  der  Comitate  Abaujvar,  Zips^  Saros  und  Torna, 

fo 


\ 


I 

fo  wie  der  verfchiedeoen  geiftlichen  Gerichtsbarkei- 
ten in  diefeif  Gegenden  (der  Vf.  fchreibt  S.  4.  veteres 
.jtgri^ßSi  Scepufienfts .  it  Refiuiffiinfis  Epifcopatuum  ^furis- 
dictitnteS' —  allein  diefs  ift  t^aarer  Upiian,  da  fowohi 
das  Zipfer  als  das  Rosnauer  Bisthum  neue  Therefia" 
jlifche  Schöpfungen  find)  erläutert  VKfitdexk  würden, 
fo  liefs  er  fein  Gutachten  drucken. 

Der  nächfte  Zweck  <liefes  putachtens  alfo  — 
das  ZeWndrecht  des  Moldauer  Pfarrers  ^egen  die  re- 
fonnirten  dafigen  Edelleute  —  geht  den  Rea  nichts  an ; 
nur  hält  er  im  voraus  die  Sache  des  Pfarrers  für  ver- 
loren, wenn  er  nicht  beffere  Gründe  aufzuführen 
weifs ,  als  ihm  der  Vf.  hier  an  die  Hand  giebt  Der 
Vf.  ift  als  eid  Mann  bekannt,  der  aus  der  Geichichte 
durch  Sprünge ,  Verdrehungen  und  gewahCäme  Aus* 
legung  beweifen  kann,  was  man  nur  immer  durch 
ihn  bewiefen  hiaben  will;  wie  fich  die  Lefer  der  A. 
LwZ.  aus  der  Recenfion  feiner  ^StippUimiüa  ad  Ana^ 
tecta  Stepüfii*"  —  erinnern  werden. 

Rec.  geht  zu  feinen  andern  Entdeckungen  über, 
die  er  in  diefem  feinen  Buche  gemacht  haben  will, 
•  vnd  die  durch  daffelbe  erwiefen  werden  feilen.  Dlefe 
find  folgende:,  i)  Der  Tominfer  oder  Tornauer  (jetzt 
fo  kleine)  Gcftnitat  habe  ehedem  nicht  aus  einem  Di- 
ftrict  (dem  Tornauer) ,  fondern  aus  drey  Diftricten, 
nämlicn  noch  aus  dem  Gölnitzer  Bergdiftrict  (der 
jetzt  nicht  rechtmäfsig  zum  Zipfer  Comiiat  gehöre), 
und  aus  dem  Szepfier  oder  Moldauer  Diftrict  (der 
nicht  rechtmäfsig  mit  dem  Abaujvarer  Comitat  ver- 
einigt worden)  beftanden  (und  fey  alfo  in  feinen  vo- 
rigen Umfang  zurückzufetzenV  a)  Der  Szepfier  Di- 
ftrict follte  nicht  unter  das  Erlauer  Bisthum ,  fondern 
nnter  das  Rofenauer  gehören,  weil  dem  Rofenauer 
Bi3thum  der  £anzc  Tornenfer  Comitat  untergeordnet 
wordett,  und  der  Szepfier  Diftrict  ein  alter  Tnoil  die- 
fes  Comitats  ift.  3)  Das  Zipfer  Bisthum  follte  fich 
eigendi^  noch  über  den  ganzen  Särofer  Comitat  (der 
jetzt  unter  dem  Erlauer  üifchof  fteht),  wenigftens 
Über  den  Tharcrer  Diftrict  erftrecken.  Kurz,  die 
Abficht  des  Vfs.  geht  darauf  hinaus,  den  Tornauer 
Comitat  zu, vergröTsern,  und  rfen  Sprengel  des  (jetzt 
vacanten  und  bald  m  2  Bisthümer  und  i  Erzbisthum 
zu  zerftückelnden)  Erlauer  Bisthums  zu  verkleinern. 
Rec.  gefteht,  theils^dafs  er  von  diefen  vermeyutlichen 
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Entdeckungen  nack  ErwSgung^  der  vorgebracbten 
Gründe  wenig  halte  ( wie  dCenn  anch  der  Zipier  und 
Abau j  varer  Cfomitat ,  und  das  Erlauer  Bisthum ,  w«on 
ja  die  Sache  zur  Spräche  käme,  mit  ihrea  Gründen 
gehört  werden  müfsten),  theils  aber,  dafs  er  di^ 

tanze  Unterfuchung  in  literarifcher  Rüokficht  für  oii* 
edeutend,  und  das  Gutachten  des  yfs.  in  XXIV Ab« 
latzen  für  ein  abenteuerliches  Gemifch  von  wahrio, 
halbwahren  und  falfchen  Behauptungea  anfebe.   Am 
Ende  des  Gutachtens  wiU  der  Vi.  nach  feiner  Manier 
beweifen:  dafs  der  Ducatns  Scefnfitr^y  welcber  zu- 
weilen königl.  Prinzen  verliehen  worden ,  fich  aud 
über  den  Saröfer  und  Tomer  Comitat  erAreckt  habe^ 
ferner,  dafs  die  Perpetui  CamUs  Terrag  Sapufimßs  aa 
die  Stelle  der  Ducum  Scepußi  getreten  feyea;  ^ut  adn 
ferfpieuum  fit  9  aoüoma  perpetuorwn  TthraeSu/m/l  Chmi" 
tum  eis  ideo  aUrUmtum  fuifjß^    (S.  25.)  1^  \idtm perftefmam 
fimiü  regiamm  Gviiatum  nan  mkms  ^uom  RMgalmm  quo^ 
rumtibit  rtäihntm  ab  iOis  et  locis  fmmralibus  nmiams  per 
Scepußenfim  Tirramy  ex  Seepufimfiy    Sarofiu^  et  Tor* 
9ienß  Comitatibus  conflatam  di/perfis  contra  qwiiescwfimc  m. 
vaßanes  et  oppreßones  confervationem  ac  tutelam  apunßjji 
Jntetligaintur,      Das   letzte   ift  eine  Behauptung,    die 
weder  nach  der  Theorie,    noch  nach  der  Praxii 
Sinn  hat.  * 

Was  alfo  noch  In  diefem  Buche  fär  dieGefchicbtt 
als  Gewinn  betrachtet  werden  kann ,  find  die  33  da- 
cedruckten  Urkunden;  itur  Schade,  dafs  derVl 
bey  jnanchen  nicht  genauer  angiebt ,  woher  er  ße  er- 
halten^hat?  und  dafs  er  uns  mit  den  Urkunden  ^c^Al 
durch  eingeklammerte  Einfchiebfel  feine  VerdreWü- 

Sen  und  willkührlicbe  Auslegungen  mit  aufdringt. 
olche  Verdrehungen  kommen  z,  B.  S.  34.  febr  häung 
Tor.     Auch  find  die  Urkphden  durc^  mehrere  hinten 
unberichtigte  Druckfehier  entfteiJt,   wie  z.  B.   S.  63. 
Erdenfoacfa  ftatt  Eulenbacb  gefetzt  ift    Hier  und  da 
find  die  cdgeneo  Zufatze  des  Vfs.  zu  den  Urkunden 
nicht  einmal  gehörig  eingelüammert  und  unterfchie- 
den  vom  Text,  wie  S.  90«    Pie  jmeiften  hier  neuge- 
lieferten tJrkuhden  hätten  endlich  ihren  eigentlichen 
Platz  in  den  Stipplemmtis  Analectorum  Seepußi,   die  der 
Vf.  mit  Weglailung  alier  fchon  gedruckten  Urkuo- 
den  je  eher  je  beffer. vollends  herausgeben,    und  Ja 
einem  zweyten  Bande  ganz  beendigen  follte. 


KLEINE      SCHRIFTEN., 


Statistik.  Rofioek:  Das  jetzt  leheride  'Roßock,  von 
'1504.  XVIU  S.  4.  —  Der  erftc  Jahrgang  (1791.)  Mrnrde  in  der 
A,  L.  Z:  Nr.  203.  S.  71* «  niit  einem  Seitenblicke  auf  das  1;. 
Scbwartkop/fche'^erif  zuon  erfteniAal  angezeigt.  In  denJah> 
,ten  (gez.  und  1803.  unterblieb  die  Aufgabe  weeen  Localbin- 
dernlffe.  .  Die  Kedaetion  der  vorliegenden  wurde  dem  Sena- 
tor und  Doceor  der  Rechte,  Hn.  Schröder^  äbertragen,  wel- 
cher deA  Plan  erweiterte  und  bereit«  die  Abtheilung  verbef- 


ferte.  El  ift  dabey  der  ftßtus  cuo  vom  Anfange  dee  S^pt*»'?' 
ber- Monats  angenommen,  weil  die  Herausgabe  Jic>i  veHp*' 
tete.  Am  fclücklichften  wäre  dazu  der  März ,  weil  '^^J^V^^, 
ter  am  25.  Februar  jährlich  umgefetzt  werden.  Da  Hr.  Sehrb' 
der  laut  des  Namens -Verzeichniffes  zugleicji  Cwhriit^  lo 
•darf  man  mehr  Annäherung  an  den  vortrefßicben  Rudloff' 
fchtn  Staatfkaleuder  des  ganzen  Herzogihums  eiwartea, 

/ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Amsterdam,^  Iv  Albart:  De/Menfchy  zpo  ak^  hy 
voorkomt  op  im  bekemkn  Aardbol  >  befchreeven  doQr 
Martmis  Siuart,  afgebeeld  door  ^aqtas  Kuyper. 
(Der  Menfcb,    wie  er.  auf  der  bekannten  Erde 

'  vorkommt,  befchrieben  von  M.  St.  abgebildet 
von  ^.K.)  Eerße  Ded.  igoa.  234 S.  8.  mit  5  cd. 
Kpfrn/  Tmedg  Deä./ iSoi.  228  S.  8-  mit  8  cqL 
Kpfrn. 

Herr'SIfriarf,   rtrfioWttanüfchcr  Fredi^nr  in  Am- 
fterdam ,  ift  einer  der  beliebteften  mid  trefflich- 
ften  holländifchen  Schriftfteilcr,  und  hat  fich  befon- 
ders  durch  feine,    in  Sprache  und  Stil  vorzügliche, 
römifche  Gefchichte  in  ,fei9em  Vaterlande  berühmt 
gemacht.  —    Durch  vorliegendes  Werk  will  er  der 
IVaturgefchichte  des  Menfchen  durch  eine  abziehende 
Darftellung  bey  dem  gröfsern  Publicum  Hingang  ver- 
bhafferi,  und  die  Kenntnife  des  Menfchen  in  leinen 
^erfchiedenen ,  durch  gröfsere  oder  geringere  Cultur 
>edingten,  Zuftänden  allgemeiner  verbreiten,  um  fo 
5u  zeigen,,   welche  vcrfchiedenen  Stufen   zwifchen 
iem  niedrigften  Grade  der  Bildung  und  dem  höchften 
^rade  der  uns  bekannten  Cultur  Sek  beobachten  laf- 
en.    In  diefer  Abficht  hat  der  Vf.  alles,  was  in  den 
leueften  und  heften  Reifebefchreibungen   über  die 
VIenfchen-  und  Völkerkunde  enthalten  ift,  feh^*  ver- 
ständig und  mit  vorficfatiger  Auswahl  zufammenge- 
telU  und  auf  diefe  Weife  Schilderungen  der  einzelnen 
Nationen  geliefert^,   die  den  Vorzug  der  Treue  mit 
iem  der  Annehmlichkeit  verbinden  und  Jn-anthropo- 
ogifc^er.  Hinfiqht  eine  ganze  koftbare  Bibliothek  von 
leifebefchrelbungen  entbehrlich  machen.  Hiezu  kom«> 
nen  nun  die  dem  «Boche  beygegebenen  fchön  compo- 
airten,  mit  Fleifse  gealrbeiteten  und  befonders  forg^ 
Faltig  colOrkCen  Abbikhiiigen  der  verfckiedeneri  Na<- 
ion«n ,  die  man  nicht  ohne  Versni^gen  und  Intereffe 
'eben  kann »  und  die  fich  vor  allen  ähnlichen  Abbil- 
lungen  von  Vdlkfrfchaften  dadurdb  anszeichneb»  dafs 
lier  nicht  fo  ofik  Hb^r  die  Kleidung  und  ihre  bunte 
'arbe  der  charakteriftifche  Auddrudc ,  das  Nationale 
er  dargeftellten  Nation  vernachläffigt  ift. 

Den  Anfang  diefer  Befchreibung  des  Menfe^hen 
i^chtder  Vf.  mit  den  Bewohnern  der  ^üdfee- Infein; 
ann  folkn,  in  den  folgenden  Bänden,  die  Ameri- 
aner«  Afrikaner  und  Afiaten,  und  zuletzt  die  £a^ 
ni^erbefcbriebea  und.  nach  den  yerfchiedenen  ^  küM^ 
reltthdle  bewohnenden  Vötkerfpbafte«! ,  abgebildet 
'^erden^  •»  »  .  . 

Ä  L.  Z.  1804.    Viirtir  Band. 


Voran  geht  eine  hundert  Seiten  lange  Einleituni 
fa  wfelcher  äer  Vf.  feine  Lefer  auf  den  StandpunEt 
«tthrt,  von  wo  au«  er  den  Oegenftand  und  fein  Werk 
angefehea  wiffen  wiU.  In  diefer  Einleitung  ift  nun 
nach  Ludwig  y  Camper ,  Blummback,  Btfon ,  Zimmer- 
««1«  u.£w.  über  die  körperliche  Verfchiedenheit  des 
S^'^'^xit"  '°":,^j:°  Thieren;  über  die  Abftanunung 
der  Völker  und  die  MenTchenraflen ;  über  die  Fähic- 
ic«t  des  Menfcben  unter  aÜen  Umftänden,  d  h  m 
jeder  Atmofphäre>  in  jedem  Klima,  von  jeder  Nah- 
raneai^  der  Erde  zu  leben ;  über  den  Einflufs,  den 
diefe  Dinge  allmahlig  auf  den  Menfchen  haben  und 

fehabt  haben  u.  f.  w.  das  Nöthige  voreetraeen .  wo- 
ey  das  über  die  Raffen  Gefaxte  Ärch  acht  IbbilcSS- 
gen  von  Nationalfchädeln  erläutect  wird.  —  Dann 
gebt  der  V£  zu  <len  Sfldfee  -  Infulanirn  und  zuerft  z« 
den  fo  inteceflknten  Otaheitem  über:  er  giebt  einige 
Nachricht  über  die  erfte  Entdeckung,  difLage,  i^ 
Luft,  denThermometerftand  und  den  Boden  von  Ota. 
T**?  ""^  fchildert  dann  die  Bexvohner  nach  ihrer 
Statur,  Farbe  und  Bildung,  ihrer  Kleidung,  Woh- 
nung, Lebensart,  ihren  Sitten  und  Gebräuöhen,  ihrer 
Regierungsform,  Religion  u.C  w.j  das  dazu  gehörige 

JrolfnLw^^-  ""k^"  ^"•°  ","^  3'°  Frauenzimmf; 
von  Utahaite,  m  ihrer  nabonalen  Kleidung  und  Put^ 

fitzend.     Auf  dJefdibe  Weife  find  auch  4  übrigS 
S™  •'5f''5"lJ*" '  ^°l7  i^  Vf. ,  als  Oewäfrs- 

MtOärdterey  IFtlfony  Vancmmtr  u.  a.  folgt,  die  er  f^r 
oft  und  gewiffenhaft  in  Anmerkungen  citirt    Ohn« 

r^^hdiiK  ^;»«^^^»  8?«>  bfgnügen  wir  un^ 
«or  noch  die  Kupfer  namhaft^u  ma<*en..  AufTaf.n 

•  u^?'?^"*''  '^i?  y^*****  dargefteUt  III.  Sand^ 
w«A -Infiilaner  IV.  Ift  ein  befonSe«  gut  gezeichne- 
t«  Blatt  Man  Seht  von  den  Ofterinfefn  einen  Man« 

^l^üfi?^!?  "?S  ^"»fefi?^»  ^^  ^^^  ober 
«neam  Händen  habenden  Mat^ofenhnt  verwundern  • 
der  Hinter,  und  dei-  Vordergrund  ift  von  Hn.  AiW 
immer  zur  Darftellnng  von  Nebendingen,  z.B.  Wöh- 
tmng,  Waffen,  Götzenbildern  u.  f.  w.  brautzt  Im 
»wSrfM  Bande   zeigt  Taf.  L  zwey  Bewohner   d^ 

J»"S'«^f^f;?!"-^'^f  "A^*"^  Neu-S3o£ 
in   einer  lelif .  mtereflanten  Gruppe  vor     Taf  III 

?*?^' P*"^"  i:"!.'*  ^''"*  .^*"  <*«°  ^^kkas-lifelB* 
Auf  Taf.  IV.  fieht  man  eine  ftnnilie  von  den  Neuen 

Hebnden  auf  einer  Wanderung.  Taf.  V.  einen 
Neufedänder  mit  zwey  Weibern.  Taf.VLPelew-Infu- 
lancr,  der  Mann  befchäfdgt,  Hansrath  zu  fchnitzen 
die  Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brufb  Taf  VH  Ein* 
wobner  von  den  Admiralitits  -  Infelo ,  in  eiiiem  Segelt 
»anot  r&f.VUX.  Bewohner  von  vanDimnu  Land. 
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ERBA  UUNGSSCHJIIFTEN.  ,.  / .  *..,üJuüsyüll;'*  .der  in  mehrere  'Gefangbücher  aufgcnom- 

^^HAMBUSGU.ji<i|i^^.;£fform.  Armaaoafft:  AC%r( 
V/  /%'.J^^j^f?%^  für  vanfveli jbb  Bibfoimictd.R 
'gions verwandte.  1803.  VIII  u.  431  S.  8* 


Eine  Liederfammlung,  die  Geh  in  vieler  Hinficht 
Tortheilhaft  vor  andern  ähnlictie^icabszelöhnet  Dii 
Beforgung  derfelben  Avunle  dei:\  df ntffih  •  fftf/^grairtw 
Predigern  zu  Hamburg  übertragen,  und  mit  ihnen 
sa^hriien^  f(ls.B.e^iforep  diafe^  Ge&tigbttpbs^»  ttfitigen 
Antheil  an  der  H^ra^sjsabede^elb^  die  Prof diforai 
lörJntm  un4  Mö.Oer  zu.  Duisbarg,  Infpector  Pauli  A 
'Oithoven  und  Hofpr.edigar  Sttfrke  in  Ri«der.  Nach 
'der  Prüfung  und  den  VorfcWägen  diefer  Männer  trar 
Ten  die  Prediger,  Hr.  SchiiffemnA  Hr.  Ikm  zu-  Hamr 
hurg,  diä  Anordnung  des  Ganzen,  beftimmten  die 
Wahl  der  Lieder,  und  naiimen  mit  mehrern  eine 
Veränderupg , vor. '  Einige  derfelben  waren. Mshdr 
noch  .ungedruckt.  Löblich  ift  es.,  dafs  das  Nämisaf 
yerzeichnifs  der  altern  und  neuern  Liederdichter ,  deh 
ren  Arbeiten  benutzt  worden  find,  dieCer  Sarasnlua^ 
angehängt  worden  ift.  Unter  den  Liedern,  dj&retk 
Vfl.  deq.  Herausgebern  bekannt  waren,  befinden  floh 
Numern,.  welche  auf  die  hinten  angehängten  Namen 
der  Liederdichter  hindentqu.  Die  mit  manchen  altern 
Liedern  von  Cramer^  .DUtnkk^  Hnren,  Aioftfhck^  Nn^ 
meyer^  Schlägel,  ZoUikofer  u*a,  bereits  vorgehoinabene 
Verbefferungen  find  dankbar  benutzt  worden,    j 

Die  erfte  l^WA&r  -  Abtheilung  enthärt  allgemeine 
Lob-  und  Gebet- Lieder,  die  zweyie  LJedei"  und  GeJ- 
jlange  über  die  wicbtigften  Studie  der  chriftlichea 
Glaubenslehre,  die  dritte  Lieder  und  Gefänge  über  die 
vvichtigften  Stücke  der  chriftlichen  Sittemehre^  iind 
die  uierU  Lieder  und  Gefänge  in  befpndero  Zeitsik  und 
TJmftänden,  D;ifs  die  Herausgeber  einige  .Ibhötte 
Lieder  von  neuern  Richtern  ^  \vie  Bürde  ^iSleimi  *Slo^ 
ßocky  LavaUer-y  Niemeyer ,  U^,  /Cam/Kr  u.a. laufnahmeir, 
■  war  billig;  ungern  h^ben  wir  jedoch  einige  fohönie 
jLieder  älterer  und  neuerer  Dichter,  wie  z.  B.:'  Ebi 
fefle  Burg  iß  unfer  Gotty  ßegraht  den  Leib  in  feine  Qrußty 
0  fffrr^  wenn  deine  Lehren  ntir*u»  a.  vercni£st%  i.Der 
Sprachfehler  in  der  erften  Z^ile  des  erlter.'wrSiikteik 
Liedes  von  Luth^.  ift  ireiijch  anftöfsig,  dlertm^ttien 
yerändefung^a  diefer  Zeil^,  die  man  hiernndda'ver^ 
JTucht  hat,  und. zwar  fpi^aphrichtiger^  .allein '>dhaB« 
Kraft  und  Satbung.  Ip  itieh^»  GefangbüchelTi  hart 
man  diefe  Zeile  fo  verändert:  einflarker  Schutz-iß'm^ 
Goity  wodurch  .das  fchöne  ßild  ganz  verloren-  gehtl 
TTlfarum  nicht  Üeber  fo:  Uns  eine  f^eBur^f ißt Gottl 
Nur  feiten  mp!kte  Rec.  die.mit  bekaonteh- bifl^eni 
vorgenommenen  Veränrlewngen ..  mifsbilUgeri  v '  '  die 
meiften  '^    '       *      '     "      "  "  •       •^.    ._ 

L 

unverändert 

der  Kurfjirftin  Louife  ¥an  Brmtdenbure;:^  ^efiis,  meine 
Zuverßcky  hat  einige  gläokiiohe  Verbefferungen  er- 
halten. '  Tn  dem  oft  gefundenen  Liede :  war.firfiß  du 
ängßliah^fiir  dein*  f^ben?  dürite  Jedoch  die  Le<^rtL 
j.Uexi4c  an  deix  1Cod  bey  frohen  Tagen ,  kann  danv 
dein  Hoorz  fein  Bild  ertragen«  fo  ift  «es^gntund  uu^' 


^..pas  In^dfen,^  meiften.  GelangbOchern .  vorkoramend^ 


Lied:  nun  bitten  wir  den  heiligen  Geiß 9  hat  fem  Glüdf^ 
v^ahrfciielnlich  durch  feine  fchöne  Melodie  gemacht, 
daoa^der  Teart  bat  nur  einen  (ehr  geringen  poetifchen 
Werth,  tmfere  Herausgeber  haben  es  daner  mit  Aecht 
ausgefchlofren:  Mit  3em  feböiien  lilbde  von  Albinusr 
alle  Menfchen  miijfenßer-benj  find  fchpp  oft  VerSndetun- 
gen  vorgenommen,  worden ;  die  In  diefer  Sammlang 
vorkommenden  find  gröfstentheils  fehr  glücklich; 
fo  wie  wir  überhaupt  clen  Herausgebern  das  Zeugnifs 
geben  muffen,  dafs  iie  überall ^mit  Befonnenheit  und 
Sorgfalt  zu  Werke  gegangen  find.  Wir  tragen  daher 
kein  Bedenken^  di.^s  Geiangbuch.  den  "^QxZügUcbem, 
die  wir  haben,'  beyzuzä^en. 


'  r 


§U  ifE  NDSC^R  IFT  JE  Ml 


1}  KopsNHAQEn»  b.  Hoeke^s  E.:  ]B.!j.  Bireh^s 
bibelske  Hißorie  i  et  kort  üdtog  for  BSrn^  ifaer  paa 
Landet,^  Com  bave  rince  ,Evne  og  liden  Skoltr 
!  .  S^'^B*  \^:  S'  ß'  biblifche'  Gefchickte  in  einem  kur- 
zin  Aufizuge  für  Kinder  u*  £  w. )  £Ilevtß  Oplag^ 
1803,    142  S.   W. 

2)  Elrendaf.9  bCScbubothe:  Bib^ke  Hifiorier^hta 

r  Indtedning  til  Retigionsnnderyiisning  i  de  dan^Vt 
Skoler yj  {BiUifche  Gefchichtm,   zur  vorbereituD| 
auf   den    Religionsunterricht  in   den  'danifch«a 
Scfiuien,)    af  ^.  Tlmiboe^   Kapellan   i   Njrborg. 

,ig04^  XiIw.88S.  Iß. 

3)  kbendaß^'h,  Cohen:  3^  Moraly  famlet,   orcf. 
tfet,  överfat  og  opiyft  {T^^  Moral  ^efiA,  Retam- 

•'  '  ineltv  geordnet,  tiherfetzt  Und  etklärt)  at  vferf. 
Gämborgy  Proferfor  etc.  Andet  forandredeogfor- 
bedrede  Oplag.   180+  XLIV,  58U.266S.  lU-g. 

•  Pb<;leich'  vorb*egende  dr£y  Schriften  äirem  Kavpt- 
sw«eke:nach  ron  einai:)der  verfehl eden  find^  fo  find 
fie  doch  nacb'Threcn  Inhaife  und  ihrer  allgememeren 
Beftiramung  mähe  mit  ^nanderTervvEandt,  «uid  defi* 
halb  vereinigen  ivir  die  Aneetge  dedUben.  Ai\e  Ihn- 
beti  es  ziinäcnftmit  dem  Uoterriihte  der  Jugend  in 
derRdigion^,  und  zwax^  in  der  ReHglonder  Bibel  zu 
thuri;  uhd  wenn  gleich  die-Vffi  der  beiden  erfter 
Sohriften  hiertea:  attch  das  Brauchbare  9us  den  St^rii- 
l?en  dbs  A.  T.  benutzen,  der  Vf.  Toa  Na.  3.  hingegea 
ficb*«nur  auf '«'lia  Leht^  Jefu  einfehrShkt;  -v^eon  wef^ 


lei^nng,  dafs  auch'  Hr  Gamlborg'^ie  Lehre  lelu  ab 
L^htbr  eitles  ^HttlichM  QefandUn  (m'die  Mmfchm  aner* 
kadiA  «nd  vorgetuagefl Sviffen  will,  umf  dafs  er  folg- 
KfcH^ber  ihrem' VörBnage'lfnr» Kinder  dä^tiiiHiige  Re- 
Ugt^ni^t^eunttiif^  votaiisietzt.*  'Sowohl 'hleratis,  als 
aus  der  S.  27  ff.  angehängten  j,/>ftr#  3^  von  Goit^ 
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tft  69  kkr«  UKfs  'ddr  ^.'leiW  Schrift  ei i(ien  nicht 
|anz  ric4it]^en  Titel  gegeheti  hat»  und  ^afs  ei^  über 
lie  eigentliche  fi^ftimmung  derfelben- mit  fi<^  felbfc 
nicht  ganz'einverftanden-jfi. 

Das  fiigeathamlicbe  von  Nr.r.  befteht  darin: 
dafs  der  V^  die  bibiifehe  Gefchicbte  im  Znfammen- 
kangB  und  zwar  ib  voBfiandtg  liefert,  wie  tr  ße  zur 
Belehrung  2w5lfjähriger  Kinder  far  nützlich  hält. 
Faft  alle  Wundcrgefchichtea  des  A.  X.  find  aufge- . 
nommen  j  bey  keiner  ift^uch  nur  die  geringfte  Miflie 
ingeweadet^  diefelbe  auf  ein'e  fo  eiWtache  odervna-^ 
tüdiche  Art  darzufteHen ,  \vfe  diefes  mit  einiger 
^enntnifs  und  Uebung  einer  liberalen  Auslegungs- 
kunft  befonders  bey  mancher  Erzählung  leicht  gewe- 
sen wäre.  Selbft  diejenigen  Erzählungen,  die  ihrer 
^atur  nach  recht  dazu  geeignet  find",  um  fie  mit  lehr- 
•eichen  AnWendungen  auf  Kinder  zu  begleiten ,  ftehii 
b  trocken  da,  dafs  nicht  abzufehen  ift.,  warum  man 
le  erft  in  eiilen  Auszug  gebracht  und  nicht  lieber  ge- 
rade fo  mitgethlßjlt  hat,  wie  fie  die  Bibel  liefert  Die-i 
er  Vorwurf  ^trifft  befonders  die  Erzählungen:  Der 
Voß  Kain  und  der  fromme  Abel^  S.  r6.  Abrahame  Gff- 
törfam^  S.  25.  Der  fanfte  ^akob,  S.  27.  Der  keufche^o- 
fph  und  die  Reiß  Jakobs  und  feiner  Söhne  nach  Aegupteny 
5.  34  Bey  difefer  letzten  E  Zählung  ift  es  auffallend^ 
nit  welcher  Sorglofigkeit  der  Vf.  über  alles  Lehr- 
^iche  für  die  Jugend,  wozu  das  Verhäknifs  zwifchen 
fofeph  und  feinen  Brfidern  fo  vielen  Anlafs  giebt^ 
linwegeih  und  fich  hingegen  deftö  umCtändlicher 
Iber  die  Gefahren  verbreitet,  weiche  Potiphars  Frau 
ler  Keufchheit  JofephS^bereitete.  Zum  Scoluffe  wird 
len  «wöißährigen  Kindern  der  Vorfatz  in  den  Mund  ge- 
egt:  „Du  keufchfer  Jofeph  foUft  für*mich  ein  Mutter 
eyu,  für  meine  Ehr*  zu  ftreiten^,-  Verführungen  zu 
cneun ! "'  —  Mit  den  Erzählungen  aus  dem  N.  T: 
larf  man  Im  Ganzen  genommen  zufriedener  feyn. 
[3och  kann  es  |lec.  fchleobterdings  nicht  billigen» 
venn  S.  79  f-  die  wundervolle  Scnwangp'rfchaft  der 
iungfrau  Maria  ^  mit  einer  Umftändlichkeit  bemerkt 
vird,  die  iii  Kindern  lind  jungen  Leufjen  nichts  an* 
lers,  als  eine  vn^eitige  und^hochft  fcbädliche  Neu>> 
;ier  erregctti*  kann.  Wie  wenig  dem  jugendlichen' Al- 
er  angemeflen  auch  hier  die  Anwendungen  find, 
»velche  von  den  ;verfehiedmen  Erzählungen  gemacht 
werden ,  daVon  -zeuge  nur  feiende  Probe :  S.  128* 
heifst -es  am  Ende  der  37ften  Erzählung  t/onf  PirhSre 
^efu:  „Dir,  Jefu,  danke  ich  von  ganzem  Herzen^, 
Für  4eine  Angft»  fQr  deine  Noth,  für  jede  Wunde, 
Spott  und  Schmerzen ,  für  deinen  jamm^fcrvoHen  TodJ 
'ür  die  vielen  Seufzer,  Klagen ,  für  dje  taufendf^chen 
^iagen,  für^deih  Zittern^  deinen  Schweifs,  fey'tlir" 
Dank  in  Ewigkeit ! "  Das  Buch  Xch^liefst  «lit  d^r  la- 
laltsanzeige  fämmtlicher  Schriften  dfes  A.  und  N.  T:, 
utd  daruDtec  fteht  dana:  ,^Diefe  ganee  Bfbd[ii£t  Ootf 
ftfi  eignes  theure^  Wort,  welches  uns  alles  jehrfe 
vas  wir  glauben  und  wiffcn  follen  -zur  Seligkeit," 
LS  ift  dem  Vf.  offenbar  nur  darum  zu  thun  gewefen» 
les  Wunderbaren  aus  der  Bibel  üoLiuel.wie  moglicb»«» 
nitzutheile« ,  hieran  die  ganze  Aufmerkfamkeit  der 
ünder  zu  felXeln ,  und  felbft  aus  dem  N.  T.  nur  das 


auszuheben ,  \ya$  aB«nfalIs  dazu  dienen  kann;  derlu* 

{;end  allen -Gebrauch  der  Vernunft  und  des  Nachden^ 
censf  in  den  Angelegenheiten  der  Religion  zu  Verlei* 
den.  Rec.  läfsf  ^ch  daher  weder  durch  di^  Meng« 
Von  Auflagen ,  welche  die  Schrift  in  dem  kurzen  Zeit^ 
räume  von  io  bis  15  Jahren  erlebt  hat,  noch  durch  diu 
von  der  Hand  des  Herrn  Bifchofs  SäBe  gefcbehene 
Durchficht  und  Verbefferung ,  deren  fie  «cb',  infolge 
der  Vorrede,  in  diefer  ihrer  elften  Aufläge  zu  er* 
freuen  hatte,  Irremachen,  fie  fflr  einen  verunglück- 
ten Verfuch ,  der  Jugend  die  Bibel  nützlich  zu  m»« 
chen,  zu  erkläret. 

Beffer  ift  in  jeder  Hinficht  Nr.^.  geglückt.  Schon' 
in  dem  Plane  und  der  ganzen  Anlage  unferfcheidet 
fie  fich  von  Nr.  i.  zu  ihrem  Vorthefle.  »Ein  Buch, 
heifst  es  Vorn  S.  VIII.,  welches  der  Jugend  gefallcÄ 
und  lehrreich  werden  foU,  mufs  unterhaltend  feyn: 
diefes  pflegen  allzu  kurze  Erzählungen  feiten  ct  feyn. 
Ich  hielt  es  daher  für  beffer,  eine  kleinere  Zahl  voa 
Gefchichten  zu  wählen  und  diefe  mit  gröfserer  Weit- 
läufigkeit auszuführen ,  als  "  u.  f.  w.  Man  findet  hier 
keine  bibiifehe  GefcUchte  im  Zufammenhange^,  fondem 
aus  ihr  nur  folche  Begebenheiten  entlehnt,  welche 
recht  eigentlich  für  Kinder  gehören-  und  in  den  nie*- 
dern  Schulen  mit  Nutzen  erwogen  werden  können^ 
Der  Vf.  ift  gleich  frey  von  den  beiden  Fehlern  i  ent- 
weder das  Wunderbare  in  der  Bibel  hervorzuheben, 
und  es  zur  Hauptfache  des  jugendlichen  Unterricht? 
zu  machen,  oder  daffelbe  gpnzBch  zu  übergeben  und 
es  durch  Künfteley  zu  vertilgen.  Was  er  aber  mit- 
theilt, das  ift  forgfäkig  gewählt,  auf  eine  intereffante 
und  für  Kinder  fafsliche  Art  erzählt,  und  durchge- 
Ijends  bald  mit  blofsen  Winken,  bald  niit  kürzen» 
oder  längerq  Anwendungen  begleitet,  vvelcheiedea 

fewandten  Schullehrer  in  den  Stand  fetzen ,  leinen 
cbülem  das  Lefen  diefes  Buches  Oberaus  lehrreicii 
zu  machen.  Unter  den  Gefchichten  aus  dem  A.  T- 
häUe  Rec  die  van  Nirah's  Söhnen  S.io.  11.  AT«gg«^ 
wünfcht;  fie  berührt  einen  Punkt,  über  den  man  mit 
der  nocn  urtverderbten  Jugend  nicht  leicht  zu  vor* 
fichtig  reden  kann ,  und  hätte  um  fq  viel  fchicklichfet 
übergangen  werden  können,  da  die  Gefchicbte- felbft 
nur  fir  Aeltern,  nicht  eigentlich  für  Kinder  warnend 
ift.  In  allen  Gefchichten  aus  dem  A.  T.  ift  meift  di« 
eigne  Sprache  der  Bibel  beybehalten  worden,  «^ed 
diefe  die  Kindheitsfnrache  .  des  menfchlichen'  Ge* 
fchlecbtes ,  und  um  oefs willen  noch  immer  fehr  paf* 
fend  fuir.die  Jugend  ift."  Aufser  eimj»en  Germanis* 
men,  welche  indeffen  nicht  unferm  Verf äffet-, -ron* 
dexn  denn  Ueberfetzer.der  deutfch  -  lulherifchen  Bibel 
in  die  dänifche  Sprache  zur  Laft  fallen ,  hat  Rec  allent- 
,  h^Ibeiir  Soraf;he  und  -  Ausdruck  rein  und  edel  gefun- 
'disn,  und  er  trägt  kein  Bedenken,  diefe  Thanboe'khe 
Schrift  alIeciäliDiicfatoAri>elten  von  K^erfH,  Rönne  und 
Shüh  vorztßiefceÄ.  ^  ' 

_  Der  V£.von  Nr.  3.  ift  dem  Publicum  durch  fei- 
nen N^fky  aiirch  die  Abhandlung  über  den  Selbßmord, 
4iadhfi£Qiider$  durch  di^  Beantwortung  der  Frage:  was 
ift  Pflicht?  von  Seiten  des  Scharffinnes  und  des  philo-, 
lophifdien.Geiftes  fainlänglicb  bekannt  In  vorliegen- 
der 
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4er  Sthjrift  hati  Raa  indeffen  nicl^t  aUerdiogs  das  ge- 
funden,  was  er  darin  fuchte*  ^Dem  Vf.  fehlt  es  nicht 
an  guten  exegetifchen  KenntniüCen ,  an  einer  vorur- 
theiTsfireyen  Anficht  der  Religion  und  des  Chriftea- 
tfaums  und  an  einer  genauen  Bekanntfchaft  mit  den 
gew&hnlichen  Fehlern,  welche  beym  Religionsunter- 
richte der  Jugend  begangen  zu  werden  pflegen.  Aber 
bey  allem  Beitreben,  die  bekannten  Fehler  zu  vermei- 
den»  ift  er  in  andi^e  Fehler  verfallen ,  die,,  wo  mög- 
lich, noch  tadelnswerther  find,  als  jene.  Und  hier- 
zu (cheint  ihn,  der  übertriibeni  Werth  verleitet  zu  ha- 
ben, den  er  auf  die  faft  buchftäbliche  Beybehaltung 
der  eigenen  Wor^e  ujid«Reden  Jefu  legt,  hs  verwirn 
S.  XVl.  alle  Moralfyfteme ,  welche  von  Catixtus  bis 
saxi Reinhard  erfchienen  find,  als  xiichtchriftlich ,  weil 
iie  nicht  die  Moral  Jefu ,  fo  zu  lagen  i  in  nuce  geliefert 
haben««  Aber  der  Vf.  lege  doch  die  Hand  auf  das. 
Herz»  und  be)|Cenne,  ob  er,  und  hundert  andere  mit 
ihm,  zu  einer  fo  richtigen  Kenntniüs  der  Lehre  Jefu 
•gelangt  wären ,  als  fie  nun  etwa  befitzen,  wenn  es  ih* 
nen  an  allen  Vorgängern,  an  allen  Hülfsmitteln,  und 
befonders  an  einer  gefunden  Philofophie ,  gegen  de- 
ren Benutzung  zur  chriftlichen  Moral  Hr.  6.  To  fehr 
4nfert,  gefehlt  hätte?  -r-  Es  ift  einleuchtende,  da£5 
dar  Vf.  bey  diefer  Xbgenannten  Moral  Jefu  mit  fich 
jelbit  nicht  ganz  eins  gewefen  ift,  fi\r  wen  fi^  eigent- 
lich beftimmt  feyn  folL  Nach  dem  Inhalte  der  vor- 
fefetzten  44  Seiten  langen  Einleitung  zu  urtheilen, 
ätte  man  einen  gelehrten  j  und  folglicn  auch  nur  für 
Gelehrte  beflimmten^  Verfuch  aber  das  Möralfyftem  Jefu, 
in  fo  fbrn  fol'ches  aus  den  Reden  und  Lehren  deffel- 
ben  erhellt,  zu  erwarten.  Diefem  widerfpricht  aber 
die  der  Moral  Jefu  ^angehängte  Unterfuchi^ng :  wie 
Kifukm  iie  Moral  bey  gebracht  werden  milffe  ?  und  ob  die 
Moral  ^fii  die  Eigenßhafien  habey  welcheße  zu  diefem  Ge* 
brauche  gefchickt  macht  ?  ( S.  i  — 120. )  £)ie  letzte  Frage 
wird ,  mit  Hin  weifung  auf  den  vorangefchickten  Ver- 
fuch, bejahet,  und,dief^  Verfuch  für  einen  Kate^ 
titismus  für  aSe  Menfdien  erklärt  Um  ihn  indeffei^ 
hierzu  gefchickt  zu  machen,  findet  der  Vf.  nötbigt 
S.  121  —  270.  eine  Menge  von  Ahmerlaiingm  und  Erläute* 
runmn  zu  einzelnen  Stellen  in  der  Moral  ^fa  folgen  zu 
laflen.  Was  foU  man  fich  doch  aber  unter  einem  Ka- 
techismus für  alle  Menfchen  denken ,  der  noch  fo  vieler 
erläuternden  Anmerkungen  bedarf?  Oder  vielmehr : 
warum  richtet  man  ihn  nicht  gleich  fo  ein ,  daCs  ihn 
die,  für  welche  er  befdmmt  ift,  verftehn  und  benutzen 
können?  Beruht  es  nicht  auf  einem  blofsen  Wort- 
fpid  >  wenn  man  erft  alle  Lebrbacher  als  mchtchrifllich 
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verwirft,  weil  fie  fich  nicht  e^ge&finnig  an  -die  Worte 
Jefu  binden,  und  nun  ei|i  dürres Skelet  dar  fogenaxm- 
ten  Moral  Jefu  auf ft eilt,  .und  diefes,  tnit  Inbegriff 
der  corpulenten  Abhandlungen ,  die  ihm  zur  Erläut^ 
rung  u.  f.   w.  dienern   foUea»    für   aOeinckrifilick  er- 
klärt? —    Die  Einrichtung  des  Lehrbuchs  ift  i<i}iVr 
lieh  folgende :   Zur  Moral  gefii  gehören  6  AbfchDitt«^ 
worin  mit  den  eigenen  Worten  Jefu  vorgetx^en  wird: 
I )  fTerth  der  Tueendy  Matth.  6,  24—34.     ^  AA»f/ 
aller  PflichtenyMMh  19,18.19.     3)  DnterfiMzm- 

fchen  Legalitat  und  Moralitäty  Matth,  5,  ai 4&.  Lue. 

12,  47.  48.     4)  IVammg  vor  Ehrgeiz  uud  üeblofn  üf. 
theileny  Matth.  6,  1--1«.    Kap.  23,  2  f.    Lua  14,8«. 
(Hier  kommen  nun   alle  die  kräAi^eii   Wamungea 
Jefu  gegen  die  Heucheley  der  Pkarijaer  und  Schrmgt^ 
lehrten  ,  auch  die  An  weifungen  vor,  wie  maa  faften^ 
feine  Sklaven  behandeln  foll  u.  f.  w.,  uüddas  in  einem 
Katechismus  för  aüe  Menfchen ! ! )-    5^  Unftgmmteige 
fTohUhätigkeUy  Matth.  6,  19.  20.    Luc  16, 9.     6^  £r- 
munterung  zur  Ferfohnlichkeity  Luc.  17,  3.  4.    Die  ganze 
Lehre  Jefu  von  Gott  füllt  als  Anhang  zwey  Seiten!  Nun 
folgen  S.  29  f.  Morulifche  Erzählungen  und  AUegorieen, 
und  den  Befchlufs  machen   Sentenzen  und  Maximen^ 
S.  54 — 58.      So  wenig  .nun  Rec.  diefes  Skelet  für  ge- 
fchickt hält,  entweder  zu  einer  Anleitung  beym  Scbol- 
Unterricht,,  oder  gar  zu  einem  allsemeinea  Katecbis- 
mus  zu  dienen :  fo  mufs  Qr  doch  &m  Vf.  die  Gerecii« 
tigkeit  widerfahren  la£fßn ,  dafser  &;h  fowohl  dnrck 
die  Abhandlung,  als  durch  die  AniQerkunmn,a/s  ei- 
nen  denkenden  Pädagogeu  bewiefen   und   tre^^cVxt 
Proben  von  feiner,  nicht  gemeinen  Bekanntfchaft  mit 
"der  nenern  Exegefe^  gegeben  hat "  Man  ftöfst  auf  fo 
manche  überrafcnencte  und  richtige  Bemerkung^  übet 
die  Art,  Kinder  in  der  Moral  und  Religion  zu  jijjter- 
richten,  dafs  niemand,  der  Geh  für  diefea  Oe^ioftaad 
Intereffirt,  die  Schrift  un^elellsn  laflen  darf.    Freylich 
^ber. fehlt  es  ^uch  hier  nicht,  wie  in  keiner  Schrift 
desVfs.9  ^n  Uebertreibungm  und  Paradoxieen ;  die 
indeffen  dadurch ,  dafs  fie  fich  bald  ^eiiug  al&  folche 
ankündigen  ,  unfchädlLch  werden,     btatt  aller  andern 
Bdege  beruft  JTich  Rec.  nur  auf  des  Vfs.  ganz  eigne 
Theorie  vom  Gebet  fS.  181— 196,).     Er  bettreiter 
nicht  nur  die  unmitteloare^  fondern  felbft  die  mittel» 
he^te  Wirkung  des  Gebets ,  thellt.  gl^chwohl  im  &»> 
techismus  fQr  alle  Menfchen  die  Anleitung  Jefu,  Wie 
man  beten  foUe,  nebft  dem  Muftergebete  Jefu ,  mit, 
und  räumt  zuleUt,  nUfenn  doA  einmal  gebeUt  teierden 
foüj^\  den  Formulargßbeten yot  allen  eignen  Gebeten  dei 
Herzens  de^  Vorzug  eijU.. 
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a  dem  langen  Zeitraum  des  traurigen  Verfalls  un- 
ferer  vaterländlfcheir.Dichtkiinft»  welcher  auf  den 
itergang  der  Ritterpoefie  in  Deutfchlaad  mit  dem 
ide  des  dreizehnten  Jahrhunderts  folgte ,  und  fich 
i  in  den  Anfang  des  achtzehnten  fortzog»  gewahrt  , 
3  altfaffifche  Dichtung  von  Reineke  demFucns,  aus 
r  Mitte  diefer Periode,  eine  erfreulich  überrafchen- 
Erfcheinung.  Denn  nicht  allein  die»  bedeutungs* 
Ile  Alkgorh  diefer  Thierfabel,  unter  weichet  der 
erlesene ''Gejft  des  Dichters  fein  ganzes  Zeitalter, 
ch  aTlen  feinen  politifchen  und  moralifchen  Gebre-  , 
en ,  mit  fo  hoher  Wahrheit  dargeftellt  hat,  daf&  be- 
nntlich  Dreyer  ein^  befonderes  Bach  tiber  den  Nut- 
1  des  Reineke  Fuchs  in  Erklärung  deutfcher 
rchtsalterthömer  .  fchreiben  konnte,  fondern  auch 
obrere  von  jener  fatirifchen  Tendenz  unabluingige 
)rzLlge  des  Qedichts^  erheben  es  zu  dem  Range  eines  ' 
Uendeten  poetiföhen  Kunftwerks. 

Die  eingeführteri  TTnircharakten  yron  denen  fchon 
IJSng  im  AD^emeinenerwiefenhat,  dafs  fie  fich^  um 
*er  Beftandheit  willen,  vornehmlich  zu  handelnden 
rfonen  der  Fabel  ^gnen ,  und  die  mithin  für  das 
lema  dißjer  befonders  glacklich  gewählt  wurden, 
d  hier,  lelbft  in- ihren  geringCten  Zügen  und  Reden 
üvidualifirt;  die  Handlung  aber.fteigt  unaufsefaal-. 
n ,  auch  in  den  mehrmaligen ,  ungemein  gefdiickt 
igeflochtenen  Epifpdeb,  leicht  und  rafch,  nicht  fel- 
ti  dramatifch  anfctiaullch  fort,  und  der  unerfchÖpf- 
'he  Reichthum  vonPhantafie,  Witz  und  Weltkennt* 
Ts,  der  das  Ganze  dnrchftrömt,  ift^o  liebenswfirdi» 
r  Einfalt  und  Annnith  voll,  dabdiefes  Gedicht,  wie 
e  wahre  Meifterftüoke  der  Poefie  >  für  alle  Zeiten 
ereffant  bleiben  wird. 

Die  erfte  hochäeiäfdu  Ueberfäzimgi  dim  wir  vom 
ineke  ^uchs  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert 
ben,  lieferte  bekanntlich  Gattfcheä  im  Jahre  1753. 
lein  auch  in  diefer  Arbeit  hat  fich  der  in  eigener 
etifcher  Hervorbringung  fo  durchaus  verunglückte, 
i  die  GefdUchU  unferer  Poefie  aber,  als  Sammler  und 
terftor,  unläugbar  hochverdiente  Mann^  nur  von 
r  letzten  Seite  rüfamlleli  gezeigt:  dufcb  den  Fleifs^^ 

A.  L.  Z.  1804.    VUrUrBani.' 


Womit  er  die  in  den  Bauknanh*fcheK  Anmerkungen 
zum  Reineke  Fuc^hs,  in  das  Plattdeutfche  anonyn^ 
übeFgetragnen  Sprache  aus  den  Werken  alterer  deut-  . 
fcher  Giiomologen,  namentlich  des  Freydank^  Sdfä- , 
flian  Brand  und  Hugöyott  Trymbirgy  flber^l  nachge* 
wiefen  und  in  ihrer  uffprQnglichen  Geftdlt  angeführt; 
fo  wie  durch  die  Sorgfalt  Überhaupt,  mit  welcher  er 
in  der,  feiner  Ueberfetzung  zugleich  hinzugefügten» 
und  mit  den  berühmten  Evef-aihgenfchen  Kujpfern 
gefcbmückten ,  neüm  ^iisgabe  der  urfchrift  zuerU  das 
treffliche  Werk  in  Deutfchland  ejg^ntlicn  wiedet  be^ 
kannt  gemacht  hat.  Seine  Uebertragnng  felblt  hin- 
gegen nt  in  einer  fo  unleidlich  fchieppenden  Profa 
verfafst,  dafs  wir  fie  fogar  der  erften  hochd'^utfchen 
Ueberfetzung  des  Reineke  Fuchs  von  .Beuther  aus 
deni  löten  Jahrhundert,  die  doch  fchon  metrifch 
war,  ohne  Bedenken  nachfetzen.  Für  unfer  Zeitalter 
ift  fie  völlig  unlesbar, geworden,  und  felbft  zur  Zeit 
ihrer  Erfcneinung  war  fie  nicht,  geeignet,  dem  Ge- 
dicht eben  viele ^ewundreJt*  zu  «erwerben,  da  fich  das 
Talent,  auch  das  kurzweiligfte  lapgweilig  zu  geben,, 
wohl  fchwerlich  )6Knals  weiter  treiben  laffen  wird^ 
als  es  hier  gefchehen  ift' 

So  wurde  denn  Reineke  der  Fuchs  ^  auch  nach 
Gpttfchedf  eine  geraume  Zeit  hindurch  \vieder  vergef- 
fen,  bis  im  Jaore  1793*  der  nun  verewigte  Herder 
durch  das  Monument ,  das  er  in  der  fünften  Samm- 
lung feiner  zerftreueten  Blätter  einigen  altdeutfdben 
Dichtern  fetzte ,  auch  das  Andenken  an  diefes  claQi- 
fche  Nationalgedicht  zuerft  wieder  erneuerte,  und 
das  Jahr  darauf  endlich  Rrimh  Fuchs  in  zwölf  Gefan* 

Sen  von  Qäths  erfchien,    die  auch  in  den  zweyten^ 
iand  feiner  neuen  Schriften  aufgenommen  wurde. 
IndefTen  gab  uns  Gotkej  der  fonft  in  der  Poefie 
alles  zu  leiften  vermag,  was  er  zu  leiften  fich  vor- 
nimmt, in  feiner  Behandlung  des  Rnmks  mehr  den 
Inhalt  als  die  Form  des  Originals  wieder.     Es  be- 
liebte ihm;,    das  Gedicht  in  Hexameter  zu  über- 
fetzen >  die ,  virenn  fie  auch  weniger  nächlalQg  in  Ab- 
ficht  auf  Profodie  und  Rlijthmus  gearbeitet  wSren, 
doch  dem  Ganzen  eine  gröfsere  Aehnlichkeit  mit  der 
ff riecfaifchen  Epopee  geben »  als  es  die  ckarakttrißifchs^ 
Eigenthümlichkeit  des  Originals  geftattet;'  denn  die  ' 
gänzliche  Gefchledenheit  des  Rrineke  Fücks  von  aller 
Annäherung  an  griechifche  Form  dünkt  uns  eben  das, 
was  diefes  &Bdicnt  fo  wahrhaft  national  für  uns  macht, 
und  worin  hauptßchlich  jene  acht-  volksmäfsigeDar- 
ftellung  beruht,  in  welcher  der  DicKter  feinen  Schatz  • 
von  wahrer  Volks  Weisheit  fo  fruchtbar  niederzulegen 
gewufst  hat    Auch  ift  der  Werth  diefes  altdeutfcben 
Vefsmaafses>  in  dem  der  Rtimh Fuchs  gefchrieben  ift, 
Yyyy  und 
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und  in  welchem  fich  alle  unfire  vat^rländirchen  Dich- 
ter vor  Opitz  mit  fo  viel  Kraft  als  Eiii^t  ausgedrückt 
haben,  bey  weitem  nicht  lo  gering,  als  man,  von 
dem  fchimpflißhen  Namen  Knittävirs ^' den  ihm  eine 
leidige  Gewohnheit  gegeben  hat,  verleitet,  gemein- 
hin anzunehmen  pflegt  ,  Dafs  ein  guter  Knittelvers 
gar  nicht  fo  etwas  leichtes  fey ,  fah  (cnon  Oottfckei  ein. 
nMan  ahmt  darin y**  fagt  er  in  feiner  kritifchen  Dicht- 
kunft  (4te  Auf!  S.  797.)»  näü  einfältige  Versart  der 
jllten  vor  Opitz^ens  Zeiten  9  z»  JS*  des  Hanns  Sacks  9  des 
Burkard  Ivatdisj  Ringwatfsy  in  der  deutfchen  IFahrheitj 
des  Frofchmeußers  u.  a.  m,  nach.  Die/es  nun  nach  der  rech^ 
teti  Art  zu  thun ,  iß  giwiß  eine  Kunß ;  fo  ttie  ess  in  Franko 
reich  eine  Kunß  j/I,  den  Marotj  und  in  Engtand  den  Hudi- 
bras  ncuhzuahmen.  fVerjene  täten  Dichter  nicht  fleißig  ge* 
tefen  hat ,  und  eine  natürliche  GefchiektichkiitjUizu  mitbringt^ 
dar  wird  fchwerlich  damit  zurecnt  kommen**'  —  Welcher 
Vteredelung  aber  diefer  ehrwürdige  VolksvcrS  unfrer 
Altvordern  fähig  ift,  hat  der  arofse  Gefetzgeber  un- 
frer Profodie,  yoßy  in  feiner  Nachbildung  des  Mil-  . 
ton  (chea  AUegro  unc|  Penferofo  (Sämmtliche  Gedichte  ' 
6ter  Band  S.  189—2120.)  an  einem  Beyfpiele  gezeigt, 
das  man  jedem,  der  in  diefem  Sylbenmaafs  etwas  zu 
leiften  gedenkt,  vor  allem  zmn  nnerläfslichen  Stu- 
'diom  empfehlen  mufs. 

Gerade  auch  in  Abficht  feiner  Verfification  zeich- 
net fich  der  Reineke  Fuchs  als  meifterhaft  aus;  imd 
wenn  wir  nun  erwägen,  dafs  GSihe  die  Gabe,  ein  jeg- 
liches fremdes  KunTtwerk  in  feinem  eigenthümlich- 
ften  Geifte  poetifch  aufzufaffen,  in  eben  dem  hohen 
Grade  befitzt,  als  er  die  vielfältigfte  Individualität  in 
feinen  eignen  dichterifchen' Schöpfungen  darzufEelleii 
vermögend  ift ;  wenn  wir  uns  ferner  aus  feinem  Lob- 
gefang  auf  Hanns  Sachs,  und  einigen  andern  ver- 
wandten feiner  frühern  Gedichte,  erinnern,  dafs  er 
felbß  in  diefer  ff^eife  fich  fchon  fo  unübertrefflich  ge- 
zeigt hat:  fo  begreifen  wir  in  der  That  nicht,  wie  er 
bey  feiner  Bearbeitung  deS  Reinecke  Fuchs  jene  Ta-  . 
lente ,  die  ihn  gerade  fo  vorzu^sweif^  dazu  neriefen, 
gheichfam  vefläugnen,  und  diefem  herrlichen  Denk- 
mal altdeutfcher  Art  und  Kunft  feine  altdeutfche  Ge^ 
ftalt  und  Miene  nehmen  konnte,  um  es  in  grie^hifche 
Hexameter  zu  kleiden;  eine  Einkleidung,  die  ihn 
auch  vermutblich  veranlafst  hat,  oft  von  der  Kürze 
feines  Originals  abzuweichen,  vielleicht  auch  man- 
chen komifohen  Zug ,  der  fonft  geblieben  wäre,  fal- 
len zu  laffen. 

Die  Göthe*{che  Ueberfetzung  des  Reineke  Fuchs 
machte  idTo  eine  zwejte,  auch  die  Eigenthümlichkeit 
der  Forni  wiedergebende,  nicht  nur  nicht  überflüf- 
fiij,  fondern  vielmehr  fehr  wünfchenswerth,  und  des 
verdienftes,  uns  eine  folche  zu  geben,  hat  fich  nun 
Tit.  Sattau  y  der  gewandte  Ueberfetzer  von  Buttlers 
Hucfibras,  Cervantes  Donquixote  und  Novellen,  und 
des  J3occaz*fchen  Decameron,  durch  feine  im  verflofs- 
nen  Jahre  erfchienene  Uebertragung  mit  fo  vielem 
Glücke  bemächtigt,  däfs  ihn  zu  übertreffen,  fchwer- 
lich jerQals  ein  Anderer  auch  nui'  veffuckgn  durfte. 
Seine  Ueberfetzung  läfst,  bis  auf  Etwas  mehr  Sorg- 
falt noch  in  der  Nachbildung  des  VersmaaCses,  durch- 


aus nichts  zu  wflnfchen  übrig;  und  ihr  VI:  hat  in  je- 
der  Rückficht   die  Eigenthümlichkeit   des  Urbildes 
xnit  der  möglichften  Treue  darin  zu  bewahren  gefacht, 
ia  nicht  feiten  fdbft  den  ttförtlichen  Inhalt,  mit  eioet 
Leichtigkeit,    die  uns  überrafchte,    wiedergegeben. 
Wer  daher  nur  beide  Ueberfetzuagen  mit  einander 
vergleicht,  wird  bey  jeder  Seite  eingeftehen  maffcu, 
dafs  der  alte  Schleicher  Reineke  mit  feinem  rotben 
Bart  und  Wedel,  wie  er  fich  uns,  feinem  Urbild  ge- 
treu, Inder  Soltau^fchen  dar  ft  eilt,  vor  dem  griecni- 
fchen  Gewände,  an  kräftiger  Gedningenbeit  derit- 
^ählung,  an  Luftickeit  des  Humoii?  gar  übr  gevroo- 
nen  hat    Wir  wählen,,  um  eEoe^Verj^ieiehung  anzu- 
ftellen,  die  Befchreibunc,  die  Reineke  vdo  der'Ge* 

fend  macht,  wo  die  erlognen  Schatze  liegen  folleuf 
arch  deren  Entdeckung  er  denKdoigbewog^,  ihm 
die  Strafe  Jes  Stranges  zu  erkflen» 

i)    Reineke  de  Vofs.    I.  Bock.    39  GtfcM« 

•   •  *       . 

Jnt  qft&n  van  flanderen,  merket  myi 

Dar  ligt  eene  groce  wo/terty.^ 

Dar  iV  een  bufch ,  de  heth  Huftetlo ; 

Svn  reckte  Name  de  is  alfo. 

Dar  is  een  born,  heth  Krekelput» 

Cnedige  Here,  merket  ey  ditl 

DeJJe  fteit  nickt  fem  £trvan. 

Dar  kumpt  nicht  ken,  wer  wyff  e/te  Man  : 

Ja  in  eeneme  ganzen  jar : 
•  So  grotü  Ufiltniffe  is  aldar , 

Sunder  de  Ule  un  de  Schuf uth^ 

Here,  dar  ligt  de  Jchat  hehiith. 

De  ftete  is  geheten  Krekelputte , 

Vorftath  du  wol,  id  isjuw  nutte, 

Gy  fcholen  darhen  un  ok  mynfrouwt; 

Wende  ne  mante  weet  fo  getruwa 

Den  gy  fetiden  konen  alfe  een  bode^ 

Wente  juwen  fchoden  woide  ik  node» 

Here,   gy  fuiven  muten  darhinf 

Wan  gy  Krekelputte  iforbyJyn% 

Werde  gy  dar  finden  tivee  junge  herken: 

Here ,  lier  Konnink ,  dit  fcbole  gy  mcrkjm^ 

De  harde  hy  deme  putto  ßaet, 

Cnedige  here^  toten  herken  gmet;  « 

Darligtdefi^hatunderbegraven, 
,  Dar  fchole  gy  kratzen  un  fchraven  ; 

Demie  finde  gy  moofs  an  eener  fyde^ 

Denne  werden  gy  finden  mannich  gefchmyd^ 
'  Van  golde  ryck  liken  un  Jehone, 
•    Gy  uf  erden  aar  finden  ok  de  Krane  ^ 

De  Emerek  drog  in  frnen  dttgen  % 

De  fsholde  Brune  hebben  gedragen, 

Wan  fyne  wille  hadde  gejcneen, 

Gy  werden  dar  mannige  zyrheetfeen » 

Eddele  gefieinte  un  güldene  wark  ; 
■  De  merdig  JVn  mannich  du/ene  marK 

Her  Konnint,  alfe  gy  hebben  dit  gudi 

Wo  waken  wille  gy  injuwemc  mod 

Gedenken :  o  'Reinke,  getruwe  vofs  t 

De  hir  fus  gravede  in  dit  mofs 

Deffen  fihog  mit  dyner  lifi  : 

Cod  gev€  dy   ere*    fo  wor  du  bißt 

De  Konnink  fprak:  höret  my,  Reinart l 
Gy  mißten  mit  my  up  defart! 
Ift  kan  de  ßede  tdlene  nicht  raken. 
Jk  hebbe  wol  hor^n  nomen  Aken* 

Läbke ,  Kollen , .  un  Parys ;  -  ^  • 

Mhn  .wor  Hufierlo^  tftc  Krtkelput  i#» 
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k  fruchte 9  14  '•»  W'*  ^^'*  dichtet  wOKt^ 

I><V  £71  Xor^e  Retnke  nicht:  gerne.' 
ie  Jprak :  ffere  Jk  ivyfe  juw  nicfft  Jtrno , .      . 
ilß  wente  to  dprgroten  Jordane, 
"y^st  gy  mY /us  holden  ih,quademe  waa€> 
d  it  kir  harde  hy  in  Flanäeren  ; 
^yne  worde  wil  ik  nitht  voranderen»  * 

doreti  ik  wil  hir  ft*ag9n  etlike  Gefeilen  9 
\}e  ok  dat  fulve  Jcholen  vorteilen  9 
Dac  Krekelput  by  Hu/terlo ,  • 

Jat  de  darity  wi  heth  aljh,  .    '  ^ 

He  reep  Lamp^r  uH  Lampe  vorjehrakt* 
fohant  Reinke/oeme  fprak:  *'      -        •  .     ^ 

lan^pe,  we/et  nicht  vorfef et ;  '      . 

Zomet ,  de  Konnink  fuufer  begeret, 

k  frage  jaw  by  jaweji  eeden  y  .  *    * 

)<r  gy. hartes  myneme  Heren  dedeni 
'egget  id  by  d^me  fulvcn  eed. ,     ^  . 

Veete  gy  nicht  wor  Hußcrlo  ßeit^  '  , 

In  Krekelput  in  dir  iJ^eny?   - 

Lampefprttk :  will  gy  id  hören  vwi  jny  } 
Zrekelput  IS  by  Hußerto ; 
lat  is  een  bufch»  de  heth  al/o!  '*  .,   ' 

2)'G8tki's  üä^jHzu^.  S.  179  ff« 

15retl  Im  Often  von  FlAaderAifc  eine  Wülte»  darian^ 
^iegt  €in  Einzelner  Burch,   helTst  Hiifcerlo,   merket   den 

Namen, 
)aa]i  ift  ein  Bzunn,    der  Krekelbom  heilet,   Ib»  w^det 

irerftehen, 
leide  nicht  Weit  auseinaafler.    Eg  kommt  in  felbige  Gegend 
Veder  V^eib  noch  Mann  im  ian^n  Jahre.     Da  wohnet* 
^ur  die  Eul*  und^  der  SchiHiu,   und  dort  begrab  lich  di«  - 

Sehatze. 
Irekelborn  heilst  die  StStte ,  das  m«rkt  Euch  und  nutzet 

das  Zeichen^ 
>ehet  felher  dahin  mit  Emrtr  .Gemahlin  «es  trSre 
*9iemand  Hcher  genug*,,  um  ihn  als  Bote  zu  lendeD. 
Jnd  der  Schade  wäre  zu  grofs^  ich  darf  es  nicht  rathen. 
selber  m^fst  Ihr  dahin.    Be^Krekelbom  geht  ihr  vorüber, 
>eht  zwey  jun^e  Birken  hemaoh!  und  merket i  die  eine' 
)teht  nicot  weit  von  dem  Braunen;  fo  geht  nun»  gnadiger 

Konig, 
jrad  auf  die  Birken  loa  »denn  druntej  liegen  .diel  Schutze» 
Qratzt  und  Icharret  nur  zu;   erft  findet  ihr  Moos  an  den 

Wurzeln,       .  , 

3antt  entdeckt- ihr  fogleio))  die  all%rr<etchften  Gefchmaide ,    * 
jolden,  könftlich  un4  fphöp,  aiic^'  ßn^et  ihr  Emmericht  ' 

•  r      .     ,  ' ,  Krone ;  •  ; 

l^äre  des  Bruren  Wille  |;efchehn ,  der  Tollte  He  tragen. 
Manchen  Zierrath  fehtlht  daran^uudEdelgeTteine, 
Qoldnes  Ktinftwerk^  ^aa  macht* e4  moht  mehr,  wer  wellt 

es  bezahlen?   - 
Sehet  ihr  alle. das  Gut,  o!  giiirdigfter  Konig,  beyfammen, 
la  ich  bin  es  gewifs,  Ihr  denket. meiner  in  Ehren, 
[leinekc,  redlich  er  Fuchs,  fo  denkt  ihr!  der  du  fo  kläglich^  ] 
Inter  das  Moos  die  Schutze  gegraben,  o  mög  et  dii'immef  '  ' 
^o'dn  auch  feyn  mogTt,-  glüoklich  ex^ehn!  fo  Tagte  der  < 

HeficSil^«- 
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Reinoke  hörte  nicht  geitae  desÄSni«  hedäcli^eRede, 
Sprach:  fo  weif  ich  Euch  doch  nicht  Fern  von  hinnen »alf 

^  hattet 

Ihr  am  Jordan  zä  fuchen.     Wie  fchicn  ich  Euch  jeezo  ver- 

^    dSchtig? 
Nachft,  ich  vhleibe  dahcy,  ift  alles  in  Flandern  zu  finden» 
Lafst  uns  einige  fragen;  es  mag  ein  andrer  verfichem, 
Krekelborn !  Hüfterto !  fagt  ich,  und alfb  heifsen  die  iSamen. 
Lampen  rief  er  darauf  uAd  Lampe,  zauderte  bebend. 
Reineke  rief:    fo  komm  nur  getroft;    der  König  begehrt 

euch , 
WiU,  Ihr  foUt  bey  Eid  und  bey  Pflicht,  die  ihr  neulich  ^ge• 

*   leitet , 
Wahrhaft  reden;  fo  acigct  denn  an^  wofern  ihr  es  wifCet, 
Sagt,  wo  Hüfterlo  liegt  und  Krekelborn?  laffet  una  hörenl 

Lampe  fprach :   daS  kann  ich  wohl  fagen.     Ee  liegt  in 
;^   .  .  ...      der-WüifO  . 

Krekelborn ,  nahe  bey  Hüfcerlo. 

•  ,  - 

3)  Sottau's  üeberfetzmg.  S.  134  ff- 

•  < 

An  einfem  wiiften  Ort  in  Fland^n, 

wo  niemala  Menfchenfufae  wandern ,  ! 

wo  keine  Thiere  fich  verweilen 

lind  nur  die  Schuh ir  häufen  und  die  Enlen,  ^  -    * 

'in  einem  Bpfche  Hufterloh,. 

'  (man  nennt  ihn  in  der  Gegefnd  fd) 

liegt  ein  Brunn  ^  Haderpfütz  genannt  r 

*  wo  ich  einft  diefe  Schatze  fand. 

Die  Stelle  nennt  man  Haderp/tttzf  . 

merkt*s  Euch  wohl,  denn  es  ift  Euch  nuta. 

'Ben  fremden  Boten  ift  fchwer  zn  trauen, 

dram  rath  ich,  nebft  der  gnadgen  Frauen. 

felUft  nach  dem.  Ort  Euch  zu  bemühn* 

.  und  Haderpfcite  vörbey  «u  ziehrt, 

Ihr  werdet  dann  zwey- junge  Birken 

unweit  der  Haderpffltze  bemerken; 

darnn^  liegt  der  Schatz  verwahrt      * 

Wenn  ihr  im  Sand  ein  wenig  fcharrt,  ^ 

fo  findet  Ihr  an  einer  Seite 

im  Moos  verbon^en  viel  Gefch  meide  , 

von  Gold  und  £lber  «nd  allerley, 

auch  eine  reiche  Krone  dabey  , 

die  Emmrich  trug  in  feinen  Tagen; 

-die  foUte  firattn  der  Bar  auch  tragen, 

wenn  ihm  fein  Wille  war  gefchehn.  • 

Ihr  werdet  aach  manch  Kleinod  fehn 

*in  Edfelfteib  und  goldnem  Werk ,  * 

an  Werth  für  viele  taufend  Mark. 

.*Wenn  ihr  d£n  Sobattz  von  dannen  tragt, 

tö  wett'  ich ,  da(p  ihr  oit  noch  XagU 

O  Räineke,  du  treues  Thierl 

der  du  die  grofsen' Schatze  hier  '        ' . 

verborgen  haft  durch'deiiie  Lift, 

'  Ooit  figne  dich  wo  du  auch  biß  ! 

•  •  '  ^ 

c     Der  König  fprach :  „  Reiake  .wohlan , 

du  trittft  die  Reife  mit  mir  an. 

•Ich  icnnh  fie  ohne  dich  nicht  machen; 

ieb.  htbe  zwar  ^hdrt  von  Aaeben , 

Lübedt ,  -  Pai?#  und  Oldeslnh ;  . 

Doch  HaderpfUtz  und  Hußerloh 

die  Namen  Kjimen  mir^nie  zn  Ohren  ,*    ' ,  ' 

willft'du  wohr^gar  uns  Eßrl 'bohren ?  * 


•h 


Und  der  König  verfetzte  darauf:  Ihr  mflfst  mich  be- 

Öennwi.  WiU  ich  aUein  die  SteUe  trete"  Ich  habe    "  H«^7w  Lwi^fd^'I  B*'''*!,*!!'''    r 

^ohlvon  Aachen  gehört    wie  a^^^^^^^  «^ 4Ä ÄW^Äa' £'  '"""'"" 
Jud  von  Pari»,    doch  Hufterlo  hort^ch  im  Leben    mch*  d,r,  ib,  arg^bnt  in  Euerm  Sinn? 

(kennen,   eben  fo  wenig  ab  Krekelbor^  foUc  ich  nicht  '  ^  ^  lÄiiTE^h  tSe?;»^^^^^^^ 

0»ü  d«  «u  wieder  belaglt  «ud  10^»«««' exdichteft?  '  £  E^i  JÄbe  ÄH^Ä" ' 


(taf« 


?»r 


A.  L.  2S.    N«qt:j7x.     liBCEMBSIl  1804. 


*  «        ' 


•  » 


dafs  Haderpfau  bey  Hafcarbb 

belegen  ift  uad  helfet  alfo,  .  ' 

Drauf  rief  er  ftr^ck*  de^,  Hafen  heor  > 
Der  arme  Lamp'  erfchrak  gar  fehr.  ' 

«iLasnpe  (fprach  er),  erfohreickt  ntikt  nicht t  • 
gebt  ^tterm  Könige  Bericht , 
und  faeet  ihm  bey  Euerm  Eide, 
wo  Hufterloh  liegt  in  der  Heide , 
tiil4  Haderpfiltz».  das  dicht  dabey       ^     ' 
ein  Quell  ift  in  der  Wüfteney." 

Lampe  fprach:  „Ja,  dam  ift  äIXo; 
Haderpxüte  lieget  bey  Hnfterloh  l  - 

i9er  JSi/chlu/i  /ai^t,) 

MATHEMATIK 

Stbhdal  ,  b*  Franzen  u.  Grolse :.  Uebtr  den  Färtrag 
dir  M^hematiky  irfmukrs  der  GeamUrk  m.den  um- 
arm  SchMapHy  nebft  praktifcher  Anw^dung 
auf  einige  Sätzjß  aus  dem  EnkÜdes.  Eia  Verfuch 
f  Ar  Lehrer  Yon  Ludw.  HanfUinj  Gonrector  in  Sten- 
däL  m.  I  K.  i^   196  S.  8.    («2  gr.) 

Der  Vf.  beftimmt  in  der  Vorrede  fein  Buch  fOrföl- 
che  Lehrer,,  welche  ihrer  eigenen  Alethode  nicht 
recht  zu  trauen  Urfache  finden  ,  auch  aus  dem  Untwr- 
richte  in  der  Mathematik ,  welchen  fie  felbft  ehemals 

fenoffcn  haben ,  keine  richtige  Vortracsweifo  lernen 
önnen ,  und  fich  doch  jetzt  in  der  Verlegenheit  fe- 
hen,  Mathematik  vortragen  zu  muffen.  Unftreitig 
ift  roaütJher  angehende  Lehrer  in  diefem  Falle,  und 
diefen  kannRecdiefes  kleine  Buch  ausUeberzeujgung, 
empfehlen.  In  derEinleitunng  wird  gezeigt,  daß  der 
mathematifche  Unterricht,  wiewohl  er  auf  den  bef- 
fern  Schulen  eingeführt  ift,  doch  noch  nicht  allge- 
mein genug  nach  feinem  ganzen  Werthe  gefchätzt 
und  nicht  durchgäBgig  zweckimäfsig  gegeben  werde. 
Sehr  richtig  fagt  der  Vt:  eine  Reihe  von  reinen  Ver- 
ftitndesbegriffen  entwickeln  u-  f.  w.  erfordert  eine 

fanz  eigene  ÄufmerkCamkeit,  einen  fehr  deutlichen 
JeberbUck  von  Seiten  des  Lehrers  und  eine  boftän- 
dig  zu  unterhaltende .  unermüdete  Anftrengung  von 
Seiten  der  Schüler.  Es  ift  etwas  ganz  anders  als 
ihnen  bey  einem  vorgezagten  Thierbilde  die  Oe- 
fchichte  deffelben  erzänien  oder  ihnen  die  Namen 
der  Städte  und  Länder  auf  der  Karte  zeigen : .  es  ift 
immer  etwas  anders  als  einen  alten  cSchriitfteUer  mit 
ihnen  zu  lefen  und  fie  auf  die  Schönheiten  .^nes  claf- 
iifchen  Diditers  alufmerkfam  zu  machen.  Die  Ab- 
handlung zerfällt  in  drej  Abfchnitte,  Im  irflm  Ab- 
Xchnitte  wird  von  der  Vorbereitung  auf  den  matfae- 
matifchen  Unterricht  gebandelt  IKer  whrd  gezeigt, 
wie  das  Intef effc  für  diefe  Lehren  bey  den  Schülern 
geweckt  werden  könne ,  und  was  der  Lc^rar  felbft 
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für  KenntnifTe^nd  GefchlckÜchk^it  haben  müffe^  der 
auch  nur  den  Elementafrunte^richt  in  der  Mathematik 
gehörig  beforgen  folL      Im  zwitfien  Abfcfanitt  wird 
von  dem  Vortrage  felbft  gehandelt.       Der  VL  be- 
merkt, dafs  die  Sokratifcne  Metht)de  zwar  in  da 
Händen  eines  talentvollen  und  geübten  l^ehrers  vor- 
trefflich «fey,    aber  beym  Vortrage  der  Mathematik 
leicht  gemifsbraucht  werden  könne,  worin  ihm  Aec. 
aus    zwanzigjähriger    Erfahrung    beypfliöhtet    hn 
dritten  Abfchnitt  handelt  der  Vf.  von  der  WicdctVko- 
lung  des  Unterrichts.  Dafs  diefes  noth  wendige  Stück 
der  Untenveifune  der  Jugend  oft  vernachliFiSgt  wirf, 
Tiat,  wie  der  Vf.  bemerkt,  oft  in  der  JBeguemiichkät 
des  Lehrer^  feinen  Grund,  weil  es  leichter  i£tzn  do- 
ciren ,  als  gehörig  mit  den  Schülem  zu  wiederiioJeii« 
Angehängt  ift  eine  Anwendung  der  im  vorfgen  be- 
fchriebenen  Methode  auf  die  erften  pometr/fcben 
Lehriätze  des  Euklids.    Si^  zeigt,  dats  der  Vf.  über 
feinen  Gegenftand  gründlich  nachgedacht  babe,  itt 
aber  zu»  weitläufig.    Siad  eerti  itinqueßm  —  aucb  kn 
Zerlegen  der  Begriffe. 

WiKM,  b.  v.Mi»fsle:  JUorfHfA'^ prai^Ae  Reckm- 
kunß  • .  • .  von  C,  F.  Heller,  igoa.  Erfler  Band 
6s6  S.  Zmyterl^sjiA.  619  S.  zulammen  1275 S.& 

(3RtUr.) 

*. 

Ein    Rechenbuch    vom     gewöhnlichen    Sdiag^ 
Weitläufig     ausgereehnete    Kxen^l     die    Mc&jB^ 
Wer  Geduld  hat ,   es  durchzogen ,  mag  ind e{&  Vn^* 
merlrin  fo  gut  daraus  lernen  können,  wie  aus  P^änä 
und  ähnlichen.    Der  Inhalt  ift  feilender,  i  Vier  Rech- 
nungsarten mit  unbenannten  und  benannten  Zahleüf 
mit  Brüchen;  mit  ganzen  uncf  gebrochen&Bt  Zablenj 
die  anfangs  die  Geßätt  ganzer  ZaUm  an  der  Stime  tra- 
gen ;  Regel  de  tri,  wovon  noch  eine  allgemeine  Pro- 
portionabrechnung  abg^fo^d^t  ift,   wclcKe»  lo  viel 
wir  fehen,  nichts  anders  ilt,.  als  was  man  gewöhn- 
lich Kettenregel  nennt      Sodann,  allerley  Kechnun- 
?en  in  befondem  OefcfaSftenj  als  Accis-,  Steuer-, 
loncurs  - ,  Factorie  - ,  Befoldungs  - ,  CaCfier  - ,  Taufch-, 
Zeit^,    TheÜungs-,    GeCdIfdbafU  - ,   Gewinn -und 
V«riaft  •  ,    Wirtbfcbafts  • »    Zitis  -  •     Leibrenten*, 
Fracht-,  Rabatt-,   Tara-,  Vermifchungs-,  WecVi- 
felrecbnung  —   und  daön  hinterdrein  verkehrte  Re- 
gel* ci^  tri,  Regel  guinque ,  Vergl^cbung  in  Ellen  v. 
1.  w. ,  Holer ecnnuDg  und  Heurechmmg,  womit  der 
zwifte  Band  endigt     Da  fo  fehr  in$  Detail  gegangei 
ift,  fo  vdrd  wohl  noch  eine  Anzahl  Bände  zu  enm* 
ten  feyn,    worin  Getreiderechnqffg,  Kartoffelreci- 
Dttogv  Erblen-  und  Bohnenrecliiiaogt  Miftsedunrng 
u.  dgL  abg^fuuiddt  wird« 
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SCHÖNE    KON  S^TE: 

1.  Behltn,  b.  übger:   Reineie  Fuchs  fn  zwölf  Ge-; 
räogen j  dberfetzt  von  Göthe  u.  f.  w.  » 

2.  Altona,  in  Cömm.  b.  Hammerich:   Reineke  äi' 
Fb/s  u»  f.  w.  "  .       ~ 

2.  Berlin^  b.  Fröhlich:  Ä^/H^t«  /^&r»  von  Z?.  ^, 
iSb^^  "u.  £  "w.  I 

(BefiUafi  dtr  in  NtWh^fll.  abgebrochenen  RecenßoMM) 

ir  lieben  noch  einige  Stellen  aüSt  in  welchen 
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\  fich  bey  Ho.  SoHau' der  luftige  Hümor  des 
Originals  ftarker  und  treuer  ausfpricht,  als  in  der 
Qömfchen  Nachbildohg. 

SoUau.  S.  15* 

Es  war  vor  mehr  aU  Heben  Jahren 

Bey  einem  muntern  Abendunz, 

Herr  Ife^Un  war  aufser  Land*«  , 

Dslü  Remke.  der  gern  artig  thnc» 

In  Gnnft  kani  bey  rraoGIeremutiift 

(loh  rede  fo  wie  ich  e«  weifs) 

Sie  gab  ihm  hciHich  oft  Beweif 

Von  ihrer  Gute,  wie  man  fagt. 

Was  iffs  denn  mehr,  wenn  he  nicht  Ua|[t? 

Sie  ift  ja  nicht  davon  geplatzt, 

Wa«  iiilüct  4cait,  da(«  man  d«von  Xchwatz«? 

Gothe.  ä.  ao. 

Sieben.  Jahre  finda  her  und   drüber  ••  da  fchenkre  mein 

'  '  \  •         Oheim  . 

Seine  LieV  und  Treue  zum  ganten  Theile  der  fchonen  ' 

Frauen   Greremnnd,    folches   gefchah    beym,  nachtUche^ 

'  ^  Tanze. 

Ifegnm  war  verreift  v  ich  Tag*  ea  wie  mir«  bekannt  ift; 
,     Freundlich  und  hpflich,  ift  he  ihm  oft  «a  Willen  geworden«. 
Und  was  ifcei  denn  mehr?;    Sie  bracht*  es  niemala  zur 

'         .      Klage; 
Ja  fie  lebt  und  befindet  fich  wohl;  wai  macht  ex  fftr  VTefen  ? 

Vfw  der.fah«  dala  er  fterben  fnlke,  . 
Kacht  er  fein  TeDkament  nipht  lang/. 
Sondern  fchnell  knf  den  l*fa£Fen  fprang  > 
I>em  er  fehr  zornigUch  und  fgram 
Zwilchen  die  nackten  Lenden  kam» 

IbniHrg-zerkrattte  u^d.zerbilr»        *'       *  «.      . 

Und  ihm  mit  grofser  Wuth  entrifs 
Nicht  alles ,  doch  die  Hälfte  gewiCs 
Von  dem ,  yiroyön  e»  ^ater  biefs ,    ' 
13 as  rifs  er  glatt  ihm  ans  der  Haut. 
I>er  arme  VuCf  fchrie> aberlaut. 
Und  fiel  ohnmächtig  hin  zur  Erde. 
I>ie  Köchin  that  £cn  nbel  seberden 
Und  wdnfeht  zum  Teufel  diefen  Scher«^ 
Sie  fchwoT  in  ihrerh  jp'öfsen  Schmerz, 
Sie  gäbe  gern  die  betten  Sachen ,  ■ 
len  UnfsU  nngefehehn  zo  machen*. 

J.  L.  Z.   1804.    VkrUr  BmtL 


Gotke.  S.  86. 

itinze  dachte  ,  zd  fterben ,    da.   f prang    er    wüthend    ent* 

fchloffen 
•    Zwifchen  die  Schenkel  des  Pfaffen  und  bifs  und  kra.tzte 
.  I        -  gefährlich. 

Schändete  grimmig  den  Mann,     und  rächte  graufam  das- 

Auge. 
Schreyend-ftiirzte  der  Pater,  und  fiel  ohnmachtig  zur  Erde. 
Unbedachtfam  fchimpFte  die  Kochin ;  es  habe  der  Teufel 
Ihr  znm  Poffen  das  Spiel  felbft  angerichtet;  und  ^ppek 
* '  Dreyfach  fchwur    He ,    wie   gern   verlöre   ße ,    wäre    das 
^'         '  UnzlQck 

nicht  dem.  Herrn  begegnet»  ihr  Bischen  Habe  zufamme«. 

Sattau.  S.  376. 

Ich  habe  den  Wolf  in  diefen  Tagen 
Gelehrt,  mich  nie. mehr  zu  verluagen. 
Ei IV  Auge  hab*  ich  Ihm  ee blendet 
Und  ihn  dazu  fo  arg  geichändet , 
D  als  er  für  Welt  und  Weih  fortan 
Attf  keine  Weife  nüueu  kann. 

.     Gothi.  S.  488. 

Unterwiefen  hab  ich  den  Wolf  in  wenie  Minuten, 
Und  «er  klagt  mir  nicht  mehr.      Geblendet  ift  er,    Ter* 

wundet , 
.  Und  befchi^p fit  fein  ganzes  Gefchlecht:  ich  hab*  ihn  ge«> 

zeichnet. 
Wenig  nfltzt  er  kSnftig  der  Weht 

Uebngens  wird  man  immer  beide  Bearbeitungen 
mitlVergnflgen  benutzen  können.  Die  des  Hn.  v. 
Götki  als  eine  ireyere  Nachbildung,  oder  wie  Hvi  Sol^' 
tau  £igt,  als  eine  fchöne  Paraphrafe;  und  die  von 
Hn.  SoUau  als  eine  eben  fo  fchöne  als  treue  Copie. 

I      lö  der-Vorredie  erklärt  ficjiHr.  Soltm  in  Anfe- 
hung  des  vermuthllt^ien  V£s.  diefes  Gedichts  dahin» 
dafs  die  Fabel  von  Reineke  Fuchs  fchon  vor  uralten 
Zeiten  in  Frankreich  und,  Deutfchland  umgeUufen» 
dafs  vop  dcär  plattdeutfchen  Ueberfetzung  aber  Nico- 
laus Bftumann  in  Mecklenburg  am  wahrfcbeinjichften 
filr  den  Vf.  zu  halten ,  der  fich  den  N^men  Hinrek 
xon  Alkxnar  nur  beygelegt  habe.     Denn  die  ganze 
Scene  der  Fabel  liegt  im  jQlichfchen,  wo  Baumann 
eine  Zeit  lang  gelebt  haben  foll.  Da  im  drittel)  Buche 
Reineke    die   grofsen   Sprachkenntniffe    des  Juden 
Abraham  von  Trier  preiiet»  und  fagt,  ei;  habe  alle' 
Sprachen  vpn  Pötrau  bis  Lünebui'g  verbanden ,  clie- 
fer  Flecken  Pötrau  ^ber  unweit  Lauenburg  liest ,  fo 
mufs  der  Vf.  den  3tofF  zu  feiner  Fabel  im  Jüh'chfchea 
gefammelt  haben.    Wenn  er  nun  in  der  Vorrede  Tagt, 
er  habe  fie  aus  dem  fTälfckmund  Franzöfifchen  über- 
fetzt :  fo  verfteht  Hr.  SoUäu  unter  dem  Waifchen  das 
Waiomfche^  welches  noch,  jetzt  die  Sprache  des  ge- 
Zzzz  meinen 
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meinen  Manne»  in  der  Nackbarfiriiaft  vonJÖlicb,  vor* 
züglich  im  Lotticbfchen»  ift. 

Die  neue  Ausgabe  de$  nieder(äolififeha  Orig^ 
nais  haben  wir  der  vereinten  Bemühung  des  Hn. 
Hofr.  yhß  und  des  jetzigen  Hn.  Prof.  Bredow  in  Helm- 
ftädt  zu  verdanken.  Da  die  plattdeutfohen  Ans^beü 
feiten  und :  fo  muOs  diefer  neue  correcte  und  mit  ei- 
nem GlofTarium  begleitete  Abdruck  allen  Freunden 
der  altdeutfchen  poetifcben  Li^ratur  willkpmmen 
feyn.  .  Die  Herausgeber  haben ,  fd  viel  wir  bemerkt, 
vornehmlich  den  Aadruck  der  älteften  Lübecker  Aus- 

Sabevoa  1498«  dabey  zam  Grunde  gelegt,  wel<;lien 
er  Prof.  Friidr.  jfug.  v.  Hachmann  in  Iklmftädt  zu- 
gleich mit  dem  plattdeutfcl^en  Gedicht  di  Kolkit  zu 
Wolfenbüttel  1711.  4«  beforgte. 

Franicfurt  a.  M. ,  b.  Efslinger :  DU  QuStgiißer. 
EinXüftrpiel  in  fünf  Aufzügen  von  He'mrick  Beck. 
i8oi.  147  S.  8.    (lagr.) 

Ebenda/.^  b.  Ebend.:  Rettung  für  Rettung.  Ein 
Original  -  Schaufpiel  in  fünf  Aufzügen  von  Hein- 
rich Beck,  ,i8oi.   15a  S.  8.     (12  gr.) 

JÜt.t  Shakefpeare*s  Jläuch  adB  ahmt  Natbmg  Cviel 
lärmen  um  Nichfs^  aufs  deutCche 'Theater  zu  verpflan- 
zen, war  eine  Idee,  die  fchon  vorlängCt  mehr  .als  Ei- 
nen unferer  Dramatiker  anwandelte.  Engel  hegte  fie 
in  feinen  Jüngern  Jahren,  und  liefs  bereits  1773.  fünf 
Bogen  eines  Togeaannten  f^ermäkmgS'  Tages  drucken, 
der  (wenn  der  Vf/Stätigkeit  genuff  zur  Vx>llendung 

gehabt  hätte)  eine  fehr  männliche  riachahmung  des 
rittifchen  JDichters  abgegeben ,' und  die  deutfcde, 
damals  noch  dürftige,  Bühne  mit  einem  eute^nDr^pfna 
mehr  bereichert  haben  würde.  —  Brandes  trug,  faft 
zu  derfelbenZeit,  wenigftens  den  Hauptgang  denVer- 
-wicklung  auf  feine  Oiivie  über;  und  auch'  noch  eilt 
Üncenanntör  bearbeitete  bald  darauf  eb&i  diefenr 
Stoil.  Doch  alle  diele  wagten,  fich  cleicbram  nur  aa 
die  .halbe  Fabel  des  Shake^pearifäen  Stücks ,  i-« 
das  beifst  nur  an  den  erHflem  Theil,  an  die  boshafte 
Hinterlift,  mit  welcher  £)on  John  die  Liebe  deH-  ihm 
verhafsfien  Klaüdio^s  und  der  Hero  zerreift.  Att 
jene  meifterhafte  Mifchung  des  Komifchen  und  die^ 
Tragifchen,  an  die  Rollen  von  Btenediöt  und  Bea** 
trix,  erkühnten  Bt  fich  nicht,  Hand  zü  legen.     Es 

Emz  zu  bearbeiten  dürfte  (wenigftens  unfeHn  Wif- 
n  nach)  Hr.  Beck  zuerft  verfucht  haben.  —  *  Auish 
ift  es  ihm  gelungen  —  faft  fo  gut  geltmgeTA«  als  ee 
mvpr  imnier  der  Fall  bey  einer  Modenihrung  Sha«- 
kefpearifchter  Dramen  feyn  l^sn.  Die  klugfs  Art^ 
womit  ef  Äch  nicht  immer  ganz  genau  Scenefüfr  Scene^ 
Kede  für  Rede  an  fein  Urbild  gehalten,  einige  unbe- 
deutende oder  allzurchhipfrige  Stellen  ganz  Avegge* 
laffenj  noch  mehrei-e-ni  ihrer  Ordnung  verändert, 
und  doch  nirgends  dorn  Original  Gewalt  angetban, 
oder  deffen  Wirkung  gefchwächt  hat,  zeugt  von  fich^ 
ter  theatraiifcherKenntmfs.  Er  hat  freyiich  die  Cha- 
raktere mehr  jetzigen  Sitten  angepafst,  aber  er  hat 
doch  ftets  ihre  Eigenthön^chkeit  be^behaften;  hat 


üiMsa  Dialog  leicht  and  reihdeutfch   gebildet;  hat 
felbft  die  Kraft  der  engflfchen  humorutifchen  Aus- 
di^ücke  gröfstentheils  zu  eia'eichen  gewufst.    lo  der 
Scene ,  wo  fich'  die  Böfewichter  felmt  verrathen  — 
iMd  die  iStniijjwart  aU^diMS  fehr  nacbläflig  angelegt 
hatte ,  —    hat  er  mit  Veritand  einiges  abgeändert; 
kurz,   er  hat  wenigftens  ein  für  das   vatenändirdie 
Thea^  bfattohbares,  und  in  der  AufTÜarnjig  iater* 
eflantes  Schaufoiel  geliefert*    Warum  er  aber  weder 
auf  dem  Titei,    noch  durch'  eüH  paar ' Vorbenditi- 
Zeilen    angegeben   hat,     aus    welci^er,  QuelW  er 
fchöpfte ,  Degreifen  wir  nicht  ganz.     Ei  verheUn 
zu  wollen,  konnte  ihm  ja  doch  nicht  anfallen. 

Weit;  weniger  und  wir'  durch  fir.  II.  beA:iedi£t 
worden.  Nicht  gerechnet,  dab  das  Ganze  mit  dem 
Brandesfifchen  Luftfpiel :  d^  Sckm  bifrii^,  und  dem 
*Jüngerifchen:  Ferflandund  Leichtfim^  eine  etwas  #ajl« 
zugrofse  Fatkiilien  -  Aehnlichkät  bat:  te  fehlt  es 
auch  einigen  Rollen  deflelben  durchaus  an  der  g%» 
hürigenFeäihtit,  und  (wenn  wir  nns  lo  ausdrücken 
dürfen)  Verarbeitung.  Der  Profeffor  Völker  z,  B. 
(warum  mufäte  wonl   ein   foicher  Nichtswürdiger 

Serade  init  einem  akademifchen  Range  beklekietwer* 
en?)  ift  ein  fo  fichtlicher  Böfewicht,  dafs  leine  Rath* 
fchläge   nie   auf  eine  redliche  Frau  etwas  wirket 
'  konnten. .    Die  Art, -'wie  er  den  jungen  'Englander 
bey  Hallen  S.  i8-  au  Zuführen  fucht,   ift  fo  tinfchick- 
licn,  dafs  er  ordentlich  den  Ehemann  im  Voraus  war- 
nen  zu   wollen  fcheiat.      Auch  fein  Plan  »   deo  et 
nachher  entwirft,  ift  gleichEam  mit  der  MoizaxX  %t- 
zimmert ;  dennoch  ift  es  unbegreiflich ,  warum  gradt 
feine  Frau  —  deren  Charakter  ftets  im  Schotten  g«- 
halten  wird,  -—  ihn  bej  demfeJben  verrathen  mufste. 
Sie   kpnlite   €s  denD  alJerdings  (S..  88^)9     tind  faft 
möchte  man  fagen  nicht  unverdient,  erwarten,    von 
ihrem  Manne  jeemifshandcJt  zu  werden.     Eben  fo 
ift  D.  Mertens  Redlichkeit  anfiedeh  FaU  aJfeujsluTnp. 
Glauben  denn  unfere  dramatifchen  Dichter  im  Ernf^ 
dafs  nur  im  Bunde  mit  det  Grobheit  das  fircandfchaft- 
liche  Wohlwollen  fich  gut  ausnehme?     Am    aller- 
wenigften  gefallt  uns  endlich   ^er  SnifMm^s 'Eui- 
jihlußä^s  fich  gctaufcht  glaubenden  Ehipnanns.    Es 
alt  ein  fo  all! acjjc|ier ,  fö  ofk  fchon  dagewefener  TA»- 
ter  -  Co«m ,  daß.  er  billig  nie  mehr  angebradit  werden 
fbüte.    üebrigens  ift  auch  hier  derLHalog  fliefsend 
und  rein.    Nicht  minder  dürften  einzelne  Scenen  auf 
der  Bühne  felbff  keineswegs  ohne  Wilrki^ng  Ueibea; 
nur  vergQten  fie  nicht  den  Abgang  van  -wicfatigtii 
Vorzügen. 


■  t  i 


Zürich,  b.  Fuesli  n.  Comp.:  Prineipes diBeffht^ 
tePaifage.  2  Blätter  Text,  und  13  MufterWattcr 
Querfolio.  (1803.)    (6  Rtblr.  i6gr.> 

Vor  einer  Menge  von  Asweifuogen  zum  Zeichnen, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  erfcheinea,  verdienen  diefc 
von  Hn.  BT.  Ftiesli  hcrausgegefbenen  Anfeigsgröndc 
zum  Landfchaftzeichnen  eine  rahmliche  Erwähnung. 
Auf  den  beiden  Textblättem  befindet  Uch>  in  frap- 
zöfifcher  und  dcutfcher  Sprache»  eine  Aüleitung  zwt 

...  .  lllu- 


1 


eSnen  mit  beygefOgten,  kdloriiten  LandTclraft  Auch 
«Hefe  Anleitung  leirwt,  was  fie,  ihrem  Zwecite  nach 
und  in  diefer  Kürze,  leiften  foU  und  kann.  AJlein 
das  eigentlich  Lobenswerthe  fiad  Hie  dreizehn  Mu- 
fterblätler.  Diete  enthalten,  ia  einer  ^ten  Stufen- 
folge, zuerft  Umriffe  vom  Baumfchlag,  dann  ein- 
zvldeHäHferpartieent  malerifche  PHauzen-  und  Stein- 

Suppen  zn  VorgrOnden ,  dann  immer  znfamineiige- 
ztera  Paitieen  ron  Gefträucben  und  Bäamen,  an 
wdchc  fich  eadlicli  vier  ganz  zweckmibig  gewählte 
baildfoliafteR  fchliefsen. 

Das  erfte  Blatt  eitthilt  blob  radirte.  Umtiffe. 
Auf  den  folgendeo  Blättern  ift  auch  nichts  radirt, 
'  als  die  UmrilTe,  allein  die  Schatten  find  ausgetu&dit, 
und  das  letzteBIatt  ift  ganz  colorirt.  Es  fcheint  alles 
nach  der  Natur  gezeichnet  zu  feya ;  und,  mit  Ansnah- 
me  maneber  Gebflfche  und  Gefträuche,  welche  zu 
runde >  charakterlofe  Klumpen  bilden,  blickt  überall' 
die  Hand  eines  Terftäodigen, 'gefchickten  KünlÜers 
durch.  Die  leicht  hingeworfenen  Schatten  lind  hier 
und  da  zwar  faft  hart  zu  nennen,  aber  (weQigftens 
in  dem  vorliegenden  Exemplare)  reinlich  undforg- 
föltig,  und  fUr  dbn  Zweck  des  Herausg'  eben  in  der 
rechten  Manie^  aufgetragen.  Far  den  angebenden' 
Zeichner  ift  dJefe  leichte  Behandlung,-  die  lieh  auf 
keine £ngfUJcbe  Ausführung  des  Details  einläfst,  fon- 
dern nur  die  Hauptform  und  die  Hanptmafl'eQ  von 
Licht  und  Schatten  angieht,  bey  weitem  die  natz- 
lichftei  Von  diefer  leichten,  freyen  Manier  findet 
.man  mit  der  Zeit  recht  gut  den  Uebergang  zu  einer 
Aeifsigern  AusfQhrune ;  at>ar  wer  mit  diefer  anfangen 
will,  ver^t  gewöhnlich  ins  Aengftliche,  Qeleckte, 
und  ift  dann  nie  im  Stande ,  fich  zu  etwas  kOnftlerifoH 
Grofsem  und  Bedeutendem  zu  erheben. 

Ein  wahres  Verdlenft  am  die  Anfänger  im  Zeich- 
nen, denen  es  bey  Prirat-  öder  öffentlichem  Unter- 
richt in  Schulanlicälten  fo  oft  an  zweckmäfsigen  Mu- 
ft«ro  fehlt,  hat  der  Herausg.  fich  gewils  fchon  durch 
diefe  Blittter  ervrorben.  Doch  wBnfcfat  Rec. ,  Hr.  F. 
möchte  diefs  bocb  durch  eine  Fortsetzung  erhöhen, 
welche  vorzflgjich  dem  Bawmi  als  dem  wichtisftea 
Ot^aßande  der  Landfchaft,  in  feinen  verfchiei^nen 
charakteriftifchen  Formen  gewidmet  wäre,  wozu  es 
in  dieE»  erften  Ijefienuig  an  Raum  gebrach. 

Paris  n-LsiFZlo,  inComm.  imlndofttle-Con^t: 
Magafin  du  Ittx*  et  dm  plus  t^vraii  Gout,  adgpte'an 
bnu  mmdl.  Contenant :  Les  plus  beaux  deffeins 
de  Dalons,  eliambres,  boudoirs,  baignoirs  et  of- 
■ements  d'alcoves  etc. ;  ainfi  que  de  fofas,  Üts, 
ottomanes,  foercenux,  tabourets,  tabl^s  de  mjit, 
chalfes  de  vifit«,  de  gala  etde  bot-eaux,  mlroirs^ 
oorbeÜtes  nuptiales,  candelabres,  iampes,  luftres, 
armoir»  ä  bibliotheque,  appartements ,  rideaux, 
draperies;,tüilettes,  fecr^t»ires;  caffolett«,  com- 
nodes  de- toutes  le«  fs^ns,  tables,  prquets, 
chemin^s,  pendjiles,  ecraos,  argentierss,  io- 
yaux  tels  que  coIliers,-  ai^rettes,  pei^^nt^s,  epm- 
gUs  ä  cbeveuK,  fultaoe^i  bQucles.d'omllesj  m^ 


r^arde  ia  toilette  des  aames,  lapis ,  wis^ii.,  vui- 
tures  de  vilJes  et  de  voyage,  ornements  de  che- 
veaux,  feiles  et  hornois.    Ghoißs  .et  mis  au  jour 

f)ar  une  fociete  d'artiftes.  Avec  17  planches  en- 
uminees.  (phne  Jahrzabl.)  Quer -Folio,  ia 
farbigem  Umfchlage.  (3  Hfhlr.) 
Der  Titel  giebt  umftändlich  genue  an,  was  io  di»- 
fem  Magazin  zu  fucheo  ift  Auf  dem  dahinter  be- 
findlichen Blatte  fteht  noch  eine  kurze  Anteig«  jon 
dem  Verleger,  woraus  fich  ergebt,  dafs  dicfera  neit 
noch  mehrere  folgen  follen.  Hieran  rchliefSCficH  das 
Verzeichnifs  der  auf  den  Kupferplatten  dargeftelnsn 
Gegenftände.  Dann  kommen  cue  ßebzeha  P^ttea 
felbft.  Diefe  enthalten  fclion  einen  «oCseo  Theil 
dA  Sachen,  welche  der  Titel  nennt.  Das  meiue  find 
Meubles  und  andere  Zimm«rverzierungen ,  zu  dereo 
AusfQhrung  gröfjstentheils  fehr  gefohickte  Arbeiter, 
und  zu  deren  Anfchaffung  fehr  gut  gefiülte  Geldbeu- 
tel nöthig  find.  Formen  und  Farben  find  faCt  durch- 
gängig mit  Glück  gewählt,  und  die  Darftelluue  auf 
dem  Papiere  ift  deutlich  und  fauber.  -  Eine  baldige 
Fortfetzung  mit  andern  gerchmackvollen  Muftern 
wird  daher  dem  Tbeüe  des  Publicums ,  aufweichen 
diefs  Unternehmen,  berechnet  ift ,  gewifc  willkom- 
men fejn. 

Lsii-zib.,  b.  Hjnrichs :  Gtfihiehti  der  Herzogiit  de  la 
yaBure,  von  der  Frau  vtmGenlis.  1804-  Erßer  Bd. 
XX  u.  338  S.  ^wegttrBd.  29»  S.  (1  Rthlr. 
16  gr.) 

Frau  V.  Gtntit,  deren  frnhfcre  Erzählungen,  wenn 
^eic^  von  Phantafie  gänzlich  entblüfst,  dennoch  von 
einigem  Talent'  und  DarftellungsvermögeB  beugten, 
ift,  wie  bekannt,  jetzt  eine  fo  rflftige  Vielfchreibe- 
rjn  geworden,  dafs  man  ihren  neueren  Producten 
felbit  in  Frankreich  nur  eine  fehr  geringe  Aufmerk- 
lämkeit  widmet.  Der  vorliegende  niftorifche  Roman 
gehört  nun  vollends  zu  den  atlerfchwächften  Erzeuß- 
nilTeii  ihrer  raftlos  bewegten  Feder.  Alles  ift  hier  in 
der  gewöhulichfteu  Form ,  ebne  Haltung  und  Con- 
fiftenz,  ohne  bedeutLode  Charaktere  und  Situationen, 
oboe  Leben  und  Wärme.  Die  Philofophie  der  Vfn. 
befteht  in  gefcbraubten  Gemeinplätzen,  und  ihrePoe- 
fie  in  Ausrufungen ,  und  das  Alles  wird  ntTt  tiner  fo 
wicbtitfea  Miene,  in  einem  fo  pretiöfen  Tone  vor- 
gebracht, daGs'  man  die  peinliche  LectQre  kaum  zu  . 
eriragen  vermag.  ^  In  ein  näheres  Detail  diefec 
Sebrm  zu  gehen,  hält  Kec  fnr  gänzlich  Uberfionig, 
da  fie  ohne  Zweifel  das  verdiente  Schickfal  haben 
wird,  nur  von  fehr  Wenigen  geleTen  und  bald  ver- 
geffen  zu  werden.  Aurfi  der  weniger  gebildete 'theil 
des  deutfchen  Publicums  ift  duch  wenieftens  zu  der 
Stufe  äfthelircher  Bildung  gelangt,  dui  der  die  ge- 
zierte Oberflächlicfikeit  und  das  langweilig  NOcb- 
terne  fcbnellverfchmäht  und  verworfen  wird. 

Der  Ueberfetzung  läfst  fich  weder  viel  Gutes 
noch  viel  Böfes  naclilagen.  Sie  ift  durchaus  mittel- 
mäüiigi, doch,  verdient  der  Umftand  bemerkt  zu  wer- 

deot 
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den^  dafs  ihr  Vf.  in  der  Vorrede  den^Text  der  Frau 
v.  ö.  in  2iernlich  aaimofen  Noten  bekämpft,  welches 
denn  einen  befönders  fpafsbaften  Effect  giebt,  der 
freylich  wohl  wiJer  den  Willen  des  üeberf.  erreicht 

fcytt  mag. 

•  ... 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

tlAi.i-E,   in  d.  R^^ogerfchen  Buchh. :    Uelnr  hürger-^ 
tlcki  FyeifheiL    Eine  Rede  am  Geburtsfefte  Sr.  Maj, 
des  Königs  am  3.  Auguft  1804.  im  groCqenHör- 
{aale   der  Friedricbsuniverfität  vom   Geh.  Rath 
Schmalz  zu  Halle.    22  S.   g. 

BEKtiN,  in  d.  Mylius'fchen  Buchh.:  Rede  über  die 
NothwendigieU  der  kriegerifchen  Verfajfmg  von  Eu- 
ropa. Am  Geburtstage  des  Königs  d.  3.  Auguft 
igo4.  gafprocben  im  grofsen  Jiörfaale  des  Joa- 
chimstnalifchen  Gymnafiums  von  Phil,  BtUtmawu 
Prof.    40  S,   8. 

Öoide  Reden  haben  nicht^blofs  ein  locales  Intereffe, 
find  nicht  blofs  am  Tage  der  Fever,  der  fie  veran- 
lafete,  mit  Vergnügen  angehört  worden,  fondern  fie 
verdienen  auch  durch  ihr  intereffantes  Thema,  durch 
deffen  nicht  gemeine  Ausführung  und  edeln  Vortrag 
allgemeiner  verbreitet  und  gelefen  zu  werden. 

Hr.  ^S.  zeigt,  dafs  die  Freyheit  der  Menfchen 
durch  die  Pflicht  des  Bargers  nicht  befchränkt  werde, 
da  diefe  Pflicht  frey  von  ihm  übernommen  wird.  Die 
Freyheft  deB  Bürgers  befteht  darin ,  dafs  er  nur  for 
den  Zweck  des  Staats,  nicht  ntch  der  Laune,  oder 
für  die  Privatzwecke  der  Machthaber,  weder  durch 
ein  Gefetz  felbft,  noch  in  deffen  Vollziehung  beftimmt 
werde.  Diefe  Freyheit  fey  in  Erbmonarchien  am  be* 
ften  gefiebert.  «Glücklich  find  wir,  fo  beCchliefst 
Hr.  Ar  feine  der  Feyer  des  Tages  und  feinem  Au- 
ditorium gleich  fchicklieh  angemeffcne  Abhandlung^ 
dafs  unfer  Staat  das  Schaufpiel  des  edelften ,  reinften 
Strebens ,  diefe  Freyheit  zu  sründen ,  uns  darbietet. 
Jede  Unterdrückung  von  Willkür  hält  der  mächtige 
Arm  des  Königs  zurück.  Und  vor  allen  Staaten,  die 
durch  gleiche  Verfaffuog  wie  der  un&ige,^  fich  auch 
des  betten  Willens  ihrer, Beherrfcher  verfichert  ha- 
ben ,  heben  der  Edelmuth  und  die  Weisheit  des  Kö- 
nigs die  bürgerliche  Freyheit  in  dem  unfrigen  empor. 
S^ne  Regierung  ift  ein  raftlofes  Streben,  die  Feifeln 
zu  löfen,  in  welch«  die  Barbarey  der  Vorzeit  oder 
der  Irrthum  der  jetzigen  die  Menfchen  banden;  die 
Refte  der  Ungerechtigkeit  zu  verdrängen,  welche 
Menfchen  ihres  Gleichen  zu  Eigeotbum  machte,  wie 
auch  die  Thorheit  fie  verfchleyern  oder  vertheidigen 
mas,  und  welche  Hinderniffe  Kurzficht  oder  böfer 
Wiüe  der  reinen  Einficht,  dem  reinen  Willen  des 
Königs  auch  entgegen  fetzen,  —  die  Einfchränkung 
der  Freyheit  alles  redlichen  Erwerbes  überall  zu  he- 
ben ,  wie  auch  das  verjährte  Vorurtheil  entgegen 
ftrebe,  oder  Scheingründe  der  Unkunde  irgena  eine 
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Befrhränjcung  diefcr  Gewerbsfreyheit  vertheidige  

das  ift  LÜe  Gelcbichte  der  fieben  letztern  glücküchea 
Jahre  Uei*  Preufsifchen  Monarchie.    Je  weniger  über- 
eilt, defto  ficfaerer  ift  der  Gang  der  Weisheit.     Und 
vor  allem ,  (woran  gerade  der  Kreis  diefer  Verfamm- 
lung  das  nächfte,  das  innigfte  Intereffe  nehmen  muls,) 
die  Freyheit  des  Geiftes  blüht  nirgends  fo  fchön,  als 
hier.     Während  auch  die  edelmüuügften  Fürften  mit 
forgeoder  Aengftlichkeit  die.i^reffe  beachten,  daink 
nirgendher  gelagt  werde,    was  entweder  Verkehrt- 
heit oder  Bosheit  verbreiten  könnte,  oder  Verkehil- 
heit  und  Bosheit  nicht- hören  woiien —  fchützt  Frie- 
drich Wilhelms  gerader  Sinn  die  Freyheit,  zu  fchrei- 
ben,  und  die  Freylieity  zulefen.     Verborgene  Wahr- 
heitians  Licht  zu  Vufen,  fjfiendet  Er  mit  reicher  Hand 
Ermunterung  den'Wiffenfchaften,  lammeit  Er  einen 
Kreis  der  gelehriteften  ZeitgenoQen  ia  feinen  Staaten^ 
und  rief  logar,  Er  ein  König,  den  Odchichtfchref- 
ber  eines  Kamofe^  der  Freyheit  gegen  T^jraimen^ 
um  in  der  Freyneit  eines  monarchnchen  Staats  das 
Streben  einer  Republik  nach  Freyheit  der  Nachwelt 
zu  erzählen." 

Hr.  Buttniam  zeigt ,  dafs  die  kriegerifche  Ver&f- 
fung  von  Europa  nothwendig  fey,  um  diefen  Welt- 
theu  gegen  neue  Einfälle  der  Barbaren  aus  Afien  zs 
fiebern ,  wobey  er  von  den  Verheerungen  unter  ei- 
nem DfchingisKan  ein  fürchterliches  Gemälde  ent- 
wirft; er  be weifet,  dafs  diefe  VerfafAing  die  Eri^- 
kunft  vervollkommnet,  .und  die  Kriege  im  Giazea 
gemildert  habe ;  und  diefs  führt  ihn  auf  die  gKec\i\.e 
Achtung,  die  dem  Stande  der  Krieger  gebühre.  Den> 
noch  verwahrt  er  fich  gegen  die  Mifsdeutunff,  als  ob 
er  diejenigen  rechtfertigen  wolle,  die  den  Arieg  be- 
fördern.   ,|Uebung  im  lü'iege,  fagt  er,   bildet  zum 
Helden,   aber  Liebe   zum  Kriege   entwürdigt    zum 
Thiere.     Wenn  der  Menfcfa,  ^  wenn  die  Mächtigen 
auf  Erden  dem  Kriege  eutgegen  nicht  ftreben ,  vreon 
fie  leichtfinnig  ihn  entftehn  laden ,  fo  wird  er  wach- 
fen  wie  die  heb  felbft  überlaffene  Glut    Vervielfälü- 
ng  der  Kriege  aber  gebiert  Gewöhnung   an    die 
renel  deffelben,  gebiert  Vernachläffiffuag  der  KOn« 
(te  des  Friedens,  und  fchaffetfo^  gelittete  Nationen 
endlich  felbft  zu  Barbaren  nm:    ein  Gedanke,   der 
dem  gebildeten  Menfchen  unausftehlicher  noch  iftt 
als  der,    ein  Raub  frenader  Barbaren  Zu  werden. 
Was  ein  heiliger  Ausfpruch  von  der  Aergernifs  lagt, 
es  gilt  eben  Jo  vom  Kiiege*    Es  mufs  Krieg  {ejn  auf 
Excbn:    aber  wehe  dem  Menfchen,  durch  den  der 
Krieg  kömmt!  wehe  fei^bft  ihm,  der  nicht  alles »  was 
an  ihm  läge,  zur  Abwendung  diefer  fiirchtbaren  Cei- 
fsel  bey trüge!   Gefegnet  fey  dagegen  der  Förft»  def^ 
fen  Ueben  auf  Krieg,  deffen  Sinnen  auf  Frieden  gebt ! 
Gefegnet  fey  der  edle  Weife,    der,    wäre  es  aucVi 
durch  eine  liebenswürdige  Selbfttäufchunff,  die  Mög- 
lichkeit eines  Ewigen  iPriedens  den  Vöikem  zeigt, 
der  fie  befeuert  dieis  Ziel  zu  ejftreben.  —    PreuCsea! 
der  Fürft  ift  dein !  ^er  entfckkfene  Weife  iCt  dein !  *' 
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Halle,    gedruckt  bej  Johann  Jacob  Gebaner. 
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J,  Alcadeinieen  und  gelelute  Gefellfcbaften, 

Ftanmfifches  Nationat-  Tnßituf. 

Bericht  über  die  Arbeiten  der  Claffe  der  fcfmnen  Künße 

im  l^tefi Jahre 

.  in  der  öfFentUclien  f^Uznng  «m  29rten  September  von  dem 
beftandtgen  SecretXr  Joach.  Lebreton. 

(Befchlufa.) 

In  nnttrm  rorj^rig^n  Bexiehte  gaben  wir  einen  Ab* 
riür  der  GeUMn^tm  der  eins&elnen  Künfte  mit  Aus- 
nähme  der   Gravirkttnfu     Wir  verToIlftändigen  dtefen 
*         Abrifs  \evzt  durcb  eiii^n  Anszug  aus  einein  von  Beroic 
im  Namen  derSection  der  GraTirkunft  abgefaCsten  Me- 
'  moire ,  über  die  Gefehichte  diefer  Kunft«  welchB  die 
KünM  des  Medailleurs,  des  St^infcbneiders  und  des 
Kupferfiechers  umfafst.     Wie  die  andern  Künfte  kam 
-         die  Medailleur-  und  Steiilfcbneidekunf\  aus  Griechen- 
^  land  nach  Italien,    und  ran  dort   mit  Franz  I.  nach 

'•>  Franlureicb.     Die  Griechen  brachten  Ce  dadurch  em- 

por«   dals  fie  dem  Ereigniffe  ihrer   zahlreichen  und 
^tanzenden  Republiken  Medaillen  oder  Münzen  weih« 
ten,  dab  lie  ftatt  der  Unterfchriften  Siegel  brauchten« 
-  Ton  ihren  Göttern  Bildniffe  und  aus  ihrea  grofsen  Män- 
nern Zierden  zum  Schmucke  machten.     Die   Römer 
ahmten  darin  den  Griechen  nach,  und  die  Gravi rkunft 
gedieh  bejr  ihnen  bis  auf  die  Unruhen  nach  dein  Tode 
der  Antonine  j  da  die  Künfte  bey  dem  Uebergewichte, 
das  die  Waffen  in  der^oifentlichea  Achtung  Geh  an- 
mafsteh,  anfangs  Yemachläffigt ,  dann  Yerachtet  wur- 
den, und  endlich  mit  den  WiÖ'enfchaften  und  der  Ci- 
"Vilifdtion  gar  verfchwanden ;    eine  in  der  Gefghichte 
mehrmals  vorkommende  Er£cheinung.  Im  fünften  Jahr- 
liunderte  war  die  Barbarey  vollftändig;  andere  noch 
^arbarifchere    Armeen    verlöfchten   die    Fackel    der 
Künfte;    kaum  findet  man  noch  in  einem  Zeiträume 
▼on  mehreren' Jahrhunderten  einige  Funken,   die  Von 
Ungefähr  und  auf  eine  unerklärliche  Weife  iich  erhiel- 
ten.  — -     Frankreich  hatte  gefchickte  Steinfeh neider 
"^        unter  Franz  II.j   auch  findet  man  deren  unter  Hein« 
HchlV.  wieder.     Varin  machte   unter   Ludwig  XIII. 
«nfere ,  feitdem  in  ihrem  Ruhme  fo  fehr  gefunkenen 
"  Manzen   bewundfernswerth,      Nach   dicfcm    Graveur 
artet   die  Kunft  aus;  nach  Ludwig  XIV.   glänzt  üe 


nicht  mehr.  «—  ,  Die  Kupferftecherknnft  ifc  eine  netie 
Kunft;  fie  fchreibt  Gofa  erft  aus  den)  I5ten  Jahthnn- 
derte  her.  In  Frankreich  zeigte  lie  Geh  bald  unnach* 
a}imlich  unter  Poilly,  Ant.  Maffon,  Nanteftil,  Ger. 
Audram«  Edelink«  Callot  uiidS.  Ledere.  Aber  ite 
verfiel  mit  ,der  Malerey  und  Zeich enkuiift.  Der  un* 
männliche  und  manierirte  Slils  der  die  Scliule  Ter« 
darb.,  unddie  VernachläfGgung  des  Studiui»s  der  Zei- 
chenkünft,  /teilten  fie  im  Verfall  wenigftjsos  den  an- 
dern  Künften  gleich.  Eine  fremdartige  Urfaehe  toU 
lendete  ihren  S'turz;  die  Vorliebe  für  die  englifchea 
Kupferfticfae  j  ungeachtet  die  Kupferfrecherkunft  ge« 
wiilermafsen  in  unfern  Tagen  erft  in  England  von  den 
.Franzofen  Viyares  und  dem  Florentiner  Bartholoxsi 
gefchaffen  wurde«  und  durch  Liebe  zum  Gewinn  fchoa 
wieder  in  Verfall  ,geräth.  Leider  wurde  Jedoch  die 
durch  den' Handelstraktat  von  I7g6t  die  Anglomanie 
und  den  Gewinn  der  franzöGfcben  Kaufleute  unter* 
ftützte  Verbreitung  der  englifclien  .Kupferftiche  bey 
uns  eine  fehr  fchnelle  Urfache  des  Verfalls  für  diefe 
Kunft.  Die  jungen  Kunftler  vertaufohten  die  langwie« 
rige  und  fchwi.erige  Laufbahn  glücklicher  Arbeiten  ge« 
gen  leichten  und  fchleunigen  Gewinn.  Eine  lehr  kleine 
Anzahl  Kupferftecher  kämpfte  gegen  den  fchlechtenv 
Gefchmack  und  die  Mode;  aber  nichts.nnterftützte  fie^ 
die  Kunft  wurde  von  der  Regierung  nicEt  bemerkt* 
Vom  Auslande  mufsten  fie  die  Achtung  erwarten,  an 
der  es  ihnen  in  ihrem  Vaterlande  mangelte.  Diefer 
Fehler  ift  nun  wieder  gut  gemächt.  Durch  die  Stif- 
'  tung  einer  Section  der  Gravirkunft  im  National  ^  Infti- 
tut  und  durch  die  Bewilligung  eines  grofsen  Preifes  für 
diefelbe,  tUat  Bonaparte  für  fie  mehr,  als  alle  vorher- 
gehende Regierungen;  er  wird  Ge  bald  blühen  Ithen- 
denn  Nacheiferung  hat  die  jungen  Kunftler  durchdrun- 
gen, der  in  diefer  Sitzung  zuzuerkennende  Preis,  ift 
'eine  glückliche  Vorbedeutung.  Die  noch  .zu  wunfchen- 
den  Aufmunte#nngen  können  Geh,  was  die  Medailleurs" 
betrifft,  auf  die  Fortfetzung  unferer  feit  1789  unter» 
brochenen  Gefehichte  der  Medaillen  befchränken* 
aber  Jsefonders  hat  die  Steinfchneidekunft  Arbeiten 
nöthig ;  Ge  bat  keine  wichtige  vor  Geh.  Und  doch 
find  ihre  Denkmale  die  dauerhafteften ,  nnd  follten 
dcfshalb  der  Gefehichte  geweiht  Xeyn#>  Mode  nnd  Lu- 
3tus  können  Geh  damit  bereii^em;  es  ift  eine  felir  pro- 
ductiveKunft,^die  der  bearbeiteten  Materie  einen  i  Jen- 
(9)     H  -  iifchi-n 
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llfchen  Wertli*  giebt.  Wir  haben  das  beynahe  unar- 
klärbare  Glück «  einen  gefcbickten  Künftler  in  diefem 
Facbe  zu  haben. 

Das  Studiiun  eHiea"^  f ur  ^ie  zeidmenden 'KünTte 
nathigen  Theils  der  mathemätirdhen  WifFenrcbaften, 
den  aber  wenige  Künftler  feiner  Schwierigkeit  eh  lie- 
gen erlernen ,  das  Studium  der  Perfpeciiue  fuchte  Peyre 
da  roh  Vereinfachung    ihrer  Theorie   zu  erleichtern. 
Er  legte   der  Clade  feine  Grundfätze  und  feinen  Plau 
in  einer  Einleitung  zu  einer  bald  zu  druckenden  Ab- 
handlung über  die  Parfpective  Torj    die  er  felbft  für 
gewohnliche  Fälle  fo  einfach    als    eine  Addition  mit 
gleichen  Zahlen  zu  machen  hofft;  und  man  darf  um  fo  , 
mehr  Vertrauen  dazu  haben  j  da  ei:  diefe  Mathode  als 
das  Refaltat  feiner  langen  Praxis  und  der  Erfahrung 
bey  dem  Unterrichte  in  feiner  Schule  ankündigt;  — 
Andh   theihe  Hr.  Pey-re  der  Claffe  den  Entwurf  zu  ei- 
nem der  ganzen  Majeftät  der  Nation  und  feines  Ober- 
haupts würdigen  kaiferlichen  Pallaltea  mitj    w^obey  er 
auf  Combinationen  dachte »   nach  welchen  diefer  Auf- 
^^and  dem  Volke  nicht  fehr  fühlbar  feyn  follte.     Der 
Vf.  ift  damit  befchäfiigt,  diefen  umfaffendin  Entwurf- 
•drucken  zu  laffen. 

Hr.  Oretry    rermehrte    feine.  Anfprüche   auf   die 
Dankbarkeit    des    Publikums    durch    die    Bekanntma- 
chung einer  Mirhede  ßmpltt  pour  apprendre  ä  pr^luder 
^n  peu  de  tems  avec  t  out  es  tes  rejjources  de  ['Harmonie, 
Die   ubfigen  Kunftwerke«  welche  die  Claffe  im  ver- 
BoCsnen  Jahre  eriiielt ,  waren  l'art  de  batir  von  Ronde* 
lety  BanmeiCter  des  Pantheons ,  ein  Werk  Ton  tiefer« 
-durch^Praxis  aufgeklärter  Einlicht;  anatomifche  Zeich- 
nungen^ von  dem  Arzte  Sa/vage  ^  die   ein  bisher  man- 
gelndes ElemeiTtarwerk  hoffen  laffen.     Einige  Kunft- 
"werke  glaubte  die  Claffe  wegen  ihrer  relativen  Nütz- 
Kchkeit  befördern  zu  m'iffen,    andere  fah  üe,    wegen 
ihrer  verdienftlichen  Ausfiihrung ,    mi^  Vergnügen  in- 
der  Bibliothek  des  Inftituts  aufgeftellt.     Zu  den  erften 
gehören  die  von  Detoumelle^    Ailais  und  Vaudoy-er  her- 
ausgegebenen grofsen  Preife  der  Baukunft»  die  bisher 
in'jden^'Portefeuilles  blitsben ,   und  für  den  Unterricht 
Terlorenl  waren.     Der  Beweggrund ,  Bciltard's  Paris  et 
fes*  jnonameni  zu  befördern«    war  die  Ueberzeugung« 
dafs  diefes  Werk»  das  nach  dem  bekannt  gemachten 
Flaue  nur  die  fchönen  Denkmäler«  w^ie  das  Louvre  und 
&linriche  darfcellen  foll»  für  die  jungen  Zöglinge  nütz- 
lich werden  könne«    um  lie  zu.  den  grofsen  Idealen 
und  dem  Adel  der  Kauft  zurückzuführen  j    von  denen 
fie    lieh  9    wie   mehrere   UmTtände    fürchten   liefsen, 
lüicfat  entfernen  konnten.      Auch  wird  das  Werk  in 
Htnficht  auf  National  Ehre  und  der  fehr  vortheilhaften 
'Verbindung  mit  der  Kiipferftecherkunft  nützlich  feyn. 
In  beiden  Rückiiehten  Verdienen  die    Hrn.   Rohillard 
für  ihre  grofse  Unternehmung  Lob«  unfer  MuTeum  mit 
allem  Luxus  und  allen  Kräften  der  Kunft  ftcchen  zu 
laffen.    .Seit  der-  ReTolution  find  fie  die  erften,    die 
grolse  Capitale  auf  die  Kunft  verwendeten,  und  die 
Sbre,  ihnen  nützlich  zu  werden«  für  etwas  rechneten» 
Möchte  die fs  Be}fp}el  zur  Nachahmung  dienen,  und 
möchten  gewiffe  Stände  es  für  ihre  Pflicht  halten,  die 
Kaoftey    gleich  der  Regiernngy    aufzumuntern  ^  wiQ 


der  Senat  durch  die  Pracht«   mit  'welcher  er  feineii 
Pallaft  wieder  herftellt«    durch  die  gute  Wahl  einet 
Baumeif(ers  zur  Leitung  der  Arbeiten«  durch  die  groC&e 
Menge  der  angeordneten  Sfatuen;'  eine  Aufmunterung 
für  die  Bildhanerkunft «    die  feitdem  mehrere  Ichöne 
Werke  hervorgebracht  hat.  La/zofon's  Leben  berühmter 
Maler«  das  ihre  Werke  geftochen  enthält,  u.die  präch- 
tigen Werke   Liliaciies  und  J ardin   bofanique  de  Ätalmai' 
fon  von  Redauti  d.  o.  gehörMi  zu  den  Werken,  welche 
die  Künftler  der  Claffe  überreicht  haben»    und  denen 
fie  ibren  Bey  Fall  gegeben  hat. 

Der  Biiafwechfel  mit  den  auswärtigen  Corre* 
fpondenten  ift  noch  nicht  fo  thätig«  aU  er  in  der  Folge 
werden  wird.  Indeffen  hft  einer  derfeibeo«  yon  aus- 
gebreitete^n  Rufe,  Hr.  Canova^  mehr  getban^  als 
Briefe  gewechfelt ;  er  hat  dem  luttitfit  Copieen  int 
Gyps  von  mehrern  feiner  Werke  gerckenkt«  die  una 
Tom  Marfchall  Murat  zugeTetidet  und  dann  meVixeve 
Monate  in  dem  Kunftfaale  ausgef teilt  wurden. 

Die  C) alle  hat  in  diefem  Jahre  fechs  Correfpon* 
denten  ernannt :  Hn.  Suvie ,  Maler  und  Director  der 
franzöfifqhen  Akademie  zu  Rom;  Hn«  Scunte  Ourfe$ 
Maler  zu  Genf;  Hn.  Boiljieu^  KuplFerftecher  zu  Lyon; 
Hn.  Porporati ,  Kupf er f techer  zu  Turin ;  Hn.  Fabret 
Maler  zu  Florenz ;  Hn.  Rega ,  Stein Cchn eider  zn  Nea- 
pel;  Te Hören  hat  fie  dagegen:  Ca/derari^  berfihmtaa 
Bildhauer  zu  Vicenza»  der  in  einem  fehr  hohea  Al- 
ter ftarb.  / 


Bereits  im  May  d.  J.  lief«  der  Arzt  Pelleiam  zu 
Paris  an  die  Mitglieder  der  Tier  Claffen  de&  iranzöii- 
fcken  National  •  Inftitnts  ein  CirkuJar- Soli  reiben  ear- 
gehen«  worin  er  feine  CoUegen  zu  einer  General- 
Verfammlung  einlud,  um  über  folgende  Punkte  xu  de- 
liberiren : 

l)  V  Inftitut  National  des  Sciences  et  Arts^  voulant  a  la 
fois  temoigner  Jon  amour  pour  les  fciences  et  les  arts 
quil  Luttlve ,  et  Jon  refpectäeux  et  inviolable  attache- 
ment  a  la  perfonne  de  VEmpereur  Napoleon ,   folUcite 
aupres  de  fa  Majefti^  rhonneur  et  Vavantage  de  fr 
protection  immSdiate;  tlnfiitut  demande^enconjequen- 
ce,  d'etre  appeU  laftitut  impirial  des  Seien- 
ce s  et  des  Art s* 
n)  L'Entpereur  fem  fapplii  de  fanctionner  fon  adhißoa  oa 
vveu  de  flnfdtut  par  fts  prifeace  augn/ie^  dans  une 
Sian.  r  gtnirale  convoquie  ä  cet  rffety    et  au  jour  que 
Sa  MajeftS  ordonaera.  • 
3)  VInftitut  follicitera  de  Sa  Majefti  Vhonueer  de  üu 
l  rifente  •  cet  arrete  en  corps  ,    ou  par  dSputation  ,     Ott 
7?  ime  par  la  voie  du  Minifire  de  l'LitSrieur, 
i|)  VE  ipereur  ayant  agr^i  la  demande  de  I'lnftitut  ^   il 
fera  .mprimi  une  lifte  de  fes  menUreSf  ea  tete  dm  la- 
quelle  on  iira ,    Napoleon^  Empereur^  Proie- 
cteur  de  l*  Inftitut. 
5)  La  plare  reft^e  v  rennte  dans  la  Claffe  des  Sciences 
Phyßques   et  Mafhimatiques  ^    Section  de  Mi  anique^ 
par  la  Jortie  du  Cnnful  Bnnaparte ,  fera  donnee  par  la 
voie  du  fcrutiny  fuivant  ies  reglemens  de  i*lnjtitut. 

Diefer 
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defswegen  anzuftellende  General  -  Verraxnmlung  noch 
immer  Bicht  gehalten  worden.     (A.  Br.) 

II.  Todesfälle. 

Am  95ften  Ocr.  ftarb  zu  Paris  der  ehemal.  Genfer 
Prediger  E.  S.  Reyba£.  Er  war  1 739  ztt  Veray  im  Can- 
ton  Leman  geboren  j  und  wurde  nachher  Prediger  zu 
Genf,  entfernte  fich  aber  von  dort  im  J;  1782  bey  den 
damaligen  Unruhen ,  und  lebte  zu  Paris ,  wo  er  zur 
Zeit  der  National  •  Verfammlung  vieles  iur  Mirabeau 
arbeitete.     Man  hat  von  ihm  Predigten  (  Igoi.  2  11.  8*) 

Am  aten  Nor.  ftarb  auf  fdinem  Landfitze  bey  Pots- 
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kannt  durch  feine  topographifche  BdCShtfeibung  Ton 
Magdeburg  und  viele  Karten  und  PlJffl?v  die  theils 
einzeln,  theils  als  Beylagen  zu  Buchern  und  Calen- 
dcrn  erfchiencn.  Während  des  Oebenjährigen  Kriegs 
diente  er  unter  dem  Militair ,  '  nach  dem  Frieden 
aber  widmete  er  fich  bürgerlichen  Gefchäften,  z.B. 
dem  Pachte  der  Cälender,  die  er  durch  Verbefferung 
ihrer  Formen  fehr  emporbrachte,  war  eine  Zeitlang 
Rendant  der  Mittel märkifchen  Ritterfchaft  und  der 
Teltowfchen  Kreis -Gälte«  wurde  I7i(»,  nachdem  er 
bereits  den  Hofraths  -  Charakter  gehabt  hatte ,  in  den 
Adelftand  erhoben«  1787  Canonicus  zu  Camin»  1788 
aber  geheimer  Rath. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Nene  peiiodifche  Scfiriften. 

Archiv  des  Criminalrechts  ^   herausgegeben  von  E,  F. 

Kleitiy    G,  A.  Kleinfchrod  und    G.  G.Kono* 

pak,    6ten  Bandes  t fies  Stack.     8«     Halle,   Hern« 

merÜe.     Preis  läOr.     enthält: 

I)  Ueber  den  Beweis  durch  Augenfchein.u.  Kunft* 

-verftändigej  zweyte  Hälfte,  von  Kleinfchrod.    2)  Einige 

Ausltellnngen  für  die  Critik  des  Criminalrechts «  von 

Stelzer.     3)  Ueber  den  Eid,   von  Werner,     4)  Ueber 

die  Ungerechtigkeit  der  Zu chthansf träfe  bey  der  noch 

beAehenden    B^efcbaffenheit    der    Zuchthäufer,    von 

Klein.     S)  Ueber  eine  bey  Verfendung  der  Criminal« 

Akten  zum  Spruch  mitzufchickende  Befchreibiuig  giBr 

nach  der  Orts  -  BefchaiFenheit  anwendbaren  Strafarten j 

von  demftlben.     6)  Ueber  die  Verfcbärfung  der  Strafe 

wegen  überhand  genommener   Gewohnheit ,    gewifTa 

Verbrechen  zu  begehen«  von  demf.     7)  Ein  beionders 

für  Praktiker  merkwürdiger  Rechtsfall»   von  Konöpak. 

8>  Ueber  eine  Kur  •  Badifche  Verordnung   gegen   die 

Gaunei*^  von  Meinhard.       * 

IL  Ankündigungen  neuer  Büchier« 

Folgendes  fo  eben  erfchienerne  äüfserft  interef« 
fante  Werk,  ift  in  allen  Buchhandlungen  tu  haben  : 
„  Die  ehemalige  und  gegenwärtige  Schweiz^  in  Rilckficht 
5,  ihrer  politifchen  und  mititärifcken  Lage  gfgen  das 
f^  übrige  Europa  ^^^  3  Theile,  gr«  g,  Ziirich  uucl 
Bern  1 804.     I  Rthlr.  4  Gn 


Bey  Rotnmerstvircheni  Buchhändler  in  Köldj 
find   feit  kurzem  erfchienen  r 

Baof^  F.  X.,   Gotterlehre  der  alten  Teuf/chen  zur  Er- 

hlärung  und   l^erßändigung  teutfcher   Nationaldi.:hter 

und  zum  GebratnJie  in   Schulen.  8*        ,      ■  4  G*** 

Ce;*hi  hte  des   Genera!     Vi  tor .MoreaU.      ifterTheil: 

NLoreaui  Leben  und  Ftldiüg^i    ater  Theil:  Gtntrqf 


Moreau  des  Hochverraths  befchuldigtt  y  dejjen  Crimi' 
nalproufs ,  Vertheidigung  und  UrtheiL  44  Bogen   8« 

2  Rtblr. 

^.  .Schönebeck^  Conftantin  von,  Actenmäfsige  Gejchichte 

der  letzten  Verfchworung  gegen  die  Republik  und  dan. 

Erflen  Confuly  jetzigen,  Kaifer  von  Frankreich.    32| 

Bogen  8.  «  lUhhr.   ra  gr. 

(  Exemplare  werden  vom  Herrn  Buchhändler  von 

Kleefeld  in  Leipzig  gegen  Schein  ausgeliefert.) 


. 

In  der  Dykifchen  Buchhandlung  in  Leipzig  find 
kürzlich  erfchienen: 

Neue    Bibliothek    der  fchönen  fViffenfchaften  und   der 

freyenKünfiey  jofleirBandes  ißes  Stuck.   Mit  Mat* 

thifons  Porträt,    gr.  8-      12  Gr. 
Empfinduttgslaute.      Gefpräch   eines    Vaters  mit  feinen 

Kindern  y    als  Anleitung  zum   Gebrauch  der  ^Lefema* 

fchine  beym  Privatunterricht.    8«     3  ^^' 
Sammlung  auserlefener  Abhandlungen  zum  Gebrauch  für 

praktifche  Aerzte.  2  \ften  Bdes  Js  4s  St.  gr.  8-  ao  Gr. 
fVe ifs ersy  Chrph.  Fried. ,  acht  Romanzen.^  8-    8  Gr. 

III.  Herabgefetzte  Biicherprcife, 

Von  dem  Gemälde  von  Stockholm  ^  aus  dem  Schwe* 
difchen  überfetzt  von  W.  SA.  Gerken^  erfier  Bandy 
ehemals  im  Verlag  bey  Meyn  in  Hamburg«  haben 
wir  das  Verlagsrecht  jetzt  übernommenj  und  der  Preis 
von  I  Rthl.  zu  16  gr.  herabgefetzt« 

Halle,  im  Notbr.  1804. 

Scbimmelpfennig  und  Comp« 


^ka» 


Aeufserft  wohlfeiler  Preis  toii  Dt.  M^vii  Decifionet 

fuper  caußs  praedpuis  ad  praedictum  tribunal  regt  um 
delatist     Editio  decima ;  variis  a  KeQlonibus  et  emen* 
dationibus  commendabilis  prarfalus  eft  h%  /•  tioepf* 
-  «er,,  %  Tomi« 

Diefes 


MI»« 


»579  = 

piefes«  ]^cni  |)ra'ktirclien  Jurjften  unentbehrliche 
Werk  hal^ei^ivcjlr  käuflich  an  uns  gebracht^  und  erbie- 
ten uns 5  dM^  eine  Anzahl  Exemplare,  jedes  für  4 
Xaubthaler»  ^ftatt  des  bisherigen  Ladefipreifes  von 
13  Rthlr.'  8  §«••*  ^*>  erlaffen.  Sobald  diefe  abgefetzt 
find,  ^rd  unabänderlich  der  bisherige  Ladenpreis 
wieder  eintreten^  Wer  alfo  von  diefer  guten  Gelegen- 
heit zu  profitiren  wünfcht ,  beliebe  an  uns  oder  die 
ihm  zttnäcbft  liegende  Buchhandlung  die  4Xaubthäler 
bald  einzufendea.      Hannover,   im  November,    1804. 

Gebriider  Hahn. 


IV,  Anctionen^ 

Den  Qten  Januar  u.  folg.  Tage  1805  loll  zu  Ber- 
lin die  vom  verftorbenen  Königl.  Prcufs.  Geheimen 
Kriegsrath,  Stadtpräffdentcn  ü.  Policeydirector  Herrn 
Eifenberg  hintcrlaDTento  fehr  vortreffliche  und  zahlrei- 
che Sammlung  von  griech.  ü.  röm.  Klaflikern,  jurift., 
hiltor.j  geogr.,  itinerar. ,  litterar.,  fchönwiff.,  Öko- 
nom, ü.  vcrmifchten  Büchern,  alten  Handfchriften , 
Landkarten  u.  Grundriffen",  gegen  baare  Bezahlung  in 
Courant,  an  den  Meiftbietenden  verfteigert  W6fden. 
Das  gedruckte  Verzeichnifs  erhält  man :  in  Hamburg 
in-  der^  Expedition  des  Correfpondenten  ;  in  Halle  in  der 
Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeirung  ;  in  Gotha 
in  der  Expedition  des  Reichs catteigers  ;  in  Leipzig  in  der 
Jiiniusickitn  Buchhandlung;  in  Breslau  beym  Herrn 
Kanzleydirector  Stilett;  in  Danzig  bey  Herrn  Friedrich 
Smn,  Gerhard;  in  Frankfurt  am  Main  in  der  Jügertcheji 
Buchhandlung  und  in  Berlin  beym  Unterzeichneten« 
Berlin«  den  3.  Sept.  1804. 

S    o     n     n     i     n » 
Königl.  Preufs«  Aüotions  •  Commiffarius  in  Berlin. 
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dans  l^s  deux  Indes  par  IRaynal  T.  X.  a  Gener.  1761. 
u.  dgl.  —     CommifConen  unter  den  gewöhnlichen  Be- 
dingungen übernehmen 'der  Auctionator  Kaden,  und 
F^iebel,  fo  vt^ie  die  Antiquarien  Lippert  u.  Merrr, 
bey  denen  auch  die  Catalogen  za  habea  find« 


Za  Halle  wird  vom  7ten  Januar  1805  an  eine 
TorzügUche  Sammlung  von  Büchern,  .welche  meiftens 
die  Naturgefehichte  betre/Fen,  Öffentlich  verkauft  wer- 
den. ^£s  kommen  darin  unter  andern  vor:  Krümtz 
öconomifche  Encyklopädie,  50  Theilc.  —  Linni  voU- 
ftändiges  Naturfyftem  des  Thierreichs,  6  Theile  in  9 
Bänden,  überfetzt  von.  üfuV/er,  1*773—82.  Deffi^n 
Naturfyftem  des  Mineralreicbs,  überfetzt  von  Gmeiin^ 
4  Theile,  Nürnb.  1777  —  79.  Deffen  Pßanzenfyftem, 
8  Theile, ^Nürnberg  1777  -—  82.  —  Buf/on  hift.  natur. 
generale  T.  XlII.  mitlllum.  Kupf.  aux  deux  Ponts  785* 
Dellen  Quadrupedes  T.  XII.  1 780  —  ,87-  Deffen  Oi- 
feaux  T.  XVIII.  1785  —  87.  t)ic  Säugthicrc  von  Schre- 
her,  *-  Blochs  Naturgefehichte  der  ausländifchen  Fi- 
Iche  und  der  Fifche  in  Deutfchland.  «—  Espers  Pflan- 
zenthiere  nM  Schmetterlinge.  «^  Hallers  PhyAoTogie, 
8Bä3hde,  Berlin  1759.  —  Oeuvres  complettes  de  Ko/- 
taire^  7t  Bände,'  Gotha  178s*  ^  Hiftoire  philof.  et 
polit,  dea  etahliflem*  et  du  Commerce  dea  Europeens 


Im  Februar  rgOf  wird  in  K 6^1  In  am  Rheiir  eine 
öflFentliche  Verfteigerung  gehalten  werden,  befrehend 
1)  aus  einer  fehr  zahlreichen  Sammlung  fchönct  und 
feltener  Kupfcrftiche  und  HoJzfchm'tte  von  den  be- 
rühmteften  Kupferftechern  nach  den  Gemälden  und 
Zeichnungen  d^  G[röfsten  Meifter,  rorzugUcb  «erdient 
die  Menge  von  Rembrandt's  Origuialftichen  Auinierk- 
famkeit;  9)  terfchiedene  gute  Gemälde,  unJ  ^)  eine 
Sammlung  Naturalien  aus  allen  Gefcblechtem.  - —  Die 
Verzerchniffe  hiervon  fowdhl,  als  von  aWen  Bücher- 
verfteigerungen,  fo  hier  gehalten  werden,  find  ^>ey 
Jukob  Noygerath  Nr.  4449.  in  Kölln  am  T\he\n  zu 
haben,  welcher  auch  die  Beftelluagen  in  frankirten 
Briefen  übernimmt«  ~ 


Den  4ten  März  und  folg.  TageM8o5  foll  zu  Ber- 
lin   die    vom    verftorbenen    Ober-ConfiftorialÜafli 
und  Probft  Herrn  Spalding  hinter! affeire  fehr  anfpluj- 
liehe  und  wichtige  Sammlung  von  griech.  und  römifcb» 
KläflUcem ,  pfailolog.  hiftor.  Uterar.  itinerar.  fchönwiCL 
theol.  philoloph.  und  vennifchten  Büchern,  neUx  ter- 
fchiedenen    xuY  Verlaffenfchaft   des    Herrn    Profcffot 
Tkpn  gehörigen  Manuferipten,  gegen  baare  Bezahlang 
m  Courant,  an  den  Meiftbietaiiden  vertieigert  "werden. 
Das  gedruckte  Verzeichnifs  erhäh  man  in  H a  m  b  u  re^ 
in  der  Expedition  des  Correfpondmiten ;  in  Halle  in  der 
Expedition  der  Allgem.  Literatur  -  Zeitung ;  in  Gotha   in 
der  Expedition  des  Reichsanzeigers  ;  Vn  Leipzig  in  der 
/v/i/i/jfchen  Buchhandlung;   in  B raslau  beym  Herrji 
Kanzley  -  Director  Streit;  in  D an zi  g  bey  Herrn  Fried- 
rich Smn.  Gerhard ;    in  Frankfurt  am  IVJlain  in  ff  er 
Jägerichen  Buchhandlung;  und  in  Berlin  beym  Unter- 
leichneten.     Berlin,  den  äiften  Octobei^,  1804. 

S  o  n  n  i  n  ^ 
Königl.  Preufs.  Auctions-ConuDiQarius. 

V.  BerichtigungeiL 

In  dem  zweiten  Bandfe  der  Andachtsunterhaltungeu 
haben  fich  auch  folgende  grobe  Druckfehler  eitsge» 
fchlichen : 

Seite  143.  Z.  I9.  ft.  meifte  1.  reinfie» 
-^   .150.  Z.  93.  It.  unrichtigen  1.  mäcktigen» 
—    154.  Z^  23.  ft.  Mutter  1.  Stimme. 
— ^    158.  vorletzte  Z.  Cu  drey  1.  die* 
-f-    löo.  £ti  Saamen  h  SäemtmsL 
^  Leipzig,  im  Növbr.  1804.  Dolz. 


der 


AL];.G£M.    LITERATUR-  ZEITUNG 

■  Nu  m.    103. 


Sonnabends     den     i*«»     December     1804. 


LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 

I 

h  UxuVerfitäten  nnd  andere  Lehranftalten:    IL  AJcademieen  tuid  gelehrte  Gefenfchaften. 


Amfitriam. 

Am  I4texi  May  Tertheidigte ,  unter  dem  Vorfitze  des 
Hii.  Prof.  /.  van  Lennep^  Hr.  /.  C.  d*Engelbronner 
feine  Difput,  hift^xcrit,  de  M.  Tullio  Tironey  M,  T«  Ci- 
ceronis  tiherto* 

Am  lg.  JuB.  Tertlieidigte  Hr.  H^lh,  Drvnryp  Prins 
ausAmfterdam«  unter  dem  VorCtze  des  Hü.  Prof.  H. 
C.  CraSj  feiBe  Pojitiones  Juris  criminaüs  de  triplicis  par» 
fifionis  in  rebus  infinitis  uiilitate^  inprimis  ad  vim  et  nfO' 
dunty  uti  tulpacy  ita  doli  quoque  aeßimandum  ^  fecundum 
doctrinatn  Ga€tano  Filangieri ,  f^iri  C«  C.  de  fcUntia  /e- 
gislationis  Tonis  4.  e.  14« 

Doesburg  an  der  TfsiL 

Am  gten  Augoft  biek  der*  an  die  Stelle  des  ver- 
ftorbenen  Hector  B,  Campkityfen  getretene  Conrector« 
A.  Marange  Lohry  «  zum  Antritte  feines  Amts  eine  Re-  ' 
de  Mber  die  Stelle  des  Ijoraz :  Qua  femel  efi  imputa  re- 
cens  y  fervabit  adorem  tejta  diu,  Bey  dief er  Verletzung 
erhielt  Hr.  /•  C.  Steuer wald  den  Ruf  als  Conrector  und 
Hr.  A,  Slothouher  den  Ruf  als  Lehrer  der  beyden  un- 
tern ClalTeji. 

L  i  n  g  e  n. 

Am  i6ten  Nov.  übergab  der  Prof.  der  Gefchichte 
und  Beredtfamkeitj  Hr.  F.  Heidekauppt  das  Rectorat 
«ier  hiefigen  Akademie  dem  Doctor  Juris  u.  Prof.  der 
Philologie  G.  T.  Suringar,  und  hielt  bey  diefer  Gele- 
genheit ei  he  Rede:  De  notis  generaliorihusy  quibus  legum» 
latio  nonduni  fatis  cultarutn  gentium  ii\/ignis  eft, 

Utrecht 

Am  T4ten  Jun.  trat  Hr.  D,  Huisman  als  Prof.  ord« 
der  Moralphilofophie  u.Kirchengefchichte  fein  Amt  mit 
einer  Rede  an :  J^e  diverßs  commodis^  quae  vera  conciliat 
traditio  in  vita  hominum  tarn  privata^  quam  publica.  Auch 
trat  vor, kurzem  der  von  Harlem  hierher  berufene 
Prediger  der  reformirten  Gemeinde  «  Hr.  G.  van  Oor/U 
als  Prof.  der  Theologie  fein  Amt  mit  einer  Rede  an: 
Z>e  Juvenum  animis^ad  facerdotium  Chriftianum  formandis 
eloctoris  chrißianae  Religionis  academici  officio )  tum  prae»^ 
eipuo  ,   tum  gravijfimo  et  praeßantijfimoä 


Auf  VeranlafTung  des  Berichts  der  Claffe  der 
fek9nen  Künße  im  /ranzoftfihen  Kutiooal-Inßituty  folgt 
hier  noch  ^er  durc^  Zufall  verfpätete 

Bericht  über  die  Arbeiten  der  ClaJJe  der  alten^  Literatur  und 
Gejchichte  feit  ihrer  Organijatipn  im,  J,  igOJ« 

von  AncilLon 

in    der    allgemeinen    V^famnalung    der   vier  ClalTea 

am  26Ii:en  März  i8o4*' 

.    —  Einer  der  wichtigften  Zwecke  der  ClafTe  ift 
der i  die  Dunkelheiten , der  Gefchichte  mit  der  Fackel 
der  Kritik  aufzuhellen.  Wenn  die  Gefchichte  eine  Ac*^ 
▼on  Erfahrungsmoral  feyn  foll :  Ib  muffen  auch«  da  fia 
fonft  nur  irre  leiten  nr&rde ,   die  Thatfachea  mit  ftren» 
ger  Genauigkeit  erzählt  werden.     Aus  diefem  Grunde 
vielleicht  unterwarf  Levesque  die  Denkmäler  u.  Belege, 
die  der  romifchea  Gefchichte  zur  Grundlage  dienen,  ei- 
ner ftrengen  Prüfung.  Vo|i  diefejr  Prüfung  blieben  ilim. 
aber  nur  Ungewifsheiten  und  Zweifel  übrig,  die  er  in 
einem  fehr  ausführlichen  Memoire  auseinancler  fetzte, 
wovon  er  felbft  in  un&er  letzten  öffentlichen  Sitzung 
einen  Auszug  vorlas.     Das  Memoire  felbft  wurde  ia 
unfern  PriratHtzungen  mit  In tereCT^' gehört,  theils  we- 
gen der  anziehenden  und  felbft  etwas  ▼erführerifchen 
Formen  deffelben^  theils  wegen  der  Sonderbarkeit  ^i-* 
niger  darin  geäofierten  Grundfätze.   Mehrere  Mitglie- 
der machten  ihm  mündlich  Einwendungen  u.  äufsertea 
Beforgnilfe  über  die  möglichen  Folgerungen  aus  fei- 
nen Syfteme;    Larcker  ging  weiter:   er  fchrieb  eine 
regelmäfsige  Kritik  diefer  Abhandlung.     Hier  nur  ei- 
nige Punkte»    über  welche  die  beyden  CoUegen  rer- 
fchieden  denken,     Levesque  will  die  Gründung  Roms 
nngefähr  vier  Jahrhunderte  über  die  gewöhnlich  an- 
genommene   Epoche    hinausfetzen ,    weil   man  'nicht 
wohl  annehmen  könne«  da£s  diefe  Stadt,  die  urfprüng- 
lich  nur  Von  einer  Handvoll  Räuber  gegründet  wurde, 
in  fo  kurzer  Zeit  zu  einem  folchen  Grade  von  Glanz 
und  Macht  unter  den  Tarquiniern  hätte  gelangen  kön- 
nen« dafi  fie  im  Sunde  gewefenwäre«  fo  prächtige 
Baue  auszuführen ,  als  die  ßnd «  deren  Refte  uns  noch 
in  Erftannen  letzen.     Hierauf  antwortet  Larcher :   es 
fey  eine  irrige  Behauptuag«  dals  Rom  feinen  Ur%rung 
nur  einen  Haufen  von  Banditefi«  Hirten  und  gewerb- 

(9)     I  •  lor 
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lofen  Menfchfrn  zu  danken  habe;  feiner  Äeynüng  na<;h 
hätten  Remus  und  Romulüs  zur  Grändung  einer  neuen 
Stadt  in  Laiium   eine    Colonie    ehrbarer    Bürger   und^ 
braver  Krieger  jtiUgebracht*.  die   ihnen    ihr  Grofsva- 
ter  Num^or  zu  Begleitern  gegeben  hätte,  und  mit  die« 
ter  Colonie  hätten  fich  balcf  kunftreiche  fetrusker  ver- 
bunden, fo  dafs  man  fich  nicht  wqndern  dürfe^  ^fs 
die  Römer  unter  den  letzten  Königen  im  Stande  gevre- 
fcn  wären ,  das  Thor  von  Oftia  und  die  grofsen  Kloa- 
ken zu  baueir.    —     Leuesqun  erregt  Ztreifrt,  gBg^rt'diB 
Err.ählungen  von  deii)  Grabe  des  Numa  Pompiliu«,  das 
man  ungefähr  40b  Jahre  nach  dem  Tode  dieFcs  Regen- 
ten entdeckte j  und  ^orin  man  griechifch  und  latei- 
nifch  gefchricbrine  Bücher  fand.   *  Sollte ,  fragt  Leyes- 
que,   Numa  Pompilius  griechifch  gefchrieben  haben, 
zu  einer  Zeit,,  wo  man  in  Griechenland  noch  keine 
Sojirif^  kannte,  fo)gli6h  noch  weit  weniger  in  Latiuip  ? 
Larcher  antwortet:    es  fey  nicht  nur  wahrfcheinlich, 
daCs  Numa  Pompilius  feine  Gtefetze  griechifch  gefchrie- 
ben habe«  fondern  er  habe  iie  auch  in  diefer  Sprache 
fchreiben  muffen,  weil  der  gröfste  Theil  der  Colonie 
als  urfpriingliche  Griechen  mit  diefer  Sprache  bekann- 
ter gewe fen  wären  ,    als  mit  der  Sprache  der  kleinen 
Zahl    von    Barbaren,    die   einen  Theil  diefer  Colonie 
ausgemacht   haben  dürften.     Das  Kefultat  feiner  aus- 
führlichen Um  erfuchüng  über  denUrfprung  der  Schrift 
geht  dahin,  dafs   der  Gebrauch  derfelben  in  Latium 
fogar  vor  der  Gründung   Roms  exiftirt  habe.     Wenn 
mao  zur  Zeit  des  Tullus  Hoftilins  im  Jahr  84  nach  Er- 
bauung der  Sta^dt,  Briefe  und  Friedenstractate  fchrieb^ 
f»  mufs  man  die  SchrfFt  fcfaqn  lange  vorher  gekannt 
haben.     Zuletzt  ividerlegte  noch   Larcher  die  von  Le- 
vesque  angenomfmene  Meynung  IVtlffs ,   nach  vrelchem 
/  man  in   Griechenland    zur   Zeit   Homers  noch  nicht 
fchreiben  konme.     Auch  über  die  Authenticität  der 
grofsen  oder  Pontifical  -  Annalen    denkt  harcher   gAoz" 
anders  als  Leves^ue,     Letzterer  behauptet,    Iie  hätten 
entweder  gar  nicht  exiftirt,  oder  fie  irären  bey  der 
Verwüftung  R>oms  durch  die  Gallier   untergegangen; 
erfterer  fagt    dagegen,    diefe  Thatfache  werde    blofs 
aufs  Ungefähr  hin   und  ohne  G^'wifsheit  behauptet. 
Spricht  nicht  Attious  in  dem  Briefe»    in  welchem  er 
Cicero'n  aiüinunterr,  die  Gefchichte  Roms  zu  fchrei- 
ben, von  den  grofsen  Annalen  als  einem  lioch  hefte- 
henden  Werke  ?  —  Nach  dem  geiröhnlicheil  Syfteme 
berrfbhten   die  fieben  Könige  Roms  244  Jahre.     Le- 
vffsque  findet  es  aber  beyfpiellos,  dafs  .eine  Reihe  rcäi 
fieben  Regenten  fo  lange  Zeit  geherrfcht  habe.  Larcher 
antwortet   durch  zwölf  Verz^ichnifFe  ron   Regenten 
bey   verfchiedenen   alten  und    n^nen  'Völkern  ,     die 
länger  fogar  als  die  fieben  Könige  Roms  regiert  ha- 
ben.    Uehrigens  darf  m^n  fich  über  diels  längere  Le- 
ben der  Könige  Roms  nicht  wundem «  zu  einer  Zeit, 
da  die  Römer  ein^fehr  frugales  Leben   führten.   — 
Diefs  ift  eiAe  Thatfache,  wovon  man  die  Beweife  auf 
den  erften  Seiten  eines  der  Claffe  auszngs weife  mitge- 
theilten  grofsen  Werks  von  Fafioret  Endet,  in  virelchem 
diefer  Oelehk-te  den  Urfprung  und  die  Fortfchriue  des 
Luxus  bey  den  Römern  darftellt.     Ein  Haupt verdienft 
diefer  Arbeit  ift  die  Zergliedenuig  der  dagegen  zu  rer- 
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fchiedenen  '  Zeiten'  gegebenen    A^fwand^gefetze ;    es 
ging  damit  bey   den  Römern»  wie  bey  faft  allen  an- 
dern altern  und   n^uera  Nationen  -^  immer  fmnd  man 
Mittel»  ihnen  auszuviMiichen«^  Oft  Aäiidn^n  di«  Ge^r» 
gebcr  felbftizur  Ueb^rtre^bung  xa<. bete chtigen^  wie 
M.  Antonius.  Einige  diefer  Gefetze  erregten  fogar  Un- 
ruhen  im  Staate,    wie  die. Lex  Oppia,    die  fich  der 
Efkweihiing' der  naturlichen  Reize  der  Weiber  darch 
erborgte  Zierden  und  dureh  eben  fo  widerfininge  ah 
UttaUftändigc   Moden    widerfetzte.      Man    hann   fich 
kaum  denken»    wie    wei^  die  röknitch^n  Damen  die' 
Verfeinerung  und  Koketterie  in  ihrem  Putze  trieben, 
welche  Künfteleyen  fie   brauchten,  ihre  Schönheiten 
zu  erhöhen ,  und  die  Vejrwüftpngen  der  Zeit  wieder 
gut  zu  machen.     Schon  yerftanden  fie  die  Kunfti-  meh- 
rere  Zähne  durch  falfche  zu  erfetzes,  die  fie  mit  Gt^d- . 
draht  befeftigten.     Eine  Hanpturfacke  äet  (ehleunigexr 
Beförderung  des  Luxus  bey  den  Römern  war  ihr  See- 
han dej,  über    den  Paftoret  fehr  fchitzbare  Untertu- 
ehungen  angeftellt  hat. 

Unter  den  Denkmälern,   die  der  Gefchichte  zur 
.  Grundlage  dienen  k^nen,  gte^t  es  wenige ,  die  mehr 
Vertrauen  cinfiöfsen  dürfen,  als  die  Infckri/t^ju     Auch 
war  man  immer  eifrig  dar&üf  bedacht,  fie  forgfalti^    ' 
zu  fammeln.      Leider  werden  aber  diefe  InCohriftes 
Ton  ihren  Entdeckern  nicht  immer  richtig  gelefen  oad 
oft  fchlecht  erklärt.     Um  fo  mehr  verdient  VilUif» 
Dank  für  feinen  Vorfatz,  in  einer,  Reihe  von  NeiDoi- 
ren    Berichtigungen    verfchiedener    griechifchct  \sl- 
fchriften  zu  liefern,  deren  Text  durch  die  Unwiffcn- 
heit  der  Ab fc)) reiber  Terftömmelt,  oder  deren  wahrer 
Sinn  von  den  Auslegeirn  nicht  ge£aCst  ^rurde.     Unter 
den  verfchiedenen  Denkmälern,  diefer  Art ,    die  er    in 
feinem  erfrpn  Memoire  geprüft  hat,  ßnden  lieh  meh- 
rere»    dio  fehr  da^u  geeignet  find,   das  Verdi enftliclie 
upd  die  Nothwendigkeit  feiner  Arbeit  fühlbar  zu  ma- 
chen.    So  entdeckte  K.  bey  der  Unterfuchung  eines 
gefchnittenen   Steins    den   Namen    eines   alten    Steine» 
fchneiderSj  der  bisher  unbekannt  geblieben,  von.  an» 
dern  aber  als  ein  Beyname   des  Herkules  angefiehen 
worden  war«     Hierbey  machte  y.  intereffante  Bemer- 
kungen  über   gewiffe .  Aurihute«,  'xnit  denen  die  rer^ 
fchiedienen  Denkmäler  des  Alterthums  ihn  darfteilen  ; 
erklärt,  warum  die  Infchriften   mit    den   Basreliefs» 
den  gefchnittenen  Steinen*^  und  den  Medaillen  darin 
überein ftimmen,  dafs  fie  den  Cultus  des  Herkules  < mit 
den  Culttis  der  Nymphen  der  warmen  Bäder  zuEana* 
menftellen;  warum  man  diefen  Halbgott  um  Heihing 
der  Kranken  und  die  Erhaltnmg  geliebter  Perfonen  an« 
flehte.     Diefs  bringt  auf  inievelfatite  Details  über  den 
Gebrauch   der  Bäder'  bey  den  Alten»   die  fchon  die 
Dufchbäder  kannten  ,    und  die  Bäder  oft  weniger  dev 
Gefundheit  als  des^  Vergnügens  vcregen  befuchten.      In. 
den  griechifchen  Worten  ^wfjLovtve  pe  auf  einem    anti- 
ken Steine,    an  einer  prächtigen  Mitra«    die  in    der 
St.  VitaHs  •  Krche   zn    Ravenna    aiiihoxrahrt    ^rird » 
glaubte  der  gelehrte  Alterthumsforfcher  Faciaudi    den 
Zuruf  des  Todes  tu  erkennen ;    FlÜoi/on  findet  "darin 
die  Sprache  eines  Liebenden,   der  feine  Geliebte  «fl 
fich  erinnert ;  und  ungeachtet  diefe  letztere  Lrcfgende 
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doch  r  •  mit  vieler  Gelehriamkeit»  daU  M  die  wahre 
f^y^     —     Eine  Art  von  Verwandtschaft  mit  diefem 
hat  das  Memoire  von  Levesque  über  die  ttife  Pronuncia" 
tion  der  griechifchen  Sprache  ^   wie  Jie  at^f  (Uten  Denkmä' 
lern  angegeben  wird^     Darob  Denkii^äler.  diefer  Art  ift 
bewieCeui  daCs  die  alren  Griechen  beym  Sprechen  ge- 
vcrlffe  Buchftaben  ua4  Diphthongen  ipit  einander  ver- 
-veochfehen.     So  machten  fie  keinen  Unterfchie4  zwi« 
fchen  den  beiden  Vocalen  i}  und  <.     Als  die  Athenetv 
nach  der  Vertreibung  der  dreyCsig  Tyrannei«  ein  De- 
cret  fßr  die  Annahme  des  >}  gaben:  fo  bedienten  lie  üch 
defrelben  Ttatt  des  Dtphthortgen  et.     Lange  fchricbeR 
die  'Griechen  o  ßatt  ou,  wie.  denn  auch  die  Römer  den 
Vocal  u  exftfpät  kennen  lernten,   undvorh/^r  popoios 
ftjtt  populus  u.  dgl.    fchrieben.      Le.vesfue   zeigt,    w^ie 
wichtig  die  Aufmerkfamkeit  auf  dieCen  Punkt  bey  dem 
Lefen  alter  Denkmäler   und   Handfchi^irten  fey«'iind 
fahrt  ein  fehr  merkwürdiges  ßeyfpiel  .aus  Thucydides 
an.     Diefer  Gefchich^fchreiber  erzählt >  dafs  die  Grie- 
chen Hch  fehr  in  Verlegenheit  darüber  befanden»  nack 
einer  Weifsagung  des  Orakels  zu  beftimmfent    ob  ^e 
von  der  Peft  oder  der  Hunger&noth  bedroht  würden  j* 
<weil  in  der  Ausfprache  das  Wort  Asifxo^,»  Peft»  von  Ac/lio,^ 
Hungersnoth»  wenig  verfchiedeh  war;  nur  der  Erioig 
zeigte»  dafs  das  Orakel  von  der  Peft  gefprochen  hette. 
Uebrigens  glaubt  L. ,    dafs  man  die  alte  Ausfprgche 
des  GrieehjFchenj   bis  auf  virenige  Nuancen»   in  dem 
Munde  der  Neugriecfaen  wie  derltif  de.  — -  Nicht  weniger 
fchwierigA  als  dgs  Studium  der  griechifchen  Infchrif- 
ten,  ift  das  Studium  der  arabifchen  und  orie^talifchen 
überhaupt.      Beweife  dayxtn  finden  ficb  iix  einer  Ai>- 
handlung  fon  fyloeftre  de  Sacy  über  einige  von  andern  • 
unrichtig  gelefene  und  ^rHlärte  arabifche  Infohr^ften  im  - 
Portugal»  w^ovon  man  Abbildungen  und  Nachrichten 
in  Murphy  s  Reifen  und  in  den  Memoireti  der  kgl.  Aka- 
demie tvL  LifTabon  findet.     In  einer  andern  Abhand- 
lung betrachtete  de  Sacy   die    Natur  des  Rechts ,  des 
Territorial -£igenthums   in   Aegypten  .nach  den  ver« 
fchiedenen  Revolutionen»    die  daffelbe  dort   feit  der 
ErobeniBg  des   Landes   darch   die   Araber  Z4r  Zeit 
Omars  bis  ^uf  die  £pQche  der  franzößfcheti  £x|>edi- 
tion  erlitt»   und  Xuchte  zu  entdecken,    durchweiche 
Verkettung  von  Uihftänden  es  dahin  kam»    dals  ein 
I>and,  auf  welches  der  Sieger  iidi  anfangs  pur  Regal- 
Rechte  vorbehielt»   )et^t»  oder  vielmehr  zu  der  Zeit» 
da  es  unter  die  Herrfchaft  «}er  Ottomanen  kan^»  fei- 
nen Souveraineii  eigenthümlich  zugehörte.    -*-     Dage- 
gen   behauptet    AnquetU  Duperron,    dafs    das    Eigen-  . 
thuinsrecht  in  Aegypten  exiftire».  dafs  es  durch  < den 
Alkoran»*  den  man.  zugleich  als  Civil-  und  Religk>Jis*- 
Codex  betrachte,   geheiligt  fey,*  dafis  es  zwar  täglich 
Eingriffe  erleide»    dafs  aber  diefe  Eingrifie  als  Mifs* 
brauche  betrachtet  werden»    iiber  welche  die  Acker- 
bauer»   der  grofste  Theil  der  Nation,    üch  unausge- 
fetzt  befchweren»   fo  dafs  wenigCtenil  die  Bräfcription 
gebindert  werde.     Man  fieht  hieraus»    dafs.  ^.  liu  P- 
auf  Aegjrpten  diefclben  Grundfätze  anwenden  zu  dür- 
fen  glaubt»   die  er  in  feinen  Schriften  über  dieÖJldi- 
£clie  GefetzgebiiBg»    und  ia  feinen  Ui^terfuchungea 


fätze^  die  zwar  von  einigen  bchrütiteiiern,  beioiuiers 
Engländern»  bcfiritten  worden  find»  die  aber  der  Y^- 
in  einer  neuen  Abhandlung  lu-äftig  vertheidigt  hat. 
A.  fetzt  diefen  englifchetti  Schriftftellem ,  welche  die 
brhifcbe  Regierung  in  ihren  Er oberungsent würfen  zu 
unlerftützen  fuchen  ,  andere  mit  ihm  übereinftim- 
meiide  englifche'Schriftfteller  entgegen,  und  beftätigt 
feine  Meynung»  dafs  in  Indien  virirklioK, Eigenthnms- 
Recht  exifcire,  mit  n^uen  Gründen »  durchdrungen  von 
der  Ueberzeugutig»  dafs  das  Eigenthumsrecht  fdem 
Menfchen  wefentlich' gehört,  und  dafs  man  es  nicht 
kränken  dürfe ,  ohne  fich  in  den  Augen  der  Natur  ei* 
nes  grofsen  Verbrechens  fchuldig  zu  maeKen. 

Man  fieht  aus  den  letztern  Memoiren»    dafs.  die 
Claffed.  alt.  Lit.  den  Artikel  ihres  Reglements  nicht  aus 
den  Augen  verloren  habe»  nach  welchem  alle  morc^li- 
fchen  IT.  politifchen  Wiffenfchaften/  in  ihren  Verhältnif- 
fen  zur  Gefchichte »  Gegenftände  ihrer  Unterfuchangen 
U.Arbeiten  feyn  follen.  In  eben  diefe  Reihe  gehört  ein 
Memoire  von  DuponU  (^de'Netnours^  nnter  dem  Titel: 
Von   den  verfchiedenen  Lebensarte/i  des  menfchlühen  Ge- 
fchUchts ,  je  nachdem  daffelbe  Ueberflufs  hatte ,  oder  Man* 
gel  iitt^  und  von  deren  Einflujfe  auf  feine  Moralität..   Der 
Menfeh,   fagt  Dupont^    (wir  brauchen  hier»   fo.viel 
dseb  ai^szugs weife  möglich  ift.  feine  eigenen  Worte), 
wird  natürlich  gut  und  mit  einem  natüiiichen  Abf cheu 
vor  Blutvergiefsen  geboren;   daher  lebten  die  erften 
Individuen  unfersGefchlechts  yon  Vegetabilien.    Meh- 
rere Millionen  unter  ihnen  fetzen  diefe  Lebensart  noch 
fort.     Piefer  Zuft^nd  von  Sanftheit  und  allgemeinem 
Wohlwollen»  und  die  Enthaltung  vom  Tödten  aufier 
dem  Falle  rechjtmäfsiger  Selbftvertheidigung ,  hat  üch 
aber  nur  in  den  Ländern  erhalten  kopnen,  wo  die  Pro- 
ducte  der  Erde  immer  im  Ueberfluffe  da  find»    und 
veenig  Arbeit  erfq^dem »  wie  in  Indien.     In  den  Län* 
dem»   wo  die  freywilligen  ErzeugniCfe  der^Erde  nicht 
zum  Unterhalte    der    zu    zahlreichen  Mtsnfchen  hin- 
reichten»  emfchloffen  fich  diefe»   ftatt  fie  fich  einan- 
der ftreitrg  2u  machen  »    die   Thiere   zu    bekriegen. 
Jetzt  befchränkte  fich    jenes   natürliche  Gefühl    von 
G&te  und  Abfchet^  vor  Blutvergiefsen  auf  das  menfch«  ' 
liehe  Gefehleoht;   da  aber  die  Ausrottung  der  Thiere. 
bald  nicht  mehr  zur  Nahrung  aller  hinreichte,    et^U 
ftand  Zwift  unter  den  verfchiedenen  Horden  oderVöl- 
kerfchaften.    Man  fchlug  fich  mit  den  benachbarten 
Völkern,  um  fich  nioht'mit  Freunden  über  dieThei» 
lung  ei 9er  zu  kleinen  Portion  zu  foMegen.     Faft  alle 
wilde,  und  Jäger -Nati9nen  find  im  Kriege'^  g^gan  ein-  * 
ander ; .  unter  den  Mitgliedern  derfelben  Nation  herrfcht 
YoUkommene  Menfchlichkeit ; ,  gegen  alle  andere  Na- 
tionen blutdürftiger  Krieg;    diefe  grof^e  und  fehr  all- 
gemeine Immoralitftt  geigen  Fremde  entfpringt  aus  ei« 
ner  zärtlichen  und  fittJichen  Neigung»   die   nachher 
den  Patriotismus  erzeugte.    Einige  Krieger  oder  Jäger 
brachten  ihren  Weibern  die  jungen  der  von  ihnen  ge- 
tödteten  Thiere  mitl    diefW   forgten    fQr  die    jfnngen, 
Thiere»   und  die  Q.acen  derfelben  bildeten  Heerden. 
So  jr.etheUerte  das  aus  der  Galanterie  encftandene  Hir- 
tenleben die  Sitten«     Da  mit  diefem  wiederum  Ueber- 
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fiuls  eintrat ,  fo  fcUag  man  fich  nicht  meHr j  n.  anftatt 
die  Thiere  zu  tQdten,  befcliutzte  und  Tertheidigte  man 
£e;    der  Abfclieu  vor  Blut  gewann  wiederum  einigen 
EinBufs,  man  lebte  von  Milch  j  Butter  und  Käfej  und 
genofs  nur  wenig  Fleifch  j  nur  bey  der  Ankunft  eines 
Fremden  erlaubte  man  iichj    ein  Böcklein  zu  braten; 
um  das  fette  Kalb  zu  fchlachteuj  mulste  eine  Heiraihj 
ein  Familienf eft ,  die  Rückkehr  eines  geliebten  Kindes 
eintreten.  ^    So  waren  die  Sitten  Abrahams;    fo  find 
noch  )etzi  die  Sitten  der  friedlichen  Schweizer  äai 
den  hohen  Alpen.     Diefs  glückliche  Leben,   wo  die 
Menfchen  fich  anhaltender  dem  Beobachten  überlaSen  . 
und  ihren  Geilt  bilden  konnten  j   weil  fie  keiner  kör» 
perlichen  Anftrengung  bedurften ;   diefe  Zeit,   in  wel- 
cher dieWiCCenfcbaftenj  die  Aftronomie3  die  Botanik« 
die  erften  Elemente  der  Medicin  und  die  unterhälten- 
den Künfte»  die  Mufik  nnd  Poefie  9    entbanden »  wird 
immer  eine  der  fchdnften  und  fittlichften  Epodien  der 
Völker  -  Gefchiehte  darbieten.  Im  Allgemeinen  konnte 
fie'aber  nicht  dauerhaft  feyn.     Der  Schutz  der  Heer- 
den. vervielfältigte  fiefo»    dafs  das  Gras  für  fie  nicht 
hinreichte.     Man  fing  wieder  an >  die  jungen  Thiere« 
deren  Zucht  fchwer  wurde«    und  den  Menfchen  die 
Milch  ihrer  Mütter  raubte ,   zu  iefCen ;    trauriger  aber 
iftes«^^ars  man   auch    wiederum    anfieng«   fich  der 
Weide  wegen  zu  bekriegen.    Diefs  ift  der  Zuftand  der 
ATaber«   Berbern   und  Tataren.     Nui^  der  Ackerbau 
führte  wieder  zu  bellern  Ideen «  zu  einem  löblichem 
Betragen;  er  yerftattete  und  gebot  moralifches  Betra- 
gen gegen  Jedermann;   er  zeigte«   wie  nützlich  und 
nothwendig  dii  Ehrfurcht  für  das  Eigenthnm  fey«  die 
allein  die  Aemten  vervielfältigen  und  erhalten  kann. 
Der  Vf.  fcbliefst  fein  Memoire  mit  einer  Erinnerung  an 
die  Dienfte,   welche  der  Ackerbau  dem  menfcblichea 
Gefchlechte  geleittetbat«  und  mit  einer  fehr  ^efuhl« 
Tollen  Ermahnung  zum  Beften  der  mit  uns  lebenden« 
dem  Ackerbauj  diefer  erften  Quelle  alles  Reiehihums^ 
fo  nützlichen  Thiere. 

Einen  antiquarifchen  Beytrag  zur  Gefchichte  des 
Ackerbaues  lieferte  Mouget  in  der  als  Fortfetzung  fid-  • 
ner  Abhandlung  über  den  Pflug  anzüfehenden  Befchrei« 
bnng  der  im  Alterthume  bekannten  Werkzeuge  zmm 
Graben«  Säen«  Eggen«  Jäten  und  Aemten«  Die  Alten 
fehnitten  difs  Korn  bald  mit  der  grofsen  Senfe,  bald 
mit  einer  Senfe  mit  kurzen  GrilFeu«  wie  man  fie  noch 
in  Belgien  findet.  Auch  fehnitten  fie  es  mit  zackigen, 
oder  glatten  Sicheln  und  mijt  GarteumefTern«  theils  in 
der  Miue  des  Halms«  theils  fehr  nahe  an  de\  Erde 
weg«  theils  unmittelbar  unter  der  Aehre«  )e  »aehdem 
fie  m'elnr  oder  weniger  das  Stroh  zu  fchonen  nöt^ig  "■ 


„Bey  aller«  von  dem  Mangel  an  Schrift&ellem  lierrfili* 
relnden «  Dunkelheit  in  d,6n  Nachrichten  üher  die  Gal- 
lier« diefes  Volk«  von  dem  vrir  uns  abzaftanamen  rüh- 
men, fieht  man  doch  aus  den  Entdeckungen«  woxit 
die  Kömer  fie  beehren«  dafs  die  Civilifation  in  Gal- 
lien grofse  Fortfehritte  gemacht  hatte.  PHnius  fcfareibt 
den  Galliern  die  Erfindung  des  KäderpHugs«    des  zum 
fchnellen  Aemten  in    den  Ebenen   dienenden  Fakr' 
werks ,    des  Windelbohi^ers«    der  Tonnen  u.  f.  w.  zu ; 
auch  gehört  ihnen ,  nach  feiner  Angabe «   das  Verzie- 
ren und  das  Auslegen  mit  Silber. 

(^Der    Bcfchlufs  folgt.) 


III.  Beförderungen,  Ehrenbezengongen  und 

Belohnungen. 

Hr.  Dr.  B'emouHi^  Vf.  der  pkyßfchtn  Aiit}vrQjiologie^ 
und  bisheriger  Lehrer  am  Königl.  Pädagogium  zu 
Malle«  hat  eine  naturhiftorifche  Reife  nach.  Paris  an- 
getreten; und  Hr.  Dr.  Evtrs^  ebenfalls  Lehrer  am  Pä- 
dagog.«  ift  al$  Director  einer  neuen  Schulanftalt  nach 
Aaran  in  der  Schweiz '  abgegangen.  In  die  Stelle  dc*$ 
etfteren  ift  Hr.  D.  Meinecke^  Vf.  der  im  Int.  61.  N.  131. 
Tprläufig  angezeigten  naturfaiftorifchen  Schrift«  uhrr 
^n  Chryfoprast  in  die  Stelle' des  letztern  Hr.  %>itr, 
bishar.  Priraterzieher  zu  Deffau «  eingeruckt« 


An  die  Stelle  des  yerft.  Wdltrawen  am  Atheolum 
illuft.  zu  Amfterdam  ift  Hr.  Prof.  fVülmet^  bisher  Prof. 
der  orientalifchen  Sprache  zu  Harderwjk«   als  ProF. 
der  orienta).  Sprache  und  Literatur  j  to  wie  der  Her- 
menentik  und   als  Vifitator  der  iatefnifchen  Schulen 
berufen  worden. 

Die  durdi  des  Hn.  Prof.  /.  J^dlmet's  Ruf  nach  Am- 
fterdam erledigte  LebrCtelle  zu  Harderwyk  wird  durch 
den  Hn.  Prof.  J.  H,  Pareau^  Prof.  der  oriental.  Sprachen 
zu  Dementer«  w^ieder  befetzt. 

An  die  Stelle  des  nach  Groningen  berufenen  Hn. 
Prof.  H.  BoJJeha  haben  die  Caratoren  der  AlcadcmJe 
den  R^ctor  der  latein.  Schule  dieler  6tadt  J.  ten  Brink 
als  Prof.  der  Gefchichte«  Eloquenz  nndgriechircben 
Sprache  angeftellt. 

Dem  Lector  in   dem  Fache  der  Naturlehre  bey 

der Teylerfchen  Stiftung«  Hn.  Adriaan  van  der  Emie  vi 

Haarlem«  ift  nach  Ablehnung  des  Rufs  zu  einer  Pro* 

.  feCTur  naeh  Groningen  ron  den  Direetoren  der  Stiftung 

ein  anfehnliches  Honorar  ausgefetzt  worden. 


Hr.  Rector  Sam.  Nyho/f  an  der  Hieronjmus  -  Schule 
hatten.  Ein  nicht  weniger  interetfanter  Theil  diefeev  xu  Utrecht  hat«  nachdem  er  einen  an  ihn  ergangenen 
Memoire  ift  die  Befchreibung  der  Mafchinen  n.  Werk^     Ruf  ansgefchlagen  hat,    die  Stelle  alr  Lector  linguae 


zeuge  zum  Keltern  der  Reben  und  zum  Prellen  des 
OliTenöls.  Um  den  Wein  zu  pfropfen  bedienten  fich 
die  Römer  zur  Zeit  des  Plinius  eines  Bohrers«  den 
diefer  Seh riftft eller  galiifch  (^Terebra  gaUica)  nennt. 
Bey  diefer  Gelegenheit  macht  M*  folgende  Bemerkung ; 


graecae  bey  der  Akademie  erhalten. 

Am  I.  Sept.  ertheilte  die  theologifche  Facultäi  7a 
Leyden  dem  Prof.  der  l^heologie  u,  Kirchengefchiclite 
Hn*  Lucms  Sitringar  am  GymnaCum  zu  Lingen  die  Do- 
ctV»rw&rde, 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


If    Gelehrte  Gerelircbaften  und  Preife. 

FrattzSßfihes  Nathnal-In/iftut. 

'  Berichi  über  die  Arbeitta  der  Claffe  der  alten  Literatur  und 

Gefihickte  feit  ihrer  Organifation   im  J.  Ifioj. 

eon  AncitloH 

in    der    «llgemeüieo    Verr.mmlang   der    vier    ClaflcN 

am  sfiTccn  M3rs  i8o4. 

'     (Befchluf.  i-omKnigen  Stück.) 

A  uch  haben  fich  in  unfern  Sitzungen  die  griecbirches 
■*^  and  l«ieinirchen  Mufen  mehr  als  cinoia]  in  untrer 
Sprache  li5ren  lalTen.  Gingaenf  gab  eine  »erfifioirle 
Ueberfetiung  Ton  Catujlt  Gedicht  auf  die  Hochxeit  det 
Peleus  und  der  Thedi;  Toutnngeoa,  ein  grofser  Be- 
wunderer Womerf,  eine  möglicfaft  getreue  Terfificirte 
Ueberfeizang  dei  dritten  Buchs  der  lliade.  mit  Be.' 
nierkungen  über  die  Art,  epifche  Gedichte  zu  über- 
fetzen.  und  über  die  nachahmende  Harmonie  oder 
die  Nachahmung  natürlicher  Töne,  z.  B.  des  Tobeni 
eines  von  der  Hohe  eines  Berges  hcrabfiörzenden 
Stroms  u.  d|j.  durch  die  Sprache;  ein,  befonders  in 
der  franzofircben  Sprache,  fehrfchweresUniernehmen. 
Mit  einem  älteren  griechifchen  Dichter  hefchdfftigte 
Cch  Detisle  de  SaUt;  er  fuchte  Orpheut  Andenken  le- 
gen  die  Undankbarkeit  der  ToriEen  Zeiten  7.11   •-»....    ■ 


menlchlich«,,  Kenninillt  hsmächtifif   fein.  Sok.iiv      ' 
ftändigen  Encyklopädie   eefleben    haben-    a.,„k 

droj,  erh.l,.n.  Mmlich  Hja,„,B,  ..i„  Gedicht  nl!^ 
Heir,e,„e,  ™d  die  F.h„  de,  Argo„.„(,„  "ieh  ,^^ 
fei«  fehr  »sie  Kritliier,  d.fs  dief.  We^],.  •  5^^ 
.».  der  Feder  de,  Gere.zgehe„S,,u ''"„;""='' 
fie ,  "enn  »■«h.  g.„z  doch  ^„„  Th.il.  ü„  i'^™ 
Em  tobeed.ch.  ,„„  D.  i,  i  „J,i„„  „e..„  Weife„ 
.»f  Ma/„fc,.4„.  if,  f.,-,d,„  gedrucm  to  daf.  JriÄ 

M.b,  habe,  ^ir  hie,  „.  einer  Abhetdl...  O^ 
j..r,  zu  f.gen,  Unter  A(/!.«e,-,  Werl«»  8ifb,i: 
ei°  .""']';.  7"'  f"''»."'''™S."  über  di.  |  X,* 
e.ne  in  dref.  die  andere  if  einem  Buebe.  Ob.»  rj.! 
fei  ,ft  d,e  erfiere  wirklieb  ,.n  diefe.n  PhilofJX.  T' 
trägt  ab.r.11  den  Stempel  diefe.  .i.fJin^„„  und 'b  , 
^  G.„i„.     Dief.    ift  ';b.r  „i.bt    d.r"|:,°  Zt    it 


fchichte  rerwenden:  fo  giebtes  dagegen  anderej  die« 
naclx  dem  Wunfche  unfers  Reglement^  j  lieh  damit  be- 
IcbäiFtigen«  Gefchicbte  zu  fckreiben.  '4nquetil  d»  3. 
las  in  mehreren.^ tzungen  Fragmente  «rner  6e£cbichta 
Firaimiceicha,  aa  welcher  :er  arbeitet*  Er  ftebt  jetzt 
eben  bey  der'  Epoche  Ludwigs  XI.  Seine  Arbeit  zeigt, 
mit  welcher  Gewandheit  diefer  Ichlaue  Monarch  daUn 
gelangte,  den  berüchtigten  Krieg  des  allgemeinen  Bet- 
ten zu  endigen  4  i^nd  noit  .^elcb^r  Kunft  ek-  die  mifs- 
TergnBgten  Fiirften  durch  einen  Tractat'  zu  feHeln 
pulste j  deilen  hinterliftige«  Ton  ihnen  angenommene 
Bedingungen  die  Ausführung  .feines  Entwurfs »  Iie  nie- 
.  derzubengen«  gunftiger  waren,  als  die  ausgezeichnet- 
ften  Siege  hätten  feyn  fcölinen.  Mit  detfelben  Gewand- 
heit rettete  er  Cch  aus  dem  Thurme  von  Peronne«  wo- 
hin ein  unüberlegtes  Vertrauen  ihn  gebracht  hatte^ 
und  wo  er,  der  Willkür  eines  gereizten  Feindes  Preis 
gegeben»  lieh  in  der  drohendften  Gefahr  Tab»  die 
Freyheit  und  Krone  zu  verlieren.  Unter  feiner  Re- 
gierung verbreitete  lieh .  in  Europa  die  Manie  der  Ne- 
gociationen.  Man  kann  ihn  folglich  als  einen  der  Stif- 
ter, oder  wenigftens  Verbreiter  jener  Politik  nennenj 
die  nur  die  Kunft  ift,  fich  gegenfeitig  zvl  täufchen. 
"England  benutzte  feine  Lehren  gegen  ihn  felbft;  er 
liatte  mit  den  Engländern  nie  Friede  ,  als  ^enn  ße  In- 
tereffe  dabey  hatten,  ihre  Verpflichtungen  nicbt  zu 
li rechen*  oder  wenn  er  ße  auEser  Stand  fetzen  konnte, 
fie  zu  verletzen.  '  — *  Der  kurzlich  verftorbene  Bou' 
€kaud  verlas  ein  Memoire  über  die  altern  und  neuern 
Verläumdeir  der  Rechte  der  Natur,  das  aber  dem  Be- 
richt erftattier  nicht  zu  Händen  kam,  —  Aufser  den 
J^litgliedern  theilten  auch  verfchiedene  Correfponden- 
ten  df |r  ClafTe  ihre  Arbeiten  mit:  Gibelin  ein  Memoire 
über  den  fogenannten  Fechter  Borghefes  Traulli  ei- 
sen Auf  fatz  über  das  Sommetlial,  BaraUlon  eine  Ab- 
handlung über  die  auf  den  Peutingerfcbcn  Tafeln  ge- 
nannte Camhiovicenfes  s  und  Unterfüchungen  über  die 
crften  Ziegelarbeiten  vor  der  Ankunft  der  Romer  in 
Gallien  ;  Koch  Nachrichten  von  zwey  Werken,  einem 
rufSfchen  und  einem  deutfchen,  über  die  ruDircbe  Ge- 
fchichte  feit  der  franzöiifchen  Revolution  ,  Petit  Radcl 
einen  Theil  feines  gröfsern  Werkes  über  hiftorifche 
Denkmäler  der  griechifchen  Gefchicbte  T wovon 
fchon  fr&her  Nachidcht  gegeben  worden  L  Int..  £K 
1804^  Nuna.  7i.> 


Am  sfiftei^  W.SJ  hielt  die  Gefellfchqft  der  Wijjen^ 
ßchaften  zu  Haarlem  ihre  diesjährige  allgenateine  Ver- 
fammlung* 

Zi^erft  wvrJe  von  den  feh  der  letzten  Verfamm- 
lang  eingeHeferten  SchrfEteit  durch  dem  dirigirendeb 
PräMenten/.^«fl^('iig  vmtBerHout  Rechenfchaf t  abgelegt, 

l.  Für  dW  Angabe:  ^ einer  Naturgefchichte  und 
lefchreibung  der  Wallfirehey  fa  eingerichtet,  um  zur 
Angabe  umd-  Aflp«eiJ!nn|^  der  heften  Art  zu  dienen, 
^irornach  die  Plätze,  we  diele  Thiere  fich  jetzt  vor- 
züglich aufhaUen>  aßoPgefündch-  werden  kS^nnen,  als 
auch  die  am  weTiigrteiyumftändlicben  und  beften  Mit- 

el  anzttw^Ad«»»  w^leh^eAtwfMks  fchon  bekannt  und 


gebräuchlich  find*  oder  noch  vdrgefq^lagen  werden 
können,  die  Wallfifche  fchnell  zu  tödten,  und  ilclz ih- 
rer auf  dem  kürzeften  und  ficherften  Wege  zu  Bc. 
mächtigen;^  —  war  nur  eine  Abhdftdlump  eingeg^. 
gen,  welche  bey  einer  «künftigen  Verfitwtaihtng  f^ 
krönt  werden  foll,  falls  der  Vf.  noch  einigen  Forde- 
rungen  der  GefeTlfchalt  Genüge  linften  wird. 

2.  Auf  die  Frage:  „Welches  Licht  haben  die 
neuern  Entdeckungen  im  Betreff  d^r  Verbindung  des 
Waffers  mit  der  Luft  über  die  Art  verbreitet,  aufwei- 
che die   PHanzen  ihren  Wachstbum .  erhaben  ?  und 

^was  kann  man  aus  dem,  was  hierüber  bekannt  ift, 

für  Cultur  nützlicher  Gewächfe  herleiten?" war 

zwar  eine  Antwort  eingegangen,  £e  entfprach  aber 
den  Forderungen  der  Gefellfchaft  nicht.  Die  Frage 
ift  daher  gegen  den  f.  Nov.]  805  .von  J^iiem.  zur.  Be- 
antwortung aufgteftellt.  ♦ 

3.  Eben  fo  ift  die  in  einer  einzigen  Abhandlung 
nicht  gehörig  beantwortete  Frage:  „In wie  ferne weils 
man  )eizt,  feit  den  letztern  Fortfchfitten  in  der  N»- 
turkenntnifs  der  Pflanzen,  auf  welche  Weife  verfchie- 
dene Düngungen  der  vesfchiedenen  Bodens  den  Flor 
der  PHanzen  befördern,  und  welche  Anweifungen 
ilhd  aus  der  davon  erhaltenen.  Kenn tnifs  abzuleiten, 
in  Betreff  der  Bedüngung  oder  Fruchtbarmachung,  be- 
fonders  eines  magern  n.  unbebauten  Sandbodens  1^-^ 
wiederholt,  um  gegen  den  i-  Nov.  1805  heaÄtwortct 
zu  werden.  ^  . 

4.  „Ueber  die  phyfirchen  Ur fachen ,  weTc&e  den 
IVauch  in  den  Scbornfteinen  auffteigen  machen  j  titii 
eine  daraus  hergeleitete  Verbcfferung  des  Rauchens 
der   Schomfieine , "    —    hatte  die  Gefetlfchaft  dre^ 
Abhandjungen  erhalten,   von    denen    aber  Icei^e  des 
Preifes  würdig  gefunden  wurde. 

Von  früheren,  nnbeantwartet.|^ehliebenen. "Preis- 
fragen hat  die  Gefellfchaft,  aufser  fchon  genannten 
N.  2  und  3y  noch  folgende  wiede];;holt,  und  den  Ter« 
min  zur  ßeantvixrtang  auf  den  i,  Nov.  1 805 •  feftfetzt. 

I.  „Was  haben  neuere  Wahrnehmungen  aber  den 
Einßufs  des  Oxygens  des  Dunffkreifes,  ^s  fey  mit  der 
Wirkung  des  Lichtes  gepaart  oder  nicht,'   auf  Verän-* 
derung    der   Farben    gelehrt?    und  welcher  Vortheil 
kann  daraus  gezogen  werden  ?  '*        , 

Die  Ablicht  der  Gefellfchaft  ift,  dats  da^eivige  ^ 
was  über,  diefen  Gegenftand  durch  Wahrnehmungen 
nnd  Verfuche  begründet  iftj  deutlich  und  bündig  vor- 
getragen werde,  damit  die  gegenwärtigen  KenntnifTf 
darüber  allgemeiner  iT^kannt  gemacht,  und  daraci 
für  Fabriken  u.  f.  w.  mehr  Nutzen  gezegea  ^pirerdetf 
könne« 

41,  „Was   haben   Erfahrung  nnd  Verfuclie    &ber 
Reinigung  verdorbenen  WafTers  und  anderer  unreinen 
Stoffe  durch  Holzkohlen  hinlänglich  dargethait?  wie 
kann  man  die  Art,  auf  welcFie  diefes  gefchieht  ^    aus 
ehemifcben  Grundfätzen  erklären ^  und  ^relclie  Vor* 
theile  find  daraus  zu  ziehen^'* 

3,  „Was  welfs  man  jetzt  von  dem  £aufe  oder 
der  Bewegung  der  Säftejn  Bäumen  undPnatizen?  wie 
könnte  man  zu  mehrerer  Kenntnifs  von  dem  g^l^ogen, 
wt«  (iairüber  no^  dunkel  v^d  zweifelhalt    ift  ?    and 

l^Lönnen 


«B^dirüb«  beftimmt  ilt,   nützliche  Anwcoönn- 
7w  Aiifiietuofi  der  Bäume  und  Ptlanzen  hetgelev- 

'"  Nicift  «liefen  hat  die  G^fellfchaft  gegen"  d«n  i. 
'     Not.  igOS  no«*  fo'gende  neue  Fragen  «ufgeriellt ; 

1      Da  die  Erfakrung  \:on  Zeit  «u  Zeit   immer 
mebrWn,   aaü  daj  Regenwairer,     weichet  durcl^ 
bleierne  iÜaata  läuft,  oder  in  bleyemen  tJackenICd.v 
WafferlwhSlterJ   Iteht,     daron    fo    Tiel    Bleyftoff    an- 
sionit,  d4s  ei  für  die  Gerundheil  fehr  fcbädllch  ifi, 
«iidroBartödtlicbB  Krankheiten  vemrracbt,"  —  and 
d4  Speifen  und  Getränke  auch  auf , andere  Weife  mit 
■      BlevHift  hthdea  werden  ;   fo  »erlangt  die-  Gefelirchaft 
dicfen  Gegeiiftand  auf  eine  deutliche^   kurz-bundige, 
aber  dennocb  voUfländige  Weife  bearbeitet  zu  leben, 
dao.il  man  angcoieiner  die  Miliel  kenne  und  fo  Tiel 
aU  möglich  zu  Terbeffern  fuch«,    um  die  Gefahren 
der  BJerfergiftung  zu  «rmeiden.      Sie  verlangt  daher 
insbefoadere:     1.  Dafi  man  durch  Verfuche  u.  Wahr- 
nohmuiigen  angebe,  in  welchen  Fäjlep  all«»n  das  Bley 
dem  Waffer  Stoffe  mlitheile;   —    ob  da»  Bley,    auf 
dieffl  oder  )ene  Art  bereitet»  diefem  weniger  unter- 
worfen ift;  —   ob  man  »on  dem  Bleyweifs,  bey  bky- 
ernen  RJuea  gebraucht,  such  I^lachtheil  zu  "befürch- 
ten habe;  —  und  welches  ferner  die  ücherften  Mit- 
tel fipd,  um  bey  dem  Gebranche  bleyerner  Binnen  der 
Bleyvergiftung  »orzubauen  ?     3-  Dafs  man  anzeige,  ob 
es  genugfam    gegröndet  fey,    wi«  «nau  yar  wenigen 
Jaliren  behauptet«,    daf«  das  Verglafeo    von  Töplen 
und  Schüffelo  den  .%>«ir»n  BleyfioiFe  mittbeile,    und 
waa    man    zu    thun   h4be>  uro    deaii    zuTor   zu    kom- 

2.  „Ift  die  Pinui  fylTeftrii  allein  der  rorzflglich 
pürtende  BaumT    um  in  ätm  dürren  Sandboden  Ter- 
fohiedener  Striche  diefer  Republik  gepiianzt  zu  wer- 
den, und  ihn  durch  das  jährliche  Abfaltea  der  BlatteJ- 
allrnählich  TU  »erbeCrern,    und  zu  einer  vottheilbafte- 
»cn  Bepfl»nznn«  oder  Bebauung  gefcbickt  zu  machen? 
oder  g'rebt  et  auch  andere  Bäume  oder  Sträuche,  wel- 
che auf  dartem   Boden  diefer  Abficht  be^'er  Genug« 
lt.-^ften?  w«lcho  Beyrpiele  hat  man  fchon  hier  zu  Lan- 
de, oder  fonft  auf  ähnliehem  Boden  van   dem  gu^en 
Erfolge  derBepHanzung  nnfrnohtbavev  Grimde  mit  Kie- 
fern gcfeben?    und  was  hat  die£rfahr(ing  darüber  ge- 
]c1ift,  wie  man  es  mi«  verfchiedenen  Botien  anfangen 
mü.Te,    um  Ton  diefnr  BepAanznog  den  merfien  Nut- 
zen zn  ziehe»?  "  ' 

3.  filh  die-  VerannJerus^  der  Loebi«-  in  «nfern 
Flfif*ren,  und  de»  vorher  Eq  blühonden  und  vortheilha^- 
ten  Laehsfange»  i»  der  That  di;e  Folge  v^n  d^in  Weg- 
la.'tj^en-  iir  jungen  Lacbfqi  w  Fuiw»,  CFifcbreuten) 
zum  Küdev;  und  van  dar  Vermehrung  der  Fifchadler 
vtnd    anderer  Flfcb- freffenden  WafCernögeJT  wie  man 


aut  die  I^r.'V.::«  .,^.    '„ 
dieEem  Fall«  «;*  »^, , ' 
zumache«, -b^   *i   ',. .. 
Nützen  zu  zie'r.«M  ■  -     "' 

A-    „Wel^^:!«  S^  ^^ 
mit  den  GcCetzco  A*f  ,»    ,., 
ren,    welche    bey   d«»' v,^  „-;.*' 
^racbe  dctfelben  »ol.t ,«,  v^^  "^^  ' 
lern  hängt  die  SchöLl,«.;  ,,-^^  T,  ' 

Folgende  Frage«  Li«:  ^«  ,  X.  .  " . 
wohnlichen  Preife»,  f^,  ^J^   J_._^ 
aufgeftellt :  '''  ""  - 

I.  „Was  lehrt  die  Erf,h„,j  ^.^  , 
welchen  fchädlich  fcheinend«  7a  *y,      -       •   - 
den  Niederlanden,  bringe«?  «nj  »^..^^,  ^^    ' 
man  daher   bey   dem  AtttrMt««  i«»t,i^,  '   " 
«cht.en?"  '■*/:. 

a.  „Welche  einheimifche,  U.  }«-/( i.»  ^^ 
/uchte,  Pflanzen  kann  man  init  Suix«»  ^.^  "'  " 
und  anftatt  auiländiToher  Arzncymttict  i^TTriT-'i  ,'  '' 
tbeken  einführen?"  —  Di«  Kr.^fte  and  d^  .^  v.,^^'''» 
ländifcher  Arzeneymittel  follcn  nicht  blof«  %«^  *-,a- 
rer  Zeuguifs  angegeben  werden ,  fondern  fu,;,  «  ,(  '; ./ 
tucho,   in  unferm  Vaterlande  gcmaoht,  gründen, 

3.  „Welche  einheifliifcho,  bis  jetzt  nicht  in  (-.'. 
krauch  kommend^,  Pflanzen  künnte  man  alt  gnra  «iv^ 
wohlfeile  Nahrung  gebraiichen?  —  welche  auiUn'ft. 
fche,  nicht  benutzte  Sew^chfe  kannten  hier  zu  Lud« 
^u  dem  Ende  gezogen  werden?" 

4.  „Welche  inlindifche  Pflanzen,  die  bii  jetzt 
nicht  in  Gebrauch  lind,  können,  nach  gemachm  und 
gründlichen  Verfuchen,  einen  guten  Farbeftolf  gehen, 
der  mit  Vortheil  bereitet  und  -gebraucht  werden 
könnte?  und  welche  in  andern  Lindern  wachtend« 
Pfianzenkiinn'ten  hier  zu  Lande,  befonders  auPrchTecli. 
tem  und  unbenutzt  liegendem  Boden  mit  Nutzen  Zn 
Farbefioffen  gezogen  werden  ?  '* 

Auch  wird  die  Gefellfchaft  Alifaandluligfln  aus  det 
Naturlehre  oder  Naturgefchicht«,  welche  Cch  durch 
Neuheit  nnd  Intereffe  auszeichnen «  mit  einer  filbcr- 
nen  Medaille  und  10  pucaten  krönen. 

Üeutlicbkeit  und  Kürze  ,.  und  gehörige  Scheidung 
delTen,  was  hinlänglich  begründet  ift,  von  dein,  wu 
nur  auf  fchwaukenden  Gründen  ruhet,  £nd  die  Eigen* 
fcbaften,.  walche  die  GefeÜXchaFt  bey  allen  Abhand- 
lungen fordert,  3—  Di»  Ahhandlungeii,  welche  Zur 
Concurrcnz  zugelaltpn  werden  foll^«^,  müden  in  Mol« 
ländiCcheri  Frauzöfifcher,  LateiniCcher ,  oder  Oenu 
Xcher  Sprache  (doch  nicht. n^it  dentfclior  Schrift)  aM- 
gefafst  feyn,  und  poftfrey  ah  deh'SeCrefäir  deföefell; 
Xchafi  Af,  vcM  M^pufn  'eing^fandt  -werde|i.  'Die  Air- 
handlungen,  be^  Velfihen  luin^  ztit  heftimibt.  ift, 
muffen*,  wenn  JleJ^r  ^  Jalir  beuriKeilt  werden  fol- 
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•zM  auf  dem  Rande»  —  oder  30  Ducaten,  nach  der 
Wahl  des  Verfarfers.  • 

Die  Preisfchriften  fowoT^laU  d^e,    welchen  das 
Acceflit  zuerkannt  wird ,  bleiben  ausfchlicfsendes  Ei-, 
genthum  der  Gefellf^haftj    und  dürfen  niqht  anders 
gedruckt  werden. 

,'  piefeibe  Gefellfchaft  hat  zweyen  ihr  zügerandteu 
Abhandlungen  nicht  nur  ihren  Beyfall  gefcheifkt«  fon- 
4crn  auch  ihre  Herausgabe  befchlofren.  '  Diefe  find : 
I.  „Befchreibung  eines  merkwürdigen  im  füdliöhcii 
'Afrika  gefundenen  EiCenlduoips "  Ton  M.  van  Marum^ 
Sl.  ,^ Nieren  mit  Steinen' gefüllt,  wahrgetaommfe'h  bey 
einem  Knaben  von  Bxnf  Jahren "  von  Jac,  Puyn. 


fiVB^Ni 


•  ^  Die  Batavifche  Gefellfchaft :  Tpt  Nut  van  *t  Afge- 
meeV hielt  am  14.  ti-  Ijten  Auguft  ihrfe  jährlich«  aUgc- 
Bieine  Versammlung',  worin  die  eingegangenen  Con- 
currenzfchriften  beurth eilt' wurden. 

1.  Ueber  die  Aufgabe:  ,, Merkwürdigkeiten  des 
Lf(bens  der  Apoftel  Jefu  «*  'waren  vier  Abhandloneen 
©ingekomraen.  Den  Preis  erhielt  der  Predigeir  iW.  f. 
Adriani  zu  Tjallabird  in  Friesland,        ; 

2.  Ais  M  Handbuch  für  das  weibliche  Gefchlißcht" 
war  nur  eine  Abha|?dlun'g  eingefandt ,  welche  abet 
/ßinftimmig  verworfen  wurde. 

3.  Auf  die  Frage;  „Was  ift  Selbftkennthifs?  wel- 
chen Nutzen  hat  fie  für  jeden  Menfchen?  und  -^a« 
mufs  man  thun,  um  darin  die  meiftpn  FortTchritte  zu 
machen?"  —  waren  10  Antworten  eingegeben.  Den 
preis  erhielt  der  Pred.  fV.  G.  Reddingius  zu  DronYyp* 

4^  Ueber  die  Aufgabe  eines  „Lcfebufchs  fürs  Volk; 
enthaltend  eine  Sach befchreibung  der  merkwürdi'gften 
Naturproducte,  mit  Angabe  ihres  Nutzens,  befonderk 
für  den  Menfchen"  —  .  waren  zwey  Abhandlungen 
eingegangen.  Der  Preis  Wurde  dem  Hn.  /.  A.  Uilkens 
A-L.M.  Philof.  Dr.,  Mitglied  dei:  Gefellfchaft  derWi^- 
lenfcbaften  %u  Vlifsibgen  und  Prediger  zu  Eenrum  im. 
Groningifchen i  zuerkannt.       *    '         .' 

5.  ,.Eine  Befchreibung  aller  Arteü'von  Gewerbe^ 
Fabriken*  etc. "  TonV.  C'de  Greuve  ,  Lehrer  zu  Am- 
sterdam, wurde  des  Preifes  Würdig  erklärt.  ' 

6.  lEin  „Handbuch  der  Haushaltung  für  HautoÜt- 
ter  unter  dem  gemeinen  Manne  "  war  von  zwteyett  ein- 
gegeben.  Das  mit  der  goldenen  Medaille  gekrönte 
fcatte  den  Pred.  G.  vdn  der  Tuuk  zu  Goutum  und  Swi- 
phem  xuoi  Verfafter.        '/      .  .   '      /     .    .    ,' 

Gegen  den  i:Tcbr:i8ö6   find  fblgende  Aufgaben 

*"?"*LebensgeiciicBleei^esCftrirtetf,  oder  eines 
Chrihen  Reife  ^üir  E^ökeitt;;*^^-  M«  beäbfichtiget 
^e   ScbUdernng  der  Dink,  Slime|^  nnd  Handlangs- 


Weife  eines  wahren  Chrifien  kl  den  verrchiedienen  Pe- 
rioden und  Lagen  feines  Lebens,  al^  Lel^ebuch  (ur  das 
Volk  in  einer  zufammenhängenden  Erzählung, 

2-  „Gemälde  des  häuslichen  Glücks.**  —  SowoVi? 
aus  der  GefchichtCj  als  erdichtete  Erzählungen «  um 
häusliches  Glück  und  Eintracht  zu  befördern. 

3.  „  Eine  deutliche  Befchreibung  d^s  Gebranchs , 
welchen. der  MenfcH  von  allen  den  verfchie'denen  Pro- 
ducten  der  Natur  in  den  drey  Reichen  fowohl  machen 
kann,  als  auch  in  der  That  zu  machen  vireifs.^*  —  Pa 
Hiefs  eine  Fortfetzirtig  der  gekrönten  Abhandlung  Ton 
Vilkens  feyn  foll,  fo  ift  der  Termin  auf  den  i,  Febr.  1 807 
gefetzt. ,  Es  fol!  in  3  Tbeilea  ausgearbeitet  werden. 

4.  ,,Etne  Naturlehre  fürs  Volk  zur  Verbannung 
Von  Aberglauben  und  Vorurtheil. "  —  Etwan  wie  Hei- 
mutks  Naturlehrc  zur  Dämpfung  des  AhergJaubens. 
(Brauhfchweig  1798O  j  vi^elches  W^rk  in  der  za  Zöt- 
phen  erfchienenen  Ueberfetzung  d0ch]nicht  für  Hol- 
land pafst. 

Der  rfusgefettte  Preis  für  ]ede  diefer  GegenCtände 
ift  diö  geiBVöhnliche  goldene  Medaille ^  und  für  das  Ac- 
Cef  fit  eine  illberne.  »  - 

Die  Abhandlnngeii  mfiflen  holländirch  od.  deutfch« 
jedoch  mit  lateinifcher  Schrift  gefchrieben  feyn.  Die 
Einfepdung  gefchieht  poftfrey  unter  der  Adreffe  des 
,,  Algemeenen  Secretaris  der  Maatfeh appy  ter  Vei^a- 
derpiaats  van  het  HoofdvBeftuuTj  tvelke  is  in  de  ge- 
wesene Kerk  da  2^9  op  den  Zingel«  by  de  Blaior- 
burgwal,  te  Amßerdam;** 

tl.   Beförderungen  und  Ehrenbezeugtmgen. 

Hr.  M.  Fkit,  JVilh.  Mew/x^r,- bisheriger  Paftor  zu 
GrofsjehPer,  bey  Calau  in  der  NiederlauBtZj  we/clxer 
unl'ängft  .  ein  Möralifckes  Exewpeflmch  des  N.  T.  ef  c. 
(Leipzig  b.  Barth)  herausgegeben  hatj  itt  xnm  PÄftor 
Primarius  und  Schal -Infjpector  zu  Sprembctg  in  der 
Niederlaufitz  erwählt  worden. 

An^die,  durch  Hp.  M,  Kindervaters  Berufung  zum 
Gert.  Suparind.  in  Eifenach  erledigte  Prcdigerftelle  in 
Pedelwitz  ift  der  bisherige  Oberpfarrer  zu  Neunheili- 

fen  bey  Langenfalze,   Hr.  Emft  Gottlob  fViakier,    be- 
annt  durch  feinen  Verßich  Über  Jefus  Lehrfähigkeiten  etc. 
erwählt  worden.     —     Der  bisherige  Dia conus  Hr.  M. 
Müller  zu  Langenfaiza  ift  Paftor  in  Neumark  im  Erz- 
gebirge geworden. 


Hr.  Arrillerie  -  Capitain  MMerbe ,  Lehrer  der 
theoretifcheh  und  praktifchen  Kriegs  •  Baukunft  b^f 
der  Artillerie '  Schule  zu  Dresden«  ift  unter  dem  ijten 
Märis  1804  von  der  königl.  fchwedifchfen  Mififair  -  So* 
cietät  zu  Stockholm  zum  correfpondirendttt  MitgViede 
jaiufgenonamen  worden. 
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ZEITUNG 


M  i  t  t  w  o  c  li  s    ,d  e  ;i     J"^     December     1804. 


L  I  T  E  R  AB  l  SC  H  B      AN  ZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Von  itn-AtiMlen  dir  PfyJ!k  dM  H«rrn  Prof.  Gittert 
ift  d(U  Octob«rh«ft,  lOte  Stick.  erfelsiBiieB ,  und 
tat  Folgeo^en  Inhalt: 

l.  Welchen  Arthei!  hat  in  Voha'<  Slal«  die  Oxy- 
dirunf}  sn  der  Erzeugung  der  Eleotricität?  unterfltcbt 

von  Hiot.  II.  Alilu'on^opirofae  BeobBchtungen  «ber 

die  Blntkngelohen ,  den  raTeyEtofF  und  die  Muskelfa- 
Cern ,  Tom  Prof/  K<*Ä<r-  in  Paris.  —  ■  HI-  Verfuch  ein« 
-Eleinen[«rbeweifes'  Iük  die  ftaiiEtifolie  ZaUmmeafet- 
-zung  urid  Z«rl*gu*g  der  Kräfte,'  ohne  Vorans fetzung 
der  Theorie  de»  Hebels,  vo«  geheimen  Ober baurath 
Eyttlamin.  -r-  ■  IV.  Ueber  «iöo  «fefkwüvdige  Erlcbel- 
nung  durch  Beujgung  de«  1-icht»,  von  Nichol/bn.  —• 
V.  Cheniitche  Unterfuohmigen  Ober  die  Vegelatio«, 
von  Theodor  van  Saoffure.  —  VI.  Zulatz  »a  Poirel'a 
frfiherenNachrichten  vowpyrkfifenTarie  (denBraun- 
-  kohlen)  Ab»  Aisne-DepartNBenn.  —  (Gebrauch  für 
Landbau  und-Gewerbe.  —  Ob  der'pyritöfe  Torf  bloCl 
Holzerde,  oder  auch  Torfefdeift?)  —  Vll.  Benicr- 
fcuBg  aber  Herrn  tan  Mannn's  Ittehiang  Toni  Utfpruoge 
'  äes  Tot-fs*,  und  eti^as  vom  Bemfteiitc  und  den  Brauu' 
kobles.  —  yiH.  Auszüge' am  Briefen  an  den  Her- 
«usgeber.  I.  Von  Hn.  Prof.  Erman  in  Berlin.  (Vertu- 
□he  über  die  Entzündung  durch  Comprefiion  dec  Luft. 
nach  A.Moll'tt's,  mit  «erbreaulichenKörpernTerCchie- 
tlener  Art.  dm  ansxmnitteln,  wodarch  diefe  Entzün- 
dung bewirkt  werde -,  und  rerwsndle  Betrachtungen.) 
13.  Von  Herr».  Dr.  Brandts  in  Eokwardan.  (Beobach- 
tang  einer  merkwürdigen  boritontal  fortziehenden 
SternCcbnuppe.)  —  IX.  Beobachtung  des  Nordlichts 
■m  saften  OctobcT,  Tom  ,Prof.  fVrede  in  Berlin.  Zu- 
fnz  des  Herausgeben. 

>  Mftllc'.  im  November  1804. 

Rengerfcbe    Bucbhandlang. 


Heilen  der  Gelehrten.  5)  Kaifer  Julian  nnd  die  Snpott- 
^ohtiften.  6)  Das  öfterreichifche  Kaifenhum  und  feine 
.politifcbe  Lage  und  VerfaXTung,     Fortfetzung. 


Von   Voigt!    europaifchen  Slaatirelattoneit  ifc  das 

■  fte  Stüch  des  3teB  Bandes  in  der  AndrAäifchen 

3acfahandlung  zn  Frankfurt  e.  M.  erfchicnen. 

Es  enthilt: 

l)   Vergleichung  der  Sftreicbifchen  and  franzS* 

Cfchen  Staatsverbef^rung.     9)  die  Wiederherftellung 


MERKUR, 
Unter  diefer   Benennung  erfcbeint  mit  dem  An- 
.fange  des  Jahres  iSoS-  zu  lÜünfter  ein«  neue  Zeit- 
:Cchrift,  worin  aufgenommen  werden : 
.      I.    PoUtifcke  Neuigkeilea. 

Ihr«  möglicbft  fchnelle  Verbreitung  fiebert  die 
"  Kähe  der  gegenwärtigen  HauptfcbaupUtze  poli- 
tifcber  Ereigniffe;  die  anrierordentlich  frarka 
ConcurMnz  der  Poften  (ilirer  konjtnenwtiohent- 
licb  ^i  an,  und  eben  fo  viele  gehen  ab)  und  ein 
Briefweclifel  mit  allen  Hauptftädten  Europens. 
II.  Mitcellen ;  nämlich: 

l)  Ausführliche  Nachrichten  von  neuen  Enidek- 
kuogen,  Erfindungen  und  V erbe CTerun gen,  vor-  ' 
zQgUch  von  folchen,  die  auf  Oeconomie,  Ak- 
kerbau ,  Fabriken  und  Gewerbe  ein*  Anwen- 
dung leiden. 
3}  Preisaufgsben  und  Nachrichten  von  Ertbei- 
lung  der  Freife,  jedoch  nur  allgemein  interer- 
fante  Gegeoftände  betretfend. 

3)  Nacbr.  vom  Steigen  n.  Fallen  der  Waaren. 

4)  Merkwürdigkeiten  aus   dem  Leben  berühm- 
ter Männer. 

5)  Gedanken.  —     Ein  offenes  Feld  znr  Mitthei- 
lung  gemeinnatzlicher  KanntniCfe. 

6)  Fragen  und  Antworten. 

IIL  Liferarifike  Neuigkeiten.  '* 

Auszüge  aus  lefenswerthen  Schriften;  kurze  Be- 
canlionen,  Veränderungen  in  der  gelehrten  Welt, 
BeförderoDgen,  Todesfall«  u.  f.  w. 
■      IV.   Orffentlkk»  Anzeigen,   Regierung! -  Befehle,  Edik- 

taUadungen,  Sterbrfälle^  Verhtyrathungen  ii.t.^. 
Von  diefer  ZeitÜchrift  erfcheinen  wfiebentlich  3  Ba- 
gen  ,  ohne  die  Beylagen.  Der  Preis  ift  auf  dem  hoch- 
-labliohen  Oberpoitamte  in  Münfter  für  das  halbe  Jahr 
a  Preufg.  Tbaler,  und  an  Infertions gebühren  wird  für 
jede  Zeile  1  gr.  bezahlt.  Die  Beftellungen  gefchehen 
bey  den  nüchftgelegeaen  Poftämtem.  In  Münftar  aber 
be;  der  Expedition  des  Merkurs. 
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IL  Ankiindigungen  neuer 


JVeihnachtsg^chenke  für   die  Jugend^  welc^he  in  den' 
xneiften  Buchbandlungen  und  ganz  beftiixiint  bey' 
Heinrich  Gerlack  in  Dresden  und  C.  G.  fVeigel  in 
Leipzig  za  haben  find. 
Der  Gef^lifcliaf ter  für  die  Jugend «  iftes  ^dehn.  s  mit 

ÄI  illuna.  Tafeln,  geb.  i  Rthl.  i6  gr, 

Deuelben  2fes  Binddben,  mit  24  illamixiirten  Tafehij 

gebunden  ,  *I  Rthl.  16  gr. 

Delfelben  3tes  Bdchn.,  oder  okonomifches  Bilderbuch 

ites  Bdchn.,  txM  ig  i!I.  Kpfn.,  geb.     r  Rthl.  t6  gr.- 
Delfelben  4s  Bdchn. ,  od.  Ökonom.  Bilderb.  2s  Bdehn.» 

mit  16  illum.  Kpfn.j  geb.  1  RdiL  16  gtv 

Deflelben  55  Bdchn. «  od.  Ökonom,  Bilderb.  3s  Bdchn. , 

mit  as  illum.  Kpfm.j    geb.  i  Rthl.  16  gir. 

Ser  Blumen-  Ohtt-  und  Rüchengarten  fiir  die  Jugend« 

mit  95  illum.  Kupfn.^   geb.  9  Rthl. 

Bilderbuch  und  ABCj  das  unverwüftliche  für  kleine 

Kinder  ,  mit  24  Kupfern.    8*   gehundea  mit  fchwar- 

zen  Kupfern;  .  1  Rthl.  8  ff^» 

auf  Schirbpr^  mit  iU.  Kpfn.  '3  Rthl. 

auf  hoUänd.  Papier  mit  ill.  Kpf.  •         a  Rthl.  l6gr. 

Botanifches  Stick-  n.  Zeichenbuch,    mit  la  Ichwarzen 

und  la  illum.  Tafeln,    geb.  9  Rthl,  16  gr. 

Der  kleine  Zeichner,  mit  fchwarziJn  und  ilhiminirten 

Kupfern,  geheftet  'I  Rthl.  8  gr« 

Blätter  zur  Uebung  im  2[eichnen,    oder  des  kleinen 

Zeichners  9tes  Heft,  mit  6  Blättern,  in  punktirter 

Manier,  3  eolorirten  und  3  Landfchaften  in  Aqua 

tinta,  jgr.  4.  geheftet  1  Rthl.  16  gr. 

JVizcMt^  Landfchaftsmaler«  mit  6  fchwaralen,  6  bolo» 

rirten  Blättern  nnd  9  Landfchaften  in  Aqua  tinta, 

geheftet  .  i  Rthl.  8  gr.' 

Farbenkaften  für  Knaben,    mit  18  brauchbaren  Mu« 

fchelfarben,   9  guten  Pinfeln,    1  Bleyftift,  6  ausge* 

malten  und  12  fchwarzen  Conturen.  90  gr. 

Farbenkaften  für  Mädchen  etc.,   deffen  Conturen  Ge- 

genftände  enthalten,    welche  dem  weibl.  Wirkungs- 

kreife^angemcITen  £nd.  '  30  gr, 

Buchhandlung  für  die  fugend» 


In  allen  gtrten  Buchhandlungen  ift  zu  liaben ; 

Charrfort's  Maximen ,  Charakte^züge  und  Anekdoten, 
nebft  Notizen  aus  hhiem  Leben  yon  Guingfnf.  Aus- 
t}em  Franz öfif eben  überfetzt  Ton  StampeeL  9  Thle« 
Schreibpapier     I  RthL  J9  gr. 

Fifcherit  C.  Tt,  Promtuar.  jur.  feudalis«  III  Spec* 
8  maj.     3  Rth). 

Heydenreick ,  ProL  K,  Hrs  Briefe  über  den  Atbeismus^ 
8*     16  gr. 

Dejjen?r\y^stterz\eher  in  Familien.  Entwürfe/  Vöt- 
icliläge,  Wünfche,  in  Hinficht  der  fogenannten  Hof- 
m^ifter.  Nebft  einigen  Vorlefungen  über  die  Volr- 
the'rie  ,  welche  künftige  ReHgionslehrer  aus  der  frü- 
hen otid  gewiffenhs^ten  Bildctng  der  Jugend  ziehen 
können.  2  Thle.  Schrppr.   g,    .3  RtHl.  70  gr. 

Jofephi  ein  G> dicht  des  Herrn  Bitaube  in  6  Gefängemi 
fr>ey  bearbeitet  und  mit  cinej:  Abhandlung  über  den 
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äftbetifchen  Inhalt  deOelben  begleitet  Toin  Prof.  £ 
//.  Heydenreich.  Engl.  Druckpr.  gr.  8«     3  Rthl.  X2gr. 
Schelle^  K.  Q.»  Charakteristik  K.  H.  Hey-denreichs y  als 
Menlbhea  und  als  Schriflfteller?*   Mi|  deVea  Portrftt 
nach  Schnorr  ron  Bett, '  g.     I  Rthl^  I6  gri     ' 

Gottfried  Martini^   Buchhändler 
.  •     /  in  Leipziger 


Neuefte    Verlags  -Bücher 
■  '       Ton    -    * 

X  B  r  1    F  r  -i  %-d  rieli     E^o-ch     Ricliteri 

Bunh*  und  Kunft •  Händler  in  Leipzig, 
welcäie  dürfehihlle  folide  Buchhandlungen  um  beyge« 

fetzte  Preife  zu  erlangen  find  : 
Annalen  y : Allgemein*  der  Qewefhskunde  ^  oder  AlJgemei« 
nes  phyfikalifch  -  botanifch-  mechanlfch-  cherolfch- 
ökbnomifch-  t^chnifches  Magazin  der  neaeften  inr 

•  und    aosländifcheii    Erfahrungen  j    VerbeDierttngen  ^ 
Erfindungen  und   Berichtigungen,    nebft  hinlängU* 
chen  Anzeigflpn  aller  erfcheioei^den  technologilchen 
Schriften.     2am  Gebrauch  für  Staatsmänner,  Fa- 

)  brikanten,  Manufakturiften  •  Mechaniker,  Künit- 
1er,  Kaüfleutei  Oekonomen,  Handwerker  und  al« 
lerley  Liebhaber.  VerfaEst  von  mehrern  Gelehrtei 
und  herausgegeben  von  Hoffmann  ^  Jager  ^  Bufcheä- 
derf  und  JC/ett »  ir  und  2r  Band  oder  Jahrgang  1803« 
.grBand  in  6  Heften  od^r  Jahrgang  1804.,  mit  We« 
len  Kupfeiritiehen  und  Ho^zfchnitten »  4.  jeder  Biod 

-  jRthlr.  bdior  5  FliS^Kr^ 

.Becksteins  i   L  M,^    ortilthplögifches  Talbhenbuch  Ton 
und  für  Deutfbhlandv  oder  kurze  Befchreibyng  al* 

:  ier  Vögel  Deutfchlands  für  Liebhaber  diefes  TJbeils 
der  Naturgefehicht»  911t  39  iJlum.  Abbildunge«  Tel- 
tener  Vögiä.  (in.  2  Ahth eilungen.)  kl.^  geb.  4  Rthl. 

^    16  gr.  oder- 8  FJ.  24  Kr* 

-  n.  G.  L.  Scharfenbergs  ▼oWtandige  Naturgerdiiclitto 

-  aller  fchädlichen  ForXtinfekten.     Ein  HandbucK  fOr 

•  Forftmilnner,  Oekönonten  und  Kamefaliften ,  ifte 
Abtheilung,  mit  J. fein  illum.  Quart  -  Kiipfem,V  gr.  4. 
3  Rthlr.  8  g*"«  oder  6  Fl. 

Bemerkungen,  daancherley  neue,  ,über  dicBrandwein- 

blafenj,  nebtt  einem  Vorfchlage  die  Küblgeräthicliaf- 

'  ten  in  den  Brandweinbrennereyen    auf .  «ine   gasaz 

neue  Weife  vortheilhaft  zu  benutzen -.etc.  4.  nkit  i 

Kupfer.     10  Gr.  oder,  45  Kr. 

Bres^  /.  F.,  Unterfuchungen  über  das  Dafeya  def 
KsLlieftpffs  und  den  allgemeiiien,  Behälter  deHelbenv 
aus  dem  Franzö/ifchen  überf^^tzt  und  mit  einem  Vor- 
berichte und  Anmerkungen  begleitet,  ypn  D..  jidam 
Michael  Birkholz.  Mit  I  Kupfer,  gr.  8«  l8  Or.  adee 
IFI.  ai  Kr.  ,  ,.  . 

Cadet  de  Vaux  und  6!Arctt ,  *  über  die  nenerfundene 
' Milchmalerey ,  mittelCt  welcher  die  Wände,  das 
Holzwerk  und  dergL  am  wohlfeilfren  und  fehr  dnn« 
erbaftv  angeCtricben  .werden  können.  Für  Maler  und 
Hausbefitzer  Vorzüglich  brauchbar.  Zweyte  trer« 
mehrte  Auflage,  Mit  einem»  Anhange  über  die  An- 
Wendung  des  Blutwaffers^zur  Maler>ey>  8«-  geh*  sGr. 
oder  33  Kr« 

*  n 
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äiaatsveranaeraagea  i    ^uviie  utii  m  ucu  vcntiiicuc- 

nea  Volkexbehei-rrcbungen  i  fo  weit  die  Gerdiicbte 
reicht,  ereignet  haben;  alt  Erklärung  dtr  hißorifchea 
WeU  -  Karte  nach  dem  Engl,  des  D.  Prieftley.  Ein  Hülfs- 
imttel  beym  hiTtorilchea  Unterrichte  in  obem  und 
mittlem  Schulen.  Zweyte  aermehrtei  Ausgabe.  Fort- 
gefetzt bii  auf  die  neueltenZeiteni  von  C.  P.  Funke, 
gr.  4-  mit  der  illum.  Karte  auf  Leinwand,  brochirt. 
j  Rthlr.  20  Gr.  oder  6  Fl.  44  Kr. 
Frankreich  nach  feiner  neuen  Begränznng  und  milit. 

Eintheilang.  Fol.  geb.  la  Gr.  oder  45  Kr. 
Geographie t  neue ■,■  von  Frankreich.  Enthaltend:  l)  Di« 
Bcfcbreibung  «Her  einzelner  Departements  1  ihre! 
Handels,  ihrer  Lehr-  und  Bildungs  -  Anftaltcn  für 
WineDfefaaften,  und  Künfto ;  3)  Eine  Vergleichung 
zwifchen  der  alten  nnd  neuen  Geographifchen  Ein- 
theUung  Feankreichs ;  3)  Eine  Angabe  der  neuen 
Maafsei  Gew^(=^'*  "°^  Munzforten,  und  eine  Geleh- 
rupg  übe^  die  I>eciinalrecbnung  ;  4}  Ein  Namen- 
Verzeichwft  Ton  mehr  denn  dreytaufend  merkwür- 
digen Orten  FrankieichSi  in  Form  eines  GeograpM- 
fchen  Wärterbochs.  Für  Freuade  des  Geograph!- 
fcben  Studiums,  fo  wie  den  Handelsleuten,  die  mit 
■  Frankreich  in  Verbindung  flehen ,  gewidmet.  Nach 
Mentetle  und  andern  neuen  Erdbefchreibern  entwor- 
fen. Mit  Kjp&rn  und  einer  Karle  Frankreichs. 
welche  nach  feiner  ncueften  Eimheilung  u.  Begren- 
zung, auf  Holländitcbem  Papier  abgedruckt  in  ei- 
nem neuen  Gefcbmack  geftochen  und  illtiminirt  ift. 
Fol.      I  Rthlr.  l6^r.  oder  3  F/. 

Gutimutkit  /'  ^-  F. ,  Bibliothek  der  pädagogifchen  Li- 
teratur, Terbunden  mit  einem  Correfpondenzblatte 
nitd  einem  Anzeiger.  Jahrgang  18O5.  und  1^04. 
i  13  Stucke,  gr.  g,  geheftet.  4  Rthlr.  13  gr.  oder 
SFI-.isKr. 

Maffmaiuti.J,  C,  Bcfcbreibung  and  Abbildung  zwey 
neuer  Dampfmafcbinea,  4.  mit  3  Kupferii.  10  Gr. 
oder  43  Kr. 

Hfffiaanay  J-  C,  Befchreibuqg  und  Abbildung  eines 
neuen  Apparatfi  das  Waffer  mit  Luftarten  auszufitl- 
leiK  ■  Mit  I  Kupf.  4.     6"Gr.  oder  27  Kr.     \ 

—  —  übereil e ke nhe er dfeu er ungen  und  Kfiohcn^- 
rSibe>  uacn  des  Grafen  Rumford  Grundfützen  bear- 
beiteta  mit  9  Kupfern  und  fielen  Holzfcbnitten.  4. 
I  Rthlr.  oder  1  Fl.  48  Kr, 

—  —  gründliche  Prvfirog  des  Norbergfcben  Deftillir- 
geväthes,  nebft  gclegentlicheb  Bemerkungen  Qfaer 
die  SchottifcbeB  Srenoblafen.  4.  mit  1  Kupfer.  9  Gr. 
oder  40  Kr. 

Hand-  und  Tafchenbucb ,  allgemeines,  oder  Untrer. 
falphyCk  für  Naturwejfe  iind  Nacurforfcber.  Mit  ei- 
nem Tiielkupf.,   kl.  8.  broch.    3i  Gr.  od.  i  Fl.  ^jKr. 

Nachricht,  «wi  mehrern  neiteii  wichtigen  Erfindun- 
gen und  Entdeckungen ,  dureh  welche  die  tntluftri« 
und  die  Gefchafte  des  Lebens  der  Cm-opäer  fehr' 
verändert  und  veibäffer*  warrlen  konnten,  mit  ■  i 
Kupfer,  deutfcli  11.'  frarm,  4.   10  Gr.  od.  1  Fl.  30  Kr. 

Scenen  aus  Aug.  oon  Kolzebae'i  merkwüriÜgrteii]'  Jahre 


Skrimßiirei  erfter  Unterriebt  in  den  Anfangsgründen 
der  Chemie  u^  in  einigen  davon  abhängenden  Kün- 
Iien.  Zur  nQtzIlchen  Belehrung  und  angenehmen 
Unterhaltung.  Aus  dem  Engl,  von  D.  C.  G.  Senket-' 
■  fea  und  mit  einer  Vorrede  von  Prof.  /.  C.  Huffmann. 
8-     I  Rthlr.  4  gr.  oder  3  FI.  6  Kr. 

TWeme,  M.  K.  T. ,  Grundlinien  zur  hiftorifchen  Kenat- 
nifs  aller  pofitiTen  Religionen,  gr,  8-  i  Rthl.  I»  gr. 
oder  ,3  Fl.  45  Kr. 


Kinderfehrifte* 
zu 
Gehurtstagt-   und   ffiihnaektt  ■  G^fcfienkem 
paffend. 
Belehrenden  und  unterhaltenden  Jahalts. 
Beehfteiar,    J.  M.,    Naturgcfchichle  der  Saugetbiere» 
ein  Welhnachts-  oder  GeburtstagsgeCchenk  für  Kin- 
der.   Mit  nach  der  Natur  verfertigten  und  gemalten 
Figuren  von  Papiermache    in    eiueoi   faubem  Käft- 
chen.     Erfte  Lieferung.     5' Rthlr.  oder  9  Fl. 
Deßm  Natutgefchichte  des  Pferdes  und  feiner  Natio- 
nalracen.     Ein   Weihnachts-    und    Geburtstags  -  Ge- 
fchtnk  für  Kinder  von  Stande,    befonders  für  fol- 
che ,    die  Officiere  werden  wollen.     Mit  nach  der 
Katur  verfertigten  u.  gemalten  Figuren  von  Papier- 
mache in  einem  faubern  Käftchen.  6  Rthlr.  od.  1 1  Fl. 
I>ejfea  Naturgefchjcbta  für  Kaufleute -Kinder  und  fol- 
che,  die  Kauflente  werden  wollen.  Ein  Weihoacbts- 
und    Geburtstags -G«fcfaenk.      Mit  nach  der  Natur 
Yerfertigten  und  gemalten  Figuren  ^on  Papiermache 
in  einem  faubem  Kiftcben.  Erftc  Ueferung.  5  Utbl. 
oder  9  Fl. 
Deffen  Naturgefchichte  der  Hunderacen  Für  Kltlder  and 
liebhabar  diefer  Thicre  überhaupt.     Mit  nach  der 
Natur  verfertigten  und  gemalten  Figuren  von  Papier- 
mache in  einem  faubern  Kaftchen,     Erfte  Lieferung 
oder  erftes  Käftohen.     5  Rthlr.  oder  9  FI. 

(Von  diefem  ganz  neuen  Werke,  welches  An- 
fangs Decembers  in  den  meifien  Buch-  nad  Kunft-- 
Handlungen  zu  haben  feyn  wird,  kann  man  ebendti- 
felbft  eine  ausführliche  Anzeige  gratis  erhalten.) 
Bilderbuch,  technologifches,  (auch  unter  dem  Titel : 
Grohmanni  hiftorifch  -  tecbnologil^her  Schauplatz 
der  nierkwürdigften  Erfindungen.)  4.  ir  BatMl  mit 
37  fein  colorinen  Abbildungen.  5  Rthlr.  13  gr*-od. 
9  Fl.  54  Kr.  .  ' 

Cruierf  D.  J.  C,  Vater  ßettliold  uftd  feifle  Kindmr, 
oder  ABC  der  Sittlichlcelt  und  Weisheit.  ,  Ein  T»- 
fchenbuch  für  die  gebildete  Jugend.  N^ae  Ausgab», 
mit  9  Kupfernj  kl.  g.  in  lUarockoband  mit  iltumin. 
Kupfern,  a  Rthlr.  oder  3  Fl.  36  Kr. .  mh  fcbwarzen 
Kupfern.  I  Rthlr.  la  gr.  oder  2  tl.  45  Kr. 
Kinder/reur^d,  neuer,  in  Fabeln  und  Erzahlungefli  nach 
dem  Franz.  des  Abbe  Rejre  bearbeitet.  Franz.  und 
deutfcber  Te^t  neben  einander,  mit  96  colorirten 
Abbild,  gebunden,  gr.g.  sAthl.  i6gr.  od.  6F).36iKr. 


i6o3 

Le  FabuUfte  iet  Enfans  par  l'Abbe  Reyre.  Edition 
«/vec,96  fig.  colorieesj  gr.  8»  relie.  3  Rthln  oder 
6  Fl.  36  Kr.  V  .  i. 

JJvre  ICf  du  Cecond  ^ge  ou  Inftructions  amulantes 
tnr  rHifloire  naturelie  des  Animaux.  Ouvrage  ome 
de  plus  de  7a  ßg»  color.  repr«efeiitant'.  Qua^lriipedes, 
Oifeaux  et  Infectes.  Troilieine  Edition,  ^nrichie 
d*un  Vocabulaire  fr  anf  01s  -  allem  and.  1805.  relie 
'dans  nn  noureau  goüt.    1  Rthl.  12  gr.  od.  aPl.  45  Kr. 

Thiemey   M.  K.  T. ,    die   Gutmannirgbe    Schule.      Ein 

Lebr-  und  Lefebuch  für  Bürgerfchulen.  >a  Theile. 

.  auch  unter  dem  Titel :  Gutmann,  der  f äcbrifche  Kin- 

derfreund-»   3r  ond  4r  Theil,   mit  einsm  Kupfer.  8« 

l  Rthlr.  oder  i  Fl.  48  Kr. 

fignolay  der  neu§^  oder  Anfangsgründe  der  Baukunft* 
dem  FafTungSTermÖgen  d^r  ungeübteren  Lehrlinge 
angemellem     Von  I.  R.  L.,  Architekten  in  Paris, 

e  '•  Aufs  neue  bearbeitet  in  Kupfer  geftochen ,  und  mit 
der  Erklärung  in  Deutfaher  und  Franzöfifcber  Spra- 
ehe  herausgegeben  von  I.  N.  CA***,  Ingenieur  und 
Kupfcrftecher  zu  Leipzig.  Erfter  Theil,  in  welr 
cbcm  die  Grundfätze  der  fünf  Säulenordnungen 
nach  Vignola  erläutert  find.     Klein  Folio  mit  36  Ku- 

•  pfertafcln,  geh.    7  Rthbr.  12  gr.  oder  13  Fl.  30  Kn 

•  Subfcriplionspreis  6  JRtblr.  Jl6  gr.  oder  12  Fl, 


mimß^ 


Von  folgendem  fehr  interellanten  Werke: 
Ali  Account  qf  the  Native  Africans  in  (he  Neigbourkood 
cf  Sierra  Leonty  to  which  is  added:  an  Account 
of  the  prefent  ftate  -^  Medicine  among  them.    By 
TA.  Af .  IViriter'hothom.    At  D.  Phyfician  to  the 
Colony  of  Sierra  Leone.  Z  Vols.    ß.      .         ^       ,  '    .  , 
wird  ein  zwcckmäfsig  bearbeiteter  Auszug  mit  Einlei-' 
tung  und  Anmerkungen  in  einem  der  nächften  Bände 
•Jer  Sprengel -Ebrmannifchen'ß/Ä/iofÄefc  der  neuefien  und 
wicktigften    keifebefchrfiibungeß   in   unferra    Verlage   ^r- 
Xchtinen.     Weimar,  im  NoTbr.  I8<^4- 

F»   S.pViT.   Landes  -  Induftriei» 

pomptoir^ 


Neue 


Vertagsbücher 
zur 


Michaelis  ^  Meffe  1804. 
•Beyträgf  zur  Philofopbie  der  Kriegskunft,   fon  Julius 

von  Vofs.  g.     aogr.. 
Bemerkungen  über  die  kürzlich  erfchlenene  Schrift; 

über  Napoleon  Kaifer  der  Franzofen  etc.     6  gr. 
.BildBiffe  berühmter  Helden  neuerer  Zeit.  Zweites  HeFt, 

endiält:    (Carl    den    Zwölften,    Peter  den   Grofsen, 
[     Gnftay  Adolph  und  B^ernhard  von  Weimar.     Jedes 

I  .  Heft  16  gr. 

Militärifche  Biograpbieen  berühmter  Helden  neuerer 
Zeit.  '  Dritter  Band,  welcher  die  Lebensbefchrei* 
bung  König  Guftar  Adolphs  Ton  Schweden  und  des 
Prinzen  Eugen  enthält.  Mit  2  Portraits  und  4  Pla- 
nen. 8.     i  Kthl.  16  p:. 


t«04 

•       • 

Bolte .  J.  H.^  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  öffentlichen 

Gefchäftsganges  in  den  Königl.  Preufr.  Staaten.     3te 

▼erb,  Aufl.  gr.  8-      I  Rthl.  t2  gr. 
V.  Bälotv^  über  Napoleon«  Kaifer  der  Franzofen  etc. 

8.     16  gr.  ^  . 

Mars.  Eine  allgemeine  Zeitung  für  Militärperfonen  und 

Freunde  des  Militärs.   Erfter  Band  iftes  bis  fechftes 

Heft.  2  Rthl.     Jedes'Heft  einzeln  8  gr. 
Reife  durch  einen  Thell  'des  füdlichen  Deutfchlandes, 

Helvetien   und  Ober -Italien«    mit  4  Rnpfertafela. 

8.     3  Rthl.  8  gr.  ' 

fVeigels^  /.  A.  fV,y   gcogr.  naturhiftorifche  und  tech- 

hologifche   Befchreibung    des  fouTerainen    Herzog- 

thums  Schießen«    9ter  Band.    gr.  8-     30  gr.     Alle  9 

Bände  7  Rthl.  1^  gr. 

H  i  m b  u  r  g'  fche  Buchhandlang  in  Berlin. 


Von  folgenden  -wohlfeilen  und  für  die  Jugend 
'^weckmäfsig  bearbeiteten  Rejfebefchrl^ibnngen  find  fo 
eben  neue  Auflagen  mit  Yerbefrertem  Teact  und  faabe- 
xer  ausgemalten  Kupfern  erfchienen : 

Stedtmanns  Reifen  in  Surinam ;  mit  5  lllum.  Kupf. 
La  Pe)'roufe  Reife  um  die  Welt;  mit  5  illum.  Kupf. 
Mungo  Pttrk's  Reife  in  Afrika;   mit  5  illum.  Kupf.  u. 
einer  Karte. 
Diefe  dre^r  find  von  jH  Chr,  Schult  ^    nach  deutfchen 
find  ausländifchen  Original  werken  bearbeitet.      Jede 
^acht  einen  Band  in  gf^S*  ffus  und  koftet  fanber  ge- 
bunden    M         /        .         .      '  ^         ,       ^ ,         t  Rthb:. 

Machart ne)* s  Reife  nach  China.- 
"Nach  dem  Englifchen  frey  bearbeitet  von  Hirfchmafin^ 
|[r.  8*  mit  6  illum,  Kupfern,  fauher  gebunden    1  Rthlr. 
Bey  der  )etzigen  Thenrung  des  Holzes  verdient 
folgende  Schrift  eine  befondere  Aülinerkfnmkeit : 
Schlimbachy  G.CAr.Fr.,   Befchreibung  feines  neu 
ftrtundenen  Kochpultes^  einer  fehr  einfachen  3  H0I2- 
fparenden  und    bequemen  Anlage  zum  Köchen « 
Braten  am  Spiefse  und  im  Ofen^  Kaffeebrennea 
im  Grofsen  ziam  Verkauf«  und  im  Kleinen  für  den 
Hausbedarf«    zur  Stubenerwännung   etc.    mit  a 
Kupfertafcln.     4.     geheftet       *.  .  ta  Gr. 

Obige  Werke  find  in  allen  Buchhandlv^en  zu  haben.* 

Schüppelfch^    Bucjbhandlnng' 
in  Berlin. 


mm 


So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchbandlun« 
gen  und  Calender- Bureaus  terfandt  worden : 

T afc henbuch  d^r  Re ife n  ,  oder  unterhaltende 
Darflellung  der  Entdeckungen  des  i%ten  MrAun- 
derts  in  Ruchficht  der  Länder '  Menfiken '  und  Pro- 
ducten- Kunde  für  Jede  ClaJJe  von  Le/ern  von  E. 
A.  H^.  V.  Zimmermann.  4 r  Jahrgang  igos*  dit 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  enthaltend.  Mit 
^9  Kupfern  und  I  Kart^.  Leipzig»  bey  Gerh. 
Fl  ei  f  che  r  d.  J.  Preis  a  RtUr.  in  Bftaroqnui 
3  Rthlr. 


mmm 


der 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    IQÖ. 


Sonnabends    den    *H^^^     December.iSo4^v 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankiindigcuigen  neuer  Bacher« 

Nene  Vmrlagswtrkt  ^  Porträts  und  uiuLmro  Kuj^  des 
Landes  -  InduTtrie- Comptq^rs    zu  Woi- 
majr,  Leipziger  Michaelis -MeCTe. 4804  »^«Iche 
ia  allen  Buch-  u.Kuii(thandI«iigenttm.beygeretzte 
Preife  zu  haben  und: 
J>arröüo  Qjohn')^  Q.eife  durch  Cbiiia^fr  Tbl»  übersetzt 
und'mit  Anmerk.  Ton /.  C //idU/AtfrinLoodoo»   Mit 
Kupfern,  gv.  g«  3  RtUr.  oder  5  Fl«  24  Kr.  —    Batfck^ 
Dr.  A.  /.  G.  C,^  Botanik  für  Frauenaiumer  und  Pflan^ 
zenliebhaber  mit  iUum.  Kupfern.    3^1  durobgefehene 
Auflage,  gr.g.    i  Rthlr.  od«  f  FL  48  Kr«^  —     Bertucks^ 
F.  /.,  Bilderbuch  für  Kinder«  mit  Teutfchen ,  Fran- 
zöfiTchen«    Englifchen  und  Italiänifchen  Erklärungen 
mit  aasgemalten  Kupfern  No.  75.  76«  77.  und  78«  gr.4- 
dRjthlr.  i6gr.  od.  4  Fl.  45  Kr*  — -  dalfelbe  mit  fch War- 
zen Kupfern,    gr.'  4,     i  Rthl.  8  gr.  od.  a  Fl.  24  Kr«  — 
Beyträge    zur  nähern  Kenntnifs  der  Tatarey«    befon- 
ders  von  Tafchkent,  China  u«d  4itm  Krigifenlande  mit 
I  Karte,   gr.  8-    18  Gr.  od.  i  Fl.  at  Kr,     ^     Bibiiothek 
der    neuefken    und  wichtigften  Reitebefchreibungbn , 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde  nach  einem  Tyltematif. 
PJane  gefammelt  und  in  Verbindung  mit  einigen  an- 
dern Gelehrten  bearbeitet  von  M.  C.  Sprengel^  fortge- 
Cetzt  Ten  T.  F,  Ehrmann.  XI(Ir  Band«    enthält:   Reife 
nach  Aegypten  ron  G.  aus  .d.  Franz.  mit  Anmerk.  und 
Zttf  ätzen  mit  i  Karte,  gr.g-  3  Rthl.  6gr.  od.  4  FL  f)  Kr. 
«—  derfelben  XIV.  Bd.  enth.    1)  BarroiMfs  Reijfe  dureh 
China  ron  Peking  nach  Canton ;  a.  d.  Engl.  m.  Anmerk. 
▼on  /.  C.  Hüttner  ^  m.  KupE.    2)  Beyträge  zur  nähern 
Kenntnifs  der  Taurei  etc. ,  mit  i  Karte,  gr.  8-    3  RthL 
x8  gr..oder  6  FL  45  Kr.  *-•  .Bredaw^  G,  G.,    Geogra« 
phiae  et  Uranologiae  Herodoteae'  Specimisaa  c.  Tab. 
4.  Helmft.  1804*     Charta  impr»    le  gr. ,  Charta  fcrip- 
toria  13  gr.  -—     Ephemeriden^  allgem.  geograph.«  rer- 
fafst  Ton  einer  Gefelirchaft  Ton  Gelehrten  und  heraus- 
gegeben von  F.  /.  Bertuch  und  C.  G.  Reichard.    Jr  Jahr- 
gang 1804.  7tes  bis  lotes  Stück  mit  Kupfern  und  Kar- 
ten, gr.  8*     Der  Jahrgang  von  is  Stücken  8  Rthl.  oder 
14  FL   34  Kr.  —     Funke »  C.  PA.»   ausführlicher  Text 
zu  Bertuchs  Bilderbuch  für  Kinder.    Ein  Commentar 
für  Abern  und  Lehrer«  welche  fiqh  jenes  Werks  beym 
Unterricht  ihrer  Kinder  und  Schüler  bedienen  wollen« 
No.  75.  76.  77.  78-    gr.  8*    16  gr.  oder  1  H.  la  Kr.  — . 


Garten '  Magazin  i  aligemein^  temfches«  ^>der  g«mei»> 
nützige  Beyträge  für  alle  Theile  des  prakt.  Gartenwe- 
Cens ,  rter  Jahrg.  1804.  7tes  bis,  los  St.  mit  ausgemal- 
ten und  £chw^rzeii  Kupfern,  gr.  4.  Der  Jahrgang  Ton 
'  13  Stückeu  6  Rthl.  oder  10  FL  48  I^.  -^  Journal  des 
Luxus  und  det  Moden»  herausgegeben  von  Bertach  und 
'Kraust  I9ter  Jahrg.  1804.  7tes  6ie  10$  Stück«  mit  aus- 
gemalten und  fchwarzen  Kupfern,  gr.  g.  Der  Jahrg. 
Yon  la  Stücken.  4  RtJiL  od.  7  ^L  la  Kr..  <--  Magazin 
der  Handels-  und  Gewerbskunde,  herausgegeben  rom 
einer  GelellCchaft  ron  Gelehrten  u.  Gefchiftsmännenu 
Jahrg.  18^4-  Julius  bis  October  oder  7tcs  bis  lOtes  St. 
mit  ausgemalten  und  fchwarzen  Kupfern  und  Kar^n.- 
Der  Jahrg.  von  13  Stüoken  6  RthL  oid.  <io  FL  48  Kr.  -* 
Obßgärtner^  der  TejitfchOf  oder  gemeinnütziges  Maga- 
zin des  Obftbaues  inTeutfchlands  fämmtl.  Kreileiiy  Ter- 
fafst  Ton  einigen  Freunden  der  Obbcultur»  und  her- 
ausgegeben yonJ.  K  Sichler.  Xlr  Jahrgang  1804.  7tet 
bis  lotes  Stück»  liiit  ausgemalten  und  Ichwarzen  Kup 
fern»  gr.  8<  Der  Jahrgang  Ton  T3  Stücken  6  ülthL  od. 
10  FL  48  Kr.  —  JReife  naoh  Aegypten  von  G.»^a.  d. 
Franz.  mit  Anmerk.' und  Zufätien»  mit  i  Karte,  gr:  g« 

2  RthL  6  gr.  oder  4  FL  3  Kr.  —  Rojenmülier  ^  Dr*  /•. 
C. ,  Befchreibung  der  foflUen  Knochen  des  Höhlen-Bä- 
ren ,  oder  Delcription  des  os  foHIles  de  Tours  de  ca- 
Ternes»  mit  Knpfe^n  und  franje.  und  teutfchem  Text.r 
Äoyal- Folio.  S  RthL  oder  9  FL  —  Tabelle^  Synopti«« 
fche,  der  Ofteölogie  des  menXchlichen  Körpers.  RoyaL* 
Folio.  6  gr.  oder  37  Kr.  —  Voigts^  S^  H.^  Magazis 
für  den  neueften  Zufrand  der  Naturkunde»  mit  Rück- 
ficht auf  die  dazu  gehörigen  Hülfswiflenfchaften  1804. 
7teft  bis  totes  Stuck ,  mit  Kupfern.  8«  Der  Jahrg.  tom 
12  Stücken  4  RthL  oder  7  FL  13  Kr.  —  fFieland^  C. 
ilf,,  der  neue  Teutfche  Merkur  Tom  Jahto  f  804.  Julv 
bis  Octbr.  Mit  Kupfern,  g.  Der  Jahrg.  Toa  I3  iStückea 

3  RthL  od.  5  FL  34  Kr.  —  CommijjjanS' Artikel:  Mo- 
numens  antiques  du  Mufee  Napoleon  graTes  p.  Th.  Pi- 
roll  aT.  une  Explication  p«  /.  G.  Schweigkäufer  publies 
p.  F.  et  P.  Piranefi  LiTr.  I  —  VI.  4.  Paris.  la  RthlrC 
oder  21  FL  36  Kr.  Le  mhme  Papier  Velin.  24  RthL 
oder  43  Fl.  I3  Kr.  -*  Antiquites  d'Herculanum»  gra- 
Tces  p.  Th.  Piroli  et  pubL  p.  F.  et  P.  Piranefi.  Tom.  I. 
LiTr.  r.  2.  3..  4«  et  Toqa.  II.  Livr.  1.  gr.  4to.  k  Paris. 
10  Rthl.  Oller  18  Fl.  Le*  m6me  Papier  Velin  20  Rthl. 
od.  36  Fl.  — •     Kupfer t  Portraits  und  nndtre  Kunfifachem 

( 9 }    M  Pomo« 


i,6o7   : 

PomologifchetKabiaet*  entlialtend  alle  im  TeutTchen 
Obftgartner  befchriebeneii  Obftfrücbte  Teutfcblands^ 
über  die  Natur  felbft  geformt,  in  Wachs  mit  möglicb^ 
fter  Treae  nadjusebildet  und-berausgegebeB  unter  Auf- 
ficht  Ton  7.  V.  &ckler,  I4te  u*  lye  Lieferung  in  Käft- 
cben.  6  Kthh  8  gr.  od.  1 1  F).  —  Portrait  yoi»  A.  Ch. 
Gafparu  gr.  8'  4  g^»  od.  rg  Kr.;  tob  Simon  de  tisle  de 
fHeriJJki^  gr.  8»  4  gr.  od.  i8  Kr. ;  von  A.  Rodion  y  gr.  8* 
4  gr.  oder  l8  Kr.;  Ton  F.  L.  Norden ^  gr.  8-  4  gr*  oder 
IS  Kr.j;  ten  H.  K  Bttfching^  gr.'ff.  4  jr.  od:  lg  Kn 


Fremtden  einer  angenehmen  und  unferhaltenden 
Lectüre  können  wir  iEbIgende  Werke  en^pfjcjblen,  wel- 
che in  allen  Vuchhandlungen  zu  haben  lind ; 

Langbein^  A.  F.  f..   Neue  Schriften,  9  BSode  mit 
Kupfern  Ton  H,  Ramhergj  Fr,  Ctttel^  Meyer  nuA 
JügeL  8'  I804*     Jeder  Band  i  Rthl.  9  gr. 
Bothty  H^'F'9    Früklingt •* Atmaaach ;    mit  Kupfern 
▼on  Fr^  Catel  und  Jüget^  gr.  16.  Tauber  gebun- 
den  in  Futtcfra)  i  Rthl.  12  gr, 
Klamer  Schmidt  j   I^cutgbeiny  GramBergf    Gleim  und 
nehrere  der  Torzüglichßen  deutfchen  Dichter  und 
Pröfaiften  haben  Heyträge  xn  dielem  zierlichen  Alma- 
aach  geliefert ,  delTen  VerfalFer  durch  frühere  Arbei- 
ten  fohon  rühmlichlt  bekannt  iftr 

Kambachy  Fr.j  der  Triumph  def  Frohßnnr^  SchaU" 

fpiel  in  5  Ai^fißÜgen,  8'     I^  gr«^ 
"m^-  —  Der  Nabobj  oder  das  Geheirnnifi»  Schaujpiel  in 

5  Aufzügen.  8»    12  grr 
-->  —  Die\Ternef    oder  KünfllerglÜck y   Nachfpiel  in 
einem  Akt,  8-    4  gr^ 

Schüppelfehe  Bnohhandlnng 

in  Berlin, , 


Bey  £,  F.  Steinacker  in  Leipzig  Snä  letzte 
liicliaelir-Meffe  erfchienen:  >- 

Jlnweifung ,  dar  Fedcd  der  Orgeln  tu  treten;  theoretifck 
unMpraktifctä\ertäutert,    Für  Organißen  in  Städten 
und  xg^f  4em  Lande,  4.     8  gr. 
Da  et  noch  Tielen  Organiften  an  Fertigkeit  auf  dem 
Pedale  fehlt»  fo^wird  diefes  Werkeben;  das  die  rich- 
tige Applikatur  enthält ,  gewift  ron  Nutzen  leyn. 
'    Veber  ^weekmäfiige  Amvendüng  der  Üniverßtätsjahrem 
Ein  Hat^dbueh  fUr  Akadenuflen  und  die  es  werden 
wtollen ;  auch  Lehrern  ai^  Üniverßtäten  und  Gymna^ 
ßen  latr  Früfung  und  weitem  Empfehlung  gewidmet 
pon  PmE^A,  Heyd^enreichf  Paßor  Senior  und  Con* 
ßjtoriel-^efforin  Merfeburg,  gr.  %,     i  Rthl,  I3gr. 
b  diefem  Werke  hat  der  VerfaCTer  die  Rdultate 
friner  eigenen  Erfahrung  und  Tiel^ährigen  Rrfifnng  nie« 
dergelegt ;  t^  Terdient  daher  jedem  jungen  Akademi- 
ker«  der  feine  Zeit  weife  benutzen  will«   empfohlen 
zu  werden. 

KaieMsmus  der  Teehnolegte  fUr  Bürger-  und  Landfchu" 


und  zu  ver arbeitenden  Stoffe  Mt  eines  jedi 
nndjröfeffioniften  angiebt  und  belehr eibt ,  kannrehr 


gut  dazn  dienen  ^  der  Jogend  des  Bürgera  und  laad* 
manns  Ton  dem  zu  wählm de» Metier  einen  dentGchen* 
BegriflF  zu  geben  und  lie  dazu  Torzubereiten. 

Leipziger  Mrfs  •  Sctnen  y  *Qtee  Hffc  *in^t  4  eoIOkirtliB 

Kupfern.  4. .  I  RthU  8  gr.     *  * 
Wer  die  Leipziger  Melle  je  fah»  wird  gern  mtncht 
Scepe  hier  wieder  finden  #  und  durch  die  launige  Er* 
Mirung  der  Kupfer  fich  aufgeheitert  fühlen. 

Der  Bühnenfihwarm  y  oder  das  Spiel  Uttr  §^aufpieler^ 
Eine  TrdgiydTe  von  'KaTph  jNymy  genannt  dir 
IVeikeU  g-    '12  gr* 


Id  allen  guten  Buehkandlungen  ift  zu  haben: 
Heidenreich,  ProfrK.  H.«  Maximen  fär  den  geteJligen 
Umgai^.  Eii^  TaCcfaenbuch  Ar  funge  PeAom,  wel- 
die  Nutzen  und  Vergnügen  in  der  Gefellfchaft  fa^ 
eben.  Mineinem  fatyr.  Titelkpfr.  naeb  H.  Ramberg 
nnd  BkAm;^^  'bro^h.    -  18  gr. 

'Gebunden  in  Fut.  mit  color.  Kupfer  91  gr. 

Dejfen  Grandfätze  zur  Bildung^  für  Geift  und  Herz. 
Juogen  Zöglingen  der  KriegswiCTenfchaft  aus  den  ho- 
hem Stämdei^  gewidmet.  Mit  1  Titelknpfar,  Kleißt 
Tod  bey  Kunnersdorf.  g.  brock«  16  gr. 

Gebunden  do  gr. 

DeJJen  Worte  einer  edehr  Mutter  an  den  Geift  nnd  dii 
Herr  ihrer  Tochter.    Nebft  Worten  des  Danks  ei- 
ner guten  Tochter  an  ihre  Mutter,-  bey  der  Feyer 
ihres  Geburtsiags.    9te  durchaus  verbeflTerte  n.  ^tx- 
mehrte  Auflage.     Mit  einem  colorirten  Titelknpfer. 
8*  brochirt  I3gr.    Gebunden  r6  gr. 

Gottfried  Marti^ii    Budihlndler 

in  Leipmg. 


fFeihnachttgefchenkefür  die  Jugend* 

Anfangs  Decembera  erfcheint: 
Das  unoetwüftliche  ABC»  und  Bilderbuch ßlr  kleine  Bn^ 
der  mit  34  Kupfert  afein -^  welche  aufs  er  den  Hantptge' 
genßänden  mär  ab  t$0  Abbildungen  entkalten,  Preis 
holljftnd.  Papier  illum.  in  Maro«}^  gebunden  e  Kthl. 
16  gr.  -*  Scbreibpr.  ilhim.  in  Leder  mit  Vergold. 
gebunden  2  Rthl.  — >  Schreibppr.  mit  fchw.  Kpfn. 
in  Leder  gebunden  1  Rthl.  8  gr.    - 
Es  ilt  alsdann  in  den  meiften  Buchhandlungen  nnd  ganx 
beftinunt  bey  C«  G.  PFeigel  in  Leipzig  und  //•  Ger  lack 
in  Dresden  zu  haben«  Wir  fagen  nichts  xu  delTen  Em- 
pfehlungt  wer  es  lieht,  Iftlst  es  gewifs  nicht  ungekaa& 

Buchhandlung  Jur  die  Jugend 

Von  den  beliebten  Farbenkaften  mit   dem  ilfotto; 
„  Nimm  Färb'  und  Pittfei  kickt  im  Mundy  denn  ihr  Genufs 
^  ungefuad;^   find  wieder, Exemplare   mit  Contnren 
und  illum.  Vorblättern  für  Knaben  und  Mädcken  in  den 
»eiften  Buchhandlungen  nnd  ganz  gewifs  bey  C.  G. 
fVeigel  in   Leipzig    und  H.  Genlach  in    Dresden    (Ar 

90  foofcheii  zu  haben. 

Buckhandlung  für  die  Jugend* 


fVeik^ 


o    <* 


0  , 

Wemt  e»  niebt  ein  Almanach  feyu  mafs  #  fo  etf-' 
pfelilen  wir  mit  VoUcin  Redit  die  netfe  Bearbeitung  der 
Griechifchen  u^  Römifchtn  Mythen ^  nach  DemouftieC 
und  Treffait*  6  Bändchen  mit  l9Rupferm 
Der  Jentfche  Heraatfgeberi  den  man  al«  Mittebeiter 
an  dem  Beckerfchen  Almantfcli  tind  den  Erbolungeix 
kennt,  tilgte  oder  terfcfaloyerte'  mit  weifer  Hand  alliT 
Zvreydeotigkeitenj  deren  die  Götterlelire  fo  manche' 
darbietet»  tor»  dafs  es  Altem  ihren  Tdchtertty  Ehelu-' 
ftige  ihren  Bräu teni ^Ehemänner  ihren  iSattinnetf»  ohntf 
Nachtbeil  in  die  Hfode  ffeben  dürfen^  Die  Kupfer 
Und  nach  des  Herrn  Hofrath  Bechers  Auswahl  nacb 
Antiken  der  Dresdlier  Gallerie  geteicfanet^ 

Diefea  Werk  Ut  in  allen  Buchhandlungen  geheftet 
für  8  KtUr«  zu  haben.  Wer  fich  direcf  an  die  Ver-' 
Jagshandlung  wendet  9  erhält  es  för  dielen  Freie  elc 
gant  gebandeor    Dresden  #  No rember  I8ö4^ 

Heisricb  OerIach# 


mm 


In  der  Realfchul-  BuchlitindXvLng  ztf  ffer« 
lin  ift  erfchienen; 

Kn  aplty  Chr,  ^  Krififcie  Annateit  der  SiaaisarznMy'* 
Kunde  für  das  neunzehnte  JakrhundtrU  CrfCCM  Ban-^ 
des  zweyter  Tbeil. 

I  n  li  a  I  t  ^ 

I.  Medizinifche  folite)'^ 

A.  Kritifche  Auszüge  ans  gedfrucktei^  Scl^riftetf^ 

II.  Landesherrliche  Gefetze  u.  obrigkeitliche  VetordnwigeU^ 
A.  Schuttblattern '  Imf^ung^ 

1.  Crculare  an  die  CoÜegia  Medietf  und  S^anitatir 
die  Impfungsrerfuche  mit  Kuhpockett  betreiF.^ 

2.  Bekanntmachung  der  Aefultate  der  lorpfungs*' 
Verfuche. 

3.  Circulare  an  alle  CoUegia  medica  ondC  Sanitatia 
die  Impfungsrerfuche  betreffend. 

4.  Reglement  für  das  zn  Berlin  errichtete  Schutz-' 
pöoken  •  Inftitut. 

5.  Reglement,  nacb  weldbem  ßch  die  Obrigkei- 
ten ,  Medicinal-  und  andere  Ferlanen  bey  Im« 
pfung^  der  ScbutzbTattem  richten  füllen. 

6.  Erinnerung  an  die  Sebutzblatter  •  Impfung; 
B.    Viehfeuche. 

Patent  und   Inßruction  wtfgen  Abwendung  Aw 
Viehfeuchen  und  anderer  anfteckenden  Krank- 
*  heiten  etc. 
III.    Preisaufgabe. . 

Was  für  eine  Krankheit  ift  der  Milzbrand? 

Der  Preis  diefes  Heftes  ift  ig  Gr.  Die  beides 
bis  jetzt  erfchienenen  Hefte  j  deren  drejr  einen  Band 
ausmachen  werden «  koften  1  Rthlr.  12  gn 


zuförderft  folgende  Gefpräobe  enthalten  i 

Charmidesy  fitftyphron«  Parmenides;  und  dann 
istätli  im  Anhange  zu  diefer  erften  Abtheilung:  die 
Vertheidigung  des  Söcfates«  Kritdrn«  Jon^  Hippies 
(das  kleinere  Gelpräeh  diefes  Namens)«  Hipparehos« 
Mhfo^  und  Alkibiades  (der  fcgeHanttte  zweyte> 

Der  Preis  diefes  Bandes  ift  gleich  dem  des  erften^ 
Sandys  auf  Druc^kpapier  i  Rthl^^d  gr.,  auf  Sehreib- 
pHpier  2  Rthl.  8  %^^  Die  Fortfetznng  di^f(^s  Werks  er- 
fcheint  zu  Michaelis  1805.^  xtnd  dann  in  ummterbro^ 
dtener  Folge# 


ntmtm 


Des  erften  Theils  zweiter  Band  von 

Ftaions  IVerhen ,  van  Friedrieh  SchlifefTnacher 
ift  fo  ^en  im  Verlage  der  RealfchnTbuchhandlung  zii 
Berlin  erfchienen.     In  diefera  Bande  ^    welcher  nach 
des  Herausgebers  Eintheilang  der  Flatonifehen  Schrif- 


So  eben  hat 
Cr«   Carl   Ludwig  fViltdenow^s  Anleitung  tum 
SelbfifludiurH  der  Botanik^  mit  4  iUum.  Kupfertafeln 
Und  dem  ton  Laurens  geftochenen  Bildniffe  des  Ver» 
f affers  in  gr^  Iflmo  verfehenf 
dGie  Prelle  Terlalfen  g  und  ift  für  f  Rthlr.  So  gr.  zu  btf« 
kommen  bey  Ferdinand  Oehmigke 

dem  Aeltern« 

Verlags  •  Buchhändler  zu  Berlitf«  in  der 

Leipziger  Stra&e  No«  50« 

IL   Vermifchte  Anzeigett, 

.  QegiH '  Anzeige* 

Sowohl  in  iTterarifchren  als  in  andern  öifentlicheil 
Blltfern  hat  Herr  Künmie)  in  Halle  ein 

Hanäwdrtetbuck  der  deut/cheit  Sprache^  fnit  tejottderer 
ÜOckJicht  a^f  die  Synonymett  derfelben^  für  aüt  dieje* 
nrgeii^  weiche  dets  Deuffche  richtig  reden  ündfchreibem 
Wollen 

TOtf  einem  ungenitnnten  Verfafler  angekündigt^    Der 
Zufatz  < 

mit  hefoHdrer  KUckßcht  auf  die  Syrtortyinen  derfetbergf 
kann  einen  doppelten  Sitfn  haben.  Soll  er  darauf  hin" 
deuten ,  dals  in  diefem  Wdrterbuche  neben  den  ein- 
zehten  Wörtern  zugleich  die  finnrerwandted  blofir 
nahmhaft  gemacht  worden  find  ,  fo  fcheint  .der  6e- 
^man  ytfsk  diefer  Einrichtung  fefar  unbedeutend  zir 
feyn^  Hat  aber  jener  Zufatz  den  Sinn,  dafs  in  dent 
angekündigten  Werke  aiich  die  Begriffe  der  finnver. 
wandten  Wörter  auseinander  gefetzt  worden  lind,  to 
ift  er  höchft  überSarsig,  da  die  Natnr  eines  WOrter- 
thichs  über  Eine  Sprache  es  mit  Geh  bringt,  dafs  die 
Bedeutungen  tdler  einzelnen  darin  au%eftellte»  W6r- 
ferj  und  folglich  auch  der  finnrerwandten  «  genau  an- 
gegeben werden^  " 

Doch  das  »nag  dahin  gefteüt  feyiT^.  und  wir  wor- 
den tms  gar  nicht  reranlafst  finden,  irgend  ein  Wort 
über  die  Ankündigung  und  ihren  Gegenftand  zu  dem 
Publikum  zv^fprechen  f  wenn  Heir  Kümmel  nicht  in 
ihr  zugleich  terficfaert  hätte,  dafs  durcb  das  Ton  ihm 
sngekündigte  Handwörterbuch  für  jeden,  der  fich  det 
fen  bediente,  t\u  fynonymifckes  ff^terhtmh  entbehrlich 
wurde.  Da  wir  die  Verleeer  des  rortr  elf  liehen  fyno- 
nymifchen  Handwörterbucns  find,  welches  den  Herrn 
ProfefTor  £6erAar(^  zum  VerfaHer  hat,  und  jene  Verfi-. 

ehe- 


t6ii 

cheniBg  its  Heirrn  Kümmel  den,  Abiatz  diefes  allge- 
iDein  gefchätzten  Werks  fchmälem  inufs:  fo  wird  uns 
]>}iei]iand  den  Vorwurf  machen,  dafs  wir  iinbefugter 
fVeife  dem  Publikum  folgende  Bemerknnsen  zur  Bf-* 
lierzigung  mittbeilem  A  bej  welcben  wir  uns  lediglich 
auf  eine  Vergleichung  zwifchen  dem  von  uns  verleg- 
ten und  dem^  von  Herrn  K&mmel  angekündigten  Hand- 
wörterbuche  einfchränken. 

i)  Ift  zwar«  wenn  die  Begri/Fe  der  finnverwand- 
ten  Wörter  genau  definirt  worden  find  j  dadurch  aller- 
^ncs  zugleich  auch  das  Uebereinftimmende  unä  Un- 
tericheidende derfelben  gegeben,  doch  fo,  dafs  es 
mtiu  und  zwar  oft  mit  nicht  geringem  Scharffinn,  aus 
den  d^rgeftellten  Begriffen  entwickelt  werden  uiufs. 
Dazu  aber  hat  der  Lernende  in  der  Regel  nicht  Kraft 
genug.  Ein  fysonymifches  Werk  daher,  das  vorz&g- 
lieh  für  ihn  beftimmt  ift,  kann  mir  unrollkommen 
feyn,  wenn  es  fich  mit  jener  Entwickelung  gar  nicht, 
befafstj  und  diefe  Un Vollkommenheit  haftet  an  dem 
Von  Herrn  Kümmel  angekündigten,  da  hingegen  das 
von  uns  verlegte  in  diefer  Hinficht  die. volikommenf te 
Befriedigung  gewährt. 

9)  Es  ift  ein  dringendes  Bedürfnifs  für  den  Ler- 
nenden, dafs  man  es  fieh  nibht  daran  genügen  laHe, 
Ton  den  Dingen,  über  vi^elche  er  belehrt  werden  folU 
ihm  die*  Bej^frifFe  im  Allgemeinen  aufzuftfellen.  Da- 
durch  giebt  man  ihm  blofs  den  todten  Bucliftaben,  und 
wie  wahr  und  erfchöpfend  auch  die  Begriffe  aus  ein- 
ander geCatzt  feyn  mögen»  es  v^itA  ihm,  in  taufend 
Fällen  gegen  Einen,  an  Gegenftänden  fehlen,  welche 
er  am  )ene  Begriffe  zu  knüpfen  hat«  Vielmehr  mufs 
man  ihm  durch  zweckmässig  gewählte  BeyfpieJe  zu 
Hülfe  kommen ,  indem  dadurch  erft  der  durch  die  all- 
gemeinen Begriffe  ihm  mitgetheilten  Erkenntnifs,  Geift 
und  Leben  eingehaucht  wird.  Das  grofse  Verdienft, 
durch  die  treffendften  Beyfpiele  überall  auf  eine  folche 
^nfchauliche ,  lebendige  Erkenntnifs  hinzuwirken, 
bat  fich  Herr  Prof.  Eberhard  in  dem  von  uns  verlegten 
Werke  erworben,  dagegen  das  bey  Herrn  Kümmel 
beraus gekommene  ganz  davon  entblö&t  ift» 

3)  Da^  letztere  Werk  ift,  als  fyaonymifch es,  kei- 
neswegs vollftändig*  Man  fehe  z.  B.  die  Artikel;  «/• 
nige.y  etliche^  manche.  Nirgends  ift  der  Lehrling  auf- 
merkfam  darauf  gemacht  worden«  dafs  diefe  Wörter 
Synonyme  find.  Und  nun  lefe  man  die  aufgeftellten 
Begriffe  «felbft!  Das  Wort  einige  bezeichnet  mehrere 
pinge  einer  Art;  das  Wort  etliche  eine  unbeftimmte 
Anzahl  von  Dingen;  das  Wort  manc/us  eine  geringe 
Menge  entweder  von  Perfonen  oder  von  Sachen«  Wel<- 
che  Belehrung  kann  nun  hieraus  der  Lehrlinff  fchö- 
pfen?  Per  Begriff  etliche  fohliefst  deif  Begriii  einer 
Mehrheit  von  Dingen  derfelben  Art  eben  fo  gut  in 
fieh|  wie  der  Begriff  einige^  und  der  Begriff  mehrere 
^irige  ift  auch  kein  andrer,  als  der  Begriff  einer  unbe^ 

mtea  4ntahl  von  Dingen#    P^fs  4her  Bas  Wort  ei- 


nige   nicht  bloCs  von  einer  Mehrheit  der  Zahl  nach» 
fondern  auch  von  dem  Grade,  der  Inten&tät  eines  und 
dcffelben  Dinges,  z.  B.  in  dem  Satze:    ich  habe  einigen 
Einflufs  auf  dein  Glück  gehest  ^    gebraucht  wird,    da^on 
fagt  uns  das  von  Herrn  KiUnmcl  verlegte  Werk  keine 
Sylbe.    Der  Begriff  des  Worts  manche  ift^  nicht  unroU- 
ftändigi  er  ift  offenbar  falfch  angegeben;    nicht  eiae 
geringe^  fosdern  eine  beträchtliche  Menge  ^rird  dadurch 
bezeichnet,  und  der  Ausdruck  manche  Menfchen  deutet 
auf  eine  gröfsere  Aiizahl  von  Menfchen  hin,  als  der 
Ausdruck  einige  oder  etliche  Menfchen.      Dagegen  lefe 
man   nun  über    eben    diefe  Artikel  das  Eherkardli^t 
Handwörterbuch  nach  !     Wie  fcharf  beXtiinint ,    wie 
vollftändig  auseinander  gefetzt  find  hier  d^^  Begriffe, 
und  mit  welcher  Feinheit  der  Diftinction  ihre  Abwei- 
chuzfgen  von  einander  dargef teilt  \   ->    Diefem   Bey- 
Ipiele  könnten  noch  viele  andere  beygetugt  xfrerden; 
wir  begnügen  uns  aber  9    die  Lefer  nur  noch  au£  die 
ebenfalls   nicht    als   Synonyme  aufgeführten  Wörter  *. 
Bedeutung  und  Sinn  auFmerkfam  zu  machen,    weil  es 
ganz  vorzüglich  auffallend  ift,   -dafs  in  einem  Werke, 
welches    über    fi  n  n  verwandte    Wörter  »    wenigCteos 
nach  Herrn  Kümmels  Verficherung,    eine,    alle  Lyno- 
nymifche  Wörtterbücher  entbehrlich  machende,  Beleh- 
rung irthcilen  foll,  gerade  das  Wörtchen  Sinn  ohne 
Erwähnung  feines  Verwandten,  als  folchen,   ucd  ohne 
genaue  Gränzfcheidun^  der  Gebiete  beider,  worüber 
man  in  dem  Eberhardichen  Werke   to  volle  Beftiedir 
guBg  erhält,  hat  bleiben  muffen. 
Ueberhaupt  find 
4)  Dicr,  in  dem  von  Herrn  Kümmel  angekündig- 
ten Wferke,   von  den  finn verwandten  Wörtern  gegeb- 
nen Definitionen,    fo  weit  wir  die  Vergleichung  änge- 
ftellt  haben,  gröfstentheils  entweder  Wiederhe/ujigen 
der  Darftellungen  des  Hm,  Prof.  Eberhard^  oder  durf- 
'  tige  Auszüge  aus  denfelben.     Man  vergleiche,  um  fich 
hiervon  zu  überzeugen,  nur  folgende  Artikel : 

Abgabe,    Auflage;     Eid,,  Schwur,    Eidfchwiir; 
Auslegen,  Erklären,  Deuten;  beraufcht,  betrun- 
ken, befoffen,  trunken;    Einöde,  Wüfte,  Wild« 
nifs, 
oder  vielmehr  ftatt  des  letztem  das  Adjectivuui  wi'/d ; 
denn  —  merkwürdig  genug  —  das  Subftantivnm  felbU 
ift,  iu  Herrn  Kümmels  deutfchem  Wörter  buche  ,  kei- 
ner Aufnahme  gewürdigt  worden, ,  wenigftens  an  dem 
Orte  nicht,  wp  es  ein  Jeder  zuerft  fucht. 

Wenn  wir  hier  nun  ^  auf  diefe'Prämilfea  geftützti 
den  Schlufsfatz  hinftellea : 

Bey*  dem  von  Herrn  Kümmel  verlegten  Handwdrter- 
buche  bleibt^    feiner  entgegenßehenden   Verßekerang 
ungeachtet^  ein  fynonymifches  fVorterbuck  immer  noch 
ein  unentbehrliches  Bedürfnifs , 
.  fo  glauben  wir ,   dafs  auch  der  ftrengfte  Dialeluiker 
uns  unbedingt  beytreten  wird» 

Sghimmelpfennig  u.  Comp. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

ßey  dem  Buchhändler  Darid  Siegert, in Uegnitz 
ifterfchienen: 
Fredigtentwürfe  über  die  ganze  chrißUcke  Moral ,    «4^ 

alphabetifcker  Ordnung.      Ein  Handbueh  für  Stadt- 

und  Landprediger. 
l)iefes  Werk  unfaTst  die  ganze  prakdlche  Moral  det 
Chriftenthnms«  in  foiern  He  zum  öffentlichen  Vortrag 
auf  der  Kanzel  gehört.  Es  ift  daher  ein  reiches  Ma- 
terialien Magazi^^  das  den  Prediger  in. keinem  Fällig 
Terlafstj  fondern  ihm  ^ie  feine  AmtSTerrichtnngen 
aufs  zweckmalsigfte  erleichtert.  Es. eignet  fich  näm- 
lich zu  öffentlichen  Vortlrigenj  üher  die  EYangelien» 
Epifteln,  freye  Texte  und  bey  KaTualfällen.  Jeder 
Entwurf  enthält  in  dem  Räume  ron  5  oder  6  Seiten 
einen  reichen  Materialien -Vorrath^  und  gewährt  eine 
leichte  Ueberfioht  aber  «ine  wichtige  Materie.  Mehr 
bedarf  es  nichts  um  jeden  Prediger  auf  ein  Werk  auf- 
merkfara  zu  machen,  das  ihm  eine  Menge  anderer 
homiletifcher  Hilfsmittel  entbehrlich  macht.  Das 
Ganze  befteht-aus  3  bänden«  von  denen  jeder  100  Ent- 
^wftrfe  enthält.    Jeder  Band  koftet  2  Rthlr. 


Bey.Jolu  Ambrofia<  Barth  in  Leipzig  find 
erfchienen:  « 

l)  D.  Sam»  H  ah  nein  an  n  i  fragmenia  de  viribus  me" 
dicamentorum  pößtivis^  A^e  ifi  fano  corpore  humano 
obfervatis,  P.  L  Textus.  B  niaLj.     20  gr. 
Der  Haupt  -  Inhalt  iCt  blofser  Kern  ^-  eigene«  nir* 
gends  her  entlehntet    Beobachtungen  in  Aphorismen 
über  die  Einwirkung  der  Arzeneyen  auf  den  menfchli« 
chen  gefunden  Körper  ^^  ein  noch  ron  Niemand  Tor 
dem  VerL  unternommenes  Beginnen  —  und  doch  die 
Grundlage  aller  Heilkunde.     Fun&ehn  Jahre  hat  der 
Verf.  daran  gelammelt  und  gearbeitet.     Die  Beobacb«^ 
tungen  anderer  Aerzte  find  daneben  geltelltj  um  die 
feinigen  dadurch  zu  unterftützen. 

a)  fVilh*  Hebtrden  Cominentarien  übßr  den  Verlauf 

der  Krankkeiten  und  ihre  Behandlung  ^  aus  dein  La^ 

teinifchen  mit  Anmerkungen  vom  Konigl,  Preufe.  Mf 

dicinalratk  Riemann.  gr.  g*     I  Rthl.  16  gr. 

'    Die  Genauigkeit»  womit  Heberden  feine  Beobkch- 

tungen  am  Krankenbette  In  einer  ^ejährigen  Praxis 


aufzeichnete;«  und  die  Behtitfamkelt,   womit  er  aus 
derlelben^allgenaeine  Grundfätze  und  Rnrarten  ablei- 
tete« fagt  der  Hr.  Med. R.  Riemann^  müCFen  feinen  Com- 
mentarien  einen   immerbleibenden  Werth  zu^ehern* 
daUelbe .  foheint  Sömm^ring  durch  den  wiederholte« 
Mdruok  det  Originals   auf  deutfchem  Boden  zu  be- 
kräftigen.    Der  Herr  UeberCetzer  hat  noch  4  Bogen 
Anmerkungen  mit  Beobachtungen  und  ein  alphabeti. 
fches  Biegifter  der  darin  enthaltenen  Materien  hinzu- 
gefugt,    podurch  diefe  Ueberfetzuagung  gewifs  bey 
▼ielen  Af  rzten  ,zu  Vergleichungen  mit  andern  medici- 
nifchen  Unterfuchungen  Anlafs  geben  wird. 
•   3)   C.  fV.  Cohsbruchs  Tqfokenbuck  der  Arznepnittei" 
Lehre  für  praktifche  Aerzte  und  fFundärzte^    oder 
deffen  allgemeiner  Encyclopädie /ÜrKAerjUe  und  fFund- 
ärzte^  4ter  Theil  g.      I  Rthl. 
Der  Plan  diefes  Werks  ift  fchon  zu  allgemein  be- 
kannt und  mit  Beyfall  beehrt,   daCs  diefer  Theil  dar- 
nach IIB  Voraus  fchon  wird  beurtheilt  werden  können. 
Von  Deffen  künifchen  Tafchenbuche  für  praktifche  Arzte 
3  Theile ,  8-  3  Rthlr»  ift  jetzt  zugleich  die  rierte  rer* 
mehrte  Auflage  ausgegeben  worden« 


Literarifche   Anzeige. 
In  allen  BuohhandlunMn  find  zu  haben: 
Bourguet^  O.  LutL»  chemiiches  Handwörterbuch  nach 
den  neiaeften  Entdeckungen  entwerfen,  fortgefetzt 
. .  Ton  Dr.  Richter  (  Verf.  d^s  Werks :   Über  die  neuern 
Gegenftände  der  Chemie),    stände,    gr^g.    Jeder 
Band   1  Rthl.  8  gr. 
WiUdenow^  D.  CaroL  Ludov.$  Hortua  BeroJinenfis«  fire 
icoifes  et  defcriptiones  plantanim  ^inus  c^mtarüm 
.  horti  regii  i^cfdemici  beroÜAenlia  Fafc.  I.  IL  et  HI. 
cum  tabülis  aeneis  XXXVI^Dol(»ratiSj  fol.  nuu    Je- 
der Heft  4  RthL  4  gr.        ^ 
'Prodromus  fiorae^  Neomarchicae  •    fecnndom  -  fyfteaa 
.  proprium  conforiptus  a  /.  F.  Rebentifck;.  cum  prae- 
laüone  et  difpofitione  vegetabilium  cryptogamicorum 
.a  D.  £•  L.  fVilldenow^  Fig.  XX.  atneia  coloratis  ad- 
orna^us,  gmaj»     a  Rthl.  12  gr. 

(Man  fehe  das  Urtheil  in  der  Garten- Zeitung.) 
jEftfg,  D.  Fr.^  Monographia  Siricum,  «um  tabuHs  ae- 
neis VIII.  coloratis «  4.    3  Rthl«  12  gr. 


i6i5  e 

JVrede^  £.  F. ,  iGeognoftifclxe  Unterfuchutigen  über  die 
SücLbaltilchen  Länder,  nehft  einer  Betrachtung  üb^r 
die  allmählige  Veränderung  des  Wa^erfun^^s  auf 
der  n^rdlicbeo  Halbkugel  und  .deren  phyürcbse  Ur- 
fachen;  mit  r  Kup&r.  gr.  g^   geh.  l6  gr,    . 

fVaxel^  L.  von»  Rufs.  Kaiferl.  Hofrath  etc.j  Saninlang 
einiger  Alterthümer,  an  den  Kulten  des  Ichwarzen 
Meeres  innerhalb  den  Gränzen  des  Rufürehen  Reichs 
entdeckt.  In  den  Jahren  I797iind  1798' nach  den 
Originalen  gezeichnet,  nut  Qi  Kopfern  und  einer 
Karte  j  gr.  4.     g  Rthl. 

Schüppelfche    Bachhandlung  ^ 

in  Berlin. 


t6i6 


In  allen  göten  Buchhandlungen  iCt  zu  haben : 
USütjahr^  Juftizrath,   Dr.  C.  T.,   Entwurf  des  Natur- 
rechts ,    zum    Bebofe    akademifcher  -  Vorlefungen. 
gr.  8.     16  gr.     ' 
Ti^effea  Strafe  und  Beftrafung.  gr.  g.     I  Rthl.  %  gr. 
Dejfea  populäre  Darftellung  des  Staatsrechts ,  mit  be- 
londerer  Rücklicht  a|if  das  gegenfeitige  Verhättnils 
des  Regjenten  und  der  Bürger.  Schrpr.  8-^  ai  gr. 

G.  Martrni, 
Buehhändler  iu  Leipzig. 


M!oralifches  Exempelhuch  d&s  neuen  Tefiaments,  oder 
di&  chriftlLhe  Tugendlehre  ^  in  Gteichniß reden ,  Bey* 
fpielen  und  ErzüMung^en  Jefu  und  feiner  Apoftel ,  von 
M.  Pkit.  mik.  Meufser.  g.  1804.  l  Rthl.  12  gr. 
Leipzig y  bey  J.  A.  Barth. 

Je  lehrreicher  die  GMcfanifsredeny  bildlichen  Dar« 
■ftellungen  und  Erzählungen  des  neuen  Teftaments  dem 
praktilchen  Sittenlehrer  immer  feyn  werden ,  )e  gre- 
iser ift  d^s  Verdienlt  ihre  Sohwierigkeitep ,  in  Rück- 
ückt  ihrer  Erklärung  und  Anwendung  fafslich  darzu« 
Aellen.  Ein  befonderes  Verdienft  hat  üch  dieferhalb 
•hne  Zweifel  der  Verf.  diefes  Exempelbuchs  er^v^or- 
ben  ,  der  durchgängig  als  Denker  und  praktifcher  Tu- 
gendlehrer erfcheint.  Nicht  nur  der  Prediger  und  Tu- 
gendlehrer,  welcher  weifs>  wie  febr  ihm  die  richtige 
Anwendung  der  biblifchen  GleicimfCTe  und  Beyfpielfr 
bey  dem  Unterrichte  in  der  Sittenlehre  nutzt  j  und 
daf^  £e  das  erfte  und  ficherfte  Hülfsmittel  bey  Kate- 
^eftsB  u.  ReligionsT<Nrträgen  lind ,  Tondem  auch  Haus- 
Täter  y  die  ihre  Kinder  durch  eine  angenehme  Leetüre 
TOP  ihren  Terfcbtedenen  Pffichtrerhältniffen  belehren 
wollen r  werden  dem  Verfafler  gewifs  danken«  da£s 
eri  gerade  auf  dem  von  ihm  betretenen  Wege  viel  6u- 
fea  zu  Isifieo  £idbte«      / 


Für  Fretm^e  tmferhilteniet  T;ect&re  ift  in  uDen 
gcrfeu  Bwchhöndhingcti  zn  haben  : 
jttfntt  SckftUei'  mir  EHatj:.    Vom  Verftfifdr  des  Brocketi- 

m'idchenSr  1  Theile  Mir  KirpPerti,  g.  fl  RtKl. 

Brifef^fec^fel,  geheiiriei',  «wifcheti  der  ^inoti  tr.  Leu- 

dos ,  d^m  Mafcf.  rtyn  ViK^r.iHüx  und  der  Demoifell^ 

d'Auygüff   ztidbmuliger  Fxft%  roa  Maintenorti   atti. 


dcim  Franz5f.  überf.  Ton  Nl  P-  Stampeel.    lUit  dem 
Portr.  d.  Ninon «  nach  einem  franzöf.  Oripnale  Ton 

Bolt.  2  ßändchen.  broch^  8.. i  RtU.  g  g^r. 

auf  hell.  Papier.  ^  l  Rthl.  14  gr. 

Lavjz,  Fr,^  Romanesken  aus  Langermanns  Pulte.    I&u 
einem  TitelkupEer.  8*  <  Rthlr.  4  gr. 

Ramiro's  Tagebuch.     Aus   alten  Papieren   des    Grafen 
Donamar.  M.  e.  Titelkpir.  Schrpap.  8*    iRthl.  ggr. 

Gottfried     Martini, 
V     Buchhändlei;'  iu.Leiptig. 

II.  Neue*  Land -Karten. 

hJeue.  Karten  und  geögraphifche    fVerke^    welche  im 
Verlage    des    Geogr aphif eben    Inftituts 
zu   Weimar  Leiptiger  Michaelis-Mefje  1804. 
erfchienen  und  in  allen  Buch-  u.  Karten- Hand« 
^  Ton  geil 'zu  haben  find: 
A.  Geographifche  fVerke.     Gafpari^  A.  C. ,  Lehrbuch 
d^  Frdl^eichreibnng  tut  EH^terung  des  neuen  me* 
thodifchen  Schul atlalTes.     Zwey ter  Curtus  j    Ste  Terb. 
Aufl.  gr.g.   iRthl.  od.  r  Fl.  4VI  Kr.  (Oet*  dazu  gehörige 
neue  method'.fcKe  Schulatlas,  entworfen  Ton  F,  L.  Gi7/>e- 
feldy  in  35  Qnartblätrern  neu  verb.  Aufk  koftet  Q  l\ibl. 
13  gr.  oder  4*FI.  ^o  Kr. ,  fo  wie  der  kleine  Yterzollige 
Erdglobus  2  Rthl.  oder  3  Fl.  36* Kr.)  . —     B.  Karten üt 
Atta/je  gebunden.     Allgeuietner  Handatlas   der  gauzeff 
Erde  nach  den  b^Tten  altronomifchen  Beftinunungen^ 
neueften  Entdeckungen  und-kritifchen  Unterfochuu|,«ii 
entworfen ,  und  zu  A.  C.  Gafpari  yollftändigen  Hanä- 
bucbe  der  neueften  Hrdbefcbreibung  beftimmt,  ganz 
coniplett  aus  60  einzelnen  Karten »  im  fogenannten  Ho- 
inannifchen  Formate  beftehend«  mit  fatibem  Titel  und 
Inhalte,  auf  örd.  Pa})ier  reh  ao  Rthl  od.  36  Fl.  gebun- 
den  21  Rthl.  oder  37  F1.^48Kr.    Derfelbe  auf  hoAAän* 
difbh  Olifant  •  Papier  und  mit  EngL  Gränz  -  TOuinination 
jo  Rthl.  oder  54  Fl.  geb.  3t  RthV.  od.  55  Fl.  48  Kr.  — 
C.   Grnfsere  Karten  im   getvdhnUcken  Landkartenforfnat^ 
xujn  Gafparifchen  Handatlas  gehörig.     Karte  von  Weft« 
phalen«  nach  den  neueften  Berichtigungen  ent^rorfen 
Und  gezeichnet  row  Re^-mann,  Royal- FoL   8^«  oder 
36 Kr.     Dlefelbe  auf  Oiifant -Papier  .mit  Engl.  Gränx- 
Illumination«  la  gr.  od.  54  Kr.  w-'  Karte  des  Osman<* 
liifchen  REiohs  in  Aliens  nach  den  heften  und  neueften 
Hulfsmitteln  entworfen  von  C.  G.  Reichard.  Royal  -  Fol. 
8  gr.  od.  36  Kri  Diefclbe  auf  Ölifant  -  Papier  mit  Engl 
6ränzillu:nination  13  gr.  od.  45  Kr.    —     D.   Kleinen 
Karten.    Karte  Ton  Piemont,  nach  der  neueften  Ein- 
theilang  in  Departemente  und  Bezirke  entworfen  naeb 
der  Specialkarte  von  Chanlaire ,   klein  Fol.   3  gr,  oder 
i^,  kr.  —   Karte  von  den  wicbtigften  Häfen  utid  Han- 
dfeisplätzeri  der  Levante,    kl.  Fol,  3  gr.  oder  tg  ^^^  "-• 
Nene  Karte  von  der  Halbinf»l  des  Vorgebirgs  der  gu- 
ten Hoffnung,  nebft  der  Tafelbai  u.  F^lfchenbai)  nach 
ßarrows  Fol.  6  gr.  od.  27  KT'  — •     Karte  vom  Kirgifen 
Lande  nach  einer  Handzeichnung  entworfen.  Fol.  6gr. 
oder  37  Kr«  -*    Karte  des  Brittlfchen  Reichs  am  Gau- 

{res*>  Fol.   6  gr.  od.  27  Kr.  —  Karte  von  dem  Holländl- 
eben  u.  Pranzöfifchen  Goisna  nach  einer  hand^chrif^ 
liehen  Karte  vou  dem  Csph,  Simon  Mentelie  und  nach 

der 


timque>  n.  Franzöfifehen  Zeichnungen  u.  den  neueften 
NacVricbten  entworfen,  kl.  Fol.  3  gr.  oder  1 5  Kr.  — 
Karte  yob  der  lalel  Guadeloupe,  4.  3  gr.  od.  ij  Kr» 

III.    Neue  Mülikalien. 

Bey  LeTraiilt    et   Comp,  in  Strafaburg   ift 
^u^  haben  : 
Petites  pieces ,  airs  et  rondeaox  pour  piano  forte  et 

Tiolon  ad  Kbitam,  forutiant  quatre  fuites  a  Tofage  des 

jeunes  eldreM .  extraits  des  onvrages  de  Pleyel.  I  Li- 
Traifon.     i  Rtbl.  19  gr. 
Trois  fonates  pour  clavecin  ayec  accompagnement  ^e 

yiolon  et  balTo  par  Pleyel  (25  oeuTre).    1  Rtbl.  6  gr. 
Three  fonatas  for  tbe  piano  foi;^  or  harpficbord  with 

accompaniments   for  a  Violin    and   Violoncrilo   by 

Pleyel  (ai  oeuvre).    9  Rthl.  6  gr.  ' 

Ouvertüre  d'une  heure  de  mariage  a  grand  orcheftre« 

muCque  de  Dalayrac.     I  Rthl.  13  gr. 
«—  la  oB^ine  errangt  pour  le  piano  Forte  arte  Violon 

et  baffo.     1  Rthl. 
Trois  quatuorf  de  Pleyel  tir^s  de  Toeurre  d^di^  it  S.M. 

le  Roi  de  PrnfCe  »    arraoges  p.  le  piano  forte  arec 

accompagnement   de  Violon   et  baffe    p.  Lachnitb. 

le  9e  Saite.     6  Rthl.  18  gr. 
Donze  tioureaux  qoatnors  dedies  i  S.  M.  le  Roy  de 

PruITe  p.  Pleyel;  nouv.  id.  4  Livraifohs.  6Rthl.  ggn 
Trois  quatuors  faciles  et  agreables  pour  deux  Hutes  Alto 

et  Violosoello  p.  d'Oliret.     I  Rtbl.  lg  gr. 
Qnatuor  pourVioäon«   deux' Ahos  et  Baflbn  oblig^  par 

Uoffmeifter;     i  Rthl,  4  gr. 
KouTelle  m^thode  de  Flageolet  par  Bellay  et  de  Vi- 

zien  fi!s.      3  Rthl.  ig  gr. 
Trois  quatttors  concertants  pour  deulc  Violons  Alto  et 

•baffo  par  Benincort    (50  Oeurre)     9  Rtbl.  6  gr. 
Cinquieme  eoncerto  a  Violon  principal«-  deux  TiolonSf 

Q  AUok  Baffe«  Flute»  3  balToRS,  2  ha«tboiae)  2  cora 

pfor  Yaniewiz.     9  Rtbl.  6  gr. 
Choix  de  douze  airs  Italiens' arranges  en   harmonie 

pour  4  elarinettes«  9  cora«  et  9  baffons  p.  ScKnoSti» 

ie  Saite.     2  Rth).  6  gr. 
Six  duos  pour  9  yiolons  par  Pleyel.     i  Rtbh  9f  gr. 
Trois  trios  poux  ßute  clarinette  et  baCfon  par  Eier« 

I  RtU.  2t  gr. 
Six  foJoa  pour  TAlto  psrr  Schneider  (f9e  Oeuvre).- 

I  Rthlr.  4  gr. 
Deux  fonates  pour  piano  forte  p,  Clementi   (4 je  Oev-. 

vre).     I  Rth>.  la  gr* 
Trois  trioa«  CDDcertama  ponr  flute^  clarinerte  et  baOon 

par  Gebauer  (99e  Oeuvre),     l  Rthl.  91  gr. 
Sibliotheque  mnlicaJe ;-  leLivraifon«  Tocale«  Mif^rere 

a  4  volx  de  Pergoiefe.     4  Rthli  »Q  gr. 

In  der  näinlicben  Bttchhandlimg  ift  aach  ein  cofn- 
pTetes  Lager  fänriBrlicher,  be^y  Fleyei  in  Paris  her- 
ausgegebenen ilf«f/fctf/<Vn  zuhaben,  wovon  der  Catalog 
grätig  abgiBlieCert  mix^L 


der  Allgem.  Literatur -Zeitung  zu  Halle  i^0\  meine 
Aphorismen  aus  der  Pathologifchen  Anaiomie  anzeigte» 
bewies  /ich  allerdings  als  ein  Mann  von  trefflichen 
anatomifchen  Kenntniffen  ;  doch  hätte  ich  gewünfcht» 
jenes  Werk  wäre  von  der  Redaction  lieber  einem  pra* 
ctifchen  Arzt  als  einem  eigentlichen  Zergliederer  zur 
Anzeige  übergeben  worden«  da  der  Werth  oder  Un- 
werth  deffelben  nicht  fowrohl  an  den  bey  Gelegenheit 
beygebrachten  anatomifchen  Neuigkeiten»  fondera 
*  hauptfächlich  nur  auf  d^m  beruhet»  was  über  den 
Sitz  und  die  Natur  der  Krankheiten  neues  gefagt 
wurde.  Hieher  rechne  ich  vorzüglich:  die  Einth^i- 
lung  aller  krankhaften  Veränderungen  in  zwey  Claf- 
fenj  nämlich:  die  von  Entzündung  abhangen»  und  die 
nicht  von  Entzündung  abhangen.  Die  Eintheilung  jeder 
Claffe  in  zwey  Ordnungen:  Umbildung  u.  AuBöfung; 
Entftellung  u.  En£artung.  Die  «annigfaltigen»  bisher 
nirgends  fo  znfammengeftellten »  Folgen  der  Entzün* 
düng:  die  Pfeudomembranen  (zu  welchen  ich  auch 
die  berüchtigten  Infarctus  zählte);  die  un ächte  Eite« 
rung;  der  Pfeudoabszefs,  die  verfchiedienen  Arten  der 
Verw^chfongen  s  der  Hydrops  acutus  u.  f.  w.  Dann  der 
einzig  wahre  Unterfchied  zwifchen  heifsera  n.  kaltem 
Brande.  Die  Umwandlung  oder  Transfubftanttation  der 
Theile.  Die  Verwandlung  gasjirtiger  Flüfligkeiten  in 
tropfbare  etc.  Bey  den  einzelnen  Kralikheitsbefchrei- 
bungen  glaube  ich  dem  practifchen  Arzt  vorzugHcb 
über  folgende  Gegenftände  neue  Anfichten. eröffnet  zu 
haben;  der  fo  häufig  vorkommende  ond  nirgends  be« 
fchriebene  Hydrops  acutus  pericardü.  Die  innere  Ent- 
zündung und  Eiterung  der  Schlagadern.  Der  Unter« 
fehle d  zwifchen  Magnitudo  aucta^  Dilatatio  «nd  AntU" 
rysma  Cordis.  Die  Folgen  der  Öffnung  des  Eyloches 
im  Herzen.  Die  Urfache  der  polypöfen  Gerinnun« 
gen.  Dreifache  Art  der  Lungenentzündung»  dreyfa« 
che  Art  der  Lungenfucht »  und  ihre  Ur fachen.  Unge- 
heure Anfchwellung  der  Lytnphdrüfen  in  den  Lungen* 
Folgen  der  kleinen  Verknö  che  rangen  auf  das  Nerven«^ 
Syftem.  Theilnahme'  des  Milch bruftganges  an  enU 
femten  Krankheiten.  Lsae  der  Gedärme  in  der  Brnft- 
h5hle.  Ferner  in  dem  dritten  Abfvhnitte:  Der  Hydrops 
purulentus  f^  purlfiirmis.  Die  Peritonitis  puerperalis,  Did 
Entftehung  der  SkropheTn  im  Gekröfe.'  Das  durch« 
dringende  Gefchwür  des  Magens.  Der  fo  häafige  Scir« 
rhus  am  Ty]otrus,  Die  arrge hörnen  Bruche.  Die  nn« 
vollkommne  Einklemmung  der  Brüche.  Die  Einklem« 
mung  eines  Nabelbruches.  Die  verfchiedenen  bisher 
vrenrg  betraehteten  Urfachen  dtis  Ilena.  Die  Strictur 
des  Maftdarmo.  Die  Verwacbfung  des  Afters.  Die 
Intusfusceptio.  Dfe  Verftopfung  derMilchgefäfse.  Dia 
neuen  Arten  von  Tuberkeln  und  Hydatiden  der  Leber» 
Die  Phyfconia  j  Tabes centia  vmä  Ojjificcdio  der  Leber» 
Die  neue  Eintheilung  der  Gaüenfteine»  als  eben  fo  vie* 
1er  Grade  diefer  Krankheit.  Die  Anfüllung  der  Gal- 
lenblafe  mit  ungefärbtem  Serum.  Zwey  eigene»  bisher 
iUierfehene  Arten  der  Milzverliärtunj^.      Die  Fkthifiw 
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r.    Der  Unterfcliied  2wifclieii  Nieren  und  Bla- 
in.    Schwindung  der  Nieren.    Vorfall  der  Harn- 
Harnen  durch  den  Urach  u$.     Bauch  feil  waCfer- 
Ueber  alle  diefe  Gegenftände  hatte  ich  Ein- 
j  Berichtigung»  Zurech tweifung  erwartet 5    und 
erüchere»  dafs  felbft  ein  unbilliger  Tadel  Ton  ei- 
erfahrnen  Practiker  mich  weniger   gefchmerzt 
t  als  flache  Lobfprüche ,  die  nichts  zur  VerToU- 
inuag  ünfrer  Kunft  bey tragen.     Noch  mufs  ich 
ern«    dafs  wenn  ich  in  diefen  Paragraphen  mich 
laus'des  Woru:  /F/r  bedient^,   folches  keines- 
aus- Anmafsung  gefchah»    wie  Rec.  Teraintliet; 
ehr  wollte  ich  gerade  dadurch  den  Vorwurf  der 
terey  begegnen ;    und  wirklich  habe  ich  bey  den 
-fuchungen»   auf  welche  diefes  Werk  fich  grün- 
ftets  einf  Menge  Mitarbeiter  gehabt»   die«  ob« 
1  unter  nieiner  Leitung  fezirend«  doch  in  anato- 
len  Entdeckungen  oft  -glüeklicher  waren  als  ich 
:    So  haben  j  wie  ich  aus  meinem  Tagebuche  er- 
,  zu  den    §  159.   H.  D.  Klüger^   aus  Thüringe« ; 
^  H.  D.  Herder t*  aus  Weimar;  $  14a.  H.D.Boja- 
aas  HefCen   Darmftadt;  §  346.  H.  D.  ia  Paix^  au<i 
brück;    §  294.  H«  D.  Charit lus^  aus  Wittenberg; 
[.  H.  D.  Saedwürk  Toii  Wenzeljtein^  aus  Schwaben; 
;«  H.  D.  Hufeiand^  aus  Weimar ;  $  144.  H.  D.  Koop^ 
\reftphalen;  §  139.  H.  D.  Beci\  aus  Willna;  $  löK« 
.  Benedict^  aus  Oedenburg;  $  004.  H.  D«  Eckhardt^ 
ena;  $  143- ti.  D.  Melfattiy  aus  Lucca;  §  350.  H« 
rappengiejfer ^  aus  Berlin;   $  284*   H.  D.  Schiff erli^ 
ler  Schweitz;  §  a^o.  H.  D.  Jacobi^  aus  Zelle;  we- 
lch beygetragen«  wofür  ich  denjenigen«  welchen 
diefes  Blatt  in  die  Hände  kommen  follte «  nochmals« 
kit  meinen  wärmften  Dank  zu  bezeugen  wünTche. 
Krakau«  den  ia.  October,  1804. 

A^    Rudolph    Vetter. 


iorf.des  Recenfenten  im  ll8^^''  Stück  der  Gott.  gel. 
I8O4  auf  des  Herrn  Canuner'Rath  Krön  che  Anti^ 

krifik  Nro.  176.  diefes  Intelligenz-  Blattes. 
Ver  den  Unterfchied  zwifchen  einer  unfruchtbar 
abftracten  Theorie  einzelner  VerhältniGTe  in  der 
erlichen  Weltj  und  einer  DarXtellung  ^ller  Begriffe 
Grundfätze»  in  welche  die  unendlich  complicir- 
Wechfelwirkungen  derfelben  aufgelöfet  werden 
len  und  müfleua  um' zu  klärer  Einficht  zu  gelan- 
noch  nicht  kennte«  brauchte  nur  Herrn  Krön- 
Buch  über  das  Steuerwefen,  mit  irgend  einem 
Itel  aus  Stewarts  vollftändigem  Syfleme  einer  Theorie 
ganzen  Staatswirthfchaft«  zu  Tergleicfaen.  Die 
fätze  des  letztgedachten  grofsen  Schriftftellers  find 
eftimmt  als  möglich  und  dabey  in  der  rollkom- 
Cten  Allgemeinheit  galtig«  irelche  die  abftracte 
)^t  erfordert;  ohnte  in  Buchfiaben- Rechnung  ein- 


gekleidet zu  feyn«  Diefe  letzte  ift  ziir  BeweisFuhrimg 
fo  wenig  nothwendig »  dafs  Hr.  Kr.  felbft  feine  naathe* 
matifchen  l^ormeln  nicht  dazu  gebraucht«^  Beweife  zu 
fuhren  9  fondem  nur  die  RefuUate  feiner  Raifonne- 
ments  in  folchen  darftellt «  ohne  fie  dadurch  auch 
nur  deutlicher  zu  machen.  Der  eigenthamlicke  Vor- 
zug der  Algebraifohen  Methode  ift  diefer  j  dafs  durch 
eine  fortgefetzte  Rechnung  fehr  gefchwind  Combina- 
tionen  geninden  werden  ,  deren  Wahrheit 'unleugbar  j 
und  deren  Anwendung  leicht  ift  j  (o  bald  die  Zeichen 
nur  wieder  in  die  gemeine  Sprache  überlet^^  werden. 
Diefes  letzte  findet  aber  nur  bey  Gröfsen  ftatft  y  wo 
keine  Verwechslung  der  einfachen  Objecte  zu  befbr'- 
gen  ift  3  anf  welche  der  Calcul  angewendet  wird, 

Hr.  Kr.  Terfuohe  es  doch  einmal  j  durch  aJgebrai- 
fche  Rechniingen  Entdeckungen  über  die  Verhflltni/Te 
der  bürgerlichen  Welt  zu  machen«      Wenn  er  9us  fei-: 
neu  Formeln  Vorfchrif ten  über  die  Anwendung  giefund- 
ner  Steiiergeletze  wird  herleiten  wollen«  -fo  wird  er 
^ald  finden«  dafs  die  Sohwierigkeiten  die£es  für  die 
Zufriedenheit  der  Menfchen  fo  ^chtigen  Zweiges  der 
Staatsverwaltung  gar  nicht  in  den  leichtgefundnen  al- 
gebraifohen Formeln  j    fondern    in   der*  Benrtkeiinng 
der  Gegenftände  liegen«   auf  welche  die  allgemeinen 
Principien  angewendet  werden  müllen«  fie  mögen  me- 
^aphyfifeh    oder    mathematifch    aosgedrucket     feyn. 
Daher  kann  auch  ein  an  fich  felbft  untadelhaftes  de- 
,  monftratiTes  Raifonnement  gar  leicht  irre  führen«  £>* 
« bald  es  nicht  auF  einfache  Vorftellungen«  fondem  auE 
wirkliche  Gegenftände  angewendet  wird.      Condoreet 
mag  immerhin  zu  den  Torzüglichften  Algebraiften  ge- 
I  hören.     Seine«   mit  «inigen  Gleichungen   ▼erzierte« 
vie  de  Turgot  beweifet  nur  die  Eingefchränktheir«  £in- 
leitigkeit  und  Trockenheit  des  Geiftes«    welehe  den 
.  mehrften    öconomiftifchen   ▼erunglnckten  Refornnato- 
ren  der  Staauwirthfehaft  eigen  ift.    Das  gebeioiails. 
▼olle  Anfehen«  welches  die  algebraifti Fähen  Politiker 
fich  mittelft  ihrer  Zunftfprache  in  den  Augen  ftaunen- 
der  unmathematifcher  Lefer    geben«    verdeckt   ihre 
Blöfse  j  erfetzt  aber  den  Mangel  an  fruchtbarer  Kennt- 
niCs  nicht.     Die  treffende  Bemerkung. des  Ho.  Kr.  in 
feiner  Vorrede«    über  das  Yorzügliche  Intereffe  der 
Unterfuchungen «   die  er  ankündigt«  und  über  den  Ge- 
fichtspunkt«  den  feine  eigenthümliehe  Verhältniffe  an- 
geben« liefe  den  Rec.  hoffen«  dafs  es  nicht  ▼ergeblich 
feyn  werde«  ihn  darauf  aufnerkfam  za  machen «    wie 
tiel  Veranlaffung  in  feinen  eigeotliümliohen  Verhält« 
nillen  liegt,    intereffante  Beobachtungen  zu  macJten 
und  Lehrreiches  mitzutheileiu     Er  bedauert  es«  £tau 
delTen  nur  feine  Empfindlichkeit  fo  fehr  gereist  zv  i^^- 
ben«  dafs  er  fich  zu  Schimpfreden  herabllCsr«  die  ei- 
nem. Gelehrten«   einem  Mitgliede  der  Gefetz -Commif* 
fion«    und  einem  Mann  Ton  Erziehung  feUeoht  an- 
ftehen. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  ÜmVerfitäten  tted  smdere  Lehranftalteii. 

Siiditterg. 

Duiseli  dU  patriotifchen  Benfilnin^»  des  kiurbadi* 
fchMTgeheimcn  Edf enadarSt  Hn*  '//«{/er ,  gewdCe- 
nem  Burgermciftert  in  der  ehemaligen  ReichaCtadt  Rot« 
.  weil  s  welchem  nebft  dem  Staaitminifter ,  Fwjhn.  Ton 
Edelskeim ,  die  Caratel  der  hieHgen  UnWerfität  über« 
gebeii  ift«    eröffnen  lieh  von  Tage  zn  Tage  neue  Aus« 
üchten  für  diefelbe.    Nach  dem  Piaae  Hn.  Hofers^  d^. 
Tor  Imrzem  in  diefer  Abfxcht  mk  dem  ge£chickten  Ar« 
ohitekten,   Hn.  fVeinbremner^    Ton  Garlsrnhe  hierher 
gekommen  war,  £611  das  ehemeHge  Jeluiterklofter,  ein 
f ehr  grobes  nnd  weitiättld|e8  Gebftnde ,  zu  Hörfälen 
und  Wohnnagen  fär  die  PreleGbren«  die  rehtae  Kirche 
diefes  IQofters  zur  Anfbewahruag  der  UmTerütätsbi- 
bliotheki  der  Garten  dellelben  zu.  einem' erheiternden 
Spaziergange  fär  die  >&nftigen  Bewohner  des  umge« 
fchaiFenen  Klofterst  und  ei»  anderer  Theü  deflelben 
90r  ReitTohule  fär  die  hier  Studierenden  eingerichtet 
^irerden,  £o  dafs  alles ,  was  auf  die  UniTerittät,  Bezug 
bat,  eine  Art  Ton  gefchloCCenem  Ganzen  ausmachen 
iMrflrde.  Die  UniTerfitätsbibliothek  loll  nicht  nur  durch 
die  Bibliotheken  au^ehobeoer  Klö&er.  beträchtliche 
Vermehrungen  erhalten,  iendem  es  IbUen  auch  einige 
Jabre  berondere  hdcbft  bedeutende  Geidfiimmen  zur 
Vergröfseruag  derfeiben  Terwendet  werden ,    bis  die 
Lücken,  die  durch  vieljahiage  VemaeMäffigung  der« 
felben  entftaaden  find,  wer mü  ausgefällt  Ceyn.    Da» 
JDomimoanerklober   wmrde  für  Zwä£taufcnd  Gulden 
dleni  Kathcrfäen  abgekauft,  damit  daielbüteia  Clinicum 
-und  amdire  ahBliche  auf'  die  medi^inifehen  WilTen- 
febaften  fioh  beziehende  Anftalten  können  errichtet 
^rcri|9a.    Die  feyerüche  Einweäung  der  Ton  unferm 
^tädigbeii  Kurfuüfften  a-eftaarirtenXJniTesfitlt  foli  auf 
Mlafkige  Oftern  Statt  finden*  Bis  dahin  hofft  man  nooh' 
mafarere  berfthnfie  Gelehrte  in  mehret»  Clohem  der' 
\7iircnl(Dha6en  hier  angeftellt,   und  Tecfohiedene  bis 
jetzt  noclfniekt  befeizte  Fächer  zweokmftTsig' befetzt 

xa  feh«i%  '  ^ 

B^  der  nealioh  (No.  169.  des  latdl.  BI. )  enge* 
zeigtett  Peeisaustkeilang  an  die  Zdgliog#  der  Gefund- 
h^ts  -  und*  Ktvnkeawflrterlehre  duroh  den  Hn.  Prof. 
Atmy  dr  4lrit  hie)t  deaTüb«  «te^-Aede  ftber  die  Frag»; 


ip  Was  können  und  Collen  deut£ehe  Hausmutter  bey  der 
llrziehiing  ihrer-  Töchter  beytragen,  um  'bey  Uirer 
kJinftiBen  Verfoi^guug  den  Eheltands^  und  FamiHenfrie^. 
deJSt  8^s  Grundlage  zum  emgen  Frieden,  z^  erziele» 
und  zu  ergi;iLBden  ?  *^  Da  c^efe  Rede  rerfohiedJBn  be- 
urtheilt  wurde,  (b  übergi^b  £(&  Hr.  ALt)-  dem  Druoke^ 
und  dedicir^  fie  „den  holden  und  galanten,  blonden 
und  fch^arzeui^  natürUchefi  und  gekünftelten  Titusw 
köp£en  zum  Baweife  feiner  ee&ichtagen  Reue  über 
d{e  in  dieCer  Abhandfeng  eiageCchlicheii  feyn  follende 
BeleidiguxigrderTitusköplen  (fic)i,  Reticidep  und  wiU» 
haarigen  Kutfcherbärte.  ^ 

Am  jten  Ner.  wurde  das  hiefige  theologifche  L)m 
ceum  feyeriich  eröftaet.  Unler  Bifchof  begann  die 
F^yerlichkeit  mit  dem  Veni  Sancte  nitd  mit  einem  fo- 
lennen  PontiBcalamte.  in  der  St.  Miohaehkirdie ,  und" 
endigte  fie  in  dem  grölsem  theiriogifchen  Hörfaale  mit 
einer  lateinif eben  Rede,  worin  er  den -rerfammehen 
Diözefaa..Theologen.dse  Wohlthaten  Sn  Kaiferl.  IVTsj., 
womit  er  lie  in  ihren  Stu£en  umerbütze,  zu  Gemüther 
führte,  ihnen  die  Pflicht,  fich  diefer  Wohlthaten  und 
Gnadeabe^eagungen  durdb  unermüdetes  Fortlchreüen 
in  ihrer  Bildang  würdig  zu  enK^eifen,  an  das  Herz 
legte,  und  ihnen  dttm^^e  Herren  Vorfteher  und  Pro- 
feubren  öffendich  Torftelhe;  näiplieh:  als'Director 
des  theologifchen  Studiums  den  Domkapitular,  Hn.  An- 
ton  Hirnig  ^  als  Prof:*  der  Dogmatik  und  Polemik,  den 
Domkapitular,  Hn.  To/l  GrtZ/t,  als  Prof.  der  Aiislegungs- 
kunde  des  A*  und  N.  Teftam.,  den  bifchöfl»  Notar,  Hn* 
JsA.  Tackeity^  und  als  Prof.  der  Kirchengefchiehte  und' 
desJCttühenrechts  Hm  Jok.  Wokanku.  •«•  DiefeRede 
wurde  vom  Hn.  Director  Hlmle  im  Namen  der  Prof.  mit- 
der  Verfioharuaj?  beantwortet,  dall  fie  aUe  mit  rer- 
einten  Kräften  fich  beftreben  würden,  denAbfichten 
des  Monarohen  und  dem  Zutrauen  des  Herrn  Bifchoffs 
zu  entfpreehen. 

P  r  ß  g^ 

Am  3ten  Not«  wurde  Hr.  Franz  Karl  Fiedler  ^  Bfa« 
gUter  der  Oebnrtsh&lfe,  erfter  Wundarzt  und  auiser- 
oidentKoher  Lehrer  der  geriohtliohen  Arzneykunde  im 
aUgemeinen  Krankenhaufe ,  nach  dem  Abfterben  des 
Hn.  Igßatz  RiM  Tom  k.  k«  ihibemiaUegBititsrad&  und 
(9)    Q  Lan- 
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Landesprotoinedicas»  Director  und  PräTes  der  medicl- 
nifchen  Pacnltät«    Hn.  Thaddäui  Edlen  von  Bayers  zum 
Prof.  der  tlieoi;etif€ben  Gebactshalfe  bey  hifügev.Uni-^ 
ipei^ttfinit  finer  Rede  über  die  N^ihwendigMt  derEnt- 
biadungskülfe  eingeführt.'  Naoh  derfelben  las  der  neue* 
Hr.  Prof.  einen  AuiTatx  über  die^  Epochen  det  weihliehen 
Entbindangsziiflandes  aus  den   Zeiten  der  aliett  Aeg)'ptsrj  • 
Griechen^  Römer' und  Gallier  bis  e^f  unfere  Zeiten^  und 
berührte  debey  manche  merkwftrJigeTBegebenhreiten 
aus  der  Gefchichte  der  Entbindungen. 

'  Am  7ten  Novbr.  war  in  dem  CoHegio  Clementino 
•ttf  hiffiger  UniTerfität  die  feyef liehe  Inftallation  de« ' 
Hn.  Trans  Niklas  ^itze^  ernannten  k.  k.  öfFemlichen 
ordentlichen  P/ofeATors  der  allgenfieinenWeltgerchi  eiltet 
Kach  Verlefung  des  k.  k.  Hofdekrets  bi^t  der  Prodi- 
rector  des  pkilofophifchen  StudiuenSj  Hr.  Ignatz  Sinke^ 
Dr.  der  Philofophie  und  beyder  Rechte«  und  ordentl. 
Prof.  des  Kirdhenrechts»  eine  Rede  1  worin  er  die  Gth 
Schichte  diefer  P/ofeirur  unter  der  Kaiferin  Maria  The- 
veA«  #irchgingj  die  Verdienfte  aller  Profefforen  der- 
leiben  auf  der  hiefigen  UniTeriitftt  fi&ilderte,  und  hier« 
auf  den  neuen  Hn.  Prof.  den  anwefenden  philofophi- 
fchen  Hn.  Akademikern  Torftellte.  Hr.  Prof.  Titte  er- 
öffnete hierauf  feine  Vorl^efungen  mit' einer  Redej  wpr- 
ia  er  6ie, HauptUnien  des  Plans  zeichnete,  naoh  yffrtU 
ehern  er  die  WeUgefchicätt  TOrzutragen  gedenkt. 

Tübingen. 

Auf  nnferer  Unit eirCtät  ift  durch  die  Sorgfalt  dee 
. Landesherr h  s^u  immer  gröXserer  Verrollkommnung 
derfelben  kürzlich  ivieder  eine  neue  anberordent 
liehe  Profefliir  errichtet  uxA  dem  gegenwärtig  auf 
'^tr  gelehrten  Reife  jGch  befindenden  Hn«  Dr.  Med« 
terdinanA  Gottlob  Gmelin «  mit  dem  IpecieUen  Auftrage 
ertheilt  worden,  Natnrgefchichte  uiid  Materia medioa 
zu  lehren  t  vnd£ch:zu  Unterfuchüngen  bey  dem  Berg- 
.Werks  •Fa<^e  ^[ebraachen  zu  laflen. 

JI.    Gelehrte  Gefettfchaften^lnnd  Preife. 

Di«  am  jten  NoTensber  d«  J.  zn  Potsdam  gehaltene 
allgemeine  Herbft-  Verfammluag  der  M^kifch-  Oekono^ 
imfchen  Geßlißhqft  wnfde  unter  dem  Vbtfitze  des  Hm*, 
Geh«  5it^ats-Miiiißers  Freyherra  von  Vofs  mit  Vorle- 
fßug  der  Gefchichte  der  Verhandlungen  der  Deputa- 
tion» während  dee  Sommer -Halben  «Jähret  i804j  er- 
dffpetj  und  Ton  dem  Secnretair  d^r  Gelellf ohaft «  Hn# 
^Spre^gol^  die  bearbeitete»  Gegenftände  nach  der  Zeit« 
fcägfp  angezeigt« 

Hierauf  Terlaa  derfelbe  einen  Auszug  aus  der/ Ab«. 
'«landhmg  des  Hn«  Beifraths  Eifeien^z^  ^rlin«  übet 
«die  Natnrgefchjdbte  dea  Tor/s^  in  i^^leher  äevfelbe  die 
Terfcfaiedeneit  Oattnngen  der  Torfmoore  nad  deren  Ei« 
gCBfchafteif  fcbildert,  webey  zugleich  die  eingefandte 
«US  Mooetorf  fabricirte  Probe  Packpapier  Torgezeigt » 
heurtheih^  nad  w  diefer  B^ftimntnng  Übt  gnt  helun* 
den  wnrder  Dann  folgte  ein  Aufzug  auider  Abband«. 
Jung  dee  Hn»  vom  fVedtllj^oS  Tefehendorf  in  Pomtnern, 
i^ier  £e  Vrbarmackung  der  Sch^iMinge  (Raine).  Der  Vf« 

igul  die  II«^tb«ile  1  v«lek0  dit  Beybä^iung  der« 
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felben  nach  ndr  ziehen;  dagegen  aber  auch  den  zwie* 
fachen  Nutzen^  den  eine  zwecktnäfsige,  Ton  ihm  9lus* 
findig  gemachte  yrb arm achting^ gewähret.  —^'Nachdem 
femer  Ton  dem  Artillerie  •  lieutenant  Hn.  vbn  Vofs  die 
▼on  dem  Hauptmann  Hn.* von  Leander' x\x  Berlin  det 
V'erfctmmluag  Torgelegte  Abhandlung  irlier  Wagen  ohnt 
Axcn  und  den  Bau  anderer  gewöhnlicher  Wagen  vor- 
gelefenj  und  deffen  darin  aufgeftellte  neue  Grundfatze 
Mmt  Reibung  Torgeiragen  worden  waren,   Trurde  der 
nach  eben  gedachten  neuen  Grundf ätzen  gezeichnete  1 
lAid  Ton  ihm  erbaute  Laltwa'geA  mit  Tier  Rädern  ohne 
Axcn  tmd  imt  einf  m  halben  HaisCenv  oder  djtei-  Klaf> 
ter  Kiehi;!  -  Holze  beladen»  Torgefahren,  und  in  Ge- 
genwart fowohl  des  Hn.  Geh.  Staats -Minifters  Frey- 
herrn von  Vöfs  als  auch  aller  anwefenden  iUitglieder 
Tcrfucht«,  und  die  L^ft  des  Wagens  tou  f8  CelitnerUi 
und  die  des  aufgeladenen  Holzes  Ton  48  Centner«  ^u^ 
fammea  tS  Centaev  oder  7260  Pfund«  Ton  zwey  nur 
mittelmäfsigen  Pferden  ohne  zu  ftarke  Anfirengang  auf 
dem  Stmnpflaftar  fortgezogen»  fo  dafs  fid&  sucht  die 
niitderte  Schadhaftigkeit  an  demCelben   zeigte,  fon* 
dem  daÜB  diefeikVermch  zu  eines  Jeden  Zufnedeaheit 
ausfiel.    —    Hierauf  Terlas  der  Hr.  Prediger  Gerftiers^ 
kaufin  eine  Abhandlung  über  die  Art  und  Weife,  wie 
bey  eintretendeas  JMlUswachs  im  Wintergetreide    dem 
Brotmtsngel  abzuhelfen .  tej.      Er  empfiehlt  Torzuglicli 
Pumpernickel,  *  trelcher  befCsr  fättige  ab  uo/er 
ühnlichei^rot;  denn  man  kdtfhe  annriimen;  dib 
9  Pfund  Piimpernickei  beynahe  drey  Pfunden  der  ^li- 
kifchen  Bauerbrote  in  der  Sättigung  ganz  gleicli  wi« 
reu.     Ueberdem .gäbe  die  fe&e  körperliche  Conftitu- 
tion  der  Weftphälinger  dea  Beweis:  dafs  diefer  Patn* 
pemickel  geinnd  fey.    Femer  y^rbreitete'  fich  der  Vf. 
über  die  befte  Art  der  Zubereitung  diefes  JBretea  und 
der  Back-  Öfen,;  fo  wie  über  das  Backen  lelbff,  zuletxt 
giebt  er  Nachricht  TOfU  denjenigen  Getraidearten,^  de- 
ren Mehl  entweder  für  ück- allein  Terbacken,    oder 
am  heften  mit  Roggenmebl  ▼ermifch.t  wird.    Er  liält 
die  Vermrfchung  des  Aoggenmehls  mit  einem  Zolktz 
Ton  Gerftennuhl  fiir  die  luäftigfte  und  nähreadfte  Mi- 
fchuttg  zu  Broten.  —  Hr«  Amtsrath  Hubert  in  Zofsea 
beantwortete,  in  einer  .Abhandlung:  „ivie  kann  bejtn 
Milsrathea  deaBofigdni  oder  Weitzeni»  der  Verbrancb 
deXfelben  nooh  mehr  eingefohränkt ,  und  ftatt  des  da- 
Toa  zu  backenden  Brotes  diefes  durch  eine  wohlfM» 
lerct  andere  geCüuide  und  fohmaclOiaite  MiCohnng  Ton 
Mehlfto/Fea  eriatzt  werden  ?  ^*    Sr  hatte  unter,  ande* 
ren  in  feiner  Wirthfchaft  Brot  backen  laCTent   ^irel* 
ches  aoe  folgender  Mifohnag  beltand:  O  l^i  oder  J 
Sdieffel  Weitzenj     2)  |tel  oder  1  Scheffel  Rogaa« 
3)  itel  oder  a  Soheffal  Hafer»   4)  {tel  oder  s  Scheffnl 
Gerfte,   5)  |tel  oder  a  Scheffel  KartoffeU».    J>m  Kax- 
tbffeln  werden  aafgerröhali^he  Art  oder  darchDampE 
gar  gekocht,  geCpbält,  und  möglichft  klein  trie  Mehl 
gerieben.     Die  hdohften  Preife^  angenonunea«  koCtet 
nach  Abzug  der  Umgeldev  für  das  Backen «  tiad  den 
Gewinn'  des  Bäekers  »    welche  Terhältaifsmrfsig  Und» 
das  Pfund  Bret  nur  97IJ  Pf.'i    da  daflfelbe  aack  der 

{[ewdknüdien  Mifidmag .  i  if  Pf.    kommU'    Er   legte 
owoU  üdfehet.eli  euch  9  T«ge.  altes  fifcot  mm  Pkobs 
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Xciunack.  Zugleich  ver Gelierte  er»  dafs  (ein  Geilado 
dieCes  llrot  liebsr  als  das  gewöhnlidie  äfse»  welches 
ein  grofser  Bei^eis  für  die  Sacho  wäre»  da 'der  ge- 
meine Mann  in  der  Begel  gegen  alle  Neuerungen  lehr 
eingenommen  wäre.  «-•  Ein  Fabrikant»  Hr.  Reimann  ^ 
ivelchernach  cbemifcfaen  Grundlätzen  Spaar-  Teilglick» 
ter  fabricirt »  ftellte  zwey  Sorten  zur  l?robe  brennend 
auf  j  iKrelche,auch  das  Jeifteten»  was  er  in  feiner  ge- 
drncktefn  Anzeige  davon  yerfichert.  Von  beiden  Sor- 
ten gehen  6  Lichter  auf  ein  Pfund.  --.Ein  Licht  der  er-< 
ftern »  das  Pfnnd  zu  7  Gr.  6  Pf. »  brennt  1 1  bis  12 
Standen,  und  der.zweyten  zu  7  Gr.  brennt  9  bis  10 
Stunden»  Sie  fackeln  nicht»  ;4ondem  brennen  fehr 
ruhig ,  nnd  ihre  Perlfarbe  giebt  ihnen  ein  gutes  Anfe» 
hen.     —    Der  Garten -DIrector»  Hr.  Ober -Hof- Bau- 


eingegangen  »  wohl  aber  mehrere  Abhandlungen»  von 
denen  zwcy  des  Drucks  unter  den  Werken  der  GefclI- 
fchaft  würdig  erklärt  ^viuVden»  näm*Iich:  f.  Eine  Ab« 
handlung  über  die  Schattfchleufen»  und  Annferkungen 
über  das  Schütten  oder  DurchlaOlen  der  Schiffe  durch 
dielelben,  von  /.  P.  van  Capelle^  Lehrer  der  Bau-  und 
Navigation&'Kun^  an  der  Akademie  zu  Groningen« 
9.  Eine  Abhandlung  über  den  Gang,  die  Biegung  und 
Brechung  des  Lichtes  im  ftrahlenbrechenden  Priaifiaa 
von  P.  Ctfrfen,  Mitglied  <der  Batavifchen  Gefellfchaft 
und  Kaufmann  zu  Rottesdam. 

Die  neue  Preis&age-  gegen  den  iften  März  1B06 
ift  folgende :  „'  Da  wir  durch  die  unermüdete  Arbeit, 
Tornehmlich  der  FranzöHchen  Chemiker  Fourcray^ 
Vauffuelin  u.  a. »  in  dev  Kenntnifs  von  den  Beftjipdthei« 


Hatfa  Schulte^    gab  unter  dem  Verfuch:    Kartqffeln  aus'    len  des  Harns»    fowohl  im  gefunden  ^nftande»   als  in 


deren  abgeOrnUten  fVurtelftauden  zu  erziehen,  fol|[elide 
Nachricht:  nämlich  in  der  letzten  Hftlfte  des  Septem- 
ber-Monats 1803  bemerkte  er  beym  Aufnehmen  der 
Kartoffeln  an  den  Stauden  fehr  frifche  Wurzeln»  und 
an  diefen  eine  Menge  kleine  Fruchtanfiitze  von  der 
Grofse  einer  Zuckererbfe»    diefe  Stauden  liefs.  er  ob- 
gleich i^ieder  9  Zoll -tief  in  ungedungtes  mageres  Sand- 
land einpflanzen  und  vor  Winter  gut  mit  Baumlaub 
decken.     Er  gewann  diefes  Jalir  auf  einer'Rabatte  von 
4g  Quadratfufsen  10  Metzen  lauter  grofse  gute  und  efs- 
bare  Kaitoffeln.  --«•  Eben  fo  lieCs  er  die  beym  Verpflan- 
zen )unger  füfser  Kirfchenftämme  abgefchnittenen  Pfahl- 
wurzeln dergeftalt  ins  ireye  Land  einpflanzen»  dafs  Ixe 
nur  mit  I  Zoll  lockerer  Erde  bedeckt  waren »  gegen  zn 
Itarkes  Eindringen  des  Froftes  aber  wurden  iie  mit 
Baumlaub  bedeckt..    Sie  und  fehr  gut  ausgefchlagen 
uxid  haken  gute  Stämme  zu  Baumfchulen  geliefert. 

Nachdem  die  übrigen  Abhandlungen  der  nöthigen 
Kürze  wegen  dem  Inhalte  nach  angezeigt  worden  w^a- 
rcn»  fo  "wurdsn  noch  die  neu  aufgenommenen  Mitglie- 
der der  Gefellfehafi  bekannt  gemacht. '  (f.  unten.) 


Krankheiten»  zwar  viel  weiter  gekonunen  find ,  die- 
fer  Gegenfund  )edoeh  noch  nicht  für  völlig  entfchie- 
den  gehalten  werden  darf»  fo  verlangt  die  Gefellfchaft : 
Eine  vollkommenere  Analyfe  des  Harns  ii;  den  verfchie- 
denen  Zeitpunkten  der  einen  oder  andern  Krankheit» 
als  man  bis  jetzt  hatte.  ^^ 

Der  Preis  ift  eine  Medaille  von  30  Ducaten» 


Schon  zu  Ende  des  Torigen  Jahres  ift  in  Breslau 
eine  GefeUfchiffi  zu  B^rderumg  der  Naturkunde^  und  In* 

^  diißrie  Sckl^ens  entftandent  die  am  loten  Aug.  einen 
Organifetionsplan  entworfen  hat»  d^n  fie  nun^  nach- 
dem Ce  unterm  aiften  Sept.  von  dem  in  Sohlefien  diri- 
gfrendep  geh.  Staatsminifter  Hn.  Grafen  von  Hoym  ge- 
nehmigt wor  de  j  bekannt  gemach,t! hat;  ihr  Secretair 
ift  der  Kammerfecretair  Benda;  auXser  ilim  haben  üch 
Terfchiedene  Mitglieder  beCondere  Dlftricte  zur  Cor- 
refpondenz  gewählt;  Hr.  IMed.  Rath  Frie/e  das  Für- 
ütenthum  Glegauj   Hr.  Prof,  Jungnitz  das  F.  Li^gUtz« 

/:    Hr.  Dr.  jOofe  das  F.  Janer»   Hr.  Prof.  Reiche  das  F.  ^a- 

;    gasi>    Hr.   Cammercalcttlator    Zimmermann  die    Graf- 

,;  JCehaft  Glatz  und  das  T.  Oppeht.    Die  unbeftimmte  An- 

/  xahl  der  Mitglieder»    die  /ich  in  die  der  Hauptftadt  v  ren  in  AlingsaeSt  der Schwedifchen  Oftindifchen  Com« 


Die  Gefellfchrft  der  Niederländifchen  Literatur  zn 
Leyden  konnte  bey  ihrer  jährlichen  Verfammlung  am 
3ten  Julius  keiner- Abhandlung  den  ausgefetzten  Preis 
zttweifen. 

Gegen  den  iften  Januar  I806  ha^  fie,  folgende 
zwey  Fragen  zur  Beantwortung  aufgef teilt : 

!•  „Welches  war  der  Zeitpunkt»  wo  die  alte  Art 
der  Rechtspflege  in  den  Niederlanden  aufborte ,  und 
der  Bnrgundifohen  Art  der  Rechtspflege  Platz  tnachte? 
Sind  davon  hiftorifche  Spuren  oder  andere  Beweife 
Torikanden  j  nnd  welches  lind  diefe  ?  ^^ 

3.  „Eine  Unterfucheng  über  d^n  wahrfcheinlich- 
ften  Urfprungtnnd  den  vormaligen  Gebrauch  der  un- 
längft  gefchleiften  Burg  oder  des  bekannten  Valkenhoff 
zn  Nymegen»  nnd  über  den  Werth^nnd  Gebrauch  der 
Ueberrefte  des  Alterthnms  in  diefem  Bezkk.  ^^ 

Der  Preis  ift  eine  goldene  Medaille  jron  150  Gold. 
Hol].  -—  Die  Abhandlungen  können  in  Holländifchar 
oder  Lateinifcher  Sprache  'abgefafst  werden»  und  muf- 
fen poftfrey  an  den  Secretair  der  GefellTcbaft»  Prof«  . 
M^  Siegenbeek ,  oder  den  Prof.  /.  F.  90«  Beick  Cmlhoea 
gefandt .  werden. 

III.  TodesfaDa, 

Am  soften  Oct.  ftarb  zu  Alingsaes  in  Schvredeli 
Patrik  Alßrömer^  Commerzrath»  Ritter«  Preyherr» 
Direcfor  der  von  feinem  Vater  geftifteten  Manufacta- 


^'  asd  der  Provinz  ibeilen»  beträgt  bereits  jq. 


j,;r  Die   Batavifihe  Gefellfchqft  der  Prerfomderuindefyie 

\  \fyyskegt$rte  za  Raüerdmn  hielt  um  95*  Ang*  ihr«  äuge- 
le 


pagaie»  mehrerer  Waiüenhäufer  nnd  der  grofsen  Logn 
in  Gothenburgi  bekannt  durch  feine  natriotUchen  Rei- 
fen, in  Dänemark«  Schweden  und  Rufsländ,  durch  die 
Ausgabe  der  chemifchen  Vorlefungen  Von  Schfffer^ 
dordi  Xeine  eifidge  Thtilnahna«  an  cUr  Stiftung  der 

nonifike« 
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inufikaHf^^n  Akademie  in  StocUioIiB  usd  den  Sehleu« 
fenbau  bey  Stromshölm.  Er  kak  eiii  Alter  yon  73  Jah- 
ren erreicht« 

Am  syften  Oot.  ftarb  zu  Stuttgardtj  M.  Philipp 
Heinrich  Hopff^  Rector  des  Gymnafiums  dafelbftj  57 
Jabre  alt;  Aufser  einigen  kleineren  Scbulfcbriften  gab 
er  1788  ^i"®  neue  Ausgabe  Ton  Xenqphons  Cyrepädie 
aäoh  Hutobinfons  Reeenfion»  mit  einem  Sach-  und 
Wort  •  Reglfter  j  und  den  ^ten  Heft  von  G.  S.  Rdfslers 
Btytrlkge.  z^T  iSfaturgefcbichte  Würtembergs»  heraus. 

Am  igften  Oct.  ftarb  zu  Upfala  der  erfte  Prof.  der 
Theologie  t.  J.  Fabnberg  in  feinem  92ften  Jahre* 

Am  iften  Not.  ftarb  zu  Göttingen  Jßh.  Friedrich 
Gmelin^  Königl.  Grofsbrittanifcher  u.  Kurfurftl.  Braun- 
nhweig-Lüneburgifeher  Hofrath  und  Prof.  der  Medi- 
oin  und^  Chemie  a»f  der  UniTerfität  dafelbft»  in  fei- 
nem 56f«eH  Lebensjahre. 

Am  aten  Not.  ftarb  zu  Paris  A.  G.  Camus ,  Mit- 
nlied  der  conftituirenden  Verfsmmlnng  und  des  Con- 
Irenu,  zuletzt  ArcbiTar  des  gefetzgebenden  Corps» 
und  mitglied  dea  National  «Inftituts*  bekannt  durch 
f^ine  poHtifche  Laufbahn»  unter  andern  durch  lAom 
Gefangenfchaft  im  Oeftreichifchen,  und. durch  Schrif- 
ten fehr  Terfchiedenen  Inhalts,  64  Jähre  alt. 

Am  5ten  NoTember  ftarb  im  Haag  die  bekannte 
l^oJländiCche  Schriftftellerin  Mme  fVoff  geb.  Becker  y 
und  am  I4ten  NoTemb.  derefi  Freundin  Agatha  Dekea^ 
letztere  in  ihrem  ftaftan  Lebensjahre.  Bride  fchrie^ 
ben  mehreres  gemeinfchaftlich ,  unter  andern  einoA 
Romano  nach  welchem  Hr.  /.  G.  MoUer  feinen  W.Lee-^ 
Tend  bearbeitete. 

Am  I9ten  Not.  Aarb  zu  Erfurt  M«  Georg  ßVilkakn 
Ritfehl  V.  Hartenlach  in  einem  Alter  Ton  68  Jahren.  Er 
war  feit  3«  Jahren  Paftor  an  der  Gemeinde  Johannis» 
tuIro  Augnftini »  Ötefter  Affeffor  des  OTenffel.  Mini- 
ftenums»  Pk^feffor  an  dem  OTangel.  Gynmelinm»  In- 
fpector  des  eTangel.  Waifenhaufes »  und  Beylitser  der 
ADmofen  -  Commiffion.  Als  Lehrer  enrarb  er  fich 
Tiele  Verdiente  ,durch  feinen  gfHadlichen  Unterrieht; 
und  als  Menfch  Trar  an  ihm  ein  grader  Sinn^  feine  Of- 
fenheit und  unverftellte  Freym^thigkeU  fchltzbar«  — 
Die  Alterthumsgefehichte  Ton  Brfort»  die  ihn  fahr  be^ 
fcb&ftigte ,  hat  durch  feinen  Tod  Tiel  Terloren. 

IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Hr.  Confif^orialraih  Ribbeck  zu  Magdeburg  ketden 
Knf  eis  Ober  •  Conlilt.  Rath  u.  Probft  an  die  Stelle  des 
Terft.  Zöllner  naol^  Berlin  erhaltett  und  angenommen. 

^Dem  Kuxfi&rftl.Winembergifchen  Hotcaplak,  Hn. 
ll.  GoltUeb  Heinr.  Rieger  in  Stuttgardt,  ifl  das  Deeanat 
nnd  die  Hol^italprediger- Stelle   dafelbft  übertragen 

worden. 

Hr.  Dr.  Joh*  Friedr.  BenhiSfer ,  Tormab  Oberfalz- 
pSeger  zu  Sohwäb^fch-Hall«  ift  zum  Kurwürtemberg. 
^bräien  Ho&rtth  und  Oirecnor  der  Saline  zu  Hall  er* 
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Hr.  Lichtenftein^  bisher  aufserordentl.  Prof.  der 

lein  zu  Helmftädt,  ift  zum  Leibmedicus  des  Her- 
zogs Ton  BraunfchTirelg  ernannt  worden. 

Der  Kurbayerfche  Rath  u.  ordentl.  Prof.  der  Mt- 
dicin  zu  Landshut  j  Hr.  Karl  Jof.  Niederhuber^  der  Ph't- 
lofophie,  Arzneyw.  und  Chirurgie  Doctor^  ift  mit  Bty 
behaltung  feines  Charakters  und  bisher  bezogenem  Ge- 
halts« feinem  Verlangen  gemafs,  zum  Landgeriebts- 
phyfikus  zu  Aichach  ernannt  Tirorden» 

•  Der  Kurfilrft  Ton  Wurtemberg  hat  dem  Haoptmans 
und -QUartiermeifter- Lieutenant  Hn.  v,  Tkeobaid^  we- 
gen feines  demfelben  im  Afanu/cripte  Sberreichten  und 
zum  Druck  beftimmten  milititifciieD  Werke:  Haupt- 
momenie  der  Kriegskunß  betitelt«  feine  Zufriedenheit 
unter  Überfendung  einer  goldenen  Do£e  in  einem  gnä- 
digen Schreiben  bezeugt.  £b«i  diefer  Regent  hat 
dem  Gallerierlufpector  und  Prof.  Hetjck  xu  Stuttgsrd 
nach  Überreichungeines  grofsenhiftorifchen  GemSAdes» 
das  den  Regulus  in  dem  Augenblick  des  Abschieds  tqu 
feiner  Familie  bey  der  Rückkehr  nach  Karthago  vor- 
fteUt ,  eine  goldne  Dofe  mit  2CO  Dncaten  Tcrehrt. 


Die  Märkifche   okonomifche  Gefellfchqft  in    Potsdtnr 
hat  zu  Mitgliedern  aufgenommen :    Hn.  Friedr.  LeopcU 
IVildeganSy  Königl.Kammev^Rath  u.  Erbherr  auf  Sch/o/t 
Bomit*  Koppnitz  und  Groitz.  in  Südpreulsen  ;  Hi^/ji. 
Alex.  Äi<r£tf/)  König].  Stadt- Dir  ector  zuBomft,  u,Kvüigl. 
Südpreufs.  Regierungs  •  Öconomie  -  CoKmi(Tams\  Hn. 
Dr.  u.  Prediger  fVunderam  zu  Eboldshaufen  bey  1^ot&-  . 
heim ;  Hn.  General  v.  Krokow  in  Pommern;    Hn.  Kam- 
mer -  Bau  •  Infpector  Quednow  in  Potsdam;   Hn.  Heinr, 
mik.  fVärfty    Königl.  Bergrathin  fierliv;  Hu.  Land- 
rath  von  Borke  s  Gutsbeülzer  auf  KaoAei^fz^    Krmtzig 
und  Kranzin  in  Pomtnem;  und  Hn.  Artilleiie*  Lieute- 
nant von  Vofs  in  Berlin. 

Der  als  ökonomifcher  SchtihfteUer  bekannte  Her- 
zog Ton  Hölfiein-BeekVk  der  Landhänshalt ungsgelell« 
fchaft  zu  Kopenhagen  als  kettin^ges  aufseroident- 
liches  Mitglied  beygetreten. 


Die  Ho.  Prof..  JVeidmtmn  zu  Mayii»  und  RMtgemönt 
in  CdUus  TTie  auch  van  Memt  in  BrOffel  lind  zu  Iffit» 
gliedem  der  Gefeilfchaft  der  Heilkunde  in  Paris  nuf- 
genommen  Trorden. 

Der  durah  feine  philofbphiCt^n  Werke  bekannte 
Degerande  zu  Paris,  ift  zum  General- Secretlr  des  ]etii 
Ton  Champagny  übemomoieneta  MinüterinnBi  der  i> 
nern  Angelegenbeilen  ernennt  worden. 

An  die  Stelle  des  Terftorbenen  Aftrenemen  A^ 
chaim  ift  Hr.  BmrM^ard  ans  Leipzigj  der  bereier  tot  e\* 
niger  Zeit  zum  farunzdiifbken  Mrger  crkliit  worden« 
Wml  er  feit  fieben  Jakren  feine  Talente  Frenkieitch  gt- 
Tridmet  hat,    sum  AIii|gliede  des  Nedonel-Infütuts 
gewihh  TTorden. 

Der  bekannte  mfltfehe  SduriftfteOer  Hr.  JCnremj?» 
ift  «als  Reichshiftoriograph  dei  rnflifrbw  lUsnika  zan 
Hof ratbe  ernannt  TTorden«. 


l^^U 
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LITERARISCHE.     AN  ZEIG  EN. 


I.  Ankündigrmgen  neuer  Büclier. 

Autrthumikunde  inTabellefty  oder  Tabefien  über  die  täi9 

Gefehichte^  Mythologm^    Pkilofophiei  Literatur  und 

Künfte^  von  J.  C.  F.  fVet^ei^   Rectör  zu  Frenxtau, 

(  auf  20  Bogen  ). 

In    den  ▼orangefcliickten  to  $§.    macht   der  den 

Freunden   der   alten  l^iteratur  binreicfaend  be)cannte 

Verfader  feine  jungen  Freunde  kurz  auf  5  Bogen  mit 

den  allgemeinen  B&grifFen  Ton  GeCchichtej   Mythelo- 

logie ,  Chrofiaiogies  Pliilofophiej  Literatur,  Kunft  und 

Dichtkunft  vertraut. 

Dann  &berfieht  man  deutlich  und  rchnell  auf  dem 
folgenden  halben  Bogen  die  alte  Wehgefchidbte  Ton 
Moah  bis  Odoacer,  in  einem  Zeitraum  yon  mehr  als 
2800  Jahren.  Eine  eben  fo-fcbnelle  deutliche,  und 
fruchtbare  Überficbt  gewährt  die  folgende  Kultur -Ta- 
belle auf  d-f^  Bogen  für  einen  Zeitraum  Ton  3000  Jak- 
wen^  deren  Gebrauch  ein  angehängtes  Regifter  lehr 
erleichtert» 

Hieran  knüpft  fich  die  Ueberficbt  des  wichtigften 
und  mächtigften  Volks,  der  Römer»  'im  VerzeichnilTe 
ihrer  Könige«  ihrer  Confuln  ¥om  Jahr  R.  245  —  753« 
ihrer  Kaifer  vom  J.  vor  C.  30  bis  476  nach  C. 

Die  folgenden  t6  Tabellen  auf  30  Seiten  erleieh- 
tern.das  Stndinm-mid  die  Ueberiicht  der  Jüdifchen« 
Per lif eben,  6riechifcheA.,lui4  Aßmlfchen  Gefchichte« 
To  wie  Tab.  17  —  24  das  oer  Äiythologi.e«  d^ren  Ge- 
brauch  wieder  durch  ein  angehängtes  alphabetifches 
Regifter  fehr  erleichtert  wird. 

Dem  Kenner  des  Altertbums  wird  auch  die  Seite 
367  «—  290  folgende  aus  Barthelemy  entlehnte  tabella« 
rfFche  Aufführung  aller  Künftler  und  Gelehrten  von 
den  Troifchen  Zeiten  an  bis  zu  Alexander  hin  nicht 
uni^iUkommen  feyn :  fo  wie  die  aus  ^linius  Natnrge- 
fchichte  757  entlehnte,  vom  Verfafler  erläuterte  Ue- 
berficht  der  wictitigften  Erfindungen   des  Aherthnms 

Seite  291  —  303- 

Diefe  kurze  Inhaltsanzeige  fey  hinreichend«  die- 
fes  mühfam  ausgearbeitete  Werk  der  ftudirenden  Ju- 
gend in  den  obern  ClalTens  denen  es  der  VeffalTer  zu- 
näcMt  befümmtes  zu  empfehlen.  Sie  wird  ihm  ge-' 
^fs«  wenn  fie'es  näher  kennen  lernt  1  für  diefe  ihr 
ge^dmete  Mühe  danken ;  auf  keinen  Fall  wird  lie  die 
Ausgabe  Ton  9  Rthl.  dafür  gereuen  \  ein  Pr^isj  welchen 


f^  43  Bogen  in  gr.  8.»  engen  Druckes  mit  Vielen  Ta« 
bellen  und  oh  gefpaltenen  Columnen  gewifs  ein  jeder 
bilK|^  finden  wird.     So  tiel  betragen  aber  jene  Tabel- 
len mit  dem  erften  Theil  des  hierzu  gehörigen 
•  --   fiändwürterbttches  der  alten  tVelt-  und  VtUk^r-Ce* 

fchiLkte^ 
worin  alle  Toi*züglichen  in  die  Gefchichte,  Literatur 
und  Kunft  des  Altertbums  einfchlagenden  Artikel  nach 
dem  Alphabet  geordnet  find.     Der  ftudierende  Jung. 
li|ig  findet  hier  eine  ihn  befriedigende  Ueber/lcfat 

1)  yon  d^n  alten  griechifchen ,  römifchen,  au<;h 
hebräifchen  Schriftftellern ,  ihrem  Leben,  ihren 
Schriften,  deren  Ausgaben  und  Torzüglichern  Ueber- 
fetzungen ; 

2)  von  der  Gefchichte  felbft,  deren  einzelne  Ar- 
tikel  hier  zum  NachfcHlagen  nach  dem  Aiphaber  fter- 
Itreut  find,  aber  felir  leicht  durch  die  in  den^Tabei- 
len  gegebene  Ueberficht  S.  ^10  —  85  wieder  zu  einem 
Ganzen  Terbunden  werden  können.  Er  findet  hier  in 
gedrängter  Kürze  fowohl  die  .Gefbhichte  der  einzet' 
nen  Völker  und  Volksftämme^  als  auch  aller  merkwür- 
digen Perfonen,  fo  wie  auch  diejenigen  Artikel  aus 
den  fogenannten  AUerthümern,  worüber  er  beym  Le- 
fen  feiner  SchriftfteUer  Aufklärung  wünfcfat.  Da  der 
Verfaffer  in  45  Tahcllen  aus  der  Sageozeit  und  der 
fpätern  Staatengefchichte  im  erften  Theil  eine  fchn^lle 
Ueberiicht  gegeben  hatte ,  fo  konnte  er  hier  in  vielen 
Artikeln  kürzer  feyn,  ohne  imkel  zu  werSen.  Eben 
fo  wird  der  ftudierende  Jungfmg  hier  nach  keinem  ihm 
merkwürdigen  Mann  in  der  Literatur  und  Kunft  yer- 
geblich  fachen. 

Diefer  erfte  Theil  geht  von  A  bis  L  Der  zweyte 
Ton  gleichem  Umfang  und  gleichmäfsigem  Preifewird 
das  Ganze  Tollenden  und  auf  Michaelis  ertcheinen. 

Bey  diefer  Gelegenheit  noch  Eins!  Icji  habe  von 
dem  nämlichen  Verfaffer  auch  fchon  vor  4  Jahren  eine 
Sittenlehre  der  Griechifchen  IVeifen  gedruckt,  ^in,  ^e 
viele  Beurtheiler  und  Schulmänner  gefunden  ha- 
ben, zweckmifsiges  Lehrbuch  für  junge  Leute,  wel- 
che die  griechifche  Sprache  erlernen  woHen.  Ein 
gefchickter  Lehrer  wird  diefe  aus  Attikem  in  ein 
Syftem  geordnet^.  Sanynluifg  auf  Gedikens  bekanntes 
Lefebuch  leicht  folgen  laOTen  können,  befonders'da 
hiebey  feinen  Lehrlingen  das  für  fie  fo  ganz  berechnete 
Wdrterverzeicbnifs  fo  trefflich  zu  Hül^  kommt» 
(9)    P  "  Die 


Die  SehriMteller  telbft^  Profaiker  und  Dioliter, 
iuidet  der  ftudierende  Jüngling  in  obigem  Wörterbuch 
jdeuüich  angezeigt  nnd  gehörig  ohsrakterifirt. 

•  Diefe  Anzeige  glaubte  ich  hier  dem  PubKcüm  und 
dem  Buche -felbf*^  um  fö  eher  Jehuldig-zu  feya,  da  eine 
seullche  Anzeige  aus  PoCen  (Allgem.  Lit.  Zeit.  Int.  BI« 
T^r.  45.)  dieCt  Werk  nicht  kennen  wollte  j  um  ein  an- 
deres, Torweg  zu  empfehlen.    ^ 

DaTid  Siegert,    Budihä&dbiC   . 
kl  liegnitz. 


Entlarvte 
Gauner'  Lift-  und  Räuber ySchäcke^  Preliereyen 

und  Täufchungen» 
Intereffant  für  die  Lefewelt,    nützlich  fOr  In« 

quifitoren  und  Polizey  -  Beamte« 
Erfter  Theil.     Mit   einem  Titelkupfer. 

8.  Berlin, 
in  der  Buchhandlung  des  Commerzicnraths  Mattdorff^ 

(Preis  I  Rthl.) 
ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben« 


In  der  Stettinifchen  Buchhandlung  in  Ulm  ift 

lo  eben  fertig  geworden : 

Geographifch€s\  fiatißifck  *  topegraphifches  Lexicon  vom 
Kur-  und  Oberrheinifchen  K^eis  ^  ßder  voUfiändige  al' 
phabetifche  ßefckreibung  aller  noch  zum  Kur-  und 
Oberrheinifchen  Kreis  gehörenden  Städte ,  Klafter ^ 
Schloffer 9  Dörfer^  Flecken^  H'öfe^  Berge ^  Thäler^ 
Fläffe,  Seen^  merkwürdiger  Gegenden  u*  f  ifr«  Koa 
Prqfeßbr  ßundfvhuh.  In  Einem  Bande*  gr.  8* 
Ulm,  1805. 

Diefes  Buch  ift  auch  in  allen  Buchhandlungen  Deutfch- 

landa  a  3  fl.  15  kr.  zu  haben. 


Frami/uryer    Tafchenkalender 
aiif  das  Jahr  l8o5« 

St  hat  fieh  diefs  kleine  Jahrbuch  durch  eineReilJie 

von  Jahren  fo  allgemein  beliebt  gemacht  j  daft  es  ge* 

wohnlicher  AnpreiJfbngen  gern  entbehren  kann.    Hier 

alfo  nur  die  Anzeige  des  Inhalts.  —    Der  allegorifche 

Titel  hat  eine  Anficht  der  Bockenheimer  fVarte^  zwn  Sei« 

tenftuck  oder  Titelkupfer  das  Portrait  der  Madame  Eu* 

Mike  in  Berlin^  als  Sextus  im  Titas.   — •     Üie  zwölf  Mo* 

satskupfei:  «—  wie  gewöhnlich  fein  nnd  fauber  gefto- 

chen  —  ftellen'die  interelTanteften  Soenen  dar«  aus 

ijöthe's  Herrmann  und  Dorothea  und   St€wk*t  häuslichen 

Gemälden^  an  Reiche  fich  gern  jeder  Lefer  Ton  Geift 

und  Herz  mit  Vergnügen  erinnern  wird«  '-^  Der  Text 

enthalt  aofser  dem  Kalender  fiir  Chriften  und  Juden 

folgende,  interefliinte   Auffätze:     fiefchluTs    des  Auf- 

Iatz€l:  Rath  einer  Mutter  an  ihre' Tochter.  -**  Gott« 

"  hedi  zwcyle  Heyrath.    —     Die  Circaflierinnen.^  — 

d'e  dei  Kheinweinlieds :  Bekränzt  mit  Laub  etc.  «^ 

eruTigen  an  die  Jahre  der  Kindheit.  -«-  Senten* 

—  Kätbfel  —  Anekdoten.  ^    Zum  Befchlufs  die 

ktion  des  fianzöfifchen  und  deutsche«  Goldes«  -^ 


Gewifs  genug  an  Mannigfaltigkeit  fär  den  f o  beTchränk- 
ten  Raum  und  eben  fo  Tiel  an  Reichhaltigkeit. f&r  den 
geringen  Preis  Ton  ^  Grofchen. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Pidlas  ^  P.  £,  Bemerkungen  auf  einer   Reife  in  die 

Iladlichen  Provinzen  des  ruCQfchen  Reichs ,  in  den 
^  Xshren  1793  9.  94.    9  BCode.  mit  Tielen  colorirten 

Kupfern  j   Vignetten  und  KarteQ«  ^.  4.    auf  engl. 

Druckpapier   •  44Rthlr. 

Auf  geglättet  Velin-  Papier  brocb.  59  Rthlr. 

Ejusdem  Species  Altragalorum  defcnpra    et    iconibus 

oolorat^s  i^lu&rata.   Cum  Appemdice.  Fafc.  I XIII. 

Fol.  maj.  5j  Rthhr. 

ObCerrations  faites  dans  im  Toyage  entcepris  dans  ies 

5ouT€fmements  meridionaux  de  l'Empire  de  Rufliej 
ans  les  ann^Cji  1793 «< 94«  par  f.  5*.  Pallas.  2  Tom.*» 
ome  de  planches  enlum.  grl  4.  44  Rthlr. 

Sur  papier  relin  liff^  59  Rthlr. 

Gottfried    Martin  ij 
Buchhändler  in 


In  allen  Buchhandlungen  lind  zu  haben : 
Federzeichnungen  von  E r nft  Sekerzer*   Erßes ßäad» 
chen,  8.     i  Rthlr.  4  gr.  / 

.,   Herr  Ernft  Scherxer  ift  dem  lefenden  Publikum  lin^t 
als  ein  zu  beliebter  Schnftfteller  bekanntj    all  &a^ 
es  iiicht  bald  feinen  wahren  Namen  eri:/ithen  und  ihm 
den  Scherz  Terderben  foUte.     Wir  glauben  nur  den 
Inhalt  herfetzen  zu  dürfen  j  um  jeden  nach  der  Le- 
ctftre  diefer  Federzeichnungen  neugierig  zu  machen. 
Es    enthält    diefes     ifte   Bändeiben    folgende  Stücke: 
l)   Bandow  der  Glückliche,     s)  Briefe  einer  -verun- 
glückten  Kammerjungfer.      3)  Mein  Opiat   f&r  den 
PoCtmeifter  in  Kreutzmjjen.     4)  Adoms  und  Veftris. 
S)  Die  Papageno'a.     6)  Lnife.  ^  7)  Umriffe  von  Det- 
mold und  feinen  näohften  Umgebungen. 
Halle»  im  Nor.  1804* 

Rengerfche  Buchhandlung. 


In  der    S  te  i  n  ifchen  ^Buchhandlung  'in 
Nürnberg  erfcheint  nichftens  eine  deutfche  Uebex- 
fetzuBg  der  fo  allgemein  heliebten  Preufsifchen  Phar- 
macopöe  (Jfharmacopoea  borufftca)  mit  dem  beygedruck- 
ten  Originaltexte  und  Anmerkungen  Ton  Herrn  Dr. 
Karl  fVilhebn  Juek^   Profeffor  der  Mediein  nnd  Chemie 
SU  Altdorf.    Die  Anmerkungen  £nd  befonders  de£rwe- 
gen  beygefägt«  um  dem  Arzt  und  Apotheker  fo^ieich 
eine  Ueberlicht  der  wirkfamften  B^andtheile  derje- 
nigen Subftanzeus  welche  im  Texte  Torkommena  zu 
geben.    Sie  und  keine  blofsen  Compilationen«  fondexn 
Tielmehr  die  Refultate  mehrjähriger«  müheToUer  nnd 
koftfpieliger  chelnifcher  Arbeiten  j   welche  der  tierr 
VerfafTer  in  diefer  HinCcht  unternahm.      Hey  einem 
jeden  einfachen  Mittel  aus  dem  Pflanzen-»  Thier-  und 
Mineral  -  Reiche  •     ündet   man    eine   kurze  Naturge- 
fchiehte  in  Bezug  auf  di^  Gewinnung  und  den  Handel 

dellcl- 


Bey  den  zafamnieDgeferzteR  Mitteln  hat  der 
Herr  VerfatTer  mehrere  Vorfchläge  gethan«  um  diefe 
Arzneymittel  noch -^Tollkommner  und  leichter  darzu- 
ft  eilen  j.  als  der  Grundtext  Ce  zu  bereiten  angiebtj  und 
ditf  Theorie  ihrer  Entftchung«  da«  wo  es  dieUmftände 
erlaubten»  beygefagt^  um  dadurch  dem  Apotheker  ein 
mehr  wiflenfchaftlicfaes  Werk  in  die  Hände  zu  geben. 


In  Kurzem  erfcheint»  im  Verlag  des  Herrn  Back- 
händler Hartknoch»'  ron  mfar  bearbeitet:  Vayage  für 
/<!  Seene  de  fix  derniers  livres  de  tEniide ,  fuiui  de  quel^ 
tjues  ObfervatiottS  für  le  Latium  moderne  par  Charles 
Victor   de   Bomftetten.     Da   das»    meiner  Arbeit 
zum  Grunde  liegende  Werk »  wenn  es  für  nnfer  dcut- 
fches  Publil^ni'  durchaus   brauchbar  werden  foU  — 
und  wen  interelfirte  wohl  bey  einem  Tergleichenden 
Werke »  deflen  fruchtbare  Refultate  Ton  der  Richtig« 
keit  und  Genauigkeit  der  ihnen  untergelegten  Data  ab- 
hängen» ohne  deren  durchgängige  Verificirung  ein  fiir 
die   lehrbegierige  Welt  zum  Theil  nur  fohöner  Ro- 
man? ^  in  demjenigen  Theil»  der  das  Liokal  und  c|ia 
Verbältnifle  des  alten  Roms  und  feiner  Umgebungen 
betrifft,  wirklich  umgearbeitet  zu  werden  bedarf:   fo 
würde  das  Publikum  zu  einer  blofsen   Ueberfetzun^ 
um  fo  weniger  Zutrauen  faffen  können»   als  man  da- 
durch weder  den  glücklichen»  in  fo  Tieler  Hinlicht 
erreichtep  Entfchlufs  des  geiftreichen  VerfalTers  der 
Urfchrift»  durch  eigene  Bereifungen  der  Umgebungen 
Roms»  dem  alten  Rom  durch  das  neue»  und  dem  neuen 
durch  das  alte,  Licht  za  verfchaffen;  noch  die  Solidi- 
tät des  deutfchen  Geiftes  in  Abficht  auf  die  Kenntnifs 
der  alten  Welt  zu  ehren  wüftte.     —     Auch  wird  die 
Verlagshandlung   für   ein   gefchmackTolles  Aeufseres 
forgen.  .    ^    .  K.  G.  Schelle. 


In  meinem  Verlage  ift  jetzt  erfohienen : 

von   Kampf Zj   Beiträge  tum  MeekUnhurgifchen  StaatS' 

und  Privatrechte.    6ter  Band,    l  Rthl. 

KeuftveHtz»  im  Not.  1804.        F.    L«   Albanus« 


Neuer  kritifeher  Kommentar  über  das  Nette  Teftatnent^ 
von  D.   Johann  Otto  Thiefs.    ErfterBand^  das 
Evangelium  der  Apoßel  und  Jeftts,     Halle»    in  der 
Rengerfohen  Buchhandlung"  I8O4. 
Ich  telbh  kann»    unter  den  Umbänden»    in  wel* 
clien  theils  ich  mich  befmde »    theils   gegenwärtiges 
Buch  ans  Licht  tritt»  nicht  umhin»  die  Aufmerkfam- 
keit  derer  darauf  zu  lenken»  welchen  "meine' bisheri- 
gen üi^ologifchen  Schriften  etwas  galten»    und  wel* 
chen  das  N.  T.  viel  oder  alles  gilt.     Zum  wenigften 
wird  Niemand  Cch  getäufcht  finden»  wenn  er  in  die- 
fena  neuen  real  r kr itijlhen  Komment<tr  mehrmals  etwas 
XU  finden  hofft »   woron  in  allen   bisherigen  nichts 


mentar  ift  durchaus  berückfichtigt.  Jedoch  find»  plan« 
mäfsig»  mehrere  Stüpke  der  eTangelifchen  Gefchidite» 
namentlich  die  Verfuchungsgefchichte»   die  Bergpre« 
digt  etc.  bis  jetzt  nur  Torläufig  berührt»  um  fo  aus- 
führlicher und  genauer  werden  auch  fie»  wie  hier  die 
Verklärungs  •  und  die  ganze  Leidens  -  wie  in  dem  fol- 
genden Bande  die  ganze  Todes-  und  Auferftehungs- 
Gefchicbte  Jefu  bearbeitet  werden.  Diefer  wird  fchon 
in  der  nächften  OftermelTe  erfcheinen»  und  die  übri- 
gen dre;^  werden  ihm  nuTerzüglich  folgen.  Das  Ganze 
wird  alfo  bald  und  zu  einem  Terhältnifsmäfsig  fehr  ge- 
riagen  Preife  (  diefer  erfte  i  fehr  eng  in  gr.  g.  mit  rie- 
len  Noten  aus  fremden  Sprachen  auf  543  Seiten  ge« 
druckte  Band  koftet  1  Rthlr.  20  gr.)  zu  haben  feyn, 
MiSge  es  tief  eingreifen  in  den  wiiitem  Gang  des  gro- 
fsen  Werks»   deuen    fchriftliche  Uirkunden    es  nach 
dem  Grundfatz:    2  Kor.  3»  6.  mit  dem  Wahlfpruch: 
I  TheCi.  s»  ai.  behandelt'/  \ 

Itzehoe»  im  September  1804. 

/.  O.  Thiefs^  d.  Theo!.  D.  u.  Prof. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen yerfendet  worden ; 

EngUfh  Library.  VqL  4»  contdining  the^thand  last  pari 

ilf  Tom.  Jones. 
—  —  Authors  in  Verfe.    VoL  I,   cont,  the  firfi  part  qf 
Miltons  Paradife. 
Jeder  Band  über  ein  Alphabet  ftark,  koftet  lO  gr.  auf 
Druckpapier»  und  13  gr.  auf  Schreibpapier. 

Bibäotecä   italiana*     VoL  2.    contiene   il  fecbndo   tomo 
delld  Gerufaletnme  liberata  di  Torquato  Tajfo.  Druck- 
papier 12  gr.  und  Schreibpapier  15  gr. 
Jacobts  neues  Journal  für  Landfchuüehrer.    ir  Band, 
Ites  H^t.     brochirt  9  gr. 
Gotha»  im  Not.  1904.  Stendel  und  KeiL 


Nachricht  für  das  Publikum. 

Peftuloz%i*s y  //. ,  Anfchauungslehre  der  Zahlenver» 
hältniffe^  3tes  Heft  gr.  8-  18  Gr. 
hat  feit  dem  Sommer  die  Preffe  yerlaCTeni  und  ift  ein- 
zig und  allein  bey  mirufid  durch  mich  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben ;  jeben  fo  die  erften  5  Hefte  der 
Elfimentar Bücher,  nämlich  iftes  Heft:  Buch  der  Müt- 
ter, oder  Anleitung  für  Mutter,  ihre  Kinder  bemerken  und 
reden  zu  lehren ;  -•  ttes  und  3tes  Heft :  ABC  tUr  An- 
fchauung,  oder  Anfchauungslehre  der  Maafsverhältniffe  ;  — 
4tes  und  5tes  Heft  2  Anfchauungslehre  der  Zahlenverhält- 
niffe;  —  find  von  nun  an  iülein  bey  mir  liir  immer  um 
den  Ton  Peltalozzi  ron  Anfang  an  durchaus  beftimm- 
ten  Preis  Ton  1  Thlr.  la  gr.  zu  haben.  Wer  leider 
übern  Span  hat  asahlen  mü&en,  klage  nicht  Peftalozzi 
ai?»  er  ift  ganz  unfchuldig  —  ihm  flols  von  dem  will- 
kOhrlich  erhöhten  Preife  nichts  zu. 

Leipzigs  im  Not.  1804.      .Heinrich  Gräff. 


Fat 
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Vaterländifches  Tafcnenhttch  /ur, Freunde  des 
Guten  und  Svhöiien  zur  Unterhaltung  und  Belehrung, 
Mit  Kupfern  und  Mufik.   1805.     In  CommiOion  der 
Jägetfcben    Büchhandlung    in    Frank« 
fürt  am  Mayn. 
Ein  gefälliges  Aeufseres   und  Inneres,    fowohl  in 
Rücklicht  d^  Drucks  als  der  Kupfer^  enrjpfehlen  dieU 
Tafchenbuch  TQVzügliqJi.     Der  Inhalt  aus  profairchen 
und  poetifchen  AufTätzen  beftehend,  mag  für  fich  felbft 
fprechea^  und  von  Jedem  nach  Gefallen  aufgenommen 
werden.     £s  ift  durch  alle  Handlungen  für  l  Rthlr. 
'I8  g«**  *w  erhalten.. 

n.  Anctioneh. 

I 

Am  1 3ten  December  1804.  u.  folgende  Tage  wird 
allhier  eine  Sammlung  von.  fiucliern  an  die  Meiübie- 
tenden  veräufsert.  Ncbft  mehreren  groFsen  Werken 
befinden  lieh  darin  viele  alte^  und  feltene  Ausgaben 
Ton  Klaffikem,  auf  welche  man  hiermit  aufmerkfam 
majcht.  ^  Verzeichniffe  und  in  der  Expeditton  dieler 
Zeitung  zu  haben.    Prag,  den  13.  Nov.  1804.     *) 
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kläilich  widerlegt«    dafs'iie  vor  ^edem  RieliterrtuliI 
der  Wahrheit  zu  Schanden.werden,  und  viremn  ke  ßch 
nicht  nebft  andern  felbft  belügen  virollen  «     durcksui 
verftnmmen  muffen.     Uebrigens  bitte  ich  noch  eioi^e 
von  den  Fehlern  j  die  wegen  der  mir  zu  frühen  Elle 
der  Verlagshandlnng  zur  Üleffe  ftehen  geblieben  find, 
w^il  es  mir  an  Zeit  zu  ruhiger  Durchiicht  fehlte ,   zu 
verbeflern.     S.  Q34  ift  z.  1.  an  den  Radius«  eier  u.  f.  w. 
S.  225  DurchmeJJcr  tiir  HalbmeJ]er.     S.  24p  der  Breite 
der  Wende-  Kreife.     S.  242  behalte  ich  mir  vor»  ei- 
nen Fehler  in  der  Vorrede  des  zweyten  Theils  zu  ver- 
beffemj  welches  hier  wegen  verfchieiiener  Auslaflan- 
gen  und  Wortverfetzungen  zu  weitläuftig  ift.     S.  246 
ift  50  Sekunden  z.  L  ftatt  |  S. 

Detmddj   den  16.  Nov.  1804.  *  Koller. 


Da  die  im  October  diefcs  Jahres  in  Nürnberg  vor- 
cehtfbte  Auötion  eines  beträchtlichen  Sortiments  fran-  • 
zöfifcher,  auch  einiger  italiÄnifchcn,  englifchen  und 
Ipanifchen  ungebundenen  Bücher,'  unvorhergefehe- 
ncr  Ereigniffe  wegen,  hat  aufgefchoben  werden  mftf- 
len,  fo  wird  ein  folches  hierdurch  bekannt  gemacht« 
und  zugleich  mit  angezeigt,  dafs  diefe  Auction  am  14. 
Januar  I805  ihren  Anfang  nehmen  wird.  Wie  fchon 
bekannt ,  find  die  Catalogi  in  den  Buc^handhingen  je- 
den Orts  zu  bekommen. 

Nürnberg,  den  20.  November  1804. 

Grattenauerfche  Buchhandlung. 

III.  Vcnnifchtc  Anzeigen. 

An  die  öffentlichen  Recenfions  -.Anfialten ,  in  Ahßcht  eines^ 
die  alte  Philologie^  die  Geographie  u,  die  Mathematik 

betreffenden  Gegenflandes, 

Ich  bitte  diefe  alle  ergebe'nft  um  der  WaBrhdt 
und  Gerechtigkeit  der  Sache  und  zur  Ehre  Ihrer  Infti- 
tute,  doch  fo  lange  keine  öffentliche  Beurtheilung  mei- 
ner allg.  mathem.  Geographie  der  Alten  zu  geftatten, 
als  ein  Paar  Bo^en  Nachträge  dazu  nicht  grfchienen 
lind,-  welches  bald  gefchehen  wird.  In  denfelben 
wird"  theils  einiges  nachgeholt,  was  die  unverhoffte 
Eile  zur  Meffe^bergieng,  theils  ein  Paar  der  Sache 
iiicl^r  gewaehfene  und  übelwollende  Kecenfenten  fo 


Ihro  Majeftätcn  der  Kaifer  von  Rufsland  und  «der 
König  von  Preulsen,  und  Se.  Durchlaucht  der  Kurfürft 
v^n  Pfalz  > Bayern,   haben  allergnädigft  geruhet,    dem 
Herrn  Dr.  Schmidtmann  in  Melle ^  im  Fürftenthmn 
Osnabrück^  welcher  Höchftdenenfelben  Exemplare  fei- 
nes Werks:   ,, Ausführliche  praktifche  Anleitung  zur 
Grüttdang  einer  vollkommenen  Medicinal- Verfaffung 
und  PoHzey*'  überfohickt  hatte,  durch  eigne  Hand- 
fchreibfen  Ihren  allerhdcbften  Beyfall  und  ZoirieJea- 
beit  darüber  zu  erkennen  zu  geben. 


Auf  VeranlaiTung  der  für  mich  febr  aufinantem* 
den  Recenfion  meiner  Schrift :  Über  die  von  der  neue* 
ften  Philofophie  geforderte  Trennung  der  Momt  von  Reit^ 
gion  (Hamburg  b.  Bohn  1^04.)  Nro.  320.  der  Allgeni. 
Liti  Zeitung  glaube  i^h  folgendes  erkläüren  zu  muffen  : 
])  dafs  S»  6.  nur  von  den  vteißen  gnecbikhen  Philofo- 
phen  behauptet  wird ,  dafs  fie  Moral  ohne  Religion 
hatten,  vrelches  leicht  hiftorifch  zu  erweifen  feyn 
möchte;  und  2)  dafs  S.  12«  ausdrucklich  gefagt  ift: 
Faß  zu  allen  Zeiten  haben  eifernde  Myftiker  fjr  die 
fittliche  Kultur  mehr  Nach th eil-  als  Vor di eil  gefii/irer. 

/.  A.  L.  H^egfcheideti  Door.'d.  PhiJ. 


Ein  Liebhaber  wunfch't  die  Sammlung  von  de^ 
Werken  i^s  im  XVI.  Jahrhunderte  berühmten  Port» 
gjeiifchen  Mathematikers  FedroNuhes  ( Petrus Nonniai 
oder  Nunneüus)  zu  machen;  und  crfucht  daher  i//e 
BeCtzer  feiner  einzelnen  Schriften,  wenn  üe  diefeiben 
^ablaffen  wollen,  iich  defshalb  bey  der  Vofstfchen 
Buchiiandlung  zu  Berlin  zu  melden.      x 


')    Diefe  Aiikündtgiing  ift  uns  fo  fpat  zugegangen,  dafs   fie  niclit   eher   als   in   diefes  Stück  eingerückt  werden    konnte 
Es  foUtcn  billig  Auctionen  mehrere  Monate  iror  dem  AnTange  angezeigt  wcrJep. 

Expedition    der    Allgem«   Literatur  *  Zeitung. 
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LITERABISCHB 

L   Uidvaarficätan  oncl  andere  LehranfUkan. 

Erfurt. 

Am  Vfhxn  Octob«r  erhielt  Hr.  Karl  fVüMn  Imdmig 
fVUraedte  au  Oiiubr&ck,  nach  Torhargagengener 
DispntatioD  aber  Thefes«  die  medioin.  Dootorwürde, 
SctBB  laaug.  DiUert.,  de  kyärope'  pectoris,  loll  nach- 
geliefert  werden. 

Am  a^ttmn  Ootobar  erhielt  diefelbe  WSrde  Hr. 
Jofiph  AiUom  JaafaH  u»  Mün&er.  fieine  DiHcrtetioii 
lundelt:    i«  faire  inUofa. 


[ACHRICHTBN. 


.Du  fchsn  Tor  einiger  Züt  in  Umleof  gakgmmen« 
Gerücht  Ton  der  Atffheiung.umfrer  Uniaerßtätt  beCtUigC 
iich  jetzt  dnroh  folgendet  Ralcript  Sr.  I^jeftät  en  die 
hiefige  Barger fchaft ; 

t,  Se.  K5ni);l.  Majefr.  tob  PrenlJten  etc.  heben  eu< 
der  von  der  Bbrgerfchaft  zu  Erfurt  durch  die  Obcr- 
pfarrhauptleute  eingereicht eo  Vorftellung  vom  I4ten  d. 
N.  die  (blinde  erfehen,  aus  welohui  diefelbe  die  Fort 
dauer  der  dordgen  Univerütit  wflnfchti  können  }e> 
doch  diefe  Wünfcbe  nicht  erfüllen  i  da  hflhere  ROok- 
fichten*  die  Erhaltung  der  UDiverütSt  nicht  geftatten« 
nnd  daher  du  Privat- IntereHe  der  BOrgerlcbaft  zn- 
rOcUiche« mnis.     Poudam,  d.  34.  Sept.  1S04. 

Friedrich  Wilhelm.** 


Schon  lingft  war.  en  die  Stelle  des  nach  Berlin 
abgegangenen  Hn.  Oirectort  u.  Prof.  Bellermaan^  du^h . 
einftimmige  Wahl  des  Raihi  angsh.  Confeffion  der  lang. 
iährige  Lehrer ,  Hr.  /.  /.  Fr.  Sianhald,  ernannt  wor-^ 
^d;  allein  die  KOnigl. preulc.  Kriegs-  und  Dotnainen- 
Kunmer  verzögerte  die  Belultigung,  wahrfcheinlicfaj 
«reil  die  Plane  fiber  eine  den  Bildungsgrundfätzen  dei, 
PreuTnl'chen  Stuu  angenelteDe  Einrichtung  noch 
nicht  zur  Reife  gediehen  waren.  —  Es  ward  nämlich 
die  wichdge  Vot&age  debetiirt;  ob  es  nicht  beCTer  und 
zwecknäöiger  feyj  das  evangelifche.und  katholifcbe 


Hr.  Kemm  er  -  frifident  mm  Dthm^  der  die  BUdv^sea« 
lulten.ilchtiiCMrÜ  angelegen  feyn  IftCst.  ei  fOr  notk' 
weKdig  hillt ,  die  OrgAniCation  vcm  u«t«a  auf  j  d.  h. 
TOB  den  Trivielfchulen ,  M^nfangeni  und  za  den  b6- 
hem  Schulen  fortxugehenj  undiolglich  die  noch  wei- 
tere Verlcbiehnng  jener  Baftitigung  fehr  nwfathetitg 
fsynkoante:  £d  erfolgtedieBeTtätlguag,  und  am  97ften 
Auguft  ward  die  feyerliobe  Introduction  veranfieltct. 
Hr.  Stadif^ndicus  Suharch  hielt  zuerft  eine  Rede  :  de 
dig'^QI'fa  ad  virtutem  JuaeRtutu  excitatioHe,  worin  er- 
die  Ünnlichen  und  vernünFtigen  Miuel.  den  Tagendei- 
ffr  der  Jfinglinge  zu  entfiammen,  entwickelte*  und 
Torxüglidi  bey  den  letzten  verweilte,  die  ihm  da* 
^refentlicbfte  Stüek  der  moralifchen  Erziehung  und. 
Der  neue  Hr.  pirector  nnd  Prof.  Siniüiold  fprach  de 
fiae  omnit  inßitutionii  fiublicae ,  irobey  er  die  ipielende 
Unterrichts-  und  Hie  tftnddnda.  oder  empfindiame  Bil- 
dengtmethode  der  hentigen  Zeit  in  ihren  Blöfsendar- 
ftelltej  und  di«  Not h wendigkeit  zeigtci  dal^  das  Ge- 
bot der  Pflicht  nnd  das  moralifche  Sollen  der  Henpt- 
sciic^tspunkt  des  Lehrers  fcyn  müfsten.  nm  feine  Zög- 
hnge  zu  achten  Menfcben  und  guten  Bürgern  zn  ma- - 
chen,'  und  um  nicht  über  der  Politur  die  KaJtnr  zu 
TergeUen.  ^ 

SrtAngtn. 

Unter  Rlr  aO«  Zweige  der  Suatihausbaltung  gleich 

f;ereeht  und  gütig  forgender&lotiarchliat  nun  auch  un- 
ere  UniverGtat  königlich  bedacht.  Zur  einCtweiligen 
VerbeCTerung  aller  Anftalcen  und  t^jis  Gulden  ange- 
wielent  und  der  jährtiche  Fonds  ift  mit  36504  Gal£n^ 
vermehrt.  Das  Clinicum,  welches  dem  verdienftvo]. 
len  Ho.  geheimen  Hofrath  Wendt  feine  Hinrichtung 
und  mit  eignen  Aufopferungen  deHelben  Unterhaltung 
verdankt,  erhält  aufserdem  befanders  lOOo  Galden. 
Von  Wittenberg  ift  Hr.  Prof.  Hörn  mit  dem  Charakter 
eines  Ho&atht  hierher  berufeui  um  mit  dem  gehei- 
meir  Hohrath  fVendt  die  klinifchen  Anftalten  zu  dirigi- 
ren,  fo  dab  Hr,  tVendt  mehr  Über  das  Clinicum  in  der. 
Stadt,  Hr.  Herit  mehr  aber  dal  Krankenhaus  die  Auf- 


der  chirorglCcben  Kranken  übemeli'inen.  Alle  andere 
Anftalten  werden  in  Kurzem  Yerheflert  werden.  Zum 
I7atnralien-Cabtnet»  welches  fchon  fehr  anfehnliiefa 
ift,  kommt  jetzt  die  ganze /ehr  reichhaltige  Sammlung 
nnfer&'wärdigfeli  Hi^  Prof.  Efper^  und  eine  königliche 
Ton  Bayreuth ,  und  das  Ganze  fol)  ein  BefTeres  Locale 
^rhaltffi.  Letzteres  foll  auch  der  Bibliothek  wider- 
fahren»  die  bisher  zq<  eng  ond  anbequem  ftand.  Die 
▼acant  gewordenen  LehrfteDen  find  gröTstentheils  wie- 
der beTetzt.  Für  i^n  nach  Ansbach  als  Conliftorial- 
Rath  und  Stiitsprediger  abgegangenen  Hn.  Dr.  Hänletitj 
iTt  der  Confiftnferialriilh  Hrl  Or.  Amman  Tdn'G&ttingto» 
den  wir  tot  ro  Jahren  mit  jSdimerz  Yedseren  mnisteu» 
als  ordentlicher  Lehrer  der  Theolo^^e^  erfter  Unirer- 
Ctätspredfger  und  wirklieber  Confiftorialratb  wieder 
herbemfei^»  nnd  hat  mit  diefem  Semefter  fefaie  Vorle- 
Xungea  bereits  angefangen.  Zu  gleicher  Zeit  ift  der 
landTf^äftliche  Canfnlent ,  Hr.  D.  Gros  Von  Stnttgard, 
fc3ion  ehemals  ein  fehr"  b^l^bter  Lehrer  nnlrer  Aka-» 
demxe»  als  ordentKcher  Lehrer  der  Re<jite,  d^r  au- 
fserordentliche  ProfefTor»  Hr.  M.  Rotke  Ton  Leipzig» 
als  ordendidier  FroR  der  MatbematiK  angeftelltf  wor» 
den»  und  beyde  haben  Michaelis  ihre  Vorlefangen  an- 
gefangen. Für  den  abgegangenen  Hn.  Hofrath  JQüber^ 
der  in  Korbadifche  Dienite  gegangen»  wird  aal  Oftem 
Hr.  Prof.  PoJJe  rem  Roßook  eintreffen.  Alle  altera 
Lehrer  Tollen  Gehaltszulagen  .  eriialten ;  die  meifteit 
derfelben  haben  die  Verficherang  daroo  fchon  in  den 
Händen.  Eine  Torzbglich  anfehnliche  Gehaltsrermeli- 
rang  ift  dem  Hn.  Ho&ath  Hildehrandt  zu  Theil  ge^^or- 
den,  der  an<^  die  k&nigl.  Znficherung  einer  Witwen- 
Peniion  f&r  feine  Gattin  erhalten  bat. 

s 

Heiiitberg* 

Se*  Kurfärftl.  Durchlaucht  )iaben  nnfrer  UniTerix- 
f9t  einen  neuen  Beweis  der  gnädigften  Gefinnungen 
durch  Vermehrung   der  hie%en  fchon  beftehenden 
Sammlungen,   mit    der  reichhaltigen  des  Hn.  Rath 
WlLds  (EBu  Muhlhaufen»  an  phylxkaltfchen  Inftrumenten 
nnd  Büchern»  welche  Hdcbftdiefelben  bereits  fiir  5500 
Gulden  erkauft,  zu  ertheijen  geruht.    Um  aber  auch 
diefeiSammiang  mit  den  ftbrigen  bereits  vorräthigen  ' 
in  ein  Ganzes  zo  TeH^hiden»  ift>  roifSr.  Kurförftlichen 
Dureblancht  das  ftaatswirthCchaftliche»  der  ÜmirerJität 
nunmehr  znfiebcnde  ,  Gebäude  zu  diefem  Zwecke  be- 
ftimmr»  und  die  gnäÄgfte  VerfSogung  dahin  getroffen»] 
dafs  die  Apparate  der  UntTerlität  an  den  Hn-  Hofrath 
uai  PW>f.  Suckom  abgeliefert  werden ,  tun  folche  mit 
den  phyfikalifchen  nnA  cbemifcfaen  Inftrumenteii»  der' 
Modellen  -  Sammlung   und   iem  Mineralien- Cabinete' 
der  ftaatswirthrchaftKchen  Section  zu.rereimgiftt.  Die 
Bibliothek  derfelben  wird  dagegen  mic  der  Hauptbik 
bliothek^er  iTniTcrfität  verbanden,  um  Platz  fürdbefe 
fo  beträchtlichen  Sammlimgcn  zu  gewinnen. 

IL  CenTor- Angelegenheiten, 

TJ'achd'em  Äer  Senat  zu  FraokFart  am  Mayn  bereits 
ne  Barger  aufgefordert  hatte ,  fich  in  ihren  Aenße- 
gen  über  poUiirebe  GegenftiUide  behotfasi  za  zei-  * 


• 
gen»  find  nun  auch  alte  Buchhändler  ror  eine  Depnt^. 
tion  geladen  worden»  um  £ch  eidlich  zu  Terpflicbtes« 
keine»  gegen  gute  Sitten»  Religion  und  die  Regifniii^ 
auswärtiger  .St4aten  oder  deren  Beberifcher«  mUx&a^ 
Schiiitto  durch  Verlag  oder  Verkauf  zu  Terbi;eitea« 

ni.  Vermifch^  Nachrichten« 

w 

An  die  Herausgeber  der  Allg.  Lif.  Zeif.  ie  Halle. 

M.  H»  Unterzeichnetet  bfttte  die  Ehre,  Ihnen 
Toriges  Jahr  eine  Nachricht  über  die  Vf^-fnche  mitza- 
theilen»  die  im  Hamburger  iVfichaelSsthurm  aber  die 
Umtbrckmg.  ißr  Erd^  angeftellt  wurden«  (InuBL  1803. 
N.  106O 

Erlauben  Sie  mir»,  dals  ich  Ihnen  jetzt  die  Ver« 
fache  hekanitr  mache»  weiche  ich  vorigen  Monat  in 
einem  Schachte  des  Kohlenbergwerks  zn  SchJebn/ch^ 
ift  dfr  Cbraffdhaft  Marki  Aber  <fie  Bewegung  der  Erde  . 
angeftellt  habe. 

Die  Kugeln  im  9f  iqhaeUsthorm  fielen  im  Mittel  4 
Linien  dftlidb  ron  der  Senkrechten.  Diefes  fummte 
mit  der  Theorie;  aber  zugleich  fielen  fie  i^IAnienaeh 
Süden»  Welches  gegen  die  Theorie  ^war,  fo  -wie  diefe 
Ton  La  Ptace  und  Dr,  GomJs  war  entwickelt  wrordeo. 

'Ob  diefe  Abweichung  ihren  Grand  in  einer  örtü- 
chen  Urfache  im  Thm-me  habe»  oder  aber»  ob  in  cfer 
Theorie  noch  ein  Umftand  überiehen  fey»    das  liefir 
Aeb  nur  durch  Verfnche  entfebeiden»   die  «r  meem 
,  andern  Orte  nnd  unter  ganz  vexTeUedenen-UBifidiBAcn 
angeftellt  warden^ 

Auf  deni   SchTebufcher  Kohlenbeagwerk   ift  em 
Sefraeht:  die  alte  Rofskunß^  der  fich  za  diefen  Verfu- 
chen  befonders  eignete»  weil  gerade  jetzt  keine  Koh* 
lenfödenmg  a«#  ihm  ift. ,  teh  hatte  hier  eine  Faühöbm 
Ton  262  par.  Fufs. 

Acht  und  zwanzig  Kegeln  »  £e  mit  iJIer  Sorgfidt 
gedreht  und  lesgelatTen  wurden»  ßelen  \m  Mittel  5  Li- 
nien öftlich  Ton  der  Senkrechten.  Nach  der  Theorie 
foHte  die  Abweichung  auf  der  Polhö^he  von  5i%as' 
nnd  bey  j*er  Fallhöhe  von  06«  Fufs  4,6  linie  feyn. 
XKeVerfüehe  fthnmten  alfo  in  der  Abweichung  nach 
'  Often  bis  auf  o^  Linie.  Zugleich  gaben  lie  keine  Ab- 
weichung nach  S&den  »  fo  wie  diefes.  dae  Theorie  vor- 
her g^fagt  hatte*  Die  Theorie  ift  aiib  durch  diete 
Verfnche  gerechtfertigt  txnd  die  in  Ham^rg  beobach- 
tete Abweichung  nach.Suden  rührte  YermirthHch  tob 
einer  unbekannten  Lokalurfache  im  Tburm  her« 

Dr.  0/6rrr,  glaubte»  dafs  diefe  Abweichung  nad^ 
S6den  Ttelleicbt  ihren  Grund  in  der  nngleichen  Tem- 
peratur der  Lu&  habe»  die  Termnthfich  innner  io 
Thürmen  ftatt  findet.  ' 

In  dem  Schachte  eines  Bergw^kes,  der  traten  nn Jl 
eben  rerftopft  ifi,  ift  die  Luft  ruhig  und  hat  dorcbaus 
dfefelbe  Temperatur.  Diefes  ift  ▼ielleicbt  der  Grandj 
warum  die  Verfnche  m  SchJebufch  diele  fehlerhafte 
Abweichnng  nach  Süden  nicht  gaben. 

Ich  bin  fehr  zufrieden»  d^ds  diefe  äulserft  feinen 
nnd  fchwiengen  VerfucFie  glQcklJch  geendigt  find.  Ich 
wdlhe  fie  fchon  im  rorigen  Frtihjahr  anftelfen»  al>er 
damals  waren  die  G^obenwaUer  zu  ftark.    Und  dieJe^ 


1641  m^ssB 

ift  die  Urfadies  wattrm  die  JifalKnkrodtche  Bucliliani(}'. 
long  da»  Werk  y  welches  ixe  fcbon  im  vorigen  MeCska- 
talpg  unter  den  "ntel :  Verfuche  über  die.,  Umdrehung 
der  Erdet  angekündigt  katte«  jetzt  erft  an  di«  Svidi« 
bandlttDgen  hat  yerCenden  können^ 

Diefes  Werk  itt  g5  Bogen  ftark  nnd  enthält  in 
zehn  Abfchnitten  die'  Verfuche  über  das  Gefet«  dea 
Failf?  und  die  Verfuche  über  den  Widerfiand  der  Iinft 
im  Michaelisthurip,  nebft  der  Gefcbichte  der  frühera 
Verfuche  ifon  Goiäaei  In»  Huttöiz;  dann  die  Verfuche 
über  die  Umdrehang  der  Erde. in  Hamburg  bey  2135 

Fufs  Fallhöhe. 

Der  folgende  Abrchnitt  cmhäle  die  ItheonetiTcIieii 
Unterdebnngen  Ton  Gaufs  y  016er s^  Guglielmini  und 
la  PltKe,  IHan  folgen  die  Verfuche  im  Bergwerke  zu 
Scblebnfcb  bey  262  p.  P.  Fdlhöhe  und  endlieh  die 
Gefchlchte  der  Copernikanifchen  Weltordnting,  — *  die 
Scbickfaie  Galilaeis^  —  Xetne  AbfebwGmnga  -  Urkunde« 
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und  die  Terfchiedenen  HenaiAungen  der  Aftronomen» 
die  Bewegung  der  Ejrde  durch  unmittelbare  Verfnefa« 
za  heftatigen«  .     . 

Den  Schlufk  majcsbt  eine  Abhandlung  über  die 
Frage :  Ob  die  Alten  Tchon  die  CopemifcanUohe  Welt* 
Ordnung  kannten?  wie  diefes  Beutly^  Freret\uid  übei> 
haupt  die  fraAzöfifchen  Aftronomen  gJäiiben« 

Von  deii>9^KugfertaSaln  Ikellt  das  Titelkupfer  den 
Michaelisthnmi  in  Hamburg  tot«  und  die  TiteWignette 
denDurchfchnitt  des  Kohlenbergwerka  zu  Schlebufcfa# 
Ein  drittes  Kupfer  ßellc  den  Dorchfohniti  des  Miehae- 
listhamM  dar  4iBd  ein  Tiertef  den  Tbnrm  degfi  4fi«^ffi 
in  Bologna f  wo  RiccioUf  Grimaldi  und  Gugüelmim  ifar# 
Verfiiche  aufteilten.  Die  übrigen  Kupfer  enthalten 
Ablaldnngen  der  bey  diefen  Verfuchen  gebranchteii 
MdrcUnen  und  dann  Figuren  zur  Rechnung« 

DüOeldorf,  den  ly^P^evember  1804. 

Dr#   Benteuhergw 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


I,  Nene  periodifche  Schriften« 

Unendlich, pofs  ift  da«  Feld  der  Landwxrthfchafl^ 

und  die  Aemte  aitf  ihm.  fo  erfreuend  nnd  für  unfer 

Gefchlecht  fo  fegenSTol)«   dafs  «an  es  einem  Häufleiis 

l^reunde ,  die  die  Fortfehritte  ihres  Zeitalters  mit  £ro« 

her  Theilnahme  bemerken  t  und  £cli  durch  eineent* 

fcheidende  Neigung  fih:  obiges  Fach  9  und  durch  eigne 

vieljährige  Erfahrungen  berechtigt  glauben,  auch  ein 

Scherflein  ziHr  Bef<»rderang  und  Verbreitung  delTelbea 

t>eytragen  zu  dürfen,  wohl  nicht  Terar^n  wird,  wenn 

üe  dem  P^iblikum  ein 

Allgemeines  händivirthfchaftliches  Maga-^ 
zin  oder  eine  Sammlung  nuizHcher  and  a^f  Br/ak" 
rung  gegründeter  Beobacktüngen  ^  Erfindungen  ^imd 
Rathfckläge  in  allen   Tkeilen  der  Landwirtkfika/t^ 
%nr  Belehrung  und  Unferhalfang  für  Oekoaomenf 
Hausv^er  und  Ha9smutter.im  der  Siatk  und  ea^f  dene 
Landef 
anbieten,    das  in  einer  allgemein  fidsliche»  Sprache 
und   in  froebtbarer  Kürze  das  Gemeinnätzigfte  und 
Br auchbarfte  anthalten  SM  ,  wsrs'  aus  den  Forfchungen 
ox>fers  Zeitalters  heryorgeht,  und  lieh  doreb  Erfab* 
wriXDg  wahrhaftig  als  nikzlieh  bewährt  het* 
Es  foU 
j}  AufJ^te  e?>thaltett,  welche  £ch  auf  die  Beavbei- 
tui^  der  Erde«  auf  die  zweckmäfsigeBehandbmg 
der  Viehzuehty    auf  Jegd,    Fifchereyji    fiiene»«*^ 
zucfat  etc.,  auf  £e  Verarbeitung  und  beflere  Be* 
nutzuDg  der  durch,  die  Landwirtbfobaft  gewon- 
nenen Erzeugnüle,   auf  ihren  leichten  und  ror« 
thei^haften  Umfatz,  und  auf  olie  TheiJe  der  häur« 
liehen  Wirthfchaftskunft  beziehen^  um  mit  Atni 
möglichrrgeriiigen  Aufwände  vorrGeld,  Zeit  und 
Kraft  die  Bedärfnilfc   und  Benuemlichkeifr  dee 


mesfchlichen  Lebens  zu  befriedigen  mid  zugleicb 

die  ^efixndheit  zu  befördern ; 
e}  es  MI  Ton  den  wicktigfien  ükononufcheu  Sckrifienf 

die  Toa  Zeit  zu  Zeit  erfcheinen  ^  fo  wie 
1)  vtm  den  neueften  Ereignijfjeti  des  Tages«  die  Hell 

im  ökonomifchen  Publikum  zutri^en  ,  forgftitig 

ITachricht  ertheifen,  und 
4}  Anfretgen  über  gemeinnüszige  GegenftänJe   der 

Landwirthfchaft    nnd  ihre  Beantwortungen  auf« 

nehmen« 
Für  die  Bekamitmachung  der  Güter  und  Grund« 
Itüeke,  des  Viehes»,  der  Natur-  nnd  (AemHnifehen 
Kunft'ErzengnifTe,  welche  z«  verkaiiieii  find  aderige« 
Tuche  werden Y  für  Dienftgefnche  t'on.Pacfitem^  Ver-« 
waltem*  Gärtnern,  Sidiäfem  etc«  beftimmeo  wir 
ein  eigenes  *        , 

Intelligenz  *  Blatt, 
Für  diefes  muffen  die  Briefe  poft/rey  eingefendipt,  tmi 
die  Infertionsgebübren  (für  dim  Zeile  r  Gr.  Sach£> 
jß^esmaJ  beigelegt  werden«  Alle  Anffätze  unter  Nr.  i, 
welche -der  im  Eingänge  erw^nten  Forderung  ear- 
frechen,  fo  wie  alle  hiftorifche  'Nacbriobten  nad  ge- 
meitmützige  Anfragen,  und  Aptworten  unter  19^.  J«u.  4« 
werden  wir  mit  diem  verbxndlicbfen  Dank  amiebmen^' 
nnd  können  un/ranhirt  an  die  VerlagshandSvtig  einge* 
AndcC  werden  unter  der  AdreAe ; 

An  die  Expedition  det  öligem*  Umdmirth* 
fckt^ftückem  Magazins* 
Von  £efer  intereffamen  Zeitfefarifc  wird  in  En^esge* 
mnmter  Bcfchhandhmg,  TomJairaar  1S65  an,  monat' 
lidi  ein  Heft,  wenigftens  vier  Bogen  fiark,  erfehei* 
nen^  dereii  12  einen  JArgang  aasmaehen»  welcher 
3  Rthlr.  Säch£  oiew  5  Fl^  94  Kr«  Heichseourant  koftet^ 
Jeder  Intereffent  kann  hej  dem  SchlulTe  eines  Baades 
ebgchen  j  wen»  er.era  Mesate  rorher  anzeigt«    Wer  - 
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war  Completimiig  einet  Bandes  beytritt«  mufs  fich  ge- 
falleB  laDTeni  diefen  gan«  zu  nehmen. 

Die  Liebhaber  wenden  Heb  nait  ihren  Beftellün- 
gen  an^die  Bachbandlungen«  PoCtatnter«  Zeitangs-£z- 
peditionen  und  Intelligenz  •  Comptoire ,  oder  «nniitiet 
bar  in  franldrten  Briefen  an  die  ^ 

Halle«  im  NoTember  1804. 

Gebauerfche  Buchhandlung. 


Das   lOte  Stück    TOB    fVißlands  neuem  teutfcheit 
Merkur  1804  ift  £0  eben  erfohienen  und  hat  folgenden 
•   Inhalt:         1 

I.  Bad^ückte.  IL  Ideen  über  die  poetifcke  Anficht 
der  Natur.  IlL  Blicke  at{f^  StcUien.  X^^<  dem  Briefe 
eines  Teutfchen.)  IV.  Korrefpondernzhachrichten,  1.  Aus* 
zug  eines  Briefes  aus  München. '  2«  Ueber  Peftalozzis 
Inftiti;^.  3.  Aus  Wien.  4*  Auszug  eines  Briefes  des 
Kollegienraths  Köhler  aus  Sympheropol  Tom  loteu  Jul. 
V*  Literarifche  Atizeigen. 

Weimar;  im  NoTexnber  1804. 

F«  S.  priT.  Landes  -  Indufti'ie- 
n,  Comptoir*. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher» 

Von  dem 
Syflem  of  Chemiftry  in  fqur  Vdumes  hy  Tkomtzs  TXem« 
fon.     The  fecond  Edition  1804. 
^welches  in  Edinburgh  erfehieuj  und  woTon  die  erfte 
Auflage  in  Kurzer  Frift  Tergriffen  wurde»    befolgt  Hr. 
Prof.  fVol/f  in  Berlin  eine  Ueberfetzung»  welche  in 
meinem   Verlage   herauskommen  wird.      Ich   hoflEej 
wenn  nicht  alle  4»   doch  wenigftens  3  Theile  fchon 
zur  OftermeCTe  zu  liefern.    Das  Original  ift  in  einem 
edlen  und  leichten  Stile  gefchrieben «   welches  in  der 
Ueberfetzung  unter   der  dem  cbemifchen  Publikum 
fchon  bekannten  Feder  des  Hh.  Prof.  H^olff  nicht  Ter» 
lorea  gehen  wird.    Berlin«  den  c.  Nov.  1804. 

Heinrich  Frölich. 


Neues   medicinijches  Handbuch  oder  Heilung 
und  Vorbeugung  der  Krankheiten  nach  den' neueßen 
Gruadjaiten  der  Heilkunde  durch  bewährte  und  ge- 
nieinniUuge  diätetifche  Mittel.     Preis  I  fi.  24  kr. 
Welchen  wichtigen  Einflufs  Speifen  und  Getränke 
zur  Unterhaltung  der  Gefundheit  des  menfohlichen 
Körpers  haben,  weifs  wohl  Jeder,  der  oinigeraiafsen 
auf  iich  felbft  Acht  giebt.    Eine  gleichfam  Torgefchrie* 
heue  Diätj  oder  rielmebr  die  Anwendung  diätetifcher 
Mittel  in  Fallen  j  wo  einem  grofsen  Uebel  Torgebeugt 
werden  kann«  ift  demnach  gewifs  keine  gleich gültigf», 
fondera  eine  für  das  ganze  Publikum  fehr  gemeinnüt- 
zige Sache.   — *   Man  findet  diefs  alles  fehr  'deutlich 
und  Terftftndlich  im  Torftehenden  Buche  Torgetragen, 
und  Jeder ,   der  Feind  eines  Terdorbenen  Magen-.,  der 
UnbehegUchkeitj    Ablen  Verdaucns  und  alle  derglci- 
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ehen  Fatalitlte»  ift,  die  aus  einer 'nnregelmllsigei)  le- 
bensart  entftehen,  wird  mit  Vergnügen   die  Erfrlie/. 
nung  eines  Buchs  fehen,  mit  deflen  HOlfie  ihm  frohe 
Srimmungs   Wohlbehagen   und   dauernde   Gefunilliiit 
wieder  werden  kann. 


1)  Neues  Jagd -Spiel  tum  Nutzen  und  Vergnügen  für 
die  Jugend;  nebjt  einer  kurzen  Befchreibung  des  Hol- 
%es  ,  der  Jagd  «.  jagdbaren  Thiere^  und  einem  Jagd- 
iiedehen  von  C.  A.  Buhle.  Auch  einem  Kufichen 
mit  38  Zinnfiguren^  verfertigt  vom  Graveur  Fi  Jeher 
in  Halle,     i  Rthlr.  9  gr. 

2)  Unterhaltungen  aus  der  Mythologie  für  die  wifshe- 
gierige  Jugend  von  C.  A.  Buhle*  Nebfl  einem  Kuß- 
eben  mit  1 2  Zinnfiguren  ,  welche  die  merkwiirdigßen 
Götter  und  Göttinnen  vorfielled  ,  verfertigt  vom  Gra* 
veur  J,  E.  Fi /eher.     I  Rthlr.  9  grl 

Beide  Schriften  haben,  wie  der  Inhalt  zeigt,  ei- 
nem  erfahrnen  Pädagogen  und  einem  geübten  Künftler 
ihr  Dafeyn  zu  verdanken.    Beide  find  bis  jetzt  die  ein- 
zigen in  ihrer  An,  und  Terdienen  fchon  in  diefer  Hin- 
ficht  als   etwas  befbndeires  anempfohlen  zu  werde». 
Kö.  I.  findet  man  in  Guthsmuths  Bibliothek  der  pädi- 
gogifchea  Literatur  3r  Bd.  4s  St.  Jahrgang  1802.  hhr 
Tortheilh/ift  beurtheilt.'    No.  3,  rerdient  gemG  eben 
diefe  Empfehlung,  und  jeder,  der  es  für  feine  Kinder 
eder  Zögliiige  kauft,   wird  es  nicht  ohne  Nutzen  nod 
Vergnügen  gethan  haben.     Vorzüglich  eignen  &t  ^di 
zu  angenehmen  Geburtstags  -  und  Weihnachtsgefcheu- 
ken,  und  find  durch  alle  Buchhandluagen  ron  uns  ztt 
eriialten.  Rengerfcha   Bnchhandiung. 


Frankfurter  Kochbuch.    Eine  kurZe  und  deutliche 
.  Anleitung  zur  guten  und  fchmackht^t^n   Zubereitung 
aller  Speifen  in  grofsen  und   kleinen  Haushaitun  gm 
nebft  83   Recepte  vom  lEinmachtn  und  Aufbruvakren 
der  Obft'  und  andern  Fr&chte  und  zur  Verfertigung 
der  Miich'  und  ObftSpeife.      Secbfte  verbeilerte 
und  ▼eraehrte  Ausgabe.     Preis  36  kr. 
*    Wer  die  eigentliche  und  wahre  Art,  wie  faft  in  jeder 
Frankfurter  Haushaltung  gekocht  wird,  kennen  ler- 
nen will«   wird  es  nirgend  fo  beftimmt  als  in  dietem 
erflen  Frankfurter  K^tchbuch  finden.    —      Eine  Boch  ia 
ihrem  Tode  gefchätzte  würdige  'Hansfrau  der  erCten 
hiefigen  Familien  war  die  Urheberin,    und  theilte  cf 
anfänglich  ihren  Bekannten  und  Freundinnen  nur  11 
Abfchriften  mit.     So  zirkulirte  es  bald  in  allen  Haus- 
haltungeiT,    denn  Jedem  war  die  einfache  und  doch 
fchmackhafte  Zubereitung  der  Speifen  ^fehr  wi//Aom- 
men.     —     Es  wurde  zum  Druck  befördert,  und  die 
öftere  Wiederholung  deffelben ,  fo  wie  ^auck  Av«  \>e* 
trächtlichen  Vermehrungen  und  ZuAltze  find  mroU  der 
redendfte  Beweis,   dafs  es  auch  in  Haushaltungen  tu* 
derer  Städte   —    ungeachtet  aller  feither  rerfacbtea 
Kachahmungen  unter  mancherley  u.  ähnlichen  Titeln  «— 
eben  fo  gern  aufgenommen  und  mitgezogen  wurde. 


*«4i  I  N  T  E  L  L  I  GEN  Z  B  h  hT  T  *«4<^ 
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L  i  T 'f  R  A  R  I  S  C  H  B. .  A  N  Z  E  I  G  B  N. 

r/Neu9ltieriöÄrchci,Schriften/    ,         »J?^«-    a- Gf acomtiue  in  p«rif •  ötfaMnhÄi^ 

.  auf  den  Haupttteatecit  in  f  aris  wegiiR  aek  Felide  mit 

Qo  «beii  ifr  diu  t oee^ttticlc  toM  Häkdels  - Magaum  i^O^     England«.  }..  rüdpital  de  maternitifr»  4«.  Faxerliefae 


^  Mfohienta,  nnd  hat  folga^dM  Inkitit:  weihong,  aines  prateftantifchan  Gei£tIiolie& in  dar  pra- 

'     f.  ffmndels'und  Gewerbjkunäi  irfi 'AUgemeinenr    Ii^  teAantilchen  Hauptkirch^  S.  TfaamM  da  Loutt»«  ««-• 

welbhem  Verhaltnift  ftaU  das  kaufmannifelia  Spedl-  j^^AnTtaltan  sar.  Krönungsfejrarlichkeit.    BßM/aire  Ka*^ 

tiontwefen  gegen  den  Staat?'— <    IL  Handels gefchicht ei  manze».    ^aa  Tranerlpiel . F«/<r  der  Grofse,  riuk.  Cariömi 


I.  Söhifffalir^  auf  dem  Neckar,  a.  Gefcdiohte  der  Ruf-'    flifas.  6.  i^meht^ong  JLogenann^r  Difpenitairef  in 

fifek  -  AaaetikaÄiCdMMt  HandelsgefeOfbhaft.     HL  Han-)  7I  Gedacluniftütifer  4«a  14.  Julius  im  J.  igo«.    g.  Di. 

deU '  Geographie  und  Handels ''Sttüißik.  t.  Der  Su^s'h(^^-^'  Blumenbrupl^e^  (H^Le^zu  die  Abkild.  No*  4.)   III.  Eng^- 

mä\A  M&i*eii.-   ^,  Zar  Htodelsftatiftitc  und  Fabriken,  ufctie  idrikatui^n.'  Die  rfationalallemblee  ^^der  die  gro-^i 

kenntnifs  der  Kdnigl.  Preu^iTji^en -Stkaten;    Fabrfken-  fse  Kraftrereinigung  zu  Sjt«  Annas Hi}l.  (Hierzu  gekört 

Bttck-  nndl 

«FavlNfj  welche  in  der  ^Malerey  dM  Vlttlunarixi  erretzt."  Kunft  •  Handlung, 

2.'Stw*McH#.     pTHr^%tfei^^.     V.'Gitverbskunde/  '''"-  ^  -V                         *** 

T.'B^mei^nngn  üh«r  fiiTDutiftwärclie;  a.TDie  KSnft/  ,                              ,   .     ,    '      , 

TAc'hei^  ^  drtrtkeir.  3.  Via«  ^' Btteftung  dei  Kariar. '  -     Voh  dm  AÜgem.  gedgraphi/chen  Ephemer iden  1^04^ 

4: 'Die  Kttttlti' NüTsbaumDöli^^  bebe^en,  dafs'e«  ^f^i  ^^  ^4,V  NoTem>er-Heft  mit   folgendem   Inhalt  er- 

AMifuhol^ee  gan^z  gleich  kötn^.     c.'^ifjak  jfofindungen«  fdfaienea: 

N^erSchwinmigSb-tel.  AralratttAiHikfe^rbben.  VI.  Li-  Abhandlungen,    T.  Ueber  die  Seereifen  de«  P/ZAear 

teratür  der  Handels  -  und,  ^ewerbskmide.    VII.  Korrefpon-  '  TOn  Marfellte ,  vprf  Azuni,     i^.  Nachricht  fon  der  £nt* 

tf<Ui^«  vffif  WrMi}bAfe  ^b(^A(^/üA^eh/^  deckungsreife   zweyer    Spanilcher  Schiffe  nach  der 

ipM4ceileaiitiläiih€NB'Rtf6firj'|xht;es  Ertir^s.  und  der  NordweftkliTte  yt>n  America  im  7.  1792.   — '     Bücher^ 


Kecenßonen^  i.  Voyage  i  TOueft  de«  Mont«  All^gbanys    1 
dans  )ea  Etats  die  rOhio«  dii  Kentucky  et  du  Teonef- 


PiWvtttzeiil^^M^^fehe^M'UenUlben  Tel-foi-gt' werben. 

9.  Kurze  Notizen.    PeteriBi^.  'Nnjäiftifhrut.'  — -Zu  ^ ^^, 

ditate  Heft»  gehdren :  DlillU^tb^^b  BtittifpTien Bei-i  tie'i  et  retour  k Cfadriefton  par  las  Haut^a-  Carolines  V 
ekli'^iük'Gli^eS;  Vätbfer:  Taf.  XK.  ABttifdtü^gen  der  etb:  t>cr  F.  A.'Michhax.  2^  Londres  et  les  Anglais»  Par 
SioekH(cbe.  Taf .  IßXll  Der  TerpentinbatiiSf.  *^^  ;'  *  '  /.  L.  Ferri  de  St.  Conßant.  ^  Nodce  defcriptire  für 
Weimar «  imNoTbx:..xgD4^.  .  rAngleterre^  rEcoffe  et  Flrlande.  Ezträits  pris  et  tra^ 


1    li  L  •..    4*  S 


.    ^F.  S.  jp  rj  T.  t  a  n  d  e  s  - 1  n.d  tt  f  t  r  i  #  -     dtdtt  de  dirers'  Aüteurs.  4. 1* rarels  ia  C^a  etc^  from 
^  ^  '"  '  Cömptbir.  "    ''•       Pekin  to  Ca^ton  by  /oää  Barrow  Bfq;  —    Karten-Re- 

•^-'•-    *  ^     '  •/  ,.  i»iöäiii«.V.  Ober  die  Karte  des  Osmannifchen  Reiche 

r  ^         j     •••  -• '  '  '      ■     .  ^  ^  inL^ACett  etc.    Fortfetzupg.    12,  Grundrifs  .ron Berlin« 

•r    V^m.dervZiviliBkQriit^'La>i'«r«A  unÜ  PaHsi  ift  fö  ^  Tcm  neuem  aüFgenonunes  und  mit  Genehmigung  der 

•IpM.  desi(itis^St«ck  evfekbsMn ,  und  hat  fetgenid|«n     KBtdgl.  Ak^itttä^i  dir  Wil&nfDha^en  herausgegpbea 

■  tnibtfitx  ^  ▼ofi  7.  C:  SeEter  iki  JAre  18O4.  —     Vermifchte  Nach- 

^    ^       L  lUMbiH^  f;  piia  diebjabi^ge'Gömildeausßenmig*  ncA^/z.'^I.  ifan»  ^e^graphifche  Vertadernngen  in  Oft- 

i^Loadon.  •  9^  Winter'^  Opttr:  n  trioinpho  del  ambr     ind?en.  (lyP^i^denstractat  d^r Of tindifchem  Con^ag««. 

k        featei^olft  da  BemSs  *  Vormllung  der*  IVKfsv  BillingtoA.     mit  Bhounsla.   (2)  Friedens  -  und  FrenndfcdbafUTertrar 

y  UaKü»*  dmiiiMAkMlif^Mn  Sinn  der  En^l&ld«!-.   mm     Mrt[      v^mntt^tmn   Amn   MakarafiiK    nnd  il*>*   rkCA^A\r^V.mm^  n^ZP 


Ueber  dm  n»ilUudi£dMm  Sinn  der  EngHteder.  -•   Mra     zwifchen  den  ttaharajah  und  der  Oftindifchen  Com* 
BUUngtän  imd  dbr  Btager  Brahom.  —   Aehille  et  Dei-     pägnie  anf  der  andern.     2.  Geographifche  GefelUebafb 


d^ni^t  m  hiCteriCcbes  Beltmr9iyd^Egwllevind  fVinter,     in  Portugal.     3.  Kurze  Notiz  Ton  d^m  Franz.  Aftro- 
M  f  errri  '  Jk  fimbkrang  AUatr  und  iMrmer  Getriakt     nom  P.  L.  B^nitr.    4.  ISfififtondkiodite;  Ana  Sina  -^ 

(9)    R.  T.kliÄ 


1647  :  **=■ 

Tahiti  «-  dlem  Hottantottenlande.  j(.  AoszBge  «ttt  Brie« 
fen  -»  aas  Paris.  6.  Kurze  Notizen«  7.  Berichtigo:!^ 
igen  Ton  dem  R.  K.  Karten-Depot  zu  St.  Petersburg ein- 
gefandt«  -^  Z^ -dirlevi^'Hffte  gehöreipr*  l^  J^u^^xX'^ 
traH  des  eri)ten.£rdtiJDfeg1er«.Ma^«/Ziiit.'(Mil^lbateaV 
9)  Die  Karte  ron  dem  ^rittirchen  Reiche  am  Ganges 
aacb  den  nenefteB  Friedensfclilttiren;  ,       " 

Weimar«  im  Novbr.  I804. 

F.  S.  priT.  Landes  -  Induftrie 

Comptoir. 


S)  NeAr«  J.  G«»  über  den  Geilt  der  prenbifclia 
^    Staatsökonomie ;   «ine  Rede  am  Gebiirts£efti  5r. 


%« •«  I 


( 


Von  Sichlers  teutjchem  OSfigärtner  1804.  iß  fo  eben 
das  9te  Stuck  mit  folgendem  Inhalt  erfchiesen: 

Erfte  Abtheilung,     Charakteriftik   der  Obftförten;' 
I.  Aepf elforten.     No.  CXVII,   Der  PleiTsner  Apfel,    l^o, . 
CXVIIL  Der  Himbeerapfel.     U.' Bimforten/ "So.  CXX. 
3>ie  gro&e  Peter«birii.    —     Zweyte^  Abtheilung,     1,'  For-'* 
lyth's  Methode  die  Pflaumenbäume  zu  behandehs.     U. ' 
Ueber  den  Naohtheil,  der  an»  dem  Pfropfen  der  Bau«' 
»#-  etitftehen  fdll.     III.  Oecönpmifche  Benutzung  des 
Ob&es.  -   1.  Birnkompot  zu  mächen.    2.  Aepfelkompot 
Ton  Renetten   und    Borftorfer.     3,  Quitten  -  Rompote. 
4.  Kompote  Ton-  PJRrfchen  zu  machen.     5.  Kirfchen- 
!Kompote  'zu   machen*     6.  Kompote'  ron  Mirabellen. 
ij,  Aprikofen   Kompote  zu  machen.    8»  Ueber  Johan- 
nitbeer    und  Stachelbeerwein. 

WeinHUTs   im  November*  1864. 

F.  S.  prir.  Landes -.Indurttlft- 
.    Coinptoir.  *      '      ^ 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

» 

In  der  S t e i n i fc he n  Boohhandliii^  in i^Üniberg 
find  nachftehende  neue  Bücher  zu  haben: 

f)  Handbuch  der  pharmaceutifchen  Botanik ,  i6ter 

und  1 7ter  ^Heft.  Fol.  i    r  fl.  gö  kr.  od.  i  RtU. 
Mit  dem  i7ten  Heftift  das  Werk  gefchloilen,  dem 
.  zugleich  ein  dreyfaches  Regifter  angehängt  ift.     Das, 
eine  enthält  die  Namen  der  deutfchen»   das  andre  tler 
lateinifchen  Pflanzen  j  und  das  dritte  die  KrankbeHen; 
mit  Hinweifung  auf  die  Pflanzen»  welche  jederzeit  f  a-  - 
bey  anwendbar  |find.     Einzelne  Hefte  werden  npob  bis  -^ 
Oftem  künftigen   Jahres   abgelalCen«    dann  a)>er  nur. , 
eomplet  verkauft.  /  ,  4  ' 

2)  Mazzi ,  /. ,  rtatiftirthi  AufrcWüffe  über  das  Her- 
:(ogthum  Bayern,  jten. Bandes  3te  Abtheil.  gr.  8- 
2  fl.  4s  kr.  od'.  I  Rthl.  SO  gr,        . .  i 

Dieter  Band    eothäjt  eine   ganz  unbefangepe .  Be- ,  ^ 
IcAireibadg  der  Refidenzftadt  München  «nd.(^r.nmUe-/ 
genden  OrtfcHaften ;  di^fi^  folgt  noch  ^in  4^r  Band 
nach«  nnd  dann  ift  das  ganze  Werk»  de4i  alle  gelehrte  v; 
Zeitungen  das  befte  Lob  ertheilten»,  gefc^loflen. 

3)  Hulffebuch  zum  Ueberletzen  ß^$  dem  F'ranz.oH- 
fchen  in  das  Deutfche«  mit  erklärenden  de^trch»en 
Noten,  gr:  S-      I  fl.  30.kr.  od.  l  Rthl.  t        . 

Mayers^  /.  F.  C. ,  praktifche  und  gründlicW  An?.  ^ 

og^  gute  und  feine  {^iqneure  yen  allen  Sor-  .. 

i  CouTeuren  zu^i[eirfer,tigen»  8*     i  fl.  xa  ^.  ; 


'tf)  UkaeiikmJ-y  '/V  der^prektildbe  V^aTd^'n. Sbb^. 
äürber»  oder  aue  eigener  £r£ahrnng  mitgetfaeilts 
r     (^hf^udlle  der  Färbekunft  auf  tVolIen  nnd  Lä- 
sen., ft.  '  a4  kr.  od^  6  gr. 

•..JÜ."^:=-E'Ä^I^«t  Untdicht  T«r  SrthiWtrberey. 
g.    40kr.  od.  10  gr. 

f    DKrCVil-aObr^  ift  efai4rAdbJfe](>F&ber»  pebtb 
diefen  7,^0^  Abhandlungen  raiwe  itfeiJhoda  ■■  aikwi 
nen«  nach  welcher  er  mehrere  Jahre  mit  allem  Bey- 
fall  feine  Freunde-^bedienie. 

g)  St6cfiils',    ti,  F:  A.  , '  präktifchet  Handbuch  iur 

Künftler ,.  Laqkierliebbaber  ui^d  O^lÄpTbcBan/trei- 

cher.*   3te  recbtmStfsige  ganz  umgeatWtete  and 

icnit  einem  AnhaiMje^TemaehrtA  Aulaga.  gcgi  ift.^ 

•^e  kr.  od.  I  RtwT.  . 

Von  dief^m  Buche  ift  ein  Naohdruek  etCchienen» 
deir  aber  durch  Druckfehler  Xo  yeKuaftaltet  ilt>  difi 
manche  Farben  •  Recepte  zam  Naehtheil  das  Verfallen 
ausfallen  würden;  m^n  beliebe  ücb  daher  rar  dem 
fchändlichenNachdrock.zu  hütei^  uni  narobigsr  Aafi 
läge'  Glauben!  beyzumeJDTen. 

9)  Dtf/Jen  gründ&che  AnwieUiuif  zur  Lederlsckiruif 
g.  24  kr.  pA  (5  «. 

'  In  diefer  AbhändTuQg;fuidct  men^  wi^  derUcKA 
Terfartigen  und   dann  das-  L^der  Ton  Terfchiei«M!& 
Farben  fo  zu  lackiren  iftj   4^  es  «inen  fahr  fcböa« 
Glanz  bek^mipt«  und  dabey,  aÜe  Biegfamkeit  rernrigti  . 
weswjsgeii '  er  >zu  B'andelier^»  PferdegefckitvaDj  Cti- 
hets  und  al]ei|^  neuen  lederiraiiL  zu  einpifhlAni/^^as« 
näcli  diefer-nj^uen  ^püwiijii^  Mff.GliLnz  itfid  Dweic  ,dam 
E'nglifchen  nichVnaohftehelirwird.    Wer  fieb  mit  Ver- 
ferdgung   des  Lacks   nio^t  abgeben  wüH»    der  kann 
auch  dmfelben  das.4  PAiifd.  zu  2  &•  in  gedaohter'Hand* 
l]cing  erhalten. 

10)  Witlburg's ,  A.  C.  ». j , Anleitungfür dus Landfolk . 
in  Abiicht  auf  Crkenntaif^^niÜ^  ^Ht^ufigsart  der 
Krankheiten  des  Kia^dYie}!^  ;me  ei^df|r$cka{a. 

,  7te  Aufl/  45  ky.od.  xa  gr»^ 

.Bisy  der  vor  einige|i.Je)|ren  eingeriiXBpen;\ieUiea.M 
che  hat  ^er  JUm^^^annid^fes  Buch  alf'  ein  tnkrai 
Hülfsmittellkennen  vM^d  l'chäti^en  gelenst« , 


t*.* 


Neue  Verlags 'JBächer   4^r   Rengerfchen  BttcV* 
handluh'g  in' Halle  Tom  Jahre   1804« 

Breitenfiein  ^  J.  B,y  Liturgie'/  8**  "   '  10  &• 

But^^  C.  4'  X  "Anleitungrzui:  NatibrgaiiehScSifie^fmr^^*^^' 
len«  i£b»rjTi{eU«^.d^s.'};fa»larreichJ  J.  «ait^glnBi.ifai- 
ptern.'   -  iTUr. 

^  Uiftarhaltnngen  aua  dei*  IVTyiioki^efiir^die  Jug^ 

.I^e^ft  einem  Käftcb^n  mit  1  a  Zianflgnyena  welche ^^ 

merkwordrgft^ni Gottheiten  Torftelfett...  rTbl.  9gi'* 

— ^  Unterhaltui^gan  ausjdenNatinigi^hiehta^  naeh  Aa* 
Jeitun^  meine.s  tiandbaeh^  r  Jtic^iät  «keiir  KäftcbeD 
,d»2u  gahfiriger  ZiB,nfi^nn6|  Von  Gretünr  Fißhc* 
erfte. Lief^SUjig*.     ...j  .,^^1  ;..r   ..     .    4  Thlr«  iop« 


SäerkardyA.  O.y  Prinz  P9t'Eiot's  oJUv  derlSttrtit0init 
dloi  M^lurtn j  kein  MiroIi«ii»  fondemlein  Räthfel« 
2*   '  '    '  iTMi*. 

^  Dte  Wittirt.    Ein  LnftTpiel  in  zwey  Aufsügen  3  8- 

18  Or. 

GUhepf^  L.  XP.,  Amalen.dev  PliyCk«  6Mr  Jahrgang»- 
gr.  S^nftitRnpf.  6Tli]r/i2gr. 

Heravlidif  Ponitol  Fl»ttginentft  de  eivhaiibnt«  enm  com-' 

SchreibjSa^.  36  Gr.; 

Xnr/^ ,  C. ,  Ades  zur  Ueberfielit  der  'Gefehfchte  iHer' 
eoroptifolie»  Staeten  v^n  ihrem  Urfjhrunge  afl  'bir 
ztUD  Jahre  i8oo«  Zwtfyte  Liefernng«  enthaltend  die^ 
Karten  von  906-^  i  lOOj   gri  Pd.  j  TMr/  16  g^/ 

*-«  Tabellen  2or  Ueberlicht  deir  Gerchiehte  aller  earo^^' 
ptifehen-dtaeten  Tön  ihrem  Uirfp^nge  an  bif  znnt 
Jahre  1806,    gr.Fol.  eo  Q*».' 

MaMriaUen  ztur  wlfibnfoheftKcheir  Erkläraiig  der  neue«^' 
Iten  preidSriCchen  L^ndesgefetsej  6ter  Heft.  8-  i6Ghr. 

Stherz&rij  Ernft^  Federzeichnungtoj  iftABändchenj  g- 

I  Thhr;  4  gr. 

Schmalz  ^  Tk.^  über  bülrgerliche  Freyheit«  gr.g-  3  Gn 

SteinbrMnnMr ,  M.  fV.  L. ,  Fr(kUgten  über  die  Künft  das  > 
menfcUiehe  Leben  str /rerlängernj  g.  t'Thlr.  11  gr. 

l^riindem^   IL  J*.,    Gtündfkte«  des  Judenrechts  nach 
den  GeibtMn  ßbr  die  prenCÜfehen  Staaten«'  igr<  g« 

1  Thlr.  4  gr. 

»^  PraktiMie  AnWtnngznr  Regirnratur  -  s  Ex^iffdidon '» ' 
Kanzley-   nad  SportelkadenwÜTenTdiaftt    far  Ge- j 
richtseetnamn  bey  den  Untergerichfenj-  nach  den 
>  Vorfehriften  der  preofsv  Gerichtsordnung  j  dteTer« 

.  beffert»  liad  Tertn.  Aufl.,  gi^.  8*  .1  Thlr.'8'gr« 

TAnfSf  p. "/.  O.,  Vfener  krit;  Commentar  über  das  N.  • 

T.,  #i<MrBtttdj  daeJ^yangeKmnder  Aportel  Jefbs«  ■ 

gr.  g.  •  '  I  Thhr.  20  gr.  ? 

Tiadgej  O.  i4;',  Eiegieetfnnd'rermiröht«  Gedfchte,  er* 

ftes  Btadehen,  8*    ^chreibpapi  t  Thlr.    Velinpap. 

I  Thlr.  l6gr. 
~*  Umnia.  -Rn  ItriTok-dideKdrdhes  Gedicht  in  6  Ge* 

rsngejSj  3te  Anikgej  8«    Sehreibpap.  1  Thlr.  4  gr.' 

Velinpap.  i  Thlr.  3o  gr. 
fVeber^  A.D.,  Ueber  d%e  Verbindlichkeit  zar  Beweis" 

(ahrmrg  im'Cirilprozers,  gr.8«  '"  I  Thlr.  13  gr«  ' 

H^ölf^  Cktift.»   Ft4fh4hr  von,    TafUn  der  Sinoa  und 

Taagemen.    Neue  Anfl«,  8.  '  14  Gr.  ; 


liTebruBefcbi^Ibttiq^er  Wel^etfiBhen  BaJeanTtalt  auf 


♦.  • 


Bey  J.  W:  Sebnsidt'h»  BerfiB  J&tid >ur  M)ohae- ' 
lis  -  Med»  d.  3^  folgende  neue  Bücher  etfohienen :  ^ 

f^  Augußinsy  D/.  F.  L.t  «Berliner  Gefvndheitsal-  ^ 
xnanneh  nuns  Oefaranch  für- diejenigen «'  wel<5he'V«r«  i 
fcbonAriUigdeä 'Körpers  i  BiiitUillig  der  (afefundbeit  n.  ^ 
Verlängerung  des  Lebens^wünfchen.  Mit  einer  Kuj^fer«  ^j 
tafel-    16-    f805-    '  I^fW.  g.  gr.    —     2)  Derfelhe,   W^ 
Jbat  Deutft^and  und  infonderbeitdei^preufsircheSuuit 
^o\n  gelben  Fieber  zu  befürchten,'  und  welche  Mittel 
IKnd  gegen  die  Ausbreitung  diefer  Krankheit  zu  ergrei* 
Irn  ?    S'   1805.   19  gr.  ^^     3)  Les  charmes  de  ma  fdlT- 
bde.    Parle  ComtedcL.  16.  1805.   l6gr.  —    4)  Arons' 
Lix  ^Vnleitung  zum  .diätetiXchea  Gebrauch  der  Bäder. 


der  Spree  in  Berlin.  Zweyte^erbeilerte  Ausgabe^  mit 
einem  Anhanget  welcher  Zweifel  und  Bedteken"  ge>. 
gen  die  gewöhnliche  Lehre  der  Aerzte  ron  dei^  Erkäl- 
tung enthält.  Mit  Kupfern.  8»  180S-  18  ge«  -*  5)  Ai« 
riftifche  Mifoellen,  befonders  das  Praiusifelie  Recht, 
betreffend.  Herausgegeben  ron  FeuUtßj».  ates  Stück, 
gr.  8-  2P  gr^  —  6)  Gnffg^s  und  Adolphs  brielürenda. 
Waaderifdiaft  dtfrel^  dils  Bilder -FSb^L  Atten  gnten  4n4 
Beüsigen  Kindern  gewidmet.  Mit  48  aoseem.  Kupfeen»^ 
8-  1805.  lagr..— ^  )r)  naVirerifchias  .Taickntibach  a«f  * 
das  J.  1804  bis  1805  j  Ton  XI  Y.Z.  (6.  I  RtU.  I9  gr. 


AnzeigB  khte$  fahr  wichtigem  Werkt,  fftn  dc>,  mklake  iit. 
franzöfifche  Sprach^  lernem  wollen» 

Dictitfnnaire    des    Pröueries  ,    Idtotismtt. 
et  Expreffions  figuries  de  la  langue  frahqoifr 
aoec  les  proverbes  atleihands  ^    par  /.  F,  A.  Belin^ 
A  Penig  1805.«  chez  F.  Diea<imknn  et  Conip. 
gr.  8.     ar  Gr. 
Von  dem  Verfafibr  diefer  brauchbaren  Buchs  ift' 
im  Torigen  Jahre  in  demfelben  Verlage  eine  ftfhr  wohU 
feile,   kurze   und  guteingerichtete  franzöfifche  Sprach- 
lehre erichieneh  unter  dem^itel: 
*  Efprit  de  Ja  iangue  franqoife ,   oder  kurze ,  fafsHche  * 
und  gründliche  'AnieituHg  zur  baldigen  und  leichten ' 

Erlernung  dibfer  Sprache,  gr.  g*     Preis  10  Gr.* 

*  ♦  •     • 

in^  Land-Karteix  und  BücHer  zu /Verkaufen.* 

Nieuwen,  Atlas  0/ te  fFeretf  Befchryningc  en  de  votkonu/i0  - 
a/beeldinge  Dan  alle  Coninkrycken  Landen  en  de  Provinz  - 
tien  als  meede   Oofi  en^JVeft  Indien,  alles  in  twe  Dee^\ 
len  hegrepen.    Amfterdam  a  7.  Jaiifon.   i6^8-  FoHö.  - 
Nävus  Atlas  ahfotutiffimus ,   das  iß  XjeneraU  ff^eltb&fchfri*'^ 
bu(ig  mit  allerley  fckönen  utid  neuen  Ländkarten  geziirit^  * 
von  Janfon.      io:Bändfe.    Polio.    I6s8.   - 
Wahrhafte    und   eigentliche  Bäjchreibung  des  Königreich^  * 
Conga  in  Afrika  üßd  dereii  angrättzinden  Länder,  darim  ' 
die  Einwohner ,   Glauben ,  Sitten  etc.  tuisführlich  vermeid  ' 
detwird,'  durch' Lopez  ih  Portugief.  Sprache  gefiellt^ 
durch  A.  Caffidorum  überfetzt  und  herausgegeben  vin  '-, 
B,  ei  M.  /.  de  Bryl  1597.  '8TheiIe  in  2  »änden. 
Oln^^e  fdtene  Werke  ^  welche  in  unferm  Landkanea-  ^ 
Vierzeichnifs  nicht  aufgeführt j '  find  nebft  allen  seither  <* 
erfchienenen  Karten  4   welche  wir  nächftens  in  einem ' 
Nachtrag  zu  uhferm  Catalog  anzeigen  werden»  zu  .ha-  ' 
benlnder    '      /  Jägerfchen  Bugh-  Papier-    ' 

und  Land  -  Karten  -  Handlung'  in  Frankfurt  a.  ift. ' ; 


•   ^' 


IV*  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Wir  finden  fär  nöthigi  nochmals  anzuzeigen^  date 
/.  A.  Rem&rs  Lehrbuch  der  alfgenteinen  Weltgefckkkt9 • 
für  Akademieen  und  Gythnq/ien 
welches  zeither  i  Rthlr.  16  gr.  koftete».  feit  Michaelit 
auf  i  Kthlr.  8  g^**  i^  PreiCe  herunter^fetzt  ift. 

Hemmerde    und    Schwetfchke« 
Buchhändler  in  Halle. 

y.  Ver. 


i^ü? 


V.  VermlToIite  Attzelgeö. 


is 


J^  i^iMT  fVor^  zur  Hericktigttttg  der  Keck^ßon  ia,  N.  27$ 
der  Allg*  Lit*  Zeitung  vom  Jahr  1804  üBpr 

.^Satal^gue  de^s  Cartes  Geographtques^  Pldns 
Sic*  oder  Verteicknifs  der  Geograpfujhhen  und  an^ 

:    j  ä^n  Karten^  Planea  etc.  d«r  Jäg«rfcli«A  Bvoh* 

/'  ..tlundlniig  in  Frankfurt  «^  ÄL 

^..  Pm lUoMMBt  z«ift  dülele  Sammlung  ainet  fyftesa«' 
Stäben  VerxriohnilXes  unfcra .  betr itehtUchcn  Landlkar« 
t«a^-  Lagtv*  snf  das  günCtigiW  an«  ^ebt  der  Einricliti|i]g 
daQI^Mn  Ceinan  BeyfaU  j^  und  .uacbt.  auf  di»  groTten, 
vnd  leltnen  Karten  aofnarkfam^'  die  daCTelbe  ausma- 
•hen»  berübrt  aber  auf  eine  einitHndliche  Art 

u >)?  daCi.  dwebgingig  die  JalupzaUen  der  Karten  wpgr. 
gelaflen 

7  ^)  dalk  die  Verlege  der  Karteir  gewdhnEcli  ^fehltenj 

.  t5 .  dali  einige  Adantjes  nicbt  eomplet  j  und 
.  ,  00  .daTs  bey  eioigen  die  Preife  zu.  Kock  ^angetetzt 

,  .üeyen.    .  •  •-      '  -i 

'  Es  fey  JUS  erlaubt  >   zn  Abwendung  upirngeneli^er 
Bjndräckej  welebe  gedeckte  Bemerkungen  bey  dem 
Cnbli]ko  Yeranlaflen  könnten «  folgendes  j^ar  Widerla«; 
gijng  atxfznf obren ;    ,  .    !  i  «     y^ 

ad  a.    Bey  den  in  mdire^älfmjOnf^yerzeicJtizu//^[ 
angezeigten  Karten  tbitten  wir  die  grollen  \xj^i  felmpn 
G^opa]^bifcke9  ^i^e^l^e  rop^  den  geVöbnlii^en  wbbl 
zu  unterfcbei^en«   ErJTtere  beftebeii^  allc^  obne  Aus- 
nabmes  nicbt  in  Alten  nnd  Neuen  Ausgaben«  ibndem 
Ib^wie  fie  Ein  fär  Allenialr.erfobienen.Iiad.  v  p|igeg^n. 
l>eyfogenanntenScbul- Karten«  Hand  •  Atlalten  etc.  ^e 
J^/bmoRiiifche«  fFtfimerfchej  So^x^t^nfelht^  Ssutffrfckc^^ 
I^crfcjie«  .^«%e^(clie  etct  «tOi.  Terfteben  lieh  von 
felbft  immer  dierleueften«  i^ä  Werden  jon  una  Utei^o 
Blftter«  i^renn  fie  nic]iit  aus^f im}dick.  TerlaiU|t  werden« 
■ic)it^  gegeben*  .  Das  Hinzufetzen  der  Jakrzanlen*  odep^ 
das  WegTaJGTen«  ift'alfo  okne  alle  Bedeutung;  «ucb  foU 
nnfer  Catalog  l^ein  ^ollKihdiges  kritif ches  Aep^rtorium 
^fr  Karten*  fAteratürJeynj  ^iv»s  weit  über  unfern  Plan  ^ 
l^iiansgdit«'  nnd  wo/w^F  ^^^  |;elebrte  Werke  äfbr  Art 

-nd^-.  Der  Vorwurf«   dafs  die  Namen  d^r  Verl^« 
fl  gewäi^lich  ^eblten«.  ift.  jübizlicb  upg^gr&ndet»,ma^ 
ehej,an| ; allen  P§gV)iS|   und  man  wir?  ton  Pa^xi«.  i 
bia  08  #.  da/  W9  es'  notnwendig  war^  die  Namen  der  ^ 
Verleger  suagezcjgt  fi|lden;  es  macben  aber  die  grofsen  r 
ngd  &Itnen  Karten  allerdings  eine  Ananakme«   und  , 
diefe  ynx^  durck  das  Wort  Selten  gerecbtfertjigt« 
w«r  könnte  )^jBlaeu  Unioer/al' Atlas ^  bey  Gerfi^r^i  ; 
MprcaZoris$  OrtelH:  bey  T^rolyon  Huber  tt  A^nich^ 
bey  Niedertande  Ton  Ferrary^  Polen  Ton  Zaaony  efc« 
eine  Verlpgs- Handlung. angeben«  wo  fie  ^ermlen  zn 
beziebcBf  wären  ?  ?  '  wir  beben   dein  Püblico  ange^ 
nelgtp  dafii  dieCe  CeUnaii  Karten  bey  uns   zu  fixKlen 
leyen^.HMn  wird  U  «M  dock  nid&t  zmn  Vprfpnrf 
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anrecbi^n  IfJ^nrnSa^,  wenp  wur  nickt  aagekcnr.  R^^i 
und  Wie  wir  fie  durch  maberolles^  Socjiest- ta  na»  ge- 
bracht ^aben.  Das^  wäre  in  der  That  zn  riel  geCorderf. 
,  ad  c.    Wird  gelaft : :  0  nlger  At!an  tea  JCeyen  natoW 
ftXndig;    Tyrot  Yon  Muh  er  et  Anick  beftebn  in  34 
nicbt  ni  Blatt;    England  ron  Cary^.kabe'  8t  i^^t  48; 
Atlas  von  Frankreich  Ton  Caffini  bebe  It}  moht  Igi 
Blatt.    -•    yna  ift  das  Er^e  Weafc  .imaer  smr  mit  a  i 
BlaitrgefeBdtnndTerrechnetv  nud^wäLwcrden Kec^n- 
£i^,tenDank  wiXfen«  weon  er  uns  Ein  oder  mehrere 
fiawnplern.zn  f4  Blau  f!^(cb«/F«^  -rSorfn^ri  Erica  in 
Bir^uejfhweig  nnd,  Sohrap  i:^  ßerliß,  hakeak  in  ibren  Ca- 
tplogen  ebenfalls  nur  2 1  Blatt  erwabm;    Deir  Atlas  Ten 
Irland  Ton  C1117  in  48  Blatt  ilt  desXelbe«    wdicher  in 
den  Geographifchea  Ephemeriden  im.  Jaauar*  Stfick  I800 
i^ezf  igt  fi^bt.    Re^e^Ien»,  mofii  alfo  wohl-ei«  ande- 
res Werk  meynen ,   nnd  beym  Atlaa  ^yat^  Cafftm\  wo 
ans  Verebben  igr  ftattrig}fi)^  bitte A- war  den  Drock.- 
fahler  zu»  TerbefTern.  -  Es  bleibt  nlfo  nnt  neck 
..^    ßdd.    Virn  Rügek.der  jPreiCa  zn  !b^ofi»igen.    Es 
WHrd  gefagr :   der  Atlas  Ton  Sachfen  Ton  Schemk ,  den 
wir  nicjit  »ders  als,  in.44.9Utt  befitzen«  fey  einmal 
i.92  fl.-T*. das  anderemal  igofi,  — .ansefetzt;  düefer 
fpbein}>arn  MUsgriff  rahrt  deber^  ißb  da«  »eine  Evem- 
n)axfe)»r  fchta  ip  rctb^Hs^llfiSen  Mbtaden«  das  an 
^•F^S"?  ^^^  ^-  ...^WifUd^wi  ßfei6  .Ton  ^dermamu 
Kert«  ypn  Oertreich  und  Beauforts  Karte  Tön  Irlaad 
^il$«^;wir  z^.den  I^;eKen^  wMrJWfetnfeliC  üe  be* 
fonimf»  nicht  zn  Terfc^a^en«  wirna^CEwikin  dAktr 
DMk.wiCren«,wenn  er.unffreKUnknndek^liefo  woU- 
feil  ^u  beziekf^n«  zu  Hülfe  kotmmt«  und  die  Quellen 
•IW«bt«   wojnan  iie  f^rJTflcbe  niedrige  Pnei{er#rha]t. 
d|dß  van  fie^t*.alleka  Fmcht.l/nkofren  »n^t  g^gea 
•^fi)i0#ls  fahr  iiefgr,ö/4eitei9<NeiieasSp0fisniliiffidns  Px^^ 
ti^  -^ibl.dvflen  k^nne«  wie  er  angiebt.     Bis  dabio^i^^. 
fcQ^wir  i^r  nnffr^  ftftgeftftzten  ^reire  bHyblftMtUeis « 
ttfid  es  wird  uns  to^  Kennern  ftdcber  KartM«  nnd  von 
l^^nnem«  welche  den  NVerth   folchec   Samnüongen 
n^  ihrem  Un^nng  ^a^iXgen«  .fiidbt'terargt«  Tvtsnn 
^  es  thnn.  >Vir  kabn^^Ms  dfdier  däciPnblicfum  duvrxh 
u|tjere  Preife  i^cht  abgeC^breckt«  fondern  lüinnen  nns 
d^  BeyfaUs  fcbff|eicfrelp«'den  unfern  Hlndtang  in  dic^ 
f^m  weitläiifigen  nnd  löoftfpieligen  Fach  tim  pbmnena 
gfools«    wir  .^nd,  19  #efi^  i$.iVakliebt  w|u^.Älfe/nt » 
nnd;bAb«n  ea  Ib  wenig  n6j||tMgi  nns  sunrAbJiiiaManrnrtr 
Karten  kleinlicher  KunTtgriM  zn  bedienen«  wodurch 
Unerfahrne  häuf  ig"  he  trog  eh  werden  klü'a  ne  n^ 
wiitAsfcenJMt'ftch  fMiderUr  nnd.ltöolilt'^BeWdisend 
ausdruckt«  daJGi^  wir  dieüsau  gewift  aieha  wnU-  übnrlr^*. 
ten^  AmdmcU.papk  IJ^Uuir  giftizen  Ward^keianBrdcA> 

I;ebf9 4  und  ihn jCq»  anfehM«  ala  fey:  er  lAider  l/eberei* 
»sigil«&gt«  da  bi|t^e  BemerHnngen  nndiAnaftU«  da« 
gegei»  doch  zu  nichts  fuhren  würden. 

fSgerfche  Buch-^  Papier ^  und  tdmd-Kartem* 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


'  I.  Franzöfifche  Literatur 

•dec 

äeaaten  itnd  sehnten  Jahrej  der  Republik 

(1801  —  1802). 

XVIII.     Literatur  -  Gefchichte. 

Bey  dem  groben  Aaffehen,  weichet  des  in  der  Tori- 
gen  tjberlicht  cherikterifirte»  feitdem  Yerdeutfehte 
Werk  der  Mdme.  Stet^l  Halft  ein:  De  Ja  Idtirature 
cofifitUrie  ääas  fes  räpports  anec  les  Inftitmtions  fodales 
maclite,    war  es  nicht  zu  verwundern«    deb  fcfaon 
fechs  Monate  nachher  eine  neue  Auflage,  nöthig  wurde« 
Diefe  benutzte  die-Vf.  zur  Rechtfertigung  mehrerer  an- 
gegriffener Stellen  u.  befonders  zweyer  Behauptungen« 
dafs  es  nämlich  auch  aoCier  den  Werken  der  Alten 
und  des  Zeitalters  Ludwigs  XIV.  in  der  Literatur  fohGne 
Werke  gebe  j  und  daCi  wir  jetzt  einige  Kenntnifle  imd 
.Ideen  mehr  als  die  Alten  haben.     Ungleich  gröfseret 
AufCehen  Jedoch«    als  dieles  Werk  und  nachher  die 
Delphine  aiefer  in  literarifcher  und  politifcher  Ruck- 
ficht intereffanten  Dame,  —  die  fchon  feit  langer  Zeit 
ao^drücUich  dftzu  beftimmt  zu  feyn  fcheint«  die  Auf* 
merkTamkeit  des  ganzen  culti^rten  Europas  auf  Cch 
«tt  ziehen ,  -^  erregte  eine  Sammlung  yon  Briefen  des 
dUnsals  fchon  zur  fogenaxxnten  antiphilofophifchen  Per- 
tey  übergegangenen,  feitdem  rerftorbenen,  Laharpe^ 
der  lieh  zwar  eigentlich  nur  auf  die  neuere  franzöfi« 
fche  Litera'tur  befchränkt ,   doch  aber  *  der  Natur  der 
Sache  nach«  in  den  Urtheilen  über  neuere  und  fran- 
x5firche  Producte  öfters  auf  ältere  und   ausländifche 
Rücklicht  nimmt,  die  das  Ganze  auch  für   Freunde 
cler  allgemeinen  literaturgefchichte  intereflant  machen« 
Diefe  feitdem  durch  mehrere  deutfche  Blätter  bekann* 
ter  -gewordene   Correfpandance  litiraire  adreffie  h  S,  A* 
S^  -Mr,  le  Grand  Duc,   aujourdhui  Empereur-de  Rujfiey  et 
A  Mr,  le  Gomte  Andri  Schuwalo/J ,   Ckambellan  de  Cathi' 
rine  IL  1774  —  89*  (wovon  aber  die  bisher  erfchiene* 
neu  4 Bände  (F.  Migneret  igoi.  15  Fr.)  nur  bis  1785 
eeken)«   wurde  in  den  franzöilfchen  Journalen  zum 
Theil  höohft  unbillig  beurtheih;  tbeils  weil  des  Verf. 
Verdamnmng  an  der  Tagesordnung  -w^ « '  theils  weil 
man  dariid  mamcherley  fand ,  was  felbit  bey  weniger 
gegen  ihn  eingenoDEunenen  Kritikern  keine"^  Gnade  fin- 


den konnte;   billiger  hingegen  Ton  Ausländem« 
auch  feinen  Cours  de  Litirature  im  Ganzen 'mehr  Ge- 
rechtigkeit  widerfahren  liefsen*    Die  Briefe  betreffen 

Sröfsentheils  nur  die  in  jenen  Jahren  erfchienenen  Pro- 
ucte  der  fogenannten  L^er^tur,  Torzüglich  aber  Ge« 
dichte  und  Scbaufpiele ,  Terrathen  zum  Theil  ireylich 
eine  ftarke  Einüeitigkeit  (rorzüglich  Abneigung  ge- 
^n  Engländer  und  Oeutfcbe)  und  etwas  ftarke  Tadel- 
fucht»  find  aber  im  Ganzen  mit  vieler  Feinheit  ^e« 
fchtieben,  u.  mit  manchen  unterhaltenden  Anekdoten 
▼onVokaire»  RouCTeaus  d'Alembert«  Diderot j  Dorat 
n.  a.,  Mme  Geoffrin«  Mme  Genlis  u.  f.  -w.  Terwebt. 
Jene  Tadelfucht  übrigens  wiurde  ihn^  die  bittem  Kiiti 
ken  in  den  Journalen  abgerechnet «  auch  in  der  Corre^ 
fpondance  turque  ^  p.f.  de  fappUment  a  la  eorrefpondance 
ruße  de  /•  F.  Laharpe^  etmt.  Vhißoire  damentabte  des  ch&tet 
ef  rechutes  de  ce  grand  komme  etc.  (P.  Golnet  180I*  g. 
N.  Ed.  1803.  80  fchwer  Tergolten.  Auch  fcheinen 
dfele  Kritiker  wirklich  die  Fortfetzung  gehindert  za 
b iben.  Doch  ftörten  fie  ihn  nicht  in  feinen  übrigen 
Arbeiten.  Es  erfchienen  eben  damals  von  feinem  Ly. 
cee»  Ott  Cours  de  Litiratart  ancienne  et  moderne  T.  XI  — • 
XII.«  jeder  in  2  Bänden»  die  fich  mit  der  neuem  Thea- 
ter  -  Gefchichte,Frankreichs  befchäftigen,  u.  mit  den  fru« 
hern  eine  Gefchichte  der.  Literatur  im  engem  Sijtne 
ausmachen«  gegen  die  andere  Werke»  z.  B.  der  Now- 
veau  TraitS  de  LitSrature  ancienne  et  moderne,  par  Fr,  X. 
Pagis  (P.Taftu  I802.  8 Vol.  gr.g.)  —dem  Anfcheine 
nach  ein  Auszug  aus  dem  in  der  Torigen  Ueberficht 
erwähnten  Cours  d'Hndes  ency^d,  deffelben  Vf.  —  fehr 
unbedeutend  find. 

Aufser  dem  was  in  den  fe  eben  erwähnten  ScÜHf« 
ten  zur  Gefchichte  der  Schriftfteller  vorkommt,  wurde 
diefe  durch  eine  bedeutende  Menge  Yen  Biographieen 
früher  und  fpäter  verftorbener  in  Journalen  und  ein- 
zelnen Schriften  Termehrt.  Wir  befchränken  uns  hier 
grofsentheils  auf  die  letztem,  und  beginnen  mit  der 
Mehrzahl  der  BiograpBieen  Yon  Inländern.  Dahin  läfst 
fich  der  tou  P,  la  Montagne  zu  Bordeaux  gehaltene 
Difcours  prononc^  dans  la  cirimonie  de  la  translation  d^s 
cendres  de  Michel  Montaigne  le  f.  yend.  an  9.  (Bor- 
deaux 1801.8-)  rechnen»  worin  die  Hauptzüge  des  lite- 
rarifchen  Lebens  dieles  Moderne  devenic  aneien  par  la 
re/iomrn^e  angedeutet  werden.  — •  f^o/^a/re,  delTen  Schrif- 
ten jetzt  dHrch  das  ftarke  Gefchrey  des  Abbe  Git^ffroy 
(9)     S  und 
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und  reiner  Anhänger  neues  Intererfe  gewanneit,  tfar 
damals  der  Gegenftaüd  zweyer  biographlfcher  Schrif- 
ten*    Viel  Widerfpruch   erregte  die  Vie  polimique  de 
Voltaire^  qu.  Hiftoire  de  fes  profcriptions  ^  avec  les  pieges 
juftificatives  ^  par  G  — /.   (P.  Dentu  IfiOQ.  gr,  ß.  4Fr.)j 
die  zwar  ^Hrohl  nicht  Ton  Gioffray  Berr&hrke ,  wie  matt 
Tielleicht  nach  der  Andeutung  des  Vf.-  durch  6  — >  y 
.  glauben  möchte ,  aber  doch  ganz  in  feinem  Geifte  die 
Gefchichte  ferner  Streitigkeiten  ran  J.  B.  Roujfeau  aa 
'Auf  die  möglichft  nachtheilige  Art  erzählt;  indeffen 
foll  es  blofs  ein  altes  Werk  (  Tableau  philof,  de  Vefprit 
de  Mr.  de  Voltaire^  Ton  Snbatier  de  Caftres  feyn^'^der 
"beki^nntlich  in  feinen  Trois  filcles  de  la  Literature  franq» 
und  in  andern  Werken  den  jetzigen  Antiphil&fophen 
irorarbeitete.     Die  Soiries  de  Ferney^   on  confidences  de 
Voltaire  ^recueillie  par  ua  ami  de  ee  graitd  komme  (Eb.  b. 
£b.  iS02.  8*  3  F<'-*)  erinnern,  ohne  «ben  etwas  Neues 
zu  fagen,  an  die  ▼^rfcfaiedenen  Perioden  von  Voltai- 
jre's  Leben«  und 'die  Terfcbiednen  Nuancen  feines  Cha« 
jrakters.     In  einem  Dialoge  V.  mit  dem  Duc  de  la  Va- 
li^re  findet  man  eine  Parallele  des  Zeitalters  Ludwigs 
JCIV.  und  XV.  mit  den  frühem,  deren  Refultat  im  Gan- 
zen dahin  geht,  dafs  zwar  in  neuem  Zeiten  das  Genie 
abgenommen  4  die  AufklSrung  aber  zugenommen  habe. 
'Ettf,  Salverte's  Eloge 'philofophique  de  D.  Diderot  (P. 
'Surpsne  igoi.  80'  ^^  ^  National  •  Inftitut  Torgelefen 
^wurdcj  wird  als  eine  Diderots  trürdige  Cha^akteriftik 
ieiner  Schriften  und  feines  Lebens  gerühmt.     Die  in 
y^oynge  ä  Montbitr   4ftc.    par   Heräult   de    Seehelles 
^P.  S^lret  igoi*  80  enthaltenen  Anecdoten  ron  Buf/on 
icennt  das  Publicum  fchon  aus  Ueberfetzungen  diefes 
Auflatzes»-  die  na^h  dem  erften  Drucke  im  Mercure 
"in  den  Friedenspräliminarien,  und  nach  deaül  zweyten« 
'^n  wir  hier  anzeigen,  in  andern  Journalen  eingerückt 
"^wurden.-     Des  fchon  öfters  erwähnten  Mont/oy^e's 
j£loge  hijiorique  de  J.  B.  G.  Ronkar d  de  Sarron  (P.  Le- 
tnormand  ifiof.  12.  I  tr.  20  CO)  if^  ^in  fchönes  Denk- 
''inal  diefes  durch  feine  aftronomifchen  Beobachtungen 
^bekannten  OberpräJldenten  des  pariferParlementSj  der 
im  J.  I7^4>  als  Opfer  der  Rerolution  fiel.  Auch  inrurde 
das  Andenken  an  zwey  andere  OpfeY  diefer  Art»,  den 
edlen  Lamorgnon  -  Maleskerbei  und  Valäz4  erneuert ;  ein 
IE.  L.  gab  Penfies  et  Maximes  de  G.  Ch.  hamoignon  Ma» 
^esherbes^  fuivies  de  rifiexions  für  les-lettres  de  cacket  p,ß 
fucte  a  fa  vie  (P.  Chapelle  l8o2.  80  hei-«usj  an  denen 
jnan  nur  den  luftigen  Ton  in  der  Vorrede  tadelte;  und 
X.  Dubois  eine  N&tice  hiftorique  et  litSraire  de   Valaz4 
(  P.  GoujoB  I  g33. 8.))  die  not  Beyfall  aulgenommen  wur- 
de.    Dujfaulxs  der  zwar  durch  die  Revolution  nicht 
vnnittelbM'  fein  Leben  Terlor»  doch  aber  riel  durch 
£e  Htt>  wnrde^darch  Memmren,  angeblich  tou  feiner 
'  Witwe  j>  und  durch  ein  Eloge   von   CoHin  d'HarleuiUe 
4|;eehrt.  (S.  A.  L.  Z.  rSof.  Int.  H.  Nr.  95.)  Zur  nähern 
;!Xenntni^  des  Lebens  und  Charakters  ron  BeuitTnarckaisg 
«4er  Cch  aas  den  Gefahren  der  Rerolution  eben  fo  gut 
XU  retten  wufste  als  aus  aitdern  Verlegenhe^iten,  (vergl. 
A.  L.  Z,  1801.  lot.  Bl.  Nr.  f  12O  erfchien  eine  Vre  prt- 
.9(e^  poUtique  et  litiraire  de  Btamyiarchais  %  fmvied'AneC' 
dates  ^  bans  -  mcts ,  rcparties ,    epi^rammes ,  fatirel   et  air • 
treff  piices  prppr^s  i  /«Ve  cornnvifrt  le   caractirt  dt  cH 
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komme  ctUbre  et  finguller    (P.  Michel  Ige:?.    13.  2  Fr.) 
die  jedoch  nicht  viel  mehr  als  eine  unmethodifche  Cbio- 

gilation  ift.     Von  ganz  anderer  Art  waren  die  beydeo 
iogr^hieen«  die  der  durch  feine  FinaOzfchri{ten  toI' 
theiJhaFt  bekannte«   im  J.  I800.  verftorbene  Forhonnaw 
erhielt  (S.  A.  L.  Z.  I803.  Int.  Bl.  Nr.  52.)     Eben  der* 
Üelbe  Isl-e   de    Sales»    A«t  Forbonnais  Leben  heraus« 
gab ,  fchrieb  auch  eine  Lobfchrift  auf  den  durch  feine 
Schriften  über  die  Fortiücatlon  Co  bekannten  General 
Montalembtrt ;  das  Eloge  hiftorique  du  Gin,  Moni.  (lÜOl. 
gr.  4O  ift  von  5".  de  la  Plati}re.    Sein  noch  berühm- 
ter Gegnerer«  d^Arqon^  erhielt  einen  Biographen  an  des 
ehemaligen   Ingenieur- Ofücier    Girod  Ckantram: 
Notice  für  ta  vie  et  les  ouvr.  du  G.  £Arqott  etc.   (l809. 
13.  I  Fr.  20  C«).     Das  Andenken  des  verdienten  Asi- 
tomen  u^  Chirurgen  Bickat  feyerten  Lepreux  u.£ouk 
durch  eine  Notice  für  M.  Fr,  X.  Bickat^  fuivie  des  ^f- 
cours  pron.  für  fa  tombe  (P.   Giguet.  I802.  12.  6oC;i 
und  Huff^n  in  einer  der  zweyten  Au&age  des  Trotrf 
des  Membranes  angehängten  Biographie.  ^VergLIatJ). 
1802.  Num.  214.)    —      Vitam  J,  Hermänni  fcripßtVt 
Lautk  (Strasburg,  Levrault  igos.  80*  ift  derTfie/ 
einer  verdienten  Lobfchrift  auf  den  im  J.  igooTer/i^r* 
benen  thätigen  Lehrer  u.  Naturforfcher  zii  Strashsri* 
Ein  anderer  im  S.  igoi.  verftorbener  NatarfbrBer, 
der  berühmte  Dolomieus  fand  all  Im  Cipide  msiowUr' 
digen  Lobredner.    (S.  Int.  Bl.  1802.  ^r.  17^)  ^^^ 
kann  man  das  Journal  du  dernier   Vay-aga  dt^^^^ 
dans  les  Alpes  (l8o2.  8*  deutfch  iron  D.  L.  G.H^^ 
und  einem  Ungenannten)  als  einen  Beytragzu  ^^^'^^ 
Biographie  enfehen.    «-*    Dem  beliebten  DuMoufltr 
errichteten  Campenon   und   Co  Hin  d^ HarltvlW^ 
Denkmäler  in  Journalen  (vgl.  Int.  Bl.  igoi.  Nr.  I03v; 
andere    ehrten   die  Spracbforfcher    de    fVailly  ^^ 
Vauvilliers.    (S.  Int.  BL  l802.Nr.  ff-  n.  64.)   ^^ 
xift  Berlin  veirftorbene  Rivarolt  bekannt  durch  k^ 
Preisfchnft  über  die  Allgemeinheit  der  franzöfifcbei  j 
Sprache  u.  f.  v^.^  fand  Biographen  an  feiner  Fraui  ^\ 
eine  Notice  für  la  vie  et  la  piort  de  M.  de  R.  ( i802«  1»^ 
TS  CO  herausgab«  und  an' dem  fchon  oben  erwälmt< 
La  Flajtilre»  der  eine  Vie  pkilofoph. ,  polit,  et  litiri 
de  Rivarol   (t8o2.  12.  3  Fr.  60  C)  fchrieb;    letz 
ift  aber  mehr  eiM  Sammlung  zerftreuter  Schriften  tl 
R.  als  von  Nachrichten'  über  fein  Leben;  wenigH< 
find  diefe  nicht  fehr  bedeutend.  Rs.  Frau  u.  iVire  to  ^ 
erwähnte   Biographie  fpielt  darin  keine  vortbeil 
Rolle.     Der  im  -J.  1802.  im  92ftan  Jahre  ihres  Al 
Terftbrbenen  Dichterin  Du  Boccage  vcoirde   von 
neuern  Dichterin «  der  oben  genannten  Fanny  Beai 
nais  eine  kleine  Schrift :    A  la  Memoire  de  Mme 
{lioi,  gr.  8.>  gewidmet. 

AvLcU  einige  Ausländer  haben  ^r  hier  zu  n 
von  denem  biographilche  Nachrichten  theils  in 
naleuj  theils  in  Ueberfetzungen  gedruckt  w 
Kotzebue's  merkw^Qrdiges  Lebensjahr  w^urde  in 
reich  felbft' mehrmals  von  Anonymen  uberfctzt, 
maü  unter  dem  Titel :  Uarin^  la  plus  remarepm 
(P.  b.  Berti-a?idet  i8c2.  3  V.  8-  »n.  dem  Üüdn. 
des  Kaifers  Alexander  I.  g  Fr.,  und  P.  b.  Lepet 
12.  3  Fr.)^  voa  einer  dritten  ^  unter  den  Aug 


Vf.  bearbeiteten  Ueberfetzmig:  une  Annie  mhnorähU 
de  la  vie  etc^  erfcbien  eiac  'iweyte  Auflage  (P.  Hcn- 
,richs  1802.  3  V.  13.  1  Fr.  50  C.);  man  nahm  das 
Werkcbexr  in  Frankreich  grafsentheils  mit  demfelbea 
Eothaiiasilius  auf,  den  es  bey  uns  fand.  I^e  dadurch 
Teranlafste  Schrift  von  dem  obeti>  aU  Dichter  erwähn- 
ten  Maffon  wollen  wir  hi^r  mir  im  Vorbeygehexf  an- 
deuten. Der  Kecueil  des  Lettres  de  la  famitte  de  SaL 
Gefsner  (P.  Leryanlt  igOl*  8-  5  F«:0  ift  zugleich  als 
ein  Beytrag  znr  Biographie  des  liebensr^urdigen  nnd 
in  Frankreich  fehr  gefchätzten  Dichters  nnd  zur  arti- 
ftlTdien  Literatur  zn  betrachten.  — -  Ein  Ungenann- 
ter lieferte  :  .Vie  et  Mimoires  de  Marie  JVolftonecroft 
Goodwi/ij  auteur  de  la  d^fenfe  des  droits  des  femines^  trad» 
deCAnglais  (P,  Tefta  I80Q.  12.  I  Fr.  JO  Q.),  die  bey 
dem  Ifltereffe:«  das  diefe  unglücktiche  Sehriftftelleria 
für  ilch  erregt  hat  ^  wahrfcfaeinlick  ihre  Lcfer  gefun> 
den  haben.  Noch  gewifier  läfst  fich  diefs^Ton  Ali- 
bert's  Eloge  hifiorique  de  L.  Gidoani  (P.  Richard  f80I. 
12.)  behaupten;  denn  der  GalYanisaius  war  damals  an 
der  Tagesordnungj  und  der  Vf.  ift  in  diefer  Gattung 
iron  Schriften  geübt.  Für  eine  kleinere  Zahl  Ton  Le- 
fern  waren:  Eloge  de  Tirabofclii^  trad» de  Vital,  de  Lom* 
hardi  par  A.  M.  H.ßoulard  (P.  Caillot  1802.  gr.ig. 
J  Fr,)»  und  Nötice  hifiorique  für  la  vie  et  les  ouvrages  de 
J.  &  Forta^  gentilhomme  napoÜtain  par  D . » •  (jP.  Poign^ 
1801.  8-  3  Fr.).  Das  Leben  dieCes  letztem j  der  fich 
anfangs,  nebft  einer  GefelUchaft  anderer  Gelehrtenj 
mit  der  Magte,  auf  das  Verbot  diefer  Verfammlung 
aber  mit  Luft-  und  TVauerfpielev  befchäftigte ,  und 
aufserdem  eine  Menge  phyCfcher  nnd  mathematifcher 
Schriften  herausgab,  wird  als  gut  geCphrieben  charak- 
teri£rt.  '    ' 

Auch  Jie   Gefcbichte  äes  Bücherwefens  wurde 
nicht  ohne  Glück  »ndzmn  Theil  von  bereits  rühmlich 
bekannten  Gelehrten   bearbeitet.      Ob  erlin  zu  Stras- 
burg Jieferte  in  einem  Exercice  public  de  Bibliographie  : 
Eßai  et  Annales  A  la  vie  de  J,  Guttenber^^   Inventstir  de 
ia  Typographie  (Strasburg  rso-Kjg.J  docum)Bntirte  Nach- 
richten über  G.,  und  eben  diefen  Gegenftand  bearbei- 
tete der  als  Naturforfcher  und  Bibliograph  rortheilhaft 
bekannte  Fifcher  zu  JVIaynz  in  dem  Eßki  für  les  monu- 
mens  typographiqaes  de  J.  Guttenherg^  Mayenqais^  tnven*  - 
teur  de  rimprimerie X^^jrsz  rgOi.  4.  5  Fr,  20  C.)  — 
Daunou's  Analyfes   des   Opiaions  diverfes  für  Vorigine 
de  Vlmpiumerie  (iSO?.  8. 7  find  aus  den  Nachrichten  ^ 
▼on  den  Vorlefangen  im  National- Inf ti tute  bekannt.— 
Sehr  ideleir  Fleifs   verwendete  auf  die  Bibliographie 
der  Bibliothekar  Feigno  f  zu  Vefoul ;  doch  nicht  cbeö 
den-  glücklichften ;  fein  fchon  in  der  rorigen  Üeber- 
fidht  erwähntes    Manuel  bibliographique  ^  ou  effcd  für  les 
Bihliotkcqites  anuennes  et  modernus  et  ftxr  la  conitoiffance 
d^s  livres^  des  formats  ^  de^  iditions   ift  felbft  i»  Rück- 
Ächt  auf  dre  franzöfifche  Literatur^  auf  die  Jer  Vf. 
lieh  einfchränkt,   ärmlich  genug;    und  eben  fo  klagt 
xnan  übe»,  die  ünTollftändigkeit  und*  Oberflächlichkeit 
feines   Dictionnaire  raifoAnS  de'  Bibtiologi^^    (P.  Villier» 
I8c2,   2  V.  8.3  «uf  deflen  Titel  die  Erklärung  der  Tor- 
züglichrien  Kunftwörter  und  der  Ülbliographie,    TjL- 
pographie ,  Diplomatik  u.  Lw.^   hiftorifche  i>SKjtizeii 
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über  alte  nnd  neue  Bibliöihekcrf,  tll?cr  die  beiruhmte. 
ften  Drucker  u.  Bibliographen,  und  eine  Auseinander- 
fetzuBg  derrerfchiedenen  bibliögraphifchen  Syfteme 
>crfprochen  werden.  Das  fpäter  erfchiencne  Supple- 
ment konnte' unmöglich  alle  Lücken  ergänzen.  Defto 
wichtiger  war  die  Fortfetzung  der  mit  den  vielen  hand- 
fchriftlichen  Schätzen  der  franzöOfchen  National  Bi- 
bliothek  bekanntipach enden  Notices.  et  Extraits  des  Mo- 
nuferits  de  In  Bibliothique  nat.  et  aiitres  Bibliathiques  publiis 
par  Vlnfi.  nat.  de  France,  wovon  das  bifütut  bereiw  dea 
5  --«6ten  Theil  herausgegeben  hat,  der  7te  abir  unter 
der  Preffe  ift.  Andere  Schätze  diefer  Bibliothek 
machte  4.L.  Cointereau^  2?  Jahre  hindurcK  unter 
den  beiden  Barthelemy's  angeftellt  bey  dem  Medaillen- 
nnd  Antiken -CabinettCj  in  der  Hiftoire  abrigie  du  Ca- 
hinet  des  MSdailles  et  Antiques  de  la  Bibliothique  nationale^  , 
Ott  Stat  fuccinct  des  acquißtions  et  augmentations ,  qu'i  ont  eu 
Ueu  m  dater  de  Van  1754  jusqua  la  fiß  du  Ig*  ßecle  (^P. 
Pougens  1801.  2  V.  8-  a,Fr.)  bekannt;  zwar  nur  cine^ 
nnd  zwar  nicht  fehlerffeye»  Skizze,  doch,  inErman- 
gelnng  eines  grofsern  Werks ,  fchätzbar* 


(Wenn  wir  übrigens  in  diefer  Ucberficht  der  firan- 
zöfifchen  Literatur  in  den  Jahren  Igoi— ä  von  den 
Producten  derfelben  nur  ganz  kurze  Notizen  gaben ; 
fo  vidrd  man  auch  billig  genug  feyn,  zu  bedenken^ 
dafs  mehr  ins  Detail  «ingehende  Nachrichten  fie  zu 
einer  Länge  ausdehnen  würden,  dafs  der  ^röfsere 
Theil  eines  Jahrgangs  des  Int.  Bl.  blofs  für  diefe  Ru* 
brik  be&immt  werden  müfste.) 

»  — ■ 

IL  Akademieen  tmd  gelehrte  GefeUfchaftejir 

la  der  fetzten  Srtzun«  der  Akademie  nützlicker  Wif^ 
fenfchafte'n  zu  Erfurt  am  5ten  Nov.  las  Hr.  Dr.  u.  Ober- 
Kämmerer  Spii  vor :  üBr.r  die  Aufh^fung  der  Gemeinfchaft 
des  kathol  M^aifenfiaufes  in  Erfurt^  u.  über  die  Winderein- 
fetzung  in  den  vorigen  Zuftand.     Er  zeigte  die  \ort}ie\\9 
der  Gemeinfchaft,  nnd  die  feit  1787  aus  ihrear  Aufhe- 
bung entfprungenen  Nachtheilej    welche   vorzÄglicb 
folgende  waren:  i)  wa(rd  die  Abficht»  die  Kindeif  ein* 
zeln;gegen  ein  verttagsmäfsigos  Quantum  von  16  Rthl.- 
andern  Leuten  zur  PSege  z^i  übergeben  j   wegen  des  - 
Eigennutzes  der  Meger,  ganz  verfehlt;  2>  hatte  man 
auf  die  Pflegeältern  nicht  gehörige  Rücklicht  genoni- 
mens  da  es  m:eifcens  Leute  waren«    denen  alle  Eigen'- 
fchaften  zur  morallfchen   und  phyfifchen  Erziehung 
fehlten;  nnd  die  wegen  ihrer  eigenen  Gefchäfte  nicbc 
die  gehörige  Zeit  darauf  veirwenden  konnte^ ;  3)  ^^^^ 
£cht«   Ordnung ,   Reinlichkeit 5  die  bey  der  Geriiei»-" 
fc^iaft  der  Waifenkinder  h^rrfchten«   giflgen  bey  der 
Vereinzelung  g^üat,  verloren ;  4)  die  Gemeinfchaft  der 
Kinder  war  ein  Reiz  für  fromaae  Seelen*,  da»  Waife»-- 
haus  durch  Vermächtnilte  etc.  Zu  erweftem  j  ein  Reiz* 
der  feit  der  Aufhebung. derfelben  nicht  mehr  eT^ftiritf^ 
5>  konnte  man  den  Wahn  nicht  vermeiden  x    dafs  die 
Aufhebung   der  Gemeinfchaft  eine  wirlslich'?  Aufhe- 
bung der  £anzeu  Anftalfc  wUr»  MHi  diete«  Wdrn  war 
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tAn  fo  iltchtlieili^«rt  )e  allffemeiiiar  er  war»  und  ]e 
fefter  er  gewurzelt  baite;  60  die  Kinder  mufsten»  om 
nicht  hftrter  behandelt  zu  werden «  die  Art  ihrer  Be- 
handlung Terfohweigen ,  woraus  ein  Hang  zum  Lügen« 
2ur  Heuchele  j  etc.  entftand.  — >  Alle  diele  Nachthe'ile 
find  itzt  Terichwunden»  da  feit  kurzer  Zeit  die  fchon 
lange  belchloflene  Gemetnlchaft  der  Kinder  wieder 
hergeftellt  ift«  —  Die  Namen  derjenigen»  die  provifo« 
tifch   ak  Mitglieder  aufeenömmen  wurden«  können 
hier  nicht  angefahrt  werden«  weil  die^Akademie  noch 
keine  ItöoigUche  Beftfttigung  ihrer  Fortdauer  erhalten 
hat«  und  die  Akademie  Ton  ihrem  alten  Siegel«  wor- 
auf noch  Kur/ürfiL  mainufche  Akademie  nütz*  fV.  zu  £r- 
furt  fteht«  unter  der  neuen  Regierung  keinen  Gebrauch 
machen  kann ;  übrigens  hat  der  firitte  Band  der  nova 
acta  Academiae ,  der  kaum  erfchienen  if^  den  allergnä- 
digrten  Beyfall  Sr.  Ma)eftat  erhalten. 


PreuTs.  CollegiusB  inedico  •  ohimrgieimif  im  <5fteo 
Jahre  Ceines  Lebens  am  NerTenfieber«   —    Er  war  in 
feinen  frühern  lahren  Schriftfteller  und  Pmatdocea, 
feit  17  Jahren. Profellpr«   und  trug  über  30  Jahre laif 
faft  aUe  Theile  der  Medicin  mit  Tielem  Beyfall  vot. 
Sein  ganzes  Leben  war  dem  Lehramie  gtwidnietj  du 
er  mit  Gründlichkeit  und  unermüdetem  Fleifse  aus- 
übte« und  der  gröfste  Theil  der  ]etzt  lebendeo  Aerzte 
und  Wundärzte  des  Preufsifchen  Staats^  insbefondere 
der  Armee«  -verdankt  ihm  einen  grofsen  Theil  (einer 
Bildung.    DieCs  und  dek:  Ruhm -feiner  unwaadelbaren 
Kechtfchaffenheit  werden  Irin  Andenken  untergeb- 
lich  machen. 

In  der  Nacht  zum  25ften  Not.  ftarb  zu  GriniDa 
Gottfr.  Ehregott  Dippoldy  Dr.  der  A.  G.«  Vf.  einiger 
Schulfchriften«  in  einem  Alter  von  53  labten. 


Am  iften  Oct.  las  der  geh.  Staatsarchirar  v.Pall' 
kaufen  zu  München  vor  dem  Terfammelten  akadem. 
Senate«  zur  Namensfeyer  des  Kurfürften«  in  Gegen- 
v^art  des  Kurprinzen«  einen  hiftorifchen  Abrifs  von 
den  deutfchen  Kaiferwahlen «  mit  fteter  Hinfieht  auf 
das  bayerifche  Kurreeht«  Ton  Anbeginn  der  deutfchen 
VerfalTung  bis  zur  Verkündung  der  goldenen  Bullen, 
(gedr.  '77  S.  4) 

III.  Toaesfälle. 

»  » 

Am  4ten  Not.  ftarb  zu  Stuttgardt  fVilkelm  Ludwig 
Storr ,  Dr.  der  Rechte ,  Kurfurftl*  Würtembergifcher 
Holrath  und  Oberamtmann  zu  Nürtingen«  53  Jahre 
alt.  Er  hat  fich  dem  Publikum  durch  mehrere  im  ge- 
lehrten Deutfchland  Terzeichnete  Schriften   bekannt 

-  gemacht^ 

In  der  Nacht  Tom  laten  zunfi  IJten  Not.  ftarb 
ftu  Feftenberg  in  Schießen  /oA..  Cktiflian  Bodtshammer^ 
Pabor«  Semor  und  Schulin^ector  dafelbft«  Tirie  auch. 
Gräflich  von  Aeichenbach&sher  SchloCsprediger«  in 
feinem  7aften  Lebens)ahre.  Er  hat  fich  befondert 
durch  mehrere  ins  Polnifche  überfetzte'  deutfche 
Schriften  bekannt  gemacht. 

Am  i6ten  Nov.  ftarb  zu  Mannheim  Alexand.  Keck^ 
Prielter  der  Gefellfchaft  Jefu  und  Director  de%  aloyfia- 
Bifchen  Seminars«  im  Slftea  Jahre  f.  A.^  Er  irard  zu 
Alchaffenburg  geboren,  und  Terfah  in  feinen  fr&heren 
Jahren  In  mehreren  Städten  das  Lehramt  und  andere 
SteUaa  der  Seelforge  mit  dem  gröfsten  Eifer«  und  bej- 
nahe  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  Tirar  er  unermu- 
det  thatig  in  der  Bildung  der  Jugend.  Befonders  war 
er  mit  der  Jateinifchen  Dichtkunft  Tertraut«  und  legte 
daTon  Proben  in  feiner  zu  Mannheim  im  Jahre  179C 
im  Druck  erfchienenen  Sammlung:    verfms  jucundi  et 

ufües  ab.  .      ^   ^   r^ 

Am  34ften  Not.   ftarb   zu   Berlin    C.  G.  Gönner^ 

Pxofellor  der  Pathologie  und  Semioük  bey  dem  KönigL 


IV.,  Vermifchte  Nachricliten. 

Auf  Veranftaltung   des.  Hn.   von  Göbkard  in  In* 
fpruck  ift  im  Monat  October  Ton  einem  Gemfenjloer 
die  Ortler  Spitze  «    zwifchen  den  Thälem  Suln  und 
Drallui  im  Vinfchgau«    erftiegen  worden.    DieferÜD 
Schoofse;der  Eisfelder  ftehende  Bergriefe«  der  fciroi 
Ton  Anich  in  feinem  Atlas  als  die  faöchfte  Beig/f üze  io 
Tyroi  angegeben  wird«  war  bisher  noch  nie beT/iV^' 
wor<len.     Nach  den  Mefsbarometem  des  H&.i<GU* 
kard   ift  deffen  Spitze  14466  Pariier  FeCr  übei  ^ 
mittelländifichen  Meere  erhaben«    osd  alfo  nicb  itn 
Montblanc«  der  nach  SaußUre  1*4556  Parifer  Fufj  übet 
der  Meercsfiäche  erhaben  ift«  der  höchfte  Berg  in  i« 
alten  Welt>  denn  der  Grofs  -  Glockner«   welcher  ror 
einigen  Jahren  erftiegen  wurde«  pnd  den  man  bisher 
fär  den  hdchften  Berg  inTjiroI  hiel^  miEst  nach  v.Mo/i 
nur  12978  Parifer  Foli. 


Se.  Durchlaucht  der  Herzog  tob  HecUenbv^' 
Strelitz  hat  die  5MmmluBg  obotritifcher  (oder  flsri- 
fcher)  Akerthümer«  die  die  Gebrüder  SponAo^  Gold« 
fchmiede  in  Neu  •  Brandenburg«  bia  dahin  befeflei)  hk* 
ben«  für  eine  jahrliche  Penfion  Ton  9oO  RetdisthtUtti 
en  Cck  gebracht.  Vorläufig  wird  fie  zu  PriYWuz  auf* 
gefteUt.  Es  ift  zu  w&nCchen«  dafa  dadureh  ehe 
neue«  kritifcbe  und  Tororthrilsfreye  UnUrfucl)!>n; 
diefer«  durch  die  Befchreibung  de;s  lin.Mafch  undd« 
Reifen  des  Grafen  Potocki  hinlänglich  bekannten«  Dect 
mäler«  deren  Authenticitat  und  Trahre  Beftimu!^ 
noch  immer  nicht  ensgema€:ht  find  »  Teranlalst  ^' 
den  möge* 

2ufolge  eines  Befehls  des  Herzogs  Ton  SacbCe» 
Hildburghaufen  muffen  alle  Landpfarrer  wöchemüw' 
4  Stunden  in  den  Dorffchulen  Untcrriobt  geben  Q3' 
die  Schulen  fleiCsig  befuchen. 
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LiTEKARISCHB      ANZEIGEN. 


L  Anktindigungen  neuer.Biicher. 

» 

Bach  über  dtts  gelbe  Fiebere 

Dxifyth  dks  traurige  altgemeine  IntA^effc»  das  ^it  un^ 
•  trr  tiem  Namen  des  gelben  Fiebers  bekaimte  ver«^ 
heereode  Krankheit  auch  in  Deutfdblatid  gewinnen 
mufsi  feh«  ich  mich  au  gefordert«  auf  ein  vorzügli« 
ehess  diefen Gegenftand  heti:ßlfendes«  Werkeines  Eng* 
lifchen  Arztes  aufmerkfam  zu  machen,  von  vtrelchem 
i«  memem  Verlage -in  der  Michaelas  -  Mefie  tgoj.'eine 
mit  kritifcher  Sorgfalt  bearbeitete  UeberTe^zung  «r« 
fchien :  ' 

aj  Gefchiehte  und  Heiiart  des  endemifeken  und  nnflechen- 
iiden  Fiebers^  4fon  Robert  Jaekfon,  gr.  8«  I  KtliL 
«4gi^-  (357  Seiten.) 
Nach  dem  Urtheile  bewährter  Aerzte  ertheilt  diefet 
Werk  die  befriedigendfte  Aufklärung  ^ber  die  Natur* 
gefchicfate  iemd  HeÜal^  diefet  Schrecken  Verbreitett* 
den  Uebels.  -  Herr  Prof.  Sprengel  -(in  feiner  Überiiebf 
des  Zuftandes  der  Arzneyknnde  ilii  letzten  Jah r zeltend 
S.  401.)  und  ^'e  Gdtting.  gelehrt.  Anzeigen  (Jahrgang 
l9or.~|pag.  97.)  e^rtheilen  dem  fifirghfchen  Original  das 
gereobtefte  Lob ;  eine  bejrfällige  Würdigung  des  Ori- 
ginals und  der  Ueberfetzung  eathäh  beibnders  auch 
^s  35fte*Stitek  der  Salzburg  er  medicin.  cbirurgifchen  , 
Leitung  Tom  Jahre  lg04« 

Stuttgardtim  Nor.  I804-  J-  B.  Metzler. 


y' 


Weites    Tallkenbuch  für  Kinder  zum  Nutzen  und  Ver» 

gnügen  auf  1  8O5.  ^  <>i  angenehmen  Erzählungen  und 

GefcfUckßen  zur  Bildung  und  zum  Spracfmniierri<^n 

Herausgegeben  vüm  iVL  Fr»  Harrinann*     Heinrich 

und    Lucie.     Englifch  und   Deätfih,  -  Mit  Kupfern. 

JLeipzig  bey  J.  C.  Hinrichs«     i  EthL  4  gr.  ^eb. 

- 1  KiW.  6  gr. 

Der  Tornehrnfte  Zweck  diefes  Ta£cbenbnchs.  ift« 

^ndem ,  welche,  nur  erft  zu  lefen  angefangen  habeiij 

^ine  Laetjsre  iit  die    Hände. zu  liefern »  welche  ihi-en 

^^igkeit«n  angcineCren  ift.     $.tyl  und  Ausdruck  find 

d^ber  Xori^hig  fogewfthlt»  wiefie  ffir  Kinder  rerftänd- 

u     ^^^^   '  ^**  Alatericn«   wer  über  die  jangen  LeCier, 

^hne  iie  zu  emoden »  belehrt  werden  feilen ,  mülTenj 

^vle  hier ,  Gegenftänd« .  die  iie  umgeben»  und  .Vorfälle 

aus  dem  g^JMiim  Ub^  hyn.  Kthifebe  Blätter  haben 


rm  dem  Englifchen  Originiil  mit  Vortheil  gefproclien, 
daher  es  in  diefer  deutfchen  Terbeffert«!!  Geftalt  fei<- 
nen  Zweck  um  fo  wenige»  Terfehlen  wird,  Aufser  die- 
far  hat  der  Verleger  auch  eine  Ausgi^vsak  deutf^eia 
und  &an9öfi£Bhefla  Text  ▼eranCtaUet. 


.  Bücher- Verlag  der  Verlegs*  Buehhasdlun^ 
in  .Schneeberg,  feit  der  O&ermefTe  1804. 

1)  Predigten  auf  alie  Sonn-  u.  Fefttage  nn  Jahre  über 

•  die  gewöhnlichen,  evangelü^lsen  Texte  j  yonM.Jo* 
fsph  Fried».  Thierfeld^  P£urrer  in  Scheiben  berg,  Cr* 
fter  Band.  Med.  g.     i  Rthl. 

2)  Tägliche  Ermimter ungen  zu  einem  tugendhafteta  Ver« 
halten  nach  der  Sittenlehre  Jefo;  oder:  jjWas  ift 
der  Menfch  und  was  kann  er  durch  den  Unterricht 
Jefu  werden  ?  *•  —  Ein  Erbauungsbnch  für  alle  Stän-' 

,de«  nach  der  Anleitung  des  Keinbardifchen  Lehr«-* 
bucbs  bearbeitet  von  M.  Jofeph  Friedrich  Thierfeld^y 

•  Pfarrer  zu  Sc^eibenberg.  Zweiter  Jahrgang.  Erfter 
Band.  Med«  8-         ^ 

Wer  lieh  bis  Oftern  IgoS  an  die  Verlagsbandlung   - 
und  an  den  Hn.  Verf.  felbft  wendet,  erhält  gegen 
haare  Zahlung  in  Conv.  Geld  das  Eiremplar  für  den 
Subfcripfcionspreis  i  Rthlr.;  der  nachherige  Laden- 
preis ift  dann  unabäuderlich  i  HthL  Id  gr* 

3)  Anfangsgründe  der  Pfychologie,   für  Anfänger  die-, 
...ferWifrenfchaft.  g.     Ja  gr. 

4)  Darftellung.der  vorzüglich fte»  Gelehrten  .des  fnnf»^ 
zehnten  und  fechszehoteni  Jahrhunderts ,  nebft  den 
bcmerkungswürdigften  ihrer  Schriften,  und  den  in- 

.     tereHanteften  Begebenheiten,  welche  fie  veranlafste 
'fich  in  einem  wichtigen  Lichte  zu  zeigen. 'g-     9  gr! 

5)  Galleriefcbreck  lieber  Men£chenfohickfa]e,  in  Er- 
zählungen trauriger  Vorfälle  des  Menfchenlebens, 

,  gefammelt  und  herausgegeben  Yon  X.  Z.   g.-"  18  gr. 

6.)  TeutCeh  -  franzöfif ebes  Tafchen  Lexicon  der  mei- 
ften  und  befonders  im  gemeinen  Leben  Torkommen- 
den  Wörter  und  Kedensarten  zur  Erleichterung  im 
Fvacizöiifch  •  Sprechen  ,  ausgearbeitet  von  Joh.  Gott- 
fried Hofls ,  Conrector  in  Schneeberg.  Tafchenfor- 
mat.     I  Rthl. 

7)  XILLändriCofa,  VLEcoObifes  et  IIL  Quadfilfes  pour' 
le  Pianoforte  avec  raccompagnement  d'nn  Violon  et 
ViolonoeUe  1  compaf^esi  par  CßieL     ig  gr. 

C9)    T      '  8)  Sept 


»665  == 

f )  Sept  Laendrifch  ponr  le  Pianoforte  4  qufttre  mains» 

'  compofes  par  C.  BieU     9  gr.         ^ 
o)  VI.  GeAnge  mit  Begleitung  eines  Pianoforte  >  Ton 

C.  äW-    Erftes  Heft-     la  gr.     .  ^ 

jo)  VI^  Gelage  mit  Begleitung  eines  Pianoforte,  Tpn 

C  &>/.    Zweytes  Heft.     1 3  gr. 
jl)  Gemeinnütziger  Erzgebirgifcher  Anzeiger  zur  an- 
genehm ei^  und    nützlichen   Unterhaltung   für  'alle 
Stände  auf  das  Jahr  1804*     Zweyter  Jahrgang,   ia 
Qnarto.     i  Rthl. 

Schneeberg,  im  Octob.er  18Ö4. 

ßf  e  Verlags  -  Buchhandlung  dafelhjh  * 


Zu  WeihnachtSgefehenken  für  Damen  Terdienen 
folgende  bey  Hinricrhs  in  Leipzig  erfchieneneWew 
ke  des  Hn*  ^etto  empfohlen  zu  werden : 

j^  a)   Tafchenbuck  der  Strick-  Näh-  und  anderer  weib^ 
liehen  Mode "  Arbeiten,     2  Bände  mit  48  cohrirten^ 
und  fchwarxen  Ksiffertqfeln»      Neue  Auflage  ^  jeder 
Band  2  Rthl.  I     gi:. 
3)  Mufter  der  neueflen  Mode  zum   Zeichnen ,    Mahlen 
und  Sticken ,    tur  Selbftbelehrung  für  Damen ,  mit  g 
colorirten  Foiid- Kup/ertä/ein.   Geb.  4  Rthl. 
Die  beyden  TaTcbeabacher  lehren  nicht  nur  auPs 
Tollftändigfte ,    ««lle    anwendbare,    gewöhnliche    und 
iLünftliche  Mode-  Strick^  und  Näharbeiten  zu  verfer- 
tigen«  fondern  ertheilen  auch  Unterricht  im  künftäi- 
chen  Steppens  Tambouriren  mit  der  Nadel,   im  Fär* 
hen  der  Stick  -  und  Nähfeide  und  Bänder ,  fo  wie  in 
Tielen  andern  häuslichen  Verrichtungen.  --»  Das  dritte 
^erk  zeichnet  fich  durch  neue  Defleins  zum  Sticken 
auf  Ofeefchirmej  Tifchteppiche »  auf  Mouffeline  «  Ka- 
Cemii^ '  Halstücher«  Schawls  u.  dergl.  nieht  minder  vor- 
theilhaft  aus..    Man  wendet  fich  dieferwegen  direct  an 
dien  Verleger  oder  an  die  nächfte  Buchhaadlungc 


Von  det  Tor  einigen  Monaten  in  Paris  erfchiene- 
Ben  fehr  intereffduien  Schrift  des  Grafen  v.  Rumford: 
Mhnoires  für  la  chaleur^  beforgt  ein  bekannter  Gelehr- 
ter in  meinem  Verlage  zu  Oftem  künftigen  Jahres  eine 
lieber fetzungs  welches  ich  zur  Vermeidung  der  Col- 
lifionen  anzeige.     Berli» ,  im  Not.  i  IB04. 

Gottlieb  Anguft   Lang«. 


IKeue»  voUftändiges  Frantififch-  Deutfcher  und  Deutfeh- 

*    Franiofifches  Hand-  und  Tafthen -Wörterbuch.     Mit 

den  neuen  feit  der  Revolution  gebräuchlichen  frant!6^ 

Jifchen  fVortern   und  Tabellen    der  tinregelmäfsigen 

Zeitwörter^  der  neuen  Maafse,  Gewichte  und  Man» 

-zen  Frankreichs.     Von  M.  K.  B.  Schade.    (^Erfter 

Theil ,    Frant^ifch  -  Deuffch.     Mit  be)  gefügtem  Ge- 

fMechte Jedes  Hauptwortes.')     Zwey- Bünde,_    I^ip« 

zig  3  he  y  J.  C.  H  i  n  r  i  c  h  s.    Jn  gefchmackToUem 

Umfcblage  I  Hthl.  91  gr.  j    , 

So  Tiel  wir  auch  fchon  grofse  und  kleine  franzSfi« 

fche  Wörterbücher  haben ,  fo  wird  doch  diefes  neue« 

das  belcmderi  znia  Uaadgebrau^h  fbr  Cynoiptoirs  und 


■ 

Schulen  geeignet  ift^  gewifs  noch  eine  erwikutchteSr« 
fcheinung  feyn.   Bey  einer  zw*ckmäfsigen,lnnera  £ia. 
richtüng  wetteifert  es  mit  jCeinen  Vorgängern  in  hb- 
hung  der  VoOftändigkeit ,  nncT  mit  ganz  neuen  Dido^ 
fchien  Lettern  auf  fchöniis  weifses  Schreibpapier  p- 
druckt,  ift  es  für  die  Augen  vreniger  angreifeodj  al& 
die  gewöhnlichen ^TafchenwÖrteiFbfich  er.     Endlich  liat 
der  Verleger  die  AnfchafFung  deffelben  durch  einen 
äuCserft  niedrigen  Preis  zu  erleichtern  gefnebt,  da 
bey  de  Bände  —  über  90  Bogen  ftark'^— -  ni<it  mehr 
als  I  Rthl.  21  gr.  koften.     (Der  zweyt^  deutCch-fran- 
«öfifche  Theil  j'worinnen  das  Deuthhm  für  Auslinder 
ebenfalls  accentuirt  ift»  "wird  diefem  JCrßan  nnmitteV 
bar  folgen.) 


Zur  Vermeidung  aller  ColliConen  zeige  ich  hiemit 
auj  dafs  in  Kurzem  Brorfons  Fortfetzung  von  MiUots 
Weltg^chickte  ^  aus  dem  Dänifchen  von  Herrn  Prediger 
Jenferf.  in  Flensburg  ins  Deutfcbe  überletzt^  bey  mir 
wird*    Leipzig  j  im  Decbr.  1804. 

F.   C«   Crulius. 


In  unterzeichneter  Handlung  wird  künftige  Obtt- 
Meffe  eine  Ueberftetzung  der 

Le^ons  ilimentaires  de  Chimie^  äl'ufage  desLychsde 
France.   Ouvrage  redigi  par  ordre  du  Gomxnemcut^ 
par  P.  A»  Adeti  Prüfet  etc*.  etc» 
erfobeinen^ 

Diefes  Handbuch,  Ton  eincta  berühmten  Verfafler 
Terfortiget,  und  zum  allgemeinen  Gebrauch  der  Ly- 
<:fen  Frankreichs  beftinimt«  hat 'vor  allen  erfchiene- 
aen  Handbüchern  den  greisen  Vorzug«  duCs  es  in  Ei- 
nem Bande  die  ganze  Chenüe  umfalst»  die  fich  leicht 
fafslioh  Tortrigtj  und  alle  überflüCGgeDiyeQionenyer- 
ineidet«     Der  Ueberfetzes  wird  das  Original  treu  wie- 
dergeben, die  nöthigften  Znfätze  dem  Text  eingeklam- 
mert bey  fugen»  fich  aller  Note»  und  Anwendnngena 
die  blolsen  Fanfen  in  dem  Text  feyn  können,  enthal- 
^ten.  «-»  Das  Handbuch  foll  auch  in  dentfcher  Sprache 
ein  Handbuch  zu  Vorlefungen,  tine  deutliche  und  kar- 
xe  Ueberficht  f)är  den  Chemiften  feyn. 

Samuel  Flicklche  Bnchhandlnng. 


Sfc Kaders  new  Pochet •  Dietionnary ^  oder  Keues  voU- 
ftändiges Englifck- Deutfehes  und  Deutfeh  -  EngUfches 
Hand'  und  Tischen ^  Wöt^erbuch.     Apt  hinzugefügter 
Ausfprachey  Accentuafion  etc.    nebft  einer  engUjhkem 
und  deutfchen  Sprachlehre.     Q  Bände ^    gte  um  die 
Hälfte  vermehrte  Auflage*    8-    (90  Bogen  ilnrku^ 
I  Rthlr.  at  gr.     Leipzigs  Hinriohs. 
Von  diefem  bereits  als  Torzügtich  anerkannten  HTa* 
fchenwörterbucbe   ift  nun  der   ate  Band«   oder    der 
Deutfeh "  EnglifcheTheW  erfchienen.   Das,  allgemein  An- 
wendbare,  das   bey  "aller  Kürze   dennoch  Deutliche  ! 
und  Vollf tändige»  was  dem  erften.Theile  uptgetkeiltev 
Beyfall  erwarb^    findet  man  auch  »  dieCetu.       Er  iL 
TOn  einem  gebomen  Engländer  (^Thomas  Hörne')    gast    i 


i«5     ■         ■         .  .  ,       = 

oeu  nacli  Adelung  überfetzt,  und  hernach  Ton  einem 
beider  Sprachen  kundigen  DeutFchen  mit  eben  der 
Sorgfalt  wie  der  vorhergehende  Theil  bearbeitet« 
nimmt  auf  den  Umfang  der  Sprache  fclbft  in  Anfehung 
der  Kunftwörtef ,  auf  die  genaue  Accentuatioa  und 
Ausfprache»  befonders  auch  des  Deutfqhen  zum  Vor- 
theil  des  Ausländers,  die  treuefte  Räckficht,  und  ▼er- 
einigt daher  alles  das^  was  nur  von  einem  Haad*  und 
Tafchen  -  Wörterbuche  bey  der  erforderlichen 'Kürze 
erwartet  werden  kann.  Es  eignet  lieh  dadurch«  aufser 
feiner  Wohlfeilheitj  befonders  auch  für  Hasdlungs- 
Comptoirs«  fo  wie  für  «Liebhaber  und  Schulen«  zum 
leichten  und  doch  zureichenden  Gebrauch« 


Für  O^konomen  hat  in*  der  Michaelis -MelTe  1804  d^e 
Preßte  rerlaffen  und  ift  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Cmdet  *de  Vaux  Yom  Maulwürfe«  oder  Anweifung,  den- 
felben  auf  die  ficherfte  Weife  auszurotten«  aus  dem 
Franz.  mit  Anmerkungen  Ton  F.  G.  LeonhardL  Mit 
8Kupfrn.,8.  Leipzig«  Gerb.  Fleifcher.  I  Rthlr. 

Laßey-rie,  Gefchichte  der  Einführung  der  feinwolligen 
fpanifchen  Schafe  in  den  Terfchiednen  europäifchen 
ProTinzen  und  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung. Aus  dem  Franz öfif<&hen  mit  AnmcArkungen 
vom  Herzog  Friedrich  ▼.  Hollftein-Beck*  Sr  Theil,. 
g.    Gerhard  Fleiloher.     20  gr. 


Le  tJeiäon  de  la  Jeuneffe ,  etc.     Der  Newton  für  die 
Jugend «    oder   pkyßkalifch  -  aftronomifch  -  chemifcker 
Kinderfreund ^  herausgegeben  von   M.  Fr.  Hert- 
^  mann.     Mit  Portrait  und  Kupfern.    8*     Leipzig« 

hey  Hinrichs.  I  Rthlr.  8  gr« 
Wirklich  find  es  belehrende  GefprSche«  welche 
Erzieher  und  Kinder  hier  Über  die  genannten  WilTen- 
fchaften  finden.  Um  fo  belehrender  j  da  der  fchon  fo 
rühmlich  bekannte  Ueberfetzer  das  TCrmieden  hat« 
was  im  Original  für  die  Fähigkeiten  eines  Kindes  noch 
zu  dunkel  war.  Beide  Sprachen«  die  Franzöfifche 
und  Deutfche«  ftehen  von  Seite  zu  Seite  einander  ge- 
gen über «  wodurch  diels  Werk  zugleich  eine  nützli* 
che  Sprachübuag  wird. 

II.  Kunftrachen. 
Die 

"n  €i  tsU  r    •    hiftorifcheU 
Z  i  n  n  f  i  g\ii  r  e  n 
find  Ton  allen  Erziehern  als  das  nützlichfte  und  ange- 
nehmfte  GeCchenk  für  Kinder  anerkannt«    fie  beftehn 
aus  377  in  Zinn  gegollenen  nnd  nach  der  If  atur  ausge- 
malten Figuren«  als:  Menfchen^  Thiere^  Vogel ^  Fifcke^ 
Bäume.      Zu  jedem  Käftchen  wird  eine  Befchreibung 
der  darin  liegenden  FTgurcn  gegeben.     Diefe  Zinnfiga- 
ren find  unter  der  Aufficht  der   Herren  Profefforen 
'Forfler  und  Kugel  angefertiget  worden.     Jedes  Käft- 
bhen  mit  Befchreibung  kann  man  apart  k  i  Thlr.  19  gr.« 
ftlie    drey^elm  Lieferungen  allo  für  19  Thlr.  12  gr. 


duroh  jede  gute  Buehhandlung^haben.  In  Halle  wen- 
det man  fick  defshalb  an  die  nfue  Societäts-Kunft-  und 
Buchhandlung y  wie  auch  a.n  deuKunßhändlerDreyfsig, 

% 

in.  Auctionen. 

H  e  r  d  e  r*s      Bibliothek. 

Die  liinterlalTene  Bibliothek  des  TeL  Ob.  ConfiTt. 
Prflfidenten  Joh.  Gotffr.  v.  Herder  foll 

.den  2S.  April  1805  und  folgende  Tage 
öffentlich  zu  Weimar  yerfteigert  werden,  Sie  ent- 
hält auf  Sooo  Bände «  aus  allen  Fiebern  der  .Wiffen- 
iehaftei^  die  vorzüglichften  Werk^  und  filr  die  Literär- 
Gefehiohte  eben  Ib  merkwürdige  als  vortreffliche  Sei- 
tenheiten.  Befonders  werden  die  Freunde  der  orien- 
talifchen  und  altdeutfchen  Literatur,  der  neuern  Spra- 
chen und  hauptTdchltch  der  fpanifchen^  eine  reiche 
Amte  zu  erwarten  haben.  Zugleich  verdient  diefe. 
Sammlung  als  Handbibliothek  des  verewigten  Herder 
auch  in  biographifcber  Hinfickt  einer  b.efonderen  Auf- 
merkfamkeit«  da  er  mit  ihr  aufgelebt  und  bis  an  fei- 
nen Tod  in  ihr  fortgelebt  hat«  und  welchem  Freunde 
und  Verehrer  des  Seligen  wird  es  nicht  angenehm 
feyn  ein  Andenken«  eine  Reliquie  von  ihm  befitzen  zu 
wollen  ? 

Der  an  mehrere  Orte  verfendete  C^talog  ift  vor- 

züglich  zu  haben : 

in  Halle  in  der  'Enpediäon  der  A.  L.  Z. 

in  Jena  bey  Hrn.  Hof  -  Com^ailfair  Fiedler,  , 
^         in  Leipzig  bey  Hrn.  Auctions - Proclam.  JVeigeh 

in  Nürnberg  bey  Hrn.  Buchhändler  Lechner. 
'    in  B  e  r  1  i  n  bey  Hrn.  Auctions  -  Commiffair  Sonnin^ 

in  Hamburg  bey  Hrn.  Buchhändler  Perthes. 

in  Frankfurt  a. M.  bey  Hrn.  Buchh.  Witlmans. 

in  Tübingen  bey  Hrn.  Buchhändler  Cotta. 

in  Weimar  bey  Hrn.  Subconreötor  Stiebritu 


Die  Expedition  der  4ilg'  LH.  Zeitung  erbietet  fich 
mit  Vergnügen«  Aufträge  für  diefe  Auction  einer  vor- 
trefflichen tmd>  fchon  ihres  Befitzers  wegen«  interef- 
fanten  Bibliothek  zu  htforgen. 

Eben  fo  wird  fie  auch  auf  die  neue  Ausgabe  der 
Herderifchen  fämmd.  Werke  Subfcription  annehmen«  ^ 
wenn  man  fie  tor  dem  Februar  einfendet. 

Wir  erinnern^ dabey«  dafs  man  auch  auf  einzelne 
Abtheilungen  fubfcribiren  kann«  und  dafs  aUb,  wer 
Uofs  die  Schriften  zur  fchänen  Literatur  zu  haben 
wünfchte«  nicht  genöthigt  ift«  die  theologifche  und 
philofophifche  Abtheilung  zu  nehmeü. 

IV,  Vepnifchte  Anzeigen. 


n 


ouf  die  Oegenanzeige  des  Herrn  Schimmelpfennig  u.  Cem/i. 

Int.  Blatt  der  Allg.  Lit.  Zeitung   Nr,  196. 

Dafs  ich  durch  meine  Buchhändleranzeige  derin 

meinem  Verlage  erfchienenen  Handwörterbuchs  der  deut* 

fcktn  Sprühe   dem  bey  Herrn  Sohimmelpfenni|  und 

Comp. 


r 


Comp.  lierausgelcoBDineneii  fyiKmymtrcli«ii  Hantlwor- 
terbuche  von  Eberhard  3  nicht  habe  zu  nahe  treten 
<wx>1]enj  kann  ich  aufrichtig  verlichem.  Um  defto 
mehr  «crundere  ich  mich ,  dafs  die  oben  erwähnte  Ge- 
fien anzeige  meinem  Handwörterbuche  der  iteutfchen  Spra- 
che den  Vorwurf  zu  ma<dien  facht  5  dafs  es  in  f  ynony- 
mifcher  Hin  ficht  nicht  fo  richtig  und  vollftändig  als 
da5  fynonymifche  Handwörterbuch  von  Eberhard  fey.  Da 
das  Handwörterbuch  der  deutfchen  Sprache  den  Kern  Att 
ganzen  Sprache  enthalten  foll,  fo  liegt  es 'in  der  Na- 
tur feiner -Beftimmuiig,  dafs  es  auch  die  Synonymen 
titir  kurz  berühren  konnte  und  die  weitere  Auseinan- 
aerfetzurig  detfelben  den  fynonyroifchen  Wörterbü- 
chern überlaffen  mufste*  Dafs  es  alfo  bey  meiner  An- 
kündigung  nicht  meine  Abfioht  feyn  konnte,  die  fyno- 
nymifchen  Wörterbücher  ^orch  mein  Handwörter- 
bticfa  verdrängen  zu  wollen,  das  liegt  am  Tage.  Auch 
glaube  ich  gern,  (ohne  mich  auf  den  Tadel  jener  Ge-  ' 
genanzeige  einzulaffen,  der  an  einem  andern  Ort« 
t^ird  gewürdigt  werden,)  dafs  manches  Uniteftifnmte 
fiber  die  Synonymen  in  meinem  Handwörterbuche  ge- 
fagt  feyn  ma^,  -da  auch-unfere  beffern  fynonymifchen 
"Wörterbücher  voll  von  Unrichtigkeiten  find.  Man 
^erfe  nur  einmal  einen  Blick  auf  die  erften  Seiten  des 
Ebevhardlchen  fi-nonymifchen   Hand  Wort  etbvichs.      Da 

heifst  es: 

„  Abdanken.     Ein  Amt  niederlegen,^^      Am   Ende: 

,,Man  legt  ein  Amt  nieder,    und   danht  dert  Dienff  o*«*'- 

Wer  in  aller  Welt  fagt  woh^  den  Dienjt  abdanken?    das 

Activum  abdanken  heifst  ja  nichts  anders  als:  des  Dien- 

ftes  entlaffen. 

^^AbermaU  Wieder.  Von  neuem,  Abermal  zeigt 
dne^blofse  Wiederholung  an.  Wieder  bedeutet  zu- 
gleich die  Wiederholung  einer  Handlung,  «/j  eine  Ver- 
geltung der  erfien.,  Ich  fchlage  ihn  erft;  aber  er  hat 
mich  wieder  gcfchlagen.**  Diefe  Beftimmung  pafst 
nur  'auf  wenige  FäHe  und  z.  B.  gar  nicht  auf:  fieh  wieder 
erinnern;  wiederfinden;  wiederkommen;  wiederkehren; 
wiederfehen   u.  f.  "W. 

,,  Abgeben.     Abliefern,      Abliefern  wird  von  wicliti- 

5 en  Dingen  gefagt.  Ich  habe  das  Geld  tüi geliefert  und 
as'Buch'oder  den  Brief  abgegeben."  Kann  denn  ein 
$uch  nicht  yirichtiger  fe^^n  als  Geld  ?  der  Unterfohied 
ift  der,  dafs  mit  abliefern ^  nach  dem  herrfchenden 
Sprachgebrauche,  der  NcbenbegrifF  der  Pflioht»  bis- 
weilen auch  der  Verwahrung  verbunden  ift. 

^^  Abgeneigt y  Ungeneigt.:  Vngeneigt  ift  derjenige 
fchon,  der  gegen  eine  Sache  oder  Perfon  gleichgültig 
ift.  Abgeneigt^  der  einen  Widerwillen  dagegen  hat. " 
\Ürem  foilfe  drefe  Beftimmung  nicht  auffallen !  Ungeneigt' 
heifst  ia,  vermöge  feiner  Zufammenfetzungj  nichts  an*' 
deres-i  als  keinen  Willen  habend  eines  andern  Wohl 
zu  befördern  3  ufidü&^lfo  fehr  verfcbieden-von  gleich- 
pültie.  So  bin  fch  z.  B.  gegen  Herrn  Schimmelpfennig 
und  Comp,  gleichgültige  da  ich  nicht  die  Ehre  habe, 
lie  genauer  zu  kennen;  aber  defswegen  bin  ich  ihnen 
nicht  u/zgeneig^  >  und  wenn  lieh  eine  Gelegenheit  dar- 
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böte«  fo  wurde  ich  fie  gern  ergreifen s  ihnen  xu  ih- 
rem Wohle  beförderlich  zu  feyn. 

Doch  ich  breche  ab,   weil  es  hier  zu  koftfpieJig 
feyn  wurde,   mehrere   Unrichtigkeiten   aufzuführen, 
und  fetze  nur  noch  eine  Anzahl  Synonymen  her,  die 
im  Buchftaben  A  des  EbephardTohen  fynonym.  Hand- 
wörterbuchs fehlen ,    fo  wie  Ce  mir  bey  einer  flüchti- 
gen Ueberficht  aufgefallen  find,    um  zu  zeigen^  wie 
unvollftändig  unfre  fynonym.  Wörterbücher  noch  find. 
Abhandlunge   Auf f atz    —     Abreifsen^    abzeichnen  — 
Ahrifs  y  Grundrifs    —     Abfierben^    Tod    —    A.ker  ^ 
Morgen  —  Anfachen  ^  anblafen   —  Anfrage  ^  ^ach- 
frage  —    Anhöhe  y  Hügel  —    Anfpie/en^   Zielen  — 
Aufe   Offen  —    Aufbrechen e  abreifen  —    Aufgeben^ 
Fahren  laffen  —   Auflage  ^  Ausgabe  —    Afffpnuntern  ^ 
erjfiuntern    —    Auf  Jeher ,  VorgefetUer  —    Auftritt^ 
Ereignifs  —    Auskommen ,  bekannt  werden  —    Aus- 
Jlunfty  Belehrung  —  Ausfage^  Zeugnifs  — •  Ausfpren^ 
gen^  <iusbreiten  • '•^    Auiftaiten^  ausfteuern, 
Diefs  alles  fage  ich  nichts  um  das  £l»erhardfche  fyno- 
aytnifche    Handwörterbuch   herunter    zu    fetzen,    tla 
kein  Wörterbuch   Frey    von   Fehlern   ift,  fondern  um 
Herrn  '  Schiminelpfennig     und     CoEsp.     einen    Wink 
zu  geben,   ja  ihre  Verlagsbücher  nicht  für  unfehlbar 
und  vollft'dndig  zt^  halten  und  anderer  Werke  zu  ver- 
achten, Sondern  fich  befoheiden  in  ihre   Sphäre  zu- 
rück'zu  ziehen  und  das  Urtheil  den  Keanöl-n  zu  über- 
laffen.    Hall^j  8*  December  1804- 

Karl    Aug^^Kämmtl. 


Ich  fehe  mich  aus  Gründen  veranlafst,  die  beiden 
Bändchen  der: 

Zofloräe  oder  die  gute  ^egerinn 
bey  dem  Verkauf  nicht  ti-ennen  zu  lalTen,  wenigftens 
das  ifte  Bändchen  nicht  ohne  das  2te  auszugeben.  Zu- 
gleich mufs  ich  das  Publikum  vor  einer  andern  Auflage 
des  zweyten  Bandes  diefes  intefeffanten  Romans  war« 
nen,  die  neben  der  meinigen  erfchienen  ift.  Ein  Blick 
in  das  franzöfifche  Original  lehrt,  welche  grofse  Ver- 
ftümmelung  jene  erlitten  hat.  £s  find  darin  ausge^af- 
fen  :  S.  15  —  17.  19 — ao.  69  —  70.  laj.  124—^6. 
128.  13a.  153.  156 — 62.  (die  fchöne  dichterifche 
Anrede  an  Bernhard  von  Saint- Pierre»)  176  —  77. 

Rinkiche    Buclihandlung' 
in   Altepburg. 


Wir  find  den  Lefern  des  Hufeland- und  Harles'« 
Ichen  JouVn&ls  der  au^ländifchen  chiruk-gifch  -  medic/- 
liifchen  Literatur  die  Anzeige  fchuldig,  dafs  das  3te  u, 
Ate  Heft,  deren  Erfcheinung  blofs  durch  zufällige  H\n- 
derniffe  in  der  Druckerey  verfpätet  worden  ift,  zu- 
verläffig  noch  bis  Ende  diefes  Jahres  herauskommen 
werden.     Nürnberg,   im  November  I804. 

•    J.  E.  Seid  elf  che  Buch-  und 
Kunf  t  -  Handlang. 
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I.   Vermifchte  Nafehrichteft  ans  Portugal. 

d/m6r«]MU«  im  J./i8Q3r— .1804.  '^^^  Stvdlerend^ 
Von  cUefen  Xtudierteii.:  Ifraßethren  waren :-,     . 

Theoloffie  38      .  8  ▼•  Iten#'5  r.  äufi^Ung«^ 

das  gciltl.  Recht       176       lo  -     — .   '  g.-     —      —  ^ 
das  bOrgerL  Recht.  a28     ^   8 ,-    —      $  •  .  —  •  — 
Medicin.  '  Iio^      .6  -     —  j    3  T  • "-,  .   "^  , 

Mathematik'  <tZ4    ,,  fi  -    «^ .     J,-    -^   -'"^  ! 

jPhyiik  and  Natur- 

gefcbichie   «       178        5  -    -^  ..4"-  . — .     t 
Uimi^niore    .        .537      . 8  -    . —      4  -    -7-  .  .— 

AuC^er  den  eigentlichen  I^hrern  der  M^^.ii^4 
etfcih  zwe7  Pemonf^ratoren  f^r  die  Praxis  j  und  für 
das  Fach  ^er  PhyCk^und  ^aturgefchichte  auüser  den 
Profe£Cbceii  &^^onftraj(pi:en  eqgeCfelk- 


T^ 


W!» 


Von  den  nenern  Sichrilteii  bemerken  whr  bef<m- 
ders  einige«  nnd  fOgen  zugMclb  einige  Kaebricfitem 
über  ihre  Verfafler  nebft  attdern  Notizen  bej. 

Für  die  Inrispmdenz :  Memoria  fihre  a  anaiki^a^ 
dos  Bens  de  Prato%  por  Vicente  Jofi  Ferreira;  dem- 
felben  bekannten  Ibeohttitfhrerj  der  1,788  eine  mit  Bey- 
Fall  aufg^Bommene  Abhandlupg  de  Jure^emphyteutico 
herarisgäB.  ^  Reflexoes  driticas  ftMe  a  ahra  iMtuladai, 
frineipios'"de  Direito  mercantil  e  leü  da  Marita,  Xiiibo4 

i8ej.  k»V;'i».  ,        ' 

Für    ^Mb  Medizin   and '  Nlitnrkttnde :    Bost/oej'»  de 

Tktfiolögia   por  Manoel  Joatfuim  fienYi(fu€z  de  Faii9ä\ 

Lisboa  i8P3*  '9«     Hr.  P.  ifc  VF.  mehrerer  chemiTcher 

nnd  te^tiologffoher  Werte,  nnd  rieler  Abhandlungen 

in  den  Menoonren  der  Akademie  ze  LUtabonj  fo  -^t  iA 

dem    dort   erfeheinenden   encyklopftdScben  Journale 

über  diefelben  Wiflenfehaften.     Uebrigens  mtifs  man 

Ihn  nicht  ncut  feinem  Bruder  Frartv.  Ai^.  *d&  Taiva  rer« 

wechfeln  •   der  ein  Inteinifch  -  gefchriebenes  LehYbadi 

herausgegeben  hatj  -  das  als  Einleitang  zi^Litonli's  Zoe* 

ioffie  f3^  dli^  Studierenden  zn^  Coimbra  beftimmt  ifr, 

^ro  •r'dStt  Tfeelegve  lehrt.    Der  zuerfi  genannte  M.'Ji 

IL  de  Paiva  ift  fo  eiien  zom- PreFeilbr  der  ^hemi^an 

der  K5iiigl-  Mfinzfchule  zu  Liffaboh  ernannt  wordeos 

welcher «    aufser   ihm  j    noch  ein-  Prefeffee  de« 

neralogtet  Hr.  Dandrmda^  angeftellt  ift.     Die  Re- 


s 


l^erttng  het  fo  ebtn  £ar  ^fe  Anftalc  die  4em 
benen 'Preyber^er  Berghaeptmann  Bdbft  vm  Okmm  gv^ 
|Mhngei»^Te«  Hrit.  Hirg-A.  Werker  beCobriebene,  Mine- 
ralienfammlung  gekaelt.  —  Hp.  Pn>£  \Feiix  AoeUm' 
BroterOy  Tortheilliaft  bekannt  durch  Hn.  Li/fJb  Rei- 
fen in  Bortugal,  Vf.  eines  portugie&Cchen  Lehrbuchs 
der  Botanik.,  das  er  während  feines-  Aufenthalts  in  Pa- 
ris .in  zwey.  XDctay- Bänden  heraasgabjr  und  ein^r  als 
Supplement  dienenden  Phyfiologie  der  ^Pflanzen»  lie- 
Terte :  Phytograpktne  Lußtaniae  felectlor  f.  novarion  et  ätld- 
r'um  mitlas  cognitarum  Stir^ium  qude  in  Li^ßtatüa  fpontp 
veniunt^  defcriptiones. 

Das  Fach  der  Mathematik  ift  feit  kurzem  durch 
mehrere  Werke  bereichert  worden«  Hr.  Trißao  AU 
vares  Sitveirai  Profeffor  der  Sfatbematik  Tomzwey« 
ten  Range  j  der  im  Jahr  1800.  ein  Werckchen  aber  die 
Grundfätze  der  DIlFerentialrechnnng  drucken  liefs,  gab 
in  diefem  Jahre  (1804)  Licoesde  Calculo  differendal 
heraus.  Von  Ho.  Franc,  de  Paula  Travaffor  erhielt 
man  im  vorigen  Jahre. einen  Ocurband:  Tahoas parq 
o  calculo  da  Longltude^petas  diftäncias  Lunares  fegumdo  9 
methodo  de  Jofl  Monteiro  da'.^pcha.  Der  auf  dem 
Titel  diefer  Schrift  genannte  Gelehrte  -^  ehemaliger 
t'rorector  der  XJniveriität  zu  Cbimbrat  und  IMrector 
des  dafigen^Obfenratoriems»  das  er  unter  den  Aufpi^ 
cian  des  damaligen  Rectors,  Hn.  v,  Caftro^  mit  treiOi- 
eben  Inftrumenten  rerforgte;  feit  kdrzem  aberLehrer 
des  Erbprinzen  oder  Prinzen  ron  Beira  —'gab  bereits 
TordreyMir^  eine  gröW  Tabelle  in  Atlas -Format 
ilber  den  rorf  Hn.  Travt^or  Wer'  behaticielten  Öegen- 
ftand  heraus/  und  fchon  dam'alr  lieferte  Hr.  Tr.  Un* 
terfoelinngen  Aber  die  Methode  j  intA  Welche  Moi^ 
^iro  auf  die  Conftrueiion  c&bTer  Tkfdn  kirn  3  die  e^ 
ftun  in  dem  hier  angeftohrten  Werke  ti^ter  aosfühH^. 
%ieh  erfehieneii  lUbter  deil  Adfficht  dfes  hn.  iifonteir^ 
tbn'  tiir^f  Qli^ieMM»  dti"  'mefhematilbh^n  FaculiÄtt 
tfikeiAe^lHes  älftronoM^trMKbaf^ntfeyvtitoriodä^^^ 
äade  de  Coimbra^  para*^  tmne  tie*  ttb^:  (Mtfibra  tgoj.  g". 
und  diefelbeii  —  parare  anhö  «1^  fgdj.  Ebend.  1804.  J. 
Toik  wetcHen  nMn  durbh  die  Hfl.  Bode  n.  vlZach  nAere 
üäohriditen  zb  erweist eb  ha».  Der  dritte  Band^flbfer 
£pbe«n*tdei»  «feirikic^r  etet  Ptefle ,  fand-  #im1  mdirere 
Abhandlongen  Ton  Monteiro  lieferUj  deCfen  Abhandlun- 

Memoipen  der  Akademie  zu  LifTabon  den 
Freuaden  feines  Fachs  tortheilhaft  bekannt  und. 
(9)    U  i„ 
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fin  Faelift  der  Staattwutlifchaft  erfdiiea  kflrzlicli 
TUffwrfa^mo  foire  ei  melhor  methoda  de  euitar  m  Pckreüa 

m$gr  Igmctci^  JPßH§Uno  de  ^flraü*  lisboa  tQo^.ll» 

^  l^r  4«  Gefchiebte  ftndjf  rdfatsTchrj^^uiigl  hat  man 
ttne  Biiliatieca  Xyitorica  de  Portugal  e  Jeus  Domimos  ut' 
tramarimoe  eAAtitp  vmd  näfcbnens  erfcheinea  eine 
ttifiorhk  de  tms  Idotofhiat  tfue  jajemforae  em  noffarTerraty. 
iBotd  Lufitamia  mntiga  iümftrada  na  Geogrmpkia  e^ma  Genea^ 
^sHB*    M.ÄÄ'-iKiÄ  roV"  sieie  i^evlief'*^P9S"veviett*flMNii''»Mnr 

Tortkeilheft  ^jcht  ^Ja.  LilTi^hoa  eine  Sabfcription  jpi^,,  mitfolgende  kleine  Skolo^nder  Ttecfa  oder  bils  mich 
#Jlnei.  Eben  \l!eh  St  der  Fall  mit  folgenden  «wey '  "Het  Nachts  im'  Sökllife'aar  d^r  Stirn  iSibkt  dem  rechten 
Karten t  HappAtteue-du  httfitaniß  rnttigm-emr ßtii  tuimmf\^  Anges  teh^iepaebie  -^araber  anf  nnd  fehlte  nodi  ^as 
mnd  MtLtppa  kreve  de  tedo  a  Portugd  e  Confuiftas  em     Thier  j  das  ich  dea  andern  Tag  Bng  and  cufljpiefste. 


Kl  konixte.  Ich  rerfiel  auf  die  Ayaponaj  Heb  fie  ho- 
$  drückie  den  Saft  daraus  ond  legte  Shn  mit  Eammt 
der  serqaetfchten  Pflanze  auf  den  Am.  In  zwey  bis 
dtiff  iK&ttten  lij^fij^r  Schi^ersc  nachp|n  eKer  Fsdben 
Stande  Konnte  ^clioen  Afm  wieder  beugen  nnd  de& 
andern  iTag  ganz  wieder- brancben;  die  Stiche  imFin- 

Sr  behiejlten  aber  noch  zwey  Tage  «inen  dampfen 
hmerz  >  der  ficb  aber  dann  auch  yerlckr. 

Di*  awtayta  Erfahrung  war  £lr  aHoh  abter.     Die 


Die  beSenrirttfche  Literatur  erhieh  kürzlieh  einen 
Znweaba  durel^  däi  Rimas  d^  Franei^^  jUi^ar^  da>Ko^ 
hregd.  Lieben  I|04*  id*. 

Als  fevtdeoemdee  loonäl  i&  Jit  Mnerwa.I^^ßtomi 
Jl^md  dt  Semmmai  e  lAiieraiwtA  Vk  nwomfu   . 

■f 

n.  Entdecknogen/ 

Der  dorek  feine  batnrhlßorifehe  Reife  durch  Por- 
tugal bekannte  Graf  von  Hqffnuuuuegg  erhielt  Tor  eini- 
gen Jahren  tob  4fin  Prinzen  Regen ten.ron  Pcnrtuga]  die 
Vergtaltignngy  einen  im  Einfanunehi  der  Naturpro- 
dbkte  geübten  ond  in  der  Naturgelchichte  nicht  uner- 
Jbhmen  Mann»  Namens  Sieber,  nach  BraSlien  zu  l^cbik- 
ken»  nm  dnrch  ihn  die  ErzeugnifiEe  eines  Ton  der  Na- 
tur fe  geCegneten  grolsen  Landes  zu  erhalten.  Er  ging 
anter  dem  Schutze  des  Gooremeurs»  Grafen  dos  Areas 
anaeb  Pari«  wo  er  fioh  nun  fchon  über  ein  Jahr  auf- 
hat» Sieher  Ichreibt  Ton  der  Tor  kurzem  fo  berühmt 
gewordenen»,  am  AmazonenBuOe  einheimifchen  Pfian- 
xe  Afapana  (Eupatorium  Jfyapana^  Venteiiätii,  IFitldeaatv^ 
tulgende  Erlahrnngen»  welche  *die  Heilkrilfte  diefes 
Gewüchfes  b«rtäti|iAi  nnd  es  der^Aiifmerkfamkeit  der 
Aerzte  nm  ifo  mehr  empfehlen  kdnnen»  -da  wir  auf 
iter  N*^harfchaft  dieler  Gegenden  fefaon  die  Ipeka- 
knanhar«  QnaCEra  und  Chutarinde  erbauten  haben  >  wo- 
Ton  dielletztere  in  der  HeSkunft,  ^nnembehicfiGh  ge- 
worden ifc 

W^rk  m  Brefilicii ,  ien  '»^,  Ü^oe  i8e4' 

Von  der  berfilHBiea  l^&anze  Ayi^^ene-»  die  ein  Ge- 
Mtg^ftgtgeni.nUe  Gifte  ift»  habe  iA  an  mir  feibftnwey 
fitfahraiq^  gemacht..  Ein  Soldat  ^rächte  mir  eine 
knnnelangbaarjgn  Ranpej.<$e  in  ihren  aollliingen  Ha»- 
nm  hiaineSiiieheln.  hatte,  leh  n«hn|  fie  ant^^lem  Blett« 
nnf  ^  |i«»<;  ^«r  Soldat  Vl$¥im  tmt:  um.  (^e^ttes^ 
leai,  die  ]Ufiip#ift  giltig ;.e».iwai^e^r  sn  fpftr^  idi  be^ 
tarn  ätmf  Seiche  in  de»  JKfttdE&igflir  der  rechten  UmdL 
4er  Roner  umrd^  snfehe^^vVoih^  fehnroll  auf«  nnd 
Üb  empfand  eineii  i^Dglanblidien  Jkhmerz^  .  In  eine« 
Vtcrtelltmrde  #rftreÄte  fieh  Ae  Rdth#  und  die  Gb» 
CÄfnttb  iber  den  jsmzQi.Arpi  V»  em  den ülenbogeni 
4ele  iob  ihn  In  dMT  halb«  Swndn  kMun  mehr  betre«^ 


leh  empfadl  irin^nheftigeit  Sphmerz;  da  i^  aber  in 
der  Nacht  die  Pflanze  nicht  hab^  konnte»  fo  hatte 
dns  Gift  b»  zum  ai^e|m  Tage  f^ion  betraohtiich  ge« 
wirkt.  Nach  ^em  Gebrauche  der  Ayapana  rmrging 
«war  dei"  Sehm^raiimd.dS^Bniattnd^ng;  das  Schwft- 
mn  aber  konnte  ich  nicht  rerhüten ;  ich  b^kam  eine 
heriifbrmfge  ISthöhung  ron'trfehr  aU  'Efaiem  Zoll  nnd 
mufste  rier  Tage  zu  Haufe  bleiben^  denn  ich  konnte 
|(einen  Hut  auffetzen;  die  Narbe 'werde  ich  nod^  bey 
meiner  Zurückkunfi  torzergen  können. 

Mein  Gelhülfe  wurde' im  Walde  anf  d^m  rechten 
Fuße  gehlHen ,  er  weils  felbfl  nieht  woron ;  er  ach- 
te€6'es  iil^r '  nicht  lis  BA  amlenfTag  gegen  Abend« 
wo  er  Ichon  keinen  Schob  mehr  über  den  Pnts  bris- 
geh  kc^nnte.  Nach  dem  Gebranche  der  Ayapana  tetzm 
ficlr  die  'EntzuMung  und  Gtfehwiilft ;  die  SbppmttAtm 
konnte  nicht  rerhii^ert^werdbn;  ich  mulste  Jie  5fE- 
nen.  '  In  fecbs  Tagen  wer  (ein  Fuls  wieder  her- 
geftrflt. 

Diefe  wohtthätige  PRanze  muß;  wo  n^^TMr  gleich 
nach  dem  BiETe  oder  Stiebe  ang>^\vandt  werden ;  daam 
kanO'mjmährerfohnelW.lKirkMgvfnarenv  iptter  nuf- 
geligt  irertreibt  fie.z.wer  Hitze  nna_.6elchwn]ü^  nnd 
macht  das  Gift  ualebädl&ch ;  aOetn  die  Snpporation 
kenn  nicht  verhindert  wtrden.    (  A*iB.) 

*  lil.  TodeafiUki 

Am..96A«ii  Augttft  ftarb  zu  Sohweidnitx  der  dal^« 
(Ca|itor,//oA.  QoeUie^  RohMer^  hekannt  dni^  Coon- 
pofitionen  einiger  Singftucke,^  im  59.  J.  f.  A.      . 
'        Am  s^en*  Norbr-  ftvrb  zu  Pfelzbnrg  4ir  ProfefCor 
Aug.  Riedr.  Oelenhemzt^  Mitglied  der  Akademie  imr 
Itfalerkunft  zu  Wien* 

•  t  Am  2ten  Deebr.  ftarb  xa '  9or4eAeIm  im  Herzoge 
tbum  Holftein  Asmus  Friedrich  Ekrha^di,  Paftor  9efelhA 
feit  1784*  in  S9ltün  lehre  feines  Alters;  Aulaer  einear 
iron  Hobein  dem  Jüngern  in  Mufik  gefetzten  Cwit»^^  t 
die  Geburt  Jefn»  und  Liedern  eines  Jüngiis^,  «fieer  ia 
frühem  Jahren  fchrieb,  lieferte  er  i^n  dea  SehleCtwig» 
Holfteinifcheji  Anzeigen  mehrere  AttfT&tse« 

In  Jttoskau  ftarb  ror  kurzem  der  ror  einem  ItaL 
hjRK  Jahre  ron  Gfittingen  dorthin  ebgi^ingpM  Pxof. 
/.  H  G.  Ohtlimanng  im  4gßen  J«  £  A. 
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{.   Neae  periotiHlbhe  Sckriftem 

• 

Dr../.  F.  Ch.  hiffler$    Magaiin    für    Prediger. 
IL  Bmades  ifies  Stuck  mk  imm  BiMnilTe  des  Hwrra. 
.  Prediger  Dr.  Stol;^  in.Brtmttn.    aaf  Bogen   gr.  8* 

18  «r.  .  ♦ 

Der  emfcfohiedeiie  Beyfall  j  mit  dem  des  Publikmi 
dlefe  Fcurtretsung^e«  NeueA  Äiagazimg  Bär  PreAger  ron 
T^//er  anfgeüMMnolen»  lieft  natürlicb  Herentgeber  und 
Verleger  %wt  Aufmonterang  dienen  «nd.  nnr  Dankbar- 
keit Terpiliohten  muffen*  ^Sekon  diefee  Stück  wird 
«eigen:  daCi  die  Zakl  der  Mitarbeiter  durch. mebrere 
vortreffiioke  M^ner  j  deren  Namen  nnm  Tbeil  fckon 
une  Lobrede  find»  verteebrtj  nnd  fia  die  Brauekbm> 
keift  dea  Jfonmala*  felbfft  crhäbet  wtnrden  ift;  ebenfo 
wird  man  bey  der  anfehnlicken  Bogedsakl  im  Baum 
fyar^nden  Druck  und  einem  Icdifiinen  Knpfes  den  Preis 
¥an  18  6r.  fekr  niedrig  finden* 

^  Daa  St&ok  enfebält :     L   AMmUmmg.    Abkanainng. 
Wa*  beilaft  praktifok  predigen?  Tom  Hefm  Prediger 
PetiscMs  in  Leipaig.     IL  Abikeilung.  Anaeigea.  Uefoer 
Cbriftian  Garfe'a  Sebriften«  befotadeta  i^eor  ferne  Ab- 
handlang über  daa   DaCayn  Gottca.     IIL  Aükmlum^ 
L  Entwürfe  zu  Predigten,   a.  14  über  die  Evemgdimu 
k.  5  über  die  Epißela. '  c.  •)  über  freya.  Texte./  JL  ^ 
Cafoiftildie  Entwürfe  und   Rede*.      IV:   AUheilung. 
J*  Kattoh^ik,  |.  UeberProbekateebiCEitioaenron'Herrm 
M.   Oolz  in  Leipzig.      a.  Katechet.    Erklärung  van 
Rom,  Ss  13*  ff*    ^'  Idturgik.  j^  Httfiaageis  -  Amtaftua- 
den.-    6*  2  TaufformnJava.    c  5  Gebete  bey  Gräbern» 
V.  Ahtheilung^     i.  Vprlefung  des  "Vlevm  Dr.  Stolz  bey 
einem  Convente  mit  den  Herren: Landprediger»  «m 
Stadt  Bremif(d>en  Gebiete,    d.  VWrfcbleg  aur  Befdrde^ 
rung  desBeifsigen  Befucheaa  derWofibenpredigleB  auf 
dem  Lande.-    6ne  Amtsai)fiikruiig«  .^ 
Jena »  im  No¥^mber  1804.- 

Friedrich  Frommann» 


Voir  ämn  Ämtern  dea  Hei^  FroCr  Giiiert  ift  ep» 

eae»  Stuck  XI. »  i^it  Mgeadem  Inbake: 

L   MadMrfige  m  den  AÜfftttzm  m  dem  Ammden  üher 

.  aas   der  ^^  grfaUeti4n  Steine^  ^em  Herausgc 

her:     I.  Beantwortung  der  Kritik  Bafepn'at  Tom  Gra* 

San  vonBomnon  im  Londba..  a.  Widerrat  Fatriiis.  3*Ua- 

terfttcfauagen  über  die  mineralÜbbe»  UaOen«^  welche 

aoa  der  Atnaofpfaäre  anf  nnfen»  &dkdrper  herab  ga£a^ 

leii  Xeyi>  MDen»  aom  ICmrqnia  naaD^le  inj^meu.  4.  Ue* 

ber  MaCteor  uiid  Steine»  die  aae  dem  Mende  auf  c^ 

Erde  gefnllen*  find«    Tem  OberappeBatioosratb  Frey- 

^faerm  fw»  Mnde.    5^  Eine  der  firttiaften  Na^riditen 

voa  dem  Stcinrega»  bey  VäUkg  wpmMarms  if  l'Aigle. 

6.  Vergleicfauag  der  Meijirfciim  J^ifc  I'^AUiü ^    Salea 

mnd  Enßahepim,  Ten;  «- —  ^ber   die 

aus    deir 
iU>er    die*   ^on 
AnaljXa  dkn 


tmaU>. 
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> 
▼on  Saurette»  bey  Apt,  Jbrerab  gefallenen  Meteorftci- 
nes,  von  Laugier  in  Patis.     9-  Ei«dg«*  »»•  Hn.  Hofr. 
B/tfmaa&ocA'x  Nachtrag  au   den  chronologifchen  Ver- 
zeicbnilfen   der   Meteorfteine.     10.   Zwey  bayerifche 
Meteorfteine «    befchrieben   und  analyfirt   Tom   Prof. 
£iiA^  zu  München.     11.   Ein  Schlammregen  bey  U- 
äüxBs  von  Fortif.     13.  Rn  Samcnregen  bey  Leon. in 
Spaniens  vcn  Fentemet.    .13.  Kn  KnoUenregen  im  Oft* 
reichiicken,  nach  Jäcquin.   14«  E^»  fogenannter  Schwe-' 
feiregen  in  Kopenhagen  j  nnterfucht  ron  tVihorg  und 
Rrfn.     Nachricht  von  einer  Luppe  gediegenen  Eifens, 
die  in  Mindoftan  herab  gefallen  leyn  foll«  ron  Greville, 
II.  Verfckhdemet  von  den  ^heiten  der  Mitglieder  der  Gal^ 
vani'fchen  Socieiät  zu  Baris  i   im  Auzuge.     I.  Vertu  che 
am  Körper  eines  Gehtagten  5  Ton  AldinL    a.  Ein  zn 
Calais  aii:^  Meere  angeftellter  Verfnch.      3.  Allerley 
GalTon.  Verfache  Ton  Lagraoe.  (A.  dafs  das  Galf.Flui- 
dum  fich  durch  das  WalTer«  wie  der  Schall  dnrph  die 
Lafr»  Terbreite.     B.  Verfuche  über  Blinde.    C.  Vei;ftt. 
che  Ik1>er  den  Galranisnms  der  Veluifehen  Säule»  wenn 
fie  fich  unter  WalTer  befindet.   D.  Auch  oxydirte  Zink- 
nnd  Kupferplatten  wirken«   welches  Itarn  Iäugnet.> 
6.  Uhterfucbnngen  über  den  Urfprung  der  Electri^tät 
in   den   GalTetii'feben  Apparateif,   ron  Gautkerot.  — 
IIL  Beokaektungen  Sher  die  ff^ajjhrldcker^  welche  im  Som- 
mer mi  jUn  grofseß  foliden  Eißm^ffVl^  junf  4^n  Gjetjlker^ 
eaä  Ckamowni  entfieken ;  mit  Bemerkungen  ulffr  die  Fort- 
fffiknxung  der  tVärme  durck  Flüßf^eUen.     Vom  Grafen 
won  Hum/ord;^    vorgeL  der  LontL  Soc.  im  Nov.  I8ÖJ- 
NaekJbhnft  des  Herausgebers,     —     IV.  Relfibemerhun- 
gen  9  pkyfikalifcke  Gegenftande  im  Paris  Uirffferid;  ausgi- 
togem  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Ben:ienBerg  ' 
am  deä  Herausgeber.  —   V.  Pk^-ßkalifche  Preisfragen: 
I.  dea  firaaz;  National- loftitats;    ^.  der  Turiner  Aka* 
demie;    3.  der  Berliner  Akadenue ;   4.  der  UKrecbter 
GeCeUdiaft  der  Wiffen£ehaften* 
Haue*  Die  Rengerfche  En^bhandlnlig,. 

II.  Axikiindigaiigeii  neuer  Bächw» 

Jhwkifimg  aer  Confirmctiom  zweyer  Verkokl^mgS'  Qfeüf 
wdeke  mmhwee  Stuben>  Tag  und  Nackt  keitxen^^umd 
WovMi  dem  geaaea^fVinter  kimdurckj ^ol^me  S^oftem^ 
ein  heftSUkdige»  Feuer  unterkaltem  werde/t  kann  ^  vott 
Boreux^  Architekten  und  Ingenieur,  llcransg.  Ton 
Dir.C*G^Efekenbaek.  Mit  4  colorirten  Kupfer- 
tafeb^  Leipzig»  bey  J.  C.  Hin^r  iehs.  4*  1  Kthlr. 

16  gr. 

Die  allgemeine  Netk  dea  Holzmangtob  folTte  va^ 
deoh  encBiak  beftimmen^  allgemeina  nnd  wirkCame 
JHaateegeki  mt  Abhelfung  deiisAiea  zu  treffen !  Dat 
wirklamlte  Mittel  find  naftreitig  die  in  den  neuefteai 
Zeiten  erinndeneir  fogenamiten  TAerwai^Mniirar  Nur 
Schadet  dab  fie  wegen  des  Kahlangs-^parata  nicltt 
in  jedem  Smmer  aagebracdit  werden  kteaeB.*  Die 
Ueaibefdiriebene»  nnd  abgebildeten  Verkoklmngsdfem 
aber»  we  die  be j  der  Haitan^  gewonnenen  Kehlen  • 

}edea 


1^75 

jedes  Mal  To  viel  werth  find,  als  das  dazu  gebrauclita 
Holz»  kann  nicht  nur  in  jedem  WohnzUnxBer  Müd  ift 
QflFe^tliclien  Gebäuden»  fondern  auch  in  WaCch  -  und 
Trockcnhaurern ,  in  Bädern.  Brauereyen  angebracht 
Werdeti.  Aid'ser  der  koftenfrayen  Heitzang  habaa 
diefe  Öfen  noch  den  Vortheil  der  Keinlichktit«  und 
erfordern  wanig  Sorgffdt  und  BemOhung. 

4  *  * 

'   Von  folgenden  Büchern  find  fo  eben  FortTetcung^ 

erfcliienena   und    in    allen    Boobhaadlupgen    zu 

haben:  ,        '        *  .       ..     ,i 

Elpizonj  oder:  über  neina  Fortdauar  hn-Tod«.    at 

'   Theil.     I  Rthlr.  1»  gr. 

Öckhardt  Ettropef«  monarchiTcha  und  republikanifcha 
-  Staatcin  nach  ihrer  Gröfsa  j  Macht  und  ^acbfalfai' 
'  tigeu  VerhäUniffao »  in  £tatiftifch  •  poUtifohan  G^ 
'  mlldeit  ▼orgefiallt.  «tc  LiafiMTupg.  gn  Folip,  )  Rthir* 
fhc  Plays  of  William  Sh*kfp«are  aravtrataly  prlolad 
*  frQtti''tiie^  Text  of  Mxs-*t««vans,  Jaft  Edition,  wikb  a" 
'  felection  of  the  moft-  important  Note^*  VoloHia  IL 
•^  I  Rthlr.  :  .. 

Lei^igt  Gerhard  Fieifcher  d^); 


ft — *■ 


*  Maklohfe'y'  äSer  die  fchreckUcken  hängmerh£  TywolA 
Eine  wahre  Gefchkhte  des  H^itmr  Hqfms.  ^  H-  2Ö  Grl 
'  Unrti;eitig  :  g*h^t  diipfer  Roa^aO^^u  den  .savierien 
Rmdern  eitt^  g1*<*Hoh«nPhantaßai  da  er  dia&aenan 
des  fchöriftto  und  innfgft*«  Leben«  bis  zum  Pilnkta 
der  reinftiü  Bcfriedljttng  aufftellt »  und  dar  Scale  ^dM 
Genuls  der  hohem  Freude  und  Rührung  wohlthätig 
ipittheilt.  Ein  Weib,  wie  Maklovicj  —  wte  lamtffift 
kennen  i  ohne  fie  zu  bewundern  ? 


\*' 


V.  Scharnkorfe,  G.K,  C Preuff . ObHft ) ,  Himdkud 
*  ' ßiff  ÖJficier9  in-  dem  angevtmidten.Th^ileM  der  Kri^P 
M  -  Wiß'enfhafien.  Erfter  Theil ,  (  ArülUrm  )  i 
Zweyte  gäniUiüh  vmgearheüete  und  uftis  vierfmkB  .ver- 
mehrte Auflage.  Mit  12  neuen  Kupfern,  gr.  g.  Hatt- 
neven.im  Verjage  der  Uel  wingCchen  Hofbuch«* 
bandli^ing  18:^4.  Druckpapier  3  Rthlr.  Velin  -  Pa* 
pier  4  Rthlr.;  — 

* '  Et  wärde  überÄüffig  feyn,  ein  Wafk  anznpnlfen, 
flefTen  Verf.  durch  die  vor  dreyzeho  Jahren  evfchie- 
neue  erfte  Auflage»  fo  wie  durch  mahrera  militiriraha 
Schriften  bareitf  zu  grofses  AnCehn  erlangt  hat,  um 
nicht  in  Torliegender ,  durchaus  umgearbeiteten  und 
angegebenennaCsen  rermehrten  Ausgabe»  das  Rstfultat 
der  feit  J^ncr  Zeit  in  der  Artillerie  -  WüTenTchafe  ein- 
getretenen^ Toa  Ihm  beobacHtaFtauj  wichtigen  VarAhde* 
rangen  öhtie  Zweifel  zu  erwarten.  £s  ift  aVo  hi»* 
länglich,  hier  nur  einiges  Aber  den  lafaalt  das  arltea 
^eils  insbefondere,  aus  dem  allgemeinan  Vorbarichta 
des  Hn.  T.  Sehamhorft  bemerkly^h  zu  maahaii :  „  Die 


vorVaußge  Abhandlung  hat  den.  Gang,  walehen  die  Ar- 
.tilleria  in  ihrer  Vervollkibminnung  bisher  nahm,  die 
Hindemiila,  welch«  ihrrbey  den  weitem  Fort^chK^ 
tan  entgegaaClehan,'  und  die  Mitta) ,  «diefa  zu  (berwia- 
den>  zum  Gegenftande.     Sie  ift  das  Refulcat  läogiäh- 
rigar  Erfahrungen  und  Beobachtungen.     Das  kinzuge- 
Jügte  Verzeichntfs  dar  n^chdgftan  Werke  über  die  Ar- 
tiUerie  und  di^  kurzen  Bemerkungen  darttbair  ^können 
dam  Sammler  einA^  Artillerie  •Bibliothek  von  Nutzen 
Sayn.    -^    Asr  ^ef^e  Abfchnitt  enthfth  die  nöthigan  Vor- 
kenntniOEa  zu  den  in  diefem  Werke  ▼oHrkommenden 
Abkoudlamgaik    *-*      Der   zmeyte '  Abjckmkt    bat    das 
SchieCipulTar  zum    Gefenfrande;    un(era  Kanntoiffe 
¥on  demMben  find  noch  intmer  höchftunvoUkommea, 
daher  sian  hier  die  bisher  faICchen  BegrüFe  zu  berick- ' 
tigan  und  auf  melirera  wichtige  Refultate  zu  fBfaren 
veTaii)al«t  worden.     — >      Der^  dritte  Abfi:knin  bsfadeil 
von  dem.KanoKan'-'MataU«     Da  in  n#u«rn,Zc4ten  das 
Metall  <le^  ^Glfchttizaataon  ftarkam  Caliber  h  fi^tM 
die  erfiMtdailifika  abfolpta  Fal«igkail;<h«tVAfb  find  Max 
für  diefen  wichtigen  Geganftand  ntelit  airein  aiia  bia^ 
hcrigen  Erfthrunge^gefainmlet-,  fondera  auch  forgfsd- 
tig  uttttftfaaht  und  antuwenden  gelehrt.     Z^wey  wich'- 
«ige  Oaganftinda  der  ArtiUari#  hat  man  in  dän  beiden 
AbCcdmittan  Ober  Paiver  uad  MetAl^  in  ein  neues  Li^. 
9uXaMe0Ji^%>emOlit:  die»Afa*wia  dasPuIrer  prbbirt 
wad'  4i«  MetdU  -  l^efckaiFenhait  des  Gefehfitzes  tfnter- 
l^iclit  wird:.  '  Bs  ift  hier  d^gethan«  dafs  die  4>isiieri* 
gen  Proben  dnd  tJaaerfuahnngen  fiowohl  TohUcbtes 
PuWar  f Is  unbrauchbares  Gefchütz  zuliofsan ,  uad  dia 
Brfabvung  hat  diefs  au«^  häuSg  baftAtigt«    *         -• 

Dar  grö^ta  Tbail||^.ar  yarfuche  und  ff#fafarungam 
üe  am  Eoda^in  Tabellen  zur  bequemen  Uabarfi^ht  und 
laickterm  KadiCeKh  delr  ftaloltata  gebr«iekf ,  fo  wio 
Jedem  Plaa-^ne^nabenftebande  urnftänddche  Sfkla- 
rang  hinzugeAgti  fin^lake  dtai  LeCar  in  -rieler  Uin- 
iBofat  angenabm  iayii  wird. 

Hannorer»  9.  Mofbr.  1304.  Helwiiig. 


Neues   Tafchenbuch  £ür  Kiigder  zum  Nutzen  und,  Ver^ 
gnügen  auf  1805.    in  angenehnen  Erzählungen  end 
GefMokteik^zur  BlldungMnd  zum  Sprkchunierri.  ht  her- 
ausgegeken  van  Vk*'i^riudr.  H.er^mann.  Bvthfilt: 
-        Heiarick^ud  iMcie.  Fk>anz<lfifckund  Dautfch,  -JVlit 
Kupfiem.  .g.     Leipzig,    bey  J.  C«  Hihrichs« 
I  Rthlr.  6.  gr. 
Dmßelke  auch  Englifoh  ohd  DantCch*     i  Rthlr.  6  gr* 
Die  Jugend  eshDt  hier  esaaeiofiaeke,  durohawiik- 
tteha  Leben  fortlaufende»  Gafabluhtaj  die  fia  ang«ae4i^ 
moiteiiiftlt  und  fia  van  laiehtam  s«  fchwarem  Begri^* 
lan  hialaitet.  Man  könnte  4aher  dials  Werk  mit  Recht 
«ban  Ib  gut  ein  Lehr -als  ein  Lefebuob  neiiaan«     Dafli 
aber  das  Franzdfirche  und  Englifcbe  dem  DeutCohen 
beygefü^t  ift,    diefar  Nutzen  ^rird  hoffemtlaclt  Ton 
üalbTt  Jadam  ainleuchtao. 
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In 
Doppelheft 
herausgegeben 
▼on 

F.    7.    Bertuch    und    C.   FL    Funke. 

'  -^-«^  •  •  ..»'•* 

iil^ie  Ersiehtmg  des  Menfchen  erfoftdert  eine  beffte* 

;,  digc  Sorgfalt  3  nnd  das  fchw«re  öefchäfi  des  Umer- 
„richts  war  «ti  allen  Zeiten  ein  Gegenftand  des  Befthi- 
,»achters  und  der  gcnaueften  Unterfuchung  der  Philo^ 
j^fophen;"  Tagt  fehr  wahi*  der  neue  gcifireiche  Ge- 
fchichtfchreiber  der  Hiiidu«^  Legwx  de  Fiaix^  CbW» 
blickt  man  die  groTse  Menge  Kinder-  und  £rztehilf  g»: 
Schriften,  welche  wii*  feit  20  bis  i^O  Jähren  erhitfitens 
und  welche  in  unfern)  Ungeheuern  Büchemaeeir«  theils 
xioch  fchwimmen«  theits  fchon  (ähgft  teiff^iiikefi  findv 
fo  foYlte  man  wirklich  glaub'en's  daft  \h  DeutfdilaiKl 
für  diefen  wichtigen  Gegenftand  fchon  alles  Mögliche 
gef chehen  fey :  aber  das  Auge  des  prakrKchen.  Ken«: 
23 er$  unfrer  Pädagogik  Geht  leicht 3  wie  arm  wir  be^ 
air  dfefer  UebcrRillting  noch  wirkildh  Imds'uAd  wel- 
che grofse  Lücken  wir  noch  ausibfüliien  haben «  eh# 
^ir  uns  eines  confequenten  Gälten  iü  diefenfi  für  Menf<fth» 
heit  und  Lähderwohl  fo'  äufseift  wichtigen' Fache  %k 
rühmen  haben.  *  . 

Das  Meifte  ift  bisher  in  Deutfchl^amd  f&r  den  JJfi 

^entliehen  Unter  recht  und  die  phyßfche  Ertiehung  der  Kin-^ 

der  gefchehen»  nnd  es  ift  nicht  zuiiügneni  daf^iteh^ 

Viele  ToftrefflichePtditfgogen  «im  unfre  Sohol^ni  fo  i»i# 

linfre  aufgeklärten'  Ai^t^te^nm  nnfre  Wochen-  und  }fi\ts^ 

derftuben  nhfterbTIch  *iefriRent  gemacht  habem*^*  iM^. 

<<3ie  häasiiche  ErsiShuäg  des  Kindes  ih  ein  Punkte  .Vel- 

ohrr  mit  ]enen  be^idM  xdoht  gleichfn  Schvitt  geh^Jl^lt 

liBt,  und  noch  groüser  VeihelTeniugen  bedarf..^  Er  ift 

abevaueh  gowifs  4finer  der  allerfchwierigften  3  weil  er 

^on  fo  unzähligen  Verhältoil&ü.  pncl  Modüicationen  der 

j\ltern  nnd  ihres  bürgerlichen  Lebens  abhängt. 

ErxiÄunjp,  "^Ausbildting  «nd  Untern  cht  nJ^s'Kin- 
bis  ins  xwölf^^  Jahr* — 'd^nn  alsdann  geht -feine' 


des 


*ifiktffiäi 


bftigt'M» 


ganz  aflein  yonMuHer ,  Vater  ttüd  Hauslehrer  ah. '  Ha« 
hen  alle  diefe  i^uch  die.  nöthigen  KcnntniCfe^  die  nö- 
thige  Geduld  uiid  Aüs^iuef  i-  die  nöftiigen  Mittel  da« 
iHj  die  pKyAIcke  iind<mor«iifobo  Ausbiidutig^des'Kini 
deirrichtig -SU  handhobeij^ttles*  jungen  Geiites  Natufi 
^aben«  Anlagen  und  Fähigkeiten»  diellebiaft  nur  wi« 
B)itze  aus  <dep  Seele  äufsern  ^  auszuforCcben «  und  ihm 
die  wahre  Richtung  fBr  feine  Bettimmung  des  Leteai 
tu  gebend  feine  nncrfllttliche  Wifsbegierde,  welche» 
Alles  neu^ift/ifind  die  Alles. tergreiFt  und  au  ßeh  reifstf 
dhne  es  noch  Esitttn  und  .ordne»  z»  kennen -«  vrchti^ 
kn  befoh^ü^en  und  zu  nährtli?  «Der  Unte)rrrchtf^  wel^ 
eben  das  Kind  ivi  beßimmteM  Sehtt^unk^i  hmkömmt s  ift 
daf  Wenigfte.  Sein  Geift  uxd  Kör^^  Wächfc mit  je- 
der  Stuncie,  ftrobt  unaufhörltck  nach  Ausbildung,  und 
will  ftels  Uebung  und  Fortfchritie.  Wird  diefs  nicht 
in  eiH'Zufammenhängendes  hamManiCchcs  ganzes  ge- 
bracht«  fo  entfteht  miausbleibiich  iBTua  Terkütjjtfpeke 
Erziehung^  die  hoifnaeh'iin«th]ig»'Mif5geftalfen  i«  detii 
praktifchen  Leben  hervorbringt.  Wie  unmSglivh  -ei 
aber  auoh  ift;  diefs  Wichtige'  G«4ohäfe4iach  eine^  Uni- 
^erfal' F^rm  und  einem  aUg^^Heinen  Liiftetgzn'hthtin^ 
dein  3  weilk- jederj  der  mi»  Verftande  Kinder  ^rto* 
gen  hat.  '     • 

Zu  diefem  Allem-  komnH  liun  noöh  die  zweyte 
Schwiengkeit3'defs  diet^ets  wecJKelndefn  VeriSälfnifAif 
onfers  liOrgeHichen  Lebens  j  onfre«^ 'SiancUrs  3  Irtifree»^ 
$inen  und  (Tebräueh^j  unfers  WohfloHül»'  Uttft^rer  ^7 
fchäfjl^,  ja  felbft  der  Portgeng  unferer  W4l6fti[dMhäft^ 
nnäuthörlicheh  CinAiifs  auf  unfro  häbsfidbe  Birtfichung 
haben  )  und  fife- möd Jßciren.  iie  ilt  und  bleibt' daher 
ei^  immerwährendes  Studlun»  des  prafktilt^en  B^zie« 
hers'und-denkentlBr  Alten^i  uttd0hen  (Kefs  -machf  utf' 
fei^  Be^6nUeiis^'ein  ßörtgekmk^s  Wevk  «OChigj  #«da 
alle  Erfahrungen,  BedQrfiAfGl  tindiJ4)ttel-  'd^fe^  die« 
dergelegt  u^j  mitjg[etheiU  werc^en;  —  ^B^'  eine^ 

n*!\»xi..         Zw  i't  f  eh  r  i\/^*     ■»  •  .  \    ir.% 

Kinder^  Altern  -und  Erzieher, 

ito'^tJlTr  hiermit  lär  künftiges  Jahr  ankilndTgeii«,  Sie 
zi^rAUll- AatQrlich  hi  ^*ey  'gan:s, 'fiparirte  Häf/ten  ^'oi^t 
etgentlich  zwey  Jsurnäfcy  deren  das  eine  blofs  für  die 
Altern  und  die  'Erziehor^  und  das  andere  nur  £ttr  Kth- 
der  his  ttmi  tufolftefi  /aM»c  beftimxflt  lft,^beiyde  abtr  Be- 
C9)    X  ^    -.     zie- 


t<7f 

^  *  .      • 

ftielitnig  auf  matnäer  haben.  Faft  jede  WiCCeofcIiaft 
bai  jetzt  ihre  eigene  Zeitfchfift;  ficher  bedarf  ab«r 
keine  dßefes  Vehjkelt  mebr,  alf  die  bäosliche  Eraie- 
long»  änd  ä war  in  diel^r  döj^pelten  FühiM  d^e  ymt  d^ 
icnfrtgeti  za  gebto  ged^nketi;"      "*      ' 

Wir  find  beyde  Väter  ^  haben  itait  Cfiück  Kinder 
erzogen  und  Enkel  erlebt j  i^d  fchmeicheln^nnt ,  WÜh 
rend  nnJrer  beynabe  '  gc^ährigen  fchriftftellerifchen 
Laufbahn  uns  das  Vertrauen  .d|^  Fnhlikiinif  in  denk 
Grade  erworben  zu  Rieben  ^  dafa  wir  Ober  diele  wich- 
tige Materie  £e  ^tiiiinxen  und.  Mtynengen  unfi-er  war* 
^fteii  Pädagogen  laäMiefais-  vmd  in  4b««v  Reihe  ni^ 
fjprechcn  dürfen.    Unfer  Man  ilt  ktirzlich  folgender : 

Pie   erfte  Ab.theilung; 
..i(nx     JoHra^al/ür     ii  i  ti^d  •  r 
"  ader 

der  Jugendfreund 

ift  ein  atioaatKdi  erfeheinftnder  eignet  H^ ,  ganz  a{- 
Tmm/ür  das  Kind,  das  fdten  leCen  kann«  aUe  Tom  6ten 
bis  zum  isten  Jajure  »  und  far  feine  Unterhaltung  und 
AushUdmnf  bf  ftimnft.  Es  enthalt»,  in  der  mannigfaltigr 
ßep  AbwechCslung  der  Materien  und  Form«  Alles  was 
dieWIfsbeperde  des  Kindes  interelfireib  und  ihm  eine 
euiuehtnde  Untefkaltung  gewähren  kann.  Ihftructive^ 
fitubere  und  oft  kehrirte  Xuafi^r,  über  Merkwürdigkeit 
ten  >der  Ni^urknndej  Nätargefehichte«  Länder-  nnd 
Völkerkunde  und  Gegenftände  der  UrnndMi  Kunft, 
feilen  es  ftets  begleiten»  und  wir  fchmeicheln  uns« 
diefem  Jugendfreunde  fowohl  für  Knaben  als  Mädchen 
•ine  fo  gefällige 'Form  und  CompoBtion  zn  geben»  dals 
4as  Kind  jedm  Monetsbeft  feines  Journals  immer  mit 
Verlangen  erwarten*  nnd  als  Belohnung  feines  Wohl- 
y^hehens  aus  den  Händen  des  Vaters  oder  der*  Mut- 
teüt  empfangen  wird* 

Der  Umftanda  dafs  das  Kind  nüe  Monate  richtig 
fein  Journal,  als  ein  flOr  daCfelbe  eigens  beftimmtes 
Werk  bekömndt«  das  ihm  etwa^  Neues  und  Aniöfan« 
tes  bringt >i  fpannt  immer  feine  Erwartung»  erneuert 


ftetsfieiniVeigttügen  »nd. feinen  geUiigen  Genub^  ge- 
wöhnt es^ev  Ordnung t  nnd  giebt  denl  Vater  und  .der 
Hatter  t^isiid  ^  Gelegenheiten «  das  Kind  augenebiy» 
niid  AÜtaiKeh.  »s  befäiaftigen>  und  Cnnen  Geift  und 
IVilente  aotxebtlden.  Wir  werdeii  ufts  tnit  unfen|klei-< 
jaen  LeCern p/tfelbft  in  VerbälniilTe  Atzen i  die  iie in- 
terrfSr^  fo^en»  Bt  find  i^Hsh  'maUcdte  Hebel  und  Mife- 
Uüs  deip  Geifte  des  Kindes  und  feiner  Entwickelung 
«n  HftlSs.^u  komme«,  nicl^Terfneht»  odernieht  rieh- 
sig  bftttytzt  werden, /upd  ^eiße  hoffen  deren  noG&  ma»- 
dbe  in  iinCerm  Jonmale 


^     ^Di#   zweyfe^  Abtheilanf  ^ 
dar  Journaljjlr  ^^Iterik  «Jltf    f>r%iehi^ 

oder 

..  der  S,0thgeher, 

^  mUem  fSr  £efe  h^hitrnats  defthälb  Mek  belbiidsiri 
gehfites »  nnd  dsrs  Kind  bekommt  ritur  feinen  Ju^ 
freitnd,  dep  KorAgofrrrs  aber  me  in  die  Häode»^  In 
£em^  werden  wir  nn^  aoit  Vater  ^  Mutter  und  Lehrer 
über. alle  Oegienf|9«d#  der  pb^ilÜEehail  Msd 


*        .  » 

Erziehung  pnd  des  Untetrichts»  i^fer  Fehler  und  Ver- 
beffernngen  unterhalten»  und  ihnen  unfere  und  ande- 
rer Pädagogen  Erfahnmgen»  Meynnngen  und  Raüi» 
bercheidetf^huftheitenr.  Dii  wir  tfnriuier  mit  Alten 
und  LAref-j  fe  zn  lagen/  vertranUek  befftreehen »  und 
oft  Gegenftände  berühren  muffen»  ron  denen  das  Kind 

'  nichts  wiJSfin  foU ,  fo  erhellet  daraus »  warum  das  Kind 
—  deCTen  Geiftetfähigkeiteu  fich  oft  im  tften  u.  isten 

,.  Jtihre  auCieiprdentlich'entwickelxi  -—  diefe  Abtheliung 
nnfers  Journals  nie  in  die  Hände  bekommen  darf«  Da 
null  beide  AbtÜeiltagisn »  der  Ju^mdfreund  nnd  der 
Raibgeber»  monatlich  zufammen  erCdieinenj  und  im 
Bathgeber  immer  auf  den  Inhalt  des  Jugendfreundes 
Kückfieht  genommen  tft»  fo  finden  Altern  und  Lehrer 
darin  ftets  einen  erläuternden  Commentär  über  die 
im  Jugendfreunde  enthaltenen  Artikel»- um  fidhi  darü- 
ber mit  dem  Kinde  angenehm  zu  unterhalten.'  £ri2a- 
terde  Kuffer  werdiin  auch  den  Rathgeber  begleiten. 

Es  leuchtet  Ton  felbft  ein »  dafs  an  unferm  Jour« 
nale  mehrere  nrak^ifche  E^etieher  Tbeil  nehmen  muf- 
fen »  Ism  ihm  die  nöthige  Mannichfaltigkeit  zn  geben ; 
und  wir  zeigen  daher  mit  Vergnügen  an»  daCt  wir  auf 
^die  Unterftutznng  rieler  fchätzbarer  Mitarbeiter»  iNror- 
unter  fich  auch  einige  Dame^n  befinden»  rechnen  kön- 
nen.    Ihre  Namieuj  welche  das  Publikum  fohon  gröfs» 
tentheils  kennt  und  ehrt 9  werden  wir«  wenn  es  uns 
erlaubt  wird»  ^in  der  Folga  nennen«    Wir»   an  usfeim 
Theile»  find  nur  Sammler  der  Stimmen  und  MejiHia* 
gen»    und  Redactoren  der  Beyträge»    for  deren  Qaxa 
und  Gehalt  wir  haften. 

Zu  mehreren  R^ize  füi?  die  Kinder  haben  irir  nnt 
dUüT  Verlagfihandlung»  dem  Landes  '  Indufirie  •  Comptoir 
xn  Weimar»  die  Anftält  getroffen»,  dsib  daflelbe  jerfesn 
Ahbonnenten  ehie»  laufenden  Jahrgemgs  unTers  Jou^^ 
nals»  mit  dem  DecSmberftöcke»  zng1ei<i  ein  WeiK^ 
naehtfgefchenh  fer  das  Kind,  Ton  wenigttens  einen  Rtklr^ 
anWertbe»  als  Prämie  mit  abliefert.  Die  Ungewirs. 
heit»  worin  diefs  Weihnaehtsgefc^nk  beftehen  wird« 
giebt  «nf^rn  Ueiiien  Lefem  eine  angefiehme '  Er- 
wartung. ^ 

Mehr.ktanen^P^r  hier  über  das  Detail  unEers  Pia- 
see nicht  fegen.  Das  Publikum»  das  fchon»  fowolil 
Ton  uns  als  der  Verlagshandlung»  Beweif^  genug  hat« 
dafs  wir  unfere  Unternehmungen  njcht  TemachläQl- 
gen»  und»  ohne  riel  Worte  zu  machen»  der  Sache  ihr 
Recdit  thun  »  ^n^rd  es  aus  den  beiden  erften  Monasslie- 
ferungen»  die  im  Februar  des  komttienden  Jahres  zu . 
fami^dn  erfcheinen  foUen»  näher  kennenlernen.  Vor 
40r  Hand  empfehlen  wir  uns  und  unfere  -  Unterneis- 
muag  feiner  ggtigfin  Aufmerkfamkeit  und  Wohlwollen* 
Weimar  und  Deffau»  den  |.  Nor«  1804* 

*.•/.  Bertuth,  L.  Pft.  Fnnke^ 

IL  Sschfsn  -  Weimer.  Legs-  F.  Schw.  RtidoIItldt.  ErzieF 

tiom-Rnth.  hungs^Raüi  nnd  Infpector  dee 

Setmnarii  zu  Deffeo. 

Pa  wir  obiges  Journal  ift  jVerlag  genommen  ha- 
ben« fo  werden  wir  D^oü^k^  Kupfier*nnd  Lieferung  miz 
«bau  de«  Elegana  ^mJL  CenauigiMeit  beforgen«  die  wix* 

bey 


1^81 


mm 


htj  Allen  unfern  Ve^lagsunteraebmnngen  zn  beobaoh' 
ten  gewohnt  find.     Folgendes  find  die  Bedingungen: 
l)  Der  genxe  Jahrgang  iron  12  monatl«  Lieferongenj 
)ede  Ton  2  Heften  >   koftet  4  Laubthaler;  6  Rthlr. 
8  gr.  Prenfs.  j    11  Gulden  Reichscourant.     Dieb 
Abonneaaent   wird    praenumerando    gezahlt  j     um 
Tiele  Xlnannehmlichkeiten  zu  .vermetden. 
a)  Jede  Lieferung  an  alle  Buchhandlungen  >  Poftflm« 
ter  und  Zeitungs  -  Com^toire  geCchieht  zu  Anfange 
des  Monatt.    Die  beiden  erften  erfcheinen  im  A- 
hruar  kommenden  Jahres  zufammen« 

3)  Man  kannJ|kf  diefem  Journale^mit  jedem  Monate 
antreten  u^^fetfAeir,  auch  einzelne  einfache  oder 

'  Doppe]ft4Be  ^^v*  Ergänzung  entftehender  De» 
feete«  haben.  Jedes  MondXt' Doppelftücklgioitei 
•her  alsdann  16  Gr.  Sächf.  Cour.. oder  i  Fi.  la.Kr. 
Keichsgeld«  und  das  einfncke  Stfick«  Jugendfreund 
oder  Kathgehery  g  ^-  Sächf.  oder  36  Kr.  Reichs* 
geld«  Hey  d^r  Beftellung  der  Defecte  mufs  aber 
genau  angezeigt  werden  >  ^Ton  welcher  Abheilung 
das  Stück  feyn  fc^l.  9 

4)  Abonnenten  j  welche  im  Laufe  des  Jahres  antre« 
teuj  und  alfo  keinen  Vielen  Jahrgtmg  nehmen,  be- 
zahlen ihre  Lieferungen  bis  Ende  des  Jahres  nach 
No.  3*  als  Fragmentflücke  ;  treten  aber  mit  dem 
neuen  iblgendta  Jahrgange  in  das  ordentliche  Abanr 
nement  nacW^To.  r.  ein  9  wennfie  fich  zum  gi^n* 
%en  Jahrgang  Terbindlich  machi^n. 

5)  Mit  dem  December- Stücke  liefern  wir  zu  je- 
dem vollfländigen  Jahrgange  des  Journals  zugleich 
ein  unbeftimmtes  fVeiknachtsgefchenk  Ton  i  Rthlr. 
an  Wertbe  ^atis  mit  ab ;  aber  blofs  fär  die  Abon- 
nenten vollftändiger  Jahrgänge ;  nicht  für  Frag-' 
naen  texempl  are. 

6)  Mit  Verfendung  einzelner  Exemplar^  können  wir 
uns  nicht  abgeben«  und  unter  5  Exemplaren  neh- 
men wir  von/ Privat -Collecteurs  keine  Beftellnn» 

Sen  an.  Wir  liefern  dagegen  alle  unfere  nmnatl. 
endungen  franco  Leipzigs  Nürnberg  und  Frank» 
fürt  a.  Af .  y  und  Ton  da  aus  trägt  der  Cc^l^cteur 
das  Port6.  , 

7)  Alle  Exemplare«  welche  bis  ^  Johannistag  mch% 
bezahlt  findj  werdeii,  zu  Vermeidung  unange- 
nehmer WeitTäoftgkeitenj  ohne  Ausnahme  gefperrt. 

Weimar»  den  3.  NoTember  1804. 

F»  S.  pirir.  Landes-  Induftrie' 

Consj^toir. 

n»  AnküttdigiiiigeA  neuer  Bücher. 

€Sibhoi/s  Gefehickte  det  VerfaÜs^  und  Untergangs  des 

romifehen  ReieHrs^    ir  bis  gr»  mid  l>^  bis  f5r  Band« 

Jeder  Band  i  Rthlr.  g  gr, 

Gibbon's  Gefchi^bte  des  rdnrifchen  Reichs  gehöre 

belcanntlidb  zu  deti  nncerhalfendßen  und  geiftreichji 

Tten  Gefchidifhucfaem  d^r  neueften  Zeit^  ja  £e  kann 

in  ibrer  Art  einzig  genannt  werden.     Da  ich  nnn  di« 

▼on  Wenk  unif  Schreiter  befor^e  Ueberfetzung  diefes 

W^erks  kürzlich  käuOlch  an  niCch  gebradit  habe,  fo 

woM»icb,  da  in  derielben»  fbwohl  in  dev  AjUue  elf 


am  Enae,  «elir«fe  Thrile  feWeb.  iltteMiA&mraa 
«inem.  durch  mehrere  hiftorifcbe  foWohl,  «1«  iTtheti- 
Ich«  Schriften,  rahmlichft  bekannte»  Gelehrten, 'Hto. 
K.  L.  M.  Müller  ^  erginien  laffen.  f«  daf«  alsdann 
diefe. Ueberfetzung  Tollftandig  in  meinem  Verlage  zu 
haben  feyn  wird.  Die  Erfcbeinung  jedes  Theil«  die- 
fet  Ergänzung  werde  ich  fögleich  anzeigen.  ^  .  - 
"  '  Hinxichs  m  Leipzig. 


,  Von  den  bey  C 1  e  e  f  t  im  Haag  erfchienenen^  Bf 
richte»  van  kH  Noord  en  Noordofi  vanEm-opa  erfchemt 
in  einer  loh'den  Buchhandlung  eine  UWberfetzung. 

'  Neues  und  /afslkket  Lehriuch'am  Zetckneuund, 
Malen ,  nach  richtige»  Grundßtten.  Kn«"*- 
I.  Mematifdu  Anweifuug  »r  Zeichnung  dUer  l  heil« 
des  menfchlichen  Kürper,  :  IL  der  Tfaere  nrfy?  Ske- 
ietten:  llt.  der  LandfcKrften  ;  IV.  dei-  Blumen  i 
V.  die  Farhenmifihung ;  VL  uebß  neuer  Meth^e^ 
Kindern  Zeichnen  und  Malen  t»  UhreUfVon  der  tra» 
von  GenUs,  Mit  a?  colorirte»  und  fchwarzen  Ku- 
pfcm.   gr.8.     Leipzig,    bey  J-  C  Hinricl»». 

I  Rtbhr.  13  gr.  „  ,, 

DaOelbe  Werk  auch  franzöfifcb.  geb.  t  Rthlr.  lagr. 

Oboe  durch  viele  Regeln  weitUuftig  und  ermö- 
dend  zu  feyn,  giebt  diefa  Lehrbuch  in  gedräogter 
aber  doch  deutlicher  Kürze  den  nöthigften  Unterneh^ 
und  befchrlnkt  fich  nicht  blofc  auf  einen  Gegenftand 
diafer  Kaknfte,  fondem  umfaDst  das  Ganze.  Was  aber 
diei«  Lehrbuch  befbnders  empfiehlt,  find  die  beige- 
fügten Kupfer,  welche  den  Unterricht  febr  anfchau. 
Kch  machen >.  worauf  e«,  wie  bekannt,  am  meiTten 
ankommt. 

'         Aateige  van  drey  varzagUchen  Romanen  » 
welche  fo  eben  die  Pretfe  TerlalTen.  und  in  aRen 
BuohhamUnagen  und  LeiJi-Bibliodieken  xn  finde» 

find :  -  .  ,  ^  1.         - 

Fedor,  der  nfenfeh  unter  Bargom;   Bmchftucke  w« 

dem  Leben  eine«  ***  Offider«.  ir  Theil.  g- «  "«"• 
Der  Mann  mit  der  eifemen  Maske ;  ▼«»  V'^^Sl?^    - 

Magdalenenkirohliofit»    A.  d.  Fr.  it  «.  ar  TheU.  8- 

2  Rthlr.  ,         V  . 

MoUy's  Bekenntnlffe,  oder:  fe  fthrt  Unbefangenheit 
int  Verderben,     mne  wahre  Cefchichte  zur  War-   - 
nuiw  für  alle  Wildfitage  unter  den  heiratbsluftige« 
MKdchen.    2  TbeOe.     2  Rthlr.  8  gr. 

Leipzig.  Gerhard  Fleifcker  d.j. 


Lfhr.  und  Handhuck  der  PotÜilt,  mäROc^cM 

msif  die  neuere  prakt^fche  Staafsklugheit ,  ton  Dr.  & 

G.Rdf/ig.    8«    1805.      Leipzig,   Hinrichi. 

I  Rthlr.  8'g''.  ,  .    „ 

Der  Zweck  diefes  tt^erks  ift  doppelt.    Erft  dieaC 

er  als  Lehrbuch ,  worin  das  Syftem  in  Tetner  Verl^- 

dnag  dargefitdte  ift.    D«M  Ttrtrin  t«  "H^'«^^ 


•*_    •»  • 
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Stelle  eines  .Handbuchs,  welches  die  Satze  in  der 
Kürze  erläutert  und  ausFührt.  Ein  Hauptrerdienft  dje- 
fcs  Werks  ift,  dafs  der  Verf.  das  Syftcfni  Ton  den  vic- 
Icri  Irrthüwiern  und  Grurtdfätzcn  einer  falfehea  Poli- 
tik die  bcfonders  bc3Mier  Pranzölifchen  Revolution 
aufgeftellt  un<l  angenomroen  worden  lind,  geräitbert» 
und  der  Wiffenfchaft  ihre  gehörige  Grannen  beftiirnnt 
hati  Die  Ticlen  litcrarifchen  Nachweifungen  zum  wei- 
tern Nachlefen  werden  den  Freunden  diefer  Wilfen- 
Ichaft  gewilJ  ebenfalls  fehr  willkommen  feyn. 
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matik,  und  zwar  mtt  der  Rechenkunft  in  benatrofea 
Zahlen,  nebft. der  bürgerlichen  ßaukunft,  berchäfrf- 
get,  gleiche  Aufnahme  verdient.  Vortrags  Auswahl 
und  Zufammenftellurig  der  behandelten  Gcgenftäntlf , 
macht  diefs  Werk  zum  ölfentlichen  u.  Privatgebraüch 
auf  gleiche  Weife  gefchickt.  Der  Preis  beider  Bände 
ift  a  Rthlr.  20  gr. 


Neue  Verlags ' Bucher i  welche  in    derCroeker« 
fchen  Bu'chhandliLing    zu«  Jena,     Michaelis 
1804.  erfcbienen  find: 
Breyers^  C.fV.F^^  Hrftorifch es  Magazin.  Elfter  Band; 
enthält :   l)  Die  Erzie|wing  des  Menfchengefcfalechts ; 
Yon  Lefftng.  9)  Idee  zu  einer  allgemeinen  Gefchichte 
in  weiib ärgerlicher  Äbficht;    von  Kant.     3)  Mulh- 
mafilTchcr   Anfang   <ler    Menfchcngefchichtc  ;    von 
ebendemfelhen.     4)  Erneuerte  Frage:  ob  das  menfch. 
liehe  Gcfchlecht  im  beftändigen 'Forifchrciten  zum 
Befferem  Icy?  von  ebendeftifelben.   5)  De  quatuor  Mo- 
xiarchiis;  von  Jan.    6)  Caüir/ir  Les£zynski,  ein  Bey« 
*    trag  zur  Gefchichte  des  i de alifti fchen  Atheismus;, 
von  Amman.     7)  De  jufiitia  Aragonum  ;  vom  Heraus- 
'    ßeber.     8)  Ueber  den  Einfiufs  der  Normannen  auf 
die  franzöfifche  Sprache  und  Literatur;  von  Heeren. 
q)  De  veris  auctae  domin ationis  PontHiciae  epochisf 
▼on  P/flrtfe.   10)  Guillaume Teil,  fable  Danoife.   lODe- 
fenCe  de  Guillaume  Teil.     13)  Ueber  die  Aehnlicb- 
\e\t  äer  Verirrungen  des  menfchliehen  Verftandes 
in  verfchiedenen  Zeitaltern;  \ön  Drück,    l^)  Lehen 
des   Gerf/rey  ChaucerS  ^     des  Vaters  der  Englifchea 
Dichtkunft,   nach  dem  Engl.  M^Ul.  Godwins  frey  be- 
arbeitet von  dem  Herausgeber. 
Cüjither^   Dr.  Chr,  Aug,,   princip\a  iuris  Romani  pri- 

vati  novifümi.     In  ufum  acadeinicum.     Tomus  L 
Graindiatikalifche  Lieder,  Tabellen  und  Lcfeubungen. 
Salchow'S'i  D-3   Darftellung  der  Lehre  von  Strafen  und 
Verbrechen.     Zweyter  Theil. 


Ueberfetzungs  -  Anzeige. 

Von  der  kürzlich  erfchieneiien|^tereffa9ten  Aei- 
lebefchreibung :,  J^m^ 

The    Narrative     <^   Captain    Dtn^lfff^-oodard  and 

'  four-  Seaineh  ;  containing  an  Actount  qf  their  Suffe- 

rings  ^  and  of  their  ef^ape  frhm,  the  }AaLays\  öfter 

a  captivity  qf.  tvua  years  and  a   half     Aifo  an   Hc- 

count  of  the  island   of   Celebes^    rfihe  m^uiners 

and  customs  of  the  country,  its   harkours  and  coaft^ 

with  an  Appendix ,  8*   London. 

liefern  wir  eheft^if  eine  zweckxDäfsig  bearbeitete  Ue- 

berfetzung.  _ 

Weimar j  im  November  1804« 

F«  S.  priv.  Landes  -  Induf trie- 

Comptoir. 


Lehrbuch  der  mafhematifchen  fViff^nfchaften  für  den  of- 
fentliihen-  und  Privat-  Unterricht  auf  gelehrten  und 
ßürgerßhulen  eingerichtet y  von  M..  Schmidt^  Mä- 
tHematikttS  zu  Schulpforta.  2ter  Bd.  mit  Kupfern. 
gr.  8.   Leipzig,  b.  Hinrichs.  i  Rthl.  4  gr. 
Der  erjie  Theil,    welcher  die  reine  Mathematik 
oder  Arithmetik  und  Geometrie  enthieltV  fand  Teinei 
praktifchen  Nutzens  und  deutlicher  Darftellung  we- 
gen den  ßeyfall  aller  kritifchen  Blätcer:   daher  diefer 
Ste  Theil  ^  welcher  iick  mit  der  angewandten  Mathe- 


Anzeige. 

In  unferm  Verlag  ift  erfchienen  und  an  alle  Buc\i- 
liandlungen  Deutfchlands  verfendet  worden : 

Reiahar dy    Dr.  Fr.   V,^     Predigten  im  Jahre  Ißoj 
bey  dem  kurfürftl,    evangelifJiea   Hof»  Gotte:  diehjtt 
zu  Dresden  gehalten.  2  Theile.  gr.  ß.   2liihL  Sgf» 
oder  4  fl.  12  kr. 
.  Diefelben    1803  gehalten^    ord.    8*    wohlfeile  Ausgabe 
1  Rthl.  8  gt.  oder  2  fl.  34  kr. 
Ein  vohftändiges  Exemplar  der  von  1795  bis  1S03 
incl.  erfchienenen  Reinhai difchen  Predigten   mit  den 
Auszügen  von  1796  und  97  ,    die  als  2ter  Band  zn  be- 
tVachten  Gnd,    koftct  19  Rthl.  30  gr.  oder  35  H«  42  kr. 
Von  der  wohlfeilch  Ausgabe  i(t  bis  jcrzt  der  Jahrgar*^ 
1795*   *802  und  1803  erfchienen..,  Jeder  Jahrgang  /#e- 
fteht  aus  Q  Händen,  u.  küftet  l  Rthl.  ggr.od.  2  B.  Q^^kr. 
Jede  Meffe  crfcheint  ein  Band  von  dveter  Ausgabe. 

Jr  £.  SeideJfche  Buch*  und  Kuiifthand 

iung  zu  Nürnberg. 


^  Jur  Botaniker  und  Garten '  Künßler^ 

Das  neuef^e  Verzeichnifs  der  Pflanzen  und  S/taiKen 
im  hotanifihen  ^. arten  der  Univerßtät  zu  Halle  ift  eben 
fertig  geworden.  Es  entbält  4032  Arten «  und  iCt  bey 
dem  Profedor  Sprengel  ^u  habent 


«  » 
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ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  um.   206. 


Mittwochs     den     26^^    December      18Q4. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 


Anzeige* 

g   e   r'  ■  Z   e 


u    H   g. 


E 


fFürtbufger-Zeit 

(  PoUtifik .  litßrarjßjuui.  Inhalts. ) 

Als  Fortfetzung 

der    Fr«akifcben    Staats*   und  Gelehrtett- 

Zeitang. 
in  Jahr  itt  faJt  Tetfloflen»  reitdem -das  erfte  Blatt 
diefer  2eituDg  hier  erlchien«  und  jetzt  am  SeUuffe 
deCfelben  bereite  ich  eine  VerbelTerung  des  Planes  iind 
Inhalte»  derfelben  f Ar  das  künftige  Tor.     Der  BeyEaJI« 
mit  dem  fie  felbrt  in  entfernten  Gegenden  Deutfchlandir 
gelefen  wurde »  fordert  mich  eben  fo  fehr  dazu  auf,  ' 
ah  der  eigene  Wunfeh«  fie  jenem  Ideal  «iner  politi- 
fchen  Zeitfchrift  näher  zn  bringen,  das  meine  Seele 
erfüllt.    In  dem  befcheidenen' Gefühl  jener  Kraft»  wel-  . 
ches  zur  Herrorbringung  des  Beflera  nothwendig  ift, 
in  der  dankbaren  Achtung  fdr  die  Theünahme  des  Pu- 
blikums an  diefer  Zeitung,   und  der  Belohnitng,  wel« 
che  der  Beyfall  feines  gebildetem  Theiis  gewährt,  mö-  . 
ge  diefs  eine  Gewährleiftung  für  die  Erfüllung  des  Ver- 
fprechens  finden,   ihr  eine  V^rTollkommnung  zu  ge- 
ben ,  die  fie  über  die  gewöhnlichen  Blätter  diefer  Art 
erhebt.'   Darum  foll  fie  mit  Anfange  des  nächften  Jäh- 
rte nicht  mehr,  VTit  ihre  taufend  Schweftern,  die  oft 
fo  un^chtigen  'Kleinigkeiten   dkr  Tages  -  Gefchichte 
wiederholen,    an  deren  Ufibedeutendheit  alle  Kunft* ' 
der  Darftellang  fcheitert.      Nur  das  wahrhaft  Denk- 
ururdige,  Ereigniite  Ton  entfehiedener  Widitigheit  für  * 
die  ZeitgenofCen  und   die  Nachwelt,   des  AuA>ewah- 
rens  fifr  die  Gefehichtfe  würdig,  foll  fie  mit  Umftänd- 
liebkeit  und  Treue  erzählen.     So  wird  fie  zum  Com* 
mentar  der  gewöhnlichen  Zeitungen  werden,  die  Tom 
Dir  ange  der  Begebenheiten  getriebei^v  und  dem  Oeco- 
nöniie  •  Syfteme  des  Raumes  unterworfen,   Celbft  «Ire- * 
gröfsefteii  Begebenheiten  des  Tagjes  nur  mit  Hüchti- 
gem  Pinfel  zeichnen  können*    Wenn  fie  aber  dann  ii|^ 
Sreigniffe  der  Zeit  in  ein  helleres  Licht  ftellt,    rer- 
liunden  .mit  -  neuen  Anfickten  und  DarfteUnngen-  zur 
Kunde' der  Länder  und  Völker,  welchen  der^aevf^-,. 
rend^  und  fchaiFende  Genius  unferer  Tage  neue  For- 
zBen  gab  •  fo  werden  diefe  Blätter  auch  auf  ei^en  dau-  « 
erndern  Werth  Anfpruoh  machen  köimeii»  aU  f nf  den 
flüchtigen  des  Augenblickl« 


Dleten  allgemeinen  Plan  wird  det  Heraaq[eber  im 
folgenden  Rubriken  zu  erfchöpfen  fucheh: 

L  .  Hißorijch  -  politifujfe  NafhrichUa^  Darftcllung 
merk  würdiger  ^Ereignifle  unterer  Zeit  ^  infoferu  folche 
auf  das  Schickfal  der  Läufer  von  ,ent£chiedea  w^ichd- 
gen  Folgen  find.  •    !..    * 

iL  Staat sfchri/ten^  Vertrage  und  Aktenftüche^  wel- 
che auf  die  Veränderung  der  .ineern  und  äuj&ern  Ver- 
hältniOe  der  Staaten  Beziehung  haben« 

III.  Darft^lfun^en  aia  dtr  Ländtr-  und  Völkerksindem 
Auszüge  aus  n^uen  Reirebefchreibungenund wichtigen 
geogr^tphifchen  und  Itatiftifchen  Schriften.  Nachrich- 
ten Ton  neuen  geographifchen  Entdeckungen.. 

IV.  tieuefie  LUenstur  der  Gtographie^  Geß.iikhte 
und  Statißik.  Anzeige  ron  Landkarten«  Planen.  Sta« 
tiftifche  Notizen. 

V.  Korrefpondentnachrickteu  über  ^merkwürdige  Ein« 
richtungen  und  Veränderungen  .im  Verwaltungswefen« 
befonders  deutieher  Staaten,  neue  pontifcbe  Anft^- 
ten,  Anzeigen  Ton  wichtigen  Gefetzen  und  Verord« 
nungen.     Miszellen« 

Da  auch  Nachrichten,  die  hiefige  Uoiverfität  be^ 
treffend,  dem  Publikum  diefer  Zeitung  tou  InterefTe 
Heyn  werden,  fo  fpllen  diejenigen  Veränderungen« 
neuen  Einrichtungen,  Be  forde  rangen^  nebft  den  Toa 
hiefigen  Gelehrten  herausgegebenen  Schnften  eine 
Anzeige  darin  erhakea.    . 

Von  diefer  Zeitung«  welche  den  ihnen  lakak  nä« 
her  bezeichnenden  Titel :        • 

IVürzburger     Z  e  i  4  u  n  g 
(^politi/bk  •  {iterari/chea  Inhalts ^ 
führen  wird«  erfcheinen«  me  bisher«  auf  de«  näm- 
lichen tchönen  Papier  und  mit  gleiciiem  Caobern  Druck, 
wi^cJl^otlieh  Her  kalbe  Begen.'  osul,  nöthigen  Falls  von 
Zeu  zu  Zeit  Beylng^tu 

Zam  BeweiCa  der  Dankbarkeit  gcgan  das  Pabli« 
ktnn  Für  die  gute  Aufnahme  dieler  ^itung,  und  in 
der  fioffnung  durch  die  Fortdauer  derfelben  für  den 
Verluft  entfcbädigt  zu  werden«  wird  der  bisherige 
Preis  des  Jahrgangs  diefer  Zeitung  von  Acht  Guldtn  auf 
Fiiif  Cidden  Dreifsig  Kreuzer  Abein/;  lierabgefetzt. 

Man  abonnirt  fich  haU^fährlich  mit  einem  Laubtba- 
1er  oder  a  fl.  45  kr.  (  i  Rthl.  14  Ggr.  fäohl.).  Die  Be- 
ftellungen  auf  diele  Zeitung  gefchek^: 

,     C9)     Y  1)   In 


i     / 
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i)  In  der  ExpedUion  der  fFürzbirrggr  HUitung  (im 
Molirifchen  Haufe  aro  Markte  bey  Hn.  Bahkafar  fe^ 
yer),  ans  welcher  tolohe  Aen  dnkeimifcken  Abonnen* 
t^Mk  aar  den  bakanntep  Tagen  ^n  Somn^tr  MorgaM-um 
KvOlir^  ItD  Winrigir  091  9  Uhr  untmgetdUch  xmk  regeU 
mäpig  ins  H^u9  gefandt  wird»  fo  Wie  folche  auch  nach 
deren  Becjuemlicbkffit  abgeholt  «werden  kann.  *-«  Die 
liier  ankoDcmienden  Landgerichts  -  tlentamts  -'  nnd  an-  ^ 
dere  Boten  könnep  die  Zeitung  hier  fzu  jeder  Stunde 
des'Tages  tüuvertirt  an  die  Abönilenten  auf  dem  Lande  ' 
,  empfangen  Ferper  wert^en  hier  $\\et  etpzur^efcfnd# 
Anzeigen  and  Bekanntmacbungen  angenommen. 

'  ?}'Bey  allen  T6b)/ Ober- und  Poftämtern,  fSr 
^reiche  das  KaiferUch  dirigirende  Reichs;'  Foftamt  fVürz^ 
imrg  die  Hauptfpediticui  übeilaoaitlnen  hat^  Von' wel» 
chein  die  Stacke  fbgleich  Terfandt  werden t  da  ihre 
Erlc^eiiinng  mit  dem  Abgänge  der  Hanptpoften  zu;- 
Jammentrifft. 

Die  Bachhandlangen*    welche  diefe  Zeitung  he- 
ziehen  wollen»  wenden  fiph  mit  ihren  Beftellungen  an.^ 
den  hiefigen  fiUchhSndler»  lierm  Jöfeph  Stahel»  Ton 
welchem  folche  in  'monatlicfaen  Heften  mit  einem  Um- 
fdblage  Terfandt  wird. 

Die  HH.  Bndihandler  belieVen  ihre  Anzeigen  und  . 
Bekanntmachungen  ebenfalls  an  die  gedachte  Siahei'  ' 
fche  Buchhandlung  einzufchicken  ^  welche  bey  aner* 
kannter  Solidität  der  Einfender»  den  Betrag  ^er  Ein*'* 
ruckung!?gebühren«  wie  bisher»  übernehmen,  und  ih-  . 
Ben  berechnen  wird. 

Diejenigen  HH.  Verleger,  weldie  ihre  Verlags-  . 
^rerke,  infofem  tolAe  potitifchen^  geographifchen  oder 
yi«^i/cÄe«  Inhalts  find»  in  der  Zeitung  felbft  beurthei- 
Jend  angezeigt  zu  fehen  wünfcben ,  zu  welchem  End- 
swecke ficb  der  Herausgeber  mit  einigen  Gelehrten 
h^fonders  .▼erbunden  hat ,  werden  erfucbt ,  ein  bro- 
chirter  oder  gebundenes  Exemplar  ihren  Sendungen 
an  Äe  Staherfihe  Bnchhandlung^  mit  der  Bemerkung: 
JFfcr  die  Redaktion  der-  JVürzhurger  Zeitung  (^p.  l.  L^  . 
bejzniegen. 

Einzelne  Blätter  können  nicht  abgegeben  werden» 
Defekte  werden  nur  dann  ergänzt  j  wenn  fie  gleich 
angezeigt  werden* 

D^die  Ober'Poftämter  nnd  Poftämter  zu  Augs- 
burg» Frankfurt»  Nürnberg,  Bambergs  Mannheim» 
Stnttgardt  n.  f.  w.  fehon  Ton  dani  hießgen  Poftamte- 
einen  TerhältnifsmiTsigeif  Rabatt  beziehto»  fo^  darf 
der  Preis  diefer  if^itnng  an  gedachten  nnd  den  in  ih- 
rem Umkreife  gelegenen  Ch-ten  nicht  höher»  oder  nur 
wenig  höher  feyn,  |d»  zn  Wfirzburg  felbfr»  nämlich 
kalhjahrlich:  2  ß.  94  )«'• 

Briefe ;  Beyträge  mid' Avfiiltze  (iir  die  W^rzbür-^  ' 
ger  Zeitnng  bittet  man  nnter  der  AdreCTer    An, die 
Redaktion  der  fVirzhurgir  Zeitung,  poftfrfy  . 

eanzoTenden. 

WfiTYbnrg»  im  Norember  1 804* 
Der  Herausgeber  . 

Dr.   E  A,  Klebe^ 
ProfeSbr  der  Statiftik  an  der  Kurf«  Tul,  Mar« 
^  UniTcrfität  zu  WdrzbnsK* 


sae 
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Von  Sichler's  leutfciem  ObftgUrtner  1804  iCt  fo 
eben  das  lote  Stüik  erfchienen  und  hat  fiolgendeo 
Inhalt: 

Erfte  Abfheiißng.  Charakteit&ik *^er  *Obtt^ 
Sexten.  I.  AepftlfB^n.  No.  CXUL  Sie  eMeegfoich- 
liehe  Renette.  II.  Kirfchenforten,  No.  L.  iDie  füüse  May- 
herzkirfcb^.  No»  LI.  ^  Die  grofse  Mayherzkirfche. 
in.  Pßrfchenforten.  No.  XIV.  Die  PfirfcluB  von  Angoa- 
mois.  —  Zweite  Ab tkeilung.  I,  HxItorjtpJixB Nach.« 
rieht  über  die  National  Baumfcbule  des  Charthaufes 
in  Paris.  IL  Methode^  wiexmknIinL Frankreich»  Tor- 
zil^ch  aber  in  Paris  j(,.Muttcybäamezv  Able^m  für 
Zwergbäume  erzieht.  HL  Methode»  wie  man  die  in 
harte  Sohal^  eingefchloHenen  Saamenkerne  bald  zum 
Keimen  bringen  kann.  If^,  Nachricht  von  einer  neuen 
Manier  alte  Bäume  zu  verjüngen.. 

Weimrnr»   im   December  1804. 

F.  S*  priv.  Landes  -  Induftrie« 
V  Comptoir. 


Ophthaimölogifcke  Bibliothek^  kerausgegAeu  von  Dr.  £. 
Himly  und  Dr.  J,  A.  Schmidt. .  Ilter  Band» 
3tet  St.  Mit  I  Kupfer,  g-  geh.    90  gr. 

Inhalt.     L  Au^ührliche  Abhandlungen^    t.  Prälimi- 
narien zur  phyl^ologifchen  Optik.  Fortf^tzutig  von  Dr. 
TroxUr,  2)  Üeber  die  Me^nporphofe,  des  Thjeraagei^ 
Ton  C/.  Kiefer,'   }.  Bemerkungen  über  die.  Hanpttften 
der  Amblyopie  und  Amaurofe  Yon  .Hijnly,     IL  iiCrm\^it 
in  3  Numern.     IlL  Miseellen  in  6  Numern,   Ton  de- 
nen die  letzte  folgende^:    ^«  kurze  Anzeige  die  Fort- 
fetzung.  diefer  BibÜQthek  betrieBrend  ^^  enthält :  ^^Sollte 
icif  bioterdrein  den  nun  erfohienenen  ^3  Bäodenr  diefer 
Bibliothek  ein  Motto  geben  j   fo  möchte  ißb  dazu  den 
Spruch  von  Jeremies  {4,  3.}  wählen;-  »  P^üget    ein. 
neues  und  faet  nicht  unter Me  Hecken»*^     Angeneli^ai  ^irar 
folclxe  Arbeit  denen  nicht,  welche  üe  verrichten  inuCs« 
ten«  und  auch  der  Zufchauer  freut  (ibh  lieber  eines 
blübeuden  und  fruchttragenden  Feldes ,  als  eines  Ak- 
kers,  wo  e^ft  gejätet*    gepflegt  und  gefäet  wird.     Die 
nftchften  Bände  können  nun  mehr  Fruchte  tragen.  Die 
Ai^ffätze  derfelben  w^erden  mehr  in  das  Einzelne  der 
WAffenfchaft  und  Kunft  gehen ,  und  fo  auch  faßlicher 
nnd  anziehender,  für  den  HauCen  der  prakticirendeA 
Aarzte  werden«,  die  nur  das  tägliche  Brot  fuohcn.  ** 

Jena»  imljfovember  i8ß4* 

Friedrich  Frommann« 


Im  Verlane  der  T.  G.  Gott a'f eben  Bachhandbflg 
in  Tübingen  )ft  erfchienen :  , 

'Italiänifche  Mifcellen, 
tter  Band^  lies  Htft^  gr.  g.  der  Band  von^  Heften 

I  fl.  4B  kr. 

Inhalt.    Reife  nach  dem  Krater  des  Vefers, 

iiTider  Nacht  fem  35ften  auf  den  96f^^n  Augurt  1804* 

Gemälde  von  Neapel.  Erftes  Gemälde.  H  mo^o  grande. 

Varmifchte  Nachrichten.  Knnft- Novellen.  Ueber^daa 

italiiniliDiie  Theater. 

Um 


Das   ?u1>1ikum  kann  bereits  aas '  der  Zeltfclirift 
Italien  beavibeilen » '  welchen  intereffanten  Stoff  diefer    , 
alte  dalliCcbe  Boden  enr  Bearbeitung  dei'bietetj  wenn 
er  mn  Ort  und  Stelle  ron  raobkundigen  iind  gefekinack- 
ToUen  Gelebrten  benutzt  wird.  '  ^ 

Da  die  monatlicbe  Erfcb einung  einer  Zeitfchrift 
zur  fcbnellem  Mittfaeilung  des  Neu^n  und  alfo  zut  fir* 
bebong  des  Interefle  bey trägt,   fe  haben  die  VerfalTer  ^ 


das  Mufter  der  englifcken  Mifielien  heMgt»  uud  dbr 
Inhalt  des  erften  Hefts  wird  beweifen  >  dafs  euch  Ita- 
lien eino  Ibiche  fiiavichtung  erlaubt.  Die  folgenden 
Hefte  werden  nngsfänint  feigen ,  und  Ton  Zeit  zu  Zeit 
Kupfer  nad  Moiikbeylagen  beygefugt  werden« 

IT.  Kunftlachen. 


natu 


r  i  f  c  k  e 


u  r  e  n 


Die 
r    •*  h  i  ft  o 
Z  i  n  n  /  i  g 
find  Ton  allen  Erziehern  als  das  nützlichfte  und  ange- 
nehrnfte  Gefchenk  für  Kinder  anerkannt,    Ce  beftebn 
aus  377  >n  ^^>>n  gegoITenen  und  nach  der  Natur  ausge- 
malten Figuren,  als:  Menfchen^  Thiere^  yögel^  Rfche^ 
Bäume.  ^   Zu  jedem  Käftchen  wird  eine  Befphreibung 
dör  darin  liegenden  Figuren  gegeben.     Diefe  Zinnfigu- 
ren lind  unter  der  Aufficht  der   Herren .  Profefforen 
Forfler  und  Klßgel  angefertiget  worden.     Jedes  Ktft- ' 
chen^nit  Befchreibung  kann  man  apatt  k  i  Tblr.  lagr., 
alle    dreyzehn   Lieferungen   alfo   fiir    19  Tblr.   12  gr. : 
durch  jede^ttte  Buchhandlung  haben.    In  Halle  wen- 
det man  fich  defshalb  an  die  neae  Societäts  -  Kunft  -  und 
Buehhandlungy  wie  auch  an  ieuKunfthändlerDreyfsig. 

in.  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefacht  werden.    . 

Es  werden  zur  Completirung  feigende  Minerva" 
Hehe  gefucht;  Von  1799  Juljr.  Septbri  Octbr.u.Deobr. 
und  ▼on  ijoo  Januar  bis  März.  Sollten  BuchhandJup* 
gen  oder  Lefegefellfchaflen  foTche  entbehren  können» 
fo  ift  man  erbötig»  daffir  den  rollen  Ladenpreis  zu  ge* 
ben»  vnd  können  iich  die  letztarn  mit  den  hier  be* 


1650: 

pier  de  Bäle. «  f  a  Thbr.  —  La  .Geographie  de  l'In-c 
douftan»  p.  Titf/entkaler^  ar»  39  pL  gr.  pep.  4TH]r...«i' 
Reeherches  etc.  für  l'Inde»  p^  Anquetil  du  Perron,  ar..' 
10  cartes  et  plansj  en  2  Parties.  gr.^pap.  4  Thhr.  «» 
lies  m&met,  pap.>ord.  2  Thlr.  16  gr.  «—  /ec.  Renneis. 
Abhandl.  über  feine  Karten  Ton  Hindoftan»  mit  Znfät-' 
zen  und  9  Karten.    9o  Gr. 

In  gr.  Octavom     J.  H.  Lambert* sdenttchmt  geL  Briefe  r 


•»V 


I'V.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

,   Wahrend  einem  ▼ieljihrigen  Aufenthalt  äüf  dem 

Lande   bnte   ich   den  Debit  meiner  Verlagsfchrifüetf 

Ternaohläfligefi   nülTen ;    aiijetzt.   deich  wieder  in 

Berlin  ymvhne »    bringer  ich  diefelben  in  Erinnerung» 

und  biete  fie  filr  die  beyftebenden «  auf  die  Hälfte  der 

ehemaligen  berabgefetzte»  Preife  an:  in  Prenfs.  oder 

Sächf.  Courant. 

In  QuiMrto.  Defcription  hift.,et  geogr.  de  Tlnde, 
p.  Tiejfenthaler ^  Anqnetii  du  Perron^  Rennett ^  Ber- 
%oulU  etc.  av.  68  cartes  et  antres  planches  ,  en  3  Tom. 
>ap.  ordL   8  Thhr.    — .    La  mhüt,  grand  et  beau  pa* 


wechfelj  in  5  Bänden,  mit  Kopf.  3  Thlr*  <-«^--  Deffe» 
la jähriger  Briefwechfel  mit  Brander.  16  Qr*  «-»  ^^Jpstt 
Bnefw.  »m.  Felhiger  u.  Sckeibel.  %  Gr*  •—  DeJJen  log«  n. 
philof.  Abhandlungen  9  mit  Lebensnachrichten^  eic-  ^ 
Bände,  I  Thk^  -^  Recueil  pour  les  Aftronomesj*  p. 
/•  BernauUi,'^  en  3  Tomes  aT.  i  Tome  de  SoppUmens« 
flThlr,  •■«  Lettres  aftronomiques,  p.  le.m^me.  6Gr.  •»-* 
N.  de  Wei^  ObferTationes  Dantisci  fa^ae  etc.  a  Gr. 

In  kl,  Octavo^     loh.  BernouUi's  Sammlung  kurzer 
Reifebefchreibnngen  u..f.  w.»  mit  viel  Karten  u,  and. 
Kupfern,  18  Bände.   9  Thlr.     —1     Befchr.  t.  Welfch- 
Neneiibnrg  u.  Vallengin,  m.  1  Karte.  13  Qr.  -^    Der 
Mann  mit  dem  runden  Mal»    eine  gef.  Gefoh*  a,  d»' 
Poln.     8  ^• 
•  Anch  find  feigende  Bücher  bey  mir  zu  haben : 
.   InFoHo.     Zediert  XJnirerfal  -  L^idcon ,*  alle  64 ^ 
Theile,   in  43  gut  ebndir.  Pranzbänden.   49TUIr. -^^^ 
Jae.  le  Long  Bibliotheca  facra;  fubj.  Qramndraffeae  et 
Lexiea  Linguarmn/s  Bände,  geh.-  3  Thlr.    —    A,  F. 
Matthioli  Opera  omnia^   c«.  i^fiiübus  etc.    Ed.  alt.  Baf. 
1674.  Pp.  gold.Tit.  f  Thlr.  16  gr.  —   J.Pk.aIVurzelbau 
Opera  geograph.  aftronomica,  c.  f.  I738«  eb.  fo.  20  Gr^ 
Walder,  v.  Gatter^  Mulik  v.  Bendm.   Goth.  1777^   g^. 
befohn.  13  Gr.     -^     Ganzonette  fOrs  Clarier^  ebend.^ 
1781.     6  Gr. 

In  Quarto.  Le  Dictionnaire  de  JorispmdetfCe» 
arec  celnl  de  Police,  de  TEncyclop^die  m^thod.  de  la 
belle  Edit.  de  Padoue,  en  15  Volumes,  br.  eh  oarton. 
18  Thlr.  —  Dictionnaire  des  Mannfectures,  de  me- 
nae,  5  Vol.  de  matiere,  ar.  4  Vol.  de  planches.  34 Thlr. 
—  Dictionn.  de  Chirurgie,  de  m^ae;  4  Vol.  de  mat. 
I  depl.  IG  Thlr.  —  Hift.  academiae  Pifaaae»  auit«*^ 
Ang.  Fabronio.  T.  L  bis  1791.  geh.  1  Thlr.  —  Ob« 
üerrationes  Siaerum  Pifis  habitae  etc.  ^  Stopp»   ab  a* 

altro- 
et  Bos' 

Thln 
16  gr.   — »    Fixlmilineri  Decennium  aftronoraicum  Cre- 

miAinenfe  etc.  Styrae,  1776.  geh.  i  Thlr.  —    Maga^ 

zin  aller  neuen  Erfindungen  n.  f.  w.  m.'  Knpf.   Lemz.. 

Baumgärtner:  die  7  erften  Lieferungen,  geh.  S'Thkv- 

12  gr.*    ^-     Qoldbeck's  Topographie  Ton  Oft-  1^  Waft^r- 

Pflsufsfen.  1789.  2'Bän<fc,  geh.  3  Thh-;"8  gr.  —   R  £. 

9.''Csit'crtff'Grtind)ehren  der  bürgerl.  Bauktnlty  mit  30 

Kujpf.  1792.'  Pp.  gofd.  Tit.   2  Thlr.     «>-     Reonei)  de 

noms  etc.  on'Dict.  de  Mineralogie^  fuivi  d'nn  Tableaa' 

fithologiqne,  p.  le  Prince  de  QaltiHin;  i%ot.  br.  i  Thlr» 

—   Tychonis  BraHei  Vitäj    aqth.  P.Qaffendo;    c.  eff. 

Copermd^   Peurbackii  et  Jo*  Regiomontani  Vita,  £d  2a» 

1655.  Frzbd.  20  Gr. 

In  Octavo  et  min.  formen.     Allg.  Verz.  d.  Bücher  d« 

Leipz.  Meile  179^  — 1802.  cpL  4  Bände»  Pp.  g.  t.  Tit. 

3  Thlr. 


3Th1r.    ^     Strieders  Htflirche  gel.  Gefch.   l-^XL^ 
in  i  1  B.  e.  f .  S  '^^Ir.     -*     Nicerons  Nachrichten  Ton 
yjtr.  Gelehjrun,  m.  Btidfn.  24  Bände.  8  Thlr.  *•    Lkk' 
tenherg's  Mag.  f.  d.  Ph^'lik  u.  Nat.Gefch.  m.K.  .12  Bde«^ 
e.  f.  8  Thlr.     —     Sprenget  s  AnswMs  zur  Auf  kl.  .der' 
Völker-,  u.  Länderkunde  9    alle   14  cpl.  in  7  Bänden  s 
7  Thlr.     —     Methode  p.  etudier  j'hirtoire»  av.  le  Ca- 
tal^ide&UirtoEienSj  p.  Lenglet  du  Frenoy  et  Drouei»   la 
drrm(£d.«n  15  Vol.  e.  I.    lö  Thlr.    —    Methode  poar- 
eta^itsV*  1a  Geographie  •  de  mdmej  en  10  Vol.    6  Thlr. 
lAgr«     — *    NouT.  Bibliotheqve  germaoiqaej    cpl.  ea 
^  Vol.lee  id  Premiers  en  Veau«  lej  autres  ea  denü'V. 
dThhr, 

Briefe  nnd  Geld  beliebe  raan  zu  frankiren« 
Bei^linj  den  4*  Decembev  1804. 

Der    Director    Bern»üliif  '  . 
neue  GrOnftralse  N*  24* 


.   Um  ü^  Hälfte   des   Ladenpreifes  fteht  zn  rer- 

ktufen ; 

Gilbert's  Annalen  der  fhyßk,  Jahrg.  Igoi.  u^  l8oa. 
Beide  Jahrgäpge  find  noch  nicht  einmal  atffgelchniuefi« 
upd  können  delshalb  zu  dem  Preile  toii  öRthlr.  jisgr. 
ledem  Liebhl^ber  willkommen  feya« 

Man  wende  lieb  in  fraakirten  Briefeii 

an  die  K  ö  f  s  1  e  riebe,  Buchhandlung. 


Die  lange  Termifsie 
S&ckfifehe  Gefchichte    mit    fynchroniftijchen  und 
geßealog'iffhen  Tabellen ,  von  G.  An.Scheppach^ 
Zweite  vermehrte  und  TerbeHerte  Auflage«    iftzudi^ 
BeltondeK  Schulen  von  ig  auf  12  Gr.»  fo  wie  die  fyn- 
cbroniftifchen  Tabellen  einzeln  Ton  4  auf  3  Gr.  b^rab«* . 
eeCetztj    upd  in  der  Hinrieb sfchen  Buchhandlung  - 
in  Leipzig  zu  h^bea.     Dem  Liebhaber  der  Gefchichte 
mufs  diefe- Anzeige  eben  fo  angenehm  feynj  als  das 
Buch  Ubft  feiner  anerkannten  Güte  wegen  för  das 
F^eh  der  Gelcbichte  als  unentbehrlich  zu  betrachten  ift. 

* 

V»  Vermifchte  Anzeigen« 

Anfragen^ 
.  •  Vor  etwa  %  Jahren  gaCchah  (wenn  Einf ender  die- 
fee  .nicht  irrt  A  in  dem  Reichs  -  Anzeiger  )  die  Anfrage» 
ob  nicb$  eine  aene  Ausgabe  von  Lipmnii  biblioth.  jurid.  ^ 
worin  alles »  was  in  dicfem  Werke  und  deCfen  Fortfet- 
zuiigM  eathalten  ift»  zu  lammen  gef teilt«  das  noch  manr 
gelnde  axgäni^t  upd  berichtigt«  aod  die  Liseratur  bia 
auf*  die  n^vl^a  Zeit  (wahrfcheinlich  bis  zi^m  Ende,  des ^ 
Igten  Jabrbaaderts)  nachgetragen  würder  wSmfchens^ 
wertKfay?  ni^d  gefchah  zugleidsTon  einem  anonymen. 
Gelehrten  das  Anerbieten  dazu.    Seit  dielar  Zeit  bHeJti 
es  ganz  ftUlt  daron ;  wahrf^heixilich  weil  keine  be- 


==»  ^  1692 

f timmn^ Anffordernng  isrfolgte.  Eiofendar  dKefes  glaubt« 
dafs  ein  folehes  wünXohenswerthes  Unternehmen  wo^/ 
gelingen  durfte«  wenn  einige  noth wendige  Vorfickts- 
regeln  dabey  beobachtet  werden* 

Es  ift  natürlich«  dafs  die  gefammte  juriftifehe  Lite- 
ratur nur  ^renige  intereflxren  kann*  Defto  mehr  inter- 
eUirt  jedem  fein  Fach.   Wenn  daher  der  anonyme  Ge- 
lehrte«   der  dieCs  Anerbieten  gemacht  hat«    die  Ter- 
fchieden^n  Fächer  abfondern«  nnd  die  publiciftifcbe« 
die,  ciT>liftifche «    die  crimiaaliftifche«    die^  Literatur 
des  Lehenrechts   etC4    )ede    befoaders    herausgeben 
wollte«  fo  würde  feia  Unternehmen  gewib  vielen  Bey- 
fall  und  auch  Käufer  nnd  Subfcribenten  finden.   Denn 
augenfcheinKch   wurde    )eder  Gelehrte    die  Literatur 
feines  Fachs  lieber  kaufen«    als  die  ganze  juriftifche 
Literatur«  >^irenn  er  bedächte«  dafs  ein  (olches  /peciel- 
les  Werk  weniger  voluminös  n.  wohlfeiler  wäre «   und 
feiner  Volle^dif ng  auch  eher  entgegenfoke »   als  emem 
folchen  allgemeineti  Werke.     Und  wer  die  Literatur 
ganz  bf fitzen  wollte«   könnte  durch  Aafchaffnag  aller 
einzelnenTheile  ebenfalls  befriedigt  werden. 

Es  wäre  alfo  um  einen  Verfuch  zu  thna«    Subfcri- 
benten nach  einem  folchen  Plan  zn  fammeln«  nnd  Eia- 
fender  diefes  zweifelt  an  dem  Gelingen  deffelbep«  we- 
nigftens  für  einzelne  Xheile«  nicht.     Der  Vf.  moUit 
freylich  den  Subfcribenten  nicht  zumuthen«   ihr  Ctld 
eher  zu  zahlen«  bis  fie  ihr  Fach  iTcUfcändig  /lej/aio- 
men  hätten«  ^er  müfste  ein  bequemes  Format  (2.  A 
klein  Folio  oder  grofs  Querto)  wählen«  und  da^^^ttV 
fo  einrichten«    dafs  man  es  mit  Papier  digrchfcfaielttn 
und  bequem  fortfetzen  konnte«  alfo  die  Seiten  nicht 
in  Columnen  abtheilen«  fondern  durchaus  drucken  lal- 
feft.     Dafs  auf  Genauigkeit  und  beftimmte  Angabe  der 
Terfchiedenen  Ausgaben«  nebft  Bemerhaag,  ob  Jle  £>&. 
deufead  Termehrt  feyert«  oder  nicht,  alles  ankomme^ 
und  dafs  auf  den  Verleger  der  fortletzungen  .der  Lipe- 
nifchen  Bibliothek  Rückficht  zu  nehmen  fey«  damit 
diefer  nicht  über  Nachdruck  klagen  könne«  rerfteht 
fich  Ton  felbft.   — 


-  Warum  erfcheint  Ton  Malblancs  gelehrtem  Wer- 
ke: de  iute  iurandoy'die  lang  erwartete  zwote  Ausgabe 
nicht? 


Man  hat  mir  hie  nnd  da  einige  Romane  und  an- 
dere Werke«'  die  Ton  meinen  .Naamensrera^ndten, 
Karl ,  und*  A.  fV.  unÜ  A,  Schreiber ,  herausgegeben 
fiV4  ^^  mit  Unrecht*  zugefch^eben.  Ohne  dem  Wer- 
the- diefer  Schriften  im  Geringftea^  zu  nahe  an  treten  « 
ocher  meine'  fabriftftel]erifq)»en  fUeinigkeiteii  für  ho- 
her zu  achten  -»-'.finde  ich  aus  andern  UrCachen  es 
nöthig«  diefs  hjer  ö/f entlich  anzuzeigen, 

Chriftian    Schreiber^    D. 
'PrivatmaBA  in  Eifemoh. 


\ « 
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I.  Üniverfitäten  tind  andere  Lehranftalten. 

B  e  r  t  i  n. 

Verzeiehnifs  der  Vorlefungen  bey  dem  KönigL  Collegie- 
Medico  '  Chirurgico  im  Hinter  -  Halben » Jahre  ^  vom 
November  1804  bis  Ende  Afrrils  1805. 

1.  TTr.  Dr.  Ckr.  fV,  Hufeland ^  K.  Geh.  Hath  und  Di- 

Xi.  rector  GoDegii  Med.  Chir.«  wird  in  dem  Kran- 

kenhaure  der  Charit^  mit  der  Dtrection  d«s  clinifchen 

Prafungsourfusj  clinifchen  Unterricht  und  Uebungta 

verbinden. 

II.  Hr.  Dr.  /.  Theod.  Sprogel^  K.  Geh.  auch  Ober- 
Med.  und  Sanitäts -Rath,  ProF.  Phyfiologiaei    Collegii 

^ArohiT.  und  Senior«  wird  die  Phyfiologie  nach  Aqlei-' 
tung  des  Hi>.  t.  HaHeM  Grundrifs  künftigen  Sommer 
Tortragen»  für  d(en  Wint«r  wird  diefe  Verlefangen,  mit 
höchfter 'Genehmigung «  der  Prof.  extraordin.  Hr.  Dr. 
Bifcko/f  übernehmen. 

III.  Hr.  Dr.  /.  G.  kalter ,  K.  Geh.  Rath  n.  Prof. 
Ahatomiae  prim.  und  Phyfices^  wird  in  den  6  Winter- 
monaten  die  Sinnen-  Organe  und  die  Nervenlehre  öf- 
fentlich fortragea.     Privatim  wird  er  täglich  denen, 

-  die  licb  <fe)bl|  in  der  Anatomie  üben  wollen«  allen  mög- 

-  liolMfto  Unterricht  ertheileuj  und  m  befondern  Stun- 
den in  dem  Köngl.  anatomifchen  Mufeum  über  die  Phy- 
fiologie und  die  tbeoretifchen  und  practifchen  Accou- 
cheur-WiCTeofchaften  PriTatvorlefungen  halten. 

IV.  Hr.  Dr.  /,  F.  Fritze,  Kgl.  Geh.  Rath,  Prof. 
der  Klinik  und  beftallter  Arzt  in  dem  Charite  -  Laza- 
rethe  s  -wird  jdtfelbft  in  den  Mon.  December ,  Januar 
and  Februar  MimCche  Uebungen  anftellen«  a6cfa  mehr 
6eäbtev^  zur  teohnifchen  Praxis  Anleitung  ttni  An- 
vireifung  geben.  * 

V.  Hr.  Dr.  CA.  Knape^  Kgl.  Ober -Med.  n.  Sani- 
tStsrathj  auch  Prof.  Anatomiae  Fecund. ,  trägt  die  Syn- 
desmologie  fiiFentlich  vor.  Auch  wird  er«  'wenn  es 
verlangt  w^erden  Tollte  j  die  Staats  -  Arzneywiffenfchaft 
in  ihrem  ganzen  Umfange  znfammenhätfgend  vortra- 
gen ,  fonft  aber  nur  die^  gerichtliche  Arzney wiCTen- 
fchaft  allein  lehren  j  und  fowohl  zu  gerichtlichen  Ob- 
ductionen  als  auch  zu  allen  übrigen  medicinifch'ge- 
richdichen  UnterFucbungen  praktifehe  Anleititng  ge- 
ben.   Attlserdem  wird  er  aucB  alle  andern  Thaile  der 


NACHRICHTEN. 

Anatomie  und  Mcdicin,  welche  wifsbegierlge  Zuhdc^ 
▼erlangen  werden ,  zu  lehren  bereit  feyn. 

VL  Hr.  L.  €fu  Murßnna^  Prof.  Chirurgiae  ppm^j 
zweytfcr  Königl.  General -Chirurgiis,  wird  öiFentlidi 
den  Curfum  Operationum  Chirurgtcarum ,  und  prira- 
tim  die  Chirurgie,  Luxationen,  Fracturen,  Banda- 
gen, Curfum  Operationum  chirurgicarum ,  auch  deVt 
praktifchen  Theil  der  Gehurishülfe  in  der  Charit^ 
Yoctragen. 

VII.  Hr.  Dr.  F.  G.  Th,  Gönner,  Prof.  Patliologiae 
et  Semiorieae ,  wird  die  Pathologie  forrfetzen.  Privai, 
•wird  er  in  der  Phyfiologie,  Semiotik,  Materia  medic«! 
Therapie  Unterricht  geben,  (ift  feitdem  geft.) 

VIII.  Hr.  Dr.  /.  G.  Zencker ,  Prof.  Chirurgiae  fe- 
cund.,  wird  öffentlich  Chirui-giam  medicam  lehren. 
Priv.  wird  er  die  Chirurglam  medicam  und  die  ßandal 
genlehre  vortragen,  und  gemeinfchaftlich  mit  dem  er- 
ften  Prof.  Chirurgiae  den  CurAim  operationum  chirur- 
gicarum theoretilch  und  praktifch.  lehren. 

y  IX.  Hr.  Dr.  F.  A.  Walter,  Prof.  der  Anatomie 
uadPhyfik,  jetzt  Oecan,  wird  die  Muskel-  Blutgefäf«- 
mid  Eingc weidelehre  affentlich  abhandeln.  Priv.  wird 
er  gemeinfchafclicbr  mit  feinem  Vater  in  der  prakti- 
fehen  Zergliederungskunft  Unterricht  ertheilen.  üe* 
berdem  wird  er  jeden  föwbhl  tbeoretifchen  als  prakti- 
fchen Theil  der  Anatomie,  *  Medicin  und  Chirurgie  in 

f  dem  Kgl.  anatomifchen  Mufeum  darch  die  lehrreich- 
ften  Präparate  und  die  feltenften  Be^fpiele  to»  Krank- 
heiten dergeftalt  vortragen,  dafs  das  Gefagte  anfchau- 
lich  gemacht  werden  foll.  Endlich  wird  er  durch  Bey- 
hülfe  feines  fehr  grofsen  phyfikalifchen  Apparats,  die 
reine,  gemeine,  höhere  und  angewandte  Mathematik 

•  einem  j^den  terftiadÜch  und  angenehm  zu  machen 
fttchen. 

X.  Hr.  Ör.  S.  R  HermbftäJf^  Kgl.  Geh.  wie  auch 
Ober -Med.  u.  Samtätsrath,,  Prof.  der  Chemie  u.  Phar- 
macie,  wird  die  allgemeinen  Grihidfätze  der  ipedici- 
nifoli  -  praktifchen  Chemie  vortragen ,  und  die  Anwen- 
dung derfelben  auf  die  Zubereitung,  Kenntnifs  und 
Prüfung  der  Arzneymittel  in  einem  neu  anzufangenden 
Curfas  zu  erläutern  bemüht  feyn. 

XI.  Hr.  Ck.  H.  ^bke^  Prof.  der  Entbindungska^nft 
und  Hebammenlehrer,  hält  in  den  vier  Monaten,  N"©- 
vember  bis  Februar^  den  Unterricht  fiar  die  Hebam- 
men  in  feinem  Haufe.    Auch  ift  er  bereitj  über  die 

(9)     ^'  •  Geburt  c 


Gelairtsliölfe  undl  die  dahin  geli5rigen  WUTenlcbaften 
PrivatTorlefungen  zu  halten. 

XII.  Hr..  Or.  L,  Earmey;  Königl.  Geh.  wi«  avoll 
^Ober-M^d.  u.  "S^nitätsi^atfa ,  ^wird  die  Erkenntmls  nmtk 
fLor^er  tchronifclscn  l&aiikheiten  Tortragen. 

.  XUI.  Hr.  pr.  iC.  L.  Wildenow^  ProK  der  Botanik 
und  Naturgefchiclite «  wird  Zoologie  vortr^en.  ^riy. 
wird  erVorlefungen  über  dieZooIogiej'Materiainedica 
Vnd  die  Qrjrptogainifch^n  Gewäfihb-Iialtfii. 

XIV:  Hr.  Dr.  /.  G.  Kiefewetttr^  Prof.  Att  Philo- 
Ibphiej  wird  a^Fentlicb'  die'^-Logfk  nach  feinem  Lehr- 
Vnche  Tortragen.  PHt.  wird  er  VoiddEBMenfthev  £a- 
cyclopädie  der  WilTenfchaften  nnd  Moral,  wie  auch 
ftber  die  reine  Mathemauk  hahen. 

XV.  Hr.  Dr.  L.  E.  v.  Konen  ^  Ober -Med.  und  Sa- 
Bitats-Rath»  Prof.  Materiae  medicae^  wird  diefe  WiT- 

^BÜehaft  vortragen.  Pr^yat.  wird  er  die  Materia  ne- 
ükem  nach  Homs  Handbuch  der  praktifcben  Arznej- 
snttellebre ;  u.  die  PhyüotDgie  nach  Hildebrand»  Lefa^- 
teeb  abbandeln.  Auch  wird  er  aägemeine  Patholo- 
gie lehren«  aufserdem  die  fpecielle  Therapie  der  ver- 
'MgKchften  acuten  Krankheiten  in  noch  zu  befdmBi^n* 
'den  Stunden  Tortragen. 

XVI.  Hr.  Dr.  F.  L.  Auguftin^  Prof,  der  Kriegei- 
arzneykunde ,  wird  dffentlicb  den  zweyten  Tfaeil  dar 

''Kriegesarzneywiireafchaft  ofler  die  Kriegesheilkunde 
^Yortragca.  Ptivat.  wird  er  die  Phyfiologie,  gefammt« 
•PathoMgie   und   Gefcbicfate  der  Mejdicin  abhandelp, 

auch  zu  BäediciniTch-cbirurgirohen  Disputatorien  in 

lateinifcher  Sprache  bereit  feyn. 

XVII.  Hr.  Dr.  K.  J.  Ch.  Grapengiefifr ^  Prof.  ord. 
wird  öiFentlicb  die  fenerifchan  Kr ankheitesTor tragen. 
Friv.  wird  er  über  Augenkrankheiten  lefen«  und 
wenn  es  yeirlangt  wird  ,  auch  über  fpecielie  Therapie 
Vorlefujigen. hahen,  und  in  feinem  mediciniüch - chi- 
rurgifehen  Qinicuaa  fortfahren. 

XVIII.  Hr.  Dr.  Bourguei  •  Prof.  extraord. ,  lehrt 
privatim  die  Erperimentalcheutej  nach  eigenen  H#t 
ten;  die  ExperiraentalphammM  nach  Hermbftädle 
Grundrifs ,  und  die  Cxperiflsentalphyfik  nach  feinem 
^undrilTe.  - 

XIX.  Hr.  Dn  C  H  E.  Bifiho/f^  Prof.  extraord»  > 
wird  lehren:  öffentlich  für  den  Kgl.  Geh.  auch  Ober- 
Med.  n.  Sanitätsrath  Hn.  Dr.  Sprogel^  die  Phyliologie 
des  menfcblichen  Körpers.  Privat,  die  Phyüologie  in 
einer  den  Zuhörern  beliebigen  Stunde.  Unentgeldlidi 
die  Therapie  der  Gemüths-  und  NerTonkrankh^iten« 
als  den  zweyten  Thcil  Xeiner  Voalefnagea  über  Aefen 
^•genfund* 

Frankfmt  an  der  Oder. 

Zur  Erlangung  der  chirurgifchen  nnd  mediöini- 
fchen  Doctorwürde  düputirten  im  Jahr  Igog  über  ihre 
Inangiiral  -  Schriften : 

Am  29fteD  Jan.  Hr.  fKoffgang  Warbupg  ans  Helber- 
Itadt  deHaemattm^  (^  Bog.  )<.)  ohne  Präifes. 

.  Am  12 ten  März  Hr.  Sie^frted  Rupprkht  aus  Bres- 
lau de  Vieri  grauidi  notis^  cum  incertis^  tum  mmxime  in 
ßfro  duhiis  (3  bog.  g.)  ohne  Pi  äL 


A^t  aQfteit  Aug.  Hr.  Wüh.  Frieir.  JueU  aus  Seege- 
1|erg  im  Holfteii/tlchen  de  Febre  Typhade  (3  Bog.g.^ 
OBter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Prof.  Otto^  wie  uch 

Am  iften  Dec*  Hr.  Joh.  Friedr.  tVilh.  Sckuva,  aoi 
Labes  in  Poinnlem  de  infoecunditate  in  vtroquefexu  düt- 
dicanda  (9^  Bog.  %,")»  und 

Ai|i  5 ten  Dec.  Ar.  Anton  Teinert  aus  P&tfchkaa  in 
Schießen    de  Caloris  et  Frigoris  in  corpus  htmanum  efft' 

Aai  i2ten  D^c.  Hr.  Franc.  Ant.  JCfiUtta  aus  ScUe- 
^Üi»  mt^  detoi  Vorfitze  des  Hn.  Prof/  Otim^  ^fp^' 
ßae  Jjmpimmmfikui  (  I*  Bog.  %.) 

Am^6ten  Dec.    Hr.  Ernfl  GottUeS  Sdkah  aus  Ha- 
Tensberg  in  Weftphalen»  «unter  dem  SbrPitz,  des  Hiu 
Prof.  Otto  y  de  diuerfis ,  quae  innotuerunt ,  Fiftalae  lackry- 
^mali  medendi^mtthodu  (3  Bog.  8.)    .'i^ 

Am  i9ten  Dec.  Hr.  Friedr.  Witk.  Wltmtr  aus 
Nauen  in  der  Mittelmark»  dm  Gioßitidey  unter  AemleWK 
Vorfitze  4  (2  Bog.  g.) 

Am  24ften  Dec.  Hr.  Jok,  Franz  Kahl  aus  Deutfeh- 
Wartenberg  in  Schlefienj  auch  unter  dem  Präfidiodes 
Hn.  Prof.  Otto  9  de,S^doriSy  cum  falutaris^  tiun  mark^ 
caujjis  et  rffectibus  X^  ^og.  80 

Zu  Ende  des  Jahrs  liefs  i^.  Director  Madäin  feine 
Zweyte  Fortfetzung  der  Nachricht  von  den  Armen- Aaßal' 
ten  und  milden  Stiftungen  (mit  Einfeh lufs  der  Stipen- 
dien)  in  Frankfurt  an  der  Oder  (2  Bog.  g.)  lustbtilen. 

Im  Jahr  V8O4  difputirten  zur  Erlangung  ia  vati^ 
und  chir.  Doctorwürde : 

Am  lateiv  Jan.  Hr.  Friedr,  Aug.  Bornitz  aus  Frank- 
furt an  d.  p.s  unter  dem  Vorfit2>e  des  Hn.  Prof.  Otioy 
'  de  Corticis  Anguß urae  patria «  prindpäs  vßtfue  maäieo  {fi     1 

Bog.  8) 

Am  4ten  Falir.  Hr.  Karl  PAUipp  TheephU  Karßeit 
aus  Witftock  in  der  Prignitz»  unter  dem£e\beiv  l^räC- 
dioj  de  Vamitprioruim  vfu  ia-Febrt  uUermiUenia  ^  tarn  im- 
perandoj  quam  vetakdo  (2  Bog.  80 

Am  6ten  Febr.  Hr.  Karl  Jannafck  aus  Warfchaa  de 
Spasmorum  differrnntUs  ufque<natura  cenuiuiai   (  a  Bog.  80 

Am  92ften  Febr.  Hr.  Karl  fVHk.  Zeidkr  ans  Fried- 
berg  in  der  üemnark  de  Cortieis  perupiaui  t^fufmadieo 
Momeata  nonnuUa  (  2  Bog.  g* } 

Am  I4ten  März  Hr.  Mich.  GdtAfFiener  aas  SchuAe- 
gel  in  Stidpreuüsen  de  leteri  curatione  (2  Bog*  SO 

Am  äfften  März  Hr.Ephraim  TheophUms  fVeltx  ans 
Reichenbach  in  Schlefien  de  multiplici  rub^aeimntis  Air 
delae/ruGtu  in  Fehribus  aßhefnicis  (9  Bog.  SO 

Am  Sjften  März  Hr.  Alefes  L&wa  aus  Haxnbuis 
sie  Remediorum^  imdtantium  abu/u,  (  a  Bog»  80  Alle  untfr 
dem  Vorfitze  des  ün.  Prof.  Otto.  * 

Am  a4ften  April  Hr.  Daniel  Ladig  ans  Pa/eiraW. 
in  Pommern  de  Ptyaiifino  generatim^  ebenfaUft  «siMir 
dem  Hn.  Pro£  Otto^  (  if  Bog.  8*) 

All  demf.  Tage  liefis  der  Conrectar  des  Stadt -Lf 
cüums»  Hr.  £.  Chr.  Im,  Kalau^  die  zur  Brlangong  da 
philofophifchen  Doctorwürde  gefohriebene  Cosnjnei^ 
tationem  exhibentem  nonnulla  ad  fVoffii^as  OreUiomis  p^ 
JM.  Martello  caftig^tiones  (2  Bog.  80  austheilen.  1 

Am  ayften  April  beftätigte  die  mediciaiifebe  F| 
cnltäti  unter  dem  Decanat  des  Hn«  Prof*£areitc^x»  dM 

H 


•Hn.  Ak.  TVAiU^  .tfer  Fhllof.  DoQlsor  ^  der  Frfnlcf.  ge- 
lehrten liferellCphafit  und  der  Je|iaifc^e|i  Nftturforfcbe»- 
den  GtoCelifehaft  Mitgliede,  die  in  Rom  erhaltene  me- 
dicimfohe  Doctorwürde «  durch  ein  eignes  Diplom 
(f  Bbg.  Fol.)«      Hin  vielleicht  noch  nicht  vorgekom-^  wie  die, folgenden >  Beflirfenor«  fprach   de  Actis *FauUi 


m 

Hr.  Karl  Sigism.  Gottl.  SbAeiVer.  aus  ScUefien/ der 
Rechte j  u^ie  der  Vorhergehende^  Befliile^erj  ent- 
-.wickelte  Notionem  Agnationis  Romaaam  ;  Hr.  Emfi  Joe. 
«ßdszdrmeay  aas  Schleüenj    der  Gottesgelehrfainkeitj 


mener  Fallj  daß  Päpftlicke^  in  Romfeibft  eriheiltey  idiaiU^ 
mifcke  fFürdem ,  9uf  einer  proteftaatifisken  UnlTerfität  j 
▼on  einer  inrotcAentifohen  Facnit^t  be&ätigt  u.  gleich- 
fain  legkkniret  worden.  ^^  . 

Am  ^oftea  Afyrü  rertheidigte  Hr.  Samforni  Marcus 
aus  BocImlieiiD  im  Hanauifchen  $  unter  dem  PrlfidiP 
des  Hn.  IVefc  Otta^  feine  Inaug.  Difputat« :  de  Aggritu» 
dinum  durMtlm^  eogitata  twnnmUa  (2  Bog.  g.)  s  und 
ward  darauf  ftoQtorMedicinae  ei  Cäinirgi^e.  I^iefelbe 
Wunde  erhielt  ' 

Am  t6tenii|^  Hr.  Ferd»  Theaph.  Aug.  Hycht  aus 
Breslau«  nachd^oft  er  (eine  Difputation  de  Cafioreo  eius* 
gne  in  Afedtdna  u/k  fi\  Bog.  4. )  .obni^  Vor£t2  verthei* 
digt  hatte« 

Aui  agften  Jul.  ettbeilte  die  philorophtfcha  Facul- 
tat  4iurch  ihren  DoMn^    Hn.  Confirt.Aarh  Steinhart^ 
dem  Hn.  Elogius  Willu  May-ßr  ans  Bre&Iaä  die  philofoph. 
^Doctorwiirde  mitteilt  eines  Diploias  (iß.  Folio. ) 

Am  3often  Jnl.  diljpiitsrte'  unter  dem  Vorfitze  des 
Rr.  Prof.  B^rends  Hr.  Cknfimn  Friedr.  fVmlter  aas  Sol- 
din  in  der  Neumark«  de  limitanda  Rmmediarmn  Antiky- 
dropicorum  moxime  ceUbrmtenan  laude  ef  auctaritate  (3 
Bog.  4« )  und  erhielt  die  medic.  DocteMrürde.  '—  In 
gleicher  Abficht  vertheidigte 

Arn  I3ten  Aug.  leine  D\t£.'  Ifaae  ^Ukman  Smladia 
aus  Soldin  in  der  Neoinark,  de  marhis  ckramicis  gene» 
ratim  ( i^Bog.  8-)  ohne  Vorlitz. 

Am  lyten  Aug.  vertheidigte  Hr.  ^hk  Sdunidt  aas 
•Schlefien    de  Typäa  eöutagiofo  nofocendaÜ    (3  ^og.  g.) 
unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Prof.  firraedf 

Am  f  5ten  Sept.  Hr.  Emft  Ekre^^d  Kindler  anis 
Schießen  de  Retnediorum  fpecificorutn naiiome  (  3^ Bog.  g.) , 
Am  Xffien  Sept.  Hr.  Andreas  Tkeopkiius  Krufih  aus 
GroCsftrelitz  in  Schlefien  de  prmeeipuis  ma^nemtis  in  cq^ 
gnofceedis  Muramdis^ue  fyperfikenieis  tef  mfikenieii  cerperis 
kumani  ^ffet^Hkus  ^ferwmdis  ( a  Bog.  g.)  *— '  Oh^e  Präf. 
Tertheidigten  noch: 

Am  ^sCien  Sept..  Hr»  Janas  Meyer  ws  Kalifch  in 
Sudpreursen»  der  hiefigen  Kunigl.  Societät  AdjuoctuSj 
Tkefes  mifoeUms  mmxime  de  ßgms.  mortis^  ßmuQlögiae  mor- 
tis Ce(fimnae  propediem  edendae  ^  pramniffas.  (.1  Bog.  4.) 

Am  f^Han  Oet  Hr^KarlHeinr.  GeorgfWB  Friede-' 
berg  am  Queis  in  ScUefin  C^gßiatA  n^mmiHm  Muffmti$- 
nu  animalis  Apologetica  (t  Bog.  g.)     Endlich 


Apofioli  chronologice  digerendis ;    Hr.  Karl  Chrifi.  Fried. 

fViUu  Grell    aus    der  Altmark    über    Npnnulla  Philo* 

Jbpkicui  Plafonicae  veßigia  in  Theologia  Chrifiiana  reliaua; 

und  Hr.  Heinr.  J^ilk.  fFeh?ner  au^  Fi^ankfart  erzählte 

.Pontificitie  Dominationis  ortipn  et  progrejjum. 

Am  ajCten  Nov.  erwarb  fich  Hr.  Joh.  Theophil us 
Schneider  aus  Barteoftein  in  Oftpreufsen  durch  feine 
Inaug.Did.:  de  Fungo  Articulorum  (4  Bog.  80«  weJche 
er  unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Prof.  £ere/tfl^j  verthei- 
digte« die  med»  Doctor würde. 


Der  igoa  verßorbene  ProfelTor  der  Theologie^  zu 
Frankfurt  an  d.  O.j  D.  Crntfse^  hatj  aufser  dem^  dafe 
er  einen  anfehnlichen  Thei)  der  ZinCen^  des  Capitals«« 
nach  dem  Tode  feiner  Scfawefter  j  der  verwittweten 
ProfelTor  ^tofek ,    zu    fi    Prämien  teftamentarifch  bj9- 
ftimmt  hat»    welche  von  der  theologifchen  ^Facultät 
den  heften  lat'einifcben  Ausarbeitungen  auf  der  Uni- 
verfität  ftbdirender  Theologen  >   über  ein  Kapitel  aus 
dem  alten  und  eins  aus  dem  neuen  Tefiameat»  nach 
der   fieftimmung    der    theoIog'riVhen   Facultäl»  2uge- 
theilt  ixrerden  folleuj    feine   vortKf/Fiiche    Bibliothek 
der  köfiig^l.  Friedrichs -Schule >  deren  Zögling  er  ein- 
ftens  ge^vefen  war  j  vermacht.     «*•     Der  Magiftvat  zu 
Frankfurt  a.  d.  O.  hat  der  dortigen  Univerfität  dadurch 
einen  herrlichen  Bevireis  feiner  guten  Gefiunong  gegen 
dieÜBlhe gegeben 4  dafs  er  ihr  diejenigen  Bucher«. Viel- 
ehe ihm  der  vormalige  Stadtphyfikus  in  Fnrftenwalde^ 
Hr.  D.  Georg  Simon  KeiJ hörn ^  zum  Anfange  einer  Stadr- 
phyfikatsbibliothek  vermacht  hatte j   zum  Nutzen  der 
Stildirenden  eigenthilmlich  uberlafLen  hat. 


Zu  der  am  9ten  und  loten  April  d.  J^  gehaltenen 
Prüfung  und  Redeubung  der  Jugend  der  Rönigh  Fried- 
richs* Schule  >  lud  der  Kector  derfelhen»  Hr.  D.  Dett- 
merS^  eiii  mit  dem  Anfange  der  Anffüchung  einiger  Quel- 
len ^  woraus  die  Jichtbar  wieder  einreifsende  VeritaLhläfft" 
.ßung  des  gründUehen  Studiujns  der  clajfifchen  Literatur 
^Überhaupt^  und' der  lateinifchen  Sprache insbefondere^lsAnn 
hergeleitet  werden.     (9  Bog.  80 

Am  3ten  Aug.  hielt  ebenderfellje  zur  frohen  6^> 
.^nrtsfeyer  Sr.  König].  JMaj.  eipe  Kede  von  den  Verdien-^ 
ßen,  mehrerer  J\donarchenf.  und  befonders  der  preufiif eben  ^ 


Am  36ften  Oct.    Hr.  Ant^fUus  fTemer   uuß  Sohle-    .um  B^4rdermng  der  fFijßea/chaften^  durch  gefiiftete^und 
iien    dißertatiomem  de  Febribus  infermittentibus  pernicia/is     Mefchützte  hohe  Schulen  und  Univerßtä 


(aßog.  g.) 

Am  I7ten  Nov.  kielten  pro  Stipendlis  Werlienia- 
nis  et  Sattlerianis.  ölFentliche  Beden:  Hr.  Dav.  fViih^ 
Lehmanm  aus  der  iVIark,  der  Arzneywiffeofchaft  Be- 
flifTeoe^«  er  trug  Hißoriam  doctrinae  de  fexu  planiaru^ 
vor;  Hr.  Joh.  Chriftian  Siegbert ^  Medicinae  Studiofua 
aus  Schlefien,  fchilderte  incommoda  fanitatis  ex  Medi- 
tatione  oriunda  ;  Hr.  Jok.  Ferd.  Schulze,  aus  der  Neumark, 
unterfuchte;  ^is  aeqmtati  locus  ßt  in  litibus  iudicandis; 


perniciqfis     grfchützte  hohe  Schulen  und  Univerfitäfen ,   und  lud  dazu 

'ein  durch  die  im  Jahre  Igoo  gehaltene  Rede  von  dem 

grofsen  Verdienften  Friedrich  H^ilhelms  HL  utn  die  BeföT' 

.  derung  der  politifchen ,  reügiofen  und  mnralifchen  GliUkfe^, 

.  UgkeU  feines  Felkes.     (4  Bog.  4.) 


U.  Todesfälle. 

Am  Igten  Oct.  itarb  zu  Paris  E.  Seruiez^  ehenoal. 
Brigade  •  General  und  Jiacbheriger  Prftfect  des  Depart. 

de 
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den  Gärten.  (Mit  Abbildung'auf  Taf.  94.)  "a.  Der  Blu- 
menhügel. 3.  Einzelne  Bemerkungen  über  Aurikelii. 
VI.  Obß' Kultur,  I.  Befchreibung  eines  neuen  Baum- 
wachfes, .,Zt,  UeJ^r^^en  Gefe^mack  indev Ob&k«Jtur. 
3^  Cctrten^Idtergtur.]  NeuerCa|iie»en«*  ^artenfcbriften . 
feil  letzter  Öfter -Mefle  1804.  XI.  Garten  -  Mifcellen* 
j.  Bey träge  zur  Beantwortung  der  im  5t en  Hefte  des 
A.  T.  Garten  Magaz.  S.  939  bis  231.  au%eftellten  Prä- 
gen, a.  Das  KugelTpiel  für  Gartenfreunde.  —  Zu  die- 
fem  Hefte-gdi6ren  folgende'  AÜbildarigen :  Taf.  a4. 
Die  Daklia.  Taf.,  &$..  Pafiftr  G^tenveraäuilungea. 
Taf.  a6.     Das' Badehaus. 

-   Weimar y  im  Decen]l)er  T804. 

F.  S.  prir.  Landes  -  Induftrie- 

Co'mptoi'r. 

IL  Ankimdigungen  neuer  Bücher« 

» 

I  Anteige   für  Dmmen, 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Buch' 
llandlungen  zu  haben  r  ' 

Die 
n  e  u  0  ft  e     Kunftftickerey. 

Oder 
Anweifung^ 
die  Franz^ilfchen  und  Englifchen  grofsen  Umhängetü« 
eher  und  ShawlsVon  Caremir3  Tuch  lind  Halbtuch« 
wie  aueh  Sammetkragen«  Mammelucken  und  Redin- 
go ts  fowohl  in  Gold  und  Silbe  r^  als  auch  mit  unier 
Seide  und  Ehglifcher  Wolle  tambourin  und 

platt  zu  fticken. 
•••     .    -  •  '     Mit 

•  0    r    i    g    i    n    a    l   >  -       D    e    f  f    9    i.  n    i 

^    nach  dem  jetzigen  Gefchmack. 
^^*lffit    6    Kupfertafc-ln.     gr.   4. 

'  ••         Yon 

/.     F.-  "N-^c-^t  o. 

*  worauf  ich  das-fch^ne  GefchUqht  au£merkram.n9ache9 

nind  in  der  Hoffnung«  dafs  diefs  neue  hübfche  Werk 

•^ine  angenehme  Erfcheinung  iftj    fich  folches  in  den. 

•^unächft  gelegenen  •  Buchhandlungen   zu    Ter(cha/Fen 

fiittef  das  AeuDscreiA  fchön,  und  dei;  Preis  I  llchlr. 

rGr.  *  ,        Gborg   VoXs. 
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Darßellun^der  Reformation  Luthers^  'ihres  Geißes  Und 
ihrer  Wirkungen  ^örilCarl  Viller s.    A,  d.  Franz. 
JMch'der  alen  Ausgabe ,  übecfetzt  fon  N.P,  Stam- 
peel  mit  einer  Vorrede  ytfn  Dr.  und  Superint.  «Ro- 
fenmäller.    gr.  8*  ..Lnifixii;»    bey  Hinrichs. 
.  I  Rthlr.  8.  ör.      ^ 
r.  Dielt  Werk  •   ^ds'^inf *  kathoüfchen  Frankreich  als 
Treilfchrift,  bey  aüe«  G^adheit  und^  FreymOthigkeif « 
Tom  National'  Inftitot  gekrönt  wuride;  em.W^rk^  das' 
wegen  dev  Ib  wichtigen  Gegenftandes,  in  Hinfichc  der 
Politik  und  Aufklärung j  fo  trufserordentüch'^ier'um- 
fafstj   fand  an  dem  Uebetfetzer  einen  Alannj  ijer  den 
Gei&  des  Orfginals  der  dentfchen  Nation  treu  wieder- 
gab« »nd  an  dem  wlj^rdfgeh  Vorrcdnerrdcn  j  der  den 

Lefev  in  den  riehiigften  GeQghtspunkt  CteUt.    Alf9 


nichts  weiter  zur  Empfehlung  dieies  in  feiner  Art  ein- 
zigen Werks«   das  Luthers  Reformation   nebft  ihrem 
Eolsen  Erfolg*  in  allen  Beziehungen  .•  darftellt  und  da« 
tr  in  je^^^apns  Händen  feqm  fatltr.        'i 


• .  k 


,Bey  Friedrich  Frommann. in  Jena  ift  in 
letzter  Minfaaelis-MefCe  erfchienen  und  in  allen  Bach« 
und  Mulik- Handlungen  zu  haben: 

'tf.'^yLofiteln^s'Klabier/chule    oder   Anweifumg    zum 
*:        f  •  Klavier  - .  und  ForHpifUio :  Spiel^    mehß .  vielen  prakti' 
ßhen  Bev/pielen  und  einem  Anhange   tum  General^ 
'"  BaJJe^     Sechße  AuBage«    ganz 'umgearbeitet  und 
.  fohr.TQ^rmehrt  von  A*  £.  Müller*    Mit  einer  Ku- 
pfertafel ; 
hat  auch  folgenden  pafCendern .Titel : 

A,  E.  Müllerei  Klavier'  und  Fortepiano^  Sekule  oder 
,     Anweifung  zur  richtigen  und  geßhmackvoÜen  Spielart 
beider* Inßrujnente  nebß  einem  Anhang  vom  General^. 
'  Baß.  ^  ^  Mit  einer  Kupfertafel.     48  Bogen  in  groCs 
Querquart  auf  Itarkem  Schreib -Papier,    meifc 
Noten.  *  .3  Thlr.  g  gr. 

Löhlein's  Klayierfchule  war  feit  1765  dem  Publi- 
kum fo  lieb  geworden  und  geblieben«   dafs  eine  6te 
Auflage  nöthig  wurde ;   es  war  aber  dami^  eine  unfe- 
ren  Zeiten   angemeffene  Umarbeitung   derfelben  nö- 
thig«   die  mit  dem  gleichen  Sclbritt  hielt»    was  you  ei- 
ner Seite  für  die  Kunft«    Ton  der  ändern  für  die  fr- 
ziehungswiETenTchafr«  gewonnen  worden.     Hr.  KwiVöt 
unÄ  Mulikdirektor  Müller  \n  Leipzig«    berühmt   als 
Theoretiker,   Komponift«   Virtuos   und   MuCklehrer« 
übernahm  diefe  Umarbeitung«  und'  zwarTo«  dafs  dar* 
aus  ein  ganz  npnes  Werk  wurde«   .welchen\  von  dtrxi 
alten  nur  der  Anhang  von  dem  Genera/bais  bliebe  undl 
Welches    Utk  mit  allen   bU^her  Torhandenen  Lebrbü.« 
ehern  des  Klafierfpiels  in  Abficht  auf  Vonrtändijgkeit 
und  Gründlichkeit  meffen  kann«  vor  ihnen  allen  aber 
lieh  'auszeichnet  durch  Peftigkeit  und  genauen  Zufam- 
menhang  des  ganzen  Lehrgebäudes«  und  noch  mehr 
dttrcj^das  durchaus  und  iäkber»MPraktifihe  defi  ganzen 
Werks,     ^s  kann  fchwerlich  irgend  etwas  gfben»  das 
der  Schüler  wiffen  müfste«   worüber  er  hier  nicht  g«^  . 
nügend  belehrt  würde«  er  wird  aber  über  picbts  be* 
lehrt«  was  er  nicht  zugleich  in  c^er  Ausfuhrgut  und 
Anwendung  Jjch  ganz  zu  eigen  machen  mufi^  wenn  er 
nur  diefem  Führer  folgen  will«  der  ihn«  durch  melir 
als  goo  Beyfpiele«   von  der  erften  Scale  Schritt  tot 
Schritt  bis  zu  den  fchwierigften  Virtüotenkünften  be- 
reitet.   Hierdurch  wird  das  Werk  nicl^t  nur  etwa  an» 
gehenden«   fondern  auch  folchen  Rlaviefljpielerp  nutz* 
'lieh«    die  Tchon  'weit  fortgefchi itten  find«    aber  kein^ 
flrenge«  gut^  Schule  gemacht  haben«  oder  die  Aminen 
Lehrer  befitzei^^der  fie  bis  in  die  geheimeniyiirthttle 
der  kunftreichern  Spiels  führen  könnte. 

Je  bedeutender  und  nützlicher  diefs  Werk  ift« 
'je  ficher'er  es  die  ehrenvollfte  Auszeichnui^  in  der 
mufikalifchcn  Literatur  üch  bald  .erwerben  muiiA  )e 
mehr  hielt  es  der  Verleger  fdi;  feine  Pflicht«  es  an  fei- 
nem T|heil  dem  Publikum^  durchwein  fehr  anlilLndiges 

Aeufi^ere«  durch  eine  feltene  Korrejk^itj  und  d»rch 
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'WÄ^er  erCte  Band  f-^««,f^„,eh  fem         i  Etblr.  _  ^  ^^^^^  ^.^j,,  g^b.,  W*)'  U*  t^;;':^  ^i;* 


«es  tuvexi«»»   —  ^ 

6^^  ^    f^LröGTcbcn  Autdruck»  febr  *«  J    V      ^^^^^^ 
reinen  rran^oii*^*'*^  bedienen*  unn  ^f^    ^^ä^ 

«  tbrem  U^emcbt  ßch  b .^^^  ^^^^„^  ^.iMr.  -'•*4, 

E««^^"'":^"  Tabbat  bewUlige». 
ich  eioe»  g*'**  '^  ._ 

SeÄÄcbbandel  ?^e;f -^^^^^^^^^       ,,„.|g 
!^     erfcbien  in  «w«'°e"  r-Sn  Unter oebninng : 

«ftoA^elfottQ'PlattenentbaUen.  ein  ^ 

Die  Bemerkung-  *"f,  r^^^artj««  Und»,  «*• 
„n^ebUng  vollendet,  ^^f  ^^-^^Tud .  dabey.  ^t  ?«» 
•Rnfsländ ,  Frankreich  ''°°  "»,„„„8  man  m«  mcbt, 
Se  «  fcbadlo.  gebalten  ^»^"'J^rgh  terdanke  dem 
ÄinderWahrbeikge^ade^;^^^^  ^.^j^^  ^5  „o. 

Sibey  gÄoinmenen  ^A^-J^      ^eranfulteten  Auf- 
„n  den  Ablatx  der  im  Te«  o 

Uflc .  ziemlich  ganz.  AnflaB«  «»  mangeln  an- 

"«•*^...»,  nun  diefe  erfte  Annage    ^^^  ^^eyten 

recbv 


«""•^'"icber  afe  Laclderk«nft  em*«^^  ^-^^        ^ 
S»f»^^^'  ÄcbÄeild.rMal^l^;^^^^.S^  ^^^ 
5«^^^?  rJÄ«  '  ^- r Srf  «^Ädert  zu 

Kunft  betrachte«- 

«  ,«recht'rcben.Budi- 

-  ri'4f  ««^»''»^  ■'^.'*°'°  ""t 

Bichhorns . J-^;„.v.ft  Hauptregtlter.   gr.|^^^  ^^ 
^^n^'* Vte  '  üJd  le»«^Trtef  allgemeinen  Chemie, 
^'^«»f     /.  f-'  Grandr«rsde'a^^^^^,gabe.     8- 
G,««/»it»  >  ^  o      zwejt«  lebt  veirm«  ^ 

Z.wey  .T,P*"**  ..       7L,-s,ter  Band. 

3  I^*K  %  f  ;  C. ,  Paftoraltheologie.    2wey 

^%''^-     ^'^Srlffi  Katechir-tion^  «^^^^^^ 
l>-V-,"Äd«lcat.chi»m«.,3t««'r»'«^    ^ 

£5^oö>,  ;.'•.**•'. .j^j,a«d»«nf-    «^^5:    Politik,  den  Ver- 
ein ahltiEcb«  A»n  ^j^,  i,e  Pob»»  ^        ^^,  

51-8  .-?  «  '^:;S.  l^yfi^V-  ^«^  «-«^*     fangt,  habe  ich  d«  Vorkehrung       .  ,,,,, 


«br  Terb^IEerten  und  söch  vützliobev  gemuclir 
iflage  getroffana^und  hoiFe  dazu  diis  Aa&herkTaip« 
^s  PuMikuizi^  To«  Neuem  und  w,i«  ieh  der  an- 
nen  Hoffnung  lebe^  die£$  Mal  aalt  betGeram  Er- 
i  gewinnen«  ' 

ie  VorzOgfe  der  neuen  Auflage   diefes  fchöne»^ 
i  bafteben  darin»  dab  der  Harr  Doctor  Stieglitz^ 

der  fchaaen  gebaltrollen  Abhandlung,  Über  die 
eit  in  der  Baukunfi^   die  .fiefchreibunfl  dar  6e- 

ganz  nmgaarbeitetj  und  bey  )edena  dU  einz^l^ 
heile  des  Innern  und  Aeufsem  fo  haransgehoban 
largeCtelU  hat»  dab  dadtiroh  jeder  Liebhaber 
tr  Gebäude  Unterhaltung  und  Belehrung  »  und 
Baulaftige  Vorzeicbnungen  und  Anleitung  ündet« 
la  ihm  felbftbeliebige  Zufanymenftelluogen  erleich- 

und  di6  fchönitan  Ideen  zn  vorhabenden  G^- 
*,n  realHiren  helfen. 

tfit  diefem  innem  Werth  bereichert^  £bU  dai  An-, 
diefes  Wcirks  bey  der  neuen  Auflage  nicht  wani« 
zköUt  n\^  bey  der  erCten  Auflage  feyn»   Yon  ufe}- 
der  Subfcripüons- Preis  45  Rtfair.  und  der  nach- 
e  Verkaufs  -  Preis  56  Rthlr.  war.    . ' 
Jm  nun  meine  herzliche  Bitte  um  die  geneigte 
Inahme  bey  diefem  Unternehmen  geltend  zu  ma« 
3    und  diefßr  mit   ErkenntlicbfceiV  entgegen   zu^ 
neni  unterftütze  ich  folche  mit  dem  gütigft  zeL  he- 
igenden  und  zu  beurtheiUnden  Anerbieten  j   im' 
sriptions  -  Preis  bis  Ende  Januar  1805* 
dtu  Exemplar  diefer  neuen  verkelpgrten  Ai^4i^e  mii 


*708 

RtUr/utyLtmistt^r^  durck  BeforgiOag  tdhsr  ggfen 
[       Buch'  uAd  KunftkancUungen.  zu  erlaßen ^ 
wohey  ich  der  fohmeichalhAf^n  Hoftnung  leba>  taf 
diefem  ;awffaUend  garing^i  Preife   den  Erfolg  rncinci 
Serecbnungj    durch. ain   zabtreichns    Snbfcribeateii' 
Verzeichnifs  gewogener  Freunde  und  Kunftliebhaber 
DeutfehJands  gerechtfertigt  su  £ehanj  und  mir  zugleich 
die  erfreuliche  U^eberzeugung   Torfchafft   zu.  habea; 
das  glftckHeb«  Varbdhiifi   des   geneigten  Vertrannu 
ond  WoUwollens  nur  anftandig  und  befcheiden  be- 
jnstzt  zu  naben» 

Schon  fett  einigen  Monaten  ßnd  die  beftenKnpfer- 
dmeker  befebdftigt,  die  AbdrDioke  der  Platten  mit  al- 
lem Fleifil  zu  baforgen ;  der  Druck  desTeartes  ift  eben- 
f idls  angefangen «  fo  dafs  ich  die  Vollendung  des  6anr 
zen  bis  Ende  April  künftigen  Jahres  belÜBioit  reripre- 
«Aen  kann. 

Um  alsdann  die  Ablieferung  ganz  nach  Zu^^je 
und  Accnratetfe  zu  beforgen  und  die  Freude  zn 
haben»  das  Verzeichnifs  der  gefch ätzten  Tkeilneh- 
itter  iH>rznf(^tzen  s  bitte  ich  meine  GeTchäftsfreundb» 
die  Unterzeichnunss«  Lifte  tor  diefer  Zeit  prompt 
ainzufenden.  ^ 

Ueber  den  Betrag  werde  ich  fodann  nacdi  Abfie- 
feyung  der  Exemplare  rerfiigen. 

Der  naohherige  Preis  Üt  dann  tu  40  Rthlr.  be- 
ftimmt. 

I^eipziga  den  tften  Deoember  1804* 

•Georg  Vols« 


jI  n    d  i  $    L$  f.  er  'der    A^    Z»    2. 

Auf  den  Jahrgang  1805.  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung  wird  entweder  bey  den  PottiHi^citii  und 
lUigs-Expeditionen^  oder  bey  den  Buchhandlungen  (welche  Ce  monatlich  brotcbiitUefetti)  wie  gcxRr^^bnlich 
ellung  gemacht.  Und  zwar  erwarten  diefe  Behörden  t*^  dafii  das  Abonnement  ausdrUMkk  arnenert  werde, 
it  die  AblieCamng  ununterbrochen  fortgehe.  Die  Bucbhandlongen  liefern  die  Allg.  lit»  Zeit«  monatlich 
cbirt,  den  Jahiqgang,  ind.  der  Kupfer  und  I^mmtl.  Kegifter»  ßlr  den  bisherigen  Preis  von  Acht  ^Tkaler  in 
if.  Speciesj  oder  in  Laubthaler  it  i  Athl.  12  gr. «  oder  Acht  Thaler  acbt.Grofcben  in  PrenCdfchemr  Ceorani;» 
r  Ton  14  ^  i^  ^-  Reiohsgeld.  -  -  ^ 

Von  den  ErgüntungsbUittern  zu  den  Jahnen  1785 — <8<x».  erfeheint  im  Laufe  deS' Jahres  t^oS.  der 
'te  und  UtUn  Jahrgangs  welcher  Ae  noob  flbrigen  ReviConen  der  Literatpr  aus  diefem  Z^lraum  enthält« 
'  dieCen»  tar  ganzen  Suite  nnentbebrücheiiu  Jahrgang  ^rd  4I^^I*  in  Sächf.  Species  oder  Lanblhaler  a  i  l\iU. 
Sr.|  oder  4  Rthl.  4^^*  Preufs.  Cour.j  oder  7  FL  6  Kr*  Reichsgdd  bezahlt. 

Die  Poftimter  und  Zeitungs -Expeditionen,  welche  4>«  Allg.  lAu  Zeitung  wödentlieh  liefern j  werdet 
wenn  der  Wohnort  des'  Beftellers  nicht  dlzuweit  von  Halle  entfernt  liegt«  filr  eben  diefe  Preife  lieftrff; 
gröfserer  Entfernung  aber  fich  wegen  4er  Erhdinng  der  Speditionsgebühren  mit  den  Abonnenten  abiEo</<rn. 
Ite  mm  die  AUg.  Litt  Zeit,  auf  dtefem-Wege  manchen  Abonnenten  allzuhoch  kommen«  fo  belieben  Ce  üeh 
die  näohlse  BnebhandUing  zu  wenden «   wo  lie  monatlich  brofchirt  die  Allg.  lit.  Zeitung  Co^oU  s!U  dea 
sten  Jahrgang  der  ErgänzungsbUher  innerhalb  Oeutfcbland  gewi(ii  fiir  obige  Preife  ecballian. 
HallHi  den  zoftea  December  i8<^ 

Expedition  der  Atigemeinen  Literatur  »Zeitung. 


««»« 


■N 


WP 


i'm 


I  N  T  E  L  L  IG  E  N  Z  B  L  A  T  T 


«7*« 


der 


ALLGEM.   LITERATUR  -  ZETTUNG 


N  u  m.  209. 


>     / 


» 


•r 


i^ 


Sonnabends    den    29t»    Decembert8o4. 
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LITERARISCHB      AlfZBIGBN. 


1.  Nene  periotfifche  Schxiften« 

N  9  r  d  i  f  c  k  9      Miseeiiem* 
Jamuifr  his  Decemh^r  I804. 
Erfter    vad    zweyter    Band«  - 

^J^  baltendaa  AufläUen  war  d«r  ZtrecK  der  Harafis- 
geber;  daCrfie  diefea  nicht  g«ns  Terfefalt  haben  ^  ba-; 
weilet  der  Beyfall»  womit  ihre  Ver&ohe  in  diefem  er- 
Aen  Jahrgänge  Tom  Publikum  aofgenommen  worden 
find.  Kaute  Klalte  Ton  Lefem  wii^d  die  mazelnen 
Hefte  diefer  ZeitTchrift  nnbefriedigt  an  die  Seite  legen» 
und  wie  nätzlich  manche  Abhandlungen  fiir  GefchMfts* 
männer  überhaupt  und  fOr  das  commercirende  Pnbli« 
kam  ultbelbndere  ereehtet  werden  —  daron  zeugeii 
die  Aufzüge«  d^e  man  in  andern  verwandten  Schrif- 
ten findet.  Der  Kaufmann  trifft  hier  in  monatlichen 
Beriebten  den  Gang  der  GeJchäfte  an  einem  der  ter* 
züglichrten  HandelsplAtze  Europali;. das  Steigen  und 
Fellen  der  Waarenpreife  und  aeren  wahrlcheinliohe 
Urfachen.  Sie  Berichte  über  den,  Stand  derCoorfe 
find  >geiRriIs  fiir  )e4en  Bankier  von  belbnderem  I{iter- 
effe».da  man  diefen  Gegenltand  in  Handlungsldiriften 
nur  feiten  berührt  Andet* 

^  Einzelne  Auffätze  werden  dem  Statifriker.  eine 
willkommneeErfcheinung  Feyn.  Wem  die  Ge£diichte 
&iner  Zeit  nicht  ^sficbgnltig  ift»  wird  linden»  dafs  die 

Soliüfchen  Artikel,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Nor- 
ifchen  Misoellen  erfcheineoj   der  Aafinerkfamkeit 
^tticht  entgehn  dürfen»  un^  eine  Stelle  untei^  den  Bey* 
trägen  zu  den  Weltbegebenheiten  rerdienen« 

Der  künftige  Jahrgang  wird  durch  den  Beytritt 
mehrerer  Terdienter  Slitarbeiter  einen  gröXsen  An« 
Tpiruch  auf  den  Beyfall  des  Publikums  haben »  aueh 
werden  die  Herausgeber  alles  anwenden,  iichdellel- 
Ven  würdig  zu  eihalten. 

Um  den  Leiern  eine  Anficht  ven  der  Mannifaltig« 
kelt  diefer  Zeitfchrift  zu  geben»  fügen  wir  den  liaupt* 
ildialt  des  erften  Jahrgangs  hier  bey. 

Erß^r  Band»     Januar  bis  Junius» 

Rüfikblick  auf  daii  Tergangeae  Jahr.  —  Dentfeh- 
Inads  Myfticism  und  Frankreichs  ^eligiofität.  —  Eini- 
ges über  die  peinliclien  ProceCTe  in  Hamburg.  -^  Frag* 
■aente*  *-*  Charakteriftik  der  Franzofen  und  EoglftHt 


der.  —  Mergenfeeoeb^  einer  Partfer  Dame.  —  Oeilk 
der  Zeit.  —  Trieb  nach  Freyheit.  —  Eine  Frage  R^ 
CHu  betreflhnd^  —  KänfderNvenh  u.  Kunfilerwerk.  — 
Scenen  ans  einem  ungedrttcktenSchaufp tele.  — -  Naci^ 
mfaten  vom  Auslände.  —  Pranzöafoha  Recenfion  roll 
Gdthe's  Werken.  —  Merkwürdiger  Vorfall  in  Paris.  — 
Beytrege  zur  Natnr^fchichte«  —   Dte  Börfenhalle  m 
Hamburg.  —  E^ikul  bey  Leontiön.  ~  Brief  ans  Loa- 
don.  —  Das  fenfzende  Geipenft.  —  Ueber  und  wider 
VerhängniCCB.  —  Ueber  todes£tre(to.  -:.  Ftndong  dee 
hambnrgifchen  Nieder|erichts  über  Rüfau«  —  Unter- 
fitohung  über  den  Selbftmord.  —  Preisanfgabe  u^i  Be- 
antwortang.  —  Leontares  nnd  Hriena.  —  IrrüM,  .mm 
Briefe  eines  franzoCsn  über  die  VerfchwSrong  tos 
Oeoi^e;  erCter  bis  (echfter  Brief.  —   KlopCtock«  — » 
Ueber  den  Leinenhandel  in  Sohlefien.  —  Die  Thuille^ 
rien.  —    Immanuel  Kant.    Biographifche  Skitze.  ^r- 
Ueber  das  Genie.  «*  Die  Stimme  des  Dankes  aui  Ge» 
ra.  ^  RüCsä's  Ende.  «-  Menlchenbeltimmattg.  -^  Der 
falfehe  Prinz  von  Modena.  ~  Skizze  ein/os  poruifchea 
Gemäldes  der  Gegenwart,  w   Rede  des  Regierungs- 
Commiliaira  Courtin.  -*   Nachrichten  aus  Berlin.  «•• 
Entfagnng^  —  Aufichten  von  Hamburg  und  defleh  Re- 
gierunigsfonn ;  aus  den  ungedmcktenBriefei^  eines  rei- 
Üeoden  Aüierikaners.    —    Ueber  Quaeklalberey ;  ( aua 
Schleiien).  >—   Auszug  aas  einem  Briefe  aus  Bucha- 
seft.  —  Die  Elbe  ift  frey»  Skizze  eines  Sittengemäl- 
des  von  Hambnrg.  —   Der  Lenchttburm  in^  Ritzebüt« 
tel.  —  Der  fromme  Vater  von  K.  A.  Vamhageh.  — 
Julius  tt.  Dera.  —  Ein  Wort  über  geheune  GeCeilCchaf- 
ten.  —   Hiftorifehe  Becraditnngen  über  die  Beherr* 

ibhung  des  Meers  bey  alten  nnd  neuern  Väkeni.  

Der  Sarg;  eine  Bk^zlOilattg  roit  6.  L.  P.  Sierers.  — 
Canzoaens  von  Petrarca,  —  Chariemagne.  —  Teeta 
von  Herrn  Dr.  Bilefeld.  -*  Einzelne  Gedichte.  — 
Noiizeii«  •«  Anekdoten«  —  Auszüge  nnt  neuem 
Schriften.  ^ 

2Wiffar  Band.  UU  hii  December. 
Das  ^diünlte.  —  Iduna  oder  DarfteHung  der  ner  " 
difefaen  Oötterlebre.  An.Thusnelde  YonM.  —  Ueber 
des  Betragen  der  Obrigkeit  gegen  die  Bürger  in  Uei. 
nen  Städten  (aus  Schlefien).  —  Hamburgs  Bank  und 
Commerrium.  —  Reife  Friedrich  II.  nach  Strasburg. -^ 
Die  Caronaden.  *-  Der  wphlthatige  Amynt»  eine  Fi- 
faberidylle»  vem  Herrn  Dr«  Bile£tld«  •-  Anficht  von 
O^)    ^  Spitz. 
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SpitvbergeQ.  —  Hamburg  Dom.  -«»  Soene  in  Berlin.  ~ 
BemerkuDgen  bey  Gelcgtfnbeit  des  Kdnigl.  Dan.  Ht- 
Icripts^  die  bey  den  Joden  gebrauchliofae  frühe  Beer- ' 
digung  betrelFiBadi   -»    Brief  des  Ofenernl  Morevtf  an* 
feigen  Q|rud4r>  Tjribon  in^ Paris  j  ans  Beregee.  «—  Eh#^ 
ftandsgefcbichte  des  Herrn  EUiot>  Minifters  des  Kö- 
nig^ Ton  England  bey  Friederich  IL  —   Von  dem  r5- 
joilchen  KaiCerthttOD»  (nach  Gibbon).  •*-.  Nachrichten 
ans  St.  Domingo.  —>    Nachrichten  «her  Dänemark*  — . 
Vergiftungsgelcbichte  in  Warfchau.  —  Verwaltung  des 
Krankenhofs  in  Hamburg.  -^    Alonfe.  Ein  Mährchen 
-von  Herrn  K.  A.  Varnhagi^n«-  —   7.»ffand  des  Handele 
und  der  Fabriken  in  Reichenbach.  —  Das  Marien  Mag- 
dalenen  Klofter  in.  Hamburg.  •»  Wilhelm  1  eil;  pach 
Johannes  Mauer.  ^  Negeraufmhr  in  der  Scbildkro- 
t^niolel.  *—  Wir  find  fieben«  aus.  denn  EngUfchen.  *• 
Seene  in  Paris.  —   lieber  den  literpriloben^  Geift  des 
Zeitalters.   -*    Bruchrt&cke  aus  dem  Tagebneb  eines 
Reirenden.  TOn  Tönningen  nach  der  KoTte  Ten  Afrika, 
nad  zurück.   —     Briefii  über  das   Discontowefea  in. 
Hamburg.  —  Gedichte  Ton  Harm  ILA^Varnhagaa.^^.* 
Ueber  medicinifche  Charlatanarte*  •-*«  Statiftifche  and 
«&erkantilifcha  N9tizen  Ton  Breslan.   «-«    EntCtehong 
der  Whaabis.    Gefohichta  des  Seheika  Mahanaad  nno. 
Ibn-Soouts.  *!^   Ueberiicht  der  Waarangafch&fte»  <«« 
Stand  der  CourCs.  -•  Meynnngen,  —  Das  gelb#  Fte* 
her.  «-    Bnnahme'Ton  Imani •  HuITeaa   nao  Mekka; 
Kiederlage  der  Whaabis  nnd  dar  Tad  Abdel -Asis.  «— 
Die  Jeluiten.    —    VenetlaniTcha  Staatsgefingnifla.  —• 
ttWAt  Über  Deutfchland.    «—     IQnzelna  Gedichte.  — •* 
Merkwürdige  Auszüge  aus  Brielen.  «*  FoEtifaba  lila- 
ratnr.  —  Auszüge  ans  neuen  Schriftra. 

Als  ftehende  Artikel  findet  man  in  iedan  Heft  di% 
llieatemachrichreo»  tod  den  deutfchennnd  franzöfi«- 
fchen  Schaurpiele  in  Hanborg,  diä^  monatliche  Ueber- 
ficbt  der  Handlang  Hamburgs»  fowohl  der  Waaren  ala 
WachfelgefchUfte  und  die  poUtifchen  Artikel. 

Von  diefer  Zeitfchrift  'erfcheint  wöchentlich  ein 
Bogen  in  gr.  8-  Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  ift 
j4  iRtblr.  Slchüfch.  Man  kann  ue  wöchentlich  durch 
dla  PoTtämter»  nnd  in  nonatlidhen  Heften  in  allen 
Buchhandlungen  zu  dief^m  Preia  erkalten.  (Hamburg» 
fc.  A.  Brua,  o.  in  CoomiXfion  b.  B.  G.  HqffmaKu*') 


* 


An     das     Pmbiikufm. 

Eine  Gefelirchaft  von  Mimaerns  weldien  das  GtodEr 
Terg&nnt*  in  desTjenigen  Bezirke  des  Meifsnejrlandes  20 
weinen»  welcher  den  Fraanden  der  fcfaooan  nnd  gro» 
Isen  Natur  unter  dem  Namen  dar  Stfohlafchen  Schwein 
fchon  läng^  bekannt  gewordan  ift,  hat  fiak  emfeblo£ 
texk,  mit  dem  Anfange  des  künftigen  Igestao  Jabraa 
eine  periodifche  Schrift  nater  dem  Titel: 

Blatter  mus  der  Säcf{f{fcken  Sckipm ,  our  mütnlickiJi  Um- 
terhaltungfnr  alierl^y  Lefer 
lieranszngeben.  In  diefer  Schrift  werden  abweehfefaod 
errcbciren:  Mancherlei  Tiachriehten»  Scbildemngan 
und  Bemerkungsn«  die  Sächiifcha  Schweiz  und  ihre 
Bewohner  bettcffend;  allgen>ei)i  fafsliche  Auffatze  aus 
der  (befonders  TaterländiTcben)  GeXebichte  UAd  Geo- 


graphie; Abhaadlongenans  dem  Gebiete  der  Mörat 
P^agogik«  Naturbiftorie»  PhyUk»  Oeconomie  u.  po* 
pulären  Medicin  \  beurtheilenda  Anzeigen  nützlicher 
Volks-  n.  Juendfchrif ten ;  obengenannt«  -^rtflen^^hal^ 
liebe  Gegenftäade  betrefFende  Anfrageifund  der^  Ber 
antwortungen;  auch  foUen  danii  und  wann«  zur  enge- 
nahmen  Abwechslung»  Anekdoten»  Gedichte «  Rathfel 
o.  dgl.  eingeftreuet  werden. 

Zweckm4£8ige »  (UeXtm  Plana  aatryaaabande  Bej* 
trftge»  werden  von  den  Herausgebern  jnit  Vergnügen 
angenommene  und  lie  erfuchen  befonders  diejenigeq« 
waloha  dia  SftahfiTeha  Schwaia  baraUet  haben- edev 
noch  bereifen  t  ihre  Ideen  und  Bemerkungen  über  al- 
lerley  ihnen  aufgeftofsencT  Gegenftända  in  dielen  Blät^ 
lern  niederzulegen. 

Von  diefen  Bltttem  erfohaam  ¥om  nanca  Jahre 
1805  alle  Freytage  ein  Bogen  in  Quartformat  bey  dem 
Kurf iirf t4*  S&diiiichen  BergfcbreibeVs  Herrn  liantanant 
Heydemanm  in  Pirna  am  Markte  No.  387»$  bey  wel- 
chem er  wöchentlich  Ton  den  Herrn  Pränumeranten 
hiefiger  Gegend  abgeholt  werden  kann.     An  die  Ent- 
feratern  wird  das  Blatt  in  monatlichen  brofcliirtan 
Heften »  gegen  einen  billigen  Rabbat  für  dle>  mrelch^ 
Pränumeranten  fammeln«  rerfendet.     Von  genasintem 
Herrn  lieatenant  Heydemann  werden  auch  alle  cßefe 
Bl&tter  betreffende  Briefe  n.  Beytriga  anganömosen. 

Der  Prinnmeratidnspreis  auf  Bin  Jahr  if^  a  Btklr. 
Siehfifcb^  auf  Ein  Halbjahr  i  Rthhr.»  anf  Ein  VSotel- 
)ahr  12  gr.^  Jeder  einzelna  Bogen  kann  nicht  nnter 
f  gr.  6  gr.  abgelaffen  werden.  - 

Für  Dresden  und  dia  nmliegende  Gegend  hat  die 
Arnoldifche  Buchhandlung  die  wdohentKehe«  nnd  für 
den  Buchhandel  überhaupt  die  monatliche  Verfendung 
diefer  B\lttpr  übernommen.  Im  erftern  Falle  And  £01- 
ehe  dafelUft  für  d  Rthbr.  jährliche  Prftnomemtlon »  und 
i^  Buchhaadel  in  brofchirten  Heften  der  Jahrgang  für 
9  Rüilr.  ra  gr.  zu  bekommen. 

Pirna^  im  December  1804» 

Die    HermBsgeher* 

II.  Ankändignngen  neuer  Bücher. 

r 

Handhich  der  Gefchickte  der  wichtigflem  Völker  des  ifi- 
terthums  ^  tnm  Sckulgehrauch  enimorfen  Ton  Kart 
Friedrich  Auguft  ßrohm^  ProfelTor  der  al- 
ten Lneratur  am  Gynonafium  zu  Pofen.  Erfte  Ab- 
tbeilung>  enthaltend  die  Gerehichte  der  wichtige 
ften  alten  Völker  bis  zum  Tode  Alexanders  des 
Grofsen.    Pofen  ^nd  Leipzig«  bey  Johann 
Friedrich  Kühn.  1805.     Pt-eis  ig  Gr. 
Ein  Kompendium  der  Gefchichte  ift  feit  Janger 
Zeit  Bedürfnifs  für  gelehrte  Schulanfialten  gewefcn»^ 
nnd  man   hat  daher  diefem  Mangel  auf  msofheriay 
Weife    abzuhelfen   gefucht.     Am   gewöhn richften  ift 
diefs  durch  Tabellen  gefchehn»    welche  je «!öch,    fa 
nützlich  iwd  faft  nnentbebrlicb  fie  auch  für  dci>]cnigen 
find,  welcher  mit  der  Gefchich^e»  fclhft  fchon  hinUng- 
Kob  bekannt  ift,  immer  nur  geringe  Brauchbarkeit  &r 
den  angebenden  Studierenden  bähen,  d^m  tabel'ari- 
bba  AndantaniKen  nicht  genügen.    £s  wird  daheir  die- 
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f^  IftindBii<ni  3es  Hn/ProF.  Brakm^  VroTen  fb  ebeii  die 
rfte  Abfa*  erfcbienen  ift,  gewifs  jedem  SchwlUaanne- 
ein  wHlkonamenes  Weirk  feyii,  dem  wir  feiner  Ge-* 
meinttiitzigkeit  wegen  gute  Aufnahme  wtoTchen.  Die* 
Qte  uäd  3te  AbtB.  ilt  unter  der  Preffe  und  wird  In  kur-- 
sem  erfckeinen. 

Denjenigen  ScbnlenftaUen  und  Sdndmänncfra»» 
welche  lieh  mit  bedeutenden  Beftellongett  tfüf'diefes 
Werk  an  den  Verleger  unmittelbar  wenden  j  wird  fo/ 
wohl  anf  diefe  erfte  ala  anf  die  beiden  dara»f  folgen-* 
den  Abtheilungen  ein  yerhältnifsiiiäCnger  Vortheil  Ton 
der  Veriagshandang  zngefichert. 


Syftgmatifche    Eney clopüdie    der    ftylifti* 
f^ken  ^iffe  nfc  h  aft  t  «•     Ein  Lehrbuch  der  deut" 
fcken  Sprache  in  ihrem  ganten  Urp/ange  und  nach  ih* 
rer  jetzigen  GeftaUj  pon  Prof.  Fölitz*  gf-S*  Leip- 
zigs bey  J.  C«  Hinrichf.     l  Ilthlr.  6  gr. 
Dafs  hvj  der  grofsen  Verttnder^Bg  und  Zuwachs» 
welche    die    dettiTche  Sprache   seither  erlitten«   ein 
Buch  diafer  Art9  und  Ton  diefexn  Gehalt  notfawendig 
u^ar  s    ift    dem    deutfchen  Sprachferfcher   bekamt. 
Schon  von  diefer  Seite  wird  daher  dieEi  Buch  wilK 
komtaen  feyn.     Der  Name  des  rühmlichft  bekannten 
Verfaffers  aber  gereicht.t!  überdiefs  noch  dem  Werke 
zum  Beleg  befonderer  Brauchbarkeit >  welches  daher 
als  Handbuch  zur  Selbfrbelehrtntgs    wie   die  Werke 
eines  Adelung»    und  als  Grundlage  zu  Vorlefungen» 
gleich  gut  üch  eignet. 


Carnot'Sy  /.  N.  Jlf. ,  GrttndßUte  der  Mechanik  über 
GleichgetMHcht  und  Bewegung  mit  Anwendung  ai^^as 
Mafchinenwefen ,  namentlich  auf  das  Perpetuum  mo^ 
*bile*  Aua  dein  FrahzöT.  überretzt.   Herausgegeben 
Ton  Dr.  C.  5.  Wtifs.  JVlit  Kapfern.  gr.  g..    'Lerp-^ 
zig*  bey  H.inrichs.     f  Rthlr.  i6  gr. 
In  unfern  Augen  ift  die  Erbauung  TOn  Mafchinen' 
ein  höchft  wichtiger  Gegenftand.    Allein  wie  oft  ift  es 
nicht  der  Fall  ^  dafs  die  mit  fch.weren  Koften  herge» 
fteilte  Mafchine  am  Ende  das  gar  nicht  leiftet»   was 
man  fich  Ton  ihr  yeriprach;  man  fuhrt  wohl  gar  die 
Wunder -Projekte  eines  After- Mechanikers  aus!    Um 
zu  wiffen  >  was  n»an  fich  Ton  irgend  einer  Maf chiaa 
eigentlich  Terfprechen.  könne ^  und  um  die  etwa  yor- 
gelegten  Projekte  gehörig  zu  würdjgen«  miifs  man  rich- 
tige ;Biegriffe  von  der   Bewegung  der  Mafchine  über- 
haupt haben.     Diefe  Begriffe  £nd  in  obigevi  Werke  £» 
popoläfcr  aus  einander  gefetzt»  daXsiie  auch  jeder  Un* 
budirte  einfehen  mufs». 


Hey  dem  Hofbuch dtueker  Hartmann  mnl  dem 
Bachhiider  Kfein  ia  Meioingen,  wie  ai>ch  in 
Comminton  bey  Karl  Friedrich  £noeh  Rich- 
ter iu  Leipzig   ifr  rrfchienen: 

Herzoglich  S,  Coburg    Meiningifches  fä/tr- 

liebes   gemjeinnäfziges   Tafchenbuck  I803. 

Mit  Kupfer u*     (ij  bog.} 
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,  Es  enthält' «nlser"de«i  Kalellde»  falgenic  ^rrey  Auf> 
fätze  TOnV  Hofkaplan  Emmrich  zu  Meiningen : 
j)  Georgs  Todtenopferi   iia  Gedickte 
2)  Georg,    Herzog   von    Sachfen  '  Coburg* 
Meiningtn  ;   ein  bidgraphifches  Gemälde, 
Aufser  dem  aufs  fprechendfte  getroffenen«  tou  Schr^ 
der  gezeichneten  und  von  Lips  geftochenedj  Bildniffe 
iät  >^rewigten   Herzog  Georgs«   enthalt  diefes  Ta« 
üchenbueh  noch  6  andere  Kupfer«  -  Ein  gefälliges  Aeu« 
fseres  nnd  Inneres >  fpwohl  in  Rückiicht  des  Drucks« 
als  der  Kupfer i   empfehlen  diefes  Tafebenbuch  vor;] 
z&^iäi.    Der  Inhalt  felbft  g^hdrt«  als  das  Lehen  einea 
der  edelften  deutfchen  FArften«    in  ^e  H^nde  jede% 
Regenten  und  jedes  Menfchenfreundes  j    deffen  Herz 
Bkr  Unterthanenglaok  U.  Meafehenwohl  fchlägt.     Man 
macht  daher  die  Tielen  auswärtigen  Verehrer  des  ztt 
früh  Vollendeten  auf  diele   interefCante  E^fcheinung 
attftiierkfam.    Der  Preis  einea  gebundenen  Exemplars 
atif  holländifchem  Papier  ift  9  FI.  24  Kr.  Rhein»;  Xo 
wie  der  Preis  eitfes  nebundesen  Bvemplares  auf  ordi; 
«airem  Schreibpapier  1  Fl,  4g  Kr.  Rh^i^*  , 

Anch  find  noch  Exemplare  diefes  in  allen  kritU 
fchen  Blatten  ganftig  beurtheillen  Tafpben)rachs  rou 
den  Jahren  Igoi«  Igoa«  1803  n.  I804  um,  die  Hälfte 
des  Preiles  an  den  oben  genannten  Orten  zu  haben. 


Atlas  de  r  AllemagAe^  ^n  ^Q  FeuilleSa  Fol, 
ou  tSouvelle  tiarte  de  VAUemagne  auec  tous  les  changementr 
^u'elle  a  fubi,    oü  fe  trouveni  diftinguies  les  poffejfions  de-    ^ 
tout  les  princes  de  V Empire ,  et  toutes  les  routes  de  pofte* 
Cette  carte   e/^  la  plus  d(tailUe  ^ui  ait  paru  jusquä  pri" 
feat.    Uexactitude  avec  laquelle  les  routes  s*y  trduvent  mar» 
qutes  la  rend  necejfaire  i  tous  les  voyageurs  et  utile  aux  ni^ 
gociants  dont  eile  eß  tres  -  propre  ^  orner  le  compteir,   Prix 
1  Louisd'or  en  feuilUs,    et  7  Ecus  für  teile,   prite  A  itr^ 
placke  dans  les  comptoirs  des  nigociants  et  les  cabinets  der 
politiques,     Nota,     Les  perfonnes ,    qui  s*addreJJeront  dire*- 
Clement  a  tediteur  (J.  C.  Hinricha«    libraire  h  Leip« 
zig)  joüirons  du  rabair  d^un  Icu  Jur  les  prix  fuidits  jus» 
fiittti  Paque  prochain  l805» 


B^reux  Aameifungf  permitteift  eines  meuen  Verfahreni 

Sckok^aie  und  Cq/Sfee  Z0  bereitem  »  4a(f  die  befie  Art 

%u  kochem  mnd  beide  zu  eben  fo  gefunden  aU  wohl* 

fchmeckendeu  Getrunken  zu  machen^     Heransgege- 

ben  Yon  Di".  C/r.  G.  Efchenbach.    Mit  a  KupAo, 

Leipzigs  bey  J.  C  Hinrichs.  1805*  4*     12  Gr. 

Wenn  die  Schokolate  nicht  nur  ein  angenehmes« 

fondern  «neb  ein  leichtverdauliches  und  geiundes  Ge* 

tränk  feyn  foll«  fo  mufs  £e  auf  die  hefte  Weife  berei» 

teiund  gekocht  werden.     Sowohl  diefe  Bereitungs* 

nnd  Kochungsart«  als  auch  die  Kennzeichen«  w'oraa 

man  eine  gute  oder  fchlechte  Schokolate  erkennt«  fin* 

det  ipan  hiei  angegeben  und  durch  Kupfer  erläutert» 

Zum  Brennen  des  Kaffees«  wenn  man  aus  wenig  Boh* 

nen  ein  lehr  gutes  ßetrAnh  haben  will«   hat  der  Verf. 

eine  neo^  Tronnilv}  und  Koch  -  Apparat  angegeben» 

welche  hier  abgebildet  und  mit  wenig  Koften  leicht 

suL^hzumachen  find«. 

IIL  Bächer 
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III.  Bücher  ^  fo  zxx  Verkanfem 


IXe'ßUgemäUie  dmtfche  Bibliothek.  Berlin  und  IQel  1765 
bU  93*  ifO  Bändle  und  19  Binde  Svpplei^ente  nnd 
RegUter  neble  «Den  Titelknpfem»   in  halb.  Frxbd. 

*  libr  got  condirionirt  und  reinlich» 
wie  enek  • 

BerÜnifcke  BMiothA  iren  ncn  herenigekemmenim  Sehtifc 
ten.  Berlin  174?  ^^S^«  4  Bände  in  Peppe»  wel<diee 
die  Verläoferin  der  erftem  iCt» 

£nd  sufanunen  sn  Terkanfen  für  7  Friedrichsä^or»  Kauf* 

Inftige  wenden  fich  In  frankirten  Briefen  an*  die  Kä 

melfehc  BncUiandlnng  in  Halte. 

IV;  Auctionen«    . 


A  m  c  t  i  o  ^    im    L  e  i  ^  €  t  g. 

Das  Vcractebnib  der  BtUietbek  des  Ijn.  M.  MtUi^ 
hr^  weil.  iRectors  xn  St.  Afira»  welcbe  nebft  einem 
Anbange  Ton  Bachern  ans  allen  WiOenrcfaaften  den 
4ten  Febr.  n.  f.  T.  ^goj  im  rothen  CoUegio  verfteigert 
werden  fo)]«  iTt  bey  mir  zu  haben.  Commiffioncn 
'werde  ich  ftbemehmen  nnd  pünktli ch  beforgen. 

PiQOclamaior  /Fe ig  eh 

V»  Vermifohte  AnzeigeB« 

.    Ankündigung, 

Indern^  ich  die  ;baldige  Errcheittung  des  CataTogS' 
der  ron  dem  Terftorbenen  6ebeimen  Ralh  Baläinger 
hinter1a(n|nen  medirimTcb-nhyfifchen  Bibliothek  an- 
kündige« "äaif  ich  wohl  fiener«  ohne  eine  weitläufid« 
ge  Befchreibnng  derfelben  YoraaszuTchicken »  anf  die 
gröCite  Aabnerkfamkeit  aller  Freunde  der  Literatar 
rechnen«  da  nian  diele  BibKothek  Tehon  längtit  als  eine 
der  anfehnüchften  PriTatbibMotheken  gekannt  hat.  Sie 
ifi  indeOCan  Ton  ihrem  ehemaligen  Befitaer  bis  zn  fei- 
nemr  Tode  noch  immer  fo  beträchtlich  vermehrt  wor- 
den« dafs  fie  lach  gegenwärtig  auf  16000  Bände  nnd 
13000  DiCTertationen  belauft.  Anfser  den  gebräuchlich- 
ften^  nöthigften  nnd  manchen  koftbaren  Büchern  ent- 
hält lie  ungemein  Tiele.  Seltenheiten«  und  manche  Fä- 
cher find  fo  retehtich  hefetztr  dafs  wobt  kaum  ähnli- 
che .Sammlungen  in  denfelben  exiftirt' haben  möchten. 
Befonders  seichnet  fich  unter  andern  das  Fach  der 
alten  Aerzte  bia  zn  derLatina  barbara  ans«  fo  dafs  die 
Meng^  der  Ausgaben  bey  mtochen  Autoren  einen  nicht 
nnbedeutenden  Beyirag  zu  einem  eritifchen  Apparat 
▼erfcheffen  kann,  ne  Ausgaben  und  Commentare  der 
Ajdiorisipen  des  Mippokrates  betragen  allein  über  hun- 
dert. Aber  auch  die  Fächer  der  Liter ärgefchichte« 
Anatomie«  Phjfiplogie«  Pathologie«  Therapie«  Diäte* 
itk  und 'manche  andere  find  fehr  enCehnlich«  und  bey 
allen  wird  man  gewiCs  ^eher  manches  fiOr  Überflülsig 
IsdtenA  als  das  W^thifO  Yermiffen; 


tn  dem  Ton  mir  beforgten  Catalog  find  die  tfteber 
nach  den  einzelnen  WilDTenfcbafteis  geordnet«  nndteJ» 
tene  mit  Notizen  rerfehen;  Auch  ift  ihm  znm  beque* 
mem  Gebratsch  ein  Regifter  angehängt  worden.  Er 
Us  gegenwärtig  unter  der  PreHe«  und  wird  künftige 
Oftern  Ton  den  Erben  in  allen  Buchhandlungen  gegen 
eineii  geringen  Preis  Terfcanft  werden. 

Dala  eine  lo  ausgezeichtfate  Bibliothek«  «n  der  ihr 
Befitzer  50  Jahre  mit  gr&fster  Mühe  und  vielen  Koften 
gefammelt  hat;«  dem  bey  PriTatbibliotheken  fogewAn- 
KehenSchickfalederZerftrenung  entgehen  mdge«  wird 

Ewi(s  je4er  Freund  der  Literatur  mit  mir  wünfchcn. 
e  Erben  kpmmen  diefem  Wunfche  iti  fo  fern  entge- 
gen« als  fie  die  Bibliothek  rorerft  im  Ganzen  zum  Ver- 
kauf anbieten.  Liebhaber  können  fich  deshalb  an  Hn. 
Commiffionsrath  Uirick  oder  Hn.  Rath  ven  GeAren  da- 
hier  wenden.  Der  Termin  der  Anction  wird  nätkig^en' 
falls  noch  befonders  angezeigt  werden. 

Ander  der  medicimCcdi-phyfifchen  Bibliothek  hat 
Baidinger  anch  noch  eine  Sannxluiie  ran  mehrem  tau- 
fend zur  Theologie«  Jurisprudenz«  nillolbphie«  Philolo- 
gie und  andern  WiITenfcbaften  gehörigen  Büchern  hin- 
terlaffen«  welche  indeffen  von  andern  ▼erzeichnetnnd 
auch  befonders  rerkauft  werden« 

D././i^. //.  ConradI, 
ProfeObr  der  Median  nn  Marborg« 


Der  Recenfent  meiner  Oberfetzong  dea  AkenCde^ 
fohen  Gedichts«  die  Vergnügungen  der  Einbildnngkr^^ 
im  34Sften  Stück  der  Ailg.  Lit.  Zeitung«  erlaube  mirj 
hiev  ihm  fär  feine  nachflchtige  und  belehrende  Recen- 
fion  zu  danken;  zughtieh  aber  auch. zu  bemerk«!?.'  Je/g 
alle  Drey  Gefänge  meiner  UeberCetzuog'^lme  Austva^L* 
me  in  der  Verszahl  mit  dem  Originale«  fowoh\  nach 
der  Dyfon'foben  Ausgabe  (  177z)  als  nach  der  Locke- 
fchen  Tafohenaiugabe  (i79j)  genau  ühereinftimTncn. 
Deüsn«  den  iTten  December  1804. 

Auguft  yem    Jtesfe. 


»« 


1» 


«5 


Beriekiigung* 

Pas  Buch :  «« Entdekkung  und  Strafe  gekeiwner  Vtr- 
brechen*     Eine  Sammlung   merkwürdiger  Bey/piefe  Hff 
gSttlidien  Gerechtigkeit^    zur  fFarnung  und   Beft^rmcg 
der  Volks  nnd  der  Jugend \    Halle«  in  der  Bnclthen«)- 
««lung  des  Waifenhauf^s  1804.^*  wui^de  im  Manu fcn fit 
mehreren  Freunden  mit^theilt^    Einer  ron  di^en  1^^^ 
S.  7$.  bey  dem  Namen  Fielding  die.  Worte :   svvt  T^ 
Jones t  hinzugefilgt :  esift  aber  FieMings  Schrift:  tktt  | 
ein  Racker  der  Mordthai  ^  gemeinet.     Seite  166.  i^^^td 
Naine  Damm  irtig  beygefetzt  worden.     Die   mnt  ^em 
S,  136.  n.  131.  erzählten  Begebenheiten  find  «benfdi 
Ton  ^nem  andern  hinzugekommen« 


•«ta 


«ii 


i**i 


MONATS  REGISTER 


▼  o 


D  E  G  E  M  B  £  R        1804 


•        * 


L    Verzeichniis  der  im  December  der  A.  L.  2.  igo4  recenfirten  Schriften. 

Anm,    Die  erfM  Ziffer  «eigt  die  Nomery    die-  iweyte  die  Seite  aa- 


ABC- «.  Buchriabierrpicl  »  34t)  543 

ABC-  Buch»  neues  348,  #43 

ABC,  -das ,  nach  PeftalozziTcher  Lehrart        348,  543 
ABC,  das  goldene  348,  543 

AB  C- Büchlein,   v.  Juft,  G.  Reinhardt^  3te  Aufl. 

34S1  5*3 
Akenfide  ^  IJjIarcus,  Vergnügungen  der  Einbildungs- 
kraft, überfetzt  von  Auguft  vcn  Rode  345,  513 
Anton  i  f.  Salomo* 


B. 


Bardofyj   Joan.,   Moldavenfis    decimae    indagatio 

eft  proxima  terrae  Scepufienlis  evolutio       369,  710 
Bauer ,  f.  Saactius* 
Beck,  Hcinr.,  die  Quälgeifier ,  ein  LuMpiel    37^«  73< 

Rettung  für  Bettung,  ein  Schaufpiel      37*»  73» 

Beer,    G.    J. ,    lunde   og    fväkkede   ^jnes   plejc 

34»»  495 
Bemerkungen ,  ftatiftifche ,  über  das  Herzogthum 

Weftphalen  34»i  494 

Beyträge  für  die  Gefchichte  d.Werzogthums  Weft- 
phalen,  I.  Heft.  343»  494 
**  ßirbk ,  H.  J.,  'bibelske  Hiftorie  for  Böm            370,  7I6 
Bonafont,  K.,  Julie  und  Lud^lph                           365,  679 
Briefe  zur  Kenntnifs  der  Wirkfamkeit  d^  Predi- 
gerftandes                                                             353»  579 


Bückling  y  f.  Piato, 

Buttmann ,   Phil.,  Rade  über  die  Nothwendigkeit 
-  der    kr4egerifchen  Verfallung   Ton   Europa 


37»»  735 


C. 


Calendario  dclla  Corte  per  l^anno  xgo4  31^2,  ^54 

Campern ent  bey  Zeithäyn  1730  370,  719 

ChaisneaUy  Ch.,    Atlas  d'hift.  naturell e^.  369,  70g 

Cooky    Jakob,    Cumntliche  Reifen  um  die  Welt, 
.»•  — 3'Th.  346»  5»;» 


D. 

Dorn,  Jof.  Fr.,  Dresdner.Relidenz-Calender  für 
1105.  364,  671 


E. 


Eberhard,  A.  G. ,  Gefammelte  Erzählungen ,  i.B. 

348»  54» 
Eftiado  militar  de  Espana  ano  de  .1(04  361,  648 


F. 


Faber ^  Ge.  Stanley,  Horae  Mofaicae,  Vol.  i.  350,  557 

Fiorillo , 


Fioriilo^  Joh.Dom. ,  klrina  Schriften  ardftifchen  Hof-  und  Staaukalender,  K.  Dtoilclier»  fär  1104. 

Inhaltt,  i.B.                                                      I4t*  5^7  564»*?« 

Fifckery  C.  A. ,  Bergreifen,   x.  Th«                    3441  51a  '  Hühler^  D.  G.  Jof«,   Handbuch  der  allg.  Völker- 

Florktn^     Fables    expliq.  p.  Jean  Henry  Mßynitr  gefchichte  alter  Zeiten                                       353,  5)9 

349,  58»  -*  —  '■ —  Gefchichte  der  Römer  unter  den  Impe- 

Fritzfche^  Joh.  Theoph.»  de  medicinae  practicis  ratoren^^  i.  B«                                                  354,  590 


Gamhorgy   And.,    Jefu  Moral   famlet  and  ordnet 

370,  716 

V.  Genlis ,  Frau ,  Gefchichte  der  Herzogin  de  la 
ValliÄre,  i.  u«  2«  B*  372,  734 

Gertz  y  Friedr. ,  Frankreichs  polit.  Lage  zu  An- 
fang des  i9ten  Jahrh.  •    359,  625*     360,  633 

^»  —  Von  dem  polit..Zuftande  y.  Europa  vor  u. 
nach   der  franzölilchen   Revol.     i.  u.  i.  Heft» 

Gefangbuch,  chriftliches ,  fiir  Rcformirte         370,  715 
Gefchichte    der   Stadtbuchdruckerey    in  Breslau 

S53»  5«J 

GefetzfaniinluTTg ,    neueftet    für    die  herzoglich» 

JMccklenbiiirgifchen  Lande«  2.  Th.  354^  535 

GotUy   Chr.  6.  Aug.,  England ^  Wales,  Irland  u. 

Schottland,  3  Theile  S4)>  497*     344»  50f 

9.  Götkey  f.  Reineke  Fuchs. 
Gutzt^  Fr.  9  neue  Grammatik  der  engl.  Sprache 

3615»  d|7 
Gi'Uffey  Joh.  Fr.  Chrift»^  die  Faftoraltheologje^  i. 

Hälfte  352,  569.     353,  577 

GrüAdpout^    PhiL  Fran^ois  >  Grammair e  fran9aire 

36g,  704 


K 


Hadley-y  Gis. ,  a  compendiousGranimar  of  theHm« 
doftanee  language  349t  550 

Handbuch,  katechetifcheSy  Aber  RoftnmWier's 
Lehrbuch,     i.  Th.  3.  St«  3469  52! 

Hanfttin ,  Ludw. ,  ftber  den  Vortrag  der  Mathe- 
matik 37^1  7^7 

Hkzci ,  Wilh.  Friedr. ,  EnglifcHet  Elementarwerk 

35»>  575 

Boft^  J.  Kragh  ,  Udßgt  öfver  den  Srenfke  Digle- 

knnftes  SkjaebriB  i  nyefte  Tider  343»  503 

Hof-  und  Staatskaiender,  Churfurltlich  Sächfir 
fcher^  für  iS04»      •  362>  656 


Jacobs ,  Fried. ,  Obferrationes  in  Aeliani  hlTt.  äq}- 

malium  35,,  5^ 

Ifocratis  ^  Opera  omnia,  cur.  Wilh.  Laagt       36^,  6sx 

367,  6&9.  \6g,  5^7 


K. 


3«i,  <4t 


Kaiendario  mannal  de  Madrid 

Kefiner^  f.  Lobftei/u 

Ki^eker^  Beruh. ,  Auszüge  aus  feinen  Vbnnxttags- 

prcdigten  351,  5^7 

Klein ,  £.  Ferd. ,  nterkwurdige  Rechlsfprücfae  der 

haliifchen  Juriftenfacultät,  4.  B.  361,  64^. 

3<53»  657 
Kriegszaftand    und  Ueberüchl   der   enropäifchen 

Heere,    U03.  345,  520 

Kritik  der  Titel  34^,  50J 

Kunf tzeitung  y  allgemeine  >  1 — 4  Heh  14*1%  5^9 


Lange  ^  f.  Ifocrates* 

Lej'agej  M.  A. ,  Atlas  hiftorique  et  geographique 

,  346»  5*»'     347i  5»9 
Lefebuch,  Englifches,  neue»  366,  6%% 

—  —  Franzöfifches ,   i.  B.  '    354«  59^ 

Lohßein ,    J.  Fr. ,    effai  für  la  nutrition  de  foetus 

355»  5^3 
— . daffelbei  überfeizt  von  JC^ner  355«  593 


M. 


Magafin  du  luxe  et  du  plus  nourean  gout  37:r,  734 

Mätthiuy    Aug.,   Verfuch  über  die  Urfachen  der 
Verfchiffdenheiten  in  den  Kationalcharakteren 

35«i  ^^7 


Muufs »   Pierre  Chr« ,  Lettres  mercantile$- 


Rudolphiy  K,  Asm. ,  Bflliierktuigeni  aus  A.  Gebiete 
351,624         der  Natw^efctichte  35«»  5^4 


H. 


Naturhiftorifches  Fabelbuch  544,  yxi 

h^ieme^er^  Aug.  Heim.,  Vollftändige  Nachricht 
von  dem  kunigl.  Padago^glum  zu  Halle,  Neue 
Ausgabe  363,  664 

hliejntjchewitfch  ^  Julian,  pifm  roznych  wicrczem 
i  proza,    Tom.  i.  367,  696 

3691  70y 


tiovca^  Dom.  ^  Elementi  diBotanica 


O. 


Occupationsrecht ,  das,  des  landesherrlichen  Fis- 
ouä,  geprüft  V.  J.  L.  Kr  *  -361,  647 


r. 


fflaum^  Toh.  Chrift. ,  Vorbereitung  zum  Religions-^ 

Unterricht  35  t,  56t 

Piatonis  Phaedon,  ed.  J.  Dav.  Bückling  36  s,  703 

"—  -^   Piiaedon,    überfeizt   Yon  J«  Da?«  Bückling 

\  3Ö«»  703 

ifohl^  L  Suares, 


R. 


Aamann^  Sylr.  Jac,  Neue  Samml.  von  Sprich- 
wort er  n  550,  560 

Keinccke  de  Vos  mit  eener  Vorklaring  der  olden 
Sanifchen  Worde  37i»  711»     37Ss  7*f 

Beinecke  Fuchs,  überfetzt  von  Gotke  371,  721* 

37»*  7»9 
— -   — •  aberfetzt  ^on  D.  W.  Soltau  371,  721*.    372,  729 

Beife,  neue,  nach  Cayenne^  von  M.  G.  344,  ^11 

Beligionscatcphismus,  chriftl.,    2te  Aufl,   .    364,  671 
Reu/s j  Jer.  David,  das  gelehrte  England,  Nach- 
trag 1790  -    1803.  2  Th,  553,  5go 
Rode^  f.  Akenfide* 

Boftock,  das  jetztlebende  von  igo4  369,  71t 

Rotk^    Alb,  Guil.,  tentamen  florae  Gcrmanicae, 


5. 


Salomonis  Carmen  Melicum,  lUuftr.   Con,  Gottl. 

^^'"^  349»  545-     3 10,  55S 

—  the    fong    of  fon|rs  tramlated  by  T.   fVilliajns 

349»  545-      3505  553 
Sanctiiy  Fr.,   Minerva  feu  de  caufis  linguac  latinae 

recenf.  C.  C.  Bauerus  354i  50t 

Scenen  aus  der  Kindefwelt,  v,  F.  W.  v.  B.       343,  J04 
SckeJlCy.  St.  G. ,  Anleitung,  die  franzößfche  Spra- 
che zu  erlernen  .  3 5 'i   576 
Sckle.ker^   Fr.  Wilh.,  Widerleg,  d.  Einwürfe  über 

die  Aecbtheit  des  Evang.  Job.  563,  66% 

Schmolz  y    über  bürgerliche  Freyheit,    eine  Rede 

%  37^1735 

Schulz y   F.,    und  G.  Müller ^    Heimlichkeiten  am 

Himmel  und  auf  Erden  342,  ^«^ 

Seiler^  Georg  Fr. ,.  An  Aehem  un^  Lehrer      347,  535 
Sey/erf,    F.   J.    A.,     lateinifche   Sprachlehre    för 

Schulen  347,  J3^ 

Soden  Bianka  Capello,   e.  Drama  34J,  ji^ 

Soltau ,  f.  Reinecke  Fuchs. 
Spalding^    Job.  Joach.,    Lebensbefchreibung   mit 

Zuf ätzen  von  Ge.  Ludw.  Spalding  361^  ^^x 

Sraio  Militare  italiano  3.<,i^  6^« 

Steinbeck y    Chr.  Gott!.,  Feuers -Noth-  und  Hülfs- 

b«ch  351,  5^1 

—  Feuerscatechismns  für  Schulen,  ate  Aufl.    351,  56 x 
Stuart^     Martinus,     de  Menfch  befchreeven  und 

afgebeeld,  i  u,  2  Th.  370,   713 

Suareßusy    Job.  Mar.,   Notitia  Baülicorum,    cd.  Chr. 

Fr.  Poklius  354i  5g| 


Thonhoe^  P^,  Bibelske  .Hiftorier 


3701  71^ 


Vaucher ,  Jean  PI 
douce 


r. 


I  hiftoire  des  conferves  d'eau 

342«  4S9 
4  Verluch 


Vßffiwh  9\n^r  Aiiültgung  dti  Ilauptrobluffai  der 
ii«if^)iiilM|iuiAtlan    vum     tjftan    Febr.     igo). 

954f  599 
VfrKutiilirilfNi    eI|ihabetlfobef  I    der  reglerenden 

tUufer  lii  Kuropa  962»  656 


fVeiller ,  Ka).  1  Anleitung  zur  (reyen  Anficht  der 

Philofophie  364,  665.     365,  (73 

fVilUams ,    f«   Salomo* 
Wlrtembergifcbei  Adre£sbucli  auf  das  Jahr  i  S04 

359i  ^31 


/frif^ü^i    Chrirk,   Rhrenrr.i    Unfre    Dorflohule 

8J0,  559 
irrifr,  Veit)  WllkehnTelli  ein  Sohaufpiol   3561  601. 

J57>  «09 


Z. 


Zauner ,  Jud.  Thadd. ,  Beyträge  zur  Gefch.  der 
Franzofen  im  Salzburgifchen «  9  Stücke         34^,  533 

ZeUtry  C.  F.,  theoretifch  •  praktifche  Rechen- 
kunfti  iimd  a  B«  371,  prtg 


(Dl«  Summe  allar  ai^oteigten  Sdixiften  ift  109.) 


0 

VL  Verzeichnis  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  angezeigt  worden« 

Anflt»    Die  Zahlen  zeigen    die   Namern   ^^r  Stflcke  an,    die  eingeklammerten  Zahlen  abert  wie  viele 

SchriEten  deflelben  Verlegers  in  demfelben  Stflcke  vorkommen« 


Akadexnifche  Buchhandl.   in   Jena 

361 
Albart  in  Amfterclam  '  370 

Anonyme  Verleger    343,  351.  354. 

rr     ?^^    ^^^      5^4-    3^9*    370 

Armenkalle  m  Hamburg 
Arnold  in  Dresden  «  ' 


343i 


370 
366 


Bahrdt  in  Breslau 
Barth  in  Leipzig 
Baudoüin  in  Paris 
Baumgärtner  in  Leipzig 
Belnay  in  Paris 
Sibelanftalt  in  Erlangen  > 
Böfe  in  Weifsei^fels 
Sohn  in  Lübeck 
Srummer  in  Kopenhagen 
Bürkh  in  Siuttgardt 


353 

354 

369 

345 
369 

347 

343 
364 

34» 
359 


CameCna  in  Wien  346 

ChariCus  in  Wittenberg  368 

Chrift  in  Manenburg  350 

Cohen  in,  Kopenhagen  370 

Comptoir,   literarifcbes  1  in  Arns- 

.    berg  342 

Graz  ini^reybnrg  354  (2) 

Dietlein  in  Halle  34g 

IDietrich  in  Göttingen  34g 

üreyfsig  in  Halle  344»  34S  (3) 

IDruckerey,  königliche,  in  r^eapel 

361 

Efslinger  in   Frankfurt   am   Mayn 

37»  CO 
JBttinger  in  Gotha   ^  353 


Expedition  de&  Merkurs  in  Altona 

364 

Fl  elf  ch  er  in  Leipzig  3  f  g 

Franzon  u.  GroUe  in  Stendal      371 

359»  37» 
37» 

369 

369 

549 

35^ 

37^ 

344 

354 
in 


Frölich  in  Berlin 
Fü£s]i  in  Zürich 

Galeazzi  in  Pavia 
Gleditfch  in  Leipzig 
Göthe  in  Leipzig 

Haller  in  Gera 
Hammerich  in  Altona 
Hartknoch  in  Leipzig 
Hartmanh  in  Riga 
Hemmerde    und    Schwetfchke 

Halle  366 

Hempel  in  Leipzig  34g 

Hcnclel  in  Halle  343,  36g  (3) 

Hertel  in  Leipzig  346 

Herrmann  in  Frankf.  a.  Mayn    345 
He£fenland  in  Magdeburg  347 

Hinftchs  in  Leipzig    344,  345,  354, 

359»  37» 

Hocke  in  Kopenhagen  370 

Induftrie  -  Comptoir  in  Leipzig  372 

35» 
35» 


Joachim  in  Leipzig 

Kleefeld  in  Leipzig 

Lange  in  Berlin 
Lentner  in  München 
Lefage  in  Paris 
Leyrault  in  Strasburg 

MatzdoriF  in  Berlin 
Maurer  in  Berlin 


35ÄJ 


351 

3^4 
346 

355 

34» 

36g 


Mayr  in  Salzburg 
Möfsler  in  "VVien 
Moftowsky  in  Wartcha« 
Myllus  in  Berlin  3451 

I^icolai  in  Berlin  3531 

Pafchoud  inOcnf 

Bengerfche  Buchhandlung  in  Halle 

37» 
Römhild  in  Lübeck 

Schnuphafe '  in  Altenburg 

Schubothe  in  Kopenhagen 

Sewell  in  London 

Simon  in  Frankfurt  am  Mftyn 

Sinner  in  Coburg 

Societäts  *  Buchhandlung  in  Halle 

S55 
Sommer  in  Leipzig 
Sonzogko  in  Mayland 
Stiller  in  Boltock 


347 

37* 
3Ä7 

37» 
369 

34» 


35» 

S50 

370 

349 
35» 

349 


Uebel  in  Stutt^ardt 
Unger  in  Berlm 
Unirerfitätsdrncker^ 


m 


34» 

3  dl 

363 

371 
Oxford 


350 

Vandenhoek  tmd  Ruprecht  in  Göt* 

tingen  .        35* 

VoJi  m  Leipzig  3  j  i 

WaiTenhausbuchhandl.  inHalle  36 1^ 

3^3 
Weidmanniche  Buchbandl»  in  Leip- 
zig ^62  (z) 
Williams  in  London  349 
Wittich  in  Darpiftadt                342 


«■ 


nr. 


V** 


A^ 


m.     Intelligen^blatt    des   December 


Ankündigungen. 

Barth  in  Leipzig«  neue  Verlagsbiiclier  1^7«  160) 

Bertuch  und  Fun^^ ,- Journal  für.  Kinder,  Aeltern 

und  Erzieher  so^t  1677 

Blätter  aus  der  fächfil^hen  Schweiz  209»  171 1 

Brokm's  Handbuch  d«  Gefchichte  des  lAlterthums 

aovi  1711 
Croker  in  Jena ,  neue  Verlagsbücher  205,   16 g) 

Cruiius  in  Leipzig,  neue  VerL^gsbächer  102,  1663 

Dre>l]5ig  in  Halle,  neue  Kunftlachen  303,  1665 

2064  1^99 
Dyk  in  Leipzig ,  n^ue  Verlagsbucher  jyj,  1577. 

Ephemerideo,   aJigemeine  geographiCebe,  n.St. 

30X>  164^ 
Fleifcher  in  Li^pzig,  neue  Verlagsbücher        203,  1665 

204,    lö/f.    .^05,    I4$g3 

Flick  in  Bafel,  neue  Verlagsbücher  203,  1664 

Fröhlich  in  Berlin,   neue  Verlagsbücher 
Frommaha  in  Jena  \  neue  Verlagsbücher 


soo,  1643 
104,  1A73 

20«i    1704 
20g,    1702 

196,  i6o| 

195*  »597 
199,   1634 

201,  1645 


Gartenmagazin,  allgem.  deutrches,  g-  ^^ 

Gerlach  in  Dresden^  neue  Verlagsbücher 

Gilherfs  Annalen  der  Phylik,  xo.  St. 

Graff  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher 

Handelsmagazin  für  ig04,  10.  St. 

Helwing  in  Hannover,  neue  Verlagsbiiicher    204,  1676 

Himburg  in  Berlin ,  neue  Verlags bücher         19^,  1604 

Hinrichs  in  Leipzig,  neueVerlagsbücher;to3,  (662,  1663« 

204,  1674.  ^051  i6g3*  s^g,  1704,  X705.  209,  X713 
Jäger  in  Frankfurt  A.  M. ,   neue 'Karten  201,  1650 

Liduftrie  -  Comptoir  in  Weimar ,  neue  Verlagsbür 

cner    X96,  1605«     197,  x6o6«    200,  1643.    205,  1677 


Journal  der  Moden,   i.x.  St* 
Italiänlfchc  Miscellen,  x.  St, 
Klein  ^chiv  des  Criminalrcchts 
Lange,  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher 
Levrault  in  Strasburg,  neue  Verlagsbücher 
ftfondoa  und  Parias  a.  St, 


i6g4 
sog,  X70X 
206,  i68g 
192,  1577 
203,  1670 
196,  1617 
aoxf  X645 


Magazin.,  Allgemeines  landwirthtchaFtlielie»  20c,  1641 
Martini  in  Leipzig,  neue  Verlags bi'icher  1^5,  1599 

19<^,  1607*     'V7«  x6U*      ^99%   X63X 
Merkur ,  e«  neue  ZeitTchrif t  ^959   ^59%' 

Metzler  in  Stuttgardt,  neue  Verlagsbücher    102,   ifi6i 
Nordifche  Mi:^eilen,  i.  u.  2.  Bjl^  209,  1709 

Ophthalmologifehe  Bibliothek,  iTB.  3.  St.    206,  16^ S 
Realfchulbuchhandkmg  in  Berlin «   neue  Verlags- 
bücher "  196,   i6i« 
Rengerfcbe  Buehhandlnng  in  Halle,  neue  Verlag* 
bücher                   199,  1632.     a^o,  X644.     20t,  i^4S. 

204,  1674 
Rickter  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher  195,  x6oo 

ao9,  x/if 
Rommersklrchen  in  Colin,    neue  Verlagsbücher 

SchimmelpJFennig  in  Halle,    neue  Verlagsbücher 

^9^  ^S77 

Schmidt  iniBerlin,  neue  Verlagsbücher 
Schüppel  in  Berlin ,  neue  Verlagsbüc*er 

196,  1607« 
Sickler's  deutrcher  Obftgärtner,  9  St. 

xo*  St. 
Siegert  in  Liegnitz,  neue  Verlagsbücher 
Stein  in  Nürnberg,  neue  Verlagsbücher 
Steinacker  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher 
Steudel  in  Gotha,   neue  Verlagsbücher 
Thiefs ,  Otto ,    Neuer  Commentar  über  das  N.  T. 

199»  i<534 
VandenhoekinGöttiflgen,  neue  Verl^hüch.  20g,  170» 
Verlagsbuchhandlung  in  Schneeberg,  neue  Ver- 
lags büchef  ^  202,  1661 
Fbfg^europ.  Staatsrelationen,  3.  B.  i.  St«  199,  X597 
Voigfs  Magazin  für  Naturkunde,  xi.  St.  20g,  170^ 
Vofs  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher  20g,  1703,  170t 
Weigel  in  Leipzig,  neue  Verlagsbücher  195,  1599 
ff'etzel^  J.  C.  J.,    Alterthumskunde  in  Tabellen 

X99,  1619 
fFielantTs  neuer  deutfcher  Merkur,  ix«  St«  20g, '170a 
Würzburger  Zeitung  auf  d«  J*  xgoj«  aoö^  i^gS 

Beför- 


fof-,  1649 
lyy-,  t<$o4 
197,  1615 
loi,  164/ 
206,  x6k8 
197,  1603 
201,  1647 
X96,  X607 
X99,  1634 


fieford«raiigeii  ^ndTEhreiibezeiigiiiig 


Bonhöfer  in  Schwall^  Hau 
iBrandenberger  in  Zug 
Burkhard  in  Leipzig 
Crome  in  Giefsen 
Degerando  in  Paris 
Dreves  in  Schwerin 
p.  cL  Ende  in  Haarlena 
fverj-in  Halle 
Gut  in  Räuden 
Hehl  in  CaJre 
Holfteln  -  Bek ,  Herzof  r.  > 
Karatnßn  in  Moskau 
iCri/^  zu  Frankf.  a.  ^^^ 
Lihor  in  Breslau         ^^ 
Lichtenßein  in  Helmflädt 
Maiherbe  in  Dresden 
Meinike  in  Erlangen 
Meufser  in  Calau 
Müller  in  Langenfalze 
Niederhäber  in  Landshttt 
Nyho/f  in  Utrecht         «^ 
Olivier  in  Deffaa 
Pareau  in  Amfterdas» 
Ribbek  iti  Magdeburg 
Rieger  in  Stuttgardt 
Sternberg  in  Marburg 
Suringar  in  Levden 
Theobaid  in  Wirtemberg 
ßVallinet  in  Arortcrdam 
fVeidmtmn  in  Maina 
fVinhitr  in  £i£euach 


Todesfalle. 

Alftrbiner  zu  AJingfaes 

jBock:hwnmer  in  Feftenberg 

€2a7nas  zu  Paris 

Dippold  in  Onmnia 

ph-hard  in  Boniesholm 

Ginclin  In  Göttingea 

Gönner  in  Beriin 

Gt'eibnann  in  Moskau 

y.  flartenbachj  Ritfehl  ^  in  Erfurt 

Hußff  in  Stuttgardt 

X<r^  in  Alanidieim  ica»  i<S59< 

Oelenheinz  in  Pfalzburg 

Oesfeld  in  Potsdam 


Palmberg  in  Upfala 
JRfj'6a£  in  Paris 
^>I^A/e<i«r  in  Scbweidniu] 
&0/7;?  in  Weilsenburg 
V.  Schirach  in  Altona 
Serviez  in  Paris 
Te/?ffr  in  Berlin 
Hießen  in  Bamberg 
^0^1  gel»-  fiecÄer ,  in  Haag 


191,  itfitf 
ao2,  1659 
198,  1617 
1029  i66e 
304,  1672 
198,  1627 
ao2,  1659 
104,  1/^7» 
198,  1627 
198,  1627 
207,  1699 
104,  167  t 

»>3»  »57« 


»93t  157s 
204t  1672 

307t  1699 

107,  1699 

1071  1699 
»07,  i<^99 
ao7i  1699 

19«»  »^»7 


Uniyerfititen ,  Akad.  u.  and.  Anftalteo. 

Arnfterdam,  Univerfiat,  Chronik  193,  151t 

Berlin ,  Colleg.  medico  -  cbü-urgicüm,  neuefte  Vor- 

lefungen  207  1643 

Breslau,  Gcfellfch.  zur  Beförder.  d.  Naturkunde 

X98,  1626 
Coimbra,  UniTerlität,  Zahl  der  Lehrer  und  Studi- 

renden  204,  1669 

Doesbprg,  Gymnaf.,  Chronik  -  1931   15S1 

Erfurt,  Univerßtäc,  Aufhebung  derfelben     200,  1637 
—  Akad.  nützl.  WiCTenfchaften  ^   neuefte  Sitzung 

ao2,  165g 
Erlangen,  UniverCtät,  VerbelCer*  derfelbep  200,  163g 
Frankfurt  a.  d.  O.,  Univerfität,  Chronik  207»  1695 
Haarlem ,  Gefellfch.  d.  WiOenXch. ,    Sitzung  und 


Preife 


»>4»  M9» 


—  batarifche  Gefellfch.,  Sitzung  u,  Preife  194,  1595 
Heidelberg,  Unirerlltät,  Chronik  19g,  1621.  200«  1639 
Leutmeritz,  theolog.  Lyceum,  £in\ireihung  19g,  1621 
Leyden,  d.  Gefellfch.  d.  niederländ.  Literatur  19g,  1626 
Lingen,  UniverCtät,   Chronik  193,  15 gl 

Mönchen,  Akademie,  Vorlefungen  302,   1659 

Paris ,   National  -  Inftitut ,   neuefte  Arbeiten  in  d. 
Claffe  d.  fchönen  Künfte  192,  1573 

*     der  alten  Literatur  19?,  1582.     194,  1589 

Potsdam,  märkifche  Ökonom.  Gefellfch.,   Preife 

19g,  1623 
Neue  Mitglieder 
Prag,  Uniyerfitäty   Chronik 
Tdbingen,  Univerlität,  Chronik 
Utrecht  y  Univerfität,  Chronik 


X989  i6ig 
1981  162) 


Vermifchte  Anzeigen  u.  Nachrichten. 


Auction  Ton  Büchern  zu  Berlin 
—  — -  —  zu  Halle 


V 


»9*1  «580 
Auction 


